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Wenn  wir  auch  eine  Besprechung  des  Planes,  nach  dem  das  vor- 
h'egende  Handbuch  der  Zoologie  bearbeitet  wurde,  für  das  Vorwort 
zum  ersten  Bande  aufsparen,  so  glauben  wir  doch  diesen  zweiten 
nicht  ohne  die  folgenden  Bemerkungen  veröflentlichen  zu  können. 
Wir  wünschten  in  dem  Handbuche  ein  Werk  zu  liefern,  welches 
dem  Stande  der  heutigen  Wissenschaft  entsprechend  durch  möglichste 
Berücksichtigung  der  Gesammtformen  der  Thiere  wie  durch  Eingehen 
auf  ihre  morphologischen  Entwickelungsgrade  das  Studium  der  Zoo- 
logie förderte  und  das  Orientiren  im  System  erleichterte.  Die  Ver- 
schiedenheiten der  individuellen  Ansichten  der  drei  Verfasser  wurden 
durch  eingehende  Besprechungen  möglichst  ausgeglichen.  War  auch 
der  eine  von  uns  (Car^s)  filr  die  umgekehrte  Reihenfolge  von  unten 
nach  oben,  so  trat  er  doch,  den  praktischen  Bedenken  der  beiden 
anderen  gegenüber,  mit  seiner  Ansicht  zurück.  Was  die  einzelnen 
im  vorliegenden  Bande  enthaltenen  Abtheilungen  betrifll,  so  wurde 
der  Druck  der  Arthropoden  bereits  vor  anderthalb  Jahren  begonnen, 
was  zu  bemerken  wegen  der  angeführten  Literatur  nöthig  scheint. 
Den  grösseren  Umfang  dieser  Abtheilung  hat  der  grössere  Formen- 
reichthum  des  Typus,  sowie  das  ausgebreitetere  Interesse  an  der 
Entomologie  bedingt.  Trotzdem  konnten  hier  bei  weitem  nicht  alle 
Gattungen,  sondern  nur  typische  angeführt  und  auch  von  den  Euro- 
päischen im  Verhältniss  nur  wenige  charakterisirt  werden.    Bei  den 
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übrigen  in  diesem  Bande  bearbeiteten  Typen  wurde  eine  möglichste 
Vollständigkeit  der  Gattungen  (wie  bei  den  Arthropoden  unter  stetem 
Hinweis  auf  die  fossilen  Formen)  und  eine  besondere  Berücksichti- 
gung der  Europäischen  angestrebt.  Typische  Arten  wurden  hier 
zwar  überall  angeführt ,  mit  Erwähnung  ihres  Habitats ,  jedoch  nur 
in  den  Fällen  charakterisirt ,  wenn  der  Gattungstypus  hierdurch  eine 
weitere  Erläuterung  erhielt.  Gern  hätten  wir  bei  jeder  Gattung  eine 
gute  Abbildung  einer  typischen  Artcitirt,  wenn  sich  nicht  bei  einem 
Versuche  hierzu  eine  zu  grosse  Ungleichheit  in  dem  für  jede  Gruppe 
Erreichbaren  herausgestellt  hätte. 

Berlin  und  Leipzig,  im  Februar  1 863. 

A.  Gerstaecker.    J.  Victor  Carus. 
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Arthropoda. 


Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gestrecktem,  bete- 
ronom  gegliedertem  Körper,  dessen  einzelne  Segmente  meist 
zu  formell  unterschiedenen  Körperabschnitten  vereinigt  sind 
und  an  dessen  Gliederung  nicht  mehr  alle  Systeme  gleich- 
massig  Tbeil  nehmen.  Die  Körperbedeckung  (durch  Chitin) 
zu  einem  Hautskelet  erhärtet;  Bewegungsorgane  sind  meist 
deutlich  gegliederte  (fussartige)  Anhänge,  welche  stets  Fort- 
sätze der  Körpermuskulatur  in  sich  aufnehmen.  Centraitheil 
des  Nervensystems  ein  gegliederter  Bauchstrang,  meist  mit 
Schlundring' und  Gehirn.  Darm  mit  bauchständigem  Mund 
und  meist  endständigem  After.  Geschlechter  fast  durchweg 
getrennt.  Entwickelung  häufig  über  das  Eileben  hinaus  ver- 
längert oder  mit  Metamorphose. 

Der  Körper  der  Arthropoden,  d.  h.  der  mit  beweglich  eingelenkten  Glied* 
maassen  versehenen  Gliederlhiere  zeichnet  sich  bei  vollständiger  seitlicher 
Symmetrie  und  vorwiegender  Ausdehnung  in  der  Längsrichtung  durch  eine 
von  queren  Einschnitten  seiner  Bedeckung  herrührende,  grössere  oder  ge- 
ringere Zahl  von  Körper  ringen  (Segmenta)  aus.  Diese  Segmente,  deren 
Zahl  meist  eine  constante  ist  und  an  denen  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die 
Rücken-  und  Bauchseite  formeil  unterscheiden  lässt,  stellen  sich  mit  Aus- 
nahme weniger  Formen,  welche  den  Uebergang  zu  den  Annulaten  vermitteln, 
alsungleichwerthig  (heteronom)  dar^  indem  sie  einerseits  in  Grösse  und 
Form  unter  einander  verschieden  sind,  andererseits  durch  engere  Verbindung 
einzelner  unter  einander  oft  deutlich  geschiedene  Segmentcomplexe  hervor- 
rufen. Beides  ist  der  unmittelbare  Ausdruck  der  von  diesen  Segmenten  oder 
Segmentgruppen  eingeschlossenen  inneren  Organe,  welche  sich  nicht  in  jedem 
Körperringe  gleichbleiben  oder  in  analoger  Weise  wiederholen ,  sondern  sich 
wenigstens  der  Hauptmasse  nach  in  bestimmten  Segmenten,  die  dadurch 
gleichsam  functionell  individualisirt  werden,  anhäufen.  So  treten  z.  B.  ganz 
allgemein  die  Sinnesorgane  in  den  vordersten  als  ^Kopfa  bezeichneten  Seg- 
menten des  Arthropodenkörpers  auf,  während  die  Masse  der  Bewegungsor- 
gane in  anderen  Ringen,  die  der  »Brusta  oder  dem  »  Hinterleib  a  angehören,  in 
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ähnlicher  Weise  vereinigt  sind  wie  der  letztere  fast  allein  die  Organe  der  Ver-  i] 

dauung  und  Fortpflanzung  uinschliesst.  Eine  solche  functionelie  Abhängigkeit 
der  einzelnen  Rörpersegmente  von  einander,  welche  in  den  inneren  Organen 
selbst  da  deutlich  ausgeprägt  ist,  wo  die  Segmentirung  des  Körpers  äusserlich 
eine  Art  Homonomität  noch  aufrecht  erhält,  ist  für  die  Arthropoden  um  so  be- 
deutungsvoller, als  die  Anwesenheit  beweglich  eingelenkter  Gliedmaassen, 
wonach  sie  ihren  Namen  erbalten  haben,  bei  Verkümmerung  derselben  nicht 
selten  in  Frage  gestellt  werden  kann. 

Die  Kdrperbedeckung  der  Arthropoden,  welche  beim  Mangel  eines 
inneren  Skeletes  dessen  Function  übernimmt,  d.  h.  der  gesammten  Musku- 
latur zum  Ansatz  dient,  und  daher  als  Hautskelet  bezeichnet  wird,  zeigt 
dem  entsprechend  eine  mehr  oder  weniger  derbe  BeschafTenheil,  welche  jedes- 
mal durch  die  stärkere  oder  geringere  Anhäufung  eines  dem  Leim  verwandlen 
Stoffes,  der  Chitine  (Entomoline)  bedingt  wird.  Durch  eine  aus  polygonalen 
Zellen  bestehende^  zarte  Membran,  die  Matrix  oder  Chitinogenmembran 
ausgeschieden ,  erreicht  diese  Chitine  je  nach  Bedarf  eine  verschiedene  Mäch- 
tigkeit, mit  der  die  jedesmalige  Nachgiebigkeit  oder  Härte  und  Sprödigkeit  der 
Körperbedeckung  im  Zusammenhang  steht  und  nimmt  in  gewissen  Fällen  auch 
anorganische  Substanzen,  wie  Kalksalze,  in  sich  auf.  Obwohl  sporadisch 
auch  bei  anderen  wirbellosen  Thieren  auftretend,  ist  die  Chitine  wegen  ihres 
allgemeinen  Vorkommens  im  Hautskelet  der  Arthropoden  eine  für  letztere 
charakteristische  Substanz,  deren  wesentliche  Eigenschaften  in  ihrer  Schwer- 
löslichkeit in  kaustischem  Kali  und  Säuren  so  wie  darin,  dass"sie  beim  Breui- 
nen  nicht  schmilzt,  besteht;  sie  findet  sich  übrigens  nicht  nur  in  der  Haut- 
bedeckung des  Körpers,  sondern  auch  auf  der  Innenseite  des  Darmkanals,  der 
Ausführungsgänge  der  Genitalien  u.  s.  w.  ausgeschieden  vor,  und  zeigt  hier 
sogar  zuweilen  ähnliche  Bildungen,  wie  sie  auf  der  äusseren  Haut  in  Form  von 
Haaren,  Borsten  und  dergleichen  ganz  allgemein  vorkommen. 

Als  unmittelbare  Fortsetzungen  der  Chitinhaut  des  Körpers,  obwohl  be- 
weglich an  demselben  eingelenkt,  sind  die  im  Allgemeinen  als  Gliedmaassen 
zu  bezeichnenden  paarigen  Anhangsgebilde,  welche  sämmtlichen  Arthropoden 
in  allen  oder  einzelnen  Entwickelungsstadien  zukommen,  anzusehen.  Diesel- 
ben können  ebensowohl  an  allen ,  wie  nur  an  einer  beschränkten  Zahl  von 
Segmenten  auftreten,  sind  vorwiegend  der  Bauchseite  eigen  und  werden  hier 
je  nach  ihrer  Form  und  Function  als  Fühler  (Anlennae),  Kiefer  [Mandibulae^ 
Maxillae)  und  Beine  (Pedes)  bezeichnet;  alsRückengliedmaassen  kann  man  die 
nur  in  der  Classe  der  Insecten  auftretenden  Flügel  (v4/ae)  und  die  manchen  En- 
tomoslraceen  eigenen  flügelariigen  Schalen  ansprechen.  Alle  diese  Gliedmaassen, 
von  denen  die  der  Bauchseite  angehörigen  bei  vollkommener  Ausbildung  in 
mehrere  an  einander  bewegliche  Glieder  zerfallen,  werden  durch  Muskeln  be- 
wegt, welche  von  der  Innenseite  des  Hautskelets  entspringen  und  sich  in  ihre 
Höhlung  hineinerstrecken ;  sie  sind,  so  weit  sie  die  Ortsbewegung  vermitteln, 
iunctionell  allerdings  den  Gliedmaassen  der  Wirbelthiere  entsprechend,  als 
Hautgebilde  ihnen  aber  keineswegs  homolog.  Die  mannichfachen  Gestaltungen, 
welche  sie  eingehen,  die  verschiedenartigen  Functionen,  welche  sie  auszuüben 
haben ,  und  ihr  Auftreten  oder  Fehlen  an  den  einzelnen  Segmenten  des  Kör- 
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pers  sind  in  erster  Instanz  für  die  mehr  oder  weniger  heteronomc  Gliederung 
des  letzteren  bestimmend ,  da  sowohl  die  Form  als  die  Grdssenentwickelung 
eines  Segmentes  sich  jedesmal  zunächst  als  der  Ausdruck  der  in  ihm  ange* 
häuften,  der  Gliedmaassen- Bewegung  dienenden  Muskulatur  zu  erkennen 
giebt.  Am  auffallendsten  tritt  diese  Einwirkung  der  Gliedmaassen  auf  die 
ihnen  entsprechenden  Segmente  bei  denjenigen  Gliederthieren  hervor,  bei 
welchen  ihre  Zahl  eine  beschränkte  ist,  indem  dann  die  mit  denselben  be- 
hafteten Segmente  sich  von  den  übrigen  sogleich  als  formell  sehr  different 
markiren  {Insecta  hexapoda) ,  während  im  Gegensatz  dazu  ihre  gleichmässige 
Vertheilung  auf  zahlreiche  oder  sämmtliche  Körperringe  diese  mehr  conform 
erscheinen  lässt  [Myriopoda).  Es  ist  indess  auch  in  letzlerem  Falle  das  Ver- 
hältniss  der  Gliedmaassen  zum  Körper  ein  von  den  ihnen  homologen  Fuss- 
Stummel* Bildungen  vieler  Annulaten  immer  noch  wesentlich  verschiedenes, 
da  sie  sich  nicht  wie  diese  ausschliesslich  als  unmittelbare  Forlsetzungen  der 
Körperhaut,  sondern  zugleich  als  solche  der  von  dieser  eingeschlossenen  Mus- 
kulatur darstellen.  —  Die  oft  sehr  ausgeprägte  Verschiedenheit  in  Form  und 
Lage,  welche  die  verschiedenen  Anhangsgebilde  des  Arlhropodenkörpers 
(Fühler,  Kiefer,  Beine  u.  s.  w.)  erkennen  lassen,  kann  kein  Hinderniss  sein, 
sie  sämmtlich  in  eine  und  dieselbe  Kategorie  der  » Gliedmaassen«  zu  verweisen : 
abgesehen  von  der  ihnen  fast  durchweg  zukommenden  Gliederung  spricht  für 
ihre  wesentliche  Identität  vor  Allem  ihre  übereinstimmende  erste  Anlage  wäh- 
rend des  Embryonalzuslandes,  sodann  aber  der  Umstand,  dass  die  sich  der 
Reihenfolge  nach  entsprechenden  Gliedmaassen  je  nach  den  Glassen  bald  die 
Bein-,  bald  die  Kieferform  annehmen.  Die  drei  Beinpaare,  mit  denen  die  In- 
secten  laufen,  dienen  den  Krebsen  zum  Fressen,  die  Fühler  der  Insecten 
vielen  Entomostrnceen  zum  Schwimmen. 

Gleichsam  im  Gegensalz  zu  den  Gliedmaassen  steht  eine  zweite  Art  un- 
mittelbarer Fortsetzungen  des  Hautskeletes,  welche  sich  in  Form  von  brücken- 
oder  gabelförmigen  Gerüsten  in  das  Lumen  der  Leibeshöhle  hineinerstrecken, 
oder  wenn  sie  von  der  Bauch-  bis  zur  RUckenwand  reichen,  dasselbe  ganz 
durchsetzen.  Diese  Gebilde,  welche  bei  den  Insecten  unter  dem  Namen  des 
Entothorax  bekannt  sind,  bei  den  Arachniden  und  Crustaceen  jedoch 
oft  in  viel  ausgedehnterem  Maasse  auftreten,  haben  einen  doppellen  Zweck;  in- 
dem sie  einerseits  gleich  der  eigentlichen  Körperhülleden  Bewegungsmuskeln  für 
die  Gliedmaassen  zum  Ansatz  dienen,  andererseits  die  inneren  Organein  ihrer 
Lage  befestigen;  ganz  besonders  sind  es  die  von  der  Mittellinie  der  Bauchwand 
entspringenden  Gabelfortsätze ,  welche  allgemein  das  Bauchmark  stützen  und 
daher  von  Treviranus  mit  Wirbeln  verglichen  wurden. 

Von  den  animalen  Organsystemen  steht  die  zu  einem  hohen  Grade  der 
Vollkommenheit  entwickelte  Muskulatur,  welche  die  Arthropoden  vor  allen 
übrigen  Evertebraten  besonders  auszeichnet,  stets  in  geradem  Verhältniss  zu 
der  grösseren  oder  geringeren  Heteronomität  der  Segmente  so  wie  zu  der 
speciellen  Function,  welche  ihnen  selbst  sowohl  als  den  von  ihnen  ausgehen- 
den Gliedmaassen  obliegt.  Sie  ist  daher  vorwiegend  in  denjenigen  Segmenten 
entwickelt  und  angehäuft,  welche  die  Orts-  und  andere  einen  gleichen  Auf- 
wand von  Kraft  erfordernde  Bewegungen  vermitteln,   während  sie  z.  B.  in 
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gliedmaassenlosen  Segmenten ,  bei  denen  nur  eine  leichte  Beweglichkeit  des 
einen  am  anderen  erforderlich  ist,  auf  eine  verhältnissmaissig  dünne  Lage 
reducirt  erscheint.  Die  entweder  ganz  farblosen  oder  leicht  gelblich  gefärbten 
Muskeln,  welche  zuweilen  durch  glatte,  sehnenartige  Bander  ersetzt  werden, 
lassen,  so  weit  sie  wenigstens  willkürliche  sind,  stets  deutlich  querge- 
streifte Muskelfasern  erkennen  und  zerfallen  häufig  beim  Druck  in  ihre  pri- 
mitiven Elemente.  —  Auch  das  Nervensystem,  obwohl  von  allen  Organen 
durch  seine  der  Länge  des  KOrpers  entsprechende  Ausdehnung  am  meisten 
den  homonomen  Typus  bewahrend ,  steht  in  der  stärkeren  Entwickelung  ein- 
zelner seiner  Ganglien  oder  in  der  Vereinigung  mehrerer  zu  einer  gemeinsamen 
Masse  .unter  dem  Einflüsse  der  KOrpersegmentirung.  Stets  in  der  Mittellinie 
der  Bauchseite  verlaufend  und  aus  einer  sich  nach  der  Zahl  der  Segmente 
richtenden,  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  paariger  Ganglien,  welche  durch 
ebenfalls  paarige  Commissuren  verbunden  sind,  bestehend,  tritt  es  in  ein 
eigenthUmiiches  und  überall  constant  bleibendes  Lagenverhältniss  zum  Ver- 
dauungskanal,  indem  dieser,  vorher  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  über  ihm 
verlaufend,  um  zum  Munde  zu  gelangen  mit  seinem  vordersten  Ende  zwischen 
die,  die  beiden  ersten  Ganglienpaare  verbindenden  Commissuren  hindurchtritt. 
Auf  diese  An  wird  der  Schlundring  der  Arthropoden  hergestellt,  und  das 
Nervensystem  in  einen  Gehirntheil  {Ganglion  supraoesophageum) ,  welches 
über  dem  Darmkanal,  und  in  eine  Bauchganglienkette  (Bauchmark), 
welche  unter  demselben  liegt,  geschieden.  Aus  ersterem  entspringen  stets  die 
zu  den  Sinnesorganen  (Augen,  Fühlern),  aus  letzterer  die  zu  den  Gliedmaassen 
und  den  Ausführungsgängen  der  Geschlechtsorgane  und  des  Darmrohres  ver- 
laufenden Nerven ;  in  den  die  Ganglien  verbindenden  Commissuren  sind  moto- 
rische und  sensible  Fasern ,  die  zuweilen  sogar  in  besondere  Slränge  geschie- 
den sind,  vereinigt,  während  ein  besonderes  sympathisches  Nervensystem  mit 
dem  Gehirnganglion  in  Verbindung  gesetzt  ist. 

Die  Sinnesorgane  der  Arthropoden  sind  mit  Ausnahme  des  Tastsinnes, 
welcher  wohl  den  Gliedmaassen  im  Allgemeinen  eigen  ist  und  des  zuweilen  an 
verschiedenen  Stellen  des  Körpers  angebrachten  Gehörorganes  auf  bestimmte, 
dem  Vorder-  oder  sinnestragenden  Kopfe  angehörende  Segmente  verwiesen 
und  treten  hier  entweder  an  den  von  diesen  Segmenten  entspringenden  Glied- 
maassen auf  oder  können  unter  Umständen  selbst  die  Form  solcher  annehmen. 
Letzteres  ist  mit  den  bei  der  Mehrzahl  der  Arthropoden  der  Kopfoberfläche  un- 
mittelbar aufsitzenden  zusammengesetzten  Augen  der  Fall,  welche  bei  den 
Decapoden  an  die  Spitze  beweglich  eingelenkter  Pedunculi  rücken  und  auf  diese 
Art  gleichfalls  in  die  Beihe  der  Gliedmaassen  treten;  ersteres  mit  dem  Tast-, 
Geruchs-  und  oft  auch  mit  dem  Gehörssinn,  welche  den  hinter  den  Augen 
entspringenden  Fühlern  (Antennae)  übertragen  sind.  Obwohl  erfahrungs- 
gemäss  alle  fünf  Sinne  bei  den  Arthropoden  bis  zu  einer  mehr  oder  weniger 
hohen  Stufe  der  Vollkommenheit  ausgebildet  sind,  finden  sich  von  den  sie 
vermittelnden  Organen  doch  nur  die  Augen  allgemeiner  in  ausgeprägter 
Weise  entwickelt  vor.  An  denselben  sind  die  Elemente  des  lichtempfindenden 
Apparates ,  der  Betina  des  Wirbelthierauges  entsprechend ,  von  verhältniss- 
mässig  kolossaler  Grösse  und  treten  in  Form  von  kegelförmigen  Stäbchen  auf, 
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welche  je  von  einer  Pigmentschicht  eingebttllt ,  in  ihrem  vorderen  Ende  eine 
durchsichtige,  lichtbrechende  Beschaffenheit  annehmen  (daher  als  Krystall- 
Stäbchen  bezeichnet)^  hinten  dagegen  sich  als  unmittelbare  Fortsetzungen 
der  Nervenfasern  zu  erkennen  geben.  Je  nachdem  diese  Elemente  zu  wenigen 
(bis  zu  einem)  oder  in  grosser  Anzahl  vereint  auftreten ,  werden  die  Augen 
der  Arthropoden  als  einfache  (Ocelli,  Stemtnata)  oder  als  zusammenge- 
setzte (Oculi  s,  Oc.  compositi)  unterschieden;  mehrere  nahe  aneinanderge- 
rückte Einzelaugen  stellen  die  sogenannten  zusammengehduften  Augen 
(Oc.  congregati)  dar.  Als  lichtbrechendes  Medium ,  welches  nur  bei  einzelnen 
niederen  Formen  fehlt,  fungirt  neben  den  Krystallstäbchen  die  Ghitinhülle  des 
Körpers,  welche  jedoch  tlber  dem  Auge  frei  von  Pigment  und  linsenartig  (ent- 
weder planconvex  oder  biconvex)  gewölbt  ist;  in  den  zusammengesetzten 
Augen  entspricht  je  eine  solche  linsenartige  Cornea  (Facette)  einem  einzelnen, 
bei  den  einfachen ,  wo  überhaupt  nur  eine  auftritt ,  meist  mehreren  Nerven- 
stabchen. 

Auf  die  vegetativen  Organsysteme  der  Arthropoden  lasst  die  Segment- 
bildung des  Körpers,  mit  Ausnahme  des  Herzens,  wo  dasselbe  in  Form  eines 
Rückengefässes  auftritt,  keine  Einwirkung  mehr  erkennen  ;  treten  an  densel- 
ben ,  wie  am  Darmkanal  und  den  Genitalien ,  formell  gesonderte  Abschnitte 
auf,  so  sind  dieselben  von  der  Gliederung  des  Hautskeletes  vollkommen  un- 
abhängig. Der  Darmkanal  hat  mit  den  Geschlechtsorganen  das  gemeinsam, 
dass  er  bei  seiner  AusmUndung  zu  dem  Hautskelet  in  nähere  Beziehung  tritt. 
In  den  Anfang  und  das  Ende  desselben  (Oesophagus  und  Mastdarm)  setzt  sich 
nämlich  ebensowohl  die  Ghitinisirung  der  Hautbekleidung  fort  als  in  die  Aus- 
fUhrungsgänge  der  Genitalien,  und  wie  die  Mundöffnung  des  Darmes  eine  An- 
zahl von  Gliedmaassen  ihrem  Zweck  unterwirft,  d.  h.  sie  zu  Kiefern  (Mandi- 
bulae  und  Maxillae)  oder  Kieferfüssen  (Pedes  maxillares)  umwandelt,  so  lässt 
die  Mündung  der  Genitalien  die  sie  umgebenden  Segmente  des  Körpers  häufig 
auffallende  Umgestaltungen  in  Gopulations-  oder  Legeapparate  eingehen.  Die 
AusmOndung  beider  Organsysteme  Gndet  in  der  Begel  an  verschiedenen  Rin- 
gen des  Hautskeletes  statt,  oft  sogar  in  bedeutender  Entfernung  von  einander ; 
wo  die  Mündung,  wie  bei  vielen  Insecten,  scheinbar  demselben  Körperringe 
angehört,  ist  eine  Verkümmerung  einzelner  dieser  Ringe  nachweisbar. 

Der  Darmkanal,  welcher  stets  den  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  der 
vordersten,  sinnestragenden  Segmente  durchläuft  und  am  äussersten  Ende  des- 
selben mit  dem  After  mündet,  stellt  in  seiner  einfachsten  Form  ein  durchaus  ge- 
rade verlaufendes  Rohr,  welches  keinerlei  Abschnitte  erkennen  lässt,  dar;  diese 
treten  bei  vollkommenerer  Organisation  in  Form  einer  engen  Speiseröhre 
(Oesophagus)^  eines  kugligen,  muskulösen  und  mit  einem  inneren  Reiheappa- 
rate versehenen  Vormagens  (Proventriculus)^  eines  Chylusmagens  (Fen- 
triculus)  und  eines  oft  abermals  in  mehrere  Abschnitte  zerfallenden  Darmes 
(Intestinum)  auf ,  von  welchen  dann  ganz  besonders  der  letztere  oft  eine  be- 
trächtliche Längsausdehnung  erreicht  und  in  mehrfachen  Windungen  die 
Leibeshöhle  durchzieht.  Von  dem  Magen  sondert  sich  in  vielen  Fällen  ein  aus 
zahlreichen  feinen  Gallenkanälen  bestehendes  Leberorgan  ab,  während  in 
anderen  seine  drüsigen  Wandungen  die  Stelle  desselben  vertreten,  und  in  ana- 
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loger  Weise  trennen  sieb  vom  Intestinum  die  nur  den  Grustaceen  fehlenden 
Harnkanäle  {Vasa  Malpighi)  als  selbstsländige  Organe  los.  —  Die  durch  den 
Darmkanal  abgesonderte  ErnährungsflUssigkeit  wird  mit  Ausnahme  einiger 
am  niedrigsten  organisirten  Formen  durch  ein  in  der  Mittellinie  der  Rücken- 
seite liegendes  Herz  in  Circulation  versetzt.  Dasselbe  steht  zuweilen  noch 
unler  dem  Einfluss  derKörpersegmentirung,  indem  es  bei  einer  langgestreckten 
Form  in  mehrere  hintereinanderfolgende  Kammern,  deren  Zahl  sich  nach  der- 
jenigen der  entsprechenden  Segmente  richtet,  zerfölU,  und  dann  als  R ü  ck  e  n  - 
gefäss  {Vas  dorsale)  bezeichnet  wird;  ebenso  oft  entzieht  es  sich  aber  jenem 
Einfluss  und  tritt  dann  in  Form  eines  einkamrarigen  Organes,  das  mit  arte- 
riellen und  venösen  Ostien  versehen  ist,  auf.  Geben  von  dem  Herzen  ge- 
schlossene arterielle  Gefässe  oder  wenigstens  ein  einzelnes  [Aorta  der  Insecten) 
noch  bei  allen  höher  entwickelten  Formen  aus,  um  das  Rlut  in  den  Körper 
Überzuführen,  so  gehören  venöse  Gefässe  schon  zu  den  Ausnahmen  und  wer- 
den meist  durch  lacunäre  Blutströme,  wie  sie  auch  die  Stelle  eines  Gapillar- 
netzes  ersetzen,  vertreten.  Die  Entwickelung  dieses  Gefässsystemes  der  Arthro- 
poden steht  jedesmal  in  unmilteibarer  Abhängigkeit  von  der  Beschaffenheit 
der  Respirationsorgane,  welche  unter  zwei  ganz  verschiedenen  Formen 
auftreten  :  die  eine  bilden  die  auf  eine  bestimmte  Körperstelle  lokalisirten  Kie- 
men, welche  der  Wasseratbmung  dienen,  an  der  Aussenfläche  des  Hautske- 
letes  liegen  und  sich  besonders  den  Gliedmaassen  anheften  oder  diese  selbst 
ersetzen :  die  andere  repräsentiren  cylindrische  Hohlröhren  ,  welche  alle  in- 
neren Organe  mit  vielfachen  Verzweigungen  umstricken,  das  Hautskelet  durch- 
bohren und  so  unmittelbar  atmosphärische  Luft  aufnehmen ,  um  sie  sämmt- 
liehen  Körpertheilen  zuzuführen  (Luftröhren,  Tracheae).  Während  bei  An- 
wesenheit der  letzteren  ein  Gefässsystem  fast  ganz  fehlt,  bildet  es  sich  bei 
der  Kiemenathmung  um  so  vollkommener  aus,  je  mehr  die  sie  vermittelnden 
Organe  sich  concentriren. 

Die  Geschlechtsorgane  sind  bei  den  Arthropoden  durchweg  auf 
männliche  und  weibliche  Individuen  vertheilt:  ausgenommen  sind  nur  die 
überhaupt  schon  auf  der  Grenze  der  Gruppe  stehenden  Tardigraden  und  Cir- 
ripedien,  bei  welchen  die  Vereinigung  von  keim-  und  samenbereitenden  Or- 
ganen in  demselben  Individuum  durch  die  gehemmte  Fortbewegung  desselben 
bedingt  wird.  Bei  beiden  Geschlechtern  nach  demselben  Typus  gebaut,  be- 
stehen diese  Organe  in  der  Regel  aus  paarigen ,  seltner  aus  einer  unpaaren 
Drüse,  welche  ihrerseits  oft  wieder  aus  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Schläu- 
chen zusammengesetzt  wird,  an  deren  Wandungen  die  reproductorischen 
Elemente  abgeschieden  werden;  ferner  aus  paarigen  Ausfuhrungsgängen ,  mit 
denen  sehr  allgemein  noch  accessorische  Drüsen  oder  andere  Anhangsgebilde 
in  Verbindung  stehen.  Letztere  stellen  beim  Weibchen  einerseits  eine  Begat- 
tungs^tasche  (Bursa  copulatrix)  oder  eine  Samentasche  {Receptaculum 
seminis)  zur  Aufnahme  des  männlichen  Zeugungsapparates  oder  der  Samenflüs- 
sigkeit dar,  andererseits  Kittorgane,  deren  Secret  für  die  Anheftung  der  ab- 
gelegten Eier  verwandt  wird ;  beim  Männchen  dagegen  sind  es  Drüsen,  welche 
eine  zur  Einhüllung  derweilen-  oder  fadenförmigen  Spermatozoon  dienende,  an 
der  Luft  gerinnbare  Masse  absondern  und  sodieSpermatophoren  erzeugen. 
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Die  Eier  der  Arthropoden  gehen  mit  wenigen  Ausnahmen  bei  ihrer  Ent- 
Wickelung  eine  partielle  Furchung  ein  und  bestehen  also  aus  Bildungs-  und 
Nahrungsdotter  zugleich.  Von  der  Zellenschicht ,  welche  das]  blinde  Ende 
(Keimfach)  der  Eierstocksrdhren  an  seiner  Innenseite  auskleidet,  lOsen  sich 
einzelne  Zellen  als  Keimbläschen  ab,  um  welche  sich  zunächst  der  feinkörnige 
Bildungsdotter  ansammelt,  der  seinerseits  wieder  von  dem  aus  grosseren  Fett- 
bläschen bestehenden  Nahrungsdotter  umgeben  wird ;  letzterer  umhüllt  sich 
schliesslich  mit  der  Dotterbaut,  oder  wo  eine  solche  fehlt,  mit  einem  Ckorion. 
Nach  der  Befruchtung  des  Eies,  welche  in  selteneren  Fällen  im  Ovarium  selbst, 
allgemeiner  beim  Durchtritt  durch  die  AusfQhrungsgänge ,  in  deren  Anhangs* 
gebilden  (Receptaculum  seminis)  die  befruchtenden  Elemente  angesammelt 
sind,  vor  sich  geht,  und  bei  welcher  ein  Eindringen  der  Spermatozoon  in 
zarte,  die  EihUlle  durchsetzende  Oeffnungen  (Micropyle)  stattfindet,  tritt  nach 
Bildung  der  Keimhaut  als  erste  Anlage  des  Embryo  der  Keimstreifen  auf, 
welcher  der  Bauchseite  des  künftigen  Thieres  entspricht  und  sich  bald  nach 
seiner  Entstehung  in  die  beiden  durch  eine  tiefe  Furche  gesonderten  Keim- 
wülste spaltet,  welche  allmählig  den  Dotter  überwachsend,  sich  schliesslich 
auf  der  Rückenseite  vereinigen.  Auf  diesen  beiden  Keimwülsten  basirt  gleich 
von  vorn  herein  die  seitlich  symmetrische  Form  der  Arthropoden ;  durch  ihre 
gleichzeitig  oder  hinter  einander  auftretende  Einkerbung  wird  nicht  nur  die 
erste  Anlage  für  die  Körpersegmente,  sondern  zugleich  für  die  ihnen  entspre- 
chenden Gliedmaassen  gegeben,  welche  letzlere,  seien  es  Fühler,  Kiefer  oder 
Beine,  alle  nicht  nur  gleichen  Ursprung,  sondern  bei  ihrem  ersten  Auftreten 
auch  eine  gleiche  Gestaltung  zeigen. 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Arthropoden  geht  diese  Entwickelung  der 
Eier  ausserhalb  des  mütterlichen  Körpers  vor  sich,  so  dass  die  Oviparität  als 
Regel  anzusehen  ist:  sporadisch  treten  indessen  in  verschiedenen  Familien  der 
Gliederthiere  auch  vivipare  Formen  auf  und  zwar  sondern  diese  sich  wieder 
in  solche,  von  denen  das  junge  Thier  unmittelbar  nach  seiner  Durchbrechung 
der  Eihülle ,  und  in  solche ,  von  denen  es  schon  in  mehr  oder  weniger  ent- 
wickeltem Zustande  geboren  wird.  Als  Beispiel  der  ersten  Kategorie  sind  u.  a. 
gewisse  Dipteren  unter  den  Insecten  (Tachinaj  Oißslncs)  anzuführen,  welche 
anstatt  der  Eier  junge  Larven  ablegen,  als  ein  sehr  merkwürdiges  der  zweiten 
die  Pupiparen ,  deren  Weibchen  jedesmal  nur  eine  ausgewachsene,  zur  Ver- 
puppung reife  Larve,  welche  innerhalb  des  mütterlichen  Leibes  ernährt  worden 
ist,  zur  Welt  bringen.  —  Eine  dritte  Form  der  Viviparität,  welche  besonders 
bei  den  Pflanzenläusen  unter  den  Insecten  und  bei  einigen  niederen  G  r  u- 
staceen  (Cladocera)  auftritt,  unterscheidet  sich  von  den  vorher  erwähnten 
schon  in  der  ersten  Anlage  des  Keimes,  welcher,  ohne  das  Stadium  der  Eibildung 
einzugehen ,  sich  unmittelbar  zum  Embryo  entwickelt  und  zwar  ohne  dass  es 
«iner  Befruchtung  durch  das  männliche  Sperma  bedurft  hätte.  Indessen  wech- 
selt in  diesem  Falle  die  Viviparität  mit  der  Oviparität  entweder  nach  den  Gene- 
rationen oder  nach  der  Jahreszeit  (bei  demselben  Individuum)  ab,  indem  neben 
den  keimerzeugenden  Weibchen  (Ammen)  auch  eierlegende  auftreten  (Gene- 
rationswechsel). 

Das  allmählige  Wachsthum  und  die  Erlangung  der  Geschlechtsreife  be- 
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dingt  bei  den  Arthropoden  ganz  allgemein  ein  mehrmaliges  Abwerfen  ihrer 
Körperbedeckung  (H  ä  u  t  u  n  g),  in  welches  sämmtliche  Theile  des  Cbitinskeletes, 
also  auch  die  Gliedmaassen  mit  inbegriffen  sind.  Die  Form  Veränderungen, 
welche  bei  diesen  Häutungen  implicirt  sind ,  geben  sich  bald  als  sehr  gering- 
fügige und  ailmählige,  bald  als  sehr  in  die  Augen  fallende  kund,  daher  man 
sie  im  ersteren  Falle  unter  dem  Namen  der  i» einfachen  Häutung«  gleichsam 
verschwiegen,  im  zweiten  als  »Metamorphose«  hervorgehoben  hat.  Da 
Veränderungen  bei  jeder  Häutung  vorgehen,  ist  eine  scharfe  Grenze  zwischen 
Gliederthieren  mit  und  ohne  Metamorphose  begreiflicher  Weise  nicht  zu  ziehen 
und  man  kann  den  Begriff  dieses  Vorganges  annähernd  nur  dahin  fixiren,  dass 
man  darunter  das  Auftreten  neuer,  die  ganze  KOrperform  wesentlich  verän- 
dernder Theile  versteht.  Im  Ganzen  und  Grossen  ist  es  hauptsächlich  die  ein- 
tretende Geschlechtsreife ,  welche  die  wesentlichsten  Umgestaltungen  in  der 
äusseren  Form  eines  Gliederthieres  hervorbringt,  gleichviel  ob  die  dabei  statt- 
findende Metamorphose,  wie  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Formen ,  eine  fort- 
schreitende, oder  wie  bei  den  Goccinen,  Lernäen,  Cirripedien  u.  a.  eine  rUck- 
schreitende,  d.  h.  eine  solche  ist,  bei  welcher  der  Arthropodentypus  im  Alter 
weniger  scharf  ausgeprägt  ist  als  in  den  Jugendstadien.  Indessen  fehlt  es  auch 
nicht  an  zahlreichen  Beispielen ,  dass  die  geschlechtlich  noch  unentwickelten 
Formen,  welche  man  gewöhnlich  als  Larven  {Larvae)  bezeichnet,  eine  ganze 
Reihe  sehr  auffallender  Metamorphosen  durchmachen  ,  welche  wie  bei  vielen 
Crustaceen  unter  einander  viel  abweichender  sind  als  dies  zwischen  der  letzten 
Larvenform  und  dem  geschlechtsreifen  Individuum  der  Fall  ist.  —  Eine  Sisti- 
rung  des  Wacbsthums  sowohl  als  der  periodischen  Häutungen  nach  dem  Ein- 
tritt der  Geschlechtsreife  hat  nur  in  der  Glasse  der  Insecten  Statt,  während 
bei  den  tlbrigen  drei  Classen  dieselben  auf  unbestimmte  Zeit  fortgesetzt  wer- 
den, ohne  indess  fernere  Formveränderungen  zur  Folge  zu  haben. 

Die  gegenwärtig  den  Typus  der  Gliedertbiere  (Arthropoda ,  Arthrozoa  seu 
Articulata)  repräsentirenden  vier  Classen  der:  Insecten  [Insecta  seu  Hexa- 
poda)^  Tausendfüssier  [Myriopoda),  Spinnen  (Arachnoidea)  und  Krebs- 
oder Krustenthiere  [Crustacea)  wurden  von  LiNxfi  in  seinem Systemanaturae 
zu  einer  einzigen  Tbierclasse  unter  dem  Namen  Insecta  vereinigt,  in  analoger 
Weise  wie  sie  schon  Aristoteles  als  n  Entoma a.  zusammenfasste.  Sowohl  die 
wesentlichen  Unterschiede  im  Gesammtbau  des  Körpers  als  die  anatomischen 
Eigenthtlmlichkeiten,  welche  die  drei  letzten  Classen  von  den  eigentlichen  In- 
secten trennen,  tibersehend  vereinigte  LiNNfi  dieselben  in  seinem  auf  die  Fltl- 
gelbildung  (resp.  den  FlUgelmangel)  begründeten  System  als  j>  Insecta  aptera<i 
mit  denjenigen  Hexapoden,  welche  der  Fitigel  entbehren  und  wurde  hierin 
von  Fadrigius,  Illiger  u.  A.  nachgeahmt,  bis  zuerst  Latreillb  die  noch  heut 
zu  Tage  als  natürlich  anerkannte  Eintheilung  in  die  oben  genannten  vier  ein- 
ander gleich werthigen  Classen  vornahm.  Für  die  Abgrenzung  derselben  von 
einander  ist  in  erster  Reihe  die  Segmentirung  des  Körpers  im  Allgemeinen, 
verbunden  mit  der  Vertheilung  der  Bewegungs- Gliedmaassen  auf  einen  oder 
mehrere  Hauptabschnitte  des  Hautskeletes ,  sodann  die  Anzahl  der  als  d  Fühl- 
hörner a  bezeichneten  Gliedmaassen  und  die  Beschaffenheit  der  Respirations- 
organe in  Anschlag  zu  bringen. 
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An  Form-  und  Artenreich thum  stehen  die  Arthropoden  allen  übrigen 
Hauptgruppen  des  Thierreichs  so  überwiegend  voran ,  dass  sich  keine  der- 
selben auch  nur  im  Entferntesten  mit  ihnen  messen  kann ;  nach  0.  Uber's 
Schätzung  würden  sie  allein  Vb  der  Artenzahl  sämmtlicher  Thiere  in  Anspruch 
nehmen  (?) ,  während  unter  ihnen  selbst  wieder  die  eigentlichen  Insecten 
an  Artenreichthum  die  drei  übrigen  Classen  zusammengenommen  weit  über- 
treffen, ihrem  Aufenthalt  nach  theils  Land-,  theils  Wasserbewohner,  fallen 
sie  in  dieser  Beziehung  der  Hauptsache  nach  zugleich  den  natürlich  systemati- 
schen Abtheilungen  zu,  indem  die  Crustaceen  fast  sämmtlich  Wasser-,  die 
übrigen  Classen  vorwiegend  Land-  oder  Luftthiere  sind.  Es  gehen  daher  un- 
ter den  ausgestorbenen  Formen  auch  nur  die  Crustaceen  bis  in  die  ältesten 
Schichten  zurück,  während  die  übrigen  der  Mehrzahl  nach  den  neueren  For- 
mationen angehören. 

Nach  dem  eben  JMitgetheiiten  lassen  sich  die  vier  Arthropodenclassen  in 
folgender  Weise  charakterisiren  : 

4.  /nsec^a,  Insecten:  Gliederthiere  mit  einem  Fühlerpaar,  zusam- 
mengesetzten Augen,  tasterlosen  Oberkiefern,  getrenntem  Kopf,  dreiringligem, 
mit  drei  Bein-  und  meist  zwei  FlUgelpaaren  versehenem  Thorax,  fussiosem 
Hinterleib  und  Tracheenathmung. 

2.  Myriopoda^  TausendfUssler :  Gliederthiere  mit  annähernd  ho- 
monomer  Körpersegmentirung,  einem  Fühlerpaar,  meist  nur^Ocellen,  getrenn-* 
tem  Kopf,  verkümmertem,  flügellosem  Thorax,  sehr  entwickeltem  und  mit 
Beinen  versehenem  Hinterleib  und  Tracheenathmung. 

3.  Arachnoidea  f  Spinnen:  Gliederthiere  mit  eingegangenem  Kopfe, 
kieferförmigen  und  am  Cephalothorax  entspringenden  Fühlern,  stets  einfachen. 
Augen  und  fussiosem  Hinterleibe;   Athmung  durch  Lungen,  Tracheen  oder 
die  Haut. 

4.  CrwÄ^acea,  Krebsthiere:  Gliederthiere  mit  zwei  Fühlerpaaren, 
tastertragenden  Oberkiefern,  zusammengesetzten  oder  einfachen  Augen  und 
Gliedmaassen  tragendem  Hinterleibe ,  an  dem  meist  ein  Schwanztheil  (Post- 
abdomen)  sich  absondert ;  Athmung  durch  Kiemen  oder  die  Haut. 
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I.  Classe.  Inseefa^  Insecten. 

Gliederthiere  mil  einem  FUhlerpaar,  zusammengesetzten 
Augen,  tasterlosen  Oberkiefern,  getrenntem  Kopf,  dreiring- 
iigem,  mit  drei  Bein-  und  meist  zwei  FlUgelpaaren  versehe- 
nem ThoraX;  fusslosem  Hinterleib  und  Tracheenathmung. 

In  der  Classe  der  Insecten  erreicht  der  Arlhropodentypus  dadurch  seine 
vollendetste  Ausbildung,  dass  die  HeteronomitSit  und  mit  ihr  die  Abhängig- 
keit der  einzelnen  Körpersegmente' von  einander  zu  einem  bei  weitem  höheren 
Grade  gesteigert  ist  als  bei  den  drei  folgenden  Ciassen.  Es  zeigt  sich  dies  vor 
Allem  darin,  dass  bestimmte  Segmente  sich  stets  zu  drei  deutlich  von  ein- 
ander geschiedenen  Hauptregionen  des  Körpers  (Segmentcomplexen) ,  die  nian 
als  Kopf  (Caput)  f  Brustkasten  (Thorax)  und  Hinterleib  (Abdomen)  be- 
zeichnet, verbinden,  und  dass  die  Segmentanbünge  (Gliedmaassen)  sich  einer- 
seits auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Paaren  fixiren,  andererseits,  in  zwei 
auch  formell  scharf  geschiedenen  Gruppen  gesondert  ^  sich  in  stets  gleicher 
Weise  auf  bestimmte  Segmentcomplexe  beschränken.  Es  finden  sich  nämlich 
wenigstens  bei  dem  ausgebildeten  Insect  von  eigentlichen  Gliedmaassen 
stets  nur  sechs  Paare  vor,  von  denen  die  drei  ersten  in  Form  von  Kiefern 
dem  ersten  Körperabschnitte  (Kopf] ,  die  drei  letzten  dagegen  in  Form  von 
Beinen  dem  zweiten  (Thorax)  eingefügt  sind,  so  dass  der  Hinterleib  ihrer 
stets  entbehrt.  Diese  Lokalisirung  der  Gliedmaassen  im  Verein  mit  der  ange- 
gebenen Dreitheiiung  des  Körpers  wUrde  die  Classe  der  Insecten  schon  aHein 
von  allen  Übrigen  Arthropoden  hinreichend  unterscheiden ,  selbst  wenn  ihnen 
das  sie  am  schärfsten  charaklerisirende  Merkmal,  die  Entwicklung  von  Flug- 
organen, abginge.  Das  sehr  allgemeine  Auftreten  der  lelzteren  beiden  In- 
secten ist  Übrigens  von  bbenso  grosser  Bedeutung  den  übrigen  Arthropoden 
gegenüber,  denen  sie  durchweg  fehlen,  als  ihr  Ursprung  am  Thorax  die  ex- 
ceptionelle  Entwicklung  dieses  Körpertheiles,  den  sie  vollends  zum  alleinigen 
Träger  der  Bewegungsorgane  in  dieser  Classe  stempeln,  zur  Genüge  erklärt. 

Der  vorderste  Abschnitt  des  Insectenkörpers,  Kopf  (Caput)  genannt,  ob- 
wohl er  stets  als  ein  ungegliedertes  Ganzes  erscheint,  ist  dennoch  als  aus 
fünf  verschiedenen  Ursegmcnten  entstanden  anzusehen,  von  denen  die  beiden 
vordersten,  welche  auf  die  Oberseite  gerückt  sind  und  die  beiden  Fühler  und 
Augen  tragen,  den  sogenannten  sinnestragenden  oder  Vorkopf  bilden,  die  drei 
hinteren  dagegen,  deren  jedem  ein  Kieferpaar  entspricht,  und  welche  hinter 
der  Mundöfl'nung  liegen,  morphologisch  drei  vorderen  Körpersegmenten  ent- 
sprechen ,  die  sich  nur  vom  Bumpf  abgehoben  und  dem  Kopf  angeschlossen 
haben.  Als  zoologischer  Körpertheil  betrachtet,  bietet  der  Kopf  auf  seiner 
Oberfläche  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  deutlich  abgegrenzter  Gegenden 
(Regiones)  dar,  denen  man  bestimmte  Namen  beigelegt  hat :  seine  obere  Seite, 
die  bei  veränderter  Stellung  häufig  zur  vorderen  wird,  heisst  Gesicht  (Facies) 
und  zerfällt  wiederum  in  die  zwischen  den  Augen  liegende  Stirn  (Prons)  und 
das  sich  an  diese  nach  vorn  anschliessende  Kopfschild  (Clypeus),  die  untere 
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Kehle  (Gula)  ^  die  beiden  seitlichen  Wangen  (Genae),  die  hintere  endlich 
Hinterhaupt  (Occiput);  letzteres  vereinigt  sich  mit  der  Stirn  in  dem 
Scheitel  (Vertex)  und  setzt  sich  nach  hinten  häufig  in  eine  mit  dem  Thorax 
articulirende  Verlängerung  (Hals,  Collum)  fort.  Die  Verbindung  des  Kopfes 
mit  dem  Thorax  ist  in  so  fern  eine  verschiedene,  als  er  bald  mehr  oder  we- 
niger tief  in  diesen  eingesenkt  {Caput  receptum)  oder  selbst  von  ihm  überdeckt 
(C.  obtectum)^  bald  ganz  frei  an  der  Spitze  desselben  beweglich  (C.  liberum)  ist. 

Der  Kopf  ist  zunächst  der  Träger  zweier  Sinnesorgane,  nämlich  der 
Fühlhörner  (Fühler,  Antennae)  und  der  Augen.  Erstere  entspringen  in 
der  Regel  auf  der  Stirn ,  vor  oder  zwischen  den  Augen ,  sind  stets  nur  zu 
einem  Paare  vorhanden  und  bestehen  aus  gegliederten  Fäden,  die  in  Form, 
Grösse  und  der  Zahl  ihrer  Glieder  eine  sehr  grosse  Mannichfaltigkeit  darbieten. 
Sie  erscheinen  z.  B.  häufig  durch  starke  Verlängerung  ihres  ßasalgliedes  ge- 
brochen  {A,  fractae  s.  geniculatae),  durch  Verdickung  ihrer  Endglieder  ge- 
knöpft oder  gekeult  (A,  capitatae^  clavatae)^  durch  seitliche  Erweiterung 
ihrer  einzelnen  Glieder  gezähnt,  gekämmt  oder  gewedelt  [A.  dentatae, 
pectinatae,  flabellatae)  oder  endigen  auch  sehr  häufig  in  eine  deutlich  abgesetzte 
Borste  (Fühlerborste,  Arista)  u.  s.  w.  Neben  dem  Tastsinn,  der  ihnen  all- 
gemein zuerkannt  wird ,  bat  man  in  dieselben  theiis  den  Sitz  des  Geruches, 
theils  den  des  Gehörs  verlegen  wollen ,  ohne  jedoch  weder  das  Eine  noch  das 
Andere  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  begründen  zu  können;  dass  sie  zu- 
gleich als  Regulaloren  des  Ganges  und  Fluges  dienen,  scheinen  angestellte 
Versuche  sicherer  nachzuweisen.  —  Die  Augen  treten  bei  den  Insecten  in 
zweierlei  Gestalt,  nämlich  als  zusammengesetzte  oder  Netzaugen  (Ocu/t  5. 
Oculi  compositi)  und  als  einfache  oder  Punktaugen  (Ocelli  s,  Stemmata)  auf, 
ohne  jedoch  jedesmal  neben  einander  ausgebildet  zu  sein  ;  besonders  sind  es 
die  letzleren  ,  welche  häufig  fehlen  ,  wo  sie  aber  vorhanden  ,  meist  zu  dreien 
auf  dem  Scheilel  liegen  und  daher  auch  Scheitelaugen  genannt  werden. 
Die  nur  in  vereinzelteren  Fällen  fehlenden  oder  durch  einfache  Augen  ersetzten 
Netzaugen  sind  stets  zu  zweien  vorhanden ,  beiderseits  von  der  Stirn  gelegen, 
nicht  selten  aber  über  einen  grossen  Theil  des  Kopfes  ausgebreitet;  unab- 
hängig von  ihrer  Ausdehnung  ist  die  Zahl  ihrer  Cornea -Facetten,  welche  oft 
mehrere  Tausende  erreicht,  bei  zunehmender  Grösse  der  letzteren  aber  be- 
trächtlich geringer  erscheint. 

Ferner  ist  der  Kopf  der  Insecten  ,  wie  bereits  erwähnt,  der  Träger  von 
drei  Gliedmaassenpaaren ,  welche  in  Form  von  Fresswerkzeugen  (Mund- 
theile ,  Partes  oris  s,  Organa  cibaria)  die  meist  an  seiner  Unterseite  gelegene 
Mundöffnung  von  beiden  Seiten  und  von  hinten  her  umlagern ;  von  oben  her 
wird  die  Mundhöhle  durch  ein  unpaares  Organ,  die  am  Kopfschilde  beweglich 
eingelenkte  und  eine  hornige  Platte  darstellende  Oberlippe  (Lefze,  Labrum) 
bedeckt,  welche  functioncll  allerdings  den  Mundlheilen  beigezählt  werden  kann, 
morphologisch  aber  von  ihnen  verschieden  ist.  Die  drei  paarigen  Fresswerk- 
zeuge treten  in  ihrer  vollkommensten  und  sich  den  Thoraxgliedmaassen  am 
meisten  annähernden  Bildung  bei  den  kauenden  Insectenformen  auf,  bei 
denen  sie  zugleich  noch  eine  fast  vollständige  Unabhängigkeit  von  einander 
erkennen  lassen.   Das  erste  Paar,  die  Oberkiefer  (Mandibulae),  welche  am 
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kräftigsten  entwickelt  und  als  eigentliche  Eaukiefer  in  ihrer  Form  am  meisten 
modificirt  sind,  stellen  sich  in  Gestalt  zweier  starker,  sichel-  oder  hakenför- 
miger Organe,  die  sich  im  Ginglymus  seitlich  wie  die  Blätter  einer  Zange 
gegen  einander  bewegen^  dar;  sie  tragen  niemals  einen  Taster  und  zeigen 
keine  Gliederung ,  so  dass  man  sie  als  Gliedmaassen ,  die  auf  ihren  Basaitheil 
(Hüfte)  beschränkt  sind,  ansehen  kann.  An  ihrer  breiteren  Basis  unterscheidet 
man  zwei  Gelenkknöpfe  (Condylt) ,  mit  denen  sie  in  entsprechende  Gelenk- 
pfannen  der  inneren  Wangenwand  eingreifen ;  von  ihren  drei  Kanten  ist  die 
innere  die  schärfste  und  häufig  zahnartig  eingeschnitten.  —  Das  zweite  Glied- 
maassenpaar  des  Kopfes  geben  die  viel  zarter  gebauten  Unterkiefer  (Ifa- 
xillae)  ab ,  von  den  Oberkiefern  dadurch  unterschieden ,  dass  sie  aus  meh- 
reren an  einander  beweglichen  Theilen  bestehen.  Ihre  Einlenkung  beiderseits 
an  der  Kehle  wird  durch  ein  quer  liegendes  BasalstUck  (Angel,  Cardo)^  wel- 
ches der  Hüfte  entspricht,  bewerkstelligt  und  an  dieses  schliesst  sich  der 
Stamm  (Stipes)  y  dem  Schenkel  analog,  an,  welcher  an  seiner  Aussenseite 
den  abermals  auf  einem  getrennten  Stücke  (Schuppe,  Squama)  eingelenkten, 
mehrgliedrigen  Taster  {Palpus  maxillaris)  trägt.  Während  letztere  beide 
Theile  in  Gemeinschaft  der  Schiene  und  dem  Tarsus  eines  Beines  entsprechen, 
existirt  für  die  beiden  von  der  Innenseite  des  Stipes  entspringenden  Kau- 
laden (Malae  s.  Laminae) ,  welche  man  als  äussere  und  innere  (M.  ex- 
terna et  interna)  unterscheidet,  kein  analoger  Theil  an  einem  Gangbein ;  viel- 
mehr sind  sie  als  eigenthUmliche,  dem  Zweck  des  Kiefers  entsprechende  An- 
hangsgebilde anzusehen ,  wie  sie  denn  auch  je  nach  ihrer  Beiheiligung  am 
Kaugeschäft  bald  hornig  und  mit  Zähnen  bewaffnet,  bald  weichhäutig  und 
gewimpert  auftreten.  —  Zwischen  und  hinter  diesen  Unterkiefern  entspringt, 
in  der  Mitte  der  Kehle  eingelenkt,  das  dritte  Paar  der  Kopfgliedmaassen,  wel- 
ches in  seiner  ursprunglichsten  Gestalt  mit  dem  vorhergehenden  durch  seine 
Zusammensetzung  aus  denselben  Theilen  übereinstimmend,  sich  nur  dadurch 
unterscheidet,  dass  es  durch  Verwachsung  in  der  Mittellinie  ein  unpaares  Or- 
gan, die  Unterlippe  (Labium  s.  Labium  inferius)  darstellt,  welches,  wie  die 
Oberlippe  von  oben,  so  die  Mundöffnung  von  hinten  und  unten  her  bedeckt. 
Nicht  nur  diese  seine  Umbildung  zu  einer  unpaaren  unteren  Mundklappe, 
sondern  auch  die  sehr  allgemeine  Verwachsung  seiner  Laden  mit  einander  so 
wie  die  Verkümmerung  seiner  Stämme  selbst  bei  vielen  kauenden  Insecten 
ist  die  Ursache  gewesen,  dass  man  dieses  dritte  Kopfgliedmaassen-  oder  zweite 
Unterkiefer  paar  als  ein  von  dem  vorhergehenden  vollständig  verschiedenes 
Organ  angesehen  und  daher  auch  seine  einzelnen  Theile  mit  besonderen 
Namen  belegt  hat.  Sein  eine  hornige  Platte  darstellender  Basaltheil,  welcher 
durch  Verwachsung  der  Cardines  entstanden  ist,  wird  gemeinhin  als  Kinn 
(Mentum)  und  der  an  dessen  Vorderrand  sich  anschliessende ,  oft  nur  leder- 
artige oder  häutige  Theil  als  Lippe  oder  Züngelchen  (Ligula)  bezeichnet; 
letzterer,  welcher  der  Vereinigung  der  bei  den  Maxillen  als  Stipes^  Squama 
und  Laminae  bezeichneten  Theile  entspricht,  trägt  an  seiner  Basis  gleichfalls 
einTasterpaar  (Lippentaster,  Palpi  labiales) .  Auch  die  verschiedenen  Form- 
modificationen ,  welche  der  vorderste,  den  Kieferladen  entsprechende  Theil 
der  Ligula  erleidet,  haben  eigene  Benennungen  veranlasst^  indem  man  z.  B. 
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da,  wo  nur  die  iDoeren  Laden  verschmolzen  sind,  die  äusseren  aber  frei  blei- 
ben ,  erslere  mit  dem  Namen  Ligida  (sens,  stricL) ,  letztere  mit  dem  Namen 
Nebenzungen  (Paraglossae)  belegt  bat;  letztere  Bezeichnung  ist  freilich 
auch  hSluGg  unberechtigter  Weise  auf  Theile  übertragen  worden ,  die  der  Un- 
terlippe selbst  nicht  angehören ,  sondern  nur  functionell  zuweilen  mit  ihr  in 
Verbindung  treten ,  wie  z.  B.  Hervorragungen  des  ihrer  Innenseite  sich  an- 
heftenden Hypopharynx. 

Der  Nachweis ,  dass  die  drei  Kieferpaare  der  Insecten  metamorphosirte 
Beine  sind,  lässt  sich  einerseits  aus  ihrer  ursprünglichen  Anlage  im  Embryo- 
nalzustand,  wo  zwischen  ihnen  und  den  Beinen  noch  kein  Unterschied  existirt, 
andererseits  wenigstens  an  den  Maxillen,  deren  einzelne  Theile  sich  auf  die 
eines  Beines  mit  Evidenz  zurückführen  lassen ,  auch  in  ihrer  späteren  bereits 
modificirten  Form  führen.  In  gleicher  Weise  wird  bei  Zugrundelegung  der 
Orthopteren -Unterlippe,  an  welcher  noch  alle  Theile  der  Maxillen  deutlich  in 
die  Augen  treten ,  die  Entstehung  dieses  Theiles  aus  einem  dem  ersten  ana- 
logen zweiten  Maxillenpaar  bei  den  Insecten-Ordnungen  mit  kauenden  Mund- 
werkzeugen [Instrumenta  cibaria  masticatoria)  deutlich  zu  erkennen  sein. 
Dagegen  schwindet  bei  den  Insecten  mit  saugenden  Mundtheilen  {Instr.  cib. 
sugentia)  die  Formähnlichkeit  zwischen  Unterkiefern  und  Unterlippe  vollstän- 
dig und  es  tritt  zugleich  mit  einer  grösseren  Abhängigkeit  der  einzelnen  Mund- 
iheile  von  einander  gerade  umgekehrt  eine  formelle  Annäherung  zwischen  den 
Mandibeln  und  Maxillen  auf,  wie  dies  wenigstens  die  Dipteren  und  Hemipteren 
deutlich  erkennen  lassen.  Bei  einer  solchen  auf  Grund  ihrer  veränderten 
Function  oft  vollständigen  Umformung  einzelner  oder  sämmtlicherMundtheile, 
die  selbst  bis  zu  einem  gänzlichen  Schwinden  der  ihnen  sonst  eigenthümlichen 
Anhänge  (Riefer-  und  Lippentaster)  gesteigert  wird,  muss  fUr  ihre  Deutung 
und  Zurückfuhrung  auf  die  ursprüngliche  Form,  wie  sie  zuerst  Satignt 
mit  besonderem  Erfolge  vorgenommen  hat,  hauptsächlich  ihre  gegenseitige 
Lage  maassgebend  sein,  da  diese  in  allen  Fällen  die  gleiche  bleibt.  Indem  wir 
uns  hier  vorläufig  auf  die  allgemeine  Angabe  beschränken  ,  dass  auch  an  den 
Mundtheilen  der  saugenden  Insecten  durchweg  die  drei  Kieferpaare  deutlich 
nachweisbar  sind,  verweisen  wir  in  Betreff  der  Modificationen,  welche  die- 
selben zur  Herstellung  des  Saugapparats  in  den  bezüglichen  Ordnungen  er- 
leiden, auf  letztere. 

Der  auf  den  Kopf  folgende  zweite  Hauptabschnitt  des  Insectenkörpers, 
der  Brustkasten  (Thorax)  y  wird  stets  durch  drei  Segmente  gebildet,  welche 
sich  vor  allen  übrigen  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  je  ein  Paar  Giiedmaassen 
in  Form  von  Beinen  tragen.  Diese  Segmente,  welche  als  /Vo-,  Meso-  und 
Metathorax  bezeichnet  werden,  stellen  in  ihrer  einfachsten  Form  je  einen  un- 
getheilten  Bing  dar,  an  dem  sich  nur  die  Unterseite  (Brust)  durch  das  an  der- 
selben eingelenkte  Beinpaar  als  solche  zu  erkennen  giebt ,  zerfallen  dagegen  in 
der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  in  mehrere  durch  Nähte  von  einander  geschie- 
dene Theile,  von  denen  der  obere  Bücken  (Notum)^  der  untere  Brustbein 
[Stemum)  und  die  beiden  seitlichen  Weichen  [Pleurae]  genannt  werden; 
letztere  sind  sehr  allgemein  durch  eine  Quernaht  abermals  in  ein  vorderes  und 
hinteres  Stück  geschieden,  von  denen  ersteres  als  Schulterblatt  [Scapula, 
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Epistemum)j  letzteres  als  Huftblatt  {Epimer^m)  bezeichnet  wird.  Von  den 
Rückentheilen  der  einzelnen  Thoraxringe ,  welche  diesen  entsprechend  Fro-y 
Meso-  und  Metanotum  (so  wie  die  Brüststucke  Pro-^  JHeso-  und  Metastemum) 
benannt  worden,  ist  der  erste  stets  ungetheilt,  am  zweiten  dagegen  nach  hinten 
eine  meist  dreieckige  Platte  abgesondert ,  welche  das  Schildchen  (Scutellum) 
darstellt;  zuweilen  markirt  sich  ein  ähnlicher  Abschnitt  auch  am  Hinterrücken 
{3Ietanotum)j  hier  aber  auf  der  vorderen  Hälfte,  so  dass  derselbe  als  Hinter- 
schildchen  (Postscuteüum)  sich  dem  eigentlichen  Scutellum  unmittelbar  an- 
schliesst.  —  Die  Verbindung  der  einzelnen  Thoraxringe  untereinander  ist  nicht 
in  allen  Fällen  eine  gleiche,  indem  je  nach  den  Ordnungen  bald  alle  drei  zu 
einem  Ganzen  verschmolzen  erscheinen,  bald  der  Prothorax  an  den  beiden  ver- 
wachsenen hinteren  frei  beweglich  (Prothorax  über)  ist;  in  letzterem  Fall  zeigt 
der  Prothorax  sehr  allgemein  eine  beträchtliche  Grössenentwickelung,  wäh- 
rend er  im  ersten  stets  ganz  kurz  ringförmig  auftritt.  Ueberhaupt  ist  sowohl 
die  Grösse  als  die  Form  der  einzelnen  Ringe  in  der  mannichfalligsten  Weise 
variirt,  da  sie  mit  einer  gleich  grossen  Mannichfaltigkeit  der  von  ihnen  ent- 
springenden Bewegungsorgane  Hand  in  Hand  geht  und  durch  die  jedesmalige 
Kraftentwickelung  oder  Function  derselben  bedingt  und  modiGcirt  wird.  Ganz 
besonders  tritt  dies  an  den  beiden  hinteren,  meist  Flügel  tragenden  Segmenten 
hervor,  von  welchen  jedesmal  dasjenige  stärker  entwickelt  ist,  welches  das 
kräftigere  Flugorgan  trägt,  während  beim  Mangel  solcher  auch  sie  selbst  ver- 
kümmern ;  in  diesem  Falle  mit  dem  Prothorax  übereinstimmend,  unterscheiden 
sich  derMeso-  und  Metathorax  bei  der  Anwesenheit  von  Flügeln  von  jenem  da- 
durch, dass  bei  ihnen  das  Notum  mit  den  Episternen  nicht  fest  verwachsen, 
sondern  durch  eine  weiche  Gelenkhaut,  in  welcher  die  Flügel  eingefalzt  sind,  ver- 
bunden ist.  —  Im  Lumen  der  einzelnen  Thoraxringe  tritt  das  sogenannte  Ner- 
venskelet  [Entothorax)^  welches  beiden  Inseclen  vorzugsweise  im  Brustkasten 
zur  Entwicklung  kommt,  sehr  deutlich  als  ein  vom  Sternum  aufsteigender  Ga- 
belfortsatz (von  der  Form  eines  Y)  auf,  dessen  beide  Arme  im  Metathorax  sich 
selbst  bis  zum  Notum  erstrecken  und  ihn  somit  in  drei  Fächer  theilen. 

Von  den  am  Thorax  eingelenkten  Bewegungsorganen  entspringen  die 
Beine  [Pedes]  stets  auf  der  Grenze  des  Sternum  und  der  Pleurae  in  einem  der 
Form  des  Hüftgliedes  entsprechendem  Ausschnitte  des  Hautskeletes ,  welcher 
Hüftpfanne  (Acetabulum)  genannt  wird  und  ebenso  oft  von  jedem  einzelnen 
Thoraxringe  für  sich,  als  von  zwei  auf  einander  folgenden  in  Gemeinschaft 
gebildet  wird.  In  diese  Huftpfanne  ist  der  erste  der  fünf  Hauptabschnitte  des 
Insectenbeines ,  die  Hüfte  [Coxa)  mehr  oder  weniger  tief  eingesenkt,  um 
sich  in  ihm  entweder  allseitig  (wenn  sie  kugelrund  ist)  oder  nach  zwei  ent- 
gegengesetzten Richtungen  (wenn  sie  im  Längs-  oder  Querdurchmesser  ver- 
längert ist)  zu  bewegen.  Auf  die  Hüfte  folgt  ein  zweites,  sehr  kurzes  und 
meist  ringförmiges  Glied,  der  Schenkelring  (Trochanter) ,  welcher  nur  als 
eine  Gelenkverbindung  zwischen  der  Hüfte  und  dem  Schenkel  anzusehen  ist 
und  mit  letzterem  oft  fest  verwächst ;  ist  dieses  der  Fall ,  so  zieht  er  sich  an 
der  Unterseite  des  Schenkels,  den  er  gleichsam  stützt,  entlang  (7V.  fulcrans)^ 
während  er,  wo  er  frei  bleibt,  sich  zuweilen  selbst  durch  Theilung  verdoppelt. 
Der  dritte,   in  der  Regel  bei  weitem  am  kräftigsten  entwickelte  und  meist 
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IdDgste  Theil  des  Beines  ist  der  Schenkel  [Pemur) ,  an  dessen  Spitze  die 
schlankere,  aber  ebenfalls  langgestreckte  Schiene  (Tibia)  in  der  Art  einge- 
lenkt ist ,  dass  sie  an  derselben  in  gleicher  Ebene  mit  dem  Schenkel  einen 
Halbkreis  beschreiben  kann.  Abermals  an  ihrer  Spitze,  welche  sehr  allgemein 
beweglichen  Dornen  (Sporen,  Ca/carm)  ihren  Ursprung  giebt,  ist  der  letzte 
Beinabschnitt  y  derFuss  (Tarsus)  mit  beschränkterer  Bewegung  eingelenkt, 
von  den  vorhergehenden  dadurch  abweichend ,  dass  er  in  der  grossen  Mehr- 
zahl der  Fälle  aus  mehreren  an  einander  beweglichen  Gliedern ,  meist  fünf, 
häufig  jedoch  auch  wenigeren,  besteht;  das  letzte  dieser  Glieder  trägt  an 
seiner  Spitze  in  der  Begel  zwA  (seltner  nur  eine)  bewegliche  Krallen  (Fuss- 
kla  uen,  Onychia^  Ungiies)  und  zwischen  denselben  häufig  häutige  Fusslappen 
(Afterklauen,  Pseudonychia,  Arolia),  —  In  allen  ihren  Theilen  die  mannich- 
faltigsten  Grössen-  und  Formverschiedenheiten  aufweisend,  tragen  die  Beine 
zur  Physiognomie  des  Insectenkörpers  besonders  dadurch  sehr  wesentlich  bei, 
dass  sie  sich  in  ihrer  Gesammtbildung  je  nach  den  ihnen  obliegenden  Func- 
tionen eigentbflmlich  modificiren.  Solche  oft  wiederkehrende  typische  Formen 
der  Beine  sind  z.  B.  die  in  allen  Theilen  flachgedrückten  und  mit  Wimper- 
haaren besetzten  Schwimm-  oder  Buderbeine  (Pedes  natatorü),  die 
durch  grosse  Länge  und  DUnnheit  aller  Glieder  bezeichneten  Schreitbeine 
{Pedes  gressorii) ,  die  mit  grossen  walzigen  Hüften  und  breiten ,  gezähnten 
Schienen  versehenen  Grabbeine  (Pedes  fossorii) ^  die  durch  stark  verdickte 
Schenkel  ausgezeichneten  Sprungbeine  (Pedes  saltatorii)  und  die  an  einer 
aussergewöhnlichen  Verlängerung  der  Hüften  und  an  messerartig  in  die  Schen- 
kel einschlagbaren  Schienen  kenntlichen  Baubbeine  (Pedes  raptatorii). 

Eine  zweite  Kategorie  von  Bewegungsorganen  tritt  am  Thorax  der  In- 
secten  in  Form  von  Flügeln  (Alae)  auf,  die  sich  von  den  Beinen  ebenso  wohl 
durch  ihren  Ursprung  an  der  Bückenseite  und  zwar  auf  der  Grenze  von  No- 
tum  und  Pleurae,  als  durch  ihre  Zahl  unterscheiden ;  nur  zu  zwei  Paaren  vor- 
handen, sind  sie  nämlich  durchweg  auf  die  beiden  letzten  Thoraxringe  be- 
schränkt, von  denen  der  Mesothorax  die  Vorderflügel  (Alae  anticae),  der 
Metathorax  die  HinterflUgel  (Alae  posticae)  trägt.  Ihrer  Bestimmung  ge- 
mäss ,  als  Schwingen  beim  Fluge  zu  dienen ,  gehen  sie  auf  Kosten  ihrer  Dicke 
eine  grosse  Flächenausdehnung  ein ,  so  dass  sie  in  Form  dünnhäutiger  Platten 
auftreten ;  trotz  ihrer  Zartheit,  die  sie  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  glasartig  durch- 
sichtig erscheinen  lässt,  bestehen  sie  stets  aus  zwei  übereinanderliegenden 
Membranen,  welche  an  ihren  Bändern  in  einander  übergehen,  während  sie 
mit  ihrer  Innenseite  fest  aneinander  haften.  Es  beruht  diese  ihre  Construction 
auf  der  Art  ihres  Entstehens ,  indem  sie  ursprünglich  weiter  nichts  als  eine 
sackartige  Ausstülpung  der  Körperhaut,  deren  anfänglich  derbere  und  an  der 
Innenseite  nicht  verwachsene  Wände  erst  vermittelst  einer  starken  Ausdeh- 
nung ihre  spätere  Zartheit  erlangen,  darstellen ;  die  Vereinigung  ihrer  beiden 
Platten  erfolgt  erst  nach  vollendetem  Wachsthum,  so  dass  man  dieselben  bald 
nach  dem  Ausschlüpfen  des  Insectes  noch  von  einander  trennen  kann.  In 
Rücksicht  auf  dieses  ihr  ursprüngliches  Auftreten  als  Ausstülpungen  des  Haut- 
skeletes ,  in  welche ,  wie  bei  den  Beinen ,  Muskeln  eintreten,  kann  man  die 
Flügel  der  Insecten  auch  sehr  wohl  ebenfalls  als  Gliedmaassen ,  welche  vom 
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Rücken  eDtspringen,  auffassen ,  wie  sie  denn  auch  schon  von  Oken  für  meta- 
morphosirte  Kiemen  angesehen  wurden.  —  Ganz  allgemein  zeigt  die  Ober- 
fläche der  Flügel  ein  mehr  oder  weniger  dichtes  Netz  von  Adern  (FlUgeladern, 
Flügelnerven,  Costae,  Nervi  s,  Venae  alarum)^  welche  zunächst  auf  Tracheen- 
ästen, die  sich  zwischen  die  beiden  Platten  derselben  aus  dem  Körper  hinein- 
erstrecken und  in  verschiedener  Weise  ausbreiten  und  verzweigen,  beruhen 
und  deren  oft  ansehnliche  Verdickung  und  dunklere  Färbung  durch  eine  stär- 
kere Ghitinisirung  beider  Flügelplatten  in  der  unmittelbaren  Nähe  jener 
Tracheenstämme  bewirkt  wird.  Nimmt  eine  solche  Chitin- Ablagerung  über- 
hand ,  indem  sie  sich  nicht  auf  die  Adern  beschränkt ,  sondern  auch  auf  die 
Substanz  des  Flügels  selbst  ausdehnt,  so  verlieren  letztere  ihre  Fähigkeit,  als 
Flugorgane  zu  fungiren  und  nehmen  die  Natur  von  Deckflügeln  oder  Flü- 
geldecken (Elytra)  an,  welche  wie  die  Vorderflügel  der  Käfer,  vieler  He- 
mipteren  und  Orthopteren  den  zarteren  Hinterflügeln  und  dem  Hinterleib,  denen 
sie  aufliegen,  als  Hülle  dienen.  Ein  Verkümmern  oder  gänzliches  Fehlen  der 
Flügel  Irilt  sporadisch  nach  Arten  und  Gattungen  'in  allen  Ordnungen  der  Id- 
secten  auf,  charakterisirt  zuweilen  auch  ganze  Familien,  während  es  in  an- 
deren Fällen  dem  einen  der  beiden  Geschlechter  (Weibchen)  eigen  ist. 

Der  dritte  und  letzte  Körperabschnitt,  der  Hinterleib  [Abdomen)^  wie- 
wohl keineswegs  in  allen  Fällen  der  umfangreichste,  schliesst  doch  die  grösste 
Anzahl  der  Körpersegmente,  in  seinem  ursprünglichsten  Zustande  nämlich  elf 
in  sich,  von  denen  indessen  die  beiden  letzten,  welche  nur  in  der  Ordnung 
der  Orlhopteren  zuweilen  zur  Entwicklung  gelangen,  in  so  fern  als  dem  Post- 
abdomen angehörig  ausgeschlossen  werden  können,  als  sie  nur  das  Ende  des 
Darmkanals  beherbergen.  Auf  diese  Art  bleiben  als  eigentliche  Abdominal- 
segmente neun  zurück,  die  jedoch  sehr  häufig  nicht  alle  zur  Entwickelung 
kommen  oder  wenigstens  äusserlich  nicht  sichtbar  sind.  Sie  unterscheiden 
sich  von  denjenigen  des  Thorax  nicht  nur  durch  einen  einfacheren  Bau,  indem 
sie  stets  nur  aus  einem  ungelheilten  Dorsal-  und  Ventral -Halbring  bestehen, 
sondern  auch  vorzüglich  durch  eine  viel  losere  Verbindung  einerseits  unter 
einander,  andererseits  zwischen  ihrer  oberen  und  unteren  Hälfte.  Diese  lose 
Verbindung  macht  eine  Ausdehnung  des  Hinterleibes  sowohl  in  seinem  Längs- 
ais Querdurchmesser  möglich  und  besteht  darin,  dass  sowohl  je  zwei  auf  ein- 
ander folgende  Segmente  als  auch  die  beiden  Halbringe  jedes  einzelnen  durch 
sehr  dehnbare  Gelenkhäute  verbunden  sind  ,  welche  sich  bei  einer  Zunahme 
des  Hinterleibs  (z.  B.  durch  die  Entwickelung  der  Ovarien)  ausstülpen  kön- 
nen, wobei  dann  die  im  gewöhnlichen  Zustand  dicht  aneinanderschiiessenden 
Hornringe  oft  weit  von  einander  entfernt  werden.  Es  fällt  also  der  Einfluss 
der  Muskulatur,  welche  beim  Thorax  so  vorherrschend  war,  dass  seine  Form 
vollständig  von  derselben  abhing,  beim  Hinterleib  ganz  weg;  derselbe  folgt 
in  seinem  Umfang  mechanisch  dem  Drängen  der  in  ihm  eingeschlossenen 
vegetativen  Organe.  Zugleich  äussert  sich  der  Einfluss  der  letzteren  sehr 
merklich  auf  die  Gestaltung  einzelner  Segmente  des  Hinterleibs ,  indem  die 
hinteren  ganz  allgemein  sowohl  zu  dem  Darmkanal  als  den  Geschlechtsorganen 
in  nähere  Beziehung  treten  und  in  Form  sogenannter  Analanhänge  [Appendices 
anales)  oder  äusserer  Geschlechtstheile  [Genitalia  externa)  ein  von  den  vorde- 
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reo  oft  sehr  abweichendes  Ansehn  erhalten.  Der  von  Lagaze-Duthibbs  sehr 
eingehend  geführte  Nachweis,  dass  alle  derartige  Gebilde,  welche  in  Form  von 
Ralfen  (Cerci) ,  Griffeln  (Stylt),  Borsten  (Setae),  Zangen  (Porcipes), 
Legebohrer  (Tei*ebra) ,  Legescheide  (Vagina) y  Giftstachel  (Aculeus) 
u.  s.  w.  in  mannichfaltigster  Gestalt  am  Hinterleibsende  auftreten,  nicht  als 
besondere  Anhänge,  sondern  als  modißcirte  Segmente  oder  Segmenthäiften 
anzusehen  sind,  ist  um  so  Überzeugender,  als  dieselben  die  sonst  unvollständige 
Zahl  der  Hinterieibsringe  in  stets  übereinstimmender  Weise  ergänzen.  Aller- 
dings muss ,  um  die  constante  Zahl  dieser  Ringe  festzustellen ,  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  immer  noch  gewissen  Modificationen  Rechnung  getragen  werden, 
wie  sie  z.  B.  häufig  einzelne  der  vorderen  Segmente  betreffen,  deren  Ventral- 
platten nicht  selten  mit  einander  unbeweglich  verschmelzen. 

Die  allgemeine  Körperbedeckung  der  Insecten  durchlauft  in  Be- 
treff ihrer  Resistenz  die  verschiedensten  Abstufungen  von  der  äusserst  zarten, 
oft  ganz  durchscheinenden  Oberhaut  der  kleineren  Larven  bis  zu  dem  sehr 
dicken,  und  bis  zur  Brüchigkeit  sprOden  Hornpanzer  vieler  Käfer :  in  letzterem 
scheint  jedoch  nur  die  Mächtigkeit  der  Ghitinlage  diese  Festigkeit  zu  bedingen, 
ohne  dass,  wie  bei  den  Crustaceen,  eine  Ablagerung  von  Kalksalzen  zu 
derselben  beitrüge.  Eine  Dehnbarkeit  der  Haut  bei  stärkerer  Ghitinisation 
derselben  scheint  den  Insecten  fast  ganz  zu  mangeln ,  daher  bei  der  Image 
an  denjenigen  Körpertheilen,  welche  gelegentlich  eine  Ausdehnung  zu  erleiden 
haben,  dieselbe  auf  Kosten  der  nachgiebigen  Geienkhäute  bewerkstelligt  wird. 
Auch  zeigen  sich  scharf  markirte  Muskeleindrücke  an  der  äusseren  Körper- 
hülle vorwiegend  nur  an  weichhäutigeren  Stellen,  wie  z.  B.  auf  der  RUcken- 
seite  der  Käfer,  wenn  sie  gleich  an  resistenteren  Theilen  nicht  durchweg  fehlen 
und  z.  B.  am  Brustkasten  der  Cicaden  in  recht  auffallender  Weise  hervor- 
treten. —  Aeusserst  mannichfaltig  und  oft  bis  zum  intensivsten  Colorit  ge- 
steigert ist  sehr  allgemein  die  Färbung  der  Cbitindecke,  die  in  vielen  Fällen 
von  den  verschiedensten  Anhangsgebilden,  wie  sparsamen  oder  pelzartig  zu- 
sammengedrängten Haaren,  sehr  mannichfaltig  gestalteten  Schuppen  u.  s.  w. 
bedeckt  erscheint ;  letztere ,  gleichfalls  oft  von  sehr  markirter  Färbung,  sitzen 
häufig  der  Oberfläche  nur  lose  an,  so  dass  sie  leicht  verloren  gehen. 

Der  Verdauungskanai  (Tractus  intestinalis)  der  Insecten  beginnt  mit 
einem  zwischen  den  Mundtheilen  liegenden  Schlünde,  der  sich  mit  seiner 
oberen  Wand  an  die  Basis  der  Oberlippe,  mit  seiner  unteren  an  die  Innenseite 
der  Maxillen  und  Unterlippe  festheftet  und  an  ersterer  sowohl  als  letzterer 
nicht  selten  lappenarlige  Fortsätze  mit  freiem  Rande,  die  von  Savignt  als  Epi~ 
pharynx  und  Hypopharynx hezeicknei  worden  sind,  darstellt.  Letzterer,  wel- 
cher z.  B.  besonders  deutlich  bei  den  Orthopteren  als  polsterartiges  Kissen  die 
Innenwand  der  Ligula  bedeckt,  bei  den  Hymenopteren  als  eine  Art  Gau- 
mensegel frei  hinter  dieser  aufgerichtet  ist,  erreicht  seine  höchste  Ausbildung 
bei  den  Dipteren ,  wo  er  vollständig  die  Form  eines  Stechorganes  (analog  den 
Maxillen)  annimmt;  bei  manchen  Käfern ,  wo  er  nicht  nur  die  Innenseite  der 
Ligula  überzieht,  sondern  mit  seitlichen  Zipfeln  über  dieselbe  hervorragt,  hat 
man  letztere  irriger  Weise  öfter  als  Paraglossen  beschrieben.  —  Auf  den 
sich  trichterförmig  verengenden  Schlund  folgt  zunächst  die  sich  durch  die  drei 
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Thoraxsegmenle  hindurchziehende  Speiseröhre  {Oesophagus)  ^    welche  in 
ihrem  vorderen  Theil  eng  und  cylindrisch,  sich  am  Ende  häufig  in  Form  eines 
Ballons  (Kropf,  Ingluvies)  erweitert;   bei   vielen  saugenden  Insecten  ist 
diese  Erweiterung  dadurch  sehr  eigenthUmlich ,  dass  sie  nicht  in  der  Axe  des 
Darmkanals  liegt ,  sondern  zur  Seite  gerUckt  und  mit  dem  Oesophagus  selbst 
durch  einen  dünnen  Stiel  verbunden  ist  (Saug ma gen).   In  der  Hinterleibs- 
hoble  schliesst  sich  dem  Oesophagus  das  eigentliche  Verdauungsrohr  an, 
welches  in  Form  und  Länge  zahlreichen  Modificationen  unterworfen  ist,  indem  es 
einerseits  bald  auf  geradem  Wege  zum  After  verläuft,  bald  vielfache  Windungen 
beschreibend,  den  Körper  sehr  beträchtlich  an  Länge  übertrifft,  andererseits 
ebenso  oft  mehrere  durch  Einschnürungen  scharf  von  einander  geschiedene 
Abschnitte  erkennen  lässt  als  es  überall  den  Charakter  eines  einfachen  Darmes 
beibehält.    Im  Ganzen  ist  letztere  Form,  verbunden  mit  einer  beträchtlichen 
Längsausdehnung,  mehr  den  pflanzenfressenden ,  die  Abgrenzung  bestimmter 
Abschnitte,  wie  eines  Vormagens,  Magens  u.  s.  w.  mehr  den  Raub-Inseclen 
eigen.  Der  Vor-  oder  Kaumagen  (Proventrtculus)  ^  welcher  den  saugenden 
Insecten  durchweg  fehlt,  dagegen  die  carnivoren  Formen  sehr  allgemein  cha- 
rakterisirt,  zeigt  sich  als  kurzer  und  dicker,  meist  kugliger  und  durch  stark 
entwickelte  Muskulatur  sehr  derbwandiger,  dem  eigentlichen  oder  Ghylus- 
magen  stets  vorangehender  Darmabschnitt;  neben  der  Muskelschicht  kommt 
auch  die  Cuticula  (Chitinhaut)  an  ihm  zur  stärksten  Entwickelung,  indem  seine 
Innenwand  nicht  nur  im  Allgemeinen  lederartig  verdickt  erscheint ,  sondern 
sich  auch  zu  vier  bis  sechs  bornigen  Leisten,  die  oft  mit  Zähnchen  oder  Borsten 
besetzt  sind,  erhebt.   Von  ihm  unterscheidet  sich  der  darauf  folgende  C  h  y  I  u  s- 
magen  (Ventriculus)  nicht  nur  durch  grössere  Längs-  und  Querausdehnung, 
sondern  auch  durch  die  Zartheit  seiner  Wandungen ,  an  denen  die  Muskel- 
schicht sehr  zurücktritt,  die  Cbitinauskleidung  selbst  ganz  eingeht,  während 
eine  DrUsenschicht  zur  Entwickelung  kommt,  welche  vorzüglich  bei  den  Raub- 
insecten  die  äussere  Magenwand,  welche  dadurch  ein  zottiges  Ansehn  erhält, 
in  Form  zahlreicher  Blindsäcke  ausstülpt;  in  manchen  Fällen,  wie  bei  vielen 
Orthopteren  erreichen  diese  Blindsäcke  bei  geringer  Anzahl  eine  desto  bedeu- 
tendere Grösse  und  stellen  sich  dann  mehr  als  eigene,  vom  Magen  unabhängige 
Organe  dar.    Als  hintere  Grenze  des  Chylusmagens,  welcher  sich,  wie  schon 
erwähnt,  häufig  durch  seine  Plastik  nicht  von  dem  darauf  folgenden  Darm 
absetzt,  hat  man  allgemein  die  Einmündung  der  Va^a  Malpighi  angenommen j 
was  bei  dem  Mangel  einer  näheren  Beziehung  derselben  zu  dem  Darmkanal 
um  so  mehr  als  willkürlich  angesehen  werden  muss,  als  die  Insertion  dieser 
Organe  den  mannicbfachsten  Schwankungen  unterliegt.  Bei  bedeutender  Längs- 
ausdehnung des  Tractus  intestinalis  lässt  der  hinter  ihrer  Mündung  liegende 
Theil  desselben  häufig  noch  mehrere  Abschnitte  erkennen ,    von  denen  der 
vordere  meist  engere  den  Namen  Krummdarm  (Ileum),  der  hintere  weitere 
den  Namen  Dickdarm  (Intestinum  crassum)  erhalten  hat;  an  letzterem  grenzt 
sich  ausserdem  ganz  allgemein  durch  eine  Abschnürung  sein  hinterster  Ab- 
schnitt als  Mastdarm  [Rectum)  ab,  der  nicht  nur  durch  stärkere  Muskulatur, 
sondern  auch  durch  eigenthümliche ,  seinen  Wandungen  einliegende  Gebilde, 
die  man  als  Rectal drüsen  bezeichnet  hat,  leicht  kenntlich  ist.    Die  feinere 
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Structur  dieser  Gebilde ,  welche  meist  in  Form  von  vier  bis  sechs  Längswttl- 
sten  auftreten  (bei  den  Schmetterlingen  dagegen  gewöhnlich  in  sehr  grosser 
Anzahl  vorhanden  sind),  so  wie  ihre  den  Darmkiemen  der  Libellenlarven  ana- 
loge Lage  deutet  darauf  hin ,  dass  sie  diesen  entsprechende,  wenn  auch  ver- 
kümmerte Athmungsorgane  darstellen;  sie  bestehen  nämlich  aus  dichtem,  mit 
zahlreichen  feinen  Tracheenzweigen  durchflochtenem  Bindegewebe,  ohne  Ele- 
mente, welche  auf  eine  drUsige  Natur  schliessen  lassen  konnten,  zu  enthalten. 

Von  Absonderungsorganen,  die  zum  Darmkanal  der  Insecten  in  eine  nähere 
Beziehung,  sei  es  in  physiologischer  oder  nur  anatomischer  Hinsicht,  treten, 
sind  folgende  zu  erwähnen:  i)  Die  Speicheiorgane  bestehen  meist  aus 
einem  oder  zwei  Paaren  von  Drüsenschläuchen ,  welche  kürzere  oder  längere, 
in  letzterem  Fall  sich  oft  bis  in  die  Hinterleibshöhle  erstreckende  Blindkanäle 
darstellen,  deren  um  einen  centralen  Ausführungskanal  gruppirte  Drüsensub- 
stanz gekernte  Zeilen  erkennen  lässt;  ihre  Ausführungsgänge  münden,  indem 
sie  neben  der  Speiseröhre  entlanglaufen,  mit  dieser  zugleich  in  die  Mundhöhle 
und  stehen  nicht  selten  mit  einem  sackförmigen  Speichelbehäiter  in  Verbin- 
dung, aus  welchem  der  in  ihm  angesammelte  SpeicheLbei  der  Kaubewegung 
entleert  wird.  Während  diese  Speicheldrüsen  bei  manchen  Insecten  ganz  feh- 
len, sind  sie  bei  anderen  (besonders  den  Orthopteren)  in  grosser  Anzahl  vor- 
handen und  in  Form  von  Trauben  dicht  zusammengehäuft.  2)  Die  sogenannten 
Bauchspeicheldrüsen  kommen  nur  bei  gewissen  Hemipteren  und  Ortho- 
pteren vor  und  münden  in  das  lleum,  3)  Die  Har ngefässe  {Vasa  urinaria  s. 
Malpighi)  stellen  fadenförmige  Blindschläuche  dar,  welche  entweder  in  gerin- 
ger Zahl  (meist  vier  bis  sechs)  oder  in  sehr  beträchtlicher  (zwanzig  bis  über 
hundert)  vorhanden  sind  und  an  einer  und  derselben  Stelle  in  den  hinteren 
Theil  des  Verdauungskanals  einmünden;  behufs  dieser  Einmündung  verbinden 
sie  sich  häufig  vorher  paarweise  oder,  wo  jsahlreiche  vorhanden  sind,  zu  einem 
gemeinsamen  Ausführungsgange.  In  geringer  Anzahl  vorhanden,  erreichen 
diese  Gefässe  oft  eine  sehr  beträchtliche  Länge,  so  dass  sie  in  vielfachen  Win- 
dungen am  Darme  auf  und  nieder  steigen  und  dabei  nicht  selten  sich  mit  ihrem 
Ende  in  die  Häute  des  Chylusmagens  oder  auch  des  Mastdarms  einsenken, 
während  sie  in  anderen  Fällen  mit  ihrem  freien  Ende  unter  einander  Anasto- 
mosen eingehen ;  beides  kommt  bei  den  in  grosser  Anzahl  auftretenden  Vasa 
Malpighi^  deren  Länge  eine  verhältnissmässig  geringe  ist,  nicht  vor.  Die  gelbe 
oder  braune  Färbung ,  welche  diesen  Gef^ssen  in  der  Regel  eigen  ist ,  rührt 
von  dem  Secret  ihrer  sehr  grossen ,  oft  schon  mit  blossem  Auge  unterscheid- 
baren Absonderungszellen,  welches  sich  durch  die  chemische  Untersuchung 
als  zum  grössten  Theil  aus  Harnsäure  (nebenbei^  auch  Oxalsäure  und  Leucin) 
bestehend  ergeben  hat,  her.  Eine  Absonderung  von  Galle*,  welche  den  Vasa 
Malpighi  von  den  älteren  Entomotomen  zugeschrieben  wurde,  findet  aus  den- 
selben nicht  statt  und  es  steht  daher  ihre  Einmündung  in  den  Darmkanal  auch 
iD  keiner  näheren  Beziehung  zu  dessen  Functionen ;  vielmehr  wird  nur  ihr 
Secret,  der  Harn  in  gleicher  Weise  wie  die  Faeces  durch  denselben  ausge- 
schieden. 

Ein  Organ,  welches,  ohne  mit  dem  Darm  direct  in  Verbindung  zu  stehen, 
dennoch  eine  nahe  Beziehung  zum  Ernährungsprocess  zu  haben  scheint ,  ist 
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der  sogenannte  Pettkörper  (Corpus  adiposum)  der  Insecten  ,  welcher  sich 
besonders  während  der  Larvenperiode  in  Form  zahlreicher,  gewöhnlich  gelb 
geförbler  einzelner  Lappen ,  die  durch  feine  Tracheenzweige  mit  einander  zu- 
sammenhängen ,  einerseits  an  den  Wandungen  der  Leibeshohle ,  andererseits 
in  den  Zwischenräumen  der  verschiedenen  Eingeweide  mehr  oder  weniger 
massenhaft  angehäuft  findet.  Dass  derselbe  im  Larvenzustande  sich  ansam- 
mele ,  um  während  der  Puppenruhe  behufs  der  Ernährung  und  Respiration 
verbraucht  zu  werden,  ist  übrigens  eine  noch  näher  zu  begründende  An- 
nahme, da  man  ihn  im  Hinterleib  vieler  Insecten  bald  nach  dem  Verlassen 
der  Puppe  in  grosser  Menge  vorfindet,  während  er  mit  der  alimählichen  Ent- 
wickelung  der  FortpQanzungsorgane  immer  mehr  an  Umfang  abnimmt. 

Endlich  finden  sich  sehr  allgemein  unter  den  Insecten  verbreitet  noch 
zwei  Arten  eigenthUmlicher  Absonderungsorgane  vor,  von  denen  die  soge- 
nannten Glandulae  odoriferae  vorzüglich  den  Imagines,  die  Spinn- 
drüsen nur  den  Larven  zukommen.  Erstere  bestehen  entweder  in  einfachen 
unter  der  KOrperhaut  gelegenen  DrUsensäcken ,  deren  Äusführungsgänge  auf 
den  weichen  Verbindungshäuten  der  Leibessegmenle  oder  an  den  Gelenkverbin- 
dungen der  Beine  ausmünden  und  daselbst  eine  stark  riechende ,  oft  ätzende 
Flüssigkeit  absondern,  oder  sie  treten  in  Form  von  AfterdrUsen  auf,  deren 
sehr  scharfes  Secret  (Buttersäure)  sich  in  einer  contractilen ,  mit  dem  Aus- 
fuhrungsgange communicirenden  Blase  ansammelt  und  neben  dem  After  als 
Vertheidigungsmittel  ausgespritzt  wird.  Letztere  —  die  Spinndrüsen  — 
stellen  zwei  lange,  beiderseits  in  der  Hinterleibshöhle  gelegene  Blindschläuche 
dar,  deren  Ausführungsgang  auf  der  Unterlippe  mündet  und  deren  Secret  die 
EigenthUmlichkeit  besitzt,  beim  Zutritt  der  Luft  zu  einem  Faden  zu  gerinnen ; 
bei  denjenigen  Larven,  welche  zeitlebens  spinnen,  schon  von  vorn  herein  ent- 
wickelt, bilden  sie  sich  bei  anderen ,  die  dies  nur  zur  Verpuppung  thun ,  erst 
im  späteren  Aller  aus. 

Der  Girculationsapparat  der  Insecten  ist  auf  ein  in  der  Mittellinie 
des  RinterleibsrUckens  gelegenes  Centralorgan ,  das  Rückenge fäss  [Vas 
dorsale)  beschränkt,  welches  durch  QuereinschnUrungen  in  eine  den  Hinter- 
leibssegmenten entsprechende  Zahl  von  Kammern  getheilt  ist  und  aus  seinem 
vorderen  Ende  eine  sich  in  den  Thorax  und  Kopf  hinein  erstreckende,  röhren- 
förmige Verlängerung,  die  Aorta  abgiebt.  Die  Befestigung  des  RUckenge- 
f^sses  an  den  Dorsalplatten  des  Hinterleibes  wird  durch  dreieckige  Muskeln, 
welche  jederseits  von  der  Ober-  und  Unterseite  der  einzelnen  Kammern  mit 
breiler  Basis  entspringen  und  sich  gegen  ihre  Anheftungssteile  am  Hautskelet 
hin  verschmälern,  bewirkt  (Fiügelmuskel  n  des  Herzens,  ^/ae  cord/.s) 
und  durch  diese  gleichzeitig  eine  Art  Sinus  abgegrenzt,  in  welchem  das  aus 
dem  Körper  zurückgeführte  Blut  sich  ansammelt,  um  durch  die  seitlichen 
Klappen  der  einzelnen  Herzkammern  in  das  RUckengefäss  einzutreten.  In 
diesem  wird  es  durch  successive  Gontraction  der  einzelnen  Kammern  in  der 
Richtung  von  hinten  nach  vorn  getrieben  und  gelangt  aus  der  vorderen  OeflT- 
nung  der  Aorta  in  die  verschiedenen  Körpertheile ,  wo  es  ausschliesslich  in 
lacunären  Bahnen,  hauptsächlich  den  Tracheen  folgend,  jedoch  nicht,  wie 
Blanghard  beobachtet  zu  haben  glaubte,  zwischen  den  Häuten  derselben  (peri- 
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trachealer  Bluilauf)  circulirt ;  indem  es  sich  von  da  in  zwei  Hauptbahnen  an 
der  Bauchseile  des  Körpers  wieder  ansammelt,  wird  es  in  den  Sinus  des 
Rückengefässes  zurückgeführt. 

Die  Respiration  wird  bei  den  Insecten  durch  Luftröhren  (Tracheae) 
bewirkt,  weiche  die  Leibeshöhle  in  grosser  Anzahl  und  nach  allen  Richtungen 
bin  durchziehen  und  ihren  Luftbedarf  durch  spaltförmige  OeSnungen  der  Rör- 
perhaut  (Athemlöcher,  Stigmata  s»  Spiracula) ,  mit  denen  sie  in  Verbindung 
stehen,  erhalten.  Diese  Stigmata  sind  je  auf  der  Grenze  zweier  Rörperringe 
angebracht,  fehlen  jedoch  stets  am  Kopf,  so  dass  das  erste  (Prothoraxstigma) 
zwischen  Pro-  und  Mesothorax  gelegen  ist;  in  gleichem  ist  die  Zahl  der  am 
Hinterleibe  meist  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal-  und  Ventralplatten  ge- 
legenen nicht  immer  dieselbe,  sondern  richtet  sich  einerseits  nach  der  Zahl 
der  ausgebildeten  Abdominalringe,  andererseits  geht  sie  auch  häufig  durch 
Verkümmerung  der  letzten  Paare  unter  die  Zahl  jener  herab.  Die  Form  der 
Stigmata  ist  entweder  rundlich,  wobei  sie  in  der  Regel  von  einem  hornigen 
Ringe  {Peritrema)  eingefasst  und  mit  radiär  gestellten  Borsten  oder  Dörnchen ' 
besetzt  sind,  oder  spaltartig,  mit  zwei  fest  aneinander  schliessenden  seitlichen 
Lippen ,  die  ebenfalls  häufig  nach  innen  gerichtete,  verästelte  Dornen  tragen. 
Jedes  Stigma  führt  nach  innen  in  einen  oder  mehrere  Tracheenstämme,  welche 
sich  in  der  Regel  mit  den  ihnen  zunächst  gelegenen  brückenarlig  verbinden 
und  so  sehr  häufig  zwei  seitliche,  die  ganze  Körperlänge  durchlaufende  Haupt- 
stämme bilden,  von  denen  zahlreiche,  sich  vielfach  nach  allen  Seiten  ver- 
ästelnde und  alle  inneren  Organe  mit  ihren  Verzweigungen  umstrickende 
Nebenäste  entspringen ;  in  anderen  Fällen  verbreiten  sich  aber  auch  die  aus 
den  Stigmen  entspringenden  Stämme  direct  an  die  Eingeweide,  für  welche 
sie  zugleich  die  Bedeutung  der  Ligamenta  suspensoria  und  der  Gekröse  gewin- 
nen, indem  sie  dieselben  in  ihrer  Lage  befestigen.  Die  Tracheen,  welchen  die 
sie  erfüllende  Luft  einen  silber-  oder  perlmutterartigen  Glanz  verleiht,  die 
nicht  selten  aber  auch  röthlicb  oder  schiefergrau  gefärbt  sind,  haben  die  Form 
cylindrischer  Röhren ,  an  denen  bis  in  ihre  feinsten  Verzweigungen  eine  spi- 
ralige Querringelung  auffällt;  der  sogenannte  Spiralfaden,  auf  welchem 
dieselbe  beruht,  ist  nicht,  wie  man  früher  annahm,  ein  eigenes  Element,  dem 
sich  nach  aussen  und  innen  eine  Haut  anlegt,  sondern  wird  nach  Lbydig  nur 
durch  eine  Verdickung  der  inneren  (Chitin-)  Haut  gebildet,  welcher  eine  feine 
Zellenschicht  aussen  aufliegt.  An  den  im  Verlauf  der  einzefnen  Tracheenäste 
bei  vielen  Insecten  auftretenden  blasenförmigen  Erweiterungen ,  welche  man 
im  Gegensalz  zu  den  cylindrischen  Tracheen  [Tr,  tubulosae)  als  Tracheae  vesi- 
culosae  bezeic(^net,  schwindet  der  Spiralfaden  gänzlich,  tritt  aber  an  den  von 
denselben  ausgehenden  feinen  cylindrischen  Aestchen  sogleich  wieder  auf; 
ähnliche  blasenförmige  Tracheen  finden  sich  übrigens  hin  und  wieder  auch 
unmittelbar  an  der  Innenseite  der  Stigmata,  besonders  bei  vielen  Hymenopte- 
ren  und  Dipteren  am  ersten  Abdominalstigma,  wo  sie  jederseits  einen  sehr 
voluminösen  Luftsack  darstellen.  —  Während  die  inneren  Respirationsorgane 
bei  allen  Insecten  der  Hauptsache  nach  dieselben  sind,  bieten  die  äusseren  bei 
vielen  im  Wasser  lebenden  und  zwar  vorwiegend  bei  Insectenlarven,  welche 
fortwährend  unter  der  Oberfläche  desselben  verharren,  eine  wesentliche  Modi- 
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fication  dar.  Es  endigen  nämlich  bei  diesen  die  HaupUracheenstämme  nicht 
in  den  Luftlöchern,  sondern  setzen  sich  Über  diese  hinaus  in  Form  von  Tra- 
cheenkiemen  {Branchiae  tracheales) ,  welche  frei  an  der  Aussenfläche  des 
Körpers  hervortreten,  fort,  wobei  natürlich  das  Stigma  als  solches  wegfallt. 
Die  Form  dieser  Tracheenkiemen ,  w^elche  stets  aus  einem  oder  mehreren  ein* 
fachen  oder  vielfach  verzweigten  Tracheenslam men ,  deren  Oberfläche  von 
einer  feinen,  porösen  Haut  überzogen  ist,  bestehen,  ist  ebenso  wie  ihre  Zahl 
und  Lage  sehr  veränderlich  ;  sie  sind  ebenso  oft  an  den  Seiten  des  Hinterleibes 
als  am  vorderen  oder  hinteren  Körperende  angebracht,  bald  blatt-  oder  faden- 
förmig, bald  in  vielfache  Seitenfiedern  zerschlitzt:  dienen  aber  stets  dazu,  die 
im  Wasser  enthaltene  Luft  zu  absorbiren,  um  sie  den  inneren  Tracheen  zuzu* 
führen.  Eine  geringere  Modification  der  äusseren  Athmungsorgane  bieten  die- 
jenigen im  Wasser  lebenden  Insecten  dar,  welche  die  Luft  nicht  aus  dem 
W^asser  entnehmen,  sondern  behufs  der  Athmung  an  die  Oberfläche  kommen ; 
bei  vielen  derselben  sind  die  seitlichen  Eörperstigmen  verkümmert,  das  letzte 
Paar  dagegen,  welches  allein  die  Respiration  vermittelt,  an  der  Spitze  einer 
von  der  Hinterleibsspitze  ausgehenden,  mehr  oder  weniger  langen  Athem- 
röhre  {Sipho)  angebracht  und  hier  oft  von  radiär  ausspreizbaren  Haaren 
umgeben. 

Das  Centralorgan  des  Nervensystems  der  Insecten,  an  welchem  so- 
wohl eine  Trennung  der  beiden  Ropfganglien  untereinander,  als  von  der  dar- 
auf folgenden  Bauchganglienkette  deutlich  ausgeprägt  ist,  erreicht  seine  voll- 
endetste Ausbildung  bei  denjenigen  Formen,  an  denen  die  Körpersegmentirung 
am  freiesten  entwickelt  geblieben  ist,  d.  h.  ausser  bei  der  Mehrzahl  der  Larven 
auch  bei  den  Insecten  mit  freiem  Prothorax  und  langgestrecktem  Hinterleibe. 
Bei  diesen  sind  nämlich  einerseits  die  drei  Thoraxganglien,  welche  als  Ganglion 
thoracicum  piimum,  secundum  et  tertium  bezeichnet  werden,  durch  mehr  oder 
weniger  lange  Gommissuren  von  einander  getrennt,   andererseits   auch  die 
Hinterleibsganglien  in  einer  den  Abdominalsegmenten  sich  annähernden  Zahl 
ausgebildet ;  erstere,  welche  nicht  nur  die  Beine,  sondern  von  denen  auch  die 
beiden  hinteren  die  Flügel  mit  starken  Nervenstämmen  versehen ,  übertreffen 
die  llinlerleibsganglien  beträchtlich  an  Grösse,  obwohl  unter  diesen  das  letzte, 
welches  noch  zahlreiche  Aeste  an  den  Mastdarm  und  die  Ausfuhrungsgänge 
der  Geschlechtsorgane  abgiebt ,  sich  gleichfalls  durch  stärkere  Entwickelung 
hervorthut.     Diese  ursprünglichste  Entwickelung  des  Bauchmarkes,  bei  der 
sieben  bisacht  freie  Abdominalganglien,  im  Ganzen  also  elf  Ganglien  ausge- 
bildet erscheinen  können ,  stuft  sich  jedoch  je  nach  dem  Eingehen  oder  der 
Verschmelzung  der  einzelnen  Körpersegmente  in  der  verschiedensten  W^eise 
ab:  zuerst  findet  eine  Verschmelzung  des  Meso-  und  Metathoraxganglion  bei 
noch  getrennten  Hinterleibsganglien  statt,  sodann  eine  gleiche  zwischen  allen 
drei  Thoraxganglien ,  und  endlich  vereinigt  sich  auch  die  durch  Verschmel- 
zung der  Hinterleibsganglien  entstandene  Masse  mit  derjenigen  aller  drei  oder 
der  beiden  letzten  Tboraxganglien.    Bei  einer  derartigen  Concentration  des 
Bauchmarkes  entspringen  dann  die  zu  den  verschiedenen  Gliedmaassen  und 
zum  Hinterleibe  gehenden  Nervenstämme  strahlenförmig  aus  einer  und  der- 
selben Ganglienmasse.    Von  den  beiden  im  Kopfe  liegenden  Gehirnganglien 
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giebt  das  grössere  und  meist  deutlich  zweitbeilige  Ganglion  suprajoesophageum' 
nach  vorn  die  Nerven  für  die  Fühler ,  nach  oben  einen  Nerv  für  die  Ocelien 
(wo  dieselben  vorhanden]  ab  und  setzt  sich  beiderseits  unmittelbar  in  den  für 
die  Netzaugen  bestimmten ,  sehr  voluminösen  Nervm  opticus  fort ;  aus  dem 
kleineren  Ganglion  infraoesophageum  entspringen  dann  stets  die  paarigen  Ner- 
ven für  die  drei  Kieferpaare  und  die  Oberlippe.  —  An  den  die  einzelnen 
Ganglien  verbindenden  Comroissuren ,  obwohl  sie  häufig  zu  einem  gemein- 
samen Strang  verschmolzen  sind,  lassen  sich  stets  zwei  bestimmte  Elemente 
unterscheiden,  von  denen  nur  die  einen,  welche  wahrscheinlich  die  sensiblen 
Fasern  darstellen,  in  die  Ganglien  eindringen,  während  die  oberhalb  liegen- 
den motorischen  Fäden  an  denselben  vorbeigehen.  Beide  Elemente  betheiligen 
sich  übrigens  stets  sowohl  an  der  Bildung  der  von  den  Ganglien  mit  zwei  Wur- 
zeln entspringenden  Hauptnervenstämmen  als  auch  an  derjenigen  von  eigen- 
thümlichen  unpaarigen  Respirationsnerven,  welche  aus  den  Commis&u- 
ren  zwischen  je  zwei  Ganglien  hervorgehen ;  letztere ,  zuerst  von  Lyonet  als 
Brides  epini^es  beschrieben ,  theilen  sich  kurz  nach  ihrem  Ursprung  in  zwei 
seitlich  auseinander  weichende  Aeste  (quere  Nerven),   welche  sich  nach 
mehrfachen  Anastomosen  mit  den  Ganglien  sowohl  als  den  von  ihnen  aus- 
gehenden Stämmen  an  die  Tracbeenstämme  und  die  Muskeln  der  Stigmata 
verästeln.  Man  kann  dieses  Respirationsnervensystem  nach  Newport,  der  das- 
selbe sehr  genau  dargestellt  hat,  als  das  Analogen  des  Nervus  sympathicus  der 
Wirbelthiere  ansehen  und  dagegen  das  unter  gleichem  Namen  zuerst  von  Jon. 
Müller  beschriebene  Eingeweidenervensystem  dem  Nervus  vagus  vergleichen. 
Letzteres  besteht  in  einem  unpaaren  Mundmagennerven,   welcher  mit  zwei 
Wurzeln  aus  deo  Hemisphären  des  Ganglion  supraoesophageum  entspringt  und 
durch  Vereinigung  derselben  vor  dem  Gehirn  das  sogenannte  Stirnganglion 
(Ganglion  fr&ntale)  bildet,  aus  dem  er  selbst  als  Nervus  recurrens  hervorgehend, 
sich  nach  hinten  wendet ,  um  sich  am  Oesophagus  und  Magen  zu  verzweigen 
und  auf  letzterem  abermals  ein  Ganglion  zu  bilden;  zwei  seitliche,  hinter  dem 
Gehirn  liegende  kleine  Ganglien ,   welche  auch  mit  demselben  in  Verbindung 
stehen ,  geben  gleichfalls  Eingeweidenerven  für  den  Oesophagus  ab ,  die  zu- 
weilen selbst  stärker  als  der  unpaare  Nerv  entwickelt  sind. 

Von  den  Sinnesorganen  sind  es  vorzüglich  die  Augen,  welche  bei 
den  Insecten  wenigstens  im  Zustand  der  Imago  ebenso  allgemein  vorhanden 
als  zu  einem  besonderen  Grade  der  Vollkommenheit  ausgebildet  sind.  In  allen 
Fällen,  mögen  sie  als  sogenannte  einfache  Augen  (Ocelli)  oder  Netzaugen  auf- 
treten, finden  sich  in  ihnen  mehrere  Nervenelemente  zu  einem  Sehorgane  ver- 
einigt; bei  den  Ocelien,  wo  ihre  Zahl  eine  geringe  ist,  dient  ihnen  eine  ein- 
zelne biconvexe  Cornea  als  gemeinsames  lichtbrechendes  Medium ,  während 
bei  den  Netzaugen ,  wo  die  Zahl  der  letzteren  oft  mehrere  Tausende  erreicht, 
jedem  Nervenkegel  eine  besondere  zukommt.  Die  Cornea  der  Ocelien  ist  stets 
rund ,  die  an  den  Netzaugen  auftretenden  und  hier  als  Facetten  bezeichneten 
einzelnen  Hornhäute  dagegen  bei  ihrer  gegenseitigen  engen  Berührung  ent- 
weder sechs-  oder  viereckig;  je  grösser  die  Zahl  der  letzteren ,  desto  geringer 
ist  die  Wölbung  ihrer  Ausseofläche,  welche  bei  grob  facettirlen  Augen  oft  eine 
sehr  ansehnliche  wird  und  zuweilen    (Tafeanw«- Männchen)  auf  bestimmte 
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'  Stellen  der  Oberfläche  beschränkt  ist.  Bei  Augen  mit  behaarter  Oberflache  sind 
die  Härchen  stets  auf  der  Grenze  der  einzelnen  Hornhäute  angebracht,  wes- 
halb auch  die  Ocellen  stets  glatt  erscheinen.  Das  die  einzelnen  Nervenstäbchen 
umhüllende  Pigment  [Chorioidea]  ist  entweder  einfarbig  oder  schichten  weise 
verschieden  gefärbt  und  im  letzteren  Falle  für  den  Regenbogenschiller,  der 
vielen  Insectenaugen  eigenthümlich  ist ,  bedingend ;  der  vorderste  lichlbre— 
chende  Theil  der  Nervenstäbchen,  gewöhnlich  als  Glas-  oder  Krystalikörper 
bezeichnet,  setzt  sich  häufig  durch  eine  stielförmige  Verdünnung  von  dem 
hinteren  undurchsichtigen  Theil  scharf  ab ,  so  dass  er  ein  selbstständiges  Or- 
gan darzustellen  scheint. 

Beim  Mangel  eines  besonderen  Riechorganes  hat  man  den  Sitz  des  Ge- 
ruches in  den  Fühlern  der  Insecten  suchen  wollen,  sich  dabei  hauptsäch- 
lich auf  die  Erfahrung  stützend,   dass  diese  Organe   allgemein  bei  solchen 
Formen,  welche  ihrer  scharfen  Witterung  wegen  bekannt  sind ,  eine  grössere 
FlächenausdehnuDg  in  allen  oder  einzelnen  Gliedern  erkennen  lassen.  Ueber- 
dem  wurden  von  Erichson  auf  den  einander  zugewandten  Flächen  solcher  er- 
weiterten Fühlerglieder,  z.  B.  auf  den  Fühlerblättern  der  Lamellicornen  zahl- 
reiche Poren  nachgewiesen,    welche  nach  seiner  Ansicht  den   Geruch   zu 
vermitteln  sehr  wohl  geeignet  wären.  Lässt  sich  dies  gleich  nicht  direct  nach- 
weisen ,  so  ist  es  jedenfalls  wahrscheinlicher ,  dass  jene  Poren  dem  Gerüche 
dienen,  als  dass  in  ihnen  Gehörorgane,  wie  sie  neuerdings  Hicks  und  Lesp^s 
in  Form  eines  häutigen,  mit  einem  Otolithen  versehenen  Bläschens  darin  auf- 
gefunden haben  wollten  (eine  Beobachtung,  die  nach  CLAPARfeDE  nur  auf  opti- 
scher Täuschung  beruht) ,  verborgen  liegen.  —   Ausserdem  scheint  in  den 
Fühlern  und  neben  ihnen  auch  in  den  Mundtheilenund  den  Tarsengliedern 
der  Insecten  der  Tastsinn  gelegen  zu  sein  und  zwar  in  bestimmten  von  den 
übrigen  auch  in  der  Form  etwas  abweichenden  Haaren  (Tastborsten) ,  welche 
nach  Leydig's  Beobachtungen  einen  vor  seinem  Eintritt  zu  einem  Ganglion  an- 
schwellenden Nerven  aufnehmen.  —  Sehr  auffallend  ist  es,   dass  während 
man  sich  von  der  Empfänglichkeit  der  Insecten  für  SchalleindrUcke  überall 
leicht  überzeugen  kann,  ein  akustischerApparat,  welcher  mit  einem 
eigenen  Gehörsnerven  in  Verbindung  steht,  sich  bis  jetzt  nur  bei  sehr  wenigen 
hat  nachweisen  lassen,  und  noch  eigentbUmlicher  mag  es  erscheinen,  dass 
derselbe  niemals  am  Kopfe  angebracht  ist.  Man  hat  ihn  unter  den  Orthopteren 
bei  den  Acridiern  an  den  Seiten  des  Hinterleibes ,  bei  den  Locustinen  an  der 
Basis  der  Vorderschienen  aufgefunden  und  in  neuester  Zeit  hat  Leydig  in  den 
Hinterflügeln  der  Käfer  und  in  den  Halteren  der  Dipteren  wenigstens  eigen- 
thümliche,  aus  dem  Ganglion  des  dieselben  versehenden  Nervenstammes  her- 
vorgehende stäbchenartige  Elemente  nachgewiesen ,  wie  sie  sich  in  analoger 
Weise  an  dem  Gehörnerv  der  genannten  Orthopteren  (siehe  unten  I)  vorfinden. 
Zahlreiche  Insecten  besitzen  die  Fähigkeit,  willkürlich  Laute  zu  erzeu- 
gen, welche  ebenso  oft  hell  und  hoch,  als  dumpf  und  tief,  in  den  meisten 
Fällen  aber  wenig  harmonisch  sind.    Der  Mehrzahl  nach  werden  dieselben 
durch  Aneinanderreihen  einzelner  Körpersegmente  gegen  einander  oder,  wie 
bei  vielen  Käfern,  gegen  die  Innenseile  ihrer  harten  Flügeldecken  erzeugt,  in 
welchem  Falle  die  einander  zugewandten  Flächen  fein  und  dicht  gerieft  er- 
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scheinen ;  der  auf  diese  Art  entstehende  Ton  ist  meist  unrein,  knarrend  oder 
zirpend.  Das  summende  Geräusch,  welches  den  Flug  mancher  Hymenopteren 
und  Dipteren  begleitet ,  scheint  im  Thorax  seinen  Sitz  zu  haben ,  und  beruht 
vielleicht  auf  einer  durch  die  schnelle  Bewegung  der  Flügel  hervorgerufenen 
Vibration  desselben.  Eigenthümliche  Stimmorgane  kommen  nur  bei  den  Männ- 
chen einiger  Orthopteren  und  besonders  der  Cicaden  unter  den  Hemipteren 
vor ;  bei  letzteren  treten  sie  in  Form  einer  an  der  Basis  des  Hinterleibes  ge- 
legenen, sehr  geräumigen  Trommelhöhle,  bei  ersteren  {Locusta,  Gryllus)  an  der 
Basis  der  Flügeldecken  als  eine  zarte,  von  einem  hornigen  Ringe  umgebene 
Membran  auf. 

Die  Fortpflanzungsorgane  sind  bei  den  Insecten  stets  auf  verschie- 
dene Individuen  vertheilt  und  zerfallen  daher  in  männliche  und  weibliche, 
die  übrigens  sowohl  in  ihrer  Lage  am  hinteren  Ende  des  Abdomen  als  in  ihrer 
Zusammensetzung  aus  mehreren  in  Form  und  Zahl  correspondirenden  Theilen 
eine  grosse  Uebereinstimroung  mit  einander  darbieten ;  sie  bestehen  in  beiden 
Geschlechtern  aus  zwei  keim-  oder  samenbereitenden  Schläuchen,  deren 
Ausführungsgänge  sich  zu  einem  gemeinsamen  Canal  vereinigen,  welcher  meist 
noch  drüsige  oder  andere  Anhangsgebilde  aufnimmt  und  zu  der  an  der  Spitze 
des  Hinterleibes  vor  dem  After  liegenden  GeschlechtsOffnung  fuhrt.  In  ihrer 
Anlage  bereits  während  der  Larvenperiode  vorhanden,  gelangen  dieselben 
erst  in  der  Puppe  zur  Entwickelung,  um  bei  der  Image  in  Function  zu  treten, 
wenn  sie  nicht,  wie  es  bei  den  meisten  weiblichen  Individuen  der  gesellig 
lebenden  Insecten  (den  sogenannten  Arbeitern  der  Bienen ,  Ameisen ,  Termi- 
ten u.  a.)  der  Fall  ist,  gleich  von  vornherein  darauf  angelegt  sind,  auf  einer 
rudimentären  Entwickelungsstufe  stehen  zu  bleiben. 

An  den  männlichen  Geschlechtsorganen  stellen  die  paarigen  Hoden 
(Testes)  entweder  zwei  einfache  Blindschläuche  dar,  welche  sich  bei  grösserer 
Längsausdehnung  sehr  allgemein  mit  ihren  Windungen  in  Form  eines  Knäuels 
zusammenlegen ,  oder  sie  werden  von  einer  grösseren  oder  geringeren  Zahl 
kleinerer  Blindsäcke  oder  Bläschen ,  welche  sich  in  sehr  mannichfacher  Weise 
zu  einander  gruppiren  und  häußg  von  einer  gemeinsamen  Scheide  (Tunica 
vaginalis)  zusammengehalten  werden,  gebildet;  zuweilen  haften  diese  beiden 
Hoden  so  dicht  aneinander,  dass  sie  nur  ein  einzelnes  Organ  zu  bilden  scheinen, 
besonders  wenn  die  zuweilen  lebhaft  gefärbte  Scheide,  wie  es  bei  den  Schmet- 
terlingen der  Fall  ist,  beide  gemeinsam  umhüllt.  Die  innerhalb  der  Hoden 
producirten  haarförmigen  Spermatozoon ,  welche  sich  in  Mehrzahl  vereinigt 
im  Innern  von  Zellen  bilden  und  auch  nach  dem  Verschwinden  der  letzteren 
zu  Bündeln  vereinigt  bleiben ,  werden  durch  die  aus  den  Hoden  entspringen- 
den Vasa  deferentia  abgeleitet,  um  in  den  aus  ihrer  Vereinigung  entstehenden 
Ductus  ejaculatorim  übergeführt  zu  werden.  Die  Form  der  Vasa  deferentia  ist 
bis  auf  ihr  zuweilen  blasenförmig  angeschwollenes  unteres  Ende  [Vesicviae 
seminales)  die  eines  cylindrischen  Rohres,  welches  ebenso  oft  von  geringer  als 
von  sehr  beträchtlicher,  nicht  selten  sogar  den  Körper  übertreffender  Länge 
ist  und  im  letzteren  Falle  sich  in  vielfachen  Windungen  aneinanderlegt  und 
verschlingt.  Entweder  bei  oder  schon  vor  ihrer  Vereinigung  zum  Ductus  eja-- 
culatorius,  welcher  einen  derberen  Schlauch  mit  oft  stark  muskulösen  Wan- 
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düngen  darstellt,  mUnden  in  die  Vasa  deferentia  ein  bis  drei  Paare  von  Drü- 
senschiäuchen  (Glandulae  mucosae) ,  deren  leicht  gerinnbares  Secret  dazu 
dient,  die  in  Form  von  Bündeln  herabgleitenden  Spermatozoon  mit  einer  Hülle 
(Spermatophoren)  zu  umgeben,  innerhalb  welcher  dieselben  beim  Goitus  in  die 
weiblichen  Geschlechtsorgane  eingebracht  werden.  Diese  Ueberführung  wird 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch  ein  horniges,  röhren-  oder  rinnen  formiges 
männliches  Copulationsorgan  {Penis)  bewirkt,  in  dessen  vorderes  Ende  der 
Ductus  eja^culatorius  einmündet  und  der,  wenn  er  in  der  Hinterleibshdhle  zu- 
rückgezogen liegt,  durch  eigene  Muskeln  hervorgeschoben  werden  kann;  wo 
er  frei  hervorragt,  bilden  die  in  ihrer  Form  modificirlen  letzten  Hinterleibs- 
ringe entweder  zwei  ihn  seitlich  umfassende  scheidenartige  Klappen  oder 
zangenförmige  Gebilde,  welche  sich  als  äussere  Copulationsorgane  beim  Goitus 
durch  Fixirung  des  weiblichen  Hinterleibes  betheiligen. 

Als  den  Hoden  analog  stellen  sich  am  weiblichen  Geschlechlsapparat 
die  paarigen  Eierstöcke  (Ovaria)  dar,  in  entsprechender  Weise  wie  jene 
aus  einer  geringeren  oder  grösseren  Anzahl  von  Schläuchen  (Eiröhren),  welche 
sich  nach  der  Spitze  hin  verjüngen  und  in  sehr  verschiedener  Weise  ange- 
ordnet sind,  bestehend.  Ebenso  oft  ßnger-  oder  ßicherförmig  neben  einander 
ausmündend,  als  quirl-  oder  traubenartig  um  eine  gemeinsame  Axe  gruppirl, 
vereinigen  sich  diese  Eiröhren  an  ihrem  freien  Ende  stets  durch  fadenförmige 
Fortsätze  ihrer  Spitzen  zu  einem  bandartigen  Ligament,  welches  sich  behufs 
der  Fixirung  der  Ovarien  im  trächtigen  Zustande  an  der  Innenfläche  des  Tho- 
rax anheftet;  eine  Gefässverbindung,  wie  sie  J.  Müllbr  zwischen  den  Ovarien 
und  dem  RUckengef^sse  in  jenem  Ligamentum  Suspensorium  zu  finden  glaubte, 
exislirt  nicht.  Die  Zahl  der  Eiröhren  sowohl  als  der  in  jeder  einzelnen  durch 
Einschnürungen  hergestellten  Kammern  oder  Eifächer  (Loculi)  richtet  sich 
ganz  nach  der  Fruchtbarkeit  der  einzelnen  Arten ;  von  zwei  zweikammerigen 
der  Pupiparen  erhebt  sie  sich  bei  der  Bienenkönigin  zu  mehr  denn  hundert 
und  bei  den  Termitenweibchen  sogar  bis  auf  Tausende  von  sehr  vielkamme- 
rigen  Eiröhren,  während  im  Allgemeinen  bei  wenigen  Bohren  die  Kammerzahl 
jeder  einzelnen  eine  grössere,  bei  zahlreichen  eine  kleinere  ist.  Die  vom  hin- 
teren Ende  der  Ovarien  ausgebenden  Ableitungskanäle  (Tubae) ,  deren  vor- 
deres Ende  häufig  kelchförmig  (Calyx)  erweitert  ist,  verbinden  sich  nach 
meist  kurzem  Verlauf  zu  dem  gemeinsamen  Eileiter  (Oviducius),  welcher 
seinerseits  in  ein  weiteres  Rohr,  die  Scheide  (Vagiria)  einmUndet,  deren 
blindes  Ende  sich  häufig  Über  den  Ursprung  des  Oviduct  hinaus  taschenförmig 
fortsetzt.  Absondernde  DrUsen  mUnden  in  den  weiblichen  Genitaiapparat 
gleichfalls,  seltner  jedoch  in  die  Tubae  (wie  bei  Hydrophilus)  als  in  die  Scheide, 
und  zwar  zuweilen  zu  mehr  als  einem  Paare;  da  dieselben  besonders  bei 
solchen  Insectenwei beben  vorkommen,  welche  ihre  Eier  nach  dem  Ablegen 
mit  einer  schleimigen  oder  klebrigen  Masse  überziehen,  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  letztere  von  jenen  DrUsen,  die  man  als  Glandulae  sebaceae  bezeich- 
net hat,  abgesondert  wird.  —  In  den  bisher  genannten  Theilen  mit  dem 
männlichen  Geschlechlsapparat  übereinkommend,  ist  der  weibliche  ausserdem 
noch  mit  zwei  ihm  eigenthUmlichen  Anhangsorganen  ausgestattet ,  von  denen 
jedoch  die  der  äusseren  Geschlechtsöffnung  zunächst  liegende,  in  die  Vagina 
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mündende  Begattungstasehe  (Bursa  copulatrix)  nicht  so  allgemein  als 
die  Samentasche  (Receptaculutn  seminis)  auftritt.  Letztere,  welche  eine 
gestielte  und  haußg  mit  einer  Anhangsdrikse  (Glandula  accessoriä)  versehene 
Gapsei  darstellt,  zuweilen  zwei-  oder  selbst  dreifach  vorhanden  ist  und  ebenso 
oft  in  den  Oviduct  als  in  das  vordere  Ende  der  Vagina  einmündet,  ist  dazu 
bestimmt,  die  beim  Coitus  in  die  Bursa  copulatrix  oder  (beim  Mangel  dersel- 
ben] in  die  Vagina  eingebrachte  Samenmasse  in  sich  aufzunehmen  und  zur 
Befruchtung  der  in  den  Oviduct  herabsteigenden  Eier  zu  bewahren;  dagegen 
dient  die  Bursa  copulatrix  nur  zur  Aufnahme  des  Penis  während  des  Begat- 
tungsactes  und  giebt  bald  nach  demselben  die  Spermatozoon  an  das  Recepta- 
culum,  in  welches  diese  sich  wahrscheinlich  spontan  hinüberbegeben,  ab.  — 
Der  äusseren  weiblichen  Geschlecbtsöffnung  schliessen  sich  häufig  die  in  Form 
einer  Legescheide,  eines  Legebohrers,  einer  Legeröhre  u.  s.  w.  umgestalteten 
letzten  HinterJeibsringe  als  unmittelbare  Fortsetzung  an ,  um  die  Eier  an  die 
für  ihre  Entwickelung  günstigen  Orte  zu  geleiten. 

Die  Entwickelung  der  Insecteneier ,  deren  erste  Anlage  ein  sich  von  der 
Innenwand  der  äussersten  Eirührenkammer  (Reimkammer)  ablösendes  Keim- 
bläschen bildet,  scheint  bei  den  Inseclen  sehr  allgemein  ohne  Einwirkung  des 
Sperma  vor  sich  zu  gehen  und  ist  bei  vielen  (z.  B.  den  Schmetterlingsweib- 
chen] schon  unmittelbar  nach  dem  Ausschlüpfen  aus  der  Puppe,  bevor  eine 
Begattung  stattgefunden  hat ,  vollendet.  Die  Befruchtung  dieser  Eier  wird  in 
der  Regel  erst  nach  ihrem  Austritt  aus  den  Eiröhren  und  während  sie  den 
Oviduct  passiren  in  der  Weise  bewirkt,  dass  einige  aus  dem  Receptaculum 
seminis  hervortretenden  Spermatozoon  sich  in  mehrere  feine,  an  ihrem  oberen 
Endpunkte  gelegene  Oeffnuugen,  welche  das  Chorion  und  die  Dotterhaut 
durchsetzen  (Micropyle)  eindrängen  und  sich  im  Dotter  auflösen.  So  allgemein 
nun  eine  solche  Befruchtung  der  Eier  durch  Sperma  bei  den  Insecten  für  die 
Entwickelung  des  Embryo  bedingend  ist,  so  hat  man  in  neuerer  Zeit  beson- 
ders durch  die  Beobachtungen  v.  Sibbold^s  doch  mehrere  Ausnahmen  von 
dieser  Regel  kennen  gelernt,  in  welchen  eine  spontane  Entwickelung  theils 
ohne  vorhergegangenen  Coitus,  theils  ohne  Eindringen  von  Spermatozoon 
stattfindet.  Die  erste  Kategorie  dieser  mit  dem  Namen  Parthenogenesis  belegten 
Forlpflanzungsweise  tritt  bei  manchen  Schmetterlingen  (Bombyces)  theils  mehr 
zufällig  (Seidenspinnern,  a.),  theils  constant  durch  mehrere  Generationen 
hindurch  (Arten  der  Gattung  Psyche^  von  denen  Überhaupt  nur  weibliche  In- 
dividuen bekannt  sind)  und  nach  LeucKARTauch  bei  den  Schildläusen  [Goccus) 
auf,  während  die  zweite,  bei  den  Bienen- und  Wespenweibchen  vorkom- 
mende dadurch  noch  viel  merkwürdiger  ist ,  dass  nach  vorhergegangener  Be- 
gattung die  männlichen  (d.  h.  die  zur  Entwickelung  von  Männchen  bestimm- 
ten) Eier  unbefruchtet  bleiben,  die  weiblichen  dagegen  mit  Sperma  versehen 
werden.  Auch  sind  die  als  d Arbeiter«  bekannten  verkümmerten  Weibchen 
der  Bienen  und  Wespen,  welche  einer  Befruchtung  überhaupt  unzugänglich 
sind,  übereinstimmend  mit  den  Königinnen  in  gewissen  Fällen  befähigt,  Eier 
zur  Entwickelung  zu  bringen  und  abzulegen,  aus  denen  jedoch  stets  nur 
männliche  Individuen  hervorgehen.  —  Eine  sich  von  der  gewöhnlichen  Fort- 
pflanzung der  Insecten   noch   weit  mehr  entfernende  Vermehrung  tritt  bei 
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derjenigen  Form  der  Blattläuse  auf,  welche  als  ungeschlechtliche  Weibchen 
oder  Ammen  bekannt  sind,  und  welche  in  einer  Reihe  von  Generationen  auf 
geschlechtlich  entwickelte  Männchen  und  Weibchen  folgen.  Bei  diesen  kommt 
es  nämlich,  abgesehen  davon,  dass  männliche  Individuen  für  ihre  Befruchtung 
überhaupt  nicht  exisliren ,  und  dass  ihrem  Geschlechtsapparat  auch  das  Re- 
ceptaculum  seminis  fehlt,  gar  nicht  einmal  zur  Eibildung,  sondern  es  ent- 
wickeln sich  die  von  ihren  EirOhren  (hier  Keimröhren  genannt)  sich  los- 
lösenden Keime  unmillelbar  zu  Embryonen,  welche  nach  vollendeter  Ausbil- 
dung im  Mutterleibe,  lebendig  geboren  werden. 

Die  Embryonalentwickelung,  welche  je  nach  den  Gattungen  und  Arten 
der  Insecten  einen  sehr  verschiedenen  Zeitraum  in  Anspruch  nimmt ,  beson- 
ders auch,  wie  dies  die  überwinternden  Eier  zahlreicher  Arten  darthun  ,  von 
Temperaturverhältnissen  abhängig  ist,  und  durch  diese  auf  lange  Zeit  gehemmt 
werden  kann ,  erfolgt  bei  der  grossen  Mehrzahl  nach  dem  Ablegen  der  Eier, 
ausserhalb  des  Mutterleibes.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  jedoch  nicht  nur 
manche  Blatt-  und  Scharlachläuse,  bei  denen  das  junge  Thier  schon  unmittel- 
bar nach  dem  Hervortritt  des  Eies  dessen  Hülle  verlässt,  sondern  auch  be- 
sonders die  zahlreichen  parasitischen  Tachinarien  unter  den  Zweiflüglern, 
deren  Weibchen  wirklich  lebendiggebärend  sind.  Bei  den  erwähnten  Pflan- 
zenläusen findet  diese  Abweichung  darin  ihren  Grund,  dass  hier  ausnahms- 
weise die  Befruchtung  der  Eier  durch  die  Spermatozoon  schon  in  den  Eiröhren 
stattfindet;  bei  den  Tachinen,  Oestrus  -  Arten  u.  a.,  deren  Lebendiggebären 
durch  die  parasitische  Lebensweise  ihrer  Larven  bedingt  wird ,  entwickeln 
sich  dagegen  die  in  gewöhnlicher  Weise  befruchteten  Eier  erst  in  der  Vagina, 
welche  zu  einem  Eierbehälter  erweitert  ist.  Ein  ganz  exceptioneiles  und  sehr 
merkwürdiges  Verbalten  zeigen  in  dieser  Hinsicht  die  Lausfliegen  (Pupiparae)^ 
bei  denen  die  ganze  Entwickelung  nicht  nur  des  Eies  sondern  auch  der  Larve 
innerhalb  des  mütterlichen  Leibes  vor  sich  geht,  so  dass  letztere,  welche  aus 
einer  in  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  mündenden  Milchdrüse  ihre  Nahrung 
erhält,  ausgewachsen  und  zur  Verpuppung  reif  geboren  wird.  —  Auf  die  nach 
der  Befruchtung  der  Eier  eintretende  Furchung  des  Dotters ,  welche  bei  den 
Insecten  stets  eine  partielle  ist,  folgt  die  Bildung  der  Keimhaut,  aus  der  durch 
Anziehung  der  Zellen  gegeneinander  der  Keim-  (Primitiv-)  Streifen  hervor- 
geht ;  an  diesem ,  welcher  der  Bauchseite  des  künftigen  Thieres  entspricht, 
erfolgt  zuerst  die  an  den  einzelnen  Körperabschnitten  gleichzeitig  auftretende 
Segmenlbildung,  nach  derselben  erst  die  der  Gliedmaassen ,  welche  in  ihrer 
ersten  Anlage  an  Kopf  und  Brust  nicht  von  einander  verschieden  sind  und 
häufig  auch  am  Hinterleibe ,  wo  sie  in  der  letzten  Lebensperiode  (der  Image) 
stets  fehlen,  bervorgebildet  werden;  solche  Hinterleibsgliedmaassen  fehlen 
indessen  beim  Embryo  derjenigen  Insecten ,  welche  keine  eigene  Larvenform 
durchzumachen  haben. 

Die  Form ,  in  welcher  die  Insecten  das  Ei  verlassen ,  ist  eine  von  ihrer 
späteren  Erscheinung  meist  sehr  verschiedene,  welche  nicht  nur  durch  den 
steten  Mangel  der  Flugorgane,  sondern  hauptsächlich  durch  die  noch  in  einem 
geringen  Grade  ausgebildete  Heteronomität  in  der  Körpersegmentirung,  häufig 
auch  durch  provisorische  Gliedmaassen  an  Körpertheilen ,  wo  sie  später  feh- 
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len ,  bedingt  wird.  Als  Beispiel  hierfür  kann  die  Schmetterlingsraupe  hinge- 
stellt werden ,  an  welcher  die  spätere  Dreitheilung  des  Körpers  noch  nicht 
ausgeprägt  ist  und  deren  hintere  Körpersegroente ,  gleich  den  vorderen,  Be- 
wegungsorgane (Beine)  tragen.  Eine  gleich  grosse  Verschiedenheit  zwischen 
der  Jugend-  und  der  späteren  Form  ist  jedoch  keineswegs  allen  Insecteu 
eigenthUmlich,  sondern  es  finden  sich  auch  solche,  welche  beim  Ausschlüpfen 
aus  dem  Eie  schon  die  dem  entwickelten  Thiere  eigenthümliche  Körperform 
mitbringen  und  sich  von  diesem  hauptsächlich  nur  durch  den  Mangel  der 
Flügel  unterscheiden,  wie  es  z.  B.  an  den  Wanzen  und  Heuschrecken  ersicht- 
lich ist.  In  beiden  Fällen  weichen  diese  als  Larven  (Larvae)  bezeichneten 
Jugendformen  von  dem  entwickelten  Insect  dadurch  ab,  dass  sie  beim  Mangel 
ausgebildeter  Geschlechtsorgane  nicht  fortpflanzungsfähig  sind,  dass  sie  durch 
Aufnahme  von  Nahrung  wachsen  und  in  Folge  dessen  mehrmals  ihre  Körper- 
haut abwerfen ,  was  bei  dem  entwickelten  Insect  niemals  vorkommt :  sie  un- 
terscheiden sich  dagegen  durch  ihren  Uebergang  in  die  geschlechtsreife  Form 
[Insectum,  Imago) ,  welcher  bei  den  letztgenannten  Formen  nicht  durch  eine 
Metamorphose ,  sondern  durch  eine  einfache  Häutung  bewirkt  wird ,  bei  der 
ersteren  dagegen  eine  ihr  eigenthümliche  Ruheperiode,  den  Puppenzusland, 
erfordert.  Die  Puppe  (Pupas.  Chrysalis)  selbst  ist  übrigens  im  Grunde  nicht, 
wie  dies  gewöhnlich  angegeben  wird,  eine  Zwischenstufe  zwischen  Larve  und 
Imago ,  sondern  da  sie  sowohl  der  Larvenform  entledigt  als  mit  allen  Theilen 
der  Imago  ausgerüstet  ist,  schon  fast  vollständig  die  letztere,  nur  dass  sie 
noch  während  einer  kürzeren  oder  längeren  Zeit  in  der  Ausübung  ihrer  spä- 
teren Functionen  behindert  ist.  Daher  kann  man  auch  bei  den  Insecten  mit 
unvollkommener  Verwandlung  {Insecta  metamorphosi  incompleta,  Insecta  he- 
mimetabola),  wie  man  diejenigen,  deren  Larve  von  vornherein  der  entwickel- 
ten Form  gleicht,  bezeichnet  hat,  streng  genommen  von  einer  Puppen-  oder 
Nymphen-Periode  [Nympha)  nicht  reden  oder  wenigstens  als  solche  nicht  die- 
jenige bezeichnen,  welche  der  letzten  Häutung  vorhergeht,  da  jene  Insecten 
in  dieser  noch  Larven  sind  und  fressen;  höchstens  wäre  mit  der  Puppen- 
periode der  Insecta  holometabola  [Insecta  metamorphosi  completa,  Insecten  mit 
vollkommener  Verwandlung)  das  letzte  Stadium  jener  »fressenden  und  um- 
herlaufenden Puppe«,  in  welchem  die  Verwandlung  zur  Imago  innerhalb  der 
Larvenhaut  staltfindet,  zu  vergleichen.  Man  kann  demgemäss  die  Insecta  me- 
tabola  [holometabola]  als  solche  bezeichnen,  die  während  ihrer  ganzen  Larven- 
periode eine  von  dem  entwickelten  Insect  verschiedene  Form  beibehalten  und 
sich  durch  eine  letzte  Häutung  in  die  zuerst  ruhende  (Puppe),  später  sich  be- 
wegende Imago  umwandeln ;  dagegen  die  Insecta  ametabola  [hemimetabola] 
als  solche,  deren  Larve  dem  entwickelten  Insect  von  vornherein  ähnlich  ist, 
sich  durch  die  schon  früh  auftretenden  Flügelansätze  ihm  nach  jeder  Häutung 
mehr  nähert  und  aus  der  Larvenform  durch  die  letzte  Häutung  unmittelbar 
(d.  h.  ohne  sichtbar  hervortretende  Puppe)  in  die  Imago  Übergeht.  In  Betreff 
der  letzteren  ist  übrigens  zu  bemerken ,  dass  die  Aehnlichkeit  der  Larven  mit 
dem  vollkommenen  Insect  keineswegs  überall  eine  gleich  ausgeprägte  ist,  wie 
dies  besonders  an  den  im  Wasser  lebenden  Larven  der  Libellen  und  Epheme- 
ren hervortritt,  welche  von  der  Imago  fast  mehr  abweichen,  als  diejenigen 
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mancher  metabolischer  Insecten ;  diese  geben  sich  indessen  trotzdem  duix^h 
die  Gntwickelung  der  Flügelansatze  während  der  Larvenzeit  und  durch  den 
Mangel  einer  Puppenperiode  deutlich  als  ametabolische,  oder  wie  man  sie 
gerade  vorzugsweise  nennen  könnte,  als  hemimetaboiische  Insecten  zu  er- 
kennen. 

Die  Larven  der  Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung  weichen  von 
der  Image  nicht  nur,  wie  schon  erwähnt,  durch  eine  mehr  homonome  Seg~ 
mentirung  des  Körpers ,  sondern  auch  ganz  allgemein  in  der  Form  und  der 
Zahl  der  Gliedmaassen  wesentlich  ab.  So  treten  z.  B.  bei  den  Larven  der 
Schmetterlinge,  'der  Blattwespen  u.  a.  (Baupen,  Erucae  genannt)  neben  den 
Thoraxbeinen  auch  an  den  Hinterleibssegmenten  sogenannte  Afterbeine  (Pe- 
des  spurii)  auf,  während  bei  anderen,  wie  bei  den  meisten  Dipteren-  und 
Hymenopteren-Larven  nicht  einmal  die  Thoraxbeine  zur  Entwickelung  gelan- 
gen. Die  Augen,  wenn  sie  überhaupt  vorhanden,  treten  in  Form  von  Ocellen, 
die  Fühler  als  kurze  Stummel  auf;  die  Mundtheile  sind  häufig  beissende,  v^o 
sie  bei  der  Image  Saugorgane  darstellen  und  umgekehrt,  die  Körperbedeckung 
weichhäutig,  wo  sie  später  zum  harten  Hornpanzer  wird.  Zum  Theil  sind 
diese  Abweichungen  durch  die  verschiedene  Lebensweise,  die  Art  der  Nah- 
rung u.  s.  w.  bedingt ,  indem  sich  die  Larven  saugender  Insecten  häufig  von 
festen  Substanzen  nähren,  andere  bei  vegetabilischer  Nahrung  der  Image  car— 
nivor  sind  und  umgekehrt.  —  Zur  Verpuppung  verfertigen  zahlreiche  Larven 
ein  Gespinnst  um  sich ,  innerhalb  welches  sie  die  Haut  abstreifen ,  während 
bei  anderen  sich  die  Puppe  innerhalb  der  erhärtenden  Körperhaut  ausbildet. 
Letztere,  die  besonders  bei  den  Dipteren  vorkommen,  heissen  Pupae  coarctatae^ 
erstere  dagegen,  wenn  die  Puppenhaut  zart,  durchscheinend  ist  und  die  Glied- 
maassen frei  vom  Rumpfe  abstehen,  Pupae  liberae  (Käfer,  AderflUgler) ,  oder 
wenn  die  Puppenhaut  fest,  hornig  ist  und  Gliedmaassen  nebst  Rumpf  ohne 
Unterbrechung  überzieht,  Ptipae  o&tectoe  (Schmetterlinge).  Gegen  das  Ende 
der  Puppenruhe ,  welche  sich  je  nach  den  Arten  von  einigen  Tagen  oder 
Wochen  bis  auf  mehrere  Monate  erstreckt,  bei  manchen  Schmetterlingen  unter 
Umständen  selbst  auf  Jahre  ausgedehnt  wird,  treten  unter  der  äusseren  Hülle 
die  Farben  des  künftigen  Insecles  allmählich  stärker  hervor,  bis  sich  dasselbe, 
zur  vollständigen  Lebensthätigkeit  herangebildet,  durch  Sprengen  der  RUcken- 
haut  oder  durch  Abstossen  eines  am  Kopfende  gelegenen  Deckels  aus  der 
Puppe  hervorarbeitet,  wobei  es  zunächst  die  Fühler  und  Beine  aus  ihren  Hül- 
len zu  befreien  sucht.  Seine  Körperbedeckungen  sind  beim  Ausschlüpfen  noch 
äusserst  weich  und  nachgiebig,  die  FlUgel  durch  zahlreiche,  dicht  aneinander 
liegende  Faltungen  ihrer  beiden  Platten  kurz,  oft  kaum  von  Thoraxlänge; 
durch  rhythmische  Athembewegungen  pumpt  es  zunächst  Luft  in  die  Tracheen 
seines  Körpers,  welche  von  hier  auch  in  diejenigen  der  Flügel  gelangt  und  im 
Verein  mit  der  zugleich  eintretenden  Ernährungsflüssigkeit  die  Entfaltung 
(das  sogenannte  Wachsthum)  derselben  bedingt.  Nachdem  dieselben  ihre 
ganze  Grössenausdehnung  erreicht  haben,  beginnt  ihre  Consolidirung,  welche 
wie  die  des  übrigen  Körpers  höchstens  nach  einigen  Stunden  vollendet  ist, 
so  dass  nun  das  Insect  seiner  Nahrung  und  besonders  der  ihm  specieli  oblie- 
genden Fortpflanzung  nachgehen  kann.    Während  die  der  letzteren  Function 
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dienenden  Organe  überhaupt  erst  eine  hervortretende  Entwickelung  wahrend 
des  Puppenzustandes  eingegangen  sind,  bat  in  eben  dieser  Periode  der  Darm- 
kanai  eine  wesentliche  Form-  und  Grössenveränderung  erfahren,  wie  dies 
wenigstens  da  sehr  auffällig  hervortritt,  wo  er  bei  der  Image  nicht  nur  eine 
den  Körper  mehrfach  übertreffende  Längsausdehnung ,  sondern  auch  mehrere 
scharf  gesonderte  Abschnitte,  die  der  Larve  noch  fehlten,  darbietet. 

Eine  fehlerhafte  Ausbildung  einzelner  Theile  desHautskeletes  wahrend  der 
Yerpuppung  giebt  bei  den  Insecten  nicht  selten  zu  Monstrositäten  Anlass, 
von  denen  besonders  diejenigen  von  Interesse  sind ,  welche  sich  in  der  Ver- 
doppelung oder  Ueberzähligkeit  einzelner  Körpertheile,  besonders  der  Fühler 
und  Beine,  zeigen.  Zu  solchen  Monstrositäten  sind  auch  die  sogenannten  her- 
maphroditischen  Individuen  (Insectenzwitter)  zu  rechnen,  welche  man 
früher  hauptsachlich  aus  der  Ordnung  der  Schmetterlinge,  gegenwartig  fast  aus 
allen  Ordnungen  mit  vollkommener  Verwandlung  kennen  gelernt  hat,  und  die 
in  ihrer  vollkommensten  Ausbildung  die  eine  Körperhalfte  männlich,  die  andere 
weiblich  gebildet  haben.  Am  meisten  in  die  Augen  springend  sind  diese  Zwit- 
terbildungen natürlich  bei  solchen  Insecten ,  deren  beide  Sexus  sich  durch 
auffallende  Unterschiede  im  Colorit  und  in  der  Plastik  einzelner  Körpertheile 
(Flügel,  Fühler,  Beine)  hervorthun,  also  z.  B.  bei  den  vielen  Schmetterlingen, 
bei  den  Ameisen,  beim  Hirschkäfer,  von  welchen  sie  u.  a.  bekannt  geworden 
sind.  Leider  sind  diese  verhallnissmassig  immer  sehr  seltenen  Missbildungen 
bis  jetzt  noch  in  keinem  Falle  auf  ihre  innere  Organisation  genügend  untersucht 
worden ,  so  dass  man  nicht  weiss ,  ob  der  äusseren  Zweitheilung  auch  eine 
innere  (nach  den  Fortpflanzungsorganen)  entspricht,  was  indessen  nicht  ganz 
unwahrscheinlich  ist.  Am  wenigsten  möchte  dieselbe  jedenfalls  bei  den  so- 
genannten logekreuzten  Zwittern«  der  Schmetterlinge  zu  vermuthen  sein,  von 
denen  es  überhaupt  noch  zweifelhaft  sein  könnte,  ob  sie  dieser  Kategorie  bei- 
gezahlt werden  dürfen ;  bei  ihnen  besteht  nämlich  in  der  Regel  die  Abwei- 
chung von  einem  regulären  Individuum  nur  darin ,  dass  meist  zwei  Flügel 
verschiedener  Körperhalften  entweder  ganz  oder  nur  stellenweise  die  Färbung 
des  anderen  Geschlechtes  erkennen  lassen. 

Gleich  den  Wirbelthieren  werden  auch  die  Insecten  von  verschiedenen 
Parasiten,  die  theils  auf  ihrer  Körperoberfläche,  theils  in  ihren  Eingeweiden 
schmarotzen,  heimgesucht;  erstere  gehören  hauptsachlich  der  Ordnung  der 
Milben  [Acarina)  an  und  nähren  sich  offenbar  gleich  den  Ektoparasiten  der 
höheren  Thiere  von  der  Blutflüssigkeit  der  Insecten,  welche  sie  denselben 
vermittelst  ihres  Rüssels  entziehen :  als  letztere  sind  neben  den  im  Darm  vor- 
kommenden Gregarinen  besonders  die  beiden  Gordiaceen-Gattungen,  Gordius 
und  Mermis,  zu  erwähnen,  welche  während  ihrer  Jugendperiode  in  die  Leibes- 
höhle zahlreicher  Insecten  (und  Arachniden)  eindringen ,  um  dieselbe  bei  Er- 
langung der  Geschlechtsreife  wieder  zu  verlassen. 

Die  Nahrung  der  Insecten  ist  theils  eine  vegetabilische,  theils  eine  ani- 
malische. Bei  weitem  die  meisten  Pflanzen,  Phanerogamen  wie  Kryptogamen, 
nähren  eine  oder  mehrere  Insectenarten ,  sei  es  im  Zustand  der  Larve  oder 
der  Imago,  viele  sogar  eine  beträchtliche  Anzahl,  wie  z.  B.  FHnas  maritima 
und  Quercui  peduncukUa  weit  über  hundert,  die  deutschen  Betula^  Arien  zu- 
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sammen  fast  250.  Kein  Pflanzentheil  der  Phanerogamen ,  von  den  äussersten 
Wurzelfasern  bis  zu  den  BIttthen-und  Fruchttheiien  ist  von  den  Angriffen 
gewisser  Insecten  und  zwar  besonders  der  Larven  verschont,  sei  es,  dass 
derselbe  völlig  abgefressen,  oder  wie  Wurzel  und  Stengel  nur  ausgehöhlt, 
oder  wie  die  Blätter  in  ihrem  Parenchym  minirt,  oder  endlich ,  wie  die  ver- 
schiedenartigsten Theile  in  Form  von  Gallen  deformirt  wird.  Da  die  Zahl  der 
phytophagen  Insectenarten  diejenige  der  Pflanzenarten  sehr  beträchtlich  über- 
steigt, die  Individuenzahl  der  meisten  Arten  eine  sehr  ansehnliche  und  der 
Nahrungsbedarf  vieler  Larven  ein  verhältnissmässig  grosser  ist,  so  würden 
die  Eingriffe  der  Insecten  in  die  Pflanzenwelt  bald  den  Untergang  der  letzte- 
ren zur  Folge  haben ,  wenn  denselben  nicht  in  ebenso  extensiver  Weise  von 
einer  anderen  Seite  her  gesteuert  würde.  Von  den  Wirbelthieren  sind  es 
neben  den  Insectivoren  unter  den  Säugethieren  und  manchen  Reptilien  haupt- 
sächlich die  Sing-  und  Klettervögel,  welche  als  fast  ausschliesslich  auf  In- 
sectennahrung  angewiesen ,  die  überhandnehmenden  Arten  massenhaft  ver- 
nichten. In  weit  ausgedehnterem  Maasse  wird  dies  aber  durch  Mitglieder  aus 
der  Classe  der  Insecten  selbst  bewirkt  und  zwar  im  Ganzen  weniger  durch 
die  im  Zustande  der  Image  carnivoren  Formen  (Carabus  u.  a.)  als  durch  die 
während  ihrer  Larven periode  im  Innern  anderer  Insecten  schmarotzenden, 
welche  ganz  besonders  unter  den  Dipteren  (Bombylier,  Tachinen  u.  a.j  und 
unter  den  Hymenopteren  (Ichneumonen,  Ghalcidieru.  s.  w.)  ebenso  zahlreiche 
als  fruchtbare  Vertreter  aufzuweisen  haben.  Durch  diesen  Vernichtungskrieg, 
welchen  die  parasitisch  lebenden  Insecten  gegen  die  Phytophagen  führen« 
wird,  abgesehen  von  lokalen  Uebergriffen  der  letzteren,  die  sich  allmählich 
wieder  ausgleichen,  die  Einwirkung  der  Insecten  auf  die  Pflanzenwelt  auf  ein 
bestimmtes  und  dieser  offenbar  selbst  zuträgliches  Maass  beschränkt,  während 
andererseits  die  Fortpflanzung  der  Vegetabilien ,  wenn  auch  nicht  direct  von 
den  Insecten  abhängt,  so  doch  wesentlich  durch  viele  derselben  gefördert 
wird :  es  gilt  dies  ganz  besonders  von  den  die  Blütfaen  heimsuchenden  Dipte- 
ren und  Hymenopteren,  welche  durch  Uebertragung  des  ihren  Beinen  anhän- 
genden Pollens  auf  weibliche  Blüthen  vorzüglich  die  Befruchtung  derDioecisten, 
sehr  allgemein  aber  auch  der  eines  engen  Gontactes  der  beiderseitigen  Fort- 
pflanzungselemente bedürfenden  Monoecisten  bewirken.  Auf  diese  Art  in  die 
engste  Beziehung  zur  Pflanzenwelt  tretend,  spielen  die  Insecten  Überhaupt 
eine  wichtige  Rolle  bei  dem  in  der  Natur  allgemein  verbreiteten  Stoffwechsel, 
indem  sie  durch  massenhaftes  Eingreifen  ebensowohl  die  Verwitterung  ab- 
gestorbener Pflanzenreste  und  ihre  Umwandlung  in  Humus  beschleunigen 
helfen,  als  verwesende  thierische  Stoffe  über  Seite  schaffen.  Ein  directer 
Nutzen  für  den  Menschen  entspringt  im  Ganzen  nur  aus  wenigen  Insecten, 
unter  denen  vor  allen  die  Honigbiene,  der  Seidenspinner,  die  spanische  Fliege, 
die  Scharlachläuse  zu  erwähnen  sind ;  weniger  vereinzelt  sind  die  ihm  sowohl 
als  den  höheren  Thieren,  wenn  auch  nicht  gerade  schädlichen,  so  doch  oft 
sehr  lästigen  Arten,  zu  denen  tbeils  di^  habituellen,  theils  die  gelegentlichen 
blutsaugenden  Parasiten  gezählt  werden  können. 

Wenn  sich  die  Zahl  der  gegenwärtig   bekannten  Insecten  in 
runder  Summe  auf  150,000  Arten  veranschlagen  lässt,  so  kann  dieselbe  nur 
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als  ein  geringer  Bruchlheii  der  überhaupt  existirenden ,  welche  man  mit  Zu- 
grundelegung des  Verhältnisses  von  etwa  30,000  Insecten  bei  7000  Phanero- 
gamen  innerhalb  Europa's ,  auf  mindestens  eine  Million  geschätzt  hat,  ange- 
sehen werden.  Ueber  alle  Breitengrade  bis  zu  den  äussersten  Grenzen  der 
Vegetation  sowohl  in  horizontaler  als  verticaler  Richtung  ausgedehnt,  nehmen 
die  Insecten  an  Ärtenzahl  gegen  die  Pole  hin  sehr  beträchtlich  ab,  dagegen  an 
Individuenzahl  vielleicht  eher  zu;  in  den  kälteren  Regionen  meist  von  un- 
scheinbarer Färbung  und  Grösse,  entwickeln  sie  beides  gegen  den  Aequator 
hin  in  ausgezeichnetster  Weise,  obwohl  auch  hier  nur  bei  der  verhältniss- 
mässig  geringeren  Zahl  der  Arten:  so  dass  neben  den  riesigen  und  in  den 
feurigsten  Farben  strahlenden  Formen  die  winzigen  und  unscheinbaren  der 
Zahl  nach  immer  die  Hauptrolle  spielen.  Die  geographische  Verbreitung  der 
Arten  und  Gattungen,  die  zum  grossesten  Theil  sich  noch  wenig  genau  über- 
sehen lässt,  bindet  sich  einerseits  an  die  allgemeinen  physikalischen  Verhält- 
nisse weiterer  oder  engerer  Faunengebiete,  andererseits  an  die  Isothermen 
und,  wie  sich  gewiss  bei  weiteren  Nachforschungen  noch  ergeben  wird ,  we- 
nigstens bei  den  phytophagen  Arten  in  sehr  ausgedehnter  Weise  an  die  Ver- 
breitung bestimmter  Pflanzengruppen.  Eine  besonders  weite  Verbreitung  nach 
der  geographischen  Länge  giebt  sich  vorzüglich  in  Afrika,  wo  häufig  dieselben 
Arten  an  den  MittelmeerkUsten  und  am  Cap  vorkommen,  eine  entgegenge- 
setzte nach  der  Breite  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  kund,  wo  die  mittel-  und 
nordeuropäische  Fauna  eine  grosse  Uebereinstimmung  mit  der  sibirischen  und 
zum  Theil  selbst  mit  derjenigen  des  borealen  Amerika  erkennen  lässt.  Nicht 
nur  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  von  Gattungen ,  sondern  selbst  eine  Reihe 
grösserer  Familien  ist  fast  auf  die  Wendekreise  beschränkt  und  erstreckt  sich 
nur  in  vereinzelten  und  dann  meist  wenig  markirten  Formen  über  dieselben 
hinaus.  Die  kosmopolitische  Verbreitung  einer  Anzahl  von  Arten,  die  beson- 
ders den  Käfern,  Orthopteren  und  Schmetterlingen  angehören,  beruht  auf 
Verschleppung  durch  Golonialwaaren,  durch  Hölzer,  lebende  Pflanzen  u.  s.  w., 
in  anderen  Fällen  auf  Uebersiedelung  der  Arten  selbst  (Honigbiene)  oder,  wo 
sie  habituelle  Parasiten  höherer  Thiere  sind ,  auf  der  Verbreitung  der  letz- 
teren. Eine  w^eitere  Verbreitung,  die  übrigens  häufig  wie  die  kosmopolitische 
nur  periodisch  ist,  wird  bei  manchen  Arten  auch  durch  Wanderungen,  die 
sie  entweder  einzeln  [Sphinx  Neriij  Celerio]  oder  schaarenweise  (Wander- 
heuschrecken, Libellen,  Treiber -Ameise  in  Afrika  u.  a.)  unternehmen,  be- 
wirkt, und  zwar  bieten  den  flugkräftigen  Arten  selbst  Meere  dabei  kein  Hin- 
derniss  dar. 

Fossil  treten  die  Insecten  bereits  in  der  Steinkohlenformation  auf.  hier 
jedoch  nur  in  vereinzelten  Arten  aus  den  Ordnungen  der  Käfer,  Neuropteren 
und  Orthopteren  ;  in  der  Juraformation  wächst  sodann  die  Zahl  der  Arten 
merklich  und  es  sind  hier  bereits  alle  Ordnungen  mit  Ausnahme  der  Schmet- 
terlinge vertreten,  welche  letztere  erst  in  den  Tertiärschichten  erscheinen. 
Diese  sowohl  wie  der  Bernstein  sind  nicht  nur  reich  an  Arten,  sondern  auch 
ganz  besonders  an  Individuen ,  während  in  den  älteren  Schichten  letztere  nur 
spärlich  auftreten  ;  im  Vergleich  mit  der  Zahl  der  lebenden  Arten  ist  freilich 
auch  die  der  fossilen  nur  eine  geringe,  da  sie  nach  unseren  bisherigen  Kennt- 
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nissen  die  Zahl  1500  nicht  wesentlich  übersteigt  und  von  diesen  viele  in  Be- 
treff ihrer  Selbstständigkeit  noch  näher  zu  begründen  sind.  Alle  fossilen  In- 
secten  ,  mit  Binschluss  derjenigen  des  Bernsteines,  welche  näher  untersucht 
worden  sind ,  haben  sich  bis  jetzt  als  von  den  lebenden  Arten  verschieden 
herausgestellt ;  steht  jedoch  unter  den  Bernsteinarten  die  grosse  Mehrzahl  der 
jetzigen  Schöpfung  schon  äusserst  nahe ,  so  ist  unter  den  Arten  der  älteren 
Schichten  wenigstens  keine  einzige  bekannt  geworden,  die  unter  den  lebenden 
nicht  eine  ganz  nahe  Vertretung  fände ,  sollte  dieselbe  auch  heut  zu  Tage  nur 
in  den  Tropen  nachzuweisen  sein.  —  Die  von  Agassiz  und  0.  Heer  aufgestellte 
Annahme ,  dass  die  älteren  Schichten  ausschliesslich  ametabolische  Insecten 
beherbergen,  und  dass  diejenigen  mit  Metamorphose  auf  die  neueren  be— 
schränkt  seien,  hat  sich  nicht  bestätigt;  ebenso  wenig  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  saugenden  Insecten  den  älteren  Schichten,  in  denen  sie  allerdings 
noch  nicht  nachgewiesen  werden  konnten,  gänzlich  fehlen  sollten. 

Die  Systematik  der  Insecten  hat  seit  Linne,  welcher  die  Ordnungen 
derselben  nach  der  Bildung  ihrer  Flugorgane  feststellte  und  die  flügellosen 
Formen  als  Aptera  noch  mit  den  Crustaceen  und  Arachniden  vereinigte,  zahl- 
reiche und  wesentliche  Umänderungen  erfahren.  Zuerst  war  es  Fabricius,  wel- 
cher die  Aufmerksamkeit  auf  die  wesentlichen  Unterschiede  in  der  Mundbildung 
bei  den  verschiedenen  LiNNfi'schen  Ordnungen  hinlenkte  und  auf  Grund  der- 
selben z.  B.  die  späteiTH  Orthopteren  von  den  Hemipteren  Linnä's,  von  denen 
sie  durch  ihre  Kauwerkzeuge  scharf  getrennt  sind,  absonderte,  im  Uebrigen 
jedoch  die  von  ihm  nur  mit  anderen  Namen  belegten  Ordnungen  LiNNfi's  durch 
seine  Untersuchungen  bestätigte.  Waren  auf  diese  Weise  die  verschiedenen 
Ordnungen  der  Insecten  durch  Fabricius  der  Mehrzahl  nach  naturgemäss  ab- 
gegrenzt, so  entging  doch  ihm  sowohl  als  seinen  Nachfolgern ,  Latrbille  und 
Lamark,  welche  nur  mit  Wiederherstellung  der  Ordnung  >lp/era  sich  seinem 
System  in  allen  wesentlichen  Punkten  anschlössen,  der  sehr  wesentliche  Un- 
terschied ,  welchen  jene  Ordnungen  in  Betreff  ihrer  Entwickelung  darboten« 
Dieser  Unterschied ,  welcher  zuerst  von  OkbiV  und  Mag  Leay  hervorgehoben 
wurde,  fand  demnächst  seinen  Ausdruck  in  der  l£inlheilung  der  Insecten  in 
zwei  Uauptgruppen ,  die  Insecta  metabola  und  ametabola  {hemimetabola] ,  von 
denen  letztere  die  Ordnungen  der  Orthopteren  und  Hemipteren ,  erstere  alle 
übrigen  umfasste.  Zugleich  war  derselbe  aber  der  Anlass,  die  LiNNi'sche  Ord- 
nung der  Neuroptera  in  ihrem  bisherigen  Umfange  aufzulösen  und  alle  in  der- 
selben befindlichen  Formen  mit  unvollkommener  Verwandlung  (Jnsecta  hemi- 
metabola) den  Orthopteren  anzureihen;  durch  letztere,  zuerst  von  Burmbistbr 
vorgenommene  Abänderung,  welche  von  diesem  zugleich  mit  einer  vollstän- 
digen Auflösung  der  ganz  heterogene  Elemente  enthaltenden  Ordnung  Aptera 
verbunden  wurde,  gewann  das  System  der  Insecten  seine  jetzige,  in  den 
Hauptzügen  offenbar  sehr  naturgemässe  Feststellung  —  Unter  den  von  uns 
angenommenen  sieben  Ordnungen  nimmt  in  ihrer  Gesammtheit  keine  eine 
höhere  Entwickelungsstufe  ein  als  die  andere ,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  eine 
verschiedenartige  Aufeinanderfolge  derselben  gleiche  Berechtigung  finden 
würde.  Es  könnte  sich  daher  bei  der  Feststellung  einer  solchen  nur  darum 
handeln ,  die  nächst  verwandten  einander  zu  nähern  und  hierfür  entweder 
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der  Art  der  Verwandlung  oder  der  Organisation  der  Mundtheile  (beissend 
oder  saugend)  eine  grössere  Bedeutung  beizumessen.  Wir  haben  uns  im  Fol- 
genden bemüht,  beiden  Anforderungen  gerecht  zu  werden  und  durch  die 
Reihenfolge  der  Ordnungen  hauptsächlich  die  allmähliche  Veränderung,  welche 
die  Unterlippe  unter  den  Insecten  erleidet,  darzustellen.  Bei  den  an  der  Spitze 
stehenden  Orthopteren  zeigt  dieselbe  ihre  ursprünglichste,  den  Maxillen  ent- 
sprechende Form ,  welche  bei  den  Neuropteren  und  Coleopteren  wenigstens 
noch  in  den  HauptzUgen  zu  erkennen  ist,  bei  den  Hymenopteren  zwar  tiieil- 
weise  schon  stark  modificirt  ist,  aber  doch  noch  die  Aehniichkeit  mit  den 
Maxillen  bewahrt ;  eine  solche  verliert  sich  zuerst  ganz  bei  den  Lepidopteren, 
wo  die  Unterlippe  jedoch  noch  nicht  in  eine  nähere  functionelle  Beziehung  zu 
den  Maxillen  und  Mandibeln,  wie  es  zugleich  mit  ihrer  höchsten  Deformation 
bei  den  Dipteren  und  Hemipteren  der  Fall  ist,  tritt.  Bei  den  Hemipteren,  welche 
den  Schluss  der  Reihe  bilden ,  ist  der  Formunlerschied  zwischen  der  Unter- 
lippe und  den  Maxillen  auf  die  höchste  Spitze  getrieben  und  insofern  stehen 
sie  den  Orthopteren  am  fernsten ;  dagegen  berühren  sie  sich  mit  diesen,  wenn 
man  sich  die  Ordnungen  im  Kreise  geschlossen  denkt,  durch  die  Art  der  Ver- 
wandlung. 
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1.  Ordnung.  Orthoptera,  Geradflügler. 

(Ulonata  et  Odonata  Fab.) 

Insecten  ohne  oder  mit  unvollkommener  Verwandlung 
und  beissenden  Mundtbeilen. 

Ein  constanter  Typus  in  der  äusseren  Erscheinung,  wie  er  z.  B.  bei  den 
Käfern,  Schmetterlingen  u.  s.  w.  angetroffen  wird,  fehlt  in  dieser  Ordnung 
noch  völlig,  und  sie  erscheint  sowohl  in  dieser  Beziehung  als  wegen  der  viel- 
fältigen physiologischen  EigenthUmlichkeiten  ihrer  Mitglieder  als  die  am  we- 
nigsten homogene  der  ganzen  Classe ;  der  Organismus  beherrscht  in  ihr 
noch  vollständig  die  Form,  so  dass  diese  in  der  mannichfachsten  Weise  und 
oft  auf  das  Wesentlichste  modificirt  erscheint.  Es  zeigt  sich  dies  schon  in  der 
Bildung  des  Thorax,  an  welchem  der  erste  Abschnitt  {Prothorax)  bald  wie  bei 
den  Käfern  eine  sehr  ansehnliche  Grössenentwickelung  erkennen  lässt,  bald 
nach  Art  der  Dipteren,  Hymenopteren  u.  s.  w.  auf  das  geringe  Maass  eines 
kurzen  Halsringes  (Collare)  reducirt  erscheint :  noch  auffallender  aber  an  den 
Flugorganen,  von  denen  das  vordere  Paar  ebenso  oft  in  DeckflUgel  umge- 
wandelt, als  den  hinteren  in  Form  und  Gonsislenz  gleich  geblieben  ist.  Als 
im  Allgemeinen  charakteristisch  kann  für  die  Ordnung  die  Bildung  der  Unter- 
lippe ,  welche  die  ursprungliche  Gestalt  eines  zweiten  Unterkieferpaares  ent- 
weder vollständig  oder  doch  annähernd  bewahrt,  angesehen  werden  :  im  er- 
steren  Falle  sind,  wie  bei  den  Orthoptera  genuina,  alle  vier  Laden  ,  zuweilen 
selbst  noch  die  Stipites  von  einander  getrennt,  im  letzteren  bleibt  mindestens 
durch  einen  mittleren  Schlitz  des  Ligulartheiles  der  Ursprung  aus  zwei  seit- 
lichen Hälften  angedeutet.  Ist  in  dieser  Weise  die  ursprünglichste  und  für  die 
Ordnung  charakteristische  Bildung  der  Unterlippe  durchweg  festgehalten ,  so 
ist  ihre  formelle  Uebereinstimmung  mit  den  eigentlichen  Maxillen  wenigstens 
bei  der  grossen  Mehrzahl  eine  ebenso  deutlich  in  die  Augen  springende :  aus- 
genommen sind  davon  die  Libelluiinen ,  bei  denen  die  Maxillen  durch  ihre 
Kleinheit  und  die  Verschmelzung  ihrer  Laden  in  einen  deutlichen  Contrast  zu 
der  Unterlippe  treten,  welche  ihrerseits  übrigens  die  Viertheiligkeit  des  Ligu- 
lartheils  deutlich  zur  Schau  trägt,  jedoch  dadurch  abnorm  erscheint^  dass  ihre 
äusseren  Laden  mit  dem  Taster  verschmelzen.  In  gleicher  Weise  wie  die 
Unterlippe  behält  auch  der  Hinterleib  in  dieser  Ordnung  noch  sehr  allgemein 
seine  ursprünglichste  Segmentirung ,  welche  sich  in  der  Ausbildung  von  elf 
Ringeil  zeigt,  bei:  eine  Eigenthümlichkeit,  die  nur  gewissen,  auch  in  anderer 
Beziehung  vom  Typus  aberrirenden  Formen  (z.  B.  Podura)  abgeht.  Mit  dieser 
Entwicklung  von  elf  Segmenten  ist  zugleich  stets  eine  Trennung  der  Ge- 
schlechts- von  der  AftermUndung  verbunden;  während  erstere  im  neunten 
Segmente  Hegt,  kommt  die  letztere  dem  elften  zu,  so  dass  die  beiden  letzten 
Ringe  als  Postabdomen  angesehen  werden  können. 

In  Rücksicht  auf  die  schon  oben  angedeutete  Schwankung  in  der  Form 
fast  sämmtlicher  Körpertheile  lässt  sich  eine  Gesammtcharakteristik  der  Ord- 
nung kaum  geben,  vielmehr  können  nur  die  Grenzen,  innerhalb  welcher  sich 
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die  Modificationen  einzelner  Organe  bewegen,  angedeutet  werden.  Die  bei  der 
Mehrzahl  ansehnlichen,  bei  manchen  sogar  zu  einer  grossen  Ausdehnung  ent- 
wickelten Netzaugen  werden  in  einzelnen  Fällen  durch  zusarnnfiengehäufte 
Einzelaugen  ersetzt  und  gehen  zuweilen  selbst  ganz  ein ;  die  sehr  allgemein 
vorkommenden  Ocellen  sind  zu  dreien,  seltner  zu  zweien  vorhanden.  Die 
Fühler  treten  wie  bei  den  Hemipteren  und  Dipteren  in  zwei  ziemlich  scharf 
gesonderten  Graden  der  Entwickelung  auf,  indem  neben  der  langgestreckten, 
vielgliedrigen  Form  auch  kurze,  borstenförmige ,  nur  aus  wenigen  Gliedern 
bestehende  (Libellen,  Ephemeren)  vorkommen.  Die  im  Allgemeinen  sehr 
kräftig  entwickelten  Oberkiefer  verkümmern  nur  da,  wo  die  Image  Überhaupt 
keine  Nahrung  zu  sich  nimmt  (Ephemera)  und  wo  die  übrigen  Mundtheile 
gleichfalls  rudimentär  geblieben  sind.  Die  Kiefertaster  sind  bei  der  Mehrzahl 
fünf-,  in  einzelnen  Fällen  selbst  siebengliedrig,  nur  bei  den  Libellen  auf  ein 
einzelnes  Glied  reducirt;  die  Lippentaster  zeigen  in  der  Regel  drei  Glieder. 
Der  Prothorax,  in  Form  und  Grössenentwickelung  den  mannichfachsten 
Schwankungen  unterliegend,  ist  an  den  folgenden  Ringen  stets  frei  beweglich 
eingelenkt;  die  Hinterflügel,  wenn  sie  nicht  im  Verein  mit  den  VorderflUgeln 
ganz  fehlen,  ebenso  oft  zusammen  faltbar  als  flach  ausgebreitet.  Die  Zahl  der 
Tarsenglieder  schwankt  meist  zwischen  fünf  und  drei ,  geht  jedoch  bei  ein- 
zelnen Formen  auch  bis  auf  zwei  herab.  Der  oder  die  letzten  Hinterleibsringe 
sind  allgemein  zu  zangen-,  griffel-  oder  borstenförmigen  Anal  anhängen 
(Appendwes  anales)  umgestaltet. 

Von  den  inneren  Organen  erreicht  der  Darmkanal  der  Orthopteren  ent- 
weder nur  die  Lange  des  Körpers  oder  er  übertrifft  dieselbe,  indem  er  sich 
zu  einer  Schlinge  zusammenlegt,  nur  unbedeutend.  Das  Vorhandensein  oder 
Fehlen  eines  Proventriculus,  worin  oft  bei  sonst  ganz  nahe  verwandten  Formen 
eine  Schwankung  eintritt,  richtet  sich  stets  nach  der  animalischen  oder  vege- 
tabilischen Nahrung;  mit  seiner  Anwesenheit  ist  stets  eine  starke  Entwicke- 
lung von  Speicheldrüsen  verbunden.  Die  Vasa  Malpighi  sind  mit  einigen 
Ausnahmen  [Termes,  Psocus^  Podura) ,  wo  sie  in  geringer  Zahl  vorhanden  und 
lan  legest  reckt  sind,  kurz  und  zahlreich,  treten  übrigens  in  letzterer  Form  nach 
Rathke's  Untersuchungen  auch  bei  den  Jugendzuständen  der  als  Ausnahmen 
bezeichneten  Gattungen  auf.  Am  Bauchmark  sind  der  gestreckten  Form  und 
vollkommenen  Segmentirung  des  Hinterleibes  gemäss  die  sämmtlichen  Gang- 
lien mit  Ausnahme  der  beiden  hintersten  durch  Commissuren  getrennt  und 
letzlere  lassen  ganz  besonders  deutlich  die  Trennung  der  motorischen  und 
sensitiven  Fasern  in  Form  von  vier  isolirten  Strängen  erkennen ;  charakteri- 
stisch ist  auch  die  schon  von  Dufolr  hervorgehobene  Länge  des  Bauchmarkes, 
welche  die  des  Hinterleibes  übertrifft  und  zu  einer  Windung  des  hinteren 
Theilcs  Anlass  giebt.  Die  Tracheen  zeigen  bei  den  mit  starker  Flugkraft  be- 
gabten Formen  blasenfürmige  Erweiterungen  und  sind  nicht  selten  durch  in- 
tensive Färbung  [Locustay  Libellula)  ausgezeichnet. 

Am  schärfsten  charakterisirt  ist  die  Ordnung  der  Orthopteren  durch  die 
Art  ihrer  Verwandlung,  welche  ihr  unter  den  beis^enden  Insecten  allein  zu- 
kommt und  sich  bei  allen  ohne  Ausnahme  durch  den  Mangel  einer  Puppen- 
form zu  erkennen  giebt.  In  Betreff  der  Aehnlichkeit  der  dem  Eie  entschlüpfen- 
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den  Larve  roil  der  Image  kann  man  drei  Stufen  unterscheiden.  Am  vollkommen- 
sten ist  dieselbe  bei  den  zeitlebens  flügellosen  Formen  (die  man  deshalb  auch 
Insecia  ameiahola  genannt  hat) ,  indem  bei  diesen  die  Larve  durch  ihre  Häu- 
tungen keine  anderen  Veränderungen  erleidet,  als  dass  die  FUhlerglieder  und 
die  Corneafacetten  sich  allmählich  vermehren,  bis  sie  bei  der  letzten  Häutung, 
aus  welcher  die  Image  hervorgeht,  ihre  bleibende  Zahl  erreicht  haben.  Der 
zweite,  obwohl  nur  wenig  geringere  Grad  der  Aehnlichkeit  zeigt  sich  bei  den 
Larven  der  grossen  Mehrzahl  der  Orthopteren,  welche  ohne  FlUgelansätze  das 
Ei  verlassen  und  diese  nach  jeder  Häutung  stärker  entwickeln  ;  darin ,  dass 
fast  alle  tibrigen  Körpertheiie  schon  ganz  wie  bei  der  Image  gestaltet  sind  und 
dass  sich  nur  die  Zahl  der  FUhlerglieder  und  Gorneen  mehrt,  stimmen  sie  mit 
den  Amelabolis  Uberein.  Man  könnte  sie  daher  füglich  ebenfalls  mit  diesem 
Namen  belegen  und  die  Benennung  Hemimetabola  auf  die  dritte  Kategorie 
übertragen,  wo,  wie  bei  den  Libellen  und  Ephemeren,  die  Larve  in  ihrer 
Form  von  der  Image  auffallend  verschieden  und  zum  Theil  mit  Organen  ver- 
sehen ist,  die  bei  der  letzten  Verwandlung  ganz  oder  wenigstens  in  ihrer  bis- 
herigen Ausbildung  verloren  gehen  (Mundtheile,  Fühler,  Kiemen).  Der  vor- 
hergehenden Kategorie  scbliesst  sich  diese  dritte  übrigens  wieder  durch  die 
nach  jeder  Häutung  stärker  hervortretenden  Flügelansätze  eng  an.  —  Eine 
Identificirung  des  letzten  Häutungsstadiums  der  Orthopteren -Larve  mit  der 
Puppe  der  metabolischen  Insecten  und  der  derselben  in  diesem  Sinne  beige- 
legte Name  Nympha  ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  streng  genommen  unrichtig. 
Die  sogenannte  »fressende  Puppe«  der  Orthopteren  ist  eben  noch  Larve, 
welche  übrigens  während  des  kurzen  Zeitraums ,  in  welchem  innerhalb  ihrer 
Körperhaut  die  Verwandlung  zur  Image  vor  sich  geht,  ebenfalls  nicht  mehr 
frisst,  sondern  sich  nur  noch  fortbewegen  kann. 

Die  EntWickelung  vom  Eie  bis  zum  geschlechtsreifen  Individuum  nimmt  bei 
der  Mehrzahl  der  Orthopteren  fast  ein  Jahr ,  bei  manchen  selbst  mehrere  Jahre  in 
Anspruch.  Die  Nahrung  der  Larven,  welche  mit  derjenigen  der  Image  stels  über- 
einstimmt ,  ist  Iheils  vegetabilischer ,  Iheils  animalischer  Natur ,  bei  manchen  auch 
aus  beiden  gemischt ;  fast  alle  Larven  dieser  Ordnung  zeichnen  sich  durch  unge- 
meine  GefrUssigkeit  aus ,  so  dass  die  sich  von  Vegetabüien  nährenden  häufig  ver- 
heerend auftreten.  Während  eine  parasitische  Lebensweise  bis  jetzt  von  keiner 
beobachtet  ist,  beherbergen  verschiedene  derselben  Insecten  anderer  Ordnungen, 
die  von  ihnen  schmarotzen,  in  sich.  — Eine  Unterscheidung  der  herangewachsenen 
Larve  von  der  Image  ist  besonders  bei  denjenigen  Formen  oft  schwierig,  welche 
niemals  J'^lügel  ansetzen^  eine  Eigenthümlichkeit,  die  hei  gewissen  Formen  fast  aller 
Familien  dieser  Ordnung  vorkommt ;  dagegen  sind  die  gleichfalls  häufig  auftretenden 
Individuen  mit  verkürzten  Flügeln,  wie  s^ie  bei  manchen  Arten  entweder  aus- 
schliesslich oder  neben  solchen  mit  ausgebildeten  vorkommen,  von  ihren  Larven 
daran  zu  unterscheiden,  dass  hei  ihnen  die  Vorderflügel  auf  den  hinteren,  bei  den 
Lar\cn  dagegen  unter  den  letzteren  liegen. 

Die  Verbreitung  der  Orthopteren ,  welche  zum  grösseren  Theile  den  ansehn- 
licheren Insecten  in  Form ,  Färbung  und  Grosse  angehören ,  ist  eine  allgemeine, 
wiewohl  mehrere  Familien  fast  ausschliesslich  den  wärmeren  Zonen  eigen  sind ; 
an  Artenzahl  stehen  sie  den  meisten  Insectenordnungen  auffallend  nach,  indem  die 
der  bekannten  kaum  5000  übersteigen  wird.  Fossil  treten  die  Orthopteren  unter 
allen  Insecten  am  frühesten,  nämlich  bereits  in  der  Kohlenformation  auf ,   wo  sie 
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alle  übrigen  an  Zahl  überwiegen :  auch  im  lithographischen  Schiefer  nicht  selten, 
erscheinen  sie  besonders  zahlreich  im  Tertiärgebirge  und  im  Bernstein. 

Eine  Eintheilung  der  Ordnung  in  dem  ihr  nach  dem  Vorgänge  Erichsok's  hier 
gegebenen  Umfange  ,  in  welchem  sie  den  Orthopteris  und  Diclyotopteris  Burueister's 
und  einem  Theil  der  später  von  diesem  angenommenen  Ordnung  Gymnognatha  ent- 
spricht (d.  h.  ausser  den  eigentlichen  Orthopteren  die  Neuropteren  Linne's  mit  un- 
vollkommener Verwandlung  und  die  beissenden  Aptera  umschliesst)  in  eine  Anzahl 
von  Unterordnungen  (Zünften),  wie  sie  zuerst  von  Burmeister  durchgeführt  wurde, 
wird  durch  die  wesentlichen  Unterschiede ,  welche  einzelne  Gruppen  von  Familien 
in  ihrem  äusseren  wie  inneren  Bau  darbieten ,  nothwendig  gemacht ;  ohne  durch 
die  gemeinsame  Metamorphose  mit  einander  verknüpft  zu  sein ,  würden  dieselben 
den  Rang  von  eigenen  Ordnungen  in  Anspruch  nehmen  können ,  wie  er  einzelnen 
unter  ihnen  von  den  Englischen  Systemalikern  auch  zuerkannt  worden  ist. 

Burmeister,  H.  ,  Handbuch  der  Eotomologie  II,  2.    Berlin,  1888.  8.    (Gymnognatha, 

pro  parle.)  Hauptwerk. 
Ericbson,  W.  f.,  Betrachtungen  über  die  Ordnungen  der  Orthopteren  und  Neuropteren 

[Gersiar's  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  I,  p.  147.). 
Rambur,  P.,  Histoire  naturelle  des  Insectes  N6vropt^res.  Paris,  1842.  8.  (pro  parte.) 

1.  Zunft.  Orthoptera  socialia.  (Gorrodentia  Burm.  pro  parte.) 

Neben  den  fortpflanzungsfähigen,  geflügelten  Individuen  existiren  zwei 
Formen  geschlechtsloser,  ungeflügelter,  welche  mit  jenen  in  Staaten  beisam- 
men leben.  Vorder-  und  Hinterflügel  von  gleicher  Form  und  Grösse,  hinfällig, 
die  hinleren  nicht  faltbar. 

I .  Fam.  Tennitina  Burm .  (Termitides  Leach)  ,  Termiten,  Weisse  Amei- 
sen. Kopf  frei,  Augen  rund,  zwei  Ocellen;  Fühler  kurz,  perlschnurartig,  meist  13 
bis  20  gliedrig.  Kopfschild  aufgetrieben,  Unterkiefer  mit  blattförmiger  Aussenlade, 
die  vier  freien  Laden  der  Unterlippe  gleich  gross;  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster 
dreigliedrig.  Die  drei  Thoraxringe  fast  von  gleicher  Entwickelung;  Flügel  häutig, 
getrübt ,  mit  horniger  Costa  und  Subcosta ,  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  zwei  freien 
Längsadern,  von  denen  zahlreiche,  schräge  Seitenäste  abgehen.  Beine  einfach,  mit 
zusammenstossenden  Hüften  und  viergliedrigen  Tarsen.  —  Ungeflügelte  Formen  : 
1 )  Soldaten ,  mit  grossem ,  quadratischem  Kopf  und  langen ,  kräftigen  ftlandibeln ; 
Prothorax  vergrössert.  2)  Arbeiter ,  mit  kleinem,  rundlichem  Kopf  und  verborgenen 
Mandibeln  ;  bei  einigen  [Nasuti)  der  Kopf  in  ein  Hörn  ausgezogen. 

Die  TeroQiten  stehen,  wie  Hagen  nachgewiesen  hat,  durch  ihre  zoologischen  Charaictere 
keiner  Familie  der  Orthopteren  so  nahe,  als  den  Schaben ,  denen  wir  sie  hier  unmittelbar 
voranstellen ;  in  der  Form  der  Mundtbeile  und  besonders  der  Unterlippe  so  wie  in  der 
ganzen  Anlage  der  Brustringe  und  der  Beine  fast  vollständig  mit  ihnen  übereinstimmend, 
unterscheiden  sie  sich  von  denselben  hauptsfichiich  durch  die  Stellung  des  Kopfes,  den 
nicht  kappenförmig  hervortretenden  Prothorax  und  die  gleicbgebildeten ,  hinfälligen  (d.  h. 
nach  dem  Fluge  an  der  Wurzel  abwerfbaren]  Flügel,  die  übrigens  sonst  eine  entschiedene 
Aehnlichkeit  mit  den  Blatta- Flügeln  erkennen  lassen.  Ganz  eigenlhümlich  ist  ihnen  unter 
allen  Orthopteren  das  nur  bei  den  Hymenopleren  sich  mehrfach  wiederholende  staatliche 
Zusammenleben  und  das  damit  verbundene  Auftreten  derselben  Art  unter  verschiedenen 
Formen,  welche  hier  ganz  besonders  Individualisirt  erscheinen.  Obwohl  Lesp^s  deren  in 
neuerer  Zeit  eine  ganze  Reihe  unterscheiden  zu  mUssen  geglaubt  hat,  reduciren  sich  die- 
selben im  W^esentlichen  doch  nur  auf  drei,  nifmlich  auf  fortpflanzungsfähige  geflügelte  In- 
dividuen, denen  die  Erhaltung  der  Art  obliegt  und  auf  zweierlei  ungeflügelte,  von  denen 
die  einen  'Soldaten)  die  Vertheidigung  der  Colonie,  die  anderen  Arbeiter!  den  Aufbau  der 
gemeinsamen  Behausung  und  die  Pflege  der  Brut  zu  besorgen  haben ;  ob  unter  den  beiden 
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letzteren ,  wie  Lesp^s  behauptet,  ebenfalls  männliche  und  weibliche  Individuen  vorhanden 
sind,  was  kaum  glaublich  erscheint ,  mag  dahin  gestellt  bleiben ;  jedenfalls  sind  es  Neutra, 
bei  denen  die  Fortpflanzungsorgane  nie  zur  Bntwickelung  gelangen.  Was  man  gemeinhin 
als  Termiten -Königin  bezeichnet,  ist  weiter  nichts  als  ein  seiner  Flügel  entledigtes.  be- 
fruchtetes Weibchen,  dessen  Hinterleib  durch  die  Anschwellung  der  eine  enorme  Anzahl 
von  Eiern  enthaltenden  Ovarien  eine  fast  kolossale  Ausdehnung  erhalten  hat,  so  dass  die 
ursprünglich  dicht  aneinandergrenzenden  Rücken- und  Bauchplatten  der  einzelnen  Seg- 
mente durch  die  ausgespannten  Verbindungshöute  weit  von  einander  getrennt  sind.  Wäh- 
rend Einige  behaupten ,  dass  in  jeder  Colonie  nur  eine  solche  Königin  ,  welche  sich  nebst 
dem  ihr  zugehörigen  Männchen  (König)  in  einer  besonders  geräumigen  Zelle  tief  im  Mittel- 
punkt des  Baues  vorfindet,  vorhanden  sei,  wollen  Andere  deren  auch  mehrere  zugleich 
beobachtet  haben  ;  in  jedem  Falle  kann  die  Königin  im  Termitenstaate  schon  wegen  ihrer 
ünbehülflichkeit  nicht  die  Stelle  der  Bienenkönigin  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  welche 
neben  sich  keine  zweite  duldet,  sondern  es  scheint  vielmehr,  als  hätte  das  sparsame  Vor- 
kommen solcher  befruchteten'Individuen  nur  in  äusseren  Umständen  seinen  Grund,  indem 
die  grosse  Mehrzahl  nach  vollzogenem  Coitus  den  Vögeln  u.  s.  w.  zum  Opfer  fällt.  Zu  der 
Zeit  nämlich,  wo  sich  die  geschlechtlichen  Individuen  in  einer  Colonie  entwickelt  haben, 
geräth  die  ganze  Bevölkerung  in  grosse  Unruhe  und  die  geflügelten  Männchen  und  Weib- 
chen verlassen  den  Haufen  (Schwärmen] ,  um  sich  in  der  Luft  zu  begatten  und  gleich  dar- 
auf ihre  Flügel  nahe  der  Wurzel  abzubrechen.  —  Die  Bauten  der  Termiten  werden  ent- 
weder in  Baumstämmen  oder  am  Erdboden  selbst  angelegt,  in  letzterem  Falle  häufig  in 
Form  von  Hügeln,  die  in  Afrika  selbst  eine  Höhe  von  12  Fuss  über  der  Oberfläche  errei- 
chen und  sich  durch  grosse  Resistenz  auszeichnen ;  das  Innere  eines  solchen  Baues  besteht 
aus  zahlreichen  Zellen  und  Gängen,  von  denen  erstere  als  Wiegen  für  die  Brut  dienen, 
letzlere  die  Communication  zwischen  allen  Theilen  des  Baues  vermitteln.  Die  Eingriffe, 
welche  die  Termiten  in  menschlichen  Wohnungen  und  zwar  besonders  an  Holztheilen  ver- 
ursachen, sind  sehr  beträchtlich  und  besonders  deshalb  gefürchtet,  weil  sie  bei  gänzlicher 
Zerstörung  des  Innern  die  äussere  Oberfläche  schonen,  so  dass  scheinbar  unversehrte  Ge- 
genstände bei  leichter  Erschütterung  zusammenstürzen  können.  Alle  ihre  Arbeiten  führen 
sie  in  der  Nacht  aus,  wo  sie  oft  weile  Wanderungen  unternehmen ;  ihre  ärgsten  Feinde  in 
den  Tropengegenden  sind  die  Ameisen,  welche  förmlich  gegen  sie  zu  Felde  ziehen.  Die 
Arten,  deren  man  gegenwärtig  etwa  80  lebende  kennt,  bewohnen  die  heisseren  Zonen  aller 
Erdtheile ,  und  sind  besonders  zahlreich  in  Afrika  und  Amerika  vertreten ;  fossile  Arten 
sind  zahlreich  In  den  Tertiärschichten  und  dem  Bernstein ,  gehen  aber  zusammen  mit  den 
Schaben  durch  die  Juraperiode  bis  auf  die  Trias  und  die  Kohlenformation  zurück. 

Körig,  J.  G.  ,  Naturgeschichte  der  sogenannten  weissen  Ameise  (Beschäftig,  d.  Berlin. 
Gesellsch.  Naturf.  Freunde  IV,  p.  i.). 

Smeatbuan,  H.  ,  Some  account  of  the  Termites,  which  are  found  in  Africa  and  olher 
hol  climates  [Philosuph.  Transact.  Vol.  71.  4  781.). 

BoBE-MoREAi',  Memoire  sur  les  Termites  observ^s  ä  Rochefort  etc.  Saintes,  1843. 

Lesp^s,  Ch  ,  Recherches  sur  l'organisation  et  les  moeurs  du  Termite  lucifuge  (Annales 
des  scienc.  natur.  4  s6r.  V,  p.  227.). 

Hagen,  H.,  Monographie  der  Termiten  (Linnaea  entomol.  X.,  XII.  und  XIV.).  Haupt- 
werk, worin  alles  bis  jetzt  Bekannte  zusammengetragen  ist. 

1.  Gatt.  Termes  Lin.  Kein  Haftlappen  zwischen  den  Tarsenklauen,  Ocellen  deutlich, 
das  Randfeld  der  Flügel  ungeadert.  Arten  :  T.  bellicosus  Smeathm.  {fatale  Lin.).  Dunkel- 
braun mit  heller  geringelten  Fühlern,  Mund,  Beine  und  Bauch  rostgelb,  Flügel  gelblich,  un- 
durchsichtig; Kopf  oval,  Prothorax  herzförmig.  L.  18  Lin.  bis  zur  Flügel.cpitze.  Imgrösslen 
Tbeil  des  tropischen  Afrika  einheimisch,  baut  Erdbügel  von  10  bis  12  Fuss  Höhe,  die  sich 
allmählich  mit  dichter  Vegetation  bedecken.  —  T.  lucifugus  Rossi  {arda  Forsk.).  Pech- 
schwarz, am  Munde,  der  Schienenspitze  und  den  Tarsen  gelblich,  mit  gerunzelten,  rauchi- 
gen, schwärzlich  gerandeten  Flügeln.  L.  5  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  Ueberall  in  Südeuropa; 
in  Frankreich  bis  nach  Rochelle  heraufgehend,  wo  sie  in  den  Holzpfäblen,  auf  denen  die 
Stadt  erbaut  ist,  grosse  Verwüstungen  anrichtet. 

Verwandte  Gattung:  Hodotermes  Hag.  ohne  Ocellen. 
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2.  Galt.  Calotermes  Hag.  Ein  Haftlappea  zwischen  den  Klaaen,  Ocellen  deutitcb, 
das  Randfeld  der  Flügel  geädert.  —  Art:  T.  flavicollls  Fab.  Braan;  Mund,  Prolborax 
und  Beine  gelb,  Flügel  rauchig,  braun  gerandel.  L.  5  Lin.  in  Süd-Europa  und  Nord-Afrika. 

Verwandte  Gattung:  Termopsis  Heer,  ohne  Ocellen. 

S.  Zunft.  Orthoptera  genuina.  (Ortboptera  Oliv.,  Ulonata  Fab.] 

Diese  von  LiNNfi  seiner  Ordnung  Hemiptera  beigezählte,  und  noch  heul  zu 
Tage  sehr  allgemein  als  eigene  Ordnung  Orthoptera  (im  LATREiLLs'schen  Sinne) 
angesehene  Gruppe  ist  vor  Allem  durch  die  FlUgelhildung  scharf  bezeichnet; 
die  schmaleren,  und  meist  viel  derberen,  lederartigen  Vorderflügel  überneh- 
men nämlich  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Käfern  die  Function  von  Flügel- 
decken ,   indem  sie  im  Zustand  der  Ruhe  die  dünnhäutigen,  von  der  Wurzel 
aus  fächerartig  zusammenfaltbaren  Hinterflügel,  welchen  ausschliesslich  die 
Function  des  Fluges  zukommt,  zusammen  mit  dem  Hinlerleib  überdachen. 
Ebenso  charakteristisch  (ist  die  allen  Mitgliedern  gemeinsame  kräftige  £nt- 
wickelung  des  Kopfes  und  der  Mundtheile,  von  denen  sich  die  Oberlippe  durch 
ihre  Grösse  und  freie  Entwickelung,    die  Mandibeln  durch  ihre  auffallende 
Stärke  und  die  ungleiche  Zahnung  des  Innenrandes ,  die  Maxillen  durch  kap- 
pen- oder  helmförmige  Äussenlade  (deshalb  Galea  genannt)  ,  welche  die  hor- 
nige, an  der  Spitze  gezähnte  Innenlade  überragt,  auszeichnen  ;  die  Unterlippe, 
in  den  vornanstehenden  Familien  noch  ganz  den  ursprünglichen  Typus  nach 
Art  der  Termiten  repräsentirend,  stuft  sich  zuerst  durch  Verkleinerung  der 
Innenladen,  dann  durch  fast  vollständige  Verschmelzung  der  Laden  jederseils 
allmählich  zu  der  den  folgenden  Zünften  eigenthümlichen  Bildung  herab.    Die 
Kiefertaster  sind  stets  fünf-,  die  Lippentaster  dreigliedrig.    Die  Anhänge  des 
letzten  Hinterleibsringes  sind  hier  regelmässig  vorhanden  und  oft  sogar  von 
beträchtlicher  Entwickelung,  wenn  auch  die  unteren  {Sfyli)  entweder  dem 
Geschlecht  nach  oder  auch  familienweise  ausbleiben ;  bei  denjenigen  Weib- 
chen ,  welche  ihre  Eier   in  die  Erde  senken ,  bilden  die  Venlralplatten  des 
neunten  und  zehnten  Ringes  eine  oft  stark  verlängerte  Legescheide.  —  Von 
anatomischen  EigenthUmlichkeiten  sind  die  bei  den  meisten  au.sserordentlich 
stark  entwickelten  Speicheldrüsen,   mit  denen  noch  ein  eigner  Speichelbe- 
hälter {Receptacidum)  in  Verbindung  steht,  und  die  sehr  zahlreichen ,  kurzen 
Vasa  Malpighi  als  allgemein  vorkommend  zu  erwähnen:   in  den  Anfang  des 
Chylusmagens  münden  6 — 9  blinddarmförmige Schläuche  (Leberorgane?),  oder 
derselbe  erweitert  sich  (GrylluSj  Loctista)  zxx  zwei  sehr  voluminösen,  seitlichen 
Ausstülpungen.  Am  weiblichen  Geschlechtsapparat  fehlt  stets  die  Bursa  copu^ 
latrix;  die  Ovarien  bestehen  aus  sehr  zahlreichen,  vielkainmerigen  Eiröhren, 
und  Absonderungsorgane  in  Form  zahlreicher  Schläuche  finden  sich  da,  wo 
die  Eier  mit  einer  Hülle  umgeben  werden  {Biatta,  Mantis).    Entsprechende 
absondernde  Drüsen,  zuweilen  in  Form  von  dichten  Büscheln  [Mantis,  Locustci) , 
kommen  auch  am  männlichen  Genitalapparat  vor,  wo  ihr  Secret  ofl'enbar  zur 
Herstellung  der  Spermatophoren  dient.  —  Die  Orthopteren  sind  in  allen  Sta- 
dien ihrer  Entwickelung  Landbewohner  und  äusserst  gefrässig;   die  Larve 
gleicht  schon  beim  Verlassen  des  Eies,  mit  Ausnahme  der  fehlenden  Flügel, 
vollständig  der  Image. 
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L^oii  DüFouR,  Recbercbes  anatomiques  et  physiologiques  sur  les  Orthoptöres  (Mämoires 

präsentes  par  divers  savans  VII,  p.  265.). 
GoLDFUss,  Fr.,  Symbolae  ad  Orthopterorum  quonindam  oeconomiam.  Bonnae,  4  843. 
Stoll,  C.  ,  Representation  des  Spectres,  des  Mantes,  des  Sauterelles  etc.   Amsterdam, 

4843.  4. 
Serville,  A.,  Histoire  naturelle  des  Insectes  Orthoplöres.  Paris,  4  839.  8. 
Charpentier,  T.  de,  Orlboptera  descripta  et  depicta.  Lipsiae,  4  844.  4. 
DE  Haan  ,  Bijdrage  tot  de  Kennis  der  Ortboplera  (Verbandl.  over  de  natuurl.  gescbied. 

der  Nederl.  overz.  Bezittingen.  Zoologie,  No.  6 — 9.). 
Philippi,  R.  A.,  Ortboptera  Berolinensia.  Berolini,  4  830.  4. 
Zettekstedt,  J.  W.,  Orlboptera  Sueciae  disposita  et  descripta.  Lundae,  4  824.  8. 
Fischer  de  Waldbeih,  Ortboptera  imperii  Rossici.  Mosquae,  4  846 — 49.  4. 
Fischer,  L.  H.,  Ortboptera  Europaea.  Lipsiae,  4  853.  4. 

A.  Ortboptera  cnrsoria  Fisch.   (Latr.  pro  parte]. 

2.  Fam.  Blattina  Burm.  {BkiUariae  Latr,),  Schaben,  Kakerlaken.  Körper 
flach ,  eiförmig ,  Kopf  unter  dem  schildförmigen  Prothorax  verborgen ,  mit  dem 
Scheitel  nach  vorn  gerichtet;  Augen  gross,  nierenförmig,  Ocellen  meist  felüend, 
Fühler  vielgliedrig,  lang,  borstenförmig.  Kopfschild  abgeflacht,  äussere  Lade  der 
Maxillen  schnabelförmig  ausgezogen ,  die  Susseren  Laden  der  Unterlippe  doppelt  so 
gross  als  die  inneren.  Hüften  zusammenstossend,  Schenkel  flachgedrückt,  Schienen 
stark  gestachelt,  Tarsen  fünfgliedrig.  Flügeldecken  an  der  Naht  übereinänd ergrei- 
fend und  daher  von  verschiedenartiger  Consistenz.  mit  starker,  beiderseits  ver- 
ästeller  Längsader  nahe  dem  Aussenrand.  Hinterleib  mit  neun  bis  zehn  Dorsal-  und 
sechs  (Weibchen)  oder  acht  (Männchen)  Ventralringen :  zwei  gegliederte  Raife. 

Die  Schaben  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  besonders  zahlreich  und  zum  TbeÜ 
durch  sehr  grosse  Arten  in  den  Tropenläodern  vertreten.  Die  kleineren  Arten  Gnden  sich 
bei  Tage  im  Freien,  die  Mehrzahl  dagegen  sind  lichtscheue  Thiere ,  welche  sich  in  dunklen 
Räumen  (Kellern,  Schi£fsräumen,  vermoderten  Baumstämmen  u.  s.  w.]  aufballen  und  nur 
des  Nachts  auf  Nahrung  ausgeben.  Mehrere  Arten  {Periplaneta)  sind  durch  Verschleppung 
mittels  der  SchifTTahrt  kosmopolitisch  geworden,  haben  sich  vielfach  in  menschlichen 
Wohnungen,  besonders  in  Bäckereien,  Mühlen,  Magazinen,  Kasernen  u.  s.  w.  niederge- 
lassen und  richten  hier  durch  ihre  Menge  und  Gefrüssigkeit  oft  bedeutenden  Schaden  an. 
Die  Entwickelung  vom  Ei  bis  zur  geschlechtlichen  Imago  dauert  bei  den  grösseren  Arten 
(Periplaneta  Orientalis)  nach  Cornelius  vier  volle  Jahre.  Ganz  eigenthümlich  ist  die  Art,  wie 
das  Weibchen  seine  Eier  ablegt;  dieselben  sind  etwa  zu  40  und  zwar  in  zwei  neben  ein- 
ander liegenden  Reihen  in  eine  harte  Hülle  von  prismalischer  Form  eingeschlossen,  welche 
schon  innerhalb  der  weiblichen  Genitalien  gebildet  und  vom  Weibchen  erst  kurz  vor  dem 
Auskriechen  der  Jungen  abgelegt  wird. 

Ratuke,  H.  ,  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Blatta  germanica.    (Meckel's  Archiv  f. 

Anat.  u.  Physiol.  VI,  4  832,  p.  374  flf ) 
Bascu,  S.,  Untersuchungen  über  das  chylopoötische  und  uropo^tische  System  der 

Blatta  Orientalis.  (Sitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien,  33.  Bd.  p.  234  ff.) 
Cornelius,  C.  ,  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Periplaneta  orientalis  Lin.    Eiber- 

feld,  1853.  8. 

1.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  ungeflügelt. 

4.  Gatt.  Polyz  osteria  Burm.  Körper  sehr  flach  gedrückt,  Kopf  dick  und  breit, 
Fühler  kürzer  als  der  Leib;  Prothorax  halbkreisförmig,  oberhalb  des  Kopfes  leicht  erhaben. 
Schenkel  stachlig;  zwischen  den  Klauen  ein  deutlicher  Haftlappen.  —  Art:  P.  limbata 
Burm.  Erdbraun,  mit  leichtem  Erzschimmer ;  der  Seiten rand  aller  Thorax-  und  Abdomi* 
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nalringe  schmal  rothgelb  gesttumt,  Scbenkelspilze  und  Schiendornen  bellgelb.    L.  4  5  Lin. 
In  Neu  Holland. 

2.  Gruppe.  Mttnnchen  mit  voUkommeneo  Flügeln,  Weibchen  flügellos. 

2.  Gatt.  Perisphaeria  Burm.  Fühler  beim  Mönnchen  von  Körperlänge,  beim 
Weibchen  kaum  halb  so  lang;  Hinterleib  meist  gleich  breit.  Beine  plump,  Schenkel  unbe- 
wehrt,  Schienen  vierkantig,  stachlig;  zwischen  den  Klauen  ein  Haftiappen.  —  Art:  P.  cin- 
gulata  Burm.  Schwarzbraun;  Kopf,  Schienen  nebst  Tarsen  und  der  Hinterrand  aller 
Rückensegmente  rostgelb.  Männchen  mit  schwarzbrauuen,  aussen  gelblichen  Flügel- 
decken. L.  4  2  Lin.  Am  Cap. 

S.Gatt.  He  terogamia  Burm.  Männchen  mit  zwei  grossen  gelben  Ocellen;  Fühler 
kürzer  als  der  Leib.  Beine  lang,  dünn.  Schienen  stark  gestachelt ;  kein  Haftiappen  zwischen 
den  Klauen.  Flügeldecken  des  Männchens  stark  gerippt  und  faltig.  —  Art:  H.  Aegy- 
ptiaca  Lin.  Schwarz  mit  weissem  Vorderrande  des  Prothorax  und  weisser  Bogenlinie  auf 
den  Flügeldecken  des  Männchens.  Weibchen  mit  rauhem  Thorax  und  gewimpertem  Vor- 
derrande desselben.  L.  7  —  4  2  Lin.  An  den  Küsten  des  Mittelmeeres. 

3.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  geflügelt,  das  Weibchen  oft  kürzer. 
a)  Mit  einem  Haftlappen  zwischen  den  Klauen. 

4.  Gatt.  CorydiaServ.  Beide  Geschlechter  mit  kleinen  Ocellen;  Fühler  etwas  kürzer 
als  der  Leib,  perlschnurförmig.  Körper  behaart,  Prothorax  quer  elliptisch,  Flügeldecken 
so  lang  als  der  Leib,  ungleich  gefärbt;  Beine  schlank,  Schienen  langstachlig.  An  den  bei- 
den ersten  Hinterleibsringen  ausstUlpbare  Carunkeln.  —  Art:  C.  Petiveriana  Lin. 
[Blalla  heteroclita  Pali).  Schwarz,  mit  gelben  Einschnitten  des  Hinterleibes;  Flügeldecken 
mit  7  runden  gelben  Flecken,  von  denen  4  auf  der  linken,  3  auf  der  rechten  stehen  ;  Hin- 
terflügel und  Naht  der  rechten  Flügeldecke  ebenfalls  gelb.  L.  7  Lin.  In  Ostindien. 

Gerstaecker,  A.,  Ueber  das  Vorkommen  von  ausstülpbaren  Hautanhängon  am  Hinter- 
leibe von  Schaben.  (VViegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XXVIl,  p.  4  07  ff.) 

S.Gatt.  Phoraspis  Serv.  Durch  stärkere  Wölbung  des  Körpers,  glatte  Oberfläche, 
feine,  borstenförmige  Fühler,  nur  angedeutete  Ocellen  und  sparsam  gestachelte  Schen- 
kel von  der  vorigen  Gattung  unterschieden.  —  Art:  Ph.  picta  Fab.  Fast  vom  Ansehen 
der  Süd-Amerikanischen  Cassiden-Gattung  Mesomphalia ;  glänzend  blauschwarz,  mit 
blassgelbem  Vorderrande  des  Prothorax  und  abgekürzter  mennigrother  Längsbinde  der 
Flügeldecken.  L.  6  Lin.  In  Brasilien. 

Blamchard,  E.,  Monographie  du  genre  Phoraspis.  (Annales  d.  1.  Soc.  entom.  VI,  p.  274, 
pl.  40.  44.) 

6.  Gatt.  Bla  tta  Lin.  Fühler  so  lang  oder  länger  als  der  Leib,  Vorder-  und  Hinter- 
flügel gleich  lang,  lelztere  mit  schmalem  Vorderfelde ;  Beine  schlank,  Schenkel  und  Schie- 
nen stachlig.  Das  letzte  Bauchsegment  ohne  Griffel  beim  Männchen.  —  Arten:  B  1. 
Lapponica  Lin.  Schwarzbraun,  der  Rand  des  Prothorax  und  die  Flügeldecken  blass- 
gelb; letztere  schwarz  punktirt,  beim  Männchen  iönger,  beim  Weibchen  so  lang  als  der 
Hinterleib.  L.  Z%  Lin.  In  Buropa,  gemein  in  Wäldern.  —  Bl.  germanica  Fab.  Gelb- 
lich mit  zwei  schwarzbraunen  Längsbinden  auf  dem  Prothorax  ;  Flügel  länger  als  der  Hin- 
terleib, zugespitzt.  L.  5  Lin.  Von  Europa  aus,  wo  sie  besonders  in  Häusern  vorkommt, 
über  alle  Welttheile  verbreitet.  (Zahlreiche,  meist  kleinere  Arten  in  allen  Ländern.) 

7.  Gatt.  Thyrsocera  Burm.  Fühler  vor  der  Mitte  verdickt  und  mit  dichten  ab- 
stehenden Haaren  bekleidet.'  —  Art:  Th.  spectabilis  Burm.  Schwarz  mit  rothgelbem 
Prothorax,  dessen  Scheibe  ein  herzförmiger,  schwarzer  Fleck  einnimmt;  zwei  Flecke  auf 
den  Flügeldecken  und  die  Basis  der  Hinterflügel  goldgelb.  Fühler  mit  weissem  Ringe. 
L.  4  0  Lin.  In  Nepaul.  (Andere  Arten  in  Süd-Amerika  einheimisch.) 

8.  Gatt.  Periplaneta  Burm.  Fühler  um  ein  Dritlheil  länger  als  der  Leib,  Prolhorax 
fast  rund,  Flügel  beim  Männchen  länger,  beim  Weibchen  oft  kürzer  als  der  Leib ;   das 
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letzte  Baucbsegmenl  des  Männchens  mit  langen  Grif fein,  beim  Weibchen  gekielt.  — • 
Arten  :P.  orientalis  Ltn.  Dunkel  kastanienbraun  mit  helleren  Beinen  und  Flügeldecken, 
letztere  bei  beiden  Geschlechtern  abgekürzt.  L.  iO  Lin.  (Jeber  Europa  allgemein  verbrei- 
tet, wohin  sie  aus  Vorderasien  eingewandert  sein  soll;  auch  in  Nord-Amerika.  —  P.  Ame- 
rica na  Fab.  Hostfarben,  mit  blasserer  Querbinde  vor  dem  Hinterrande  des  Prolhorax. 
L.  45  Lin.  Ursprünglich  in  Mittel-  und  Süd-Amerika  einheimisch,  durch  die  Schiff  fahrt 
jedoch  weit  verbreitet;  im  Binneniande  erscheint  sie  öfter  in  Treibhäusern ,  wohin  sie 
durch  Farnslfimme  u.  s.  w.  gelangt.  —  (Eine  gleiche  Verbreitung  und  gleiches  Vorkom- 
men in  Treibhäusern  ist  von  P.  Australasiae  Fab.  bekannt.) 

Verwandte  Gattungen:  Epilampra  und  Panchlora  Burm.  mit  tropischen  Arten. 

9.  Gatt.  Hormetica  Burm.  Körper  dick,  plump,  Prothorax  mit  geradem  Hmter- 
rande,  die  Scheibe  in  der  Mitte  eingedrückt,  jederseits  mit  starkem  Höcker.  Flügeldecken 
bornig,  abgekürzt,  Hinterflügel  meist  verkümmert.  Beine  plump,  Schenkel  an  der  Spitze, 
Schienen  überall  gestachelt.  —  Art :  H.  mon  licollis  Burm.  Ledergelb,  glänzend,  Kopf, 
Ränder  der  Thoraxringe  und  die  beiden  Höcker  des  Prolhorax  tief  schwarz ;  ebenso  die 
Beine.  L.  4  5  Lin.  In  Brasilien. 

b)  Ohne  Haftlappen  zwischen  den  Klauen. 
4  0.  Galt.  BlaberaServ.  {Blabera  et  Monachoda  Burm.).  Körper  gross,  flach,  Pro- 
thorax quer  elliptisch,  mit  aufgebogenem  Rande ;  Fühler  kürzer  als  der  Leib,  Flügeldecken 
und  Hinterflügel  stark  entwickelt,  erstere  dünn  lederartig.  Schenkel  unbewehrt.  Schienen 
an  den  Rändern  stachlig.  —  Im  tropischen  Amerika  einheimisch ,  die  grössten  geflügelten 
Arten  umfassend  :  Bl.  gigantea  Lin.  Knochengelb,  der  Kopf,  ein  viereckiger  Mittelfleck 
des  Prothorax  und  ein  Längswisch  in  der  Mitte  der  Flügeldecken-Basis  schwarz;  Hinter- 
rand des  Prothorax  ohne  Einschnitte.  L.  36  Lin.  In  Süd-Amerika. 

B.  Orthoptera  gpressoria  Fieb.  (Cw^soria  Latr,  pro  parte), 

3.  Fem.  Mantodea  Burm.  [Manüdes  Latr.),  Fangheuschrecken.  Körper 
langgestreckt,  Kopf  frei,  fast  senkrecht,  herzförmig,  Augen  oval,  hervorgequollen, 
Ocellen  zu  dreien ;  Fühler  vielgliedrig ,  borstenförmig ,  Oberlippe  kreisrund ,  die 
vier  Laden  der  Unterlippe  gleich  gross.  Prothorax  meist  stark  in  die  Länge  gezo- 
gen, Vorderbeine  zu  Rauhbeinen  umgestaltet,  mit  langen,  dreikantigen  Hüften ,  ao 
der  Unterseite  gefurchten  und  beiderseits  scharf  gezahnten  Schenkeln  und  eln- 
schlagbareu,  gesägten  Schienen.  Mittel-  und  Hinterbeine  einfach,  dünn,  Tarsen 
fünfgliedrig ;  Vorderflügel  sich  zum  Theil  deckend ,  ihre  LSngsader  mit  zahlreichen 
auf  das  Nahtfeld  übergehenden  Seitenästen.  Hinterleib  mit  acht  oder  neun  Dorsal- 
und  sieben  oder  acht  Ventralringen  beim  Männchen,  je  einem  weniger  beim  Weib- 
chen ;  zwei  gegliederte  Raife. 

Die  Fangheuschrecken  sind  Bewohner  der  heisseren  Erdstriche  und  erreichen  nur  in 
einzelnen  Arten  die  südlichen  Theile  Europa's ;  sie  sind  meist  durch  beträchtliche  Grösse, 
sehr  abenteuerliche  Form  und  nicht  selten  durch  schöne  Färbung  (Augenflecke  auf  den 
Flügeln)  ausgezeichneL  Die  eigenlhümliche  erhobene  Haltung  ihrer  Vorderbeine  in  der 
Ruhe  hat  Anlass  zu  Benennungen ,  wie  Gottesanbeterin  [M.  religiosa),  pr^cheur,  Louva- 
dios  u.  a.  gegeben,  mit  denen  ihre  raubgierige  Natur  im  Widerspruch  sieht ;  es  sind  aus- 
serordentlich gefrässige  Thiere,  die  sich  von  anderen  Insecten  und  nach  Zimmbbmann  (bei 
Bcrmbistbr)  selbst  gelegentlich  von  Amphibien  ernähren.  Die  Kraft,  welche  sie  in  ihren 
Raubbemen  besitzen,  ist  ausserordentlich;  angegriffen  wehren  sie  sich  mit  denselben 
beftig  und  ritzen  die  Haut  mit  Leichtigkeit  blutig.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  klum- 
peoweise  an  Stengeln  befestigt  und  mit  einer  zähen  Flüssigkeit,  welche  bald  [erhärtet, 
knäuelartig  umwickelt;  die  hart  gewordene  Hülle  derselben  hat  eine  streifige  Oberfläche. 
OieDrüseu,  welche  dieses  Umhüllungssecret  absondern,  bestehen  aus  einer  grösseren 
Anzahl  fadenförmiger,  in  den  Oviduct  mündender  Schläuche.  —  Die  Eier  der  Mantis-Ar- 
ten  werden  nach  Coqübbbl  während  des  Ablegens  von  kleinen  Chalcidiern  (Gatt.  Palmon 
I>alm.)  angestochen. 
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LiCBTBNSTBiv,  A.  H.,  DissortatioD  on  two  natural  genera  hitherto  confounded  under  the 

name  of  Mantis  (Transact.  Linn.  Soc.  of  London.  Vi.  4  802.) 
Charpentibr,  T.  de,  Bemerkungen  zu  Licbtbkstbin's  Abhandlung  über  die  Mantis-Ar- 

ten  (Gbrmar's  Zeitschr.  f.  d.  Entomol.  V.  p.  272  ff.) 

1.  Gruppe.  Proihorax  nicht  Unger  als  jeder  der  beiden  folgenden  Ringe. 

I.Gatl.  Eremophila  Burm.  {Eremiaphila  Lefeb.)^  Kopf  gros»,  dick,  Scheitel  breit, 
Fühler  mindestens  von  halber  Körperlfinge;  Protborax  viereckig,  Flügeldecken  kurz,  ab- 
gerundet, lederartig,  nur  den  ersten  Hinterleibsring  bedeckend.  Hinterleib  plump,  eiför- 
mig; Hinterbeine  mit  weit  auseinanderstehenden  Hüften,  sehr  lang,  Schenkel  unten  miH, 
Schienen  mit  S  Dornen  bewaffnet.  —  Die  Arten  leben  in  den  Wüsten  Afrika's  und  Ara- 
biens und  sind  durch  ihre  blasse  Sandfarbe,  die  der  des  Bodens  gleicht,  bemerkenswerlh ; 
die  grösste  derselben  ist:  Er.  Ehrenbergi  Burm.  Bleichgelb  mit  dunkleren  Flügel- 
decken und  schwärzlichem  Hinterleib ;  Schenkel  und  Schienen  mit  braunen  Ringen.  L.  48 
bis  22  Lin.  In  Aegypten. 

Lef^bure,  A.,  Nouveau  groupe  d'Orthopt^res  de  ia  famille  des  Manlides..  (Annales  de 
la  Soc.  entom.  IV,  p   449j. 

2.  Gatt.  MetaUeutica  Weslw.  Durch  metallische  Körperfärbung  ausgezeichnet; 
Raubbeine  kurz  und  plump,  der  letzte  Dorn  des  Schenkels  fast  so  lang  wie  die  Schiene. 
Flügel  mit  sehr  deutlichen  Queradern  ;  Prothorax  gleich  breit,  mit  aufgeworfenen  Randern. 
—  Art:  M.  splendida  Westw.  Körper  und  Flügeldecken  glänzend  metallisch-grün,  Vor- 
derhüflen  und  die  Schenkel  gelb  gefleckt;  HinterHügel  stark  gebräunt,  mit  stahlblauem  Vor- 
derrande. L.  4  4  Lin.  In  Malabar. 

2.  Qruppe.  Prothorax  verlängert,  den  beiden  folgenden  Ringen  zusammen 

gleich  oder  länger. 

a)  Augen  elliptisch. 

3.  Gatt.  Mantis  Lin.  Fühler  in  beiden  Geschlechtern  borstenförmig.  Prothorax  ober- 
halB  der  Hüften  erweitert,  bucklig;  Schenkel  der  Mittel-  und  Hinterbeine  einfach.  —  Art: 
M.  religio sa  Lin.  Hell  grasgrün,  der  Innenrand  der  Vorderflügel  sowie  die  Hinterflügel 
mit  Ausnahme  der  grünen  Spitze  glasartig ;  Vorderhüften  mit  kleinen  Zähnchen  auf  den 
Kanten,  an  der  Innenseite  mit  schwarzem,  länglichem  Basalfleck.  L.  24— 32  Lin.  Im 
südlichen  Europa  und  Afrika.  [Mantis  striata  Fab,  mit  mehr  gelblichem  Körper  und  ge- 
bräunten Längsadern  der  Flügeldecken  ist  nur  eine  Abart).  —  Zahlreiche  Arten  in  den 
heisseren  Zonen  aller  Länder;  einige  derselben  erhalten  durch  den  stark  erweiterten, 
rhomboidalen  Prothorax  ein  sehr  eigenthümliches  Ansehn,  z.  B.  M.  strumaria  Lin. 
in  Ostindien  {Subgen.  Choeradodis  Burm.) 

4.  Gatt.  Vates  Burm.  Durch  die  borstenförmigen  Fühler  des  Männchens  der  vori- 
gen ,  durch  den  Stirnfortsatz  und  die  am  Ende  lappenartig  erweiterten  Schenkel  der  fol- 
genden Gattung  verwandt.  —  Art.  V.  orbus  Burm.  Schwarzbraun,  hell  geringelt;  Kopf- 
fortsatz verlängert,  spitz,  Schenkel  mit  zwei  unteren  und  einem  oberen  Lappen,  Schienen 
mit  einem  gleichen  jederseits  in  der  Mitte.  L.  86  Lin.  In  Brasilien. 

5.  Gatt.  Empusa  Illig.  Fühler  des  Männchens  doppelt  gekämmt,  des  Weibchens 
einfach;  Vorderkopf  mit  einem  kegelförmigen  Fortsatz,  der  zugespitzt  oder  blattförmig  en- 
digt; Protborax  doppelt  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Ringe  zusammen.  —  Art:  E.  pa  u- 
perata  Fab.  Hellgrün,  Prothorax  mit  gezähntem  Rande,  Kopffortsatz  bei  beiden  Ge- 
schlechtern an  der  Spitze  ausgerandet;  Flügel  durchsichtig,  die  Adern  an  der  Spitze 
gebräunt.  L.  24—30  Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika. 

b)  Augen  kegelförmig  hervorragend. 

6.  Gatt.  HarpaxServ.  Kopf  herzförmig,  mit  einem  stumpfen,  unten  ausgehöhlten 
Stachel,  an  dessen  Unterseite  die  Ocellen  sitzen;  Vorderflügel  fast  lederartig,  beim  W^eib- 
chen  breit  und  kurz,  beim  Männchen  schmal  und  lang.  Die  vier  hinteren  Schenkel  am 
Innenrande  vor  der  Spitze  mit  einem  kleinen  Hautlappeo;  Hinterleib  des  Weibchens  breit, 
am  Rande  gelappt.  —  Art:  H.  ocellata  Palis.  Grün,  Flügeldecken  mit  blassgelber  Basal- 
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biBde  and  einem  schwarzumringten  Augenfleclc)  Kopfschild  mit  zwei  Höcicern,  Kopfhorn 
beim  Männchen  kurz,  zugespitzt,  beim  Weibchen  länger,  an  der  Spitze  zweihöckerig 
L.  4  8  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  :  Hymenopus  und  Acanthops  Serv. 

7.  Gatt.  Schizocephala  Serv.  Körper  langgestreckt,  linear,  Kopf  klein  mit  stark 
heraustretenden  Augen;  Prothorax  mehr  als  dreimal  so  lang  als  Meso-  und  Metathorax, 
drehrund,  Beine  sehr  schlank,  ohne  Lappen.  —  Art:  Seh.  oculata  Fab.  Blassgelb  mit 
durchsichtigen  Flügeln.  L.  8 — 4  Zoll.  In  Ostindien. 

4.  Farn.  Phasmodea  Burm.  {Phasmidae  Serv.),  Gespenstheuschrecken. 
Körper  meist  linear^  Kopf  frei,  geneigt,  Augen  halbkuglig,  Ocellen  zu  dreien  (oder 
fehlend),  Fühler  fadenförmig,  in  der  Mitte  der  Stirn  entspringend :  Oberlippe  tief 
ausgeschnitten,  äussere  Laden  der  Unterlippe  viel  grösser  als  die  inneren,  Taster 
breit.  Prothorax  kurz,  Mesothorax  dagegen  sehr  langgestreckt;  Flügel  häufig  bei 
beiden  Geschlechtern  oder  beim  Weibchen  fehlend,  die  hinteren  mit  dicht  quer  ge- 
ädertem Hinterfelde.  Alle  drei  Beinpaare  gleich  gebildet,  Schreitbeine,  an  Schen- 
keln und  Schienen  häufig  mit  lappenartigen  Erweiterungen ;  Tarsen  fünfgliedrig, 
mit  grossem  Hafllappen  zwischen  den  Klauen.  Hinterleib  mit  neun  Dorsal-  und  acht 
oder  sieben  Yentralringen ,  die  drittletzte  Bauchplatte  des  Weibchens  schaufeiför- 
mig ;  Raife  ungegliedert,  kolbig  oder  blattartig. 

Die  Arten  dieser  Familie  sind  wie  die  der  vorhergehenden  fast  allein  auf  die  Tropen- 
gegenden beschränkt  (nur  zwei  Arten  sind  in  Süd-Europa  einheimisch)  und  gehören  nicht 
nur  zu  den  grössten,  sondern  auch  zu  den  bizarresten  Insecten formen  überhaupt.  Beson- 
ders sind  es  die  ungeflügelten,  welche  durch  ihren  langen,  cylind Tischen,  knorrigen  Körper 
und  ihre  graue  oder  bräunliche  Färbung  einem  verdorrten  Zweige  gleichen  und  zwar  um 
so  mehr,  als  sie  in  der  Ruhe  die  Beine  an  den  Körper  legen  und  sich  bei  nahender  Gefahr 
todt  stellen.  Nach  Laksdown  GriLDiNC  sind  es  träge,  sich  langsam  fortbewegende  Thiere, 
welche  sich  besonders  des  Nachts  von  Blättern  nähren  ;  eine  Art  soll  sogar  den  Cocosnüs- 
sen  durch  ihre  Menge  und  Gefrässigkeit  schädlich  sein.  Die  Eier  lässt  das  Weibchen  ein- 
zeln fallen  ;  nach  70  bis  100  Tagen  entwickelt  sich  daraus  die  junge  Larve. 

Müller,  J.,  Ueher  die  Entwicklung  der  Eier  im  Eierstocke  bei  den  Gespenstheu- 
schrecken. (Nov.  Act.  Acad.Nat.  Cur.  XU,  J.  4  825,  p.  553  flf.) 

Lichtenstein,  A.  H.,  Dissertation  etc.  (vergl.  Mantodea). 

Grat,  G.  R.,  The  Entomology  of  Australia.  Pt.  I.  Phasmidae.  London  4  833.  4. 

Synopsis  of  the  species  of  Insects  belonging  to  the  family  of  Phasmidae.   London 

4835.  8. 

Westwooo,  J.  0.,  Calalogue  of  Orthopterous  Insects  in  the  collection  of  the  British 
Museum.  Pt.  I.  Phasmidae.  London  4  859.  4.  (Hauptwerk.) 

1.  Gruppe;  Beide  Geschlechter  ungeflügelt. 

4.  Gatl.  Bacillus  Latr.  Körper  dünn,  cylindrisch,  ohne  alle  Stacheln  und  Lappen, 
Ocellen  fehlend,  Fühler  besonders  beim  Weibchen  kurz  und  dick,  perlschnurartig;  Hm- 
terleib  beim  Männchen  kolbijf,  beim  Weibchen  spitz.  — Art:  B.  Rossii  Fab.  Grün  oder 
bräunlich,  glatt,  glänzend;  Fühler  4  9gliedrig,  Meso-  und  Metathorax  sparsam  gekörnt,  mit 
erhabener  Mittellinie ;  Schenkel  unterhalb  mit  3  bis  4  Zähnen.  L.  22  Lin.  (Männchen)  — 
80  Lin.  (Weibchen).  In  Italien  und  Süd-Prankreich.  —  Parasitische  Larven  im  Hinlerleibe 
dieser  Art  wurden  neuerdings  von  v.  Sikbold  beobachtet. 

5.  Gatt.  Bacteria  Latr.  Ocellen  fehlend,  Fühler  dünn,  fadenförmig,  so  lan^  wie  der 
Körper  oder  länger  (Männchen) ;  Mesothorax  glatt  (.Männchen)  oder  rauh  (Weibchen) ;  jeder 
der  sechs  ersten  Ringe  des  Hinterleibes  so  lang  als  die  drei  letzten  zusammen ,  das  erste 
Glied  der  Tarsen  den  drei  folgenden  an  Länge  gleich.  -  Art:  B.  calamus  Fab.  Viertes 
Hinterleibssegment  am  Hinterrande  leicht  gelappt ;  Weibchen  grösser  und  stärker  als  das 
Männchen ,  mit  scharf  gekieltem  ersten  Tarsenglied.  L.  4%  Zoll  (Männchen)  bis  7  Zoll 
(Weibchen).  In  Surinam.  (Zahlreiche  Arten  in  den  Tropengegenden  beider  Hemisphären.) 
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Verwandte  Gattungen  :  Acanthoderus,  Aniaomorpha,  Pachymorpha,  Lon- 
chodes  Gray,  Eurycantha  Boisd.  u.  a. 

2.  Qruppe.  Männchen  geflügelt,  Weibchen  flügellos. 

S.Gatt.  Gl  a  doxa  rus  Gray.  Männchen  sehr  lang  und  dünn,  Fühler  etwas  kürzer  als 
der  Leib,  Flügeldecken  kurz,  Hinterflügel  bis  zum  Ende  des  4.  Bauchringes  reichend;  Beine 
dünn,  das  ersle  Fussglied  länger  als  die  übrigen  zusamnnen.  Weibchen  dicker  und  plum« 
per,  Fühler  von  %  der  Körperlänge;  Beine  kräftig,  scharfkantig,  das  erste  Fussglied  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammen.  —  Art:  Gl.  phyllinus  Gray.  Körper  rauh,  Scheitel 
aufgetrieben ,  das  4.  Hinterleibssegroent  am  Hinlerrande  mit  einem  vierkieligen  Lappen. 
Beine  des  Männchens  einfach ;  beim  Weibchen  Mittel-  und  Hinterschenkel  unterhalb  mit 
zwei  starken  Dornen,  die  entsprechenden  Schienen  ausserhalb  gelappt.  L.  5  Zoll  (Männ- 
chen) bis  7  Zoll  (Weibchen).  In  Brasilien. 

3.  Gruppe«  Beide  Geschlechter  geflügelt. 

4.  Gatt.  Cyphocrani  a  Burm.  Ocellen  meist  vorhanden,  Fühler  fadenförmig,  kürzer 
als  der  halbe  Leib,  Mesothorax  verlängert,  Metalhorax  meist  kürzer ;  Hinterleib  sehr  ge- 
streckt, glatt,  das  letzte  Segment  tief  ausgeschnitten,  beim  Männchen  mit  grossem,  blatt- 
förmigem Raif.  Flügel  beim  Männchen  bis  zum  6.,  beim  Weibchen  bis  zum  3.  Hinterleibs- 
segmente reichend;  Beine  kantig,  gesägt.  —  Art:  G.  empusa  Licht.  Mesothorax  beim 
Weibchen  warzig,  beim  Männchen  höckerig ;  Flügeldecken  und  Vorderfeld  der  Hinlerflügel 
grasgrün ,  Hinterfeld  der  letzteren  rostgelb  mit  unregelmässigen  schwarzen  Querbinden, 
die  an  der  Basis  zusammenfliessen.  L.  7  Zoll  (Weibchen).  Auf  Amboina.  Eins  der  kolos- 
salsten bekannten  Insecten. 

Verwandte  Gattungen  :  Phibalosoma  Gray,  Haplopus  Burm.,  Aschiphasma 
Westw.  u.  a. 

5.  Gatt.  Phasma  Illig.  {Necroscia  Serv.)  Fühler  so  lang  oder  länger  als  der  Leib, 
fadenförmig,  Flügel  bei  beiden  Geschlechtern  fast  gleich ;  Afterraife  des  Männchens  kurz 
und  dick,  Beine  dünn,  ohne  Stacheln.  —  Art:  Ph.  4  gutta  tum  Burm.  Spangrün,  Flügel- 
decken mit  erhabenem  Seitenkiel,  zu  dessen  beiden  Seiten  je  ein  guttgelber  Fleck  liegt; 
Vorderfeld  der  Hinterflügel  hellgrün,  das  hintere  rosenroth.  L.  2  —  3  Zoll.  Auf  Borneo.  — 
(Die  zum  Theil  schön  gefärbten  Arten  sind  besonders  auf  den  Sunda-Inseln  und  in  Süd- 
Amerika  einheimisch.) 

6.  Gatt.  Pri  sopus  Serv.  Durch  den  nicht  verlängerten  Mesothorax,  der  gewöhnlich 
sogar  kürzer  als  der  Melatborax  ist .  von  den  vorhergehenden  Gattungen  merklich  abwei- 
chend. Beine  zusammengedrückt,  blattförmig ;  Hinterleib  länger  als  der  Thorax,  unten  ab- 
geflacht, nach  hinten  seitlich  erweitert.  Art:  Pr.  spiniceps  Burm.  Graugrün,  auf  dem 
Kopf  und  den  beiden  ersten  Thoraxringen  mit  schwarzen  Höckern ;  Hinterfeld  der  Flügel 
blauschwarz,  hell  gewässert.  L.  S*/*  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Metrie  t es  Westw.,  Tropidoderus  Gray  u.  a. 

7.  Gatt.  Phyllium  Illig.  Eine  der  auffallendsten  Insectenformen,  deren  erweiterter 
Hinterleib  und  Flügeldecken  die  Form  eines  Blattes  nachahmen';  auch  die  Schenkel  und 
Schienen  blattartig  erweitert.  Fühler  des  Weibchens  sehr  kurz,  9gliedrig,  beim  Männchen 
verlängert,  24gliedrig. —  Art:  Ph.  siccifol  i  um  Lin.,  Wandelndes  Blatt.  —  lai 
Leben  hellgrün,  mit  rhombischen,  am  Vorderrande  Szähnigen  Vorderschenkeln  und  ellipti- 
schen, unterhalb  fein  gesägten  hinteren  Schenkeln.  Das  Männchen  beträchtlich  schlanker 
als  das  Weibchen  ;  letzteres  3*/^,  ersteres  2 Vi  ^^^^  ^^"8-   '"  Ostindien. 

Murrat,  A.,  Notice  of  the  Leaf-Insect.    (Edinburgh  new  Philosoph.  Journ.  III,  4  856, 
p.  96  ff.) 

C.  Orthoptera  saltatoria  Latr. 

B.  Farn.  GrjUodea  Burm.  [Gryllidae  Latr.,  Achetidae  Leach),  Grabheu- 
schrecken. Körper  walzig,  Kopf  frei  und  dick,  Augen  elliptisch,  Ocelien  oft 
fehlend^  Fühler  borstenförmig ,  vor  und  zwischen  den  Augen  entspringend;  Ober- 
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lippe  fast  kreisrund ,  innere  Laden  der  Unterlippe  hinter  die  äusseren  zurückge- 
drängt, Taster  mit  blasiger  Spitze.  Flügeldecken  horizontal  liegend,  beim  Männchen 
zuweilen  mit  einem  Stimmorgan,  Hinterflügel  dicht  gefaltet,  die  Flügeldecken 
peitschenförroig  überragend ;  Mittel-  und  Hinterhüften  breit  getrennt,  Hinterschenkel 
verdickt,  Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  mit  neun  Dorsal-  und  acht  Ventralringen ; 
zwei  fadenförmige,  vielgliedrige  Raife. 

Mit  der  folgenden  Familie  in  der  Mehrzahl  der  Charaktere  übereinstimmend ,  anter- 
soheiden  sich  die  Grabheuschrecken  von  derselben  constant  durch  die  Zahl  der  Tarsen- 
^iieder  und  durch  die  unterirdische  Lebensweise  ihrer  Arten ,  welcher  der  walzige  KOrper 
und  die  htfuflg  entwickelten  Grabbeine  entsprechen ;  letztere  treten  am  Prothorax  auf  und 
bedingen  dann  eine  starke  Grössenentwickelung  desselben.  Bei  denjenigen  Formen ,  wel- 
chen die  Grabbeine  fehlen ,  sind  die  Weibchen  mit  einer  dünnen  und  geraden  Legescheide 
versehen.  Die  Höhlungen  und  Gänge,  welche  die  Grabheuschrecken  unter  der  Erdober- 
fläche anlegen,  dienen  ihnen  theils  als  Zufluchtsort,  theils  als  permanenter  Aufenthalt  und 
zugleich  zum  Absetzen  ihrer  Eier:  ihre  Nahrung  besteht,  wie  dies  der  stark  entwickelte 
Proventriculus  andeutet,  vorwiegend  aus  animalischen  Substanzen.  Das  Männchen  ruft 
durch  Reiben  seiner  Flügeldecken  gegen  einander  laute,  schrillende  Locktöne  hervor; 
beim  Coitus  heftet  es  einen  kolbigen,  in  eine  feine  Röhre  auslaufenden  Spermatophoren 
von  ansehnlicher  Grösse  an  die  Vulva  des  Weibchens,  welches  denselben  bis  zur  Entlee- 
rung mit  sich  herumträgt.  Die  überall  verbreiteten  Arten  erreichen  auch  in  den  Tropen 
nur  eine  massige  Grösse. 

Lrspes,  Gh.,  Memoire  sur  les  spermatophores  des  Grillons.   (Annales  d.  scienc.  natur. 

III,  4855,  p.  866  ff.) 

Ratbee,  H.,  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Maulwurfsgrille.     (Müller's  Archiv  f. 

Anatomie  4  844,  p.  %1  ff.) 
AnELius,  J..  Achetae  Goineenses.   Upsala  4804.  4. 

L  Gruppe.  Vorderbeine  in  Form  von  Grabbetnen,  Prothorax  gross,  eiförmig;  Weibchen 

ohne  Legescheide. 

4.  Gatt.  GryllotalpaLatr.,  Maulwurfsgrille.  Zwei  Ocellen,  Fühler  kürzer  als 
der  Leib,  Kopf  fast  kegelförmig,  Männchen  mit  Stimmorgan  in  den  Flügeldecken.  Vorder- 
beine sehr  plump:  Hüften  dick,  Trochanter  mit  langem  Zahnfortsatz,  Schenkel  oval,  flach- 
gedrückt, Schiene  dreieckig,  fingerförmig  gezähnt,  in  die  scharfe  Unterkante  des  Schen- 
kels einschlagbar;  Tarsus  an  der  Aussenseite  der  Schiene  eingelenkt,  mit  breitem  und 
gezähntem  Basalgliede.  Körper  sammetartig  befilzt.  —  Arten  in  allen  Erdtheilen;  in 
Europa:  Gr.  vulgaris  Latr.  {Gryllus  gryllotalpa  Lin.),  Ri  edwurm,  Werre.  Grau- 
braun, seidenschillernd,  unterhalb  ledergelb ;  Vorderbeine  rothbraun ,  Schienen  derselben 
mit  vier  schwarzen  Randzähnen,  Flügeldecken  schwarz  geädert.  L.  4  8 — 20  Lin.  Ueberall 
häufig,  besonders  auf  Feldern  und  in  Gärten,  sehr  schädlich;  fliegt  zuweilen  des  Abends. 
Das  Weibchen  legt  seine  Gänge  etwa  drei  Zoll  unter  der  Oberfläche  des  Bodens  an  und 
schneidet  mit  seinen  Vorderbeinen  die  Wurzeln  der  auf  seinem  Wege  stehenden  Pflanzen 
nur  deshalb  ab,  damit  durch  dieselben  seinen  Eiern  nicht  die  Soonenwärme  entzogen 
wird.  Die  Brutstätte  liegt  stets  am  Ende  des  Ganges,  aber  tiefer  unter  der  Erde ;  die  Eier 
sind  zu  zwei-  bis  dreihundert  In  einer  zusammengesponnenen  Erdhülle  eingeschlossen. 

SüCKOw,  üfiber  Gryllotalpa  (Heusinger's  Zeitschr.  f.  organ.  Physik  lll,  p.  4  ff.) 

5.  Galt.  Xya  Latr.  [Tridactylus  Oliv.)  Drei  Ocellen,  Fühler  fadenförmig,  40giiedrig, 
Flügeldecken  sehr  kurz,  ungeadert.   Schenkel  an  den  Vorderbeinen  am  kürzesten,  an  den 

, hinteren  am  längsten  und  stark  verdickt;  Vorderschienen  birnförmig,  mit  scharfen  Dornen 
am  Aussenrand  und  einfachem,  an  der  Spitze  eingelenktem  Fuss  mit  langem  dritten 
Gliede ;  Hinterschienen  dünn ,  mit  zwei  sehr  langen  Enddornen ,  in  zwei  Reihen  gestellten 
Blattfortsätzen  und  verkümmertem  Tarsus.  —  Art:  X.  variegata  Charp.  Bräunlich  erz- 
flarben,  mit  weiss  gerandetem  Prothorax  und  zwei  Flecken 'von  derselben  Farbe;  auch  die 
Beine  weiss  gescheckt,  mit  haarigen  Vorderschienen  und  zwei  Reihen  von  je  4  Blattfort- 
Haadb.  d.  Zool.Il  4 


50  I.  Insecta. 

sttlzeo  an  den  Hinterscbienea.  L.  S-*8  Lio.  lo  Süd*Europa  am  Ufer  von  Flttnen  labend ; 
MO  graben  Erdlöcber  and  wohnen  geseUschaftlich.  (Grössere  Arten  besouders  in  Süd- 
Amerika.) 

DoFOVR,  L.,  Histoire  natarelle  du  Tridactyle  panachö.   (Annales  d.  scianc.  nainr.  IX, 
1888,  p.  384  ff.) 

2.  Gruppe.   Vorderbeine  einfach,  Gangbeine,  Prothorax  von  gewöhnlicher  Grösse ; 

Weibchen  mit  hervortretender  Legescheide. 

3.  Gatt.  Myrmecophila  Latr.  [Sphaerium  Charp.  Burm.)  Körper  flügellos,  eiförmig, 
Blatta-tihnlich.  Augen  klein,  Ocellen  fehlend  ,  Fühler  borstenförmig,  länger  als  der  Leib. 
Vorder-  und  Mittelbeine  zart,  einfach ,  Hinterbeine  mit  ausserordentlich  dicken,  fast  eiför- 
migen Schenkeln  ,  etwas  breiten  Schienen  und  langgestrecktem  ersten  Fussgliede.  —  Art: 
M.  acervorum  Panz.  Braungelb,  matt,  sammetartiß  behaart,  die  Basis  der  Fühler,  die 
Taster,  die  Beine,  der  Hinterrand  des  Prothorai  und  eine  Querbinde  auf  dem  Mittelrücken 
blassgelb.  L.  1%-2Lin.  In  Deutschland  unter  Steinen,  in  Gesellschaft  verschiedener 
Ameisen,  besonders  im  Frühjahr ;  ausserordentlich  hurtig. 

♦  .  Galt.  Gryllus  Lio.  (Acheta  Fab.)  Körper  walzenförmig,  geflügelt,  Kopf  dick,  ober- 
halb gewölbt,  Ocellen  undeutlich  oder  fehlend.  Fühlerlang;  Prothorax  quadratisch,  Vor- 
detflügel  den  Hinterleib  meist  ganz  bedeckend,  beim  Mtfnnchen  breiter,  mit  grossem 
Stimmorgan ,  beim  Weibchen  schmaler  und  regelmässig  gegittert.  Hinterbeine  mit  ver- 
längerten, dicken  Schenkeln  und  zweireihig  gedornten  Schienen ;  erstes  Tarsenglied  sehr 
verlängert  und  wie  die  Schiene  mit  beweglichen  Enddorneo.  -—  Arten:  Gr.  campeslris 
Lin. ,  F e  I  d g r  i  1 1  e.  Glänzend  schwarz ,  VorderflUgel  braun ,  mit  gelber  Basis ,  die  Hinler- 
flügel kürzer  als  diese  ;  Unterseite  der  Hinterschenkel  und  beim  Weibchen  meist  auch  die 
Hinterschienen  blutroth.  L.  4  0  Lin.  In  Europa  auf  dürren  Feldern  sehr  häufig;  baut 
Gänge  in  die  Erde,  an  deren  OefTnung  das  Männchen  sitzt  und  das  Weibchen  durch  lautes 
Zirpen  lockt.  Die  vollständige  Entwickelung  erfolgt  binnen  eines  Jahres  und  nach  zehn- 
maliger Häutung  der  Larve.  —  Gr.  domesticus  Lin.,  das  Heimchen.  Lederbraun, 
Kopf  gelb  mit  braunen  Querbinden ;  Prothorax  mit  zwei  dreieckigea  braunen  Flecken ; 
Beine  lichter  gelb.  L.  9  Lin.  In  Häusern  an  warmen  Stellen  (Küchen,  Bäckereien  u.  s.  w.} 
zuweilen  häufig.  —  (Man  kennt  im  Ganzen  15  Europäische  und  zahlreiche  ausländische 
Arten,  unter  denen  Ach.  vastatrix  Afzel.  vom  Cap  eine  Länge  von  i%  Zoll  erreicht.) 

Verwandte  Gattung:  Oecanthus  Serv.  mit  schlankerem  Leib  und  stark  erweiterten 
Flügeldecken;  Art:  Oec.  ita Heus  Fab.,  in  Süd-Europa. 

S.Gatt.  Platybiemma  Serv.  [Gryüus  Burm.)  Durch  sehr  auffallende  Kopfbitdung 
ausgezeichnet;  der  Scheitel  kegelförmig  ausgezogen  und  beim  Männchen  in  eine  grosse 
häutige,  im  Leben  biegsame  Platte  erweitert.  Flügeldecken  beim  Männchen  abgekürzt, 
beim  Weibchen  nur  schuppen  förmig.  —  Art:  PI.  lusitanicum  Serv.  (GryU.  umbracu- 
latus  Burm.)  Schwarzbraun,  behaart,  Kopf  des  Männchens  hinten  zipfelartig  erweitert, 
breiter  als  der  Prothorax ,  mit  grossem,  rhomboidalen  Stirnfortsatz.  L.  7 — 9  Linien.  Im 
südlichen  Spanien. 

6.  Farn.  Locnstina  Burm.  (Locti^tome  La/r.),  Laubheuschrecken.  Kopf 
senkrecht,  der  Scheitel  zwischen  den  halhkugligen  Augen  meist  spitzig  hervortretend ; 
Ocellen  fast  durchweg  fehlend ,  Fühler  sehr  lang ,  dünn ,  borstenförmig.  Oberlippe 
kreisrund;  an  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  klein  und  hinter  die  äusseren 
zurückgedrängt.  Prothorax  sattelförmig ,  sein  Uinterrand  in  der  Regel  über  den 
Mesothorax  hinweggezogen  ;  Flügeldecken  dem  Körper  meist  vertical  anliegend  und 
sich  nur  mit  dem  kleinen  Hinterfelde  deckend  ,  in  welchem  beim  Männchen  auf  der 
rechten  Seite  (seltener  auf  beiden)  das  Stimmorgan  in  Form  einer  rundlichen ,  glas- 
hellen, von  einem  hornigen  Ringe  eingefassten  Membran  liegt.  Vorder-  undMittelbeüie 
kürzer,  einfach,  Hinterbeine  verlängert ,  mit  verdickten  Schenkeln,  Sprimgbeine ; 
Tarsen  viergliedrig.  Am  Hinterleibe  (wenigstens  beim  Weibchen)  alle  elf  Dorsal- 
platten entwickelt ;  die  Legescheide  stets  vorhanden ,  meist  gross ,  säbelförmig, 
durch  die  neunte  und  zehnte  Ventralplalte  gebildet. 
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Die  Arten  dieser  ttber  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten  Familie  sind  zum  grossen 
Theil  von  hell  grasgrüner  , Färbung  und  ähneln  also ,  da  sie  vorwiegend  auf  Gesträuchen 
und  Grasplätzen  leben,  ihrem  Wohnort ;  eine  bräunliche  oder  graue  Färbung  ist  besonders 
den  ungeflügelten,  auf  Feldern  lebenden  eigenthümlioh ,  während  manche  exotische  For- 
men auch  in  dieser  Familie  die  prächtigsten  Farben  darbieten.  In  Europa  kommen  die 
geschlechtsreifen  Thiere  erst  im  Spätsommer  und  Herbst  vor :  die  Männchen  sind  durch 
ihren  hellen  Lockton,  welchen  sie  durch  Reiben  der  Fingeldecken  hervorrufen,  bekannt; 
die  lange  Legescbeide  des  Weibchens  weist  auf  ein  Ablegen  der  langen,  schmalen  Eier  in 
die  Erde  hin.  Die  Nahrung  der  Laubheuschrecken  ist  keineswegs  ausschliesslich  vegeta- 
bilisch, sondern  zum  Theil  und  vielleicht  vorwiegend  animalisch ,  wie  Beobachtungen  von 
ihrem  sehr  geschickten  Fliegenfangen  vermittelst  der  Vorderbeine  und  vom  Verzehren 
grosser  Raupen  darthun ;  der  Proventriculus  ist  bei  ihnen  stets  entwickelt,  der  Darm 
länger  als  der  Hinterleib,  schlingenarlig  zusammengelegt.  Die  Tracheen  öfters  gefärbt, 
z.  B.  schön  rosenroth  bei  Loc.  viridissima.  In  dem  Receptckculum  seminis  befruchteter  Heu- 
schrecken-Weibchen hat  V.  Siebold  kurz  gestielte,  bimförmige  Samenschläuche  nachge- 
wiesen. Die  an  der  Basis  der  Vorderschienen  bei  den  meisten  Heuschrecken  vorkommen- 
den paarigen  Gruben  oder  Spaltöffnungen,  welche  durch  eine  innen  ausgespannte  Membran 
verschlossen  sind,  sieht  derselbe  für  das  Gehörorgan  dieser  Familie  an:  zwischen  beiden 
Oeffnungen  erweitert  sich  der  Haupltracheenslamm  der  Vorderbeine  blasenartig  und  ein 
aus  dem  ersten  Brustganglion  entspringender  Nerv  (Gehörnerv)  schwillt  ebendaselbst  zu 
einem  Ganglion  an.  von  dem  eigenihümlich  gestaltete  Nervenelemente,  die  in  reihenweise 
gestellten,  wasserhellen  Bläschen  eingeschlossen  sind,  abgegeben  werden. 

V.  SiEBOLD,  üeber  das  Stimm-  und  Gehörorgan  der  Orthopteren  (Wiegmann's  Archiv  f. 

Naturgesch.  4  844.  I.  p.  52  ff.) 
,  Üeber  die  Spermatozoiden  der  Locaslinen  (Nova  Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Vol. 

XXI,  p.  249  ff.) 

1.  Qruppe.  Flügeldecken  nach  Art  der  vorigen  Familie  dem  Körper  horizontal  auf- 
liegend; kein  Stimmorgan  bei  den  Männchen,  Vorderschienen  ohne  Spalten. 

4.  Gatt.  Schizodactylus  Brülle  {Acheta  Fab.  Burm.).  Vorder-  und  Hinterflügel 
verlängert,  in  sehr  eigenthümlicher  Weise  spiralförmig  aufgerollt;  Beine  sehr  kräftig, 
Schienen  mit  zwei  Reihen  grosser  Stacheln ,  erstes  Glied  der  Tarsen  stark  verlängert ,  das 
zweite  und  dritte  mit  grossem,  beweglichem  Hafllappen.  —  Art:  Seh.  monstrosus 
Fab  ,  Knochengelb,  Kopf  und  Prothorax  mit  schwaizbrauner  Biodenzeichnung,  Schenkel 
eben  so  gefleckt.   L.  45  Lin.   In  Bengalen  ;  eine  der  auffallendsten  Heuschrecken-Formen. 

S.Gatt.  Gryllacris  Serv.  Brustbeine  schmal,  flach,  Vorder-  und  Mittelschienen 
mit  meist  fünf  Paaren  langer  beweglicher  Dornen;  nur  die  Hinterschenkel  kurz  gedornt ; 
FüBse  mit  breiten  Sohlenballen.  Prothorax  nach  hinten  nicht  verlängert,  fast  quadratisch.  — 
Besonders  in  Ostindien  einheimisch,  z.B.:  Gry  11.  maculicol  lis  Serv.  Gelblich,  Kopf 
und  Thorax  mit  schwarzer  Fleckenzeichnung ;  Hinterflügel  durch  die  schwarz  umflossenen 
Queradern  dunkel  bandirt.    L.  42  Lin.   Auf  Java. 

Gerstaecker,  A.,  üeber  die  Locustinen-Gattung  Gryllacris  Serv.  (Wiegmann 's  Archiv 
f.  Naturg.  XXVL  p.  245  ff.) 

t.  Gatt.  Saga  Charp.  Brustbeine  mit  zwei  kurzen  Stacheln,  Kopf  stark  geneigt,  mit 
deutlichen  Ocellen,  Prothorax  sehr  langgezogen,  hinten  abgestutzt;  alle  Schenkel  mit  zwei 
Stachelreihen ,  ebenso  die  Vorder-  und  Mittelschienen  ,  Fussglieder  sehr  breit.  —  Grosse, 
langgestreckte  Arten  mit  meist  verkürzten  oder  fehlenden  Flügeln,  z.  B.:  S.  serrata  Fab. 
Im  Leben  grün ;  das  Männchen  mit  kurzen  Flügeldecken ,  das  Weibchen  nngeflügelt ,  mit 
sehr  langer  Legescheide.   L.  24  Lin.   In  Süd-Europa. 

4.  Gatt.  Phalangopsis  Bnrm.  {Hhaphidophora  Serv.)  Brustbeine  ganz  schmal,  Hüf- 
ten fast  aneinanderstossend ;  Kopf  klein,  mit  sehr  langen  Fühlern,  Prothorax  nicht  sattel- 
förmig. Beine  sehr  langgestreckt,  Hinterschenkel  stark  verdickt,  die  Vordersohieuen  mit 
zwei,  die  mittleren  mit  vier  Stachelreihen;  Tarsen  linear,  seitlich  zusammengedrückt. 
Flügel  meist  fehlend,  zuweilen  rudimentär  vorbanden.  —  Art:  Ph.  cavicola  Kollar. 
Gläuend  rost&rben,  schwarzbraun  gesprenkelt,  Hinterscbenkel  mit  zwei  heilen  Ringen, 
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bis  über  die  Mitte  der  Länge  hin  verdickt;  ganz  flügellos.   L.  7-8  Lio.   In  Oesterreich;  in 
Grotten  lebend. 

Verwandte  Gattungen  mit  sehr  monströs  gebildeten  ausländischen  Arten:  Stenopel- 
matus  Burna.  und  Anostostoma  Gray. 

2.  Qruppe.  Flügeldecken,  wo  sie  vorbanden ,  fast  vertical  dem  Körper  anliegend ;  Vor- 
derschienen mit  Spalten  oder  Gruben,  Stimmorgan  des  M&nncbens  (mit  seltenen  A,us- 

nahmen)  vorhanden. 

a)  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn,  unter  den  Augen  entspringend. 

5.  Gatt.  Ephippigera  Serv.  Brustbeine  breit  und  kurz,  abgestutzt,  Prothorax  sattel- 
förmig, mit  zwei  Quei furchen,  Kopf  mit  kegelförmigem  Stirnhöcker;  beide  Geschlechter 
mit  kurzen,  gewölbten  Flügeln.  —  Art:  Epb.  perforata  Rossi  {Loc.  ephippigera  Fab.) 
Grün,  mit  blutrother  Beimischung  auf  dem  Rücken  des  Thorax,  unterhalb  schwefelgelb; 
Flügeldecken  stark  netzartig  gerunzelt,  hoch  gewölbt.  L.  4S  Lin.  In  Süd-Europa,  beson- 
ders in  bergigen  Gegenden. 

6.  Gatt.  H  et  r  od  es  Fisch.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  viel  plumperen  Bau, 
flachen  und  mit  zahlreichen  langen  Stacheln  besetzten  Prothorai  und  gedrungenere  Beine 
unterschieden  ;  beide  Geschlechter  stets  flügellos.  —  Art :  H.  p  upa  Fab.  Gltfnzend  knochen- 
gelb, oben  dunkler  und  matter,  Hinlerleib  mit  Ltingsbinden  und  sieben  Stachelreihen; 
Mittel-  und  Hinterschienen  aussen  mit  langen  Stacheln ,  Hinterschenkel  oben  in  einer, 
unten  In  zwei  Reihen  gedornt.    L.  4  5—4  8  Lin.   Am  Cap. 

7.  Galt.  C  a  1 1  i  m  e  n  u  s  Stev.  Brustbeine  zweilappig ,  SU rnforlsalz  stumpf,  breit,  Füh- 
ler kürzer  als  der  Leib;  Vorderrücken  gross,  bis  zum  Hinterleib  verlttngerl,  Ifings  der  Mitte 
vertieft,  Hinterschenkel  kürzer  als  die  vierkantigen  Schienen.  —  Die  Arten  sind  flügellos 
und  können  nicht  springen;  z.  B.:  C.  dasypus  lllig.  Schwarz,  dunkel  erzgrün  schim- 
mernd, Hinterleib  mit  gelbpunktirten  Rändern  der  Segmente.   L.  SO  Lin.   In  Ungarn. 

Verwandte  Gattung :  Bradyporus  Cbarp. 

b)  Fühler  auf  der  Höhe  der  Stirn  entspringend. 

•f)  Vorderschienen  mit  länglicher,  nierenförmiger  Grube  beiderseits  an  der  Basis. 

S.Gatt.  Barbitistes  Charp.  {Odontura  Ramb.  Fisch.)  Brustbeine  breit,  abgestutzt, 
einfach,  Stirnfortsatz  spitz;  beide  Geschlechter  nur  mit  rudimentären  Flügeln.  —  Art: 
B.  serricauda  Fab.  Grün,  schwarz  gesprenkelt,  Hinterhaupt  und  Thorax  mit  drei  gel- 
ben Striemen,  Flügeldecken  gelb  gesäumt;  Legescheide  des  Weibchens  mit  gezähnter 
Spitze.  L.  8-4  0  Lin.   In  Süd-Deutschland. 

0.  Gatt.  Scaphura  Kirby  {Pennicornis  Latr,)  Brustbeine  schmal,  zweilappig,  Fühler 
an  der  Basis  verdickt  und  dicht  behaart ;  Flügeldecken  schmal,  am  Ende  schief  abgestutzt. 
—  Die  sehr  charakteristisch  geformten  Arten  bewohnen  Süd-Amerika,  z.B.:  Sc.  Vigorsii 
Kirby.  Dunkel  violett  mit  stahlblauem  Hinterleib,  schwarzbraunen  Flügeln  und  weiss  ge- 
ringelten Fühlern  und  Schenkeln.    L.  4  0  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Meconema  und  Mecopoda  Serv.,  Phaneroptera 
Latr.  u  a. 

4  0.  GatL  Phyllopbora  Thunb.  Prothorax  sehr  lang,  rhomboidal,  hinten  scharf 
winklig  zugespitzt,  mit  scharfen  crenulirten  Seitenleisten,  die  beiden  hinteren  Thoraxringe 
un<}  einen  Theil  des  Hinterleibes  überragend;  Flügeldecken  sehr  breit,  blattförmig.  — 
Art:  Pb.  speciosa  Thunb.,  ganz  grün  gefärbt,  mit  weisslicben  Hinterflügeln.    L.  4  8  Lin. 

Verwandle  Galtung :  Phylloptera  Serv.  mit  sehr  grossen,  hellgrün  gefärbten  Arten, 
meist  aus  Süd-Amerika ;  ihre  Flügeldecken  sind  breit  und  haben  das  Ansehen  eines  Blat- 
tes, daher  die  Arten:  Pb.  laurifol  ia,  myrtifolia,  citrifolia  u.  s.  w.  benannt 
worden  sind. 

•i-f)  Vorderschienen  mit  linearer  Spalte  jederseits  an  der  Basis. 
44.  Gatt.  Pterochroza  Serv.  Brustbeine  schmal,  jedes  mit  zwei  spitzen  Höckern 
neben  den  Hüften ;  Fühler  äusserst  lang,  auffallend  dick,  dicht  behaart,  Endglied  der  Lip- 
penlaster scheibenförmig  erweitert.  Flügeldecken  sehr  breit,  spitz  eiförmig,  am  Vorder- 
rande bucbtig,  länger  als  die  Hinlerflügel.  —  Grosse,  herrlich  gefärbte  Arten  aus  Süd- 
Amerika,  z.  B.:  Pt.  ocel  lata  Lin.   Bräunlich  ol  <'  nfarben,  die  Flügeldecken  hell^rftn  mit 


4.  Orthoptera.  53 

brauner  Spitze  oder  ganz  rothbraan,  dunkler  marmorirt;  Hinterflügel  gelblich,  dicht  braun 
gegittert,  mit  grossem,  weissgezeichneten  Aagenfleck  yor  der  Spitze.  In  den  Flügeldecken 
18  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Cyrtophyllus  Burro.,  Pseudophyllus  Serv.u.  a. 

4  2.  Gatt.  Conocephalus  Tbunb.  Kopf  mit  einem  scharfen,  kegelförmigen  Stirn- 
Tortsatz,  welcher  das  Basalglied  der  Fühler  überragt;  Prosternum  zweiatachlig,  das  Meso- 
und  Metasternum  schmal,  gelappt.  Flügeldecken  schmal,  Beine  kurz,  gracil.  -—  Art:  Con. 
acaminatus  Fab.  Hell  grasgrün  ;  Stirnfortsatz  leicht  aufsteigend ,  von  Kopfltfnge ,  spitz 
lanzettlich,  an  der  Basis  verengt,  unterhalb  mit  einem  scharfen  Zahn  nahe  der  Basis. 
L.  4  4  Lin.   Auf  Java. 

Verwandte  Galtung:  Xiphidium  Serv.,  auch  mit  Europäischen  Arten. 

43.  Galt.  Decticus  Serv.  Stirnfortsalz  kürzer  als  das  erste  Fühlerglied,  Vorder- 
schienen  mit  langen,  beweglichen  Dornen ,  Hintertarsen  mit  zwei  freien  Haftlappen  am 
ersten  Gliede;  Flügeldecken  weichhttutig,  grossmaschlg.  —  Art:  D.  verrucivorus  Lin. 
Oben  grün,  unten  gelblich,  Flügeldecken  über  die  Mitte  hin  schwarzbraun  gewürfeil ;  Lege- 
scheide des  Weibchens  spitz,  ungezähnt.  L.  4S  Lin.  In  Deutschland,  gegen  den  Herbst 
bin  häufig,  auf  Aeckern. 

14.  Gatt.  Locusta  Lin.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  den  Mangel  der  freien  Haft- 
lappen an  den  Hintertarsen  unterschieden.  —  Art:  L.  viridissima  Lin.,  Heupferd. 
Hell  grasgrün,  mit  langen,  gleichbreiten,  den  Hinterleib  um  das  Doppelte  an  Länge  über- 
ragenden Flügeldecken,  deren  Hinterfeid  gebräunt  ist;  Scheitel  und  Thorax  mit  roslrotber 
Längsbinde,  auf  letzterem  zugleich  zwei  hellgelbe  Flecke.  L.  12  Lin.  (Jeberall  in  Europa 
gemein  auf  Gesträuch,  im  Spätsommer.  —  Eine  zweite  Art,  L.  ca  n  ta  os  Charp.  hat  kuize, 
mehr  ovale  Flügeldecken. 

45.  Gatt.  Listroscelis  Serv.  {Cerberodon Perty) .  Kopf  nach  unten  stark  verbreitert, 
Mandibeln  sehr  gross ,  zuweilen  unsymmetrisch;  Tasterund  Beine  ausserordentlich  lang, 
Schenkel  mit  zwei  Stacheireihen ,  die  Stacheln  der  Schienen  von  auffallender  Länge.  — 
Art:  L.  longispina  Barm.  Grün,  mit  schwarzbrauner  Mittelbinde  des  Pronotum  und 
gleichfarbigen  Beinstacheln,  Scheitel  gebräunt ;  die  Dornen  der  Vorderschienen  über  zwei 
Linien,  die  der  mittleren  nur  halb  so  lang.   L.  4  4 — 4  6  Lin.  —  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  A  groeci  a  und  Hexaoen  tru  s  Serv.,  B  ucrates  Burm.  u.  a. 

7.  Fam.  Äcrldiodea  Burm.  {Acridites  Latr,),  Feldhe lischrecken.  Körper 
seitlich  zusammengedrückt,  Kopf  senkrecht;  Ocellen  fast  durchweg  vorhanden^ 
Fühler  kürzer  als  der  halbe  Körper,  höchstens  94gliedrig.  Stirn  mit  Längskielen, 
Oberlippe  sehr  gross,  in  der  Mitte  eingeschnitten ;  Unterlippe  scheinbar  nur  zwei- 
iappig,  die  beiden  inneren  Laden  äusserst  klein  und  verborgen.  Prothorax  mit  drei 
Längsleisten  oder  mit  drei  bis  vier  queren  Einschnürungen,  Vorderbrust  klein, 
Mittel-  und  Hinlerbrust  gross ,  flach  ;  Flügeldecken  fast  durchweg  schmal ,  ohne 
Stimmorgan  beim  Männchen.  Hinterbeine  meistens  verlängert  und  in  den  Schen- 
keln verdickt,  Sprungbeine;  Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  kegelförmig,  die  Lege- 
.«scheide  des  Weibchens  ganz  kurz,  nicht  hervorragend. 

Am  Hinterleibe  der  Acridier  zeigt  sich  beiderseits  dicht  hinter  dem  Metathorax  eine 
Yon  einem  hornigen  Ringe  umgebene  und  mit  einer  zarten  Membran  überspannte  Grube, 
welche  von  Latrbillb  und  Bcrheister  für  ein  Stimmorgan  gehalten,  von  J.  Müller  und 
T.  Siebold  dagegen  als  Gehörorgan  gedeutet  worden  ist.  Zwischen  zwei  von  der  Innenseite 
der  Membran  entspringenden  hornigen  Fortsätzen  liegt  ein  zartes  Bläschen ,  welches  mit 
Flüssigkeit  gefüllt  ist  und  mit  einem  aus  dem  dritten  Brustganglion  entspringenden  Nerven 
in  Verbindung  steht,  der  hier  ein  Ganglion  bildet  und  in  feine  Nervenstäbchen  endigt.  — 
Ein  deutlich  abgegrenztes  Stimmorgan  in  den  Vorderflügeln  fehlt  den  Männchen  dieser 
Familie,  obwohl  viele  derselben  ebenfalls  Locklöne  hören  lassen;  dieselben  werden  durch 
das  Reiben  der  Schenkel  an  den  Flügeldecken  hervorgerufen,  welche  sich  beim  Männchen 
zuweilen  durch  grössere  Felder  auszeichnen.  Sehr  wahrscheinlich  stehen  auch  ähnliche 
and  noch  viel  auffallendere  Bildungen  der  Hinterflügel,  wie  sie  z.  B.  bei  den  Männchen  von 
Byalopteryx  rufipennis  Charp.,  Rhomalea  centurio  und  eques  Burm.  vorkommen,  mit  der 


54  I.  Insecta. 

Brzeagung  von  Tttnen  im  Zusammenhang.  —  Mit  der,  wie  es  scheint,  aasschliesslich  vege- 
tabiliscben  Nahrungsweise  der  Acridier  stimmt  der  Mangel  des  Proventriculus  übereio ; 
alle  sind  ausserordentlich  gefrässig  und  einige  grössere  Arten,  wenn  sie  in  Menge  auftreten, 
den  Saaten  sehr  verderblich.  Die  im  Spätsommer  und  Herbst  erwachsenen  Thiere  fliegen 
auf  kurze  Strecken  mit  schnarrendem  Geräusch  auf,  um  sich  bald  wieder  niederzulassen  ; 
einzelne,  wie  die  Wanderheuschrecke,  scheinen  jedoch  eines  anhaltenden  Fluges  fiibig 
zu  sein. 

Latreille,  De  Torgao  musical  des  Criquets  et  Truxales  etc.  (H^moires  du  Museum 
d'hist.  nat.  XIII,  p.  4  22  ff.) 

V.  SiEBOLD,  Ueber  das  Stimm-  und  Gehörorgan  der  Orthopteren  (vgl.  Locustiua). 

Yersin,  Sur  la  stridulation  des  Orlhopt^res.  (Bullet,  d.  1.  Soc.  Vaudoise  III,  p.  4  00 
und  239). 

1.  Gruppe.  Fühler  fadenförmig,  zuweilen  gegen  die  Spitze  hin  verdickt. 

a)  Hinterschenkel  ausnahmsweise  nicht  verdickt ;  keine  Sprungfähigkeit. 

i.  Gatt.  Pneumora  Thunb.  Kopf  bis  an  die  Augen  in  den  Prothorax  eingesenkt, 
ohne  Leisten  und  Slirnvorsprung,  Fühler  kurz,  nach  unten  gerückt;  Mitfei- und  Hinter- 
brust klein,  die  fünf  ersten  Hinterleibsringe  des  Männchens  sehr  gross,  blasenförmig  aufge- 
trieben. Flügeldecken  von  grosser  Ausdehnung,  zuweilen  abgekürzt.  —  Die  in  Süd-Afrika 
einheimischen  Arten  sind  von  äusserst  plumpem  Körperbau  und  zeigen  eine  aufTallende 
habituelle  Aehnlichkeit  mit  der  Cicaden-Gattung  Cystostoma  Westw.;  z.B.  Pn.  sexgut- 
tala  Thunb.  Grasgrün,  Kopf  mehr  gelblich ,  fein  weiss  geperlt ;  auf  dem  Prothorax  der 
Hiiiterrand  und  drei  schräge  Streifen  jederseits  vom  Mittelkiel,  auf  den  Flügeldecken  drei 
Flecke  milchweiss.    L.  80  Lin.   Am  Gap. 

b)  Hinterschenkel  verdickt,  sprungfähig. 

2.  Gatt.  Tetrix  Latr.  {Tettix  Charp.)  Kopf  sehr  klein  mit  stark  hervorspringenden 
Augen ,  der  Mund  von  einem  Vorsprung  des  Prosternum  bedeckt ;  Pf othorax  nach  hinten 
sehr  stark  verlängert,  die  Spitze  des  Hinterleibs  meist  beträchtlich  überragend,  zugespitzt. 
Flügeldecken  abgekürzt,  schuppenförmig;  kein  Haftlappen  zwischen  den  Klauen.  —  Zahl- 
reiche Arten  aus  allen  Welttheilen,  z.  B.  T.  subulata  Lin.  Graubraun,  dicht  gekörnt, 
Kopf  und  Thorax  meist  mit  hellgelber  Längsbinde,  die  zwischen  den  Flügeldecken  schwarz 
gesäumt  ist;  Schienen  und  Fühler  gelblich,  letztere  mit  dunkler  Spitze.  L.  5  Lin.  —  In 
Europa  überall  gemein.  —  (Bei  einigen  ausländischen  Arten  ist  der  Protborax  nach  Art  der 
Membraciden  blattartig  zusammengedrückt;  sie  bilden  bei  Sbrvillb  die  Gattung  Chor i- 
phyllum,  bei  Fairxaire  die  irrthümiich  den  Membraciden  beigezählte  Gattung  Xero - 
phy  llum). 

Verwandte  Gattung :  Ommexecha  Serv. 

8.  Gatt.  Thrinchus  Fisch.  (Eremolria  Serv.)  Kopf  gross,  der  Scheitel  zwischen  den 
Augen  sehr  breit,  gegen  die  Stirn  hin  abschüssig,  innerhalb  der  Augen  scharf  gerandet; 
Pruthorax  mit  kammförmig  erhabener  und  tief  eingeschnittener  Mittelleiste,  Prosternum 
vorn  abgestutzt,  unbewehrt.  —  Eine  den  Mitteimeerküsten  eigenthümliche  Gattung,  deren 
Arten  eine  sandgelbe,  körnige  Körperoberfläche  haben  und  also  ihrem  Aufenthaltsorte  in 
der  Farbe  gleichen;  nur  die  Hinterflügel  sind  sehr  lebhaft  geftlrbt.  Thr.  cisti  Fab.  mit 
grauen,  braun  gefleckten  Flügeldecken  und  rosenrothen  ,  schwarzbandirten,  an  der  Spitze 
hyalinen  Hinterflügeln.    L.  4  2 — 4  8  Lin.  —  In  Spanien  und  Nord-Afrika. 

4.  Gatt.  Oedipoda  Latr.  Scheitel  die  Augen  mehr  oder  weniger  überragend,  fast 
horizontal ;  Prothorax  am  Vorderrande  abgestutzt,  mit  mehr  oder  weniger  erhabener  Mit« 
teileiste,  Prosternum  unbewehrt.  —  Arten:  Oed.  coerulescens  Lin.  Aschgrau,  auf  den 
Flügeldecken  mit  zwei  schwärzlichen  Querbinden;  Hinterflügel  licht  blau,  mit  schwarzer 
Binde  und  glasheller  Spitze.  L.  8— 4  0  Lin.  In  Deutschland,  häufig  in  Kieferwaldungen»  (Oed. 
germanica  Latr.  mit  mennigrothen  und  Oed.  g r a t i o s a  Serv.  mit  carminrothen  Flügeln, 
im  südlichen  Europa  verbreitet,  sind  nach  Fischer  nur  Farben-Abänderungen  dfeser  Art).  — 
Oed.  migratoria  Lin.  {PachyiylMs migr.  Fieb.),  die  Wanderheuschrecke.  Grünlich 
oder  schmutzig  gelb,  Flügeldecken  schwärzlich  gefleckt,  Flügel  innen  gelblicbgrün ,  sonst 
glashell;   Hinterschenkel  innen  blau,  Hinterschienen  gelb.    L.  24  LIb.    Fast  überall  in 
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Btropa  mit  Ausoabme  des  Ostens,  wo  sie  durch  eine  sehr  tthnliche  Art,  Oed.  eine  ra- 
scens  Fab.  vertreten  wird;  wahrscheinlich  ist  es  die  letztere,  welche,  mit  der  LiMMi'scben 
Art  ort  verwechselt,  die  besonders  im  Süden  and  Osten  Earopa's  berüchtigt  gewordenen 
Verheerungen  der  Saaten  anrichtet. 

5.  Gatt.  Gomphocerus  Burm.  (Stenobothrus  Fisch.)  Von  der  vorigen  Gattung  durch 
kleinen  KOrper,  mehr  zugespitzten  ,  abschüssigen  Kopf  und  besonders  durch  eine  kleine, 
längliche  Grube  an  der  Grenze  des  Scheitels  vor  den  Augen  unterschieden.  —  Art:  G.  li- 
neatns  Panz.  Grün,  Scheitel  und  Prothorax  mit  zwei  gelben  Ltfngslinien  ;  Flügeldecken 
mit  schräger,  weisslicher  Makel  auf  russigem  Grunde,  Beine  roth.  L.  6 — 8  Lin.  In  Europa 
gemein.  (G.  rufus  und  Sibiriens  Lin.  zeichnen  sich  durch  lanzettlich  erweiterte, 
schwarze  Fühlerspitze  des  Männchens,  letzterer  überdem  durch  dick  birnförmige,  blasige 
Vorderscbienen  aus). 

6.  Gatt.  A  er  Idiom  Latr.  Vorderbrustbein  mit  einem  Höcker,  Protborax  mit  wink- 
ligem Vorder-  und  Hinterrand,  tiefen  queren  Einschnürungen  und  kammartig  erhabener 
Mittellinie.  —  Die  meist  grossen  und  zum  Theil  sehr  schön  gefärbten  Arten  sind  den  wär- 
meren Gegenden  aller  Erdlbeiie  eigen,  z.  B.  A.  er i  statu  m  Lin.  von  3%  Zoll  Länge  und 
6  Zoll  Flügelspannung  aus  Brasilien.  Olivenbraun  oder  grasgrün  mit  schwärzlich  gespren- 
kelten Flügeldecken  und  blaugrüoen,  breit  schwarz  gesäumten  und  ebenso  gefleckten  Hin- 
lerflügeln ;  Abdomen  und  Hinterschienen  roth ,  Fühler  goldgelb,  Prothorax  mit  vierfaltiger 
Vorderhälfte  und  hohem  Kamm.  —  Eine  in  Süd-Buropa  vorkommende,  ebenfalls  5  Zoll 
Flügelspannung  habende  Art  ist  A.  tataricum  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  0 x y a  Serv.  Caloptenus  Burm.  und  Monachidium  Serv. 

2.  Oruppe«  Fühler  allmählich  zugespitzt,  meist  zusammengedrückt. 

7.  Gatt.  Poecilocera  Burm.  {Phymateus  Thunb.)  Fühler  schnurförmig,  zugespitzt, 
aus  4  8  bis  24  deutlich  abgesetzten  Gliedern  bestehend;  Ocellen  sehr  klein  oder  fehlend. 
Kopffortsatz  stark  vorspringend,  gespalten ;  Prothorax  meist  sehr  uneben,  dicht  warzig. — 
Ansehnliche,  meist  prächtig  gefärbte  Arten  in  den  Tropengegenden  der  alten  Welt,  z.  B. 
P.  morbillosa  Lin.  Kopf,  Thorax  und  Beine  corallenroth,  Hinterleib  goldgelb  mit  schwar- 
zen Querbinden ;  Flügeldecken  indigoblan,  gelb  gesprenkelt,  Hinterflügel  hinten  carmin- 
roth,  schwarz  gefleckt.   L.  S  — 8  Zoll.   Am  Gap. 

8.  Gatt.  Rhomalea  Serv.  Fühler  zusammengedrückt,  aussen  scharfkantig,  länger  als 
der  halbe  Leib ,  mit  mehr  als  20  Gliedern ;  Prosternum  mit  spitzem  Höcker ,  Pronotum 
gross,  nach  hinten  erweitert,  flach,  mit  erhabener  Mittellinie.  —  Die  schön  gefärbten  Arten 
bewohnen  Amerika,  z.B.  Rh.  miles  Drury.  Schwärzlich  grün  mit  goldgelben  oder 
mennigrothen  Flecken  auf  Kopf,  Thorax  und  Beinen  ;  Hinlerflügel  schwarz,  der  Spiegel  und 
zwei  Flecke  vor  der  Spitze  goldgelb  oder  mennigroth.  L.  4  8—20  Lin.  Von  Brasilien  bis 
Mexiko  häufig. 

9.  Gatt.  Pamphagus  Thunb.  {Porlhetis  Serv.)  Fühler  45 — 20gliedrig,  die  Glieder 
vom  dritten  an  flachgedrückt,  die  letzten  rundlich ;  Prosternum  mit  dickem,  ausgeschnit- 
tenem Höcker,  Pronotum  mit  kammarligem  Mittelkiel.  Körper  gross  und  plump,  Flügel  in 
der  Regel  nur  als  Stummel  vorbanden.  —  Den  wärmeren  Gegenden  der  alten  Welt  eigen, 
z.B.  P.  marmoratusBurm.  Hellgrün,  der  Vorderrand  des  Prothorax,  der  Kiel  und  zwei 
Langsbinden  auf  allen  Thorax-  und  Hinterleibssegmenten  so  wie  der  Innenrand  der  Flügel- 
stummel weiss.   Bis  2V,  Zoll  lang.   Auf  Sardinien. 

40.  Gatt.  Xiphocera  Latr.  Fühler  ganz  flachgedrückt,  schwertförmig,  24gliedrig: 
Prothorax  mit  scharfen  Seitenrändern  und  starkem  Mittelkiel,  Flügel  bei  beiden  Geschlech- 
tern ausgebildet.  —  Art:  X.  emarginata  Burm.  Graubraun  mit  hellgelber  Längsbinde 
des  Thorax  und  gelbem  Spiegel  der  Hinterflügel.    L.  4  5—22  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Copiocera  Burm.,  Mesops  und  Opsomala  Serv. 

44.  Gatt.  Tr  yxalis  Fab.  Fühler  dreikantig,  46  bis  20gliedrig  ;  Kopf  kegelförmig,  mit 
dreikantigem  Vorsprung,  an  dessen  ausgehöhlten  Seitenflächen  die  Fühler  eingelenkt  sind. 
Prothorax  glatt,  Körper  schlank ,  Flügel  lang  und  schmal.  —  Eine  sehr  artenreiche  Gat- 
tung, In  den  wärmeren  Gegenden  aller  Welttheile  vertreten;  in  Süd-Europa  :  Tr.  nasuta 
Fab.   Entweder  einfarbig  grün  mit  glashellen ,  an  der  Basis  licht  gelb  getünchten  Hinter- 
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flHgeln,  oder  auch  Kopf,  Thorax  und  Flügeldecken  braun  gehindert;  die  Binde  der  latite- 
ren  weiss  geflecict.   L.  15  Lin. 

3.  Gruppe.  Fühler  sehr  klein,  6-  bis  7  gliedrig. 

4).  Galt.  P rose opia  Klug.  Körper  sehr  lang  und  dünn ,  cylindrisch,  flügellos,  von 
Phasma-Form.  Ocellen  fehlend ,  Kopf  kegelförmig  mit  grossen  elliptischen  Auxen  vor  oder 
nahe  an  der  Spitze ;  Prothorax  cylindrisch,  sehr  langgestreckt,  8  bis  4  mal  so  lang  als  die 
beiden  folgenden  Ringe  zusammen.  Beine  dünn,  die  HinterscbenkeJ  nur  schwach  verdickt. 
—  Art:  Pr.  gigantea  Klug.  Stirnfortsatz  gleichbreit,  vierkantig,  vorn  stumpf  zugerundet; 
Prothorax  oben  fein  granulirt,  Ittngs  der  Seiten  mit  vereinzelten,  dornartigen  Höckern; 
Mesothorax  mit  tief  gekerbten,  fast  gelappten  Seitenkanlen.  L.  6  Zoll.  Bei  Parä  in  Brasilien. 

Klug,  F.,  Proscopia,  novum  Insect.  Orthopterorum  genus.    (Horae  pbysic.  Berolin. 
4 SSO.  fol.  c.  tab.  3.) 

3.  Zunft.    Dermatoptera  Burm.  (Euplexoptera  Westw.) 

Diese  von  Leach  und  Kirby  als  eigene  Ordnung  Dermaptera  belracbtete, 
von  Servillb  dagegen  als  Familie  mit  den  Orthoptera  genuina  vereinigte  Zunft 
Steht  den  letzteren  durch  die  allgemeine  Anlage  der  Unterlippe  allerdings  sehr 
nahe ,  weicht  dagegen  durch  eine  so  eigenthümliche  Bildung  der  Flugorgane 
von  ihnen  ab,  dass  sie  nicht  ohne  Zwang  mit  denselben  vereinigt  werden 
kann  und  durch  Burhbister  mit  vollem  Recht  abgesondert  worden  ist.  Ihre 
Charaktere  fallen  mit  der  einzigen  Familie  zusammen. 

8.  Farn.  FoiHGUlina  Burm.  [Forßculariae  Latr,,  Labidura  Dum.),  Ohrwür- 
mer. Kopf  frei,  verkehrt  herzförmig,  mit  kurzem  Clypeus,  Oberlippe  gross,  kreis- 
rund; Unterlippe  bis  zur  Basis  der  Stipiles  gespalten,  die  Laden  jeder  Seite  mit 
einander  verwachsen.  Ocellen  fehlend,  Netzaugen  rund;  Fühler  unter  den  Augen 
entspringend,  fadenförmig,  \i — iO  gliedrig.  Prothorax  flach,  viereckig;  Flügel- 
decken abgekürzt,  hornig  oder  lederartig,  dem  Körper  horizontal  aufliegend  und 
mit  gerader  Naht  aneinander  stossend.  Hinterflügel  sehr  dünnhäutig,  am  Vorder- 
randc  mit  horniger  Platte ,  von  welcher  radiUre  Adern  ausgehen  und  unter  welche 
mittelst  eines  Gelenkes  die  Flügel  in  doppelter  Richtung  eingeschlagen  werden 
können.  Beine  einfach,  mit  dreigliedrigen  Tarsen.  Hinterleib  langgestreckt ,  nach 
hinten  in  der  Regel  erweitert ,  unbedeckt ,  neunringlig ,  die  beiden  vorletzten  Ringe 
beim  Weibchen  verkürzt  und  vom  sechsten  verdeckt.  Anstatt  der  Raife,  denen  sie 
entsprechen,  zwei  grosse,  gebogene  Zangen  am  letzten  Hinterleibsringe  beider 
Geschlechter. 

Die  Ohrwürmer  sind  lichtscheue  Thiere,  welche  sich  unter  Steinen,  Baumrinden 
u.  s.  w.  auflialten  und  hauptsHchlich  des  Abends  auf  Nahrung  ausgehen  ;  sie  ntihren  sich 
von  BlUthen  und  besonders  vom  Saft  der  Früchte.  Ihr  Name  ist  durch  den  unhe^ründeten 
Volksglauben  entstanden,  dass  sie  sich  gern  in  die  Ohren  des  Menschen  flüchten ,  was  bei 
ihnen  nur  ebenso  zufällig  wie  bei  jedem  andern  Insect  stattgefunden  haben  kann.  Die 
ziemlich  zahlreichen,  meist  gelblich  oder  braun  gefärbten  Arten  sind  über  die  ganze  Erde 
verbreitet.  Nach  de  Geer  hütet  das  Weibchen  seine  Bier  und  selbst  die  daraus  hervor|i;e- 
schlüpften  Jungen  wie  eine  Henne  unter  ihrem  Körper.  —  Wegen  ihrer  habituellen  Aehn- 
lichkelt  und  des  analogen  Baues  ihrer  Flügeldecken  mit  den  Staphylinen  reihte  sie  Liimi 
diesen  an  und  stellte  sie  unter  die  Kttfer. 

Posselt,  C.  F.,  Tenlamina  circa  anatomiam  ForGcuIae  auriculariae  Lin.  Jenae  1800.  4. 
L£oN-DüFOCR,  Röcherches  aaatomiqucs  sur  Ics  Labidoures  ou  Perce-oreilles.   {Annal. 

d.  scienc.  nat.  XIII,  p.  837). 
GENi,  G.,  Saggio  di  una  monographia  delle  Forficule  indigene.   Padova  4  8SS.  4. 
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ScrviLLB  hat  die  Arten  dieser  Familie  In  elf  Gattungen  (F^^^^(dicrana,  Forfice- 
sila,  Psalidophora,  Forficala  a.B,  w.]  vertheilt  and  alstHiaraktere  für  dieselben 
leichtere  Modificationen  in  der  Form  des  ganzan  Körpers  so-'^ie  einzelner  Theile ,  beson- 
ders auch  die  Verschiedenheiten  in  der  Zahl  der  Fühlerglieder  ver^erlhet.  Die  Unbestän- 
digkeit dieser  Charaktere  lässt  es  rathsam  erscheinen,  allaiArten  un>t^.der  einzi^ten 

Gatt.  Forficula  Lin.  beisammen  zu  lassen,  deren  Merkmale jSJl  denjenigen  der  Fa- 
milie zu>ammenfallen.  —  Arten:  F.  auricularia  Lin.,  gemeiner  Ohrv^^V^m.  Glän- 
zend dunkelbraun  mit  rostrolhem  Kopf,  die  Beine,  Fühlerbasis  und  die  Thoraxseiten  gelb- 
lich, Fühler  ISgliedrig;  letztes  Hinterleibssegment  mit  vier  Höckern,  die  Zangen  beim 
Männchen  stark  gekrümmt,  mit  erweiterter  und  gezahnter  Basis,  beim  Weibchen  fast 
gerade.  L.  4 — 7  Lin.  —  In  Europa  überall  sehr  gemein;  wird  nach  Nbwport  zuweilen  von 
einer  Tachina  (Metopia?) ,  deren  Larve  im  Hinterleibe  schmarotzt,  heimgesucht.  —  F.  gi- 
gantea  Fab.  {Labidura  Leach ,  Forßcesila  Sßrv.)  Licht  gelb,  der  Rücken  des  HinterieilMS 
nnd  ein  Doppelfleck  auf  den  Flügeldecken  dunkelbraun ,  Fühler  27 — SOgliedrig;  letztes 
Hinterleibüsegment  beim  Männchen  gross,  zweidornig,  die  Zangen  in  der  Mitte  des  Innen- 
randes zahnartig  erweitert.  L.  5 — 4  0  Lin.  —  In  Europa  überall  in  sandigem  Boden  und 
am  Rande  von  Seen ;  auch  über  Vorderasien  und  ganz  Afrika  verbreitet. 

4.  Zunft.    Corrodentia  Burm.  (pro  parte). 

Die  Flagel  sind  homonom  gebildet,  d.  h.  die  hinteren  den  vorderen  ähn- 
lich und  nicht  zusammenfaltbar,  dünnhäutig,  mit  sparsamen  Adern.  Der 
Endtheil  der  Unterlippe  besteht  nur  aus  zwei  getrennten  Lappen.  Die  Tarsen 
zwei-  bis  dreigliedrig. 

9.  Fara.  Embldae  Burm.  Kopf  wagerecht,  frei,  länglich  viereckig,  Augen 
klein,  Ocellen  fehlend ;  Fühler  perlschnurartig,  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  drei- 
gliedrig. Prolhorax  nach  vom  verengt,  Meso-  und  Metathorax  gleich  gross,  vier- 
eckig; Vorder- und  Hinterflügel  in  Grösse,  Form  und  Geäder  übereinstimmend, 
schmal,  mit  parallelen  Längsadern.  Beine  mit  etwas  verdickten  Schenkeln  und 
dreigliedrigen  Tarsen ,  deren  erstes  Glied  sehr  gross  und  verdickt  ist.  Hinterleib 
schmal,  gleich  breit,  8  bis  9gliedrig,  das  letzte  Glied  mit  zweigliedrigen  Ralfen. 

Ueber  die  Lebensweise  dieser  bis  jetzt  sehr  artenarmen ,  ausschliesslich  den  wärme- 
ren Zonen  eigenen  Familie  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  sich  die  Larven  einzeln 
unter  Steinen  finden  und  sich  hier  mit  einem  seibstgefertigten  Cocon  umgeben ,  welches 
sie  bei  jeder  Häutung  erneuern  ;  die  Imago  soll  zuweilen  gesellschaftlich  auftreten.  Eine 
wirkliche  Verwandtschaft  zwischen  den  Embiden  und  den  Termiten,  wie  sie  Latreille  zu 
finden  glaubte,  existirt,  wie  schon  Burmeister  bemerkt,  in  keiner  Hinsicht. 

Westwood,  J.  0.,  Characters  of  Embia,  a  genus  of  Insects  allied  to  tbe  White  Ants. 
(Transact.  Linn.  Soc.  XVII,  p.  369  ff.) 

Lucas,  H.,  Quelques  remarques  sur  la  larve  de  l'Embia  mauritanica  etc.  (Annales  d. 
I.  Soc.  entom.  8  s^r.  VII,  p.  444  ff.). 

i,  Gatt.  Bmbia  Latr.  Fühler  von  weniger  als  halber  Körperlänge,  4  5glledrig;  Flügel 
mit  wenigen  Queradern  in  drei  Zwischenräumen  der  Längsadern.  — Art:  E.  Savignyi 
Westw.  Hell  rostgelb,  haarig,  mit  bräunlichen,  weiss  gestreiften  Flügeln.  L.  4  Lin. 
In  Aegypten. 

S.  Gatt.  Oly  ntha  Westw.  Fühler  fast  von  Körperlänge,  etwa  SIgliedrig;  Flügel  mit 
mehreren  Queradem  in  vier  Zwischenräumen  der  Längsadern.  —  Art:  Ol.  Brasillensis 
Gray,  Westw.  Pechschwarz  mit  rostrothem  Prolhorax  und  vorderen  Schenkeln  und  breit 
weisser  Spitze  der  Fühler;  Flügel  braun,  mit  weissen  Längsstreifen.  L.  7'/«  Lin.  In 
Brasilien. 

Verwandte  Gattung :  0 1  i  g  o  t  o  ma  Westw. 

10.  Fam.  FsoGlna  Burm.,  Holzläuse.    Kopf  gross  ,  Stirn  meist  blasig  aufge- 
trieben. Fühler  lang,  borstenförmig,  acht-  bis  zehngliedrig ;  Oberlippe  gross,  kreis- 
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rund.  Unterkiefer  mit  breiter,  häutiger  Aussen*  und  verlängerter,  zwetspitziger 
Innenlade,  Riefertaster  viergliedrig ;  Unterlippe  zweitheilig,  ohne  Lippentaster. 
Flügel ,  wenn  vorhanden ,  ungleich,  nämlich  die  hinteren  fast  nur  halb  so  gross  als 
die  vorderen. 

CuRTis,  J.,  British  Entomology.  Vol.  XIV. 

Huber,  P.,  M6moire  pour  servir  ä  rhistoire  des  Psoques.  (M^nioires  d.  1.  See.  de  Phy- 
sique  et  d'Hist.  nat.  de  Geo^ve  X,  4 .  p.  35  ff.) 

I.Gatt.  PsocusLatr.  Stirn  stark  blasig,  Hinterhaupt  den  Prothorax  verdeckend; 
Augen  seitlich  stark  hervorgequollen,  drei  deutliche  Ocellen.  Flügel  glasartig,  mit  borni- 
gen Adern ;  in  den  Vorderflügeln  endigen  die  beiden  vorderen  Längsadern  etwa  bei  der 
Mitte  und  stossen  hier  auf  zwei  gekrümmte  Hauptaderu,  deren  vordere  sich  gabelig  theilt, 
während  die  hintere  vier  schräge  Queradern  gegen  den  Hinterrand  sendet.  Beine  dünn, 
einfach,  mit  zweigliedrigen  Tarsen  ;  Hinterleib  oval,  neungltedrig.  —  Art:  Ps.  lineatus 
Latr.  Gelblich,  die  Stirn  mit  zwölf  convergtrenden  dunkelen  Linien,  Mesonotum  und 
Sohildcben  bräunlich  gefleckt;  Hinterleib  lebhart  gelb  mit  schwarzen  Ringen,  Fühler 
braunschwarz.  In  den  Flügeln  8  Lin.  lang ;  in  Deutschland.  Sowohl  diese  als  die  zahl- 
reichen anderen,  meist  viel  kleineren  Arten  finden  sich  an  dürren  Zweigen,  Bretterwän- 
den u.  s.  w.,  wo  sie  sich  vermuthlich  von  Flechten  ernähren.  Die  Weibchen  legen  ihre 
Eier  auf  Blätter  ab  und  überspinnen  dieselben. 

Verwandle  Gattung :  Thyrsophorus  Bupm.,  mit  sehr  langem  und  behaartem  dritten 
Fühlergliede ;  die  Arten  in  Amerika  einheimisch. 

S.Gatt.  TroctesBurm.  [Airopos  Leach),  Stirn  flach,  Mund  hervorgezogen,  Augen 
nicht  hervorragend,  Ocellen  fehlend;  Fühler  von  Körperlänge,  zehngliedrig,  Tarsen  drei- 
gliedrig, keine  Flügel.  —  Art:  Tr.  pu Isator ius  Lin.  {Terrnes).  Einfarbig  gelb,  mit  röth- 
Hohem  Munde,  %  Lin.  lang.  Unter  dem  Namen  »Bücherlaus«  allgemein  bekannt,  be- 
sonders in  Insectensammlungen  häufig  und  kleineren  Thieren  schKdlicb. 

NiTzscB,  Chr.  L.,  Ueber  die  Eingeweide  der  Bücberlaus,  Psocus  pulsatorius.  (Germar's 
Magaz.  d.  Entom.  IV,  p.  276  ff.) 

5.  Zuuft.    Orthoptera  amphibiotica.     (Plecoptera  et  Subulicornia  Burm.) 

Die  drei  unter  dieser  Zunft  vereinigten  Familien  bieten  zwar  sowohl  in 
ihrer  äusseren  Organisation ,  als  in  ihrer  Metamorphose  (Ephemeren)  sehr 
wesentliche  Unterschiede  dar,  werden  aber  einerseits  durch  den  Aufenthalt 
der  ersten  Stände  im  Wasser  und  durch  die  denselben  zukommenden  äusse- 
ren Respirniionsorgane,  andererseits  aber  auch  dadurch  mit  einander  verei- 
nigt, dass  die  Formähniichkeit  zwischen  Larve  und  Imago  nicht  mehr  in  dem- 
selben  Grade  bemerkbar  ist  wie  bei  den  vorhergehenden  Familien.  Die 
Perlarien,  bei  deren  Larven  die  äusseren  Kiemen,  wo  sie  überhaupt  vorhan- 
den, nur  rudimentär  entwickelt  sind  und  bei  denen  zugleich  die  Aehnlichkeit 
zwischen  den  verschiedenen  Entwickelungsstadien  noch  am  wenigsten  beein- 
Irilcbtigt  erscheint,  bilden  den  Uebergang  zwischen  den  Gorrodentien ,  denen 
sie  in  der  Gestalt^  und  den  eigentlichen  Orthopteren,  denen  sie  in  der  Faltung 
der  HinterflUgel  Mbneln ,  einerseits,  und  den  Subulicornen  andererseits,  deren 
beide  Familien,  die  Ephemeren  und  Libellen  im  Grunde  auch  nur  durch  einen 
einzigen  Charakter,  Ucimlich  die  Form  der  Fühler  verbunden  sind. 

4  t.  Fam.  FerUrtte  (Perlidae  Leacky  Semblodea  Burm.),  After-Frühlings- 
fliegen. Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  sehr  flach  gedrückt ;  Stirn  breit,  Augen 
ganz  seitlich,  oval,  Ocellen  vorhanden,  oft  jedoch  nur  die  beiden  oberen  deutlich. 
Fühler  borstenförmig ,  jederseits  am  Vorderrande  des  Kopfes  entspringend ,  Ober- 
kiefer zuweilen  sehr  klein  und  häutig,  Unterkiefer  mit  zwei  kleinen   getrennteo 


i .  Orthoplera.  59 

Laden  und  langen  fünfgliedrigen  Tastern ;  der  Endtheil  der  Unterlippe  gespalten, 
die  beiden  Lappen  breit,  abgestutzt,  das  Kinn  sehr  gross.  Die  drei  Thoraxringe 
fast  gleich  gross,  quer  viereckig.  Flügel  häutig ,  meist  getrübt,  mikroskopisch  be- 
haart ;  die  hinteren  breiter,  mit  nach  unten  einschlagbaren ,  dem  Körper  auH legen- 
dem Hinterfelde ;  auf  beiden  die  Längsadern  vor  der  Spitze  durch  gabelige  Theilung 
verdoppelt.  Beine  kräftig ,  die  Schenkel  breit  gedrückt ,  kürzer  als  die  Schienen ; 
Tarsen  dreigliedrig ,  das  letzte  Glied  verlängert,  mit  einem  breiten  Haftlappen  zwi- 
schen den  Klauen.    Hinterleib  zehnringlig  mit  zwei  langen,  gegliederten  Raifen. 

Insecten  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse  und  unanseholicher,  trüber  Körper- 
färbun^  wie  es  scheint,  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigen,  von  trägem,  wenig  an^ 
dauerndem  Fluf^e,  die  meist  in  der  Nähe  fliessender  Gewtfsser  an  Pflanzen  sitzend  geli  offen 
werden.  Das  Weibchen  trägt  die  Eier  klumpenweise  an  der  Bauchseite,  um  sie  während 
des  Fluges  in  das  Wasser  fallen  zu  lassen.  Die  Larven,  unter  Steinen  lebend ,  nähren  sieb 
vom  Raube  anderer  Larven,  besonders  der  Ephemeren,  haben  einen  verkürzten  Prothorax 
und  merklich  breitere,  flachere  Schenkel  als  die  Imago.  Die  grösseren  Arten  haben  im 
Larvenzustande  deutliche  Kiemenbüschel  an  der  Unterseite,  auf  der  Grenze  derThoraxrfnge. 

PiCTET,  Hisloire  naturelle  des  Insectes  Növropt^res.  I.  Monographie,  Familie  de»  Per- 
iides.   Gen6ve4S44.  8.  (Hauptwerk). 

Memoire  sur  les  larves  des  Nemoores.    (Annal.  d.  sienc.  nat.  XXYI,  p.  969). 

Newport,  G  ,   in  :  Annais  of  Natural  History  XIÜ,  p.  S1.  und  Transact.  Linnean  Soc. 
XX.  p.  4S6. 

4.  Gatt.  Pteronarcys  Newm.  Unter  allen  Insecten  durch  büschelförmige  Kiemen 
bei  der  Imago  ausgezeichnet,  welche  zu  acht  Paaren  am  Thorax  und  den  beiden  ersten 
Hinterleibssegmenten  den  Stigmen  aufliegen.  Vorder-  und  Hinterflügel  in  allen  Feldern 
mit  zahlreichen  Queradern.  —  Art:  Pt.  reticul ata  Burm.  (P0r<a).  Pechschwarz,  Kopf 
und  Pronotum  mit  rothbraunen  Schwielenflecken,  letzleres  ausserdem  mit  rostgelber 
Mittellinie;  Flügel  graulich  mit  schwarzem  Geäder.  L.  4  7  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  In 
Sibirien. 

Verwandte  Galtungen :  K  o  1 1  a  r  i  a  Pict.  und  E  u  s  t  h  e  n  i  a  Weslw. 

3.  Galt.  PerlaGeofifr.  Mandibeln  sehr  klein,  häutig,  Kiefertaster  mit  dünnen  Bnd- 
gliedern, das  letzte  verkürzt.  Zwei  erste  Tarsenglieder  zusammen  kürzer  als  das  dritte; 
nor  eine  Querader  zwischen  dem  Radius  und  seinem  Sector.  —  Art:  P.  marginata 
Panz.  Schwarz,  grau  bereift,  zwei  Flecke  des  Hinterhaupts ,  Brust  und  Hinterleib  rost- 
gelb; Prolhorax  trapezoidal,  nach  hinten  verengt,  mit  lichteren  gelbbraunen  Stellen. 
Flügel  bräunlich,  mit  etwa  sechs  Queradern  im  Sector-  und  zehn  im  Cubitalfeide.  L.  H 
—43  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.   In  Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Chloroperla  Newm  (kleinere,  gelblich-grün  geförbte 
Arten)  und  Isopto  ryx  Pict.  mit  nicht  erweiterten  Htnterflügeln. 

3.  Galt.  NemuraLatr.  [SembHs  Burm.)  Mandibeln  hornig,  dreizähnig,  Kiefertaster 
mit  Gliedern  von  gleicher  Dicke.  Erstes  und  drittes  Tarsenglied  fast  gleich  lang ,  zweites 
kurz;  die  gegliederten  Raife  des  Hinterleibes  fehlen.  —  Art:  N.  variegata  Oliv.  Pro- 
notum matt  graubraun,  mit  gelben  Seitenrändern ,  Fühler  schwarz ,  mit  gelblicher  Basis ; 
Flügel  bräunlich  mit  angerauchten  Adern  jenseits  des  Stigma.  L.  6  Lin.  Gemein  in 
Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  C  a  p  n  i  a  Pict. 

«2.  Farn.  EphemeridaeLeach  (jEpAemmnal^tirm.),  Eintagsfliegen,  Hafte. 
Körper  schlank,  zart,  weichhäutig.  Augen  beim  Männchen  sehr  gross ,  meist  den 
ganzen  Kopf  einnehmend,  beim  Weibchen  kleiner,  getrennt,  Ocellen  gross,  oft  nur 
zu  zweien  ;  vor  diesen  auf  der  Stirn  die  kurzen ,  borsten  förmigen  Fühler  mit  zwei 
verdickten  Basalgliedern.  Kopfschild  gross,  zweilappig,  die  ganz  rudimentären 
Mundtheile  überdeckend;  Mesothorax  sehr  stark  entwickelt,  wohl  viermal  so  lang 
als  der  Prothorax.  Flügel  ungleich,  die  vorderen  gross,  dreieckig,  die  hinteren 
klein ,  gerundet ,  zuweilen  selbst  fehlend  oder  mit  den  vorderen  verwachsen ;  die 
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LSngsadern  radiär  verlaufend,  durch  zahlreiche  Queradern  verbunden.  Beine  zart, 
mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  vier-  bis  fünfgliedrigen  Tarsen;  beiin 
MSnnchen  die  Yorderschienen  und  Vordertarsen  sehr  verlängert.  Hinterleib  linear, 
elfringlig,  das  letzte  Segment  mit  drei  sehr  langen,  borstenförmigen ,  gegliederten 
Aflerfäden ,  das  vorletzte  beim  Männchen  mit  zwei  Geschlechtszangen ,  deren  erstes 
Glied  lang  und  gekrümmt,  die  beiden  letzten  klein  sind. 

Die  Eintagsfliegen  sind  ausserordentlich  zarte,  luftige  Geschöpfe  von  kurzer  Lebens- 
dauer, welche  man  an  stillen,  klaren  Somroerabenden  am  Ufer  der  Flüsse  oft  in  grossen 
Schaaren  über  dem  Wasser  auf  und  ab  schweben  sieht ;  am  Tage  sitzen  sie  ruhig  an 
I  flanzen  angeklammert.  Die  Verkümmerung  der  Mundtheile  deutet  darauf  hin,  dass  sie 
keine  Nahrung  während  ihres  kurzen  Daseins,  das  hauptsächlich  der  Fortpflanzung  ge- 
widmet ist,  zu  sich  nehmen.  Vor  Allem  ist  die  unter  den  Insecten  vereinzelt  dastehende 
Art  ihrer  Metamorphose  bemerk enswerth,  indem  sie  sich  nach  dem  Verlassen  der  Pup- 
penhülle und  nachdem  ihre  Flügel  ausgewachsen  und  wenigstens  zu  einem  kurzen  Fluge 
beföhigt  sind ,  mit  Einschluss  dieser  noch  einmal  häuten ;  man  hat  dies  der  eigentlichen 
Imago  vorhergehende  Stadium  mit  dem  Namen  Subimago  belegt.  Bei  dem  auf  der  Ober- 
fläche des  Wassers  stattfindenden  Coitus,  der  von  sehr  kurzer  Dauer  ist,  befindet  sich 
das  Männchen  unter  dem  Weibchen ;  dieses  gebiert  bald  nachher  durch  Dehiscenz  des 
Hinterleibes  alle  Eier  auf  einmal,  um  sie  in  das  Wasser  fallen  zu  lassen.  Die  Larven  leben 
in  fliessendem  Wasser,  sind  der  Imago  unähnlich,  von  flachgedrücktem  Körper,  mit  lan- 
gen, borstenförmigen  Fühlern,  kleinen,  seitlichen  Augen,  meist  fehlenden  Ocellen,  paari- 
gen, blatt-  oder  büschelartigen  Kiemen  an  den  Seiten  der  Hinterleibssegmente  und  lang- 
gefiederten Schwanzborsten.  Sie  sind  im  Gegensatz  zu  der  Imago  gefrässige  Raublhiere 
und  demgemäss  mit  sehr  entwickelten  Mundtheilen  versehen ;  die  Unterlippe  gross,  meist 
vierlappig  (die  Innern  Lappen  klein,  die  äusseren  sehr  breit),  mit  dreigliedrigen,  dicken 
Tastern  ;  die  Unterkiefer  mit  verwachsenen,  hornigen  Laden  und  viergliedrigen,  schlanken 
Tastern,  die  Oberkiefer  bei  manchen  Gattungen,  die  sich  in  den  Schlamm  einbohren 
{Ephemera,  Palingenia)  mit  einem  grossen,  sichelförmigen  Hornfortsatz  versehen.  Die 
Tarsen  stets  eingliedrig,  Schenkel  und  Schienen  bei  manchen  breit,  flachgedrückt  und 
nach  vorn  gewandt.  —  Die  Ephemeren  gehören  zu  denjenigen  Insecten,  welche  durch  die 
enorme  Masse  der  Individuen ,  in  der  sie  zuweilen  auftreten ,  von  jeher  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  haben :  die  vom  Wasser  ausgeworfenen  Leichen  der 
Imago  hat  man  sogar  zum  Düngen  verwandt,  während  die  Larven,  »Uferaas«  genannt, 
von  den  Anglern  als  Köder  benutzt  werden. 

SwAMHERDAM,  J.,  Ephemerse  vita.  Afbildung  vans  Menschenleben,  vertoont  in  de 
historie  van  het  Hafts  af  Oeveraas.  Amsterdam  1675.  8. 

PiCTET,  Hist.  natur.  des  Insectes  N^vroptöres,  II.  Monographie.  Familie  des  Eph^me- 
rides.   Genöve  1845.  8.  (Hauptwerk). 

Bdrmeistbr,  H.,  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Ephemeren.  (Zeitung  f. 
Zoolog.  I,  p.  4  09). 

CoRNBLius,  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Palingenia  longicauda  Oliv.  Biber- 
feld 4  848. 

4.  Gatt.  Ephemera  Lin.  Augen  des  Männchens  einfach,  sehr  gross;  bei  beiden 
Geschlechtern  drei  gleichlange  Schwanzborsten,  erstes  Tarsenglied  viel  kürzer  als  das 
zweite.  Flügel  durchsichtig,  gefleckt,  mit  zahlreichen  Queradern.  —  Larve  grabend  ,  mit 
langem  Mandibular-Fortsatz  und  büschelförmigen  Kiemen.  —  Art:  Eph.  vulgata  Lin. 
Schwarzbraun,  mit  drei  ruthen  Fleckenreihen  auf  dem  Hinterleib,  Schwanzborsten  gelb- 
braun, mit  dunkeln  Ringen;  auf  den  Vorderflügeln  die  Costa ,  ein  Fleck  hinter  der  Basis 
und  eine  abgekürzte  Fleckenbinde  jenseits  der  Mitte  dunkelbraun.  L.  8  Lin.  —  Im  Früh- 
jahr überall  gemein. 

S.Gatt.  Palingenia  Burm.  Die  mittlere  Schwanzborste  beim  Männchen  verküm- 
mert ;  Flügel  undurchsichtig,  mit  zahlreichen  Queradern.  Larve  grabend ;  Kiemen  blatt- 
förmig, gewimpert.  —  Art:  P.  longicauda  Oliv,  [fios  aquae  IlUg.)  Goldgelb  mit  tief 
braunem  Hinlerleibsrücken  und  trübe  lichtbraunen  Flügeln ;  Schwanzborsten  weiss,  sehr 
lang  (S  Zoll,  8  Lin.].  Körperlänge  4  0—44  Lin.  —  In  Europa,  stellenweise. 
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Verwandte  Gattungen :  B a e t i s  Leacb  ond  Potamantbus  Pict. ,  letztere  mit  dop- 
pelten Augen  beim  Männchen. 

3.  Gatt.  Cloä  Barm.  Aagen  des  Männchens  doppelt,  Flügel  nur  mit  wenigen  Quer- 
ädern  ;  erstes  Tarsenglied  sehr  kurz,  Schwanzborsten  nur  zu  zweien  vorhanden.  —  Larve 
schwimmend,  mit  langgewimperten  Schwanzborsten.  —  Art:  Gl.  diptera  Lin.  (mas: 
E.  bioculata  Lin.].  Nur  Vorderflügel  vorhanden,  diese  beim  Männchen  ganz  glashell,  beim 
Weibchen  mit  roslgelbem,  glashell  geädertem  Vorderrande  ;  Körper  hell  rostgelb,  Schwanz- 
borsten  weiss,  schmal  schwarz  geringelt.    L.  8—4  Lin.   In  Deutschland. 

4.  Gatt.  CaenisSteph.  [Oxycypha  Burm.)  Augen  des  Männchens  einfach;  nur  die 
Vorderflügel  entwickelt,  breit,  trübe,  mit  wenigen  Queradern  ;  drei  beim  Männchen  lange, 
beim  Weibchen  kurze  Schwanzborsten.  —  Art:  C.  lactea  Burm.  Körper  gelblich  ,  Hin- 
terleibsspitze, Schwanzborsten  und  Flügel  milchweiss,  letztere  mit  geschwärzten  Länj^s- 
adern  am  Vorderrande.    L.  2  Lin.   In  Deutschland,  sehr  häufig. 

Verwandte  Gattung :  Oligoneuria  Pict. 

13.  Fam.  LibellaUlut  Burm.  (Odonata  Fab.) ,  Wasserjungfern.  Kopf  gans 
frei,  wendbar ,  quer  cylindriscb  oder  halbkuglig ,  die  Augen  4m  ersten  Fall  seitlich, 
durch  den  breiten  Scheitel  getrennt,  in  letzterem  zusammenstossend,  sehr  gross,  den 
Scheitel  vor  sich  herdrängend.  Ocellen  deutlich ,  Fühler  oberhalb  der  breiten  Stirn 
entspringend,  klein,  pfriemförmig,  sechs- bis  siebengliedrig.  Oberlippe  gross  ,  die 
übrigen  Mundtheile  bedeckend  ;  an  den  Unterkiefern  die  beiden  verwachsenen  La- 
den  hornig,  der  Taster  eingliedrig,  sichelförmig ;  Unterlippe  mit  kurzem  Kinn«  sonst 
gross  mit  getrennten  Laden,  die  äusseren  mit  dem  zweigliedrigen  Taster  verwachsen. 
Prothorax  sehr  schmal ,  ringförmig ,  in  den  ausgehöhlten  Hinterkopf  eindringend, 
Meso-  und  Metalhorax  gross ,  fast  horizontal  liegend ,  so  dass  der  Rücken  mit  den 
Flügeln  nach  hinten,  die  Brust  mit  den  Beinen  nach  vom  gezogen  ist.  Flügel  gleich 
lang,  glasartig,  dicht  netzartig  geädert,  mit  deutlichem  Stigma  vor  der  Spitze.  Hin- 
terbeine länger  als  die  vorderen;  Schenkel  und  Schienen  vierkantig,  innen  stach- 
lig, Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  langgestreckt,  elfrüiglig,  der  vorletzte  Ring  mit 
zwei  ungegliederten,  griffel-  oder  blattarligen  Raifen. 

Die  Libellen  (franz.  demoiselles,  engl,  dragon-flies)  sind  durch  die  eigenlhümlicbe  Bil- 
dung ihrer  Thoraxringe,  welche  sie  vor  allen  anderen  Insecten  auszeichnet  und  besonders 
auch  durch  die  zuerst  von  Chabrier  im  Innern  ihres  Thorax  nachgewiesenen  tellerförmi- 
gen Sehnen  zu  einem  ebenso  kühnen  als  anhaltenden  Fluge  befähigt ;  ihre  Nahrung  besteht 
ausschliesslich  in  anderen  Insecten,  die  sie  in  der  Luft  fangen  und,  indem  sie  sich  meist 
auf  dürre  Zweige  niederlassen,  gierig  verzehren.  Bei  der  Paarung,  die  ebenfalls  im 
Fluge  vor  sich  geht,  ergreift  das  Männchen  mit  seinen  Raifen  den  Nacken  des  Weibchens, 
der  bei  jeder  Art  eine  eigenthüroliche  der  Form  jener  Organe  entsprechende  Gestalt  und 
Sculptur  zeigt;  das  Weibchen  krümmt  sodann  die  Spitze  seines  Hinterleibes  gegen  den 
zweiten  Bauchring  des  Männchens,  welcher  blasenartig  aufgetrieben  ist  und  in  einer  un- 
terhalb befindlichen  Längsspalte  das  Copulationsorgan  elnschliesst,  um  die  in  einem  mit 
dem  Penis  in  Verbindung  stehenden  Bläschen  enthaltene  Samenflüssigkeit  in  seine  Vulva 
aufzunehmen.  Da  die  Ausführungsgänge  der  Hoden  im  neunten  Bauchsegmente  münden, 
muss  das  Männchen  vor  der  Begattung  durch  Umkrümmung  des  Hinterleibes  das  weit 
entfernt  liegende  Copulationsorgan  mit  Samen  anfüllen.  Nach  beendigtem  Coitns  wird  bei 
den  meisten  Arten  das  Weibchen  vom  Männchen  wieder  losgelassen ;  bei  mehreren  Li- 
bellula-Arten  dagegen  bethäligt  sich  letzteres  auch  noch  am  Eierlegen,  indem  es  das  Weib- 
chen im  Nacken  festhallend ,  mit  diesem  über  stehenden  Gewässern  auf  und  niederfliegt; 
von  Zeit  zu  Zeit  dessen  Hinterleibsspitze  mit  dem  Wasser,  um  die  Eier  in  dasselbe  hinein- 
fallen zu  lassen,  in  Berührung  bringend.  —  In  mehreren  Gattungen  [Liöellula,  Ägrion)  sind 
die  beiden  Geschlechter  einer  Art  von  auffallend  verschiedener  Körperfärbung,  das  Männ- 
chen hell  und  lebhaft  gezeichnet,  das  Weibchen  düster,  mehr  einfarbig;  eigenthümüch 
ist  es  auch,  dass  bei  den  Männchen  vieler  Arten  mehrere  Tage  nach  ihrem  Ausschlüpfen 
sich  der  Hinterleib  mit  einer  puderartigen,  meist  bläulichen  Ausschwitzung  bedeckt.   Die 
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Calopterygiden  zeichnen  sich  durch  auffallende  Differenten  in  der  Flügelfttii>ttng  Je  nach 
dem  Gescblecbte  aus.  Die  Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  wie  gewöhnlich 
in  den  Tropengegenden  artenreicher;  ein  merklicher  Unterschied  in  Grösse  und  Farben- 
pracht existirt  jedoch,  mit  wenigen  Ausoahmen,  hier  zwischen  den  Bewohnern  der  heissen 
und  gemässigten  Zone  nicht.  —  Nicht  geriogeres  Interesse  als  die  Libellen  selbst  bieten 
auch  ihre  Larven  (die  wahren  Haien  unter  den  Insecten)  dar,  einerseits  durch  ihre  Mund- 
theile,  andererseits  und  ganz  besonders  durch  ihren  Athmungsapparat.  Sie  leben  sämmt- 
lich  im  Wasser  und  nähren  sich  ebenfalls  vom  Raube,  den  sie  mittelst  einer  sehr  eigen- 
Uiümlich  geformten,  zu  einem  Raubarm  umgestalteten  Unterlippe  (»Maske«  genannt) 
ergreifen.  Das  schmale  Basalstück  derselben  [Mentum)  liegt  in  der  Ruhe  nach  hinten 
gegen  die  Brust  zurückgeschlagen  und  isl  mit  dem  folgenden ,  grossen  ,  dreieckigen  (den 
Stipites  und  mittleren  Laden  der  Ligula  entsprechend)  durch  ein  Charniergelenk  verbun- 
den; am  Ende  dieses  sind  abermals  zwei  seitliche,  an  der  Spitze  oder  am  Innenrand  ge- 
zähnte Blätter,  die  sich  wie  die  Arme  einer  Zange  gegen  einander  bewegen  (den  mit  den 
Tastern  verwachsenen  äusseren  Laden  entsprechend],  eingelenkt.  Wo  diese  beiden  End- 
blötler  von  grosser  Ausdehnung  sind  und  in  senkrechter  Stellung  einen  grossen  Theil  der 
Stirn  bedecken  {LibeUuUt,  CordtUia,  Epitheca] ,  hat  man  den  Unterlippen-Apparat  mit  dem 
Namen  der  »Helmmaske«  belegt;  durch  Entfaltung  und  Hervorschnellen  derselben  ist  die 
Larve  befähigt,  ihren  Raub  zu  ergreifen,  durch  das  Zurückziehen  ihn  sogleich  in  den 
Mund  überzuführen.  Was  den  Athmungsapparat  betrifft,  so  liegt  derselbe  bei  den  grösse- 
ren Formen  (die  kleineren ,  v/'ieAgrion,  haben  äussere,  blattförmige  Kiemen)  im  Mast- 
darm, in  dessen  Wände  sich  neben  zwei  dünneren,  den  Darm  in  seiner  ganzen  Länge 
begleitenden  Tracheen  die  beiden  Haupttracheenstämme  verlieren  und  sich  in  zaiil- 
reichen,  queren  Hautfalten  mit  feinen  Aesten  verzweigen.  Indem  durch  einen  starken 
Muskelapparat  das  Wasser  durch  die  grosse,  mit  drei  Klappen  versehene  Alleröffnung  ein- 
vnd  ausgelassen  wird  ,  werden  nicht  nur  die  Tracheenkiemen  fortwährend  bespült,  son- 
dern es  wird  auch  eine  rhythmische  Schwimmbewegung  hervorgerufen.  —  Auch  in  dieser 
Familie  ist  die  Verschiedenheit  in  der  Form  zwischen  Image  und  Larve  ziemlich  auffal- 
lend; bei  letzterer  ist  der  Kopf  niedrig,  die  Augen  klein,  der  Hinterleib  sehr  breit  und 
viel  kürzer. 
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1.  Gruppe«  Kopf  kurz,  quer  cylindrisch,  Augen  durch  den  breiten  Scheitel  getrennt. 
Vorder-  und  Hinterflügel  gleich  gestaltet,  letztere  ohne  Bindehaut  an  der  Basis.  Unter- 
lippe mit  tiefem  Einschnitt  zwischen  den  inneren  Laden.  —  Larven  mit  Schwanzkiemen. 

(Agrionidae). 

4 .  Gatt.  Callepteryx  Leach.  Flügel  breit,  gegen  die  Basis  hin  allmählich  verengt, 
sehr  dicht  netzartig  geädert;  Stigma  beim  Männchen  fehlend,  Farbe  der  Flügel  nach  dem 
Geschlecht  verschieden.  Beine  verlängert,  mit  dichter  Doppelreihe  sehr  langer  Stacheln. 
Die  Ralfe  des  Männchens  dünn,  zangenartig  gekrümmt.  —  Die  Larve  neben  den  Schwanz- 
kiemen  auch  mit  Darmkiemen  versehen.  —  Art:  C.  virgo  Lin.,  Seejungfer.  Glün- 
zend  azurblau  mit  sattbraunen,  stahlblau  glänzenden  Flügeln  ;  Weibchen  mehr  smaragd- 
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grttn  mit  lichteren,  wissrig  bnmnen  Fittgelo,  deren  Stigma  schneeweiss  ist.  L.  M-^St  Lin. 
Bei  stehenden  Gewttssern  überall  gemein.  (Bei  einer  grösseren  Anzahl  südamerikanischer 
Arten,  welche  die  Untergattung  Hetaerina  Hag.  bilden,  haben  die  Männchen  schön 
carminrotfae  Flecke  an  der  Basis  beider  Flügel ;  z.  B.  U  e  t.  d  cm  i  u  a  la  Hag.  aus  Surinam). 
Verwandte  Gattungen :  E  u  p  h  a  e  a  S^lys  und  T  h  o  r  e  Hag. 

2.  Gatt.  LestesLeach.  Flügel  schmal,  an  der  Basis  stielförmig  verengt,  hyalin,  sperrig 
geädert,  die  Zellen  meist  pentagona!;  Stigma  von  der  Länge  zweier  Zellen ,  bei  beiden 
Geschlechtern  vorhanden.  Beine  verlängert,  lang  gestachelt,  die  Ralfe  des  Männchens 
dünn,  zangenartig  gekrümmt.  —  Die  Larve  nur  mit  Schwanzkiemen.  —  Art:  L.  sponsa 
Hans.  Smaragdgrün,  beim  Männchen  der  Prolhorax,  die  Brust,  der  Mittel-  und  Hinter- 
rücken  so  wie  die  beiden  Basal-  und  Spitzenringe  des  Hinterleibes  licht  weissbiau  bereift. 
L.  4  5—16  Lin.   In  Deutschland,  häufig. 

3.  Gatt.  Megaloprepns  Ramb.  Körper  ausserordentlich  verlängert ;  Flügel  gegen 
die  Spitze  hin  stark  verbreitert,  mit  stumpfer  Spitze ,  die  Zellen  an  dieser  sehr  eng .  sonst 
weit  und  lang  viereckig.  Die  Ralfe  des  Männchens  sehr  kurz  und  spitz.  —  Art:  M.  coe- 
rul  ea  tu  s  Drury.  Schwärzlich  stahlblau ;  Flügel  glashell  mit  tief  schwarzem  Stigma  und 
breiter  stahlblauer,  aussen  buchtiger  Querfolnde  vor  der  weisslichen  Spitze.  L.  8'/«  Zoll, 
Flügelspannung  6  Zoll.  —  In  Gentral-Amerika. 

Verwandte  Gattung:  Mecistogaster  Ramb.  mit  ebenfalls  sehr  langgestreckten 
Süd-Amerikanischen  Arten. 

4.  Gatt.  Agrion  Fab.  Flügel  schmal,  an  der  Basis  gestielt,  hyalin,  mit  weiten,  qua- 
dratischen Zellen  und  kurzem  Stigma  (von  der  Länge  einer  Zelle) ;  Beine  kurz  mit  kleinen 
Stacheln,  die  Raife  des  Männchens  kurz  und  dick.  —  Die  Larve  nur  mit  Schwanzkiemen.— 
Art:  A.  puellaLin.  Das  Männchen  grünlich  erzfarben  mit  himmelblauen  Längsbinden 
und  Unterseite  des  Thorax ;  am  Hinterleibe  der  erste  bis  sechste  Ring  ihimmelblau  mH 
schwarzer  Spitze,  der  zweite  mit  H  förmiger  schwarzer  Zeichnung,  die  beiden  vorletzten 
ebenfalls  blau.  L.  4  5— 4  6  Lin.  In  Deutschland  nebst  vielen  anderen,  ähnlichen  Arten  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Platycnemis  Charp.,  mit  flachgedrückten,  scharfrandigen 
Schienen. 

2.  Gruppe«  Kopf  dick,  Augen  gross.  Hinterflügel  breiter  als  die  vorderen ,  besonders  an 
der  Basis  erweitert ,  mit  einer  Bindehaut  versehen  ;  das  Dreieck  in  beiden  Flügeln  fast 
gleich  gestaltet.  An  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  vereinigt ,  fast  ebenso  gross  als  die 
mit  dem  Taster  verschmolzenen  äusseren.  —  Larven  mit  Darmkiemen  und  flacher  Maske. 

(Aeschnidae). 

5.  Gatt.  G o  m phus  Leach.  {Diastalomma  CKarp.)  Augen  durch  den  Scheitel  getrennt, 
Bindehaut  der  Hinterflügel  sehr  schmal ;  die  inneren  Laden  der  Unterlippe  ganz  verwach- 
sen, ohne  mittleren  Kerb.  —  Larve  mit  breitem,  abgeflachtem  Hinterleib,  die  Segmente 
seitlich  nicht  gedornt.  —  Art:  G.  vulgatissimus  Lin.  Schwarz  mit  breiten  gelben 
Länxsbinden  des  Thorax  und  feiner  Rückenlinie  des  Hinterleibs  bis  zum  siebenten  Ringe; 
die  Raife  des  Männchens  kurz  und  dick,  wurstförmig,  die  elfte  Ventralplatte  zweizipflig. 
L.  ii  Lin.  —  Im  Frühjahr  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  Cordulegaster  und  P e t a  1  u r a  Leach. 

6.  Gatt.  AeschnaFab.  Augen  in  der  Mittellinie  des  Kopfes  zusammenstossend, 
Bindehaut  der  Hinterflügel  deutlich,  diese  beim  Männchen  mit  ausgeschnittenem  Anal- 
rand; die  inneren  Laden  der  Unterlippe  zwar  verwachsen,  aber  mit  deutlichem  Mittel- 
kerb. —  Larve  mit  längerem,  gewölbtem  Hinterleib,  die  Segmente  seitlich  scharf  gedornt. 
—  Art:  A.  grandis  Lin.  Rostfarbig,  kaum  gefleckt,  Stirn  ungefleckt,  Oberlippe  ein- 
farbig ;  Thoraxseiten  mit  zwei  gelben  Binden  ,  Flügel  gelblich  mit  weisslicher  Bindehaut. 
Raife  des  Männchens  mit  abgerundeter  Spitze,  unterhalb  nicht  gezähnt.  L.  30  Lin.  In 
Deutschland ;  sehr  flugkräftig. 

Verwandte  Gattungen :  A n a x  Leach  und  Gynacantha  Ramb. 

d.  Gruppe.    Kopf  und  Hinterflügel  wie  bei  der  vorigen  Gruppe ;   das  Dreieck  in  Vor- 
der- und  Hinterflügeln  verschieden  gestaltet.   An  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  verei- 
nigt, mit  mittlerem  Kerb,  viel  kürzer  als  die  mit  dem  Taster  verschmolzenen  äusseren.  — 
Larven  mit  Darmkiemen  und  einer  Helmmaske.    (L i b eJ I u  1  id a e). 
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7.  Galt.  LibelluU  Lin.  Augen  in  der  Mittellinie  zosammensiossead,  am  Binter- 
rande  nicht  erweitert;  Analrand  der  Hinterflügel  bei  beiden  Gescblechtera  nicht  ausge- 
schnitten. —  Art:  L.  quad  rimaculata  Lin.  Nach  aussen  vom  Dreieck  der  Vorder- 
flügel mit  vier  Zellenreihen;  Kürper  safrangelb  mit  schwarzer  Hinlerieibsspitze  und 
bellgelben  Seitenflecken  besonders  auf  dem  5ten  bis  8ten  Ringe.  Flügel  glashell,  mit 
safrangelber  Wurzel  und  schwarzbraunem  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorderrandes ;  die  Hin- 
terflügel ausserdem  mit  einem  gleichen,  aber  grösseren  und  weiss  gegitterten  an  der 
Wurzel.  L  20 — 22  Lin.  In  Deutschland,  im  Frühjahr  häufig.  (Die  sehr  zahlreichen,  allen 
Welttheilen  zukommenden  Arten  gruppiren  sich  am  besten  nach  der  Anzahl  der  Zellen- 
reihen jenseits  des  Vorderflügel-Dreiecks,  deren  vier,  drei  und  zwei  vorkommen») 

8.  Gatt.  Epitheca  Charp.  Augen  zusammenstossend ,  am  Hinterrande  erweitert; 
Analrand  der  Hinterflügel  beim  Mönnchen  ausgeschnitten ,  von  der  langen  Bindehaut  ganz 
ausgefüllt.  Kürper  hellgefl&rbt  mit  breitem,  flachen  Hinterleib.  —  Art:  E.  bimaculata 
Charp.  Safrangelb  mit  breiter  schwarzer  Hinterleibsbinde  ;  Flügel  hyalin  mit  gelbem  Vor- 
derrande, die  hinteren  mit  schwarzbraunem  Wurzelfleck.  L.  25  Lin.  —  In  Deutschland, 
vereinzelt  im  Frühjahr. 

9.  Gatt.  Cordulia  Leach.  {Epophthalmia  Burm.)  Von  der  vorigen  Gattung  durch 
metallischen  Körper,  schmalen,  cylindrischen,  nur  an  der  Spitze  abgeflachten  Hinterleib 
und  die  kurze  Bindehaut  an  den  Hinterflügeln  des  Männchens  unterschieden.  —  Art: 
C.  aenoa  Lin.  Einfarbig  metallisch  grün  oder  bronzefarbig  mit  gelber  Basis  der  Ober- 
lippe: Hinterflügel  mit  safrangelbem  Analrande  und  grauer  Bindehaut;  die  letzte  Ventral- 
platte des  Mflnnchens  gabiig  gespalten,  jeder  Gabelast  zweihakig.  L.  22  Lin.  —  In  Deutsch- 
land, gemein. 

Verwandte  Gattungen  mit  ausländischen  Arten :  Polyneura  Ramb.,  Palpopleu  ra 
Ramb.  u  a. 

6.  Zunft.   Physopoda  Burm.    (Thysanoptera  Halid.). 

Körper  sehr  klein,  schmal,  abgeflacht;  Kopf  cylindrisch,  mit  dem  Scheitel 
nach  vorn,  mit  dem  Munde  nach  unten  und  hinten  gewandt.  Fühler  auf  dem 
Scheitel  entspringend ,  acht-  bis  neungliedrig ;  Augen  gross,  Ocellen  vorhan- 
den. Mund  rüsselförmig,  mit  borstenförroigen  Mandibeln,  verlängerten  und 
der  Oberlippe  anhaftenden  Maxillen,  zwei-  bis  dreigliedrigen  Kiefer-  und 
zweigliedrigen  Lippen la.stern.  Pröthorax  schmaler  als  Meso-  und  Meta- 
thorax;  Flügel  homonom,  schmal,  ungefaltet,  lang  gewimpert,  sparsam  oder 
kaum  geädert,  einander  deckend,  dem  Leibe  horizontal  aufliegend ,  nicht  sel- 
ten verkürzt  oder  fehlend.  Tarsen  zweigliedrig,  ohne  Klauen,  das  zweite  Glied 
an  der  Spitze  mit  grosser  Haftscheibe. 

Sehr  kleine  in  Blüthen  und  auf  Blättern  lebende  Insecten ,  welche  trotz  der 
wesentlich  abweichenden  Mundbildung,  durch  die  sie  eine  augenscheinliche  An- 
näherung an  die  Hemipteren  bekunden ,  im  Allgemeinen  den  Orthopteren-Charakter 
nicht  wohl  verkennen  lassen  und  ebensowohl  durch  die  Körperform  an  die  Forfi- 
culinen  als  durch  die  Kopfstellung  an  die  Schaben  erinnern ;  vor  Bcriibistbr  hatte 
sie  schon  Geoffroy  den  Orthopteren  beigezählt.  Ihr  aus  neun  flachen  Ringen  be- 
stehender Hinterleib  läuft  entweder  in  eine  Röhre  (10.  Ring)  aus,  die  dann  beiden 
Geschlechtern  gemein  ist,  oder  er  endigt  beim  Weibchen  in  eine  Legescheide, 
weiche  wie  bei  den  Locusten  aus  zwei  Paaren  seitlicher  Klappen  zusammengesetzt 
ist.  Nach  Haliday,  der  die  Pbysopoden  als  eigene  Ordnung  Thysanoptera  aufsteUt» 
ist  der  Darmkanal  um  die  Hälfte  länger  oder  doppelt  so  lang  als  der  Körper ,  ge- 
wunden, die  Vasa  Malpighi  zu  vieren  vorhanden,  an  der  Spitze  frei. 

Halidat,  in:  EntomoL  Magazine  III,  p.  489. 

in :  List  oft  the  specimens  of  Homopterous  Insects  in  the  ooUection  of  the  Bri. 

tish  Museum  IV,  p.  4  094. 
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AuTOT  et  Serville,  Hist.  nat.  des  Insecles  Hemipt^res,  p.  640. 
BuR!UEisTER,  H.,  Gcnera  Insectorum  I.  Berol.  4  838->46.  8. 

H.  Fam.  Thripidae,  Blasenfüsse.    Charaktere  mit  denen  der  Zunft  zusam- 
menfallend. 

1.  Gruppe.  Letztes  Hinterleibssegment  bei  beiden  Geschlechtern  röhrenförmig ;  Hüften 
kuglig,  getrennt.    Flügel  fast  ohne  Adern,  sehr  lang  gewimpert,  sich  in  der  Ruhe  kreu- 
zend ;  Fühler  achtgliedrig.   Kein  Sprungvermögen.    (Tubulifera  Halid.J 

4.  Gatt.  Phloeothrips  Halid.  Drei  Oceilen  bei  den  geflügelten  Arten ,  keine  bei 
den  flügellosen ;  Vorderflügel  nur  mit  dem  Anfang  einer  Längsader ;  Lippentaster  oval.  — 
Art :  Phl.  ulmi  Fab.  (Thr.  corUcisde  Geer).  Glänzend  schwarz,  Fühlerglieder  fast  gleich 
gross,  das  zweite  ganz,  die  folgenden  an  der  Basis  hellgelb,  die  Kniee,  Vorderschieneu 
und  alle  Tarsen  rostfarben ;  die  dicken  Vorderschenkel  mit  zwei  Zähnen.  L.  l  %  Lin. 
Häufig  unter  Baumrinde. 

2.  Gruppe.  Weibchen  mit  zusammengedrückter,  vierklappiger  Legescheide,  die  in  einer 
Rinne  der  beiden  letzten  Bauchsegmente  verborgen  liegt.   Vorderflügel  derber,  mit  zwei 
Längsadern,  neben  einander  liegend.    Fühler  meist  neungliedrig.    Sie  springen  vermit- 
telst des  Hinterleibes.   (Terebrantia  Halid.) 

2.  Galt.  ThripsLin.  {Physapus  de  Geer)  Fühler  mit  sechs  grösseren  Gliedern ,  auf 
welche  eine  zwei-  oder  dreigliedrige  Endborsle  folgt.  Hinlerleib  glatt  oder  mit  reihen- 
weise gestellten  Gruben,  das  Endsegment  beim  Männchen  kürzer  und  stumpfer  als  beim 
Weibchen.  Vorderflügel  mit  bis  fast  zur  Spitze  reichenden  Längsadern.  —  Arten  :  Thr. 
physapus  Lin.  Schwarz  mit  bräunlichen  Flügeln  ;  Fühler  weisslich  mit  dunkler  Basis 
und  Spitze,  an  den  Beinen  die  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen  rostgelb.  L.  %  Lin. 
Besonders  in  den  Blüthen  von  Cichorium  Intybus  gemein.  —  Thr.  cerealium  Halid. 
Dunkel  rostbraun,  die  Fühler  mit  .Ausnahme  des  ersten  und  sechsten  Gliedes,  die  Beine 
und  Einschnitte  des  Hinterleibs  gelblich.  Larve  hell  blutroth.  L.  i  Lin.  Dem  Weizen 
durch  Zerstören  der  Aehren  oft  schädlich. 

Verwandte  Gattung  :  Heliothrips  Halid. 

8.  Gatt.  Melanothrips  Halid.  Fühler  deutlich  neungliedrig;  Vorderflügel  breiter 
als  die  hinteren,  mit  drei  Queradern.  Legescheide  leicht  aufgebogen.  —  Art;  M.  obesa 
Halid.  Ganz  schwarz,  mit  schwärzlichen  Vorderflügeln.  L.  %  Lin.  Auf  Reseda  und 
HanunculfiS. 

Verwandle  Gattung:  Aeolothrips  Halid. 

7.  Zunft.   Thysanura  Latr. 

Die  beiden  schon  von  Latreillb  mit  einander  vereinigten,  bei  ihm  aber 
eine  eigene  Ordnung  der  Insecten  bildenden  Familien  dieser  Zunft  bieten  in 
ähDlicher  Weise  wie  die  unter  der  fünften  vereinigten  ziemlich  wesentliche. 
OrgaDisationsunlerschiede  dar,  werden  aber  andererseits  durch  den  steten 
Mangel  der  Flügel,  durch  eine  eigenthümliche  Schuppen-  und  Haarbekleidung 
der  Körperoberfläche,  die  auf  einer  geringen  Stufe  der  Entwickelung  stehen- 
den Sehorgane  so  wie  endlich  durch  die  Aehnlichkeit  der  Lebensweise  und 
des  Aufenthalts  an  dunkeln,  feuchten  Orten  mit  einander  verbunden.  Von 
Lln.n«,  Gboffrot  u.  A.  unter  die  naturwidrige  Ordnung  Aptera  gebracht,  von 
Leacq  und  Mac-Leat  als  Insecta  ametabola  von  den  übrigen  Insecten  abge- 
sondert, wurden  dieselben  zuerst  von  Burmeister  in  ihrem  naturgemdssen 
Verhältniss  zu  den  Orthopteren  aufgefasst  und  seiner  Ordnung  Gymnognatha 
einverleibt.  Durch  Lepisma,'  welches  die  typische  Unterlippenbildung  der 
Orthoptera  genuina  zeigt,  sich  diesen  anschliessend,  nehmen  sie  in  anderen 
Beziehungen,  und  zwar  besonders  durch  das  Schwinden  der  zusammenge- 
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setzten  Äugen  offenbar  die  niedrigste  Stufe  der  Entwickelung  in  dieser  Ord- 
nung, die  sie  nach  unten  abschliessen,  ein. 

Latreille,  De  rorganisation  ext^ricure  et  compar^e  des  Insectes  de  l'ordre  des  Thy- 
sanoures.    (Nouv.  Annales  du  Museum  d'Hisl.  nat.  I.  4  832,  p.  161.) 

Teiipleton,  R.,  Thysanurae  Hibernicae.  (Transact.  entomol.  soc.  of  London  l,  p.  89, 
pl.  11  u.  It.) 

NicoLET,  H.,  Essai  sur  une  Classification  des  Insectes  apt^res  de  l'ordre  des  Thysa- 
uoures.    (Annales  d.  1.  soc.  entom.  2.  s6r.  V.  p.  335.  pl.  5  et  6.) 

Gervais,  P.,  in  Walckenaer,  Hist.  nat.  des  Insectes  Aptöres  IIl,  p.  877. 

1 5 .  Farn .  Lepismatidae  Burm .  [Lepismenae  Latr. ),  Borstenschwänze. 
Körper  länglich,  gewölbt ,  mit  metallischen  Schuppen  nach  Art  der  Schmetterlings- 
flügel  dicht  bedeckt.  Fühler  sehr  lang,  borstenförmig ,  vielgliedrig ,  vor  den  Augen 
entspringend;  Mundlheile  frei ,  mit  langen,  hervorragenden  Tastern,  die  an  den 
Unterkiefern  bis  siebengliedrig ,  an  der  Unterlippe  viergliedrig  sind.  Thoraxringe 
fast  wie  bei  Blaita,  Prothorax  gross.  Beine  mit  kräftigen  Schenkeln ,  kurzen  Schie- 
nen und  zwei-  bis  viergliedrigen  Tarsen.  Hinterleib  zehnringlig,  mit  einer  länge- 
ren unpaaren  Mittel-  und  paarigen  Seilenborsten  an  der  Spitze. 

Kleine,  ausserordentlich  hurtige  Thiere,  die  in  ihrer  Thorax-  und  Beinbildung  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  den  Schaben  darbieten,  welchen  sie  von  Buriieister  unmit- 
telbar vorangestellt  werden.  Die  metallisch  glänzende  Schuppenbekleidung  ist  sehr 
leicht  verletzbar,  so  dass  sie  bei  der  leisesten  Berührung  verloren  geht;  die  Schuppen,  zu 
den  bekanntesten  und  hübschesten  mikroskopischen  Präparaten  gehörend,  sind  oval  oder 
rundlich,  stark  längsriefig,  ganzrandig,  nur  am  Basalende  mit  einem  Spalt  und  einem 
darüber  sitzenden  Stift  versehen.  —  Die  mit  Springorganen  versehenen  Arten,  welche 
den  Poduren  näher  stehen,  leben  unter  Steinen,  die  übrigen  besonders  in  faulem  Holz, 
auch  in  feuchten  Wohnungen. 

1.  Gatt.  Lepisma  Lin.  [Forbicina  Geoffr.),  Silberfischchen.  Körper  von  birn- 
förmigem  Umriss,  flach  gewölbt.  Augen  klein,  aus  etwa  zwölf  getrennten  Ocellen  be- 
stehend ;  Unterkiefer  mit  helmförmiger  Aussen- und  hakiger  Innenlade,  Kiefertaster  fünf-, 
Lippentaster  viergliedrig,  Unterlippe  mit  vier  deutlich  gelrennten  Lappen.  Kein  Sprin;** 
organ  am  Hinterleib,  dessen  Spitze  drei  fast  gleich  lange  Borsten  trägt;  Tarsen  zwei- 
oder  viergliedrig.  —  Art:  L.  saccharina  Lin.,  Zuckergast.  Oben  schön  silber- 
glänzend, weisslich,  unten  licht  gelb ,  ebenso  die  Fühler  und  Beine ;  Tarsen  zweigliedrig. 
L.  4  Lin.  In  Häusern  überall  in  Europa  häufig,  gern  am  Zucker  naschend;  dass  das  Thier 
aus  Nord-Amerika  eingeführt  sei,  ist  eine  unbewiesene  Annahme.  Man  kennt  mehrere 
Arten  aus  verschiedenen  Ländern. 

Verwandte  Gattungen  :  Lepismi  na  und  Nicolelia  Gervais,  letztere  ohne  Augen. 

S.Gatt.  Machilis  Latr.  {Petrobius  Leach].  Kopf  fast  wagerechl,  mit  wirklichen 
Netzaugen;  Unterkiefer  kurz  mit  zwei  häutigen  Laden  und  siebengliedrigen  Tastern,  Un- 
terlippe vierlappig,  mit  viergliedrigen  Tastern.  Prothorax  wie  der  ganze  Körper  hochge- 
wölbt, vom  zusammengeschnürt,  Tarsen  zweigliedrig;  Hinterleib  mit  drei  Borsten  an 
der  Spitze,  von  denen  die  mittlere  stark  verlängert  ist,  neuntes  Bauchsegment  zu  einer 
Springgabel  umgestaltet.  Die  Legescheide  des  Weibchens  hornig,  hervortretend,  vier- 
klappig.  —  Art:  M.  annulicornis  Latr.  Bräunlich,  oberhalb  mit  zwei  Reiben  drei- 
eckiger, schwarzer  Flecke;  Fühler  und  Schwanzborsten  weiss  geringelt.  L.  4— 5  Lin. 
Unter  Steinen,  in  Frankreich  häufig. 

16.  Farn.  Podaridae  Burm.  (Podurellae  Lati\),  Springschwänze.  Körper 
meist  langgestreckt,  cylindrisch,  mit  behaarter  oder  beschuppter  Oberfläche.  Fühler 
derb,  aus  vier  bis  sechs  deutlichen  Gliedern  bestehend,  am  Vorderrande  des  Kopfes 
entspringend.  Nur  einfache  Augen  vorbanden,  die  jederseits  zu  4  bis  8  (selten 
bis  20)  bei  einander  stehen.  Mundtheile  verborgen,  indessen  sämmtlich  nachweis- 
bar; Mandibeln  gezähnt,  Maxillen  mit  horniger,  5  bis  6 zähniger  Lade;  Taster 
fehlend.   Prothorax  klein,  verborgen ,  Meso-  und  Metathorax  gross ,  unter  einander 
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gleich.  Beine  derb  mit  eingliedrigen  Tarsen,  >\'elche  zweilappig  sind  und  am  Ende 
eine  gespaltene  Klaue  führen.  Hinterleib  meist  aus  sechs ,  zuweilen  nur  aus  drei 
Segmenten  bestehend  ,  mit  langer ,  unter  den  Bauch  geschlagener  Springgabel  an 
der  Spitze. 

Die  Poduren  sind  kleine,  unter  faulenden  Vegetabilien  am  Boden  überall  in  Menge 
anzutreffende  Thiere,  welche  durch  Aufstemmen  auf  ihre  Springgabel  befähigt  sind ,  sieb 
stark  in  die  Höbe  und  fortzuschnelleu.  Sie  bedürfen  zu  ihrer  Existenz  der  Feuchtigkeit 
und  können  hohe  Kältegrade  leicht  ertragen,  wie  dies  nicht  nur  das  Vorkommen  vieler 
in  der  Schneeregion  und  ihr  oft  massenhaftes  Erscheinen  im  Winter  auf  der  Oberfläche 
des  Schnees,  sondern  auch  die  Beobachtung,  dass  sie  nach  langer  Erstarrung  wieder  auf- 
leben, beweist.  Nach  Nicolet,  der  diese  Insecten  meisterhaft  untersucht  und  bearbeitet 
hat,  sind  sie  sehr  fruchtbar  (N.  fand  in  einem  Individuum  4  860  Eier),  entwickeln  sich 
aber  im  Verhältniss  langsam,  der  Embryo  nämlich  in  4  2  Tagen  ;  sie  häuten  sich  oft  und 
in  Zeitrtiumen  von  4  k  Tagen.  Der  gerade  verlaufende  Darmkanal  besieht  zum  grössten 
Theile  aus  einem  langen  und  voluminösen  Chyiusmagen ,  an  dessen  unteres  Ende  sechs 
freie  Vasa  Malpighi  einmünden  ;  nur  ein  Brust-  und  ein  Abdominalganglion ;  vier  Stigmen- 
Paare  an  den  vordersten  Abdominalsegmenten.  Neben  den  beiden  Haupttracheenstämmen 
sechs  Paare  länglicher  Blasen,  durch  Schlingen  mit  ihnen  verbunden. 

Nicolet,  H.,  Recherches  pour  servir  ä  Thistoire  des  Podurelles.    Neufchatel  4  844 .  4. 
c.  tab.  9.  (Nouveaux  Mömoires  de  la  soc.  Helvetique  d.  scienc.  nat..  Vol.  VI.) 

4.  Galt.  Achorutes  Tempi.  Körper  länglich,  gleichbreit,  Fühler  sehr  kurz  utid 
dick,  viergliedrig ,  vier  Ocellen  jederseits ;  Mund  rüsselförmig,  zum  Saugen.  Springgabel 
fehlt.  —  Art:  A.  tuberculatus  Nie.  Einfarbig  grau,  die  einzelnen  Segmente  durch 
Längsfalten  fünfwülstig,  jeder  Wulst  mit  langer  Borste.    L.  i  Lin.    In  der  Schweiz. 

Verwandte  Galtung :  Li  pura  Burm.  (Anurophorus  Kic),  ebenfalls  ohne  Springgabel, 
aber  mit  gewöhnlicher  Mundbildung ;  48—20  Ocellen  jederseits. 

2.  Gatt.  Po  dura  Lin.  Fttbler  sehr  kurz  und  dick,  viergliedrig,  jederseits  acht  Ocellen ; 
Springgabel  kurz,  Prothorax  weniger  verkürzt  als  gewöhnlich.  —  Art:  P.  aquatica 
de  Geer.  Von  plumper  Körperform,  schwarzblau  mit  rolhen  Fühlern  und  Beinen.  L.  4  Lin. 
Aufstehenden  Gewässern  oft  in  zahlloser  Menge  herumspringend. 

8.  GatL  Desoria  Agassiz.  Körper  schlank,  Fühler  viergliedrig,  die  drei  letzten 
Glieder  länger;  Ocellen  jederseits  sieben,  Springgabel  lang,  gerade. ->  Art:  D.  glacialis 
Nie.    Ganz  schwarz,  sehr  haarig.   L.  4  Lin.   Auf  den  Alpengletschern  häufig. 

4.  Gatt.  Cyphoderus  Nie.  Körper  beschuppt,  schlank,  Mesothorax  zuweilen  nach 
vorn  kappenartig  ausgezogen,  das  vierte  Hinlerleibssegment  verlängert;  jederseits  acht 
Ocellen,  Fühlermil  vier  verlängerten  Gliedern.  —  Art:  C.  capucinus  Nie.  Blass  orange- 
gelb, mit  weit  hervortretendem  Mesothorax ;  die  beiden  letzten  Fühlerglieder  bläulich- 
grau.   L.  4  Lin.   In  Gärten,  vereinzelt. 

5.  Gatt.  Degee  ria  Nie.  Körper  beschuppt  und  mit  keulenförmigen  Haaren  besetzt; 
Fühler  lang,  viergliedrig,  jederseits  acht  Ocellen;  Springgabel  lang.  —  Art:  D.  nivalis 
Lin.  [arborea  de  Geer).  Gelblichgrau  mit  schwarzen  Querbinden  am  Hinterrand  der  Seg- 
mente; ein  Fleck  auf  dem  Kopf  und  die  beiden  letzten  Fühlerglieder  gleichfalls  dunkel. 
L.  ]  Lin.   Im  Winter,  auf  dem  Schnee  mitunter  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Tomocerus  Nie,  mit  sehr  langem ,  fadenförmigem  drittem 
Fühlergliede. 

G.Gatt.  Orchesella  Tempi.  Fühler  sechsgliedrig,  gebrochen,  die  beiden  letzten 
Glieder  dünner  und  verlängert.  Springgabel  sehr  lang  und  schmal.  —  Art:  0.  fastuosa 
Nie.  Kopf  und  Fühlerbasis  tief  schwarz,  das  zweite  Glied  mit  schneeweissem  Ringe; 
Thorax  und  Hinterleibsbasis  ziegelroth  gefleckt,  das  zweite  Segment  und  zwei  Flecke  vor 
der  Spitze  des  letzten  weiss.    L.  2  Lin.    Im  Frühjahr,  unter  feuchtem  Laube,  gemein. 

7.  Gatt.  Smynthurus  Latr.  Körper  kurz,  fastkuglig,  alle  Ringe  des  Thorax  und 
Hinterleibs  mit  Ausnahme  des  Prothorax  verwachsen.  Fühler  viergliedrig,  lang,  ge- 
brochen; Beine  schlank ,  Ocellen  jederseits  acht.  —  Art:  Sm.  signatus  Latr.  Dunkel 
olivenbraun,  weiss  behaart,  Kopf,  FUbler  und  Beine  lichter.  L.  %  Lin.  —  Unter  abgefal- 
lenen Blättern,  häufig. 
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2.  Ordnung.     Neuroptera,  Netzflügler. 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  beissenden 
Mundtbeiien,  freiem  Protborax  und  bäutigen  Vorder-  und 
Hinterflügeln. 

In  der  Ordnung  der  Netzflügler  ist  ebensowenig  wie  in  derjenigen  der 
Ortbopteren  ein  fesler  Abscbluss  in  der  Süsseren  Erscbeinung  ibrer  ver- 
schiedenen Mitglieder  erreicht,  so  dass  aucb  bier  noch  die  Form  dem  Einfluss 
der  Organisation  unterworfen  ist;  indessen  sind  es  doch  einige  Körpertbeile, 
welche  bier  schon  eine  einheitlichere  Gestalt  annehmen  und  die  Ordnung 
wenigstens  äusserlich  homogener  erscheinen  lassen,  als  es  bei  den  Orthopte- 
ren und  in  Wirklichkeit  aucb  bei  ihr  selbst  der  Fall  ist.  Zuerst  sind  in  dieser 
Beziehung  die  FlUgel  zu  erwähnen,  von  denen  die  hinteren  allerdings  nocb 
darin  Schwankungen  darbieten ,  dass  sie  bald  theilweise  zusammenfaltbar, 
theils  flach  ausgebreitet  erscheinen ,  die  vorderen  jedoch  nirgends  mehr  in 
Flügeldecken  umgewandelt  sind ,  sondern  mit  einzelnen  Ausnahmen  (wo  sie 
überhaupt  verkümmert  bleiben]  als  wirkliche  Flugorgane  dienen  und  dem- 
gemäss  eine  häutige  Consistenz  darbieten :  sie  zeigen  ebenso  oft  ein  dichtes, 
netzartiges  Geäder  als  eine  sparsamere,  vorwiegend  der  Längsrichtung  fol- 
gende Aderung.  In  zweiter  Reihe  wäre  die  Bildung  der  Unterlippe  hervorzu- 
heben, welche  allerdings  noch  keinen  fest  abgeschlossenen  Typus  darstellt,  in 
deren  nur  leichten  Modißcalionen  die  Herausbildung  eines  solchen  aber  deutlich 
zu  erkennen  ist;  indem  nämlich  nur  noch  bei  vereinzelten  Formen  eine  mitt- 
lere Spaltung  der  Ligula  an  die  ursprüngliche  Entstehung  aus  den  Maxillar- 
laden  erinnert ,  scbliesst  sich  die  grosse  Mehrzahl  in  der  festen  Verwachsung 
tier  vier  Laden  zu  einer  unpaaren  Platte,  wie  sie  bei  den  Goleopteren  die 
Regel  ist,  letzteren  viel  enger  als  den  Ortbopteren  an. 

Der  Körper  der  Neuropteren  ist  langgestreckt  und  schmächtig,  der  Kopf 
vom  Prothorax  aufgenommen,  meist  kurz,  die  Augen  selten  auffallend  gross,  die 
Ocellen  ebenso  oft  fehlend  als  ausgebildet,  die  Fühler  in  den  meisten  Fällen 
borsten-  oder  schnurförmig,  vielgliedrig.  Die  Mundtheile,  obwohl  durchweg 
nach  dem  Typus  der  beissenden  gebildet,  treten  in  zwei  wesentlich  verschie- 
denen Stufen  der  Vollkommenheit  auf:  in  der  Zunft  der  Plampennia  mit  den- 
jenigen der  Goleopteren  übereinstimmend,  d.h.  aus  kräftigen,  hornigen  Man- 
dibeln  und  in  allen  Theilen  vollständig  ausgebildeten  Unterkiefern  und  Unter- 
lippe, welche  letztere  aneinander  frei  beweglich  sind ,  bestehend,  reduciren 
sie  sich  bei  den  Trickoptera  und  Strepsiptera  auf  kleine,  häutige  Stummeln 
von  Mandibeln  und  auf  eine  durch  gänzliche  Verschmelzung  der  Maxillen  mit 
der  Unterlippe  entstandene  untere  Mundklappe,  an  der  sogar  die  Lippentaster 
vollständig  eingehen  können.  Der  stets  frei  bewegliche  Protborax  gebt  die 
verschiedensten  Stufen  der  Entwickelung  von  der  kürzesten  Ringform  bis  zu 
einer  ansehnlichen  Längsausdebnung  durch.;  die  im  Ganzen  einfach  und  zart 
gebildeten  Beine  haben  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrige  Tarsen.  Der  gestreckte 
Hinterleib  besteht  in  der  Regel  aus  acht  bis  neun  freien  Segmenten;  die  Raife 
zeigen,  wo  sie  überhaupt  entwickelt  sind,  keine  Gliederung. 
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Von  den  inneren  Organen  entspricht  der  Darmkanal  meist  der  Körper- 
lange  und  legt  sich  nur  bei  den  Panorpinen  in  eine  Schlinge  zusammen  ;  letz- 
tere zeichnen  sich  zugleich  durch  den  Mangel  des  sonst  sehr  allgemein  vor- 
handenen sackförmigen  Schlundanhanges  (Saugroagen)  aus,  welcher  von  dem 
unteren,  erweiterten  Theile  des  Oesophagus  abwärts  steigt.  Ein  kugliger 
Provenlriculus  kommt  ausser  den  Panorpinen  auch  den  Megalopteren  zu ;  die 
langgestreckten  Vasa  Malpighi  treten  zu  sechs  bis  acht  auf.  Die  stets  viel- 
kammerigen  Eiröhren  inseriren  sich  theils  kämm-,  theils  quirlförmig  an  die 
Tuben,  und  in  den  Oviduct  münden  bei  denjenigen  Formen,  deren  Weibchen 
ihre  Eier  mit  einer  Hülle  umgeben  (Trichoptera)  oder  sie  auf  Stiele  absetzen 
(Chrysopa) ,  DrUsenschläuche.  Das  Bauchmark  besteht  auch  in  dieser  Ord- 
nung aus  deutlich  getrennten  Thorax-  und  Abdominalganglien. 

Bei  den  mehrfachen  Analogien,  welche  die  Neuropteren  mit  manchen 
Orthopteren  erkennen  lassen,  ist  für  ihre  Abgrenzung  die  Art  der  Metamor- 
phose von  besonderer  Wichtigkeit.  Dieselbe  ist  bei  allen  Neuropteren  eine 
vollkommene,  indem  sich  die  der  Image  vollständig  unähnliche  Larvenach 
der  letzten  Häutung  in  eine  längere  Zeit  ruhende  Puppe  verwandelt,  welche 
als  Pupa  libera  schon  alle  Theile  des  vollkommenen  Insectes  deutlich  erken- 
nen lässt.  Diese  Puppe ,  welche  entweder  frei  oder  von  einem  Cocon  um- 
schlossen liegt,  zeigt  indessen  die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  vor  dem  Aus- 
schlüpfen der  Image  schon  befähigt  ist  sich  fortzubewegen  und  einen  zur 
vollständigen  Entwickelung  passenden  Ort  aufzusuchen;  sie  unterscheidet 
sich  hierdurch  nicht  unwesentlich  von  den  Puppen  der  Coleopteren  und  Hy- 
menopteren,  welche,  sonst  ganz  mit  ihr  gleichgebildet,  ihre  Ruhestätte  nicht 
verlassen  können.  —  Die  Larven  der  Neuropteren ,  welche  gegenwärtig  von 
fast  allen  Hauptgattungen  bekannt  und  in  neuerer  Zeit  besonders  durch  Bracbr 
einem  genauen  Studium  unterworfen  worden  sind ,  leben  der  Mehrzahl  nach 
vom  Raube  anderer  Insecten ;  sie  zerfallen  in  solche  mit  beissenden  und  mit 
saugenden  Mundtheilen,  letztere  in  sogenannten  Saugzangen,  welche  von 
den  Mandibeln  und  Maxillen  in  Gemeinschaft  gebildet  werden,  bestehend. 

Die  Ordnung  der  Neuropteren  umfasst  in  der  hier  für  sie  angenommenen 
Begrenzung  drei  einander  gieichwerthige  Gruppen  von  Insecten ,  welchen  die 
Englischen  Autoren  den  Rang  von  besonderen  Ordnungen  zuerkannt  haben, 
nämlich  ausser  den  Neuropteren  im  engeren  Sinne  die  Trichoptera  und 
Strepsiptera  Kirbt's.  Die  engen  Beziehungen ,  welche  dieselben  zu  einander 
erkennen  lassen,  durch  ihre  Vereinigung  andeutend,  glauben  wir  andererseits 
ihren  Unterschieden  dadurch  Rechnung  tragen  zu  müssen ,  dass  wir  sie  als 
besondere  Zünfte  auffuhren.  Selbst  in  diesem  Umfange  bilden  die  Neuropte- 
ren die  bei  weitem  artenärmste  unter  allen  Insectenordnungen,  von  der  man 
gegenwärtig  kaum  1000  Arten  kennt;  fossil  treten  sie  in  den  älteren  Schich- 
ten nur  sparsam,  in  Menge  dagegen  im  Bernstein  auf. 

RAMBua,  P.,  Histpire  naturelle  des  Insectes  Növroptäres.  Paris  4842.  8. 

BaAUEa»  F.,  Neuroptera  Austriaca.   Wien  4  857.  8. 

Beiträge  zur  Kenntniss  des  inneren  Baues  und  der  Verwandlung  der  Neuropte- 
ren. (Verhandl.  d.  zool.  botan.  Vereins  zu  Wien,  V,  p.  704  ff.) 

LoEw,  H.,  Bemerkungen  über  die  anatomiscben  Verhältnisse  der  Neuropteren.  (Ger- 
mar's  Zeitschr.  f.  d.  Entom.  IV,  p.  414  ff.) 
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1.  Zunft.   Planipennia  (Latr.)  Barm.,   Platiflügler. 

Vorder-  und  Hinterflügel  gleichartig,  die  letzteren  niemals  faltbar.  Mund- 
theile  vollständig  ausgebildet,  zum  Kauen  befähigt:  Oberkiefer  kräftig,  hornig, 
Unterkiefer  mit  zwei  getrennten  Laden  und  fünf-  bis  sechsgliedrigen  Tastern, 
Unterlippe  frei  mit  dreigliedrigen  Tastern.  Prothorax  meist  von  mittlerer, 
nicht  selten  von  bedeutender  Enlwickelung,  Meso-  und  Metathorax  fast  von 
gleicher  Form  und  Grösse;  Tarsen  stets  fünfgliedrig.  —  Larven  ohne  Hülle, 
theils  mit  beissenden,  theils  mit  eigenthUmlich  gebildeten  saugenden  Mund- 
theilen,  der  Mehrzahl  nach  keine  Wasserbewohner. 

Brauer,  F.,  Versuch  einer  Gruppirung  der  Gattungen  in  der  Zunft  Planipennia,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  früheren  Stände.  (Stettin.  Entom.  Zeit.  4  852,  p.  74.) 

LoEw,  H.,  Abbildungen  und  Bemerkungen  zur  Anatomie  einiger  Neuropteren-Gat- 
tungen.  (Linnaea  entomoi.  lil,  p.  845.  Taf.  4 — 6.) 

I.Fam.  Hegaloptera Burm.  Kopf  senkrecht  gestellt^  Augen  halbkuglig,  Ocel- 
len  meist  fehlend ;  Fühler  faden-  oder  schnurförmig  j  zuweilen  gekeult.  Unter- 
lippe mit  stark  entwickelter,  ungetheilter  Ligula  und  dreigliedrigen  Tastern,  Unter- 
kiefer mit  zweigliedriger  Aussenlade.  Vorder-  und  Hinterflügel  in  Grösse  und  Form 
gleich  oder  die  hinteren  schmaler,  in  der  Ruhe  meist  dachförmig  aufliegend ;  Tarseu 
ohne  erweiterte  Glieder.  Hinterleib  schlank,  linear,  mit  acht  bis  neun  deutlichen 
Ringen.  —  Larven  sich  von  anderen  Inseclen  nährend,  welche  sie  mit  paarigen 
Saugzangen  ergreifen  und  aussaugen  ;  dieselben  werden  durch  eine  Vereinigung 
der  jederseitigen  Ober-  und  Unterkiefer  gebildet,  indem  sich  die  fadenförmigen 
letzteren  in  eine  untere  Rinne  der  sichelförmigen  ersteren  einschlagen.'  Verpuppung 
in  einem  Gocon,  das  die  Larve  mit  einem  im  Mastdarm  befindlichen  Spinnorgan 
anfertigt. 

Die  ziemlich  zahlreichen,  im  Inlande  meist  kleinen  und  unscheinbaren  Arten  errei- 
chen in  den  Tropengegenden  zum  Theil  eine  ansehnliche  Grösse  und  zeichnen  sich  hier 
ebensowohl  durch  schöne  Zeichnung  (Myrmeletm)  als  durch  elegante  Form  der  Flügel 
(Nemoplera)  aus ;  bei  einigen  {Jscalaphus)  ist  die  habituelle  Aehnlichkeit  mit  Schmetter- 
lingen auffallend.  Während  die  einen  {Xyrmeleon)  äusserst  träge  sind  und  meist  an  Zwei- 
gen angeklammert  gefunden  werden,  thun  sich  andere  wenigstens  zur  Paarungszeit  durch 
sehr  lebhaften  und  hohen  Flug  hervor  [AscalaphuSf  Nemoplera).  Von  besonderem  Interesse 
sind  die  Larven  dieser  Familie,  die  sich  durch  ihre  intellectuellen  Fähigkeiten  in  sehr 
bemerkenswertber  Weise  vor  dem  entwickelten  Insecte  auszeichuen ;  die  List,  deren  sich 
einige  zur  Erbeutung  ihrer  Opfer  bedienen  [Myrmelew)  ,  hat  in  der  Inseclenwelt  kaum 
ihres  Gleichen.  Nicht  minder  auffallend  sind  gewisse  EigenthUmlichkeiten  in  ihrer  Orga- 
nisation :  eine  MundöfTnung  fehlt,  indem  die  mit  drei-  bis  fünfgliedrigen  Tastern  ver- 
sehene Unterlippe  mit  dem  Kopfrande  fest  verwachsen  ist  und  die  in  die  Saugzangen  ge- 
langende Flüssigkeit  aus  diesen  unmittelbar  in  den  Oesophagus  Übergeführt  wird.  Der 
Kopf  ist  jederseits  mit  sechs  bis  sieben  einfachen  Augen  und  mit  kurzen,  gegliederten 
Fühlern  verseben;  die  Beine  haben  eingliedrige  Tarsen,  der  Hinterleib  ist  voluminös, 
meist  beträchtlich  breiter  und  kürzer  als  bei  der  Imago,  auf  der  Oberfläche  warzig. 

Brauer,  F.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Verwandlung  der  Neuropleren.  (Verhandl.  d. 
zool.  boten.  Vereins  in  Wien,  IV,  p.  463  ff.  und  V,  p.  479  u.  777  ff.) 

L  Qruppe.     Fühler  der  Imago  gegen   die  Spitze  keulenförmig  verdickt.     Larven   mit 

grossem  Kopfe ,  am  Innenrande  gezähnten  Saugzangen  und  anliegenden  Lippentastern ; 

ihr  Prothorax  klein,  der  Hinterleib  kurz  und  breit.    (Myrmeleontidae.) 

4.  Gatt.  Myrmeleon  Lin.  [Myrtnecoleon  Burm.),  Ameisenlöwe.  Fühler  kurz  und 
dick,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  keulenförmig  verdickt ;  Augen  halbkuglig,  ungetheilt. 
Prothorax  vorn  lappenförmig  hervorgezogen,  den  Hinterkopf  überdeckend,  Flügel  von 


2.  Neuroptera.  71 

gleicher  Form,  die  hinteren  jedoch  etwas  kürzer;  an  den  Tarsen  das  zweite  und  dritte 
Glied  verkürzt.  —  Arten  :  M.  formicarius  Lin.  Schwärzlich  mit  gelbem,  schwarz  ge- 
flecktem Kopf  und  blass  gesäumtem  Thorax ;  Flügel  hyalin  mit  sparsamen  braunen  Flecken, 
die  vorderen  mit  weissem  Stigma.  L.  4  3  Lin.,  Flügelspannung  38—30  Lin.  —  M.  formi- 
calynx  Fab.  Schwarz,  Kopf  gelb  gerandet,  Schenkel  und  Schienen  grösstentheils  gold- 
gelb, Thorax  licht  gesäumt;  Flügel  hyalin,  ungefleckt,  auch  die  hinteren  mit  weissem 
Stigma.  L.  4  5  Lin.,  Flügelspannung  30  Lin.  Beide  Arten  in  Deutschland  allgemein  ver- 
breitet. —  Die  gedrungene,  graugelbe  Larve  beider,  allgemein  unter  dem  Namen  Amei- 
senlöwe bekannt  und  durch  ihren  stussweissen,  stets  nach  rückwärts  gerichteten  Gang 
bemerkenswerth ,  lebt  am  Rande  von  Wäldern  im  Sande,  in  welchem  sie  sich  durch  die 
von  ihr  angefertigten  trichterförmigen  Vertiefungen  verräth.  Sie  selbst  sitzt  im  Grunde 
des  Trichters  dicht  unter  der  Oberfläche,  zuweilen  die  Spitzen  ihrer  Saugzangen  über 
dieselbe  hervorstreckend;  sobald  sie  die  Annäherung  eines  Insecles  bemerkt,  erregt  sie 
mit  den  Beinen  einen  heftigen  Sandwirbel,  bewirkt  dadurch  das  Herabstürzen  ihres  Opfers 
in  den  Trichter  und  erfasst  dasselbe  nun  mit  den  Kiefern,  um  es  auszusaugen.  Da  man 
gleichzeitig  Larven  von  verschiedener  Grösse  und  mit  ihnen  zusammen  auch  Cocons 
findet,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Larvenperiode  zwei  Jahre  dauert.  —  Die  Larven 
anderer  Arten,  wie  M.  tetragrammicus  Fab.  und  occitanicusde  Vill.  (Gatt.  Acan- 
thaclisis  Ramb.}  graben  keine  Trichter,  sondern  sitzen  unter  der  ebenen  Sandober- 
fläche ;  sie  gehen  rück-  und  vorwärts. 

S.Gatt.  Palpares  Ramb.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dickere ,  gedrungenere 
Fühler  und  besonders  durch  die  sehr  verkürzten  vier  ersten  Tarsenglieder  unterschieden ; 
grosse  Arten  mit  schön  gefleckten  Flügeln  und  meist  mit  zangenförmigen  langen  Ralfen 
beim  Männchen.  Larve  mit  quadratischem  Kopf  und  zwei  Nachschiebern  an  der  Hinter- 
leibsspitze. —  Art:  P.  libelluloides  Lin.  Wachsgelb,  Kopf  und  Thorax  mit  schwarzer 
Mittellinie,  Hinterleib  mit  drei  gleichen  Längsbinden;  Flügel  gelblich  getrübt,  mit  zahl- 
reichen kleineren  und  drei  grossen,  bindenförmigen  braunen  Flecken.  L.  22  Lin.,  Flü- 
gelspannung über  4  Zoll.   In  Süd-Europa  ;  andere  Arten  in  Afrika  und  Asien. 

8.  Gatt.  Ascalaphus  Fab.  Fühler  sehr  lang,  fadenförmig,  an  der  Spitze  geknöpft, 
Augen  sehr  gross,  durch  eine  Furche  gelbeilt;  Kopf  sehr  lang  und  dichtbehaart.  Pro- 
thorax und  Beine  kurz,  Yorderflügel  bedeutend  langer  als  die  Hinterflügel,  diese  in  der 
Mitte  am  breitesten  ;  Männchen  mit  zangenförmigen  Reifen  an  dem  haarigen  Hinterleib.  — 
Art:  A.  m acaron  ius  Scop.  {Kolywanensis  Laxm.)  Schwarz,  gleichfarbig  behaart,  das 
Gesicht  jedoch  goldgelb.  Vorderflügel  mit  breit  guttgelber  Basis  und  zwei  grossen  braunen 
Flecken  auf  dem  durchsichtigen,  aber  angerauchten  Aussenfelde;  Hinterflügel  satt 
schwarzbraun,  eine  Mittelbinde  und  ein  runder  Fleck  vor  der  Spitze  guttgelb.  L.  9  Lin., 
Flügelspannung  20  Lin.  In  Oesterreich  und  Dalmatien.  —  Zahlreiche,  ähnliche  Arten  in 
Süd-Europa,  zum  Thcil  sehr  gros!ie  in  den  Tropen,  von  Lefäbure  und  Rambur  in  mehrere 
Untergattungen  (Bubo,  Puer,  Theleproctophylla,  Utula,  Byasu.  s.  w.)  ver- 
theilt.  —  Die  Ascalaphus-Larve  gleicht  fast  ganz  der  von  Myrmeleon  ,  lebt  aber  auf  Wie- 
sen, sich  zwischen  Moos  und  Laub  verbergend,  ohne  Trichter  zu  bilden;  zur  Nahrung 
scheinen  ihr  hauptsächlich  Blattläuse  zu  dienen. 

2.  Gruppe.    Fühler  der  Imago  gegen  die  Spitze  hin  nicht  verdickt,  faden-  oder  perl- 
scbnurförmig.    Larven  mit  kleinem  Kopf,  ungezähnten  Saugzaogen   und  vorgestreckten 
Lippentastern;  ihr  Hinterleib  länglich  oder  gestreckt.    (Hemerobidae.) 

a)  Vorderbeine  zu  Raubbeinen  umgestaltet. 
4.  Gatt.  Mantispa  Illig.  Fühler  kurz  und  dick,  perlschnurarlig,  Prothorax  stark 
verlängert,  cylindrisch,  vorn  eingeschnürt  und  erweitert,  die  starken  Raubbeine  weit 
nach  vorn  eingelenkt.  Flügel  fast  gleich  gross,  mit  deutlichem  Stigma,  meist  welt- 
Jtfafig  geädert.  —  Larve  linear,  mit  kegelförmigen,  dicht  an  einander  liegenden  Saug- 
zangen; ihre  Lebensweise  nicht  bekannt.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  auf  kurzen, 
fadenförmigen  Stielen  abgesetzt.  —  Art:  M.  pagana  Fab.  (Raphidia  mantispa  Lin.)  Gelb- 
lich, violetlbraun  gefleckt,  die  Vorderschenkel  an  der  Unterseite  stark  gebräunt;  Flügel 
glashell,  mit  rothbraunem  Stigma.  L.  6  Lio.  In  Süd-Europa.  ^  Zahlreiche  andere  Arten 
in  allen  Welttheilen. 
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Bravbr,  f.,  Verwandlungsgeschichte  der  Mantispa  pagana.     (Wiegmano's  Archiv  f. 

Naturgesch.  4  852,  p.  i.) 
Erichsoh,  W.  f.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  von  Mantispa.    (Germar's  Zeitschr.  f. 

d.  Entom.  I,  p.  4  47.  Taf.  2.) 
Westwood,  J.  0.,  On  the  genus  Mantispa ,  wilh  descriptions  of  various  new  species. 

(Transact.  entom.  sog.  2  ser.  I,  p.  252.  pl.  4  7,  48.) 

b)  Alle  Beine  einfach. 
5.  Gatt.  Nemoplera  Latr.  {Nematoptera  Burm.)  Kopf  unterhalb  in  einen  langen 
Schnabel  ausgezogen,  Mandibeln  stumpf,  ungezähnt,  Unterkiefer  verlängert ;  au  den  Tastern 
die  drei  Endglieder  verkürzt,  FUhler  dünn,  borstenförmig.  Vorderflügel  breit,  stumpf 
dreieckig;  Hinterflügel  sehr  lang,  linear,  gegen  die  Spitze  meist  erweitert. —  Die  sehr 
zierlichen  Arten  sind  in  den  wärmeren  Gegenden  der  alten  Welt  einheimisch ,  von  lebhaf- 
tem Flug  im  Sonnenschein.  Die  mulhmassliche  Larve  der  Gattung  ist  der  schon  von  Roux 
beschriebene  Necrophilus  arenarius,  besonders  durch  den  langen,  linearen,  aus  zwei  Thei- 
len  bestehenden  Prothorax  ausgezeichnet.  —  Art:  N.  Coa  Lin.  Schwarz,  Halsschild- 
ränder und  zwei  Längslinien  auf  dem  Mesonotum ,  ebenso  ein  Theil  der  Schenkel  und 
Schienen  hellgelb.  Vorderflügel  gelb  mit  vier  braunen ,  stark  welligen  Querbinden  und 
ausserdem  am  Vorderrande  mit  zwei  Längsflecken;  Hinterflügel  25  Lin.  lang,  schwarz, 
mit  drei  weissen  Binden.    L.  6%  Lin.  —  In  der  Türkei. 

Klug,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Feststellung  der  Familie  Panorpatae  u.  s.  w. 

(Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  4  836.)  c.  tob.  4. 
Westwood,  J.  0.,  Monograph  on  the  genus  Nematoptera.    (Annais  of  natur.  bist.  VIIL 

4  842,  p.  876  fT.  —  Proceed.  zoolog.  soc.  of  London,  IX,  p.  9  ff.) 
ScBAUH,  H.,  Necrophilus  arenarius  Koux,  die  muthmassliche  Larve  von  Nemoptera. 
(Berl.  Entom.  Zeilschr.  I,  p.  4  ff.) 

G.Gatt.  OsmylusLatr.  Fühler  perlschnurförmig,  behaart,  kürzer  als  die  Flügel, 
drei  deutliche  Ocellen  ;  Flügel  dicht  behaart,  mit  zahlreichen  Queraderu  und  nur  einem 
Sector  des  Radius.  —  Larve  länglich  spindelförmig,  mit  linearen,  fast  geraden  Saug- 
zangen ;  lebt  am  Ufer  schattiger  Bäche  unter  Steinen,  verpuppt  sich  in  einem  grobmaschi- 
gen, ovalen  Cocon.  —  Art:  0.  chrysops  Lin.  [maculatut  Fab.)  Schwarz  mit  mennig- 
rothem  Kopf,  Mittellinie  des  Thorax  und  Beine  hellgelb ;  Flügel  durchsichtig,  die  vorderen 
besonders  an  den  Rändern  mit  grossen,  auf  der  Scheibe  mit  sparsamen  kleinen  braunen 
Flecken.  L.  6  Lin.,  Flügelspannung  2  4  Lin.  —  In  Deutschland.  Das  Weibchen  legt  seine 
Eier  reihenweise  neben  einander,  ohne  sie  auf  Stiele  zu  setzen. 

Verwandte  Gattung:  Polystoecholes  Burm.  in  Nord-Amerika. 

Brauer,  F.,  Verwandlungsgeschich le  des  Osmylus  maculatus.    (Wiegmann's  Archiv  f. 
Naturgesch.  4  854,  p.  255.) 

Hager,  H.,  Die  Entwickelung  und  der  innere  Bau  von  Osmylus.    (Linnaea  entomoL 
Vli,  p.  868  ff.,  Taf.  3  u.  4.) 

7.  Galt.  Chrysopa  Leach.  Fühler  fadenförmig,  lang,  das  zweite  Glied  dicker;  Augen 
goldig  glänzend,  Ocellen  fehlend.  Flügel  ungefärbt,  auf  den  Adern  behaart;  ein  Sector 
des  Radius,  der  viele  parallele  Acste  nach  hinten  sendet,  diese  durch  zwei  Querader- 
Reihen  verbunden.  Schienen  zart,  cylindriscb,  Füsse  ziemlich  kurz  und  dick.  —  Larve 
länglich  elliptisch  mit  sichelförmig  gebogenen,  convergirenden  Saugzangen  und  dreiglied- 
rigen Lippentastern,  deren  beide  Basalglieder  kurz,  das  letzte  sehr  lang  ist;  Körperringe 
mit  seitlichen,  langbehaarten  Warzen.  Sie  lebt  auf  Blättern  ,  von  Blattläusen  und  verfer- 
tigt ein  kugliges,  lederartiges  Cocon  ;  wird  von  Ichneumonen  heimgesucht.  Die  Eier  wer- 
den vom  Weibchen  auf  lange,  fadenförmige  Stiele  gesetzt  und  zwar  auf  Blätter,  die  von 
Blattläusen  bewohnt  sind.  —  Art:  Chr.  per  la  Lin.,  Flor  fliege.  Hell  spangrün,  Kopf, 
Mittelbinde  des  Thorax,  und  Fühler  gelb;  Flügel  grün  geädert,  die  Queradern  auf  der 
Basalhälfle  mit  schwarzen  Enden.  L.  4%  Lin.  Häuflg  in  Deutschland,  nebst  vielen  an- 
deren Arten,  die  sämmtlich  bei  der  Berührung  einen  penetranten,  widerlichen  Geruch  von 
sich  geben. 

Wesmael,  C,  Nolice  sur  les  Hämörobides  de  Belgique.  (Bullet,  de  l'acad.  de  Bnixelies 
VIII,  No.  4,  p.  224.  c.  tab,  4.) 
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Evans,  W.  F.,  MoDOgraph  of  the  British  species  of  the  genus  Ghrysopa.   (Transact. 

entom.  soc.  V,  p.  77.  pl.  9,  4  0.) 
ScHNEiDEB,  6.  T.,  Symbolae  ad  monographiam  geoeris  Chrysopae  Leacb.  Vratislaviae 

4  854.  8.  c.  tab.  5. 
BaAUER,  ¥.,  Beschreibung  und  Beobachtung  der  Oester reich ischen  Arten  der  Gattung 

Ghrysopa.    (Haidinger's  Naturwiss.  Abhandl.  IV,  4.  p.  4.) 
FiTCH,  A.,  Report  on  the  noxious  Insects  of  tbe  State  of  New- York.    (Albany,  4  856.) 

p.  77—98. 

8.  Galt.  Hemerobius  Lin.  Fühler  perlschnurartig,  Ocellen  fehlend,  letztes  Taster- 
glied sehr  lang,  fein  zugespitzt.  Flügel  haarig,  getrübt  oder  gefleckt,  die  erste  Querader 
zwischen  Costa  und  Subcosta  gegen  die  Basis  zurücklaufend,  nach  vorn  durch  mehrere 
Aesle  Doilt  der  Costa  verbunden.  Schienen  cylindrisch  oder  spindelförmig.  —  Larve  lang- 
gestreckt mit  sehr  kurzen  und  breiten ,  einwärts  gebogenen  Saugzangen  und  dicken ,  kur- 
zen Lippentaslern,  deren  Endglied  spindelförmig  ist;  auf  Blfitlern,  von  Blattläusen  lebend. 
—  Art:  H.  hum  uli  Fab.  Goldgelb,  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleib  pechbraun  ;  Flügel 
gelblich  getrübt  mit  weisslichen ,  schwarzbraun  gesprenkelten  Adern ;  vor  der  Spitze  der 
vorderen  zwei  feine,  undeutliche  Querbinden.   L.  3  Lin.  —  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Drepanopteryx  Leach,  von  schmetterlingsartigem  Habitus. 

9.  Gatt.  Sisyra  Burm.  Fühler  perlschnurförmig,  Ocellen  fehlend,  Beine  kurz.  Schie- 
nen cylindrisch.  Flügel  mit  sehr  wenigen  Queradern  ;  nur  ein  Sector  des  Radius  mit  zwei 
oder  drei  am  Ende  gegabelten  Aesten.  Körper  lang  behaart.  —  Die  Larve,  unter  dem  Na- 
men Branchiotoma  apongillae  von  Westwood  beschrieben,  mit  langen  und  feinen,  säbelförmig 
nach  aussen  gebogenen  Saugzangen  und  Kiemenf^den  an  den  Hinterleibssegmenlen ;  lebt 
in  Süsswassersch Wammen.  —  Art:  S.  fuscata  Fab.  Schwarzbraun  mit  dunkler  braunen 
Vorder-  und  lichteren  Hinterflügeln,  gelblichen  Beinen;  zwei  Queradern  zwischen  dem 
Radius  und  seinem  Sector.    L.  2  Lin.  —  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Coniopteryx  Halid.  und  D  i  lar  Ramb.,  letztere  im  männ- 
lichen Geschlecht  mit  gekämmten  Fühlern. 

2.  Farn.  Si&lidae  Burm.  Kopf  fast  horizontal  gestellt,  flach,  Augen  massig 
gross,  Ocellen  meist  vorhanden  ;  Fühler  borsten-  oder  fadenförmig ,  zuweilen  ge- 
kämmt. Unterlippe  mit  häutiger,  in  der  Mitte  geschlitzter  Ligula,  ihre  dreigliedrigen 
Taster  zuweilen  fast  endständig ;  Unterkiefer  mit  zweigliedriger  Aussenlade  und  fünf- 
bis  sechsglledrigen  Tastern.  Vorderflügel  mit  erweitertem  Vorderrande,  sonst  den 
hinteren  gleich,  in  der  Ruhe  dachförmig  aufliegend;  an  den  Tarsen  das  dritte  oder 
vierte  Glied  zuweilen  erweitert,  gelappt.  Hinterleib  wenig  verlängert.  —  Die  Lar- 
ven mit  beissenden  Mundtheilen ,  kräfligen  Mandibeln ,  viergliedrigen  Kiefer-  und 
dreigliedrigen  Lippentastern  ;  meistens  frei  im  Wasser  lebend  und  dann  mit  Kie- 
mentäden  an  allen  Hinterleibssegmenten :  zur  Verpuppung  kein  Cocon  spinnend. 

4.  Gatt.  Rhaph  Idia  Lin.,  Kameelhalsfl  lege.   Kopf  breit,  herzförmig,  hinten  zu 
einem  dünnen  Halse  verengt,  leicht  geneigt,  äusserst  beweglich.    Augen  seitlich  hervor- 
Creleod,  rund,  Ocellen  fast  immer  vorhanden,  Taster  kurz,  die  der  Unterkiefer  fünfgliedrig; 
Fühler  kurz,  dünn  ,  perlschnurartig.    Prothorax  stark  verlängert,  schmal,  cylindrisch  ;  an 
den  Tarsen  das  dritte  Glied  breit ,  zweilappig  ;  Vorder-  und  Hinterflügel  mit  deutlichem, 
grossem  Stigma.  —  Die  Larve  unter  der  Rinde  von  Bäumen  lebend,  sehr  munter  und  be- 
weglich, ebenfalls  mit  grösserem  Prothorax,  gleicht  hierdurch  so  wie  durch  die  Form  des 
Kopfes  einigermassen  d€r  Imago.   —  Art:  Rh.  megacephala  Leach  {major  Burm.), 
Schwarz,  Kopf  mit  rothbrauner  Scheitellinie,  Fühierbasis,  Schienen  und  Tarsen  gelb; 
Flügel  hyalin,  schwarzbraun  geädert,  mit  dreizelligem,  blassbraunem  Stigma.   L.  6%  Lin. 
In  Deutschland,  auf  Sträuchern.  —  Unter  den  bekannten,  meist  Europäischen  Arten  weicht 
Rb.  crassicornis  Schumm.  durch  den  Mangel  der  Ocellen  von  den  übrigen  ab  (Gatt. 
I  n  o  c  e  1 1  i  a  Schneid .) . 

pERCBEROir,  A.,  in  Guärin's  Magas.  de  Zoologie,  HI,  4  883.  pl.  66. 
Waterhouse.G.  R.,  Description  of  the  larva  and  pupa  of  Rhaphidia  ophiopsis.  (Transact. 
entom.  soc.  I,  p.  98,  pl.  8.) 
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ScHuamcL,  T.  E.,  Versuch  einer  genaaen  Bescbreibnog  der  in  Schlesien  einheimitcben 

Arten  der  Gatlung  Rhapbidia  Lin.   Breslau  1883.  8. 
Schneider,  G.  T.,  Monographia  generis  Rhaphidiae  Linnaei.  Breslau  4  843.  8.  c.  tab.  7. 

2.  Gatt.  Sialis  Latr.  {Semblis  Pab,),  Wasserflorfliege.  Kopf  niedrig,  gleich 
breit,  Augen  wenig  hervortretend  ,  Ocelien  fehlend;  Fühler  von  KörperlSnge,  borstenfOr- 
mig,  mit  länglichen  Gliedern.  An  den  Unterkiefern  die  innere  Lade  schmal,  lanzettlich, 
die  Taster  lang,  sechsgliedrig,  das  Endglied  sehr  klein  (bisher  tibersehen) ;  Ligula  kurz, 
kaum  hervortretend.  Prothorax  kurz,  kaum  von  halber  Kopflänge ;  Flügel  ohne  Stigma, 
an  den  hinteren  das  Hinterfeld  entwickelt.  Das  vierte  Glied  der  Tarsen  stark  herzförmig 
erweitert.  —  Larve  im  Wasser  lebend,  langgestreckt,  nach  hinten  zugespitzt,  mit  haariger 
Afterborste,  an  den  Hinterleibssegmenten  jederseits  mit  einem  gegliederten  Kiemenfaden  ; 
Protborax  quadratisch,  die  beiden  folgenden  Ringe  kürzer  und  breiter.  —  Art :  S.  iutaria 
Lin.  Matt  schwarz,  der  Kopf  mit  zwei  glatten  Längslinien  und  jederseits  einigen  Punkten 
von  röthlicher  Farbe;  Flügel  rauchbraun  mit  schwarzen  Adern.  L.  6 — 7  Lin.  bis  zur 
Flügelspitze.    Ueberall  häufig  in  der  Nähe  von  Wasser,  meist  an  Planken  sitzend. 

S.Gatt.  Cor  y  dal  is  Latr.  Kopf  sehr  breit,  viereckig,  hinten  balsförmig  verengt, 
jederseits  vor  der  Fühlerbasis  durchbohrt;  Augen  hervorgequollen,  drei  grosse  Ocellen. 
Fühler  perlschnurartig,  beim  Männchen  sehr  dick,  länger  als  die  Flügel,  beim  Weibchen 
dünn  und  kürzer;  Mandibeln  weit  hervorstehend  und  sich  kreuzend,  beim  Männchen  von 
halber  Körperlänge,  säbelförmig,  fast  drehrund ,  beim  Weibchen  kaum  halb  so  lang  als 
der  Kopf,  flach,  gezähnt.  Unterkiefer  mit  sehr  langem  Stipes,  schmalen  Laden  und  kur> 
zen,  sechsgliedrigen  Tastern;  an  der  Unterlippe  die  Ligula  weit  hervorragend.  Prothorax 
schmal,  länglich  viereckig.  Flügel  ohne  Stigma  ,  alle  Tarsenglieder  linear;  Männchen  mit 
grossen ,  zangenförmigen  Ralfen.  —  Larve  im  Wasser  lebend ,  derjenigen  von  Sialis  ähn- 
lich. ^  Sehr  grosse  Arten  in  Nord-  und  Süd-Amerika,  z.  B.  C.  cornutaLin.  [Rhaphidia). 
.Matt  gelbbraun  mit  helleren,  glatten  Schwielen  auf  Kopf  und  Thorax;  Vorderflügel  licht 
graubraun  mit  gelben,  schwarz  gefleckten  Adern  und  weissen  Punkten  in  den  Zellen; 
Hinterflügei  lichter  grau,  nur  vorn  leicht  gefleckt.  L.  2  Zoll  bis  zur  Flügelspitze.  In  Nord- 
Amerika. 

Halobman,  S.,  History  and  transformations  of  Corydalis  cornutus.    (Memoirs  of  the 

Americ.  Academy,  IV,  4  849,  p.  157  ff.) 
Leidt,  J.,  Internal  anatomy  of  Corydalis  cornutus  in  the  three  stages  of  existence. 

[Ebenda  p.  162  ff.) 

4.  Gatt.  Chauliodes  Latr.  Von  der  vorigen  Galtung  durch  kurze,  gekämmte  Füh- 
ler beim  Männchen,  nach  hinten  allmählich  verengten  Kopf,  kleinere,  bei  beiden  Ge- 
schlechtern gleiche  .Mandibeln  und  kurze,  nur  wenig  hervorragende  Ligula  der  Unterlippe 
abweichend.  —  Art:  Ch.  pectinicornis  Lin.  Dunkel  aschgrau,  drei  Flecke  auf  Kopf 
und  Prothorax,  der  Mund  und  der  grösste  Theil  der  Beine  blass^elb.  Flügel  licht  grau, 
durchsichtig,  die  vorderen  mit  dicht  gelb  und  schwarz  gesprenkelten  Adern ;  Fühler  des 
Männchens  kurz  und  gegen  die  Spitze  verjüngt  gekämmt,  die  des  Weibchens  borstenförroig. 
L.  4'/4  Zoll  bis  zur  Flügelspitze.   In  Nord-Amerika. 

3.  Fam.  Panorpina  Burm.  {PanorpcUae  Latr.)  ,  Scorpion  sfliege  n.  Kopf 
klein,  senkrecht,  meist  in  einen  langen  Schnabel  ausgezogen,  an  dessen  Spitze  der 
ränglich  dreieckige  Clypeus,  darunter  die  ovale  Oberlippe  und  jederseits  ein  kleiner, 
schmaler,  zweizUhniger  Oberkiefer  eingelenkt  sind.  Die  ganze  Unterseite  des 
Schnabels  wird  von  den  sehr  verlängerten  Maxillen  nebst  der  mit  ihnen  verwach- 
senen Unterlippe  gebildet ;  die  Laden  der  Maxillen  schmal,  lang  und  dicht  gebartet, 
die  Taster  fünfgliedrig ,  die  Lippentaster  dreigliedrig.  Fühler  lang,  fadenförmig, 
Augen  oval,  senkrecht  gestellt,  Ocellen  meist  vorhanden.  Prothorax  kurz,  ring- 
förmig ;  Flügel  genau  gleich ,  schmal ,  parallel  aufliegend ;  die  vom  Radius  abge- 
gebenen Längsadern  sich  gegen  die  Spitze  hin  gabelig  theilend,  nur  durch  wenige 
Queradern  verbunden.  Beine  langgestreckt,  Tarsen  linear;  Schienen  mit  zwei 
feinen  Enddornen.  —  Larven  mit  beissenden  Mundtheilen,  raupenförmig ;  ihr  Körper 
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I3nnglig,  der  Kopf  herzförmig)  die  Fühler  sehr  kurz,  dreigliedrig,  die  Beine  stum- 
melartig ;  sie  leben  und  verpuppen  sich  in  der  Erde. 

Die  nicht  besonders  zahlreichen,  aber  überall  einheimischen  Arten  dieser  Familie  sind 
Raubthiere,  welche  sieb  zum  Theil  in  schnellem,  sprungartigem  Flug  am  Tage  auf  kleinere 
Ineecten  stürzen,  um  sie  zu  verzehren  {Panorpa),  oder  sich  in  der  D&mmeruDg  an  Zweige 
aufhöngen  und  die  ihnen  entgegen  fliegende  Beute  mit  den  langen  Tarsen  der  Hinterbeine 
ergreifen  [Bitlacus] ;  die  an  der  Erde  zwischen  dürrem  Laube ,  besonders  während  der 
kälteren  Jahreszeit  lebende,  des  Fluges  unfähige  Gattung  Boreus  zeichnet  sich  durch 
Springvermögen  aus.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  von  Brauer  näher  beobachtete 
Copulationsact,  bei  dem  die  Arten  je  nach  der  Gattung  eine  verschiedene  Stellung  ein- 
nehmen ;  bei  Panorpa  sitzen  die  beiden  Geschlechter  auf  Blättern  in  spitzem  Winkel  neben 
einander,  bei  Boreus  das  Männchen  auf  dem  Rücken  des  Weibchens  und  bei  BHtacus 
hängen  sich  beide ,  mit  der  Bauchseite  einander  zugewandt ,  mittels  der  Vorderbeine  an 
emem  Zweige  auf,  um  während  des  Coitus  ein  gefangenes  Insect  gemeinschaftlich  zu 
verzehren. 

Klug,  F.,  Versach  einer  systematischen  Feststellang  der  Familie  Paoorpatae  u.  s.  w. 
Berlin  4  888.  A.  4  Taf. 

Westwood,  J.  0.,  Monograph  of  the  genus  Panorpa,  with  descriptions  of  other  allied 
geuera  (Transact.  entom.  soc.  IV,  p.  4  84,  pl.  44.}. 

4.  Gatt.  Bittacus  Latr.  Vom  Habitus  einer  Ttpu/a,  mit  linearem  Körper,  sehr  langen 
und  dünnen  Beinen  und  schmalen  Flügeln.  Kopf  klein  mit  kurzem  Rüssel  und  fadenför- 
migen Tnslern  ;  Ocellen  vorhanden.  Enddornen  der  Schienen  sehr  lang,  nur  eine  Klaue 
an  den  Füssen.  [ —  Art:  B.  tipuiarius  Fab.  {italicus  Klug).  Rostgelb,  aufMeso-und 
Metathoraz  so  wie  an  der  Spitze  der  Schienen  und  Tarsenglieder  gebräunt;  Flügel  gelb- 
lich, ungefleckt.  L.  42  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  In  Süd-Europa  ;  von  langsamem,  zittern- 
dem Fluge,  während  der  Dämmerung. 

2.  Gatt.  Panorpa  Lin.  Vom  Habitus  einer  Sesia,  Körper  und  Beine  schlank,  Flügel 
an  der  Spitze  abgerundet.  Rüssel  sehr  lang ,  Maxillartaster  gegen  das  Ende  verdickt, 
Ocellen  deutlich;  Ftihler  von  Körperlänge.  Zwei  gekämmte  Klauen  an  den  Füssen;  End- 
dornen der  Schienen  kräftig.  Beim  Männchen  das  sechste  Htnterleibssegment  verlängert, 
die  beiden  folgenden  schmal,  stark  abgeschnürt,  das  letzte  blasig  aufgetrieben.  —  Art: 
p.  communis  Lin.,  Scorpions fliege.  Glänzend  schwarz  mit  blassgelben  Schildchen 
und  Beinen;  der  Schnabel  und  beim  Männchen  die  drei  letzten  Hinterleibsringe  rostroth. 
Flügel  hyalin  mit  drei  schwarzbraunen  Querbinden  ,  welche  jedoch  oft  in  Flecke  aufgelöst 
sind,  und  einigen  zerstreuten  Punkten.  L.  6— 7 Lin.  Ueberall  in  Buropa  gemein  ;  bei  Tage 
auf  Sträuchern  umherschiessend. 

S.Gatt.  Boreus  Latr.  Ocellen  fehlend,  Flügel  verkümmert,  beim  Weibchen  kurz, 
schuppen  form  ig ,  beim  Männchen  klauenförmig,  frei  über  dem  Hinterleib  liegend,  von 
halber  Körperlänge.  Rüssel  sehr  lang,  Fühler  mindestens  von  Körperlänge ;  Hinterbeine 
verlängert,  Tarsen  mit  zwei  feinen  Klauen.  Hinterleib  oval,  beim  Männchen  mit  dickem 
Copnlationsapparat,  beim  Weibchen  mit  starker,  hervorstehender  Legeröhre.  —  Art: 
B.  hiemalls  Lin.  Glänzend  metallisch  grün,  Rüssel,  Fühler,  Beine,  Flügelstummel  und 
Legeröhre  rostfarben.  L.  4  %  bis  2  Lin.  —  In  Deutschland,  besonders  zur  Winterzeit,  am 
Erdboden. 

Verwandte  Gattungen  :  ChoristaKlug,  Merope  Newm.  und  Eupbania  Westw. , 
ohne  deutliche  rüsselförmige  Verlängerung  des  Kopfes. 

2.  Zunft.   Trichoptera  Kirby,  PelzflUgler. 

Flügel  behaart  oder  beschuppt,  ungleichartig,  die  hinteren  meist  faltbar. 
Mundtheile  verkümmert,  nicht  zum  Kauen  befähigt :  Oberkiefer  ganz  klein, 
häutig,  Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  verschmolzen ,  ohne  unterscheidbare 
Laden;  Kiefertaster  zwei- bis  fUnfgliedrig,  Lippentaster  stets  dreigliedrig. 
Prothorax  sehr  kurz,  ringförmig,  Mesothorax  beträchtlich  grösser  als  der  Meta- 


76  I*  Insecta. 

thorax.    Tarsen  fUnfgliedrig.  —  Larven  mit  beissenden  Mundtbeilen,  meist 
durch  Kiemen  athmend,  im  Wasser  in  selbstgefertigten  Gehttusen  lebend. 

4.  Fam.  Phrygtneodea  Burm.,  Früblingsfliegen.  Kopf  klein,  quer,  senk- 
recht gestellt;  Fühler  borstenförmig ,  lang,  mit  langem  und  dickem  Basalgliede, 
zwischen  den  halbkugligen  Augen  eingelenkt;  Ocellen  zuweilen  undeutlich.  Kiefer- 
taster  beim  MSnnchen  oft  mit  verringerter  Gliederzahl.  Flügel  nur  mit  wenigen 
oder  ganz  fehlenden  Queradem,  an  den  hinteren  das  Hinterfeld  meist  entwickelt. 
Beine  mit  kegelförmigen ,  in  der  Mittellinie  zusammenstossenden  Hüften  und  nicht 
nur  an  der  Spitze ,  sondern  meist  auch  in  der  Mitte  gespornten  Schienen  ;  Tarsen 
mit  zwei  seillichen  und  einem  grösseren  mittleren  Haftlappen.  Das  letzte  Hinter- 
leibssegment des  Männchens  mit  zangen-  oder  griffelförmigen  Ralfen. 

Die  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten,  in  der  gemässigten  Zone  jedoch  vorwie- 
gend vertretenen  Arten  dieser  Familie  zeigen  sowohl  in  ihrer  Äusseren  Erscheinung,  als  in 
mehreren  Organisationseigenlhümlichkeiten  aller  Entwickeluogsstufen  eine  augenschein- 
liche Analogie  mit  den  Schmetterlingen  und  zwar  besonders  mit  gewissen  Formen  der 
Heleroceren  (Noctuen,  Tineen).    Die  entwickelten  Insecten  sind  zum  Theil  lichtscheue,  in 
der  Nfihe  des  Wassers  oft  massenhaft  an  Baumstämmen  oder  Planken  ruhende  Thiere,  die 
nur  aufgescheucht  davon  fliegen ,  während  andere  sich  munter  auf  Gesträuch  umhertum- 
meln. Die  Weibchen  lassen  ihre  Eier  nicht  in  das  Wasser  fallen,  sondern  setzen  dieselben 
in  der  Nähe  desselben  an  Pflanzen,  Steine  u.  s.  w.  ab,  und  zwar  in  Form  eines  von  einer 
gallertartigen  Masse  umhüllten  Klumpens;  die  Organe,  welche  diese  zum  Schutz  der  Eier 
dienende  Hülle  absondern,  sind  zwei  sehr  voluminöse  paarige  Drüsen,  welche  die  Ovarien 
selbst  an  Grösse  beträchtlich  übertreffen.    Die  den  Schmetterlingsraupen  und  besonders 
denen  der  Psychiden  ähnelnden  Larven  besitzen  ein  auf  der  Unterlippe  mündendes  Spinn- 
organ, mittels  dessen  sie  Pflanzentheile,  kleine  Schneckengehäuse ,  Sandkörnchen  oder 
dergl.  zu  einem  meist  länglichen ,  röhrenförmigen  Gehäuse,  welches  ihrem  weichen  Kör- 
per als  Hülle  dienen  soll,  aneinanderspinnen.    Nur  der  Kopf  und  die  Thoraxringe  sind  mit 
Einschluss  der  ziemlich  langen,  sechsgliedrigen  Beine  von  feslerer,  mehr  horniger  Con- 
sistenz;  der  dünnhäutige  Hinterleib  mit  Ausnahme  des  ersten,  oft  verbreiterten  und  drei- 
warzigen Ringes  in  der  Regel  mit  zahlreichen  Kiemenfäden,  welche  auf  der  Rücken-  und 
Bauchseite,  zuweilen  auch  zu  beiden  Seiten  der  einzelnen  Segmente  meist  zu  zweien  oder 
dreien  aus  einem  Punkte  entspringen,  versehen.   Die  Nahrung  dieser  Larven  scheint  vor- 
zugsweise in  Wasserpflanzen  zu  bestehen ,  obwohl  sie  animalische  Kost  nicht  ganz  ver- 
schmähen;  das  Gehäuse,  welches  je  nach  den  Arten  charakteristische  Form-  und  Sub- 
stanz-Unterschiede zeigt  und  von  den  meisten  mit  fortbewegt  wird,  während  es  bei 
anderen  auf  dem  Grunde  des  Wassers  festsitzt,  dient  ihnen  zugleich  nach  Verschluss 
seiner  Oeffnungen  als  Puppenhülle;   das  Insect  verlässt  diese  Hülle  und  nach  ihr  das 
Wasser  als  Nymphe,  um  sich  an  der  Luft  zu  entwickeln.  —  Nach  v.  Sibbold's  Entdeckung 
werden  gewisse  Phryganiden-Larven  [G^ii.  Aspatherium  Kol.),  welche  ein  glattes,  cylin- 
drisches  Gehäuse  bewohnen,  von  Ichneumonen  {Agriotypus  armatus)  heim^esuchi;  der 
Parasit  bewirkt  das  Absterben  der  Larve  erst  zur  Zeit  ihres  vollendeten  Wachsthums  und 
veranlasst  dieselbe ,  sich  vor  ihrem  Tode  ihres  sämmtlichen  Spinnstoffes  zu  entledigen, 
der  in  Form  eines  langen,  platten  Bandes  aus  dem  Kopfende  des  Gehäuses  hervordringt. 

PicTET,  J.,  Recherches  pour  servir  ä  l'histoire  et  ä  i'anatomie  des  Phryganides. 
Gen^ve  4  834.  4. 

CuRTis,  J.,  Descriptions  of  some  nondescript  British  species  of  May-flies.  (London  and 
Edinb.  philosoph.  magaz.  IV.  4  884.  p.  420  u.  24  2  ff.) 

KoLEHATi,  F.,  Genera  et  species  Trichopterorum.  Pars  I.  Heteropalpoidea.  (Abhandl. 
d.  Böhmischen  Gesellsch.  d.  Wissensch.  VI,  4854.  p.  4.  mit  8  Taf.)*  —  Pars  II. 
Aequipalpidae.  (Nouv.  Mömoires  de  ia  Soc.  des  Natur,  de  Moscou,  XI,  4859,  p.  4  44 .} 

Hagen,  H.,  Synopsis  of  the  British  Phryganidae.  (Entomologist's  Annual  for  4859,p.  55  ; 
for  4860,  p.  66;  for  4864,  p.  4.) 
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1.  aruppe.  Kiefertaster  des  Männchens  mit  weniger  als  fünf,  des  Weibchens  mit  fünf 

Gliedern.    (Heteropalpi  Kolen.) 

4.  Gatt.  Phryganea  Lin.  Kiefertaster  beim  Männchen  vierglied hg,  Ocellen  deut- 
lich, Fühler  so  lang  als  die  Flügel,  welche  behaart  sind  ;  an  den  Vorderschienen  zwei,  an 
den  hinteren  je  vier  Sporen.  —  Larve  in  einem  freien ,  cylindriscben  Gehttuse  aus  vier- 
eckigen BlattstUckcben.  —  Art:  Phr.  striata  Lin.  tfulvipes  Burm.)  Fühler  braun, 
schwarz  geringelt,  Thorax  und  Hinterleib  dunkel  pechbraun ;  Vorderflügel  aschgrau,  spar- 
sam braun  gescheckt  nnd  mit  zwei  weissen  Flecken,  beim*  Weibchen  ausserdem  mit  einer 
unterbrochenen,  kurzen,  schwarzen  Lfingslinie;  Hinterflügel  grau.  L.  9  Lin.  In  Deutsch- 
land htfufig. 

2.  Gatt.  Holostomis  Mannerh.  Von  der  vorigen  Galtung  durch  nackte  und  sehr 
breite  Flügel  unterschieden,  die  ihr  vollständig  das  Ansehn  eines  Schmetterlings  ver- 
leihen. —  Art:  H.  phalaenoides  Lin.  In  Grösse  und  Färbung  an  Geometra  grossulariata 
erinnernd;  schwarz,  die  Hinterschienen  grössteotheils  und  die  Hintertarsen  gelb.  Flügel 
gelblich  weiss,  die  vorderen  mit  zahlreichen  und  grossen  blauschwarzen  Flecken,  die  hin- 
teren mit  drei  Flecken  am  Vorderrand  und  breitem  Saum  am  Hinterrand  von  gleicher 
Farbe.   L.  4  4  Lin.   Im  Norden  Europa's. 

8.  Gatt.  Neuronia  Steph.  {OUgotricha  Ramb.)  Ebenfalls  mit  unbehaarten,  aber 
schmaleren  Flügeln ;  die  Discoidalzelle  der  Vorderflügel  auffallend  kurz  und  schmal.  — 
Art:  N.  ruficrus  Scop.  (striata  Burm.)  Tief  schwarz,  der  Prothorax,  die  vorderen 
Schenket  und  die  Hinterschienen  licht  rostgelb;  Flügel  einfarbig  schwarzbraun ,  durch- 
scheinend.  L.  7  Lin.  —  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  A  g  r  y  p  n  i  a  Curtis. 

4.  Gatt.  Limnophiltts  Leach.  Kiefertaster  des  Mönnchens  dreigliedrig,  Ocellen 
deutlich,  Fühler  so  lang  als  die  Flügel,  welche  sparsam  mit  Haaren  besetzt  sind  und  von 
denen  die  vorderen  an  der  Spitze  schief  abgestutzt  erscheinen;  Vorderschienen  mit  4, 
Mittelschienen  mit  3,  Hinterschienen  mit  4  Sporen.  -—  Larve  in  freiem  Gehäuse  aus  Pflan- 
zenslückchen  oder  Sandkörnern,  Schoeckengehäuscn  u.  s.  w.  —  Art:  L.  rhombicus 
Lin.  Rostgelb,  Vorderflügel  mit  Ausnahme  des  Innenrandes  lichter,  in  der  Mitte  mit  einem 
rhombischen,  weisslichen,  jederseits  braun  eingefassten  Fleck;  HinterflUgel  milchweiss 
mit  gelber  Spitze.  L.  7  Lin.  In  Deutschland.  (Die  Gattung  ist  von  Kolbkati  in  mehrere 
Untergattungen,  wie  Chaetotaulius,  Goniotaulius,  Desmotaulius,  Colpo- 
taulius  u.  s.  w.  aufgelöst  worden.) 

Verwandte  Gattungen:  Anabolia  und  Halles us  Sleph.,  Enoicyla  Ramb.  u.  a. 

S.Gatt.  Barypenthus  Burm.  Kiefertaster  des  Mönnchens  dreigliedrig,  .\ugen 
gross,  hervorgequollen;  Flügel  auffallend  gross  und  breit,  dicht  mit  feinen  Haaren  be- 
deckt; alle  Schienen  ohne  Mittelsporen.  —  Art:  B.  rufipes  Burm.  Von  der  Form  eines 
grossen  PyraUs,  mit  rostbraunen  Vorder-  und  mehr  graubraunen  Hinterflügeln;  Beine 
dunkel  rostgelb.    L.  4  0  Lin.   In  Brasilien. 

6.  Gatt.  Sericostoma  Latr.  {Polamaria  Leach)  Kiefertaster  des  Männchens  zwei- 
gliedrig, gross,  löffeiförmig,  aufgerichtet  nnd  dem  Gesicht  anliegend,  dieses  dicht  behaart; 
Fühler  kürzer  als  die  Flügel,  mit  dickem,  aber  kurzen  Basalgliede.  Flügel  schmal,  dicht 
behaart,  die  vorderen  Schienen  mit  zwei,  die  hintersten  mit  vier  Sporen.  —  Larve  in  freiem, 
konischen  Gehäuse  aus  Sand.  —  Art:  S.  Spencii  Steph.  [Latreiltei  Curt.)  Schwarz,  Kopf 
und  Prothorax  goldig  behaart,  Fühler  und  Beine  braun,  Schienen  und  Tarsen  der  hinteren 
gelb;  Vorderflügel  goldig  braun  behaart,  Hinterflügel  schwärzlich.    L.  5 Lin.  ~  In  England. 

Verwandte  Gattungen :  Goiira  Steph.,  Mormonia  Curt.  u.  a. 

7.  Gatt.  Hydroptila  Dalm.  Kiefertaster  des  Männchens  viergliedrig,  Lippenlaster 
mit  verdicktem  Endgliede,  Fühler  kürzer  als  die  Flügel,  perlschnurartig;  Flügel  schmal, 
dicht  und  lang  behaart,  die  hinteren  nicht  faltbar;  Vorderschienen  ohne  Sporen,  die  mitt- 
leren mit  zwei  oder  drei,  die  hinteren  mit  vier.  —  Larve  in  einem  flachen,  rundlichen, 
gesponnenen  Gehäuse.  —  Art:  H.  tineoide  s  Dalm.  Hellgelb,  ianghaarif!,  Flügel  asch- 
grau, lang  gefranzt,  die  vorderen  weiss  gefleckt.   L.  4  */,  Lin.    In  Nord-  und  Mitteleuropa. 

Verwandte  Gattung:  Agraylea  Curtis. 
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2.  Qruppe.  Kiefertaster  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  fUnfgliedrig. 

(Aequipalpi  Kolen.) 

8.  Gatt.  Mystacides  Latr.  Fühler  viel  länger  als  die  Flügel,  besonders  beim  Mfinn- 
cben,  fadenförmig  dünn ;  Kiefertaster  mit  langen  Haaren  dicht  besetzt,  das  zweite  und 
dritte  Glied  sehr  lang;  Vorderflügel  schmal,  die  hinteren  gefaltet,  an  Mittel-  und  Hinter- 
schienen zwei  Sporen.  —  Larve  in  freiem  Gehäuse  aus  Sand.  —  Art:  M.  qoadrifascia- 
tus  Fab.  Schwarz  mit  weissen,  dunkel  geringelten  Fühlern  und  messinggelben  Vorder- 
flügeln, auf  denen  drei  Querbinden  und  die  Spitze  schwarz  sind.  L.  5  Lin.  —  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Odontocerus  Leach,  Molanna  Gurt.,  Leptocerus 
Leach,  SetodesRamb.  und  Macronema  Pict.,  letztere  mit  zahlreichen,  besonders 
Amerikanischen  Arten,  deren  Fühler  ausserordentlich  lang  sind. 

9.  Gatt.  Rhyacophila  Pict.  Fühler  etwas  kürzer  als  die  Flügel ,  Kiefertaster  kurz, 
besonders  die  beiden  ersten  Glieder ;  Ocellen  deutlich  ,  Vorder-  und  Hinterflügel  fast  von 
gleicher  Form,  Vorderschienen  mit  drei,  die  hinteren  mit  vier  Sporen.  —  Larven  in  un- 
beweglichem, aus  Steinchen  zusammengesponnenem  Gehäuse,  meist  in  Gebirgsbttchen.  — 
Art:  Rh.  dorsal is  Gurt,  {vulgaris  Steph.)  Ochergelb,  Fühler  heller  geringelt,  Vorder- 
flügel braun,  mit  zahlreichen  gelben  und  einem  grösseren  weissen  Fleck.  L.  5*/,  Lin.  — 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Agapetus  Gurt.,  Beraea  Steph.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Ghimarra  Leach.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  die  Kiefertaster,  an 
denen  das  zweite  und  drilte  Glied  lang  und  cylindrisch  und  das  zweite  mit  einem  Haar- 
pinsel an  der  Spitze  versehen  ist,  unterschieden ;  Hinterflügel  kürzer  als  die  vorderen ,  an 
Mittel-  und  H inierschienen  vier  Sporen.  —  Art:  Ch.  marginata  Lin.  Schwarzbraun, 
Vorderflügel  mit  goldgelbem  Rande  und  einem  schrttgen  Lttngsstrich  von  gleicher  Farbe. 
L.  8 — 4  Lin.   In  Nord-Europa. 

4  4 .  Gatt.  Hydropsyche  Pict.  Fühler  etwas  langer  als  die  Flügel,  sehr  fein ;  Ocellen 
undeutlich,  das  fünfte  Glied  der  Kieferlaster  sehr  lang,  biegsam;  Flügel  fein  und  anlie- 
gend behaart,  die  hinteren  meist  kürzer  und  verschieden  gestaltet.  Vorderschienen  mit 
zwei,  die  hinteren  je  mit  vier  Sporen.  —  Larve  in  festsitzendem  Gehäuse  aus  Steinchen. — 
Art:  H.  variabilis  Pict.  Schwärzlich,  auf  Kopf  und  Thorax  grau  behaart,  die  Flügel 
grau,  mit  gelben  Haarflecken  gescheckt  und  mit  schwärzlichen  Adern ;  Weibchen  mit  zu- 
sammengedrückten Miltelbeinen.  —  L.  6  Lin.   In  Deutschland,  gegen  den  Herbst  hin. 

Verwandte  Gattungen  :  Philopotamus  Leach,  T i n o d e s  Steph.  u.  a. 

4  2.  Gatt.  Po lycentr opus  Gurt.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dickere  Fühler, 
abweichende  Längsverhttltnisse  der  Kiefertasterglieder  (das  zweite  sehr  kurz  ,  das  drilte 
länger) ,  durch  die  sehr  verlängerten  Schienensporen  der  hinteren  Beine  und  drei  an  den 

Vorderscbienen  unterschieden.  —  Larven  ohne  Kiemen,   in  festsitzenden  Gehäusen. 

Art:  P.  irroratus  Gurt.  Gelblich,  mit  braunem  Thorax  und  Hinterleib,  auf  Scheitel  uod 
Nacken  gelb  behaart;  Flügel  graubraun,  mit  mehreren  gelben  Haarpunkten.  L.  5  Lin. 
In  Deutschland. 

3.  Zunft.   Strepsiptera  Kirby  (Rhipiptera  Latr.) ,  Fächerflügler. 

Vorderflügel  in  Form  kleiner,  an  der  Spitze  aufgerollter  Stummeln ,  Hin- 
lerflügel  sehr  gross,  der  LUnge  nach  faltbar.  Mundtheile  verkümmert,  nicht 
zum  Kauen  befähigt:  Oberkiefer  in  Form  zweier  langer,  feiner,  sich  kreuzeo- 
der  Spitzen ,  Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  verwachsen ,  ihre  Taster  gross, 
zweigliedrig,  die  der  Unterlippe  fehlend.  Pro- und  Mesolhorax  kurz,  ring- 
förmig, Metathorax  von  enormer  Ausdehnung ;  Tarsen  zwei-  bis  viergliedrig.  — 
Larven  parasitisch  im  Hinterleibe  von  Hymenopteren  lebend,  nur  im  Jugend- 
stadiuiii  mit  Beinen  versehen.^ 
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5.  Fam.  Stylopidae  Rirby.  Kopf  quer,  sehr  kurz,  senkrecht  gestellt,  beider- 
seits von  der  Stirn  zuweilen  stark  eingeschnürt ,  so  dass  die  sehr  grossen ,  halb- 
kugligen  und  Uusserst  grob  facettirten  Augen  dann  kurz  gestielt  erscheinen ;  Fühler 
kurz,  vier-  bis  sechsgliedrig,  meist  gegabelt.  Prothorax  schmal,  dicht  an  den  Kopf 
gerückt  und  diesen  in  seinem  mittleren  Theil  eng  umschliessend ;  Metathorax  von 
zwei  Drittheilen  der  Körperlänge ,  die  Basis  des  Hinterleibes  ober-  und  unterhalb 
überdeckend,  der  Rücken  jenseits  der  Fiügelinsertion  in  einen  kegelförmigen  Fort- 
satz, der  durch  eine  Quernaht  abgesetzt  ist,  verlängert.  Vorder-  und  Mittelhüften 
lang,  cylindrisch,  senkrecht  gestellt  und  frei  bev^eglich ,  Hinterhüften  klein ,  einge- 
keilt ;  Schenkel  und  Schienen  kurz ,  flachgedrückt,  Tarsenglieder  gegen  die  Spitze 
bin  breiter,  herzförmig,  mit  häutigen  Sohlen,  das  letzte  ohne  Spur  von  Klauen. 
Hinterflügel  mit  sparsamen,  radiären  Adern,  an  den  Thorax  mit  sehr  breiter  Basis 
angeheftet.  Hinterleib  neunringlig,  der  letzte  Ring  beim  Männchen  mit  hervor- 
stehendem Gopulationsorgan.  —  Weibchen  ungeflügelt,  wurmartig. 

Diese  durch  ihren  absoDderlicfaen  Körperbau  wie  durch  die  eigen ibümliche  Lebens« 
weise  ihrer  Larven  gleich  merkwürdige  kleine  Familie,  welche  von  Kirbt  zu  einer  beson- 
deren Ordnung  erhoben,  von  Burmeister  und  Newmak  dagegen  ohne  Grund  den  Coleopteren 
zugewiesen  wurde,  schliesst  sich  durch  ihre  wesentlichen  Charaktere  naturgemäss  nur 
den  Neuropteren  mit  vollkommener  Verwandlung  und  unter  diesen  zumeist  den  Pbryga- 
niden  an.  Mit  letzteren  stimmt  sie  in  der  (bei  den  Coleopteren  niemals  vorkommenden) 
Bildung  des  Prolhorax ,  den  verlängerten,  freien  Vorder- und  Mittel  hü  ften ,  denverküm- 
merten Mundtheilen,  von  denen  die  Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  in  entsprechender 
Weise  verschmolzen  sind,  so  wie  auch  in  der  radiären  Aderung  der  Hinterllügel  überein, 
nur  dass  letztere  hier  noch  entschiedener  und  reiner  hervortrilt  als  dort ;  beweisend  für 
diese  Verwandtschaft  sind  auch  die  von  Newport  an  den  Hinterleibssegmenten  der  Stre- 
psipteren-Larven  nachgewiesenen  kiemenartigen  Respirationsorgane.  Ein  den  Strepsipteren 
allein  eigenthümlicber  und  sie  sehr  auszeichnender  Charakter  liegt  in  der  Kleinheit  des 
Meso-  und  in  der  auffallenden  Form  und  Grösse  des  Metathorax,  wiewohl  erslere  ^urch 
die  Verkümmerung  der  Vorder-,  letztere  durch  die  aussergewöhnlich  starke  Entwicke- 
lung  der  .Hinterflügel ,  die  in  weiter  Ausdehnung  mit  ihrer  Basis  ansitzen ,  ganz  naturge- 
□qSss  bedingt  wird.  Ebenso  weichen  sie  durch  ihre  parasitirende  Lebensweise  von  allen 
übrigen  Neuropteren  auffallend  ab,  ohne  indessen  auf  Grund  dieser  Eigenthümlichkeil,  in 
der  sie  allerdings  eine  gewisse  Analogie  mit  einigen  heteromerischen  Käfern  (il/e/oi'den, 
Rhipidius)  darbieten,  mit  diesen  in  eine  natürliche  Beziehung  gebracht  werden  zu  können. 
—  Man  findet  die  Puppen  dieser  Insecten  nicht  selten  mit  ihrem  Kopfende  zwischen  den 
Hinterleibssegmenten  verschiedener  Hymenopteren  [Andrenaf  HaUctuSt  Vespa,  OdyneruSf 
PoUsles,  Sphex,  Pelopoeus  u.  a.)  hervorragen  ,  welche  von  den  geflügelten  männlichen  In- 
dividuen sogleich  nach  dem  Ausschlüpfen  verlassen  werden,  während  die  ungeflügelten 
Weibchen  in  ihrer  Hülle  verharren  ,  um  sich  daselbst  begatten  zu  lassen.  Die  von  einem 
solchen  Weibchen  producirten  jungen  Larven,  welche  einen  länglichen,  deutlich  gerin- 
gelten Körper ,  drei  entwickelte  Beinpaare  und  zwei  Schwanzborsten  besitzen,  sich  auch 
durch  Springvermögen  auszeichnen,  werden  von  ihrem  Wohnthier,  auf  dessen  Körper  sie 
übergehen,  in  seine  Brutstätte  übertragen  und  bohren  sich  hier  in  die  Hymenopteren- 
Larvenein.  Nach  einer  im  Körper  dieser  Larven ,  etwa  acht  Tage  nach  dem  Einbobren 
überstandenen  Häutung  erscheinen  sie  in  Form  einer  fusslosen ,  walzigen  Made,  welche 
zu  der  Zeit,  wo  sich  die  Bienen-  oder  Wespenlarve  zur  Nymphe  verwandelt ,  ebenfalls  ihr 
Wachsthum  vollendet  hat  und  sich  nun  als  Puppe  zwischen  den  Hinterleibssegmenten  der 
Hymenopteren-Nymphe  hervorbobrt.  Aus  dieser  entwickelt  sich  die  Imago  meist  nach 
acht  bis  zehn  Tagen ;  während  das  heftig  berumflattemde  Männchen  nur  zwei  bis  drei 
Stunden  lebt  und  sich  unmittelbar  nach  seinem  Ausschlüpfen  zu  begatten  sucht,  ist  die 
Lebensdauer  des  Weibchens  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt,  und  nach  angestellten  Beob- 
achtungen scheint  es  sogar,  als  Hesse  dasselbe  die  Begattung  erst  zu,  wenn  es  drei  bis 
fünf  Tage  alt  ist.  Dieses  zeichnet  sich  nach  v.  Sieb0;.d's  Untersuchungen  dadurch  aus, 
datfs  sich  die  Eier  überall  in  seinem  Körper  zerstreut.  Vorfinden  und  dass  aus  diesen  sich 
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im  Mutterleibe  die  juDgea  Larven  entwickeln ,  welche  sich  in  grosser  Anzahl  in  der  sehr 
geräumigen  Bauchhöhle  ansammelUi  um  durch  drei  senkrechte,  hornige  Röhrchen,  welche 
dieselbe  mit  der  Körperoberfläche  des  Weibchens  verbinden,  nach  aussen  zu  gelangen.  — 
Im  Körper  eines  und  desselben  Wohnthieres  findet  sich  in  der  Regel  nur  eine  Puppe  des 
•Schmarotzers,  zuweilen  jedoch  auch  zwei,  die  selbst  beiden  Geschlechtern  angehören 
können;  die  mit  solchen  Stylopiden- Puppen  behafteten  Hymenopteren  nennt  man 
»stylopisirt». 
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1.  Galt.  Xenos  Rossi  {Hylecthrus  Saund.).  Tarsen  viergliedrig ;  Fühler  mit  zwei  kur- 
zen Basalgliedern  und  einem  langgestreckten  dritten  Gliede,  welches  an  seiner  Basis  einen 
ebenso  langen  Ast  abgiebt ,  der  am  Grunde  noch  einen  kurzen  Knoten  zeigt.  Augen  kurz 
gestielt.  —  Art :  Xenos  vesparum Rossi  {spheridarum v.  Sieb.,  Hossii Kirby) .  Pechschwarz 
mit  railcbweissen,  an  der  Wurzel  und  dem  Vorderrande  schwarzlichen  Flügeln.  L.  1  */«  Lin. 
In  Europa  überall,  besonders  in  Polistes  gallica  und  Sphegiden  schmarotzend. 

2.  Gatt.  Sty  lops  Kirby.  Augen  langer  gestielt,  Tarsen  viergliedrig;  Fühler  mit  zwei 
kurzen  Basal-  und  einem  dritten  grossen,  blattförmigen  Gliede,  auf  dessen  Oberfläche 
nahe  der  Basis  ein  dreigliedriger  Seitenast  entspringt.  —  Art:  St.  melittae  Kirby. 
Schwarz,  mit  graubraunen  Flügeln.  L.  iy,  Lin.  In  Europa,  besonders  in  ^indrena-Arten 
parasitirend. 

8.  Gatt.  Hallctophagus  Gurt.  Augen  nicht  merklich  gestielt,  Tarsen  dreigliedrig; 
Fühler  mit  zwei  kurzen  Basal-  und  vier  länglichen ,  gegen  die  Spitze  allmählich  kürzer 
werdenden  Endgliedern,  von  denen  jedes  einen  Seitenasl  aussendet.  —  Art:  H.  Curtisii 
Dale,  in  England  als  Schmarotzer  von  Halictus  aeratus  aufgefunden. 

4.  Gatt.  El  euch  US  Gurt.  Augen  sitzend,  sehr  gross,  nur  mit  fünfzehn  Facetten ; 
Tarsen  zweigliedrig;  Fühler  mit  zwei  kurzen  Basal-  und  einem  sehr  langen,  dünnen  drit- 
ten Gliede,  an  dessen  Basis  ein  ebenfalls  sehr  langer,  zweigliedriger  Gabelast  entspringt. — 
Art:  El.  t enui cor nis  Kirby,  aus  England  (Schmarotzer  von  Botn^vj?). 


3.  Ordnung.    Coleoptera,  Kdfer. 

(Eleutherata  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  beissenden 
Mundtheilen,  freiem,  stark  entwickeltem  Prothorax  und  har- 
ten, hornigen  VorderflUgeln  (Flügeldecken). 

Eine  der  homogensten  Ordnungen  der  Insecten,  welche  ihr  typisches 
Geprüge  hauptsächlich  der  Beschaffenheit  der  YorderflUgel  verdankt;    die- 
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selben  sind  von  fesler,  horniger  oder  wenigstens  derb  lederartiger  Consistenz, 
schmiegen  sich  in  Form  und  Grösse  in  der  Regel  dem  HinterkOrper  genau  an 
und  bedeclien  daher  in  der  Ruhe  alle  auf  den  Prothorax  folgenden  Körper- 
ringe nebst  den  unter  ihnen  zusammengefalteten  häutigen  Hinterflügeln.    Da 
sie  nur  zur  Bedeckung,  zum  Schutze  des  Körpers   (daher  Flügeldecken, 
Elytra  genannt),  nicht  aber  zum  Fluge  dienen,  ist  der  Mesothorax,  an  dem  sie 
wie  gewöhnlich  entspringen,  von  verhältnissmässig  schwacher  Entwickelung, 
der  Metathorax  dagegen,  welcher  das  alleinige  Flugorgan  der  Käfer,  die  Hin- 
terflügel tragt,  von  desto  beträchtlicherer ;  zugleich  nimmt  bei  der  Härte  der 
Vorderflügel  der  durch  sie  hinlänglich  geschützte  Hinterleib  auf  seiner  Rücken- 
seite eine  häutige  Beschaffenheit  an ,  die  nur  da  wieder  der  Hornbedeckung 
weicht,  wo  alle  oder  mehrere  Hinterleibsringe  (Staphylinen)  oder,  was  häufig 
vorkommt,  der  letzte  (dann  Pygidium  genannt)  von  ihnen  nicht  bedeckt  wird. 
Mit  der  so  veränderten  Function  der  Vorderflügei  hängen  wesentliche  Modifi- 
cationen  in  ihrer  Form  zusammen  :    4)  der  Aussenrand  ist  bei  den  Schultern 
winklig  gebrochen  und  zerfällt  dadurch  in  den  Vorderrand  (Basis)  und  den 
Seitenrand  {Margo  lateralis) ;  2)  der  Innenrand  ist  mit  wenigen  Aus- 
nahmen (JUeloif)  geradlinig  und  stösst  mit  dem  der  anderen  Seile  in  der  Mittel- 
linie des  Körpers  unter  der  Naht  {Sutu7*a},  welche  nur  an  der  Basis  zur  Auf- 
nahme des  Schildchens  ausgeschnitten ,  zuweilen  auch  beim  Verkümmern  der 
Hinterflügel  fest  verwachsen  ist  (Elytra  connatä),  zusammen;  3)  der  Aussen- 
rand schlägt  sich  sehr  allgemein  auf  die  Unterseite  des  Körpers,  um  Brust 
und  Hinterleib  eng  zu  umschliessen ,    herab    (umgeschlagener  Rand, 
Epipleurae) ;  4)  der  Hinterrand  der  Flügel  ist  meist  eingegangen ,  indem  sich 
die  Flügeldecken  nach  hinten  gewöhnlich  zuspitzen   (Apex).     Abweichende 
Formen  der  Flügeldecken  sind:    abgekürzte  (Elytra  abbreviata,  die  den 
Hinterleib  zum  grösseren  Theil  nicht  bedecken),  abgestutzte  (E,  tnmcata^ 
die  nur  die  Spitze  frei  lassen),  klaffende  (E,  dehiscentia,  deren  Innenränder 
auseinanderweichen),  deckende  (E,  complicantia ,  wenn  eine  Flügeldecke 
über  die  andere  greift)  u.  s.  w.  —  Ebenso  charakteristisch  wie  das  Auftreten 
von  Flügeldecken  ist  für  die  Ordnung  der  Käfer  auch  die  Bildung  der  Hinter- 
flUgel :  dieselben  sind  als  alleinige  Vermittler  des  Fluges  überall,  wo  sie  aus- 
gebildet sind,  von  kräftiger  Entwickelung,  mit  verhältnissmässig  starken,  fast 
ausschliesslich  der  Längsrichtung  folgenden  Adern  versehen  und  (mit  verein- 
zelten Ausnahmen)  nicht  nur  der  Länge  nach  faltbar,  sondern  auch  der  Quere 
nach  entweder  einfach  oder  doppelt  zusammenschlagbar,  so  dass  sie  in  der 
Ruhe  vollständig  unter  den  Flügeldecken  verborgen  liegen.     In  Betreff  der 
Aderung  ist  zu  erwähnen,  dass  dieselbe  bei  kleinen  Arten  sehr  allgemein  ver- 
kümmert oder  selbst  fast  ganz  verschwindet ;  das  gänzliche  Fehlen  oder  die 
rudimentäre  Entwickelung  der  Hinterflügel  ist  tbeils  ganzen  Gattungen  und 
Gruppen  eigen,  theils  an  einzelne  Arten  oder  selbst  an  Individuen  gebunden. 
Die  Körperform  der  Coleopteren  bietet  unter  allen  Insecten  mit  die  grösste 
Mannichfaltigkeit  dar,  indem  sie  zwischen  der  linearen  Gestrecktheit  bis  zur 
Kreisform,  vom  vollständigen  Flachgedrücktsein  bis  zur  Kugelwölbung  alle 
Stufen  duVchläuft.    Der  Kopf  ist  bei  der  grossen  Mehrzahl  in  den  Prothorax 
eingesenkt,  viel  seltener  frei  an  demselben  beweglich,  die  Augen  häufig  aus- 
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gerandet  oder  selbst  getheilt,  die  Oce]len  mit  sehr  vereinzellea  AuSDabmen 
fehlend.    An  den  auf  die  mannicbfachste  Weise  geformten  Fühlhörnern  ist  die 
GHederzahi  elf  vorherrschend,    obwohl   eine  Vermehrung  sowohl    (bis  auf 
dreissig  und  darüber)  als  eine  Verminderung  (bis  auf  vier)  der  Glieder  nicht 
zu  den  Seltenheiten  gehört.   Die  ganz  aligemein  kräftig  entwickelten ,  horni- 
gen Mandibeln  nehmen  nur  in  vereinzelten  Fällen  eine  häutige  Gonsistenz  an, 
während  die  beiden  Laden  der  Maxiilen  häußger  lederartig  als  hornig  erschein 
nen ;  eine  Verkümmerung  der  inneren  Lade  an  denselben  ist  nicht  selten, 
wogegen  eine  Gliederung  der  äusseren,  verbunden  mit  einer  dem  Taster  ana- 
logen Form  auf  die  Raubkäfer   beschränkt  ist.     Die  durchgängige  Zahl  der 
Glieder  an  den  Kiefertastern  ist  vier,  an  den  Lippentastern  drei.   An  der  Un- 
terlippe überwiegt  der  Basaltheil  (Mentum)  in  seiner  Grdssenentwickelung  den 
tastertragenden  mittleren  ganz  allgemein ,  während  die  den  Kieferladen  ent- 
sprechende Ligula  vielfachen  Schwankungen  unterworfen  ist:  einerseits  in 
der  Gonsistenz ,  indem  sie  bald  häutig  oder  lederartig ,  bald  hornig  auftritt, 
andererseits  in  ihrer  Entwickelung,   die  zuweilen  so  gering  ist,  dass  sie  sich 
nebst  dem  tastertragenden  Theil  hinter  dem  Kinne   verbirgt.     Ihres  allge- 
meinen Vorkommens  wegen  als  typisch  für  die  Ordnung  anzusehen  ist  die 
ungetheilte  Ligula ;  tritt  sie  in  Form  zweier  durch  einen  Schlitz  getrennter 
Hälften  auf,  so  sind  diese  nicht  mit  den  Paraglossen  der  Hymenopteren  iden- 
tisch ,  welche  stets  nur  den  äusseren  Laden  der  Maxiilen  entsprechen ,  und 
noch  weniger  können  mit  diesen,  wie  es  öfter  geschehen  ist,  Fortsetzungen  des 
Hypopharynx,  welche  die  Ligula  zuweilen  überragen,  verglichen  werden.  — 
Der  stark  entwickelte  Prothorax ,  welcher  in  seiner  Constantheit  ebenfalls  ein 
für  die  Ordnung  charakteristisches  Merkmal  abgiebt,  ist  stets  auf  einem  Stiel 
des  Mesothorax  frei  beweglich ;  an  ihm  sowohl  wie  an  den  beiden  anderen 
Thoraxringen  sind  stets  die  Weichen  (Pleurae)  auf  die  Unterseite  neben  das 
Sternum  gerückt,  obwohl  sie  gerade  an  ersterem  häufig  mit  dem  Dorsum  fest 
verschmolzen,  vom  Sternum  jedoch  stets  durch  eine  Naht  getrennt  sind.    Am 
Meso-  und  Metathorax  sind  die  beiden  Theile  der  Pleurae ,  die  Episterna  und 
Epimera  deutlich  geschieden,  liegen  jedoch  nicht  über,  sondern  hinter  einan- 
der.  Die  Beine ,  welche  ausser  der  am  allgemeinsten  vertretenen  Form  der 
Schreitbeine  besonders  häufig  diejenige  von  Grab-,  Sprung-  und  Schwimm- 
beinen annehmen,  sind  vorwiegend  mit  fttnfgliedrigen  Tarsen   (als  welche 
auch  die  sogenannten  tetramerischen  aufzufassen  sind)  versehen;   indessen 
findet ,  abgesehen  von  den  drei-  bis  eingliedrigen  Tarsen ,  welche  nur  ver- 
einzelten Formen  zukommen,  in  gewissen  Familien  eine  constante  Verminde- 
rung auf  vier  Glieder  entweder  an  allen  Beinen  (Trimera)  oder  an  dem  dritten 
Paare  (Heteromera)  statt.    Der,  wie  bereits  erwähnt,  auf  der  Bückenseite 
meist  dünnhäutige  Hinterleib  sitzt  mit  breiter  Basis  dem  Metathorax  eng  an 
und  betheiligt  sich  daher  auch  mit  seiner  ersten  sichtbaren  Ventralplatte  an 
der  Bildung  der  Hüftpfannen  für  das  dritte  Beinpaar.     In  Betreff  der  der 
Bauchseite  angehörenden  Halbringe  des  Hinterleibs,  deren  Zahl  stets  geringer 
als  diejenige  der  Rückenseite  ist  (hier  meist  acht,  dort  nur  vier  bis  sieben) , 
ist  zu  bemerken,  dass  der  erste  derselben  niemals  zu  Tage  tritt,*  sondern^ 
überhaupt  nur  von  geringer  Ausdehnung,  sich  vor  und  über  dem  zweiten 
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verbirgt ;  dass  ferner  von  den  frei  hervortretenden  Bauchringen  oft  einzelne 
mit  einander  verschmelzen  und  dass  endlich  ganz  allgemein  ein  oder  zwei 
Endsegmente  in  das  letzte  sichtbare  zurückgezogen  und  rudimentär  sind. 

Die  anatomischen  Verhältnisse  der  Käfer  anlangend ,  so  übertrifft  der 
Darmkanal  die  Länge  des  Körpers  stets  sehr  beträchtlich  und  ist  demnach  in 
mannichfache  Windungen  zusammengelegt;  die  bedeutendste  Ausdehnung 
erlangt  er  bei  den  specifischen  Pflanzenfressern ,  wo  er  ein  vom  Schlünde  bis 
zum  After  fast  gleich  weites ,  einfach  cylindrisches  Rohr  darstellt^  während 
sich  bei  den  carnivoren  Familien  der  Proventriculus ,  der  Chylusmagen  und 
der  Mastdarm  scharf  absondern  ;  der  Oesophagus  erreicht  seine  grösste  Länge 
bei  den  Curculumeuy  wo  er  den  oft  sehr  langen  Rüssel  bis  zur  Spitze  durch-* 
läuft.  Die  Vasa  Malpighi  sind  stets  zu  vier  oder  sechs  vorhanden,  im  ersteren 
Fall  oft  paarweise  zu  Schlingen  vereinigt  und  häufig  kurz,  im  letzteren  Fall 
gewöhnlich  sehr  lang,  vielfach  verschlungen  und  nicht  selten  mit  ihrem  freien 
Ende  sich  in  die  Haut  des  Dick-  oder  Mastdarmes  verlierend.  An  den  männ- 
lichen Geschlechtsorganen  fällt  der  mit  einem  häutigen  Präputium  versehene, 
hornige  Penis  durch  seine  Grösse,  die  oft  die  halbe  Länge  des  Hinterleibes 
erreicht,  auf;  derselbe  ist  während  der  Ruhe  ganz  in  die  Hinterleibshöhle 
zurückgezogen  und  wird  mittels  eines  starken  Muskelapparates  hervorge- 
stossen.  Die  oft  sehr  entwickelten  Glandulae  accessoria^e  der  männlichen 
Fortpflanzungsorgane  münden  entweder  in  den  Ductus  ejaculatorius  oder  in 
die  Vasa  deferentia  vor  ihrer  Vereinigung.  Die  Eierstöcke  sind  meist  büschel- 
förmig und  bestehen  oft  aus  zahlreichen  Eiröhren;  die  Scheide  ist  in  der 
Regel  sehr  lang  und  gewunden ,  nur  in  wenigen  Fällen  (Hydrophüus)  finden 
sich  besondere  in  die  Tuben  mündende  Absonderungsdrüsen.  Am  Bauchmark 
sind  vorwiegend  die  Ganglien  durch  deutliche  Commissuren  geschieden  und 
in  der  Regel  vier  bis  fünf  getrennte  Hinterleibsganglien  vorhanden ;  bei  den 
Lamellicomen ,  Curculionen  und  Bostrichen  indessen  verschmelzen  die  beiden 
letzten  Thoraxganglien  zu  einem  gemeinsamen  Knoten  und  sämmtliche  Hin- 
terleibsganglien zu  einer  länglichen  Nervenmasse,  aus  der  die  Nerven  zu  den 
Bauchmuskeln  und  dem  Geschlechtsapparat  ausstrahlen. 

Die  Larven  der  Käfer,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  vom  Lichte  ab- 
geschlossen und  sehr  verborgen  leben,  zeichnen  sich  demgemäss  fast  ganz 
altgemein  durch  Farblosigkeit  aus ;  diejenigen  mancher  Caraben,  Telephoren^ 
Lampyriden^  Coccinellen  und  Chrysomelmen  ^  welche  dem  Lichte  ausgesetzt 
sind,  machen  eine  Ausnahme  davon.  Allen  kommen  gleich  den  ausgebildeten 
Insecten  beissende  Mundthelle  zu,  wenn  auch  bei  einigen  [Dytiscus)  die  Ober- 
kiefer zu  Saugzangen  umgewandelt  sind.  Ihre  Nahrung  stimmt  mit  derjeni-- 
gen  der  Käfer  selbst  Uberein  und  besteht  wie  bei  diesen  aus  lebenden  oder 
todten  Stoffen  aus  dem  Thier-  oder  Pflanzenreich,  aus  Excrementen  u.  s.  w.; 
sehr  häufig  nimmt  der  Käfer  dieselbe  Nahrung  zu  sich  wie  seine  Larve,  indes- 
sen fehlen  auch  nicht  Beispiele,  wo  er  sich  von  Blüthentheilen  nährt,  wäh- 
rend die  Larve  camivor  ist  [UalachiuSy  Clerus).  Eine  parasitirende  Lebens- 
weise auf  Kosten  anderer  Insecten,  die  bisher  fast  nur  von  den  Larven  vieler 
Dipteren  und  Hymenopteren  bekannt  war,  ist  in  neuester  Zeit  auch  für  meh- 
rere Käferlarven  [Melod^  Lytta,  Rhipidius)  nachgewiesen  worden  und  scheint 
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hier  mit  ganz  besonders  interessanten  Vorgängen  verbunden  zu  sein.  —  Die 
Puppen,  welche  in  der  Regel  in  eigenen  Cocons  oder  Höhlungen  ruhen,  ge- 
hören zu  den  Pupae  exsertae^  an  welchen  alle  Gliedmaassen  frei  liegen. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten ,  aber  bei  weitem  nicht  beschriebenen 
Käferarten  mag  sich  mindestens  auf  60,000  bis  80,000  belaufen,  wovon  der 
grössere  Theil  auf  kleine,  unscheinbare  Formen  kommt;  ihre  geographische 
Verbreitung  ist  eine  ganz  allgemeine ,  indem  sowohl  phytophage  als  carnivore 
Arten  mit  den  äussersten  Grenzen  der  Vegetation  in  horizontaler  und  verti- 
caler  Richtung  gleichen  Schritt  halten.  —  Fossile  Arten  sind  in  besonders 
grosser  Anzahl  (gegen  4  000)  bekannt  und  beginnen  schon  im  Steinkohlen- 
gebirge; sehr  häufig  finden  sie  sich  im  Tertiärgebirge  und  im  Bernstein. 

Eine  Eintheilung  der  Käfer  in  wenige  grössere  Gruppen,  wie  sie  von 
Mac  Leay  nach  fünf  von  ihm  angenommenen ,  aber  in  der  Natur  nicht  existi- 
renden  typischen  Verschiedenheiten  der  Larven,  von  Latrbillb  nach  der  Bil- 
dung der  Tarsen  vorgenommen  worden  ist,  ergiebt  bei  consequenter  Durch- 
führung Resultate,  die  den  natürlichen  Verwandtschaften  widersprechen.  In 
Bezug  auf  des  letzteren  Tarsalsystem  mag  nur  erwähnt  werden,  dass  mehrere 
sonst  scharf  abgegrenzte  und  natürliche  Familien,  in  welchen  wie  z.  B.  bei 
den  Staphylinen  die  Zahl  5  der  Tarsenglieder  sehr  allgemein  ist,  einzelne 
Formen  enthalten,  welche  in  dieser  Beziehung  Ausnahmen  darbieten,  und 
dass  in  anderen  (Cleridae)  fünf-  und  viergliedrige  Tarsen  neben  einander  zu 
fast  gleichen  Theilen  vorkommen.  Trotzdem  hat  man  bis  auf  die  neueste  Zeit 
die  Anordnung  der  einzelnen  Familien  nach  der  Zahl  der  Tarsenglieder  im 
Ganzen  und  Grossen  beibehalten,  den  sogenannten  pentamerischen  jedoch 
diejenigen  trimerischen  und  dimerischen  Formen,  welche  mit  ihnen  durch 
anderweitige  Charaktere  verbunden  werden,  eingeschaltet.  In  Betreff  der 
Tetramera  und  Trimera  Latrbillb's  ist  zu  bemerken ,  dass  erstere  eigentlich 
fünf,  letztere  vier  Tarsenglieder  haben  ,  nur  dass  das  vorletzte  Glied  bei  bei- 
den klein  und  verborgen  ist ;  erstere  sind  daher  treffender  Cryptopentamera, 
letztere  Cryptotetramera  zu  nennen.  Uebrigens  sind  es  nur  diese  beiden  letz- 
ten Gruppen,  bei  denen  eine  wirklich  nahe,  natürliche  Verwandtschaft  der 
unter  ihnen  vereinigten  Familien  vorhanden  ist,  während  z.  B.  die  Hetet^o- 
mera  Latrbillb^s  durchaus  heterogene  Elemente  einschliessen. 
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A.  Coleoptera  pentamera. 

4.  Farn.  Garabidae  Leach  (Cicindeletae  et  Carabici  Latr,),  Laufkäfer.  Un- 
terkiefer mit  hornigen  Laden,  von  denen  die  innere  am  freien  Rande  gebartet,  die 
äussere  zweigliedrig,  tasterförmig  ist ;  Kinn  ausgerandet.  Fühler  fadenförmig,  stets 
elfgliedrig;  Beine  schlank,  zum  Laufen  geeignet,  Hinterhüflen  quer,  erweitert,  an 
der  Innenseite  nach  hinten  ausgezogen.  Hinterleib  mit  sechs  oder  sieben  Ventral- 
ringen, von  denen  die  drei  ersten  mit  einander  verschmolzen  sind.  —  Beim  Männ- 
chen sehr  häufig  die  Vorder-  und  zuweilen  auch  die  Mitteltarsen  erweitert,  mit 
filzigen  Sohlen.  —  Larven  länglich  oder  langgestreckt,  mit  viergliedrigen  Fühlern, 
vier  bis  sechs  Ocellen  jederseits,  hervorspringenden,  sicbel förmigen  Mandibeln  und 
deutlich  fünfgliedrigen,  ziemlich  gestreckten  Beinen. 

Eine  der  umfangreichsten  Familien  der  Käfer,  deren  Artenzahl  sich  jetzt  schon  auf 
6000  bis  7000  beläuft  und  welche  eine  ganz  allgemeine  Verbreitung  bis  in  den  äussersten 
Norden  und  in  verticaier  Richtung  bis  zur  Schneegrenze  zeigt ;  bezeichnend  für  sie  ist, 
dass  die  durch  Grösse  und  Fürbung  ausgezeichneten  Arten  hier  nicht  wie  gewöhnlich  den 
Tropengegenden ,  sondern  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigen  sind.  Die  Caraben 
leben  sowohl  im  Zustaud  der  Larve  als  des  ausgebildeten  Insectes  ausschliesslich  von  ani- 
malischer Nahrung,  worauf  schon  ihre  kräftigen,  scharf  gezähnten  Oberkiefer  und  der 
stark  entwickelte  Proventriculus  hinweisen.  Im  Uebrigen  zeichnet  sich  ihr  Tractus  intesti- 
nalis durch  den  in  einen  grossen,  ballonförmigen  Kropf  endigenden  Oesophagus  und  den 
auf  der  Aussenseite  mit  dichten  Zotten  besetzten  Chylusmagen  aus  ;  neben  dem  Mastdarm 
münden  zwei  Drüsen,  welche  eine  scharfe,  ätzende,  Buttersäure  enthaltende  Flüssigkeit 
absondern,  die  von  den  Käfern,  wenn  man  sie  ergreift,  zur  Abwehr  aus  dem  After  her- 
vorgespritzl  wird.  Die  Mehrzahl  der  Arten  lebt  am  Tage  verborgen  unter  Steinen,  Laub, 
Baumrinde  u.  s.  w.  und  geht  nur  des  Nachts  auf  Raub  aus;  andere  dagegen  und  ganz  be- 
sonders die  lebhafter  gefärbten,  treiben  auch  im  Sonnenschein  ihr  Wesen  und  werden  bei 
diesem  oft  auf  Wegen,  am  Strande  von  Flüssen  und  Seen  u.  s.  w.  augetroffen. 

Dejean,  Species  gän^ral  des  Colöopt^res.  Tom.  I-  V.  Paris,  4  825 — 34.  8. 

BoNELLi ,  F.  A.,  Observations  entomologiques.  (Memoires  de  l'acad.  de  Turin  IV, 
4809  p.  ii  fr.  und  V,  p.  433  ff.) 

Cbaüdoir,  Memoires  sur  la  famille  des  Carabiques.  I— VL  (Bullet,  des  natural.de 
Moscou,  4  848'-4  856.) 

Lb  Corte  ,  J.,  Notes  on  the  Classification  of  Ihe  Carabidae  of  the  United  States. 
(Transact.  Amer.  philos.  Soc.  X,  p.  363.) 

1.  Qmppe.  Die  innere  Lade  der  Maxillen  meist  mit  beweglichem  Endhaken ;  Unterlippe 
mit  kurzer,  verborgener  Ligula,  ihre  Stipites  frei  und  die  Form  eines  Tastergliedes  anneh- 
mend. —  Larven  linear,  mit  verbreitertem  Kopf  und  Prolborax,  beweglichen  Hüften  und 
einfacher  Lade  der  Maxillen;   leben  in  senkrechten,  cylindrischen  Löchern  im  Sande. 

(Cicindelidae.) 

Die  Cicindelen  sind  meist  schlanke,  lebhaft  gefärbte,  auf  den  Flügeldecken  in  der 
Regel  mit  hellen  Binden-  und  Fleckenzeichnungen  geschmückte  Laufkäfer,  welche  im 
Sonaeoschein  ausserordentlich  flüchtig  sind  und  sich  auf  Waldwegen  oder  an  sandigen 


86  I.  Insecta. 

Ufern  umhertamineln  ;  die  Uoterseite  ihres  Körpers  und  ihre  sehr  langen,  dünnen  Beine 
sind  mit  eigenthlimlicher ,  wolliger  Behaarung  bekleidet.  Nur  wenige  sind  von  düsterer 
Farbe  und  plumpem  Bau  und  diese  unterscheiden  sich  sodann  durch  den  Mangel  der 
Flügel  und  die  Verwachsung  der  Flügeldecken.  Bei  weitem  die  meisten  Arten,  deren  man 
etwa  600  kennt,  sind  den  wärmeren  Zonen  eigen. 

Lacordairb,  Th.,  Revision  de  la  familie  des  Cicind6lides.  (M6moires  de  la  6oc.  d. 
scienc.  de  Li^ge  I,  p.  85.) 

Thomson,  J.,  Monographie  des  Gicind^lides.  Livr.  4*~8.   Paris  4857.  4. 

4.  Gatt.  Cicindcla  Lin.  Kinn  mit  starkem,  spitzem  Zahne,  drittes  Glied  der  Kiefer- 
taster  kürzer  als  das  vierte,  dieses  fast  cylindrisch;  Kopf  ausgehöhlt  mit  vorspringenden, 
nierenförmigen  Augen.  Beim  Mttnnchen  die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  erwei- 
tert. —  Art:  C.  campestris  Lin.  Unten  kupferroth,  glänzend,  oben  spangrün,  am  Kopf 
und  Thorax  roth  geraodet;  Flügeldecken  mit  fünf  Randpunkten  und  einem  sechsten  auf 
der  Scheibe  von  welsslicher  Farbe.  L.  6  Lin.  In  Deutschland ,  auf  sandigen  Stellen  im 
Sommer  häufig.  —  Unter  den  sehr  zahlreichen  ausländischen  Arten  ist  eine  der  bekann- 
testen und  sebönsten  :  C.  Ch  inensis  Fab.  Tief  azurblau ,  die  Schenkelbasis,  Mitte  des 
Thorax,  eine  Querbinde  und  die  Naht  der  Flügeldecken  smaragdgrün ;  letztere  ausserdem 
mit  hellgelber  Binde  und  Spitzenfleck.  —  L.  8  Lin.   In  China. 

Verwandte  Gattungen :  Megacepha  la  Latr.,  Oxycheila  Dej.,  Dromica  Dej., 
Euprosopus  Dej.  u.  a.  mit  tropischen  Arten. 

2.  Gatt.  Man  ticora  Fab.  Körper  äui^serst  plump  und  gedrungen,  Flügeldecken  ver- 
wachsen, Hinterflügel  verkümmert;  drittes  Glied  der  Kiefertaster  lünger  als  das  vierte, 
das  erste  der  Lippentaster  kurz,  die  Endglieder  beider  leicht  beilförmig.  —  Art:  M.  ma- 
xi 1  lose  Oliv.  Kohlschwarz,  wenig  glänzend ,  Kopf  sehr  dick  mit  langen,  säbelförmigen 
Mandibeln;  Thorax  stark  eingedrückt,  Flügeldecken  herzförmig,  abgeflacht,  mit  scharfer 
Seitenkante,  oberhalb  spitzig  gekörnt.  L.  4  8  Lin.  Am  Gap,  in  sandigen  Gegenden  unter 
der  Erde  lebend. 

Verwandte  Gattungen  :  PlatychileM.  Leay  und  Omus  Eschsch. 

8.  Gatt.  Tricondyla  Latr.  Kinn  ohne  Zahn,  Taster  kurz,  Oberlippe  sehr  gross,  ge- 
wölbt, sechszähnig;  Kopf  stark  ausgeschnitten,  Augen  hervorgequollen,  Prothorax  an  der 
Basis  und  Spitze  stark  eingeschnürt;  drittes  Tarsenglied  innen  erweitert.  —  Art:  Tr. 
apteraOliv.  Blauschwarz,  glänzend,  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  aufgetrieben,  bis 
zum  letzten  Drittheil  runzlig.    L.  4  4  Lin.   Auf  Neu  Guinea. 

Verwandte  Gattungen:  Therates  Latr.,  Collyris  Fab.,',Pogonostoma  und 
Gtenostoma  Klug. 

2*  Qrappe.  Die  innere  Lade  der  Maxillen  ohne  beweglichen  Endhaken ;  Unterlippe  mit 
entwickelter  Ligula  und  verwachsenen  Stipites.  —  Larven  länglich,  mit  dem  Körper  anlie- 
genden Hüften  und  doppelter  Lade  der  Maxillen,  von  denen  die  äussere  zweigliedrig ;  in 

oder  ausser  der  Erde  lebend.    (Carabici.) 

Die  Caraben  sind  zum  grossen  Tbeil  schwärzlich  oder  metallisch  gefärbte,  fast  durch- 
weg glatte,  seltener  mit  feiner  Seidenbehaarung  bedeckte  Laufkäfer,  die  im  Ganzen  selten 
fliegen  und  von  denen  viele  sogar  keine  entwickelten  Hinterflügel  haben.  Die  Mehrzahl 
ist  von  mittlerer  und  selbst  sehr  geringer  Grösse;  bei  einigen  unter  der  Erde  lebenden 
sind  die  Vorderbeine  zu  Grabbeinen  umgestaltet.  Sie  scheinen  sowohl  an  Arten-  als  an 
Individuenzahl  in  der  gemässigten  Zone  verhältnissmässig  reicher  vertreten  zu  sein.  —  Man 
hat  dieselben  nach  zum  Tbeil  sehr  geringfügigen  Merkmalen  gegenwärtig  bereits  in  mehr 
als  650  Gattungen  verlheilt,  von  denen  wir  hier  nur  einige  typische  anführen  können. 

a)  Vorderschienen  am  Innenrande  nicht  ausgeschnitten;  Epimeren  des  Meta- 
thorax  fast  durchweg  undeutlich. 

4.  Gatt.  Omophron  Latr.  Mesostemum  vom  Prosternum  bedeckt,  hinten  viereckig 
erweitert  und  mit  dem  Metastemum  fest  verwachsen;  Körper  dick,  kurz  eiförmig, 
schwimmkäferähnlich. — Art:  0.  limbatum  Latr.  Rostgelb,  der  Hinterkopf,  die  Mitte  der 
Tborazbasis,  auf  den  Flügeldecken  die  Naht,  ein  Basalfleck  und  zwei  zackige  Querbiodeo 
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smaragdgrün.    L.  3%  Lin.    In  Deutschland,   am  Ufer  von  Flüssen.  —  Man  ke^nt  etwa 
30  Arten  aus  verschiedenen  Welttheilen. 

2.  Gatt.  ElaphrusFab.  Mesosternum  frei,  deutlich;  von  den  Sobiendornen  der 
eine  an,  der  andere  vor  der  Spitze  entspringend  ;  Kinn  mit  doppeltem  Zahn,  Ligula  stumpf 
abgerundet,  Augen  glotzend,  gross.  Beim  Mönnchen  die  vier  ersten  Glieder  der  Vorder- 
tarsen  sehr  schwach  erweitert.  —  Die  Arten ,  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch, 
laufen  im  Sonnenschein  am  Ufer  von  Seen  und  Flüssen  herum;  z.  B.  El.  riparius  Lin. 
{Cicindela)  Erzgrüu,  dicht  punktirt,  Thorax  in  der  Mitte  gefurcht,  Flügeldecken  mit  vio- 
letten, eingedrückten  Pusteln  in  vier  Längsreiheu.   L.  3  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Blethlsa  Bon.,  Notiopbilus  Dum. 

8.  Gatt.  Nebria  Latr.  Beide  Sobiendornen  an  der  Spitze;  Kinnzabn  doppelt,  Ligula 
leicht  zugespitzt,  Oherlippe  abgestutzt.  Männchen  mit  drei  leicht  erw49iterten  Gliedern  an 
den  Vordertarsen.  —  Sehr  zahlreiche,  meist  braun  oder  schwarz  gefärbte  Arten,  die  der 
nördlichen  Hemisphäre  eigen  und  zum  grossen  Theile  Alpenbewohner  sind;  am  Ufer  von 
Flüssen  und  auf  den  Alpen  an  der  Schneegrenze,  unter  Steinen.  —  Art:  N.  livida  Lin. 
Glänzend  schwarz,  Fühler,  Beine,  Thorax  mit  Ausnahme  der  Basis  und  der  breite  Saum 
der  Flügeldecken  blassgelh.  L.  7  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  P  e  1  o  p  h  i  1  a  Dej.  und  L  e  i  s  t u  s  Fröl. 

4.  Gatt.  Carabus  Lin.  Kinn  mit  grossem,  scharfen  Mittelzabn,  Ligula  kurz,  leicht 
zugespitzt,  Kiefer-  und  Lippentaster  mit  mehr  oder  weniger  stark  beilförmigem  Eodgliede ; 
Flügeidecken  oval,  Hinterflügel  meist  fehlend.  Beim  Männchen  die  vier  ersten  Glieder  der 
Vordertarsen  erweitert,  unterhalb  befilzt.  —  Grosse,  auf  den  Flügeldecken  meist  ketten- 
artig  scuipirte  Arten,  die  den  Tropen  ganz  fehlen  und  sich  nur  ausserhalb  der  Wende- 
kreise finden;  sehr  zahlreich  in  Europa  und  Nord -Asien,  auf  der  südlichen  Hemi- 
sphäre nur  in  Chile  und  Patagonien;  viele  Arten  auf  den  Alpen.  —  G.  coriaceus  Lin. 
(Procrustes  Bon.)  Oberlippe  zweibuchtig;  matt  schwarz,  auf  den  Flügeldecken  stark  ge- 
runzelt. L.  46  Lin.  In  Deutschland.  —  C.  auratus  Lin.  Oberlippe  einbuchtig;  smaragd- 
grün oder  messingfarbig,  Füblerbasis  und  Beine  rothgelb;  Flügeldecken  mit  drei  stumpfen, 
glatten  Längsrippen.    L.  4  0  Lin.   In  Deutschland,  auf  Lehmboden. 

Verwandte  Gattung :  Procerus  Dej.,  die  grössten  bekannten  Arten  enthaltend,  in 
Süd-Osteuropa  und  Klein-Asien. 

6.  Gatt.  Calosoma  Weber.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  stark  verkürztes  zweites 
Fühlerglied,  kürzeren  und  stark  gerundeten  Thorax,  breite,  fast  quadratische  Flügeldecken 
und  in  der  Regel  ausgebildete  Hinterflügel  unterschieden.  —  Die  Arten  sind  über  den 
ganzen  Erdkreis  gleichmässig  verbreitet,  klettern  sehr  geschickt  auf  den  Zweigen  und 
Blättern  der  Bäume  herum  und  erwürgen  Raupen  und  Puppen  ;  man  kennt  etwa  60—70 
verschiedene.  C.  sycophanta  Lin.,  Puppenräuber.  Blauschwarz,  der  Rand  des 
Thorax  und  die  Flügeldecken  lebhaft  smaragdgrün,  letztere  kupfrig  roth  schillernd,  ausser 
den  dichten  Punktstreifen  mit  drei  Reihen  eingestochener  Punkte.  L.  4  0 — 4  2  Lin.  In  den 
Fichtenwaldungen  Deutschlands,  besonders  wo  Raupenfrass  der  Nonne  {Liparis  monacha) 
herrscht,  oft  in  grosser  Anzahl  und  daher  in  forstlicher  Beziehung  sehr  wichtig ;  noch 
wirksamer  als  der  Käfer  selbst  ist  seine  (oben  schwarze,  unten  weisse)  Larve,  welche 
sehr  hurtig  an  den  Fichtenstämmen  heraufläuft  und  sich  in  die  daran  sitzenden  Spinner- 
weibchen einfrisst,  um  sich  an  ihren  Eiern  zu  sättigen. 

6.  Gatt.  Damaster  Koll.  Körper  in  allen  Theilen  sehr  in  die  Länge  gezogen,  Kinn- 
zahn sehr  kurz,  Ligula  an  der  Spitze  gespalten,  Oberlippe  ausgerandet;  Taster  mit  sehr 
breit  beilförmigem  Endgliede,  an  den  Fühlern  das  2. —  4.  Glied  gleich  lang.  Flügeldecken 
verwachsen,  in  eine  lange zweizinkige  Spitze  auslaufend.  —  Art:  D.  blaptoides  Koll. 
Sehr  ausgezeichnete  Art  aus  Japan,  von  2  Zoll  Länge;  vom  Ansehn  eines  ßlaps ,  matt 
schwarz,  mit  fein  gekörnten  Flügeldecken. 

7.  Gatt.  Cychrus  Fab.  Kinn  ohne  Zahn,  Ligula  klein,  zugespitzt,  äussere  Lade  der 
Maxiilen  erweitert,  messerfOrmig ,  Oberlippe  zweitheilig,  verlängert.  Thorax  klein,  Flü- 
geldecken bauchig ,  den  Körper  weit  nach  unten  umschliessend ,  verwachsen;  Vorder- 
tarsen beim  Männchen  einfach.  —  Art:  C.  rostratusLin.  (Tenebrio)  Von  sehr  zierlichem 
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Bau,  schwarz,  mit  quer  eingedrücktem,  an  den  Hinterwinkeln  abgerundetem  Thorax  und 
sehr  dichl  gekörnten  Flügeldecken.    L.  8  Lin,    In  Deutschland,  in  Laubwäldern. 
Verwandte  Galtungen :  Sphaeroderus  Dej.  und  Scaphinotus  Latr. 

b)  Vorderschienen  am  Innenrande  ausgeschnitten ;  Epimeren  des  Metathorax 
deutlich. 

8.  Gatt.  Odacaniha  Fab.  Kopf  nach  hinten  halsförmig  verengt,  Kinn  mit  einfachem 
Zahne,  Ligula  stumpf  abgerundet,  letztes  Tasterglied  eiförmig;  Fühler  von  halber  Körper- 
länge, erstes  Glied  nicht  verlängert.  Prothorax  schmal  und  lang,  Flügeldecken  flach, 
abgestutzt;  Tarsen  beim  Männchen  einfach.  —  Art:  0.  melanura  Fab.  Stahlblau, 
Fühlerbasis,  Brust,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  die  Spitze  der  letzteren  und  die 
Kniee  schwarzbiau.    L.  3  Lin.   In  Deutschland,  im  Rohr. 

Verwandte  Gattungen :  Casnonia  Latr.,  Ophionea  Eschsch.  u.  a. 

9.  Gatt.  DryptaFab.  Kein  Kinnzahn,  Ligula  linear,  an  der  Spitze  etwas  breiter, 
Endglied  der  Taster  beilförmig ;  erstes  Fühlerglied  länger  als  der  Kopf,  Thorax  fast  cylin- 
drisch,  Flügeldecken  leicht  gewölbt,  abgestutzt.  Männchen  mit  drei  leicht  erweiterten 
Gliedern  an  den  Vordertarsen,  das  vierte  Glied  an  allen  zweilappig.  —  Art:  Dr.  emargi- 
nata  Fab.  Smaragdgrün,  fein  behaart,  Mund,  Fühlerund  Beine  rothgelb.  L.  4  Lin.  — 
In  Süd-Europa. 

4  0.  Gatt.  GaleritaFab.  Kinnzahn  kurz,  zweispitzig,  Ligula  gross,  viereckig  abge- 
stutzt, Endglied  der  Taster  beilförmig;  Fühler  länger  als  der  halbe  Körper,  mit  verdick- 
tem Basalgliede,  welches  die  Augen  überragt.  Flügeldecken  flachgedrückt,  leicht  und 
schräg  abgestutzt;  Beine  lang,  viertes  Tarsenglied  ausgerandet,  die  vier  ersten  der  Vor- 
dertarsen beim  Männchen  innen  mit  langem  Vorsprung.  —  Zahlreiche  Arten  besonders  in 
Amerika,  z.  B.  G.  Jan us  Fab.  Pechschwarz,  fuchsig  behaart,  Basis  und  Spitze  der  Füh- 
ler, Thorax  und  Beine  ziegelroth,  Flügeldecken  matt  blauschwarz,  mit  Punktstreifen. 
L.  8—9  Lin.   In  Nord-.4merika. 

Verwandte  Gattungen:  Zuphium  Latr.,  Polystichus  Bon.,  Helluo  Bon.  n.  a. 

44.  Gatt.  Brachinus  Weber.  Kinn  mit  oder  ohne  Zahn,  Ligula  gross,  hHulig,  in 
der  Mitte  verhornt, 'Endglied  der  Lippentaster  verdickt;  Fühler  kräftig,  schnurförmiir, 
Prothorax  herzförmig ,  Hinterleib  dick ,  Flügeldecken  breit  abgestutzt.  —  Gesellschaflltch 
unter  Steinen  lebende  Arten,  welche,  wenn  man  sie  beunruhigt,  eine  an  der  Luft  explo- 
dirende,  gasförmige  Flüssigkeit  aus  dem  After  ausstossen;  daher  Bombard irkäfer 
genannt.  —  Art:  B.  crepitans  Lin.  Ziegelroth,  mit  schwarzem  Hinlerleib  und  dunkel- 
blauen, leicht  gestreiften  Flügeldecken;  das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  gebräunt. 
L.  sy«  Lin.  In  Deutschland.  —  (Zahlreiche  Arten  in  allen  Ländern,  die  grösseren  meist 
schwarz  und  gelb  gezeichnet.   Gatt.  Apti  nus  Bon.  u.  Pheropsophus  Sol.) 

48.  Galt.  Agra  Fab.  Körper  schmal,  stark  verlängert,  Kopf  zu  einem  sehr  deutlichen 
Hals  verengt;  Lippentaster  mit  beilförmigem  Endgliede.  Viertes  Tarsenglied  zweilappis, 
Fussklauen  gekämmt,  erstes  Fühlerglied  lang,  an  der  Basis  gekrümmt;  Vorderschenkel 
zuweilen  verdickt.  —  Zahlreiche,  sehr  eigenthümlich  gestaltete  Arten  in  Süd-Amerika.  Im 
Habitus  den  Brenthiden  fi^leichend;  z.  B.  A.  aenea  Fab.  Hell  erzgrün,  die  vordere  Hälfte 
des  Kopfes,  die  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rothbraun;  Thorax  von  Kopflänge,  mit  sechs 
Längsreihen  liefer  Punkte,  Flügeldecken  grob  streifig  punktirt,  die  Streifen  durch  Quer- 
falten unterbrochen.    L.  4  0 — 41  Lin.    In  Cayenne. 

Klug,  F.,  in  Entomol.  Monograph.  p.  3  und  Jahrbücher  der  Insectenkunde,  p.  54. 
Verwandte  Gattungen :  Calleida  Dej.,  Cymindis  Latr.  (mit  zahlreichen  Europäi- 
schen Arten),  Singilis  Ramb.,  Corsyra  Dej.,  Trichis  Klug  u.  a. 

4  3.  Gatt.  Dromius  Bon.  Kinn  ohne  Zahn,  Ligula  abgerundet,  letztes  Tasterglied  zu- 
gespitzt; erstes  Fühlerglied  verlängert,  zweites  kurz.  Kopf  ohne  Hals ,  Prothorax  klein, 
herzförmig.  Flügeldecken  gleich  breit,  niedergedrückt;  viertes  Tarsenglied  einfach, 
Klauen  gezähnt.  —  Kleine  Arten ,  besonders  im  Winter  gesellschaftlich  unter  der  Rinde 
von  Bäumen  lebend ;' z.  B.  Dr.  4maculatus  Lin.  Schwärzlich  braun  mit  rostrotbem 
Thorax  und  vier  bleichgelben  Flecken  auf  den  schwarzen  Flügeldecken.  L.  t%  Lin.  In 
Deutschland,  unter  Fichtenrinde. 
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Verwandte  GaltuQgen :  Demetrias  Bon.,  Lebia  Latr.»  PhysoderaEschsch.»  IIa- 
soreus  Dej.,  Plochionus  Dej.  u.  a. 

4 4.  Gatt.  Mormolyce  Hagenb.  Durch  den  sehr  langgestreckten,  fast  linearen, 
flachen  Kopf,  die  sehr  langen,  fast  der  Körperlänge  gleichkommenden  Fühler,  deren  erstes 
Glied  an  der  Spitze  keulenförmig  verdickt  ist,  den  gezackten  Seilenrand  des  fast  rhom- 
boidalen Halsschildes  und  die  sehr  breite,  blattförmige  Ausdehnung  der  Flügeldecken  eine 
der  auffallendsten  Insectenformen.  —  Art:  M.  phyllodes  Hagenb.  Glänzend  pech- 
braun, die  Seiten  des  Thorax  und  der  Flügeldecken  lichter,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
L.  a~8  Zoll.  In  Java  einheimisch,  2000—4000'  hoch,  wo  die  Larve  in  Baumschwämmen 
lebt,  offenbar  sich  von  anderen  darin  lebenden  Larven  ernährend. 

Verwandte  Gattungen :  Catascopus  Kirby,  Pericalus  M.  Leay  u.  a. 

4  5.  Gatt.  Pseudomorpha  Kirby  {Sphallomarpha  Westw.).  Körper  von  iVf<fdiiIa-Form, 
länglich  viereckig,  flachgedrückt;  Fühler  von  doppelter  Kopflänge,  in  eine  Rinne  nn  der 
Unterseite  des  Kopfes  einzuschlagen.  Flügeldecken  abgestutzt,  Schenkel  sehr  gross,  oval, 
zusammengedrückt.  —  Eigenthümliche  Carabiden  aus  Neu -Holland,  wo  sie  unter  der 
Rinde  von  Eucalypti  leben  ;  z.  B.:  Ps.  nitiduloides  Guör.  Rostroth,  am  Thorax  mit 
gelben  Seiten;  Flügeldecken  tief  schwarz,  mit  grossem,  hellgelbem  Fleck  von  der  Form 
eines  C.    L.  sy,  Lin. 

4  6.  Gatt.  Graphipterus  Latr.  Endglied  der  Taster  oval,  abgestutzt,  das  zweite 
Glied  der  Lippentaster  sehr  lang;  Kopf  hinten  aufgetrieben,  zwischen  den  Augen  ausge- 
höhlt, Fühler  zusammengedrückt  mit  verlängertem  dicken  Gliede.  Thorax  herzförmig, 
Flügeldecken  breit  und  kurz,  flach,  abgestutzt,  häufig  mit  einem  Dorn  an  der  Naht. — 
Zahlreiche,  sehr  schön  gezeichnete  und  oberhalb  filzig  behaarte  Arten  in  Afrika,  z.  B. 
Gr.  serrator  Forsk.  {variegatus  Fab.)  Tief  sammetartig  schwarz,  ein  grosser  SUrnfleck, 
die  Seiten  des  Thorax  ,  eine  tief  zweibuchtige  Seilenbinde  und  fünf  Punkte  auf  jeder  Flü- 
geldecke schneeweiss.    L.  8  Lin.    In  Aegypten. 

47.  Gatt.  A  n l  h  ia  Weber.  Kein  Kinnzahn,  Ligula  sehr  gross,  hornig,  länglich  spatel- 
förraig,  innerhalb  concav;  das  zweite  Glied  der  Taster  sehr  lang,  Oberlippe  gewölbt.  Füh- 
ler kräftig,  zusammengedrückt,  Thorax  herzförmig,  Flügeldecken  oval,  gewölbt,  nicht 
abgestutzt;  Beine  lang  mit  oberhalb  stachligen  Tarsen.  Männchen  mit  verlängerten  Man- 
dibeln  und  häufig  mit  nach  hinten  über  die  Basis  der  Flügeldecken  sich  erstreckendem 
Thorax.  —  Zahlreiche,  meist  grosse  Arten,  in  Ostindien  und  besonders  in  Afrika  einhei- 
misch; ebenso  gewandte  als  kühne  Räuber.  —  A.  sexguttata  Oliv.  Schwarz,  auf 
den  Flügeldecken  matt,  fein  und  dicht  punktirt;  Thorax  mit  zwei,  Flügeldecken  mit  vier 
grossen,  weiss  beschuppten  Flecken.   L.  4  8  Lin.   In  Bengalen. 

48.  Gatt.  Sc a r  i  t es  Fab.  Fühler  geknieet,  schnurförmig,  kurz ;  Kupf  gross ,  quadra- 
tisch mit  langen,  vorstehenden  Mandibeln,  Oberlippe  kurz,  dreizähnig.  Thorax  halbmond- 
förmig, gestielt,  Vorderschienen  erweitert,  fingerförmig,  Mittel-  und  Hinlerschienen  aussen 
gebartet.  —  Die  zahlreichen,  durchweg  schwarzen  Arten  finden  sich  in  den  wärmeren 
Zonen  aller  Erdtheile  und  leben  meist  am  Meeresufer  im  Sande,  in  welchen  sie  sich  senk- 
recht einbohren  ;  die  meisten  verlassen  ihre  Löcher  nur  des  Nachts.  —  Sc.  pyracnion 
Bon.  Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  ohne  Punktstreifen  oder  Furchen,  stumpf  eiförmig. 
L.  45  Lin.   An  den  Mittelmeer-Küsten. 

Verwandte  Gattungen:  Campylocnemus  Westw.,  MorioLatr.,  Pasimachus 
Bon.,  Garen  um  Bon.,  Dyschirius  Bon.,  Cltv  ina  Latr.  u.  a. 

4  9.  Gatt.  Ditomus  Bon.  Fühler  derb,  schnurförmig,  lang,  Kopf  hinter  den  Augen 
verengt,  Thorax  herzförmig,  stark  gerundet,  von  den  Flügeldecken  durch  den  engen,  fast 
stielförraig  hervortretenden  Mesothorax  abgeschieden.  Beim  Männchen  gewöhnlich  der 
Clypeus  und  die  Mandibeln  je  mit  einem  Hörn  geschmückt.  —  Die  Arten  besonders  in 
Süd-Europa,  z.  B.  D.  cornutusDej.  Pechschwarz,  mit  rothbraunen  Fühlern  und  Bei- 
nen, Thorax  dicht  punktirt,  Flügeldecken  gefurcht;  das  Hörn  am  Clypeus  des  Männchens 
zuerst  horizontal  und  breit,  dann  zugespitzt  und  abwärts  gebogen.  L.  6  Lin.  An  den  Mit- 
telmeer-Küsten. 

Verwandte  Gattungen :  Carterus  Dej.,  ApotomusIUig.,  Siagona  Latr.  u.  a. 

20.  Gatt.  Teflus  Latr.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  gross,  dreieckig,  Endglied  der 
Taster  breiter  als  lang,  parabolisch  abgestutzt ,  Fühler  ziemlich  kurz;  Prothorax  sechs- 
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eckig,  Flügeldecken  oval,  stark  gewölbt,  verwachseo.  Beim  Männchen  die  beiden  ersten 
Glieder  der  Vordertarsen  leicht  erweitert.  —  Art:  T.  Megerlei  Fab.  Glänzend  schwarz, 
Thorax  stark  runzlig,  Flügeldecken  mit  starken,  glatten  Längsrippen  und  engen,  quer  ge- 
furchten Zwischenräumen.  L.  20  Lin.  —  In  Guinea.  —  Nur  wenige  Arien  im  tropischen 
Afrika. 

Verwandte  Gattung:  Pamborus  Latr.  in  Neu-Holland. 

21.  Gatt.  Panagaeus  Latr.  Kinnzahn  ausgerandet,  Ligula  klein,  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt, letztes  Tasterglied  stark  beilförmig,  an  den  Lippentastem  das  zweite  verlängert; 
Oberlippe  abgestutzt,  erstes  Pühlerglied  dick,  zweites  kurz,  Thorax  mehr  oder  weniger 
kreisrund.  Männchen  mit  zwei  erweiterten  Gliedern  an  den  Vordertarsen.  —  Art:  P.  crox 
major  Lin.  Schwarz  mit  quer  rundlichem  Thorax  und  zwei  mennigrolhen  Binden  auf  den 
Flügeldecken.  L.  S*/«  Lin.  In  Deutschland.  (Sehr  schöne,  grössere  Arten,  meist  mit  gold- 
gelber Zeichnung  der  Flügeldecken  sind  besonders  in  Afrika  zahlreich;  Gatt.  Craspe- 
dophorus  Hope.) 

Verwandte  Galtungen:  Brachygnathus  Perty  (Brasilien)  and  Loricera  Latr. 
(Buropa). 

22.  Gatt.  Chlaenius  Bon.  Kinnzahn  zweispitzig,  Ligula  an  der  Spitze  frei,  letztes 
Taslerglied  fast  cylindrisch,  Fühler  schlank  mit  etwa.s  verlängertem  dritten  Gliede;  Körper 
fast  durchweg  seidenartig  behaart.  Männchen  mit  drei  erweiterten  Gliedern  an  den  Vor- 
dertarsen. —  Die  Arten  laufen  im  Sonnenschein  auf  ausgetrockneten  Pfützen,  am  Strande 
von  Seen  u.  s.  w. ;  man  kennt  einige  Hundert  aus  allen  Welttheilen.  Chi.  nigricornis 
Fab.  Kopf  und  Thorax  kupferfarbig ,  Flügeldecken  grün,  gestreift,  in  den  Zwischenräumen 
granulirt;  Beine  und  Fühler  schwarz,  letztere  mit  rother  Basis.  L.  5  Lin.  In  Deutseh- 
land, häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Epomis  Bon.,  Oodes  Bon.,  Licinus  Latr.,  RembnsLatr. 
und  Badister  Clairv. 

28.  Gatt.  Broscus  Panz.  {Cephälotes  Bon.)  Kinnzabn  einfach,  Ligula  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt. Endglied  der  Kiefertaster  ebenso  lang,  der  Lippentaster  kürzer  als  das  vorher- 
gebende; Oberlippe  abgestutzt,  Mandibeln  vorstehend,  Fühler  kurz.  Prothorax  kurz 
gestielt,  mit  abgerundeten  Hinterecken ;  Flügeldecken  verlängert.  Beim  Männchen  die  drei 
ersten  Glieder  der  Vordertarsen  erweitert,  das  erste  langgestreckt.  —  Art:  Br.  cephä- 
lotes Lin.  Matt  schwarz,  Stirn  punktirf,  Flügeldecken  mit  sehr  feinen  Punktstreifen. 
L.  9  Lin.   In  Deutschland  ;  sehr  häufig  auf  Feldern,  in  Sandgruben. 

Verwandle  Gattungen:  Miscodera  Escbsch.  {Leiochiton  Curt.),  Broscosoma  Ro- 
senh.,  DioctesMönötr.,  Cascellius  Gurt.,  Baripus  Dej.,  Stomis  Clairv.  u.  a. 

24.  Gatt.  Harpalus  Latr.  Kinnzahn  kurz  oder  fehlend,  Ligula  abgestutzt,  Endglied 
der  Taster  spindelförmig,  Oberlippe  kaum  ausgerandet.  Beim  Männchen  die  vier  ersten 
Glieder  der  Vorder-  und  Milteltarsen  erweitert.  —  Besonders  in  Europa  durch  sehr  zahl- 
reiche, meist  unscheinbare,  düster  gefärbte  Arten  vertreten,  z.  B.  H.  griseus  Panz.  Pech- 
schwarz mit  rostrothen  Fühlern  und  Beinen;  Thorax  hinten  fein  runzlig  punktirt,  Flügel- 
decken sehr  dicht  punktirt,  gestreift,  gelblich  seidenhaarig.   L.  5  Lin.   Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  Daptus  Fisch,  v.  W.,  Diachromus  Erichs.,  Anisodacty- 
lus  Dej.,  Acioopus  Dej.,  Stenolophus  Dej.  u.  a. 

25.  Gatt.  Feronia  Latr.  {PterosUchus  Bon.)  Kinnzahn  ausgerandet,  Ligula  abge- 
stutzt, Endglied  der  Taster  cylindrisch,  kurz,  Oberlippe  abgestutzt.  Männchen  mit  drei 
erweiterten  Gliedern  an  den  Vordertarsen.  -^  Man  kennt  etwa  500  Arten  aus  allen  Welt- 
theilen,  darunter  zahlreiche  EuropSiscbe ,  die  zum  Theil  den  Alpen  eigenthümlich  sind; 
viele  sind  auf  den  Flügeldecken  mit  Reihen  von  Gruben  versehen.  F.  Variola ta  Dej. 
Kupfrig  erzfarben,  Kopf  und  Thorax  grün  gerandet,  Schienen  rothbraun ;  Thorax  mit  zwei 
sehr  langen  Eindrücken,  die  von  einer  erhabenen  Falte  begrenzt  sind ,  Flügeldecken  fein 
punktirt  gestreia,  mit  drei  Grubenreihen.  L.  8  Lin.  In  Kärnthen.  (Die  Arten  sind  nach 
dem  Habitus  in  viele  Untergattungen:  Omaseus,  Poecilus,  Percus,  MolopB,Ar* 
gutoru.  s.  w.  zerlegt  worden). 

26.  Gatt.  Ca  lad  romus  M.  Leay.  Von  der  vorigen  Gattung  hauptsächlich  durch  die 
Form  des  Kinnes,  welches  in  drei  zugespitzte  Lappen  zerfällt,  und  die  sehr  langgeetreckte 
Gestalt  unterschieden.  —  Art:  C.  tenebrioi des  Oliv.    Auffallend  gross ,  schmal,  glttii- 
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zeod  schwarz ,  glatt ,  Thorax  und  Flügeldecken  mit  smaragdgrünem  Seitenraad ,  lefitere 
fein  und  tief  gefurcht.   L.  37  Lin.   Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen  :  Abacetus  Dej.,  Drimostoma  Dej.,  Rathymus  Dcj.  u.  a. 

37.  Gatt.  A  ma  ra  Bon.  Von  Feronia  durch  liürzeren,  meist  länglich  eiförmigen  Kör- 
per, etwas  ausgerandete  Oberlippe ,  eiförmiges  Endglied  der  Kiefer-  und  spindelförmiges 
der  Lippentasler  und  kurze  Mandibeln  unterschieden.  —  Einfarbige  und  meist  metallisch 
geförbte  Arten  von  geringer  Grösse ,  häufig  auf  Feldern  im  Sande,  einige  auf  den  Alpen; 
besonders  in  Europa  einheimisch ,  z.  B.:  A.  tri vialis  Gyll.  Erzfarben,  die  drei  ersten 
Fühlerglieder  und  die  Schienen  rostrotb ;  Thorax  hinten  jederseits  mit  einem  Langsein- 
druck,  Flügeldecken  fein  gestreift.   L.  3  Lin.   Im  Sommer,  überall  gemein. 

Verwandte  Gattung:  Zabrus  Clairv.  (Die  Larve  des  Z.  gibbus  Fab.,  welche  unter 
der  Erde  lebt,  soll  durch  Abfressen  der  Wurzeln  den  Saaten  schädlich  sein). 

ZivHBRMAifN,  Monographie  der  Carabiden.  4.  Stück.  Berlin  483^  8.  (Zabrus)  und  in 
Gistl's  Faunus  I,  p.  4.   (Amara). 

88.  Gatt.  Sphodrus  Ciairv.  Kinnzahn  ausgerandet,  Ligula  abgestutzt,  Endglied  der 
Taster  cylindrisch ;  Halsschiid  herzförmig,  Flügeldecken  abgesetzt,  gross,  oval,  Beine 
dünn,  mit  einfachen  Klauen.  Männchen  mit  drei  leicht  erweiterten  Gliedern  an  den  Vor- 
dertarsen.  •—  Art:  Sph.  leucophthalmus  Lin.  Flach,  matt  schwarz,  Flügeldecken  fein 
punktirt  gestreift.   L.  4  0  Lin.    In  Europa  überall,  besonders  in  Kellern. 

Verwandte  Gattungen :  Pristonychus  Dej.,  Do  lieh  us  Bon.,Cal  athusBon.  u.a. 

99.  Gatt.  Anchomenus  Bon.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  abgestutzt,  Endglied  der 
Taster  schwach  eiförmig ;  Augen  hervorspringend,  Thorax  meist  klein,  herzförmig.  Männ- 
chen mit  drei  erweiterten  Tarsengliedern.  —  Durch  zahlreiche  Arten  in  allen  Weltlheilen 
vertreten ;  die  meisten  von  geringer  Grösse ,  schwärzlich  oder  lebhaft  metallisch  gefUrbt, 
an  Pfützen  oder  dem  Ufer  von  Seen  im  Sonnenschein  umherlaufend ,  zuweilen  auch  flie- 
gend.  — Art:  A.  sexpunctatus  Lin.  Kopf  und  Thorax  lebhaft  smaragdgrün,  Flügel- 
decken schön  kupferrotb,  punktirt-gestreift ,  mit  sechs  Gruben  auf  dem  dritten  Zwi- 
schenraum.  L.  8Vt  Lia.   In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Euleptus  Klug,  Dyscolus  Dej.,  Onypterygia  Dej., 
Omphreus  Dej.,  Palrobus  Dej.,  Pogonus  Dej.  (die  einheimischen  Arten  am  Ufer 
von  Salzseen  und  an  der  Meeresküste)  u.  a. 

80.  Gatt.  Anophthalmus  Sturm.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  abgerundet,  Endglied 
der  Taster  klein,  spitz  kegelförmig,  Augen  fehlen;  Fühler  lang,  Thorax  klein,  herzförmig, 
Flügeldecken  oval.  Männchen  mit  zwei  erweiterten  Tarsengliedern.  —  Die  bell  rostgelb 
gefärbten  Arten  finden  sich  in  den  unterirdischen  Höhlen  der  südeuropäischen  Gebirge 
am  Brdboden  unter  Steinen  ;  eine  andere  wurde  in  der  Mammut-Höhle  in  Nord-Amerika 
entdeckt.   A.  Schmidtii  Sturm  in  den  Höhlen  von  Kraio,  4  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Trecbus  Clairv.  und  Aöpus  Leach. 

84.  Gatt.  Bembidium  Latr.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  an  der  Spitze  zugerundet, 
Endglied  der  Taster  klein,  dünn,  spindelförmig.  Männchen  mit  zwei  quadratisch  erwei- 
terten Gliedern  an  den  Vordertarsen.  —  Kleine  oder  sehr  kleine,  ausserordentlich  zahl- 
reiche Arten ,  welche  im  Sonnenschein  sehr  hurtig  und  oft  scbaarenweise  auf  dem  Ufer- 
sande von  Flüssen  und  Seen  umherlaufen;  einige  sehr  lebhaft  fliegend.  B.  paludosum 
Panz.  Erzfarbig,  kupfrig  gescheckt,  Flügeldecken  mit  zwei  länglichen,  silbernen  Ein- 
drücken auf  dem  dritten  Zwischenraum  der  Punktslreifen.  L.  sy,  ^'^^-  lu  Deutschland. — 
B.  4macuiatum  Lin.  Glänzend  schwarz,  Fühlerbasis  und  Beine  hellgelb,  Kopf  und 
Thorax  oberhalb  grünlich  erzfarben,  Flügeldecken  auf  dem  Rücken  punktirt-gestreift,  mit 
zwei  weisslicben  Flecken.  L.  4  %  Lin.   Ebenda. 

Verwandte  Gattungen :  TachypusDej.  und  Anilins  Jacq.  du  Val,  letztere  äugen  los. 

2.  Farn.  AmpUzoidae  Le  Gonte.  Auessere  Lade  der  Maxillen  tasterförmig,  aber 
ungegliedert,  Kinn  mit  der  Kehle  fest  verwachsen,  gross,  ausgerandet;  Fühler 
derb ,  fadenförmig ,  unbehaart.  Hinterhüflen  bis  zum  Seitenrand  des  Körpers  aus- 
gedehnt, in  der  Mitte  zusammenstossend ,  vorn  gerade  abgestutzt.  Beine  ^latt, 
Gangbeine.  —  Larve  und  Lebensweise  unbekannt. 
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Lb  Costb,  J.,  in  Proceed.  of  the  acad.  of  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1858,  p.  2)7.  — 
Enlomological  Report  (Exploralions  for  a  railroad  from  Ihe  Missisippi  River  lo  the 
Pacific  Ocean,  Vol.  IX)  p.  33,  pl.  I,  flg.  44. 
4.  Gatt.  Amphizoa  Le  Conte.    Mit  den  Charakteren  der  Familie;  auf  ein  sehr  ano- 
males  Insect  gegründet,  weiches  in  der  Bildung  der  Hinterhüften  mit  den  Dyticen ,  durch 
die  Gangbeiiie  mit  den  Caraben  übereinstimmt,  sich  von  beiden  aber  durch  die  ungeglie- 
derte äussere  Maxillarlade  unterscheidet.  —  Art:  A.  insolens  Le  Conte.     Malt  schwere, 
unbehaart;  Thorax  rauh,   in  der  Mitte  gefurcht,  sehrliurz,  vorn  verengt,  Flügeldecken 
oval,  leicht  gestreift,    körnig  punktirt,   doppelt  so  breit  als  der  Thorax.     L.  6  Lio.    In 
Callfornien. 

3.  Farn.  Dyticidae  Leach  {Hydrocanthari  Latr.) ,  Schwimmkäfer,  Was- 
serkäfer. Mundlheile  und  Fühler  wie  beiden  Laufkäfern.  Körper  verbreitert, 
eki  regelmässiges  Oval  bildend;  Hinterbeine  flachgedrückt,  Schwimmbeine,  ihre 
Hüften  meist  sehr  gross ,  quer ,  bis  zum  Seitenrand  des  Körpers  reichend ,  mit  dem 
Melasternum  fest  verwachsen ;  das  vierte  Tarsenglied  an  den  vorderen  Beinen  zu- 
weilen verkümmert.  Hinterleib  mit  sieben  Yentralringen,  von  denen  die  drei  ersten 
mit  einander  verschmolzen.  Beim  Männchen  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder- 
und  zuweilen  auch  der  Milteltarsen  erweitert.  — Larven  langgestreckt,  cylindrisch, 
nach  vorn  und  hinten  verdünnt,  mit  zwei  gewimperten  Röhren  am  letzten  Kör- 
persegment; Mund  geschlossen,  Mandibeln  sichelförmig,  durchbohrt,  zum  Saugen 
eingerichtet.  Fühler  viergliedrig,  sechs  Ocellen  jederseits;  Beine  lang,  deutlich 
fünfgliedrig. 

Die  Abweichungen,  welche  diese  Insecten  von  den  Carabiden,  mit  denen  sie  sowohl 
in  der  Bildung  der  Unterkiefer  als  des  Darmkanals  eine  vollkommene  Uebereinslimmung 
zeigen,  darbieten,  sind  solche,  welche  durch  ihren  Aufenthall  im  Wasser  bedingt  sind. 
Die  grosse  Flächenausbreilung  ihres  Körpers  und  der  Hinterbeine,  an  welchen  letzteren 
dieselbe  noch  durch  lange  und  dichte,  ausspreitzbare  Haare  vermehrt  wird,  sind  für  eine 
sehr  ausgebildete  Schwimmbewegung,  wie  die  Dyticen  sie  besitzen,  unentbehrlich;  die 
Function  der  Hinterbeine  als  Ruderorgane  bedingt  zugleich  nicht  nur  ihre  beträchtliche 
Länge  und  ihre  Entfernung  von  den  vorderen  Paaren  ,  sondern  auch  die  starke  Enlwicke- 
lung  und  feste  Verwachsung  ihrer  Hüften.  Obwohl  hiernach  entschieden  für  das  flüssige 
Element  organisirt,  sind  diese  Käfer  doch  auch  nebenbei  zum  Fluge,  den  sie  meist  in  der 
Dunkelheit  ausüben,  sehr  wohl  befähigt;  man  findet  sie  nicht  selten  des  Morgens  vom 
Wasser  weit  entfernt  auf  dem  Rücken  liegen ,  besonders  auf  den  Glasscheiben  von  Treib- 
häusern, durch  deren  wassergleiches  Aussehen  sie  sich  wohl  täuschen  lassen.  Bei  weitem 
die  meisten  Arten  leben  in  stehendem  Wasser,  welches  viele  im  Winter  vorlassen,  um 
sich  in  Wäldern  unter  Moos  zu  verbergen.  Zum  Einathmen  von  Luft  erheben  sie  sich  von 
Zeit  zu  Zeit  an  die  Oberfläche  des  Wassers,  über  welche  sie,  mit  dem  Kopf  nach  unten  ge- 
wandt, die  Spitze  des  Hinterleibes  hervorstrecken;  ergPifTen  sondern  sie  am  Vorder-  und 
Hinterrande  des  Halsschildes  eine  stinkende,  milchweisse  Flüssigkeit,  das  Secret  der  unter 
der  Körperbedeckung  liegenden  Glandulae  odoriferae,  ab.  Sowohl  Käfer  als  Larven  leben 
hauptsächlich  von  Mollusken  und  Wasserinsecten ,  zur  Noth  auch  von  Aas ;  die  Larven 
bieten  durch  ihre  zu  Saugzangen  umgebildeten  Mandibeln  ,  welche  sie  ihrem  Raube  in  den 
Leib  schlagen,  eine  deutliche  Analogie  mit  den  Myrmeleonen-Larven  dar,  nur  dass  die 
Maxtllen  bei  ihnen  frei  bleiben.  Eigenthümlich  ist,  dass  bei  erwachsenen  Larven  sich  die 
Basis  der  einzelnen  Fühler-  und  Tasterglieder  in  Form  eines  besonderen  Gliedes  abschnürt. 
Am  Darmkanal  der  Käfer  ist  ein  mit  zahlreichen  Querfalten  versehener,  spitz  zulaufender 
Blindsack  des  Mastdarmes  hervorzuheben.  —  Die  geographische  Verbreitung  der  Familie 
ist  dieselbe  wie  bei  den  Laufkäfern ;  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  angehörend,  zeich- 
nen sich  die  Arten  in  den  Tropengegenden  weder  durch  Grösse  noch  durch  Färbung  vor 
den  übrigen  aus.   Man  kennt  deren  etwa  600. 

Ericbson,  W.  F.,  Genera  Dyticeorum.   Berolini  1838.  8. 

Aub£,  Gh.,  Spöciös  gänäral  des  Hydrocanthares  et  Gyriniens.  Paris  4  838.  8.  (Dejean, 
Tome  VL) 
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1.  Qruppe*  Hinierhüflen  sehr  gross ,  nach  vorn  erweitert.    (Die  Küfer  scbwimmeo  ODter 

gleichzeitiger  Bewegung  der  Hinlerbeiue.) 

4.  Gatt.  Dyticus  Geoffr.  {Dytiscus  lAn.)  An  den  vorderen  Tarsen  das  vierte  Glied 
deutlich,  am  ersten  Paar  des  MKnnchens  die  drei  Basalglieder  zu  einer  grossen,  tel- 
lerförmigen Haftscheibe  erweitert,  deren  Sohle  mit  eigenthümlichen ,  trichterförmigen 
Haftorganen  besetzt  ist.  Hintertarsen  beim  Männchen  beiderseits,  beim  Weibeben  nur 
oberhalb  mit  Wimperhaaren,  die  Klauen  gleich,  beweglich.  Flügeldecken  beim  Münnchen 
glatt,  beim  Weibchen  auf  der  vorderen  Hälfte  stark  gerieft  (selten  ebenfalls  glatt).  —  Arten: 
D.  latissimus  Lin.  Breit  eiförmig,  mit  erweitertem  Seitenrand  der  Flügeldecken; 
schwarz,  der  ganze  Saum  des  Thorax ,  eine  Randbinde  der  Flügeldecken  ,  die  Unterseite 
und  Beine  gelb.  L.  48  Lin.  Die  grösste  bekannte  Art,  in  Deutschland  selten.  —  D.  mar- 
ginalis  Lin.  kleiner,  4  4  Lin.  lang,  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Cybister  Gurt.,  Eu nee tes  Erichs.,  Acilius  Leach. 

2.  Gatt.  Hydaticus  Leach.  Vordere  Tarsen  ausserhalb,  die  hinteren  bei  beiden 
Geschlechtern  aussen  und  innen  gewimpert,  die  Klauen  an  letzteren  ungleich,  die  obere 
unbeweglich.  Flügeldecken  beim  Weibchen  ebenfalls  ungerieft.  —  Art:  H.  transver- 
salis  Fab.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  der  Vorderrand  und  der  sehr  breite  Seitenrand 
des  Thorax  rostfarben ;  Flügeldecken  mit  gelber  Randbinde  und  abgekürzter  gleichfarbi- 
ger Querlinie  hinter  der  Basis.   L.  ti%  Lin.  —  In  Deutschland. 

8.  Gatt.  Colymbetes  Glalrv.  An  den  vorderen  Tarsen  das  vierte  Glied  deutlich, 
die  drei  ersten  Glieder  beim  Männchen  einzeln  erweitert;  Hintertarsen  beim  .Männchen 
beiderseits,  beim  Weibchen  nur  oben  gewimpert,  die  obere  Klaue  länger,  unbeweglich. 
Schildchen  deutlich. —  Art:  G.  striatus  Lin.  Schwarzbraun,  Thorax  gelb  mit  abge- 
kürzter, schwarzer  Querbinde ;  Flügeldecken  quer  nadelrissig,  Epipleuren  gelb,  Beine 
und  Hinterleibsränder  rostroth.   L.  8  Lin.  —  Besonders  im  Norden  Europa's. 

Verwandte  Gattungen  :  1 1  y  b  i  u  s  Erichs.,  A  g  a  b  u  s  Leach,  Copelatus  Erichs.,  L  a  c- 
cophilus  Leach,  Noterus  Clairv.  u.  a. 

4.  Gatt.  Hyphydrus  Ulig.  Viertes  Glied  der  vorderen  Tarsen  verkümmert,  die  drei 
ersten  in  beiden  Geschlechtern  verbreitert,  das  dritte  zweilappig.  Hintertarsen  zusam- 
mengedrückt, mit  ungleichen  Klauen,  die  obere  unbeweglich.  Schildchen  nicht  sichtbar, 
Körper  kurz,  stark  gewölbt.  -^  Art:  H.  ovatusLin.  Rostroth,  mit  braunschwarzen, 
rostroth  gerandeten  Flügeldecken.   L.  ^%  Lin.  In  Deutschland  sehr  gemein. 

5.  Gatt.  Hydroporus  Clairv.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  fadenförmige  Hinter- 
tarsen, deren  Klauen  gleich  gross  und  beweglich  sind ,  unterschieden.  Körper  bald  läng- 
lich und  flach,  bald  kurz  und  gewölbt.  —  Art:  H.  erythrocephalus  Fab.  Eiförmig, 
gewölbt,  schwarz  mit  rostrothem  Kopfe ;  Flügeldecken  schwarzbraun,  stark  punktirt,  dicht 
behaart.   L.  4%  Lin.  —  Arten  äusserst  zahlreich. 

2.Qrappe.  Hinterhüflen  schmal.    (Die  Käfer  schwimmen  unter  alternirender  Bewegung 

der  Hinterbeine.) 

G.Gatt.  Pelobius  Scbönh.  Fühler  elfgliedrig,  unter  dem  Stirnrand  eingefügt; 
Schienen  und  Tarsen  aller  Beine  beiderseits  gewimpert,  viertes  Tarsenglied  der  vorderen 
deutlich,  die  drei  ersten  beim  Männchen  erweitert.  Schildchen  deutlich,  Körper  eiförmig, 
ziemlich  gewölbt.  —  Art:  P.  Herrmanni  Fab.  {tardus  Herbst)  Rostroth,  ein  gemein- 
samer, grosser,  gelappter  Fleck  der  Flügeldecken,  Brust  und  After  schwarz.  L.  6  Liu.  — 
In  Deutschland  selten,  in  Lehmpfützen. 

7.  Gatt.  Haliplus  Latr.  Fühler  zehngliedrig,  auf  der  Stirn  entspringend,  Prothorax 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  Prosternum  erhaben ,  mit  breitem  Stachel;  nur  die  vor- 
deren Beine  mit  aussen  gewimperten  Schienen  und  Tarsen.  Hinterhüften  mit  in  der  Mitte 
verwachsenen  Platten,  die  den  grössten  Theil  des  Hinterleibes  bedecken.  Schildchen 
nicht  sichtbar.  —  Art:  H.  elevatus  Panz.  Länglich  eiförmig,  blassgeib,  Flügeldecken 
punktirt-gestreifl  mit  abgekürztem  Längskiel  im  dritten  Zwischenräume.  L.  S  Lin.  In 
Deutschland,  in  Bächen. 

Verwandte  Gattung :  C  n  e  m  i  d  b  t  d  s  IlHg. 
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4.  Pam.  dyrlBldae  Westw.,  Taumelkäfer.  Aeussere  Lade  der  Unteridefer 
verkümmert  oder  in  Form  eines  dünnen  Stachels ,  Rinn  tief  ausgerandet ;  Augen 
durch  den  Seitenrand  des  Kopfes  je  in  ein  oberes  und  unteres  getheilt.  Fühler  kurz, 
stummelarlig ,  das  elfte  Glied  so  lang  als  die  sieben  vorhergehenden  zusammen. 
Vorderbeine  armartig  verlängert,  mit  freien,  kegelförmigen  Hüften;  die  hinteren 
Beine  kurz ,  ganz  flachgedrückt ,  flossenartig,  die  Schienen  und  Tarsen  ein  rhombi- 
sches Blatt  darstellend,  die  Hüften  fest  verwachsen.  Hinterleib  sehr  kurz,  sechs- 
ringlig,  die  drei  ersten  Bauchringe  verwachsen.  —  Larven  Sco/opencfra-fÖrmig,  mit 
langen  Thoraxbeinen  ;  die  Hinterleibsringe  jederseits  in  einen  langen,  zugespitzten, 
gefiederten  Fortsatz  ausgezogen ,  der  verlängerte  Endring  mit  vier  dünnen  und  be- 
weglichen Geissein.  Mund  geschlossen,  Mandibeln  in  Form  von  Saugzangen, 
Fühler  viergliedrig. 

Die  Ktfter,  von  ähnlich  ovalem  Körperamrisg  wie  die  Dyticen,  aber  durch  abgestutzte 
Fltlgeldecken  und  freie  Hinterleibsspilze  unterachieden ,  finden  sich  sowohl  im  attssen  als 
salzigen  Wasser,  auf  dessen  Oberfläche  sie  sich  meist  schaarenweise  in  grossen  Kreisen 
u mberbe wegen ;  beim  Untertauchen  führen  sie  eine  am  Hinterlei bseude  haftende  Luft- 
blase mit  sich  in  das  Wasser.  Sie  können  ebenfalls  fliegen  und  sondern ,  wie  die  Dyticen 
einen  milcbweissen  Saft  ab,  wenn  man  sie  ergreift.  Fast  in  allen  Körpertheiien  von  sehr 
absonderlicher  Bildung,  zeichnen  sie  sich  besonders  durch  die  Form  ihrer  Beine  und 
Augen  aus :  von  ersteren  dienen  ihnen  die  langen  Vorderbeine  als  Scbwimmarme ,  die 
blattförmigen  hinteren  als  Ruder;  durch  die  vollständige  Trennung  der  letzteren  in  ein 
oberes  und  unteres  Auge  können  sie  gleichzeitig  in  das  Wasser  und  die  Luft  sehen.  Die 
Larven,  denen  die  gefiederten  Fortsätze  ihrer  Hinterieibsringe  ofl'enbar  als  Kiemen  dienen, 
leben  vom  Raube,  welchen  sie  vermittelst  ihrer  Mandibeln  aussaugen;  sie  verpuppen 
sich  ausserhalb  des  Wassers  in  einem  ovalen,  beiderseits  zugespitzten,  pergamentartigen 
Cocon.  —  Die  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitete  Familie  umfasst  gegenwärtig 
etwa  4  00  Arten. 

AuBi,  Gh.,  Sp^ci^s  g^nöral  des  (Hydrocantbares  et)  Gyriniens.   Paris  4  8B8.  8. 

4.  Galt.  Gyrinus  Geoftr.  Kein  Kinnzahn,  äussere  Lade  der  Unterkiefer  entwickelt, 
letztes  Tasterglied  so  lang  als  die  vorhergehenden  zusammen ;  Schildcben  deutlich,  meist 
spitz,  Flügeldecken  abgerundet  oder  gestutzt,  letztes  Hinterleibssegment  abgerundet, 
niedergedrückt.  Männchen  mit  erweiterten  Vordertarsen ,  die  eine  längliche,  schmale 
Scheibe  bilden.  —  Art:  G.  marinusGyll.  {natcUor  Fab,)  Oval,  schwarz,  blau  scbim* 
mernd,  am  Rande  erzfarben ,  Flügeldecken  gleichmässig  punktirt-gestreift.  L.  9  Lin.  In 
Deutschland,  auf  stehenden  Gewässern  fast  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Verwandte  Gattungen  :  Enhydrus  Lap.,  Dineutes  M.  Leay. 

S.Gatt.  Porrorhynchus  Lap.  Kinnzahn  und  äussere  Unterkieferlade  fehlend, 
Endglied  der  Lippentaster  länger,  der  Kiefertaster  kürzer  als  die  vorhergehenden ;  Ober- 
lippe lang,  spitz  kegelförmig.  Schildcben  unsichtbar,  Flügeldecken  an  der  Spitze  gedornt, 
letztes  Hinterleibssegment  an  der  Spitze  verengt;  Vorderbeine  sehr  lang.  —  Art:  P.  mar- 
ginatusLap.  Olivenfarbig,  erzglänzend,  mit  blauem  Schiller,  fein  bereift;  Halsscbiid 
und  Flügeldecken  gelb  gesäumt,  letztere  auf  dem  Saume  mit  schwarzem  Fleck,  am  Sei- 
tenrand hinten  gesägt  und  mit  zwei  langen  Spitzenzähnen  bewaffnet.  Unterseite  und 
Beine  blassgelb.   L.  8  Lin.   Auf  Java. 

8.  Gatt.  Orectocbilus  Lacord.  Kinnzahn  klein,  scharf,  äussere  Unlerkieferlade 
fehlend,  die  Glieder  der  Kiefertaster  an  Länge  allmählich  zunehmend.  Schildchen  deut- 
lich, dreieckig,  Flügeldecken  abgestutzt  und  meist  gedornt,  letztes  Hinterleibssegment 
länglich  kegelförmig ,  gewimpert;  Vorderbeine  massig  lang.  —  Art:  0.  vi II usus  Fab. 
Länglich,  oberhalb  dunkel  erzfarben,  behaart,  unten  blass  rostgelb.  L.  8  Lin.  in  Bächen, 
unter  Steinen  ;  in  der  Nacht  schwimmend. 

Verwandte  Gattungen:  Gyretes  Brülle,  Patrus  Aube. 

5.  Farn.  Palpicornia  Latr.   {Hydrophilidae  et  Sphaeri<^idae  Leach)     Rinn  nicht 
ausgerandet,  äussere  Unterkieferlade  meist  breit,  lappenfönpig,  Kiefertaster  sehr 
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langgestreckt ,  so  lang  oder  länger  als  die  Fühler ;  diese  kurz ,  in  eine  Keale  endi- 
gend, sechs-  bis  neungliedrig.    Hinterleib  mit  vier  bis  sieben  Yentralringen. 

SoLiER,  Observations  sur  la  tribu  des  Hydropbiiiens  etc.  (Annales  de  la  Soc.  enlomol. 

III,  p.  299  ff.) 
MuLSANT,  Histoire  naturelle  des  Colöoplöres  de  France.  Palplcornes.   Paris  4844.  8. 

1.  Gruppe.    Fühler  acht-  bis  neungliedrig,  Körper  plump,  eiförmig;   an  den  hinteren 
Tarsen  das  erste  Glied  karz,  das  zweite  das  längste  von  allen.    (H  y  d  r  o  p  h  i  I  i  d  a  e.) 

Die  Arten  dieser  Gruppe,  welche  zum  Thell  eine  sehr  ansehnliche  Grösse  erreichen, 
stimmen  mit  denen  der  beiden  vorangehenden  Familien  durch  ihren  Aufenthalt  im  Wasser 
und  die  Form  ihres  Körpers,  welcher  massig  und  nirgends  eingeschnürt  ist,  überein, 
weichen  dagegen  durch  ihre  ünbeholfenheit  im  Schwimmen  und  durch  ihre  Nahrung,  die 
in  Vegetabilien  besteht,  sehr  wesentlich  ab.  Auf  letztere  deutet  schon  die  Form  des  Darm- 
kanaleshin,  welcher  ganz  dem  der  Lamellicornen  gleicht,  nämlich  ein  sehr  langes  und 
dünnes,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  gleichförmig  gebildetes  Rohr  darstellt.  Um  Luft 
einzuathmen,  nlhern  die  Hydrophilen  ihren  Kopf  der  Oberflttcbe  des  Wassers ,  indem  sie 
nur  die  Fühlerbasis  über  dieselbe  erheben ;  die  dichte  seidenartige  Behaarung  der  Füh- 
lerkeule und  der  ganzen  Brust  nimmt  diese  Luft  auf,  um  sie  den  Stigmen  zuzuführen  und 
erscheint  daher  im  Leben  silberglänzend.  Eine  sehr  grosse,  äusserst  dünnhäutige,  balion- 
artige  Tracheenblase  auf  der  Grenze  von  Thorax  und  Hinterleib  ist  neben  den  übrigen 
sehr  zahlreichen  Ausdehnungen  der  Tracheen  geeignet,  eine  beträchtliche  Quantität  Luft 
in  den  Körper  aufzunehmen  und  zugleich  als  Schwimmblase  zu  fungiren.  Als  etwas 
Aussergewöbnlicbes  in  der  Ordnung  der  Käfer  ist  die  Umhüllung  der  abgelegten  Eier  mit 
einer  Art  Cocon  zu  erwähnen,  welches  von  birnförmiger  Gestalt,  papierartigem  Ansehn 
und  in  eine  gekrümmte  Röhre  ausgezogen  ist  und  an  der  Oberfläche  des  Wassers  an  Pflan- 
zen abgelegt  wird ;  dasselbe  wird  vom  Weibchen  mittels  eines  Secreles,  welches  aus  vier 
langen,  schlauchförmigen,  dicht  unter  dem  Kelch  der  Eiröbren  jederseils  in  die  Tuben 
mündenden  Drüsen  herstammt,  angefertigt.  Eine  fernere ,  wenigstens  der  Gattung  BydrtH 
pMlus  zukommende  Bigenthümlicbkeit  besteht  in  der  sehr  deutlichen  Entwickelung  einer 
häutigen  Alula  an  der  Basis  der  Flügeldecken.  —  Die  langgestreckten ,  fleischigen,  nach 
hinten  conisch  zugespitzten  Larven  sind  an  der  Spitze  des  Körpers  mit  zwei  griffeiförmi- 
gen Anhängen  und  manche  an  den  Seiten  der  Abdomioalsegmente  mit  gefiederten  (Kie- 
men-?) Geissein  versehen;  ihre  Oberkiefer  dienen  nur  zum  Beissen  und  sind  innerhalb 
scharf  gezähnt ,  die  Unterkiefer  durch  die  ausserordentliche  Länge  und  Dünnbeit  ihres 
Stipes  ausgezeichnet  und  hierin  den  dreigliedrigen  Fühlern,  deren  erstes  Glied  ebenfalls 
sehr  verlängert  ist,  ähnlich.  Zur  Verwandlung  gehen  diese  Larven,  deren  Nahrung  in 
Mollusken  und  anderen  Wasserthieren  besteht,  an  das  Ufer,  um  sich  im  feuchten  Sande 
eine  Höhlung  zu  graben. 

MiGER,  Memoire  sur  la  ponle  et  les  mötamorphoses  du  grand  Hydrophilus  piceus. 
(Annales  du  musöum  d'histoire  naturelle  XIV,  p.  444  ff.) 

4 .  Gatt.  Hydrophilus  Geoffr.  Fühler  neungliedrig ,  das  erste  Glied  bogenförmig, 
die  vier  letzten  eine  grosse  Keule  bildend,  deren  erstes  Glied  glänzend,  die  drei  folgenden 
matt  sind ;  das  siebente  und  achte  aussen  in  einen  Ast  verlängert,  das  neunte  zugespitzt 
eiförmig.  Meso- und  Metasternum  einen  gemeinsamen,  sehr  starken  Mittelkiet  bildend, 
der  sich  über  die  Hinterhüften  hinaus  in  Form  einer  scharfen  Spitze  verlängert.  Die  hin- 
teren Tarsen  ruderartig,  zusammengedrückt,  innen  lang  und  dicht  gefranzt.  —  Art: 
H.  piceus  Lin.  (Dyti^ciM).  Länglich  eiförmig,  grünlich  pechschwarz,  glänzend,  Fühler 
rostfarben  mit  brauner  Keule ;  Kiel  des  Mesostemum  flach.  Beim  Männchen  das  fünfte 
Glied  der  Vordertarsen  beilförmig,  blattartig  zusammengedrückt.  L.  %%  Lin.  In  Deutsch- 
laod,  häufig  in  stehenden  Gewässern. 

Verwandte  Gattung:  Hydro us  Brüllt  {H0lol>ius  Mult.). 

1.  Gatt.  Hydro bius  Leach.  Fühler  neungliedrig,  das  zweite  Glied  lang,  kegel» 
förmig ;  kein  gemeinschaftlMier  Kiel  der  Sterna ,  das  Metasternum  in  der  Mitte  gewölbt ; 
hintere  Tarsen  nicht  ruderarttg«  schwaob  zusammengedrückt,  sparsam  gefranzt.  —  Art: 
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H.  fuscipes  Lin.    Pechschwarz,  gifiozend,  sehr  gedrängt  punkUrt,  Flügeldecken  mtt 
Punktstreifen.    L.  3  Lin.   In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandle  Gattungen :  La cc ob ii>s  Erichs.,  Berosus  Leach,  Lironebius  Leach, 
Cyliidium  Erichs,  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  sechsgliedrig,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken ;  die  vier  ersten 

Tarsenglieder  gleich  lang.    (Spercheidae.) 

3.  Gatt.  Spercheus  Kugel.  Durch  die  Form  der  äusseren  Kieferlade,  welche  faden- 
förmig und  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  Haare  besetzt  ist,  ausgezeichnet.  Korper 
hoch  gewölbt,  oval,  Clypeus  ausgerandet.  —  Art:  Sp.  emarginatus  Fab.  Gelbbraun 
mit  schwarz  gesprenkelten  Flügeldecken.  L.  8  Lin.  —  In  Deutschland.  Das  Weibchen 
dieser  Art  umgiebt  seine  Eier  ebenfalls  mit  einem  Gocon ,  das  es  am  Bauche  mit  sich 
herumträgt;  sobald  dasselbe  durch  das  Ausschlüpfen  der  Larven  zerstört  ist,  erscheint  ein 
zweites,  drittes  u.  s.  w.  Die  Larve  ist  oval,  mit  derb  lederartiger  Haut,  oberhalb  convex, 
unten  flach. 

d.  Qruppe.    Fühler  meist  neungliedrig ,  Körper  klein,  schmal;  erstes  Tarsenglied  sehr 

kurz,  oft  undeutlich.    (Helophoridae.) 

4.  Galt.  Helophorus  Fab.  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule ,  beide  Tasterpaare  ver- 
längert, Kinn  gerundet.  —  Art:  Hei.  grandis  Illig.  Länglich,  Kopf  und  Thorax  erz- 
farben,  letzterer  mit  fünf  Furchen;  Flügeldecken  grau,  punktirt-gestreift.  L.  2—8  Lin. 
Häufig  am  Rande  von  Gewässern. 

Verwandte  Gattungen:  Hydrochus  Leach  (Fühler  siebengliedrig)  und  Ochthe- 
bi  US  Leach. 

5.  Galt.  Hy  draena  Kugel.  Fühler  mit  ovaler,  fünfgliedriger  Keule,  Kiefertaster  sehr 
lang,  Lippentaster  kürzer  mit  spindelförmigem  Endgliede;  Oberlippe  eingeschnitten.  — 
Die  sehr  kleinen  ,  zierlichen  Arten  leben  meist  in  fliessendem  Wasser ,  an  Pflanzen  oder 
unter  Steinen;  in  Buropa  und  Nord-Amerika  einheimisch.  —  Art:  H.  riparia  Kug. 
Schwarz  mtt  reiben  Palpen,  Fühlern  und  Beinen ;  Thorax  fast  quadratisch,  dicht  punktirt, 
Flügeldecken  matt,  mit  8  bis  4  0  Punktreihen.   L.  4  Lin.   In  Europa. 

KiBsBNWETTER,  H.,  Monographischo  Revision  der  Gattung  Hydraena.  (Linnaea  entomol. 
IV,  p.  U6.) 

4.  Gruppe.  Fühler  acht-  bis  neungliedrig ,  erstes  Tarsenglied  viel  länger  als  die  übrigen. 

Körper  oval.    (Sphaeridiidae.) 

6.  Gatt.  Sphaeridium  Fab.  Fühler  acbtgliedrig,  beide  Unterkieferladea  bttutig; 
Pro-  und  Mesosternum  schmal ,  Metasternum  nicht  zwischen  den  Mittelhüften  hervor* 
springend.  —  Art:  Sph.  scarabaeoides Fab.  Oval ,  schwarz ,  Flügeldecken  mit  einem 
blutrothen  Fleck  vorn  und  einem  gelben  an  der  Spitze;  Beine  gelb,  braun  gefleckt. 
L.  3  Lin.   Ueberall  häufig  im  Rindermist,  sehr  behende. 

Verwandte  Gattung:  Cyclonotum  Erichs.,  im  Wasser  und  Schlamme  lebend. 

7.  Gatt.  Cercyon  Leach.  Fühler  neungliedrig,  Körper  oval,  gewölbt,  klein.  —  Arten 
überall  verbreitet,  besonders  zahlreich  in  Europa;  in  Mist,  unter  Moos  u.  s.  w.  lebend, 
des  Abends  häufig  fliegend.  C.  unipunctatum  Lin.  {CoccineUa)  Länglich  oval,  schwarz, 
Thoraxseiten ,  Flügeldecken  und  Beine  gelb ;  Weibchen  mit  schwarzem  Nahtfleck  auf  den 
Flügeldecken.   L.  4  y,  Lin.  —  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Megasternum  und  Gry  ptopleurum  Muls. 

6.  Fam.  Staphylinidae  Leach  (Microptera  Grav,,  Braehelytra  Latr,).  HiQterleib 
mit  sechs  bis  sieben  freien ,  hornigen  Segmenten ,  entweder  gar  nicht  oder  nur  an 
der  Basis  von  den  verkürzten  Flügeldecken ,  unter  denen  die  Hinterflügel  zasam- 
mengefaltet  liegen,  bedeckt.  Tarsen  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrig,  doch  kommen 
auch  vier-  und  dreigliedrige  vor.  Fühler  elf-,  selten  zehngliedrig.  Körper  lang- 
gestreckt, meist  luiear.  —  Larven  dem  vollkommenen  Insect  äihnlich,  langgestreckt, 
mit  vier-  bis  fünfgliedrigen  Fühlern,  euiem  bis  sechs  Ocellen  jederseits ,  einer  ein- 
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zelnen  Unterkieferlade ,  zwei  gegliederten  Griffeln  an  der  Spitze  des  Hinterleibes, 
röhrenförmig  heraustretendem  After  und  kurzen ,  fünfgliedrigen  Beinen  mit  einer 
einzelnen  Klaue. 

Eine  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitete ,  sehr  artenreiche  Familie ,  deren  Zahl 
sich  schon  jetzt  auf  mehr  als  2000  erstreckt.  Der  langgestreckte,  sehr  bewegliche  Körper 
und  die  verkürzten  Flügeldecken,  welche  den  meisten  Arten  in  sehr  übereinstimmender 
Weise  zukommen,  verleihen  der  Familie  eine  grosse  Einförmigkeit  und  ein  sehr  typisches 
Gepräge;  ihre  habituelle  Aebnlichkeit  mit  den  Ohrwürmern  macht,  dass  sie  von  Laien  oft 
mit  diesen  verwechselt  werden.  Im  Inlande  meist  von  düsterer,  schwärzlicher  oder  brau- 
ner Fttrbang  und  der  Mehrzahl  nach  von  geringer  Grösse,  sind  sie  unter  den  Tropen,  we- 
nigstens zum  Theil,  durch  die  prachtvollsten  Metallfarben  ausgezeichnet.  Die  meisten 
leben  am  Erdboden  unter  faulenden  StofTen,  viele  im  Mist,  an  Cadavern,  In  Pilzen  und 
Schwilmmen,  unter  Baumrinde,  andere  am  Strande  von  Gewissem,  einige  endlich  auf 
Blttthen;  gewisse  Arten  suchen  die  Ameisencolonieen  auf,  in  denen  sie  oft  in  grosser  An- 
zahl, im  Inlande  besonders  im  Frühjahr,  angetroffen  werden.  Ihre  Nahrung  besteht  haupt- 
sttchlich,  vielleicht  sogar  aasschliesslich  in  zersetzten  Stoffen  aus  dem  Pflanzen-  und 
Thierreich;  dass  sie  im  Stadium  des  entwickelten  Insects,  wie  Erichson  vermuthet,  zum 
Theil  auch  carnivor  seien,  ist  wohl  durch  directe  Beobachtungen  nicht  festgestellt.  Die 
Beschaffenheit  des  Tractus  intestinalis  würde  allerdings  dafür  sprechen,  indem  dem  zotti- 
gen Chylusmagen  (von  Erichson  als  Duodenum  angesehen)  ein  kleiner,  ovaler,  an  der 
Innenseite  mit  hornigen  Leisten  besetzter  Vormagen  vorangeht  und  der  Darmkanal  über- 
haupt von  geringer  Länge  Ist.  —  Die  Familie  derStaphylinen  ist  eine  der  wenigen  unter  den 
Käfern,  in  der  einzelne  Gattungen  und  Arten  mitOcellen  (zu  zweien  oder  einem  einzelnen) 
versehen  sind ;  bemerkenswerth  ist  auch  die  neuerdings  von  Schiödte  gemachte  Beobach- 
tung von  dem  Lebendiggebären  einiger  sehr  eigenthümlich  gestalteter  Süd-Amerikanischer 
Arten  {Spirachthäf  Corotoca). 

Gravekhorst,  J.L.  C,  Microptera  Brunsvicensia.  Brunsvigiae  4802.  8.  —  Monographia 
Coleopterorum  micropterorum.  Gottingae  4806.   8. 

Mahnerheim,  C.  G.  de,  Pröcis  d'un  nouvel  arrangement  de  la  famille  des  Brachölytres. 
(Mömoires  präs.  ä  l'acad.  de  St.  Petersbourg  I.)  4  830.  4. 

Nordmarn,  A.  V.,  Symbolae  ad  monographiam  Staphylinorum.    (Ebendas.  IV,  4836.) 

Erichson,  W.  F.,  Genera  et  species  Staphylinorum.   Berolini  4  840.  8.  (Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.   Prothoraxstigma  sichtbar,  selten  durch  eine  freie  Hornplatte  bedeckt. 

a)  Fühler  am  Innenrande  der  Augen  entspringend  (Aleocharini  Erichs.) 
4 .  Gatt.  Myrmedonia  Erichs.  Innere  Unlerkieferlade  unbewehrt ,  tiberall  behaart, 
Ligulakurz,  zweitheiiig,  Lippentaster  mit  drei  fast  gleich  langen  Gliedern;  Vordertarsen 
mit  vier,  die  hinteren  mit  fünf  Gliedern,  Fühler  lang  und  derb.  Hinterleib  gleich  breit, 
wird  beim  Laufen  aufwärts  gekrümmt.  —  Die  meisten  Arten  leben  zahlreich  in  Ameisen- 
nestern, z.  B.  M.  humeralis  Grav.  Schwarzbraun,  sehr  fein  punktirt,  die  Basis  der 
Flügeldecken  und  des  Hinterleibs  und  die  Beine  rOthlich  gelb,  das  Halsschild  uneben. 
L.  2%  Lin.   Unter  Formica  fuliginosa  im  Frütgahr  häufig. 

S.Gatt.  Homalota  Mannerh.  Innere  Unterkieferlade  unbewehrt,  mit  Stacheln  ge- 
wimpert,  Lippentaster  dreigliedrig,  das  zweitejGiied  kürzer;  Vordertarsen  viergliedrig, 
an  den  fünfgliedrigen  hinteren  das  erste  Glied  nicht  verlängert.  Körper-  und  Fühlerform 
sehr  schwankend.  —  Man  kennt  bereits  dOO — 300  Arten  aus  verschiedenen  Erdtheilen, 
Ton  denen  die  meisten  sehr  klein.  H.  brunnea  Fab.  Flachgedrückt,  glänzend  gelb,  der 
Kopf  und  die  vorletzten  Hinterleibssegmente  pechbraun ;  Thorax  quer  quadratisch ,  leicht 
eingedrückt,  Hinterleib  oben  stärker  punktirt.   L.  2  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  GaUungen  :  A u t a  1  i a  Leach ,  F a  1  a g r i a  Leach,  Bolitochara  Mannerh., 
Tachyusa  Erichs.,  Hygronoma  Erichs,  u.  a. 

8.  Gatt.   Aleochara  Grav.    Von  der  vorigen  Gattung  durch  viergliedrige  Lippen- 
taster, deren  Glieder  gegen  die  Spitze  allmählich  kleiner  werden,  durch  fünfgliedrige  Tarsen 
an  allen  Beinen,  kurze  und  ziemlich  dicke  Fühler  und  gedrungenen  Körper  unterschie- 
den. —  Art:  A.  fuscipes  Fab.    Glänzend  schwarz,  Fühler  in  der  Mitte  verdickt,  ihre 
H»db.  d.  Zool.lT.  7 
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Basis  und  die  Beine  so  wie  die  Mitte  der  Flügeldecken  rostroib.    L.  8  Lin.   Die  grdsste  Art 
der  Gattang«  htfufig  im  Mist. 

4.  Gatt.  Lomecbusa  Grav.  Innere  Unterkieferlade  nait  doppeltem  Haken,  Ligula 
kurz,  ganz,  Lippentaster  dreigliedrig  mit  etwas  grösserem  BasalgliedOi  Vordertarsen  vier-, 
die  hinteren  fünfgliedrig.  Körper  breit  und  dick,  die  drei  ersten  Hinterleibsringe  jeder- 
seits  mit  einem  BUscbel  Haare,  welche  eine  süsslicbe  Flüssigkeit  ausschwitzen,  die  von  den 
Ameisen,  in  deren  Gesellschaft  diese  Insecten  stets  leben,  geleckt  wird.  —  Art:  L.  stru* 
mosaGrav.  Rostroth  mit  fein  granulirtem,  gefurchtem,  nach  vorn  verengtem  Thorax. 
L.  3  Lin.  In  Deutschland  unter  Formica  rubra,  unter  Steinen. 

Verwandte  Gattungen :  D  i  n  a  r  d  a  Leach ,  E  u  r  y  u  s  a  Erichs.,  P 1  a  c  u  s  a  Erichs. ,  G  y* 
rophaena  Mannerh.  u.  a. 

5.  Gatt.  Spirachtha  Schiödte.  Lippentaster  dreigliedrig,  sehr  klein,  Ligula  breit, 
Tarsen  an  allen  Beinen  viergliedrig ;  Hinterleib  beim  Weibchen  sehr  gross,  häutig,  der 
vordere  Theil  blasenartig  aufgetrieben ,  die  hinteren  nach  oben  und  gegen  den  Kopf  ge- 
kehrten Segmente  jederseits  mit  einem  langen,  zweigliedrigen  Anhang.  —  Art:  Sp.  Eu- 
rymedusa  Schiödte.  Ganz  weiss,  Kopf,  Fühler,  Rücken  und  Hinterleibsschilder  hornig, 
blassbraun,  Beine  dunkler.  L.  4  %  Lin.  In  Brasilien,  in  Termitennestern ;  ebenso  wie  die 
verwandte  Gattung  Corotoca  Scbiödie  lebendige  Larven  gebttrend. 

Schiödte,  J.  C,  Corotoca  og  Spirachtha,  Staphyltner,  som  föde  levende  Unger  etc. 
Kjöbenhavn  4  854.  4. 

6.  Gatt.  Gymnusa  Karsten.  Unterkieferladen  verlängert,  gleich,  die  innere  mit 
Haken,  gesägt;  Ligula  zweitheilig,  sehr  lang,  Lippentaster  mit  sehr  langem  Basal- und 
zwei  kurzen  Endgliedern;  alle  Tarsen  fünfgliedrig.  —  Art:  G.  brevicoUis  Payk. 
Schwarz,  speckartig  glänzend,  erstes  Fühlerglied  und  Tarsen  gelb.  L.  2%  Lin.  In  Wäl- 
dern, unter  Moos. 

Verwandte  Gattungen  :  Silusa  Erichs.,  Pronomaea  Erichs.,  M y  IIa e na  Erichs, 
und  Diglossa  Halid. 

b)  Fühler  unter  dem  Seitenrande  der  Stirn  entspringend.  (Tacbyporini  Erichs.) 

7.  Gatt.  T  a  c  h  i  n  u  s  Grav.  Kiefertaster  fadenförmig,  Ligula  zweilappig ,  Flügeldeckea 
länger  als  die  Brust,  Tarsen  fünfgliedrig;  Körper  conisch,  hinten  zugespitzt.  —  Die  sehr 
hurtigen  Arten  leben  in  faulendem  Holz  oder  im  Mist,  z.  B.  T.  rufipes  de  Geer.  Pech- 
schwarz, glänzend,  sehr  fein  punktirt,  Fühlerbasis  und  Beine  rostroth.  L.  8  Lin.  Ueberall 
gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Hypocyptus  Erichs.,  Tachyporus  Grav.,  Habroce- 
rus  Erichs,  u.  a. 

8.  Gatt.  Boietobius  Steph.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ausgerandete  Ligula 
und  kürzere  Flügeldecken,  welche  die  Brust  nicht  überragen,  unterschieden.  —  Die  Arten 
leben  in  Pilzen,  z.  B.  Bol.  atricapillus  Fab.  Heil  rostroth,  glänzend,  Kopf,  Brust,  After 
und  Flügeldecken  schwarz,  letztere  mit  weissem  Basalfleck  und  Spttzenrand.  L.  2%  Lin. 
In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Trichophyus  Erichs,  (mit  lang  behaarten  Fühlern),  Myce- 
toporus  Mannerh.  und  Tanygnathus  Erichs. 

c)  Fühler  am  Vorderrande  der  Stirn  entspringend.    [S  ta  p  h  y  M  n  i  n  i  Erichs.) 

9.  Gatt.  Sterculia  Lap.  [Agrodes  Nordm.)  Kopf  länglich  viereckig,  durch  einen 
dünnen  Hals  mit  dem  Thorax  zusammenhängend;  Fühler  geknieet  mit  langem  Basalgliede, 
nahe  der  Mitte  eingefügt;  Oberlippe  kurz,  zweilappig,  Ligula  klein,  hornig,  abgerundet; 
Thorax  verlängert,  an  der  Basis  abgerundet,  Flügeldecken  mit  der  Naht  ineinandergrei- 
fend. —  Sehr  eigenthümlich  gestaltete  Arten  in  Süd -Amerika,  lebhaft  metallisch  blau 
gefärbt,  z.  B.  St.  coelestina  Erichs.  Glänzend  blau,  Thorax  kürzer  als  die  Flügeldecken, 
Kopf  breit,  Mandibeln  von  Kopflänge.   L.  4  4  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Platyprosopus  Mannerh.,  Oth  ins  Steph.,  Scytalinns 
Erichs.,  Xa ntholinus  Erichs.,  Leptaci nus  Erichs,  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Staphylinus  Lin.  Fühler  nicht  geknieet,  an  die  Seiten  gerückt,  Kiefer- 
taster fadenförmig,  Ligola  ausgerandet;  Mittelbeine  auseinandergerückt,  die  hinteren  Tar- 
sen fadenförmig.   Prothoraxsligma  ganz  frei.  —  Grosse,  kräftig  gebaute  Arten,  zum  Theil 
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Ton  schöner  Fttrbang  und  Behaarung,  überall  verbreitet,  meist  in  frischem  Mist  lebend. 
St.  birtus  Lin.  Schwarz,  rauhhaarig,  Kopf,  Thorax  und  Hinterleibsspitze  goldgelb  be- 
haart, Flügeldecken  mit  aschgrauer  Querbinde.  L.  4  0—4  4  Lin.  Im  Frühjahr  überall  nicht 
selten.  —  Andere  sehr  bekannte  Arten  sind  z.  B.  St.  maxi llosus  Lin.  und  erythro- 
pterus  Lin. 

M.  Galt.  Philonthus  Leach.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  abgerundete  Ligula 
und  weniger  entfernt  stehende  Mittelbeine  unterschieden.  —  Sehr  zahlreiche,  meist  klei- 
nere, schwärzlich  oder  metallisch  gefärbte  Arten  mit  eingedrückten  Punkten  auf  dem 
Halsscbilde,  gewöhnlich  im  Mist  lebend.  Ph.  aeneus  Grav.  Schwarz ,  Thorax  und  Kopf 
erzglfinzend,  Flügeldecken  grünlich  schimmernd  ;  Kopf  fast  quadratisch,  Thorax  mit  vier 
eingedrückten  Punkten  jederseits.  L.  4 — 6  Lin.  In  Europa  überall  gemein.  —  Sehr  pracht- 
volle, smaragdgrün  und  kupferrotb  gefttrbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  Ph.  pretiosu» 
Erichs,  von  Bogota. 

Verwandte  Gattungen  :  Cordy  laspis  Nordm.,  Scariphaeus  Erichs.,  Caranistes 
Erichs.,  Thinopinus  Le  Conte,  Ocypus  Steph.,  H eterothops  Steph.  u.  a. 

45.  Gatt.  Quedius  Leach.  Fühler  entfernt  stehend,  Taster  fadenförmig,  Ligula  abge- 
rundet, Mittelbeine  genähert,  Prothoraxstigma  bedeckt.  —  Dunkel  gefärbte  Arten  mit  ein- 
zelnen Punkteindrücken  auf  dem  Thorax,  gewöhnlich  unter  faulenden  Vegetabilien  lebend; 
die  grösste  inländische  ist :  Q.  di  latatus  Fab.  Pechschwarz,  fast  matt,  mit  erweitertem 
Seitenrande  des  Thorax  und  gesägten  Fühlern.  L.  8— 10  Lin.  In  Hornissen-Nestern ;  auch 
am  ausfliessenden  Saft  von  Eichen. 

Verwandte  Gattungen:  Acylophorus  Nordm.,  Astrapaeus  Grav.  und  Eury- 
porus  Erichs. 

4  8.  Gatt.  OxyporusFab.  Fühler  nicht  geknieet,  gegen  die  Spitze  verdickt ;  Kiefer- 
taster fadenförmig,  Lippentaster  mit  halbmondförmigem  Endgliede,  Ligula  zweilappig.  Mit- 
telbeine weit  auseinander  stehend ,  Protboraxsligma  bedeckt.  —  Lebhaft  gefärbte  Arten 
von  breitem  Körper,  in  Pilzen  lebend.  0.  ruf us  Lin.  Schwarz,  Thorax,  Hinterleib  mit 
Ausnahme  der  Spitze  und  Beine  lebhaft  roth,  Flügeldecken  mit  grossem,  gelbem  Schulter- 
fleck.   L.  8—4  Lin.   In  Wäldern,  besonders  gegen  den  Herbst  hin. 

2.  Gruppe.  Prothoraxstigma  durch  die  Epimeren  des  Prolhorax  bedeckt. 
a)  Hinterhüften  kegelförmig. 
44.  Gatt.  Stilicus  Latr.  Vorletztes  Tarsenglied  einfach,  ohne  häutigen  Anhang; 
Kopf  rund,  ganz  aus  dem  Halsschilde  hervorragend,  Oberlippe  in  der  Mitte  mit  zwei  kleinen 
Zähnchen ,  letztes  Tasterglied  spindelförmig.  —  Die  Arten  leben  unter  feuchtem  Laube  am 
Erdboden.  St.  fragilis  Grav.  Schwarz,  Thorax,  Schildchen  und  Vorderbeine  blntroth, 
Flügeldecken  sehr  dicht  punktirt  mit  blassgelber  Spitze.   L.  8  Lin.   In  Deutschland,  selten. 

46.  Gatt.  Paede  ms  Fab.  Vorletztes  Tarsenglied  zweilappig,  die  Vordertarsen  etwas 
erweitert;  Oberlippe  nicht  ausgerandet,  Lippentaster  mit  spindelförmigem,  Kiefertaster 
mit  sehr  kleinem,  abgestumpftem  Endgliede;  Kopf  mit  dünnem  Halse  an  den  rundlichen, 
meist  kuglig  gewölbten  Thorax  befestigt.  —  Schlanke,  zierliche  Arten,  meist  von  metallisch 
blauer  und  ziegelrother  Farbe,  welche  in  der  Nähe  des  Wassers  leben.  P.  riparius  Lin. 
Geflügelt,  schwarz  mit  stahlblauen  Flügeldecken,  der  Thorax,  die  vier  ersten  Abdominal- 
ringe, die  Mittelbrost  und  Beine  ziegelroth  ;  Fühler  mit  gelber  Basis.  L.  8—4  Lin.  Ueberall 
in  grosser  Menge. 

Verwandte  Gattungen:  Lathrobium  Grav.,  Lithocharis  Lacord.,  Scopaeug 
Erichs.,  Sunius  Steph.,  Ophites  Erichs,  u.  a. 

46.  Gatt.  Stenus  Fab.  Fühler  gekeult,  auf  der  Stirn,  zwischen  den  Augen  .ent- 
springend, diese  stark  glotzend ;  Kinn  dreieckig ,  Ligula  zweilappig.  Kopf  breiter  als  der 
cylindrische  Thorax ,  mit  dickem  Halse ;  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax ,  Hinterleib 
linear.  —  Kleine,  schlanke,  dicht  punktirte  und  fein  behaarte,  schwarzgefärbte  Arten, 
welche  die  sandigen  Ufer  von  Gewässern  besonders  im  Sonnenschein  in  grosser  Indivi- 
daenzahl  belaufen.  Eigenthümlich  ist  das  weite  Heraustreten  des  Oesophagus  aus  der 
filundölTnung  nach  dem  Tode  der  Stenw-Arien ,  welches  früher  als  Gattungscbarakter  an- 
gesprochen und  von  einem  Franzosen  selbst  für  so  wichtig  gehalten  wurde ,  dass  er  die 
Gattung  zu  einer  eigenen  Ordnung  der  Insecten  erheben  zu  müssen  glaubte.  — Art:  St. 

7* 
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biguttatusLin.  Scbwttrzlich  erzfarben,  dichl  und  lief  punktirt ,  fein  weiss  behaart ;  die 
Taster  an  der  Basis  geib,  die  Flügeldecken  mit  rothgelbem  Fleck.  L.  S  Lin.  In  Europa 
überall  httufig. 

Verwandte  Gattungen:  Dianous  Leach,  Pinopbilus  Grav.,  Oedichirus Erichs., 
Procirrus  Latr.,  Euaestbetus  Grav.  (Tarsen  viergliedrig]  u.  a. 

b)  Hinterhüflen  quer. 

4  7.  Gatt.  Bledius  Stepb.  Ligula  btfutig,  zweispaltig,  Kiefertaster  mit  spindelförmi- 
gem Endgliede ;  Mittelbeine  gentthert y  Vorderschienen  mit  zwei,  die  mittleren  mit  einer 
Dornenrethe  am  Aussenrande,  Tarsen  dreigliedrig.  Fühler  mit  langem,  gekeulten  Basalgliede, 
Prothorax  an  der  Basis  stark  verengt.  —  Kleine,  krttftig  gebaute  Arten,  welche  am  Ufer 
von  Gewässern  im  Schlamme  Erdlöcher  graben ,  in  denen  sie  paarweise  leben  und  die  sie 
meist  nur  des  Abends  verlassen.  Die  Männeben  mancher  Arten  zeichnen  sich  durch  Homer 
auf  Kopf  und  Thorax  aus,  z.  B.  B 1.  tr  i  cor n  i  s  Herbst.  Schwarz,  Fühler  und  Beine  pech- 
braun, Flügeldecken  ziegelroth,  Thorax  punktirt  und  gefurcht;  beim  Männchen  der 
Kopf  mit  zwei  seitlichen,  der  Thorax  mit  einem  mittleren  Hörn.  L.  27^8%  Lin.  In 
Deutschland. 

Vorwandte  Gattungen:  OsoriusLatr.,  PlatystethusMannerh.,  Oxyteius  Grav., 
Trogophloeus  Mannerb.  u.  a. 

48.  Gatt.  Leptochirus  Germ.  Vorderhüften  kuglig,  nicht  hervorragend,  hintere 
Trochanteren  einfach,  Mandibeln  hervortretend,  gezähnt ;  Vorderscbienen  gesägt,  Hinter- 
leib ungerandet.  Fühler  lang,  fadenförmig,  behaart;  Prothorax  quer  viereckig,  flach,  mit 
tiefer  Mitlelfurche,  etwas  gestielt.  —  Tropische  Arten  von  sehr  eigenthümlicher  Gestalt, 
z.  B.  L.  maxillosus  Fab.  (Cuct^jiu)  Glänzend  schwarz  mit  vorgezogener,  zweilappiger 
Stirn,  die  in  der  Mitte  tief  gefurcht  und  vorn  beiderseits  grubig  vertieft  ist.  L.  4 — 6  Lin. 
In  Süd-Amerika. 

Verwandte  Gattungen :  Goprophilus  Latr.,  Acrognathus  Erichs.,  Deleaster 
Erichs.,  Syntomium  Gurt.,  LispinusErichs.,  PiestusGrav.,  PrognatbaLatr.  u.a. 

4  9.  Gatt.  Anthophagus  Grav.  Zwei  Ocellen  auf  dem  oberen  Theil  der  Stirn.  Vor- 
derhüften kegelförmig,  heraustretend,  hintere  Trochanteren  stützend.  Oberkiefer  zwei- 
zähnig. Unterkieferladen  häutig,  die  beiden  letzten  Glieder  der  Kiefertaster  gleich  gross; 
Schienen  unbewehrt,  Flügeldecken  länger  als  die  Brust,  breiter  als  der  Thorax.  Fühler 
lang  und  dünn ;  Körper  breit,  flachgedrückt.  —  Kleine  Käfer,  einigermaassen  der  Gattung 
Dromiw  unter  den  Laufkäfern  gleichend,  auf  Blüthen  und  Sträuchern,  besonders  im  Ge- 
birge lebend.  ^*  Art:  A.  caraboides  Lin.  Rothgelb,  Thorax  herzförmig,  fein  punktirt, 
Kopf  und  Hinterleib  vor  der  Spitze  pechbraun.   L.  2  Lin.  In  Deutschtand. 

20.  Gatt.  Omalium  Grav.  Ebenfalls  mit  zwei  Ocellen;  von  der  vorigen  Gattung 
durch  ungezähnte  Oberkiefer,  verlängertes  letztes  Glied  der  Kiefertasler ,  fein  gedornte 
Schienen  und  verkürzte  vier  erste  Tarsenglieder  unterschieden.  Fühler  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  verdickt;  Flügeldecken  die  Basis  des  Hinterleibs  bedeckend.  —  Die  Arten 
aufpflanzen,  unter  Baumrinde  u.  s.  w.  0.  rivulare  Payk.  Glänzend  schwarz,  Fühler- 
basis und  Beine  gelb,  Flügeldecken  gelbbraun ;  Thorax  dicht  punktirt,  mit  zwei  länglichen, 
geschwungenen  Gruben.   L.  2  Lin.   In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Micralymma  Westw.,  Lesteva  Latr.,  Boretaphilus 
Sahlb.,  Acidota  Steph.,  Lathrimaeum  Erichs.,  Anthobium  Steph.  u.  a. 

24.  GatL  Micropeplus  Latr.  Keine  Ocellen,  Tarsen  dreigliedrig,  Fühler  neun- 
gliedrig,  in  eine  Vertiefung  der  Unterseite  des  Thorax  einschlagbar,  ihr  Endglied  gross, 
kuglig.  Körper  länglich  eiförmig,  dick,  Mttdula-ähnlich.  —  Art:  M.  porcatus  Fab. 
{Nitidula  sulcata  Herbst)  Matt  schwarz,  Fühlerbasis  und  Beine  roth ;  Flügeldecken  ,an  der 
Basis  leicht  gewölbt,  mit  vier  Längsrippen,  dazwischen  dicht  punktirt.  L.  4  Lin.'  Unter 
Schutt,  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Protein  usLatr.,  GlyptomaErichs.,  PseudopsisNe^To. 
u.  a. 

7.  Fam.  Pselaphidae  M.  Leay.  ünterkieferladen  beide  häutig,  abgeflacht,  die 
äussere  viel  grösser ;  Kieferlastcr  meist  lang ,  ein-  bis  viergliedrig ,  Lippentaster 
klein,  ein-  bis  zweigliedrig.    Fühler  fast  durchweg  perl  sehn  urförmig  und  gekeult. 
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Flügeldecken  verkürzt,  abgestutzt,  Hinterleib  zum  Theil  unbedeckt,  fünfringltg, 
nicht  frei  beweglich ;  Tarsen  höchstens  dreigliedrig,  mit  einer  oder  zwei  Klauen.  — 
Larven  unbekannt. 

Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  gestaltete  Köfer,  welche  sich  unter  Moos,  feuchtem 
Laube,  Baumrinde,  Steinen,  ganz  besonders  aber  h&ufig  in  Ameisennestern  finden;  es  sind 
nächtliche  Thiere  von  trägem,  bedächtigem  Gang,  welche  des  Abends  munter  umherflie- 
gen. Ihre  Nahrung  soll  in  kleinen  Acariden  besteben ,  welche  mit  ihnen  an  gleichen  Orten 
leben.  Mit  den  StaphyUnen  in  der  Verkürzung  der  Flügeldecken  übereinstimmend  und 
sich  ihnen  durch  einzelne  Gattungen  in  der  Form  des  Körpers  nähernd,  unterscbeiden  sie 
sich  durch  den  kürzeren  Hinterleib,  dessen  Ringe  nicht  frei  beweglich  sind  und  besonders 
durch  die  den  meisten  zukommenden  sehr  lenggestreckten  Kiefertaster,  welche  sie  nebst 
den  Fühlern  beim  Gange  in  steter  Bewegung  halten. 

Leacb,  in  Zoolog.  Miscellany  III,  p.  80.  —  Zoolog.  Journal  II,  p.  445. 
Reicbenbach,  H.  G.  L.,  Monographie  Pselaphorum.   Lipsiae,  4  816.  8. 
DENnT,H.,MonographiaP8elaphidarum(etScydmaenidarum}Bntanniae.Norwich,4  825.8. 
AuBi,  Gh.,  Pselaphorum  Monographie  (Magas.  de  Zool.  4888).  —  Hävision  de  la  famille 

des  Pselaphiens.    [Annales  de  la  soc.  entomol.  2  ser.  II,  p.  78.) 
Le  Contb,  J.,  On  the  Pselaphidae  of  the  Uniled-States,    (Boston  Journal  of  nat.  bist. 

VI,  p.  64.) 
WssTWOOo,  J.  0.,  Descriptions  of  rarious  species  of  the  family  Pselaphidae  etc.  (Trans- 

act.  eotom.  soc.  2  ser.  III,  p.  268.) 

!•  Qruppe,  Fühler  meist  elf-,  selten  nur  zehngliedrig,  Kiefertaster  verlängert. 

(Pselaphini.) 

4.  Gatt.  Chennium  Latr.  Fühler  genähert,  eifgliedrig,  auf  einem  Stirnhöcker  auf- 
sitzend; Kiefertaster  dreigliedrig,  das  erste  Glied  sehr  klein,  das  zweite  sehr  stark,  gekeult, 
das  dritte  dick,  eiförmig.  Erstes  Tarsenglied  sehr  klein,  das  letzte  mit  zwei  gleichen 
Klauen.  —  Art:  Cb.  bituberculatum  Latr.  Gelbbraun,  behaart.  L.  4*/,  Lin.  In  Süd- 
Europa  unter  Myrmica  caespitum. 

Verwandte  Gattungen :  Centrotoma  v.  Heyd.,  Ctenistes  Reichb.,  C eophyllus 
Le  Conte,  Tyrus  Aube,  Metopias  Gory  u.  a. 

2.  Gatt.  Pselaphus  Herbst.  Fühler  eifgliedrig,  auf  einem  Stirnhöcker  aufsitzend; 
Kiefertaster  sehr  lang,  viergliedrig ,  das  Endglied  gekeult,  fast  so  lang  als  die  drei  ersten 
zusammen.  Tarsen  mit  verlängertem  zweiten  Gliede  und  einer  einzelnen  Klaue.  —  Art : 
Ps.  Dresdensis  Herbst  {longicolUs Reichb.),  Glänzend  kastanienbraun,  Thorax  oval,  hin- 
ten mit  tiefer  Querfurche.   L.  4  Lin.    In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Tychus  Leach. 

8.  Gatt.  Batrisus  Aobö.  Fühler  eifgliedrig,  entfernt  stehend,  die  beiden  Endglieder 
verdickt;  Kiefertaster  viergliedrig,  das  zweite  Glied  sehr  lang,  das  vierte  spindelförmig. 
An  den  Tarsen  die  beiden  letzten  Glieder  gleich,  die  Klauen  ungleich.  —  Art:  B.  venus- 
tus  Reichb.  Länglich,  rostrotb,  mit  pechbraunem  Hinterleib;  Thorax  mit  drei  eingegrabe- 
nen Längslinieu.   L.  4  %  Lin.   In  Eichen,  unter  Ameisen. 

4.  Gatt.  Bryaxis  Leach.  Fühler  zehn- bis  eifgliedrig,  entfernt  stehend,  mit  läng- 
Heher  Keule ;  Kiefertaster  viergliedrig,  das  dritte  Glied  klein,  kuglig,  das  vierte  oval  oder 
spindelförmig.  Tarsen  mit  einer  einzelnen  Klaue.  —  Art :  Br.  sanguinea  Fab.  {Anthi- 
cus).  Glänzend  schwarz  mit  rothen  Flügeldecken;  Thorax  kuglig  mit  drei  durch  eine 
Furche  verbundenen  Gruben.   L.  4  Lin.   Ueberall  häofig. 

Verwandte  Gattungen :  Amaurops  Fairm.  (ohne  Augen) ,  R h e x i us  Le  Conte  (mit 
geknieeten  Fühlern),  Bythinus  Leacb,  Euplectus  Leach  u.  a. 

S«  Gruppe*  Fühler  höchstens  sechsgUedrig ,  Kiefertaster  rudimentär.   (C 1  a  v  i  g  e  r  i  n  L) 

5.  Gatt.  C I  a  V  i  g  e  r  Preyssler.  Fühler  stark ,  cylindrfsch ,  secbsgliedrig ,  Taster  sehr 
klein,  eingliedrig;  Kopf  verlängert ,  vorn  abgestutzt,  Augen  fehlend.  Flügeldecken  mit 
faltenartigen  Hinterecken ,  an  denen  ein  Haarbüschel  steht;  Hinterleib  oberhalb  ander 
Basis  mit  tiefer  Grube ,  die  drei  ersten  Dorsalringe  verschmolzen.    An  den  Tarsen  die 
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beiden  ersten  Glieder  sehr  liurz ,  das  dritte  lang  mit  einer  einzelnen  Klaue.  —  Zwei  Arten 
in  Europa  bekannt,  die  unter  Steinen  oder  in  Btturoen  in  Gesellschaft  von  Ameisen 
leben,  von  denen  sie  nach  P.  Müller  gefüttert  werden  und  die  ihrerseits  die  Flüssigkeit 
lecken,  welche  die  Claviger  aus  den  Haarbüscheln  ihrer  Flügeldecken  absondern.  C.  tes- 
te ceus  Preyssl.  {foveolatw  Müll.)  Licht  rostroth,  glänzend,  gelb  behaart;  Fühler  dick, 
nur  wenig  langer  als  der  Kopf.   L.  4  Lin.   In  Mittel-  und  Süd-Deutschland. 

Müller,  P.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Gattung  Claviger.  (Germar's  Magaz.  d. 
Entomol.  III,  p.  69.) 

Verwandte  Gattungen:  AdranesLe  Conte  mit  zweigliedrigen  Fühlern,  in  Nord- 
Amerika  und  Articerus  Dalm.  im  Copal,  mit  eingliedrigen  Fühlern  und  Tarsen. 

8.  Farn.  Paiusidae  Westw.  Kopf  dreieckig,  nach  bioteo  ia  einen  Hals  ausge- 
zogen ;  Taster  und  Fühler  sehr  kräftig ,  letztere  aus  zwei  bis  zehn  Gliedern  be- 
stehend ,  keulenförmig.  Flügeldecken  länglich  viereckig ,  abgestutzt ,  am  Aussen- 
winkel  mit  einer  höckerartigen  Falte  ;  Vorder-  und  Mittelhüflen  kuglig ,  dicht  bei 
einander  stehend ,  Hinterhüften  quer ,  Tarsen  vier-  bis  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit 
vier  Ventral rin gen ,  der  erste  und  letzte  sehr  gross,  die  mittleren  kurz.  —  Die 
mulhmasslichen  Larven  von  gedrungenem,  niedergedrückt  cyÜndrischem  Körper, 
derber,  lederartiger  Haut  und  mit  langen,  zurückgewandten  Haaren  bekleidet. 

Sowohl  durch  ihre  Körperform  als  durch  ihre  Lebensweise  eine  der  interessantesten 
Familien  der  Käfer,  ausschliesslich  den  wärmeren  und  zum  grösseren  Theil  der  Tro- 
peozone  eigenthümlich ;  besonders  ist  es  die  absonderliche  Füblerbildung ,  welche  sie 
sehr  auszeichnet.  Die  Paussiden  sind  Nachttbiere,  welche  am  Boden  zwischen  Gras- 
büscheln, unter  Steinen,  Baumrinden  und  besonders  in  Ameisencolonieen  angetrofleo 
.werden,  am  Tage  einen  sehr  trägen  Gang,  in  der  Nacht  aber  einen  lebhaften  Flug 
haben;  sie  sollen  von  den  Ameisen  mit  Gewalt  in  ihre  Nester  getragen  und  daselbst  von 
ihnen  bewacht  werden.  Mit  den  Pselaphiden  sowohl  im  Habitus  als  in  der  Lebensweise 
und  ihrem  eigenlhümlichen  Benehmen  (besonders  dem  Auf-  und  Abbewegen  der  Fühler 
während  des  Schreitens)  zunächst  verwandt,  lassen  sie  andererseits,  wie  BuRVEisTsa  nach- 
gewiesen hat,  eine  deutliche  Analogie  mit  manchen  Carabiden  (Ozaena)  erkennen,  mit 
denen  sie  die  eigenthümliche  Falle  an  der  Spitze  der  Flügeldecken,  die  Form  der  Trocban- 
ieren  an  den  Hinterbeinen  und  besonders  die  Fähigkeit  des  Bombardirens  gemein  haben. 
Dass  ihre  Fühlerkeule,  wie  Afzblius  angiebt,  im  Dunkeln  phosphorescire ,  hat  sich  oicbt 
bestätigt.  Man  kennt  gegenwärtig  etwa  85  Arten«,  von  denen  nur  eine  den  Süden  Europa'«, 
die  Mehrzahl  Afrika  bewohnt. 

Afzelius,  A.,  Observations  on  the  genus  Paussus  etc.  (Transacl.  Linnean  soc.  IV,  p.  203.) 

Westwood,  J.  0.,  Monograph  of  the  Coleopterous  family  Paussidae.  (Transact.  Lin- 
nean soc.  XVI,  p.  607.)  —  Synopsis  of  the  Coleopt.  family  Paussidae  (ebenda  XIX, 
p.  45.)  —  Arcana  entomologica  11,  p.  4  (T.  —  Transact.  entomol.  soc.  3  ser.  II,  p. 84. 

Mac-Leat,  in  Smith's  Illustrations  of  ihe  zoology  ol  South-Africa.  p.  72. 

i,  Gatt.  Gerapterus  Swed.  Fühler  auf  der  Stirn  eingefügt,  zehngliedrig,  das  erste 
Glied  schmal,  die  folgenden  sehr  breit,  ganz  flachgedrückt,  oft  nur  durch  Nähte  von  ein- 
ander getrennt,  das  letzte  länger  und  abgerundet.  Beine  meist  sehr  breit,  blattartig  zu- 
sammengedrückt, Tarsen  fünfgliedrig.  — Nur  tropische  Arten ,  besonders  in  Afrika  und 
Nea-HoUand  einheimisch.  C.  ha  Status  Westw.  Die  Fühler  viermal  so  lang  als  breit, 
parallel ,  die  neun  letzten  Glieder  verschmolzen ,  das  zweite  an  der  Basis  winklig  ausge- 
zogen; Unterseite,  Fühler  und  Beine  rotbbraun,  Oberseile  pechbraun,  auf  den  Flügel- 
decken ein  länglicher  Schulterfleck  und  ein  gemeinsamer  dreispitziger  Lanzenfleck  auf 
der  Mitte,  die  Naht  und  der  Spilzenrand  rostgelb.   L.  4y,  Lin.    In  Süd-Afrika. 

Verwandte  Gattungen :  Ceratoderus,  AI  erismoderus,  Pentapla tartbrus 
und  Lebioderus  Westw.  mit  sechs  Fühlergliedern. 

3.  Gatt.  Pia  tyr  ho  pal  US  Westw.  Fühler  zweigliedrig,  das  erste  Glied  klein,  das 
zweite  sehr  gross,  oval,  beiderseits  flach  gewölbt,  mit  schneidend  scharfen  Rändern. 
Ilandibeln  sehr  schlank  und  spitz,  Prothorax  eben,  fast  herzförmig.  —  Art:  PI.  denti- 
cornis  Donov.   Licht  rothbraun,  glänzend,  Flügeldecken  mit  schwärzlicher  Bindenzeich- 
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oung  j  welche  auf  der  Scheibe  zwei  Paar  Fenslerflecke  von  der  Graodfarbe  frei  Ittsst. 
L.  sy,  Lin.  In  Bengalen. 

3.  Gatt.  Paus  SU  8  Lin.  Fühler  zweigliedrig,  da«  zweite  Glied  gross,  in  der  Regel 
kahnförmig;  Mandibeln  klein,  an  der  Basis  erweitert,  mit  einem  Zahne  am  Innenrande. 
Prothorax  klein ,  meist  durch  eine  Querfurche  getheilt;  Beine  zusammengedrückt,  aber 
nicht  besonders  breit.  —  Art:  P.  thoracicus  Donov.  {trigonicomis  Latr,)  Rostrotb, 
Hinterecken  des  Halsschildes  und  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  Basis  und  Spitze 
matt  schwarz,  letztere  durch  feine  Htfrchen  wie  bereift ;  die  vordere  Tboraxhttlfte  in  Form 
einer  dreieckigen  Platte ,  das  zweite  Fühlerglied  mit  crenulirten  Randern.  L.  3  Lin.  In 
Bengalen.  —  P.  Favieri  Fairm.  Rostgelb,  i%  Lin.  lang,  in  Süd-Spanien. 

Verwandte  Gattung:  Hy Icterus  Daim.  (mit  zwei  Ocellen?) 

9.  Farn.  Histarini  (Hisieridae  Leaeh).  Fühler  zurückziehbar,  kurz,  geknieet, 
elfgliedrig,  der  Schaft  verlängert,  die  drei  letzten  Glieder  eine  Keule  bildend,  Un- 
terkieferladen häutig,  gebartet,  die  Süssere  grosser;  Ligula  kurz,  meist  hinter  dem 
Rinne  verborgen,  Taster  fadenförmig.  Thorax  vorn  ausgerandet,  der  Basis  der  Flü- 
geldecken enganliegend,  diese  abgestutzt  und  das  Pygidium  frei  lassend.  Beine 
meist  kurz,  flachgedrückt,  Schienen  zum  Einschlagen ,  das  vorderste  Paar  gewöhn- 
lich Grabbeine;  Tarsen  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit  fünf  Yentralringen ;  Körper 
kurz ,  gedrungen.  —  Larven  länglich ,  walzenförmig ,  mit  Ausnahme  des  hornigen 
Kopfes  und  Prolhorax  häutig;  Fühler  viergliedrig,  deutlich,  Ocellen  fehlend.  Beine 
kurz,  fünfgliedrig  mit  einer  Klaue,  Hinterleibsspilze  mit  zwei  zweigliedrigen  Appen- 
dices.  Die  näher  bekannt  gewordenen  sind  carnivor. 

Diese  Käfer,  nach  ihrer  Form,  ihrer  harten  Körperbedeckung,  ihrem  trägen  Gang 
u.  s.  w.  die  wahren  Schildkröten  unter  den  Insecten ,  leben  hauptsächlich  im  Mist  und  an 
Cadavern,  einige  unter  Baumrinde  und  in  Ameisennestern.  Wenn  man  sie  ergreift»  ziehen 
sie  die  Beine  und  Fühler  ein  und  stellen  sich  todt.  Sie  sind  meist  von  geringer  Grösse, 
glatt,  schwarz  oder  metallisch  gefärbt,  auf  den  Flügeldecken  zuweilen  mit  rothen  Flecken 
und  allgemein  mit  Längsfurchen  versehen,  die  gute  Artmerkmale  abgeben.  Man  kennt 
gegen  800  Arten,  die  über  den  ganzen  Brdkreis  verbreitet  sind ;  einige  von  ihnen  gehören 
im  Inlande  zu  den  ersten  Insecten,  welche  die  Frühlingssonne  herauslockt. 

Paykull,  G.,  Monographie  Histeroidum.   üpsaliae,  4  844.  8. 

Crichson  ,  W.  F.,  Uebersicht  der  Histeroides  der  Berliner  Sammlung.  (In  Klug's  Jahr- 
bücher der  Insectenkunde  p.  83.) 

Le  Corte,  J.  E.,  Mooograph  of  the  North-American  Histeroides.  (Boston  Journal  of 
nat.  bist.  V,  p.  87.) 

Hints  towards  a  natural  classiOcation  of  the  famliy  Histerini.    (Proceed.  of  the 

acad.  of  Philadelphia  VI,  p.  86.) 

DE  Maksecl,  S.  A.,  Essai  monographique  sur  la  famille  des  Hist^rides.  Paris,  4858 — 
57.  8.   (Annales  d.  I.  soc.  entomol.  4  858 — 57.) 

4.  Gatt.  Hoioiepta  Payk.  Kopf  nicht  zurückziehbar,  horizontal,  Prosternum  nicht 
hervortretend,  quer  abgestutzt;  Mandibeln  horizontal  hervorgestreckt,  nicht  gezähnt. 
Körper  flachgedrückt,  das  vorletzte  Hinterleibssegment  sehr  gross,  horizontal ;  alle  Schie- 
nen aussen  gezähnt,  die  vorderen  innen  mit  einem  Zahn  an  der  Basis.  —  Art:  H.  plana 
Payk.  Glänzend  schwarz,  glatt,  Thorax  nach  vorn  gerundet  erweitert,  Flügeldecken  ausser 
dem  Randstreifen  mit  einem  abgekürzten  Streifen  nach  aussen  von  der  Mitte  der  Basis ; 
Pygidium  seitlich  zerstreut  punktirt.  L.  4  Lin.  In  Deutschland,  unter  der  Rinde  abge- 
storbener Pappeln. 

2.  Gatt.  Oxysternus  Erichs.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ungleiche,  gezähnte 
Mandibeln,  erhabenes  und  vorn  zusammengedrücktes  Prosternum ,  zusammengedrückte 
hintere  Tarsen  und  queres,  etwas  abschüssiges  Pygidium  unterschieden.  —  Art:  0.  ma- 
xi m  us  Lin.  (maoiiUosus  Payk.)  Die  auffallendste  Art  der  ganzen  Familie,  4  4  Lin.  lang,  mit 
sehr  langen,  beim  Männchen  innen  gebarteten  Mandibeln  ,  die  länger  als  der  hinten  kreis- 
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förmig  gerundete  Thorax  sind ;  Flügeldecken  mit  vier  Streifen ,  der  innerste  abgekürzt. 
Pygidium  dicht  punktirt,  Körper  gifinzend  schwarz.  —  In  Süd-Amerika. 
Verwandte  Gattung :  P  h  y  J I  o  m  a  Erichs. 

3.  Gatt.  H ister  Lin.  Kopf  zurttckziebbar,  mit  hervorgestreckten  Mandibein,  Fühler 
unter  dem  Stirn rand  eingefügt,  mit  ovaler  Keule;  Prosternum  in  der  Mitte  des  Vorder- 
randes hervorgezogen,  Hinter-Schienen  aussen  zweireihig  gedornt.  Körper  dick,  gewölbt, 
Pygidium  abschüssig.  —  Art:  H.  sinuatus  Fab.  (^f?ietoHia  Etthti),  Schwarz,  Flügel- 
decken mit  mennigrothem,  nierenförmigem  Fleck.  Thorax  mit  einem  Seitenstreifen,  Flügel- 
decken mit  drei  äusseren  und  einem  inneren  abgekürzten  Streifen ;  der  zweite  und  dritte 
von  der  Naht  aus  fehlen.  L.  8'/,  Lin.  Im  ersten  Frühjahr,  auf  Aeckern  sehr  gemein.  — 
Die  grösste,  ganz  schwarze  Art,  H.  gigas  Payk.  vom  Cap,  9  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Plaesius  Erichs.,  Platysoma  Leach  (Arten  in  Baum- 
schwämmen), Cylistus  Mars.,  0  mal  od  es  Erichs.,  Margarinotus  Mars.,  Cyptu- 
rus  Erichs,  u.  a. 

4.  Gatt.  H  eta  er  i  US  Erichs.  Kopf  zurückziehbar,  Mandibeln  hervorstehend,  Fühler 
mit  kurzem  Schaft  und  cylindriscber,  scheinbar  ungegliederter  Keule;  Schienen  sehr 
breit,  aussen  stumpf  gewinkelt,  nach  unten  mit  einer  Reihe  kurzer  Borsten.  Die  Tarsen 
in  eine  nach  aussen  offene  Rinne  der  Schienen  einschlagbar.  —  Art:  H.  quadratus 
Kug.  Rostgelb,  glänzend,  mit  einzelnen  aufgerichteten  Haaren  besetzt,  die  Seilen  des 
Thorax  verdickt,  die  Flügeldecken  fein  gestreift.  L.  K  Lin.  Bei  Ameisen,  unter  Steinen ; 
überall  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Epierus  Erichs.,  Tribalus  Erichs.,  Sphaerosoma  Mars.» 
Dendrophilus  Leach  (unter  Ameisen),  Paro malus  Erichs,  (gleichfalls)  u.  a. 

5.  Gatt.  S  a  p  r  i  n  u  s  Erichs.  Kopf  zurückziehbar,  Prosternum  ohne  Anbang  zur  Auf- 
nahme des  Mundes;  Fühler  unter  dem  Stimrand  eingefügt,  mit  fadenförmigem  Schaft  und 
kugligem  Endknopfe,  in  eine  Rinne  zur  Seite  des  Prosternum  einschlagbar.  Hintere  Schie- 
nen zweireihig  gedornt ,  alle  Tarsen  frei.  —  Art :  S.  n  i  t  i  d  u  1  u  s  Fab.  Glänzend  erzgrün 
oder  schwärzlich,  Thorax  am  Seitenrande  und  Flügeldecken  hinten  dicht  punktirt ;  die  Strei- 
fen mit  Ausnahme  des  Nahtstreifens  schräg  verlaufend,  abgekürzt,  aus  Punkten  bestehend» 
L.  sy»  Lin.   Häufig  im  Mist. 

Verwandte  Gattung :  Pachylopus  Erichs,  vom  Cap. 

6.  Gatt.  Trypanaeus  Eschsch.  Sehr  ausgezeichnet  durch  den  schmalen,  cylindri- 
schen  Körper,  die  vom  Kopfscbild  bedeckten  Mandibeln,  die  hervorragenden  Augen  und 
das  meist  kegelförmige  Pygidium.  An  den  Fühlern  das  zweite  und  dritte  Glied  grösser  als 
die  folgenden,  die  Keule  gross,  zusammengedrückt,  halbkuglig;  Vorderschienen  innen  mit 
einem  Zahne  an  der  Basis.  —  Art:  Tr.  thoracicus  Eschsch.  (B(»(ricAti« (Aor.  Fa6.) 
Glänzend  schwarz,  Kopf  kegelförmig,  zweispitzig,  oberhalb  ausgehöhlt;  Thorax  vorn  grob 
punktirt  mit  drei  Eindrücken,  Vorderscbienen  fünfzäbnig.  Körper  viermal  so  lang  als 
breit.   L.  4%  Lin.    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Teretriusund  Plegaderus  Erichs.  (Arten  unter  Baum- 
rinde), Xiphonotus  Mars,  (durch  den  Über  den  Kopf  weggezogenen  Thorax  ausge* 
zeichnet,  vom  Cap)  u.  a. 

7.  Gatt.  Onthophilus  Leach.  Mandibeln  zurückgezogen ,  Fühler  auf  der  Stirn  ein- 
gefügt, mit  ovaler,  etwas  zusammengedrückter  Keule,  unter  den  Vorderrand  des  Thorax 
einschlagbar;  Beine  verlängert,  schlank,  alle  Schienen  fast  drehrund. — Arten  im  Mist 
lebend,  durch  sehr  zierliche  Sculptur  ausgezeichnet;  z.B.  0.  sulcatus  Fab.  Matt 
schwarz,  Thorax  mit  fünf  erhabenen  Längslinien,  die  Flügeldecken  je  mit  drei  solchen 
und  gestreiften,  zweireihig  punktirten  Zwischenräumen.  L.  4*/«  Lin.  In  Deutsch- 
land, selten. 

Verwandte  Gattungen :  Gl y mm a  Mars.  [Gl,  Candezii  Mars,  in  Belgien  in  Melonen- 
beeten aufgefunden),  Ahraeus  Leach  (Arten  unter  Baumrinde  und  in  Treibhäusern)  u.  a. 

10.  Farn.  Silphidae  Leach  {Silphales  Latr,).  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  vei^ 
dickt  oder  mit  deutlich  abgesetzter  Keule,  gewöhnlich  elfgliedrig ;  beide  Laden  der 
Maxillen  deatlich,  hornig  oder  häutig,  Ligula  zweUappig.  Flügeldecken  den  Hinter- 
leib meist  ganz  bedeckend ,  selten  abgestutzt.    Vorder-  und  Mittelhüflen  conisch. 
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frei  heraustretend ,  Tarsen  bei  der  Mehrzahl  fünfgh'edrig.  Hinterleib  mit  sechs  frei 
beweglichen  Ventralringen.  —  Larven  länglich  oder  oval,  meist  abgeflacht  und 
oberhalb  von  horniger  Consistenz ,  die  Hinterleibsspitze  in  zwei  gegliederte  Appen- 
dices  endigend  ;  Fühler  viergliedrig ,  Ocellen  zu  sechs  oder  nur  zu  zweien ,  Ober- 
lippe deutlich. 

Käfer  von  sehr  verschiedener  Grösse  und  Form,  so  dass  sie  nach  dem  Habitus  nicht 
leicht  als  zusammengehörig  erkannt  werden  können;  die  Form  der  vorderen  HUften 
and  die  sechs  freien  Hinterleibsringe  unterscheiden  sie  jedoch  scharf  von  den  übrigen 
pentamerischen  Köfern  mit  keulenförmigen  Fühlern  {Clavicomia  Latr.).  Sie  sind  die  Aas- 
käfer xnr^  i^o^iiVf  weiche  sich  überall  bei  Cadavern  einfinden,  einerseits  um  selbst  daran 
ZQ  zehren ,  andererseits  um  ihre  Eier  daran  abzulegen ;  ausser  jenen  suchen  sie  zum 
Theil  auch  verfaulende  Vegetabilien,  besonders  Pilze  auf,  and  einige  [Silpha]  greifen  selbst 
lebende  Insecten  an.  Die  meisten  slqd  in  ihren  Bewegungen  sehr  hurtig,  fliegen  auch  weit 
und  schnell ;  bei  der  Berührung  lassen  manche  einen  stinkenden  braunen  Saft  aus  dem 
After  fahren.  Ganz  besonders  lebhaft  und  beweglich  sind  die  einem  PorcelUo  nicht  unähn- 
lichen Larven,  welche  ebenfalls  oft  in  Menge  an  Cadavern  zu  finden  sind,  und  selbst  die 
Nymphen  besitzen  die  Fähigkeit,  sich,  wenn  sie  angefasst  werden,  durch  heftige  Bewe- 
gungen loszumachen.  —  Die  bekannten  Arten ,  deren  Zahl  sich  gegen  800  belaufen  mag, 
sind  zwar  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet,  jedoch  vorzugsweise  der  gemässigten  Zone 
eigen ;  in  neuerer  Zeit  hat  man  eine  Reihe  augenloser  in  unterirdischen  Höhlen  entdeckt. 

1.  Gruppe.    Hinterhüflen  quer,  zasammenstossend ;  Kiefertaster  viel  länger  als  die  Lip- 
pentaster, Seitenränder  des  Protborax  mehr  oder  weniger  ausgebreitet.  Trochanteren  der 
Hinterbeine  hervorspringend,  Parapleuren  frei.    (Silphidae  genuine e.) 

4.  Gatt.  Necrophorus  Fab.,  Todtengräber.  Fühler  kurz,  fast  geknieet,  zehn- 
gliedrig,  mit  dicker,  viergliedriger ,  runder  Keule;  Unterkiefer  mit  anbewehrter  Innen- 
lade, Endglied  der  Taster  cylindriscb.  Kopf  gross,  Thorax  fast  kreisrund,  mit  breitem 
flachem  Rande,  Flügeldecken  abgestutzt,  die  Hinterleibsspitze  frei  lassend;  Beine  sehr 
kräftig ,  Schienen  an  der  Spitze  stark  erweitert.  Männchen  mit  vier  stark  verbreiterten 
Gliedern  an  den  Vorder-  und  Mitteltarsen.  —  Grosse,  sehr  kräftige  Arten,  welche  die  Ca- 
daver kleinerer  Thiere  tief  in  die  Erde  vergraben ;  sehr  bekannt  durch  ihr  lautes  Zirpen, 
welches  sie  durch  Reiben  der  Flügeldecken  gegen  zwei  auf  dem  ersten  Hinterleibsringe 
befindliche  Leisten  hervorrufen.  Sie  fliegen  häufig  des  Abends ;  ihr  Körper  ist  oft  mit 
zahlreichen  Milben  besetzt.  —  N.  germanicus  Lin.  Ganz  schwarz,  nur  der  Clypeos 
und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  blutroth ,  selten  auch  kleine  Flecke  auf  dem  Rücken 
der  letzteren.  L.  4S  bis  46  Lin.  Im  Ganzen  weniger  häufig  als  der  überall  in  Europa  ver- 
breitete N.  vespillo  Lin.,  gemeiner  Todtengräber.  Schwarz  mit  goldgelb  be- 
haartem Thorax,  gekrümmten  Hinterschienen,  gelber  Fühlerkeule  und  zwei  orangefarbenen 
Binden  der  Flügeldecken.  L.  8  Lin.  —  Man  kennt  30  bis  40  verschiedene  Arten,  beson- 
ders aus  Europa  und  Nord-Amerika. 

2.  Gatt.  Silpha  Lin.  Fühler  schlank,  elfgliedrig,  mit  schmaler,  drei-  bis  fünfglied- 
rigor  Keule ,  Unterkiefer  mit  hornigem  Haken  an  der  Innenlade  ;  Flügeldecken  meist  den 
Körper  ganz  bedeckend  und  abgerundet,  Beine  schlank.  Körper  flachgedrückt,  oval.  — 
Vou  den  60  bekannten  Arten  smd  die  meisten  ganz  schwarz,  matt;  zwei  in  der  Färbung 
besonders  abweichende  Europäische  sind  :  S.  thoracica  Lin.  Schwarz,  bläulich  schim- 
mernd, seidenartig  behaart,  mit  hochrothem  Thorax.  L.  7  Lin.,  an  todten  Schnecken, 
Amphibien  u.  s.w.  —  S.  quadripunctata  Lin.  Schwarz,  glatt,  Thoraxseiten  und  Flügel- 
decken blassgelb,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  6  Lin.  Häufig  auf  Eichen. 
(Die  Gattung  ist  von  Lbacb  auf  habituelle  Unterschiede  hin  in  mehrere  unhaltbare  Gat- 
tungen:  Necrodes,  Oeceoptoma,  Silpha  und  Phosphuga  zerlegt  worden). 

Verwandte  Gattung :  Necrophilus  Latr.  (im  Gebirge,  HeliX'Arien  verzehrend). 

3.  Gatt.  Pteroloma  Gyll.  [Holocnemis  Schill.)  Vom  Habitus  eines  Anchomenut ,  mit 
fadenförmigen  Fühlern ,  kleinem  Thorax  und  ovalen  Flügeldecken ;  Beine  sehr  schlank 
und  dünn.  —  Art:  Pt.  Forstroeraii  Gyll.  (Harpaltu).  Sehr  glänzend  pechbraun,  mit 
schwarzem ,   grob  und  zerstreut  punktirtem  Thorax ,  stark  punktirt-gefurchten  Flügel- 
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decken  uod  roslrothen  Fühlern  und  Beinen.    L.  9  Lin.    An  Gebirgsbächen ,  in  Schlesien 
und  Schweden. 

4.  Gatt.  L  e  p  t  i  n  u  s  MUH.  Körper  oval,  ganz  flachgedrückt,  Prolborax  halbkreisförmig, 
so  breit  als  die  verwachsenen  Flügeldecken ;  Hinterflügel  fehlend.  Fühler  fadenförmig, 
Augen  fehlend.  —  Art:  L.  testaceus  Müll.  Vom  Ansehn  einer  kleinen  Bettwanze,  hell- 
gelb, 4  Lin.  lang.   Am  Fusse  alter  Eichen,  in  Deutschland  sehr  selten  ;  Äusserst  hurtig. 

5.  Gatt.  Choleva  Latr.  {Catops Fab.)  Fühler  schlank  mit  fünfgliedriger,  schmaler 
Keule,  innere  Unterkieferlade  mit  hornigem  Haken;  Kopf  abwärts  geneigt,  Thorax  ge- 
rundet viereckig,  Flügeldecken  oval  oder  l&nglich.  Körper  fein  behaart;  beim  Männchen 
die  vier  ersten  Glieder  der  Yordertarsen  und  zuweilen  das  erste  an  den  mittleren  erwei- 
tert. —  Kleine,  sehr  hurtige  Arten,  in  ihrem  unsteten  Lauf  den  Cistelen  gleichend,  an 
Cadavern,  Pilzen,  Excrementen  u.  s.  w.  lebend,  über  alle  Welttheile  verbreitet.  C.  an- 
gustatus  Fab.  (Cistela).  Langgestreckt,  pechschwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken 
rostfarben,  letztere  fein  gestreift.   L.  sy,  Lin.    In  Deutschland. 

SpENCE,  W.,  A  Monograph  of  the  British  species  of  the  genus  Choleva.    (Transact. 

Linnean  soc.  XI,  p.  4  33.) 
MuRRAY,  A.,  Monograph  of  the  genus  Catops.  (Annais  of  nat.  bist.  2.  ser.  XVIll,  p.  4  fl*.} 

Verwandte  Gattungen  :  Colon  Herbst,  Adelops  Tellkampf  (augenlos,  in  den  unter- 
irdischen Höhlen  SÜd-Buropa's  und  Nord-Amerika* s) ,  Drimeotus  Mill.,  Pholeuon 
Hampe,  ^gyrtes  Froel.  u.  a. 

6.  Gatt.  Sphaerites  Duft.  Vom  Ansehn  eines  Bister,  länglich  viereckig,  lebhaft 
metallisch  glänzend.  Kopf  perpendiculär  mit  hervorspringenden,  gezähnten  Mandibein; 
Fühler  kurz,  zehngliedrig,  ihr  erstes  Glied  verlängert,  die  beiden  letzten  eine  dicke,  ovale 
Keule  bildend.  Beine  kräftig,  Schienen  scharfkantig,  fein  gestachelt.  —  Art:  Sph.  gla- 
brat  US  Fab.  [Bister).  Unterhalb  glänzend  schwarz,  oben  grünlich  erzfarben,  Flügeldecken 
fein  punktirt-gestreift.  L.  2'/,  Lin.  Im  Gebirge,  an  todten  Schnecken,  auch  unter  Ei- 
crementen. 

2.  Gruppe.    Hinterhüften  zusammenstoSsend,   Kiefertaster  nicht  verlängert,  Prothorax 
seitlich  ausgebreitet;   Trochanteren  der  Hinterbeine  klein,  Parapleuren  ganz  oder  zum 

Theil  bedeckt.   (A  n  i  s  o  t  o  m  i  d  a  e.) 

7.  Gatt.  Anisotoma  lliig.  Fühler  mit  fünfgliedriger  Keule,  deren  zweites  Glied 
klein  ist.  Tarsen  an  Vorder-  und  Mittelbeinen  fünf-,  an  den  hinteren  viergliedrlg;  Schie. 
nen  aussen  mit  Domen  besetzt,  die  Beine  überhaupt  kräftig.  Körper  stark  gewölbt,  oval, 
glatt.  —  Kleine,  meist  rostrothe  oder  gelbliche  Arten  von  gleich  hurtigem  Lauf  und  Flug, 
welche  gegen  Abend  häufig  auf  Wiesen  anzutreffen  sind.  A.  dubia  Illlg.  Oval ,  rostrotb 
oder  pechbraun ,  Kopf  und  Thorax  gedrängt  punktirt,  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  in 
den  Zwischenräumen  fein  punktirt;  die  drei  letzten  Fühlerglieder  unter  einander  gleich. 
L.  4—4*/,  Lin.    Ueberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Triarthron  Mark.,  Cyrtusa  Erichs.,    Agaricopb  agus 
Schmidt  u.  a. 

Schmidt,  W.  L.,  Revision  der  Deutschen  Anisotomen.   (Germar*s  Zeitschr.  f.d.  Entom. 
111,  p.  4  30.) 

S.Gatt.  Agathidium  lllig.  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule;  Tarsengliederzaht 
nach  den  Geschlechtern  verschieden,  beim  Männchen  nur  die  Hintertarsen,  beim  Weib- 
chen auch  die  mittleren  oder  alle  drei  Paare  viergliedrlg.  Körper  stark  gewölbt,  faalb- 
kuglig,  mit  sehr  grossem  Halsschilde ;  Mesosternum  gekielt.  —  Die  in  faulenden  Vegeta- 
bilien  lebenden,  meist  schwärzlichen  kleinen  Arten  besitzen  das  Vermögen  sich  zusani- 
menzukugeln.  A.nigri penne  Fab.  Hell  rostrotb,  sehr  glänzend,  Flügeldecken  tief 
schwarz,  fein  punktirt,  mit  eingedrücktem  Nahtslreifen.  L.  4  Lin.  In  Deutschland ,  nicht 
häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Liodes  Erichs.  (Arten   in  Staubpilzen) ,  C 1  a m b u s  Fisch., 
Sphaerius  Waltl.  (Sph.  acaroides  WalU.  in  Deutschland,  %  Lin.). 
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3.  Gruppe.  Hinterhüften  von  einander  entfernt  eingelenkt;  Kieferlaster  sehr  verlängert, 

ProthoraK  klein,  nicht  gerandet.   (S  c  y  d  m  a  e  n  i  d  a  e.) 

9.  Gatt.  Leptoderus  Sturm  {Stagobhts  Schiöäte).  Augen  fehlend,  Fühler  sehr 
dünn,  fadenförmig,  länger  als  der  Körper,  die  drei  letzten  Glieder  etwas  verdickt.  Thorax 
lang  und  dünn,  cylindrisch,  Flügeldecken  kuglig  gewölbt,  breit  eiförmig ,  an  der  Naht 
verwachsen,  Hinterflügel  und  Schildchen  fehlend.  Beine  sehr  lang,  fadenförmig,  Tarsen 
beim  Männchen  fünf-,  beim  Weibchen  viergliedrig.  —  Sehr  zarte,  höchst  ei genthüml Ich 
gestaltete  Käfer,  welche  in  den  unterirdischen  Grollen  Süd-Deutschlands  leben  ,  wo  man 
sie  an  den  Stalaktiten  kriechend  oder  am  Erdboden  unter  Steinen  findet.  Bis  jetzt  sind 
drei  Arten  bekannt.  L.  Hohen  war  ti'i  Sturm  [Stag.  troglodyUs  ScMödte).  Kopf  und 
Thorax  pechschwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  letztere  glasartig  durch* 
scheinend.   L.  8'/,  Lin.   In  der  Adelsberger  Höhle. 

ScHiöDTB,  J.  C,  Specimen  faunae  subterraneae.   Kjöbenhavn,  4849.  fol. 
Sturii  ,  J.,  Deutschlands  Insecten.   Käfer  XX.  und  XXII. 

4  0.  Gatt.  Scydmaenus  Latr.  Augen  vorhanden,  Fühlerlang,  derb,  mit  drei- bis 
fünfglledriger  Keule,  Kiefertaster  mit  stark  gekeultem  dritten  und  sehr  kleinem  Endgliede. 
Thorax  kurz,  gerundet;  Flügeldecken  oval,  Hinterflügel  bei  den  meisten  vorhanden.  Beine 
schlank  mit  gekeulten  Schenkeln  und  fünfgliedrigen  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern.  — 
Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  gestaltete  Käfer,  die  sich  am  Boden  unter  feuchtem  Laube, 
in  Ameisennestern  u.  s.  w.  finden  und  in  allen  Welttheilen  vorkommen.  Sc.  Godarti 
Latr  Rothbraun,  behaart,  mit  herzförmigem,  an  der  Basis  gegrubtem  Thorax  und  vier 
Gruben  an  der  Basis  der  Flügeldecken;  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt. 
L.  y»  Lin.   Unter  Formica  rufa  zuweilen  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Eutheia  Steph.,  Cephennium  Müll.  u.  a. 

Kunze,  G.  und  Müller,  P.,  Monographie  der  Ameisenkäfer.  (Scydmaenus  Latr.)  Leip- 
zig, 1822.  4. 

Schaum,  H.,  Symbolae  ad  monographiam  Scydmaenorum.  (Analecta  entom.  p.  4.) 
Halle,  4844.  8. 

Le  Coi«te,  J.,  Synopsis  of  the  Scydmaenidae  of  the  United-States.  (Proceed.  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  4  853,  p.  4  49.) 

Nietner,  J.,  Entomological  papers  No.  111.    (Journal  of  the  Royal  Asiatic  society  4  857.) 

4  4 .  Gatt.  C 1  i  d  i  c  US  Lap.  Kopf  fast  herzförmig,  auf  der  Stirn  durch  eine  tiefe  Längs- 
furche getheilt :  Fühler  geknieet  mit  langem  Basalgliede,  Thorax  kuglig  gewölbt,  viereckig, 
gegen  die  Basis  verengt.  —  Art:  Gl.  grandis  Lap.  Glänzend  rothbraun,  fuchsroth  be- 
haart, Flügeldecken  grob  streifig  punktirt.    L.  sy,  Lin.   Auf  Java. 

Verwandte  Gattung :  Leptomastax  Pirazzoli  {Pylades  Fairm.)  in  Süd-Europa ,  mit 
sichelförmigen  Mandibeln. 

42.  Gatt.  Mastigus  Latr.  Fühler  sehr  lang,  geknieet,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich 
verdickt;  Kiefertaster  mit  gleich  langem  dritten  und  vierten  Gliede,  das  vierte  dick,  oval. 
Kopf  fast  viereckig,  hinten  zu  einem  Halse  verengt,  Flügeldecken  verwachsen,  oval;  Beine 
schlank.  —  Art:  M.  palpal is  Latr.  Matt  schwarz,  bleifarbig  bereift,  3  Lin.  lang.  In 
5üd-Europa. 

Klug,  F.,  in  Entomol.  Monographien,  p.  4  63. 

14.Fain.  Trichopterygla  Erichs.  Fühler  elfgtiedrig,  capiirär,  behaart,  mit 
dreigliedriger  Keule.  Vorderhüften  kuglig,  heraustretend,  aneinanderstossend,  Hin- 
terhüften  quer,  auseinanderstehend ,  Tarsen  dreigliedrig  mit  langer  Haflborste  zwi- 
schen den  Klauen.  Flügeldecken  zuweilen  abgekürzt,  Hinterflügel  linear,  sehr  lang 
gewimpert.  Hinterleib  mit  fünf  bis  sieben  Ventralringen.  —  Larven  carnivor  (sich 
von  Poduren  nährend),  sehr  beweglich,  von  cylindrischem  Körper,  ohne  Ocellen, 
mit  viergliedrigen  Fühlern  und  langen,  viergliedrigen  Beinen. 

Aeusserst  kleine ,  fast  mikroskopische  Käferchen  von  grosser  Beweglichkeit ,  welche 
sich  unker  faulenden  Vegetabilien,  unter  Baumrinde,  in  Ameisennestern  u.  s.  w.  aufhalten 
und  die  durch  die  ebenso  schöne  als  eigenthümliche  Bildung  ihrer  HinterflUgel  wie  durch 
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die  Haflborste  an  den  Füssen  gleich  aasgezeichnet  sind.  Auiser  Europaischen  Arten  sind 
solche  aus  Asien  und  Nord-Amerika  bekannt,  doch  sind  sie  vermuthlich  überall  ver- 
breitet. —  Uebr  will  diese  Familie  mit  den  Staphylinen  verbinden. 

Hber,  0.,  in  Slettiner  Bntomol.  Zeitung  IV,  p.  89. 

ScHiöDTB,  J.  C,  in  KrOyer's  Nalurhist.  Tidsskrift,  8.  R.  I,  p.  880. 

GiLLUEisTEt,  Monographie  der  Trichopterygia,  in  Sturm *8  Deutschlands  Inseclen  XVU. 

Perris,  E.,  Notes  pour  servir  ä  l'histoire  des  Trichopteryx.  (Annales  aoc.  entomol. 
8.  sör.  IV,  p.  465.) 

4.  Gatt.  Trichopteryx  Kirby.  Körper  breit,  flach,  seidenartig  behaart;  FUhler 
mit  drei  grösseren  Endgliedern.  Flügeldecken  etwas  verkürzt,  abgestutzt,  Hioterflügel  mit 
sehr  langen  und  dichten  Fiederborsten ;  Mittelbrust  gekielt,  Hinterhüften  lu  einer  Deck- 
platte erweitert,  Hinterleib  siebenringlig.  —  Art:  Tr.  atomaria  de  Geer  {Dermeiies], 
Schwarz,  gewölbt,  Fühler  und  Beine  gelb;  Prothorax  breit  mit  spitzen  Hinterecken,  Flü- 
geldecken fein  punktirt,  bräunlich,  an  der  Spitze  gelb  gesttumt.  L.y,  Lin.  Ueberall  häuOg. 

2.  Gatt.  Ptilium  Erichs.  Von  der  vorigen  Galtung  durch  einfache  Mittelbrust  ond 
Hinterhüflen  abweichend;  Flügeldecken  ganz  oder  abgekürzt,  Hinterflügel  zuweilen  feh- 
lend. —  Art :  Pt.  minutissimum  Gyll.  Länglich ,  glänzend  schwarz ,  geglättet ,  Thorax 
an  der  Basis  gegrubt  und  nebst  dem  Schildchen  gefurcht;  Flügeldecken  pechbraun,  ihre 
Spitze,  die  Fühler  und  Beine  gelb.   L.  V«  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Ptenidium  und  Nossidium  Erichs,  (mit  fünf  Hinter- 
leibsringen} . 

12.  Fam.  Sc&phidiina  (ScopAidt/ia  Lafr.).  Fühler  elfgliedrig,  capillSr  oder  in 
eine  Keule  endigend ;  Vorderhüflen  cylindrisch,  aneinanderslossend,  die  Mittel-  und 
Hinterhüften  weit  getrennt ,  Tarsen  fünfgliedrig.  Flügeldecken  abgestutzt ,  Hinter- 
flügel stark  entwickelt;  Hinterleib  mit  kegelförmiger  Spitze  und  fünf  bis  sieben 
Yentralringen.  —  Larven  unbekannt. 

Käfer  von  geringer  Grösse,  dickem,  kahnförmigem ,  glattem  Körper,  welche  in  Pilzen 
leben  und  in  ihren  Bewegungen  sehr  lebhaft  sind.  Man  kennt  nur  wenige  Arten ,  die  über 
alle  Erdtheile  verbreitet  sind. 

4 .  Gatt.  Scaphidium  Oliv.  Fühler  mit  zusammengedrückter ,  fünfgliedriger  Keule ; 
Augen  ausgerandet.  Schienen  ungedornt,  Tarsen  fadenförmig.  —  Art:  Sc.  4macula- 
tum  Oliv.  Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  punktirt,  mit  zwei  rothen  Flecken.  L.2%Lin. 
In  Deutschland,  an  Baumschwämmen. 

Verwandte  Gattung:  Scaphium  Kirby. 

8.  Gatt.  Soaphisoma  Leach.  Fühler  capillär,  die  fünf  Endglieder  dicker.  Augen 
ganzrandig,  Schildchen  durch  den  darüber  hinweggezogenen  Mittellappen  des  Prothorax 
verdeckt;  hintere  Tarsen  dünn,  verlängert.  —  Art:  Sc.  agaricinum  Lin.  {SUpha). 
Glänzend  schwarz,  Fühler,  Beine  und  der  Spitzenrand  der  ponktirten  Flügeldecken  gelb. 
L.  4  Lin.   Ueberall  häufig. 

13.  Fam.  Phalacridae  Erichs.  Fühler  elfgliedrig,  mit  dreigliedriger  Keule; 
Hüften  genähert,  die  vorderen  und  mittleren  kuglig,  die  hinteren  quer,  halbcylia- 
drisch.  Tarsen  fünfgliedrig,  das  vierte  Glied  sehr  klein;  Hinterleib  mit  fünf  freien 
Ventralringen.  —  Larven  phytophag,  im  Fruchtboden  von  Syngenesisten  lebend. 

Kleine,  eiförmige,  starkgewölbte  Käfer,  welche  in  grosser  Individuenzahl  auf  Blttlhen 
angetroffen  werden,  in  welche  nach  Hbbgbr  das  Weibchen  seine  Eier  legt;  die  Larven^ 
nachdem  sie  auf  Kosten  der  Blüthentheile  ihr  Wachsthum  beendigt  haben ,  bohren  sich  in 
den  Stengel  durch  und  aus  diesem  heraus  in  die  Erde,  um  sich  zu  verpuppen.  Man  kennt 
Arten  aus  allen  Welttheilen. 

Le  Corte,  J.,  Synopsis  of  the  Phalacridae  of  the  United-States.  (Proceed.  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  VIII,  p.  15.) 

Hbeger,  B.,  in  Sitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Wien  XXIV,  p.  aso. 

4.  Gatt.  Phalacrus  Payk.  Endglied  der  Kieferlaster  dünn,  Enddornen  der  Schienen 
verkürzt ;  Tarsen  an  Vorder-  und  Hinterbeinen  gleich ,  die  drei  ersten  Glieder  unterhalb 
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b«filxt.  —  Art:  Ph.  corrascus  Payk.  [Sphaeridiwn  fimetarium  Fab,)  Karz  eiförmig, 
sehr  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  sehr  verloschen  gestreift  und  fein  panktirt.  L.  4  Liu. 
Ueberall  häufig. 

S.  Gatt.  Olibrus  Erichs.  Bndglied  der  Kiefertaster  eiförmig;  Enddornen  der  Schie- 
nen deutlich,  Hintertarsen  verlängert,  das  zweite  Glied  länglich.  —  Art :  0.  b  i  co  I  o  r  Fab. 
Eiförmig,  sehr  glänzend  schwarz,  unterhalb  rostroth,  Beine  und  Fühler  gelb ;  Flügeldecken 
leicht  gestreift,  mit  grossem  rothen  Fleck  vor  der  Spitze.  L.  4  y,  Lin.   Ueberall  häufig. 

Verwandte  Galtungen:  Tolyphus  und  Litochrus  Erichs. 

4i.  Fam.  litidnlariae  Latr.  Fühler  elf-,  selten  zehngliedrig ,  mit  zwei-  bis 
dreigliedriger  Keule;  äussere  Unterkieferlade  oft  verschwindend.  Beine  kurz, 
Vorder-  und  Mittelbüften  quer  eiförmig,  nicht  zusammenstosseiid,  die  hinteren  stark 
in  die  Quere  gezogen  ;  Tarsen  fünfgliedrig ,  die  hinteren  beim  Männchen  zuweilen 
nur  viergliedrig ,  das  erste  oder  das  vierte  Glied  verkürzt.  Hinterleib  mit  fünf  oder 
sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  tbeils  carnivor ,  theils  pbytophag ;  langge- 
streckt, mit  zweigliedrigen  Fühlern,  drei  Ocellen  jederseits,  einfacher  Unterkiefer- 
lade und  einer  einzelnen  Fussklaue. 

Die  sehr  zahlreichen  Arten  dieser  Familie  sind  meist  von  geringer  Grösse  und  von 
sehr  schwankender  Form ,  ebenso  oft  kurz  und  gedrungen  als  schmal  und  langgestreckt, 
ganz  flach  oder  stark  gewölbt.  Die  einen  leben  unter  Rinde  oder  in  Pilzen,  andere  in  Blü- 
then ;  einige  haben  sich  in  Vorrathskammem  und  Speichern  eingebürgert  und  sind  dann 
zum  Theil  weit  verbreilet.  Die  über  den  ganzen  Erdkreis  ausgedehnte  Familie  ist  beson- 
ders artenreich  in  Europa  und  Amerika. 

fiaiCBsoN,  W.  F.,  Versuch  einer  systematischen  Eintheilung  der  Nitidularien.  (Germar's 
Zeitschrift  f.  d.  Entom.  IV,  p.  825  und  V,  p.  48S.) 

1.  Qrappe.  Das  vierte  Tarsenglied  klein.    (Nitidulariae  sens.  strict. ) 

a)  Zwei  Dnterkieferladen  ausgebildet,  Oberlippe  deutlich. 

4 .  Gatt.  Brachypterus  Kugel.  Flügeldecken  stark  verkürzt,  Lippentaster  mit  kug- 
iigem  Endgliede,  Fussklauen  an  der  Wurzel  mit  einem  Zahn;  die  beiden  letzten  Hinter- 
leibsringe frei.  —  Art:  Br.  gravidus  Illig.  Matt  schwarz,  sehr  dicht  punkttrt,  braun 
behaart,  Fühler  und  Vorderbeine  roth.    L.  4  %  Lin.   Auf  Blüthen,  überall  in  Deutschland. 

Verwandte  Galtung :  C  e  r  c  u  s  Latr. 

bj  Nur  eine  Unterkieferlade  deutlich,  Flügeldecken  verkürzt. 

3.  Gatt.  Carpophilus  Leach.  Oberlippe  zweilappig ,  Mandibeln  vor  der  Spitze  mit 
einem  Zahn ,  letztes  Glied  der  Lippentaster  fast  beilförmig ;  das  erste ,  vierte  und  fünfte 
Uinterleibssegment  gross,  die  dazwischenliegenden  sehr  kurz.  —  Art:  G.  hemipterus 
Lin.  {Dermestes),  Schwarz,  behaart,  Thoraxseiten  und  Beine  rostgelb,  Flügeldecken  mit 
rothgelbem  Schulterfleck  und  Spitze.  L.  4  Vs  Lin.  Durch  den  Handel  fast  über  die  ganze 
Erde  verbreitet;  in  Deutschland  auch  auf  Buchweizen. 

Verwandte  Gattungen:  Colastus  Erichs,  (von  StaphyUnef^Torm),  Brachypeplus 
Erichs,  u.  a. 

c)  Eine  Unterkieferlade ;  Prolhorax  den  Flügeldecken  eng  angeschlossen ,  diese 
nicht  verkürzt. 

3.  Gatt.  Nitidula  Fab.  Fühler  mit  grosser,  rundlicher  Keule ,  in  convergirende 
Rinnen  an  der  Unterseite  des  Kopfes  einschlagbar.  Oberlippe  ausgerandet , '  Mandibeln 
zweispitzig,  Lippen taster  fadenförmig ;  Tarsen  erweitert. —  Art:  N.  bipustulata  Fab. 
Matt  schwarz,  Flügeldecken  mit  rothem  Fleck,  Beine  rostgelb.  L.  4  % — S  Lin.  In  Vor- 
rathskammem zuweilen  häufig,  an  Reis  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattungen  :  Soronia  Erichs.  (Arten  unter  Baumrinde),  Ipidia  Erichs., 
A  m  p  h  o  t  i  s  Erichs.  (A.  marginata  Fab.  häufig  unter  Fortmca  fuUginota) ,  E  p  u  r  a  e  a  Erichs, 
(zahlreiche  Europäische  Arten),  Thalycra  Erichs,  u.  a. 

4.  Gatt.  Meligethes  Steph.  Fühler  mit  rundlicher,  dicht  gegliederter  Keule,  in 
gerade  und  parallel  laufende  Furchen  der  Kopf-Unterseite  einschlagbar ;  Prosternum  vor- 
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gezogen,  Vorderschienen  mit  Zfihnchen  besetzt,  die  nach  den  Arten  variiren ,  Tarsen  mit 
drei  erweiterten  Gliedern.  —  Sehr  zahlreiche  kleine,  meist  seh wttrzliche  Arten,  beson- 
ders in  Europa ;  die  meisten  an  bestimmte  Pflanzen  gebunden,  in  deren  Samen  die  Larve 
lebt  und  in  deren  Blüthen  die  Ktffer  oft  in  Menge  anzutreffen  sind ;  die  httuflgste  ist : 
M.  aeneus  Fab.  Lünglich  eiförmig,  grünlich  erzfarben,  dicht  und  fein  punktirt,  behaart; 
Fühler  und  Beine  schwarzlich ,  die  Vorderschienen  gelb,  linear ,  fein  gesägt.  L.  4  y«  Lin. 
In  Deutschland  der  häufigste  Käfer,  auf  allen  Blüthen.  Die  Larf  e  lebt  nach  HsBCBa  io  den 
Schoten  des  Kohles,  Raps  u.  a.,  und  ist  oft  schädlich. 

Verwandte  Gattungen:  Lordites,  Pocadius  Erichs,  u.  a. 

d)  Prothorax  über  die  Basis  der  Flügeldecken  übergreifend,  Körper  stark  gewölbt. 

5.  Gatt.  Cychramus  Kugel.  Fühler  mit  lose  gegliederter  Keule,  die  Fühlerrinnen 
gerade,  fast  verloschen.  Prosternura  in  eine  kurze  Spitze  endigend,  welche  vom  Meso- 
sternum  aufgenommen  wird;  Schienen  unbewehrl,  Tarsen  mit  drei  herzförmig  erweiter- 
ten, unten  behaarten  Gliedern.  —  Art:  C.  4punctatus  Herbst.  Gelb,  dicht  grau  be- 
haart, vier  Punkte  auf  dem  Thorax  und  ein  grosser  Seitenfleck  der  Flügeldecken  schwarz. 
L.  ±%  Lin.   In  Baumschwämmen,  besonders  im  Gebirge. 

Verwandte  Gattungen  :  Camptodes  Erichs,  (sehr  artenreich  in  Amerika) ,  Cyllo- 
des,  Cy  bocephalus,  Amphicrossus,  Tri acanus  Erichs,  u.  a. 

e)  Eine  (Jnterkieferlade ;  Oberlippe  verdeckt,  häutig. 

6.  Gatt.  Ips  Fab.  Fühler  elfgliedrig,  mit  dreigliedriger  Keule,  Mesosternum  frei; 
Körper  flachgedrückt,  länglich  viereckig.  —  Art:  L  quadripunctata  Herbst.  Glänzend 
schwarz ,  Flügeldecken  mit  zwei  rothgelben  Flecken.  L.  8—3  Lin.  Am  ausfliessendeo 
Saft  der  Bäume,  im  Frühjahr. 

Verwandte  Gattungen :  Cryptarcha  Shuck.  und  Paromia  Westw. 

7.  Gatt.  Rhizophagus  Herbst.  Fühler  zehngliedrig  mit  grossem  Endknopfe,  der 
nur  vom  zehnten  Gliede  gebildet  wird;  die  HinteHarsen  beim  Männchen  viergliedrtg. 
Körper  linear,  parallel.  —  Die  Arten  unter  Baumrinde,  meist  in  grosser  Gesellschaft  bei 
einander;  die  Larve  vernichtet  die  Bo^frtcAen-Larven.  Rh.  nitidulus  Fab.  Glänzend 
rothbraun,  fast  cylindrisch,  Thorax  fein  punktirt,  mit  schwarzer  Scheibe,  Flügeidecken 
schwarz,  mit  rother  Basis;  letztes  Bauchsegment  eingedrückt.  L.  2  Lin.  Ueberall  in 
Deutschland. 

2.  Ghmppe«  Das  erste  Tarsenglied  sehr  klein  ;  zwei  Unterkieferladen.    (P e  1 1  i da  e.) 

8.  Gatt.  Temnochila  Erichs.  Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  das  neunte  bis  elfte 
Glied  eine  längliche,  lose  Keule  bildend  ;  Augen  gross,  quer,  ausgerandet,  Ligula  zwei- 
theilig, innere  Kieferlade  verkleinert.  Schienen  unbewehrt,  die  vorderen  mit  hakenförmi- 
gem Enddorn ;  Körper  langgestreckt,  fast  cylindrisch  oder  niedergedrückt,  glatt.  —  Arten 
von  ansehnlicher  Grösse,  sehr  zahlreich  in  Amerika ;  eine  für  gegenwärtige  Familie  riesige 
und  die  grösste  bekannte  ist:  T.  Colossus  Oliv.  Schwarz,  blaugrün  schimmernd ,  Kopf 
und  Thorax  fein  und  zerstreut  punktirt,  letzterer  trapezoidal  mit  spitzen,  hervortretenden 
Vorderecken ;  Flügeldecken  mit  gedrängt  punktirten  Längsfurchen.  L.  S4  Lin.  In  Brasi- 
lien. —  Die  einzige  Europäische  Art  ist:  T.  coerulea  Fab.,  5—7  Liu.  lang. 

9.  Gatt.  Trogosita  Oliv.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ganze,  hornige  Ligula  und 
verkümmerten  Bnddorn  der  Vorderschienen  unterschieden;  Körper  flachgedrückt.  — 
Art:  Tr.  maaritanioa  Lin.  {Tenebrio).  Pechbraun,  glänzend,  Flügeldecken  punktirt- 
gestreift,  Zwischenräume  zweireihig  punktirt.  L.  3—5  Lin.  Ueber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, besonders  In  Speichern,  Droguerieen  u.  s.  w.  häufig;  im  Freien  in  vermoderten 
Elchen. 

Verwandte  Gattungen:  Bgolia  Erichs.,  Nemosoma  Latr. ,  Gymnochtla 
Erichs,  u.  a. 

40.  Gatt.  Peltis  GeofTr.  Innere  Kieferlade  mit  hornigem  Endhaken,  Fühler  mit 
schmaler,  lose  gegliederter  Keule;  Vorderschienen  mit  hakenförmigem  Enddorn.  Körper 
oval,  flachgedrückt,  mit  erweitertem  Seitenrand.  —  Arten  unter  Baumrinde,  besonders  wo 
sich  Schwämme  gebildet  haben.   P.  grosse  Lin.  [Silpha),   Pechbraun,  glatt,  dicht  punk- 
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tirk,  Flügeldecken  mit  drei  glatten  erhabenen  Lüngslinlen  ausser  der  Naht.   L.  6—8  Lin. 
Im  Gebirge. 

Verwandte  Gattung :  Thy  malns  Duft,  mit  höher  gewölbtem  Körper. 

15.  Farn.  Golydii  Erichs.  Fühler  meist  elf-,  selten  nur  acht-  bis  zehngliedrig, 
gekeult  oder  geknöpft;  Kiefer  und  Taster  sehr  kurz.  Vorder-  und  Mittelhüften 
hüglig,  eingesenkt,  Hinterhüflen  quer,  halbcylindrisch ;  Tarsen  stets  viergliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ,  von  denen  nur  der  letzte  oder  die  beiden  letzten 
frei  beweglich.  —  Larven  (nur  von  wenigen  bekannt)  carnivor,  langgestreckt,  ganz 
häutig  oder  mit  hornigen  Thoraxpiatten ;  Fühler  viergliedrig ,  fünf  Ocellen  jeder- 
seits,  Beine  kurz  mit  einzelner  Klaue. 

Eine  ebenfalls  sehr  arten-  und  formreiche  Familie,  kleine  Kfifer  mit  meist  ausgezeich- 
neter Sculptur  der  Oberfläche  und  von  sehr  differentem  Habitus  umfassend ;  die  meisten 
leben  unter  Rinde  oder  in  Bohrlöchern  von  Bäumen,  einige  in  Pilzen.  Die  Familie  ist  über 
die  ganze  Erde  verbreitet. 

1.  Qruppe.  Hinterhüflen  zusammenstossend. 

4.  Gatt.  Sarrotrium  lllig.  Fühler  vorgestreckt,  zehngliedrig,  verdickt,  rauh  behaart» 
das  letzte  Glied  klein,  das  vierte  bis  neunte  verbreitert.  Oberkiefer  versteckt,  Schienen 
ohne  Enddomen,  Abdominalringe  gleich  lang.  —  Art:  S.  clavicorne  Lin.  {Dennestes). 
Schwärzlich  grau,  Thorax  vorn  verengt,  zweikielig,  Pittgeldecken  tief  gestreift-punktirt, 
die  abwechselnden  Zwiscbeurtfume  gekielt;  Fühler  dick,  lang  behaart.  L.  8  Lin.  Häufig 
auf  sandigem  Boden. 

%,  Gatt.  Di toma  lllig.  Fühler  elfgliedrig  mit  zweigliedriger  Keule,  keine  Furchen 
zum  Einschlagen  derselben;  Oberkiefer  zweispitzig,  Ligola  ausgerandet,  Schienen  mit 
feinen,  aber  deutlichen  Enddornen.  Körper  parallel,  niedergedrückt.  —  Art:  D.  crenata 
Fab.  (Lyctus),  Matt  schwarz,  Thorax  beiderseits  zweikielig,  Flügeldecken  mit  zwei  rothen 
Flecken,  punktirt-gestreift,  die  abwechselnden  Zwischenräume  gekielt.  L.  1  %  Lin.  Sehr 
häufig  unter  Baumrinde,  in  Schwämmen. 

Verwandte  Gattungen :  Gorticus  und  Diode sma  Latr.,  Bndophloeus  Erichs., 
Coxelus  und  Colobicus  Latr.,  Synchita  Hellw.,  Cicones  Gurt.,  Meryx  Latr., 
Acropis  Burm.  u.  a. 

8.  Gatt.  CoIydiumFab.  Körper  langgestreckt,  linear,  cylindrisch;  Fühler  kurz, 
elfgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  ihre  Einlenkung  vom  Stirnrande  verdeckt.  Kiefer- 
taster mit  fast  beilförmigem  Endgliede,  Hinterhüften  genähert ;  Hinterleib  mit  verlängertem 
Basalringe,  Flügeldecken  gerippt,  mit  reihenweise  punktirten  Zwischenräumen.  —  Art: 
C.  filiforme  Fab.  Glänzend  schwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldockenbasis  rostfarben; 
Thorax  mit  drei  Furchen,  Zwischenräume  der  Flügeldecken  mit  zwei  Ponktreihen. 
L.  S — 8  Lin.  An  alten  Eichen,  in  den  Bohrlöchern  von  Bostrichen  u.  s.  w.;  seine  Larven 
nähren  sich  von  denen  der  Bostrichen. 

Verwandte  Gattungen :  Aulonium  und  Oxylaemus  Erichs.,  Teredus  Shuck., 
Aglenus  Erichs.,  Anommatus  Wesm.  (letztere  beide  ohne  Augen). 

2.  Ghmppe.  Hinterhüften  von  einander  entfernt. 

4.  Gatt.  Bothrideres  Erichs.  Fühler  elfgliedrig  mit  kugligem  Basalgliede  und 
zweigliedriger  Keule ;  Mundtheile  frei,  Taster  fadenförmig.  Vorder-  und  Hinterbeine  aus- 
einander stehend,  Hinterleib  mit  verlängertem  ersten  Ringe;  Halsschild  oberhalb  abge- 
plattet, mit  Bindrücken.  —  Art:  B.  contractus  Fab.  {Lyctus).  Glänzend  kastanien- 
braun, sparsam  behaart,  Thorax  mit  zwei  Gruben;  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  Naht 
und  Rand  schwarz.   L.  4*/,— 2  L.   In  alten  Weiden. 

Verwandte  Gattungen :  Sosylus,  Pycnomerus  Erichs,  u.  a. 

5.  Gatt.  Cerylon  Latr.  Fühler  zehngliedrig  mit  eingliedrigem  Endknopf,  Ligula 
erweitert,  hornig,  Taster  mit  verdicktem  vorletztem  und  spindelförmigem  Endgliede ;  Beine 
entfernt  stehend,  erster  Hinterleibsring  grösser  als  die  übrigen.  Körper  klein,  länglich, 
abgeflacht.  —  Art:  C.histeroides  Fab.  Glänzend  schwarz  mit  hellerem  Kopfe  und 
rothen  Fühlern  und  Beinen ;  Thorax  punktirt,  an  der  Basis  mit  zwei  leichten  Eindrücken, 
Flügeldecken  punktirt-gestreift.   L.  4— 1 V«  Lin.   Unter  Baumrinde  überall  in  Menge. 
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Verwandte  Gattungen :  Phi lo therm us  Aab^,  D.i sc oloma  Erichs,  u.  a. 

Ausserdem  seh  Hessen  sich  dieser  Familie  noch  einige  Formen  an ,  welche  von  der* 
selben  durch  sechs  Ventralringe  des  Hinterleibes,  von  denen  die  drei  ersten  verwachsen, 
und  besonders  durch  füofgliedrige  Tarsen  abweichen : 

6.  Gatt.  Rhysodes  Dalm.  Fühler  elfgliedrig,  schnorförmig,  Gnterkieferladen  borsten- 
artig zugespitzt,  Kopf  hinten  halsartig  eingeschnürt.  Metasternum  gross,  seine  Episternen 
schmal ,  von  den  Flügeldecken  bedeckt ;  Beine  etwas  auseinanderstehend ,  kräftig,  Vor- 
derschienen zwischen  den  Enddornen  mit  gewimpertem  Ausschnitt.  Körper  langgestreckt, 
fast  walzenförmig,  hartschalig.  —  Art:  Rh.  sulcatus  Fab.  Glänzend  pechbraun,  Kopf 
mit  zwei,  Thorax  mit  drei  Furchen^  von  denen  die  seitlichen  vorn  abgestutzt  sind ;  Flügel» 
decken  punktirt-gefurcht.   L.  3  Lin.  ^  In  Schweden,  Croatien  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattung:  Clinidium  Kirby  [jederseits  nur  mit  einem  einfachen  Auge). 

4  6.  Farn.  CoCQjini  (Cucujipes  Latr.).  Fühler  elfgliedrig,  fadenförmig  oder  mit 
dreigliedriger  Keule.  Vorder-  und  Mittelhüften  kuglig,  eingesenkt,  Hinterhüflen  quer, 
aneinanderstossend  ;  Tarsen  entweder  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig ,  oder 
die  hinteren  beim  Männchen  viergliedrig.  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventralringen  ; 
Körper  langgestreckt,  sehr  flachgedrückt.  —  Larven  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und 
des  letzten  Hinterleibsringes  häutig ,  dieser  mit  zwei  hornigen,  gekrümmten  Haken : 
Fühler  viergliedrig,  Ocellen  jederseits  fünf,  Beine  mit  einer  einzelnen  Klaue. 

Schon  der  sehr  flachgedrückte  Körper  dieser  Ktf  fer  deutet  auf  ihre  Lebensweise  unter 
Baumrinde  hin,  welche  allen  wenigstens  ursprünglich  eigen  ist;  einige  in  Waarenspeichem 
vorkommende  und  darch  ihre  Menge  zuweilen  schädliche  sind  hierhin  erst  überkragen 
und  dann  in  der  Regel  weit  verbreitet.  Die  Familie  mag  sich  gegenwärtig  etwa  auf  4  SO 
Arten  belaufen. 

4.  Gatt.  Passandra  Dalm.  Fühler  lang  und  derb,  das  erste  Glied  eiförmig,  das 
zweite  kurz,  das  elfte  beilförmig ;  Maxillen  von  einer  Verlängerung  des  Kehlrandes  be- 
deckt, Mandibeln  hervorspringend,  kräftig,  innen  dreizähnig,  Ligula  zweitheilig.  Erstes 
Tarsenglied  sehr  kurz ;  Thorax  länger  als  breit,  nach  hinten  verengt,  Flügeldecken  mit 
vereinzelten  Längsfurchen.  —  Art:  P.  Columbus  Newm.  Glänzend  pechschwarz,  Flü- 
geldecken mit  dunkel  blutrotherh  Längsstreifen ;  auf  diesem  so  wie  zunächst  der  Naht 
eine  tiefe  Längsfurche.   L.  4  0—4  4  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Hectarthrum  Newm.,  Catogen  us  Westw.,  Prosto- 
mis  Latr.  u.  a. 

2.  Gatt.  CucujusFab.  Fühler  kurz,  perlschnurförmig ;  Maxillen  frei ,  Ligula  zwei- 
spaltig, mit  linearen ,  häutigen  Lappen.  Tarsen  mit  sehr  kurzem  Basalgliede  ,  die  hinteren 
beim  Männchen  viergliedrig;  Thorax  quer  viereckig,  längs  des  Seitenrandes  gekielt.— 
Art:  C.  sanguinolentus  Lin.  (Can<Aari5).  Schwarz,  Kopf,  Thorax  oberhalb.  Schild- 
chen unj}  Flügeldecken  scharlachroth ;  Thorax  schmaler  als  der  Kopf,  mit  fein  gezähneU 
tem  Rande  und  vier  Längsfurchen  oberhalb.  L.  6  Lin.  In  Deutschland  ;  einer  der  ausge- 
zeichnetsten inländischen  Käfer. 

Verwandte  Gattungen  :  Platisus  Erichs.,  Palaestes  Perty,  Hemipeplus  Latr., 
I  n  o  Lap.  (von  Staphylinen-YoTm)  u.  a. 

3.  Gatt.  Brontes  Fab.  Körper  schmal ,  langgestreckt,  ganz  flach;  Fühler  sehr  lang, 
fadenförmig,  das  erste  Glied  verlängert,  gekeult.  Taster  fadenförmig,  das  Endglied  der 
Lippentaster  schief  abgestutzt;  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig,  das  erste 
Glied  verkürzt.  —  Art.  Br.  plana tus  Lin.  {Ceramhyx).  Matt  pechbraun,  dicht  punktirt, 
Fühler  und  Beine  gelb;  Thorax  mit  gezähntem  Seitenrande  und  ausgezogenen  Vorder- 
ecken,  Flügeldecken  seicht  gestreift.   L.  2%  Lin.   Häufig  unter  Pappelrinde. 

Verwandte  Gattungen :  Dendrophagus  Schönh.,  Telepha  nus  Erichs,  u.  a. 

4.  Gatt.  Laemophloeus  Erichs.  Fühler  fadenförmig,  zuweilen  länger  als  der  Kör- 
per, Ligula  ungetheilt,  innere  Unterkieferlade  hornig,  hakenförmig;  Vorderschienen  mit 
hakenförmigem  Enddom,  Tarsen  wie  bei  Cuct^us  nach  dem  Geschlecht  verschieden.  — 
Art:  L.  monilis  Fab.   Glänzend  rostgelb,  Thorax  am  Rande  fein  gezähnt  und  jederseits 
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mit  tief  eingegrabener  Linie;  Flttg^cken  vierstreifig,  schwarz,  mit  rotbgelbem  Fleck  vor 
der  Mitte.   L.  4  '/<— t  Lin.   In  Deutschland,  besonders  unter  Platanen-Rinde. 

Verwandte  Gattungen:  Lath  ropus  Bricbs.,  Pediacua  Sbuck.,  Phloeostichus 
Redt.,  Psammoecus  Latr. 

5.  Gatt.  Sil  vanus  Latr.  Fühler  mit  lose  gegliederter,  dreigliedriger  Keole,  Kiefer- 
taster mit  zugespitztem  findgliede ;  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  mit  sehr  klei- 
nem vierten  und  ausgerandelem  dritten  Giiede.  —  Art:  S.  frumentarius  Fab.  Braun, 
behaart,  Thorax  dreikielig,  mit  sechszfihnigem  Seitenrande,  Flügeldecken  panktirt^gestreift 
mit  erhöhten  altemirenden  Zwischenräumen.  L.  4%  Lin.  Ueber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, häufig  in  Reis,  Getreidespeichern  u.  s.  w. 

17.  Farn.  Cryptopbagldae.  Fühler  in  der  Regel  elfgliedrig,  mit  ein-  bis  drei- 
gliedriger Keule ;  Vorder-  und  Mittelhüften  kuglig ,  die  hinteren  quer ,  fast  cylin- 
drisch,  alle  getrennt.  Tarsen  drei-  bis  fünfgliedrig,  bei  den  Männchen  die  vorderen 
oder  die  hinteren  zuweilen  mit  verminderter  GliederzahL  Hinterleib  mit  fünf  freien 
Ventralringen.  —  Larven  nach  den  Gattungen  verschieden,  langgestreckt,  meist 
häutig,  zuweilen  lang  behaart,  mit  drei-  bis  viergliedrigen  Fühlern;  leben  von 
Pilzen,  faulenden  Vegetabilien  u.  s.  w.^  einige,  wie  es  scheint,  parasitisch. 

Meist  sehr  winzige  Käferchen,  welche  in  ihrer  Form  sowohl  als  Lebensweise  mannich- 
fache Verschiedenheiten  darbieten  und  von  den  neueren  Autoren  in  drei  Familien:  Crypto- 
phagidae,  Lathridii  und  Mycetophagidae ,  die  Indessen  wenig  scharf  geschieden  sind,  ver- 
theilt  worden  sind  ;  sie  finden  sich  theils  unter  faulenden  Vegetabilien ,  in  Pilzen,  unter 
Baumrinde,  in  Aroeisennestern  u.  a.,  theils  auf  Blüthen.  Bei  weitem  die  meisten  der  be- 
kannt gewordenen  Arien  stammen  aus  Europa,  wiewohl  sie  in  den  übrigen  Welttheilen 
gewiss  kaum  sparsamer  vertreten  sein  werden. 

L  Gruppe.  Tarsen  fünfgliedrig,  die  hinteren  beim  Männchen  zuweilen  viergliedrig. 

(Cryptophagidae  genuini.) 

4 .  Gatt.  Antherophagus  Latr.  KOrper  länglich  eiförmig,  fein  seidenartig  behaart. 
Fühler  mit  dreigliedriger  Keule,  Endglied  der  Kiefertaster  klein,  kegelförmig,  die  Lippen- 
taster dünn ;  Spitze  des  Prosternum  in  das  Mesosternum  eingreifend ,  Hintertarsen  beim 
Männchen  viergliedrig.  —  Die  Arten  leben  auf  Blumen,  klammern  sich  hier  an  Hummeln 
an  und  lassen  sich  von  diesen  in  ihre  Nester  tragen ,  wahrscheinlich  um  hier  ihre  Eier 
abzusetzen;  wenigstens  findet  man  in  Hummelnestern  neben  den  Käfern  mitunter  kleine 
Larven,  die  denen  von  Cryptopkagus  ähneln.  —  Art:  A.  nigricoruis  Fab.  Gelb,  seidig 
behaart,  Thorax  mit  spitzen  Hinterecken;  beim  Männchen  die  Mitte  der  Fühler  und  die 
Schienenwurzel  braun.   L.  sy,  Lin.   In  Deutschland. 

5.  Gatt.  Cryptophagus  Herbst.  Körper  länglich,  behaart,  Endglied  beider  Taster 
eiförmig,  Prosternum  mit  freier  Spitze;  Tarsen  wie  bei  der  vorigen  Gattung.  —  Arten: 
Cr.  lycoperdi  Herbst.  Rostgelb,  stark  punktirt,  rauh  behaart,  Thorax  mit  vier  Schwie- 
Jenhöckern  und  am  Rande  mit  zwei  scharfen  Zähnen.  L.  4  y,  Lin.  Häufig  in  Bovisten.  — 
Cr.  cellaris  Scop.  [Dermestes].  Niedergedrückt,  rostbraun,  fein  punktirt,  anliegend 
behaart,  die  Flügeldecken  mit  Reihen  längerer  Haare.  L.  4  Lin.  Häufig  in  Kellern,  be- 
sonders an  Weinfässern. 

Verwandle  Gattungen:  Bmphylus  Erichs,  (unter Ameisen),  Telmatophilus  Heer 
(an  Schilf),  Atomaria  Stepfa.  u.  a. 

2.  Qruppe.  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  dreigliedrig.    (Lathridii.) 

3.  Gatt.  Latbridius  Herbst.  Fühler  elfgliedrig  mit  länglicher,  dreigliedriger  Keule ; 
Lippentasler  zweigliedrig,  das  erste  Glied  kaum  unterscheid  bar,  das  zweite  sehr  dick, 
kuglig.  Thorax  viereckig  oder  herzförmig,  schmaler  als  die  Flügeldecken.  —  Art:  L.  lar- 
darius  de  Geer.  Rosifarben,  unbehaart,  Halsschild  mit  zwei  deutlichen  erhabenen 
Längslinien,  die  den  Hinterrand  erreichen  und  vorn  gebogen  sind;  Flügeldecken  stark 
punklirt-gestreift,  die  Zwischenräume  breit,  nicht  pnnktirt.  L.  4%  Lin.  In  Deutschland. 
Verwandte  Gattung :  C  o  r  t  i  c  a  r  i  a  Marsh . 
Handb.  d.  Zool.  II.  8 
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Marrbubbim  ,  C.  G.  v.,  Monographie  der  Gattungen  Lathridius  and  Corticaria.    (Ger- 
mar's  Zeitschrift  f.  d.  Entomol.  V,  p.  4.j 

4.  Gatt.  Dasycerus  Brongn.  Fühler  elfgliedrig,  capillttr,  das  neunte  bis  elfte  Glied 
kuglig,  getrennt,  mit  langen  und  feinen  Haaren  besetzt ;  Endglied  der  Lippentaster  sehr 
schlank,  Itfnger  als  die  beiden  ersten  zusammen.  Thorax  gewinkelt,  Schildchen  fehlend, 
Flügeldecken  kurz,  gewi^lbt.  —  Art:  D.  suloatus  Brongn.  Flügeldecken  auf  den  erha- 
benen alternirenden  Zwischenräumen  mit  Borsten  besetzt.  L.  %Lin.  In  Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Langelandia  Aub^  (ohne  Augen,  In  Mistbeeten  vorkom- 
mend), Monotoma  Herbst,  Cal  yptobium  Villa,  Myrmecoxen  us  Ghevr.  u.  a. 

Trotz  mehrerer  wesentlicher  Abweichungen  (quere  Vorder- und  Mittelhüften ,  fünf- 
gliedrige  Tarsen  u.  s.  w.)  schliesst  sich  besonders  durch  Calyptobium  den  Lathridiem  an 
die  merkwürdige: 

5.  Gatt.  Thorictus  Germ.  Körper  sehr  kurz  und  gedrungen,  Thorax  gross,  ge- 
rundet, vorn  stark  gewölbt,  hinten  quer  niedergedruckt ;  Flügeldecken  elliptisch,  ebenfalls 
gewölbt.  Schildchen  undeutlich.  Kopf  in  den  Thorax  aufgenommen,  nach  abwärts  ge- 
bogen, seitlich  gefurcht;  Fühler  in  dieser  Furche  eingelenkt,  sehr  kurz  und  derb,  elf- 
gliedrig.  —  Die  Arten,, unter  Steinen  und  öfter  in  Gesellschaft  von  Ameisen  lebend,  be- 
wohnen die  Küsten  des  Mittelmeeres,  z.  B.  Th.  castaneus  Germ.  Einfarbig  und  glKn- 
zend  rolhbraun,  glatt.   L.  4*/,  Lin.   In  Aegyptea. 

Pbtbon,  E.,  Note  monographique  sur  le  genre  Thorictus.    (Annal.  d.  1.  Soc.  entom. 
8  s6r.  V,  p.  697  ff.) 

3.  Qruppe.  Tarsen  meist  viergliedrig,  die  vorderen  beim  M&nnchen  dreigliedrig. 

(Mycetophagidae.) 

6.  Gatt.  My  cetophagus  Hellw.  Körper  länglich  eiförmig ,  leicht  gewölbt ,  behaart. 
Fühler  gegen  die  Spitze  bin  allmählich  verdickt ,  mit  undeutlicher,  vier-  bis  füufgliedriger 
Keule;  Augen  quer,  vorn  ausgerandet.  Ligula  hornig,  vorn  weit  ausgerandet ;  Schienen 
fein  bedornt.  —  Sehr  hurtig  laufende,  in  Baumschwämmen  meist  in  grösserer  Gesellschaft 
lebende  Käfer,  z.  B.  M.  4  pus  tulatusLin.  {Carabtu).  Rostrolh,  Mitte  der  Fühler,  Thorax 
und  Flügeldecken  schwarz,  diese  punktirt-gestreift,  mit  zwei  reihen  Flecken.  L.  2*4  Lin. 
Häufig  an  Eichen,  Pappeln  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  T  y  p  h  a  e a  Gurt,  (in  Häusern),  D  i  p  h  y  1 1  u  s  Shuck.  u.  a. 

4  8.  Fam.  Dermestini  Latr.    Fühler  kurz,  zurückziehbar,  gekeult,  innere  Un- 
terkieferlade häufig  in  einen  hornigen  Haken  endigend  ;  Kopf  gesenkt ,  mehr  oder 
weniger  einziehbar ,  unterhalb  zur  Aufnahme  der  Fühler  ausgehöhlt.    Fast  allge- 
mein ein  einzelnes  Stirnauge  vorhanden.     Beine  kurz,  einziehbar;  Vorderhuflen 
kegelförmig ,  heraustretend ,  die  mittleren  schräg ,  oval ,  die  hinteren  in  eine  Platte 
erweitert ;  Tarsen  stets  fünfgliedrig.     Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventralringen.  — 
Larven  langgestreckt  und  cylindrisch  oder  breitgedrückt,  mit  lederartiger  oder  leicht 
horniger  Körperbedeckung,  ihre  Oberfläche  mit  langen,  aufgerichteten,  nach  hinten 
gewöhnlich  zu  dichten  Büscheln  vereinigten  Haaren  besetzt.    Fühler  kurz,   vier- 
gliedrig ,  meist  sechs  Ocellen  jederseits ;  Beine  kurz  mit  einfacher  Klaue.     Leben 
von  abgestorbenen  thierischen  Stoffen. 

Kleine  Käfer  von  länglich  oder  kurz  ovalem  Körper  und  gemeinsamen ,  leicht  kennt- 
lichem  Habitus,  besonders  durch  das  (nur  bei  Dermestes  fehlende)  einzelne  Stirnauge  aus- 
gezeichnet; sie  haben  die  Eigenthümlichkeit,  sich  durch  Anziehen  der  Beine  und  Fühler 
todt  zu  steilen,  wenn  man  sie  ergreift.  Während  einige  auf  Blüthen,  andere  in  morschen 
Bäumen  leben,  finden  sich  die  meisten  an  todten  Thierstoffen,  welche  von  den  Larven  be- 
nagt werden,  daher  sie  besonders  häufig  in  Abdeckereien,  Pelzlagern  und  vor  Allem  in 
nalurbifttorischen  Sammlongen  angetroffen  werden ,  in  denen  sie  grossen  Schaden  verur- 
sachen. Durch  den  Verkehr  sind  mehrere  Arten  kosmopolitisch  verbreitet  und  auch 
überall  in  menschlichen  Wohnungen  heimisch  geworden.  Die  an  ihrer  eigen thüm liehen 
Haarbekleidung  leicht  kenntlichen  Larven  zeichnen  «-ich  auch  dadurch  aus,  dass  bei  der 
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Verpuppung  ihre  Haut  nur  auf  dem  Rttckeo  platzt  und  von  der  Nymphe  nicht  verlassen 
wird,  sondern  derselben  als  PuppenhUlse  verbleibt. 

4.  Galt.  DermestesLin.  Fühler  elfgliedrig,  die  Glieder  vom  vierten  an  kurz  und 
dicht  an  einander  gerückt ,  die  drei  letzten  eine  grosse  Keule  bildend ;  Stirnauge  fehlend. 
Kopf  klein,  von  dem  kapnzenförmigen  Halsschilde  bedeckt;  Schienen  aussen  mit  feinen 
Dörnchen  besetzt.  Körper  lang  eiförmig.  —  Larven  cylindrisch,  mit  vereinzelten  und 
langen,  aufgerichteten  Haaren  bekleidet.  —  Arten:  D.  lardarius  Lin.,  Speckkäfer 
Schwarz,  Flügeldecken  vorn  mit  breiter  hellbrauner  Querbinde,  in  der  drei  schwarze 
Punkte  stehen.  L.  8  Lin.  In  Hliusern,  überall  häufig.  —  D.  vulpinus  Fab.  Schwarz 
mit  weisslichen  Halsschildseiten  und  an  der  Spitze  gedornten  Flügeldecken.  L.  3-4%  Lin. 
lieber  die  ganze  Erde  verbreitet.    (Man  kennt  etwa  20  Arten.) 

2.  Gatt.  A 1 1  a  g  e  n  u  s  Latr.  Fühler  elfgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  in  Oache  Rin- 
nen des  Kopfes  einschlagbar;  Stirnauge  deutlich.  Mund  frei,  Mittelbrust  schmal  und  daher 
die  Mittelbeine  einander  genähert.  Erstes  Tarsenglied  sehr  kurz,  Körper  eiförmig.  —  Art : 
A.  pellio  Lin.  Schwarz  oder  pechbraun,  oberhalb  schwarz  behaart,  Flügeldecken  je  mit 
einem  weisshaarigen  Punkte.  L.  2—2%  Lin.  In  Häusern  überall  sehr  häufig ;  sein  Parasit 
ist  nach  Douuerc  Ichneumon  ruspator  Lin. 

Verwandte  Galtungen  :  Megatoma  Herbst,  Hadrotoma  Erichs  ,  Trogoderma 
Latr.  u.  a. 

3.  Galt.  Anthrenus  Geoffr.  Körper  kurz  eiförmig,  Kopf  vom  Prosternum  aufge- 
nommen, nur  die  Oberlippe  frei;  Fühler  kurz,  fünf-  bis  elfgliedrig,  in  tiefe  Gruben  am 
Seitenrande  des  Thorax  einschlagbar,  SUrnauge  deutlich.  Mittelbrust  quer,  gespalten,  die 
Vorderbrust  aufnehmend.  —  Larven  plattgedrückt  mit  dichten  Haarbüscheln  über  dem 
After.  —  Arten  :  A.  va  rius  Fab.  Gelb  mit  drei  weisslichen  Wellenbinden  auf  den  Flügel- 
decken. L.  1  Lin.  In  Deutschland  der  schlimmste  Feind  von  Insectensammlungen ,  viel 
häufiger  als  der  eigentliche  A.  museorumLin.  —  A.  scrophulariae  Lin.  {Byrrhus). 
Schwarz,  Thoraxseiten  und  Binden  auf  den  Flügeldecken  schneeweiss,  die  Naht  der  letz- 
leren mennigroth.   L.  4%  Lin.   Häufig  auf  Blüthen,  besonders  der  Umbelliforen, 

Verwandte  Gattungen:  Trinodes  Latr.  und  Orphil  us  Erichs. 

4  9.  Farn.  ByrrUi  Latr.,  Pillenkäfer.  Fühler  elf-,  selten  zehngliedrig, 
meist  gekeult;  Unterkieferladen  unbewehrt,  Kopf  in  der  Regel  in  den  Thorax  zu- 
rückgezogen und  von  oben  nicht  sichtbar,  fieine  einziehbar  mit  eingesenkten 
cylindrischen  Vorder- und  queren,  genäherten  Hinlerhüflen ;  Tarsen  fünfgliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ,  von  denen  die  drei  ersten  verwachsen  ;  Körper 
eiförmig,  hoch  gewölbt.  —  Larven  walzenförmig,  fleischig,  Prolhorax  und  die  bei- 
den letzten  Abdominalringe  vergrössert,  Kopf  rundlich,  senkrecht;  Fühler  sehr 
klein ,  zweigliedrig ,  Ocellen  jederseits  sfwei ,  gross ,  Beine  kurz  mit  sehr  kleinem 
Tarsus  und  einfacher  Klaue. 

Die  Pillenkäfer  stimmen  mit  den  Dermesten  darin  überein,  dass  sie  bei  der  Berührung 
Fühler  und  Beine  anziehen  und  sich  lodt  stellen ;  die  Schienen  sind  in  die  Schenkel  nach 
Art  eines  Taschenmessers  einschlagbar  und  ebenso  können  die  Tarsen  wenigstens  zum 
Theil  in  die  ausgehöhlte  Spitze  der  Schienen  zurückgezogen  werden.  Von  langsamem 
Gange,  können  die  meisten  gut  fliegen ;  sie  leben  mit  Ausnahme  von  Nosodendron  an  der 
Erde,  unter  oder  auf  Moos,  welches  ihre  Hauptnahrung  bildet,  zum  Theil  im  Sande  oder 
am  Ufer  von  Gewässern.  Fast  alle  bekannten  Arten  stammen  aus  Europa  und  Nord- Ame- 
rika und  scheinen,  wie  wenigstens  das  Vorkommen  der  meisten  im  Gebirge  und  selbst  auf 
den  Alpen  andeutet,  eine  niedrige  Temperatur  zu  lieben. 

Stbffabnt,  G.  E.,  Tentamen  monographiae  generis  Byrrhi.    (Germar's  Zeitschrift  f.  d. 
Entom.  IV,  p.  4  flf.) 

4.  Gatt.  Nosodendron  Latr.  Kopf  vorgestreckt,  nicht  zurückziehbar,  Mundtheile 
vona  Kion,  welches  bis  an  die  Oberlippe  reicht,  ganz  bedeckt.  Fühler  dünn,  mit  grosser 
dreigliedriger  Keule.  —  Art:  N.  fasciculare  Fab.  {Sphaeridium) .  Eiförmig ,  schwarz, 
punktirt,  Flügeldecken  mit  reihenweise  gestellten  rostgelben  Haarbüscheln.  L.  i  Lin.  in 
Sud-Deutschland  am  ausfliessenden  Saft  von  Kastanien,  oft  massenweise. 

8* 
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%.  Gatt.  Byrrhus  Lin.  Kopf  in  den  Thorax  zurUckziehbar,  Stirn  ohne  Qoernaht; 
Oberlippe  frei,  Oberkiefer  bedeckt,  Taster  mit  eiförmigem^  abgestutztem  Endgliede,  Fühler 
gegen  die  Spitze  hin  allmfihlicb  verdickt.  Beine  flachgedrückt,  in  Gruben  der  Brust  und 
des  Hinterleibes  einzulegen ;  Körper  dick,  hochgewOlbt,  zuweilen  flügellos.  —  Arten :  B.  pi- 
lula  Lin.  Eiförmig,  schwarz,  meist  mit  ruisbraunem  Toment  bekleidet,  welches  auf  dem 
Thorax  meist  goldgelb  oder  grau  gescheckt  ist;  Flügeldecken  mit  helleren  Punkten  oder 
gleicher  Querbinde.  L.  8'/«  Lin.  In  Deutschland,  sehr  hSufig.  —  B.  gigas  Fab.,  5*/«  Lin. 
lang,  auf  den  Alpen. 

Verwandle  Gattungen:  Curimus,  Cytilus,  Morychu  s  Erichs.,  Limnichos 
Latr.  u.  a. 

20.  Fam.  Parnidae  M.  Leay  {Macrodactyli  Latr.),  Fühler  auf  der  Stirn 
eingelenkt ,  meist  elfgliedrig ,  Unterkieferladen  unbewehrt ;  Kopf  klein  ,  zurück- 
ziehbar.  Yorderhüflen  getrennt,  halbcylindrisch  oder  kuglig,  ihre  Hüftpfannen 
hinten  offen ;  Hinterhüften  quer,  zusammenstossend,  Tarsen  fünfgliedrig,  das  End- 
glied gross  mit  starken  Klauen.  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ,  von  denen  die 
vier  ersten  verwachsen.  —  Larven  (Elmis)  schildförmig,  oval,  flach  ausgebreitet, 
hinten  zugespitzt;  Fühler  sehr  kurz,  dreigliedrig,  Ocellen  jederseit«  fünf,  Beine 
kurz  mit  einfacher  Klaue ;  die  Seiten  des  Körpers  dicht  gefranzt. 

Kleine  Käfer  mit  schlanken  dünnen  Beinen,  welche,  ohne  Schwimmorgane  zu  be- 
sitzen, im  Wasser  leben  und  sich  durch  die  Art  ihrer  Athmung  sehr  auszeichnen ;  entwe- 
der auf  der  ganzen  Körperoberflache  oder  nur  an  den  Brustseiten  mit  einem  seidenarti- 
gen Haarkleide  bedeckt,  sind  sie  wahrscheinlich  vermöge  einer  firnissartigen  Secretion 
im  Stande ,  eine  Luftschicht  über  den  ganzen  Körper  oder  eine  Luftblase  über  gewisse 
Stellen  desselben  zu  bilden ,  welche  von  dem  umgebenden  Wasser  nicht  berührt  wird. 
Während  einige  im  Wasser  auf-  und  absteigen  und  dasselbe  zu  Zeiten  sogar  verlassen  um 
herumzufliegen  (Pamus) ,  sitzen  andere  fortwährend  auf  dem  Grunde  schnell  fliessender 
Bäche  an  der  Unterseite  von  Steinen  angeklammert  [Elmis ,  Macronychus)  und  scheinen 
ausserhalb  desselben  bald  umzukommen.  Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  stammen  fast 
ausschliesslich  aus  Europa  und  Nord-Amerika  und  nähren  sich  von  aufgelösten  vegetabi- 
lischen Substanzen. 

1.  Gruppe.    Vorderbüften  quer,  halbcylindrisch.    (Dryopini.) 

4.  Gatt.  Parnus  Fab.  Körper  länglich,  überall  dicht  seidenartig  behaart,  Kopf  vom 
Prosternum  aufgenommen  ;  Fühler  mit  obrförmig  verlängertem  zweitem  Gliede,  im  Cebri- 
gen  eine  spindelförmige  Keule  bildend.  Hintere  Beine  einander  genähert,  HinterhüUen 
nach  innen  plötzlich  erweitert ;  Thorax  kissenartig  gewölbt,  Flügeldecken  in  eine  Spitze 
endigend,  ihr  Seitenrand  in  den  des  Hinterleibes  eingefalzt.  —  Art:  P.  proiif  ericornis 
Fab.  {Dryops  auriculatus  Oliv.).  Länglich,  fast  cylindrisch,  braun,  kurz  weisslicb  behaart; 
Fühler  genähert,  die  Stirn  zwischen  ihrer  Basis  zusammengedrückt.  L.  S'/,  Lin.  In 
Europa  Überall  häufig  in  Flüssen. 

2.  Gatt.  Potamophilus  Germ.  Körper  länglich,  dicht  seidenartig  befilzt,  Kopf 
frei;  Fühler  mit  langem  ersten  und  einfachem  zweiten  Gliede,  die  übrigen  eine  dünne 
Keule  bildend.  Vorder-  und  Hinterbeine  genähert,  die  mittleren  etwas  auseinanderge- 
rückt.  —  Art:  P.  acuminatus  Fab.  Länglich,  braun,  grau  seidenhaarig,  ein  Schulter- 
punkt, die  Beine  und  der  Hinterleib  röthlich ;  Thorax  und  Schildchen  fein  gekielt,  Flügel- 
decken punktirt-gest reift,  einzeln  scharf  zugespitzt.  L.  8 — 8%  Lin.  In  Flüssen,  hier  und 
da  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Lutochrus  Erichs.,  Dry  ops  Latr.,  He  lieh  us  Erichs,  u.  a. 

2.  Qruppe.  Vorderbüften  fast  kuglig.    (E I  m  i  n  i.) 

8.  Gatt.  Elmis  Latr.  Körper  oberhalb. glatt,  metallisch  glänzend,  nur  unten  beider- 
seits befilzt.  Kopf  vom  Prosternum  aufgenommen,  Fühler  elfgliedrig,  dünn,  Taster  faden- 
förmig; Schienen  innen  gewimpert,  Schiidchen  länglich.  —  Art:  E.  Volkmari  Panz. 
{Dytiscus).    Länglich,  dunkel  erzfarben,  Thorax  punktirt,  jederseits  mit  eingegrabener 
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Linie,  die  nach  vorn  convergiren;  Flügeldecken  panktirt-gestreift.    L.  4%  Lin.   In  den 
Gebirgsbttchen  Deutschlands,  unter  Steinen. 

4.  Gatt.  Macronycbus  Müll.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  schmaleren  Körper, 
sechsgliedrige  Fühler,  sehr  lange  Beine,  an  denen  die  Tarsen  fast  länger  als  die  Schienen 
sind,  und  besonders  durch  auffallend  grosse  Fussklauen  unterschieden.  —  Art :  M.  4 1  u  b  e  r- 
cu  latus  Müll.  Schwarz,  leicht  glttnzend,  der  Thorax  und  die  FlUgeldeckenbasis  mit  zwei 
Höckern ,  auf  deren  Spitze  kurze  Börstchen  stehen ;  Beine  pechbraun ,  Fühler  gelb. 
L.  i  y,  Lin.   In  Süd-Europa,  an  Holzwerk  in  Flüssen. 

Verwandte  Gattungen:  Limnius  Illig.,  S  tenelmisDuf.,  Ancyronyx  Erichs,  u.a. 

Ausserdem  führen  wir  hier  noch  zwei  Gattungen  an ,  weldhe  bei  wesentlicher  lieber- 
einstimmung  mit  den  Pamiden  doch  mehrfache  Eigenlhümlichkeiten  besitzen  und  daher 
von  den  neueren  Autoren  zu  zwei  besonderen  Familien  (Georyssii  und  Heteroce- 
ridae)  erhoben  worden  sind: 

5.  Gatt.  Georyssus  Latr.  Fühler  neungliedrig  mit  dreigliedriger  Keule;  Pro- 
sternum  häutig,  Vorderhüften  kegelförmig,  hervortretend,  Tarsen  viergliedrig.  —  Kleine 
kuglige  Kfifer,  von  ähnlicher  Sculptur  wie  Elmis,  am  Rande  von  Gewässern  auf  feuchtem 
Sande  lebend.  Art:  G.  pygmaeus  Fab.  {Pimelia),  Glänzend  schwarz, Thorax  vorn  runzlig 
gestreift,  hinten  auf  der  Scheibe  glatt;  Flügeldecken  stark  streifig  punktirt.  L.  */«  Lin.  In 
Deutschland  überall. 

6.  Gatt.  Heterocerus  Fab.  Fühler  elfgliedrig  mit  gesägter  Keule,  Beine  zum  Gra- 
ben gebildet,  mit  stachligen  Schienen  und  cylindrischen ,  queren  Vorderhüften;  Tarsen 
viergliedrig.  Körper  länglich  viereckig,  abgeflacht,  behaart.  —  Leben  am  Rande  von  Ge- 
wässern im  feuchten  Sande ,  in  den  sie  Gänge  graben ,  die  auch  von  den  Larven  bewohnt 
werden;  manche  ausschliesslich  an  Salzseen,  z.  B.  H.  parallelos  Gebier.  Länglich, 
gleich  breit,  braun,  grau  seidenhaarig,  Flügeldecken  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  hell- 
gelb gescheckt;  Beine  und  Fühler  ebenfalls  hellgelb.  Männchen  an  den  Mandibeln  mit 
nach  innen  gerichtetem,  ohrförmigem  Fortsatz.    L.  8—3%  Lin.   In  Deutschland. 

KjESEHWCTTEa ,  H.  v.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Käfergattung  Heterocerus. 

(Germar's  Zeitschr.  f.  d.  Entom.  IV,  p.  104.) 
Revision  der  Käfergatlung  Heterocerus.  (Linnaea  entomol.  V,  p.  884 .) 

21.  Fam.  LameUicomia  Latr.  (Scarafta^irfes  iTncÄ^.),  Blatth ornkäf er.  Füh- 
ler kurz,  sieben-  bis  elfgliedrig,  das  erste  Glied  gross ,  die  letzten  (drei  oder  mehr) 
eine  Blätterkeule  bildend.  Augen  seitlich ,  vom  Wangenrande  mehr  oder  weniger 
durchsetzt.  Beine  (besonders  die  vorderen)  zum  Graben  geschickt^  mit  walzen- 
förmigen Hüften  und  fünfgliedrigen  Tarsen.  Hinterflügel  fast  durchweg  entwickelt, 
sehr  ausgebildet.  Körper  robust,  massig.  —  Larven  feist,  weichhäutig,  gekrümmt, 
mit  hornigem  Kopf  und  ziemlich  langen,  viergliedrigen  Fühlern ;  Ocellen  stets  feh- 
lend, Beine  massig  lang,  meist  ohne  Klauenglied;  letzter  Hinterleibsring  sackartig 
ausgedehnt. 

Die  Familie  der  LatMllicornen  ist  nicht  nur  eine  der  artenreichsten  Familien  der 
Käfer —  man  kennt  bereits  an  6000  Arten,  welche  in  mehr  als  700  Gattungen  vertheilt 
worden  sind  —  sondern  zugleich  eine  von  denjenigen  ,  welche  die  kolossalsten ,  farben- 
prächtigsten und  durch  Plastik  ausgezeichnetsten  Mitglieder  enthalt.  In  letzterer  Be- 
ziehung ist  hervorzuheben ,  dass  in  keiner  Familie  der  Käfer  die  Differenz  in  der  äusseren 
Erscheinung  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  eine  so  prägnante  und  zugleich  eine  so 
allgemein  verbreitete  ist,  wie  hier.  Nicht  nur,  dass  die  Männchen  sich  sehr  häufig  durch 
bedeutende  Grösse,  durch  auffallende  Verschiedenheiten  in  der  Fühler-  und  Beinbildung 
vor  den  Weibchen  auszeichnen ;  ja  sie  gewinnen  durch  eigenthümliche  Ausschmückungen 
des  Kopfes  und  Prothorax,  welche  durch  ihre  zuweilen  enorme  Entwickelung  vor  allem 
Anderen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen ,  und  in  manchen  Fällen  selbst  durch  eine 
ganz  abweichende  Sculptur  ein  vom  Wetbchen  vollständig  verschiedenes  Ansehn.  Eigen- 
ihttmlich  ist  hierbei  der  Umstand ,  dass  diese  das  männliche  Geschlecht  auszeichnenden 
Charaktere  am  schärfsten  bei  den  am  kraftigsten  entwickelten  Individuen  hervortreten, 
dass  sie  dagegen  um  so  mehr  verschwinden,  je  geringer  die  Grösse  derselben  ist,  so  dass 
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die  kleinsten  Männchen  den  Weibchen  oft  fast  gleich  gebildet  sind.  Wenn  im  AllgemeineD 
die  Angabe  ganz  richtig  ist ,  dass  die  Lamellicomen  sowohl  im  Zustand  der  Larve  als  des 
Käfers  entweder  phytophag  oder  coprophag  sind,  so  erleidet  diese  Regel  wenigstens  in 
den  Tropengegenden  einige  Ausnahmen,  indem  sowohl  von  gewissen  Dynasttden  (PAtleti- 
rus)  als  Coprophagen  {Phanaeus  u.  a.)  das  Vorkommen  an  Aas  sicher  nachgewiesen  worden 
ist.  Mit  Einschluss  der  letzteren  sind  die  im  Dünger  lebenden  Arten  im  Haushalt  der 
Natur  von  Bedeutung  durch  die  unglaubliche  Schnelligkeit ,  mit  welcher  sie  derartige 
Stoffe,  die  zugleich  ihren  Larven  als  Nahrung  dienen,  hinwegräumen :  gilt  dies  zugleich  voq 
den  in  morschem  Holze  lebenden  Dynastiden  und  Lucanen,  deren  Larven  die  Umwandlung 
desselben  in  Humus  beschleunif^en  helfen,  so  richten  dagegen  die  Bltflter  fressenden  Afe- 
lolonlhen  und  Ruteliden  an  Bäumen  und  ihre  an  Wurzeln  unter  der  Erde  lebenden  Larven 
an  Saaten  oft  beträchtlichen  Schaden  an.  —  Die  innere  Organisation  der  Lamellicomen 
betrefifend,  so  entspricht  der  lange,  vielfach  in  Schlingen  zusammengelegte  und  überall 
einem  Dünndarm  gleichende  Tractus  intestinalis  ihrer  vegetabilischen  Nahrung,  die  zu  sehr 
zahlreichen  Luftblasen  ausgedehnten  Tracheen  dem  ebenso  anhaltenden  als  kraftvollen 
Fluge  der  meisten  ;  bei  den  Larven  kommt  der  Darm  sowohl  der  Länge  als  der  Dick6  des 
Körpers  gleich  und  ist  in  der  Regel  mit  starken  DrUsenschläuchen,  deren  Secret  offenbar 
die  Verdauung  befördern  hilft,  besetzt.  Die  Lebensdauer  mancher  von  diesen  Larven, 
besonders  derjenigen  der  grösseren  Arten ,  nimmt  mehrere  Jahre  in  Anspruch;  die  Ver- 
puppung erfolgt  unter  der  Erde  in  einem  Cocon.  —  Ueber  die  ganze  Erde  verbreitet,  ist 
diese  Familie  in  der  gemässigten  Zone  nur  spärlich,  zwischen  den  Wendekreisen  dagegen 
überreich  vertreten. 

Burheister,  H.,  Handbuch  der  Entomologie,  Bd.  3  —  5.  Coleoptera  Lamellicornia. 
Berlin,  4842—55.  8. 

Mac-Leat,  W.  S.,  in:  Horae  entomologicae.    London,  1818.  8. 

MuLSANT,  E.,  Hist.  nat.  des  Col^optäres  de  France.  H.    Lameilicornes.   Lyon,  1842.  8. 

4.  Gruppe.  Dy  na  stidae  M.  Leay.  Clypeus  mit  der  Stirn  verwachsen,  Oberkiefer  mit 
unbedecktem  Ausscnrande,  Unterkiefer  mit  verwachsener  Aussenlade;  die  Flügeldecken 
die  Brust  und  den  Hinterleib  umschliessend,   die  drei  letzten  Hinterleibsstigmen  nach 

aussen  gerückt. 

Diese  Gruppe,  welche  die  riesigsten  Käferformen  zu  ihren  Mitgliedern  zählt  und  in 
welcher  die  Differenz  der  beiden  Geschlechter  den  höchsten  Grad  erreicht,  ist  fast  gBDZ 
auf  die  Tropen  beschränkt  und  vorwiegend  in  Amerika  vertreten;  nur  vereinzelte  Arten 
versteigen  sich  in  die  gemässigte  Zone.  Den  meisten  ist  eine  glatte  Oberfläche  und  eine 
dunkele,  braune  oder  schwärzliche  Färbung  eigen  ;  die  Larven  leben  in  faulendem  Holze. 

1.  Gatt.  Dynastes  Kirby.  Stirn  des  Männchens  in  ein  Hörn  verlängert,  welches  von 
einem  gleichen  mittleren  des  Pronotum  überragt  wird;  Beine  verlängert,  die  Vorderschie- 
nen beim  Männchen  schlanker,  Tarsen  sehr  lang  und  kräftig,  mit  gleichen  Klauen.  Vorder- 
brust mit  starkem,  lang  behaartem  Höcker  hinter  den  Hüften,  Pygidium  an  der  Basis  ge- 
bartet. —  Art:  D.  Hercules  Lin.  (Scarabaeus) ^  Herkuleskäfer.  Männchen  glänzend 
schwarz  mit  hell  olivengrunen ,  schwarz  gefleckten  Flügeldecken,  bis  6  Zoll  lang;  Weib- 
chen nur  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  glatt,  sonst  malt,  grob  sculpirt,  schwärzlich,  mit 
braunem  Filz;  bis  Z%  Zoll  lang.    In  Mittel-  und  Süd-Amerika. 

Verwandte  Galtungen  :  Golofa  Hope  und  Theo  genes  Burm. 

2.  Galt.  Megasoma  Kirby.  Vorderbrust  mit  kleinem,  unbehaartem  Höcker,  Pygi- 
dium nicht  gebartet;  äussere  Unterkieferlade  ungezähnt,  spitz,  Oberkiefer  zweiztthnig, 
aussen  nicht  erweitert.  —  Art:  M.  elephas  Fab.  Männchen  schwarz,  dicht  ocfaergelb 
befilzt;  Scheitel  mit  dickem,  an  der  Spitze  gegabeltem  Hörn,  Thorax  mit  einem  Hora 
jeder»eit8  an  den  Vorderecken  und  einem  mittleren,  an  der  Spitze  ebenfalls  gabiig  gespal- 
tenen. Beim  Weibchen  Kopf,  Thorax  und  Flügeldeckenbasis  matt  schwarz.  L.  4 — 6  Zoll 
(Männchen).   In  Central-Amerika. 

3.  Galt.  Chalcosoma  Hope.    Entsprechende  Form  der  allen  Welt,  von  der  voriget^ 

Gattung  durch  glatte,  metallisch  glänzende  Oberfläche  und  spitze,  aussen  erweiterte  Man 

dibeln  unterschieden.  —  Art:  Ch.  Atlas  Lin.  {CaucasusPfib.)  Männchen  glänzend  schwai 
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mit  erzgrttnen  Flügeldecken ,  aaf  dem  Thorax  mit  zwei  seitliobeo  langen  und  einem  mitt«- 
leren  kurzen,  auf  dem  Kopfe  mit  einem  langen,  aufsteigenden ,  nach  rückwttrts  gewandten 
Hörn  bewaffnet;  Weibchen  mit  mattem,  narbigem  Thorax  und  russbraun  befilzten  Flügel- 
decken.  L.  bis  5  Zoll.   Auf  den  Sunda-Ioseln  und  Philippinen. 

Verwandte  Gattungen :  Augosoma  Burm.,  Xylotrupes  Hope  u.  a. 

4.  Gatt.  Orycteslllig.  Oberkiefer  und  Unterkieferlade  unbewehrt ,  letztere  aussen 
gewimpert,  Unterlippe  Ittnglicb,  zugespitzt;  hintere  Schienen  aussen  mit  zwei  schrä- 
gen, geborsteteo  Kielen,  Vordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  Männcheir 
mit  Stirnhorn  und  in  der  Mitte  vertieftem  Vorderrücken.  —  Art:  0.  nasicornis  Lin., 
Nashornkäfer.  Glänzend  kastanienbraun,  Flügeldecken  fein  reihenweise  punktirt; 
Mflnncheu  mit  drei  gleichen  Höckern  auf  dem  Querwulst  des  Vorderrückens.  L.42— 4  7  Lin. 
Häufig  in  Gerberlohe  und  Gartenerde,  besonders  im  nördlicheren  Europa;  ursprünglich 
wohl  ebenfalls  aus  morschen  Bäumen  stammend.  (Zahlreiche  andere,  meist  grössere 
Arten  aus  der  alten  Welt ) 

Verwandte  Gattungen:  Bnema  Hope,  HeterogomphusBurm.,  M  egaceras  Hope, 
Coelosis  Kirby  (alle  mit  Amerikanischen,  meist  sehr  robusten  Arten) ,  Stypotrupes 
Burm.,  Scapanes  Burm.,  Callicnemis  Lap.,  Temuorhynchus  Hope  (Arten  der 
alten  Welt),  Lonchotus  Burm.  (Madagascar),  Pimelopus  Erichs.  (Neu-Holland)  u.  a. 

5.  Gatt.  Ph  i  le  u  r u 9  Latr.  Kinn  breit,  trapezoi dal,  jedoch  die  Unterkiefer  nicht  ganz 
bedeckend ,  Kopfschild  mit  scharfer,  einfacher  Spitze  ;  Tarsen  nackt,  das  erste  Glied  der 
mittleren  und  hinteren  oben  in  einen  Stachel  ausgezogen.  Körper  niedergedrückt,  glatt, 
grob  sculpirt,  ohne  auffallende  Geschlechtsunterschiede.  —  Zahlreiche  Süd-Amerikanische 
Arten ,  unter  Rinde  und  am  Aas  lebend ,  bei  der  Berührung  mit  den  Flügeldecken  stark 
zirpend;  z.  B.  Ph.  didymusLin.  Glänzend  schwarz  mit  dreihornigem  Kopfschilde; 
Thorax  gefurcht,  davor  ausgehöhlt,  Flügeldecken  tief  streifig  punktirt.  L.  45—24  Lin.  In 
Brasilien  und  Columbien. 

Verwandle  Galtungen  :  Trionychus  Burm.,  GryptodusM.  Leay  u.  a. 

6.  Gatt.  Pentod on  Hope.  Oberkiefer  aussen  dreizähnig,  Unterkiefer  mit  scharf 
fünfzähniger  Lade,  Unterlippe  länglich,  an  der  Spitze  abgestutzt  mit  deutlicher  Ligula ; 
Mittel-  und  Hinterschienen  aussen  mit  zwei  schrägen  Kielen,  Prosternalfortsatz  erweitert, 
abgeflacht.,  lang  behaart.  Vorderfüsse  einfach  oder  beim  Männchen  verdickt.  —  Art: 
P.  punctatus  Fab.  Verkehrt  eiförmig,  glänzend  schwarz;  Clypeus  mit  zwei  Zähnchen, 
Stirn  mit  zwei  Höckerchen,  Flügeldecken  punktirt-gestreift.  mit  dicht  punktirten  Intersti- 
tien.    L.  8 — 10  Lin.   In  Süd-Europa. 

Verwandte  Galtungen:  Strategus  Hope,  Podalgus  Burm.,  Bothynus  Hope, 
Heteronychus  Burm  ,  Isodon  Hope  u.  a. 

7.  Gatt.  Hexodon  Oliv.  Eine  sehr  eigenthümliche  Form,  mit  flachem,  fast  kreis- 
rundem Körper,  erweitertem  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  sehr  kleinen  Augen ;  Cly- 
peus leicht  ausgebuchtet,  die  Aussenlade  der  Maxillen  dick,  sechszähnig,  Oberkiefer  stark, 
bakig  nach  innen  gekrümmt.  —  Art:  H.  reticulatum  Oliv.  Schwärzlich  braun,  Flügel- 
decken grau  mit  unregelmässiger,  schwarzer  Netzzeichnung  und  sehr  glattem  Fleck  vor 
der  Spitze.   L.  4  0  Lin.   Auf  Madagascar. 

Verwandte  Gattungen:  Cyclocephala  Latr.  undChalepusM.  Leay  (beide  arten- 
reich in  Süd-Amerika),  Oryctomo  rphus  Gu^r.,  Democrates  Burm.  u.  a.  —  Ausser- 
dem gehören  von  ausgezeichneteren  Formen  dieser  Gruppe  noch  an:  Agaocephala 
Mannerh.,  Anledon  de  Bröme  und  Pantodinus  Burm.,  letztere  einen  Uebergang  zu 
den  Cetonien  bildend. 

2.  Gruppe.   Melitophila  Latr.  {Cetoniariae) .  Clypeus  mit  der  Stirn  ver'Wachsen,  Ober- 
kiefer bedeckt,  Unterkiefer  mit  eingelenkler  Aussenlade;  Flügeldecken  den  Hinterleib  nicht 
umfassend,  Epimeren  der  Mittelbrust  oft  von  oben  her  sichtbar. 

Eine  Gruppe,  welche  meist  mittalgrosse ,  zum  Theil  jedoch  ebenfalls  Biesenformen 
enthält  und  vor  Allem  durch  die  Pracht  und  den  Glanz  der  Farben  ausgezeichnet  ist; 
die  Geschiechtsunterschiede  sind  auch  hier  oft  prägnant,  Jedoch  fehlen  den  Männchen 
plastische  Auszeichnungen  des  Thorax,  während  die  des  Kopfes  besonders  bei  den  Golia- 
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Hnden  hervortreten.  Die  Kfifer  fliegen  meist  mit  geschlossenen  Plttgeldeclcen ,  Sachen  im 
Sonnenschein  Blumen  aaf,  deren  Blütfaenstaab  sie  verzehren  oder  lecken  den  Stil  ans- 
fliessender  Bttume.  Die  Larven  leben  in  abgestorbenem  Holze ,  manche  einbeimische  in 
Ameisennestern. 

Gort  et  Pbrchbroit,  Monographie  des  C6toines.   Paris  4  8S8.  8.  (Kupferwerk.) 
Mac  Leat,  On  tbe  Cetonidae  of  South-Africa.   (In  Smith's  Illustrations,  etc.  p.  8.) 

8.  Gatt.  Goliath  US  Lam.  Vorderrttcken  fast  kreisförmig,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
vor  dem  Schildchen  nicht  ausgebuchtet;  Fortsatz  der  Miltelbrust  dick  und  breit,  flach. 
Kopfschild  beim  Männchen  gehörnt,  ttnssere  Unterkieferlade  sehr  kräftig,  zweizähnig,  Kinn 
eonvex,  kürzer  als  breit ;  Flügeldecken  seitlich  ausgebuchtet,  Vorderscbienen  beim  Männ- 
chen unbewehrt,  beim  Weibchen  aussen  dreizähnig.  —  Art:  G.  Druryi  Westw.  [gigan- 
teus  Lam.)  Sammetschwarz ,  Kopf,  Halsschild  mit  Ausnahme  von  sechs  Längsbinden, 
Schildchen,  ein  grosser  dreieckiger  Nahtfleck  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  kreide- 
weiss.  Männchen  bis  8%  Zoll  lang.  In  Ober-Guinea.  (Man  kennt  jetzt  ausserdem  drei 
andere  Afrikanische  Arten  der  Gattung.) 

Verwandte,  mit  Ausnahme  von  Ischnoscelis  Burm.  (in  Mexico)  der  alten  Welt  ange- 
hörende GoftaMtdtfn-Gattungen  sind:  Mycterlstes  Lap.,  Dicranocephalus  Hope, 
Geratorhina  Westw.  (die  prächtigsten  Afrikanischen  Arten  enthaltend),  Hetero- 
rhina  Westw.,  Ischnostoma  Gory  u.  a. 

9.  Gatt.  GymnetisM.  Leay.  Prothorax  in  der  Mitte  der  Basis  in  einen  Lappen  aus- 
gezogen, der  das  Schildchen  überdeckt;  Clypeus  viereckig,  keine  Geschlechlsunterschiede 
zeigend,  Kinn  verlängert,  vorn  ausgebucfatet.  Vorderbrust  mit  einem  die  Hüften  über- 
ragenden Vorsprung.  —  Zahlreiche  Süd-Amerikanische  Arten,  meist  mit  dicht  bestäubter 
Oberfläche,  z.  B.  G.  holosericea  Fab.  Sammetschwarz ,  Flügeldecken  mit  drei  grossen 
goldgelben  Flecken  am  Seitenrande,  der  letzte  die  Spitze  einnehmend.  L.  41  Lin.  Bei  Parä 
in  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Cotinis  Burm.,  Agestrata  Eschsch.,  Lomaptera  Gory 
(auf  den  Molukken  und  Neu-Guinea) ,  Macronota  Hofl'sg.,  Anochilia  Burm.  (Mada- 
gascar),  Scbizorhina  Kirby  (Neu-Uolland)  u.  a. 

10.  Gatt.  Cetonia  Fab.  Prothorax  trapezoidal,  vor  dem  Schildchen  ausgebucbtet, 
dieses  frei,  länglich  dreieckig;  Aussenlade  der  Unterkiefer  mit  dichtem  Haarbüschel, 
Kopfschlld  viereckig.  Flügeldecken  seitlich  ausgebuchtet,  Vorderbrust  mit  kurzem  Vor- 
sprung, Vorderschienen  aussen  dreizähnig.  —  Die  Europäischen  Arten  glatt ,  metallisch, 
die  Afrikanischen  (Pachnoda  Burm.)  meist  tomentirt,  matt.  C.  speciosissima  Scop. 
{fastuosa  Fab.)  Ganz  glänzend  goldgrUn ,  ohne  alle  Makeln,  Flügeldecken  sparsam  und  un- 
deutlich punktirt.    L.  19  Lin.   Die  grösste  inländische  Art,  an  Eichen. 

Verwandte  Gattungen:  Euchroea  Burm.  (Arten  auf  Madagascar),  Earyomia 
Barm.,  Oiythyrea  Muls.,  Diplognatha  Gory  u.  a. 

ii.  Gatt.  Cremastochilus  Knoch.  Mittelhüften  einander  dicht  genähert,  nur  durch 
das  dünne,  blattförmige  Mesosternum  geschieden ;  Unterlippe  mit  grosser,  scheibenförmi- 
ger Lignla ,  welche  die  übrigen  Mundtheile  fast  ganz  bedeckt ,  Aussenlade  der  Unterkiefer 
einfach,  hakenförmig.  Pronotum  klein,  schmaler  als  die  Flügeldecken;  Beine  schlank  mit 
zweizähnigen  Vorderscbienen.  —  Eigenthümlich  geformte,  matt  schwarze  Arten  in  Nord- 
Amerika,  z.  B.  Cr.  castaneae  Knoch.  Runzlig  punktirt,  Flügeldecken  dicht  gestrichelt, 
kurz  beborstet,  jederseits  mit  weissfilziger  Querlioie;  Thorax  seitlich  gerundet,  mit  ehr- 
förmigen  Vorderecken.   L.  S  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Macroma  Gory,  Pilinurgus  Burm.,  Gennchus  Kirby, 
C  y  c  I  i  d  i  u s  M.  Leay  u.  a. 

18.  Gatt.  Inca  Lepel.  Flügeldecken  seitlich  nicht  ausgebuchtet,  Epimeren  von  obea 
her  nicht  sichtbar,  Hinterhüften  zusammenstossend ;  äussere  Unterkiefer  lade  hornig» 
Schildchen  herzförmig.  Kopfschild  des  Männchens  concav,  in  zwei  kräftige,  seitlich  zu- 
sammengedrückte Hörner  verlängert.  —  Grosse  Sttd-Amerikanische  Arten,  die  Repräsen- 
tanten der  GoUathiden  in  diesem  Welttheil.  I.  clathratus  Lepel.  {Weberi  Burm.) 
Oberhalb  matt  schwarz,  der  Saum  und  drei  Längsbinden  des  Thorax  weiss ,  Flügeldecken 
dunkel  kirschroth  mit  blassgelben  Flecken.   L.  bis  2  Zoll.   In  Brasilien. 
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48.  Galt.  Osmoderma  Lepel.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dreieckiges  Schild- 
chen und  den  Mangel  der  Hörner  am  Clypeus  des  Maunchens  unterschieden ;  letzterer  ist 
ausgehöhlt,  erhaben  gerandet,  jederseits  mit  einem  Höcker  versehen.  —  Art:  0.  eremita 
Lin.  Metallisch  gläniend,  braun,  Thorax  der  Länge  nach  gefurcht,  Flügeldecken  gerunzelt* 
L.  48^  i&  Lin.  In  Buropa  in  alten  Eichen ;  im  Leben  stark  nach  Moschus  riechend.  (An- 
dere Arten  in  Nord-Amerika.) 

Verwandte  Gattungen:  Piatygenia  M.  Leay,  Gno  rimus  Lepel.,  Trichius  Fab. 
(gelb  und  schwarz  geerbte,  haarige  Arten  in  Europa),  Valgus  Scriba  u.  a. 

4  4.  Gatt.  Eaebirus  Burm.  In  der  Form  den  DynasHden,  durch  den  Kopf  und  die 
Oberkiefer  der  gegenwärtigen  Gruppe,  durch  die  Oberlippe  und  die  Fussklauen  den  Melo- 
Umthiden  gleichend ;  letztere  sind  geztfhnt.  —  Kolossale  Arten ,  auf  den  Molukken  einhei- 
misch ,  besonders  durch  gewaltig  verlängerte  Vorderbeine  des  Müunchens  ausgezeichnet. 
E.  longiraanus  Lin.  Kastanienbraun,  unten  gelbbraun  behaart,  Vorderschenkel  und 
alle  Schienen  schwärzlich,  Fühlerkeule  roth.  L.  2*/,  Zoll,  das  Männchen  bis  zur  Spitze  der 
Vorderbeine  5  Zoll.  Auf  Amboina. 

Verwandte  Gattung:  Propomacrus  Newm.  (Art:  P.  bimucronatus  Fall,  in 
der  Türkei.) 

3.  Gruppe.  Phyllophaga  Barm.   Clypeus  meist  von  der  Stirn  abgegrenzt ,  Oberkiefer 
dreieckig,  Oberlippe  meist  hervortretend;   die   letzten  Hinterleibsstigmen  in  ihrer  Lage 

variirend. 

Die  sehr  zahlreichen  Arten  dieser  Gruppe  stehen  selbst  in  ihren  grössten  Repräsen- 
tanten denen  der  beiden  vorigen  im  Allgemeinen  sehr  nach  und  lassen  merkliche  Ge- 
schlechisunterschiede  fast  nur  in  der  Fühler-  und  Beinbildung  erkennen.  Die  Käfer  fressen 
Blätter  und  BlÜthentheile .  die  Larven ,  so  weit  sie  bekannt  sind ,  meist  Wurzeln  lebender 
Gewächse. 

Blakcbard,  B.,  Catalogue  de  la  collection  du  Mus^e  d'histoire  naturelle.  I — II.   Paris, 

4850.  8. 
Lb  Conte,  J.,  Synopsis  of  the  Melolonthidae  of  the  United-States.  (Journal  of  the  acad. 
of  Philadelphia  III,  8.  [4856],  p.  tS5). 

a)  Fussklauen  ungleich.  [R  u  t  e  1  i  d  a  e  et  H  o  p  I  i  d  a  e.) 
4  5.  Gatt.  Macraspis  M.  Leay.  Kürper  gedrungen,  elliptisch,  Kopfschild  bogen- 
förmig gerundet,  äussere  Unterkieferlade  sechszäbnig;  Schildchen  meist  sehr  gross ,  oft 
von  halber  Flügeldeckenlänge,  Mittelbrust  mit  kräftigem  Fortsalz.  Beine  plump,  Vorder- 
tarsen  beim  Männchen  verdickt,  von  den  Fusskrallen  die  eine  meist  gabiig.  —  Metallisch 
gefärbte,  sehr  glänzende  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  M.  lue i da  Fab.  Grün  metallisch, 
zuweilen  mit  Goldglanz,  Schildchen  von  mehr  als  halber  Nabtiange.  L.  44  Lin.  In 
Colurobien. 

46.  Gatt.  Chrysina  Kirby.  Kopfschild  parabolisch,  fein  gerandet,  Oberlippe  ausge- 
buchte!, äussere  Unterkieferlade  dick  und  kurz,  mit  drei  Zahnreihen.  Thorax  trapezoidal, 
schmaler  als  die  Schultern,  Schildchen  länglich  herzförmig,  Prosternum  mit  starkem 
Zapfen.  Männchen  mit  sehr  verdickten  und  verlängerten  Hinterbeinen.  —  Art:  Chr.  ma- 
cr opus  Franc.  {Peruviana  Kirby) ,  Licht  gelbgrün,  fast  matt,  glatt,  Schenkel  oben  und 
Schienen  aussen  rothgoldig,  Tarsen  tief  stahlblau.   L.  44  Lin.   In  Mexico. 

Verwandte  Gattungen:  ChasmodiaM.  Leay,  Parastasfa  Westw.,  Rutela  Latr., 
Pelidnota  M.  Leay,  C  hrysophora  Latr.,  Anoplognathus  M.  Leay,  Adoretus 
Eschsch.,  LeucothyreusM.  Leay,  Geniates  Kirby  u.  a. 

47.  Gatt.  Anomale  Burm.  Kopfschild  vorn  gerade  abgeschnitten  oder  leicht  ausge- 
randet,  äussere  Unterkieferlade  oben  mit  einem,  dann  mit  zwei,  unten  mit  drei  Zähnen. 
Halsschild  an  der  Basis  den  Flügeldecken  genau  anschliessend,  nach  vorn  verengt;  Flügel- 
decken häutig  gerandet ,  Hinterschenkel  erweitert.  Vorderschienen  zweizähnig.  —  Arten : 
A.  PrischüFab.  [Julii  Payk.),  Julikäfer.  Erzgrün,  am  Seitenrande  des  Thorax  und 
der  Flügeldecken  meist  gelblich,  letztere  punktirt-gestreift,  mit  etwas  erhabenen  abwech- 
selnden Zwischenräumen.  L.  6  Lin.  In  Deutschland,  besonders  auf  Weiden  im  Juli  oft 
naassenhaft.  —  A.  horticola  Lin.  {Gaii.  Phyllopertha  Steph.) ,  Junikäfer,  Rosen- 
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kttfer.    Blaugrün,  glänzend,  behaart,  mit  rostbraunen  oder  schwanen  Flügeldecken. 
L.  4—5  Lin.  —  Ebenfalls  äusserst  gemein,  zu  Anfang  des  Sommers. 

18.  Gatt.  Anisoplia  Lepel.  Kopfschild  nach  vorn  verschmälert  mit  aufgebogenem 
Rande;  Oberlippe  bedeckt,  äussere  Maxillarlade  mit  sechs  langen,  scharfen  Zähnen.  Epi- 
meren  der  Miltelbrust  bedeckt ,  sie  selbst  ohne  Hervorragungen ;  an  den  vorderen  Tarsen 
die  äussere  Klaue  gespalten,  beim  Männchen  zugleich  vergrössert.  —  Die  inländischen 
Arten  auf  Gramineen ^  besonders  an  Getreide,  z.  B.  A.  fru  licola  Fab.  Grün  erzfarbeo, 
unterhalb  weiss,  auf  dem  Prothorax  gelb  zottig  behaart ;  Flügeldecken  rostroth  (Männchen), 
gelblich  mit  quadratischem  Scutellarfleck  (Weibchen).  L.  4 — 5  Lin.  In  Deutschland,  auf 
Roggenfeldern  sehr  zahlreich. 

Verwandte  Galtungen :  Rhinyptia  Burm.,  Euchlora  M.  Leay,  Mimela  Kirby, 
Popilia  Leach,  Strigoderma  Burm.  u.  a. 

19.  Gatt.  Hoplialllig.  Fühler  zehn- oder  neungiiedrig,  mit  kleiner,  dreiblättriger 
Keule;  Kopfschild  kurz  und  breit,  äussere  Maxillarlade  mit  sechs  Zähnen  in  zwei  Reihen, 
innere  verkümmert.  Beine  sehr  plump ,  ohne  Sporen  an  den  Schienen  und  mit  einzelner 
Klaue  an  den  Hintertarsen.  Körper  metallisch  oder  farbig  beschuppt.  —  Art:  H.  coeru- 
lea  Drury.  Oberhalb  mit  glänzend  himmelblauen,  unterhalb  mit  perlmutterfarbigen  Schup- 
pen bedeckt;  Weibchen  ganz  braun.    L.  4 — 5  Lin.   In  Süd -Frankreich. 

Verwandte  Gattungen :  Heterochelus,  Platychelus,  Monochelus  Burm., 
Lepisia,  Pachycnema,  Lepitrix  Lepel.  u.  a. 

b]  Fussklauen  gleich.    (Melolonthidae  etGlaphyridae.) 

20.  Gatt.  Ancistrosoma  Gurt.  Fühler  neungliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  Kopf- 
schild beim  Männchen  mit  zwei  Zacken,  äussere  Unterkieferlade  mit  fünf  spitzen  Zähnen. 
Thorax  fast  kreisrund,  Flügeldecken  länglich  oval;  Beine  sehr  lang,  aber  kräftig,  behaart. 
Vorderschienen  mit  drei  stumpfen  Zähnen.  —  Art:  A.  Klugii  Gurt.  Glänzend  pechbraun, 
Kopf,  Halsschildsaum ,  Schildchen  und  sechs  Längslinien  der  Flügeldecken  ocbergelb  be- 
schuppt; Beine  rostfarben,  goldgelb  behaart.  —  L.  10 — IS  Lin.   In  Peru. 

Verwandte  Gattungen:  Ceraspis  Serv.,  Plectris  Serv.,  Macrodactylus  Latr., 
Isonychus  Mannerh.,  Philochloenia  Burm.  u.  a. 

21.  Gatt.  Serica  M.  Leay.    Kopfschild  mit  der  Stirn  verwachsen,  Fühler  neun- bis 
zehngliedrig ;   Hinterhüften  die  ersten  Ventralringe  des  Hinterleibs  bedeckend,  Vorder- 
schienen dreizähnig,  die  hinteren  gedornt;  alle  Tarsen  verlängert  mit  zweispitzigen  Klauen. 
—  Art:  S.  holosericea  Scop.    Verkehrt  eiförmig,  stark  gewölbt,  schwarzbraun,  pflau- 
menblau bereift;  Flügeldecken  gestreift,  mit  gewölbten  und  punktirten  ZwiscbenrSamen. 
L.  3 — 4  Lin.   In  Deutschland,  auf  Sandboden. 

Verwandte  Gattungen :  Homaloplia  Schönh.,  Ablabera  Burm.,  Diphuce- 
phala  Burm.  u.  a. 

22.  Gatt.  Stethaspis  Hope.  Körper  breit  und  kurz,  Kopfhchild  stumpf  mit  hohem 
Rande,  Fühler  achtgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule;  äussere  Unterkieferlade  mit  fünf 
kurzen  und  dicken  Zähnen,  Miltelbrust  mit  starkem ,  kegelförmigem  Dornfortsalz.  Beine 
lang  und  dünn,  Vorderscbienen  mit  drei  Randzähnen ;  Klauen  am  Grunde  breit,  zwischen 
ihnen  eine  breite  Afterklaue.  —  Art:  St.  sutura  lis  Fab.  Olivengrün,  Seitenrand  des 
Thorax  und  der  Flügeldecken  gelblich  ;  oberhalb  glatt,  unten  dicht  grau  behaart.  L.1 1  Lin. 
In  Neu-HoUand. 

Verwandte  Galtungen  :  Diphyllocera  White,  Pachy  trieb  ia  Hope  ,  Hetero- 
nyx  Gu^r.,  Liparetrus  Guör.,  Haplonycha  Blanch.,  Scitala  Erichs,  u.  a. 

23.  Gatt.  Leucopholis  Burm.  Halsschild  ohne  Hautsaum  am  Kopfrande,  Fühler 
zehngliedrig  mit  ziemlich  kleiner,  dreigliedriger  Keule  und  nicht  verlängertem  dritten 
Gliede,  Oberlippe  tief  gespalten ;  Vorderschienen  mit  zwei  Randzähnen ,  Tarsen  mit  star- 
kem Klauen^lied  und  grossem  Zahn  an  beiden  Klauen.  —  Grosse,  plumpe,  dicht  mehlartig 
beschuppte  Käfer,  in  Ostindien  und  Madagascar  einheimisch,  z.  B.  L.  stigma  Fab.  Ober- 
halb dicht  graugelb  oder  ocbergelb  beschuppt,  mit  weissem  Fleck  vor  der  Spitze  der  Flü- 
geldecken; zuweilen  ganz  weiss  mit  ochergelbem  Saume.  L.  18  Lin.  Auf  Sumatra,  Cey- 
lon und  Hinterindien. 
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Verwandte  Gattungen :  E na ria  Erichs.,  Encya,  Schizonycha  Barm.,  Diplo- 
taxis  und  Apogonia  Kirby  u.  a. 

34.  Gatt.  Rhizotrogns  Latr.  Fühler  nenn-  bis  zehngliedrig  mit  dreiblättriger 
Keule,  das  dritte  und  yierte  Glied  fast  gleich;  Oberlippe  aasgerandet,  Lippentaster  von 
der  Unterseite  der  Unterlippe  entspringend,  mit  eiförmigem  Endgliede.  Klauen  an  der 
Basis  mit  scharfem  Zahne.  —  Zahlreiche  Europäische  Arten ,  meist  von  roth-  oder  gelb- 
brauner Farbe,  deren  Männchen  nach  Sonnenuntergang  schwärmen;  die  gemeinste  ist : 
Rh.  solstitialis  Lin.  Pechbraun,  zottig  behaart,  Kopfschild,  Thoraxseiten,  Fühler  und 
Beine  gelb ;  Hinterleib  dicht  grau  befilzt,  Pygidium  gekOrnt  und  lang  behaart.  L.  7 — 8  Lin. 
Im  Juli,  oft  schaarenweise  gegen  Abend  fliegend. 

Verwandte  Gattungen :  Ancylonycha  Burm.  (sehr  artenreich  in  Amerika) ,  Apli- 
dia  Kirby,  Phy  tal  us  Erichs.,  Geotrogus  Gu6r.  u.  a. 

25.  Gatt.  Polyp  hylla  Harris.  Fühler  zehngliedrig,  das  dritte  Glied  verlängert,  die 
Keule  beim  Männchen  sieben-,  beim  Weibchen  fünfgliedrig ;  Oberlippe  ausgerandet, 
Lippentaster  seitlich  entspringend.  Klauen  beim  Männchen  an  der  Basis,  beim  Weibchen 
in  der  Mitte  gezähnt.  —  Art:  P.  fullo  Lin.  Pecbbraun  oder  braunrolh.  drei  Längsbinden 
des  Halsschildes,  das  Schildchen  und  zahlreiche  dichte  Flecke  auf  den  Flügeldecken  kreide- 
weiss.  L.  13— 45  Lin.  In  Deutschland  stellenweise,  selten  in  verheerender  Menge;  im 
Juli  besonders  an  jungen  Kiefern.  (Mehrere  andere  Arten  auf  der  nördlichen  Hemisphäre 
beider  Continente  ] 

36.  Gatt.  Melolontha  Fab.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  sechsgliedrige  Fühler- 
keule beim  Weibchen  und  die  bei  beiden  Geschlechtern  an  der  Basis  gezähnten  Klauen 
unterschieden.  —  Art:  M.  vulgaris  Fab.  {Scarabaefu  meloUmtha  Lin.),  Maikäfer. 
Schwarz,  weiss  behaart,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  Hinterleib  mit  kreide- 
weissen,  dreieckigen  Seitenflecken.  Pygidium  in  einen  langen  Griffel  zugespitzt;  Pro- 
thorax zuweilen  roslroth.  L.  4  2  Lin.  Im  Mai  auf  allen  Laubbäumen,  die  er  häufig  ganz 
der  Blätter  beraubt;  man  hat  bemerkt,  dass  der  Käfer  in  Deutschland  alle  vier,  oder  io 
manchen  Gegenden  alle  drei  Jahre  besonders  zahlreich  auftritt.  Die  Larve,  unter  dem  Na- 
men Engerling  allgemein  als  schädlich  bekannt,  nährt  sich  in  ihrer  Jugend,  wo  sie 
gesellschaftlich  lebt,  vou  Dünger,  modernden  Pflanzentheilen  u.  s.  w.,  im  zweiten  und 
dritten  Jahre  dagegen  von  Pflanzenwurzeln,  durch  deren  Benagung  sie  besonders  in 
jungen  Anpflanzungen,  Baumschulen,  Gärten  u.  s.  w.  oft  bedeutenden  Schaden  anrichtet. 
Die  Verpuppung  geht  tief  in  der  Erde,  in  einer  glatten,  runden  Höhle,  meist  im  Laufe  des 
vierten  Sommers  vor  sich,  gegen  dessen  Ende  der  Käfer  schon  entwickelt  ist,  der  aber 
meist  bis  zum  nächsten  Frühjahr  in  der  Erde  verbleibt.  —  Man  kennt  etwa  ein  Dutzend 
Arten  aus  Europa  und  Asien,  von  denen  M.  hippocastani  Fab.  dem  gemeinen  Maikäfer 
am  ähnlichsten  ist  und  häufig  mit  ihm  zusammen  erscheint. 

Verwandte  Gattungen :  A  noxia  Lap.,  Rhopaea  und  Holophy IIa  Erichs,  u.  a. 

27.  Gatt.  Pachypus  Latr.  Weibchen  flügellos  und  nur  mit  ganz  kurzen  Flügel- 
decken-Stummeln, Tarsen  verkürzt;  Männchen  mit  sehr  langen,  dünnen  Tarsen.  Fühler 
acht{tliedrig  mit  fünfgliedriger  Keule,  Kopf  klein  mit  gerundetem,  vertieftem  Clypeus,  Pro- 
thorax breit,  mit  grosser,  querer  Vertiefung  auf  der  Vorderhälfte  und  spitz  vorgezogener 
Mitte  des  Kopfrandes;  Hinterleib  und  Flügeldecken  kurz,  Beine  sehr  dick.  —  Die  Arten 
im  südlichsten  Europa  einheimisch ;  die  Männchen  fliegen  am  Abend  und  suchen  die  in 
der  Erde  sitzen  bleibenden  Weibchen  auf.  P.  cornutus  Oliv.  Braun,  gelb  behaart, 
Thorax  und  Kopf  schwarz,  Flügeldecken  braunroth  mit  schwarzer  Spitze.  L.  7  Lin.  In 
Sardinien  und  Corsica. 

Verwandte  Gattungen :  Elaphocera  Genä,  Clitopa  Erichs.,  Ach  loa  Erichs., 
Macrophylla  Hope,  Pachydema  Lap.,  Lcontochaeta  Erichs,  u.  a. 

Ericbson,  W.  f.,  Die  Pachypoden,  eine  Gruppe  der  Melolonthen.    (Entomographien, 
p.  39.) 

28.  Gatt.  Amphicoma  Latr.  Epimeren  der  Hinterbrust  frei,  Hinterleibsstigmen 
durch  die  Flügeldecken  bedeckt,  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal-  und  Ventralringe 
liegend.  Fühler  zehngliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  Kopfschild  erhaben  umrandet; 
Beine  langgestreckt,  Hioterschienen  ohne  Qaerleisten,  ihre  Enddornen  über  der  Spitze 
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eingelenkt.  KOrper  flachgedrückt,  lang  und  oft  dicht  behaart.  —  Die  meist  lebhaft  ge- 
erbten Arten  leben  im  Frühjahr  auf  Blumen  und  sind  hauptsttchlich  im  Südosten  Europa's 
und  in  Vorder-Asien  einheimisch.  A.  vuipes  Fab.  Sehr  dicht  rothgelb  behaart,  am  Kopf 
und  Thorax  grünlich  erzfarben,  auf  den  Flügeldecken  braun  oder  gelblich.  L.  6 — 7  Lin. 
In  Süd-Russland. 

Verwandte  Gattungen :  Glaphyrus  Latr.,  Anthypna  Latr.»  Lichnia  und  Gra- 
toscelis  Erichs,  u.  a. 

4.  Gruppe.  Coprophaga  Latr.  Oberlippe  und  Oberkiefer  htfutig ,  erstere  versteckt; 
Ligula  frei,  häutig,  Lippentaster  am  Kinnrande  befestigt ;  Fühlerkeuie  dreigliedrig.  Epi- 
meren  der  Hinterbrust  verdeckt,  Hinterleibsstigmen  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal- 

und  Ventral  platten  gelegen. 

Die  sehr  artenreiche  Gruppe  der  Mistktife  r  umschliesst  zum  grösseren  Theile  kleine 
und  mittelgrosse  Formen,  wenn  sie  gleich  der  Riesenformen  in  den  Tropen  nicht  entbehrt ; 
bei  der  Mehrzahl  sind  die  Geschlechtsunterschiede  in  fast  ebenso  prägnanter  und  In  ganz 
analoger  Weise  wie  bei  den  Dynastiden  vorhanden.  Die  Kfifer  sowohl  wie  ihre  Larveo 
leben  im  Mist  von  Säugethieren,  und  zwar  vorzugsweise  von  Hufthieren. 

a)  Hinterleib  mit  sechs  Ventralringen  ,  Pygidium  frei,  Flügeldecken  abgestutzt; 
Hinterschienen  mit  einzelnem  Enddorn.   (Copridae.) 

39.  Galt.  Ateuchus  Weber  {Heliocantharus  M.  Leay),  Körper  breit,  flachgedrückt, 
Kopf  halbkreisförmig  mit  tief  sechszähnigem  Vorderrand;  Augen  vollständig  in  eine  obere 
und  untere  Hälfte  getheilt,  Fühler  neungliedrig.  Vorderrand  des  Halsschildes  nur  in  der 
Mitte  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  gerade  abgeschnitten,  Flügeidecken  seitlich  ohne  Aus- 
buchtung; Vorderbeine  ohne  Tarsen,  mit  fingerförmig  gezähnten  Schienen ,  Hinterbeine 
verlängert  mit  schlanken  Schienen  und  feinen  Tarsen.  —  Grosse,  schwarz  oder  dunkel 
metallisch  gefärbte  Arten  in  den  wärmeren  Zonen  der  alten  Welt,  durch  ihreEigeothüm- 
liebkeit,  aus  Mist  Kugeln  zu  drehen  (daher  »Pillendreher«  genannt)  allgemein  bekannt; 
diese  Kugeln ,  welche  je  ein  vom  Weibchen  abgelegtes  Ei  enthalten  und  deren  Substanz 
der  Larve  zur  Nahrung  dienen  soll,  werden  von  einem  Käferpaar  gemeinschaftlich  ange- 
fertigt und  mittels  der  Hinterbeine  fortgewälzt,  um  unter  die  Erde  vergraben  zu  werden. 
Die  Pillen  der  grössten- Arten  erreichen  den  Umfang  von  Billardbällen.  —  A.  sacer  Lin. 
Schwarz,  wenig  glänzend;  Stirn  mit  zwei  Höckerchen,  Vorderschienen  innen  an  der 
Wurzel  gekerbt,  Pygidium  glatt.  Weibchen  mit  rothbraun  gewimperten  Hinterschieneo. 
Kopf,  Thorax  und  Beine  schwarz  gefranzt,  Flügeldecken  mit  schwachen  Längsrippen. 
L.  42 — 4  4  Lin.  In  SÜd-Europa  und  Nord-Afrika;  von  den  alten  Aegyptern  heilig  gehalten 
und  auf  ihren  »Scarabacen«  in  Stein  geschnitzt. 

Verwandte  Gattungen :  Pachysoma  M.  Leay,  Circellium  Latr,  Gymnopleu- 
rus  Illig.  [mit  seitlich  ausgeschnittenen  Flügeldecken,  mehrere  Arien  in  Europa),  Sisy- 
phus  Latr.  (Körper  fastkuglig,  klein,  Beine  sehr  lang;  Art:  S.  Schaefferi  Lin.  in 
Süd-Deutschland),  Eudinopus  Burm.  (fast  von  Dt/ftctfS- Form),' Gant  hon  Hoffmsg., 
Deltochilum  Eschsch.,  Bpilissus  Reiche,  Minthophilus  Lap.  u.  a. 

80.  Gatt.  Gopris  Geoflfr.  Körper  gewölbt,  Kopf  halbkreisförmig ,  in  der  Mitte  zwei- 
zähnig, Augen  unvollständig  durchsetzt;  Fühler  neungliedrig  mit  durchblätterter,  behaarter 
Keule,  erstes  Glied  der  Lippentaster  viel  länger  als  das  zweite.  Schildchen  nicht  sichtbar, 
Vorderhüften  frei,  zapfenförmig;  Vorderschienen  drei-  bis  vierzähnig  ftiit  vollständigen 
Tarsen,  hintere  Schienen  gegen  die  Spitze  erweitert,  aussen  mit  zwei  zweizähnigen  Lei- 
sten. Beim  Männchen  ein  Kopfhorn  und  scharfkantige  Erhabenheiten  auf  dem  Thorax.  — 
Sehr  zahlreiche,  meist  tief  schwarze  Arten  in  allen  Welttheilen;  graben  tiefe,  senkrechte 
Löcher  unter  dem  Mist  in  die  Erde,  in  welche  je  ein  Ei  nebst  einem  Pfropf  Mist  zur  Nah- 
rung für  die  Larve  gebracht  wird.  C.  lunarisLin.  Glänzend  schwarz,  au  den  Brust- 
seiten  fuchsroth  behaart,  Flügeldecken  punktirt-gestreifl  mit  leicht  gewölbten  Zwischen- 
räumen ;  Männchen  mit  langem,  aufrechtem  Kopfborn  und  auf  dem  vorn  senkrecht  abfal- 
lenden Thoraz  jederseits  nach  aussen  von  einer  tiefen  Grube  mit  einem  flachen ,  spits 
dreieckigen  Höcker.   L.  8—4  0  Lin.  In  Deutschland,  auf  Viehtriften  überall. 
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Verwandte  Qaitungen  :  Heliocopris  Hope  (riesige  Arten,  bi8S%  Zoll  lang),  Choe- 
ridium  Lepel.,  Canthidium  Erichs.,  Phenaeus  M.  Leay  (pracblvoli  metailiscb  ge- 
färbte Arten  aus  Süd -Amerika,  2um  Theil  an  Aas  lebend) ,  Onitis  Fab.  (Arten  der  alten 
Well)  u.  a. 

34.  Galt.  Onthophagus  Latr.  Körper  flach  gewölbt,  Kopf  nicht  ausgeschnitten, 
mehr  oder  weniger  lang  ausgezogen,  Augen  unvollständig  durchsetzt;  Fühler  neungliedrtg 
mit  zusammengedrückter,  rundlicher  Keule,  Lippentaster  mit  längerem  zweiten  Gliede. 
Schildchen  nicht  sichtbar,  Hatsschild  mit  ganz  abgerundeten  Hinterecken,  Flügeldecken 
kurz,  an  der  Basis  tief  ausgeschnitten ;  Vordertarsen  vorhanden,  hintere  Schienen  mit 
höckerigem  Aussen rande.  —  Mehrere  hundert  Arten  aus  allen  Weltlheilen  bekannt,  von 
höchstens  mittlerer  Grösse  und  meist  unscheinbarer  Färbung.  0.  taurus  Lin.  Matt 
schwarz,  sparsam  grau  behaart,  Thorax  leicht  erzschimmernd  und  wie  die  verloschen  ge- 
streiften Flügeldecken  sparsam  punktirt;  Männchen  mit  zwei  langen,  gebogenen,  vom 
Scheitel  ausgehenden  Hörnern,  Weibchen  mit  zweikieliger  Stirn.  L.  4 — 5  Lin.  Im  Rinder- 
koth  ttberaii  bfiuflg. 

Verwandte  Gattungen  :  Oniticellus  Lepel.,  Eurysternus  Dalm.,  Drepanoce- 
rus  Kirby  u.  a. 

b)  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  ganz  von  den  Flügeldecken  bedeckt;  Hin- 
terschienen mit  zwei  Enddornen.    (A  p  h  o  d  t  i  d  a  e.) 

8S.  Gatt.  A  p  h  0  d  1  u  8  Illig.  Körper  länglich ,  mehr  oder  weniger  walzenförmig,  Kopf 
halbkreisförmig  gerundet,  in  der  Mitte  flach  ausgebuchtet;  Augen  ungetheilt,  Fühler  neun- 
gliedrig  mit  durchblätterter,  dreigliedriger  Keule.  Halsschiid  mit  einem  Hautsaume  am 
Vorderrande,  Schildchen  deutlich;  Mittelbeine  genähert,  Hinterhüften  meist  die  Basis  des 
Hinterleibes  schildförmig  deckend.  —  Arten  von  geringer  Grösse  und  meist  unscheinbarer 
Färbung,  allen  Ländern  eigen thUm lieh,  im  Mist  oft  schaarenweise  anzutreffen.  Die  Eier 
werden  vom  Weibchen  in  den  Mist  selbst  gelegt,  in  welchem  die  Larve  sich  eine  Höhlung 
bereitet.  —  In  Europa  allein  über  hundert  Arten  ;  eine  der  gemeinsten  :  A.  fimetarius 
Lin.  Glänzend  schwarz,  gewölbt,  Vorderwinkel  des  Thorai  und  Flügeldecken  mennig- 
rotb,  letztere  gekerbt-gestreift  und  fein  punktirt;  Kopf  mit  drei  Höckern,  Thorax  beim 
Männchen  vorn  eingedrückt.   L.  2*/«— 3  Lin.    Ueberali  in  Deutschland  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  ,E u p a r i a  Lepel.,  Rhyssemus Muls.,  Psammodius Gyll. , 
Aegialia  Latr.,  Chiron  M.  Leay  u.  a. 

5.  Gruppe.  Are n  i cola  e  M.  Leay.  Oberlippe  und  Oberkiefer  hornig,  unbedeckt ;  Hinter- 
leibsstigmen auf  der  Verbindungsbaut  der  Dorsal-  und  Ventralplalten. 

a)  Hinterleib  mit  sechs  freien  Ventralringen,  Epimeren  der  Hinterbrust  frei, 
Fühler  elfgliedrig.   (Geotrupidae.) 

33.  Galt.  Geotrupes  Latr.  Augen  vollständig  gelheilt,  Füblerkeule  vollständig 
durchblättert  oder  das  mittlere  Blatt  umschlossen  ;  Kopfschild  abgesetzt,  rautenförmig  mit 
aufgeworfenem  Aussenrande ,  Halsschild  quer,  hinten  gerade  abgeschnitten.  Schildchen 
herzförmig.  Vorderbeine  mit  einem  Haarfleck  auf  den  Schenkeln  und  am  Aussenrand  ge- 
sägten Schienen,  hintere  Schienen  vierkantig.  Körper  kurz  und  stumpf  eiförmig ,  zuwei- 
len rundlich. —  Die  Arten  von  mittlerer  Grösse  und  schwarzer  oder  metallischer  Färbung, 
sind  auf  die  gemässigte  Zone  beschränkt  und  besonders  in  Europa  einheimisch;  sie  leben 
in  frischem  Mist  und  in  faulenden  Pilzen,  finden  sich  überall  auf  Wegen  und  fliegen  des 
Abends  sehr  anhaltend  und  mit  lautem  Gesumme.  Die  Eier  werden  in  fusstiefen  Erd- 
gängen abgelegt  und  diese  für  die  Larve  mit  einem  Mistpfropfe  angefüllt.  G.  vernalis 
Lin.  Glänzend  blau,  fast  halbkugiig ;  Thorax  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  Flügeldecken 
fein  punktirt-gestreift.  L.  6 — 7  Lin.  Ueberali  in  Europa  gemein.  —  G.  Typboeus  Lin. 
Glänzend  schwarz,  mit  etwas  flachgedrückten ,  punktirt-gestreiften  Flügeldecken:  Männ- 
chen mit  drei  nach  vorn  gerichteten  Hörnern  auf  dem  Thorax,  das  mittlere  kürzer. 
L.  6—9  Lin.   Im  Frühjahr  im  Kubmist. 

Verwandte  Gattung :  L  e  t h  r u s  Scop.  (Blätter  fressend ;  Art :  L.  c e p h a  1  o  t e  s  Fab., 
in  Ungarn  dem  Weinstock  schädlich). 
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84.  Gatt.  Bolboceras  Kirby.  Erstes  und  drittes  Glied  der  Fühlerkeule  balbkuglig. 
das  zweite  einschiiessend ;  Augen  balb  getheilt,  Mittelbeine  genähert,  Vorderscbenkei  mit 
einer  Haarreibe  nach  vorn.  Körper  fast  halbkuglig,  glatt;  Mfinnchen  mit  Auszeichnungen 
des  Thorax,  ähnlich  wie  bei  Copris.  —  Arten  io  allen  Welttheilen,  meist  von  rothgelber 
oder  brauner  Farbe!,  des  Abends  in  der  Dämmerung  fliegend ;  die  grössten  und  ausge- 
zeichnetsten in  Neu-Hoiland.  B.  unicornis  Schrank  [guadridensPab.].  Rostfarben,  glän- 
zend, Thorax  punktirt,  Flügeldecken  punktirt-gestreift ;  M&nnchen  mit  kegelförmigem 
Stirnhorn  und  vorn  ausgehöhltem,  darüber  mit  vier  Höckern  versehenem  Thorax.  L.  5Lin. 
In  Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Odontaeus  Erichs.  (0.  m o b i  1  i c o r n i s  Fab.  in  Deutsch- 
land, Mönnchen  mit  beweglich  eingelenktem  Stirnhorn)  und  A  thyreus  M.  Leay.  (Arten 
in  Süd-Amerika.) 

Klug,  F.,  Die  Coleopteren-Gattungen  Athyreus  und  Bolboceras.    (Abhandl.  d.  Akad. 

d.  Wissensch.  zu  Berlin,  1894,  I.  p.  27.)  4.  c.  tab.  f. 
Westwood,  J.  0.,  On  the  Australien  species  of  the  Coleopterous  genus  Bolboceras. 

(Transact.  Linnean  soc.  XXI,  p.  H.  pl.  8.) 
Descriptlons  of  some  new  or  imperfectiy  known  species  of  Bolboceras.    (Ebenda 

p.  49,  pl.  4.) 
Descriptlons  of  some  new  species  of  Athyreus.    (Ebenda  XX,  p.  458,  pl.  S2.) 

b)  Hinterleib  mit  sechs  Ventralringen,  von  denen  nur  der  letzte  frei  beweglich ; 
Fühler  zehngliedrig.    (Hybosoridae.) 

85.  Gatt.  HybosorusM.  Leay.  Körper  oval,  fast  gieichbrelt,  gewölbt.  Ligula  tief 
zweilappig,  Lippentaster  mit  kurzem ,  fast  ovalem,  Kiefertaster  mit  sehr  langem,  cyiindri- 
scbem  Endgliede;  erstes  Füblerglied  lang  und  dick,  Keule  dreigliedrig,  das  kuppeiförmige 
erste  Glied  das  zweite  umsch liessend.  —  Arten  in  den  wtfrmeren  Zonen  der  alten  Weit;  in 
Süd-Buropa:  H.  arator  Illig.  Glänzend  pechschwarz,  glatt,  Flügeldecken  mit  sechszehn 
regelmässigen  Punktstreifen.   L.  8— 4  Lin.   Auf  Sandboden. 

Verwandte  Gattungen:    Silphodes,  Goelodes,  Chaetodus  Westw.  u.  a. 

Westwood,  J.  0.,  On  the  Lamellicorn  Beetles  which  possess  exserted  mandibles  etc. 
(Transact.  entomol.  soc.  IV,  p.  4  55  und  2ser.  II,  p.  59.) 

c)  Hinterleib  mit  sechs  freien  Ventralringen ,  Epimeren  der  Hinterbrust  ver- 
deckt, Fühler  zehngliedrig.    (Orphnidae.) 

36.  Gatt.  Ochoda  eus  Lepel.  Körper  eiförmig,  behaart,  Kopf  und  Halsscbild  bei 
beiden  Geschlechtern  unbewehrt,  ersterer  vorgestreckt;  Augen  ganz  ,  gerundet.  Fnhler- 
keule  gross,  kuglig,  das  erste  Glied  napfförmig  und  das  zweite  aufnehmend,  dieses  wieder 
das  dritte  umschliessend.  Beine  kurz,  die  mittleren  genähert,  Hinterschienen  mit  zwei 
langen  Enddornen ;  letzter  Hinterleibsring  unbedeckt.  —  Die  Arten  fliegen  des  Abends 
auf  Wiesen.  0.  chrysomelinus  Fab.  Rostfarben ,  kurz  borstig ,  Kopfscbild  quer  drei- 
eckig, an  der  Spitze  eingeschnitten,  Schenkel  vor  der  Spitze  gez&hnt;  beim  Männchen  die 
Vorderschenkel  zweizäbntg     L.  2    8  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  H y  b a  1  u s  Brüllt,  OrphnusM.  Leay,  A e g i d i u m  Westw. 

d)  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  Epimeren  der  Hinterbrust  verdeckt.  (Tro- 
gida e.) 

87.  Gatt.  Trox  Fab.  Fühler  kurz,  zehbgliedrig,  Keule  dreigliedrig,  durchblättert,  die 
Glieder  fast  gleich;  Ligula  häutig,  vom  Kinn  bedeckt,  innere  Unterkieferlade  mit  zwei 
hornigen  Haken,  Augen  ungetheilt.  Halsscbild  vom  mit  Hautsaum,  seitlich  und  hinten 
geborstet,  unterhalb  vor  den  Hüften  zum  Einschlagen  des  Kopfes  ausgehöhlt;  Vorder^ 
Schenkel  erweitert,  mit  grossem  Haarfleck.  —  Arten  von  matt  schwarzer  Färbung  und 
unebener,  rauher  Oberfläche;  leben  im  Sande  an  trockenen  Knochen,  Aas  u.  s.  w.  und 
sind  allen  Ländern  eigen.  Tr.  sabulosus  Lin.  Thorax  uneben ,  dicht  punktirt,  geib 
gewimpert;  Flügeldecken  leicht  gestreift,  die  Streifen  stark  punktirt,  die  abwechselnden 
Zwischenräume  erhaben  und  mit  kurzen  Borstenbüscheln  besetzt.  L.  4  Lin.  In  Deutsch- 
land häufig. 
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Verwandte  Gattungen  :  Omorgos  Erichs.,  Cryptogenius  und  Anaides  Westw., 
GiaresiSfLiparocbrus  Erichs. 

88.  Gatt.  ÄcanthocerusM.  Leay.  Körper  nach  Art  von  Agathidium  in  Form  einer 
Kugel  zusammenzi  eh  bar,  Schildchen  sehr  gross;  Fühler  siebengliedrig  mit  ovaler  Keule 
und  zahnartig  ausgezogenem  Basalgliede.  Beine  plump  mit  zusammengedrückten,  gezahn- 
ten Schenkeln  und  lang  gefranzten  Tarsen.  —  Zahlreiche ,  metallisch  glänzende,  kleine 
Arten  in  Amerika,  z.  B.  A.  aphodioides  Iliig.  in  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen :  Synarmostes  und  Sphaeromorphus  Germ. 
Germar,  f.,  Ueber  die  Gruppe  der  kugelförmigen  Troglden.  (Zeitschrift  f.  d.  Entomol. 
IV,  p.  4  09.) 

6«  Gruppe.  Pecti  nicorn  la  Burm.   Fühlerkeule  kammförmig,  aus  drei  bis  sechs  zahn- 
artig verlängerte»,  getrennten  Gliedern  bestehend. 

a)  Oberkiefer  mit  einer  Mahlfläche ,  bei  beiden  Geschlechtern  von  gleicher  Bil- 
dung.   (Passalidae.) 

89.  Gatt.  PassalusFab.  Körper  langgestreckt,  gleichbreit,  flachgedrückt,  Kopf 
schmaler  als  der  Thorax ,  durch  Höcker  sehr  uneben ,  mit  zackigem ,  oft  sehr  unsym- 
metrischem Vorderrande.  Fühler  geknieet,  der  Schaft  nur  halb  so  lang  als  die  Geissei, 
diese  dicht  beborstet,  mit  drei-  bis  sechsgliedriger  Keule;  Oberkiefer  meist  so  lang  wie 
der  Kopf,  in  der  Mitte  mit  einem  beweglicheingelenkten  Zahn.  Thorax  viereckig, 
gestielt,  Flügeldecken  vorn  gerade  abgeschnitten,  hinten  erweitert  und  abgerundet ;  Beine 
kurz.  —  Die  ausschliesslich  auf  die  Tropen  beider  Hemisphären  beschränkten  Arten, 
deren  Zahl  sich  gegen  4  50  belaufen  mag,  und  die  zumTheil  eine  ansehnliche  Grösse  errei- 
chen, sind  glänzend  schwarz  oder  braun,  oberhalb  glatt  und  glänzend;  sie  leben  ebenso 
wie  ihre  Larven  im  Holz  abgestorbener  Bäume.  P.  grandis  Barm,  {emarginatus  Perch.) 
Thorax  ohne  Mittelfurche,  Kopfschild  unsymmetrisch  mit  grösserem  linken  Lappen;  Tho- 
rax und  Flügeldecken  mit  langen  fuchsrothen  Randhaaren,  glänzend  pechbraun,  Fühler 
mit  sechsgliedriger  Keule.    L.  S6  Lin.   Auf  Java. 

EscHscHOLTZ,  J.  F.,  lu :  Mömoires  de  ia  soc.  des  natur.  de  Moscou  VH,  p.  4. 
pERCBERon,  A.,  Monographie  des  Passales.   Paris  1835.  8. 

Truqui,  E.,  Enumeration  des  espdces  Mexicaines  du  genre  Passalus  etc.  (Rev.  et  Mag. 
de  Zoologie  IX,  1857.  p.  258.) 

b)  Oberkiefer  ohne  Mahlfläche,    nach  den  Geschlechtern  sehr  verschieden. 
(Lucanini.) 

40.  Gatt.  Lucanus  Lin.  Körper  länglich,  flach  gewölbt;  Fühler  mit  langem ,  dün- 
nem Schaft  und  vier-  bis  sechsgliedriger  Keule,  Oberlippe  abwärts  gebogen,  Ligula  tief 
zweispaltig.  Thorax  quer,  seitlich  gerundet,  kurz  gestielt;  Beine  lang  mit  an  der  Aussen- 
seite  gedornten  hinteren  Schienen  und  langgestielter  Afterklaue  zwischen  den  Fussklauen. 
Beim  Männchen  der  Kopf  sehr  gross,  quer;  breiter  als  der  Thorax,  mit  hoher  Kante  an  den 
Seiten  und  dem  Hinterrande  der  Stirn,  die  Mandibeln  sehr  lang,  geweihartig,  die  Vorder- 
schienen verlängert,  schmal.  —  Art:  L.  cervusLin.,  Hirschkäfer,  Schröter.  Matt 
schwarz  mit  kastanienbraunen  Flügeldecken,  Fühlerkeule  viergiiedrig ,  hintere  Schienen 
dreizähnig ;  die  braunrothen  Mandibeln  des  Männchens  von  %  der  Körperlänge,  mit  einem 
grossen  Zahn  am  Innenrande  und  abwärts  gebogener,  zweizinkiger  Spitze.  L.  bis  8  Zoll 
(MännchenJ.  Ueberall  gemein,  im  Sommer,  am  ausfliessenden  Saft  der  Eichen,  oft  in  der 
Mittagshitze  fliegend  ;  die  Larve  lebt  im  Mulm  Alter  Eichen,  wird  4  Zoll  lang  und  gebraucht 
mehrere  Jahre  bis  zur  Verwandlung.  Luc.  capreolus  Sulz,  (hircus  Herbst)  ist  eine 
kleine  Form  des  Männchens  derselben  Art.  —  Einige  ähnliche  Arten  sind  aus  Süd-Europa, 
Mittel-Asien  und  Nord -Amerika  bekannt. 

Verwandte  Gattungen :  Mesotopus  Burm.,  Odontolabis  Hope,  Cladognathus 
Burm.,  Dorcus  M.  Leay,  Psalidostomus  Burm.,  Sclerosiomus  Burm.,  Scor- 
1 1  z  u s  Westw.,  Co  1  o  p  ho n  Westw.  (von  der  Form  eines  Geotrupes)  u.  a.  mit  meist  grossen 
und  ausgezeichnet  geformten  tropischen  Arten. —  Platycerus  Geoffr.  (PI.  caraboi- 
des  Lin.   Europa). 

Westwood,  J.  0.,  in:  The  Cabinet  of  oriental  entomology.   London,  1848.  4. 
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Westwood,  J.  0.,  Descnptions  of  some  uew  species  of  ExoUc  Lucaoidae.  (Transact. 
entom.  soc.  2  ser.  III.  p.  4  97.) 

— —  Descriptio  generum  nonnuUorum  novorum  e  famiiia  Lucanidarum.  (Aonalea  d. 
scienc.  nat.  2  sör.  I,  p.  411.) 

HoPE,  F.  H.,  A  Catalogue  of  tbe  Lucanoid  Coleoptera  etc.   London,  4845.  8. 

in:  Transact.  Linnean  soc.  XVIII,  p.  588  und  XIX,  p.  4  06. 

44 .  Gatt.  Cbiasognathus  Staph .  [Sphenognathus  Bug,)  Vorderbrast  achmal ,  zwi- 
schen den  Hüftea  verborgen,  Fühler  sehr  lang  und  dünn,  mit  sechagüedriger  Keule;  Man- 
dibeln  des  Männchens  sehr  lang  und  dünn,  scharf  sugespitzt,  zuerst  nach  oben  und  aussen, 
dann  nach  unten  und  innen  gekrümmt.  Thorax  auf  der  Scheibe  bucklig  gewdlbt ,  seitlich 
flach  ausgebreitet;  Beine  in  allen  Theilen  sehr  langgestreckt,  besonders  die  vorderen.  — 
Art :  C  h.  G  ra  n  t  i  i  Steph.  Einer  der  auffallendsten  Käfer,  metallisch  rothbraun,  Kopf,  Schild- 
chen und  Schenkel  glänzend  grün ,  Hinterecken  des  Thorax  purpurfarben  ;  Oberkiefer  des 
Männchens  länger  als  der  Leib ,  mit  einem  sehr  langen  und  scharfen,  von  der  Basis  ent- 
springenden und  schräg  aufwärts  gerichteten  Zahne.  L.  bis  8  Zoll  (Männchen) ,  45  Lin. 
(Weibchen).    In  Chile. 

Verwandte  Gattungen  :  PholidotusM.  Leay,  RhyssonotusM.  Leay ,  L a m p r i - 
maLatr.  (smaragdgrün  und  goldig  gefärbte  Arten  in  Neu-Holland) ,  Streptocerus 
Fairm.  u.  a. 

42.  Gatt.  Figul  US  M.  Leay.  Innere  Unterkieferlade  in  eine  Klaue  endigend  ;  Augen 
vollstnndig  gelheilt,  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken 
verlängert,  gleich  breit,  Vorderbrust  breit,  eben;  Vorderschienen  mit  sechs  bis  sieben 
Zähnen,  die  hinleren  am  Ende  fingerartig  gezackt.  —  Art:  F.  striatus  Fab.  Glänzend 
schwarz,  Frothorax  seitlich  und  in  der  Mittelfurche  punktirt,  Flügeldecken  punktirt-go- 
streift  mit  fein  punktirten  Zwischenräumen.    6—7  Lin.   In  Ost-Afrika. 

Verwandte  Galtungen  :  Xiphodontus  Westw.,  Nigidius  M.  Leay,  Syndesus 
M.  Leay,  Ceruchus  M.  Leay,  Aesaius  Fab.  u.  a. 

48.  Gatt.  Sinodendron  Heliw.  Oberlippe  verborgen,  Ligula  an  der  Spitze  des 
Kinnes  entspringend,  klein,  ungespaiten;  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Augen  nicht 
getheilt,  Fühlerkeule  dreigliedrig.  Körper  cyli ndrisch ,  länglich,  die  Stirn  gehürnt,  das 
Halsschild  beim  Männchen  vorn  schräg  abgestutzt.  —  Art:  S.  cylindricum  Lin.  (Sca- 
rabaeus).  Glänzend  schwarz,  punktirt,  Flügeldecken  narbig,  mit  Längsrippen  ;  Männchen 
mit  hinten  gehärtetem  Kopfhorn  und  fünfzöhnigem  Thorax.  L.  5 — 6  Lin.  In  Deutschland, 
gesellschaftlich  in  abgestorbenen  Buchen  und  Linden. 

22.  Fam.  Bnprestidae  Leach ,  Prachtkäfer.     Körper  meist  ranglich,  nach 
hinten  zugespitzt,   bei    der  Mehrzahl  flachgedrückt  und  von  sehr   festem  Gefüge. 
Mundtheile  klein,  nach  unten  gerichtet,  die  Unterkieferladen  beide  häutig;   Fühler 
kurz,  elfgliedrig,  gesägt,  Kopf  klein,  bis  zu  den  Augen  in  den  Thorax  eingesenkt. 
Beine  kurz,  mit  kugligen  Vorder-  und  Mittelhüften  und  blattförmigen  Hinterhüften : 
die  vorderen  Hüftpfannen  nach  hinten  weit  geöffnet,  die  Tarsen  stets  fünfgUedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  von  denen  die  beiden  ersten  verschmolzen;  Vor- 
derbrust in  einen  flachen  Fortsatz,  der  von  einer  Höhlung  der  Mittel-  (oder  zugleich 
der  Hinter-)  Brust  aufgenommen  wird,  endigend.     Hinterflügel  von  der  Länge  der 
Flügeldecken,  nicht  gegenläufig  gefaltet..  —  Larven  sehr  langgestreckt,  cylindrisch 
oder  flachgedrückt ,  mit  auffallend  breitem  Prothoraxringe  ;  Fühler  kurz ,  zwei-  bis 
dreigliedrig,  Ocellen  fehlend,  ebenso  in  der  Regel  die  Beine.    Kopf  und  Prothorax 
mit  hornigen  Platten,  der  übrige  Körper  weichhäutig. 

Der  Glanz  und  die  Pracht  der  Farben ,  welche  den  meisten  Arten  dieser  Familie  eigen 
sind  und  die  ihnen  Benennungen,  wie  »Prachtkäfer«,  »Richards«  u.  s.w.  verschafft  haben, 
stehen  mit  ihrem  Element,  dem  Licht  und  der  Wärme,  im  innigen  Zusammenhang.  Von 
den  etwa  1200  bekannten  Arten  ist  nur  eine  geringe  Zahl  ,den  gemässigten  und  kältei^n 
Zonen ,  die  Mehrzahl  dagegen  den  Tropen  eigen  ,  und  in  keiner  Familie  der  Käfer  ist  die 
Einwirkung  der  Tropennatur  auf  ihre  Bewohner  so  in  die  Augen  fallend,  wie  gerade  hier. 
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wo  die  MaDiiichfaltigkeii  der  Form  mit  der  Gluth  der  Farben  wetteifert.  Die  Kttfer  sonnen 
•ich  um  die  Mittagszeit  besondere  an  Holz  (Baumstammen  und  vorzüglich  Klafterholz), 
andere  auf  Blättern  und  Blumen;  von  trögem,  unbeholfenem  Gang,  sind  sie  dagegen 
ausserordentlich  flogferttg,  wozu  offenbar  die  Bildung  ihrer  Htnterflügel,  die  nur  der 
Länge  nach  zusammengefaltet  sind ,  wesentlich  beiträgt.  Indessen  ist  zu  bemerken ,  dass 
diese  Flugkrafb  zugleich  mit  der  Masse  des  Fettkörpers  im  Verhältniss  steht,  so  dass  die 
am  meisten  flachgedrückten  Arten ,  bei  denen  derselbe  fast  ganz  mangelt,  die  hurtigsten, 
die  dickeren  hingegen  {luladis,  Dicerca),  wo  er  stärker  angehäuft  ist,  die  trägsten  sind.  In 
anatomischer  Beziehung  sind  die  Buprestßn  ausserdem  besonders  durch  die  Form  des 
Traelus  ifUesHnalu  sehr  ausgezeichnet,  indem  der  Chylusmagen  jederseits  von  der  Ein- 
mündung des  Oesophagus  nach  vorn  einen  gekerbten ,  blinddarmförmigen  Fortsatz  ab- 
giebt,  der  drüsiger  Natur  zu  sein  scheint ;  in  den  Oesophagus  mündet  bei  Anthaxia  jeder- 
seits eine  eiförmige  Tasche  und  in  das  untere  Ende  des  eine  Schlinge  bildenden  Magens 
durchweg  sechs  lange  Vasa  McUpighi.  —  Die  im  Holz  lebenden  Larven  sind  besonders 
durch  die  starke  Verbreiterung  des  Prothoraxringes  ausgezeichoet,  ähneln  übrigens  sonst 
auffallend  den  Cerambyciden-Larwen ;  die  Bäume,  welche  von  ihnen  bewohnt  werdeUi  sind 
durch  die  flach  elliptischen  Löcher,  welche  dem  Querdurchschnitt  des  Käfers  entsprechen, 
leicht  als  solche  zu  erkennen.  Forstschädlich  sind,  wie  es  scheint,  nur  kleinere  Arten 
(Agrilus),  welche  junge  Stämme  angreifen,  während  die  grösseren  abgestorbenes  Holz 
vorziehen.  Die  Larve  von  Trachys  minirt  das  Parenchym  von  Blättern  und  steht  hierdurch 
in  der  Familie  vereinzelt  da. 

ScBiöDTB,  J.  C,  in:  Kroyer's,  Naturhist.  Tidsskrift,  Ny  Raek.  II,  p.  319.  (Anatomie.) 

SoLiER,  Essai  sur  les  Buprestides.    {Annales  d.  1.  soc.  entom.  II,  p.  264.) 

Laporte  et  Gort,  Histoire  naturelle  des  Colöoptöres.   Tomel,  II  et  IV.]  Paris,  1835.  8. 
(Kupferwerk.) 

Ceevrolat,  A.,  Centurie  de  Buprestides.    (Silbermann's  Revue  entomol.  V,  p.  41.) 

4.  Gatt.  Sternocera  Eschsch.  Körper  dick,  keilförmig,  Mittel-  und^Hinterbrust  in 
einen  kegelförmigen  Vorsprung  verlängert;  Oberkiefer  sehr  dick,  innen  ausgehöhlt, 
Ligula  dreilappig.  Endglied  der  Taster  stumpf  eiförmig ,  Kopf  nicht  ausgehöhlt ;  an 
den  Fühlern  das  dritte  Glied  verlängert,  fast  cylindrisch,  das  fünfte  bis  zehnte  stark  ge- 
sägt. —  Grosse,  sehr  auffallende  Arten  in  Afrika  und  Asien,  z.  B.  St.  chrysis  Fab. 
Glänzend  goldgrün,  Kopf  und  Thorax  dicht  und  tief  grubig,  Flügeldecken  und  Beine  glatt, 
braunroth.   L.  24  Lin.   Häufig  in  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen:  Julodis  und  Acmaeodera  Eschsch.,  Ptosima  Lap., 
erstere  ebenfalls  mit  grossen  und  dicken  Arten  der  alten  Welt,  meist  durch  dichte  Haar- 
büschel oder  Haarstreifen  ausgezeichnet. 

2.  Gatt.  Chrysochroa  Solter.  Körper  langgestreckt,  niedergedrückt  oder  leicht 
gewölbt,  Schildchen  fehlend;  Fühler  vom  vierten  Gliede  ab  gesägt,  das  dritte  Glied  drei- 
mal so  lang  als  das  zweite.  Tarsen  mit  verlängertem  Basalgliede ;  Thorax  nach  vorn  ver- 
schmälert, Flügeldecken  an  der  Spitze  gedornt. —  Meist  grosse,  feurig  gefärbte  Arten, 
vorzüglich  in  Asien  einheimisch,  z.  B.  Chr.  Buqueti  Lap.  Mitte  des  Thorax,  Hinterleib 
und  Beine  purpurblau,  Kopf,  Brust  und  Thoraxseiten  purpurroth ,  kupfrig  glänzend  ;  Flü- 
geldecken knochengelb  mit  zwei  grossen  violetten  Flecken.   L.  22  Lin.   Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen  :  Steraspis.Catoxantha  und  Cyria  Solier. 

8.  Gatt.  Euchroma  Solier.  Körper  breit,  leicht  gewölbt.  Schildchen  vorbanden, 
verkehrt  herzförmig  ;  Kopf  verlängert,  flach,  Fühler  vom  vierten  bis  zehnten  Gliede  stark 
gesägt,  zottig,  Augen  gross.  Thorax  quer,  seitlich  gerundet,  Vorderbrust  seillich  aufge- 
trieben; die  vier  ersten  Fussglieder  breit  dreieckig. —  Art:  E.  gigantea  Lin.  Kupfrig 
roth,  grün  gesäumt,  gelb  bestäubt;  Thorax  mit  zwei  grossen  Spiegelflecken,  Flügeldecken 
flach  längsrippig,  dazwischen  grob  runzlig  punktirt.  L.  24—30  Lin.  In  Brasilien  und  Co- 
iumbien.  (Die  metallisch  klingenden  Flügeldecken  dieser  Art,  auf  Fäden  gezogen ,  dienen 
den  Eingebornen  als  Halsschmuck.) 

4.  Gatt.  Chalcophora  Solier.  Körper  lang  elliptisch,  leicht  gewölbt,  Halsschild 
trapezoidal,  Schildchen  klein ,  viereckig.  Kopf  ausgehöhlt,  Fühler  vom  vierten  Gliede  an 
stumpf  gesägt,  die  Glieder  länger  als  breit ;  erstes  Hinterleibssegment  in  der  Mitte  abge- 
flacht, zuweilen  mit  einer  Rinne.  —  Art:  Gh.  marianaLin.    Braunerzfarben,  weiss 
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bepudert ;  fünf  Lfiogsschwielen  aof  dem  Thorax  und  drei  stumpfe  Lfingsrippen  auf  jeder 
Flügel  deck  e.g  tau,  die  mittleren  durch  ziwei  quadratische  Gruben  unterbroeiieD.  L.  4S — 
44  Lin.   Häufig  in  Kieferwaldungen. 

Verwandte  Gattungen  :  Haiecia  Lap.,  Psiloptera  Sol.,  Polybothris  Dej.  (zahl- 
reiche,  sehr  ausgezeichnete  Arten  auf  Madagasoar) ,  Capnodis  Eschsch.  (schwarz  und 
weiss  gezeichnete  Arten  in  Süd-Europa  und  Vorder-Asieu)  u.  a. 

5.  Gatt.  Poeciionota  Eschsch.  {LampraLae.).  Endglied  der  (Jnterkieferlaster  leicht 
dreieckig,  Kopf  eben,  Fiihier  vom  vierten  Gl iede  an  gesfigt,  das  dritte  Glied  doppelt  so 
lang  als  des  zweite ;  Schildchen  quer,  nach  vorn  verengt,  Vorderbrust  flach,  FItigeldeckeD 
zugespitzt.  —  Art:  P.  rutilans  Fab.  Smaragdgrün,  längs  des  Seitenrandes  kupfrlg 
roth,  Flügeldecken  mit  schwarzen  Würfelflecken.  L.  B — 6  Lin.  In  Deutschland,  meist 
auf  Blttltern  fliegend. 

Verwandte  Gattungen  :  Dicerca  Eschsch.  (Flügeldecken  in  eine  schmale  Spitze  aus- 
gezogen, D.  fagi  Lap.  in  Deutschland),  Nascio,  BuHs,  Meiobasis  Lap.  u.  a. 

6.  Galt.  Buprestis  Lin.  {Ancylochira  Eschich.).  Bndglied  der  Dnterkiefertaster 
cylindrisch,  abgestutzt,  Kopf  eben,  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  schwach  gesagt;  Thorax 
nach  vorn  verengt,  an  der  Basis  kaum  zweibuchtig.  Schildchen  herzförmig  oder  gerundet, 
Flügeldecken  länglich,  wenig  gewölbt;  erstesFussglied  der  Hinterbeine  mindestens  so  lang 
als  die  zwei  folgenden  zusammen.  —  Art:  B.  flavomacu lata  Fab.  Dunkel  erzfarben 
oder  blaogrün ,  ein  grosser  Stirofleck ,  die  Seitenränder  des  Thorax  und  vier  unregel- 
massige,  quere  Flecke  auf  den  Flügeldecken,  die  mehr  oder  weniger  schwinden  oder 
durch  Vergrösserung  zusammenfliessen,  rothgelb.  L.  6 — ^8  Lin.  An  Kiefernholz,  stellen- 
weise häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Bury  thyreaServ.,  GinyraLap.,  Melanophila Eschsch. 

7.  Galt.  Anthaxia  Eschsch.  Körper  sehr  flach  gedrückt,  meist  kurz,  Kopf  nicht 
länger  als  breit,  an  den  Fühlern  das  zweite  und  dritte  Glied  fast  gleich  gross.  Halsschild 
viereckig,  seitlich  gerundet,  Scbildchen  dreieckig;  Vorderbrust  hinten  dreizähnig,  erstes 
Tarsenglied  um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite.  —  Kleine  Arten,  sehr  hurtig  auf  Blüthen 
und  Blättern  herumfliegend,  besonders  zahlreich  in  Europa.  A.  nitidula  Lin.  Hals- 
schild jederseits  mit  einer  queren  Grube;  Männchen  ganz  smaragdgrün,  Weibchen  mit 
kupfrlg  rothem  Thorax.  L.  2 — aVt  Lin-  —  A.  4 punctata  Lin.  Schwärzlich  erzfarben, 
Thorax  mit  vier  runden  Gruben  in  einer  Querreihe.   L.  8  Lin.  —  Beide  überall  häufig. 

8.  Gatt.  Stigmodera  Eschsch.  Kopf  in  einen  Schnabel  verlängert,  Fühler  dicht 
bei  den  Augen  entspringend ,  vom  vierten  Gliede  an  gesägt.  Thorax  mit  abgerundetem 
oder  winkligem  Mittellappen  an  der  Basis,  Schildchen  gross ,  herzförmig;  Körper  abge- 
flacht, meist  breit.  -^  Zahlreiche  schön  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika  und  Neu-Holiaod. 
St.  equestris  Fab.  [haemorrhoidalis  OUv.)  Glänzend  purpurblau ,  Flügeldecken  seitlich 
grob  streifig-puuktirt,  zwei  Flecke  in  der  Mitte  und  eine  wellige  Querbinde  vor  der  Spitze 
meonigroth.   L.  10 — H  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Cast8lia,Zemina  und  C a  1  o d e m a  Lap.,  Uyperanth» 
Mannerh.,  Polycesta  Sol.,  Acherusia  Lap.  u.  a. 

9.  Gatt.  Chrysobothris  Eschsch.  Körper  sehr  flachgedrückt,  Augen  gross,  zuwei- 
len in  der  Mittellinie  einander  genähert,  Fühler  mit  verlängertem  dritten  Gliede ;  Thorax 
kurz,  an  der  Basis  zweibuchtig.  Schildchen  klein,  quer  dreieckig.  Flügeldecken  mit  ge- 
lappter Basis  und  meist  gesähneltem  Seitenrand ,  Vorderschenkel  verdickt  und  unterhalb 
gezähnt.  •*  Von  sehr  schnellem  Fluge  nach  Art  der  Fliegen ,  in  allen  Weltthcilen  ver- 
breitet, von  mittlerer  oder  geringer  Grösse,  meist  mit  metallischen  Gruben  auf  den  Flü- 
geldecken. —  Art :  Chr.chrysostigmaLio.  Körper  unterhalb  kupfrig  purpurfarben  mit 
smaragdgrüner  Mitte,  oberhalb  schwärzlich  erzfarben,  purpurn  gerandet,  auf  den  Flügel- 
decken zwei  ebenso  gefärbte  Gruben;  Flügeldecken  runzlig  punktirt  mit  drei  feinen 
Längsrippen.   L.  6  Lin.    Im  Gebirge  und  im  Norden  Europa's,  an  Nadelholz. 

Verwandte  6attungeB :  Belionota  Eschsch.  (Asien  und  Afrika),  Colobogaster 
Sol.  (Süd-Amerika),  Actenodes  Dej. 

40.  Gatt.  Agrilus  Gurt.  Körper  linear,  cylindrisch,  oben  abgeflacht;  Endglied  der 
Dnterkiefertaster  oval ,   Fühler  von  den  Augen  entfernt  in  grossen  Stimaushöhlungea 
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eingeleakt,  vom  vierten  Gltede  an  gestigt.  Thorax  quer  mit  abgestutztem  mittleren  Basal* 
Jappen,  Schildcben  dreieckig,  Flügeldecken  verlängert;  Tarsen  mit  sehr  langem,  zasam* 
mengedrücktem  Basalglied  und  gespaltenen  Klauen.  —  In  sehr  grosser  Artenzabl  über  den 
ganzen  Erdkreis  verbreitet,  meist  metallisch  gefärbt,  oft  mit  farbigen  Haarpunkten  auf 
den  Flügeldecken.  Manche  Arten  massenhaft  auftretend  und  zuweilen  forstscb&dlich. 
A.  biguttatus  Fab.  Männchen  blaugrün,  Weibchen  grünlich  erzfarben;  ein  weisser 
Haarfleck  auf  jeder  Flügeldecke  Im  hinteren  Drittheii  nahe  der  Naht,  mehrere  gleiche  an 
den  Seiten  der  Hinterleibssegmente,   L.  4 — 5  Lin.   In  Deutschland,  an  Eichenholz. 

Verwandte  Gattungen  :  Coraebus,  Ethon ,  Cisseis  Lap.  Gory  u.  a. 

H.Gatt.  TrachysFab.  Körper  kurz,  stumpf  dreieckig;  Endglied  der  Kiefertaster 
kugllg- eiförmig,  an  den  Fühlern  das  erste  und  zweite  Glied  dick,  die  folgenden  schmal, 
das  sechste  bis  achte  stumpf  und  kurz  sttgeförmig.  Augen  gross,  unten  einander  ge* 
nähert,  Thorax  kurz ,  an  der  Basis  zwei-  oder  vierbuchtig,  Schildchen  sehr  klein ,  drei- 
eckig; Beine  anziehbar  mit  kurzen  Tarsen  und  gezähnten  Klauen.  —  Larven  mit  Beinen, 
miniren  das  Parencbym  von  Blättern.  —  Art:  Tr.  minuta  Lin.  Braun,  stark  erzgtän- 
zend,  Flügeldecken  mit  drei  feinen,  wolligen,  weissen  Haarbinden.  L.  lV4Lin.  In  Deutsch- 
land, auf  Sträuchern  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  B  r  a  c  h  y  s  Sol.  und  AphanisticusLatr. 

%3.  Farn.  Encnemidae  Westw.  Körper  in  der  Regel  länglich,  cylindrisch. 
Oberlippe  meist  undeutlich ,  innere  Unterkieferlade  häufig  sehr  klein  oder  fehlend, 
Fühler  eifgliedrig,  oft  in  Furchen  auf  der  Unterseite  des  Prothorax  einscblagbar. 
Beine  mit  kugllgen  Vorder-  und  Mittelbüflen  und  fünfgliedrigen  Tarsen ,  die  Hüft- 
pfannen  des  ersten  Paares  hinten  offen  ;  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ,  Mittel- 
brust zur  Aufnahme  des  Prosternalfortsatzes  ausgehöhlt.  —  Larven  denen  der 
BupresUden  gleichend. 

Eine  kleine  Familie,  welche  sich  durch  die  Form  der  Larven  den  Buprestiden,  durch 
den  Habitus  der  Käfer  mehr  den  EUUeren  anschliesst  und  von  letzteren  durch  den  Mangel 
des  Sprungvermögens  sowie  durch  die  bei  der  Mehrzahl  auf  der  Stirn  entspringenden 
Fühler  abweicht.  Die  Larven  leben  im  al>gestorbenen  Holz  von  Bäumen,  in  welchen  man 
auch  die  Käfer  aus-  und  eingehen  sieht;  die  meisten  scheinen  lichtscheue,  nächtliche 
Thiere  zu  sein. 

MAaRBBBBiM,  C.  G.,  Eucuemis ,  Insectorum  genus,  monographice  tractatum.    Pelro- 

poü,  4828.  8. 
GuÄrih-M^kAvillb  ,  Revue  crilique  de  la  tribu  des  Eucnömides.    (Annales  d.  1.  soc. 

entomol.  s^r.  2.  I,  p.  4  68.) 
Lb  Conte,  J.,  Synopsis  of  the  Eucnemidae  of  temperate  North-America.    (Proceed. 

acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  45.] 

4 .  Gatt.  L i s s 0 m u s  Dalm.  {Drapetes  Redt.).  Körper  länglich  oder  eiförmig ;  Endglied 
der  Taster  beilförmig,  Fühler  gesägt,  heim  Männchen  länger,  in  tiefe  Gruben  an  der  Un- 
terseite des  Thorax,  die  nach  hinten  abgekürzt  sind,  einschlagbar.  Vorderbrust  mit 
flachem  Fortsatz,  lang,  gleichbreit,  beiderseits  abschüssig;  an  den  Tarsen  das  zweite  bis 
vierte  Glied  erweitert,  mit  Haftiappen.  —  Durch  zahlreiche,  zum  Theil  lebhaft  gefärbte 
'^Arten  besonders  in  Süd- Amerika  vertreten;  in  Europa  nur:  L.  equestris  Fab.  Glän- 
zend schwarz,  kurz  russschwarz  behaart,  punktirt,  Flügeldecken  mit  gemeinsamer  ziegel- 
rother  Querbinde  vor  der  Mitte.  L.  4  yg->2  Lin.   Auf  Baumstümpfen. 

Verwandte  Gattung:  Throscus  Latr.  [Trixagus  Kug.)  mit  gekeulten  Fühlern. 

BoBVOULOiR,  H.,  Essai  monographique  sur  la  famille  des  Throscides.  Paris,  4859.  8. 

Gbrstabckbr  ,  A.,  Die  Arten  der  Gattung  Lissomus  Dalm.  (Linnaea  entomol.  XIV, 
p.  489.) 

S.Gatt.  Melasis  Oliv.  Körper  linear,  cylindrisch,  Kopf  abwärts  gebeugt^,  Kopf- 
schild beiderseits  ausgerandet;  Fühler  beim  Männchen  lang  gewedelt ,  beim  Weibchen 
gekämmt,  nicht  In  den  Thorax  einschlagbar,  Endglied  der  Taster  eiförmig.  Auf  der  Unter- 
seite des  Thoraz  die  seitlichen  Kiele  mit  der  Vorderbrustnaht  parallel  laufend ;  Beine 
breit,  zasämmengedrückt,  Tarsen  nicht  gelappt.  —  Art:  M.  buprestoides  Lin.  [Blater), 
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Pechschwarz,  dicht  runzlig  punktirt,  fast  matt,  fein  greis  behaart,  auf  den  Flügeldecken 
gestreift,  Fühler  und  Beine  röthlich  pechbraun.  L.  4  Lin.  Besonders  im  nördlichen 
Europa. 

Verwandte  Gattung:  Tharops  Lap.  {Jsorhipis  Lacord.). 

8.  Gatt.  Pterotarsus  Eschsch.  {Ptilodactyla  Mg.).  Körper  dick,  walzenförmig, 
Kopf  senkrecht  gestellt,  Endglied  der  Kiefertaster  beilförmig;  Fühler  vom  vierten  Gllede 
an  lang  gewedelt,  in  tiefe,  convergirende  Prosternalfurchen  einschlagbar.  Seitenkiele  des 
Thorax  und  Prosternalnaht  vorn  zusammenstossend ,  Schildchen  gross,  letztes  Hinter- 
leibssegroent  in  einen  Stachel  endigend.  Beine  anziehbar,  Schenkel  zusammengedrückt; 
Schienen  blattförmig,  die  drei  ersten  Tarsenglieder  mit  langen  Haftlappen.  —  Art:  Ft. 
Brasil iensis  Lap.  {histrio  Gudr,).  Glänzend  mennigroth,  Vorderhalfte  des  Halsschildes 
sowie  ein  grosser  quadratischer  Basalfleck  und  eine  Querbinde  hinter  der  Mitte  der  Flü- 
geldecken schwarz;  zuweilen  schwindet  das  Schwarze  bis  auf  einige  Punkte.  L.  4— 6  Lin. 
Bei  Bahia.   (Alle  Arten  stammen  aus  Süd-Amerika.) 

4.  Galt.  Eucnemis  Ahrens.  Körper  Itfnglich ,  nach  vorn  verbreitert;  Endglied  der 
Taster  beilförmig,  Fühler  gesägt,  in  eine  tiefe  Furche  am  Seitenrand  des  Thorax  einschlag- 
bar. Htnterhüften  gross,  fast  dreieckig,  Tarsen  ohne  Haftlappen,  mit  verlängertem  Basal- 
gliede.  —  Art:  E.  capucinus  Ahr.  Glänzend  schwarz,  punktirt,  fast  keilförmig,  Fühler 
und  Beine  pechbraun,  Flügeldecken  leicht  gestreift.  L.  2 — 2*4  Lin.  In  Deutschland,  in 
morschen  Laubbäumen. 

Verwandte  Gattungen :  GalbaGu^r.,  FornaxLap.,  Eucalosoma  Lap.,  Mi  ere- 
rb agus  Eschsch.,  Nematodes  und  Xylobius  Latr.,  Ph legen  Lap.  u.  a. 

5.  Galt.  Phyllocerus  Lepel.  Endglied  der  Taster  oval ,  Fühler  nicht  einschlagbar, 
vom  vierten  Gliede  an  lang  gewedelt  (beim  Weibchen  gesägt),  Augen  gross,  oval.  Thorax 
an  der  Basis  mit  zwei  bogenförmigen  Ausbuchtungen  und  sehr  spitzen  Hinterecken ,  Flü- 
geldecken nach  hinten  verschmälert;  Beine  lang  und  dünn,  Tarsen  linear  mit  grossen, 
einfachen  Klauen.  —  Art:  Ph.  flavipennis  Germ.  Männchen  schwarz,  greis  behaart, 
mit  hellgelben  Flügeldecken  ;  Weibchen  ganz  gelbbraun  oder  pechschwarz.  L.  7—9  Lin. 
In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Cephalodendron  Latr.,  Ceratogonus  Perty,  Pero- 
thops  Eschsch.  u.  a. 

24.  Farn.  EUteridae  Leach ,  Schnellkäfer,  Schmiede.  Körper  langge- 
streckt, mehr  oder  weniger  niedergedrückt ,  Kopf  gesenkt,  Oberlippe  deutlich,  zwei 
häutige  Unterkieferladen  ;  Fühler  elf-  bis  zwölfgliedrig,  gesägt  oder  gewedelt,  nahe 
am  vorderen  Augenrand  eingefügt.  Beine  einfach  mit  linearen  Schienen ,  fünf- 
gliedrigen  Tarsen  und  kugligen  Vorder-  und  Mittelhüflen ,  die  Hüflpfannen  des 
ersten  Paares  hinten  offen ;  Vorderbrust  meist  mit  einem  Kinnfortsatz  am  Vorder- 
rande und  einem  dornartigen  Vorsprung  an  der  Basis ,  der  in  eine  Aushöhlung  der 
Mittelbrust  frei  eingreift.  Hinterleib  mit  fünf  deutlichen  Ventralringen.  —  Larven 
linear,  fast  cylindrisch  oder  niedergedrückt,  hornig;  Unterkiefer  mit  dem  Kinn 
verwachsen,  Fühler  kurz,  viergliedrig,  Oberlippe  und  Ocellen  fehlend ,  Beine  kurz, 
dreigliedrig;  letztes  Hinterleibssegment  häufig  mit  zwei  gezähnelten  Vorsprüngeu, 
an  seiner  Unterseite  ein  Analfortsatz. 

Die  Haupteigenthümlichkeit  dieser  in  zahlreichen  Arten  —  man  kennt  deren  etwa 
3000  —  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten  Familie  besteht  in  dem  Vermögen ,  sich 
bei  der  Lage  auf  dem  Rücken  kräftig  in  die  Höhe  zu  schnellen ,  um  nach  plötzlicher  Um- 
drehung des  Körpers  während  des  Sprunges  auf  die  Beine  niederzufallen.  Es  trügt  zu 
dieser  Fähigkeit  erstens  die  sehr  freie  Gelenkverbindung  zwischen  Vorder-  und  Mittel- 
brust bei,  wodurch  der  Käfer  im  Stande  ist,  seinen  Rücken  stark  auszuhöhlen,  andrer- 
seits der  Bruststachel,  welcher  zuerst  gegen  den  Vorderrand  der  Mitteibrust  angestemmt 
und  gleichzeitig  mit  der  Wirkung  der  Brustmuskeln  plötzlich  abgeschnellt  wird,  um  io 
seine  Höhlung  hineinzugleiten;  durch  Abtragung  des  Bruststachels  wird  die  Sprungkraft 
aufgehoben.   Der  Mehrzahl  nach  unscheinbare  Arten  von  geringer  oder  mittlerer  Grösse 
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vmfiiMend,  entbebrk  auch  diese  Familie  unter  den  Tropen  nicht  grosser  und  farbenprfich- 
tiger  Formen;  zu  den  merkwürdigsten  geboren  die  Amerikanischen  Pyropkorus- Arien, 
welche  an  zwei  Stellen  des  Thorax  ein  helles,  pbosphorescirendes  Licht  ausstrahlen.  Die 
Nahrung  der  Ktffer  sowohl  als  ihrer  Larven  besteht  in  vegetabilischen  Stoffen ,  obwohl 
nach  neueren  Beobachtungen  gelegentlich  auch  animale  Kost  von  beiden  nicht  verachtet 
wird  :  der  Mehrzahl  nach  in  abgestorbenem  Holze  lebend,  ntihren  sich  die  Larven  mancher 
Arten  auch  von  den  Wurzein  des  Getreides,  von  Rüben  u.  s.  w.  und  werden  daher  den 
Saaten  zuweilen  verderblich.  —  Von  Latrbille  wurden  die  EUiteriden  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden Familien  zu  einer  einzigen.  Stemoxi  genannt,  vereinigt. 

EscBSCBOLTZ,  J..  Elatondes,  Eintheilung  derselben  in  Gattungen.    (Thon's  Entomol. 

Archiv  If,  i.  p.  81.) 
Germar,  F.,  (Jeher  die  Elateriden  mit  häutigen  Anhangen  der  Tarsenglieder.  (Zeilschr., 
f.  d.  Entom.  I,  p.  19$.) 

Bemerkungen  über  Elateriden.    (Ebenda  II,  p.  141  und  IV,  p.  43.) 

Erichson,  W.  F.,  Ueber  Elateriden  ohne  Bruslstachel.    (Ebenda  II,  p.  279.) 

Ueber  die  Elateren  mit  kammförmig  gezöhnten  Krallen.  —  Die  Arten  der  Gattung 

Chalcolepidius.    (Ebenda  lil,  p.  77  u.  88.) 
LeCokte,  J.,  Revision  of  the  Elateridae  of  the  United*States.     (Transact.  Americ. 

phil.  soc,  new  ser.  X,  p.  405.) 
CAMDfezB,  E.,  Monographie  des  Elat^rides.   Tome  I— III.    Liöge  4  857— 60.   8.   (Haupt- 
werk, noch  nicht  vollendet.) 

1.  Qrappe.    Fühler  in  zwei  tiefe  Furchen  längs  der  Prosternalnäble  einschlagbar. 

I.Gatt.  Adelocera  Latr.  Fühlerfurcheo  ganz  offen,  Fühler  kurz,  vom  fünften 
Gliede  an  gesägt;  Thorax  meist  länger  als  breit,  Schildchen  oval,  schräg.  Tarsen  zusam- 
mengedrückt, ohne  Haftlappen,  das  erste  Glied  wenigstens  so  lang  als  die  beiden  folgen- 
den zusammen,  die  vier  ersten  unterhalb  behaart.  —  Nächtliche  Thiere,  am  Tage  im 
Innern  von  Bäumen  verborgen,  matt  gefärbt,  mit  Schuppen  bedeckt.  —Art:  A.  varia  Oliv. 
Dunkel  rothbraun,  Seiten  des  Thorax  und  eine  Querbinde  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken 
gelb-bescbuppt.  L.  4 — 5  Lin.   In  hohlen  Eichen  nicht  selten. 

S.Gatt.  Lacon  Germ.  Fühlerfurchen  hinten  geschlossen,  Fühler  mit  verkürztem 
zweiten  und  dritten  Gliede ;  Thorax  quer,  an  der  Basis  zweibucbtig,  mit  kurzem,  ausge- 
randeten  Mittellappen,  Flügeldecken  gewölbt,  länglich  eiförmig.  Körper  beschuppt.  — 
Käfer  im  Sonnenschein  fliegend.  —  Art:  L.  murin us  Lin.  Von  kräftigem,  breitem  Bau, 
schwarz,  überall  dicht  graubraun  und  weiss  marmorirt-beschuppl ;  Oberseite  des  Hinter- 
leibes lebhaft  gelb.   L.  5 — 6  Lin.   Eine  der  häufigsten  Europäischen  Arten. 

Verwandte  Gattungen :  Agrypnus  Eschsch.,  Dilobitarsus  Latr.,  Tylotarsus 
Germ.  u.  a. 

2.  Qrappe.    Fühler  frei  oder  in  Furchen  einschlagbar,  die  nach  aussen  von  der  Proster- 

nalnaht  liegen. 

8.  Galt.  A I a  US  Eschsch.  Füblerfurcben  kurz,  Fühler  mit  langem,  gebogenem  Basal- 
ond  gesägtem  vierten  bis  zehnten  Gliede  (letztere  beim  Männchen  zuweilen  gewedelt). 
Thorax  meist  länger  als  breit,  parallel  oder  seitlich  gerundet;  erstes  Tarsenglied  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammen.  —  Grosse,  schön  gefärbte  und  beschuppte  Arten  in 
den  wärmeren  Zonen  aller  Länder,  z.  B.  A.  speciosus  Lin.  Breit,  schwarz,  kreide- 
weisB  beschuppt;  auf  dem  Thorax  eine  breite  Mittelbinde,  zwei  Flecke  zu  deren  Seite 
und  einige  kleinere  am  Rande ,  auf  den  Flügeldecken  zwei  gezackte  Naht-  und  zwei  grös- 
sere Aussen  randsilecke  schwarz.   L.  15  Lin.  Auf  Ceylon.] 

Verwandte  Gattungen:  Melantho  Lap.,  Ctenioera  Latr.  und  Lycoreus  Cand. 
(beide  auf  Madagascar),  Calais  Lap.,  Hemirhipus  Latr.  (in  Süd-Amerika)  u.  a._ 

4.  Gatt.  Chalcolepidius  Eschsch.  Körper  auffallend  breit  mit  sehr  grossem 
Thorax ;  Fühler  in  kurze  Thoraxfurchen  einschlagbar,  massig  lang,  vom  vierten  Gliede  an 
gesägt,  selten  gewedelt.  Schildchen  dreieckig,  mit  der  Spitze  nach  vorn  und  hier  ausge- 
raodet;  die  vier  ersten  Tarsenglieder  an  Länge  abnehmend ,  ohne  Hafllappen.  —  Grosse, 
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ansehnliche  Arten  in  Mittel-  und  Sttd-Amerika,  z.  B. :  Ch.  porcatus  Lin.  {^ strialus 
Lin.),  Ebenso  oft  ganz  rostfarben  als  ganz  matt  grün  beschuppt,  mit  erhabenen  Lttn^- 
rippen  der  Flügeldecken;  die  Zwischenräume  dieser  zuweilen  scbneeweiss  befilzt.  L.  40^ 
4  8  Lin.   In  Brasilien  und  Columbien. 

5.  Gatt.  Seraiotus  Escbsch.  Körper  sehr  schlank,  hinten  zugespitzt;  Fühler  ganz 
frei ,  vom  dritten  Gliede  an  gezähnt  oder  gekämmt.  Kopf  ausgehöhlt  mit  zwei  scharfen 
Spitzen  am  Vorderraode,  Thorax  sehr  verlängert  mit  einer  Verdickung  am  Seitenrande, 
Schildchen  zwischen  die  Flügeldecken  eingesenkt;  Tarsen  comprimirt,  mit  Hafllappen, 
das  erste  Glied  lang,  die  drei  folgenden  karz.  —  Glänzende,  sehr  lebhaft  rothgelb  gefärbte 
Arten,  meist  mit  schwarzer  Zeichnung,  sämmtlicb  aus  Amerika,  z.  B. :  S.  suturalis  Fab. 
Orangefarben,  Kopf,  Fühler,  eine  breite  Mittelbinde  und  zwei  Flecke  des  Thorax  so  wie 
drei  vorn  abgekürzte  Längsbinden  der  Flügeldecken  schwarz.   L.  4  4  Lin.   In  Brasilien. 

6.  Gatt.  Campsostern  US  Latr.  Fühler  frei,  lang,  stark  zusammengedrückt,  das 
dritte  Glied  fast  so  lang  als  das  vierte;  Beine  lang,  Tarsen  ohne  Haftlappen,  die  vier  ersten 
Glieder  allmählich  an  Länge  abnehmend.  —  Grosse,  lebhaft  metallisch ,  meist  goldig  grün 
gefärbte  Arten  aas  dem  tropischen  Asien,  z.  6.  C.  auratus  Drary  {fulgent  Fab.).  Gold- 
grün, blank;  die  Mitle  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  blaugrün  schimmernd. 
L.  4  6  Lin.    In  China. 

7.  Gatt.  Tetralobus  Lepel.  Körper  langgestreckt,  ziemlich  gewölbt,  Kopf  klein, 
ausgehöhlt,  Endglied  der  Kieferlaster  stark  beilförmig,  Augen  sehr  gross;  Fühler  beim 
Männchen  vom  vierten  Gliede  an  sehr  lang  gewedelt,  beim  Weibchen  gezähnt.  Schildcben 
geneigt,  länglich,  Parapleuren  der  Hinlerbrust  sehr  breit  mit  grossen  Epimeren  ;  die  vier 
erslen  Tarsenglieder  mit  Hafllappen.—  Riesige  Arten,  besonders  im  tropischen  Afrika  ein- 
heimisch, alle  von  düsterer  Färbung,  z.  B.  T.  flabellicornis  Lin.  Pechschwarz,  grau- 
gelb befilzt,  Thorax  mit  zwei  rundlichen  Gruben ,  Flügeldecken  mit  glatten  Längarippeo. 
L.  22—80  Lin.  Am  Senegal. 

Verwandte  Gattungen:  Oxy nopterus  Hope,  Megalorhipis  Lac,  Pectocera 
Hope,  Beliophorus  Eschsch.  u.  a. 

8.  Galt.  Athous  Eschsch.  Körper  langgestreckt,  Stirn  mit  einer  über  die  Oberlippe  hin- 
wegragenden Querleiste,  Oberlippe  abschüssig;  Fühler  mit  kürzerem  zweiten  und  dritten 
Gliede,  von  letzterem  ab  gesägt  oder  fast  fadenförmig.  Beine  lang,  Hinterhüflen  nach  aussen 
allmählich  verjüngt,  Tarsen  stark,  die  Glieder  mehr  oder  weniger  erweiterL  —  Meijt 
braun  oder  schwärzlich  gefärbte  Arten,  besonders  in  Europa  zahlreich;  die  grösste  inlan- 
dische ist:  A.  rufusdeGeer.  Rosiroth,  sehr  sparsam  behaart,  dicht  punktirt.  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  gekielt,  Flügeldecken  punktirt-gestreift.  —  L.  4  0 — 4  8  Lin.  Selten 
in  Kieferwaldungen. 

Verwandle  Gattungen:  Aemidius  Latr.,  Pomachilius,  Physorhinus,  Mo- 
nocrepidius,  Limonius  Eschsch.,  Cratonychus  Lac.  u.  a. 

O.Gatt.  BlaterLin.  {Ampedw  Germ.).  Körper  nach  vorn  breiter,  niedergedrückt, 
Stirn  abgestutzt,  die  Oberlippe  überragend;  Fühler  wenig  länger  als  der  Thorax,  vom 
vierten  Gliede  an  gesägt.  Prosternalnähte  vorn  leicht  ausgehöhlt,  Hinlerhüften  nach 
aussen  plötzlich  verengt,  Tarsen  einfach.  —  Der  nördlichen  Hemisphäre  beider  Conti- 
neote  eigen,  besonders  artenreich  in  Europa;  Flügeldecken  oft  hell ,  lebhaft  gefärbt.  — 
Art:  B.  sanguineus  Lin.  Tief  schwarz,  auf  dem  Thorax  schwarz  behaart,  Flügeldecken 
punktirt  gestreift,  hell  mennigroth.   L.6— 6  Lin.   In  Deutschland  häufig  in  FicbtenstOckeo. 

Verwandte  Gattungen  :  Pacbyderes  Latr.,  Aeolus,  Cryptohypnua,  Cardio- 
phorus  Eschsch.  u.  a. 

40.  Gatt.  Pyrophorus  Itlig.  Stirn  abgestutzt  oder  abgerundet,  mit  dickem  Vord«r- 
rand,  ohne  Querleiste,  Augen  sehr  gross;  Fübler  vom  vierten  Gliede  ab  oder  gar  nicht  ge- 
sägt. Thorax  meist  quer  und  gewölbt,  jederseits  am  Rande  vor  den  Hinterwtnkein  mit 
einer  wachsgelben,  blasenartigen  Auflreibung,  welche  im  Leben  hell  leuchtet.  Hinterhüf- 
ten schmal,  Tarsen  zusammengedrückt,  fadenförmig,  unterhalb  behaart. — Grosse  oder 
initlelgrosse  Arien  in  den  heissereii  Zonen  Amerika's,  welche  des  Nachts  hurtig  umher- 
fliegen und  durch  ihr  sehr  intensives  Leuchten  noch  mehr  als  die  Lampyriden  den  Eio- 
druck  von  fliegenden  Feuerfunkeu  hervorrufen ;  mehrere  zusammen  lebend  in  ein  Glas 
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gaspfirri,  sollen  «fta  so  hstles  Licht  srsengen,  dass  man  dabai  lesen  kann.  Die  bekannten 
Arten»  etwa  409  ao  Zahl,  sind  meist  düster  braun  und  dicht  graugeib  befiizt,  z.B. 
P.  noctilaeus  Lin.   4S— 4  5  Lin.  lang,  auf  Cuba. 

Verwandte  Gattungen :  D  i  m  a  Eschsch.,  Hy  po  des  i  s  Latr.,  Ca  r  d  i  orh  i  n  us  Escbscb., 
ToBiicepbalas  Latr.  u.  a. 

44.  Gatt.  Coryrobites  Latr.  {Diacanthus  Latr,).  Stirn  in  der  Mitte  abwärts  gebogen, 
ohne  Qo^rieiste ;  Fühler  länger  aks  das  Hateschlld ,  vom  dritten  Gl iede  an  plattgedrückt, 
dreiseitig,  beim  Mflnnchen  häufig  mit  astförmigen  Fortsätzen.  Halsschild  kissenarlig  ge- 
wölbt. Schildchen  eirand  mit  abgestutzter  Basis,  Flügeldecken  hei  der  Mitte  am  breitesten ; 
Beine  ziemlich  lang,  mit  einfachen  Tarsen.  —  Meist  metaliische,  zum  Theil  farbige  Arten, 
der  gemässigten  und  kälteren  Zone  eigen,  besonders  zahlreich  in  Europa,  wo  sie  bis  zur 
Schneegrenze  hinaufgehen.  C.  baematodes  Fab.  Unterhalb  schwarz,  oberhalb  sam met- 
artig cocbeniiierotb ,  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  mit  zwei  Längsrippen;  Fühler  des 
Mttnnchens  gekämmt.    L.  5  — 6  Lin.   Im  Gebirge,  auf  Blütben. 

Verwandte  Gattungen:  Äpbanob  ins  Germ.,  Lud  ins  Latr.,  C  osm  es  us  Escbscb. 

u.  a. 

42.  Gatt.  Agriotes  Eschsch.  Stirn  beiderseits  gerendet,  in  der  Mitte  abwärts  gebo- 
gen, der  Mund  anterhalb  gelegen  ;  die  Fühler  stumpf  gesägt,  schwach  zusammengedrückt, 
so  lang  wie  Kopf  und  Halsschild  zusammen.  Prosternalnähte  doppelt,  vorn  ausgeb<}hU, 
Hal!«scbild  oben  kissenartig  gewölbt;  Tarsen  zusammengedrückt  mit  verlängertem  erstem 
Gliede.  —  Art:  A.  lineatus  Lin.  Gewölbt,  schwarzbraun,  greis  behaart,  Fühler,  Beine 
und  Flügeldecken  gelblich,  letztere  braun  gestreift.  L.  4  Lin.  In  Deutschland  sehr  ge- 
mein ;  die  Larve  frisst  die  Wurzeln  des  Getreides  ah  und  tritt  zuweiten  verwüstend  auf. 

Verwandte  Gattungen :  Synaptus,  Ectinus  Escbscb.,  Sericosomus  RedL, 
Adrastus  Eschsch.  u.  a. 

4  8.  Gatt.  G  a  m  p  y  1  u  s  Fisch.  v.W.  Thorax  ohne  Kinnplatte  unterhalb,  Mitteihüflen  zasam- 
menstossend,  Augen  frei  hervortretend,  kuglig;  Fühler  vom  dritten  Giiede  an  gesttgt,  oder 
beim  Männchen  gekämmt.  Prothorax,  klein ,  Schildchen  oval,  Flügeldecken  langgestreckt ; 
Beine  sehr  schlank,  Tarsen  fadenförmig,  das  erste  Glied  so  lang  als  die  drei  folgenden 
zusammen.  —  Art :  C.  linearis  Lin.  Schwarz ,  der  Kopf  vorn  und  der  Thorax  rostroth, 
letzterer  mit  schwarzem  Fleck  und  kreuzweise  eingedrückt;  Flügeldecken  punktirt-ge- 
streift,  runzlig,  blassgelb  oder  schwarz.   L.  4—5  Lin.   Auf  Gesträuch,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :Dicronychus,  Hemiops  Lap.,  Cylindroderus  Eschscb. , 
Macromalocera  Hope,  Plastocerus  Le  Conte  u.  a. 

25.  Fam.  Cebrionidae  Westw.  Oberkiefer  hervorstehend,  sichelförmig,  Ober- 
lippe deutlich,  Fühler  fadenförmig,  unter  dem  Slirnrand  eingefügt;  Beine  zum 
Graben  geschickt^  Vorder-  und  MiltelhüAen  kuglig,  vordere  Hüftpfannen  ofifen,  Tar- 
sen fünfgliedrig.  '  Prosternalfortsatz  hinler  den  Vorderhüften  aufwärts  gekrümmt, 
Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  linear,  cyhndrisch, 
Pfothorax  länger  als  die  beiden  folgenden  Ringe  zusammen ;  sonst  mit  den  Elateren- 
Larven  übereinstimmend,  nur  das  erste  Beinpaar  verkümmert. 

Die  Cebrioniden,  welche  von  Latreille  zuerst  mit  den  Elateren,  dann  mit  den  Malacoder- 
men  verbunden  wurden,  stehen  den  ersteren  allerdings  sehr  nahe,  unterscheiden  sich  aber 
wesentlich  durch  die  Mundtbeile ,  die  Grabbeine  und  besonders  durch  den  Mangel  des 
Sprungvermügens.  Die  Larven  leben  in  festem,  trockenem  Boden,  nähren  sich  von  Wur- 
zeln, und  gebrauchen  mehrere  Jahre  zur  Vollendung  ihres  Wachsthums. 

Lef£büre  DB  CHRIST ,  Observstions  sur  les  meiamorphoses  du  geare  Cebrio.  (Rev.  et 
Magas.  de  Zoologie  1853,  p.  91 4.) 

1.  Gatt.  Cebrio  Oliv.  Fübler  des  Männchens  von  %  der  Körperlänge,  fadenförmig 
oder  leicht  gesägt,  des  Weibchens  kürzer  als  der  Kopf;  Flügeldecken  beim  Männchen 
den  Körper  bedeckend,  beim  Weibchen  verkürzt,  klaffend,  Hinterflügel  bei  letzterem  feh- 
lend. Beine  des  Mttnncbens  sehr  lang,  Tarsen  fadenförmig,  langer  als  die  Schienen  ;  beim 
Weibchen  kurz  und  plump,  Tarsen  mit  kurzen,  dreieckigen  Gliedern.  —  Durch  zahl- 
reiche Arten  an  den  Miltelmeerküsten,  doch  auch  in  Nord-Amerika  und  Afrika  vertreten ; 
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die  Arten  erscheinen  nach  starlLen  Regengüssen  plötzlich  in  grosser  Anzahl  ond  es  fliegen 
dann  die  Mt&nnchen  am  Abend  ungestüm  umher,  um  die  in  Erdlöchern  sitzen  bleibendeo 
Weibchen  aufzusuchen  und  hier  zu  begatten.  — Art:  C.  gigas  Fab.  Mtfnncben  rostfarben, 
fein  behaart,  Kopf,  Halsschild,  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  pechbraun,  Flügeldecken 
rostgelb,  dicht  punktirt,  fein  gefurcht;  Weibchen  ganz  licht  rothgelb,  unbehaart.  L.  8 — 9 
Lin.    Häufig  in  Süd-Frankreich. 

Verwandte  Gattungen:  ScaptolenusLe  Conte  und  Physodactylus  Fisch. 

26.  Farn.  Rhipiceridae  Latr.  Oberkiefer  sichelfbrinig ,  hervortretend,  Unter- 
kiefer meist  nur  mit  einer  Lade,  Oberlippe  klein,  oft  verwachsen ;  Fühler  zwischen 
den  Augen  entspringend,  elf-  oder  vielgliedrig ,  beim  Männchen  gekämmt  oder  lang 
gewedelt.  Vorder-  und  Mittelhüflen  kegelförmig,  hervortretend,  vordere  Hüflpfan- 
nen  hinten  weit  offen,  Tarsen  fünfgliedrig ;  Parapleuren  der  Mittelbrust  sehr  breit, 
Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventral  ringen.  —  Larven  unbekannt. 

Laporte,  f.  L.,  Monographie  du  groupe  des  Rhipic^rites.  (Annales  d.  1.  soc.  entom. 
in,  p.  225.) 

4.  Gatt.  Callirrbipis  Latr.  Unterkiefer  mit  zwei  fast  gleich  grossen  Laden,  End- 
glied der  Taster  oval ;  Fühler  elfgliedrig,  beim  Männchen  sehr  lang  gewedelt,  beim  Weib- 
chen gesägt  oder  gekämmt.  Thorax  quer,  nach  vorn  stark  verengt,  Flügeldecken  lang- 
gestreckt; Beine  schlank ,  ohne  Anhänge  an  den  Tarsen,  Hinterleib  sechsringlig.  —  Die 
wenig  zahlreichen ,  meist  seltenen  Arten  sind  den  wärmeren  Zonen  der  alten  und  neuen 
Welt  eigenthümlich ;  die  beiden  Geschlechter  einander  meist  sehr  unähnlich.  C.  sca- 
pularis  Lap.  Matt  schwarz,  behaart,  Unterseite  und  Seiten  des  Thorax  und  ein  Schal- 
terfleck auf  den  Flügeldecken  rothgelb,  zuweilen  der  ganze  Körper  von  letzterer  Farbe; 
Fühler  des  Männchens  von  */,  der  KOrperläuge.   L.  6%  Lin.  In  Brasilien. 

3.  Gatt.  Rhipicera  Latr.   Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Kopf  mit  einer  Querleiste 
am  Vorderrend  der  Augen ;  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  beim  Männchen  gewedelt,  beim 
Weibchen  gekämmt,  vielgliedrig  (20  bis  40  Glieder,  die  Anzahl  nach  dem  Geschlecbte 
verschieden};  Augen  gross,  vorspringend.    Thorax  quer,  Schildchen  kurz ,  meist  kreis- 
rund, Flügeldecken  mit  dem  Hinterleib  gleichbreit,  cylindriscb;  Tarsen  mit  Anbängsein 
an  den  vier  ersten  Gliedern.  —  Arten  in  Süd-Amerika  und  Australien,  die  zierlichste  Füh- 
lerbildung unter  den  Käfern  darbietend,  z.  B.  Rh.  mystacina  Fab.  {Ptilinw),   Schwarz, 
fein  grau  behaart,  Schenkel  bis  auf  die  Spitze  hell  mennigroth,  das  Schildchen  und  zahl- 
reiche zerstreute  Punkte  der  Flügeldecken  schneeweiss  behaart ;  Männchen  mit  SS  Füh- 
lergliedern.   L.  7—9  Lin.   In  Neu-Holiand. 

Verwandte  Gattungen :  Sandalus  Knoch ,  Chamaerhipis  Latr.,  Ptyocerus 
Lap.;  als  aberrirende  Form  ist  auch  Cerophytum  Latr.  hierher  zu  ziehen. 

27.  Fam.  Cyphonidae  Westw.  Zwei  Unterkieferladen ,  Ligula  gross,  häutig, 
Oberkiefer  kurz ,  Fühler  elfgliedrig ,  dicht  vor  den  Augen  entspringend.  Vordere 
Hüftpfannen  hinten  ofl'en^  Tarsen  fünfgliedrig;  fünf  deutliche  Ventralringe  am  Hin- 
terleib. Körperbedeckung  meist  dünn,  aber  hornig.  —  Larven  entweder  LamelU- 
comen-artig  und  dann  mit  kurzen  viergliedrigen  Fühlern  und  ohne  Ocellen  {Atopd), 
oder  länglich  eiförmig,  beiderseits  gefiedert,  mit  deutlichen  Ocellen,  langen  borsten- 
förmigen  Fühlern  und  sehr  vollkommenen  Beinen  [Cyphqn), 

GuiRiM-MiKi^viLLB,   Noto  sur  un  groupe  naturel  de  la  famille  des  Malacodermes. 

(Revue  zoologique  184S,  p.  493.) 
Lb  Co!(te,  J.,  Synopsis  of  the  Atopidae,  Cyphonidae  etc.  of  the  United-Slates.  (Proceed. 

acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  850.) 

1.  Gatt.  Dascillas  Latr.  (Alopa  Payk.).  Ligula  breit,  vierlappig,  äussere  Unterkiefer- 
lade zweilappig,  Endglied  der  Tester  dreieckig;  Oberkiefer  gebogen,  vorspringend,  Fühler 
fadenförmig,  von  halber  Körperlänge.  Thorax  quer,  Schildchen  dreieckig,  Flügeldecken 
gleichbreit„  zweites  bis  viertes  Tarsenglied  dreieckig,  zweilappig,  mit  ebenfalls  zweithei- 
ligem Haftlappen;  Mittelbrnst  verlängert,  sehr  schmal.  —  Art:  D.  cervinus  Lin.   Läng- 
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lichp  fast  gleich  breit,  schwörzlich,  durch  dichte  und  feine  silbergraue  Behaarung  scbiefer- 
gran  erscheinend ;  beim  Weibchen  die  Beine ,  Fühler  und  Flügeldecken  licht  gelbbraun, 
der  Thorax  pechbraun  durchscheinend.  L.  4%  Lin.  Httufig  auf  Gesträuch,  sehr  stark 
and  widerlich  riechend. 

t.  Gatt.  Cyphon  Payk.  (Elodes  LcUr.).  Unterkieferladen  schmal,  die  äussere  lünger» 
Ligala  abgerundet,  Taster  kräftig,  mit  ovalem  Endgliede,  Oberkiefer  gekrümmt,  sehr  spitz; 
Fühler  lang,  fadenförmig  oder  leicht  gesägt.  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax,  eiförmig, 
das  vierte  Tarsenglied  stark  zweilappig ,  das  letzte  kurz  und  kräftig.  —  Zahlreiche  kleine 
Arten  in  allen  Welttheilen,  von  sehr  hurtiger  Bewegung ,  auf  Gesträuch  und  besonders 
auf  Pflanzen  in  der  Nähe  von  Wasser  vorkommend.  C.  lividus  Fab.  Licht  und  glän- 
zend rostgelb,  Oberkopf  und  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  pechbraun,  Flügeldecken  blass- 
braun, fein  goldgelb  behaart.   L.  2  Lin.   In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  Lichas  Westw.,  Odontonyx  Gu6r.,  Ootoglossa  Gu6r., 
ScirtesIUig.  (in  Europa:  Sc.  hemisphaericus  Lin.,  schwarz  mit  stark  verdickten 
Hinterschenkeln,  stark  springend),  Cladotoma  Westw.,  Ptilodactyla  Latr.  u.  a. 

3.  Gatt.  Eucinetus  Germ.  Innere  ünterkieferlade  mit  kräftigem  Endhaken,  Lignla 
breit,  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  Endglied  der  Kiefertaster  cylindrlsch,  Oberkiefer  kurz, 
zweispitzig,  Fühler  fadenförmig ;  Kopf  senkrecht ,  schnabelartig  verlängert.  Thorax  sehr 
klein.  Schildchen  dreieckig,  Flügeldecken  oval,  gewölbt;  Vorderhüften  quer,  Mittelhüften 
oval,  ganz  eingesenkt,  Hinterhüften  gross,  blattförmig,  verwachsen.  —  Art:  E.  hae- 
morrhous  Germ.  Länglich  eiförmig ,  gewölbt ,  glänzend  pechschwarz,  sehr  fein  staub- 
artig behaart ;  Flügeldecken  gestreift,  fein  querrissig,  mit  rostrothem  Spttzenfleck.  L.  4  Lin. 
In  Deutschland  selten,  springt  sehr  hoch. 

Verwandte  Gattung :  E  u  b  r  i  a  Germ. 

28.  Fam.  Malacoderma  Latr.  Körperbedeckung  lederartig,  weich ;  Oberkiefer 
kurz,  Fühler  zehn-  bis  zwölfgliedrig ,  Vorder-  und  Mittelhüften  cylindrlsch,  die 
hinteren  quer  mit  kegelförmigem  Vorsprung  an  der  Innenseite.  Schienen  meist 
ohne  Enddornen,  Tarsen  fünfgliedrig,  die  vorderen  jedoch  beim  Männchen  zuweilen 
viergliedrig ;  Hinterleib  mit  sechs  bis  sieben  freien  Ventralringen.  —  Larven  nach 
den  Gruppen  verschieden ;  wie  es  scheint,  durchweg  carnivor. 

1.  Qruppe.  Lycidae.  Fühler  genähert,  zwischen  den  Augen  entspringend,  lang,  zusam- 
mengedrückt; Kopf  nach  unten  gewandt,  vom  Vorderrand  des  Halsschildes  meist  über- 
ragt, Oberkiefer  unbewehrt.    Mittelhüften  auseinanderstehend,  Trochanteren  in  der  Axe 

des  Schenkels  liegend. 

Eine  sehr  artenreiche  Gruppe,  vorwiegend  in  den  Tropen  einheimisch,  besonders 
durch  die  starke  Entwickelung,  die  mannichfache  Form,  Färbung  und  Sculptur  ihrer  Flü- 
geldecken ausgezeichnet;  dieselben  liegen  dem  Körper  meist  nur  auf ,  ohne  ihn  zu  um- 
scbliessen  und  erweitern  sich  nach  hinten  oft  sehr  beträchtlich ,  besonders  stark  beim 
Männchen  mehrerer  Gattungen.  Ihre  Farbe  ist  in  der  Regel  einfarbig  scharlachroth  oder 
schwarz  und  gelb  gebändert;  ihre  Oberfläche  durch  Längsrippen  in  mehrere  Felder  ge- 
theilt,  die,  wenn  sie  breit  sind,  wieder  von  einem  oft  dichten  Maschenwerk  durchstrickt 
sind.  —  Die  in  faii^lenden  Baumstämmen,  wahrscheinlich  von  kleinen  Schnecken  lebenden 
Larven  sind  linear,  mit  gabiigem  Endgliede  des  Hinterleibes,  zweigliedrigen  Fühlern  und 
einem  einfachen  Auge  jederseits,  ohne  sichtbare  Oberlippe. 

GuiaiR-MiüBviLLB  in:  Voyage  de  la  Gcquille  autour  du  monde,  Zoologie,  Insectes 
p.  74. 

Lb  Comtb,  J.,  in:  Fragroenta  entomologica.  (Journal  acad.  nat.  scienc.  of  Philadel- 
phia, t  ser.  I,  p.  78.) 

4.  Gatt.  Lycus  Fab.  Kopf  in  einen  langen  Schnabel  ausgezogen,  Endglied  der  Taster 
leicht  beilförmig,  Oberlippe  gross,  gerundet;  Fühler  an  der  Basis  des  Schnabels  ent- 
springend, vom  vierten  Gliede  an  breit,  schwach  gesägt.  Thorax  trapezoidal  oder  quadra- 
tisch ,  Flügeldecken  nach  den  Arten  und  Geschlechtern  sehr  variirend.  —  Besonders  in 
Afrika  durch  auffallend  gestaltete  Arten  vertreten,  x.  B.:  L.  latissimus  Lin.    Schwarz, 
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Seiten  des  Uinkerleibes ,  Thorax  mit  Ausnahme  eines  Bilttelfleclces  und  die  Flfigeldeclien 
bis  auf  das  hinterste,  vorn  zwei  buchtige  Dritthell  orangefarben;  Flttgeldeclieo  swisohen 
den  vier  Längsrippen  mit  netzartig  verstricltten  Adern,  beim  Münncheo  7,  beim  Weibchen 
nur  4  Lin.  breit.    L.  8^4  0  Lin.   In  SUd-Afrilca. 

Verwandte  Gattungen :  Dictyopterus  Latr.  (D.  sanguineus  Fab.  in  Europa  ge* 
mein),  Porrostom^Lap.»  Metriorhyncbus  Go^r.  u.  a. 

3.  Gatt.  Calopteron  Guar.  Kopf  in  einen  l(orzen  und  breiten  Schnabel  ausgezogen, 
Oberlippe  quer,  leicht  ansgerandet;  Fühler  auf  der  Stirn  eingefügt,  lang,  meist  verbreitert 
und  gesSgt.  Thorai  nach  vorn  verengt,  seitlich  gerundet,  die  Mitte  seines  Vorderrandes 
oft  vorspringend ,  Flügeldecken  von  sehr  verschiedener  Form.  —  Besonders  in  Amerika 
sehr  reich  vertreten,  woher  über  4  00  Arten  bekannt  sind.  C.  tropicum  Lin.  {fiudaium 
Fab.),  Blauschwarz,  Seitenrttnder  des  Thorax  und  ein  kleiner  SchuUerfleck  der  FKIgel- 
decken  rothgelb,  eine  breite  Mittelbinde  der  letzteren  weiss,  durchscheinend  ;  Flügeldecken 
dicht  netzartig  geädert,  nach  hinten  stark  dreieckig  erweitert,  an  der  Spitze  unter  stum- 
pfem Winkel  breit  abgerundet.   L.  7  Lin.   In  Surinam  und  Nord^Brasilien. 

3.  Gatt.  Eros  Newm.  {Dietyopterus  aucL).  Kopf  vom  Thorax  überdeckt,  ohne  Sehna- 
bel, Fühler  lang;  das  zweite  Glied  wenigstens  so  lang  wie  breit,  die  Glieder  vom  vierten 
an  lünglich,  gleich.  Thorax  auf  der  Oberfläche  mit  abgegrenzten  Feldern,  Flügeldecken 
parallel  oder  nach  hinten  leicht  verbreitert.  —  Art :  E.  Aurora  Fab.  Glänzend  schwarz, 
Thorax  und  Flügeldecken  scharlachroth ;  ersterer  auf  der  Scheibe  dunkler,  mit  fünf  Fel- 
dern, letztere  mit  vier  Längsrippen,  dazwischen  zweizeilig  mit  viereckigen  Gruben  ver- 
sehen.  L.  4—5  Lin.   In  Deutschland,  auf  Laubholz. 

Verwandte  Gattungen :  Calochromus  Gu6r.,  H o m a  1  i s u s  Geoffr.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Lampyridae.  Kopf  unter  dem  schildförmig  ausgebreiteten  Thorax  meist 
ganz  verborgen ,  Taster  kräftig,  Fühler  auf  der  Stirn  entspringend  ;  Mittelhüflen  zusam- 
menstossend,  Beine  zusammengedrückt,  Hinlerleib  gewöhnlich  mit  einzelnen  leuchtenden 

Ringen. 

Die  Leuchtkäfer,  welche  über  alle  Länder  der  Erde  verbreitet,  besonders  reich 
aber  und  durch  die  mannichfaltigsten  Formen  in  Amerika  vertreten  sind,  leben  am  Tage 
versteckt  und  beginnen  erst  nach  eingetretener  Dunkelheit  ihren  sehr  lebhaften  Flug, 
durch  den  die  in  der  Ruhe  nur  massige  Leuchtkraft  zu  grosser  Intensität  gesteigert  wird. 
Die  im  Hinterleibe  der  Lampyriden  gelegenen  Leuchtorgane  bestehen  aus  zahlreichen ,  in 
zartwandige  Capsein  eingeschlossenen  polygonalen  Zellen,  welche  theils  durchsichtig  sind, 
theils  eine  feinkörnige  Masse  einschliessen ,  und  aus  einem  dichten  Netz  von  Tracheen- 
Verästelungen.   Nach  Kölliker  sind  die  durchsichtigen  Zellen  die  leuchtenden  Elemente 
und  das  Leuchten  selbst  steht  unter  dem  Einfluss  des  Willens  und  der  Nerven,  welche 
sich  in  diese  Organe  hinein  erstrecken;  Matteucci  glaubt,  dass  die  Lenchtsubstanz  auf 
Kosten  des  durch  die  Tracheen  zugeführten  Sauerstoffs  verbrenne.   Die  frühere  Annahme, 
dass  des  Leuchten  mit  den  Sexualorganen  im  Zusammenhang  stehe ,  in  deren  Nachbar- 
schaft allerdings  das  Leuchtorgan  liegt,  ist  schon  deshalb  irrig,  weil  auch  die  Larven 
leuchten  und  dies  sogar  an  den  Seiten  der  vorderen  Körperringe.    Aeusserlicb  markiren 
sich  die  leuchtenden  Hinterleibsringe  durch  helle,  wachsgelbe  Farbe,  aofifallend  jedoch 
nur,  wenn  der  übrige  Körper  dunkel  gefärbt  'i»\\  Ihre  Zahl  ist  nach  den  Gattungen  und 
Arten  schwankend.  —  Die  länglichen  ,  ganz  flachgedrückten  Larven  sind  von  lederartiger 
Körperbedeckung  und  schwärzlicher  Farbe  mit  gelben  Ecken  der  schildförmig  ausgebrei- 
teten Segmente;    sie  sind  ausserordentlich   gefrflssig  und  nähren  sich  von  lebendigen 
Schnecken  (HtUx),  die  sie  in  kurzer  Zelt  ausweiden. 

Matteucci,  LeQons  sur  les  ph^nomönes  physiques  des  corps  vivants.   Paris,  4  847. 

Kölliker,  A,  in:  Monatsberichte  der  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  4  857,  p.  30t. 

Newport,  G.,  On  the  natural  history  of  the  Glow-worm.    (Journal  of  proceed.  of  Ihe 
Linnean  soc,  Zoology  1,  p.  40.) 

Laports,  f.  L.,  Essai  d'une  revision  du  genre  Lampyris.    (Annales  d.  1.  soc.  entooMl. 
11,  p.  4ii.J 

Lb  ComrE,  J..  Synopsis  of  the  Lampyridae  of  teroperate  North- America.    (Proceed. 
acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  V,  p.  884.) 
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4.  Gfttt.  Lamprocera  Lap.  Baide  Geschlechter  mit  vollständigeB  Flügeideckeo  und 
Flttgehi,  Kopf  gai>z  von  dem  groasen  schildförmigen  Thorax  bedeckt  und  in  die  Höh* 
lang  desselben  zorttckziehbar.  Fühler  mit  dickem  Basalgliedei  elfgUedrig,  das  dritte  bis 
zehnte  Glied  beim  M&nbchen  zweizeilig  gewedelt,  beim  Weibchen  doppelt  gekfimmt. 
Vierte» Tarsenglied  sehr  kräftig,  Leuchtorgane  schwach  entwickelt.  —  Grosse,  robuste 
Arten  in  Süd-Amerika  mit  ausgezeichneter  Fühlerbildung,  z.  B.  L.  Latreillei  Kirby. 
Schwärzlich  pechbraun,  Ualsschild  und  Flügeldecken  rothgelb ;  auf  ersterem  drei  grosse 
Flecke,  auf  letzteren  ein  grosser  Basalfieck,  der  Aussenrand  und  das  hinterste  Drittheil 
matt  schwarz ;  die  Wedel  der  männlichen  Fühler  lang  und  schmal,  blattförmig.  L.  42Lia. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  HyasLap.,  Calyptocephalus  Gray,  Ethra  undLuci- 
dota  Liip.  u.  a. 

5.  Galt.  Photinus  Lap.  Beide  Geschlechter  mit  Flügeldecken  und  Flügeln,  Kopf 
ganz  einziehbar,  Fühler  fadenförmig  oder  zusammengedrückt »  einfach  ;  Thorax  halbkreis- 
förmig oder  eckig,  erstes  Glied  der  Hintertarsen  den  zwei  folgenden  zusammen  gleich. 
Meist  die  zwei  oder  drei  letzten  Hinterleibsringe  leuchtend.  —  Sehr  arteoreiche  Amerika- 
nische Gattung,  zum  Theil  ebenfalls  sehr  grosse  Formen  enthaltend  ,  z.  B.  Ph.  Sa  vignyi 
Kirby.  Rothgelb,  Brust  und  Beine  pechbraun  gescheckt,  Hinterleib  tief  schwarz,  der 
leuchtende  fünfte  und  sechste  Ring  heilgelb ;  Halsschild  mit  mattbraunem  Basalfleck, 
Flügeldecken  graubraun  mit  schmaler,  weissgelber  Längsbinde.  L.  4i  — 4  5  Lin.  In 
Brasilien. 

Verwandte  Gattung:  Aspidosoma  Lap. 

6.  Gatt.  Lampyris  Geoffr.  Weibchen  ohne  Flügeldecken  und  Hinterflügel,  larven- 
ähnlich.  Männchen:  Augen  kuglig,  gross,  zusammenstossend ,  Fühler  kurz,  kaum  von 
Thoraxlänge,  die  Glieder  vom  vierten  an  gleich  gross ;  Thorax  halbkreisförmig,  Flügeideckeo 
gleich  breit,  dünn,  biegsam,  Tarsen  mit  nicht  zweilappigem  vierten  Gliede.  —  Art: 
L.  noctiluca  Lin.,  Johann is wurm,  Leuchtwurm.  Licht  pechbraun ,  fahl,  Beine 
und  Halsschild  blass  rostfarben ,  letzleres  mit  schwärzlicher  Scheibe  und  zwei  kleinen, 
queren  Glasflecken  am  Vorderrande;  die  Leuchtringe  des  Hinlerleibes  wenig  roarkirt, 
etwas  blasser  als  die  vorhergehenden.  L.  6  Lin.  Im  Juni  und  Juli  fliegend  ;  die  Weibchen 
und  Larven  im  Grase,  besonders  in  Gräben.  —  Eine  zweite  deutsche  Art  ist  die  kleinere 
L.  splendidula  Lin. 

Verwandte  Galtungen:  Phosphaenus  Lap.  (Beide  Geschlechter  ungeflügelt,  das 
Männchen  mit  verkürzten  Flügeldecken;  Ph.  hemipterus  Fab.  in  Deutschland),  Luci- 
ola  Lap.,  Photuris  Le  Conte  u.  a. 

7.  Gatt.  Amydetes  Iltig.  Kopf  zur  Hälfte  vom  Halsschilde  unbedeckt,  Augen  gross, 
vorspringend  ;  Fühler  mindestens  aus  vierzig  Gliedern  bestehend ,  die  vom  dritten  an  sehr 
kurz  und  mit  einem  langen,  feinen  Wedel  besetzt  sind.  —  Einige  Arten  aus  Amerika  be- 
kannt, z.  B.  A.  plumicornis  Latr.  Brust  und  Beine  rostroth,  Hinterleib  schwarz  mH 
drei  leuchtenden  Ringen ,  Fühler  pechbraun ,  von  mehr  als  halber  Körperlänge ;  Hals- 
schild gelb  mit  pechbrauner  Scheibe,  Flügeldecken  pechbraun  mit  hellem  Saume.  L.  5% 
Lin.   In  Brasilien. 

3.  Gruppe.  Telephoridae.   Kopf  frei,  Clypeus  mit  der  Stirn  verschmolzen ,  Oberlippe 

andeutlich ;  Beine  nicht  zusammengedrückt,  Trochanteren  an  der  Innenseite  der  Schenkel 

liegend ,  viertes  Tarsenglied  zweilappig.   Hinterleib  siebenringlig. 

Die  inländischen  Arten  dieser  Gruppe  sind  mit  die  gemeinsten  Insecten ,  welche  auf 
Slräuchern  und  Blüthen  im  Sommer  überall  in  grosser  Menge  angetroffen  werden ;  sie 
sind  wenigstens  gelegentlich  Raubinsecten,  die  selbst  ihres  Gleichen  verzehren.  Die  eben- 
iails  carnivoren  Larven  unterscheiden  sich  von  denen  der  Lampyriden  durch  mehr  walzi- 
gen, weicheren  und  sammetartigen  Körper,  der  meist  eine  schwärzliche  Färbung  hat 
{Telephoms) ;  sie  leben  auf  oder  unter  der  Erde,  zwischen  Wurzeln,  unter  trockenem  Laube 
u.  dgl.  und  erscheinen  nicht  selten  mitten  im  Winter  auf  der  Oberfläche  des  Schnees  in 
grossen  Schaaren. 

g.  Gatt.  Ph  eng  od  es  lllig.  Oberkiefer  lang  und  dünn  ,  gebogen,  Augen  gross,  kuglig; 
Fühler  sehr  lang  und  dünn,  vom  dritten  Gliede  an  je  mit  zwei  laugen ,  dünnen,  dicht  be» 
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haarten  Aasten,  die  spiralförmig  aufgerollt  sind.  Thorax  quer,  vorn  verengt,  Flügeldecken 
von  halber  Körperlfinge,  einzeln  zugespitzt,  Hinterflügel  hervorragend ;  die  beiden  letzten 
Hinterleibsringe  phosphorescirend.  — Sehr  ausgezeichnete  Amerikanische  Gattung ,  ein 
Verbindungsglied  mit  den  Lampyriden.  —  Art :  Ph.  pl umo sa  Oliv.  Licht  rothgelb,  Fühler 
vom  dritten  Gliede  an  pechbraun,  mit  heileren  Wedeln  ;  Spitze  der  Flügeldecken  und  Hin- 
terflügel  graubraun.   L.  6  Lin.    In  Georgien  und  Columbien. 

9.  Gatt.  Telephorus  Schaeff.  [Cantharis  Lin.).  Ligula  dick,  gewimpert,  Süssere 
Unterkieferlade  gerundet,  die  innere  schmal,  zugespitzt;  Fühler  lang,  fadenförmig,  zwei- 
tes Glied  bald  sehr  kurz,  bald  länger  als  das  dritte.  Thorax  quer  viereckig  mit  abgerun- 
deten Vorderecken ,  Flügeldecken  etwas  breiter ,  parallel ,  flachgedrückt ;  Beine  langge- 
streckt. —  Mehrere  Hundert  Arten  aus  allen  Erdtheilen  bekannt,  die  meisten  jedoch 
den  kälteren  Zonen,  in  Europa  viele  dem  Gebirge  eigen.  T.  fuscus  Lin.  Schwarz, 
fein  weiss,  seidenartig  behaart,  der  Hinterleib',  Vorderkopf,  die  Fühlerbasis  und  der 
Thorax  mit  Ausnahme  eines  grossen  schwarzen  Fleckes  am  Vorderrande  hell  mennigrolb. 
L.  5'/, — 6  Lin.    In  Europa  äusserst  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Tylocerus  Dalm.,  Chauliogoathus  Hentz,  Silts 
Latr.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Malthinus  Latr.  Kopf  breit,  rhomboidal,  Augen  rund,  vorspringend; 
Fühler  sehr  lang  und  dünn ,  das  zweite  und  dritte  Glied  kürzer  als  die  folgenden.  Thorax 
meist  länger  als  breit ,  schmaler  als  der  Kopf,  Schildchen  abgestutzt,  Flügeldecken  meist 
kürzer  als  der  Hinterleib  und  klaffend.  —  Sehr  zarte,  kleine  Käfer,  in  Europa  und  Nord- 
Amerika  einheimisch,  ebenfalls  auf  Gesträuch  lebend  und  zum  Theil  alpin.  —  Art:  M.  fla- 
veolus  Payk.  Hell  rostgelb,  die  Fühler  vom  dritten  Gliede  an,  der  Oberkopf  und  die 
Scheibe  des  Thorax  pecbbraun;  Flügeldecken  graubraun  mit  schwefelgelber  Spitze.  L.  ty, 
Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Ichthyurus  Westw.  (ausgezeichnete  Ostindische  Form), 
Lobetus  Kies.  u.  a. 

Kl Eseif WETTER,  H.  V.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Malthinen.  (Linnaea  entomol. 
VII,  p.  239  ff.) 

4.  Qruppe.  Drilidae.  Kopf  frei,  Clypeus  verschmolzen,  Oberlippe  deutlich;  Fühler 
vor  den  Augen,  an  den  Seiten  des  Kopfschnabeis  entspringend,  in  der  Regel  gezähnt  oder 

gewedelt. 

44.  Gatt.  DrilusOliv.  Ligula  hornig,  sehr  klein,  Unterkiefer  nur  mit  einer,  sehr 
kurzen  Lade,  Taster  dick;  Kopf  klein,  fast  senkrecht,  Fühler  mit  dickem  Grundgliede, 
vom  vierten  Gliede  an  gesägt  oder  gezähnt.  Thorax  quer,  Schildchen  dreieckig,  Flügel- 
decken breiter  als  das  Halsschild ;  sieben  Hinterleibsringe.  Weibchen  flügellos,  larven- 
förmig.  —  Art:  Dr.  pectinatus  Schönh.  Glänzend  pechschwarz,  behaart,  Flügel- 
decken fein  gerunzelt,  seicht  gestreift;  das  dritte  bis  fünfte  Fühlerglied  gleich  gross, 
dreieckig,  die  folgenden  zahnartig  erweitert.  L.  2  Lin.  In  Deutschland.  Die  langgestreckte, 
nach  hinten  zugespitzte  und  auf  dem  Hinterleibe  mit  langen  Haaren  bekleidete  Larve  nährt 
sich  von  Schnecken  {Helix) . 

Verwandte  Galtungen :  Malacogaster  Bassi,  SelasiaLap.,  Eugeusis  Westw. 

6.  Qruppe.  Mely  ridae.  Fühler  vor  den  Augen,  an  den  Seiten  des  Kopfschnabels  ent- 
springend, meist  gezähnt ;  Oberlippe  deutlich,  Kopf  frei ,  Clypeus  von  der  Stirn  gelrennL 

a)  Ausstülpbare  Carunkeln  am  Thorax  und  Hinterleib.  (M  a  1  a  ch i i.) 
42.  Gatt.  MalachiuB  Fab.  Fühler  eifgliedrtg,  zwischen  den  Augen  auf  dem  unteren 
Theile  der  Stirn  entspringend ,  beim  Männchen  oft  mehrere  Glieder  mit  eigenthümlichen 
Ausschmückungen;  Taster  fadenförmig,  Kopfschild  trapezoidal,  hornig,  Oberlippe  fast 
quadratisch.  Vordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig;  Flügeldecken  beim 
Männchen  oft  mit  eingedrückter  und  umgekniflter  Spitze.  —  Eine  artenreiche,  auf  Europa 
und  die  angrenzenden  Länder  beschränkte  Gattung,  meist  metallisch  grüne,  kleine  Arten 
enthaltend ,  welche  in  .Menge  auf  niederen  Pflanzen  anzutreffen  sind  und  bei  der  Berüh- 
rung eigenthümliche  rothe  Wülste  ans  den  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleibes  hervor- 
stülpen ;  die  Larven  leben  in  morschen  Bäumen ,  besonders  auch  in  den  Strohdäcbero 
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voD  Scheunen  u.  dgl.,  wo  sie  auf  andere  losecten  Jagd  machen.  —  Art:  M.  aeneus  Lin. 
Glttozend  grün,  Vorderkopf  goldgelb.  Vorderecken  des  Thorax  und  die  Flügeldecken  mit 
Ausnahme  einer  breiten  Nahibinde  scharlachroth ;  xweites  und  drittes  Füblerglied  beim 
Mannchen  unterhalb  in  einen  Haken  auslaufend,  Flügeldecken  mit  einfacher  Spitze. 
L.  8  Lin.    üeberall  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  Apalochrus,  Collops,  Illops,  Hedybius,  A  ttalus, 
Anthocomus,  Ebaeus,  Troglops,  Collotes  Erichs,  u.  a. 

Erichson,  W.  f.,  Die  Malachien  der  Königl.  Sammlung  in  Berlin.  (Entomographien, 
p.  44  ff.) 

LABOULBidB»  A.,  Note  Bur  les  caroncules  thoraciques  du  Malachius  bipustulatus. 
(Annal.  d.  1.  soc.  entom.  3  sär.  Vi,  p.  52t.) 

b)  Keine  ausstülpbare  Carunkeln. 

48.  Gatt.  Dasytes  Payk.  Kopf  kurz,  äussere  Unterkieferlade  erweitert,  hornig, 
Oberlippe  vorspringend,  gerundet,  Fühler  meist  vom  dritten  oder  vierten  Gliede  ange- 
sagt. Thorax  vorn  und  hinten  abgestutzt,  seitlich  abgerundet,  Flügeldecken  kaum  breiter, 
fast  parallel;  erstes  Tarsenglied  wenigstens  so  lang  wie  das  zweite,  Klauen  an  der  Basis 
erweitert  oder  mit  häutigem  Haftlappen.  —  Kleine,  meist  düster  gefärbte  Käfer,  in  mor- 
schen Bäumen  lebend,  besonders  in  Süd-Europa  zahlreich:  man  kennt  gegen  4  50  Arten. 
D.  ater  Fab.  Glänzend  schwarz,  gleichfarbig  lang-  und  rauhhaarig,  die  körnig  punktirten 
Flügeldecken  ausserdem  längs  der  Naht  noch  fein  weiss  behaart ;  Männchen  mit  längeren 
und  verdickten  Schenkeln,  das  erste  Glied  an  den  Vorder-  und  Uintertarsen  mit  grossem, 
gekrümmtem  Haken fortsatz,  der  an  letzteren  breit,  blattförmig  erscheint.  L.  SV«  Lin«  In 
Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Amauronia  Westw.,  Dolichosoma  Steph.,  Byturus 
Latr. 

44.  Gatt.  Gbalcas  Dej.  Unterkiefer  langgestreckt  mit  einzelner  Lade,  Oberkiefer 
verlängert,  Kopf  abwärts  gebeugt,  Fühler  kräftig ,  vom  vierten  Gliede  an  gesägt.  Thorax 
gesenkt,  mit  gewölbter  Scheibe  und  aufgeworfenen  Seiten;  Flügeldecken  äusserst  breit 
und  bauchig  beim  Männchen,  schmaler  und  mehr  gleich  breit  beim  Weibchen,  hinter  der 
Mitte  des  Seitenrandes  mit  starker,  beulenartiger  Auftreibung.  —  Merkwürdige  Gattung 
aus  Süd-Amerika.  Art:  Gh.  cyaneus  Fairm.  Schwarz,  Thoraxseiten  und  Schildchen 
onennigroth,  Flügeldecken  lebhaft  dunkelblau,  glänzend,  schwarz  gefranzt,  beim  Männ- 
chen 6  Lin.  breit.    L.  8  Lin.   Bei  Bogota. 

Fairmairb,  L.,  Description  du  genre  Chalcas.   (Annal.  d.  1.  soc.  entom.  3  sör.  VII, p.  4.) 

Verwandte  Gattungen:  Astylus  Lap.,  Melyris  Fab.,  Pelecophorus  Latr., 
Prionocerus  Perty  u.  a. 

29.  Farn.  Cleridae  Westw.  {Clerii  LcUr.).  Körper  schlank,  eingeschDÜrt ; 
Kion  viereckig,  Ligula  häutig  oder  hornig,  Lippentaster  meist  mit  beilförmigem 
Endgliede,  oft  länger  als  die  Kiefertaster;  Augen  ausgerandet.  Yoräerhüflen  cylin- 
drisch-kegelförmig,  massig  heraustretend,  Mittelhüflen  fast  kuglig,  etwas  getrennt, 
Hinterbüflen  quer ,  von  den  Schenkeln  bedeckt ;  Tarsen  fünf-  oder  viergliedrig, 
mit  Haftlappen,  Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  lang- 
gestreckt, niedergedrückt,  mit  hornigem  Kopf,  einer  grossen  Hornplatte  auf  dem 
Prothorax  und  je  zwei  kleinen  auf  Meso-  und  Metathorax;  letztes  Hinterleibs- 
segment hornig ,  gegabelt.  Unterkiefer  mit  dem  Kinn  verwachsen ,  Fühler  kurz, 
viergliedrig,  Ocellen  jederseits  fünf. 

Käfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse,  schlankem  Bau,  bunter  Färbung  und  ziem- 
lich schwankender  Form ,  besonders  zahlreich  in  den  Tropen  und  vorzüglich  in  Amerika 
vertreten,  welchem  Welttheil  fast  die  Hälfte  der  bekannten  Arten  (450  bis  500}  zukommt; 
man  findet  sie  theils  auf  Blüthen,  tbeils  an  Holzwänden,  morschen  Bäumen  u.  s.  w.  Die 
lebhaft  roth  gefärbten  Larven  leben  meist  unter  der  Rinde  von  Bäumen,  wo  sie  die 
Gänge  anderer  Insecten  des  Raubes  wegen  heimsuchen;  einige  (Trichodes)  in  Bienen- 
Bauten,  noch  andere  {Corynetes)  an  Cadavern  und  Thierhäuten.  Einige  Arten  sind 
kosmopolitisch  verbreitet. 
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Klug,  f.,  Versuch  einer  systematischen  Bestimmang  und  Auseinandersetzung  der 
GaltuDgeu  und  Arten  der  Clerii.    (Abbaudl.  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  4642,  p.959.) 

Spirola,  M.,  Essai  monographique  sur  ies  Ci^rites.  2  Vol.  Genua,  4844.  gr.  8. 

Lb  Conte  ,  J.,  Synopsis  of  tbe  Cleridae  whicb  inhabit  the  United-States.  (Annales  of 
the  Lyc.  of  New-York  V,  p.  9.) 

Wbstwood,  J.,  Descriptions  of  newspecies  of  Cleridae  etc.  (Proceed.  zoolog.  soc.  of 
London  1853.  p.  34.  und  1856,  p.  19.) 

1.  Qruppe.  Tarsen  fünfgliedrig  ;  am  Prothorax  der  Rücken  mit  den  Pleuren  verschmolzen. 

I.Gatt.  Till  US  Oliv.  Endglied  der  Kiefertaster  eiförmig,  der  Lippentaster  quer 
dreieckig,  Oberlippe  gross,  gerundet;  Fühler  in  der  Ausrandung  der  Augen  entspringend, 
mit  vier-  bis  neungliedriger,  gesägter  Keule;  Thorax  länger  als  breit,  »Flügeldecken  hin- 
ten abgerundet.  Erstes  Tarsenglied  so  lang  wie  jedes  der  folgenden,  das  zweite  bis  vierte 
zweilappig;  Klauen  gezähnt.  —  Arten  in  allen  Ländern,  die  bekannteste  Europäische  ist: 
T.  elongatus  Lin.  Männchen  schmaler,  einfarbig  blau-schwarz ,  glänzend;  Weibchen 
breiter,  mit  lebhaft  rotbem  Thorax.  L.  4—5  Lin.   In  morschen  Buchen. 

2.  Gatt.  P a  II e u i s  Lap.  Endglied  der  Lippentaster  stark  beilförmig,  Oberlippe  quer 
viereckig,  ausgebnchtet ,  Augen  niedergedrückt,  schief;  Fühler  ziemlich  lang,  die  Glieder 
vom  zweiten  an  verkehrt  kegelförmig,  die  letzten  dreieckig,  alimählich  stärker  erwettert. 
Thorax  länglich,  nach  hinten  verengt,  Fitigeldecken  und  Hinterleib  lang,  cylindrisch,  die 
drei  ersten  Tarsenglieder  mitUaftlappen.  —  Mehrere  Arten  auf  Madagascar,  z.  B.  P.  acuti- 
pe  nnis  Lap.  [lodamut).  Glänzend  blau,  weiss  behaart,  Fühlerbasis,  Kopf  und  Ualsschild 
matt,  rostroth,  dicht  gekörnt;  Flügeldecken  stumpf  blauschwarz ,  vier  Punkte  auf  jeder» 
und  das  Schildchen  weissbaarig.   L.  9  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Cylidrus  Latr.,  Denops  Fisch.,  Cy matodera  Gray  u.a. 

8.  Gatt.  ClerueGeoffr.    Ligala  zweilappig,  Endglied  der  Lippentaster  sehr  ffross, 
quer  beilförmig,  Oberlippe  ausgerandet;  Fühler  kurz,  das  sechste  bis  achte  Glied  kürzer 
als  die  vorhergehenden,  die  drei  letzten  eine  kleine,  gesägte  Keule  bildend.  Thorax  herz- 
förmig, mit  eingeschnürter  Basis,  schmaler  als  die  ziemlich  kurzen  und  gleich  breiten 
Flügeldecken;  erstes  Tarsenglied  sehr  kurz,  vom  zweiten  verdeckt.  —  Sehr  schön  ge- 
färbte Arten  in  allen  Ländern,  nahe  an  hundert  bekannt.   Gl.  mutillarius  Lin.  (fAo- 
nasimus  Lafr,).  Schwarz,  zottig  greis  behaart,  Hinterleib  und  Flügeldeckenbasis  rostroth, 
letztere  mit  schwärzlichen  Schultern ;  die  Flügeldecken  im  Uebrigen  sammetschwarz  mit 
breiter  weisser  Querbinde  im  letzten  Drittbeil  und  einigen  weissen  Makeln  vor  der  Mitte. 
L.  5-^6  Lin.    In  Deutschland.  —  Die  gemeinste  inländische  Art  ist  Gl.  formt carius 
Lin.  mit  rotbem  Thorax ;  in  Kieferwaldungen. 

"  Verwandte  Gattungen :  Priocera  Kirby,  OpilusLatr.  (0.  domesticus  Sturm, 
nicht  selten  in  Häusern),  Natali  s  Lap.,  Clerpnomus  Klug,  Trogodendron  Guör., 
Ölest  er  US  Spin.,  Erymanthus  Klug  u.  a. 

4.  Gatt.  Trichodes  Herbst.  Endglied  der  Lippentaster  dreieckig,  der  Kieferlaster 
verlängert ,  Oberlippe  fast  viereckig ;  Augen  stark  dreieckig  ausgerandet,  Fühler  kurz  mit 
dreieckiger,  flachgedrückter  Keule ,  durch  die  drei  Endglieder  gebildet.  Thorax  verkehrt 
kegelförmig,  Flügeldecken  verlängert ,  gleich  breit,  niedergedrückt;  Beine  kräftig,  mit 
verkürztem  ersten  Tarsengliede  und  langem ,  cylindrischem  zweiten  an  den  hinteren 
Füssen.  —  Die  bekannten  Arten  (etwa  25)  fast  ausschliesslich  in  der  nördlichen  Hemi- 
sphäre einheimisch ,  von  sehr  übereinstimmender  Färbung.  Tr.  apiarius  Lin.  Glfln- 
zend  stahlblau,  rauhhaarig,  Flügeldecken  mit  drei  breiten  hochrothen  Querbinden,  von 
denen  die  erste  an  der  Basis,  die  letzte  vor  der  Spitze  verläuft.  L.  6—7  Lin.  Die  Larve  in 
Bienenstöcken  parasitlrend,  in  deren  Nähe  der  Käfer  bäuflg  auf  ümbeüiferen  zu  treflTen  ist. 

Verwandte  Gattungen:  Calendyma  Dej.,  Stigroatius  Gray,  Omadius  Lap., 
Phyllobaenus  Spin.,  Evenus  Lap.,  Hydnocera  Newm.  u.  a. 

fi«  Chmppe.  Tarsen  viergliedrig  (das  vierte  Glied  atrophirt) ;  am  Prothorax  Rücken  und 

Pleuren  getrennt. 

5.  Gatt.  Petonium  Spin.  Ligula  zweiiappig,  Endglied  der  Taster  dreieckig,  Augen 
gross,  fast  hufeisenförmig;  Fühler  ziemlich  lang,  mit  dreigliedriger,  zuweilen  tätiger 
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Keule.  Thorax  länglich ,  an  der  Baals  verengt,  Flügeldecken  in  der  Form  sehr  schwan- 
kend. —  Zahlreiche  Arten  in  Amerika,  z.  B.  P.  vi ridi penne  Kirby.  Glansend  roat- 
braan,  behaart,  Hinterleib  schwarz,  Flügeldecken  sehr  glänzend  smaragdgrün,  bis  gegen 
die  Mitte  hin  stark  reihenweise  punktirt.    L.  8  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Ichnea  Lap.  und  Platynoptera  Chevr.  (beide  von  LycuS" 
Form),  Charlessa  Perty,  Bnoplium  Latr.  u.  a. 

6.  Gatt.  Gorynetes  Herbst  [Necrohia  Latr.).  Ligula  abgestutzt,  leicht  gebuchtet, 
Endglied  der  Taster  länglich  dreieckig  oder  abgestutzt  eiförmig,  Oberlippe  breit  ausge- 
randet;  Fühler  kurz  mit  dreigliedriger ,  schmaler  Keule.  Thorax  quer,  hinten  verengt, 
gewölbt,  Flügeldecken  kurz,  gleich  breit,  abgerundet;  erstes  Tarsenglied  nur  unvollkom- 
men durch  das  zweite  verdeckt.  —  Kleine  Käfer,  entweder  ganz  stahlblau  oder  zur  Hälfte 
roth,  an  Aas,  getrockneten  Waaren  u.  dgl.  lebend,  und  daher  durch  den  Handel  zum  Theil 
weit  verbreitet.  C.  ruflcollis  Fab.  Glänzend  stahlblau,  Brust,  Beine,  Thorax  und  Flu- 
geldeckenbasis  hell  ziegelroth,  L.  i  Lin.,  und  C.  rufip  es  Fab.  Stahlblau  mit  rothgelben 
Beinen  und  Fühlerbasis,  L.  2  Lin.;  beide  über  alle  Erdtheile  verbreitet. 

Verwandte  Gattungen :  Pyl us  Newm.,  No  tostenus  Spin.,  LaricobiusRosenh.» 
Opetiopalpus  Spin.,  Theano  Lap.  u.  a. 

3 0 .  Fam .  Xylaphlga  [Äylophagi  et  Ptiniores  Latr.) ,  Holzbohrer.  Kinn 
hornig,  Ligula  häutig  oder  lederartig,  die  beiden  Unterkieferladen  lamellÖs,  gewim- 
pert;  Fühler  meist  elfgliedrig,  vor  den  Augen  entspringend,  Kopf  häufig  vom  Hals- 
schilde bedeckt  und  in  dasselbe  zurückziehbar.  Vorder-  und  Mittelhüflen  cylin- 
drisch  oder  kuglig ,  Tarsen  meist  funfgliedrig ;  Hinterleib  in  der  Regel  mit  fünf, 
selten  mit  sieben  Venlralringen.  Körper  cylindrisch,  mehr  oder  weniger  langge- 
streckt. —  Larven  langgestreckt,  cylindrisch,  weichhäutig,  das  Hinterleibsende 
abwärts  gekrümmt ,  mit  zwei  hornigen  Endspitzen ;  Fühler  zwei-  bis  viergliedrig, 
Ocellen  entweder  fehlend  oder  in  geringer  Zahl. 

Käfer  von  unscheinbarer  Färbung  und  mit  wenigen  Ausnahmen  von  geringer  Grösse, 
deren  Larven  das  Holz  von  lebenden  und  todten  Bäamen,  Nutzholz,  Pilze,  nicht  selten 
aueh  todte  thieriscbe  Substanzen  (Insecten,  ausgestopfte  Thiere)  u.  dgl.  angreifen  ;  sie  legen 
cylindrische,  meist  horizontale  Gänge  an,  in  denen  sie  sich  zur  Verwandlung  ein  Cocon  von 
Nagespänen  anfertigen  und  in  welchen  sich  auch  die  entwickelten  Käfer  meist  den  Tag 
über  aufhalten.  Letztere  beginnen  ihre  Thätigkeit  meist  des  Abends,  wo  *man  sie  oft  aus 
ihren  Gängen  hervorkommen  und  fliegen  sieht ;  durch  Holz ,  Kaufmannswaaren  u.  a.  w. 
sind  manche  weit  verbreitet. 

1*  Gruppe.  Lymexylonidae.    Kopf  frei ,  Vorder-  und  Mittelhttften  sehr  verlängert, 
Uinterhüften  schräg,  dick,  innen  stark  hervorspringend ;  Schienen  ohne  Enddornen ,  Hin- 
terbrust sehr  lang. 

4.  Gatt.  Atractocerus  Palis.  Körper  linear,  sehr  verlängert,  Augen  fast  zusam- 
menstossend,  die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  einnehmend,  Fühler  kurz,  leicht  gezätint; 
Flügeldecken  ganz  kurz,  schuppenförmig ,  HinterfHigel  kürzer  als  der  Hinterleib,  fächer- 
artig zusammengefaltet,  mit  radiären  Längsadern.  Hinterleib  niedergedrückt,  sechs- 
ringlig  ;  Tarsen  fang  und  dünn.  —  Sehr  merkwürdige  Gattung,  nur  in  wenigen  tropischen 
Arten  bekannt.  A.BrBs'iWtosis  Lepel.  [diptems  Perty).  Pechbraun,  Mittellinie  des 
Scheitels  und  Thorax,  Basis  der  Flügeldecken,  Schienen  und  Tarsen  hell  rostfarben ;  Flü- 
gel glashell  mit  braun  gesäumten  Adern.    L.  H— 4  8  Lin.   In  Süd-Amerika. 

2.  Gatt.  Lymexylon  Fab.  Körper  linear,  Augen  durch  die  breite  Stirn  getrennt, 
Fühler  fadenförmig,  bis  zur  Basis  des  Thorax  reichend;  Flügeldecken  nur  das  letzte  Vier- 
theil des  Hinterleibes  freilassend,  stumpf  zugespitzt,  von  den  Hinterflügeln  etwas  überragt, 
tlinterleib  fUnfringlig;  letztes  Glied  der  Kiefertaster  mit  einem  quastenartigen  Büschel 
von  Zählreichen  länglichen  Blältdhen.  —  Art:  L.  navale  Lin.  [Cantharis).  Glänzend 
rostroth  mit  schwarzem  Kopf,  Flügeldecken  gelbbraun  mit  echwärzlichem  .^eHenrand ; 
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MtfDDChen  fast  ganz  schwarz.    L.  6  Lin.    In  Deatschlaad ;  bei  SonneDuntergaog  um  alle 
Eichen  schwärmend. 

Vorwandle  Gattung :  Hyloecetus  Latr. 

2,  Qruppe.    Ptiniores  Latr.     Kopf  vom  Thorax  bedeckt.  Vorder-  und  Milteihüßen 
cylindrifich,  wenig  heraustretend,  Hinterbüften  innen  nicht  merlclich  erweitert ;  die  beiden 

ersten  Tarsenglieder  fast  gleich  gross. 

S.Gatt.  Pt  in  US  Lin.  Endglied  der  Taster  lang,  spindelförmig,  Fühler  genabelt, 
fadenförmig,  die  Glieder  vom  vierten  an  cylindrisch  :  Augen  rund,  hervortretend.  Thorax 
hinten  verengt,  meist  höckerig  und  mit  Haarbüscheln,  Rücken  und  Pleuren  verschmolzen. 
Flügeldecken  beim  Männchen  schmal ,  beim  Weibchen  mehr  eiförmig ;  Beine  lang  und 
dünn.  —  Kleine,  zierliche  Arten  in  allen  Welttheilen ,  besonders  zahlreich  in  Europa; 
Mannchen  und  Weibchen  gewöhnlich  nicht  nur  verschieden  geformt,  sondern  auch  häuGg 
sehr  abweichend  gefärbt  und  gezeichnet,  z.  B.  bei  Pt.  rufipes  Fab.  (Weibchen:  Pt.  ele- 
gatis  Fab.),  Männchen  schwarz,  Flügeldecken  walzenförmig,  schmal,  dicht  braun  behaart, 
mati,  Fühler  und  Beine  rostroth;  Weibchen  mit  eiförmigen ,  glänzend  schwarzen  Flügel- 
decken, worauf  zwei  weissbehaarte,  schmale,  zackige  Querbinden.  L.  1  Lin.  In  Deutsch- 
land, nicht  seilen  in  allen  Eichen.  —  Pt.  für  Lin.  Ganz  rostgelb  oder  pechbraun,  4  %  Lin. 
lang,  häufig  im  Fachwerk  alter  Häuser. 

Verwandte  Gattungen:  Uedobia  Latr.  (Art:  H.  imperialis  Lin.. in  Europa),  Me- 
lium  Curlis,  Gtbbium  Scop.  u.  a. 

BoiELDiEu,  A  ,  Monographie  des  Ptiniores.   (Annal.  d.  I.  soc.  entom.  S.  ser.  IV,  p.  285, 
487  flf.) 

4.  Gatt.  Anobium  Fab.  Endglied  der  Lippeotaster  erweitert  und  stark  abgestutzt, 
Fühler  fadenförmig  mit  dreigliedriger,  schmaler  und  loser  Keule,  die  so  lang  oder  länger  als 
der  übrige  Theil  ist.  Thorax  kapuzenförmig,  bucklig,  mit  scharfen  Seiteoka nten,  diePleurae 
vom  Rücken  getrennt;  Schildchen  klein,  Flügeldecken  walzenförmig.  ~  Kleine,  allgemein 
bekannte  Käfer,  die  sich  bei  der  Berührung  durch  Anziehen  der  Beine  und  Fühler  todtstellen 
und  deren  Larven  vielfach  im  Nutzholz  (Dachbalken,  Fachwerk,  Meubeln)  Schaden  anrich- 
ten, in  welchem  sie  unter  Schonung  der  Oberfläche  Gänge  fressen  ;  ihr  deutlich  hörbares, 
tickendes  Nagen  erfolgt  rhythmisch ,  und  hält  mit  geringen  Unterbrechungen  lange  au 
(»Todteouhr«).  Man  kennt  etwa  60  Arten,  von  denen  fast  die  Hälfte  in  Europa.  A.  per- 
tinax  Lin.  Pechschwarz,  matt,  unterhalb  seidig  greis  behaart,  Uintereckeo  des  Thorax 
rostroth  behaart,  Flügeldecken  flach  punktirt- gestreift.  L.  S — 3  Lin.  Uebera  11  gemein, 
besonders  in  Htusern. 

Verwandte  Gattungen :  0  c  h  i  n  a  Sturm,  P  t  i  1  i  n  u  s  Geoffr.  (Fühler  vom  vierten  GUede 
an  lang  gewedelt ;  Pt.  pect inicornis  Lin.  in  alten  Weiden),  Xyletinus  Latr.,  Dor- 
catoma  Herbst  ;in  Baumschwämmen),  Sphindus  Chevr.  u.  a. 

Stubm,  J.,  Deutschlands  losecten.   Käfer  Heft  XI  und  XII. 

3.  Qruppe.  X  y  1  o  p  h  a  g  i  Latr.    Rücken  und  Pleuren  des  Prothorax  verschmolzen  ,  Vor- 
der-und  MiltelhUften  kuglig ,  Schienen  mit  Enddornen ;  erstes  Tarsenglied  klein ,  zweites 

und  fünftes  sehr  gross. 

5.  Gatt.  Apate  Fab.  Endglied  der  Taster  cyliadrisch,  abgestutzt,  Kopf  klein,  bis  zu 
den  Augen  eingesenkt,  Fühler  kurz,  zehngliedrig  mit  dreigliedriger,  grosser,  loser  Keule; 
Thorax  bucklig,  den  Kopf  überragend,  höckerig,  Flügeldecken  cylindrisch.  —  Art:  A.  ca- 
pucina  Lin.  (Dermestes).  Tief  schwarz,  unten  glänzend,  oben  rauh  und  malt,  Hinterleib 
und  Flügeldecken  Scharlach roth,  letztere  dicht  und  grob,  runzlig  punktirt.  L.  5—6  Lin. 
In  Deutschland,  an  Klaflerholz. 

6.  Gatt.  Ligoiperda  Pall.  Kopfschild  meist  in  der  Mitte  gezähnt,  Kopf  verlängert, 
fast  cylindrisch ;  Fühler  zehngliedrig,  vom  dritten  Gliede  an  gesägt,  Keule  dreigliedrig, 
stark  gesägt.  Thorax  sehr  höckerig,  seitlich  mit  Zähnen,  Flügeldecken  cylindrisch,  hinten 
meist  abgestutzt  und  oberhalb  mit  Zahnvorsprüngen.  —  Grosse,  tropische  Arten  von 
schwarzer  oder  dunkelbrauner  Farbe,  manche  über  verschiedene  Welttheile  verbreitet, 
z.  B.  L.  mur  icata  Fab.  {Apate)^   Dick  walzenförmig,  glänzend  schwarz ,  Brust  und  Stiro 
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fucbsrotb  behaart,  Flügeldecken  sehr  grob  gerunzelt  mit  scbwacben  Lbogsrtppen ,  ober- 
halb  der  abgestutzten  Spitze  nnit  zwei  starken,  kegelförnoigen  Dornen.  L.  il  Lin.  Am 
Senegal  und  in  Brasilien  einbeinniscb. 

Verhandle  Gattungen:  Rhizoperlba  Stepb.,  Sinoxylon  Duft.,  Psoa  Herbst, 
ExOpioides  Guör.,  Polycaon  Lap.  u.  a. 

4.  Qruppe.  Cissidae.   Kopf  kurz,  in  den  Thorax  zurückziehbar,  Fühler  acht- bis  elf- 
gliedrig;  Mittel-  und  Hinterhüflen  kugllg,  eingesenkt,  erstes  Tarsenglied  sehr  klein,  un- 
deutlich. 

7.  Gatt.  CisLatr.  Endglied  der  Taster  länglich  eiförnnig,  Kopf  gewölbt,  gerandet, 
Fühler  zebngliedrlg  mit  dreigliedriger,  ungesagter  Keule;  Thorax  gewölbt,  seitlich  ge- 
Fandet,  Flügeldecken  gewölbt.  Schenkel  breit,  zusammengedrückt,  Tarsen  viergliedrig, 
die  drei  ersten  Glieder  klein.  —  Sehr  kleine,  cylindrische  Arten  von  dunkler  Färbung,  oft 
in  grosser  Anzahl  in  Daumscbwäramen  lebend ;  die  Männchen  durch  zwei  Stirnhöcker 
ausgezeichnet.  C.  boleti  Fab.  {^4nobium),  Schwarz  oder  braun,  sehr  kurz  staubarlig 
behaart;  Halsschild  uneben,  mit  fein  erhabener  Linie  innerhalb  des  Seitenrandes,  Flügei- 
decken fein  und  dicht  punktirt  und  ausserdem  mit  grossen  Punkten  in  undeutlichen  Reihen. 
L.  i  Vs  Lin.   In  Deutschland  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Orophius  Redt.,  Ennearthron,  Xylograpbus,  En- 

decatomus  Melliä,  Lyctus  Fab.  u.  a. 

fAEiLit,  J.,  Monographie  de  l'ancien  genreCis.  (Annales  d.i.  soc.  entom.  t  s6r.VI,p.S05.) 
Ausserdem  schliessen  wir  an  diese  Familie  die  merkwürdige  und  ganz  vereinzelt 

dastehende : 

8.  Gatt.  Gupes  Fab.  Mundiheile  in  einer  tiefen  Ausrandung  der  Kehle  gelegen;  Li- 
gula  sehr  klein,  zweilappig,  gepinselt,  äussere  Unterkieferlade  hornig,  hakenförmig,  End- 
glied der  Lippenlaster  oval,  der  Kiefertaster  leicht  dreieckig.  Kopf  klein,  dreieckig,  hals- 
artig verengt ;  Fühler  vom  vorderen  Theil  der  Stirn  entspringend,  ziemlich  lang,  kräftig, 
die  Glieder  vom  dritten  an  länglich,  cylindrisch.  Thorax  gekielt,  hinten  plötzlich  verengt, 
Flügeldecken  langgestreckt,  breiter  als  der  Thorax,  ganz  flachgedrückt.  Beine  kurz, 
anziehbar,  VorderhUften  kuglig,  Mittelhüflen  viereckig,  abgeflacht,  Tarsen  fünfgliedrig, 
unterhalb  schwammig;  Hinterleib  fünfringlig  mit  grösserem  Endringe.  —  Einige  Arten 
aus  Amerika  und  Asien  bekannt,  an  altem  Holz  in  Häusern  lebend.  C.  capitata  Fab. 
Schwarz,  matt,  Kopf  dicht  goldgelb  beschuppt,  Halsschild  beiderseits  tief  eingedrückt, 
hinten  abgesetzt  verengt;  Flügeldecken  tief  grubig  punktirt-gestreift,  die  abwechselnden  • 
Zwischenräume  leistenartig  erhaben.    L.  4—6  Lin.   In  Carolina. 

B.  Coleoptera  heteromera. 

31.  Farn.  Melasoma  Latr.  (Tenebrionidae  Leach).  Tarsen  an  Vorder-  undv 
Mittelbeinen  fünf-,  an  den  Hinterbeinen  viergliedrig.  Kinn  in  einer  Ausrand ung  der 
Kehle  eingelenkt ,  die  Ligula  oft  bedeckend ,  Oberkiefer  kurz  und  kräftig;  Augen 
quer,  vorn  ausgebuchtet,  Fühler  elf-,  seilen  zehngliedrig,  seitlich  vor  den  Augen 
und  unter  dem  Kopfrande  entspringend.  Hüften  stets  getrennt,  die  vorderen  kug- 
)ig,  in  geschlossenen  Hüflpfannen  liegend,  die  hinteren  quer;  Hinterleib  mit  fünf 
freien  Ventralringen.  —  Larven  sehr  langgestreckt,  schmal,  etwas  niedergedrückt, 
ganz  hornig.  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Fühler  viergliedrig,  Ocellen  zwei  bis 
fünf  jederseits  oder  fehlend ;  Beine  fünfgliedrig ,  letztes  Hinterleibssegment  meist 
mit  zwei  Horufortsätzen. 

Eine  der  umfangreichsten  Familien  der  Käfer,  welche  an  Artenzahl  den  Laufkäfern 
ziemlich  gleichkommen  mag,  die  aber  zugleich  trotz  der  grossen  Differenzen,  die  ihre 
Mitglieder  in  der  äusseren  Erscheinung  darbieten,  eine  der  homogensten  der  ganzen  Ord- 
nung ist,  wie  dies  besonders  ihre  sehr  übereinstimmend  geformten  Larven  darlhun.  Als 
charakteristisch  für  dieselbe  kann  die  sehr  häufige  Verkümmerung  der  Hinterflügel  und 
die  damit  verbundene  Verwachsung  der  Flügeldecken^  die  düstere,  gewöhnlich  ganz 

llandb.  d.  Zool.  11.  '      V  4  0 
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schwarze  Fürbung  der  Mehrzahl  und  die  wenigstens  für  einen  grossen  Theil  der  Familie 
(die  eigentlichen,  an  den  Erdboden  gebundenen  Mekuomen)  sehr  scharf  marlclrte  geogra- 
phische Verbreitung  angeführt  werden ;  letztere  sind  nttmlicb  auf  ganz  Afrika  mit  Bin- 
schluss  der  Mittelmeerküsten  und  auf  die  Westseite  Nord-  und  Süd-Amerika*s  ooncentrirt, 
in  den  Übrigen  Ländern  dagegen  nur  sparsam  vertreten,  wahrend  die  TeneManen,  JSfolo- 
piden,  TaaHcomm  und  andere  Gruppen  mehr  gleichmttssig  vertheilt  sind.  —  Viele  Mit- 
glieder dieser  Familie  sondern  im  Leben  ans  ihren  KOrperbedeckungen  ein  Secret  ab, 
welches  sie  wie  bereift  oder  behaucht  erscheinen  lUsst  und  welches  bei  einigen  das  An- 
sehn von  dickem  Schimmel  hat  (Eurychora) ;  während  des  Lebens  ersetzt  sich  dasselbe, 
nachdem  es  abgerieben  worden  ist,  wieder.  Ausserdem  zeichnen  sich  auch  die  meisten 
Mekuomen  durch  einen  starken,  widerlichen  Geruch  aus,  die  unter  Rinde  und  in  Pilzen 
lebenden  meist  durch  einen  ammoniakalischen ;  bei  den  am  Erdboden,  unter  Steinen  a.  s.  w. 
lebenden,  deren  Geruch  am  ekelhaftesten  Ist,  rührt  derselbe  offenbar  von  ihrer  eignen 
und  ihrer  Larven  Nahrung  her,  die  in  Excrementen  und  anderen  fauligen  Stoffen  besteht. 
In  der  Lebensweise  zeigen  selbst  die  einander  zunächst  verwandten  Formen  oft  auffal- 
lende Verschiedenheiten  ;  im  Allgemeinen  sind  die  metallisch  oder  lichter  gefärbten  Arten 
behender,  und  am  Tage  an  Baumstämmen,  auf  Blättern  und  Blüthen  anzutreffen,  die  ganz 
schwarz  gefärbten  dagegen  lichtscheu  und  träge,  sich  den  Tag  über  an  dun kelen  Orten 
aufhaltend.  Von  letzterer  Regel  exisliren  indessen  Ausnahmen ,  indem  manche  Formen 
wie  PimeUa^  ZopAoxt«  u.  a.  ebenfalls  der  Sonne  nachgehen.  Einige  kleinere  Arten  sind 
durch  den  Handel  weit  verbreitet  worden,  andere  {BlapSf  TeneMo)  in  menschlichen  Woh- 
nungen, Vorrathskammern  u.  s.  w.  eingebürgert.  —  Von  den  bis  jetzt  aufgestellten  Gat- 
tungen, deren  Zahl  sich  etwa  auf  400  belauft,  können  wir  hier  nur  einige  Hauptrepräsen- 
tanten aufführen. 

SoLiBR,  Essai  d'une  division  des  Col^opt^res  het^romöres  et  d'une  roonographie  de  la 
famille  desCoUaptörides.  (Annales  d.  1.  soc.entom.  III^X.  —  Mömoires  de  Tacad^mie 
de  Turin  2.  s6r.  VI,  p.  i48.  ~  Baudi  e  Truqui,  Studi  entomologici  11,  p.  449.) 
Hauptwerk. 

MuLSAüT  et  Ret  ,  Essai  d'une  division  des  derniers  Mölasomes.  (Opuscules  entomol. 
IV — X.)    Fortsetzung  des  vorigen. 

1.  Qruppe.  Fussklauen  einfach,  ungezähnt. 

4.  Gatt.  ErodiusFab.  KOrperdick,  elliptisch  oder  eiförmig;  Endglied  der  Taster 
leicht  beilförmig,  Oberlippe  vorspringend,  Augen  klein ,  Fühler  allmählich  dicker  wer- 
dend, ihr  elftes  Glied  zuweilen  im  zehnten  verborgen.  Seh ildcben  fehlend,  Hinterbnist 
sehr  kurz ;  Vorderschienen  flachgedrückt  und  aussen  zweizäbnig.  —  Zahlreiche  Arten 
an  den  Mittelmeerküsten,  in  Vorderasien  und  Nord -Afrika,  z.  B.  E.  tibialis  Lin. 
{(nlineatus  Herbst).  Eiförmig,  gewölbt,  matt  schwarz,  Flügeldecken  jederseits  mit  zwei 
stampfen,  glatten  Längsrippen.   L.  5 — 7  Lin.   In  Spanien ,  Sicilien  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattungen  :  Zophosis  Latr.,  Ades mia  Fisch.,  Stenocara  Sol.,  Me- 
gagenius  Sol.,  G  nathosia  Fisch,  v.  W.,  Tenty  ria  Latr.,  Pachychila  Eschsch., 
Hegeter  Latr.,  Oxycara  Sol.,  Hyperops  Eschsch.,  Evanlosomus  Gu6r.  u.  a. 

1.  Gatt.  Epitragus  Latr.  Körper  länglich,  nach  vorn  und  hinten  verengt,  geflügelt; 
innere  Unterkieferlade  ohne  Hornhaken,  Endglied  der  Taster  dreieckig,  Augen  vom  Thorax 
entfernt,  gross  und  quer,  Fühler  kürzer  als  der  Thorax,  gegen  die  Spitze  allmählich  ver- 
dickt. Thorax  trapezoidal.  Schildchen  gross,  gerundet  dreieckig,  Flügeldecken  länglich; 
Beine  lang,  Schienen  drehrund.  — Sehr  artenreich  in  Süd -Amerika.  E.  fuscus  Latr. 
Kahnförmig,  rölhlicb  pechbraun,  Unterseite,  Kopf  und  Thorax  fein  gelb  behaart  and 
punktirt,  Flügeldecken  lederartig  quergerunzelt,  sehr  fein  staubartig  behaart.  L.  6  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen :  Himatismus  Erichs.,  Hypselops  Sol.  u.  a. 

S.Gatt.  ZopherusLap.  Körper  langgestreckt,  eingeschnürt;  Ligula  kaum  sieht- 
bar,  Oberkiefer  sehr  kräftig,  Taster  kurz,  mit  eiförmigem  Endgliede,  Augen  gross,  quer, 
halbmondförmig,  Fühler  kurz,  sehr  stark,  gesägt,  in  tiefe  Halsschi Idfnrchen  einschlagbar. 
Thorax  so  lang  wie  breit,  kissenartig  gewölbt,  an  der  Basis  verengt,  Schildchen  fehlend  ; 
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Flügeldecken  lang  eiförmig,  an  der  Spitze  geknöpft,  Sehenkel  und  Schienen  mit  dichten 
Haaren  gewimpert.  —  Auffailend  geformte  Arten  in  Mittel-Amerika;  die  grösste :  Z.  Bre- 
m  ei  Gu^r.  Matt  schwarz,  lehmgelb  oder  weisslich  incruslirtp  Thorax  auf  der  Scheibe  mit 
einigen  schwarzen  kleineren,  an  der  Spitze  und  Basis  je  mit  einem  grösseren  Fleck ;  Flü- 
geldecken tiberall  fein  gehöckert,  mit  zwei  bis  drei  Reihen  erhabener,  viereckiger  schwar- 
zer Flecke.   L.  4  5 — 47  Lin.   In  Columbieo. 

Verwandte  Gattungen:  Nosoderma  Sol.,  Cryptochile  Latr.,  Calognatbus 
Guar.  u.  a. 

4.  Gatt.  Eurychora  Thunb.  Körper  kurz,  flach  ausgebreitet;  Thorax  gestielt, 
durch  die  sehr  breiten,  blattförmigen  Seilenrttnder  halbkreisförmig,  den  Kopf  seitlich  ein- 
schliessend;  FliJigeldecken  kurz  eiförmig,  nach  hinten  abschüssig.  Endglied  der  Taster 
eiförmig,  abgestutzt,  Augen  klein,  Itfnglich;  Fühler  zehngliedrig,  cylindrisch,  Beine  lang 
und  dünn.  —  Auf  Afrika  beschränkt,  im  Leben  durch  weisse ,  schimmelartige  Secretion 
der  Oberfläche  ausgezeichnet.  —  Art:  E.  ciliata  Thunb.  Thorax  etwas  breiter  als  die 
stumpf  herzförmigen  Flügeldecken,  nebst  diesen  pechschwarz  und  mit  fuchsrothen  Haaren 
gewimpert.    L.  6  Lin.    Am  Gap. 

Verwandte  Gattungen :  Pogonobasis  Sol. ,  S  t  e  i  r  a  Westw.,  Adelostoma  Duponch., 
Stenosis  Herbst,  Tapenopsis  Sol.,  Elenophorus  Latr.  o.  a. 

5.  Gatt.  Akts  Herbst.  Körper  fast  von  Carabus~Form\  Kinn  gross,  herzförmig,  Ligula 
ganz,  Kopf  schildförmig  erweitert,  Augen  schmal,  quer,  Fühlerlang,  schnurförmig ,  mit 
kurzen  Endgliedern.  Thorax  quer,  breit  herzförmig,  mit  aufsteigenden  Seiteorfindern  und 
spitzen  Hinterecken,  Schildchen  klein,  stumpf;  Flügeldecken  herzförmig,  flachgedrückt, 
hinten  abschüssig,  Beine  sehr  schlank.  —  Ueber  die  Mittelmeerlander  und  das  nördliche 
Asien  verbreitet.  —  Art:  A.  punctata  Thunb.  [reflexa  Oliv.).  Glänzend  schwarz,  glatt, 
Flügeldecken  mit  scharfer  Seitenkante,  oberhalb  flach,  seitlich  mit  Querfalten  und  verein- 
zelten punktförmigen  Höckern;  Männchen  mit  verlängerten,  spitzen  Hinterecken  des 
Thorax.    L.  8—9  Lin.   In  Süd-Frankreich  und  Italien. 

Verwandte  Gattungen :  M  urica  Sol.,  Scaurus  Fab.,  Herpiscius  Sol.,  P.sam- 
ra e t i c h u s  Latr. ,  S c o t o b i u s Germ .,Nyctoporis Bschsch .,  A m m o p h o r u s Guar. u.a. 

6.  Gatt.  BlapsFab.  Körper  länglich ,  mehr  oder  weniger  eingeschnürt;  Kinn  quer, 
flach,  Kiefertasler  verlängert  mit  beilförmlgem  Endgliede,  Oberlippe  hervorspringend, 
ausgebuchtet.  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler  von  Halsschildlänge  mit  sehr  langem 
dritten  und  kugligem  achten  bis  zehnten  Gliede.  Thorax  quer,  Schildchen  sehr  klein, 
Flügeldecken  meist  zugespitzt  eiförmig;  Beine  lang  und  kräftig.  —  Sehr  artenreiche  Gat- 
tung, besonders  in  Süd-Europa  und  Nord-Asien  stark  vertreten;  grosse,  flügellose,  matt 
Rchwarze  Arten,  die  Männchen  schlanker  und  mit  zapfenförmig  ausgezogenen  Flügel- 
decken. Bl.  mortisaga  Lin.  Matt  schwarz,  fein  und  zerstreut  punktirt,  Halsschild  fast 
quadratisch ;  Flügeldecken  fast  gleich  breit,  hinter  der  Mitte  schwach  erweitert,  lang  ge- 
schwänzt, undeutlich  gestreift.  L.  4  0 — 4  2  Lin.  Häufig  in  Häusern,  besonders  Kellern. 
(Die  grösste  Europäische  Art:  Bl.  gigas  Lin.,  in  Italien  häufig  an  Menschenkoth.) 

Verwandte  Gattungen:  Gnaptor  Sol.,  Prosodes,  Eleodes  Eschsch.  (besonders 
artenreich  in  Mexico  und  Californlen,  hier  die  Vertreter  öerBlaps),  Embaphion  Say  u.a. 

7.  Gatt.  Machla  Herbst.  Körper  gedrungen;  Kinn  quer  viereckig,  Ligula  kaum  her- 
vortretend, Kiefertaster  mit  dreieckigem  Endgliede,  Augen  langgestreckt,  Fühler  kurz, 
rauh.  Kopf  bis  zu  den  Augen  in  den  Thorax  eingesenkt,  dieser  gross,  verbreitert,  mit 
sehr  dicken,  wallartig  aufgeworfenen  Seitenrändern;  Flügeldecken  kurz,  allmählich 
erweitert,  hinten  senkrecht  abfallend,  Beine  derb,  rauh.  —  Sehr  bizarr  gestaltete  Gattung, 
in  Süd-Afrika  einheimisch.  Art:  M.  ser rata  Latr.  Matt  schwarz,  gelbbraun  incrustirt, 
Thorax  viel  breiter  gerundet  als  die  Flügeldecken,  innerhalb  der  dicken  Seitenränder 
stark  vertieft  und  vor  der  Basis  mit  tiefer  Mittelfurche ;  Flügeldecken  eiförmig,  jede  mit 
drei  erhabenen,  grob  gekörnten  Längsrippen.   L.  1%  Lin.   Am  Gap. 

Verwandte  Gattungen:  AsidaLatr.  (zahlreiche  Arten  in  Süd-Europa) ,  Gard i ge- 
il ius  Sol.,  Scotinus  Kirby  u.  a. 

8.  Gatt.  Nyctelia  Latr.  Körper  kurz,  gedrungen;  Kinn  fast  herzförmig ,  die  LIguln 
badeckend,  Endglied  der  Kiefertaster  dreieckig,  halbkreisförmig  ausgerandet,  Fühler 

40* 


148  I.  Insecta. 

schlank,  raub,  mit  verlingertem  dritten  und  kogligen  neunten  und  zehnten  Gliede.  Thorax 
quer,  den  Flügeldecken  eng  anschliessend ,  Schildchen  klein  oder  fehlead;  Flügeldecken 
oval,  flach  oder  gewölbt,  Beine  lang,  Vorderschieoen  drehrund  oder  zusamnaengedrückt 
und  aussen  gezahnt.  —  Ansehnliche  Insecten,  auf  die  Westküste  Süd-Aoierika's,  La  Plata 
und  Patagonien  beschränkt.  Art:  N.  [Epipedonota)  macrocosta  Guör.  Unterhalb  glttn- 
zend  schwarz ,  oberhalb  malt ,  grünlich  graubraun ,  dicht  gekörnt ,  der  Rand  des  Thorax 
und  der  Flügeldecken  so  wie  zwei  stark  erhabene  gebogene  Rippen  der  letzteren  hell 
braunroth  ;  Beine  und  Fühler  rostgelb.   L.  8 — 9  Lin.    In  Peru. 

Verwandte  Gattungen :  Gyriosomus  Gu^r.,  Mitragenius  und  Eotomoderes 
Sol.  u.  a. 

9.  Gatt.  Pimelia  Fab.  Körper  kurz  und  dick,  aber  eingeschnürt;  Endglied  der 
Taster  stark  abgestutzt,  Oberlippe  vorspringend,  gebuchtet,  Augen  quer,  nierenförmlg, 
Fühier  ziemlich  kurz,  schnurförmig,  mit  sehr  langem  dritten  Gliede.  Thorax  klein,  quer 
eiförmig,  gewölbt,  Flügeldecken  breit,  kurz  oval  oder  fast  kreisrund  ;  Beine  kräftig,  mit 
dreieckig  erweiterten  Vorderschienen  und  zusammengedrückten,  vierkantigen  Mittel-  und 
Hinterscbienen.  —  Sehr  artenreich  an  den  Küsten  des  Mittelmeers,  in  sandigen  Gegenden, 
die  Sonne  suchend.  P.  bipunctata  Fab.  Schwarz,  fein  höckerig  punktirt,  Thorax  mit 
zwei  queren  Gruben ;  Flügeldecken  fast  kreisrund ,  dicht  granulirt,  matt,  die  Naht  und 
vier  Längsrippen  glatt  und  glänzend.    L.  7 — 8  Lin.   In  Süd-Frankreich. 

Verwandte  Galtungen :  Sternodes  Fisch,  v.  W.  (St.  caspicus  Pall.  a=  Karelini 
Fisch.,  ausgezeichnete  Art  vom  Caspischen  Meere,  schwarz  mit  schneeweissen  Längsbin- 
den) ,  Platyope  Fisch.,  Prionotheca,  Lasiostola  Sol.,  Ocnera  Fisch,  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Mo  Iuris  Latr.  {Psammodes  Kirby).  Thorax  klein,  schmal,  stark  kuglig  ge- 
wölbt, Flügeldecken  sehr  gross,  breit,  gewölbt,  hinten  steil  abfallend  und  tief  herabgezo- 
gen. Taster  dick,  das  Endglied  des  ersten  Paares  leicht  beilförmig,  Oberlippe  ganzrandig; 
Fühler  fadenförmig,  behaart,  das  drille  Glied  sehr  lang,  das  zehnte  kürzer  und  dicker  als 
die  vorhergehenden.  Schildchen  dreieckig,  zuweilen  abgestutzt;  Beine  lang..  Vorder- 
schienen aussen  an  der  Spitze  scharf.  —  Zahlreiche  Arten  in  Mittel-  und  Süd-Afrika,  die 
meisten  von  ansehnlicher  Grösse.  M.  striata  Fab.  Schwarz,  oberhalb  glatt  und  glän- 
zend, zwei  Thoraxflecke  so  wie  die  Naht  und  drei  Längsbinden  der  Flügeldecken  schmaler 
oder  breiter  blutroth.    L.  11— 4  2  Lin.    Am  Gap. 

Verwandle  Gattungen  :  Somaticus  Hope,  Oxura  Kirby,  Trachynotus  Latr., 
Sepidium  Fab.,  Physogaster  Guar.,  Entomochilus  Sol,  Praocis  Escbscb., 
Grypticus  Latr.,  Pia  tynotus  Fab.,  Opatrinus  Latr.,  Pedinus  Latr.  u.  a. 

14.  Gatt.  Opatrum  Fab.  Körper  oval  oder  länglich,  flach  gewölbt,  oft  flügellos; 
Lippentaster  mit  spitz  eiförmigem ,  Kiefertaster  mit  stark  ballförmigem  Endgliede,  Augen 
ganz  oder  grösstenlheils  durch  die  Wangen  getheilt ;  Fühler  allmählich  dicker  werdend, 
kürzer  als  das  Halsschild ;  dieses  quer,  seitlich  gerundet,  so  breit  als  die  Flügeldecken. 
Beine  ziemlich  kurz,  mit  etwas  erweiterten  Vorderschienen.  —  Artenreich  in  allen  Theilen 
der  alten  Welt ,  den  Sandboden  liebend.  0.  sabulosum  Lin.  Länglich  eiförmig,  vorn 
abgestumpft,  matt  schwarz,  fein  und  dicht  gekörnt;  auf  den  Flügeldecken  die  Naht  und 
drei  Längslinien  erhaben,  dazwischen  kleine,  glatte  Pusteln.  L.  4  Lin.  (Jeberall  in  Europa 
sehr  gemein. 

Verwandte  Galtungen :  G  o  n  o  p  u  s  und  AnomalipusLatr.  (beide  mit  grossen  Arten 
in  Süd-Afrika) ,  Stiz opus  Erichs.,  Scleron  Hope,  Hadrus  Wollast.,  Microzoum, 
Leichenum  Dej.,  Trachyscelis,  Pbaleria  Latr.  u.  a. 

12.  Gatt.  Diaperis  Geoffr.  Körper  eiförmig,  stark  gewölbt,  glatt;  (Endglied  der 
Taster  länglich ,  Augen  leicht  eingeschnitten,  Fühler  kurz,  dick,  das  fünfte  bis  zehnte 
Glied  kurz  und  breit,  von  einander  getrennt.  —  Art:  D.  bo leti  Lin.  Glänzend  schwarz, 
lackirt,  sehr  fein  punktirt,  Flügeldecken  mit  regelmässigen  Punktstreifen  und  rotbgelber 
Zeichnung,  aus  zwei  Querbinden  und  einem  Fleck  an  der  Spitze  bestehend.  L.  8  Lin.  In 
Deutschland,  häufig  in  Baumschwämmen. 

Verwandte  Gattungen:  Hoplocephala  und  Platydema  Lap.,  Pentaphyllus 
Latr.,  Bolitophagus  Ulig.,  Gnathocerus  Thunb.  (Art:  Gn.  coro  utus  Fab.,  hJlafig 
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in  Colonialwaaren,  kosmopolitisch),  Tribolium  M.  Leay  (Art:  Tr.  ferrugineum  Fab. 
wie  die  vorige),  Uloma  Redt.,  Alphitobius  Steph.  u.  a. 

4  3.  Gatt.  Hypophloeus  Fab.  Körper  langgestreckt,  cylindrisch  oder  abgeflacht. 
Lippentaster  mit  cylindrischem,  Kiefertaster  mit  dreieckigem  Endgliede;  Fühler  kurz  und 
dick,  die  vier  ersten  Glieder  klein,  die  folgenden  bis  zum  zehnten  breit,  qiier.  Thorax 
quadratisch,  Flügeldecken  parallel,  Beine  kurz.  ->  Kleine  Käfer,  den  Colydien  gleichend, 
unter  Baumrinde  lebend.  Art:  H.  bicolor  Fab.  Länglich,  cylindrisch,  glänzend  rost- 
roth,  dicht  und  fein  punktirt,  die  hintere  Hälfte  der  Flügeldecken  schwarz.  L.  4'/,  Lin. 
Tu  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattung :  Toxicum  Latr. 

44.  Gatt.  HelaeusLatr.  Körper  flach  ausgebreitet ,  flügellos,  Thorax  mit  breiten, 
blattartigen  Seilenrändern,  die  den  Kopf  rings  umschliessen  und  sich  vor  demselben 
kreuzen;  Flügeldecken  ebenfalls  mit  stark  erweiterten,  aufgebogenen  Rändern  und  stark 
gewölbter  Scheibe.  Fühler  etwa  von  Thoraxlänge,  mit  viergliedriger  Keule ;  Beine  lang, 
mit  einfachem  Enddorn  der  Vorderschienen.  —  Ausgezeichnete  Galtung  aus  Neu-Holland. 
Art:  H.  perforatus  Latr.  Schwarz,  fein  grau  bereift,  matt,  Scheibe  der  Flügeldecken 
glänzend  mit  regelmässigen  Reihen  langer,  aufrechtstehender,  gekräuselter  Haare  von 
pechbrauner  Farbe.    L.  4  0 — 4  4  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Encephalus,  Pterohelaeus  de  Br^me,  Saragus 
Erichs,  und  C  i  1  i  b  e  Latr. 

DE  Bk&ue,  Essai  monographique  et  iconographique  de  la  tribudesCossyphides.  Paris, 
4  842—46.    8. 

45.  Gatt.  Cossyphus  Oliv.  Körper  eiförmig,  ganz  abgeflacht,  Thorax  durch  den 
seitlich  und  vorn  stark  erweiterten  Rand  halbkreisförmig  und  den  Kopf  ganz  verdeckend  ; 
Flügeldecken  mit  entsprechend  breiten  Rändern.  Fühler  kurz  und  dünn ,  mit  undeutlich 
abgesetzter,  viergliedriger  Keule ;  Endglied  der  Kiefertaster  gross,  beilförmig,  der  Lippen- 
ta>ter  klein,  cylindrisch.  —  Einzelne  Arten  der  alten  Welt;  leben  gesellschaftlich  unter 
Steinen.  C.  Hoffmann seggii  Herbst.  Rostbraun  mit  helleren  durchscheinenden  Sei- 
tenrändern, fein  granulirt,  malt;  Thorax  mit  scharfem  Miltelkiel  über  dem  Kopf,  Flügel* 
decken  ausser  der  Naht  mit  einer  scharf  erhabenen  Längsrippe.  L.  4Vs  Lin.  In  Spanien 
und  Portugal. 

Verwandte  Gattungen:  Endus  tomus  de  Bröme,  Polposipus  Sol.,  Polypleu- 
rus  Eschsch.  u.  a. 

4  6.  Gatt.  Tenebrio  Lin.  Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  wenig  gewölbt;  innere 
Unlerkieferlade  mit  hornigem  Haken,  Endglied  der  Kiefer taster  beilförmig,  der  Lippen- 
taster abgestutzt  eiförmig,  Augen  quer,  durch  die  Backen  eingeschnitten.  Fühler  ziemlich 
kurz,  schnurförmig,  Thorax  quer  viereckig,  Schildchen  deutlich;  Beine  schlank  mit  dreh- 
runden Schienen,  die  vorderen  beim  Männchen  gekrümmt.  —  Arten  unter  Baumrinde  und 
in  Baumschwämmen  lebend ;  die  bekannteste :  T.  mol  i  tor  Lin.  Pechbrann  oder  dunkel 
rothbraun,  fein  und  dicht  punktirt,  fast  matt,  Flügeldecken  fein  gefurcht.  L.  7  Lin. 
(Jeberall  gemein,  weit  verbreitet;  die  Larve,  unter  dem  Namen  »Mehlwurm«  bekannt  und 
häufig  in  Mühlen  und  Bäckereien,  ist  eine  Lieblingsspeise  der  Vögel  und  Eidechsen. 

Verwandte  Gattungen:  Nyotobates  Gu6r.  (grosse,  mattschwarze  Arten  in  den 
Tropen)*,  Upis  Fab.,  Zophobas  Dej.,  Calcar  Latr.,  Boros  Herbet,  Dolichoderus 
und  Nycteropus  Klug  (beide  auf  Madagascar) ,  Goniadera  Perty  (Süd-Amerika)  u.  a. 

4  7.  Gatt.  Odontopus  Siiberm.  Körper  langgestreckt ,  eingeschnürt;  innere  Unter- 
kieferlade mit  hornigem  Haken,  Endglied  der  Kiefertaster  stark  beilförmig,  Oberlippe 
quer,  ganz,  Fühler  von  Halsschildlänge,  dick  schnurförmig.  Thorax  seitlich  gerundet  mit 
gezähneltem  Rande,  Flügeldecken  etwas  breiter,  nach  hinten  leicht  erweitert;  Beine 
xiemlicb  lang,  mit  gebogenen  Schienen.  —  Art:  0.  cupreus  Fab.  [Tenebrio),  Glänzend 
schwarz ,  Kopf  und  Thorax  oben  matt ,  fein  punktirt ,  Flügeldecken  metallisch  grün  oder 
bronzefarbig,  dicht  punktirt,  mit  andeutlicheD  Längslinien.   L.  45  Lin.   In  Guinea. 

Verwandte  Gattungen:  Galostega  Wesiw.,  Chiroscelis  Lara.,  Prioscelia 
Uope,  Gyphaleus,  Prophanes,  Hemicyclus  Westw.  n.  a. 
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Wbstwood,  J.  0.,  Descriptions  o(  some  Coleopterous  Insects  from  Tropical  Afrika  etc. 
(Transact.  zoolog.  soc.  of  London  III,  p.  207.) 

in:  Transact.  entomol.  soc.  V,  p.  201.  —  Arcana  entomol.  I,  p.  48. 

4  8.  Gatt.  Camarla  Lepel.  Körper  Ittnglich,  gewölbt,  hinten  zugespitzt;  Stirn  abgeflacht, 
vom  Clypeus  durch  eine  feine  Furche  abgegrenzt,  Augen  quer,  Fühler  oft  länger  als  der 
Thorax,  mit  verlängertem  dritten  Gliede.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken  breiter  als 
dieser,  bucklig,  Beine  schlank,  oft  langgestreckt.  —  Sehr  artenreiche  Gattung  in  Süd- 
Amerika,  auch  auf  Madagascar  vorkommend;  die  meisten  Arten  metallisch  geftfrbt;  eine 
Ausnahme  davon  bildet  z.  B.  C.  [Campsia)  irrorata  Daim.  Gltfnzend  schwarz,  Flügel- 
decken hell  rothbraun,  schwarz  gesprenkelt,  fein  punktirt-gefurcht,  am  Ende  scharf  zuge- 
spitzt.   L.  4S  Lin.    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Scotaeus  Hope,  Cnodalon  Latr.,  Tetraphy  llua  Lap., 
Blapida  Perty,  Titaena  Erichs,  u.  a. 

4  9.  Gatt.  A  d  el  i  u m  Kirby.  Körper  von  Carabus-form ;  Oberlippe  hervortretend,  ge- 
buchtet, Kinn  trapezoidal  oder  herzförmig,  Endglied  der  Kiefertaster  stark  beilförmig, 
Augen  stark  in  die  Quere  gezogen.  Fühler  lönger  als  das  Halsschild;  das  dritte  Glied  so 
lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen.  Thorax  quer,  seitlich  stark  gerundet,  mit  auf- 
geworfenen Rändern,  Flügeldecken  oval  mit  abgerundeten  Schultern  ;  Beine  lang.  —  Auf 
Australien  beschränkt;  die  zahlreichen  Arien  auch  in  Färbung  und  Sculptur  täuschend 
den  Caraben  Shnelnd,  z.B.  A.  porcatum  Fab.  [CcUosoma).  Schwärzlich  erzfarben, 
unten  glatt,  Thorax  und  Kopf  dicht  granulirt,  letzterer  quer ,  stark  gerundet,  mit  spitz 
hervortretenden  Hinterecken ;  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  die  rippenartig  erhabenen 
Interstitien  seitlich  und  hinten  kettenartig  unterbrochen.   L.  7 — 8  Lin.   In  Neu-Holland. 

Verwandte  Gattungen  :  Thoracophorus  Hope,  Ampbidora  Eschsch.,  Laena, 
Misolampus  Latr.,  Sphaerotus  Kirby  u.  a. 

20.  Gatt.  Helops  Fab.  Innere  Unterkieferlade  unbewehrt,  Endglied  der  Kiefertaster 
beilförmig,  Oberlippe  frei,  ganzrandig;  Fühler  lang,  fadenförmig,  mit  verlängertem  dritten 
und  etwas  verkürzten  drei  Endgliedern.  Thorax  quer  viereckig,  gerundet,  an  der  Basis 
so  breit  als  die  ovalen  oder  länglichen  Flügeldecken;  Beine  schlank.  —  Geber  alle  Erd- 
theile  verbreitet,  in  Europa  allein  gegen  hundert  Arten:  z.  B.  H.  lanipes  Lin.  Langge- 
streckt, hell  erzfarben,  glänzend,  mit  rothbraunen  Fühlern,  Schienen  und  Tarsen ;  Thorax 
und  Kopf  sehr  dicht  punktirt,  fast  matt,  fein  behaart,  Flügeldecken  tief  punktirt-gefurcht, 
die  Zwischenräume  punktirt;  Männchen  schmaler  mit  langhaariger  Unterseite  der  MitteJ- 
tarsen.    L.  6—7  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Hegemona  Lap.,  Eno  plopus  Sol.,  DrosochrusErichs., 
Meracantha  Kirby,  Eupezus  Dej.,  Amarygmus  Dalm.,  Nesioticus  Westw.  u. a. 

21.  Gatt.  Spheniscus  Kirby.  Körper  von  Erotylus-Form ;  innere  Unterkieferlade 
mit  hornigem  Haken,  Endglied  der  Unterkiefertasler  quer  dreieckig,  Augen  gross,  nahe 
aneinandertretend ,  Fühler  länger  als  der  Thorax,  stark,  das  fünfte  bis  zehnte  Glied  innen 
stumpf  gezähnt.  Thorax  quer  viereckig,  mit  scharfen  Ecken,  Flügeldecken  breiter  als 
dieser,  sich  bis  über  die  Mitte  alimählich  erweiternd,  hoch  gewölbt ;  Beine  sehr  lang  und 
schlank,  Mesosternum  gross,  concav.  —  Süd-Amerikanische,  meist  bunt  gefärbte  Arien, 
der  Gattung  Erotyltu  auch  in  der  Färbung  gleichend.  Sph.  sphacelatus  Fab.  Glin- 
zend  schwarz,  Thorax  jederseits  mit  zwei  Gruben;  Flügeldecken  hoch  bucklig  gewölbt, 
punktirt-gestreift,  rothgelb,  eine  Mittelbinde,  die  Spitze  und  zahlreiche  grosse  Flecke 
schwarz,  letztere  grubig  vertieft.    L.  7%  Lin.   In  Cayenne. 

Verwandte  Gattungen  :  Cyphonotus  Guar,  (merkwürdige  Gattung  aus  Chile),  D i - 
cyrtus  Dej.,  Strongylium  Kirby  (artenreich  in  Süd-Amerika),  Prae  ugena  Lap.a.  a. 

2.  Qrupi>6.  Fussklauen  dicht  kammartig  gezähnt.    (C  i  s  t  e  1  i  n  a  e.) 

22.  Gatt.  CistelaFab.  Endglied  der  Lippentaster  dick ,  dreieckig,  der  Kiefertaster 
messerförmig ;  Augen  uierenförmig ,  breit  getrennt,  Fühler  lang,  fadenförmig  oder  atompf 
gesägt.  Thorax  trapezoidal,  mit  den  Flügeldecken  an  der  Basis  gleich  breit,  diese  oval 
eder  länglich ;  Beine  schlank  mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  fadenförmigen 
Tarsen.  —  Arten  in  allen  Ländern,  auf  Blüthen  und  Gesträuch,  von  sehr  hurtigem  Lauf 
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uod  Flog  am  Tage.  C.  oeramboides  Lid.  Glttnzend  schwarz,  Thorax  fein  rostroth  be- 
haart, Flügeldecken  rostbraun ,  fein  punktirt-gestreift,  seidenartig  behaart.  L.  5  Lin.  Jn 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Allecula  Fab.,  Mycetochares  Latr.,  Atractus  M.  Leay 
(metallische  Arten  in  Neu-HoUand) ,  Cteniopus  Sol.  (Art:  C.  s ulp hure us  Lin.,  in 
Deutschland  massenhaft  auf  blühender  Spiraea) ,  Omophlus  Sol.  (viele  Europäisch^ 
Arten,  oft  in  Menge  auf  Gramineen,  Getreide)  u.  a. 

28.  Gatt.  Lystronychus  Latr.  Oberlippe  kurz,  leicht  gerundet,  Endglied  der 
Kiefertaster  beilförmig ,  Augen  halbmondförmig,  aus  dem  Thorax  hervorstehend ;  Fühler 
lang,  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt,  fast  gekeult.  Thorax  viel 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  gerade  abgestutzt,  diese  mit  vorstehenden  Schultern,  fast 
parallel ;  Beine  lang  mit  dünnen  Schienen.  —  Sehr  elegante  Süd-Amerikanische  Arten, 
z.  B.  L.  equestris  Fab.  Schwarz,  dunkelblau  seidig  behaart;  Flügeldecken  vor  der  Mitte 
mit  goldgelber,  atlasglänzender  Querbinde.  L.  sy,  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Prostenus  Latr.,  Xystropus  Sol.  u.  a. 

32.  Farn.  Lagriariae  Latr.  Fühler  eifgliedrig,  vor  den  Augen  frei  eingefügt, 
Vorderhüften  in  geschlossenen  Hüftpfannen  ,  cylindrisch  oder  kegelförmig ,  hervor- 
tretend ;  das  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Famüie.  —  Larven  länglich,  fast  gleich 
breit ,  oberhalb  gewölbt  und  mit  Ausnahme  des  Kopfes  dicht  behaart.  Kopf  gross, 
jederseils  vier  Ocellen,  Fühler  viergliedrig,  länger  als  der  Kopf;  Prothorax  fast 
doppelt  so  lang  als  die  folgenden  Ringe,  Beine  kurz,  fünfgliedrig. 

4.  Galt.  Lagria  Fab.  Kopf  und  Thorax  klein,  viel  schmaler  als  die  länglichen  Flü- 
geldecken. Lippentaster  sehr  klein ,  mit  eiförmigem,  Kiefertaster  mit  stark  beilförmigem 
Endgliede;  Augen  nierenförmig,  beim  Männchen  gross  und  mehr  gentthert.  Fühler  beim 
Männcheo  langer,  faden-  oder  schnurförmig ,  mit  verlängertem  Endgliede;  Beine  schlank 
mit  verlängertem  ersten  Tarsengliede.  —  Zahlreiche  Arten  in  der  alten  Welt,  meist 
haarig;  z.  B.  L.  h  irta  Lin.  {Chrysomela).  Glänzend  schwarz,  Kopf  und  Thorax  fein  punlk- 
tirt,  raubhaarig,  Flügeldecken  gelbbraun,  goldgelb  behaart,  gedrängt  punktirt,  undeut- 
lich gefurcht;  Männchen  mit  schmalen,  parallelen  Flügeldecken  und  doppelt  so  langem 
Endgliede  der  Fühler  als  beim  Weibchen,  dessen  Flügeldecken  nach  hinten  bauchig  erwei- 
tert sind.  L.  4  Lin.  In  Europa  sehr  häufig  auf  niedrigen  Pflanzen  und  Gesträuch. 

Verwandte  Gattungen:  Eutrapela  DeJ.  (Arten  besonders  Afrikanisch),  Statira 
Latr.  (meist  metallische  Arten  in  Amerika,  manche  in  Form ,  Färbung  und  Sculptur  an  die 
J^ra-Arten  erinnernd),  Trachelostenus  Sol.  u.  a. 

33.  Farn.  Salplngldae  Leach.  Kopf  horizontal ,  frei,  an  der  Basis  nicht  ver- 
engt; Augen  seitlich,  nicht  ausgerandet,  Fühler  elfgliedrig,  frei  vor  den  Augen  ein- 
gefügt, allmählich  gegen  die  Spitze  verdickt  oder  gekeult.    Beine  kurz,  Vorderhüf- 

Men  cylindriscb,  etwas  heraustretend,  in  hinten  offenen  Hüftpfannen  liegend;  Tarsen 
heteromerisch ,  mit  einfachen  Klauen,  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventralringen. 
Körper  flachgedrückt  mit  schmalem  Protborax.  —  Larven  langgestreckt,  gleichbreit, 
niedergedrückt,  die  einzelnen  Segmente  seitlich  gerundet  und  mit  hornigen  Platten 
versehen.  Kopf  horizontal,  Ocellen  jederseits  fünf,  Fühler  drei- bis  fünfgliedrig, 
kurz ;  letzter  Hinterleibsring  mit  zwei  Hervorragungen. 

4.  Gatt.  Pytho  Latr.  Körper  langgestreckt,  flachgedrückt;  Endglied  der  Kiefertaster 
beilförmig,  Oberkiefer  hervorspringend,  zweispilzig,  Augen  kuglig,  Fühler  schnurförmig, 
die  Thoraxbasis  erreichend.  Thorax  quer  herzförmig,  mit  zwei  tiefen  Eindrücken,  Schild- 
chen rundlich ,  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax,  verlängert,  fast  parallel ;  Beine  zart 
mit  verlängertem  ersten  Tarsengliede.  —  Art:  P.  depressus  Lin.  [Tenebrio),  Glänzend 
«cbwarz,  Hinterleib,  Schienen  nebst  Tarsen  und  Fühler  rothbraun,  Flügeldecken  stahl- 
blau, dicht  punktirt,  mit  erhabenen  Längsrippen.  L.  5— 7  Lin.  Unter  Baumrinde,  ita 
Norden  Europa's  sehr  häufig ;  auch  in  den  Hochgebirgen  Deutschlands. 
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2.  Gatt.  Bhinostmus  Latr.  Körper  klein,  Kopf  in  einen  abgeflacMen  Rüssel  ver- 
längert, an  dem  die  Fühler  eingelenkt  sind  ;  diese  vom  siebenten  oder  achten  Gliede  an 
verdickt.  Endglied  beider  Taster  oval,  Oberkiefer  nicht  hervorragend ;  Thorax  Itfnger  als 
breit,  hinten  stark -verengt,  Flügeldecken  breUer,  lüngüch  eiförmig.  Beine  karz,  mit  star- 
ken, zusammengedrückten  Schenkeln,  zarten  Schienen  und  kurzen  Tarsen.  —  Art:  Rh. 
roboris  Fab.  [ruflcollis  Herbst).  Pechschwarz,  Fühlerbasis,  Thorax  und  Beine  gelbroth, 
Scheitel  und  Flügeldecken  stahlblau ,  letztere  fein  streifig  punktirt.  L.  1 '/,  Lin.  Unter 
Baumrinde,  überall  in  Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Salpingus  Gyli.,  Agnathus  Lafertö  u.  a. 

34.  Farn.  Pyrochroidae  Latr.  Ligula  hervortretend,  Unterkieferladen  beide 
unbewehrt,  Oberkiefer  nicht  merklich  die  Oberlippe  überragend  ;  Fühler  elfgliedrig, 
frei  vor  den  Augen  eingefügt,  fadenförmig,  zuweilen  gekämmt.  Kopf  gesenkt,  hin- 
ten plötzlich  zu  einem  dünnen  Halse  verengt,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken, 
mit  verschmohenem  Rücken  und  Pleuren;  Vorderhüften  kegeiförmig  oder  cylin- 
drisch,  heraustretend,  meist  sich  berührend,  in  hinten  geöffneten  Hüftpfannen  lie- 
gend. Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  wie  bei  der 
vorigen  Familie,  durch  grösseres  vorletztes  Hinterleibssegment  und  das  Schwinden 
von  drei  Ocellen  jederseits  verschieden. 

Laferte-S^necterre,  Monographie  des  Anthicus  et  des  genres  voisins.  Paris,  4S48.  8. 

1.  Gruppe.   Hinterhüften  quer,  zusammenstossend.    (Pedilidae.) 

4.  Gatt.  Pedllus  Fisch.  Körper  verlängert,  behaart;  Ligula  leicht  ausgerandet, 
Endglied  der  Kiefertaster  eiförmig,  flachgedrückt,  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler 
fast  von  halber  Körperlänge,  fadenförmig.  Kopf  kurz  mit  dickem  Halse,  Thorax  quer, 
hinten  verengt;  Flügeldecken  gleich  breit,  langgestreckt.  Schienen  ohne  Enddornen.  — 
Besonders  in  Nord-Amerika  einheimisch,  z.  B.  P.  collaris  Say  [//»ifAicu«).  Schwarz, 
greis  behaart,  Mundtbeile,  Fühlerbasis  und  Halsschild  licht  mennigroth,  Flügeldecken 
dicht  punktirt,  stark  querrnnzlig.    L.  3  Lin.    In  Pennsylvanien. 

Verwandle  Gattungen:  Eurygenius  und  Stereopalpus  Laf.,  Macratria 
Newm.,  Steropes  Stev.  u.  a. 

2.  Gatt.  Scraptia  Latr.  Kopf  fast  verticat  mit  eingesenktem  Halse,  Endglied  der 
Taster  beilförmig,  Augen  klein,  quer,  Fühler  fadenförmig;  Thorax  trapezoidal,  qaer,  an 
der  Basis  von  gleicher  Breite  mit  den  langgestreckten  Flügeldecken.  Schenkel  krüflig, 
Schienen  und  Tarsen  zart,  das  erste  Glied  der  letzteren  langgestreckt.  —  Art:  Scr.  fo- 
sculaGyll.  Pechschwarz,  seidenartig  behaart,  Beine  rostfarben,  Flügeldecken  pechbraun, 
dicht  punktirt,  fein  gelbhaarig.    L.  4<-4%  Lin.   In  abgestorbenen  Eichen,  äusserst  hurtig. 

Verwandte  Gattungen :  X y  1  o p h i  1  u s  Latr.,  Trotomma  Kiesenw. 

2.  Gruppe.    Hinterhüften  quer,  durch  einen  Vorsprung  der  Brust  getrennt. 

(Anthicidae.) 

S.Gatt.  Notoxus  GeofTr.  Lippentaster  mit  eiförmigem,  Kiefertaster  mit  messer- 
förmigem  Endgliede,  Augen  schrSg',  oval,  Fühler  fadenförmig.  Kopf  senkrecht,  Thorax 
kuglig,  vorn  mit  horizontalem  Hörn ;  Flügeldecken  verlängert,  gewölbt,  vorletztes  Tarsen- 
gtied  gelappt,  das  erste  der  hinteren  Füsse  sehr  verlängert.  —  Art:  N.  monoceros  Lin. 
Rostgelb,  seidig  behaart,  Kopf,  Seiten  und  Hörn  des  Thorax  und  sieben  Flecke  der  Flügel- 
decken pechschwarz;  von  letzleren  liegen  zwei  an  der  Basis  neben  dem  Sohildchen,  einer 
jederseits  am  Aussenrande,  und  von  den  drei  übrigen  der  fünfte  auf  der  Naht  vor  den  bei- 
den grossen  letzten,  mit  denen  er  meist  zusammenfliesst.  L.  %  Lin.  UeberaU  sehr  gemeia 
im  Grase  und  auf  Slrttochem. 

4.  Gatt.  Anthicus  Payk.  Kopf  geneigt,  mit  gewölbter  Stirn,  Augen  seitlich,  oval, 
Fühler  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  hin  leicht  verdickt;  Thorax  klein,  meist  herzförmig, 
ohne  Hörn,  Flügeldecken  oval  oder  parallel.  Schenkel  allmählich  verdickt.  Schienen  zart, 
kaum  gedornt.  —  Zahlreiche,  sehr  kleine  und  zierliche  Arien  in  allen  Welltheilen;  einige 
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auf  Blamen ,  die  meisten  im  Sande  an  Gewasaem  lebend ,  lum  Theil  aoeachliesalich  an 
salzigem  Wasser.  A.  pedestris  Fab.  Schwarz,  glänzend ,  Fühlerbaais,  Tborai,  Beine 
mit  Ausnahme  der  Kniee  und  eine  abgekürzte  Binde  an  der  Wurzel  der  Flügeldecken 
roth.  L.  4% — 8  Lin.   In  Deutschland. 

ScaaiioT,  W.,  Die  Europäischen  Arten  der  Gattung  Anthicus.  (Stettin.  Entomol.  Zei- 
tung 484i,  p.  74,  1»  ff.) 

Verwandte  Gattungen:  Formicomus,  Tomoderus,  Mecynotarsus  Laf., 
Ochthenomus  Schmidt  u.  a. 

8.  Gruppe.  HiuterhUften  schief ,  ein  wenig  getrennt;  Körper  und  Flügeldecken  weich, 

lederartig.   (Pyrochroidae.) 

5.  Gatt.  Pyrochroa  GeofTr.  Ligula  häutig,  zweilappig,  Endglied  der  Kieferlaster 
spitz  messerfOrmig ,  Augen  ausgerandet,  getrennt;  Fühler  lang,  die  Glieder  vom  vierten 
oder  fünften  an  zahn- oder  aslförmig  erweitert.  Thorax  quer  eifOrmig,  nebst  den  läng- 
lichen und  nach  hinten  verbreiterten  Flügeldecken  abgeflacht;  Beine  lang,  Schienen  un- 
gedornt.  —  Art:  P.  coccinea  Lin.  Glänzend  schwarz,  Halsschild  und  Flügeldecken 
Scharlach  roth ,  sammelartig;  Fühlerglieder  allmählich  länger  gezähnt.  L.  7  Lin.  In 
Deutschland  häufig  in  vermodernden  Baumstümpfen. 

Verwandte  Gattungen  :  Dendroides  Latr .,  Schizotus  Newm. 

35.  Farn.  Helandryadae  Leach  (Serropalpi  Latr.) .  Kiefertaster  meist  gross, 
herabhängend ,  mit  stark  erweitertem  Endgliede ,  Oberkiefer  kurz ;  Augen  ausge- 
randet,  Fühler  vor  diesen  frei  eingelenkt,  fadenförmig,  meist  eifgtiedrig.  Kopf  ab- 
wärts gebeugt,  ohne  halsförmige  Einschnürung,  Thorax  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, mit  vom  Rücken  deutlich  geschiedenen  Pleuren;  vordere  Hüftpfannen  hin- 
ten olTen,  fünf  freie  Ventralringe  am  Hinterleib.  —  Larven  länglich,  fast  cylindrisch, 
weichhäutig ,  Thorax-  und  Hinterleibsringe  gleich ,  der  letzte  unbewehrt ;  fünf 
Ocellen  jederseits,  Fühler  viergliedrig,  Beine  dünn,  viergliedrig. 

Käfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse,  die  sich  in  ihrer  Form  Iheils  den  Melaso- 
men,  zu  denen  man  sie  früher  zählte,  theils  den  MorMlen  anschliessen  und  die  sich 
besonders  durch  die  stark  entwickelten  Kiefertaster  auszeichnen ;  ihre  Larven  leben  in 
abgestorbenem  Holz  oder  in  Baumschwämmen,  in  denen  man  auch  die  Käfer  zuweilen  in 
grosser  Gesellschaft  antrilTt,  obwohl  die  meisten  zu  den  seltneren  Arten  gehören.  Einige 
besitzen  ein  bedeutendes  Sprungvermögen  in  den  Hinterbeinen,  die  dann  zusammenge- 
drückt und  am  Ende  der  Schienen  mit  sehr  langen  Dornen  bewaffnet  sind;  die  meisten 
Arten  sind  der  nördlichen  Hemisphöre  und  besonders  den  kälteren  Zonen  eigen. 

MuLSANT,  E.,  Hist.  nat.  des  Coleoptdres  de  France.   Barbipalpes.   Paris,  4  856.   S.' 

4.  Gatt.  Conopalpus  Gyll.  Kiefertaster  lang,  das  letzte  Glied  beträchtlich  länger 
als  die  übrigen  zusammen;  Fühler  zehngliedrig,  Augen  gross,  hufeisenförmig.  Thorax 
quer,  seitlich  gerundet,  Schildchen  gross,  dreieckig,  Flügeldecken  gleich  breit;  Vorder- 
hüften weit  hervorstehend ,  zusammenstossend ,  Schiendornen  kurz.  —  Art:  G.  teste-* 
eeus  Oliv.  Weibchen  ganz  rothgeib,  Männchen  mit  schwarzem  Kopf,  Flügeldecken,  Brust 
und  Hinterleib.   L.  8—8%  Lin.   In  Deutschland,  selten. 

Verwandte  Gattung :  N  o  t h  u  s  Oliv.  {Otphya  lUig.) 

S.Gatt.  Melandrya  Fab.  Kieferlaster  kräftig,  die  Glieder  dreieckig,  das  letzte 
messe rförmig;  Augen  quer,  schwach  ausgerandet,  Fühler  stark,  fadenförmig,  elfgliedrig. 
Thorax  trapezoidal,  an  der  Basis  dreibachtig,  Flügeldecken  langgestreckt,  abgeflacht, 
hinten  breiter ;  Beioe  ziemlich  lang,  mit  kurz  cyündrischen  Vorder-  und  schrägen  Hinter- 
bttften.  -*  Art:  11.  cara beides  Lin.  Glänzend  schwarz,  fein  und  dicht  punklirt,  Hals- 
sohlld  mit  sehr  grosser  und  tiefer  Grabe  Jederseits  an  der  Basis  und  breiter  Mittelforche ; 
Flügeldecken  gerippt,  vor  der  Mitte  qner  eingedrückt.  L.  &— 7  Lin.  In  Dentschland,  ia 
BacbenwKidern. 

Verwandte  Gattungen:  Hypulas  Payk.,  Phryganophilos  Sablb.,  Scolodea 
Eschsch. 
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8.  Gatt.  Dircaea  Fab.  Körper  fast  von  Elaier-FoTOi ;  Kiefertaster  gesttgt  mit  messer- 
förmigem,  Lippeatasier  mit  ovalem  Endgliede,  Augen  gross,  quer;  FühJerkurz,  elfgliedrig, 
die  Glieder  vom  dritten  an  kegelförmig,  allmählich  kürzer.  Kopf  dick,  vertical,  vom  kapu- 
zenförmigen  Thorax  überragt,  Schildchen  viereckig,  Flügeldecken  gleich  breit;  Beine 
kurz,  mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  starken  Schiendornen.  —  Arten  im  mor- 
schen Holz  lebend,  springen;  z.  B.  D.  quadrimaculata  Illlg.  Schwarz,  seidenartig 
glänzend,  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  Flügeldecken  mit  zwei  grossen,  runden,  gold- 
gelben Flecken.   L.  4—5  Lin.   In  Nord-Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Serropalpus  Hell.,  Xylita  Payk.,  Abdera  Stepb.  u.a. 

4.  Gatt.  Orchesia  Latr.  Körper  von  ii»Mupi«-Form ;  Endglied  der  Kieferlaster  sehr 
breit  messerförmij; ,  Augen  gross,  oben  genähert,  Fühler  kurz  und  derb  mit  grosser  drei- 
gliedriger Keule.  Kopf  unter  dem  Halsschilde  verborgen,  mit  dem  Munde  rückwärts  ge* 
wandt,  Thorax  halbkreisförmig ;  Schildchen  sehr  klein,  quer,  Flügeldecken  langgestreckt, 
nach  hinten  verengt.  VorderhUften  getrennt,  Hinterhüflen  sehr  gross,  quer  viereckig; 
HiDterschienen  kegelförmig,  kurz,  ihre  Enddornen  fast  von  gleicher  Länge  mit  denselben, 
die  Hintertarsen  i%  mal  so  lang.  —  Unter  Baumrinde  in  Schwämmen  gesellschaftlich 
lebend,  springen  sehr  stark.  Art:  0.  micans  Panz.  Pechbraun  oder  rothbraun,  glän- 
zend, seidenartig  behaart,  fein  und  dicht  punktirt.  L.  2  Lin.    In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Hallomenus  Panz.  und  Eustrophus  Latr.  — Ausserdem 
schliessen  sich  dieser  Familie  noch  an:  Mycetoma  Muls.  und  Tetratoma  Fab.,  so 
wie  auch  die  in  Pilzen  lebende,  sehr  eigenthümlich  geformte : 

K.Gatt.  NilioLatr.  Körper  Coccina/lm-förmig ,  aber  mit  heteromerischen  Tarsen; 
Endglied  der  Lippentaster  stumpf  eiförmig,  der  Kiefertaster  länglich  dreieckig,  Augen 
nicht  ausgerandet,  Fühler  kräftig,  elfgliedrig,  sehr  leicht  gegen  die  Spitze  verdickt.  Kopf 
schnauzenartig  verlängert,  der  umgeschlagene  Flügeldeckenrand  sehr  breit;  Schienen 
drehrund,  ohne  Dornen.  —  Arten  in  Süd-Amerika,  an  Pilzen  und  Baumstämmen  ,  stark 
und  widerlich  riechend.  N.  la  natus  Germ.  Glänzend  rothgelb,  Flügeldecken  schwarz, 
glänzend,  mit  Ausnahme  einiger  nackter  Ringflecke  und  verschlungener  Linien  dicht 
bürstenartig,  hellgelb  behaart.   L.  4  Lin.  in  Brasilien. 

36.  Farn.  MofüeDifkdL  (Mordellonae  Latr,  pars) ,  Körper  länglich,  keilförmig ; 
Unterkieferladen  häutig ,  bis  zur  Basis  getrennt ,  Endglied  der  Kiefertaster  messer- 
förmig,  Oberkiefer  innen  mit  häutigem  Saum.  Augen  gross,  oval,  Fühler  fadeDförmig 
oder  leicht  gesägt.  Kopf  vertical,  sich  auf  die  Vorderhüften  stützend,  in  den  Thorax 
eingesenkt,  dieser  nach  vorn  abfallend;  Vorder-  und  Hinterhüflen  zusammen- 
stossend,  erstere  stark  heraustretend.  Hinterschienen  mit  sehr  langen  Enddornen. — 
Larven  weichhäutig;  Kopf  hornig,  mit  ein  bis  drei  Ocellen  jederseits  und  vier- 
gliedrigen  Fühlern ;  sehr  kurze ,  undeutlich  gegliederte  Beine ,  das  letzte  Hiuler- 
leibssegment  gross,  rauh,  mit  conischem  Vorsprung. 

Kleine,  meist  nach  hinten  keilförmig  verschmälerte  und  selbst  scharf  zugespitzte  Käfer, 
welche  geschlagenes  Holz  und  Blüthen  aufsuchen  und  besonders  in  der  Mittagshitze  sehr 
hurtig  im  Lauf  und  Fluge  sind ;  ihre  Bewegungen  gehen  stossweise  vor  sich,  und  vermöge 
ihres  glatten ,  schlüpfrigen  Körpersund  ihrer  kräftigen  Beine  sind  sie  sehr  geschickt  zu 
entschlüpfen,  wenn  man  sie  ergreift.  Ihre  Larven  leben  in  trockenen  Zweigen  oder  in 
Baumschwämmen. 

MuLSANT,  E.,  Hist.  nat.  des  Col^opt^res  de  France.   Longipödes.    Paris,  1856.    8. 

4.  Gatt.  Morde  IIa  Lin.  Flügeldecken  nach  hinten  verengt,  einzeln  abgerundet,  das 
in  einen  kegelförmigen  oder  stachelartigen  Fortsatz  verlängerte  Pygidium  frei  lassend; 
Kopf  gross,  Augen  ganz,  Fühler  kurz,  fadenförmig  oder  vom  vierten  Gliede  an  gesägL 
Hinterhüften  so  lang  oder  länger  als  die  Hinterbrust,  Fussklauen  gespalten  oder  ge- 
kämmt. —  Art:  M.  aculeata  Lin.  Glänzend  schwarz,  sehr  dicht  und  fein  körnig  punk- 
tirt, seidenartig  und  kurz  niederliegend  behaart ;  Pygidium  fast  von  '/«  der  Körperlänge^ 
scharf  zugespitzt.  L.  >%— 3  Lin.  In  Deutschland,  hänfig  an  Holz.  (Sehr  zahlreiche  Arien 
in  allen  Welttheilen.} 
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S.  Gatt.  Anatpis  Geoffr.  Flügeldecken  gemeinschafllich  lugespttst,  den  Hinterleib 
fast  ganz  bedeckend ;  Augen  ausgerand et,  Fühler  ziemlich  lang  und  dttnn,  fadenförmig. 
Hinterhüflen  viel  kürzer  als  die  Uiuterbrust,  Fussklaoen  einfach.  —  Art:  A.  frontalia 
Lin.  Schwarz,  fein  seidenglänzend  behaart,  FUhlerwurzel,  Vorderkopf,  Mund  und  Vorder- 
beine gelb.    L.  4%  Lin.   Sehr  häufig  auf  Blülhen. 

Verwandte  Gattungen :  T  o  m  o  x  i  a  Costa,  P  e  n  t a  r  i  a  liols.  u.  a. 

37.  Farn.  RUpiphoridae  Gerst.  Unterkieferladen  häutig,  an  der  Basis  ver- 
wachsen, Kiefertaster  mit  einfachem  Bndgiiede,  Oberkiefer  ohne  Hautsaum ;  Fühler 
zehn-  bis  eifgliedrig ,  beim  Männchen  gekämmt  oder  gewedelt ,  beim  Weibchen 
meist  gesägt.  Kopf  senkrecht,  mit  freiem,  meist  erhabenem  Scheitel,  Flögeldecken 
oft  klaffend  oder  verkürzt ;  Vorderhüflen  hervorstehend,  zusammenstossend,  Fass- 
klauen gesägt  oder  gespalten,  Hinterleib  mit  fünf  bis  acht  freien  Ventralringen.  — 
Larven  nicht  näher  bekannt. 

Eine  kleine,  vorwiegend  den  heisseren  Zonen  eigene  Familie,  welche  sehr  auffallend 
gebildete  und  anscheinend  heterogene  Formen  enlhfilt,  von  denen  sich  einige  den  ifor- 
deüen  eng  anschliessen,  während  andere  ganz  davon  abweichen  und  sich  schon  durch  die 
parasitische  Lebensweise  ihrer  Larven  augenscheinlich  den  Vesicantien  nähern.  Die  Larve 
einer  Gattung  {Metoecus)  lebt  nämlich  in  Wespennestern,  wo  sie  wahrscheinlich  an  den 
Wespenlarven  selbst  schmarotzt,  die  einer  zweiten  {Rhipidius)  im  Hiulerleibe  von  Schaben 
{Blatta),  wo  sie  zuerst  von  Surdevall  beobachtet  wurde.  Die  Käfer  finden  sich  auf  Blüthen 
und  sind  sehr  flüchtig. 

Gebstabckek,  A.,   Rhipiphoridum ,   Coleopterorum  familiae,  dispositio  systematica. 
Berolini,  4855.   4. 

4.  Gatt.  Trigonodera  Gerst.  Fühler  vom  vierten  oder  fünften  Gliede  an  gekämmt 
(Männchen)  oder  gesägt  (Weibchen) ;  an  den  Kiefertastern  das  zweite  und  vierte  Glied, 
an  den  Lippentastern  die  beiden  letzten  langgestreckt.  Kopf  den  Vorderrand  des  Thorax 
nicht  überragend,  Augen  ausgerandet,  Schildchen  frei;  Flügeldecken  den  Hinterleib  ganz 
bedeckend,  Hüften  genähert,  Fussklauen  gekämmt.  —  Zum  Theil  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika  und  Nea-Holland,  z.  B.  Tr.  succincta  Germ.  Schwarzbraan ,  goldig  oder 
greis  seidenartig  behaart ,  Flügeldecken  besonders  beim  Weibchen  mit  aschgrau  behaar- 
ten Längsstreifen  und  einer  Querbinde  hinter  der  Mitte.   L.  8 — 4  0  Lin.    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  ;Ancholaemus  Gerst.,  Ptilopborus  Dej.,  fiuctenia, 
Geoscopus  Gerst.,  Pelecotoma  Fisch,  u.  a. 

3.  Gatt.  Rhipidius  Thunb.  (SymbiM  Sundev.),  Weibchen  ungeflügelt,  wurmförmig. 
Männchen :  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  gekämmt ,  Augen  sehr  gross ,  fast  den  ganzen 
Kopf  einnehmend,  Mundtheile  bis  auf  zwei  Taster  verkümmert;  Flügeldecken  kurz,  stum- 
melartig,  Fussklauen  einfach.  — Art:  Rh.  blattarum  Sundev.  Schwärzlich  pechbraun, 
behaart,  Fühlermitte  und  Schenkel  gelb;  Kopf  und  Thorax  matt  schwarz,  letzterer  runzlig 
ponktirt.   L.  4  %  Lin.   Parasitisch  in  BUUta  germanica, 

8.  Gatt.  RhipiphorusFab.  [Emenadia  Lap.),  Fühler  des  Männchens  zweireihig, 
des  Weibchens  einseitig  gewedelt  oder  gesägt ;  Augen  oval ,  Kopf  mit  stark  erhabenem 
Scheitel,  äussere  Ünterkleferlade  äusserst  langgestreckt,  schmal,  Ligula  verlängert,  zun- 
genförmig.  Schildchen  durch  den  Mittellappen  des  Prothorax  verdeckt,  Flügeldecken  ein- 
zeln zugespitzt,  klaffend ;  Fussklauen  an  der  Spitze  gespalten.  —  Arten  in  allen  Welt» 
theilen,  in  Europa  nur  im  Süden.  Rh.  bimaculatus  Fab.  Lebhaft  mennlgroth,  ziemlich 
glänzend,  punktirt,  Mund,  Fühlerspitze,  Uinterbrust,  Kniee  und  ein  Punkt  auf  den  Flügel- 
decken schwarz.  L.  8 — 6  Lin.   In  Süd-Frankreich. 

Verwandte  Gattungen :  My  odites  Latr.,  Metoecus  Gerst.  (M.  paradoxus  Lin. 
in  Deutschland.) 

38.  Fam.  Yasicantia  Muls.  {CantkarUUae  Lalr.).  Unterkieferladen  hornig ,  die 
inneren  zuweilen  schwindend ,  Ligula  ausgebuchtet  oder  zweilappig ;  Fühler  eif- 
gliedrig (selten  nur  zehn-  bis  achtgUedrig) .    Kopf  gesenkt ,  hinten  stark  halsförmig 
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verengt,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken ,  der  Rücken  mit  den  Pieoren  ver- 
schmolzen ;*  Flügeldecken  biegsam,  oft  den  Körper  nicht  ganz  bedeckend.  Vor- 
der-und  Mittelhüften  sehr  gross,  fast  cylindrisch,  zusammenstossend ,  die  Hüft- 
pfannen des  ersten  Beinpaares  communicirend  und  hinten  weil  offen ;  Fussklauen 
gespalten,  Hinterleib  mit  sechs  bis  sieben  freien  Ventralringen.  —  Larven  parasi- 
tisch, in  der  Jugend  hornig,  sechsbeinig,  schlank ;  später  dick,  walzig,  weichhäutig 
und  fusslos. 

In  Bezug  auf  Metamorphose  and  Naturgeschichte  die  interessanteste  Familie  der 
Käfer,  deren  Kenntnis»  in  neuester  Zeit  darcb  Nbwport  und  besonders  durch  Fabeb  ausser- 
ordentlich gefordert  worden  ist.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  entweder  in  den  Sand 
{Meloä,  Mylabris)  oder  unmittelbar  an  den  Ausgang  von  Bienen-Nestern  {SitarU)  gelegt; 
im.ersten  Fall  erklimmen  die  daraus  hervorschlüpfenden  jungen  Larven  in  der  Nahe  be- 
findliche Blumen,  um  bei  nächster  Gelegenheit  von  diesen  auf  eine  Biene  [Jnthophora) 
überzugehen ,  welche  sie  in  ihr  Nest  trägt.  Diese  auf  dem  Körper  verschiedener  Bienen 
oft  anzutreffenden  kleinen  Larven,  welche  von  Kirbt  als  PedictUus  melittaef  von  Dufour  als 
eigene  Gattung  Triungulinus  beschriehen  wurden ,  sind  schlank ,  von  horniger  Consistenz^ 
mit  scharfen  Kiefern,  drei  langen  Beinpaaren  und  Scbwanzborsten ,  die  ihnen  zum  Sprin- 
gen dienen,  versehen.  In  dem  Moment  wo  das  Bienenweibcbeh  die  mit  Honig  angefüllte 
Zelle  mit  einem  Ei  belegt,  um  sie  gleich  darauf  zu  bedeckein,  gebt  eine  solche  junge 
Can//iartd0n-Larve  vom  Körper  der  Biene  auf  das  Ei  derselben  über  und  nährt  sich  zu- 
nächst von  |dem  Inhalt  desselben ,  indem  sie  die  Eischale  zerbeisst.  Nachdem  sie  sieb 
hiervon  gesättigt,  wirft  sie  zum  ersten  Male  ihre  Haut  ab  und  erscheint  nun  unter  der 
Form  einer  weichbäutigen ,  walzigen  und  fast  fusslosen  Made ,  welcher  jetzt  der  Honig 
der  Zelle  als  Nahrung  dient,  und  welche  durch  Aufnahme  desselben  ihr  volles  Wachs- 
thum  erreleht.  Anstatt  sich  nun  nach  dem  gewöhnlichen  Verlauf  in  die  Nymphe  umzu- 
wandeln, macht  diese  Larve  noch  eine  Reihe  von  Metamorphosen  durch,  für  die  bis  jetzt 
keine  Analogie  unter  den  Insecten  existirt  und  die  von  Fabrb  mit  dem  Namen  »Hyper* 
metamorpbose«  belegt  worden  ist.  Es  hebt  sich  nämlich  ihre  Körperhaut  ohne  zu  bersten 
ab  und  innerhalb  derselben  zeigt  sich  eine  Art  horniger  Puppenform ,  die  aber  der  vor- 
hergegangenen Larve  fast  ganz  im  Umriss  gleicht;  innerhalb  dieser  Puppe,  deren  Horn- 
haut sich  abermals  von  dem  Inhalt  abbebt,  tritt  nun  von  Neuem  eine  weichhäutige  Larve 
auf,  die  sich  ihrerseits  erst  in  die  eigentliche  Nymphe  verwandelt.  —  Die  Käfer  selbst, 
von  mittlerer  oder  ansehnlicher  Grösse  und  meist  lebbafler  Färbung,  in  den  würmeren 
Gegenden  ausserordentlich  zahlreich  vertreten  und  über  alle  Erdlheite  verbreitet,  sind 
durch  die  den  meisten  zukommende  blasenziehende  Eigenschaft  allgemein  bekannt  und 
werden  seit  lange  in  der  Medicin  zur  Bereitung  von  Zugpflastern  verwandt.  Bei  einigen 
[Meioä)  tritt  die  scharfe  Flüssigkeit,  deren  wirksamer  Bestandtheil  CanlAaridM  ist,  aus 
den  Gelenken  der  Beine  hervor,  sobald  man  sie  berührt.  Auffallend  ist  das  massenhafte 
Auftreten  einiger  Arten ,  besonders  z.  B.  der  spanischen  Fliege ,  in  gewissen  Jahren  und 
an  bestimmten  Localitäten ,  nachdem  sie  Jahrelang  vollständig  ausgeblieben  sind.  —  Die 
Anzahl  der  Eier  in  einem  befruchteten  Weibchen  ist  ausserordentlich  gross  und  beläuft 
sich  nach  Zählungen  auf  mehrere  Tausend ;  daher  ist  auch  die  Zahl  der  Eiröhren  hier 
ausnahmsweise  eine  sehr  bedeutende  und  die  Form  der  Ovarien  selbst  trau ben förmig. 
Der  cylindrische,  darmförmige  Magen  erscheint  durch  zahlreiche  Einschnürungen  ge- 
ringelt ;  die  Vasa  Malpighi  sind  zu  vieren  vorhanden. 

Gtnt,  J.,  Memoire  pour  servir  ä  Thistoire  naturelle  de  TApalus  bimaculatus  et  des 

Cantharides  en  gönöral.    (Annal.  d.  scienc.  nat.  XXIH,  p.  188.) 
Nbwport,  G.,  On  the  natural  history,  anatomy  and  development  of  tbe  0il-6eetle, 

Meloö  etc.   (Transact.  Linnean  soc.  XX,  p.  S97  u.  894,  XXI,  p.  467.) 
Fabbb,  Memoire  sur  rhypermetamorphose  et  les  moeurs  des  Möloides.   (Annales  d. 

scienc.  nat.  4  s6r.  VII,  p.  299  u.  IX,  p.  265.) 
Lb  Cohtb,  J.,   Synopsis  of  the  Meloides  of  the  Ünited-States.    (Proeeed.  acad.  nat, 

scienc.  of  Philadel ph.ia  yi^.p.  828.) 
livLSABT^  B«,JHisioire  naMei^  des  Coliopt^res  de  France.  V^sicants.  Paris,  1857.  8. 
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1.  Chnippe.    Hinterbnist  verlttngert,  Mittelhüften  voo  don  hinteren  eniferot. 

(CaDtbaridae.). 

4 .  Gatt.  Nemognatha  lUig.  Aeusaere  Cnterkieferlade  zaweifeo  iiusserst  lang ,  bor- 
slenförmig,  aus  dem' Munde  weit  hervorragend;  Taster  dünn,  verlängert,  Augen  quer, 
aasgerandet,  Fühler  ziemlich  lang,  fadenförmig.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken 
gleichbreit,  wenig  oder  gar  nicht  klaffend;  Beine  lang,  die  gespaltenen  Fussklauen  mit 
gekämmter  oberer  Hälfte.  —  Zahlreiche  Arten  der  alten  und  neuen  Welt,  in  Europa  nur 
dem  Süden  eigen.  N.  rostrata  Fab.  Hell  mennigrotfa,  fast  glanzlos,  dicht  körnig  punk- 
tirt;  Fühler,  drei  Punkte  auf  jeder  Flügeldecke,  Brust  und  Hinterleibsbasis  schwarz. 
Dnterkieferlade  kurz,  dafür  aber  die  Kiefertaster  von  halber  Körperlänge.  L.  5  Lin.  In 
Algier.    (N.  v  i  i  t  a  t  a  Fab.  in  Nord-Amerika ;  ünterkieferlade  so  lang  wie  der  Körper.) 

Verwandte  Gattung :  G  n  a  t  h  i  u  m  Kirby. 

S.Gatt.  SilarisLatr.  Aeussere  Unterkieferlade  nicht  verlängert,  Fühler  elfgliedrig, 
lang,  fadenförmig,  mit  fast  kegelförmigen  Gliedern;  Flügeldecken  etwas  kürzer  als  der 
Hinterleib,  einzeln  zugespitzt,  stark  klaffend,  Fussklauen  meist  mit  einfacher  oberer 
Hälfte.  ~  Art;  S.  muralis  Forst,  {humeralie  Fab.),  Schwarz,  mit  goldgelber  Flügel- 
deckenbasis ;  Fühler  beim  Männchen  fast  von  Körperlänge ,  behn  Weibchen  nur  halb  so 
lang ;  dieses  mit  schmutzig  gelbem  Hinterleib  und  licht  pechbraunen  Beinen.  L.  5  Lin. 
In  ^üd*Europa ;  Larve  parasitisch  an  j4nthof^u>ra  pilipes. 

Verwandte  Gattungen:  Onyctenus  Lepel.  und  Ctenopus  Fisch,  v.  W. 

3.  Gatt.  Cantharis  Geoffr.  {LyttaPab.).  ünterkieferlade  und  Taster  kurz,  letzlere 
mit  abgestutztem  Endgliede ;  Fühlerlang,  fadenförmig,  elfgliedrig,  Augen  nierenförmig, 
fast  quer  stehend.  Kopf  meist  breiter  als  der  Vorderrand  des  Thorax,  Schildchen  stumpf 
dreieckig,  Flügeldecken  langgestreckt,  den  Körper  ganz  bedeckend,  einzeln  abgerundet ; 
Fussklauen  gespalten,  die  obere  Hälfte  einfach.  —  Mehrere  Hundert  Arten  bekannt,  am 
zahlreichsten  in  Afrika  und  Amerika,  von  sehr  manuich faltiger  Färbung.  C.  vesica- 
toriaLin.  Span  ische  Fliege.  Männchen  schlanker,  smaragdgrün,  Fühler  von  halber 
Körperlänge;  Weibchen  mehr  goldgrün,  breiter,  Fühler  um  die  Hälfte  kürzer.  Kopf  herz- 
förmig, mit  tief  eingeschnittenem  Scheitel,  Halsschild  quer,  stumpf  fünfeckig»  Flügel- 
decken dicht  gerunzelt  mit  zwei  feinen  Längsrippen.  L.  8—9  Lin.  In  Deutschland, 
stellenweise. 

Verwandte  Gattungen:  PhodagaLe  Conte,  Tetraonyx  Latr.,  Spastica  Dej., 
Oenas,  Lydus  Latr.,  Palaestra  Lap.,  Zonitis  und  Apalus  Fab.  u.  a. 

4.  Gatt.  Myla bris  Fab.  Taster  fadenförmig,  mit  leicht  beilförmigem  Endgliede, 
Augen  gross,  kaum  ausgerandet ;  Fühler  dicht  hinter  der  Kopfschildnaht  entspringend, 
kurz,  kräftig,  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickt,  acht- bis  elfgliedrig.  Kopf  kurz, 
breiter  als  der  Thorax,  Flügeldecken  langgestreckt,  nach  hinten  allmählich  verbreitert; 
beide  Hälften  der  Fussklauen  gleich,  einfach.  —  Auf  die  alte  Welt  beschränkt,  am  arten- 
reichsten in  Afrika  und  Asien ,  durchweg  schwarz  mit  gelben  oder  ziegelrothen  Flügel- 
deckeobinden ;  man  kennt  über  200  Arten.  M.  Fuessiini  Panz.  Glänzend  schwarz, 
rauhhaarig,  Flügeldecken  mit  viereckigem  gelben  Basalfleck  und  drei  breiten,  zackigen 
Qnerbinden;  Fühler  elfgliedrig.   L.  7  Lin.   In  Deutschland,  auf  blühender  Sait^ta. 

Billberg,  G.  J.,  Monographie  Mylabridum.   Holmiae,  4848.   8. 

8.  Gatt.  Cerocoma  Geoffr.  Form  fast  wie  Lytta]  Fühler  neungliedrig  mit  sehr 
grossem ,  breitem ,  fast  beilförmigem  Endgliede ,  beim  Männchen  die  vorhergehenden 
Glieder  unregelmässig  gezackt.  Kiefertaster  beim  Männchen  mit  blasenartig  aufgetriebe- 
nen Endgliedern ,  äussere  Unterkieferlade  verlängert ,  Oberkiefer  schmal  und  lang ,  fast 
gerade;  Vordertarsen  beim  Männchen  erweitert,  behaart.  ^  Art:  C.  Schaefferi  Lin. 
Smaragdgrün,  dicht  gerunzelt,  hellgelb  behaart,  Fühler  und  Beine  rothgelb.  L.  5  Lin.  In 
Deutschland,  stellenweise  häufig. 

6.  Gatt.  Horia  Fab.  Kopf  sehr  gross,  quer  trapezoidal,  letztes  Tasterglied  oval,  viel 
kürzer  als  das  vorhergehende,  Oberlippe  klein;  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler 
kräftig ,  zusammengedrückt ,  höchstens  die  Thoraxbasis  erreichend ,  elfgMedrig.  Tl^orax 
quer  viereckig ,  Schildchen  sehr  gross,  Flügeldecken  gl^h  bretl,  einzeln  abgerundet; 
Hinterschenkel  des  Männchens  verdickt,  Klauen  gespa^eal^jeiwre  B|äJ(le  gekämmt.  -^ 
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Art:  H.  maculata  Fab.  Gllnceod  gelbroth,  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften  und  Schen- 
kelbasis» Mundtheile,  Fühler  und  sieben  grosse  Flecke  der  Flügeldecken  schwarz.   L.  9 — 
4  8  Lin.   In  Brasilien,  Columbien  und  Mexico. 
Verwandte  Gattung :  Cissites  Latr. 

2,  Gruppe.  Hinterbrust  sehr  kurz,  Mittel hüfteo  die  hinteren  bedeckend.    (Melo'idae.) 

7.  Gatt.  Meloe  Lin.,  Mai  wurm.  Fühler  perlscbnurförm ig ,  beim  Mflnnchen  länger 
und  oft  mit  verdickten  Gliedern  in  der  Mitte ;  Augen  quer,  nierenförmig.  Kopf  dreieckig, 
Thorax  klein,  rundlich  oder  viereckig  ,  Schildcben  fehlend  ;  Flügeldecken  verkürzt,  ein- 
zeln abgerundet,  klaffend,  sich  an  der  Basis  gegenseitig  deckend.  Beine  kräftig,  zusam- 
mengedrückt, Schienen  gegen  die  Spitze  dreieckig  erweitert ;  beide  Klauenhälften  gleich 
lang.  —  üeber  die  alte  Welt  und  die  Westküste  Amerika's  verbreitet;  die  meisten  Arten 
dunkelblau  oder  schwarz ,  trüge ,  im  Frühjahr  auf  dürrem  Boden  herumkriechend ,  die 
Weibchen  durch  den  langen  und  dicken,  wurstförmigeu  Hinterleib  ausgezeichnet.  — 
M.proscarabaeusLin.  Schwarzblau ,  Kopf  und  Thorax  grubig  punktirt ,  letzterer  ab- 
gerundet viereckig ,  nach  hinten  leicht  verengt ,  Flügeldecken  wurmartig  gerunzelt;  beim 
Männchen  das  dritte  bis  siebente  Glied  der  Fühler  vergrössert,  das  sechste  besonders 
dick.   L.  6 — i%  Lin.   In  Deutschland  während  des  Frühjahrs  häufig. 

Leacb,  W.,  The  British  species  of  tbe  genus  Meloö.  (Transact.  Linn.  soc.  XI,  p.  85 
und  242.) 

Brandt,  J.  F.,  etEaiCHSON,  W.  F.,  Monographie  generis  Melo^.  (Nova  Acta  Acad. 
Nat.  Curios.  XVI,  4.  p.  103.) 

39.  Farn.  Oedemeridae  Leach.  Aeussere  Unterkieferlade  länger  als  die  innere, 
Oberkiefer  mit  häutigem  Saum ;  Fühler  fadenförmig,  elf-  bis  zwölfgliedrig ,  vor  den 
Augen  entspringend.  Kopf  allmählich  nach  hinten  verengt,  schnauzenfbrmig  ver- 
längert ;  Thorax  schmal ,  mit  verschmolzenen  Pleuren,  Flügeldecken  langgestreckt, 
den  Hinterleib  meist  unvollständig  umschliessend.  Yorderhüften  verlängert,  cylin- 
drisch ,  ihre  Hüftpfannen  hinten  weit  geöffnet ;  Mittelhüften  ebenso  geformt ,  anlie- 
gend, Hinterhüflen  schmal ,  alle  drei  Paare  in  der  Regel  zusammen stossend.  Fuss- 
klauen  einfach,  Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  lang- 
gestreckt, häutig,  vorn  breiter,  hinten  jäh  oder  allmählich  verschmälert;  Kopf 
hornig,  Ocellen  zwei  jederseits  oder  fehlend,  Fühler  viergliedrig,  Beine  fünfgliedrig. 
Die  ersten  Hinterleibsringe  unterhalb  mit  paarigen  Höckern ,  oberhalb  zuweilen  mit 
hornigen  Yorsprüngen,  das  Endsegment  dreieckig. 

Käfer  von  langgestrecktem,  schmalem  Körper  und  langen,  dünnen  Fühlern,  den  Ce- 
ramtfydddn,  mit  denen  sie  auch  von  den  älteren  Autoren  vermengt  worden  sind,  im  Habi- 
tus nicht  unähnlich  ,  aber  ausser  der  Tarsenbildung  auch  durch  die  weichere  Consislenz 
ihrer  Körperbedeckung  unterschieden ;  dass  übrigens  eine  gewisse  Analogie  zwischen 
beiden  Familien  existirt,  zeigen  schon  die  Larven,  welche  von  ähnlicher  Form  sind  und 
eine  gleiche  Lebenswelse  in  abgestorbenen  Bäumen ,  deren  Holz  sie  fressen,  führen.  Die 
Nymphen  zeichnen  sich  durch  behaarte  und  mit  zahlreichen  Höckern  und  Warzen  be- 
setzte Oberfläche  aus.  Die  Käfer,  meist  auf  Blüthen  anzutreffen,  sind  über  alle  Erdtheile 
verbreitet. 

Schmidt,  W.,  Revision  der  Europäischen  Oedemeriden.   (Linnaea  entomol.  I,  p.  4.) 

4.  Gatt.  Ca I opus  Fab.  Kopf  gerundet,  Augen  nierenförmig,  beim  Männchen  fast 
zusammenstossend ;  Fühler  sehr  lang,  beim  Männchen  gesägt,  auf  einem  Kepfböcker 
jederseits  eingefügt.  Thoraz  quadratisch,  Flügeldecken  breiter  als  dieser,  sehr  verlängert 
und  gleich  breit ;  Schienen  mit  zwei  Enddornen,  die  beiden  vorletzten  Tarsenglieder  drei- 
eckig.^—  Art:  C.  serraticornis  Lin.  {Cerambyx).  Fahl  rothbraun,  behaart,  dicht 
punktirt,  Flügeldecken  mit  drei  schwachen  Rippen ;  Männchen  mit  oylindrischem  Thorax 
und  Fühlern  von  Körperlange.   L.  8—4  0  Lin.   In  Schweden  und  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  S pa red rus  Schmidt,  Di tylus  Fisch,  v.  W.,  Xantho- 
chroa,  Nacerdes  Schmidt,  Pseudolycus  Gu6r.  u.  a. 
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2.  Gatt.  Asclera  Schmidt.  Kopf  vorn  abgekürzt,  Endglied  der  Kiefertaster  beil- 
oder  measerförmig ;  Augen  nierenförmig ,  Fühler  fadenförmig,  von  halber  KörperlSnge. 
Thorax  klein,  herzförmig,  Flügeldecken  lang,  gleichbreit;  Beine  einfach  mit  zweidorni- 
gen  Schienen  und  zweilappigem  vorletzten  Taraengliede.  — Art:  A.  sanguinicollis 
Fab.  [NecudaUs).  Erzgrün,  fein  seidig  behaart,  oberhalb  dicht  punktirt,  Halsschild  men- 
nigroth,  mit  zwei  grossen  Graben ;  Flügeidecken  matt  grün,  sehr  dicht  und  fein  granulirt, 
ausser  Naht  und  Seitenrand  mit  drei  feinen,  glänzenden  Längsrippen.  L.5  Lin.  In  Deutsch- 
land, auf  blühendem  Crataegus, 

Verwandte  Gattungen :  Dryops  Fab.,  Stenaxis,  Chrysanthia  Schmidt. 

3.  Gatt.  Oedemera  Oliv.  Kopf  lang  ausgezogen,  Endglied  der  Kiefertaster  schmal, 
kegelförmig,  der  Lippentaster  dreieckig;  Augen  gross,  gerundet,  Fühler  eifgliedrig,  ihr 
drittes  Glied  das  längste.  Thorax  kurz,  an  der  Basis  eingeschoürt,  Flügeldecken  nach 
hinten  verengt^,  httufig  an  der  Naht  klaffend;  Schienen  zweidornig,  Hinterschenkel  des 
Männchens  keulig  verdickt.  —  Auf  Europa  und  die  angrenzenden  Mittelmeerküsten  be- 
schränkt,! hier  artenreich.  0.  podagrariae  Lio.  [Necydalis).  Erzgrün,  greis  seidig 
behaart,  Thorax  und  Kopf  mehr  schwärzlich  broozefarben ;  Flügeldecken,  Vorder- und 
Mittelbeine  licht  gelb,  erstere  mit  schwärzlichem  Aussenrande.  Fühler,  Tarsen,  Spitze  der 
Hinterschenkel  und  die  Hinterschienen  pechbraun;  Hinterschenkel  des  Männchens 
äusserst  dick,  fast  eiförmig.   L.  4 — 5  Lin.    In  Deutschland,  auf  Blüthen  im  Hochsommer. 

Verwandte  Gattungen:  Probe  sc  a  und  Chitona  Schmidt,  Stenostoma  Latr« 
(alle  drei  mit  stark  rüsselartig  verlängertem  Kopf)  u.  a. 

Ausserdem  schliesst  sich  der  Familie  noch  an  die  mehrfach  abweichende: 

4.  Gatt.  Mycterus  Glairv.  Körper  dick  ,  länglich  eiförmig;  Kopf  schnauzen- oder 
rüsselartig  verlängert,  Fühler  in  einer  seitlichen  Grube  eingefügt,  mit  kegelförmigen  Glie- 
dern. Mittelhüften  kuglig,  getrennt,  Hinterhüften  durch  einen  breiten  Vorsprung  der 
Hinle rieibsbasis  geschieden;  Fussklauen  mit  Haftlappen  an  der  Basis.  —  Wenige  Arten  in 
Europa  und  Nord-Amerika.  M.  curculioides  Fab.  {Rhmosimw) .  Schwarz ,  unterhalb 
silbergrau  beschuppt,  oberhalb  dicht  körnig  punktirt  und  mit  sehr  feinen,  goldgelben 
Schuppen  scheckig  bedeckt ;  Rüssel  schmal ,  länger  als  der  Kopf,  Thorax  etwas  breiter 
als  lang,  abgerundet  trapezoidal.   L.  8 — 4  Lin.   Ueberall  in  Europa,  auf  Blüthen. 

C.  Coleoptera  cryptopentamera  (tetramera  Latr.). 

40.  Farn.  BruGhidae  Leach  (Bruchelae  Latr.).  Kopf  schnauzenförmig  ver- 
längert, hinten  zu  einem  dicken  Halse  verengt ,  abwärts  gerichtet ;  Oberlippe  her- 
vortretend, abgerundet,  nicht  von  den  Oberkiefern  überragt,  Taster  frei,  schlank. 
Augen  seitlich  hervortretend ,  gross,  hufeisenförmig;  Fühlerlang,  derb,  zuweilen 
gezähnt  oder  gekämmt,  eifgliedrig.  Vorderhüflen  keilförmig,  anliegend,  nach  hinten 
convergirend,  Hinterhüften  gross ,  quer ,  hinten  bogenförmig  gerundet ;  Schenkel 
breit,  zusammengedrückt,  Schienen  mit  hornigem  Endhaken.  Hinterleib  mit  fünf 
Ventralringen  und  grossem  Pygidium.  —  Larven  Curcu/ionen-artig. 

Diese  neuerdings  von  vielen  Seiten  mit  den  Curculionen  verbundene  kleine  Familie, 
von  denen  sie  durch  den  ganzen  Körperbau  sehr  wesentlich  abweicht  und  welchen  sie 
sich  nur  durch  die  Larven  nähert,  enthält  kleine  Käferchen  von  kurzer,  gedrungener 
Form,  die  sich  durch  die  Lebhaftigkeit  ihres  Laufes  und  ihre  Flugfertigkeit  auszeichnen. 
Die  sehr  zahlreichen,  über  alle  Erdtheile  verbreiteten,  besonders  stark  aber  in  Süd- 
Amerika  und  Europa  vertretenen  Arten  leben  im  Larvenzustande  in  Samenkörnern,  vor- 
züglich von  Leguminosen  und  richten  im  Inlande  durch  ihre  Menge  an  Hülsenfrüchten  oft 
bedeutenden  Schaden  an. 

ScRöKUEM,  C.  J.,  Genera  et  species  Curculionidum.   Pars  I  et  V. 

i.  Gatt.  Bruch  US  Lin.  Kiefertaster  mit  langem,  schmalem,  Lippentaster  mit  kur- 
zem, ovalem  Endgliede,  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  verdickt.  Kopf  aus  dem  Halsschiide 
hervorsiefiend,  dieses  nach  vorn  verengt,  an  der  Basis  zweihuchtig ,  den  Flügeldecken 
eng  anschliessend.    Körper  eiförmig,  zuweilen  quadratisch.  —  Man  kennt  über  800  Arten, 
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von  denen  die  meisten  scheckig  behaart  sind.  Br.  pisi  Lid.,  Erbsenkäfer.  Oval, 
schwarz,  oberhalb  dicht  punklirt,  heller  und  dunkler  anliegend  braun  behaart,  mit  weissen 
Flecken,  von  denen  sich  einer  in  der  Mitte  der  Haisschildbasis  und  mehrere,  auf  der  hin- 
teren Hälfte  der  Flügeldecken  eine  Querbinde  bildende,  besonders  auszeichnen ;  Flügel- 
decken punktirt  gefurcht,  die  vier  ersten  Füblerglieder  so  wie  die  Schienen  und  Tarsen 
der  vorderen  Beine  rothgelb.  L.  2  Lin.  In  Deulschland  überall,  zuweilen  den  Erbsen 
sehr  schädlich. 

Verwandte  Gattungen :   Caryoborus  Scbönh.  (grosse,  besonders  Süd-Amerikani- 
sche Arien),  Spe rmophagus  Stev.  u.  a. 

i1.  Fam.  CHrcalionina  (Curculionites  Latr.)  y  Rüsselkäfer.  Vorderkopf  in 
einen  kürzeren  oder  längeren ,  oft  fadenförmig  dünnen  Rüssel  ausgezogen ,  an 
dessen  äusserster  Spitze  die  Mundlheile  eingelenkt  sind ;  diese  in  der  Regel  klein, 
mit  sehr  kurzen ,  gedrungenen  Tastern.  Fühler  in  einer  Grube  oder  Furche  des 
Rüssels  entspringend ,  bäußg  geknieet  und  in  eine  Keule  endigend ;  Augen  selten 
aiisgerandet.  Vorderhüflen  kuglig  oder  zapfenförmig ,  in  rings  geschlossenen  Hüfl- 
pfannen  liegend  ;  Hinterhüflen  klein,  quer,  elliptisch,  eingesenkt,  durch  einen  Vor- 
sprung des  Hinlerleibes  getrennt.  Flügeldecken  den  Körper  umschliessend,  Hinter- 
leib mit  fünf  Ventralringcn,  die  beiden  ersten  bäußg  grösser  und  verschmolzen.  — 
Larven  in  der  Regel  weichhäutig,  dick  walzenförmig,  gekrümmt ;  Kopf  hornig,  Ocel- 
len  meist  fehlend,  Fühler  äusserst  klein,  warzenförmig.  Beine  fehlend  oder  in  Form 
eines  rundlichen  Höckers. 

Die  Anwesenheit  des  Rüssels,  obwohl  derselbe  df^n  mannicbfachsten  Modificalionen 
in  Form  und  Grösse  unterworfen  ist ,  unterscheidet  die  Mitglieder  dieser  Familie  von  den 
übrigen  telramerischen  Käfern  ziemlich  scharf,  und  es  sind  fast  nur  gewisse  Anthribincn, 
welche  durch  den  langgestreckten  Körper  und  die  ausserordentlich  verlängerten  Fühler 
leicht  zu  einer  Verwechselung  mit  den  Longicomen  Anlass  geben  können ;  im  Uebrigen 
durchlaufen  die  Curculionen  alle  nur  denkbare  Gestalten  von  der  schmälsten  Linien-  bis 
zur  Kugelform.  Durch  die  phytophage  Lebensweise  ihrer  Larven  mit  der  Vegetation  eng 
verknüpft,  folgen  sie  dieser  bis  in  ihre  äussersten  Grenzen  nach  horizontaler  sowohl  als 
verlicaler  Richtung  :  daher  denn  auch  die  Zahl  der  schon  jetzt  bekannten  Arten ,  welche 
man  auf  8000  bis  4  0,000  schätzen  darf,  nicht  in  Erstaunen  setzen  kann.  Alle  Pflanzen- 
theile  von  der  Wurzel  bis  zur  Blülhe  dienen  gewissen  Curculionen-h^rvea  zur  Nahrung; 
viele  leben  unter  der  Rinde,  im  Bast  und  Holz  von  Bäumen,  im  Mark  von  Stenge/n  und 
Zweigen,  in  denen  sie  oft  gallenartige  Excrescenzen  erzeugen,  andere  von  Blättern,  deren 
Parencbym  sie  miniren,  endlich  auch  zahlreiche  im  Fruchtboden  und  in  den  Samen- 
körnern und  Früchten  selbst ;  nur  von  einer  Gattung  ist  bis  jetzt  eine  abweichende  Nab> 
rung,  welche  in  weiblichen  Schildläusen  besteht,  bekannt  geworden  {Brachytarsus) .  In 
anatomischer  Beziehung  zeichnen  sich  die  Curculionen  (in  entsprechender  Weise  wie  die 
Mehrzahl  der  Lamellicomen)  durch  die  Verschmelzung  des  zweiten  und  dritten  Brust- 
ganglion zu  einer  Anschwellung,  der  sich  eine  zweite,  längliche,  aus  sämmtlichen  Hinter- 
leibsganglien gebildete  eng  anschliesst,  aus.  —  Von  den  in  dieser  Familie  aufgestellten 
Galtungen ,  deren  Zahl  sich  schon  bei  Scbönhbrr  auf  6S4  beläuft  und  die  nachdem  noch 
bedeutend  erhöhl  worden  ist,  können  wir  hier  ebenfalls  nur  auf  einige  besonders  bemer- 
kenswerlhe  eingehen. 

Schönherr,  C.  J.,  Curculionidum  dispositio  methodica.    Lipsiae,  1826.    8. 

Genera  et  Species  Curculionidum.    Paris,  4  888—45.    8.   8  Bände  in  4  6  Theilen. 

(Hauptwerk.) 

L  Gruppe.  Anthribini.  Drittes  Tarsenglied  meist  vom  zweiten  eingeschlossen  und 
unter  demselben  versteckt;  Fühler  nicht  geknieet,  mit  lose  gegliederter  Keule,  beim 
Männchen  oft  sehr  lang,  fadenförmig.   Oberlippe  deutlich  ;  die  beiden  ersten  Hinlerleibs- 

ringe  nicht  verwachsen. 
4.  Gatt.  Brachytarsus  Schönh.    Körper  gedrungen ,  stumpf  eiförmig;   Kopf  drei- 
eckig, flachgedrückt,  Augen  den  Vorderrand  des  Thorax  berührend,  Fühler  kurz,  mit 
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flacher,  durcbblätterter  Keale.  Thorax  quer  viereckig,  am  Grande  zweibnchiig,  Schild- 
cheo  punktförmig;  Beine  kurz  und  dick,  VorderhflAen  klein,  kuglig,  fast  Kuaammen^ 
slosaend.  —  Art:  Br.  scabroaus  Fab.  Schwarz,  fein  greis  behaart ;  Flttgeldecken  stark 
panktirt-gestreift,  kirschrotb,  die  erhabenen  abwechselnden  Zwischenräume  schwarz  und 
gelb  gewttrfelt.  L.  S  Lin.  Ueberall  in  Deutschland  auf  bitthenden  Strauchem ;  die  Larve 
lebt  im  Innern  trächtiger  CocotM-Weibchen,  deren  Eier  sie  verzehrt. 

Verwandte  Gattungen  :  Orodon,  Araeocerus  Schdnh.,  GhoragusKiiiiy  (letztere 
nach  Art  der  BaUhen  stark  springend). 

8.  Gatt.  Piatyrhinus  Clairv.  KOrper  länglich,  niedergedrückt;  Rüssel  äusserst 
breit,  ganz  flach,  Oberkiefer  gross,  dreieckig.  Augen  oval,  frei,  Fühler  kurz  und  dünn, 
mit  schmaler,  durchsetzter  Keule.  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken,  vom  und  hinten 
verengt,  Schildchen  quadratisch ;  Flügeldecken  gleich  breit,  Vorderhüflen  getrennt.  — 
Art:  PI.  latirostrisFab.  Schwarz,  Stirn  und  Rüssel  so  wie  einige  Schalterflecke  und 
die  ganze  Spitze  der  Flügeldecken  lehmgelb,  der  Hinterleib  und  die  Hinterbrust  weiss 
beschuppt:  die  erhabenen  Zwischenräume  der  Flügeldecken  sammetschwarz  und  gelb 
gescheckt,  die  dazwischenliegenden  mehr  schiefergrau.  L.  6 — 7  Lin.  In  Deutschland ,  im 
Holz  abgestorbener  B&ume. 

Verwandle  Gattungen:  Tropideres,  Phaeniton,  Euparius  Schtfnh.,  Crato- 
paris  Dej.,  Acorynus  Scbönh.  o.  a. 

S.Gatt.  Antbribus  GeofTr.  Körper  länglich,  fast  walzig;  Augen  oval,  schräg. 
Fühler  beim  Männchen  länger,  beim  Weibchen  halb  so  lang  als  der  Körper,  das  dritte  bis 
siebente  Glied  bei  ersterem  an  der  Spitze  geknöpft,  das  Endglied  lang  und  spitz,  klauen- 
förmig.  Thorax  nach  vorn  verengt,  schmaler  als  die  Flügeldecken.  — Art:  A.  albinus 
Lin.  Rehbraun  beschuppt,  Kopf,  Fühler  vor  der  Spitze,  eine  kurze  Querbinde  vor  der 
Mitte  und  die  breite  Spitze  der  Flügeldecken  so  wie  Hinterbrust  und  Hinterleib  schnee- 
weiss  beschuppt.   L.  h — 5  Lin.  In  Deutschland,  an  Birkenholz. 

Verwandte  Gattungen:  XylinadesLatr.,  Tophoderes,  Phloeotragus,  Pty- 
ohoderes,  Mecocerus  Scbönh.  u.  a. 

4.  Gatt.  Xenocerus  Scbönh.  Körper  langgestreckt,  fast  von  Cerambyx- Form; 
Augen  vom  tief  ausgerandet,  halbmondförmig.  Fühler  vor  denselben  in  einer  runden 
Gmbe  zur  Seite  des  Rüssels  eingelenkt,  beim  Männchen  mehr  denn  vier  mal  so  lang  als 
der  Körper,  vom  fünften  Gltede  an  ganz  dünn,  fadenförmig;  beim  Weibchen  von  %  ^^^ 
Körperlänge.  —  Art:  X.  flagel latus  Schönh.  Dicht  silbergrau ,  unten  kreideweiss  be- 
schuppt; drei  Längslinien  des  Kopfes  und  Thorax,  Schildchen,  fünf  Flecke  auf  der  Vorder- 
httlfte  und  eine  gemeinsame  Querbinde  hinter  der  Mitte  ebenfalls  weiss.  L.  6—9  Lin. 
Auf  Java. 

2.  arax>pe.    Brenthidae.    Drittes  Tarsenglied  frei,  Fühler  nicht  geknieet,  perlschnur- 

oder  fadenförmig ;  Oberlippe  nicht  sichtbar.  Vorderhüften  flach  kuglig,  fast  eingesenkt, 

Hinterbrust  verlängert ;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  sehr  lang,  verwachsen. 

Sehr  eigenthümliche  Rüsselkäfer,  ausschliesslich  den  heisseren  Zonen  eigen  und  gesell- 
schaftlich unter  der  Rinde  von  Bäumen  lebend,  die  sich  durch  schmale,  lineare  Gestalt 
auszeichnen  und  bei  denen  alle  Tbeile  des  Rumpfes,  besonders  aber  der  Kopf  oft  die 
abenteuerlichste  Ausdehnung  der  Länge  nach  erreichen.  Auffallend  ist  die  sehr  verschie- 
dene Grössenentwickelung  von  Individuen  einer  und  derselben  Art,  mit  welcher  zugleich 
eine  verschiedenartige  Ausbildung  bestimmter  Körpertheile,  z.  B.  des  Kopfes,  der  oft  vor- 
kommenden schwanzartigen  Verlängerung  der  Flügeldecken  u.  s.  w.  Hand  in  Hand  geht, 
Merkmale,  die  auch  hier  besonders  die  Männchen  auszeichnen. 

6.  Gatt.  Brenthus  Illig.  Kopf  und  Rüssel  bei  beiden  Geschlechtern  fast  gleich  ge- 
formt, beim  Männchen  nur  länger  und  die  Spitze  des  Rüssels  leicht  dreieckig  erweitert; 
Fühler  hinter  der  Mitte  des  Rüssels  eingefügt,  kurz,  gegen  die  Spitze  allmählich  verdickt, 
behaart.  Halsschild  nicht  viel  kürzer  als  die  Flügeldecken.  —  Zahlreiche  Arten  besonders 
in  Süd-Amerika,  auch  auf  Madagascar,  z.  B.  Br.  canaliculatus  Fab.  Glänzend 
schwarz,  Thorax  mit  matt  braunrolher  Längsfurcbe;  Flügeldecken  mit  schmalen,  glatten 
Längsrippen  und  engen ,  einreihig  gegrubten  Zwischenräumen ;  beim  Männchen  in  einen 
HiDdb.  d.  Zool.  IL  .44 
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Schwanzfortsatz  aasgezogen,  der  ihrer  Länge  fatt  gleichkommt.  Beim  Weibchen  eine 
unterbrochene  gelbrothe  Linie  auf  der  zweiten  und  dritten  Längsrippe  der  Flügeldecken. 
L.  8 — %%  Litt,   In  Brasilien. 

6.  Gatt.  Arrhenodes  Stev.  Körper  walzig ,  Kopf  und  Rüssel  beim  Männchen  sehr 
breit  und  dick,  mit  grossen ,  hervortretenden  Oberkiefern ;  beim  Weibchen  ersterer  klein» 
letzterer  dünn,  fadenförmig.  Fühler  perlschnurartig,  Tboraz  eiförmig,  beträchtlich  kürzer 
als  die  Flügeldecken ;  Vorderschenkel  dick,  gezähnt.  —  Zahlreiche  Arien  in  der  alten  und 
neuen  Welt,  z.  B.  A.  tridentatus  Fab.  Glänzend  brauoroth,  Kopf  und  Rüssel  des 
Männchens  grob  punktirt ;  Thorax  schwärzlich,  beiderseits  braun  befllzt,  Flügeldecken 
mit  glatten  Rippen  und  drei  rothgelben  Makeln.  Vorderschenkel  des  Männchens  blaltartig 
erweitert,  mit  gezackten  Rändern.  L.  4  0— iSLin.   Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen:  Belorhynchus  Latr.,  Belophorus  Schönh.  (beide  mit 
sehr  langen,  fadenförmigen  Füblern) ,  Ceocephalus  Scbönh.,  Butrachelus  Latr.» 
Taphrod  eres  Schönh.,  Ulocerus  Dalm.,  Galodromus  Guör.  u.  a. 

3.  Gruppe.    Rbynchitidae.    Drittes  Tarsenglied  frei ,  Fühler  nicht  geknieet,  in  eine 
Keule  endigend ;  Oberlippe  nicht  sichtbar,  Vorderhüften  kegelförmig. 

7.  Gatt.  Apo  der  US  Oliv.  Kopf  heraustretend ,  mit  einem  dünnen  Halse  im  Thorax 
steckend,  stumpf  herzförmig,  Rüssel  stark  abgeschnürt,  kurz;  Fühler  oberhalb  eingelenkt» 
kurz,  mit  länglicher,  vierringliger  Keule.  Tboraz  nach  vorn  verengt,  hinter  dem  Kopf 
stark  eingeschnürt,  Schildchen  gross ;  Hinterleibsringe  alle  frei ,  fast  gleich  lang.  ^  Zahl- 
reiche Arien  der  alten  Welt ;  die  Weibchen  legen  ihre  Eier  in  Blattdüten,  welche  durch 
Zusammenrollen  von  Blättern ,  deren  Miltelrippe  vom  Käfer  durchbissen  wird,  gebildet 
werden.  A.  coryl  i  Lin.  Glänzend  schwarz,  Thorax,  Flügeldecken  und  Mitte  der  Schenkel 
hell  monnigroth,  ersterer  mit  schwarzer  Spitze;  Flügeldecken  mit  Längsreihen  schwärz- 
licher Punkte,  dazwischen  gerunzelt.  L.  8 — 4  Lin.  Auf  Haselsträuchern  überall  sehr  häufig. 

8.  Gatt.  Rhynchites  Herbst ,  Blattwickler.    Kopf  ohne  halsförmige  Einschnü- 
rung, kegelförmig,  Augen  an  die  Basis  des  Rüssels  gerückt,  dieser  mehr  oder  weniger 
verlängert;  Fühler  gegen  die  Spitze  allmählich  verdickt,  mit  dreigliedriger,  durchbiälter- 
ter  Keule.    Thorax  vorn  und  hinten  verengt,  Schildchen  kurz,  quer;   Hinterleibsringe 
frei.  —  Neu-Holland  ausgenommen  über  alle  Erdth eile  verbreitet,  besonders  artenreich 
in  Europa ;  die  Weibchen  verfertigen  ebenfalls   Blattdüten  zum  Ablegen  ihrer  Eier,  die 
oft  von  kleinen   Chalcidiem  (Poropoea)  angestochen  werden.     Manche  Arten  durch  ihre 
Menge  schädlich,  z.  B.  Rh.  betuleti  Fab.  Metallisch  grün  oder  dunkelblau,  Thorax  qner 
eiförmig,  dicht  punktirt,  Flügeidecken  in  dichten  Längsreihen  körnig  punktirt ;  Männchen 
mit  etwas  geknicktem  Rüssel  und  einem  scharfen  Dorn  jederseits  am  Halsschilde  nahe<ler 
Unterseite.   L.  3— S%  Lin.   In  Süd-Europa  dem  Weinstock  sehr  schädlich.  (Rh.  popuii 
Lin.  häufig  auf  Pappeln,  Rh.  betulaeLln.  auf  Birken,  Rh.aura  tusScop.  undBacchui 
Lin.  auf  Birn-  und  Aepfelbäumen.) 

Verwandle  Galtungen  :  A  ttelabus  Lin.,  E u  sc  e lue  Germ.,  RhinomacerFab.u.a. 

9.  Galt.  Homalocerus  Scbönh.  Körper  langgestreckt,  von  lyctis-Form ;  Rüssel 
dünn,  cylindrisch,  Fühler  an  seiner  Basis  entspringend,  von  halber  Körperlänge,  in  der 
Mitte  erweitert  und  flachgedrückt.  Thorax  quer,  vorn  stark  verengt,  Flügeldecken  nach 
hinten  erweitert;  Beine  lang  und  kräftig  mit  gekrümmten  Schienen,  Uinterleibsringe 
frei.  —  Art:  H.  lyciformis  Germ.  Schwarz,  greis  seidenbaarig,  oben  sammetschwarz ; 
Seiten  des  Kopfes  und  Thorax  und  eine  gemeinsame,  längs  der  Naht  nach  vorn  spitz  erwei- 
terte Querbinde  der  Flügeldecken  gold-  oder  orangegelb.   L.  6 — 9  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Galtungen:  Bolus  Scbönh.  und  Rhinotia  Kirby  (Neu-Holland) . 

10.  Galt.  Apion  Herbst.  Körper  klein,  birnförmig:  Rüssel  cylindrisch,  beim  Weib- 
chen dünner  und  länger  als  beim  Männchen,  Fühler  mit  verlängertem  Basalgliede  und 
dreigliedriger,  fast  solider  Keule.  Scbildchen  punktförmig,  Flügeldecken  kürzer  oder 
länger  eiförmig;  die  zwei  ersten  Hinterleibsringe  gross ,  verwachsen.  —  Sehr  zierliche, 
kleine  Rüsselkäfer,  deren  Larven  meistens  in  den  Samen  von  Leguminosen ,  seltener  im 
Mark  von  Krautstengeln  leben ;  man  kennt  etwa  800  Arten,  welche  über  alle  Erdtheile  mit 
Ausnahme  Australiens  verbreitet  sind.   A.  apricans  Herbst.   Schwarz,  leicht  metallisch 
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glttDZond^  Ftthlerbasts,  Httllen  ond  Schenkel  rothgelb;  Halsschild  länger  als  breit ,  fast 
cylindriscb,  grob  panktirt.  Flügeldecken  kettenartig  punk(irt«-gefurcht,  Fühler  in  der  Mitte 
des  Rüssels  eingefügt.  L.  4  Lin.  In  Europa,  überall  hfiufig  aof  Wiesen.  (A.  fusciro  stre 
Fab.  in  den  Hülsen  von  Spartium  seoparium.) 

KiKBTy  W.,  The  genus  Apion  of  Herbst's  Natursystem  considered  etc.  (Transact.  Lin- 
nean  $oc.  IX,  p.  4  ff.) 

Gekmar,  f.,  Monographie  der  Gattung  Apion.    (Magaz.  d.  Entomol.  li,  p.  44  4  ff.) 

GBRSTABCftEE,  A.,  Boschreibung  neuer  Arten  der  Gattung  Apion.  (Stettin.  Entomol. 
Zeitung  4  8&4,  p.  384  ff.) 

Verwandte  Gattungen:  Eurhynchus  Schönh.  (Neu-Holland),  Cylas  Latr.  u.  a. 


4.  Qruppe.    Curculiones  genuin i.    Drittes  Tarsenglied  frei,  Fühler  gekoieet,  mit 
solider,  geringelter  Keule ;  Oberlippe  nicht  sichtbar,  Vorderhüften  kuglig  oder  kegelförmig. 

4  4 .  Gatt.  P  h  y  11  o b  i  u s  SchOnh.  Kopf  sanft  geneigt ,  Rüssel  kurz.  Füblergrube  ober- 
halb, gegen  die  Augen  verlaufend ;  Füblerschaft  lang  und  dünn,  von  Kopflänge.  Schild- 
chen deutlich,  dreieckig,  Vorderhüften  zapfenförmig,  zusammenstossend ;  die  zwei  ersten 
Hinterleibsringe  frei ,  wenig  verlängert.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa,  die  meisten  bell 
goldig  grün  beschuppt.  Ph.  argentatus  Lin.  Länglich,  schwarz ,  dicht  goldgrün  be- 
schuppt, Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rothgelb ;  Flügeldecken  punktirt-gefurcht,  Schenkel 
scharf  gezähnt.    L.  2*4~3  Lin.    üeberall  sehr  häufig  auf  Laubbäumen. 

Verwandle  Gattungen :  Ptochus,  Episomus  lOstindien),  Myllocerus  Schönh.  u.a, 
4S.  GatL  Otiorhyncbus  Schönh.   Kopf  fast  horizontal,  Rüssel  kurz,  vorn  erwei- 
tert; Fühlergrube  oberhalb,  gegen  die  Augen  gewandt,  Füblerschaft  lang  und  dünn. 
Schildchen  fehlend,  Vorderhüften  kuglig,  Hinterhüften  ganz  an  die  Seiten  gedrängt;  die 
zwei  ersten  Hinterleibsringe  frei,  gross,  der  dritte  und  vierte  verkürzt.  —  Gegen  300  Arten 
bekannt,  von  denen  die  meisten  Europa  und  hauptsächlich  dem  Gebirge  eigen  sind. 
O.  nigerFab.    Länglich  eiförmig,  schwarz,  leicht  glänzend ;  Beine  mit  Ausnahme  der 
Knie«  und  Tarsen  licht  roth,  Flügeldecken  reihenweise  gegrubt  und  in  den  Gruben  fein 
greis  behaart.    L.  5  Lin.   In  Deutschland,  überall  häufig  im  Gebirge  auf  Nadelholz. 
i-^  Verwandte  Gattungen:    Troglorhynchus  Schmidt  (augenlos,   in  unterirdischen 

>%         Höhlen),    Omias,    Peritelus  Schönh.,    Elytrurus  Boisd.,    Sciobius,    Isome- 
•:         rinthus,Myorhinus  Schönh.  u.  a. 

4  3.  Gatt.  Brachyderes  Schönh.  Kopf  horizontal ,  Rüssel  kurz  und  breit ;  Fühler- 
grube auf  die  Seiten  desselben  herabsteigend,  Fühler  fadenförmig.  Thorax  quer,  gerundet. 
Schildchen  klein  ;  Flügeldecken  beim  Männchen  schmal,  beim  Weibchen  eiförmig.  Vorder- 
hüften stumpf  .eiförmig ;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  frei.  —  Art:  Br.  incanus 
Lin.  Schwarz,  fein  greis  behaart  und  oberhalb  mit  goldglänzenden  Schüppchen  bedeckt; 
Flügeldecken  punktirt-gestreift,  die  Zwischenräume  fein  gerunzelt.  L.  4%  Lin.  In  Kiefer- 
wäldern überall,  oft  durch  seine  Menge  schädlich. 

Verwandte  Gattungen:  Naupactns  (sehr  artenreich  in  Süd-Amerika),  Tanyme- 
cus,  Hypomeces  Schönh.,  Sitones  Germ.,  Cneorhinus,  Strophosomus, 
Cimbus,  Polyclaeis,  Chlorophanus,  Cyphus,  Platyomus  (zahlreiche,  farben- 
prächtige Arten  in  Süd-Amerika),  Stigmatotrachelus  Schönh.  (Madagascar)  u.a.* 

44.  Galt.  EntimusGerm.  Kopf  geneigt,  Rüssel  doppelt  so  lang  als  dieser,  vierkantig; 
Fühlerfurche  nach  unten  gegen  die  Kehle  verlaufend,  Fühler  derb  und  ziemlich  kurz. 
Flügeldecken  fast  dreieckig,  mit  stark  hervorragenden,  hakenförmigen  Schulterecken. 
Vorderbüften  kuglig,  Tarsen  stark  verbreitert;  Hinterleibsringe  frei.  — Art:  E.  impe- 
rial is  Lin.,  Brillantkäfer.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  dicht  gpidgrün  beschuppt» 
mit  lang  weiss  behaarten  Beinen;  Thorax  mit  goldgrüner  Mittelfurche,  seitlich  auf  grünem 
Grunde  schwarz  warzig.  Flügeldecken  mit  dichten  Reihen  goldgrüner  Gruben.  L.  4  2 — 4  4 
Lin.    In  Brasilien. 

Ver^wandte  Gattungen:  RhigusDalm.  und  Polyteles  Schönh.  .(Süd-Amerika),  Po- 
lydrosus  Germ.  (Europa),  Prepodes,  Lachnopus,  Cratopus  Schönh.,  Bupho- 
Jus  Gn6r.  und  Geonemus  Schönh.  (mit  ausgezeichneten  Arten  auf  Neu-Guinea) ,  Lor- 
dops  Schönh.,  Hypsonotus  Germ.,  Barynotus,  Phytonomus  (artenreich  in 
Europa),  Prypnus  Schönh.  u.  a. 

44* 
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4  5.  Galt.  Pacbyrhynohus  Germ.  Kopf  stark  gesenkt ,  Hüssal  kurs  und  dick »  fast 
von  Kopfbreile,  Aogen  oval,  schräg ;  Ftthlerfurcbe  seitlich  senkrecht  herabsteigend,  Fühler 
kurz  and  dick.  Thorax  gerandet,  vorn  und  hinten  gerade  abgeschnitten ;  Flügeldecken 
dick  eiförmig,  gewOlbt,  Schildchen  fehlend.  Vorder- und  Mittelbüften  getrennt,  kugligi 
Schenkel  gekeult,  Tarsen  breit,  dritter  und  vierter  Hinterleibsring  verkürzt. —  Sehr  arten- 
reich auf  den  Philippinen;  eine  der  schönsten  Gallungen  der  Familie.  P.  Vanuatus 
Waterb.  Glänzend  schwarz,  glatt;  ein  Fleck  auf  der  Stirn,  vier  auf  dem  Thorai,  neun  auf 
jeder  Flügeldecke  so  wie  mehrere  auf  Brust  und  Hinterleib  goldgrün  beschuppt.    L.  9  Lin. 

Verwandte  Gattungen  :  Apocyrtus  Erichs.,  C ata  sarous  Schönh.,  Aegorhinus 
Erichs.,  Aterpus  Schönh.,  Rhinaria  Kirby  u.  a. 

1 6.  Gatt.  Brachycerus  Fab.  Kopf  fast  senkrecht  gestellt ,  Rüssel  sehr  dick ,  unter- 
halb verbreitert,  vom  Kopf  durch  eine  liefe  Furche  jederseits  abgeschnürt;  Fühlerforche 
sehr  lief,  bogenförmig  gekrümmt.  Fühler  kurz  und  dick,  mit  sehr  kurzem  Schaft;  Augen 
oval  mit  stark  verdicktem  Hände  oberhalb.  Flügeldecken  verwachsen,  Hinterlei bsr^tige 
frei;  Tarsen  schmal,  fast  drehrund ,  die  drei  ersten  Glieder  unten  jederseits  spitz  ausge- 
zogen. —  In  Afrika  überaus  artenreich,  in  Buropa  nur  an  den  Mittelmeerküsten;  die 
Arten,  am  Erdboden  lebend,  von  sehr  harter,  knorriger  Körperbedeck ong.  Br.  apterus 
Lin.  Matt  schwarz,  zwei  Halsscbildbinden,  zahlreiche  runde  Flecke  der  Flügeldecken  und 
grössere  Flecke  auf  Brust,  Hinterleib,  Hüften  und  Schenkeln  blutroth ;  Halsschild  seitlich 
scharfwinklig,  auf  der  Mille  der  Scheibe  mit  tiefem  ,  kreuzförmigem  Bindruck.  L.  4S— tO 
Lin.   Häufig  am  Cap. 

Verwandle  Gattungen :  Microcerus,  Rhytirhinus,  Byrsops  Schönh.  (alle  drei 
ebenfalls  Afrikanisch),  Amycterus  Dalm.  (sehr  artenreich  in  Neu-Holland),  Dinomor- 
pbus  Perty  (Brasilien)  u.  a. 

4  7.  Galt.  Cleon  US  Schönh.  Kopf  stark  geneigt,  Rüssel  dick,  kantig,  Fühlerfurcbe 
schräg  gegen  die  Kehle  herabsteigend ;  Fühler  kurz  und  derb ,  der  Schaft  von  %  der 
Geisseilänge.  Augen  birnförmig,  senkrecht,  mit  schwachem  oberen  Augenhöhlenrand ; 
Thorax  an  der  Basis  zweibuchtig,  Schildchen  fehlend,  Flügeldecken  länglich  eiförmig. 
Vorderhüflen  kuglig,  zusammenslossend,  Schienen  mit  hornigem  Endhaken ;  Hinlerleibs- 
ringe  frei,  die  beiden  ersten  verlängert.  —  Zahlreiche  Arten  der  alten  Welt,  auf  sandigem 
Boden  lebend.  Gl.  sulciroslris  Lin.  Länglich,  matt  schwarz,  dicht  hellgrau  behaart, 
Rüssel  mit  zwei  nackten  Längsschwielen  ;  auf  dem  Thorax  zwei  Binden,  auf  den  Flügel- 
decken die  Schildcbengegend  und  drei  quadratische  Flecke  dunkler  behaart  und  mit 
glänzend  schwarzen  Tuberkeln  besetzt.   L.  7  Lin.   In  Deutschland  häufig. 

Verwandle  Gattungen  :  Fach  ycerus  Gyll.,  Lilhinus  Klug,  Rhytidophloeus 
Schönh.,  Plintbus  Germ.,  Hipporhinus  (zahlreiche  Arten  in  Afrika),  Anisorhyn- 
chus  Schönh.  u.  a. 

4  8.  Galt.  LI  XU  8  Fab.  Körper  langgestreckt,  walzig;  Rüssel  mehr  oder  weniger 
dünn,  cylindrisch,  Fühlerfurche  gegen  die  Kehle  hin  verlaufend.  Fühler  kurz  und  zart, 
Augen  frei,  oval.  Thorax  an  der  Basis  zweibuchtig,  Schildchen  fehlend ;  Vorderhüftea 
kurz  zapfen  förmig,  Schienen  mit  kurzen  Endhaken,  Hinlerleibsringe  frei.  —  Ueber  alle 
Erdtheile  mit  Ausnahme  Australiens  verbreitet;  man  kennt  etwa  200  Arien,  deren  Larven 
im  Mark  von  Pllanzenslengeln  (besonders  Wasserpflanzen)  leben  und  welche  meist  mit  einer 
puderartigen  Secrelion  von  gelblicher  oder  rölhlicher  Farbe  bedeckt  sind.  —  Art :  L.  pa- 
raplecticus  Lin.  Linear,  matt  schwarz,  rolhgelb  bestäubt,  Rüssel  von  Thoraxlänge. 
Flügeldecken  dicht  punktirl-gefurcht,  hinten  in  zwei  stark  divergirende  Spitzen  auslau- 
fend; Beine  lang  und  dünn.  L.  8  Lin.  In  Deutschland  häufig;  Larve  in  PheUandrium 
aquaticum. 

Verwandte  Galtungen:  Larinus  Schönh.  (Arien  der  alten  Welt,  gleichfalls  dicht 
bestäubt;  Larven  meist  indenBlUlhenköpfen  von  Üynareen  leheüd),  Rh  inocyllusGerm., 
Aleides  Dalm.  u.  a. 

49.  Galt.  Curculio  Lin.  (Hylobiui  Schönh.),  Kopf  senkrecht,  Rüssel  von  Thorax- 
länge,  Fühlerfurcbe  gerade,  gegen  den  unteren  Augenraod  verlaufend ;  Fühlerscbaft  von 
y,  der  Geissellänge,  Augen  oval.  Thorax  hinten  gerade  abgeschnitten,  Scbildchen  deut- 
lich, Vorderhüflen  kurz  zapfenförmig ;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  in  der  Mitte 
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verwachsen.  Schieoen  ioneo  aasgeschnitteii»  mit  langem  Endbaken.  —  Art:  C.  abietis 
Lin.  Lang  eiförmig ,  schwarz ,  dicht  gekörnt,  mit  gelblichen  Haarschuppen  besetzt ,  die 
zwischen  den  Augen ,  an  den  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleibes  zu  Flecken  verdichtet 
sind  und  auf  den  Fl  iü  gel  decken  meist  drei  un  regelmässige  Fleckenbinden  darstellen. 
L.  6  Lin.  In  Europa  sehr  gemein  in  Kieferwaldungen  ;  die  Larve  lebt  im  Holz  von  Fich- 
teostöcken.    (Man  kennt  etwa  SO  Arten  aus  allen  Welttheilen.) 

Verwandte  Gattungen :  Cbrysolopus,  Pissodes,  Magdalinu  s  Schönh.,  Le- 
pyrus  Germ.  (C.  colon  Lin.,  arcticu«  Payk.  u.  a.  in  Europa),  Molytes  Schönh. 
(C.  germanus  Lin.,  glänzend  schwarz,  mit  gelben  Haarflecken,  in  Europa),  Tylomus 
Schönh.  u.  a. 

20.  Gatt.  RhinaLatr.  Körper  langgestreckt,  walzig;  Kopf  klein,  Augen  oben  und 
unten  zusammenstossend.  Rüssel  gerade,  fast  wagerecbt  stehend ,  beim  Mannchen  von 
Tboraxifinge  und  oberhalb  mit  Zähnen  besetzt,  lang  und  dicht  behaart.  Fühier  dünn,  mit 
langem  Schaft,  sechsgliedriger  Geissei  und  langer,  cyli ndrischer,  ungeringelter  Keule. 
Scbildchen  deutlich ,  Beine  lang,  besonders  das  vordere  Paar;  Schienen  innen  gedornt, 
mit  langem  Endbaken.  Vorderhüflen  kugüg,  getrennt,  Hinterleibsringe  frei,  fast  gleich 
lang.  —  Art:  Rh.  barbirostris  Oliv.  Matt  schwarz,  Thorax  dicht  runzlig  punktirt, 
Flügeldecken  dicht  punktirt-gefurcbt ;  Rüssel  des  Männchens  an  der  Unterseite  und  ober- 
halb an  der  Spitzeohälfte  mit  rostrother  Haarbürste,  die  Vorderbrust  ebenso  behaart. 
L.  4  5— S2Lin.   In  Brasilien  und  Columbien. 

21 .  Galt.  Anthonomus  Germ.  Kopf  und  Rüssel  geneigt,  letzterer  dünn,  cylindrisch, 
Augen  klein,  rund;  Fühler  dünn,  mit  siebengUedriger  Geissei ,  deren  erstes  Glied  ver- 
längert, und  spindelförmiger,  geringelter  Keule.  Schildchen  gross,  Flügeldecken  eiförmig; 
Vorderhüften  dick  zapfenförmig,  zusammenstossend,  Schenkel  verdickt,  gezähnt.  Hinter- 
leibsringe frei.  —  Kleine  Arien,  deren  Weibchen  im  ersten  Frühjahr  die  jungen  Knospen 
der  Obstbäume  mit  dem  Rüssel  anbohren,  um  ein  Ei  hineinzulegen;  die  Larve  nährt  sich 
vom  Fruchtboden  und  verhindert  dadurch  die  Entwickelung  der  Frucht.  —  Art:  A.  dru- 
parum  Lin.  Licht  rostroth,  fein  und  anliegend  behaart;  Thorax  und  Flügeldecken  matt 
rothbraun,  letztere  mit  zwei  gelblich  behaarten,  welligen  Querbinden.  L.  2*/,  Lin.  In 
Deutschland,  auf  Kirschbäumen.  (A.  pomorum  Lin.  den  Aepfel-  und  Birnbäumen  zu- 
weilen durch  Menge  sehr  schädlich.) 

Verwandte  Gattungen  :  Bradybatus  Germ.,  Erirhinus  Schönh.,  Bagous,  Hei- 
lipnsGerm.  (sehr  artenreich  in  Süd-Amerika),  Erodlscus  Schönh.,  Otidocepha- 
lus  Chevr.,  Nertus  Schönh.  u.  a. 

23.  Gatt.  Orchestes  lllig.  Kopf  und  Rüssel  abwärts  gerichtet,  Augen  oberhalb 
zusammenstossend;  Fühlerschaft  viel  kürzer  als  die  Geissei,  deren  erstes  Glied  verlängert 
und  deren  Keule  oval,  geringelt  ist.  Thorax  klein,  Scbildchen  deutlich,  Flügeldecken 
breit,  niedergedrückt;  Vorderhüften  fastkuglig,  aneinanderslossend,  Hinterschenkel  ver- 
dickt, zum  Springen.  —  Sehr  kleine,  auf  Blättern  lebende  Käfer,  von  bedeutendem 
Sprungvermögen,  deren  Larven  das  Parenchym  der  Blätter  miniren.  —  Art:  0.  Salicis. 
Lin.  Glänzend  schwarz,  Halsschild  dicht  körnig  punktirt;  Flügeldecken  gefurcht,  mit  zwei 
Haarbinden,  deren  vordere  stark  zackig  und  hinter  dem  Schildchen  schwefelgelb  gefärbt, 
die  hinlere  bogig  und  weiss  ist.  Fühler  rostroth,  mit  schwarzer  Keule.  L.  4  Lin.  Häufig 
auf  Weiden.  (Man  kennt  80  bis  40  Europäische  Arten,  auf  verschiedenen  Bäumen  lebend.) 

Verwandte  Gattungen:  Ramphus  Clairv.,  Tachygonus,  Anoplus,  Thamno- 
bius  Schönh.  u.  a. 

28.  Gatt.  Balaninus  Germ.  Rüssel  gebogen,  fadenförmig,  zuweilen  von  Körper- 
lange und  darüber,  Augen  fast  kreisrund ,  getrennt;  Fühler  dünn  und  lang,  die  Geissei 
mit  zwei  langen  Basalgliedern.  Thorax  stumpf  dreieckig,  Schildchen  rundlich,  Flügel- 
decken herzförmig,  ein  kleines  Pygidium  frei  lassend ;  Vorderhüflen  dick  und  kurz  zapfen- 
förmig, zusammenstossend,  Schenket  gekeult  und  gezähnt.  Die  beiden  ersten  Hinterleibs- 
rioge  in  der  Mitte  verwachsen.  —  lieber  alle  Erdtheile  verbreitet;  die  Weibchen  bohren 
nait  ihrem  Rüssel  harlschalige  Früchte  an,  um  ihre  Eier  hineinzulegen.  Art:  B.  nucum 
Lin.  Ueberali  dicht  ocbergelb  schuppig  behaart,  auf  dem  Schildchen  heller,  die  Flügel- 
decken lichter  gelb  gewürfelt;  Beine  und  Spitzenhälfle  des  Rüssels  rostroth,  letzterer  glatt 
uod  glänzend.   L.  5  Lin.  bis  zur  Rüsselspitze.   In  Deutschland  häufig,  an  Haselnüssen. 
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Verwandte  Gattungen:  Coryssomerus  Scbönb.»  Tychios  und  Sibyaes  Germ. 
(Europa),  Cbolus  Germ.,  Amerhinus  und  UomaloDOtus  Schönh.  (zahlreiche  and 
grosse  Arten  in  Süd-Amerika),  Zygops  und  Copturus  Schönh.  (sehr  artenreich  in 
Amerilca),  Mecopus  Dalm.  u.  a. 

94.  Gatt.  Cryptorhy nchus  Illig.  Rüssel  In  eine  tiefe  Bruslfurche,  welche  zwi- 
schen den  Miltelbüften  endigt  und  die  VorderhUften  aus  einander  schiebt,  einschlagbar; 
Augen  rundlich,  getrennt,  Fühler  kurz  und  dünn,  mit  siebengliedriger  Geisse)  und  länglich 
eiförmiger  Keule.  Thorax  kurz  und  quer,  Schlldchen  deutlich ;  Hinterleibsringe  frei,  fast 
gleich  lang.  —  Gegen  200  Arten  bekannt,  die  meisten  Amerikanisch;  in  Europa  nur: 
Gr.  lapathi  Lin.  Lttnglich  eiförmig,  schwarz,  weiss  und  braun  scheckig  beschuppt; 
Thorax  und  Flügeidecken  mit  dicht  schwarzschuppigen  Höckern,  letztere  reihenweise  ge- 
grubt,  am  Spilzendrittheil  ganz  kreideweiss  beschuppt.  L.  4y,  Lin.  HSuflg  an  Weiden, 
in  deren  Wurzelstöcken  die  Larve  lebt. 

Verwandte  Gattungen:  Cratoaomua  Schönh.  (zahlreiche,  sehr  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika),  Camptorhinus,  Macromerus,  Coelosternus,  Acalles,  Tylodes, 
Pycnopus,  Rhyephenes,  Conotrachelus  Schönh.,  Panolcus  Gerat.  (Rüssel- 
furche  vom  Prostemum  bis  zum  After  reichend)  o.  a. 

25.  Gatt.  Ceutorhy nchus  Schönh.  Rüssel  zwischen  die  kegelförmigen ,  getrenn- 
ten VorderhUften  einschlagbar,  Jedoch  ohne  deutliche  Brustrinne ;  Augen  getrennt,  Fühler 
fadenförmig,  mit  zwei  verlängerten  Basalgliedern  an  der  Geissei.  Schildchen  undeutlich, 
Flügeldecken  ein  kurzes  Pygidium  frei  lassend ;  erster  Hinterleibsring  verlängert.  —  Gegen 
200  Arten  bekannt,  meist  aus  Europa ;  die  Larven  leben  in  Stengeln  und  Wurzeln  von 
Krauigewächsen,  in  denen  sie  oft  gallenartige  Auswüchse  erzeugen.  —  C.  echii  Lin. 
Schwarz,  unterhalb  weiss,  oberhalb  braun  und  fleckenweise  schwärzlich  beschuppt, 
drei  Längslinien  des  Thorax  und  mehrere  auf  den  Flügeldecken,  wo  dieselben  durch  einige 
Querlinien  verbunden  werden,  weiss;  Schenkel  stark  gezähnt,  Fühlergeissel  rostroth. 
L.  2  Lin.    HSuflg  auf  Echium  vulgare. 

Verwandte  Gattungen :  Coeliodes,  Mononychus  Schönh.  (mit  einzelner  Fuss- 
klaue;  M.  pseudacori  Fab.  in  Europa,  »ut Iris psettdacorus) ,  Tapinotus,  Rhinoo- 
cus,  Phytobius  Schönh.  (Arten  auf  Wasserpflanzen ;  Ph.  ve  latus  Beck,  unter  dem 
Wasser  lebend)  u.  a. 

26.  Gatt.  Baridius  Schönh.  {Baris  Germ.).  Rüssel  abwärts  gekrümmt,  Augen  oval, 
senkrecht,  getrennt ;  Fühler  kurz  und  derb,  das  erste  Glied  der  Geissei  verdickt  und  läng- 
lich. Schildchen  deutlich,  Flügeldecken  ein  kurzes  Pygidium  frei  lassend.  Vorderhüften 
kuglig ,  eingesenkt,  getrennt,  Beine  kurz;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  verlängert 
und  verschmolzen.  —  Üeber  alle  Länder  verbreitet;  200—300  Arten  bekannt,  deren  Lar- 
ven in  Krautstengeln  leben.  B.  T-album  Lin.  Langgestreckt,  gleich  breit,  gifiozend 
schwarz ;  oberhalb  in  den  Punkten  des  Thorax  und  der  Flügeldeckenstreifen  mit  weissen 
Schuppenhaaren  besetzt,  unterhalb  auf  Brust  und  Hinterleib  mit  Ausnahme  der  Mittellinie 
dicht  kreideweiss  beschuppt.    L.  2  Lin.    In  Deutschland,  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Madarus,  Centrinus  und  Diorymerus  Schönh.  (alle 
drei  sehr  artenreich  in  Süd-Amerika),  Eurhinus  Schönh.,  M e ein us  Germ.,  Gymne- 
tron  Schönh.  u.  a. 

27.  Gatt.  Cionus  Clairv.  Körper  kurz,  gedrungen,  stark  gewölbt;  Rüssel  cylin- 
drisch,  zum  Anlegen  an  die  Brust,  diese  jedoch  ohne  deutliche  Rinne.  Augen  auf  der  Stirn 
genähert,  Fühler  mit  fünfgliedriger  Geissei  und  gleich  langem  Schaft;  Thorax  klein. 
Schildchen  oval,  Flügeldecken  fast  .viereckig,  hinten  abgerundet.  Vorderhüften  kurz 
zapfenförmig,  zusammenslossend  ;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  gross,  verwacbseD, 
der  drille  und  vierte  stark  verkürzt.  —  Die  Larven  leben  frei  auf  Blättern,  sind  gefiirbt. 
Art:  C.  scrophulariae  Lin.  Schwarz,  dicht  beschuppt,  Brustseiten  und  Prothorax 
schneeweiss  ;  Flügeldecken  dunkel  schiefergrau,  die  erhabeoeo  abwechselnden  Zwischen^ 
räume  sammetschwarz  und  weiss  gewürfelt,  die  Naht  mit  einem  vorderen  und  hinteren 
grossen  schwarzen  Sammelfleck.  L.  2  Lin.  Ueberall  häufig  auf  Scrophularia  aquatica. 
(C.  verhasci,  thapsus  Fab.  u.  a .  auf  Verbascum-Xrlea.) 

Verwandte  Gattung :  Nanophyes  Schönh. 
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58.  GiU.  Celandra  Fab.  {Bhynchophorut  Bertsf),  Körper  Ittn glich  oval,  niederge- 
drückt ;  Rttssel  vorgestreciLt ,  dünn ,  Kopf  fast  ganz  von  den  Augen  eingenommen.  Fttbler 
derb,  die  Oeissel  so  lang  wie  der  Schaft,  sechagliedrig ,  mit  breit  Icabnfttrmiger  Keule. 
Thorax  vorn  stark  eingeschnürt,  mit  gerundeter  Basis,  Schildchen  gross,  dreieckig;  Flü- 
geldecken abgestutzt,  das  PygidJum  frei  lassend.  Vorderhüften  getrennt,  Schenkel  zusam- 
mengedrückt; die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  verwachsen.  —  Grosse,  tropische  Arten, 
von  sammetscb warzer  oder  rostrotber  Farbe.  C.  palmarum  Lin.  Ganz  schwarz,  ober- 
halb sammetartig  bereift ,  Flügeldecken  gegen  die  Naht  hin  mit  fünf  scharfen ,  geschwun- 
genen Furchen;  Männeben  mit  dichter  Bürste  schwarzer  Haare  auf  der  Vorderfattlfte  des 
Hüssels.  L.  45 — SS  Lin.  In  Brasilien  und  Columbien ;  Larve  in  Palmeostimmen  lebend, 
wird  gegessen. 

Verwandte  Gattungen:  Gyrtotracbelus,  Sphenophorus  Schünh.  (zahlreiche 
Arten,  besonders  in  Süd-Amerika),  Cercidocerua  Goer.,  Sipalus,  Oxyrhynchus, 
iS i to  p b 1 1 u s  Scbönb.  (S.  o r y  t  a  e  Lin.  4  */,  Lin.  lang,  den  Colonialwaaren  schädlich ;  über 
die  ganze  Erde  verbreitet)  u.  a. 

59.  Gatt.  Cossonus  Clairv.  Körper  langgestreckt,  gleichbreit,  flachgedrückt;  Rüssel 
geneigt,  kurz,  niedergedrückt,  an  der  Basis  verengt,  Fühler  kurz  und  derb,  Augen  seitlich, 
oval.  Thorax  an  der  Basis  gerade  abgestutzt,  Schildcben  deutlich,  Flügeldecken  den  Hin- 
terleib ganz  bedeckend;  Vorderhüflen  getrennt,  eingesenkt,  die  zwei  ersten  Hinterleibs- 
ringe ganz  verwachsen,  der  dritte  und  vierte  sehr  kurz.  —  Kleine,  nackte,  dunkel  gefärbte 
Arten ,  unter  Rinde  lebend ,  in  allen  Weltlbeilen.  C.  linearis  Fab.  Glänzend  Schwarz, 
Fühler  und  Tarsen  rostroth ;  Thorax  stark  punktirt,  Flügeldecken  grob  pnnktirt  gefurcht, 
mit  schmalen  erhabenen  Zwischenräumen.  Hinterteibsbasis  mit  breiter  Mittelfurcbe. 
L.  SVf  Lin.   Sehr  hiuflg  unter  Weidenrinde,  in  Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Tanaos,  Phloeophagus  Schönh.,  Rhyncolus  Creutz., 
Amorphooerus,  Dryophthorus  Schönh.  u.  a. 

« 

iS.  Farn.  BostrlcMdae  Erichs.  {Scolytidae  JVestw.),  Borkenkäfer.  Körper 
klein,  walzig;  Kopf  dick,  kurz,  vorn  abgestutzt,  Oberkiefer  hervorragend,  die 
übrigen  Mundtheile  versteckt,  mit  sehr  kurzen  Tastern.  Augen  seitlich,  langge- 
streckt, Fühler  kurz,  geknieet,  mit  dickem  Endknopfe ;  Beine  kurz,  mit  erweiterten, 
zusammengedrückten  und  in  einen  Endhaken  auslaufenden  Schienen.  Hinterleib 
mit  fünf  Ventralringen ,  die  beiden  ersten  oft  verschmolzen.  —  Larven  denen  der 
CurcuUonen  ähnelnd. 

Diese  mit  den  CurcuUonen  nahe  verwandle  Familie,  deren  Arten  zum  Theil  sich  den 
mit  Cossonus  verwandten  Formen  auch  durch  die  äussere  Gestalt  eng  anschliessen,  ist 
durch  die  gesellige  Lebensweise  der  Kfifer  sowohl  als  der  Larven  und  durch  den  eigen- 
thümlichen  Frass  der  letzteren  sehr  scharf  charakterisirt.  Die  Kttfer  fressen  einen  Gang  in 
die  Rinde  von  Bfiumen  und  begatten  sich  hier;  das  Weibchen  führt  darauf  diesen  Gang 
weiter  fort  und  legt  zu  beiden  Seiten  desselben  in  gleichen  Abstanden  seine  Eier  ab.,  für 
welche  es  zuvor  kleine  Grübchen  ausnagt.  Die  sich  entwickelnden  Larven  fressen  sich 
nun  seitwörts  von  dem  Hauptgange  weiter  und  bilden  dadurch  ebenfalls  GSnge ,  welche 
mit  dem  Wachsthum  der  Larve  und  je  weiter  sie  sich  von  dem  Ausgangspunkte  entfernen, 
um  so  breiter  werden.  Auf  diese  Art  erhält  die  Innenseite  der  Rinde  solcher  von  Bostrichen 
befallener  Bäume  eine  sehr  regelmässige  und  elegante  Sculptur.  Da  die  meisten  Arten 
eine  sehr  zahlreiche  Nachkommenschaft  haben  und  manche  sogar  mehrere  Generationen 
während  eines  Sommers  erzeugen,  kann  der  Schaden,  den  sie  den  Bäumen  zufügen ,  sehr 
beträchtlich  werden ;  bei  weitem  die  meisten  Arten  gehen,  wenigstens  in  Buropa ,  Nadel- 
holz an  und  sind  zu  den  schlimmsten  Verwüstern  desselben  zu  zählen  (» Wurmtrockniss«). 
Einzelne  Arten  leben  im  Zustand  der  Larve  auch  in  Zweigen  und  Krautsiengeln ,  und  eine 
{Bostr.  daciyUperda)  hat  man  selbst  in  der  holzigen  Schale  der  Datteln  aufgefunden. 

BaicBson.  W.  F.,  Systematische  Auseinandersetzung  der  Familie  der  Borkenkäfer. 
(Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  11,  p.  46.) 

Ratzebukg,  J.  C.,  Die  Forstinsecten,  I.  Käfer,  p.  4S9,  Taf.  7—4  5. 
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4.  Gatt.  Hylurgus  Latr.  Kopf  frei,  io  eioen  sehr  kurzen  Rüssel  verittngert,  Fühler 
mit  sechsgliedriger  Geissei  und  kugligem,  vierriogligem  Endkoopfe ;  Yorderbrust  leicht 
eingedrückt,  Scbieoen  aussen  gezübnelt.  Hinterleib  oberhalb  ganz  bedeckt»  unterhalb 
horizontal,  mit  getrennten  Ringen.  —  Art:  H.  ligniperda  Fab.  Cylindrisch,  pechbrauo, 
an  Kopf  uod  Thorax  rauh,  auf  den  Flügeldecken  anliegend  und  seidig  gelb  behaart ;  Thorax 
glänzend,  dicht  punktirt,  mit  glatter  Mittellinie,  Flügeldecken  matt,  dicht  gekörnt  und  mit 
Längsfurchen.   L.  3  Lin.   An  Kiefern ,  in  Deutschland  oft  massenhaft  und  sehr  schädlich. 

Verwandte  Gattungen:  Hy laste s  Erichs.,  Hylesinus  Fab.,  Dendroctonus 
Erichs.,  PhloQotribus  Latr.,  Pol ygraphus  Erichs,  u.  a. 

a.  Gatt.  Soolytus  Geoffr.  {Eccoptogaster  Herbst).  Körper  kurz  und  dick;  Kopf  frei, 
abschüssig,  Fühler  mit  sechsgliedriger  Geissei  und  eiförmiger,  zusammengedrückter,  un- 
geringelter  Keule.  Schienen  zusammengedrückt,  gaozrandig ;  Hinterleib  schräg  abge- 
stutzt, mit  kleinem  freiem  Pygidium,  die  beiden  ersten  Segmente  verwachsen  uod  zur 
Hälfte  senkrecht  aufsteigend.  —  Art:  Sc.  destructor  Oliv.  Sehr  glänzend  pechbraun, 
Fühler,  Schienen  und  Tarsen  hell  rostroth,  Stirn  dicht  gelbhaarig;  Thorax  auf  der  Scheibe 
sehr  fein  punktirt,  Flügeldecken  stark  punktirt-gefurcht  mit  feiner  punktirten  Zwischen- 
räumen. Drittes  Hinterleibssegment  mit  aufrechtem,  abgerundetem  Zapfen  in  der  Mitte. 
L.  8  Lin.   Häufig  in  Birken;  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  Camptocerus  Latr.,  Pia  typus  Herbst. 

8.  Gatt.  Bostrichus  Fab.  [Tomicus  Latr.).  Kopf  in  den  Thorax  eingesenkt,  kuglig; 
Fühler  mit  fünfgliedriger  Geissel  und  runder,  viergliedriger  Keule,  deren  erstes  glattes 
Glied  die  übrigen  behaarten  von  oben  her  umschliesst.  Thorax  vorn  über  den  Kopf  hin- 
weggezogen, auf  der  vorderen  Hälfte  dicht  gehöckert,  Flügeldecken  an  der  Spitze  meist 
abgestutzt  oder  ausgehöhlt  und  gezähnt;  Schienen  breit  gedrückt,  aussen  gezähnell.  — 
Art:  B.  typograpbus  Lin.  Rothbraun  oder  pechbraun,  gelb  rauhhaarig,  Thorax  hinter 
dem  höckerigen  Vordertheile  zerstreut  punktirt ;  Flügeldecken  mit  groben  PunktsI reifen, 
an  der  Spitze  abschüssig  und  tief  ausgehöhlt ,  auf  den  scharfen  Rändern  der  Aushöhlung 
mit  vier  zahnartigen  Höckern,  von  denen  der  dritte  der  stärkste.  L.  2  Lin.  In  Deutsch- 
land, den  Fichten  schädlich.  (Bei  vielen  Arten  Männchen  und  Weibchen  auffallend  ver- 
schieden, besonders  bei  B.  dispar  Hellw.,  dessen  Männchen  ganz  kurze,  fast  kugllge 
Flügeldecken  hat.) 

Verwandte  Gattungen :  Xyloterus,  Cryphalus,  Gorthy lus  Erichs,  u.  a. 

43.  Farn.  LOHgiconiia  Latr.  [Ceranibyddae  Leach) ,  Böcke,  Bockkäfer. 
Körper  in  die  Länge  gezogen ,  Kopf  hervorgestreckt ,  Augen  schwächer  oder  tiefer 
ausgerandety  zuweilen  selbst  getheilt ;  Fühler  meist  von  Körperlänge  oder  darüber, 
borsten-  oder  fadenförmig,  gewöhnlich  elfgliedrig,  mit  kurzem  zweiten  Gliede. 
Oberkiefer  meist  mit  einfacher  Spitze,  Taster  ziemlich  kurz,  mit  bell-  oder  spindel- 
förmigem Endgliede ;  vordere  Hüftpfannen  häu6g  nach  hinten  weit  geöffnet ,  Vor- 
derhüften getrennt,  Schienen  mit  Bnddornen.  Prosternalfortsatz  in  der  Regel  frei, 
Hinterleib  mit  fünf  beweglichen  Ventralringen.  —  Larven  langgestreckt,  niederge- 
drückt, nach  vorn  verbreitert,  weichhäutig;  Kopf  und  Rückenplalte  des  Prothorax 
hornig,  die  folgenden  Ringe  meist  mit  rauher  Platte  auf  der  Mitte.  Lippentaster 
deutlich,  Ocellen  fehlend  oder  undeutlich,  Fühler  sehr  klein,  versteckt,  dreigliedrig; 
Beine  fehlend  oder  äusserst  klein,  AAerspalle  Y förmig. 

Die  sich  gegenwärtig  etwa  auf  8000  bis  4000  Arten  erstreckende  Familie  der  Bock- 
käfer, welche  durch  die  aussergewöhnliche  Länge  der  Fühler  im  Altgemeinen  leicht  kennt- 
lich ist,  repräsentirt  unter  den  tetramerischen  Käfern  die  Familie  der  LafnelUcomen,  denen 
sie  an  Reichthum  und  Mannichfaltigkeit  der  Formen,  an  Grösse  und  Farbenpracht  der 
Arten,  an  überwiegender  Fülle  in  den  Tropenzonen  und  an  Prägnanz  der  sexuellen 
Unterschiede  ziemlich  gleich  steht.  Die  Organe,  an  denen  letztere  an  auffallendsten  her- 
vortreten, sind  die  beim  Männchen  oft  stark  verlängerten  Oberkiefer,  die  Fühler,  welche 
meist  eine  viel  bedeutendere  Länge  als  beim  Weibchen  erreichen  und  nicht  selten  gesägt, 
gekämmt  oder  gewedelt  sind ,  verschiedene  Theile  der  Beine,  so  wie  endlich  die  ganze 
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Kdcp«ribriD ;  selbst  die  Fttrbung  beider  Geschlechter  ist  nicht  selten  (DisUchocera ,.  Ana^ 
colm  u.  a.)  ganz  verschieden.  Als  cbaralcteristisch  für  die  Familie  isi  ausserdem  hervor« 
zaheben,  dass  bei  ungemeiner  Gleichförmigkeit  in  den  wesentlichen  Charakteren  aller 
einzelnen  Körpertheile  eine  desto  grössere  Mannichfaltigkeit  und  Schwankung  in  der 
Form  derselben  Statt  hat  und  zwar  ebenso  oft  durch  vielfache  Ausschmückungen,  die 
z.  B.  an  den  Fühlern  und  Beinen  in  Haarbüscheln,  Zahnfortsätzen  u.  dgl.  bestehen,  als 
durch  Ausnahmebilduogen ,  wie  z.  B.  die  Flügeldecken  zuweilen  {Molarehus,  CoMms, 
AgapeU  u.  a.)  stark  abgekürzt  oder  (Anaoolus)  klaffend  erscheinen ,  die  Zahl  der  Fübler- 
glieder  [Prionus,  Polyarthron)  bedeutend  vermehrt  ist,  u.  dgl.  mehr.  -*  Während  die  leb- 
haft gefärbten  Arten  Licht  und  Wärme  aufsuchen  und  sich  zur  I4ittagszeit  auf  Blüthen, 
Blättern  und  Schlagholz  aufhalten,  verlassen  die  meisten  der  düster,  schwarz  oder  braun 
gefärbten  {Prionus,  Cerambyx  ü.  a.)  erst  in  der  Dämmerung  die  hohlen  Bäume,  welche 
von  ihren  Larven  bewohnt  werden  und  die  ihnen  selbst  am  Tage  als  Zufluchtsort  dienen. 
Bei  der  Berührung  erzeugen  die  meisten  Arten  durch  Reiben  des  Kopfes  und  Prothorax 
ein  deutlich  vernehmbares  Geräusch  (»Geigen«).  Die  Larven,  denen  der  Buprüstiden  nicht 
unähnlich,  sind  ausschliesslich  phytophag  und  ernähren  sich  der  Mehrzahl  nach  von 
Holz,  seltener  (kleinere  Arten)  von  den  Wurzeln  und  Stengeln  von  Krautgewächsen ;  die 
Verheerungen,  welche  sie  an  Bäumen  anrichten ,  sind  oft  beträchtlich ,  indessen  doch 
von  minderer  Bedeutung,  da  hauptsächlich  schon  angegangene  Stämme  von  ihnen  heim- 
gesucht werden. 

Servillb,  A.,  Nouvelle  Classification  de  la  famille  des  Longicornes.  (Annales  d.  1.  soc. 

entomol.  I — IV.) 
Le  Contb,  J.,  An  attempt  to  classify  the  Longicorn  Coleoptera  of  America  etc.  (Journal 

acad.  nat.  soienc.  of  Philadelphia  I,  II.) 
MuLSANT,  E.,  Histoire  naturelle  des  Colöoptöres  de  France,    l,  Longicornes.    Lyon, 

1889.    8. 
Thomsoh,  J.,  Essai  d'une  Classification  de  la  famille  des  C^rambycides.   Paris,  4860. 

gr.  8. 

I.Gruppe.  Prion ida e  Leach  {Prionii  Lalr.).  Thorax  gerandet,  äussere  Maxillarlade 
meist  fehlend;  Vorderhüften  in  die  Quere  gezogen,  ihre  Hüftpfannen  in  der  Regel  hinten 

weit  offen. 

4.  Gatt.  Parandra  Latr.  Viertes  Tarsenglied  frei ,  die  ersten  drei  kurz  und  kaum 
erweitert;  Fühler  viel  kürzer  als  der  Körper,  schnurförmig.  Augen  kaum  ausgerandet, 
vordere  Hüftpfannen  hinten  fast  geschlossen ;  Kopf  breit,  mit  vorstehenden,  sichelförmigen 
Oberkiefern.  —  Eine  von  den  übrigen  Longicomen  wesentlich  abweichende  Gattung,  haupt- 
sächlich in  Amerika  einheimisch.  Art:  P.  brunnea  Fab.  [Tenebrio),  Glänzend  rostroth, 
glatt,  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt,  Oberkiefer  und  Fühler  pechbraun;  Körper  nieder- 
gedruckt, parallel.    L.  7 — 9  Lin.    In  Nord-Amerika. 

Verwandle  Gattungen:  Spondylis  Fab.  (Sp.  buprestoides  Lin.  in  Europa), 
Colpoderus,  Mallodon  und  C a  1 1  i p o g o n  Serv. 

S.Gatt.  Macrodontia  Serv.  Kopf  schmal,  weit  heraustretend,  fast  quadratisch, 
Augen  sehr  gross,  kaum  ausgerandet;  Fühler  von  halber  Körperlönge,  Oberkiefer  sehr 
lang,  geweihartig,  horizontal.  Flügeldecken  breit,  abgeflacht,  hinten  abgestutzt;  Beine 
lang  und  dünn.  Schienen  dornenlos,  die  drei  ersten  Tarsenglieder  stark  verbreitert.  — 
Art:  M.  cervicornis  Lin.  Kopf  und  Thorax  malt  rothbraun,  längs  der  Mitte  rauh 
schwarz  gekörnt,  lelzterer  kurz,  quer  viereckig,  seillich  gezähuelt  und  mit  drei  langen, 
scharfen  Dornen;  Flügeldecken  malt  rothgelb,  mit  unregelmässiger  schwarzer  Zeichnung 
durch  Längsbinden  und  Flecke.  L.  bis  5Vt  Zoll.  In  Brasilien,  eine  der  grössten  und  auf- 
fallendsten Arten. 

Verwandte  Gattungen :  Stenodontes,  Acantbophorus,  Ortbomegas,  Ma- 
crotoma, Ergates,  Aegosoma  Serv.  u.  a. 

8.  Gatt.  Prion  US  Geoffr.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  mehr  als  eifgliedrig,  beim 
11  änncben  dick ,  mit  dütenförmig  ineinander  steckenden.  Gliedern ;  Kopf  kurz  und  dick, 
Augen  deutlich  ausgerandet.  Halsschild  seitlich  gedornt,  Flügeldecken  doppelt  so  lang  aU 
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breit;  Beine  kurz  und  gedrungen,  Schienen  flachgedrückt,  dornenlos.  —  Art:  Pr.  co- 
riarius  Lin.  Pecbbraun,  unterhalb  gelb  filzig  behaart,  oberhalb  glatt,  dicht  gerunzelt; 
Halsscbild  mit  zwei  Schwielen,  Flügeldecken  fein  Itfngsrippig.  Fühler  des  Münncbens 
dreizebngliedrig.  L.  4  6 — 48  Lin,  In  Europa  überall  gemein,  in  Eichenwäldern.  (Pr.  im- 
bricornis  Lin.,  Mflnnchen  mit  neunzehn  Ftthlergiiedern ;  in  Nord-Amerfka.) 

Verwandte  Gattungen:  Polyarthron  Serv.  (P.  pectinicornis  Fab.  am  Senegal, 
Mlinnchen  mit  sehr  zahlreichen,  doppelt  gekämmten  Fühlergliedem),  Orthosoma  Serv., 
Dorystethus  Vigors  [Lophostemtis  Gu^r.)  mit  sehr  verlängertem  Kopf  und  langen ,  ab- 
wärts geoeiglen,  klaffenden  Oberkiefern,  in  Ostindien ;  u.  a. 

Vielleicht  Ist  auch  letzterer  Gattung  anzuschliessen :  Hypocephalus  Desm.  (H. 
arma  tu8  Desm.  in  Brasilien),  der  seltsamste  bis  Jetzt  bekannte  Käfer,  in  der  Form  fast 
einer  Maulwurfsgrille  gleichend,  mit  sehr  grossem  Prothorax,  abgestutztem  Hinterleib 
und  colossal  entwickelten  Hinterbeinen ;  die  Tarsen  sind  indessen  deutlich  pentamerisch, 
die  Fühler  auffallend  kurz. 

4.  Gatt.  Psalidognatbus  Gray.  Kopf  jederseits  hinter  den  Augen  mit  starkem, 
kegelförmigem,  unterhalb  an  den  Backen  mit  langem ,  gekrümmtem  Dorn ;  Oberkiefer  des 
Männchens  sehr  lang,  säbelförmig,  abwärts  gebogen),  bei  der  Mitte  gezähnt,  sich  gegen- 
seitig kreuzend.  Thorax  kurz,  an  den  Seiten  dreidornig,  Flügeldecken  mit  Schulterdorn, 
beim  Männchen  hinten  verengt,  beim  Weibchen  breit  und  stumpf  eiförmig;  Beine  lang 
und  dünn.  Schienen  innen  gezähnelt.  — Art:  Ps.  Friendii  Gray.  Metallisch  goldgrün, 
blau  oder  violett,  stark  gerunzelt;  Flügeldecken  beim  Männchen  mit  zwei  Längsrippen, 
Vorderschienen  löffelartig  erweitert  und  innen  mit  dichter  Haarbürste.  L.  bis  a  Zoll.  In 
Bogota. 

Verwandte  Gattungen:  Pyrodes  Serv.  (P.  nitidus  Fab.,  ebenfalls  metallisch, 
48  Lin.  lang,  in  Brasilien) ,  Calocomus  Buq.,  Che  loderus  Gray  (Ch.  ChildreDi 
Gray,  farbenprächtige  Art  in  Chile),  Solenopterus  Serv.  u.  a. 

5.  Gatt.  Anacolus  Latr.  Körper  verkürzt;  Fühler  des  Männchens  dick,  stark  ge- 
sägt, länger  als  der  Körper,  beim  Weibchen  an  der  Spitze  gekeult.  Thorax  seitlich  scharf- 
winklig, Flügeldecken  beim  Männchen  abgekürzt,  stark  klaffend,  dreieckig,  beim  Weib- 
chen breit,  den  Körper  bedeckend,  nur  hinten  klaffend;  Beine  schlank ,  flachgedrückt, 
Schienen  gewimpert.  —  Art:  A.lugubris  Lepel.  Männchen  entweder  ganz  schwarz 
oder  auf  dem  Thorax  und  den  Schulterecken  rostgelb  oder  hochroth  gefleckt ;  Weibcheo 
goldgelb  oder  scharlachroth ,  ein  Fleck  an  der  Flügeldeckenspitze,  die  Fühler,  Schieneo 
und  Tarsen  schwarz.   L.  6 — 9  Lin.    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung :  Myzomorphus  Dej. 

Tbouson,  J.,  Monographie  de  la  tribu  des  Anacolites.     (Archives  entomol.  I,  p.  7, 
pl.  4-3.) 

2.  Gruppe.  Cerambycidae  Leacb.  Thorax  nicht  gerandet,  beide  Maxillarladen  vor- 
handen ;  Vorderhüften  koglig,  in  geöffneten  Hüftpfannen.    Stirn  kurz,  horizontal  oder 

schwach  geneigt. 

6.  Gatt.  Trachyderes  Dalm.  Fühler  beim  Männchen  meist  von  doppelter  Körper- 
länge, erstes  Glied  lang  und  stark  verdickt;  Thorax  gross,  quer  sechseckig,  durch  starke 
Höcker  und  Vertiefungen  uneben,  Schildchen  lang  dreieckig,  Flügeldecken  nach  hinten 
verschmälert.  Vorderbrust  mit  einem  Zapfen  und  geböckertem  Prosternalfortsatz ;  Schen- 
kel gekeult.  — Sehr  artenreiche  Gattung,  in  Süd-Amerika  einheimisch.  Tr.  thoraci- 
c  OS  Oliv,  {virens  Thunb).  Glänzend  schwarz,  unterhalb  und  auf  dem  Thorax  mit  Aus- 
nahme einer  Querbinde  dicht  rostroth  befilzt,  Schildchen  und  Flügeldecken  oliveogrüo. 
Fühlerglieder  vom  vierten  ab  rothgelb,  mit  schwarzer  Spitze.  L.  7 — 44  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Oxymerus,  Dendrobias  Dup.,  Stiphil  us  Buq.,  Ste- 
naspis  Serv.,  MegaderusDej.,  Lissonotus  Dalm.,  Phaedinus  Dup.  u.  a. 

DupoNT,  H.,  Monographie  des  Tracbyderides.  Paris,  4  889.  8.  (Auch  inGuörin,  Magas. 
de  Zoologie.   Insectes.   4836—88.) 

7.  Gatt.  Cerambyx  Lin.  {Hammaticherus  Serv.),  Kopf  weit  hervorgestreckt ,  Augen 
oberhalb  tief  ausgebuchtet ;  Fühler  des  Männchens  bedeutend  länger  als  der  Körper,  das 
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dritte  bis  fünfte  Glied  stark  kolbig  verdickt,  das  lettte  sehr  laog,  flachgedrückt,  dann, 
scheinbar  zweigliedrig.  Thorax  quer  gerieft  oder  stark  gerunzelt,  seitlich  zuweilen  kurz 
gedornt;  Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  Beine  lang  und  kräftig.  —  Ueber  alle  Lttnder 
verbreitet;  grosse,  düster  gefsrbte,  zuweilen  seidig  befilzte  Arten.  G.  heros  Lin., 
Eichenbock.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  sowie  an  Beinen  und  Fühlern  fein  seiden- 
haarig; Thorax  vom  und  hinten  eingeschnürt  und  gerieft,  im  Uebrigen  sehr  grob,  höckerig 
gerunzelt.  Flügeldecken  nach  hinten  verschmälert,  pechbraun,  mit  roth brauner,  kurz 
gezahnter  Spitze,  nach  vorn  allmählich  starker  gerunzelt  und  mit  zwei  feinen  Lttngs- 
rippen.  L.  82  Lin.  In  Buropa  überall  hfiufig;  Larve  in  alten  Eichen,  welche  sie  arg 
durchlöchert. 

Verwandte  Gattungen  :  Criodion  und  Xestia  Serv.  (Arten  In  Amerika),  Phoeni* 
cocerusServ.  {Pk.  Dejeanii  Serv,  s  Wagleri  Perty ,  Männchen  durch  äusserst  lang  ge- 
wedelte Fühler  ausgezeichnet,  in  Brasilien)  u.  a. 

8.  Gatt.  Torneutes  Reich.  Körper  langgestreckt,  fast  cylindrisch ,  Kopf  weit  vor- 
stehend, breit  und  dick;  Mandibeln  wagerecht  hervorgestreckt,  flach,  sich  kreuzend. 
Backen  mit  Zahn vorsprung.  Fühler  ungewöhnlich  kurz,  nur  die  Thoraxbasis  erreichend, 
dünn;  Thorax  qudratisch ,  Schildcben  klein,  balbkreisrund.  Beine  kurz,  mit  breiten  und 
flachen  Schenkeln.  —  Sehr  eigen thümliche.  mit  Ceramöyx  nahe  verwandte  Gattung,  welche 
mit  den  Prioniden,  denen  man  sie  gewöhnlich  zurechnet,  nichts  gemein  hat.  — Art:  T. pal- 
lidipennis  Reich.  Matt  schwarz,  dicht  und  fein  gekörnt,  Kopf  mit  wulstigem,  grob 
punktirten  Scheitel;  Thorax  mit  fünf  glatten ,  glänzenden  Längsschwielen,  Flügeldecken 
licht  gelbbraun,  mit  zwei  Längsrippen.   L.  S  Zoll.    In  Buenos-Ayres ;  sehr  selten. 

Verwandte  Gattungen :  Thaumasus  Reiche  (Art:  Ips  gigasOliv.  in  Golumbien, 
von  der  Form  einer  Apate),  Erichsonia  Westw.«  Metopocoelus  Serv.  u.  a. 

9.  Gatt.  Steno  cor  US  Fab.  {Phoracantha  Netom,).  Fühler  des  Männchens  länger  als 
der  Körper,  dünn,  behaart,  die  Glieder  vom  dritten  an  mit  gedornter  Spitze;  Beine  lang, 
besonders  die  hinteren.  —  In  Neu-Holland  einheimisch  und  hier  artenreich.  St.  semi* 
punctatus  Fab.  Glänzend  pecbbraun  mit  helleren  Fühlern  und  Beinen;  Thorax  dicht 
und  grob  gerunzelt,  mit  drei  glatten  Schwielen  auf  der  Scheift>e;  Flügeldecken  bis  zur 
Mitte  grob  reibenweise  punktirt,  sonst  glatt;  eine  dunkel  gefleckte,  breite  Binde  vor  der 
Mitte  und  ein  ovaler  Fleck  an  der  Spitze  knochengelb.    L.  42  Lin.   Bei  Sidney  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Ebu  ria  Serv.  (zahlreiche  Arten  in  Amerika,  mit  glatten,  elfen- 
beinartigen Flecken  auf  den  Flügeldecken),  Elaphidion,  Trichophorus,  Achry- 
son  Serv.,  Uesperophanes  Muls.,  Stromatium  Serv.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Purpuricenus  Serv.  Fühler  beim  Männchen  oft  doppelt  so  lang  als  der 
Körper,  borstenförmig ;  Kopf  fast  bis  zu  den  Angen  eingesenkt.  Thorax  kissenartig,  seit- 
lich gebuckelt,  Schildchcn  sehr  klein  ;  Flügeldecken  gleich  breit,  meist  niedergedrückt, 
Beine  einfach.  —  Mittelgrosse,  meist  schwarz  und  scharlachroth  gefärbte  Arten  der  alten 
und  neuen  Welt,  z.  B.  P.  KoehleriFab.  Matt  schwarz,  dicht  gekörnt;  Flügeldecken 
scharlachroth,  mit  grossem,  länglich  eiförmigem  schwarzem  Nahtfleck.  L.  9 Lin.  In  Süd- 
Europa. 

Verwandte  Gattungen :  Eurycephalus  Lap.,  Anopllstes  Serv.,  Eurybates 
White,  Rosalia  Serv.  (Art:  R.  alpine  Lin.,  bläulich  schiefergrau,  mit  sammetschwar- 
zen  Flecken,  im  Norden  und  Gebirge  Europa*s),  Tragidion,  Polyschisis,«Eriphus 
Serv.  (Sud- Amerika)  u.  a. 

44 .  Gatt.  A  ro  m  t  a  Serv.  Fühler  des  Männchens  etwas  länger  als  der  Körper,  borsten- 
förmig, mit  erweitertem  Basalgliede ;  Kopf  etwas  hervorstehend,  Halsschild  quer  secha- 
eckig,  oberhalb  gebuckelt ;  Schildcben  deutlich,  dreieckig  Flügeldecken  stark  at>geflachl. 
Hinterbeine  verlängert,  mit  zusammengedrückten,  geschwungenen  Schienen.  —  Art: 
A.  moschata  Lin.,  Weidenbock,  Moschusbock.  Metallisch  grün  oder  bronze- 
farben,  Beine  und  Fühler  mehr  stahlblau ;  Oberseite  dicht  gerunzelt,  Thorax  glänzend, 
Flügeldecken  fast  matt,  mit  zwei  feinen  Längsrippen.  L.  42—4  5  Lin.  In  Europa  sehr  ge- 
mein an  alten  Weiden,  von  sehr  intensivem,  aromatischem  Geruch. 

Verwandte  Gattungen  :  Gallichroma  Latr.  (besonders  in  Amerika  und  Afrika  sehr 
artenreich,  mit  sammetartigem  Körper  und  metallisch  glänzenden  Binden   der  Flügel- 
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decken;  oft  siod  die  Hioterschieneo  blaUartlg  erweitert,  wie  beiC.  latipes  Fab.  vom 
Cap.  u.  a.)>  Cordylomera,  Promeces,  Polyzonius,  Xystrocera»  Dorcaao* 
mus,  Colobas  Serv.  (C.  bemipterus  Fab.  auf  Java,  mit  stark  verltürzten  Flügel- 
deckeo),  Distichocera  Kirby  (D.  roaouticolMs  Kirby  ia  Neu-Uoiiaod,  Manncben 
scbwarz,  silberfleckig,  Weibchen  scbariacbroth  mit  schwarzen  Thoraibinden),  Ch r yso- 
pras is  Serv.  u.  a. 

i 2.  Gatt.  Cosmisoma  Serv.  Fühler  lang  und  dünn ,  am  fünften  Gliede  mit  dichter 
Bürste  von  langen  Haaren  ;  die  zwei  vorhergehenden  Glieder  fein  behaart  und  mit  einem 
Haarpinsel  an  der  Spitze.  Schenkel  sehr  dünn,  lang,  an  der  Spitze  plötzlich  stark  gekeult. 
Schienen  gekrümmt.  —  Aeusserst  zierliche  Arten  in  SUd-Amerika ;  die  merkwürdigste : 
C.  a mm i raus  Voet.  Sammetschwarz  mit  licht  gelben  Thoraxseiten,  orangerothem 
Schulterfleck  und  grossem ,  weiss  seidenartigem  Spiegelfleck  auf  den  Flügeldecken  ;  die 
Haarbürste  der  Fühler  sehr  dick,  tief  schwarz,  an  der  Spitze  gelblich  weiss.  L.  7  Lin. 
In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  Disaulax,  Compsocerus,  Cycnoderus,  Ibidion, 
Listroptera  und  Rhopalophora  Serv.  (sttmmtlicb  Amerikanisch)  u.  a. 

4  8.  Gatt.  Callidium  Fab.  Fühler  wenig  länger  oder  kürzer  als  der  KOrper,  ein- 
fach, sparsam  behaart;  Kopf  bis  zu  den  Augen  in  das  Halsschild  zurückgezogen,  sehr 
kurz.  Thorax  seitlich  gerundet,  meist  quer,  Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern, 
flachgedrückt,  gleichbreit;  Schenkel  gekeult.  —  Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika 
einheimisch,  manche  Arten  In  Häusern  vorkommend,  z.  B. :  C.  violaceum  Lin.  Stahl- 
blau, leicht  glänzend,  Thorax  fetner,  Flügeldecken  grober  runzlig  punktirt ;  Brust  und  Hin- 
terleib matt  russschwarz,  behaart.   L.  4—7  Lin.   CJeberall  häufig,  Larve  im  Nutzholz. 

Verwandte  Gattungen :  Hylotrupes  Serv.  (H.  bajulus  Lin.,  von  Europa  aus  weit 
verbreitet),  Griomorphus  Muls.,  Asemum  Eschsch.,  Criocephalus  Muls.  u.  a. 

4  4.  Gatt.  Clytus  Laich.  Fühler  in  der  Regel  kürzer,  oft  nur  halb  so  lang  als  der 
Körper,  borsten-  oder  fadenförmig;  Kopf  kurz,  wenig  hervortretend,  die  Augen  den  Vor- 
derrand des  Thorax  jedoch  nicht  berührend.  Thorax  kuglig  oder  quer  eiförmig,  Flügel- 
decken in  der  Form  schwankend,  cylindrisch  oder  nach  hinten  verengt  und  abgeflacht; 
Schenkel  oft  gekeult,  die  hinteren  zuweilen  stark  verlängert.  —  Die  artenreichste  Gattung 
der  Familie,  über  alle  Erdtheile  verbreitet;  lebhaft  gefärbte,  meist  mit  hellen  Binden  und 
Flecken  gezeichnete  Arten.  Gl.  mysticusLin.  Schwarz,  unterhalb  durch  weisse  Be- 
haarung aschgrau  ,  Fühler  silbergrau  geringelt;  vordere  Hälfte  der  Flügeldecken  braun- 
roth,  diese  in  der  Mitte  mit  dreifacher  weisser  Bindenzeichnung,  an  der  Spitze  silbergrau. 
L.  6  Lin.   In  Deutschland,  häufig  auf  blühenden  Sträuchern. 

Laporte,  f.  L.  et  Gort,  H.,  Monographie  du  genre  Clytus.  Paris,  4  885.  8.  (Kop/er- 
werk.) 

8«  Qmppe.   Molorchini.    Vorderhüften  in  hinten  geschlossenen  Hüflpfannen,  kuglig 
oder  zapfenförmig ;  Stirn  stark  geneigt,  Flügeldecken  meist  abgekürzt  oder  klaffend. 

4  5.  Gatt.  Molorchus  Fab.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  derb  fadenförmig;  Kopf 
breiter  als  der  Vorderrand  des  Thorax,  mit  frei  heraujttretenden  Backen,  Taster  kurz- 
gliedrig.  Thorax  vorn  und  hinten  eingeschnürt,  mit  gerundeter  Basis,  Schildchen  vlei^ 
eckig ;  Flifgcldecken  nur  so  lang  wie  die  Hinterbrust,  einzeln  abgerundet.  Hinterleib  sehr 
lang,  fast  gestielt,  von  den  hervorstehenden  Hinterflügeln  bedeckt;  Schenkel  gekeult, 
Hinterbeine  verlängert  mit  sehr  langem  ersten  Tarsengliede.  —  Art:  M.  m  ajor  Lin.  Glän- 
zend schwarz,  gelbhaarig;  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostroth,  Spitze  der  Hioter- 
schenkel  breit  schwarz.   L.  45  Lin.    In  Europa  weit  verbreitet,  doch  nicht  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Hestesis  Newm.  (Neu  -  Holland) ,  Tomopterus  Serv. 
(Amerika)  u.  a. 

46.  Gatt.  Stenopterus  Oliv.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  fadenförmig,  mit  ver- 
dicktem Basalgliede;  Kopf  hinter  den  Augen  verengt ,  Thorax  fast  kreisrund ,  schwielig. 
Schildchen  kurz,  quer.  Flügeldecken  an  den  Schultern  breit,  nach  hinten  stark  verengt, 
klaffend  und  die  Hinterleibsspitze  nicht  erreichend;  Schenkel  stark  gekeult,  Hinterbeine 
verliiDgert  mit  gekrümmten  Schienen.  —  Art :  St.  rnfus  Lin.  Glänzend  schwarz,  Hinter- 
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teib  mit  silberweissen  Seitenbinden ;  Beine  mit  Aasnahme  der  vorderen  Scbenkelspitzen, 
die  Fttbler  znm  grdssten  Tbeil  und  die  FltigeldeclKen  rostfarben.  Scbildchen  weissgelb 
befllit,  Tborai  dicht  pnnktirt,  matt,  mit  drei  giMnzenden,  erhabenen  Schwielen.  L.  5  Lin. 
In  Deotachiand. 

Verwandte  Galtungen :  Odontocera  und  Acypboderea  Senr.  (Süd - Amerilia), 
Rbinotragus  Germ,  und  OregoatomaServ.  (Sttd-Amerilca) ,  Gartallum  und  Dei- 
1  n  s  Serv.  (Europa)  u.  a. 

4i  Gruppe«  Lamiariae.  Vorderbüften  kuglig,  in  geacbloaeenen  Hüftpfannen;  Stirn 
aenk recht  abfallend.   Vorderschienen  innen  gefurcht,  Tarsen  mit  spindelförmigem  £nd« 

gliede. 

47.  Gatt.  Acre  ein  US  Iliig.  Augen  sehr  gross,  in  der  Mitte  der  Stirn  fast  zusammen* 
stoasend,  diese  dreimal  so  breit  als  lang ;  Fühler  fast  doppelt  so  lang  als  der  Körper,  dünn, 
borsten  form  ig.  Halsachild  quer,  jederseits  mit  einem  Stachel,  der  von  einer  breiten ,  be- 
weglichen Platte  entspringt ;  Flügeldecken  flachgedrückt ,  mit  einem  Schulter-  und  zwei 
Spitzendomen ,  Vorderbeine  äusserst  lang  und  dünn,  mit  innen  gedornten  Schienen.  — 
Art :  A.  1  o n gi m a n  us  Fab.  Schwarz,  graugelb  befilzt,  Oberseite  des  Kopfes,  Thorax  und 
der  Flügeldecken  mit  schwarzer  und  carmoisinrother  Zeichnung ;  alle  Schenkel  mit  rothem 
Bande  vor  der  Spitze.  L.  BZolli  der  Vorderbeine  6  Zoll.  In  Süd  »Amerika;  eine  der 
schönsten  und  bekanntesten  Arten  der  Familie. 

Verwandte  Gattungen :  Oreodera  und  Megabasis  Serv.,  Lagochirus  Dej.  u.a. 

48.  Gatt.  Astynomus  Redt.  Fühler  des  Ufinncheos  fünfmal  so  lang  als  der  Körper, 
borsten  förmig ;  Augen  klein,  seitlich,  Stirn  breit.  Thorax  kurz,  quer  sechseckig.  Schild- 
chen halbkreisrund;  Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern,  hinten  einzeln  abge- 
rundet, flachgedrückt,  Schenkel  gekeult. —  In  Europa  und  Nord- Amerika  einheimisch. 
Art :  A.  aedilis  Lin.  Einfarbig  röthlich  aschgrau,  Flügeldecken  mit  bräunlichem  Schat- 
ten hinter  der  Mitte  und  zwei  abgekürzten  Längsrippen  ;  Fühler  silbergrau,  das  erste  bis 
achte  Glied  an  der  Spitze  schwarz  geringelt.  L.  8  Lin.,  die  der  Fühler  über  8  Zoll.  In  Eu- 
ropa sehr  gemein,  an  Häusern. 

Verwandte  Gattungen:  Lei  opus  Serv.,  Eutrypanus  Erichs.,  Tapeina  Serv. 
(T.  coro  na  la  Serv.,  Minnchen  mit  sehr  breitem ,  flügelartig  erweitertem  Kopf;  in  Bra- 
silien), Steirastoma,  Acanthoderes  Serv.  (artenreich  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

4  9.  Gatt  L  a  m  i  a  Fab.  Körper  robust,  gedrungen ;  Fühler  von  %  seiner  Lunge,  dick, 
knorrig,  mit  langem,  dickem  Basalgliede,  von  zwei  starken  Stirnhöckern  entspringend; 
Augen  seitlich,  schmal.  Thorax  gewölbt,  sechseckig,  kurz  gedornt^  Schildchen  quer  herz- 
förmig; Flügeldecken  nach  hinten  verengt,  vorn  etwas  niedergedrückt.  Mittelschienen 
auasen  mit  starkem  Höcker.  —  Art :  L.  te  x to  r  Lin.  Pechschwarz,  durch  sehr  feine  gelb- 
liche Behaarung,  zwischen  der  kleine,  glänzende  Tuberkeln  hervorragen,  schmutzig  braun 
erscheinend.   L.  4  2 — 45  Lin.  In  Europa  gemein,  an  Pappeln. 

Verwandte  Gattungen:  Morimus  Serv.  (Süd  -  Europa) ,  Dorcadion  Dalm.  (sehr 
artenreich  in  Süd -Europa  und  Vorder-Asien) ,  Moneilema  Say  (Californien ,  Mexico), 
Leprodera,  Phryneta  Dej.,  Sternodonta  Lap.  (Afrika),  Cerosterna  Dej.,  Oma- 
c a n t h a  Serv.  (0.  g I g a s  Fab.  am  Senegal) ,  Ceropiesis  Serv.  (zahlreiche,  schwarz 
und  roth  gebänderte  Arten  in  Süd-Afrika),  Rhytiphora  Serv.  (Neu-Holland)  u.  a. 

SO.  Gatt.  Compsosoma  Serv.  Körper  kurz  und  dick,  Augen  durch  die  breite  Stirn 
getrennt,  Fühler  von  mehr  als  Körperlänge,  behaart;  Thorax  kurz  gedornt,  hinten  einge- 
achnürt.  Flügeldecken  an  der  Basis  sehr  breit,  mit  hakenförmig  zurückgewandten  Schul- 
tern,  nach  hinten  stark  verengt;  Mittelschienen  ohne  Höcker.  —  Schön  gefärbte  und  ge- 
zeichnete Arten  in  Brasilien,  z.  B.  C.  mutillarium  Klug.  Sammetscbwarz,  Thorax- 
ränder, Flügeldecken  an  der  Basis  und  breiten  Spitze  hellgelb  befllzt,  letztere  durch 
schmale,  nackte  Querbinden  getheiit;  vor  der  Mitte  zwei  quergestellte,  runde  orangerotbe 
Flecke  auf  jeder  Flügeldecke.   L.  7—8  Lin.   In  Brasilien. 

Thomson,  J.,  Essai  aynoptique  sur  les  Compsosomites.   (Archiv,  entomol.  I,  p.  68.) 
Verwandte  Gattungen :  Phacellus  Buq.,  Crosaotus  undCoptops  Serv.  (Afrika 
und  Asien),  MesosaServ.  (M.  cu reu lionoides  Lin.,  Europa)  u.  a. 
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84.  Gatt.  Monohammus  Serv.  Körper  verlängert,  schlank;  Kopf  weit  herauttre- 
iend,  Fühler  von  starken  Stimh<k;kerD  eotspdngend ,  beim  Männchen  oft  doppelt  so  lang 
als  der  Körper.  Thorax  sechseckig,  beiderseits  gehöckert,  Schildcben  herzförmig,  Flügel- 
decken beim  Männchen  nach  hinten  verschmälert.  Beine  verlängert,  besonders  die  vor- 
deren, mit  stark  geschwungenen,  dünnen  Schienen,  die  mittleren  aussen  stark  gehöckert« 
—  Zahlreiche  Arten  in  allen  Ländern,  in  Europa  z.  B.:  M.  sartor  Fab.  Schwarz,  grün- 
lich metallisch  glänzend,  dicht  runzlig  punktirt,  Schildchen  und  die  Flügeldecken  des 
Weibchens  fleckig  weissgelb  befilzt.   L.  45  Lin.   Im  Gebirge,  an  Fichtenholz. 

Verwandte  Gattungen:  Batocera  Dej.  (sehr  grosse  Arten  in  Ostindien,  auf  den 
Molukken  u. s.  w.},  Ptychodes  Chevr.  und  Taeniotes  Serv.  (in Mittel-  und  Süd- Ame- 
rika),  Gnoma  Fab.  (mit  sehr  lauggestrecktem  Thorax;  Gn.  giraffa  Donov.  auf  den 
Molukken)  u.  a. 

ta.  Gatt.  Tragocepbala  Lap.  Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  niedergedrückt; 
Fühler  von  */,  seiner  Länge ,  Kopf  in  den  Thorax  zurückgezogen ,  Mund  dem  Prostemum 
aufliegend.  Dieses  und  das  Mesosternum  herabgezogen,  höckerartig  aufgetrieben,  Thorax 
quer  sechseckig,  an  der  Basis  stark  eingeschnürt;  Beine  kurz  und  derb.  —  In  Süd-Afirika 
einheimisch,  die  Arten  lebhaft  gefärbt.  Tr.  formosa  Oliv.  Sammetschwarz,  ein  grosser 
Fleck  auf  der  Stirn ,  zu  jeder  Seite  des  Thorax  und  drei  auf  den  Flügeldecken ,  von  denen 
die  beiden  vorderen  breit,  bindenartig,  hoch  goldgelb  oder  orangerolh;  vor  dem  letzten 
drei  milch  weisse  Funkte.  Schenkel  mit  weissem  Punkt,  Hinterleib  hocbroth  gefleckt. 
hf  48—44  Lin.   Am  Gap. 

Verwandte  Gattungen:  Rhaphidopsis  Gerst.,  Prosopocera  Dej.,  Niphona 
Muls.  u.  a. 

23.  Gatt.  Saper  da  Fab.  Fühler  beim  Männchen  von  Körperlänge,  ziemlich  dünn, 
Kopf  etwas  hervortretend ;  Halsschild  quer  viereckig,  ungedornt,  Schildchen  abgerundet, 
Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern ,  beim  Männchen  nach  hinten  verschmälert. 
Vorder-  und  Mittelbrust  einfach;  Beine  ziemlich  schlank,  mit  leicht  geschwungenen 
Schienen.  —  Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika  vertreten.  Art:  S.  punctata  Lin. 
Der  ganze  Körper  durch  feine  und  dichte  Behaarung  hell  spangrün,  nur  die  Fühler  schwärz- 
lich ;  drei  Punkte  auf  dem  Scheitel,  sechs  auf  dem  Thorax,  sieben  auf  jeder  Flügeidecke 
und  fünf  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  schwarz.  L.  8  Lin.  In  Deutschland.  (S.  ca  rcha- 
rias  Lin.,  hell  ochergelb,  44  Lin.  lang,  überall  häufig  an  Pappeln.) 

Verwandte  Gattungen:  Glenea  Newm.  (artenreich  in  den  Tropen  der  alten  Welt), 

Agapantbia  Serv.  (Europa),  Hippopsis  Serv.  (Süd-Amerika),    Phytoecia  Muls. 

Jartenreich  in  Europa),  Amphionycha  Dej.  (Klauen  gespalten;  zahlreiche  Arten  in 

'Süd- Amerika),  Geranie  Serv.  (G.  Boscii  Fab.  in  Java,  mit  äusserst  langen  und  dünnen 

Beinen)  u.  a. 

24.  Gatt.  Tetraopes  Dalm.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  derb,  haarig;  Augen 
vollständig  in  zwei  Hälften  getheilt.  Halsschild  seitlich  stumpf  gehöckert,  Flügeldecken 
gleichbreit;  Beine  kurz,  mit  gespaltenen  Pussklauen.  — Art:  T.  tornatorFab.  Schwarz, 
Kopf,  Thorax  und  Flügeldecken  mennigroth,  vier  Paukte  aaf  dem  Thorax  und  ebensoviel 
auf  den  Flügeldecken  schwarz.   L.  5—6  Lin.    In  Nord-Amerika  sehr  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Tetrops  Kirby  (T.  praeusta  Lin.,  Europa),  Astathes 
Newm.  (Sunda-Inseln) ,  ObereaMuls.  (artenreich  in  der  alten  Welt;  0.  oculataLin. 
in  Europa  häufig  an  Weiden)  u.  a. 

5.  Qmppet    Lepturidae.     Kopf  balsarlig  eingeschnürt,    meist  schnauzenartig  ver- 
längert, Augen  schwach  ausgerandet,  fast  rundlich;  Vorderhüften  zapfenförmig,  oft  fast 

zusammenstossend. 

25.  Gatt.  Rhagium  Fab.  Kopf  quadratisch  ,  die  Backen  hinter  den  Augen  stark  ge- 
schwollen, Fühler  kurz,  schnurförmig,  auf  der  Stirn  genähert;  Augen  breit,  nierenförmig. 
Halsschild  klein  ,  vorn  und  hinten  eingeschnürt,  in  der  Mitte  jederseits  gedornt.  Schild- 
chen schmal,  spitz  dreieckig,  Flügeldecken  flachgedrückt;  Beine  lang,  aber  plump,  Vor- 
derhüften kurz  und  dick,  getrennt.  —  Art:  Rh.  mordax  Fab.  Schwarz,  unterhalb  dicht 
rostgelb  befllzt;  Flügeldecken  bis  auf  die  Spitze  fast  nackt,  dicht  und  grob  punktirt,  mit 
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zwei  Ltf ngsrippen  nod  zwei  abgekürzten ,  rosigelben  Querbinden.  Kopf  des  MünDChens 
stark  verbreitert.   L.  10 — 4S  Lid.   1d  Deutschland,  an  Kiefernbolz. 

Verwandte  Gattungen :  Rhtimnusiam  Latr.  (Rh.  Salicis  Fab.,  Europa),  Vespe- 
rus  Latr.  (Weibchen  mit  abgekürzten  und  klaffenden  Flügeldecken;  Arten  in  Süd- 
Europa),  Desmocerus  Dej.  u.  a. 

S6.  Gatt.  Toxotns  Serv.  Kopf  schmal,  stark  schnauzenartig  verlängert;  Fühler 
fadenförmig,  lang,  entfernt  stehend.  Thorax  vom  und  hinten  eingeschnürt,  seitlich  in  der 
Mitte  gehöckert,  mit  der  Basis  zwischen  die  Flügeldecken  eingreifend ;  diese  nach  hinten 
verengt,  niedergedrückt,  zuweilen  leicht  klaffend.  Beine  sehr  lang  und  dünn,  die  Vorder- 
htiflen  schmal  getrennt.  —  In  Europa,  besonders  im  Gebirge,  auf  Blüthen.  Art:  T.  4  ma- 
culatus  Lin.  {Pachyta),  Schwarz,  greisgelb  behaart;  Flügeldecken  strohgelb,  glatt,  auf 
jeder  zwei  grosse,  viereckige  schwarze  Flecke.    L.  7 — 8  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Pachyta,  Strange lia  Serv.  (Str.  calcarata  Fab.  hHufig 
in  Europa),  Enryptera  Lepel.,  Stenura  Dej.  u.  a. 

27.  Gatt.  LepturaLin.  Fühler  derb,  länger  als  der  halbe  Körper,  getrennt,  auf 
Stimhöckern  entspringend;  Thorax  fast  halbkuglig ,  ungedornt,  vorn  und  hinten  einge- 
schnürt. Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  Flügeldecken  nach  hinten  stark  verschmälert. 
Beine  massig  lang  mit  derben  Schenkeln;  Vorderhüften  dick  zapfenförmig,  schmal  ge- 
trennt. —  In  Europa  artenreich ,  zum  Theil  dem  Norden  und  dem  Gebirge  eigenthümltch. 
L.  testa  cea  Lin.  Malt  schwarz,  beim  Männchen  die  Flügeldecken,  Schienen  und  Tarsen 
hellgelb,  beim  Weibchen  sowohl  diese  als  das  Halsschild  hell  blutroth.  L.  6^8  Lin.  t^In 
Europa  gemein,  in  Fichten  Waldungen. 

Verwandte  Gattung :  Grammoptera  Serv. 

44.  Fam.  ClirysomeliHae  Latr.  (Phytophaga  Kirby),  Blattkäfer.  Körper 
meist  kurz  und  gedrungen ,  Kopf  mehr  oder  weniger  vom  Thorax  eingeschlossen ; 
Augen  seitlich,  Fühler  faden-  oder  schnurförmig,  von  mittlerer  Länge,  in  der  Regel 
elfgliedrig.  Oberkiefer  meist  mit  gespaltener  Spitze ,  Taster  kurz ;  Proslern alfort- 
satz  frei  oder  sieb  auf  die  Mittelbrust  stützend.  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventral- 
ringen; Fussklauen  häufig  gezähnt  oder  gespalten.  — Larven  kurz,  gedrungen, 
walzig  oder  flachgedrückt ,  häutig  oder  lederartig,  sehr  allgemein  farbig  und  mit 
Warzen  oder  verästelten  Dornen  besetzt;  Ocellen  meist  vorbanden,  Beine  stets 
deutlich  ausgebildet. 

Käfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse  und  sehr  allgemein  von  lebhafter  oder 
metallischer  Färbung,  die  sich  zwar  durch  einige,  schlanker  gebaute  Formen  mit  längeren 
Fühlern,  wie  Donacta,  Lema  u.  a.  den  Cerambyciden  äosseriich  eng  anschüessen ,  im  Gan- 
zen aber  ein  von  jenen  sehr  verschiedenes  Ansehn  darbieten ;  trotzdem  haben  die  sorg- 
fältigsten Untersuchungen  bis  jetzt  kaum  ein  einziges  Merkmai  ergeben ,  wonach  beide 
Familien  in  jedem  Fall  sicher  von  einander  zu  unterscheiden  wären.  Den  prägnantesten 
Unterschied  bieten  die  Larven  dar,  welche  durchweg  von  denen  der  Bockkäfer  durch 
deutlich  entwickelte  Beine  und  wenigstens  zum  grössten  Theil  durch  ihre  Lebensweise 
an  der  äusseren  Oberfläche  phanerogamer  Gewächse,  deren  weiche,  saftreiche  Theile  sie 
verzehren,  abweichen ;  so  weit  sie  dem  Lichte  ausgesetzt  sind,  zeigt  ihr  Körper  entweder 
stellenweise  oder  durchweg  eine  mehr  oder  weniger  intensive  Färbung.  Viele  dieser 
Larven  haben  die  Eigenthümlichkeit,  ihre  Excremente  nicht  fallen  zu  lassen,  sondern  sie 
zu  Ihrem  eigenen  Schutz  über  ihrem  Rücken  aufzulhürmen  {Crioeeris,  Cassida)  oder  die- 
selben zur  Anfertigung  von  Gehäusen,  die  sie  mit  sich  herumtragen,  zu  verwenden 
(Clythra,  Cryptocephalw) ;  andere  [Hispa,  HaUica)  leben  nicht  frei  auf  der  Oberfläche  der 
Blätter,  sondern  unter  der  Oberhaut,  um  das  Parenchym  derselben  zu  miniren.  Die  Ver- 
puppung geschieht  theils  an  der  Nabrungspflanze  selbst,  an  der  sich  die  Larve  mit  dem 
Afterende  nach  Analogie  der  Tagfalter  gestürzt  aufhängt,  tbeils  in  einem  Cocon  unter  der 
Erde  oder  dem  Wasser.  —  Die  Familie  ist  mit  den  Phanerogamen  über  die  ganze  Erde 
verbreitet  und  mag  sich  wie  die  CurcuUonen  gegenwärtig  auf  8000  bis  4  0,000  Arten 
belaufen. 
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LACOBDAm«,  Tb.,  Monographie  des  Gol^optöres  sobpentam^res  de  la  famille  dea  Pby- 
iophages.  Tome  I.  11.   Paris,  4  845— 48.  8.  (Hauptwerk.) 

1.  Ghruppe.  Fühler  an  den  Seiten  der  Stirn,  weit  von  einander  entfernt  eingelenkt. 

I.Gatt.  Sagra  Fab.  Körper  länglich,  Kopf  vom  ach  nauzenförmlg  verlängert.  Cly- 
peus  durch  eine  winklige  Furche  von  der  Stirn  getrennt ;  Ligala  hornig,  bis  zum  Ursprung 
der  Taster  gespalten.  Augen  schräg,  schmal  nlerenförmig,  Fühler  derb,  scbnurförmig ; 
Thorax  klein,  viel  schmaler  als  die  Flügeldecken.  A'order-  und  Mitlelbüften  kuglig,  Hin- 
terbeine mit  sehr  stark  verdickten,  beim  Männchen  unterhalb  gezähnten  Schenkeln,  jedoch 
nicht  sprungfähig.  —  Grosse,  metallisch  gefärbte  Arten,  auf  das  tropische  Asien  and 
Afrika  beschränkt.  S.  Buquetii  Lesson  {BoisdmvdUi  Dup.).  Tief  metallisch  grün,  fast 
matt,  die  Flügeldeckennaht  nach  vorn  alimählich  breiter  goldig  purpurroth.  HinterscbeL- 
kel  des  Männchens  äusserst  dick,  die  Flügeldecken  weit  überragend,  in  der  Mitte  der 
Unterseite  zwei-,  an  der  Spitze  dreizähnig;  die  Hinterschienen  innen  mit  zwei  starken 
Krümmungen,  an  der  Spitze  um  ihre  Axe  gedreht.   L.  42 — 4  6  LIn.   Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen :  Megaroerus,  Carpophagus  M.  Leay,  Mecynodera 
und  Ametalla  Hope.  (Australien),  Atalasis  Lacord.  (Brasilien),  Orsodacna  Latr. 
(Europa)  u.  a. 

S.Gatt.  Donacia  Fab.  Körper  länglich,  mehr  oder  weniger  abgeflacht;  Ligula 
nicht  oder  schwach  ausgerandet,  Oberkiefer  mit  ausgerandeter  Spitze,  Fühler  fadenförmig. 
Thorax  viel  schmaler  als  die  Flügeldecken,  diese  nach  hinten  verengt;  Vorderbüften  cylin- 
drisch,  zusammenstossend ,  Hinterbeine  verlängert,  beim  Männchen  meist  mit  verdickten 
und  gezähnten  Schenkeln,  Fossklauen  einfach.  Unterseite  des  Körpers  dicht  und  fein 
seidenartig  behaart,  erstes  Hinterleibssegment  sehr  lang.  -^  Besonders  artenreich  in  Europa 
und  Nord-Amerika ;  von  metallischer  Färbung;  die  Larven  leben  unter  dem  Wasser  an 
Wurzeln  von  Wasserpflanzen  und  verfertigen  sich  am  Grunde  derselben  ein  pergament- 
artiges Cocon  zur  Verpuppung.  —  Art:  D.  crassipes  Fab.  {Leptura  aquatica  de  Geer). 
Breitgedrückt,  grünlich  erzfarben,  mit  violettem  Schimmer,  unterhalb  silberweiss,  Fühler 
und  Beine  zum  Theil  rostrotb;  Flügeldecken  nach  hinten  verschmälert,  an  der  Spit» 
gerade  abgestutzt,  tief  punktirt- gestreift,  die  äusseren  Zwischenräume  querronziig. 
L.  4 — 5  Lin.   In  Deutschland,  häufig  auf  den  Blättern  von  Nymphaea. 

Verwandte  Gattung :  H  a  e  m  o  n  i  a  Latr. 

8.  Gatt.  Crioceris  Geoffr.  {LemaFab,).  Körper  länglich,  Thorax  schmaler  als  die 
Flügeldeckenbasis;  Ligula  ganzrandig,  Augen  länglich  oder  fast  kuglig,  innen  ausgerandet, 
Fühler  mehr  oder  weniger  verlängert,  scbnurförmig.  Schildcben  dreieckig,  oft  mit  abge- 
stutzter Spitze;  Vorderhüften  cylindriscb-kegelförmig,  zusammenstossend,  Fosskiaoen 
theils  frei,  tbeils  an  der  Basis  verwachsen.  -—  Man  kennt  über  800  Arten  aus  allen  £rd- 
theilen  von  denen  mehr  als  die  Hälfte  aus  Amerika.  Cr.  asparagi  Lin.  {Chrysomeia). 
Metallisch  blaugrün ,  Scbienenbasis  und  Thorax  rostrotb ,  letzterer  fast  cylindrisch ,  mit 
zwei  schwarzen  Rückenflecken ;  Flügeldecken  etwas  niedergedrückt,  punktirt-gestreift, 
stahlblau  mit  rothero  Saume  nnd  drei  häufig  zusammenfliessenden  weissen  Flecken. 
L.  t% — 8  Lin.  In  Europa,  häufig  auf  Spargel,  dessen  Kraut  der  Larve  zur  Nahrung  dient. 

Verwandte  Gattungen :  Syneta  Eschsch.  und  Zeugophora  Kunze  (Europa),  Me- 
g a  s  c e 1 1  s  Latr.  (Süd-Amerika) ,  R  h  a  e  b  u  s  Fisch,  v.  W.  u.  a. 

4.  Gatt.  Megalopus  Fab.  Körper  länglich,  oft  schlank  :  Hinterbeine  stets  länger  als 
die  vorderen,  häufig  verdickt,  jedoch  nicht  zum  Springen  geeignet.  Ligula  tief  zweilappig, 
Mandibeln  mit  ungetheilter Spitze;  Augen  gross,  stark  ausgerandet,  Fühler  gegen  die  Spitze 
bin  allmählich  dicker.  Kopf  geneigt,  hinten  halsförmig  verengt,  Vorder-  und  Mittelhüflen 
cylindrisch,  zusammenstossend ;  letztes  Hinterleibssegment  stark  verlängert.  —  Zahlreiche 
Arten  in  Mittel-  und  Süd-Amerika.  M.  balteatus  Klug  (Mastoslethus  Lacord.).  Glänzend 
schwarz,  Thorax  vorn  mit  abwärts  gebogenen  Seiten,  Flügeldecken  mennigroth ,  mit  ge- 
meinsamer, breiter,  schwarzer  Querbinde;  letztes  Hinterleibssegment  beim  Männchen 
breit  eingedrückt,  Hinterbrust  mit  kegelförmigem,  stumpfem  Vorsprung.  L.  5—6  Lin. 
In  Mexico. 
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Verwandte  GaUungeo  :  Agathomerus,  Temnaspis  Lacord.,  Poecilomorpfaa 
Hope  u.  a. 

Mannerheih  ,  C.  G.,  Observations  sur  le  genre  Megalopus.    (Mömoires  de  Tacad.  de 

St.  Petersbourg  X,  p.  293.) 
Klug,  F.,  in :  EDtomolog.  Monograph.  Dad  Jahrbücher  der  Insectenkunde. 

5.  Gatt.  Gl ythra  Laich.  Körper  Ittnglich,  walzenrörmig ;  Ligula  hornig,  gerundet 
oder  abgestutzt,  Mandibelo  mit  dreizfihniger  Spitze,  Fühler  gesägt,  meist  kurz.  Thorax  an 
der  Basis  so  breit  als  die  Flügeldecken ,  Beine  entweder  gleich  lang  oder  die  vorderen 
verlängert,  mit  einfachen  Klauen;  erstes  Hinterleibssegment  seitlich  die  Epimereo  des 
Metathorax  umfassend ,  letztes  so  gross  oder  grösser  als  das  erste.  —  Fast  ganz  auf  die 
alte  Welt  beschränkt,  die  Arten  von  sehr  uniformer  Färbung;  über  250  bekannt.   Larven 

^1n  Cocons  eingeschlossen,  die  sie  aus  Ihren  Excrementen  verfertigen  und  zur  Verpuppung 
~Ait  einem  Deckel  verschliessen ;  leben  zum  Theil  in  Ameisennestern.  —  Art:  Gl.  quadr  i- 
pnnctata  Lin.  Schwarz,  unterhalb  dicht  greishaarig,  oberhalb  glatt,  Thorax  fein  punk- 
tirf;  mit  zwei  Eindrücken;  Fühlerbasis  und  Flügeldecken  rothgelb,  letztere  mit  zwei 
schwarzen  Flecken.  L.  4 — 5  Lin.  In  Deutschland  häufig  auf  Gesträuch,  besonders  in  der 
Nähe  von  Bauten  der  Formica  rufa. 

Von  den  40  Untergattungen,  in  welche  Lacordaire  diese  in  der  Form  sehr  wandelbare 
Gattung  zerlegt  hat,  sind  in  Europa  besonders  artenreich:  Labidostomis,  Tituboea, 
Lachnaea,  Gynandrophthalma  und  Coptocephala  Lacord. 

Verwandte  Gattungen :  Babia,  Stereoma,  Urodera,  Ischiopachys,  Eury- 
scopa,  Megalostomis  Lacord.  u.  a.  (alle  Amerikanisch). 

6.  Gatt.  Lamprosoma  Kirby.  Körper  kurz,  halbkuglig  oder  eiförmig,  stark  ge- 
wölbt, glatt;  Fühler  in-Thoraxrinnen  einschlagbar,  Prosternum  deutlich,  hinten  indes 
liesosternum  eingreifend.  Epimeren  der  Hinterbrust  breit,  hinten  scharf  zugespitzt ;  Beine 
einziehbar,  gleich  lang,  Fussklauen  mit  Anhängen.  —  Artenreich  in  Mittel-  und  Sud-Ame- 
rika, durch  schöne  Metall nirbung  ausgezeichnet.  L.  bicolor  Kirby.  Kuglig  eiförmig, 
unterhalb  tiefblau,  oben  goldig  kopferroth,  sehr  glänzend;  Thorax  hinten  stumpf  gelappt, 
auf  der  Scheibe  fein,  an  der  Basis  grob  punktirt,  Flügeldecken  mit  deutlichen  Punktstrei- 
fen. L.  S— 4  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  LychnophaiSs  und  Sphaerocharis  Lacord. 

7.  Galt.  Chlamys  Knocb.  Körper  kurz,  dick  walzenförmig,  Fühler  mit  Ausnahme 
der  ersten  Glieder  gesägt,  in  Thoraxrinnen  etnschlagbar;  Prosternum  deutlich ,  sich  auf 
die  Mittelbrust  stützend ,  Flügeldecken  das  Pygidlum  frei  lassend,  seitlich  stark  gelappt. 
Beine  gleich  lang,  in  Aushöhlungen  der  Brustringe  einschlagbar;  Fussklauen  einfach  oder 
mit  Anhängen.  —  Zahlreiche  Arten,  meist  in  Süd-Aroerika,  mit  sehr  unebener,  knorriger 
Oberfläche;  zum  Theil  schön  metallisch  gefärbt.  Chi.  bacca  Kirby  (Poropleura  Lacord.). 
Länglich  viereckig,  unterhalb  schwarz,  oben  sehr  glänzend  goldig  kupferroth ;  Thorax 
stark  bucklig  erhaben,  auf  dem  Rücken  beiderseits  mit  drei  Höckern.  Flügeldecken  spar- 
sam punktirt,  mit  seitlicher  Leiste  und  neun  starken  Höckern,  von  denen  die  mittleren 
ausgehöhlt,  die  übrigen  dreieckig  sind.   L.  8 — 4  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  D  iaspis  Lacord.  (sehr  merkwürdig  durch  zwei  freiliegende 
Scutella,  dem  Meso-  und  Metatborax  angehörig),  Garcinobaena,  Exema  Lacord. u.a. 
KoLLAR,  V.,  Monographie  Chlamydum.   Viennae,  4  824.  fol. 
Klug,  F.,  in:  Entomolog.  Monographien,  p.  87. 

8.  Gatt.  Cryptocephalus  Geoffr.  Körper  kurz,  walzig,  nach  vorn  etwas  ver- 
engt ;  Thorax  kuglig  gewölbt,  den  Kopf  eng  umschltessend  und  von  oben  her  überdeckend, 
so  dass  unterhalb  nur  die  Stirnfläche  frei  liegt.  Fühler  dünn,  fadenförmig,  zuweilen  fast 
von  Körperlänge,  am  unteren  Ende  der  nierenft)rmigen  Augen  entspringend.  Vorderhüften 
breit  getrennt,  flach  kuglig,  eingesenkt;  Flügeldecken  hinten  einzeln  und  breit  abgerundet, 
das  grosse ,  senkrechte  Pygidium  frei  lassend.  —  lieber  alle  Erdthelle  verbreitete  und 
etwa  700^800  Arten  umfassende  Gattung;  diese  meist  bunt  gefärbt,  selten  metallisch. 
Cr.  coryli  Lin.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  fein  silberhaarig,  oben  glatt;  FQhlerbasis 
beligelb.  Beim  Männchen  nur  die  Flügeldecken ,  beim  Weibchen  auch  der  Thorax  rost- 
roth ;  letzterer  fein,  erstere  grob  und  unregelmässig  punktirt.  L.  2'/,— 8  Lin.   In  Deutsch- 
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land,  auf  Haselousssträacbern ,  zuweilen  hfiuflg.  (Cr.  sericeua  Lin.  ganz  gUozend 
smaragdgrün  oder  dunkelblau,  Flügeldecken  stark  runzlig  punktirt,  4  Lin.  lang ;  in  Europa 
überall  gemein.) 

Verwandte  Galtungen  :  MoDacbus,  Melixantbus,  Scolochrus,  Diorycbus» 
Pacbybracbis  Suffr.,  Acolastus  Gerat.,  Idiocepbala,  Aporocera,  Prione- 
pleura,  Onchosoma  Saunders  u.  a. 

ScFFiiAN,  E.,  Revision  der  Europäiscben  Arten  der  Gattung  Cryptocepbalus.   (Linnaoa 
entomol.  II.  und  III.) 

Verzeicbniss  der  Nord -Amerikanischen,  Asiatischen,  Afrikanischen,  Auslrali- 

sehen  Cryptocephalen.    (Ebenda  VI— XIV.) 

Sauhders.  W.,  Descriplions  of  the  Chrysoroelidae  of  Australia  allied  to  the  genus  Gry- 
plocephalus.    (Transact.  entom.  soc.  IV,  p.  4  41.) 

9.  Gatt.  Eumolpus  Fab.  Körper  dick,  im  hinteren  Theil  breit  eiförmig,  Kopf  gross, 
hervortretend,  ab wttrts  gezogen ;  Mandibeln  vorstehend,  rechtwinklig  gekrümmt,  Fühler 
dünn,  fadeoförmig,  mehr  denn  halb  so  lang  als  der  Körper.  Thorax  quer,  fünfeckig, 
Schildcheo  länglich  eiförmig,  Vorderbrast  vorn  tief  bogig  ausgerandet;  Vorderhüften  breit 
getrennt,  drittes  Tarsenglied  bis  zur  Basis  gespalten,  Fussklauen  gezähnt.  —  Grosse, 
metallisch  glänzende  Arten  in  Süd -Amerika,  z.  B.  E.  ignitusFab.  Tief  purpurblau, 
glänzend ;  Fühlerbasis  und  Schienen  smaragdgrün,  Flügeldecken  goldig  purpurrotb,  punk- 
tirt.    L.  8-9  Lin.    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Cory nodos  Hope  (Fühler  gekeult;  Arten  Im  tropischen 
Afrika  und  Asien) ,  E u r y  o p e  Dalm.  (Süd-Afrika) ,  Pachnephorus  Redt,  (kleine  Arien 
inEuropa),  ColaspisFab.,  Edusa  Dej.,  Pseudocolaspis,  ColasposomaLap.  u.a. 

Laport^^.  f.,  Memoire  sur  les  divisions  du  genre  Colaspis.    (S^bermann,  Revue  ento- 
mol  i,  p.  4  8  ff.) 

4  0.  Gatl.  Chrysomela  Lin.  Körper  kurz  oder  länglich  eiförmig,  glatt,  meist  metal- 
lisch gefärbt;  Kopf  kurz,  bis  an  die  Augen  eingesenkt,  Fühler  schnür-  oder  fadenförmig, 
di^nn,  Augen  eiförmig.|t  Halsschild  kurz  und  breit,  mit  verdicktem  Seitenrande  und  zwei- 
buchtiger  Basis ;  Vorderhüften  schmal  getrennt,  Mittel- und  Hinterbrust  einfach,  erster 
Hinterleibsring  etwas  länger  als  die  folgenden.  Drittes  Tarsenglied  herzförmig,  nur  an  der 
Spitze  eingekerbt ;  Klauen  einfach.  —  Von  etwa  4  60  bekannten  Arten  sind  die  meisten 
Europa,  und  unter  diesen  viele  {Oreina  Chevr,)  dem  Gebirge  eigeuthümlich  ;  die  meisten 
sind  auf  bestimmte  Pflanzen  angewiesen,  deren  Blätter  von  den  fleischigen,  walzigea 
Larven  gefressen  werden.  Chr.  sanguinolenta  Lin.  Bläulich  schwarz,  leicht  glän- 
zend, mit  mennigrothem  Seitenrand  der  Flügeldecken ;  Scheibe  des  Thorax  sehr  fein ,  der 
verdickte  Seitenrand  der  Flügeldecken  sehr  grob,  grobig  punktirt.  L.  4  Lin.  Überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  T  i  m  a  r  c  h  a  Dej.,  Lina  Redt.  (L.  p  o  p  u  1  i  Lin.  stahlblao  mit 
mennigrothen  Flügeldecken,  5  Lin.  lang,  sehr  häufig  auf  Pappeln) ,  GonioctenaRedt., 
He  1  ödes  Payk.,  Phyllocharis  und  Podontia  Dalm.,  Australica  Baly,  Chalco- 
lampra  Blanch.  (die  letzteren  in  Australien)  u.  a. 

SuFFRiAR,  B.,  Zur  Kenntniss  der  Europäischen  Chrysomelen.  (Linnaea  entomol.  V,  p.4.) 
Balt,  J.  S.,  Monograph  of  the  Australien  species  of  Chrysomela,  Phyllocharis  and 
allied  genera.    (Transact.  entom.  soc.  S  ser.  III,  p.  4  70.) 

4  4 .  Gatt.  Doryphora  lUig.  Fühler  derb ,  kürzer  als  der  halbe  Körper ,  gegen  die 
Spitze  leicht  verbreitert;  Kopf  gross  und  breit,  von  den  stark  hervorspringenden  Vorder- 
ecken des  Halsschildes  eingeschlossen.  Mittel-  und  Hinterbrust  in  einen  gemeinsameo, 
langen,  nach  vorn  gerichteten  Dorn  ausgezogen;  Beine  schlank,  Schenkel  den  Seitenrand 
des  Körpers  überragend.  —  Auf  Süd- Amerika  beschränkt,  hier  durch  zahlreiche,  grosse 
und  schön  gefärbte  Arten  vertreten.  D.  punctatissima  Fab.  Glänzend  schwarz,  Thorax 
viel  schmaler  als  die  Flügeldecken,  fein  und  zerstreut  punktirt;  diese  stark  gerundet  erwei- 
tert, seitlich  vor  der  Mitte  mit  hervortretender  Schwiele,  hell  strohgelb ,  mit  zahlreichen, 
kleinen  schwarzen  Flecken  in  regelmässigen  Längsreihen.  L.  9—4  0  Lin.  In  Brasilien  nod 
Coiumbien. 

Verwandte  Gattungen :  Calligrapha  Dej.,  Polygramma,  Zygogramma  Chevr., 
£ly  trosphaera  Dej.,  Deuterocamp ta  Erichs,  u.  a.  (alle  Amerikanisch). 


3.  Coleoptera.  179 

43.  Gatt.  Paropsis  Oliv.  {Noioelea  Manh.),  Körper  stark  gewölbt,  kurz  eiförmig, 
CoecmeUo-tt hnlich ;  Fühler  sehr  dünn,  fadenförmig,  oft  ziemlich  lang.  Kopf  breit,  quer 
viereckig,  Thorax  kurz,  mit  bogenförmiger  Basis.  Die  Schenkel  den  scharfen  und  weit 
herabgezogenen  Seitenrand  der  Flügeldecken  nicht  erreichend ;  Schienen  an  der  Spitzen- 
hölfte  schräg  abgeschnitten  und  behaart,  erstes  Tarsenglied  eiförmig.  ~  Auf  Neu-Holland 
beschränkt,  hier  sehr  artenreich.  P.  sexpustulata  Oliv.  Gl&nzend  schwarz ,  sehr  fein 
punklirt,  Seiten  des  Thorax  und  drei  grosse  Flecke  auf  jeder  Flügeldecke  zinnoberroth. 
L.  6  Lin. 

Marsbaii,  Th.,  Description  of  Notoclea,  a  new  genus  of  Cöleopterous  Insects  from 

New  Holland.    (Transact.  Linnean  soc.  IX,  p.  283.) 
Verwandte  Galtungen :  Plagiodera  Chevr.,  Phaedon  Dej.,  Colaphus  Redt.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  auf  der  Mitte  der  Stirn,  nahe  bei  einander  eingefügt. 

13.  Gatt.  Galleruca  Fab.  Fühler  derb,  schnurförmig ,  Kopf  leicht  hervortretend  • 
Halsschild  klein ,  trapezoidal ,  Flügeldecken  an  der  Basis  von  Thoraxbreite ,  nach  hinten 
stumpf  eiförmig  verbreitert,  einzeln  abgerundet  (zuweilen  stark  abgekürzt).  Vorderhüften 
dick  zapfenförmig,  fast  zosammenstossend ;  Hinterleibsringe  fast  gleich  lang,  Fussklauen 
gespalten.  —  Ueber  alle  Welttheile  verbreitet,  die  Arten  meist  von  düsterer  oder  matter 
Färbung.  G.  rustica  Schall.  {Adimonia  Laich.),  Unterhalb  glänzend  schwarz,  fein  greis 
behaart,  Kopf  pechbraun ;  Halsschild  und  Flügeldecken  schmutzig  rostgelb,  grob  runzlig 
punktirt,  letztere  mit  erhabenen  Längsrippen,  die  abwechselnden  stärker.  L.  4y,  Lin.  In 
Deutschland,  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Goelomera  Dej.  (Süd-Amerika),  Cerochroa  Gerst.  (Süd- 
Afrika),  Adorium  Fab.  (Arten  eiförmig,  hochgewölbt,  in  Asien  und  Afrika)  u   a. 

4 4.  Gatt.  Agelastica  Redt.  Fühler  dünn,  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  leicht  ver- 
dickt; Halsschild  beiderseits  tief  herabgezogen ,  dreimal  schreit  als  lang,  Flügeldecken 
oval,  gemeinsam  abgerundet.  Fussklauen  tief  gespalten.  —  Art:  A.  alni  Lin.  [Chryso- 
mela).  Stahlblau,  glatt,  glänzend,  Flügeldecken  mehr  violetlbiau,  fein  und  dicht  gedrängt 
punktirt.  L.  3Vs  Lin.  Auf  Elsen  in  Deutschland  überall  massenhaft;  die  schwarzen, 
linearen  Larven  auf  den  Blättern  gesellig. 

Verwandte  Gattungen:  Luperus[Geoffr.,  Thaumacera  Thunb.,  Cladocera 
Hope  (Fühlerglieder  beim  Männchen  astartig,  beim  Weibchen  zahnartig  erweitert;  Gl. 
pectinicornis  Oliv,  am  Gap),  Aplosonyx,  Diacantha  Dej.  u.  a. 

4  5.  Galt.  Haltica  Illig.  Fühler  fadenförmig,  von  halber  Körperlänge;  Halsschild 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  seitlich  gerundet,  diese  eiförmig,  gemeinsam  abgerundet. 
Vorderhüften  quer  oval,  schmal  getrennt ;  Hinterbeine  verlängert  mit  stark  verdickten 
Schenkeln  und  geraden,  linearen,  vor  der  Spitze  gewimperten  Schienen. —  Aeusserst 
artenreiche  Gattung,  überall  verbreitet;  die  meist  kleinen  Arten  springen  sehr  hoch 
nach  Art  der  Flöhe,  daher  »Blattflöhe«  oder  »Erdflöhe«  genannt.  Die  Larven  sind  flach- 
gedrückt, miniren  das  Parenchym  der  Blätter.  —  Art:  H.  oleracea  Lin.  Länglich 
eiförmig,  dunkel  grün,  metallisch  glänzend ;  Halsschild  sehr  fein  punktirt,  mit  vertiefter 
Querlinie  vor  der  Basis,  Flügeldecken  deutlich  und  unregelmässig  punktirt.  L.  2  Lin. 
üeberall  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Longitarsus,  Psyll indes,  Dibolia  Latr.  (Europa), 
Oedionychis  Latr.  (Klauenglied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  stark  angeschwollen ; 
zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika),  Omophoita  Dej.  (ebenda  sehr  artenreich),  Octogo- 
notes  Drap.,  Loxoprosopus  Gu^r.  (L.  ceramboides  Gu^r.,  vom  Ansehn  eines 
Bockkäfers,  Fühler  des  Männchens  viel  länger  als  der  Körper)  u.  a. 

Illigbr,  C  Verzeichniss  der  Halticae  in  der  Hellwig-HofiTmannsegg'schen  Sammlung. 
(Magaz.  f.  Insectenk.  VI,  p.  84.) 

4  6.  Gatt.  Hispa  Lin.  Fühler  kurz  und  derb,  die  ersten  Glieder  gedornt  oder  zahn- 
artig verlängert,  die  fünf  letzten  quer ,  dicht  aneinander  schliessend;  Thorax  schmaler 
als  die  länglich  eiförmigen  Flügeldecken  und  wie  diese  gestachelt.  Beine  kurz  und  dick, 
Vorderhüften  getrennt;  Schienen  dreieckig  erweitert,  Tarsen  kurz  und  breit.  —  Zahl- 
reiche, kleine  Arten  der  alten  Welt,  durch  die  oft  stark  verästelten  Stacheln  ihrer  Ober- 
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flttche  theilweise  tod  sehr  bizarrer  Form  ;  Larven  das  Parenchym  von  ElMtlern  ininirvod. 
—  Art:  H.  atra  Lin.  Matt  kohlschwarz,  da»  erste  FüblergHed  lang  gedornt,  Thorax  auf 
der  Scheibe  mit  zwei  Paaren,  am  Seilenrand  jederseits  mit  drei  langen  Dornen;  aaf  den 
Flügeldecken  vier  Reihen  karzer,  aufgerichteter,  am  Seitenrand  eine  Reib«  langer,  hori- 
zontaler Stacheln.   L.  1*/,  Lin.    In  Deutschland,  am  Fusse  von  Mauern. 

Verwandte  Gattungen :  Odontota,  Cephalodonta,  Microdonta  DeJ.  (zahl- 
reiche Arten  in  Amerika)  u.  a. 

Salt,  J.  S.,  Catalogue  of  Hispidae  in  the  collection  of  the  British  Museum.  Part  1. 
London,  4  858.    8. 

4  7.  Gatt.  Ar  esc  US  Perty.  Kopf  kurz,  mit  grossen,  kugligen  Augen  und  aufrechtem 
Stirnhorn,  unter  dem  die  schwach  gekeulten  Fühler  entspringen  ;  Halsschild  quadratisch, 
Flügeldecken  verlängert,  beim  Männchen  an  der  Basis  stark  aufgetrieben  und  mit  erhabe- 
nen Leisten,  an  der  Spitze  mit  blatlarligem  Fortsatz.  Vorderhüflen  schmal  getrennt, 
quer,  Mittelbüften  sehr  dick,  kuglig;  Schenkel  breit  und  kurz.  Schienen  mit  stark  erwei- 
terter, ausgeschnittener  Spitze.  —  Art:  A.  monoceros  Oliv.  Goldgelb,  scbarlachroth 
oder  schwarz  gefärbt,  entweder  einfarbig  oder  in  verschiedenster  Weise  gefleckt.  L.  7 — 8 
Lin.   In  Columbien. 

Verwandte  Gattungen:  Callispa  ,  Oediopalpa,  Leptispa  Baly  u.  a. 

48.  Gatt.  AlurnusFab.  Mundtheile  in  einer  grossen  OefToung  an  der  Unterseite 
des  Kopfes  gelegen,  deren  aufgeworfener  Rand  sie  umschliesst;  Oberkiefer  sehr  breit, 
zurückgezogen,  Kopf  dick,  Augen  an  den  Vorderrand  gerückt.  Fühler  derb,  von  y,  der 
Körperlänge,  Thorax  quer  viereckig,  flach;  Vorderhüften  breit  getrennt,  quer,  Basalglied 
der  Tarsen  kurz.  —  Grosse,  schön  gefärbte  Arten  In  Süd-Amerika,  z.  B.  A.  marginatus 
Latr.  Orangeroth,  Fühler,  Schenkelspitzen,  Schienen  und  Tarsen  schwarz ;  die  Scheibe 
des  Halsschildes,  das  Scutellum  und  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  gelben  Ränder 
matt  schwärzlich  grün  oder  blau.    L.  44  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Acentroptera  Dej.  (Brasilien),  Oxycephala  Guör.,  Bo- 
tryonopa,  Promecotheca,  Anisodera  Baly  (Süd-Asien)  u.  a. 

49.  Gatt.  Himatidium  lUig.  [Imatidium  Fab.).  Körper  schildförmig  ausgebreitet, 
rundlich ;  Kopf  in  einem  Ausschnitt  des  Halsschildes  frei  hervorragend ,  Fühler  lang, 
fadenförmig.  Halsschild  ohne  mittleren  Basallappen ,  Vorderbrust  nicht  hervortretend ; 
Schiidchen  deutlich,  Flügeldecken  vorn  einzeln  abgestutzt,  Beine  kurz.  —  Arten  in  Süd- 
Amerika,  klein.  H.  lineola  Fab.  Rundlich,  leicht  gewölbt,  dunkel  kornblumenblau; 
Fühler  rostfarben,  Thorax  hellgelb  mit  breiter  schwarzer  Miltelbinde.  L.  2'/,  Lin.  In 
Cayenne. 

Verwandte  Gattungen :  Delocrania,  Calopepla,  Hoplionola,  Porphyr- 
aspis,  Spilophora  Boh.  u.  a. 

20.  Gatt.  Mesomphalia  Hope.  Körper  fast  herzförmig,  Thorax  viel  schmaler  als 
die  Flügeldecken ;  Fühler  fadenförmig  mit  vier  glatten  Basalgliedern,  von  denen  das  dritte 
mehr  denn  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ist.  Thorax  vorn  leicht  ausgerandet,  Kopf 
etwas  hervorragend ,  Vorderbrust  vorgezogen.  —  Sehr  zahlreiche,  grosse,  meist  dunkel 
metallisch  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  M.  inaequalis  Lin.  Kupfrig  braun  oder 
smaragdgrün  ,  wenig  glänzend  ;  Flügeldecken  leicht  bucklig,  netzartig  gerunzelt,  [seitlich 
vor  der  Mitte  mit  grossem  hellgelbem  Fleck.   L.  7  Lin.,  ebenso  breit.   In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  Tauroma,  Canistra,  Calaspidea,  Chelymorpha, 
Selenis,  Omoplata  Boh.  u.  a. 

24.  Gatt.  Cassida  Lin.,  Schild  käfer.  Körper  eiförmig,  flach  gewölbt,  Thorax 
halbkreisförmig,  über  den  Kopf  hin  weggezogen  ;  die  fünf  letzten  Fühlerglieder  verdickt, 
eine  lange  Keule  bildend.  —  Zahlreiche  Arten  In  Europa,  oberhalb  meist  hellgrün,  zuwei- 
len mit  metallisch  glänzenden  Binden,  die  nach  dem  Tode  ihre  Färbung  und  ihren  Glanz 
einbUssen.  Larven  ganz  flach,  breit,  seitlich  mit  verästelten  Dornen  besetzt,  über  dem  After 
mit  einem  langen  Gabel fortsatz ,  der  aufgerichtet  werden  kann  und  vermittelst  welches 
die  Excremente  über  dem  Rücken  aufgethürmt  werden ;  leben  meist  auf  Sumpf)[>flanzen 
(Inula,  Mentha  u.  a.}.   C.  equestris  Lin.   Oberhalb  matt  hellgrün,  Thorax  feiner,  Flügel- 
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decken  gri^ber  and  runzlig  punktirt;  Unterseite  des  Körpers  glänzend  schwarz,  FQhler- 
basis  und  Beine  hell  rostgelb.   L.  h  Lin.  In  Europa,  überall  höufig. 

Verwandle  Gattungen :  Batonota,  Physonota^Aspidoroorpha,  Charido- 
tis,  Coptocycla  Boh.  (mit  auslttndiscben,  oft  in  den  lebhaftesten  Metallfarben  strah- 
lenden Arten)  u.  a. 

BoBBMAN,  C,  Monographia  Cassididaruro.  Tom.  I — IIL  Holmiae,  4  850—55.  8.  (Darin 
etwa  4  300  Arten  Schildkäfer  beschrieben.) 

45.  Farn.  Erotylidae  Westw.  (Erotylenae  Latr.),  Kopf  in  den  Thorax  einge- 
senkt, vor  den  Augen  verengt y  abgestutzt;  Oberkiefer  kaum  unter  der  Oberlippe 
hervorragend ,  mit  gespaltener  Spitze.  Unterkieferladen  klein ,  Ligula  lederartig, 
leicht  ausgebuchtet ;  Endglied  der  Taster  meist  sehr  breit  und  kurz,  selten  länglich. 
Fühler  elfgliedrig,  dünn,  mit  flachgedrückter  drei-  bis  viergliedriger  Keule ;  Beine 
einfach,  Tarsen  zuweilen  deutlich  pentamerisch.  Hinterleib  mit  fünf  Ventral- 
ringen.  —  Larven  langgestreckt,  mit  hornigen  Rückenschildern  der  einzelnen  Seg- 
mente. Fühler  dreigliedrig.  Ocellen  jederseits  sechs,  Oberlippe  die  Mandibeln 
überdeckend  ;  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Beine  deutlich,  fünfgliedrig. 

Von  den  600—700  bekannten  Arten  dieser  Familie  sind  neun  Zehntheile  Amerika, 
und  von  diesen  wieder  die  meisten  dem  tropischen  Süd-Amerika  eigen;  besonders  bemer- 
kenswertb  ist,  dass  die  Gruppe  der  eigentlichen  Erotyliden  ausschliesslich  diesem  Welt- 
theil  zukommt,  wtthrend  die  Ttiplacinen  und  Engiden  zwar  überall  verbreitet,  aber  in 
der  gemässigten  Zone  nur  durch  vereinzelte  und  sehr  kleine  Arten  vertreten  sind.  Die 
meisten  Mitglieder  der  Familie  zeichnen  sich  durch  lebhafte  Färbung,  buntscheckige 
Zeichnung  und  glatte  Kdrperoberflöcbe  aus,  fliegen  bei  Tage  lebhaft  und  finden  sich  anf 
Blattern  und  in  Pilzen,  welche  letztere  ihren  Larven  zur  Nahrung  dienen;  im  Leben 
geben  die  Käfer  bei  der  Berührung  einen  starken,  widerlichen  Geruch  von  sich. 

Lacordaibe,  Th.,  Monographie  de  la  famille  des  Erotyliens.  Paris,  4848.  8.  (Haupt- 
werk.) 

DupORCBEL,  J.,  Monographie  du  genre  Erotylus.  (Mömoires  du  mus4e  d'hist.  nat.  Xll, 
p.  30  u.  456.) 

1.  Gruppe.    Epimeren  der   Hinterbrust  frei ;   innere  Dnterkieferlade  mit  zweiztthniger 

.  Spitze,  Endglied  der  Taster  slark  verbreitert,  quer.    (Erotylidae  genuini.) 

4.  Gatt.  Erotylus  Fab.  Körper  meist  gross,  länger  oder  kürzer  eiförmig,  die  Flü- 
geldecken oft  hoch,  bucklig  gewölbt;  Fühler  dünn  mit  meist  viergliedriger  Keule.  Thorax 
mit  zweibucbtiger  Basis  und  mit  Eindrücken  auf  der  Scheibe;  Beine  lang  und  dünn,  mit 
zusammengedrückten  Schenkeln.  —  Zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika,  die  bekannteste: 
E.  giganteus  Lin.  Breit  eiförmig,  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  paarig  punktirt- 
gestreift,  mit  zahlreichen  blutrotben  Flecken.    L.  iO  Lin.   In  Cayenne. 

Verwandte  Galtungen  :  Scaphldomorphus,  OmoiotelusHope,  Bacis  Lac.  u.a. 

2.  Gatt.  Aegith  u  s  Fab.  Körper  fast  halbkuglig,  Kopf  kurz,  abgeflacht;  Augen  rund, 
Fühler  etwas  länger  als  der  Thorax,  mit  viergliedriger  Keule.  Thorax  an  der  Basis  jeder- 
seits schief  abgestutzt,  oberhalb  eben.  —  Art:  A.  Surinamen  sis  Lin.  {Coccinella), 
Schwarz,  Hinterleib  und  Flügeldecken  matt  mennigroth.   L.  4—5  Lin.   In  Surinam., 

Verwandte  Gattungen  :  Coccimorpbus  und  Cyclomorphus  Hope,  Brachy- 
spbaenus,  Euphanistes  Lacord.  u.  a. 

2.  Gruppe.    Epimeren  der  Hinterbrust  frei;  innere  Unlerkieferlade  meist  zahnlos,  End- 

glied der  Taster  quer  oder  abgestutzt  eiförmig.   (T  r  i  p  1  a  c  i  n  i.) 

S.Gatt.  Triplax  Payk.  Körper  länglich  oder  oval,  flach  gewölbt;  Endglied  der 
Kiefertaster  viel  grösser  als  das  der  Lippentaster,  quer  dreieckig.  Kinn  vorn  dreispitzig, 
Fühler  derb,  mit  dreigliedriger  Keule.  — Art:  Tr.  russica  Lin.  {SHpha).  Länglich,  glän- 
zend rostroth,  Fühler,  Brust,  Schildchen  und  Flügeldecken  tief  schwarz,  letzlere  punktirt- 
gestreift.   L.  V/^-^Z  Lin.    In  Europa  überall  in  Baumschwämmen. 
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Verwandte  Gattungen  :  Tritoina  Fab.  (Tr.  bipustulata  Fab.  in  Europa),  Myco- 
tretus,  Ischyrus  Lacord.,  Pselaphacus  Perch.  u.  a. 

4.  Gatt.  DacneLatr.  Körper  langgestreckt,  fast  parallel;  Endglied  beider  Taster 
gleich,  dreieckig  oder  eiförmig,  Ligula  ausgerandet,  Kinn  quer  dreieckig.  Föbler  derb, 
kürzer  als  der  Thorax,  mit  dreigliedriger  Keule  und  verlängertem  drittem  Gliede.  —  In 
Aroerika  und  Afrika.  Art:D.  grandis  Fab.  (Ipt).  Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  punk- 
tirl-gestreift ,  mit  zwei  breiten  rothen  Querbinden.    L.  7—9  Lin.  In  Senegambien. 

Verwandte  Gattungen:  Episcapha,  Encauates  Lac,  Triplatoma  ViTestw. 
(grosse,  tropische  Arien  der  alten  Welt). 

3.  Qruppe.    Epimeren  der  Hinterbrust  bedeckt ;  Endglied  der  Taster  schmal ,  länglich. 

(Engidae.) 

5.  Gatt.  Engis  Fab.  Körper  klein,  lang  eiförmig ;  Fühler  kurz  und  derb,  mit  breit 
ovaler,  flacher,  dreigliedriger  Keule.  Thorax  quer  viereckig,  doppelt  so  breit  als  lang, 
Schildcheo  halbmondförmig;  Flügeldecken  gemeinsam  abgerundet.  —  Kleine  Arten  der 
gemässigten  Zone.  E.  rufifrons  Fab.  Glänzend  schwarz,  Fühler  und  Beine  rost- 
gelb, Stirn  und  ein  Schulterfleck  dunkel  rostroth.  L.  4  Lin.  In  Deutschland,  in  Baum- 
schwämmen. 

6.  Gatt.  Languria  Latr.  Körper  langgestreckt,  linear;  Endglied  der  Kiefertaster 
spindelförmig,  Fühler  kurz,  mit  vier-  bis  sechsgliedriger  Keule,  Augen  halbkuglig.  Thorax 
seitlich  gerundet  oder  trapezoidal ,  Schildchen  quer  dreieckig ;  Flügeldecken  oft  mit  ge- 
zfthnelter  oder  ausgeschnittener  Spitze,  Beine  dünn,  zuweilen  verlängert.  —  Zahlreiche 
Arten  in  Amerika,  Asien  und  Afrika.  L.  bicolor  Fab.  (Trogosita).  Mennigrotb,  glänzend 
und  glatt,  Fühler,  Beine,  Mittelfleck  des  Thorax.  Schildchen  und  Flügeldecken  schwarz, 
letztere  fein  punktirt-gestreift.    L.  5  Lin.    In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen :  Macromelea  Hope  und  Gladophila  Dej.  —  Ferner  ist 
hier  anzureihen  die  Gattung  He  Iota  M.  Leay  (H.  Vigorsii  M.  Leay,  auf  Java) ,  trotz  der 
■deutlich  pentameriscben  Tarsen. 


D.  Coleoptera  cryptotetramera  [trimera  Latr.), 

16.  Fara.  Endomychidae  Leach  {Fungicolae  Latr.).  Kopf  schnauzenartig  ver- 
längert ,  Clypeus  deutlich  abgegrenzt ;  Fühler  auf  der  Stirn  entspringend ,  tfichl 
einschlagbar,  geköult,  Endglied  der  Kiefertaster  cylindrisch.  Thorax  an  der  Basis 
mit  drei  Furchen ,  Epimeren  der  Mittelbrust  rhomboidal ;  Vorderhüflen  kuglig,  in 
hinten  geöfTnelen  Hüftpfannen.  Beine  nicht  einschlagbar,  Schienen  ohne  End- 
dornen, Fussklauen  einfach  ;  Hinterleib  mit  fünf,  zuweilen  mit  sechs  freien  Venlral- 
ringen.  —  Larven  länglich,  niedergedrückt,  lederartig  oder  häutig,  zuweilen  war- 
zig. Fühler  kurz ,  dreigliedrig ,  Ocellcn  fehlend  ,  Beine  ziemlich  kurz  mit  einfacher 
Klaue ;  Prothorax  vergrössert,  letztes  Hinlerleibssegment  bisweilen  mit  grififelartigen 
Fortsätzen. 

Die  Mitglieder  dieser  kleinen ,  über  alle  Erdtheile  verbreiteten  Familie  leben  wie  die 
der  vorigen  im  Zustand  der  Larve  und  des  Käfers  von  cryptogamischen  Vegetabilieo  und 
unterscheiden  sich  schon  hierdurch  sehr  wesentlich  von  den  Coccinellinenf  mit  denen  sie 
in  der  Tarsenbildung  übereinstimmen;  vor  diesen  zeichnen  sie  sich  auch  durch  die  meist 
prägnanten  Geschlechlsunterschiede,  welche  in  den  Fühlern,  Flügeldecken,  dem  Hinter- 
leib und  ganz  besonders  in  der  Bewafl'nung  der  Schienen  liegen,  aus.  Die  Käfer  sind  am 
Tage  träge  und  meist  unter  Baumrinde  oder  in  Pilzen  versteckt ;  auf  den  Sunda-lnseln 
«nd  in  Amerika  sind  die  meisten  Arten  einheimisch. 

Gerstaecker,  A.,  Monographie  der  Endomychiden.  (Entomographieen,  Bd.  I.)  Leip- 
zig. 4  858.    8. 

Gu^RiH-Mi&K^viLLE,  Matöriaux  pour  une  monographie  des  Eumorphides  etc.  (Archives 
entomol.  I,  p.  287.) 
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1.  Gruppe.  Drittes  Tarseoglied  kleiD,  versteckt.   (EDdomychidaegenuinl.) 

4.  Gatt.  EumorphuR  Weber.  Fühler  lang,  eifgliedrig,  mit  dreigliedriger,  blatt* 
förmiger  Keule  und  verlängertem  dritten  Gliede.  Oberkiefer  mit  scharfer  Spitze,  ohne 
Zahn  am  Inoenrande,  Ligula  quer,  ausgebuchtet;  innere  Unterkieferlade  mit  drei  langen 
Borsten,  Lippentaster  mit  kurz  napfftfrmigem  Endgliede.  Seitenrand  der  Flügeldecken  oft 
stark  erweitert,  Körper  niedergedrückt;  Vorderschienen  des  Männchens  innen  gezähnt. — 
Art:  E.  marginatus  Fab.  Schwarz,  oben  matt  dunkelblau,  Flügeldecken  mit  zwei 
grossen  runden,  goldgelben  Flecken;  beim  Männchen  mit  sehr  breitem  Seitenrande,  fast 
kreisrund,  in  der  Mitte  der  Naht  bucklig  aufgetrieben.  Vorderschienen  des  Männchens 
stark  gedreht,  mit  langem  Innenzahn.   L.  7 — 8  Lin.   Auf  Java  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Amphisternus  Germ.,  Spa  thomeles,  Trycherus, 
Bioedes  Gerst.,  Corynomal  us  Dej.  u.  a. 

2.  Gatt.  Lycoperdina  Latr.  Fühler  eifgliedrig,  die  drei  letzten  Glieder  allmählich 
breiter,  nach  innen  erweitert,  das  dritte  nicht  verlängert.  Oberkiefer  mit  kleinem  Zahn 
am  Innenrande ,  Endglied  der  Kiefertaster  spindel-,  der  Lippentaster  eiförmig;  Ligula 
2weilappig.  Vorderhüflen  zusammenstossend ,  Thorax  vorn  geneigt;  Vorderschienendes 
Männchens  innen  oft  zahnartig  erweitert.  —  Art:  L.  succincta  Lin.  [Silphä),  Länglich, 
glänzend  rostroth,  Brust,  Hinterleib  und  eine  breite  Mittelbinde  der  Flügeldecken  schwarz. 
L.  2  Lin.   In  Buropa,  häufig  in  Bovisten. 

Verwandte  Galtungen  :  Dapsa  Latr.,  Phalantha  Gerst.,  Mycetin  a  Muls.,  Epi- 
pocus  Germ.,  Epopterus  Gerst.,  Steno tarsus  Perty  u.  a. 

S.Gatt.  Endomychus  Panz.  Fühler  eifgliedrig,  die  Glieder  vom  dritten  an  all- 
mählich kürzer,  die  drei  letzten  leicht  erweitert;  Ligula  länglich,  gerundet,  Oberkiefer  mit 
gespaltener  Spitze,  Endglied  der  Kiefertaster  breit,  schief  abgestutzt.  Prosternum  Spatel- 
förmig,  Körper  oval;  Beine  ohne  Gescblechtsunterschiede.  —  Art:  B.  coccineus  Lin. 
{Chrysomela) .  Lebhaft  scharlachroth ,  glänzend  und  glatt,  Kopf  mit  den  Fühlern,  Scheibe 
des  Thorax,  Schildchen,  Brust  und  Beine  schwarz ;  zwei  Flecke  der  Flügeldecken  schwarz 
mit  blauem  Schimmer.   L.  2  Lin.   In  Deutschland,  an  Baumschwämmen. 

Verwandte  Gattungen :  Eucteanus,  Meilichius  und  Panomoea  Gerst.  (letz- 
tere von  Coccinellen-Vorm). 

2.  Gruppe.  Drittes  Tarsenglied  frei.    (Endomychidae  adsciti.) 

4.  Gatt.  Trochoideus  Westw.  Fühler  viergliedrig ,  das  letzte  Glied  sehr  gross, 
keulenförmig;  Oberkiefer  dreispitzig ,  Endglied  der  Lippentaster  breit,  abgestutzt,  Ligula 
tief  zweilappig,  Vorderhüften  zusammenstossend.  —  Art:  Tr.  Dalmani  Westw.  Pech- 
schwarz, behaart,  auf  den  Flügeldecken  zwei  Flecke,  eine  schiefe  Querbinde  hinter  der 
Mitte  und  die  Spitze  rostroth,  gelb  behaarL   L.  4*/^  Lin.   Auf  Madagascar. 

Verwandte  Gattungen  :  LeiestesRedt.,  Rhanis  Le  Conte,  PhymaphoraNewm., 
Symbiotes  Redt,  und  Mycetaea  Steph.  (M.  hirta  Gyll.  häufig  in  Kellern,  an 
Schimmel.) 

17.  Farn.  GocciDellina  (Coccinellidae  Latr,),  Marien  würmchen.  Kopf  kurz, 
ohne  deutlich  abgegrenzten  Glypeus;  Fühler  seitlich  am  Vorderrand  des  Kopfes 
entspringend ,  kurz ,  gekeull ,  nach  unten  einschlagbar ,  meist  eifgliedrig ;  Endglied 
der  Kiefertaster  beilförmtg.  Thorax  ohne  Furchen ,  Epimeren  der  Mittelbrust  drei- 
eckig ;  Vorderhüflen  quer  cylindrisch,  in  hinten  geschlossenen  Hüftpfannen,  Mittel- 
und  Hinterschenkel  in  Gruben  zurückziebbar ,  ebenso  die  Schienen  in  eine  Furche 
der  Schenkel.  Fussklauen  meist  gezähnt  oder  zweispitzig;  Hinterleib  mit  fünf 
freien  Ventralringen.  —  Larven  länglich  eiförmig,  hinten  zugespitzt,  lederartig,  oft 
lebhaft  gefärbt  und  mit  Warzen  oder  Dornen  besetzt.  Fühler  dreigliedrig,  Ocellen 
drei  bis  vier  jederseits ;  Prothorax  meist  wenig  länger  als  die  übrigen  Körperringe^ 
Beine  mit  langen  Schenkeln  und  Schienen. 

Allgemein  bekannte  kleine  Käfer  von  eiförmigem  oder  fast  kreisrundem  Umriss  und 
foeist  bunter  Färbung ,  welche  in  etwa  1000  Arten  über  alle  Theile  der  Erde  verbrettet 
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sind  ;  bei  der  Berührung  ziehen  sie  Fühler  und  Beine  ein  and  geben  einen  safrangelben,  stark 
riechenden  Saft  von  sich.  Voilesnamen,  wie  »Marienwürmchen«,  »lady-birds«,  waches  ä 
Dieu«  0.  s.  w.  sprechen  für  ihre  Httufigkeii  und  ihrVorIcommen  an  allen  Orten,  was  haupt- 
sächlich durch  die  Lebensweise  der  Larven  bedingt  ist,  die  sich  überall  auf  Gewachsen, 
welche  mit  Blattläusen  behaftet  sind,  um  diese  zu  verzehren,  einfinden ;  indessen  ist  diese 
Nahrung  nicht  allen  eigenihümlich,  indem  manche  Arten  und  zwar  besonders  die  behaar- 
ten [EpilachtM,  Lasia)  sich  neuerdings  als  pbytophag  herausgestellt  haben.  Eine  Eigen- 
thümlichkeit  der  Larven  besteht  abgesehen  von  den  ziemlich  langgestreckten  Beinen  in 
der  oft  sehr  lebhaften  Färbung  des  Körpers,  eine  Eigenschaft,  die  im  Allgemeinen  den 
Käferlarven  fehlt;  die  Verpuppung  geschieht  in  gleicherweise  wie  bei  den  ChrysofMUnen 
durch  Anheftung  des  hinteren  KOrperendes  an  Blättern,  Planken  u.  s.  w.  Durch  ihre 
starke  Vermehrung  und  schnelle  Entwickelung  sind  die  Coccinellen  äusserst  nützliche 
Käfer,  welche  zur  Vernichtung  der  Blattläuse  vorzugsweise  mitwirken  ;  viele  unter  ihnen 
ändern  in  Färbung  und  Zeichnung  auf  das  Mannicb faltigste  ab. 

MuLSART,  B.,  Hist.  nat.  des  Col^opt^res  de  France.   S^curipalpes.    Paris,  4846.    8. 

—  S^pecies  des  Colöoptöres  trimöres  securipalpes.   Lyon,  4  854.  gr.  8. 

Redtenbacbeb,  L.,  Tentämen  dispositionis  generum  et  specierum  Pseudotrimerorum 
Austriae.   (Germar's  Zeitschr.  f.  d.  Entom.  V.  p.  4  4  3.) 

1.  Qruppe.  Zweites  Tarsenglied  herzförmig,  das  dritte  versteckt. 

4.  Gatt.  Coccinella  Lin.  Körper  nackt,  halbkuglig;  Fühler  eifgliedrig,  mit  abge- 
stutzter Keule,  deren  Glieder  eng  an  einander  schiiessen.  Schildchen  deutlich,  Fussklaueo 
in  der  Mitte  gespalten  oder  mit  dreieckigem  Zahn  an  der  Wurzel.  —  Art:  C.  Septem- 
punctata  Lin.  Schwarz,  zwei  Stirnflecke  und  die  Halsschildsecken  weissgelb ;  Flügel- 
decken mennigroth  ,  vorn  weisslich,  mit  zusammen  sieben  runden  schwarzen  Flecken, 
von  denen  einer  die  Naht  einnimmt.  L.  8  Lin.  In  Europa  eine  der  gemeinsten  Arten; 
Larve  blaulich  scbiefergrau  mit  sechs  mennigrotben  Flecken. 

Verwandte  Gattungen:  Hippodamia,  Halyzia,  Leüs,  Verauia,  Psyllobora 
Muls.  u.  a. 

8.  Gatt.  Chilocorus  Leach.  Körper  glatt,  rund,  stark  gewölbt;  Fiihler  kurz,  neun- 
gliedrig,  mit  spindelförmiger  Keule,  Kop£schild  tief  ausgerandet.  Flügeldecken  viel  brei- 
ter als  das  Halsschild ;  Schienen  breit,  an  der  Wurzel  unten  zahnartig  erweitert.  Fuss- 
klauen  an  der  Basis  mit  breitem  Zahn  —  Art :  Gh.  bipustulatus  Lin.  Schwarz,  Kopf, 
Seitenränder  des  Bauches,  Kniee  und  eine  schmale,  abgekürzte  Ftügeldeckenbinde  blut- 
roth.   L.  4%  Lin.   In  Europa  Überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Micra8pi8,Exochomus  undHyperaspis  Redt.  u.  a. 

8.  Gatt.  Epiiachna  Redt.  Körper  behaart,  halbkuglig;  Fühler  eifgliedrig  mitalige- 
stutzter  Keule,  Oberkiefer  drei-  bis  vierzähnig.  Fussklauen  tief  in  zwei  ungleiche  Hälften 
gespalten,  mit  zahnartig  erweiterter  Basis.  —  Besonders  in  den  wärmeren  Gegenden 
artenreich;  die  Arten  vielfach  variirend,  manche  weit  verbreitet.  E.  chrysomelina 
Fab.  Heil  rostrolh,  greis  behaart,  Flügeldecken  mit  drei  Paaren  kleiner  schwarzer  Flecke. 
L.  8  Lin.   In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen :  Lasia  Muls.,  Cynegetis  Redt.,  Bupalea,  Chnoodes, 
Bzoplectra  Muls.  u.  a. 

4.  Gatt.  Scymnus  Kugel.  Körper  behaart,  eiförmig;  Fühler  eifgliedrig,  keulen- 
förmig. Schildchen  klein,  Flügeldecken  seitlich  hinter  der  Mitte  leicht  ausgebuchlet ; 
Fussklauen  gespalten.  —  Art:  Sc.  frontalis  Fab.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  grau 
bereift,  Fühler  und  Beine  rötblichgelb,  Flügeldecken  mit  einem  oder  zwei  rothen  Flecken ; 
beim  Männchen  der  Kopf  und  die  Vorderecken  des  Thorax  rolhgelb.  L.  4 '/«  Lin.  lo 
Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Novius  Muls.  [Art:  N.  cruentatus  Muls.  im  Winter,  unter 
FichtenrindeJ,  Rhizobius  Stepb.,  Coccidula  Kugel,  u.  a. 

2.  Qruppe.  Zweites  Tarsenglied  schmal,  das  dritte  frei. 

5.  Gatt.  Lithophiius  Fröl.  Körper  länglich,  abgeflacht,  fein  behaart,  Fühler  zehn- 
gliedrig,  gekeult;  Flügeldecken  verwachsen,  Fussklauen  des  ersten  Beinpaares  beide,  am 
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zweiten  nur  die  eine  an  der  Spitze  zweizäbnig.  ^  Art:  L.  connatas  Panz.  {Tritoma). 
Schwarz.  Haisschiid,  Fühler  und  Beine  braunroth,  Flügeldecken  fein  und  dicht  punklirt. 
L.  4  %  Lin.   In  Süd-Deutschland,  auf  Hügeln  unter  Steinen. 

6.  Gatt.  Clypeaster  Redt.  [Sacium  le  Conte).  Fühler  eifgliedrig,  mit  fünfgliedriger 
Keule,  Oberkiefer  mit  drei-  bis  vierztfhniger  Spitze.  Thorax  balbeiförmig ,  über  den  Kopf 
hiuweggezogen ;  Flügeldecken  einzeln  abgerundet,  das  Pygidium  frei  lassend,  Hinterflügel 
lang  gewimpert.  —  Art:  Gl.  pusillus  Gyll.  Glänzend  pechschwarz,  grau  behaart,  fein 
punktirt ;  zwei  Flecke  am  Vorderrande  des  Halsschildes  gelbbraun ,  die  Ränder  und  Beine 
rdtblich  durchscheinend.   L.  '/«  Lin.   In  Deutschland,  unter  Rinde. 


4.  Ordnung.  Hymenoptera»  HautflUgler. 

(Piezata  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  beissenden 
Mundtbeilen,  kleinem,  ringförmigem,  wenigstens  mit  seinem 
RUckentheil  fest  verwachsenem  Pro thorax  und  häutigen  Vor- 
der- und  HinterflUgeln. 

Obwohl  durchweg  mit  beissenden  Mundtheilen  versehen,  welche  mit 
denen  der  vorhergehenden  Ordnungen  entweder  in  allem  Wesentlichen  tiher- 
einstimmen  oder  sich  leicht  darauf  zurückfuhren  lassen,  steilen  die  Hymeno- 
pteren  dennoch  ein  directes  Verbindungsglied  mit  den  saugenden  Insecten— 
Ordnungen  durch  die  Bildung  des  Prothorax  dar,  der  wie  bei  den  Lepidopteren 
und  Dipteren  auf  ein  geringes  Maass  der  Entwickelung  reducirt  ist  und  in  ein 
eigenthümliches  VerbSltniss  zu  den  folgenden  Thoraxringen  tritt.  Sein 
RUckentheil  ist  nämlich  in  gleicher  Weise  mit  dem  Mesothorax  verschmolzen, 
wie  dieser  es  fast  allgemein  bei  den  Insecten  mit  dem  Metathorax  ist  (obwohl 
in  letzterer  Beziehung  gerade  bei  den  Hymenopteren  Ausnahmen  vorkommen, 
indem  beide  z.  B.  bei  den  Blatt-  und  Holzwespen  an  einander  beweglich  sind), 
und  stellt  sich  in  den  meisten  Fällen  nur  als  ein  schmaler,  durch  eine  Naht 
abgegrenzter  Vordersaum  des  Brustkastens  dar.  Dagegen  bleibt  der  gleich- 
falls sehr  rudimentäre  Brusttheil  des  Prothorax ,  welcher  allein  die  Gelenk- 
verbindung mit  dem  Kopf  vermittelt,  frei  beweglich,  indem  er  mit  dem 
RUckentheil  durch  eine  sehr  dehnbare  Gelenkhaut  zusammenhängt,  weiche 
zugleich  der  Bewegung  der  Vorderbeine  und  des  Kopfes  einen  gleich  weiten 
Spielraum  gestattet.  —  Dass  die  Mundtheile  der  Hymenopteren  der  Kategorie 
der  beissenden  angehören,  beweisen  ebensowohl  die  ganz  nach  dem  Typus  der 
Orthopteren  und  Coleopteren  gebildeten ,  stets  kräftig  entwickelten  Mandibeln 
als  die  formelle  Uebereinstimmung  zwischen  Maxillen  und  Unterlippe,  welche 
hier  selbst  noch  in  ausgedehnterem  Maasse  festgehalten  ist  als  in  der  vor- 
hergehenden Ordnung.  Es  zeigt  sich  dies  ganz  besonders  da,  wo  die  Unter- 
lippe, wie  z.  B.  bei  vielen  Apiarien,  durch  ihre  aussergewöhnliche  Längsaus- 
dehnung scheinbar  die  Form  eines  Säugrüssels  annimmt,  indem  dann  stets 
auch  die  Unterkiefer  sich  in  entsprechender  Weise  verlängern :  während  bei 
der  Mehrzahl,  wo  die  Ligula  kurz  und  gerundet  ist,  auch  die  Laden  der  Un- 
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terkiefer  ihre  gewöhnliche  kurze  Form  beibehalten.  Im  Gegensatz  zu  den 
Coleopteren  ist  als  charakteristisch  hervorzuheben ,  dass  erstens  die  Einlen- 
kung  beider  Unterkieferpaare  meist  eine  sehr  freie  ist,  so  dass  sie  mehr  oder 
weniger  weit  her  vorgestreckt  werden  können  und  zweitens ,  dass  von  der 
Unterlippe  das  Kinn  (hier  als  Submentum  bezeichnet,  aber  dem  Mentum  der 
vorhergehenden  Ordnungen  entsprechend)  im  Verhältniss  schwach,  der  taster- 
tragende Theil  dagegen  auffallend  stark  entwickelt  ist,  so  dass  er  oft  als 
Hauptbestandtheil  des  ganzen  Organes  auftritt.  Die  Entwickelung  der  Ligula 
ist  auch  in  dieser  Ordnung  mannichfachen  Schwankungen  unterworfen ;  wo 
sich  bei  vollkommenerer  Ausbildung  ihre  den  äusseren  Unterkieferladen  ent- 
sprechenden Seitentheiie  bis  auf  den  Grund  von  ihr  loslösen ,  hat  man  die- 
selben vorzugsweise  und  zuerst  als  Nebenzungen  (Paraglossae)  bezeichnet. 
Gleichsam  im  Gegensatz  zu  dieser  häu6g  vorkommenden  Theilung  der  Ligula 
treten  an  den  Maxillen  der  Hymenopteren  die  beiden  Laden  sehr  allgemein  mit 
einander  verschmolzen  auf. 

Der  Körper  der  Hymenopteren  ist  im  Allgemeinen  gestreckt,  häufig  sogar 
linear,  der  Kopf  stets  frei,  wendbar;  die  Augen  meist  von  beträchtlicher 
Grösse,  die  Ocellen  allgemein  zu  dreien  vorhanden.  Die  FUhler  treten  beson- 
ders in  zwei  Formen  auf,  von  denen  die  eine  sich  durch  verlängertes  Basal- 
glied (Schaft,  Scapus),  auf  welches  meist  elf  bis  zwölf  kürzere,  die  Geissei 
{Funiculus)  bildende  Glieder  folgen,  auszeichnet,  während  bei  der  zweiten 
mit  grösserer  Länge  und  DUnnheit  eine  meist  sehr  viel  höhere  Zahl  von  Glie- 
dern verbunden  ist.  An  den  Kiefertastern  beträgt  die  Zahl  ihrer  Glieder  ge- 
wöhnlich sechs,  an  den  Lippentastern  vier,  wiewohl  eine  Verminderung  der- 
selben selbst  bis  auf  eines  oder  zwei  nicht  fehlt.  Der  Mesothorax,  welcher 
von  den  drei  Brustkastenringen  die  stärkste  Entwickelung  zeigt,  zeichnet  sieb 
dadurch  aus ,  dass  seine  Episternen  (Scapulae)  weit  nach  oben  gerückt  sind 
und  in  Form  kleiner,  beweglicher  Deck  schuppen  {Tegulae)  über  der  Basis 
der  YorderflUgel  auftreten :  wogegen  sich  am  Metathorax  die  vorderste  Partie 
seines  Rucken theiles  als  Hinterschildchen  (Postscutellum)  absondert,  am 
sich  dem  eigentlichen  Scutellum  (des  Mesothorax]  unmittelbar  nach  hinten 
anzuschliessen.  Vorder-  und  UinterflUgel  sind  in  dieser  Ordnung  dazu  be- 
stimmt, in  Gemeinschaft  mit  einander  den  Flug  zu  vermitteln  und  daher  beide 
von  häutiger  Gonsistenz ;  sie  sind  stets  nackt  und  durchsichtig,  zuweilen  nur 
einem  der  beiden  Geschlechter  eigenthümlich ,  wo  sie  aber  ausgebildet ,  die 
vorderen  fast  durchweg  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren  und  zugleich 
vollkommener  geädert.  Auf  den  VorderflUgeln  bildet  die  Randader  {Costa) 
am  Aussenrande  meist  beim  letzten  Drittheil  seiner  Länge  durch  Vereinigung 
mit  der  ersten  Längsader  eine  hornige  Schwiele,  das  Flu  gel  mahl  (Stigma). 
Von  diesem  geht  nach  der  Flügelspitze  der  Nervus  radialis,  welcher  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Aussenrande  die  Cellulae  radiales  (oft  nur  eine) 
bildet,  hinter  ihm  und  mehr  oder  weniger  damit  parallel,  ebenfalls  vom  Stigma 
gegen  die  Spitze  hinlaufend,  der  Nervus  cubitalis.  Zwischen  beiden  liegen 
die  Cellulae  cubitales,  meist  zwei  bis  vier  an  Zahl,  aus  deren  Innenrand 
abermals  quer  verlaufende  Adern  {Nervi  recurrentes)  entspringen,  um 
die  Cellulae  discoidales  zu  bilden.    Diese  bei  der  grossen  Mehrzahl  der 
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Uymempteren  deutlich  vorhandenen  Nerven  und  Zellen,  deren  Form-  und 
GrOssenverschiedenheit  für  die  Systematik  von  Wichtigkeit  ist,  verschwinden 
nur  in  einigen  Familien  {Chalcididae  u.  a.)  fast  ganzlich.  —  Die  sehr  frei  be- 
weglichen Beine  zeichnen  sich  durch  heraustretende,  zapfenfOrmige  Hüften 
und  ringförmige,  oft  in  zwei  Glieder  aufgelöste  Trochanteren  aus;  an  den  fast 
allgemein  verbreiteten  fUnfgliedrigen  Tarsen  ist  meistens  das  erste  Glied  stark 
verlängert  und  häufig  zugleich  in  der  Form  von  den  folgenden  merklich  ab- 
weichend (daher  als  Metatarsus  bezeichnet).  Der  Hinterleib  ist  bei  weitem 
seltener  sitzend  und  dann  aus  acht  bis  neun  Segmenten  zusammengesetzt  als 
gestielt,  d.  h.  mittels  eines  vom  ersten  oder  den  beiden  ersten  Segmenten 
gebildeten  dünnen  Stieles  (Peliolus)  am  Hinterrücken  eingelenkt  und  in  dieser 
Form  nur  aus  sechs  oder  noch  weniger  Körperringen  bestehend.  Die  ausser 
diesen  sichtbaren  Segmenten  vorhandenen  sind  beim  Weibchen  entweder 
innerhalb  der  vorhergehenden  zurückgezogen  oder  in  einen  von  zwei  seit- 
lichen Klappen  [Valvulde]  umschlossenen  Stachel  (Aculeus)  oder  Lege- 
bohrer (Terebra)  umgewandelt. 

Von  inneren  Organen  erreicht  der  Darmkanal  der  Hymenopieren  die  be- 
deutendste Länge  bei  denjenigen ,  welche  eine  längere  Lebensdauer  haben 
und  der  Fütterung  ihrer  Brut  obliegen;  der  ansehnlich  verlängerte,  darm- 
förmige  und  durch  zahlreiche  Einschnürungen  geringelte  Chylusmagen  der- 
selben schliesst  sich  hier  meist  dem  am  unteren  Ende  sackartig  ausgestülpten 
Oesophagus  unmittelbar  an ,  während  in  seltneren  Fällen  (Formica)  ein  deut- 
licher kugliger  Kaumagen  zwischen  beiden  hervortritt.  Ein  kurzer  und  in 
gerader  Richtung  verlaufender  Darmkanal  ist  dagegen  den  Ichneumoniden  und 
Phytophagen  eigen,  welche  keine  oder  nur  geringe  Nahrung  zu  sich  nehmen. 
Die  Vasa  Malpighi  sind  stets  kurz  und  zahlreich,  oft  zu  mehr  als  hundert 
vorhanden;  traubenförmige  Speicheldrüsen,  welche  im  Kopfe  verborgen 
liegen,  kommen  ebenfalls  besonders  denjenigen  Familien  zu,  welche  Zellen 
bauen  und  ihre  Larven  selbst  aufziehen.  Der  männliche  Geschlechtsapparat 
zeigt  häufig  neben  zwei  einfachen  ovalen  Hodenschläuchen  noch  büschelför- 
mige Hoden ,  die  zuweilen  sogar  von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  umgeben 
werden  und  dann  scheinbar  ein  unpaares  Organ  darstellen;  allgemein  mUn- 
den  zwei  accessorische  Drüsen  in  die  unterhalb  blasenartig  erweiterten  Sa- 
menleiter. An  den  weiblichen  Genitalien  fehlt  stets  die  Bursa  copulatrix, 
während  das  Receptaculum  seminis  durchweg  vorhanden  und  mit  einer  GZan- 
dula  appendicularis  versehen  ist;  die  Zahl  der  Eiröhren  an  den  Ovarien 
schwankt  von  vier  bis  über  hundert.  Bei  den  mit  einem  Aculeus  bewaffneten 
/iywenopteren- Weibchen  finden  sich  in  der  Aftergegend  zwei  entweder  ein- 
fache oder  verästelte  Drüsenschläuche ,  deren  Ausführungskanal  in  eine  ge- 
roeinsame Blase  mündet,  welche  ihrerseits  wieder  durch  einen  Gang  mit  dem 
durchbohrten  Stachel  communicirt;  das  von  diesen  Drüsen  abgesonderte 
scharfe  Secret  wird  beim  Stich  durch  den  Aculeus  entleert  und  dient  den 
einen  zur  Abwehr  ihrer  Feinde,  den  anderen  dazu,  Insecten,  welche  sie  ihren 
Larven  als  Nahrung  zutragen ,  durch  Infection  des  Bauchmarkes  zu  paraly- 
siren.  —  Dem  sehr  anhaltenden  und  fertigen  Fluge  der  Hymenopteren  gemäss 
zeigen  die  Haupttracheenstämme  im  Hinterleib  starke  blasige  Erweiterungen, 
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und  besonders  föllt  hei  vielen  eine  jederseits  an  der  Basis  des  Hinterleibes 
gelegene,  ballonförmige  Tracheenblase  durch  ihre  ausserordentliche  Grösse 
auf.  Am  Bauchmarke  sind  die  beiden  hinteren  Thoraxganglien  zu  einem  ge- 
meinsamen Knoten  verschmolzen,  im  Hinterleib  meist  fUnf  bis  sechs  Gang- 
lien vorhanden,  von  denen  sich  die  beiden  letzten  jedoch  ebenfalls  häufig 
verbinden. 

Die  Larven  der  Hymenopteren  sind  mit  Ausnahme  der  phytophagen  Fa- 
milien, bei  denen  nicht  nur  die  drei  Thoraxfusspaare ,  sondern  meist  auch 
sechs  bis  acht  Paar  Abdominalfüsse  {Pedes  spurii)  entwickelt  sind,  fusslos  und 
daher  madenförmig ,  entweder  von  fast  gleich  dickem ,  walzigem  oder  mehr 
flachgedrücktem  und  beiderseits  zugespitztem  Körper.  Mit  der  eigentfaUm- 
liehen  Lebensweise  dieser  Larven ,  die  entweder  von  ihren  Müttern  in  engen 
Zellen  gefüttert  werden  oder  im  Körper  anderer  Insecten  (einige  auch  in  gel* 
lenarligen  Wucherungen  von  Gewächsen)  eingeschlossen  leben,  hängt  eine 
auffallende  Bildung  ihres  Darmkanals  zusammen.  Derselbe  besteht  in  einem 
blind  endigenden,  sackförmigen  Magen,  welcher  mit  dem  die  Vasa  Mcdpighi 
aufnehmenden  Enddarm  nicht  communicirt,  so  dass  eine  Absonderung  von 
Excrementen  nicht  stattfindet.  Erst  bei  der  Umwandlung  in  die  Puppe  wird 
ein  verhältnissmässig  geringes  Residuum  unverdauter  Stoße,  welches  sich  auf 
dem  Grunde  des  Magens  angesammelt  hat,  durch  den  Mund  entleert,  und  bald 
nachher  stellt  sich  die  bei  der  Image  vorhandene  Verbindung  zwischen  Darm 
und  Magen  durch  eine  Häutung  des  letzteren  her.  Zur  Verpuppung  spinnt  die 
grosse  Mehrzahl  der  Ft/menopteren-Larven  einen  meist  seidenartigen  Cocon; 
die  Puppe  gleicht  ganz  derjenigen  der  Käfer. 

Die  Lebensweise,  die  Fortpflanzungs-  und  Entwickelungsgeschichte  der 
Hymencpteren^  obwohl  bisjetzt  nur  den  Hauptzügen  nach  und  von  einem  ver- 
hältnissmässig geringen  Theil  der  Arten  bekannt,  bietet  die  merkwUrdigsteo 
und  interessantesten  Erscheinungen  dar.  Vor  Allem  ist  es  die  hohe  Entvvicke-» 
lung  der  intellectuellen  Fähigkeiten,  der  oft  staunenswerthe  und  an  Reflexion 
grenzende  Instinct  dieser  äusserlich  meist  unscheinbaren  und  zum  grossen 
Theil  winzigen  Thiere,  welche  schon  im  Alterthume  die  Aufmerksamkeit  der 
Beobachter  erregten  und  nach  welchen  ihnen  unbedingt  die  erste  Steile  in 
der  Rangstufe  der  Insecten  eiogeräumt  w^erden  mUsste.  Von  biologischen 
EigenthUmlichkeiten  sind  es  besonders  drei,  welche  in  der  Ordnung  der  Hy- 
menopteren eine  weite  Verbreitung  haben  und  dieselbe  vorzugsweise  kenn- 
zeichnen: der  Parasitismus,  das  Staatenleben  und  die  Sorge  für  die  Brut. 
Ersterer  ist  zum  Theil  ganzen  Familien,  wie  den  Ichneumonen ^  Chalcidiem 
u.  a.  eigenthümlich,  deren  Arten  sämmtlich  darauf  angewiesen  sind,  ihre 
Eier  auf  andere  Insecten  zu  übertragen,  damit  die  daraus  hervorgehende  Larve 
sich  auf  Kosten  dieser  ernähre;  anderen  Theils  kommt  er  mehr  sporadisch 
auch  in  solchen  Familien  vor,  deren  Weibchen  ihre  Larven  der  Regel  nach  mit 
BlUthenstaub  oder  mit  animalischem  Raube  füttern  (Bienen,  Grabwespen), 
indem  hier  einzelne  Gattungen  auftreten ,  welche  in  die  schon  gefüllten  Zellen 
jener  ihre  Eier  gleichsam  als  Kuckuckseier  einschmuggeln.  Das  Staatenleben 
mancher  Familien  und  Gattungen,  welches  unter  den  übrigen  Insecten  nur  bei 
den  Termiten  vorkommt ,  ist  in  der  gegenwärtigen  Ordnung  stets  mit  dem 
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Aaflreten  einer  dritten  Form  neben  Manneben  und  Weibchen,  den  sogenann- 
ten Arbeitern  (Neuti^a)  verbunden ,  die  sich  nach  genauerer  Untersuchung  als 
unfruchtbare  Weibchen  erwiesen  haben  und  zwar  auch  da  ,  wo  ihr  äusseres 
Ansehen  von  dem  der  eigentlichen  Weibchen  auffallend  verschieden  ist 
(Ameisen).  Diesem  dritten  Stande  liegt  nicht  nur  der  Aufbau  der  gemein- 
samen Wohnung  der  Colonie,  die  sich  bei  den  Bienen  und  Wespen  durch  den 
kunstvollen  Zellenbau  auszeichnet,  sondern  auch  die  Vertheidigung  derselben 
gegen  äussere  Angriffe  so  wie  die  Pflege  und  Fütterung  der  Larven  ob.  In 
seltenen  Fällen  können  diese  unfruchtbaren  Weibchen  durch  besonders  sorg- 
fältige und  reichliche  Ftitterung  während  der  Larvenperiode  tibrigens  eben- 
falls zur  Bevölkerung  des  Staates  mit  beitragen ,  indem  in  ihren  sonst  rudi- 
mentären Ovarien  zuweilen  eine  geringe  Anzahl  von  Eiern  sich  entwickelt, 
aus  denen  dann  aber  nur  männliche  Individuen  hervorgehen  (Bienen,  Wespen). 
Die  Erzeugung  weiblicher  Nachkommen,  zu  welcher  nach  v.  Sibbold^s  Ent- 
deckung eine  Befruchtung  der  Eier  durch  männliches  Sperma  allein  erforder- 
lich ist,  fällt  nämlich  ausschliesslich  den  der  Begattung  fähigen  eigentlichen 
Weibchen  (Königin  bei  der  Honigbiene)  zu. 

Die  Hymenopteren  gehen  zum  grössten  Theil  dem  Tageslicht  und  der 
Wärme  nach  und  suchen  vorzugsweise  Blüthen  auf,  von  deren  saft-  und 
zuckerhaltigen  Theilen  sie  sich  theils  selbst  nähren ,  theils  Vorrath  zur  Ver- 
pflegung ihrer  Larven  einsammeln.  Wenngleich  in  ihren  Vorderflügeln  die 
Hauptflugkraft  ruht,  so  tragen  doch  die  hinteren  dazu  ebenfalls  bei  und  zwar 
vorzüglich  dadurch,  dass  dieselben  sich  vermittelst  einer  Reihe  kleiner  am 
Vorderrande  befindlicher  Häkchen  an  den  Innenrand  der  vorderen  festheften 
und  so  mit  diesen  eine  gemeinsame  Fläche  darstellen.  —  Lässt  sich  die  Arten- 
zahl der  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreiteten  Ordnung  schon  nach  den 
gegenwärtigen  Kenntnissen  auf  mindestens  15000  veranschlagen,  so  ist  diese 
Zahl  jedenfalls  nur  ein  geringer  Bruchtheil  der  überhaupt  exislirenden  und 
man  kann  füglich  annehmen,  dass  die  Hymenopteren  den  Käfern  kaum  oder 
nur  wenig  an  Menge  nachgeben  werden.  —  Fossile  Formen  sind  in  der  Jura- 
Formation  selten  und  selbst  zweifelhaft  (Solnhofener  Schiefer?),  häufig  dagegen 
(besonders  Ameisen)  im  Tertiärgebirge  und  im  Bernstein. 

Die  Ordnung  der  Hymenopteren  ist  wie  die  vorhergehende  eine  vollständig 
fest  in  sich  abgeschlossene,  welche  daher  auch  bereits  von  Linnb  in  ihrem 
jetzigen  Umfange  richtig  erfasst  und  von  allen  späteren  Systematikern  beibe- 
halten worden  ist.  Nach  der  ziemlich  scharf  ausgesprochenen  Verschieden- 
heit in  der  Lebensweise  und  Nahrung  ihrer  Larven,  mit  denen  mehrfache 
Unterschiede  in  der  Körperbildung  letzterer  sowohl  als  der  Imagines  Hand  in 
Hand  gehen,  lassen  sich  die  zum  Theil  noch  wenig  scharf  begrenzten  Familien 
naiurgemäss  in  drei  Gruppen  sondern,  deren  EigenthUmlichkeiten  in  den  Be- 
nennungen: Aculeata^  Entomophaga  und  Pkytopkaga  ausgedrückt  sind. 
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A.  Hymenoptera  acoleata  Lalr. 

Weibchen  (und  Arbeiter)  mit  einem  in  den  Hinterleib  zurückziehbareD 
durchbohrten  Stachel  (Aculeus) ,  der  mit  einer  Giflblase  in  Verbindung  steht, 
bewehrt.  Männchen  meist  mit  dreizehn-,  Weibchen  mit  zwölfgliedrigen  Füh- 
lern; Hinterleib  gestielt,  Trochanteren  einfach,  ungetheilt.  Die  Weibchen  (oder 
Arbeiter)  füttern  meist  selbst  ihre  Larven ,  für  die  sie  in  der  Regel  eigene 
Nester  oder  Zellen  construiren.  —  Larven  ohne  After,  fusslos,  walzig. 

4.  Farn.  Apiariae  {AnthopkUa  Latr,) ,  Bienen,  Immen.  Neben  Männchen 
und  geschlechtlichen  Weibchen  zuweilen  Arbeiter.  Fühler  beim  Männchen  länger 
und  oft  weniger  deutlich  gebrochen  als  beim  Weibchen ;  Ocellen  stets  vorhanden, 
Augen  nicht  ausgerandet ,  beim  Männchen  zuweilen  vergrössert.  Unterkieferladen 
messerförmig  und  wie  die  Ligula  häufig  stark  verlängert,  an  dieser  die  Paraglossen 
meist  ausgebildet ;  Riefertaster  ein-  bis  sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  Schienen 
und  Metatarsen  der  Hinterbeine  in  der  Regel  verbreitert  und  an  der  Innenseite 
bürstenartig  behaart ;  Flügel  nicht  faltbar ,  die  vorderen  mit  zwei  oder  drei  Cubi- 
talzellen.  Giftstachel  der  Weibchen  (und  Arbeiter)  mit  Widerhaken,  beim  Stich 
abbrechend. 

Bei  Latreillb  ond  den  meisten  späteren  Autoren  finden  sich  die  Bienen  in  zwei  Fa- 
milien :  Apiariae  und  AndreMtae  gesondert,  welcher  Eiutheilung  jedoch  nur  relative  Unter- 
schiede  in  der  Form  der  Unterlippe  und  ihrer  Taster,  zwischen  denen  sich  überdem  die 
allmählichsten  Uebergtfnge  nachweisen  lassen,  zu  Grunde  liegen.    Die  Lippentaster  treten 
nlimlich  allerdings  unter  zwei  verschiedenen  Formen  auf,  indem  ihre  beiden  ersten  Glie- 
der bald  ausserordentlich  langgestreckt  und  zugleich  flachgedrückt  erscheinen  ,  in  dieser 
Form  die  Ligula  gleichsam  als  Scheiden  einschliessend,  bald  sich  von  den  beiden  End- 
gliedern nicht  wesentlich  in  Form  und  Lange  unterscheiden;  mit  dieser  Bildung  geht 
indess  eine  bestimmte  Form  der  Ligula  nicht  Hand  in  Hand ,  da  sie  bei  letzterer  Bildung 
der  Taster  bald  kurz  und  stumpf,  bald  lang  und  spitz  auftritt.  —  In  denjenigen  Füllen, 
wo  die  Unterlippe  sowohl  als  die  Unterkiefer  eine  bedeutende  LHnge  erreichen,  die  zu- 
weilen derjenigen  des  Körpers  gleichkommt,  gewinnen  die  Mundtheile  der  Biesen  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem  Säugrüssel  der  Schmet- 
terlinge ,  ohne  diesem  jedoch  weder  in  Bildung  noch  in  Function  zu  entsprechen.    Die 
wurmförmige  und  an  der  Spitze  mit  dichten  Borsten  besetzte  Ligula  der  Bienen  ist  Däm- 
lich nicht  durchbohrt  und  kann  daher  nicht  zum  Aufsaugen,  sondern  nur  zum  Lecken  des 
Blüthensaftes ,  welcher  durch  Anstechen  der  Nectarien  vermittelst  der  scharfen  MaxlUeo 
frei  wird,  gebraucht  werden.  —  Die  Bienen  legen  ihre  Zellen,  die  entweder  aus  Wachs, 
einem  eigenthUmlichen  aus  den  Ventralringen  des  Hinterleibes  ausgeschiedenem  Stoffe, 
oder  aus  Sandkörnchen,  Blattstückchen  u.  dgl.,  welche  durch  einen  leimartigen  Speichel 
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verbunden  werden,  bestehen,  in  hohlen  Bifiumen,  unter  der  Erde,  in  Mauern  u.  s.  w.  an. 
Wo  nur  Männchen  und  Weibchen  vorhanden  sind,  baut  letzteres  die  Zellen,  füllt  die- 
selben mit  Nahrung,  legt  schliesslich  ein  Ei  hinein  und  verscbliesst  dieselben  durch 
einen  Deckel;  existiren  nebenbei  Arbeiter  {Apis),  so  liegt  diesen  sowohl  der  Zellenbau 
als  die  Ernfihrung  der  Larven  bis  zu  ihrem  vollendeten  Wachsthum  ob.  Die  Zellen  haben 
keineswegs  bei  allen  Bienen  die  schöne  regultfre  hexagonale  Form  und  den  regelnsössigen 
Aufbau  zu  Waben  wie  bei  der  Honigbiene;  vielmehr  liegen  sie  oft  ungeordnet,  ktumpen» 
weise  aneinander  und  haben  z.  B.  hei  BonUms  die  Gestalt  eines  Eies  oder  einer  Tonne.  -«- 
Gewisse  Bienen  bauen  selbst  keine  Zellen ,  sondern  legen  ihr  Ei  in  die  gefüllten  Zellen 
anderer ,  kurz  bevor  dieselben  bedeckelt  werden  (Kukuksbienen) ;  solche  parasitische 
Bienen  sind  an  den  einfachen  Hinterbeinen,  meist  auch  an  ihrem  unbehaarten  Körper 
kenntlich.  Das  Erscheinen  der  Bienen  ist  an  die  Blttthen-Monate ,  ihre  Thfitigkeit  an  die 
Sonne  gebunden ;  die  meisten  lassen  beim  Fliegen  einen  summenden  oder  pfeifenden  Ton 
vernehmen.    Man  kennt  etwa  2000  Arten  aus  allen  Lttndem. 

KiRBT,  W.,  Monographia  Apum  Angliae.  S  Vol.  Ipswich,  1804.  8. 

Klug,  F.,  Kritische  Revision  der  Bienengattungen  u.  s.  w.  (Illiger'sMagaz.  f.  Insectenk. 
VI,  p.  SOO.) 

Ntlamdbe,  W.,  Revisio  synoptica  Apum  borealium.  (Notiser  pro  Fauna  et  Flora  Fen- 
nica  Förhandl.  II,  p.  225  ff.) 

Smith  ,  F.,  Catalogue  of  Hymenopterous  Insects  in  the  collection  of  the  British  Mu* 
seum.  Part.  I,  11.   Andrenidae  et  Apidae.   London,  4  85S — 54.   8. 

Catalogue  of  British  Hymenoptera.  Part.  I.  Apidae.  London,  4  865.  8. 

1.  Gruppe.  Ligula  lang,  wurmförmig,  Lippentaster  mit  zwei  sehr  langgestreckten,  flach- 
gedrückten Basal-  und  zwei  ganz  kurzen  Endgliedern.    (Ap i a  r i a e  ge n u i n  a e.) 

a)  Die  Weibchen  (oder  Arbeiter)  sammeln  den  Biüthenstaub  an  den  Hinterbei- 
nen, deren  Schiene  und  Metatarsus  stark  verbreitert  und  dicht  behaait  oder 
beborstet  ist.  (Scopulipedes.) 
I.Gatt.  Apis  Lin.,  Honigbiene.  Hinterschienen  ohne  Endsporen,  Vorderflttgel 
mit  drei  Cubitalzelleu ,  deren  mittlere  stark  verlängert  und  keilförmig  zugespitzt  ist.  — 
Männchen  (Drohnen)  mit  grossen,  zusammenstossenden  Augen,  verkümmerten  Mund« 
theilen  und  glatten  Hinterbeinen;  von  plumpem  Körperbau.  Arbeiter  mit  seitlichen, 
durch  die  breite  Stirn  getrennten  Augen,  ohne  Paraglossen  an  der  Ligula,  mit  eingliedri- 
gen Kiefertastem ;  Hinterschienen  mit  lang  gewimperten  Rändern,  glatter,  grnbig  einge- 
drückter Aussenseite  und  kammförmig  gezähneltem  Endrande;  hinterer  Metatarsus  an 
der  Basis  zahnförmig  erweitert»  innen  mit  reihenweise  gestellten  Sammelborsten.  Weib- 
chen (Königin)  durch  längeren  Hinterleib  und  den  Mangel  des  Sammelapparates  unter- 
schieden. —  Art:  A.  mellifica  Lin.  (cerifera  Scop.,  domestiea  Ray],  Hausbiene. 
Sehwärzlich  pechbraun,  am  Scheitel  russschwarz ,  sonst  gelbgreis  behaart,  der  Hinterleib 
mit  greis  bestäubten  Querbinden.  Drohnen  und  Königin  8,  Arbeiter  8  Lin.  lang.  Ueber 
Europa,  ganz  Afrika  und  den  grössten  Theil  Asiens  (mit  Ausnahme  Ostindiens  und  der 
Inseln)  verbreitet ;  nach  Nordamerika ,  wo  sie  sich  stark  vermehrt  hat  und  selbst  verwil- 
dert ist,  bereits  im  4  7.  Jahrhundert,  nach  Süd-Amerika  (Brasilien)  erst  i.  J.  4  845  einge- 
führt. Farben-Varietäten  mit  gelben  Hinterleibsbinden  sind:  Apis  ligustica  Spin. 
(Italienische  Biene),  Ap.  fasciata  und  Adansoni  Latr.  aus  Afrika  und  Ap. 
cerana  Fab.  aus  China.  (Ausser  Ap.  melUfiea  sind  nur  noch  drei  Ostindische  Arten  der 
Gattung  bekannt :  Ap.  dorsata,  Indica  und  florea  Fab.) 

Die  Cultur  der  Honigbiene,  welche  in  den  wärmeren  Zonen  noch  jetzt  überall  wild 
anzutreffen  ist,  datirt  seit  den  Uranfängen  der  Geschichte  und  hat  besonders  im  mittleren 
Europa  einen  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht;  die  neuerdings  conslruirten  Körbe 
(Stöcke,  Beuten)  lassen  eine  genaue  Beobachtung  aller  Vorgänge  im  Bienenstaate  zu.  Eine 
befruchtete  Königin,  welche  mit  einem  Arbeilervolk  überwintert  worden  ist,  belegt  im 
Frühliag  zuerst  die  Arbeiter-,  später  die  Drohnenzellen  (beide  in  senkrechten,  zweizeiligen 
Waben  aufgeführt)  mit  Eiern ;  beim  Beginn  der  wärmeren  Jahreszeit  werden  grössere, 
tonoenA^mlge  Königinnenseilen  (Weiselwiegen)  am  Rande  der  Waben  von  den  Arbeitern 
angelegt  und  in  diesen  weibliche  Larven  durch  ausgewählte  und  reteblicbe  Nahrung  zu 
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jungen  Königinnen  aufgezogen.  Sobald  die  erste  dieser  neuen  Mütter  dem  Aasschlüpfen 
nahe  ist,  was  sie  durch  einen  eigenthümiicben  Ton  (Tüten)  verräth,  verlässt  die  alte  Kö* 
nigin  mit  einem  Tbeil  des  Volkes  den  Stock  (Vorschwarm) ,  fattngt  sich  im  Verein  mit  den 
Arbeitern,  welche  einen  langen  Klumpen  bilden,  an  einem  Baumaste  auf  und  kann  von 
hier  aus  in  einen  neuen  Stock  eingeschlagen  werden.  Die  ausgeschlüpfte  junge  Königin 
verlfilsst  in  Begleitung  der  Drohnen  gleichfalls  den  Korb  (Hochzeitsflug) ,  um  sich  hoch  in 
der  Luft  durch  eine  derselben  begalten  zu  lassen  und  übernimmt  nach  der  Rückkehr 
ihrerseits  das  Regiment  und  das  Geschäft  des  Eierlegens;  folgt  ihr  jedoch  noch  eine  zweite 
junge  Königin  aus  den  Weiselzellen  nach ,  so  verlässt  auch  sie  den  Stock  mit  einem  Theii 
der  Arbeiter,  um  gleichfalls  einen  neuen  Staat  zu  gründen  (eigentliches  Schwärmen)  und 
jener  den  alten  zu  überlassen.  Ist  keine  Königin  mehr  zu  befruchten,  so  werden  die  Droh- 
nen von  den  Arbeitern  verjagt  (geritten)  und  schliesslich  getödtet  (Drohnenschlacht).  Die 
Arbeiter  werden  im  Sommer  meist  nur  6  Wochen  alt  und  dann  durch  neue  Brut  ersetzt; 
die  Königin  kann  ein  Alter  von  5  Jahren  erreichen  und  im  Ganzen  mehr  als  eine  Million 
Eier  ablegen  (v.  Berlepscb).  Nach  v.  Siebold's  Entdeckung  werden  nur  die  Aii)eiter-  und 
Königinnen-Eier  durch  Spermatozoon  aus  dem  Receptaeulum  setninis  befruchtet,  die  Droh- 
nen-Eier dagegen  nicht ;  letztere  können  daher  auch  von  unbefruchteten  Königinnen  und 
in  seltenen  Fällen  selbst  von  einzelnen  Arbeiterbienen  abgelegt  werden  (Drohnen brütig- 
keit).  —  Ein  Parasit  der  Honigbiene  ist  die  auf  ihrem  Körper  lebende  Bratiia  coeca  Nitssch ; 
ihre  hauptsächlichsten  Feinde  sind  die  Larve  des  Trichodes  apiariits,  die  Wachsmotle 
[Achroia  alvearia)  und  der  Todtenkopf-Schwärmer. 

Hober,  F.,  Nouvelles  observations  sur  les  Abeilles.  2  Vol.  Paris,  i%Ak.  8. 

V.  SiBBOLD,  Th.,  Wahre  Parthenogenesis  bei  (Schmetterlingen  und)  Bienen.    Leipzig, 
4856.  8. 

Berlepsch,  A.  V.,  Die  Biene  und  die  Bienenzucht.   Mühlhausen,  4  860.  8. 

Gerstabcker,  A.,  Ueber  die  geographische  Verbreitung  und  die  .Abänderungen  der 
Honigbiene  u.  s.  w.    Potsdam,  4  862.  8. 

Verwandte  Gattungen  :  Melipona  Illig.  und  TrigonaJur.  (sehr  zahlreiche,  meist 
kleine  Arten  in  Mittel-  und  Süd- Amerika). 

t.  Galt.  BombusLatr.,  Hummel.  Hinterschienen  wie  gewöhnlich  mit  zwei  End- 
sporen, Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen ,  deren  zweite  fünfeckig,  hinten  abgestutct  ist; 
Ligula  länger  als  die  Lippenlaster,  Paraglossen  kurz,  lanzettlich,  Kiefertaster  klein,  zwei- 
gliedrig; Körper  plump,  dicht  pelzartig  behaart.  Männchen,  Weibchen  und  Arbeiter; 
zahlreiche  Arten  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  —  B.  terrestris  Lin.  Schwarz,  auf  der 
Vorderhälfle  des  Thorax  und  dem  zweiten  Hinterleibsringe  goldgelb,  an  der  Hinterleibs- 
spitze breit  weiss  behaart.  L.  8  —  4  2  Lin.  In  Europa  überall  gemein.  —  Bei  gewissen 
Hummeln,  welche  parasitisch  in  den  Nestern  anderer  leben  (PsUhyrw  Lepel.) ,  exislirei? 
nur  Männchen  und  Weibchen;  zu  diesen  gehört:  B.  rupestris  Fab.  Schwarz  mit 
rothem  After  und  schwärzlichen  Flügeln  ;  zuweilen  der  Thorax  vorn  und  hinten  und  der 
Hinterleib  seitlich  mit  greis  gemischter  Behaarung.  —  Parasiten  der  Hummelnester  sind 
MutiUa,  Volucella,  Antherophagus  u.  a.,  der  Hummeln  selbst  die  Larven  von  Conops» 

3.  Gatt.  Xylocopa  Latr.  Ligula  viel  länger  als  die  Lippentaster,  an  diesen  das 
erste  Glied  fast  viermal  so  lang  als  das  zweite,  Kiefertaster  sechsgliedrig ;  Vorderflügel 
mit  drei  Cubitalzellen ,  von  denen  die  beiden  inneren  oft  nur  unvollständig  geschieden. 
Kopf  des  Weibchens  sehr  dick  und  breit,  des  Männchens  schmaler,  oft  mit  vergrösserten 
Augen;  hinterer  Metatarsus  sehr  dicht,  buschig  behaart.  —  Nur  zwei  Geschlechter;  über 
4 00 Arten  in  den  heisseren  Zonen  aller  Brdtiteile.  —  X.  caffra  Lin.  [Apis],  Männchen  ganz 
grünlich  gelb  behaart,  Weibchen  russschwarz,  auf  der  hinteren  Thoraxhälfte  und  dem 
ersten  Hinterleibsring  oberhalb  guttgelb  behaart.  L.  4  4  Lin.  Am  Cap.  (In  Süd-Europa : 
X.  violacea  Fab.,  in  deren  Zellen  Sapyga  repanda  Spin,  schmarotzt.) 

4.  Gatt.  Euglossa  Latr.  Ligula  von  %  der  Körperlänge,  die  Lippentaster  und 
Maxilien  sehr  weit  überragend;  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen.  Hinterschienen  sehr 
stark  verdickt,  dreikantig,  aussen  glatt,  Metatarsus  ausser  den  Borsten  innen  lang  be- 
haart. —  Art:  E.  di  midi  ata  Fab.  Sammetschwarz ,  Hinlerleib  grün  metallisch,  mit 
drei  hellgelb  behaarten  Querbtnden  und  brennend  roth  behaartem  After;  Flügel  schwarz- 
braun mit  hellgelber  Spitze.    L.  4  4  Lin.   In  Surinam  und  Brasilien. 
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Verwandte  Gattangen :  Tetrapedta  Klug,  Gentris  Fab.,  Hemieia,  Bpicha- 
ris  Klug,  Lestis  Lepel.  u.  a.  (meist  Slid-Amerikanisebe,  sum  Theil  sehr  scbdn  gefKrbte, 
grosse  Arten.) 

5.  Gatt.  Anthophora  Latr.  {Megilla  Fab.),  Ligula  doppelt  so  lang  als  die  Lippen- 
taster,  an  der  Spitzenhttlfte  borstig;  Paraglossen  kürzer,  schmal,  dünnhäutig,  Kiefertaster 
sechsgliedrig.  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen ;  Hinterschienen  nebst  Metatarsus  beim 
Weibchen  dicht  bürstenartig  behaart,  Mitteltarsen  des  Mflnncbens  hSaflg  verlängert.  — 
(Jeher  die  alte  und  neue  Welt  verbreitet,  über  4  00  Arten  bekannt.  A.  pilipes  Fab.  Dicht 
greis  oder  gelbbrann  rauh  behaart ,  Kopf  des  Weibchens  kohlschwarz ;  beim  Mttnnchen 
der  Clypeus  ood  zwei  Stirnfleoke  goldgelb,  die  Mitteltarsen  aussen  sehr  lang,  federartig 
behaart,  die  drei  mittleren  Glieder  gelblich.  L.  7Lin.  In  Deutschland  httufig  im  Früh- 
jahr ;  das  Weibchen  nistet  in  Kalk*  Dder  Lehrnwünden  und  wird  von  Melecta  punctata  Fab. 
verfolgt,  welche  ihre  Eier  in  seine  Zeilen  legt. 

Verwandte  Gattungen:  Saropoda  Latr.  {HeHffpkUa  Klug,  Art:  8.  bimaculata 
Panz.  in  Europa,  von  sehr  ungestümen,  hell  pfeifendem  Fluge),  Ifelittnrga  Latr., 
Oxaea  Klug,  Melissodes  Latr.  u.  a. 

6.  Gatt.  Eucera  8cop.  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster,  Paraglossen 
lang,  borstenförroig ,  KiefertasCer  sechsgliedrig;  drei  oder  zwei  Cubitalzellen.  Hinter- 
schienen und  Metatarsus  des  Weibchens  aussen  dicht  behaart;  Fühler  des  Männchens 
sehr  derb,  länger  als  der  Körper,  wellig  gegliedert.  —  üeberall  verbreitet,  in  Europa  be- 
sonders artenreich  am  Mittelmeer;  über  4  00  Arten  bekannt.  B.  longicorois  Lin.  Zwei 
Cubitalzellen  ;  Thorax  rothpelzig,  Hinterleib  an  der  Basis  rostroth  (Männchen)  oder  greis 
(Weibchen)  behaart,  Flügel  mit  leicht  gebräunter  Spitze;  Clypeus  des  Männchens  wachs- 
gelb. L.  7 — 6  Lin.  In  Deutschland  gemein.  —  Die  Arten  mit  drei  Cubitalzellen  bilden  die 
Untergattung  Macrocera  Latr.  {Tßiraionia  Spin,). 

7.  Gatt.  Sy Strophe  Illig.  Ligula  länger  als  die  Lippentaster,  scharf  zugespitzt, 
Paraglossen  an  der  Spitze  kolbig  und  behaart;  Kiefertaster  lang^  sechsgliedrig,  drei  Cubi- 
talzellen. Fühler  des  Männchens  verlängert,  mit  vier  längeren,  schmalen,  frei  beweg- 
lichen und  spiralförmig  einschlagbaren  Gliedern,  beim  Weibchen  kurz,  leicht  gekcult; 
Hinlerschienen  und  Metatarsus  des  letzteren  schmal,  aber  dicht  gebürstet.  — Art:  S.  cur- 
vicornis  Scop.  {spiralis  Fab.).  Schwarz,  an  Kopf  und  Thorax  greis,  am  Hinterleib  gelb- 
braun behaart,  Flügel  glashell.  L.  4 — 5  Lin.  In  Deutschland  auf  Canvolvulus  arvensit 
fliegend. 

Verwandte  Gattung:  Rhophites  Spin. 

b)  Die  Weibchen  sammeln  den  Blüthenstaub  an  der  Unterfläche  des  Hinter« 
leibes ,  dessen  letzte  Ringe  mit  dichten  Borsten  in  Querreihen  besetzt  sind. 
(Dasygastrae,  Bauchsammler.) 

8.  Gatt.  Anthidium  Fab.  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster,  spitz, 
borstig,  Paraglossen  kurz,  abgestumpft,  Kiefertaster  zweigliedrig;  zwei  Cubitalzellen. 
Männchen  grösser  als  das  Weibchen ,  mit  verlängertem  und  an  der  Spitze  stark  gezähn- 
tem Hinterleib.  —  In  der  alten  und  neuen  Welt,  über  iOO  Arten  bekannt;  fliegen  sehr 
wild  und  mit  starkem,  pfeifendem  Geräusch.  A.  manica tum  Lin.  Kopf  und  Thorax 
graubraun  befilzt ,  Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  goldgelben,  unterbrochenen  Quer- 
binden. Hintere  Schenkel  des  Weibchens  rotb,  Gesiebt  wachsgelb  mit  schwarzem  Mittel- 
fleck ;  Hinlerleibsspitze  des  Männchens  mit  glänzend  schwarzer,  scharf  dreizähniger  End- 
platte.  L.  4—6  Lin.   In  Deutschland  überall,  gegen  Mitte  des  Sommers. 

9.  Gatt.  Megachile  Latr.  Ligula  um  die  Hälfte  länger  als  die  Lippentaster,  stumpf, 
Paraglossen  kurz ,  spitzig;  Kieferlade  sehr  lang,  säbelförmig,  Taster  kurz,  zweigliedrig. 
Zwei  Cubitalzellen  ;  Kopf  sehr  breit ,  Körper  parallel.  —  Ueber  alle  Erdtheile  verbreitet, 
über  i5a  Arten  bekannt.  M.  m  u  r a  ri  a  Fab.  Weibchen  ganz  matt,  kohlschwarz ,  nur  die 
Tarsen  und  die  Unterseite  des  Hinterleibes  kupfrig  roth  behaart;  Männchen  oberhalb  mit 
Ausnahme  des  tief  schwarzen  Afters  hoch  rotbgelbhaarig.  L.  6—7  Lin.  Besonders  in 
Süd-Europa ;  in  weichem  Gestein  oder  auch  in  Mauern  nistend. 

Verwandte  Gattungen  :   Osmia  Panz.  (0.  bicornis  Lin.  in  Buropa  überall  häufig), 
Htndb.  d.  Zool.  II.  4  8 
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Lithurgus,  Cbelostoma  Latr.  (Gh.  florisomne  Lin.  in  Europa),  Heriades  Spin. 
(H.  truncorum  Lin.  in  Europa)  u.  a. 

c)  Die  Weibchen  bauen  keine  eigenen  Zellen ,  sondern  legen  ihre  Eier  in  die 
Zellen  anderer ;  weder  der  Bauch  noch  die  Hinterbeine  mit  Sammeiboraten. 
(Cuculinae,  Kukuksbienen.) 

40.  Gatt.  Coelioxys  Latr.  Ligula  um  die  Hälfte  langer  aU  die  Lippentaster ,  keine 
Paraglossen;  Kiefertaster  sehr  kurz,  gedrüngt  dreigliedrig.  Zwei  Cubitatzellen ;  Hinter- 
leib kegelförmig,  beim  Weibchen  scharf  zugespitzt,  beim  Männchen  am  Ende  gezahnt.  — 
Etwa  60  Arten  aus  beiden  Hemisphären  bekannL  C.  conica  Lin.  Schwarz,  Kopf  und 
Thorax  dicht  körnig  punktirt,  kurz  greis  behaart;  Hinlerleib  glänzend,  nackt,  mit  feinen» 
kreideweissen  Querlinien  an  der  Basis  des  dritten  bis  fünften  Ringes  und  einem  Fleck 
jederseits  der  Basis.  Männchen  mit  sechs  Zähnen  am  letzlen  Hinterleibssegment.  L.  4*/, 
Lin.  In  Deutschland,  häufig  auf  Echium  vulgare ;  Farasit  von  Megachüe. 

Verwandte  Gattungen  :  D  i  o  x  y  s  Lepel.  und  S  t  e  I  i  s  Panz. 

i  4 .  Gatt.  M  e  1  e  c  t  a  Latr. '  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster,  diese  dünn, 
ihr  erstes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Paraglossen  lang,  dünn  «borsten  form  ig. 
Kiefertaster  fünfgliedrig;  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  äusseren  zuweilen  verschmol- 
zen. —  Besonders  artenreich  in  Süd-Europa.  M.  pu  nctata  Fab.  Kopf  und  Thorax  gelb- 
lich behaart,  Hinterleib  glänzend  schwarz,  die  Seilen  der  einzelnen  Ringe  mit  weisalichen 
Haarflecken;  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  weissbehaarter  Aussenseite,  Flügel  mit 
wässrig  braunem  Aussenrande.   L.  6  Lin.  In  Deutschland;  Parasit  von  Anthophora piUpes. 

Verwandle  Gattungen  :  Crocisa  Jur.  (kreideweiss  oder  himmelblau  gefleckte  Arten 
der  alten  Welt,  z. B.  C.  histrio  Fab.),  Epeolus  Latr.  (E.  variegatus  Lin.,  Europa), 
Melissoda  Lepel.  (M.  Latreillei  Lepel.  in  Brasilien,  Männchen  mit  borstenfOrmigen 
Fühlern  von  doppelter  Körperlänge),  Mesocheira  Lepel.  u.  a. 

4  2.  Gatt.  Chrysantheda  Perty.  Ligula,  Lippentaster  und  Maxiliarladen  äusserst 
lang,  fadenförmig,  Paraglossen  kurz,  dünnhäutig;  Körper  nackt,  metallisch  glänzend, 
Hinterleib  spitz  kegelförmig.  Hinterschenkel  verdickt  mit  stark  verbreiterten  Schieoen 
und  Metatarsus.  —  In  Süd-Amerika;  z.  B.  Chr.  dentata  Lin.  Smaragdgrün,  glänzend, 
Beine  und  Tegulae  mehr  bläulich.  Flügel  schwarzbraun;  Thorax  dicht  punktirt,  Schüd- 
chen  jederseits  mit  glatter  Schwiele,  Hinterleib  fein  chagrinirt.    L.  9  Lin.    In  Surinam. 

Verwandte  Galtungen:  Aglaö  Lepel.  und  Thalestria  Smith. 

4  8.  Gatt.  Nomada  Fab.    Ligula  lang,  zugespitzt,  Paraglossen  um  */«  kürzer,  düno, 
Kiefertaster  secbsgliedrig;  drei  Cubitalzellen ,  Körper  schlank,  wespenartig  geformt  und 
gefärbt.  —  In  Europa   sehr  artenreich.     N.  ruficornis  Lin.    Kopf  und  Thorax  matt 
schwarz,  Hinterleib  wacbsgelb  mit  braunen  Qnerbinden  und  ziegelrother  Basis ;  Beine 
rostroth,  Hinterschenkel  oberhalb  schwarz.     L.  4  Lin.    In  Deutschland  häufig;  Parasit 
von  Andrenen, 

Verwandte  Gattungen :  Liogastra  Perty  (Süd-Amerika),  Ammobates,  Pasites 
und  Phileremus  Latr.  (Europa). 

2.  Gruppe.  Ligula  meist  kurz  und  breit,  selten  lang  und  spitz;  Lippentaster  den  Kiefer- 
tastern ähnlich,  mit  vier  fast  gleichen  Gliedern.    (Andrenetae.) 

U.  Gatt.  Dichroa  lllig.  {Sphecodes  Latr.).  Ligula  stumpf  lanzettiich,  Paraglossen 
von  Va  ihrer  Länge,  stumpf.  Unterkieferlade  kurz,  fast  eiförmig.  Drei  Cubitalzellen; 
Körper  nackt,  schlank,  Fühler  des  Männchens  perlschn urförmig.  —  Art:  D.  gibba  Lin. 
{Sphex).  Schwarz,  Hinterleib  glänzend  und  lebhaft  roth,  mit  schwarzer  Basis  und  Spitze ; 
Flügel  schwärzlich.  L.  3—4  Lin.  —  Die  DicAroa-Arten  sind  nicht  Parasiten  von  Hyiaeus 
oder  ilndreno- Arten,  sondern  bauen  nach  Shitb  selbst  Zellen. 

Verwandle  Gattung:  Prosopis  Fab.  (zahlreiche,  kleine,  glänzend  schwarze  Arien 
in  Europa,  z.  B.  Pr.  annulata  Lin.). 

4  5.  Gatt.  Hy\aeus  ?ab.  [Halictus  Latr.).  Ligula  scharf  zugespitzt,  Paraglossen  um 
die  Hälfte  kürzer,  spitzig,  Unterkieferlade  messerförmig ;  drei  Cubitalzellen.  Männchen 
schlank,  varlängert,  mit  langen  Fühlern;  Weibchen  plumper,  mit  oberhalb  gespaltenem 
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letztem  Hinterleibsringe.  —  Sehr  artenreich  in  Europa.  H.  arbustoram  Panz.  MVnn- 
chen  mit  fünf  weissen  Qoerbinden  auf  dem  glänzend  schwarzen  Hinterleib,  Mitte  der 
Fiibler  und  der  grösste  Theil  der  Beine  rotbgelb ;  Weibeben  mit  gelblichen  Haarbinden 
des  Hinterleibes  and  goldgelb  behaarten  hinteren  Beinen.  L.  S — 6  Lin.  Im  Spätsommer 
häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Augochlora  Smith  (zahlreiche,  metallisch  grüne  Arien  in 
Amerika},  Noroia  Latr.  (in  der  alten  Welt,  Männchen  mit  stark  verdickten  Hinterbeinen; 
N.  difformis  Panz.  Sttd-Deutschland),  Macropts  Panz.  u.  a. 

16.  Gatt.  Andrena  Fab.  Ligula  lanzettlich,  Paraglossen  fast  nur  halb  so  lang,  stab- 
förmig ;  Lippentaster  fast  so  lang  wie  die  Ligula,  Kiefertaster  sechsgliedrig,  längisr  als  die 
Lade.  Drei  Cobitalzellen ;  Männchen  kleiner  und  schlanker,  mit  längeren  Fühlern. — 
Besonders  artenreich  in  Europa,  auch  in  Nord -Amerika;  gegen  tOO  Arten  bekannt. 
A.  ciueraria  Lin.  Glänzend  schwarz,  beim  Männchen  Kopf  und  Thorax  und  eine  Quer- 
binde des  Hinterleibes  weissbaarig ;  beim  Weibchen  eine  Querbinde  des  Thorax  und  der 
ganze  Hinterleib  nackt.  Flügel  glashell  mit  angerauchter  Spitze.  L.  6—8  Lin.  Im  Früh- 
jahr häufig.    (Die  i^ndrffifn- Weibchen  sind  häufig  stylopisirt.) 

Verwandte  Galtungen:  Scrapter  Lepel.,  Cilissa  Leach,  Panurgus  Panz  u.  a. 

4  7.  Gatt.  Dasypoda  Latr.  Ligula  scharf  zugespitzt,  Paraglossen  kurz,  spitzig;  Ltp- 
pentaster  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Ligula,  Kiefertasler  fast  so  lang  als  die  Lade.  Zwei 
Cubitalzellen;  Körper  pelzig  behaart,  Hinterleib  niedergedrückt,  lang.  Hinterschienen 
nebst  Metatarsus  meist  sehr  lang,  buschig  behaart.  —  In  Europa  und  den  angrenzenden 
Ländern.  Art:  D.  hirtipesFab.  Kopf,  Thorax  und  Hinterleibsbasis  dicht  weissgelb, 
wollig  behaart,  Hinterleib  fast  glänzend  schwarz  mit  schneeweissen  Querbinden  ;  Weib- 
chen mit  dicht  rothgelb  behaarten  Hinterbeinen.    L.  6  -  8  Lin.    Im  Spätsommer  häufig. 

Verwandte  fiatlungen  :  Colletes  Latr  ,  L  amprocolletes  Smith  u.  a. 

9.  Fem.  Yespiriae  Latr.  [Diplopteryga  Kirby),  Wespen.  Neben  Männchen 
und  Weibchen  zuweilen  Arbeiter.  Fühler  meist  deutlich  gebrochen  und  nickend, 
Augen  nierenförmig,  innen  stark  ausgeschnitten.  Ocellen  deutlich.  Oberkiefer  lang- 
gezogen, hervorstehend,  Unterkiefer  und  Unterlippe  mehr  oder  weniger  verlängert; 
an  ersteren  die  Laden  zuweilen  frei,  die  Taster  sechsgliedrig,  letztere  mit  Paraglos- 
sen und  drei-  bis  viergliedrigen  Tastern.  Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügeiwurzel 
verlängert;  Flügel  lang  und  schmal,  die  vorderen  mit  zwei  bis  drei  Cubitalzellen, 
der  Länge  nach  faltbar.    Hinterbeine  mit  einfacher  Schiene  und  Metatarsus. 

Von  den  Bienen  im  All^iemeinen  durch  schiankeren  und  fast  nackten  Körper  unter- 
schieden, schliessen  sich  die  Wespen  denselben  i)  durch  den  Nesterbau ,  2)  durch  das 
vielen  eigenthümliche  Leben  in  Staaten  und  das  damit  verbundene  Vorkommen  ge- 
schlechtsloser Individuen,  8)  durch  die  oft  ganz  analoge  Bildung  der  Unterlippe  und  der 
Unterkiefer  an.  Die  Ligula  und  die  Paraftlossen  sind  bei  vielen  ganz  von  der  linearen, 
borsten  förmigen  Gestalt  der  Bienen,  ohne  jedoch  jemals  von  den  Lippentastern,  die  hier 
stets  frei  herabhängen ,  scheidenartig  umgeben  zu  sein.  Der  wesentlichste  Charakter  der 
Wespen  aber,  an  dem  sie  stets  zu  erkennen  sind  ,  besieht  in  der  Eigenthümlicbkeit  der 
Vorderfltigel ,  der  Länge  nach  in  der  Art  zusam mengefeitet  werden  zu  können,  dass  die 
innere  Hälfte  unter  die  äussere  umgeschlagen  wird.  Ihrer  Naturgeschichte  nach  schllessen 
sich  den  Bienen  die  gesellschaftlich  lebenden  Wespen  {Sociales)  zunächst  an,  während  die 
einzeln  lebenden  iSolitaret)  sich  hierin  augenscheinlich  den  Grabwespen  nähern.  Erstere 
bauen  aus  sechseckigen,  regulären  Zellen  bestehende,  papierartige  Nester  von  sehr  ver- 
schiedener Form  und  Grösse ,  welche  frei  an  Blättern  und  Baumzweigen  oder  in  hohlen 
Bäumen,  Erdhöhlungen  u.  s.  w.  aufgehängt  werden  und  theils  für  eine  geringe  Anzahl 
von  Insassen  berechnet  und  dann  meist  offen,  oder  für  viele  Tausende  angelegt  und  dann 
oft  von  einer  gemeinsamen,  sackartigen  Hülle,  in  der  nur  eine  Oeffnung  (Flugloch)  eiistirt, 
umgeben  sind;  das  Baumaterial  dieser  Nester  bilden  abgenagte  Pflanzen-,  meist  Holz- 
theilchen  ,  welche  von  den  Thieren  mit  ihrem  klebrigen  Speichel  aneinandergefügt  wer- 
den. Die  Nahrung  der  von  den  Arbeitern  gefütterten  Larven  besteht  aus  Honig,  den 
letztere  aus  ihrem  Magen  von  sich  geben,  nachdem  sie  ihn  entweder  schon  fertig  den 
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Bienen  geraubt  oder  aus  ihrem  eigenen  Fraas,  der  in  Früchten,  Fleisch,  Zucker u.  s.  w. 
besteht,  selbst  producirt  haben.  Solche  Wespenslaaten  werden  im  Frühjahr  von  einem 
im  Herbst  begatteten  und  überwinterten  Weibchen  angelegt,  welches  zuerst  Arbeiter  er- 
zeugt und  mit  Hülfe  dieser  dann  den  Bau  fortsetzt,  um  im  Spätsommer  auch  Männeben 
und  fruchtbare  Weibchen  aufzufüttern;  nach  dem  Ausfluge  und  der  Begattung  der  letz- 
teren löst  sich  der  Staat  auf.  —  Die  Brutzellen ,  welche  die  Weibchen  der  solitören  Wes- 
pen im  Sande,  an  Mauern,  an  Pflanzenstengeln  u.  s.  w.  anlegen,  sind  meist  kuglig  und 
von  Sand,  Lehm  oder  dergl.  verfertigt;  in  seltneren  Fällen  werden  auch  diese  Zellen  von 
der  Mutler  mit  Honig  gefüllt,  bei  den  meisten  Arten  jedoch  mit  anderen  Insecten ,  ^'\e 
Baupen  ,  Käferlarven,  Spinnen  u.  s.  w.  als  Speise  für  die  junge  Larve  belegt.  Da  somit 
keine  Wespe  Blülhenstaub  sammelt,  fehlt  der  Familie  auch  durchweg  die  den  Bienen 
eigenthümliche  Bildung  der  Schiene  und  des  Metatarsus  der  Hinterbeine,  welche  hier 
wie  die  der  vorderen  dünn  und  linear  gestaltet  sind.  —  Die  über  den  ganzen  Erdkreis 
verbreitete  Familie  der  Wespen  umfasst  gegenwärtig  etwa  900  Arten. 

DB  Saussuhe,  H.,  Eludes  sur  la  famille  des  Vespides.  8  Vol.  Paris,  4  852—57.  (Haupt- 
werk.) 

MoEBius,  K.,  Die  Nester  der  geselligen  Wespen.  (Abhandl.  d.  naturwiss.  Vereins  in 
Hamburg,  111.}  4  856.   4. 

1.  Qruppe.  Sociales  {Polistidae).  Männchen,  Weibchen  und  Arbeiter;  leben  in  gemein- 

samen Bauten.    Fusskiauen  einfach;  drei  Cubitalzellen,  Oberkiefer  breit. 

1.  Galt.  Vespa  Lin.  Ligula  länglich  viereckig,  stumpf  zweitheilig,  Paraglossen  fast 
eben  so  lang;  Lippentaster  beträchtlich  länger  als  die  Liguia,  äussere  Unterkieferlade 
eiförmig  abgerundet,  halb  so  lang  als  der  Taster.  Fühler  gebrochen,  nickend,  Kopfschild 
abgeslutzl;  Hinterleib  gleich  breit,  walzenförmig,  mit  abgestutzter  Basalfläcbe.  —  lieber 
die  alte  Welt  und  Nord-Amerika  in  etwa  40  Arten  verbreitet ;  Nester  mit  oder  ohne  Hülle, 
die  Waben  unter  einander  an  kurzen,  mittleren  Stielen  hängend.  —  Arten  :  V.  v  u  I  ga  ris 
Lin.,  GemeineWespe.  Schwarz  mit  gelber  Zeichnung ;  Fühler  beim  Weibchen  schwarz, 
beim  Männchen  mit  gelber  Vorderseite  des  Basalgliedes.  Kopfschild  gelb,  mit  anker- 
förmiger  schwarzer  Zeichnung;  Hinterleib  gelb  geringelt.  L.  5 — 7  Lin.  —  V.  crabro 
Lin.,  Hornisse.  Schwarz  mit  rostrothem  Kopf,  roth  gezeichnetem  Thorax  und  bräun- 
lichem Hinterleibe,  dessen  Ringe  breit  gelb  gerandet  sind.  L.  4  0 — 4  2  Lin.  Beide  in  Europa 
überall  häufig ;  letztere  besonders  in  hohlen  Bäumen  nistend  ,  ihr  Stich  sehr  gefürchtet. 

%.  Galt.  PolistesFab.    Paraglossen  dünn,  beträchtlich  kürzer  als  die  vorn  erwei- 
terte, tief  zweilappige  Ligula;  Lippentaster  Viergiiedrig,  mit  verlängertem  Basalgiied,  Un- 
terkieferlade länglich  eiförmig.   Oberkiefer  kurz,  viereckig,  Kopfschild  stumpf  berzfdriDi>; 
Hinterleib  spindelförmig,  an  der  Basis  etwas  stumpfer  als  an  der  Spitze.  —  UeberaJ/e 
Erdtheile  verbreitet,  sehr  artenreich.    Nester  ohne  Hülle,  aus  einer  Wabe  bestehend; 
diese  mittels   eines  Stieles   frei  auf  Baumzweigen  befestigt.  —  Art:    P.  gallica  Lin. 
Schwarz,  matt,  Kopfschild  goldgelb,  Fühler  und  Beine  rothgelb;  an  ersteren  die  Basis,  an 
letzteren  die  Oberseite  der  Schenkel  schwarz.   Thorax  mit  hellgelbem  Vorderrande  und 
mehreren  kleinen  Flecken ;   Hinterleib  braun  schimmernd ,  die  einzelnen  Segmente  mit 
bucbtigem  gelbem  Hinterrande,  das  zweite  ausserdem  mit  unterbrochener  Miitelbinde. 
L.  6  Lin.   Besonders  in  Süd-Europa  sehr  häufig. 

S.Gatt.  Polybla  Lepel.  Ligula  sanduhrförmig,  zweilappig,  Paraglossen  kürzer; 
Lippentaster  länger  als  die  Kiefertaster,  Unterkieferlade  länglich,  stumpf.  Zweite  Cubttal- 
zelle  klein,  Hinterleib  dünn,  aber  kurz  gestielt. — Zahlreiche  Arten  besonders  in  Süd- 
Amerika,  durch  ihre  oft  sehr  grossen,  an  Blättern  oder  Zweigen  aufgehängten  Nester  von 
Kugel-,  Schlauch- oder  Wurstform  bemerken swerth.  P.  sedulaSauss.  Rothbraun  mit 
hellgelber  Zeichnung  des  Thorax  und  gleichfarbigem  Saum  der  Hinterleibssegmente. 
L.  sy,  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Nectarinia  Shuck.«  Icaria,  Ischnogaster  Sauss.  n.  a. 

2.  Qruppe*  Solitariae  [Eufnenidae].    Nur  Männchen  und  Weibchen;   letztere  bauen 
einzelne  oder  wenige,  unregelmässig  aneinanderhaftende  Zellen.     Fusskiauen  gezähnt; 

drei  Cubitalzellen,  Oberkiefer  meist  schmal  und  lang. 
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4.  Gatt.  Eumenes  Fab.  Linola  langgestreckt,  zweilappig,  Paraglossen  lang,  faden* 
förmig;  Lippentaster  dünn,  die  beiden  ersten  Glieder  oft  sehr  verlängert.  Unterkieferlade 
schmal,  fast  so  lang  wie  der  Taster,  Oberkiefer  rüsselartig  verlängert  und  zugespitzt ; 
Hinterleib  mit  düon  gestieltem ,  schmal  glockenförmigem  Basal-  und  breitem ,  fast  kreis- 
runden zweiten  Ringe.  —  Ueberall  verbreitet,  gegen  80  Arten  bekannt.  E.  pomiformis 
Fab.  Schwarz,  Beine  rothgelb,  Clypeus,  Vorderrand  und  mehrere  Flecke  des  Thorax,  so 
wie  der  Hinterrand  aller  Abdominalringe  und  zwei  Mittelflecke  der  beiden  ersten  gold- 
gelb.   L.  6  Lin.   In  Deutschland  hflufig. 

Verwandte  Gattungen:  Rbaphiglossa  Sauss.,  Zethus  Fab.,  Galligaster  Sauas., 
Discoelius  Latr.  (D.  zonalis  Panz.  Europa)  u.  a. 

5.  Gatt.  Ody  nerus  Latr.  Ligula  lang,  zweizipflig,  Paraglossen  kürzer,  in  eine  zwei- 
zShnige  Klaue  endigend;  Lippentaster  dünn ,  mit  verlängertem  Basalgliede,  Clypeus  fast 
kreisrund,  am  Vorderrande  gezfihnt.  Hinterleib  kurz  gestielt,  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Segment  nur  leicht  eingeschnürt.  —  Besonders  in  Europa  sehr  artenreich.  0.  pa- 
rietum  Lin.  Schwarz,  Stirn  und  Clypeus  mit  kleinen  gelben  Flecken;  Vorderrand  des 
Thorax ,  zwei  Schildchenflecke  und  der  Saum  der  Hinterteibsringe  ebenfalls  gelb.  L.  4V» 
Lin.   Ueberall  an  Mauern  fliegend. 

Wesmabl,  C.,  Monographie  des  Odynöres  de  la  Belgique.     (Annales  d.  scienc.  nat. 

XXX,  p.  426.) 
Verwandte  Gattungen :  Synagria  Fab.,  Rhy  nch  ium  Latr.,  Pterochilus  Klug, 
Alastor  Lepel.  u.  a. 

3.  Grappe.  Masaridaa.    Nur  Mflnncben  und  Weibchen  ;  Vorderflügel  mit  zwei  Cubi- 

talzellen,  zuweilen  nur  unvollkommen  faltbar. 

6.  Gatt.  Celonites  Latr.  Unterlippe  mit  grosser,  häutiger  Lamelle,  Ligula  lang, 
fadenfürmig,  tief  zweitheilig,  ohne  Paraglossen  ;  Unterkieferladen  frei,  kurz,  Kiefertaster 
dreigliedrig.  Fühler  kurz,  mit  dick  ovaler,  vierringliger  Keule;  Hinterleib  walzig,  unter- 
halb concav,  kuglig  zusammenziehbar.  —  Art:  C.  apiformis  Panz.  Schwarz,  Fühler 
rotbgelb,  Beine,  Umkreis  des  Thorax  und  Hinterrand  der  Abdominalringe  goldgelb;  Flügel 
gebrannt.   L.  4  Lin.   In  Süd-Europa. 

7.  Gatt.  Masaris  Fab.  Unterlippe  wie  bei  der  vorigen  Gattung,  Kiefertaster  ganz 
rudimentär,  stummeiförmig;  Fühler  beim  Männchen  lang,  scheinbar  achtgliedrig,  gekeuit, 
beim  Weibchen  kurz,  undeutlich  gegliedert.  Hinterleib  verlängert,  niedergedrückt,  mit 
eingeschnürten  Segmenten.  —  Art:  M.  vespiformis  Fab.  Schwarz,  Unterseite  der 
Fühler,  Stirn  und  Kopfscbild,  Prothorax,  ein  schmaler  Saum  des  Brustrückens  und  ein 
breiter  an  allen  Hinterleibsringen ,  so  wie  die  Beine  mit  Ausnahme  der  Basis  goldgelb, 
beim  Weibchen  mehr  roth;  Flügel  gelblich.    L.  7  Lin.   In  Nord-Afrika. 

Verwandte  Gattungen:  Ceramius  Latr.,  Paragia  Shuck.  u.  a. 

3.  Farn.  Grabroililia  {Crabronites  Latr,),  Grab  wespen.  Nur  Männchen  und 
Weibchen.  Fühler  meist  kurz,  ungebrochen  oder  mit  wenig  verlängertem  Schafte, 
bei  beiden  Geschlechtern  gleich  lang.  Ocelien  meist  deutlich,  zuweilen  in  Schwie- 
len umgewandelt,  Augen  selten  ausgerandet,  fast  durchweg  oval;  Kiefertaster 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  Prothorax  ringförmig,  nicht  die  Flügelwurzel 
seitlich  erreichend ;  Vorderflügel  lang  und  schmal ,  nicht  faltbar,  mit  einer  bis  drei 
Cubitalzellen.  Schenkel  glatt,  Schienen  und  Tarsen  gedornt,  Metatarsus  der  Hinter- 
beine einfach.  Giftstachel  der  Weibchen  ohne  Widerhaken,  beim  Stieb  nicht  ab- 
brechend. 

Die  Familie  in  dem  hier  angenommenen  Umfange  entspricht  den  LATRBiLLB*8chen 
Crabrtmiten^  Bembeciden  und  den  von  ihm  mit  Pampilus  vereinigten  Spkegiäen,  welche 
durch  keine  stichhaltigen  Merkmale  im  Körperbau  von  einander  geschieden  sind  und 
andererseits  nicht  nur  durch  die  übereinstimmende  Bildung  des  Prothorax,  sondern  auch 
durch  ihre  Naturgeschichte  eng  mit  einander  verbunden  sind.  Im  Gegensatz  zu  den  bei- 
den vorhergehenden  Famiüen ,  welche  sich  durch  eine  grosse  Einförmigkeit  im  Flügel- 
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geäder  auszeichneten;  bietet  die  gegenwürtige  hierin  vielfache  Modificationen  dar.  —  Die 
Weibchen  legen  ihre  Brutzellen  meist  unter  der  Erde,  am  Ende  eines  oft  tiefen  Ganges, 
zuweilen  jedoch  auch  in  Holzpföhlen,  Baumzweigen  u.  s.  w.  an;  die  Nahrung  der  Larven 
besteht  in  anderen  Insecten,  welche  die  Mutter  entweder  durch  einen  Bisa  vollständig 
t6dtet  oder  vermittelst  ihres  Giftstachels,  den  sie  in  das  Bauchmark  einsenkt,  in  ihren 
Bewegungen  paralysirt.  Im  ersten  Fall  (Bembex)  bringt  sie  der  in  einer  offenen  Zelle  hau- 
senden Larve  taglich  neues  Futter,  im  letzteren  [CerceriSf  Sphex  u.  a.)  füllt  sie  ti'ie  Zeilen 
mit  so  vielen  Insectenkörpern,  als  für  die  ganze  Lebensdauer  der  künftigen  Larve  nöthig 
sind,  belegt  dieselben  sodann  je  mit  einem  Ei  und  verschliesst  sie.  Besonders  sind  es 
Schmetterlingsraupen,  Käferlarven,  Curculioneitf  Bupresten,  GryUen,  Acridier,  Hylaeenu.ti., 
welche  von  den  Grabwespeu-Weibchen  eingetragen  werden  und  mit  deren  Korlschaffung 
man  sie  oll  beschäftigt  sieht.  In  ganz  analoger  Weise  mit  den  Bienen  kommen  jedoch 
auch  hier  schmarotzende  Galtungen  vor,  deren  Weibchen  nicht  selbst  Zellen  bauen,  son- 
dern ihre  Eier  in  die  schon  mit  Futter  belegten  Zellen  einschmuggeln  {Tachytes).  —  Die 
Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  umfasst  gegenwartig  etwa  itOO  Arten. 

V.  D.  LiNnBN,  P.  L.,   Observations  sur  les  Hymönoptäres  d'Europe  de  la  famille  des 

Fouisseurs.    ^Nouv.  M^moires  de  l'acad.  de  Bruxelles  IV  et  V).  4  8S7.  4. 
SnucKARn,  fi.  W.,  Essay  on  the  indigenous  fossorial  Hymenoptera.    London,  4  887.'  8. 
Wesmael,  C,  Revue  critique  des  Hymenopt^res  fouisseurs  de  Belgique.    (Bullet,  de 

l'acad.  royale  de  Belgique  XVIII,  No.  4  0.) 
Dablbom,  G.,   Hymenoptera  Europaea ,  praecipue  borealia.   Tom.  1.   Sphex  in  sensu 

Linnaeano.    Lund,  4845.  8. 
SsiiTH,  F.,  Catalogoe  of  Hymenopterous  Insects  in  the  collect,  of  the  Brit.  Mus.  IV. 

Spbegidae,  Crabronidae  etc.    London,  4  856.    8. 
Fabke,   Observations  sur  les  moeuis  des  Cerceris  etc.  —  Etüde  sur  Tinstinct  et  le^ 

metamorphoses  des  Sphögiens.   (Annales  d.  scienc.  natur.  4  s6r.  IV,  p.  4  29  und  VI, 

p.  437.) 

1.  Gruppe.   Vorderflitgel  mit  einer  Cubitalzelle. 

4.  Gatt.   CrabroFab.    Kopf  dick,  kubisch,  Oberkiefer  schmal ,  dem  Clypeus  eng 
anliegend,  Ligula  rudimentär,  kaum  hervortretend;  Fühler  gebrochen,  kurz,  die  Geissei 
beim  Mönnchen  oft  mit  erweilerlen  Gliedern.    Hmterleib  spindel-  oder  eiförmig;  Vorder- 
schienen des  Männchens  häufig  in  eine  grosse  Platte  erweitert,  Vordertarsen  ebenfalls 
breitgedrückt.    —    Besonders  in  Europa  sehr  artenreich ;    die  sehr  homogen  gefärbten 
Arten  legen  ihre  Brutzellen  in  Holz  an  und  tragen  besonders  Raupen  und  Diptertn  ein.  — 
Art:  Cr.  cribrarius  LIn.  (Thyreopus  LepeL),  Schwarz,  Vordersaum  des  Thorax,  Schild- 
eben  und  eine  Querbinde  auf  jedem  Hinterleibsringe  (die  des  zweiten  und  dritten  unter- 
brochen) goldgelb.   Schienen  und  Tarsen  rothgelb,  die  Platte  der  vorderen  beim  Männ- 
chen schwärzlich;  Fühler  desselben  breitgedrückt,  aussen  gezackt.    L.  7  Lin.    In  Europa 
überall.  (Die  Gattung  ist  von  Lepeletibr  in  mehrere  Untergattungen:  Thyreopus,  Thyma, 
SoleniM  u.  s.  w.  zerlegt  worden.) 

Dablboii  ,  G.,    Synopsis  Hymenopterologiae   Scancfinavicae.     4.  Heft.    Crabro.    Lund, 
4840.    4. 

2.  Gatt.  Oxybelus  Latr.  Kopf  quer,  Fühler  kurz,  einfach,  kaum  gebrochen;  Post- 
scutellum  jedcrseits  mit  einer  dünnen  Lamelle,  in  der  Mitte  mit  einem  aufgerichteten  Dom 
besetzt.  Hinterleib  eiförmig;  Cubitalzelle  der  Vorderflügel  mit  der  dahinter  liegenden 
Zelle  vereinigt.  —  Ausser  Europa  auch  in  Asien  und  Amerika  vertreten ;  die  Arten  bauen 
unter  der  Erde  und  tragen  Dipteren  eio.  0.  uniglumis  Lin.  Glänzend  schwarz,  Kopf 
und  Thorax  fein  punktirt ,  Hinterleib  glatt,  mit  5  Paar  hellgelben  Seitenflecken  ;  der  Dorn 
des  Postscuteilum  abgestutzt,  die  Seilenlappen  hellgelb,  Tegulae,  Kniee,  Schienen  und 
Tarsen  hell  rostroth.  L.  3  Lin.  In  Deutschland  überall  böufig.  Nach  v.  Siebold  spie&st 
das  Weibchen  die  Fliegen,  welche  es  eintragt,  auf  seinen  Stachel;  sein  Feind  ist  eine 
Taobinarie,  Millogramma  conicüt  weiche  ihre  Larven  an  die  des  Oxybelu»  absetzt. 

V.  Siebold,  Th.,  Observaliones  etc.  de  Oxybelo  uniglumi  atque  Millogramma  coaica. 
Eriangae,  4  844.    4. 
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8.  Gatt.  TrypoiyloD  Latr.  Kopf  quer,  Fühler  schlank ,  nicht  gebrochen ,  Angen 
innen  stark  ausgebuchtet ;  Prothorax  stark  abgeschnürt,  Hinterleib  langgestreckt,  keulen- 
förmig, dünn  gestielt.  Cubitalzelle  der  Vorderflügel  von  der  dahinter  liegenden  Zelle  ab- 
gegrenzt. ^  Artenreich  in  Amerika;  in  Europa:  Tr.  figulus  Lin.  (Sphex).  Glänzend 
schwarz,  Brust  und  Hinterleib  fein  seidenartig  behaart,  greis  schillernd;  Flügel  mit  ge- 
bräunter Spitze.   L.  4—6  Lin.   Oeberall  hfiuflg;  baut  in  Holzpfosten,  tragt  Spionen  ein. 

Verwandte  Gattung :  N i t e  1  a  Latr.  (Art:  N.  Spinolae  Latr.  Europa) . 

2.  Qruppe.  Vorderflügel  mit  zwei  Cubitalzellen. 

4.  Gatt.  Pemphredon  Latr.  {Cemonus  Jur.) .  Kopf  dick,  kubisch,  Fühler  kurz,  ge- 
brochen ;  Augen  seitlich ,  schmal  eiförmig.  Protborax  abwttrts  gezogen ,  Hinterleib  mit 
dünnem ,  flachgedrücktem  Stiel ,  sonst  länglich  eiförmig ;  zweite  Cubitalzelle  viereckig, 
halb  so  kurz  als  die  erste.  —  In  Europa  und  Nord-Amerika ;  bauen  in  Holz,  tragen  Blatt- 
läuse ein.  Art:  P.  lugubris  Fab.  Einfarbig  schwarz,  Kopf,  Thorax  und  Petiolus  deg 
Hinterleibs  dicht  punktirt,  fast  matt,  der  übrige  Thell  des  letzteren  glänzend  und  glatt; 
Flügel  vor  der  Spitze  gebräunt.   L.  4  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Passaloecus  Shuck.,  Stigmus  Jur.  u.  a. 

6.  Gatt.  Dinetus  Jur.  Kopf  quer,  Augen  gross,  Fühler  schlank,  gebrochen,  mit  ver- 
dicktem Schaft ;  Hinterleib  ohne  Petiolus ,  zugespitzt  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle  klein, 
nach  vorn  dreieckig  verengt,  Radialzelle  getheiit.  —  Art:  D.  pictus  Fab.  Schwarz,  hin- 
terer Augenrand,  zwei  Prothoraxschwieien,  Tegulae  und  Schildchenfleck  hellgelb,  Schen- 
kelspitze und  Schienen  ausserhalb  ebenso ;  beim  .Männchen  die  drei  ersten  Hinterleibs- 
ringe  gelb,  beim  Weibchen  roth  mit  gelben  Seitenflecken.   L.  3—4  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Miscophus  Jur. 

3.  Gkruppe.  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen. 

6.  Gatt.  Nysson  Latr.  Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend,  derb,  gegen  die 
Spitze  hin  allmählich  verdickt,  das  Endglied  verlängert  und  zurückgekrümmt',  Kopf  kurz, 
quer,  Metathorax  seitlich  gedornt,  Hinterleib  zugespitzt  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle 
klein,  dreieckig,  gestielt,  dritte  schräg  dreieckig.  —  Auch  ausserhalb  Europa  verbreitet. 
Art:  N.  maculatus  Fab.  {Sphex).  Matt  schwarz ,  dicht  und  fein  gerunzelt,  Hinterlieib 
punktirt ;  Kopfschild  silberglänzend,  drei  Flecke  des  Prolhorax,  einer  auf  dem  Schildchen 
und  drei  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  goldgelb.  Beine  rostroth  mit  schwarzer  Schenkel- 
basis.   L.  8%  Lin.    Ueberall  häufig,  Europa. 

Verwandle  Gattungen :  Pison  Latr.,  Arp actus  Lepel.,  Gorytes  Latr.  u.  a. 

7.  GatL  Larra  Fab.  [Slizus  Latr.).  Fühler  derb,  kaum  gebrochen;  Ocellen  deutlich, 
Oberlippe  kurz,  quer  elliptisch  ;  Maxillen  und  Ligula  einen  kurzen  Rüssel  bildend,  erstere 
mit  stumpf  abgerundeter  Lade,  letztere  tief  zweizipflig.  Zweite  und  dritte  Cubitalzelle 
fast  gleich,  quer  viereckig.  —  Grosse  oder  mittelgrosse  Arten  der  alten  und  neuen  Welt, 
den  wärmeren  Gegenden  eigen.  L.  ruficornis  Fab.  Schwarz,  graufilzig,  Fühler  bell 
rostroth,  der  grösste  Theil  des  Gesichts,  Vorderrand  und  Schildchenfleck  des  Thorax  so 
wie  eine  breite  Mittelbinde  aller  Hinterleibssegmente,  auf  dem  i,  bis  5.  unterbrochen, 
goldgelb.   L.  7 — 8  Lin.    In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Hogardia  Lepel.,  Palarus  Latr.  (Mittelmeer). 

8.  Gatt.  Bembex  Fab.  Kopf  quer,  Augen  sehr  gross,  Ocellen  in  Schwielen  verwan- 
delt, Fühler  kurz,  gebrochen;  Oberlippe  sehr  gross,  rUsselfÖrmig  ,  lang  und  spitz  drei- 
eckig, Oberkiefer  sichelförmig,  Unterkiefer  und  Unterlippe  rüsselarlig  verlängert.  Schild- 
chen fast  verstrichen,  Hinterleib  wie  bei  Vespa  geformt;  dritte  Cubitalzelle  quer  viereckig, 
aussen  gerundet.  —  Sehr  artenreich,  über  alle  Erdtheile  verbreitet;  die  Weibchen  füttern 
die  Larven  bis  zu  ihrer  Verpuppung  in  einer  Zelle  unter  der  Erde  mit  Dipteren,  welche  sie 
todtb^issen.  Art:  B.  rostrata  Lin.  {Apis).  Kopf  und  Thorax  dicht  gelbgreis  behaart; 
Unterseite  der  Fühler,  Oberlippe  und  Clypeus  hellgelb,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punk- 
ten. Schenkel  unterhalb.  Schienen  und  Tarsen  goldgelb;  Hinterleib  glänzend  schwarz, 
farbenschillernd,  mit  unterbrochenen,  grüngelben,  welligen  Binden.  L.  8  Lin.  In  Europa, 
überall. 

Verwandte  Gattung:  Stictia  Hllg.  {Monedula  Latr.),  artenreich  in  Amerika. 
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9.  Gatt.  TachytesPaDz.  {Lyrops  IlUg.),  Kopf  kurz,  Stirn  nach  oben  stark  vereogt^ 
Augen  gross,  die  beiden  hinteren  Ocellen  in  Schwielen  verwandelt;  Fühler  gebrochen, 
Oberlippe  ganz  kurz ,  saumartig,  Ligula  zweizipflig.  Hinterleib  abgeflacht,  Ittngiich  und 
spitz  oval;  zweite  Gubitalzelle  stumpf  dreieckig,  dritte  schräg,  sehr  schmal.  —  Etwa 
450  Arten  aus  der  allen  und  neuen  Welt  bekannt;  die  Weibchen  legen  ihre  Eier  in  die 
gefüllten  Zellen  der  Sphex-Ariea,  T.  tricolorFab.  {Sphex)*  Schwarz,  greis  behaart, 
Gesicht  und  Querbinden  des  Hinterleibs  silberhaarig,  die  beiden  ersten  Ringe  des  letzteren 
und  die  Tegulae  mennigroth;  Flügel  glashell.   L.  6  Lin.   In  Deutschland. 

40.  Gatt.  Astata  Latr.  Kopf  kurz,  Stirn  oberhalb  verengt,  Augen  beim  Männchen 
sehr  gross,  zusammenstossend ,  Ocellen  deutlich ;  Oberlippe  klein ,  kurz ,  Fühler  lang  und 
schlank,  nicht  gebrochen.  Hinterleib  klein,  flach,  zugespitzt  eifOrmig;  zweite  Cubitat- 
zelle  dreieckig,  dritte  schräg  und  verschmälert.  —  Arten  aller  Erdtheile ;  die  Weibchen 
bauen  im  Sande  und  tragen  Hemipteren,  auch  Bienen  und  Spinnen  ein.  A.  Stigma  Panz. 
Glänzend  schwarz,  Metanotum  dicht  granulirt,  matt,  die  grössere  Basalbälfte  des  Hinter- 
leibes lebhaft  roth ;  Flügel  gegen  die  Spitze  hin  gebräunt.    L.  4  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Psen  Latr.,  Mimesa  Shuck.,  Meilin us  Fab.  (M.  arven- 
sis  Lin.  in  Europa,  sehr  häufig),  AlysonJar.  (A.bimaculatus  Jur.  Europa,  baut  im 
Sande)  u.  a. 

4  4 .  Gatt:  P  hi  1  a  n  th  as  Fab.  Kopf  dick,  viel  breiter  als  der  Thorax,  Ocellen  deutlich ; 
Fühler  kurz,  gegen  die  Spitze  leicht  keulenartig  verdickt.  Prothorax  mit  scharf  erhabe- 
nem Uinterrando,  Hinterleib  lang  und  »pitz  eiförmig.  Zweite  Gubitalzelle  fünfeckig,  viel 
kürzer  als  die  aussen  schräg  abgeschnittene  dritte.  ^  In  allen  Erdtheilen  ausser  Nea-Hol- 
land;  die  Weibchen  bauen  im  Sande  und  tragen  verschiedene  Bienen  ein.  Art:  Ph. 
pictusFab.  Schwarz,  auf  Kopf  und  Thorax  dicht  gekörnt ,  matt.  Hinterrand  des  Pro- 
thorax und  Schildchenfleck,  Saum  und  Seiten  der  Hinlerleibsringe  goldgelb;  der  untere 
Theil  des  Gesichts  und  drei  Stirnflecke  weissgelb,  Schenkelspitze,  Schienen  und  Tarsen 
rostgelb.    L-  5  Lin.   In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Trachypus  Klug. 

42.  Gatt.  Cerceris  Latr.  Kopf  quer  viereckig,  Fühler  gebrochen,  gegen  die  Spitze 
leicht  verdickt;  Prothorax  mit  flacliem  Hinterrande.  Hinterleib  mit  schmalem ,  stark  ab- 
geschnürtem ersten  und  breiteren,  deutlich  abgesetzten  übrigen  Ringen,  langgestreckL 
Zweite  Gubitalzelle  klein,  dreieckig,  gestielt,  dritte  verschoben  viereckig.  —  Ueber  400 
Arten  aus  allen  Welttheilen  bekannt;  die  Weibchen  bauen  im  Sande,  oft  gemeinschafllicb, 
und  tragen  besonders  Curculionen,  zuweilen  auch  Buprestiden  und  Bienen  ein.  C.  are- 
naria Lin.  Schwarz,  glatt,  überalt  dicht  punktirt,  fünf  Gesichtsflecke,  je  ein  Fleck  hinter 
den  Augen,  drei  auf  dem  Thoraxrücken,  zwei  auf  der  Seite  des  Metathorax  so  wie  der 
Saum  aller  Hinterleibssegmente  goldgelb.  Beine  hell  rostroth,  an  den  vorderen  Schenkeln 
die  Basis,  an  den  hinteren  die  Spitze  breii  schwarz.  L.  7  Lin.  Ueberall  in  Europa  gemein. 

Verwandte  Gattung :  Nectanebus  Spin. 

DüFOVR,  L.,  Observations  sur  les  ro^iamorphoses  du  Gerceris  bupresticida  etc.  (Annal. 
d.  scienc.  natur.  2  sör.  XV,  p.  358  ff.) 

48.  Gatt.  Sphex  Fab.  Kopf  von  Thoraxbreite,  Fühler  fadenförmig,  nahe  am  Clypeus 
eingefügt;  Oberkiefer  gross,  gebogen  ,  innen  zweizöhnig.  Prothorax  schmal,  abgeschnürt, 
Hinterleib  verlängert  eiförmig,  kurz  gestielt.  Erste  Gubitalzelle  so  lang  als  die  beiden 
anderen ,  die  zweite  schief  viereckig ,  die  dritte  abgestutzt  dreieckig.  Fussklauen  an  der 
Basis  zweizähnig.  —  Ueber  4  00  Arten  aller  VVeltlheile  bekannt,  meist  gross,  bis  zu  2  Zoll 
Länge;  die  Weibchen  bauen  in  der  Erde  und  ti agen  Jcridter ,  Gryllen,  Scbmetterlings- 
raupen.  Spinnen  u.  s.  w.  ein.  Art:  Sph.  maxillosa  Fab.  Schwarz,  greis  behaart,  Cly- 
peus  Silber- oder  goldhaarig,  der  zweite  und  die  angrenzenden  Hälften  des  ersten  und 
dritten  Hinterleibsringes  mennigroth;  Flügel  ganz  oder  an  der  Spitze  gebräunt.  L.  7—42 
Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika.  (Sph.  Latreillei  Guar,  eine  farbenprächtige 
Art  aus  Ghile,  mit  purpurroth  sammetartiger  Behaarung  des  Thorax.) 

Verwandte  Gattungen  :  Harpactopus  Smith,  Enodia  Dahlb. 

4  4.  Gatt.  A  m  m  op  h  il  a  Kirby.  Kopf  breiter  als  der  Thorax ,  vorn  und  hinten  ausge- 
höhlt, Fühler  fadenförmig.    Stiel  des  Hinterleibes  sehr  lang  und  dünn,  zweiringlig,  länger 
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als  der  hintere  spindeiförmige  Theil ;  Tarsen  yiei  langer  als  die  Schienen.  Zweite  Gabi- 
talielle  fünfeckig ,  dritte  stumpf  dreiecicig.  —  Zahlreiche  Arten  in  allen  Erdtheilen,  im 
Sande  bauend,  meist  Ranpen  einiragend.  A.  sabulosa  Lin.  Schwarz,  der  zweite,  dritte 
und  vierte  Hinterleibsring  roth,  letzterer  oben  mit  schwarzem  Fleck.  L.  9 — 4  9  Lin.  In 
Europa  überall  hfiufig. 

Verwandte  Gattungen:  Psammophila  Dahlb.,  Miscus  Jur.,  Coloptera  Lepel. 

46.  Gatt.  Pelopoeus  Latr.  Erstes  Hinterleibssegroent  dünn,  stielf<irmig,  tttnger 
oder  wenigstens  so  lang  als  der  spindelförmige  Rest  des  Hinterleibes  ;  Beine  mit  langen, 
geschwungenen  Schenkeln.  Zweite  Cubitalzelle  quer,  trapezoidal,  dritte  verschoben  vier- 
eckig. — Zahlreiche,  sehr  übereinstimmend  gefärbte  Arten  in  den  warmen  Zonen  aller  Lan- 
der;  füttern  ihre  Larven  mit  Raupen,  die  sie  in  Wespenzellen  eintragen  (oder  ob  Parasiten 
der  Wespen?).  P.  spirifex  Lin.  Matt  schwarz,  der  Petiolus  des  Hinterleibes,  die  Schie- 
nen nebst  Tarsen  so  wie  ein  Theil  der  Schenkel  goldgelb.  L.  8 — 4  4  Lin.  In  Süd-Europa 
und  ganz  Afrika. 

46.  Gatt.  Chlorion  Fab.  Mandibeln  lang,  sichelförmig,  innen  mit  eineih  Zahne, 
unterhalb  lang  gewiropert ;  Petiolus  des  Hinterleibes  nur  so  lang  wie  der  zweite  Ring, 
stielförmig.  Zweite  Cubilalzelle  schmal,  nach  vorn  verengt,  dritte  langgezogen,  stumpf 
dreieckig.  —  In  den  Tropengegenden,  besonders  von  Afrika  und  Asien.  Art:  Chi.  loba- 
tum  Fab.  Glänzend  metallisch  blau  oder  smaragdgrün,  Flügel  goldgelb  mit  brauner 
Spitze.    L.  8 — 14  Lin.    In  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen:  Podium  Fab.  (Süd-Amerika),  Ampulex  Jur.  (Asien  und 
Afrika,  metallische  Arten)  n.  a. 

i.  Fam.  Pompilidae  {Sphegimae  Latr.  pars),  Fühler  lang,  ungebrochen,  beim 
Männchen  stärker  und  weniger  frei  gegliedert  als  beim  Weibchen;  Augen  nicht 
ausgerandet,  Ocellen  klein,  aber  deutlich.  Kiefertaster  sechs-,  Lippentaster  vfer- 
gliedrig.  Prothorax  seitlich  bis  zur  Fiügelwurzel  verlängert;  Flügel  meist  gross 
und  breit,  die  vorderen  mit  drei  Gubilalzellen.  Beiue  sehr  verlängert,  glatt,  mit 
gestachelten  und  an  der  Spitze  lang  gedornten  Schienen. 

Mit  der  vorigen  Familie  in  der  Lebensweise  übereinstimmend  und  mit  dieser  und 
der  folgenden  von  vielen  Autoren  zu  einer  gemeinsamen  grösseren  Gruppe  unter  dem 
Namen  Hymenoptera  fossoria  vereinigt,  sondert  sich  die  vorstehende  durch  die  Bildung 
des  Prolhorax  von  den  Crabroninen  scharf  ab,  während  sie  von  der  folgenden,  mit  der  sie 
dieselbe  gemein  hat,  durch  die  homogene  Form  der  beiden  Geschlechter  abweicht.  Eine 
Vergrösserung  des  Prothorax  ist  allen  Gattungen  der  Familie  eigen  und  bei  einigen  (Salius) 
in  dem  Maasse  auffallend,  dass  schon  eine  Hinneigung  zu  den  Ordnungen  mit  freiem  Pro- 
thorax nicht  zu  verliennen  ist.  Die  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Pompiltd«n ,  deren 
etwa  790  bekannt  sind,  enthalten  mit  die  grössten  und  farbenprächtigsten  Hymenopteren. 

Smith,  F.,  Catalogue  of  Hymenopterous  Insects  in  the  collect,  of  the  Brit.  Mus.  Pt. 
III.    (Mutillidae  and)  Pompilidae.   London,  4866.   8. 

4 .  Gatt.  P  o  m  p  i  1  n  s  Fab.  Kiefertaster  länger  als  die  Lippentaster ,  hängend ;  Ober- 
lippe verborgen  oder  wenig  hervorragend ,  Oberkiefer  innen  meist  ein-  oder  zweizäbnig. 
Die  drei  Cubitalzellen  in  gerader  Reihe  liegend ;  die  erste  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
zusammen,  diese  quer  viereckig,  die  dritte  aussen  gerundet.  —  Oeber  609  Arten  aus 
allen  Erdtheilen  bekannt;  bauen  im  Sande,  tragen  Spinnen,  Raupen  n.  a.  ein.  P.  qua- 
dripnnctatus  Fab.  Sammetschwarz,  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rothgelb,  Prolhorax- 
rand,  Schildchenfleck  und  jederseits  drei  Hinlerleibslinien  hellgelb;  Flügel  safrangelb 
mit  brauner  Spitze.  L  7— 8  Lin.  In  Deutschland.  (Einige  riesige  Arten  aus  den  Tropen 
haben  silberhaarige  Binden  und  Flecke  auf  den  Flügeln.) 

9.  Galt.  Pepsis  Fab.  Kiefer-  und  Lippentaster  gleich  lang,  Oberlippe  hervorragend, 
Oberkiefer  innen  einzähnig;  die  erste  der  drei  Cubitalzellen  schräg  nach  vorn  und  aussen 
verlaufend,  zum  Theil  vor  der  zweiten  liegend,  diese  langgestreckt,  innen  spitzwinklig.  — 
Nur  in  Amerika,  über  89  Arten  bekannt,  die  meisten  sehr  gross.  P.  heros  Dahlb.  Sam- 
metschwarz, Kopf,  Hinterleib  und  Beine  indtgoblau  schimmernd  ;  Flügel  lebhaft  rostrotfa,. 
noetallisch  scbillernd,  schwarzbraun  gerandet.   L.  bis  2  Zoll.   Auf  Cuba. 
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3.  Gatt.  Sa  1  i  U8  Fab.  Körper  sehr  schmal,  Kopf  klein,  quer  viereckig ;  Thorax  cylin- 
drisch,  laoggest reckt,  Pro thorax  fast  so  lang  als  breit,  hinten  bogig  ausgerandet.  Erste 
Gubitalzelle  aussen  winklig  zugespitzt,  die  zweite  und  dritte  quer  viereckig.  —  Art: 
S.  bicolor  Fab.  Kopf  und  Thorax  heil  rostrolh,  Scheitel  schwarz  gefleckt;  Hinterleib 
und  Schenkel  mehr  oder  weniger  schwarz.   L.  6—7  Lin.   In  Spanien. 

Verwandte  Gattungen  :  Ctenocerus  Dahlb.,  F  e  r  r  e  o  1  a  Lepel.,  P I  a  n  i  c  e  p  s  Latr., 
Aporus  Spin.,  Ceropaies  Latr.  (C.  macu latus  Fab.  in  Deutschland  häufig)  u.  a. 

5.  Fam.  Heterogyna  Klug  (Scolietae  et  MuHUariae  Latr,),  Fühler  derb,  beim 
Männchen  lang,  beim  Weibchen  meist  kurz  und  gebrochen.  Augen  oval  oder  innen 
ausgerandet ,  Ocellen  vorbanden ;  Kiefertaster  sechs* ,  Lippentaster  viergliedrig. 
Prolhorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert ;  Flügel  beim  Weibchen  oft  ganz 
fehlend  oder  verkürzt,  die  vorderen  mit  zwei  bis  drei  Cubitalzellen.  Beine  bei  den 
meisten  dicht  behaart,  kurz  und  gedrungen,  nur  die  Tarsen  verlängert. 

Die  Heterogenitttt  der  beiden  Geschlechter  in  Form,  Förbung  und  Grösse  ist  in  keiner 
Familie  so  stark  ausgeprägt  wie  In  dieser  und  zwar  zuweilen  in  einem  Grade»  dass  man 
nach  dem  äusseren  Ansehn  geneigt  sein  könnte,  Männchen  und  Weibchen  derselben  Arl 
nicht  nur  verschiedenen  Gattungen,  sondern  selbst  Familien  zuzuweisen,  wie  es  auch  von 
den  älteren  Autoren  mehrfach  geschehen  ist.  So  hat  Latreille  die  Galtungen  Thym\n 
und  Tengyra,  welche  auf  Männchen  gegründet  sind  ,  unter  die  Familie  der  Scolietae ,  ihre 
Weibchen  (Galt.  Myrmecodes  und  Methoca)  unter  die  Mulillariae  gebracht,  ünler  diesen 
Umständen  kann  in  den  meisten  Fällen  nur  die  Beobachtung  in  der  Natur  Aufschluss  über 
die  Zusammengehörigkeit  der  Geschlechter  geben  und  da  gerade  die  Hymenopteren  seilen 
in  copula  gefangen  werden,  liegt  die  Artenkenntniss  in  vielen  Gattungen  dieser  Familifl 
noch  sehr  im  Argen.  Ebenso  wenig  durchforscht  ist  die  Lebensweise  der  ersten  SUnde, 
über  welche  nur  ganz  vereinzelte  Angaben  existiren;  nach  diesen  scheint  es,  als  wenn 
das  Weibchen  nicht  die  Pflege  seiner  Brut  übernähme  (die  ungeflügellen  Weibchen  wohl 
sicher  nicht),  sondern  seine  Eier  an  die  Larven  anderer  Insecten  absetzte,  indem  es  die- 
selben in  ihren  Schlupfwinkeln  aufsucht  und  vielleicht  ebenfalls  durch  einen  Stich  psm- 
lysirt.  —  Die  etwa  4200—4800  Arten  umfassende  Familie  ist  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, jedoch  vorwiegend  den  Tropen  eigen ;  sie  ist  reich  an  grossen ,  besonders  aber 
an  schön  gefärbten  Formen. 

Literatur.  Siehe :  Crabronina  und  PompiUdae. 

1.  Qruppe,  Beine  glatt,  nicht  gestachelt ;  beide  Geschlechter  geflügelt  und  von  aboliclier 

Gestalt.   (Sapygidae.) 

4.  Gatt.  Sapyga  Latr.  (^ajfu«  Fa6.).    Fühler  langgestreckt,  gegen  die  Spitze  bin'"' 
weilen  verdickt ,  beim  Männchen  nur  wenig  länger  als  beim  Weibchen;  Augen mc^^°' 
förmig.    Hinterleib  langgestreckt,  beim  Männchen  an  der  Spitze  abgestumpft,  beim^^^^' 
€hen  zugespitzt;  die  zweite  Gubitalzelle  kleiner  als  die  erste  und  dritte,  viereclkig- " 
Art:  S.  pacca  Fab.  {punctata  Klug).    Schwarz,  dicht  gekörnt,  Hinterleib  beim  Münncbeo 
jederseits  mit  drei  hellgelben  Flecken;  beim  Weibchen  das  zweite  und  dritte  Segoeot 
roth,  das  vierte  mit  zwei  gelben  Flecken.    L.  4  — 5  Lin.    In  Deutschland;  Parasit  von 
Osmia  bicomis.  —  Die  grösste  bekannte  Art  ist:  Sap.  repanda  Spin.  (Gatt.  Polod^f^^ 
Spin.,  Adastocera  Foerst.),  welche  generisch  nicht  verschieden  ist;  Parasit  \on  Xyloc(^ 
violacea. 

Gkrstaecker,  A.,  Ueber  die  Gattung  Sapyga  Latr.   (Entomoi.  Zeitung  486«,  p.  SOQfl) 

2.  Qruppe.   Beine  haarig  und  stachlig;  Weibchen  ungeflügelt,  vom  Männchen  meislsebr 

abweichend.    (Mutillaria  e.) 

2.  Gatt.  TbynnusFab.  [Vf eibchen:  Myrmecodes  Latr.).  Fühler  des  Männchens laDS> 
schnurförmig,  des  Weibchens  kurz,  gebrochen.  Männchen  langgestreckt,  mit  spindel- 
förmigem Hinterleib  und  langen  Flügeln;  alle  drei  Cubitalzellen  verlängert,  die  zweite 
nur  wenig  kürzer.  Weibchen  mit  breitem,  quer  viereckigem  Pro-  und  schmalerem,  ver- 
kürztem Mesothorax,  beide  hiuten  eingeschnürt;   Hinterleib  dick,  länglich  eiförmig. -- 
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Zahlreiche  Arten  io  Australien  und  Stid-Amerika.  Th.  variabilis  Leach  (Weibchen: 
Myrm,  flavoguUata  Latr.).  Männchen  mit  gelben  Flügeln,  dicht  rostfarben  behaartem  Kopf 
und  Thorax  und  glattem »  glänzend  schwarzem,  oben  und  unten  goldgelb  geflecktem  Hin- 
terleibe ;  Weibchen  mit  glänzend  rostrothem,  glattem  Kopf  und  Thorax ,  auf  der  Oberseite 
des  Hinterleibes  mit  vier,  unten  mit  zwei  Reihen  goldgelber  Flecke.  L.  4  3  Lin.  (Mttnnchen), 
4  0  Lin.  (Weibchen).    In  Neu-Holland. 

Verwandle  Gallungen:  Scotaena  Klug,  Tachypterus  Guar.  (T.  fasciatus  Gu6r. 
Weibchen  viel  grösser  als  das  Mlinnchen,  metallisch  violett,  glatt,  mit  rotben  Beinen  ;  Neu- 
Holland),  Agriomy  ia  Guer.,  Ariphron  Erichs,  u.  a. 

Klug,  F.,  Ueber  Thynnu&Fab.  (Abhandl.  d.  Berl.  Akad.d.  Wissenscb.)  Berlin,  4840.  4. 

Wbstvood,  J.  0.,  lllustrations  of  some  species  of  Australien  Thynnideous  insects. 
(Arcen,  entom.  U,  p.  4  04,  pl.  74  ff.) 

3.  Gatt.  Methoca  Latr.  (Mttnnchen:  Tengyra  Latr.],  Fühler  bei  beiden  Geschlech- 
tern ungebrochen,  beim  Männchen  derber  und  doppelt  so  lang  als  beim  AVeibchen.  Zwei 
Cubitalzellen,  von  denen  die  erste  einen  Ansatz  von  Theilung  zeigt;  männlicher  Hinter- 
leib lang  und  schmal,  scharf  zugespitzt.  Weibchen  von  Ameisenform,  mit  schmalem, 
zweiknotigem  Mesothorax  und  spitz  eiförmigem  Hinterleib.  —  Art:  M.  ichneumonea 
Latr.  (Männchen:  Teng.  Sanvitali  Latr.).  Männchen  ganz  schwarz,  auf  Kopf  und  Thorax 
dicht  punktirt,  greis  behaart,  Flügel  glashell;  Weibchen  glänzend  schwarz,  Fühler,  Thorax 
und  Beine  hell  rostroth.    L.  5  Lin.  (Männchen),  3  Lin.  (Weibchen).    In  Deutschland. 

4.  Gatt.  MutillaLin.    Augen  meist  klein,   beim  Männchen  rund  oder  etwas  ausge- 
bucbiet;  Fühler  geknieet,  beim  Männchen   länger.     Hinterleib  länglich  eiförmig,  beim 
Männchen  meist  verlängert;  erste  Cubitalzelle  kurz,  filnfeckig,  zur  Hälfte  vor  der  zweiten 
liegend.   Beim  Weibchen  alle  drei  Thoraxrfnge  verschmolzen.  —  In  alten  Erdtheilen  ver- 
breitet, gegen  500  Arten  bekannt,  die  meisten  von  eleganter  Färbung  und  Zeichnung; 
Männchen  theiU  grösser,  theils  kleiner  als  die  Weibchen  und  von  diesen  In  der  Färbung 
oft  ganz  verschieden.     M.  europaeaLin.     Schwarz,   Hinlerleib  mit  weisslichen  oder 
gelblichen,  seidenhaarigen  Querbinden  ,  beim  Männclien  blau  schimmernd  ;  Thorax  beim 
Weibchen  ganz,  beim  Männchen  nur  in  der  Mitte  roth,  die  Flügel  des  letzteren  gebräunt. 
L.  5 — 6  Lin.,  das  Männchen  viel  schlanker.   In  Europa  überall;  die  Larve  lebt  parasitisch 
in  Hummelnestern. 

Klug,  F.,  Gntomologiae  Brasilianae  specimen.  —  Mutilla.    (Nova  Act.  Acad.  Leopold. 

X,  «.  p.  «77.) 
Burmeister,  H.,  Uebersicht  der  Brasilianischen  Mutillen.  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch. 

zu  Halle  4854,  p.  49.)    4. 
Verwandte  Gattungen :  Myrmosa,  Apterogyna  und  Psammotherma  Latr. 

3.  Gruppe.    Beine  haarig  und  stachlig;  Männchen  und  Weibchen  geflügelt. 

5.  Gatt.  Sco  lia  Fab.  Fühler  beim  Männchen  lang  und  derb,  fast  gerade,  beim  Weib- 
chen kurz,  gebrochen;  zwei  bis  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  beiden  ersten  langge- 
zogen sind  und  vor  einanderliegeo ,  die  dritte,  wo  vorhanden,  klein,  dreieckig.  Körper 
scblaoker  oder  kräftiger,  beim  Weibchen  stets  plumper;  Beine  dicht  und  rauh  behaart.  — 
In  allen  Welttheiien,  doch  vorwiegend  der  wärmeren  Zone  eigen  ;  gegen  200  Arten  bekannt, 
die  beiden  Geschlechter  oft  sehr  verschieden. —  Arten  :  Sc.  hortorum  Fab.  (Weibchen: 
Sc.  fiavifrom  Fab.).  Tief  schwarz,  mit  zwei  Paar  grossen,  goldgelben  Hinterleibsflecken, 
beim  Weibchen  der  Kopf  theilweise  rostroth.  Vorderflügel  rostgelb,  aussen  gebräunt, 
beim  Männchen  lichter;  drei  Cubitalzellen.  L.  4  4 — 4  6  Lm.  In  Süd-Europa;  die  Larve 
schmarotzt  an  der  des  Oryctes  nasicomü.  —  Sc.  bicincta  Rossi.  Zwei  Cubitalzellen ; 
schwarz,  der  zweite  und  dritte  Hinterleibsring  goldgelb.   L.  7—9  Lin.   In  Deutschland. 

BuRMEisTER,  H.,  Bemerkungen  über  den  allgemeinen  Bau  und  die  Geschlechtsunter- 
schiede bei  den  Arten  der  Gattung  Scolia.  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Halle 
I,  4.  p.  4.) 

Saussurc,  H.  DBf  Description  de  diverses  esp^ces  oouvelles  etc.  du  genre  Scolia. 
(Annal.  d.  1.  soc.  entom.  3  s^r.  VI,  p.  4  93  und  Entomol.  Zeitung  4869,  p.  4  74  ff.) 

Verwandte  Gattungen:  Myzine  Latr.  (Weibchen:  Herta lüig.)  und  Elia  Fab.,  erstere 
mit  zahlreichen  Arten  der  alten  Welt,  letztere  besonders  in  Amerika. 
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6.  Gfltt.  TiphiaFab.  Zwei  Cubitalzellen  in  den  VorderflUgeln ,  die  erste  fast  dop- 
pelt so  lang  als  die  zweite,  neben  einander  liegend ;  Hinlerleib  mit  deutlich  abgeschnür- 
tem erstem  Segment,  Schenkel  und  Schienen  beim  Weibchen  sehr  kurz  und  breit. — 
Ueberall  verbreitet;  in  Europa:  T.  fem o rata  Fab.  Glänzend  schwarz,  mit  glashelleii, 
an  der  Spitze  gebräunten  Flügeln ;  beim  Weibchen  an  den  hinteren  Beinen  Schenkel  und 
Schienen  blutroth.    L.  4—6  Lin. 

6.  Farn.  Ghrysididae  Latr.,  Goldwespen.  Fühler  gebrochen,  dreizehn-* 
gliedrig ,  Augen  oval ,  Ocelien  deutlich.  Oberlippe  sehr  klein ,  verborgen  ,  Ober- 
kiefer hervorstehend  ;  Kiefertaster  fünf- ,  Lippentaster  dreigliedrig ,  Ligula  häulig, 
deutlich  entwickelt.  Körper  cylindrisch,  meist  zum  Zusammenkugeln ,  hartschaiig, 
metallisch  gefärbt.  Hinterleib  mit  kurzem  Stiel  ansitzend,  drei-  bis  vierringiig, 
unten  meist  ausgehöhlt ,  am  Hinterrande  häufig  gezähnt ,  die  letzten  fernrohrartigen 
Segmente  in  der  Ruhe  eingezogen.  Vorderflügel  mit  einer  Gubitalzelle ,  die  nach 
aussen  nicht  geschlossen  und  zuweilen  mit  der  dahinterliegenden  Zelle  verschmol- 
zen ist;  Hinterflügel  fast  ungeadert. 

Insecten  von  geringer  oder  kaum  mittlerer  Grösse,  in  etwa  400  Arten  über  alle  Erd- 
theile  verbreitet  und  besonders  stark  in  Suropa  vertreten;  durch  ihre  herrlichen  Metall- 
färben,  die  besonders  in  Grün,  Blau  und  Kupferroth  bestehen,  allgemein  bekannt.  Maa 
sieht  dieselben  im  Sommer  während  der  Mittagszeit  überall  an  Planken ,  Lebmwäoden 
hurtig  hin  und  her  fliegen  und  oft  in  die  an  denselben  sich  vorfindenden  Bohrlöcher 
bineinschlüpfen  ;  es  sind  dies  Weibchen,  welche  damit  umgehen,  ihre  Eier  in  die  Zellen 
anderer  Hymenopteren  aus  den  Familien  der  Bienen,  Wespen  und  Grabwespen ,  bevor 
dieselben  von  der  Mutter  geschlossen  werden,  abzulegen.  Nach  Lepbletier's  Beobachtung 
verUsst  die  Ckrysis-Larve  ihr  Ei  erst  zu  der  Zeit,  wo  die  Larve  Ihres  Wirthes  bereits 
stark  herangewachsen  ist,  um  dieselbe  dann  anzugreifen  und  zu  verzehren,  was  nur  we- 
nige Tage  in  Anspruch  nehmen  soll.  Hiernach  schliessen  sich  die  Goldwespen  den  Bele- 
rogv^en  unmittelbar  an ;  mit  denen  sie  übrigens  auch  durch  die  einfachen  Trochanterea 
und  die  ziemlich  ansehnliche  Entwickelung  des  Prothorax  übereinstimmen,  während  sie 
durch  die  Unvollkommenheit  des  Flügelgeäders  zugleich  an  die  Chalcidier  erinnern.  Er- 
griffen, stechen  die  Weibchen  unter  Umständen  recht  intensiv,  während  sie  selbst  durch 
ihren  panzerartigen  Körper  gegen  die  Stiche  der  sie  beim  Eierlegen  verfolgenden  Wespen 
u.  a.  geschützt  sind. 

Klug,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Aufstellung  der  Insectenfamilie  Ghrysididae. 
(Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  4  839,  p.  i,) 

Shuckard,  W.,  Description  of  the  genera  and  species  of  British  Ghrysididae.  (Bntomof. 
Magaz.  IV,  p.  4  56  ff.) 

Wesvabl,  C.,  Notice  sur  les  Ghrysides  de  Belgique.    (Bullet,  de  l'acad.  de  BroieUes 
4  889,  p.  467  ff.) 

Dahlbom,  G.,  Hymenoptera  Europaea,  praecipue  borealia.   Tom.  II.    Chrysis.   Bero- 
lini,  4854.    8. 

i.  Qruppe.  Hinterleib  unterhalb  nicht  ausgehöhlt,  zugespitzt  eiförmig,  beim  Männchen 

fünfringlig. 

4 .  Gatt.  C  le  p  tes  Latr.  Fühler  kurz,  Kopf  klein,  Prothorax  schmal,  halsförmig  abge- 
schnürt; Hinterleib  sich  nicht  dem  Thorax  anschliessend.  Gubitalzelle  der  Vorderflügel 
nach  hinten  deutlich  abgegrenzt.  —  Art:  Gl.  semiaurata  Latr.  Glänzend  blaugrüa, 
auf  dem  Mittelrücken  mit  tiefen  Längsfurcfaen,  Hinterleib  licht  menuigroth,  mit  schwarzer 
Spitze.    L.  2 — 8  Lin.    In  Deutschland. 

2.  Qruppe.   Hinterleib  unterhalb  ausgehöhlt,  breit  abgestumpft. 

2.  Gatt.  Chrysis  Lin.  Liguta  nicht  aasgerandet,  Kiefertaster  länger  als  die  Unter- 
kiefer, mit  erweitertem  drittem  Gliede;  Hinterleib  dreiringlig,  gleich  breit,  das  End- 
segment mit  abgesetztem  und  meist  gezahntem  Rande.  Gubitalzelle  halb  geschlossen, 
hinten  deutlich  begrenzt.  ^  Sehr  artenreiche  Gattung  In  der  gemässigten  sowohl  als 
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heissen  Zone.  C  h  r.  i  g  n  i  t  a  Lin.  Tief  bleugrün,  dicht  körnig  punktirt ,  Thorax  schwärz- 
lieh gefleckt;  Hinlerleib  goldig  kupferroth,  mit  scharf  vierzäbnigero  Endrande  und  zehn 
Gruben  vor  deoaaelben.   L.  4 — 5  Lin.   In  ganz  Europa,  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  Eucbroeus  Latr.,  Spintharis,  Pyrosoma  Klug. 

S.  Gatt.  Stilbum  Spin.  Ligula  zweitbeilig,  Kiefertaster  kürzer  als  die  Unterkiefer; 
Metathorax  dornartig  ausgezogen,  Hinterleib  bucklig,  nach  hinten  verengt,  mit  sehr  grossem 
zweitem  Ringe.  Cubitalzelle  fast  geschlossen.  —  Art:  St.  splendidum  [etcalenf)  Fab. 
Ganz  blau  oder  smaragdgrün ,  zuweilen  auch  blau  oder  grün  mit  goldig  kupferfarbigem 
Hinterlelbe.   M.  6 — 7  Lin.   In  Süd-Europa,  ganz  Afrika  und  Süd-Asien. 

4.  Galt.  Parnopes  Latr.  Unterkiefer  ond  Ligula  sehr  lang,  linear,  einen  unter  die 
Brust  geschlagenen  Rüssel  bildend;  Taster  verkümmert ,  kurz  zweigliedrig.  Hinterleib 
mit  abgeschnürten  Ringen,  vier  beim  Mtfnnchen ,  drei  beim  Weibchen.  —  Art:  P.  car- 
nea  Latr.  Smaragdgrün,  dicht  gekörnt,  seidenartig  schillernd ;  Hinterleib  mit  Ausnahme 
des  ersten  Ringes,  die  Tegulae  so  wie  die  Schienen  und  Tarsen  hell  mennigroth.  L.  6—6 
Lin.   In  liittel-  und  Süd-Europa. 

S.Gatt.  Hedycbrum  Latr.  Unterkiefer  und  Ligula  nicht  verlängert,  letztere  herz- 
förmig ;  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig,  Oberkiefer  innen  dreizähnig.  Hinter- 
leib breit  und  kurz,  fast  kreisrund,  das  zweite  Segment  am  grössten.  Cnbitaizelle  mit  der 
dahinter  liegenden  Zelle  fast  verschmolzen.  —  Art:  H.  lucidulum  Fab.  Blattgrün,  dicht 
gekörnt,  Hinterleib  glänzend  kupferroth,  fein  punktirt,  ohne  Zähne  am  Endrande;  Flügel 
rauchbraun.   L.  2%  Lin.    In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattung:  ElampusSpin. 

7.  Kam.  Formicariae  Latr.,  Ameisen.  Neben  geflügelten  Männchen  und 
Weibchen  stets  flügellose  Arbeiter  von  geringerer  Grosse  und  mit  schmUcbtigem, 
zusammengedrücktem  Thorax ;  von  letzleren  zuweilen  zwei  Formen  ,  mit  grossem 
(Soldaten)  und  mit  kleinem  Kopf.  —  Fühler  geknieet,  beim  Männchen  indessen 
der  Schaft  oft  sehr  kurz ;  Augen  beim  Männchen  gross ,  bei  den  Arbeitern  kleiner, 
zuweilen  ganz  verkümmert.  Ocellen  bei  letzteren  meist  fehlend,  bei  Männchen 
und  Weibchen  stets  vorhanden.  Oberkiefer  kräftig,  hervorstehend,  die  Unterlippe 
mit  grossem^  hornigem  Tasterträger  und  ganz  kleiner,  häutiger  Ligula ;  Kiefertaster 
ein-  bis  sechsgliedrig ,  Lippentaster  zwei-  bis  viergliedrig.  Bei  den  Arbeitern  der 
Prothorax,  bei  Männchen  und  Weibchen  der  Mesothorax  stark  entwickelt ;  am  Hin- 
terleib der  erste  oder  die  beiden  ersten  Ringe  einen  Petiolus  (Schuppe)  bildend 
und  von  den  folgenden  stark  abgeschnürt.  Vorderflügel  meist  nur  mit  einer  voll- 
ständigen Cubitalzelle  ;  beide  Flügelpaare  hinrällig. 

Die  Ameisen  sind  nach  allen  ihren  Merkmalen  ganz  eigentliche  Hymenoptera  aculeatOf 
wenn  auch  bei  vielen  Arten  der  Aculeus  verkümmert  ist.  Das  Vorhandensein  dreier  For- 
men^ von  denen  die  Arbeiter  geschlechtlich  unausgebildete  Weibchen  sind  und  also  ganz 
den  Arbeiterbienen  und  -Wespen  entsprechen ,  deutet  schon  von  vorn  herein  auf  eine 
Vereinigung  zahlreicher  Individuen  zu  einem  gemeinsamen  Staatenleben  hin,  welches  be- 
kanntlich den  meisten  Ameisenarten  eigenthümlich  ist;  nur  vereinzelte  Arten  finden  sich, 
wie  es  scheint,  stets  als  Gäste  in  den  Bauten  anderer  Arten  vor.  In  diesen  Bauten,  die 
entweder  in  morschen  Bäumen  oder  in  der  Erde  angelegt  werden,  findet  man  im  ersten 
Frühjahr  nur  Arbeiter,  ausserdem  aber  Eier  oder  Larven,  welche  die  Nachkommenschaft 
eines  vorjährigen  Weibchens  sind  und  die  von  den  Arbeitern  gefüttert,  bei  drohender  Ge- 
fahr aber  mit  den  Kiefern  gepackt  und  in  Sicherheit  gebracht  werden.  Im  Verlauf  des 
Sommers  entwickeln  sich  bald  früher,  bald  später  aus  diesen  Larven,  die  sich  in  einem 
eiförmigen,  seidenartigen  Cocon  verpuppen,  neben  Arbeitern  oft  in  grosser  Anzahl  geflü- 
gelte Männchen  und  Weibchen ,  welche  bald  das  Nest  verlassen,  um  sich  im  Fluge  zu  be- 
gatten und  darauf  die  Flügel  abzuwerfen ;  solche  befruchtete  Weibchen  sind  es ,  welche 
von  den  Arbeitern  um  Eier  abzulegen  in  ihre  Bauten  getragen  werden,  während  der 
grösste  Theil  des  Sohwarmes  den  Vögeln  als  Speise  anheimfällt.  Die  fast  vollsttfndige 
Analogie  mit  dem  Staatenleben  der  Termiten,  welche  hieraus  einleuchtet,  wird  noch  da- 
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darcb  vermehrt,  dass  bei  zahlreichen,  meist  aoslandischen  Arten  zweierlei  Formen  von 
Arbeitern  vorkommen ,  von  denen  die  grossköpflgen  den  Soldaten  jener  entsprechen  und 
io  analoger  Weise  die  Vertheldigung  der  Colonie  übernehmen.  Dass  eine  solche  übrigens 
bei  ausschliesslichem  Vorkommen  der  gewöhnlichen  Arbeller-Form  ebenfalls  tapfer  und 
hartnackig  genug  vertheidigt  wird,  zeigen  unsere  einheimischen  Arten,  deren  Arbeiter 
durch  heftige  Bisse  mit  den  stark  entwickelten  Oberkiefern  und  das  Ausspritzen  einer 
scharfen,  sauren,  aromatisch  riechenden  Flüssigkeit,  dem  Secret  einer  Afterdrttse  (Amei- 
sensäure, Acidum  formicarium)  alle  Angriffe  auf  ihren  Staat  abzuwehren  suchen.  Die  Zahl 
der  Individuen  in  einer  Colonie  ist  nach  den  Arten  sehr  verschieden;  besonders  sind  es 
die  Arten  der  Gattung  Fonnica,  deren  Bauten  in  Form  von  Erd bügeln  oft  eine  sehr  grosse 
Ausdehnung  (sechs  Fuss  im  Durchmesser  und  darüber)  erreichen  and  viele  Taiisende  vod 
Bewohnern  einschliessen.  Die  Nahrung  der  Ameisen  besteht  in  pflanzlichen  und  todlen 
thierischen  Stoffen;  sie  gehen  besonders  zuckerhaltigen  Substanzen,  daher  Blüthen, 
Früchten,  vor  Allem  aber  den  Blattläusen  nach,  welche  sie  »melken«,  d.  h.  ihnen  den  aus 
den  Honigröhren  abgesonderten,  zuckerhaltigen  Saft  ablecken  und  sie  zur  erneuten  Ab» 
sonderung  desselben  anreizen.  Todte  thierische  Körper,  welche  von  den  Arbeitern  in  den 
Bau  geschleppt  werden,  sind  in  kurzer  Zeit  bis  auf  die  Knochen  abgenagt.  —  In  den  Tro- 
pengegenden gehören  die  Ameisen  zusammen  mit  den  Termiten  zu  den  lästigsten  Plagea, 
indem  sie  überall  in  die  Wohnungen  eindringen  und  was  ihnen  erreichbar  ist,  verzehren, 
in  Afrika  unternehmen  manche  Arten  in  grossen  Zügen  weite  Wanderungen  (Treiber- 
Ameisen,  driver-ants),  besonders  gegen  die  Termiten,  welche  sie  in  ihren  Staaten  über- 
fallen und  vermittelst  ihres  Stachels  paralysiren.  Dagegen  leiden  sie  in  ihren  eigenen 
Bauten  zahlreiche  andere  Insecten  als  Gäste,  besonders  viele  Ktiferarien  und  deren  Lar- 
ven. —  Die  in  etwa  800 — 900  bekannten  Arten  über  alle  Ltfnder  verbreitete  Familie  um- 
fasst  zum  grossen  Theile  kleine  und  selbst  sehr  winzige,  in  den  Tropen  jedoch  auch  ziem- 
lich ansehnliche  Formen,  die  meisten  von  unscheinbarer  Färbung,  aber  desto  mannichfal- 
figerer  Körperbildung. 

Huber,  P.,  Recherches  sur  les  moeurs  des  Fourmis  indig^nes.    Gen^ve,  1810.    8. 

Latreillb,  P.  A.,  Histoire  naturelle  des  Fourmis.    Paris,  1802.   8. 

FoERSTBR,  A.,  Hymenopterologische  Studien.    1.  Heft.    Formicariae.   Aachen,  1850.  4. 

Matr,  G  ,  Formicina  Austriaca.     (Verhandl.  d.  zooIog.  botan.  Vereins  in  Wien,  V, 
p.  «70. ) 

Ntlakoer,  W.,  Adnotationes  in  monographiam  Formicarum  borealium  Europae.  (Acta 
soc.  scient.  Fennicae  11  und  Ili.) 

Synopsis  des  Fnrmicides  de  France  et  d'Algörie.    (Annal.  d.  scienc.  nat.  4  stfr. 

V,  p.  51.) 

SiiiTB,  F.,  Essay  on  the  genera  and  species  of  British  Formicidae.   (Transact.  eatora. 
80C.  2  ser.  III  u.  IV.) 

Catalogue  of  Hymenopterous  Insects  in  the  coli,  of  the  British  Museum.   Pt.  VI. 

Formicidae.    London,  1858.  8. 

i.  Qrupp«.    Nur  das  erste  Hinterleibssegment  abgeschnürt.    (Dorylidae  et  Formi- 
cariae.) 

1.  Gatt.  Dorylus  Fab.  Kopf  sehr  kurz,  Ocellen  gross,  blasig,  Fühler  mit  kurzer, 
zugespitzter  Geissei ;  Oberkiefer  ungezähnt,  häufig  schmal,  klaffend  und  sich  kreuzend. 
Thoraz  und  Hinterleib  verlängert,  letzterer  cylindrisch  mit  kubischem  Basalgliede.  Beine 
verkürzt,  mit  breiten,  flachgedrückten  Schenkeln  und  fadenförmigen  Tarsen;  Vorder- 
flügel mit  aussen  abgestutzter  Cubitalzelle.  —  Nur  Männchen  bekannt;  grosse  Arten  im 
tropischen  Afrika  und  Asien.  »  D.  helvolus  Lin.  {MutiUa).  Ganz  rostgelb,  seidenartig 
schillernd,  gelb  behaart,  Kopf  und  FlUgeladern  pechbraun.  L.  12  Lin.  Am  Cap.  —  Viel- 
leicht gehören  als  Arbeiter  zu  Dorylus  die  augenlosen  Arten  der  Gatt.  A  nomma  Sbuck. 
(Von  Latreillb,  Klug  u.  a.  wurden  6\e  Dorylus  zu  den  MutiUarien  gestellt,  während  sie 
nach  allen  Charakteren  eigentliche  Ameisen  sind.) 

Verwandte  Gattungen  :  Labidus  Jur.  (zahlreiche  Arten  in  Sttd-Amerika),  Aenictus, 
R b 0 g m u s  Shuck.,  Typhlopone  Westw. 
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Shuckakd,  W.  E.,  Monograpb  of  the  Dorylidae,  a  family  of  tbe  Hymenoptera  Hetero- 
gyna.    (Annais  of  nat.  bist.  V.  p.  488  ff ) 

Wbstwood,  J.  0.,  Observations  on  the  genoa  Typblopone  etc.  (Annais  of  nat.  bist.  4840. 
p.  84.) 

—  Monograpb  of  the  Hymenopterous  group  Doryüdes.    (Arcana  entomol.  I,  p.  78> 
pl.  20.) 

2.  Gatt.  Ponera  Latr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  einem  Webrstacbel.  Kiefer-  und 
Lippentaster  meist  viergliedrig,  Hinterleib  langgestreckt,  die  Segmente  mehr  oder  weniger 
abgeschnürt,  das  erste  verhttltn issmassig  gross,  oft  würfelförmig;  Beine  langgestreckt,. 
Cobitalzelle  der  Vorderflügel  spitz  endigend.  —  Zahlreiche  Arten  in  den  Tropen  der  alten 
und  neuen  Welt,  die  meisten  von  ansehnlicher  Grösse.  P.  foetens  Fab.  Matt  schwarz, 
fein  gerieft,  Hinterleib  glänzend,  mit  rotbem  After;  erster  Ring  von  vorn  nach  hinten 
zusammengedrückt,  Flügel  räuchbraun :  L.  7 — 4  0  Lin.  In  Guinea.  (Zu  dieser  Gattung 
gehört  die  »Treiber-Ameise«  Afrika's,  die  nicht  naher  bestimmt  ist  oder  unter  welcher 
wahrscheinlich  mehrere  Arten  verstanden  werden.) 

Verwandte  Gattungen :  Odontomach  us  Latr.  (0.  haematodes  Fab.  in  den  Tro- 
pen aller  Erdtheiie,  springt  vermittelst  der  langen  Oberkiefer),  Amblyopone  Bricbs.  u.a. 

Roger,  J.,  Die  Ponera-artigen  Ameisen.    (Berlin.  Entom.  Zeitschr.  IV,  p.  278  ff.  und 
V,  p.  4  ff.) 

S.Gatt.  FormicaLin.  Kein  Webrstacbel.  Kiefertaster  secbsgliedrig,  Hinterleib 
kurz,  eiförmig  oder  kugitg,  das  erste  Segment  (meist  »Schuppe«  genannt)  linsenförmig, 
mit  scharfem  Oberrande.  Cubitalzelle  der  Vorderflügel  spitz  endigend.  —  Ueberail  ver- 
breitet, mehr  als  200  Arten  bekannt.  F.  berculeana  Lin.  Pechschwarz,  beim  Mfinn- 
eben  nur  Fühler  und  Beine  bräunlich ,  beim  Weibchen  Metathorax,  Hinterleibsbasis  und 
Schenkel,  beim  Arbeiter  der  Thorax  und  die  Beine  ganz  rothbraun  ;  Arbeiter  ohne  Ocellen. 
L.  4y,  —  7  Lin.  Die  grösste  inlandische  Art,  in  Eichen.  —  F.  rufa  Lin.  Arbeiter  mit 
Ocellen,  Unterkopf,  Thorax  und  Schuppe  rostroth;  Männchen  ganz  schwarz  mit  rotben 
Beinen;  Weibchen  rosiroth,  Oberkopf,  Mesonotum  und  der  Hinterleib  mit  Ausnahme  der 
Basis  pechschwarz.  L.  3  —  4%  Lin.  In  Kieferwaldungen  häufig;  Colonieen  oft  sehr 
gross,  hüglig. 

Verwandte  Gattungen:  Polyergus  Latr.,  Tapinoma  Foerst.,  Polyrhachis 
Shuck.  (P.  armatus  Drury  auf  den  Sunda-Inseln,  an  Thorax  und  Schuppe  mit  langen 
Dornen;  zahlreiche  Arten  in  den  Tropen,  bauen  kleine  Nester  auf  Baumzweigen),  Myr- 
mecocystus  Wesm.  (M.  m  exicanus  Wesm.,  mit  blasenförmig  aufgetriebenem  Hinter- 
leib; erzeugt  Honig)  u.  a. 

2.  Qruppe.  Die  beiden  ersten  Hinlerleibssegmente  zu  Knoten  abgeschnürt.    (Myrmi- 

cariae.) 

4.  Gatt.  Myrmica  Latr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Webrstacbel;  Kiefertaster 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig,  Ocellen  bei  den  Arbeitern  fehlend.  Kopf  oval,  nicht 
ausgeschnitten,  Hinterrücken  zweidornig.  — Arten  sehr  klein,  meist  hell  gefärbt;  zahl- 
reiche in  Europa,  z.  B.  M.  rubida  Latr.,  rugulosa  Nyl.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  My  rmecina  Gurt.,  Crem  atogaster  Lund,  Myrmecia 
Fab.  (grosse  Arten  in  Neu-Holiand),  Heptacondylus  Smith  u.  a. 

5.  Gatt.  Atta  Fab.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Wehrstachel;  Kieferfaster  vier- bis 
fünf-,  Lippentaster  zwei-  bis  dreigliedrig.  Arbeiter  mit  sehr  grossem ,  tief  herzförmig 
eingeschnittenem  Kopf,  ohne  Ocellen  ;  zweiter  Hinlerleibsknoten  in  die  Quere  gezogen.  — 
Grosse,  sehr  auffallend  gebaute  Arten  in  Süd-Amerika.  A.  cephaloles  Fab.  Arbeiter 
mit  mächtigem,  glänzend  rostrothem  Kopf,  der  hinten  jederseits  gedornt  ist;  Männchen 
mit  kleinem ,  Weibchen  mit  massig  grossem  Kopf,  ganz  matt  braun  oder  schwärzlich, 
gelbflizig.  L.  6—4  0  Lin.  In  Süd- Amerika.  Die  trächtigen  Weibchen  werden  von  den 
Eingeborenen  geröstet  und  gegessen. 

Verwandte  Gattungen  :  Eci ton  Latr.  (E.  ha  matus  Fab.  in  Brasilien,  mit  sehr  ver- 
längerten, abwärts  gekrümmten  Oberkiefern),  Carebara,  Pheidole  Westw.  u.  a. 

6.  Gatt.  Cryptocerus  Latr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Wehrstachel;  Kopf  bei 
beiden  schildförmig  erweitert,  abgeflacht.    Nur  die  Oberkiefer  hervorragend ,  die  Augen 
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und  Fühler  dagegen  auf  die  Unterseile  gerückti  letztere  in  tiefe  Furchen  einschlagbar; 
Thorax  und  Hinterleib  ebenfalls  blattartig  erweitert,  flach.  Mfinnchen  von  gewöhnlicher 
Form.  —  Sehr  eigen thümliche  Gattung,  arienreich  in  Süd-Amerika.  Cr.  clypeatu  s  Fab. 
Glänzend  rostgelb,  Kopf  vorn  gerundet,  hinten  scharfwinklig,  Thorax  mit  aufgebogenen 
Dornen.   L.  3%  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Cataulacus,Bchinopla  Smith  u.  a. 

B.  Hjrmenoptera  entomophaga. 

Weibchen  mit  einem  von  zwei  seitlichen  Klappen  {Valvulae]  umgebenen 
Legebohrer  (Terebra)  versehen,  welcher  meist  frei  aus  der  Hinterleibsspitze 
hervorragt  und  oft  eine  bedeutende  Länge  erreicht.  Die  Zahl  der  FUhlerglieder 
schwankend,  oft  sehr  gross;  Trocbanteren  zweiringlig,  Hinterleib  gestielt.  — 
Die  Weibchen  legen  ihre  Eier  auf  die  Larven  anderer  Insecten  ab,  in  deren 
Leibesböhle  die  fuss-  und  afterlosen  Larven  schmarotzen. 

8.  Fam.  Ichnevmoiiidae  Latr.,  Schlupfwespen.  Fühler  borsten-  oder 
fadenförmig,  meist  ungebrochen  und  verlängert,  vielgliedrig;  Ocellen  deutlich, 
Kiefertaster  fünf-  bis  sechsgliedrig ,  Lippentaster  drei-  bis  viergliedrig.  Hinterleib 
bei  der  Mehrzahl  dicht  über  den  Hlnterhüflen  entspringend,  der  Regel  nach  aus 
sieben  Segmenten  bestehend ,  von  denen  jedoch  oft  eins  oder  mehrere  eingehen : 
Vorderflügel  mit  einer  bis  drei  Cubitalzellen.  Körper  meist  dünn  und  langgestreckt. 

Eine  der  artenreichsten  und  schwierigsten  Insectenfamilien,  welche  im  Haosbalt  der 
Natur  dadurch  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt,  dass  die  Weibchen  ihre  Eier  in  andere 
Insecten  legen,  welche  von  den  sich  darin  entwickelnden  Larven  vernichtet  werden.  Sind 
es  ganz  besonders  die  Raupen  der  Schmetterlinge,  gegen  deren  üeberhandnahme  diese 
Insecten  ein  sehr  beträchtliches  Gegengewicht  ausüben ,  so  bleiben  andere  Ordnungen 
keineswegs  von  ihnen  verschont  und  zwar  haben  neuere  Beobachtungea  erwiesen,  dass 
sie  in  alle  Entwickelungsperioden  derselben  vom  Ei  bis  zum  ausgebildeten  Insect  gleich 
wirksam  eingreifen  ;  weder  die  mit  harter  Körperbedeckung  versehenen  Kttfer,  noch  die 
in  tiefen  Bohrlöchern  der  Baume  verborgenen  KHfer-  oder  HymenopUren-hBryen ,  aelbst 
nicht  diejenigen  der  im  Wasser  lebenden  Phryganiden  sind  vor  ihren  Nachstellungen  ge- 
schützt: ja  es  ist  eine  häufige  Erscheinung,  dass  /cAneumonen-Larven ,  die  schon  in  an- 
deren Insecten  schmarotzen,  ihrerseits  ebenfalls  wieder  von  den  Larven  anderer /dhietf- 
monen  oder  solchen  von  Chalcidiem  verzehrt  werden.  Die  Wahl  der  Wirthe,  in  welche  die 
Weibchen  der  Schlupfwespen  ihre  Eier  ablegen,  richtet  sich  abgesehen  davon,  dass  viele 
auf  bestimmte  Insectenfamilien,  Gattungen  und  Arten  angewiesen  sind,  hauptstfchlich  nach 
der  Grösse  der  zu  ernährenden  Larve ;  es  werden  daher  Insecteneier  oder  sehr  kleine 
Larven  nur  von  den  kleinsten  Arten  heimgesucht  und  dann  nur  mit  einem  Eie  belegt, 
dagegen  z.  B.  grössere  Raupen  entweder  nur  mit  wenigen  Eiern  grösserer,  oder  mit  sehr 
zahlreichen  Eiern  kleinerer  Schlupfwespen  inficirt.  Die  in  Insecten-Eiern  parasitirenden 
/c&neumotitfn  -  Larven  verzehren  deren  ganzen  Inhalt,  wahrend  die  in  Larven  sich  ent- 
wickelnden hauptsächlich  auf  Kosten  des  Fettkörpers  der  letzteren  wachsen  und  die  Er- 
nährung derselben  so  wenig  stören,  dass  sehr  häufig  das  vollständige  Wachsthum  erreicht 
wird  und  die  Verwandlung  in  die  Puppe  vor  sich  gehL  In  letzterem  Falle  achlüpft  dann 
aus  der  Puppe  des  Wirlhes  an  seiner  Statt  ein  oder  mehrere  Ichneumwen  aus ;  indessen 
kommt  es  ebenso  häufig  vor,  dass  schon  die  Larve  des  Wirthes  den  Angriffen  ihrer  inne- 
ren Feinde  erliegt,  indem  diese  sich  durch  die  Haut  derselben  hervorbohren  und  die 
Leiche  ihrer  Ernährerin  mit  ihren  Cocons,  die  sie  zur  Verpuppung  spinnen,  bedecken. 
Schmetterlingsraupen,  welche  solche  /cAnei4mon0n-Larven  beherbergen,  sind  in  der  Regel 
schon  durch  unruhige,  zuckende  Bewegungen  und  meist  auch  durch  die  auf  ihrer  Ober- 
fläche haftenden  Eihüllen ,  in  anderen  Fällen  durch  missfarbige  Punkte  kenntlich.  Das 
Athmen  der  /cAnetfmonen-Larven  im  Körper  ihres  Wirthes  wird  dadurch  bewerkstelligt. 
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daM  sie  ihre  HiB(erleil»sspitze  ,  in  welche  die  Haupttracheenstämme  münden  ,  mit  einem 
Stigma  ihres  Wohnthieres  in  Communicalion  setzen,  während  ihr  oft  schnelles  Wachsthum 
beim  Mangel  eines  Afters  durch  vollständige  Assimilation  aller  eingenommenen  Nahrung 
bedingt  wird.  —  Die  Weibchen  der  Ichneumonen  bieten  in  Betreff  der  Enlwickelung  ihres 
Legebohrers  die  auffallendsten  Verschiedenheilen  dar,  indem  derselbe  ebenso  oft  kaum 
hervorragt,  als  eine  sehr  bedeutende,  zuweilen  die  doppelte  und  dreifache  Lange  des 
Körpers  erreicht.  Es  steht  dieser  Umstand  im  genauen  Zusammenhange  mit  der  Lebens- 
weise der  einzelnen  Gallungen  und  Arien ,  indem  der  Legebohrer  sehr  lang  ist,  wenn  das 
Weibchen  solche  Larven  ansticht,  die  wie  z.  B.  die  in  Bohrlöchern  lebenden  nur  mittels 
eines  solchen  zu  erreichen  sind,  dagegen  ganz  kurz,  wenn  die  Eier  auf  frei  lebenden, 
nackten  Raupen  abgesetzt  werden.  Von  manchen  Ichneumonen  [Ophion]  werden  gestielte 
Eier  nach  Art  von  Chrysopa  abgesetzt.  —  Die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannlen  Ichneumoniden 
ist  schwer  zu  ermitteln,  belauft  sich  aber  wohl  mindestens  auf  4060  —  5000  Arten;  die 
Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet. 

Tbunbbrg,  C.  P.,  Ichneumonidae,  Insecta  Hymenoptera  illustrata.  (M^moires  de  l'acad. 

de  St.  Petersbourg  VIII  u.  IX.  4  8ai--S4.) 
Gravekhorst,  J.  L.  C  ,   Icbneumonologia   Europaea.    3  Vol.     Vratislaviae,    4829.   8. 

(Hauptwerk.) 
Nebs  AB  EsEMBBCK,.  C.  G.,  Hymeuopterorum  Ichneumonibus  affinium  monographiao. 

2  Vol.    Sluttgartiae,  4  834.    8.    (Fortsetzung  und  Erzanzung  des  vorigen.) 
Wesmabl,  C,  Tentamen  dispositioois  methodicae  Ichneumonum  Belgiae.    (Nouv.  M6- 
moires  de  l'acad.  de  Bruxelles  XVIll,  p.  238  ff.) 

Ichneumones  platyuri,  amblypygi  Europaei  etc.    (Bullet,  de  l'acad.  de  Bruxelles 

4848-67.) 

Monographie  des  Braconides  de  Belgique.    Bruxelles,  4  835. 


Scbioedte,  G.,  Ichneumonidarum  ad  Daniae  faunam  pertinentium  genera  et  species 

novae.    (Kroyer's  Naturh.  Tidsskrift  III,  p.  96  ff.) 
Halidav,  A.,  An  essay  on  the  Classification  of  the  parasitic  Hymenoptera  of  Britein 

(Enlomol.  Magaz.  I— V.) 
Ratzebürg,  J.  Th.  C,  Die  Ichneumonen  der  Forstinsecten.  8  Bde.  Berlin,  4  844—52.  4. 

1.  Ghnippe.   E  v  a  n  i  1  d  a  e.  Fühler  gerade  oder  gebrochen,  dreizehn-  bis  vierzehngliedrig ; 
Vorderflügel  mit  einer  bis  drei  Cubilalzelleu,  Hinterflügel  fast  ungeadert. 

a)  Hinterleib  dünn  gestielt,  nahe  der  Basis  des  Metanotum  entspringend. 

4.  Gatt.  B  va  n  ia  Latr.  Hinterleib  sehr  klein ,  seitlich  zu.sammenged rückt,  dreieckig, 
ohne  hervortretenden  Legebohrer;  nur  eine  Cubilalzelle.  Fühler  derb,  beim  Weibchen 
gebrochen,  Oberkiefer  breit,  innen  geztihnt;  Körper  stark  verkürzt.  —  Sehr  merkwürdige 
Gattung,  parasitisch  in  Blatta;  einzelne  Arten  in  allen  Landern.  E.  appendigaster 
Lin.  Ganz  schwarz,  Peliolus  des  Hinterleibes  glatt;  Thorax  zerstreut  punktirt,  drittes 
Fühlerglied  länger  als  der  Kopf.  L.  4  Lin.  In  Süd-Europa ,  und  über  die  Tropen  aller 
Erdtbeile  verbreitet,  daher  vermuthlich  Parasit  einer  Periplanela. 

Verwandle  Gattungen :  Hyptialllig,  B räch y gas ter  Leach. 

Wbstwood,  J.  0.,  On  Evania  and  some  allied  genera  of  Hymenopterous  losects. 
(Transaci.  entomoi.  soc.  III,  p.  287  u.  2.  ser.  1,  p.  24  8  ff.) 

i.  Gatt.  Foenus  Fab.  Hinterleib  sehr  lang,  linear,  zusammengedrückt,  nach  hinten 
erweitert,  Legebohrer  haarfein,  von  Körperlange;  Fühler  gerade,  gleich  dick.  Prothorax 
in  einen  dünnen  Hals  verltfngert,  Hinterschienen  stark  keulig  verdickt;  zwei  Cubital- 
Zellen.  —  Arten  aller  Lander;  in  Europa:  F.  jaculator  Lin.  Schwarz,  Thorax  dicht 
körnig  punktirt,  Kopf  und  Hinterleib  glatt,  letzterer  in  der  Mitte  rostroth;  Schienenbasis 
und  hinterer  Metatarsus  hellgelb  geringelt.  Männchen  4,  Weibchen  7  Lin.  lang.  In  den 
Bohrlöchern  von  Crabroninen  ans-  und  eingehend. 

Verwandte  Gattung  :  A  u  1  a  c  u  s  Jur. 

b)  Hinterleib  dicht  über  den  Hinterhüften,  am  Ende  der  Hinterbrust  entspringend. 
8.  Galt.    Pelecinus  Latr.     Hinterleib  des  Mannchens    lang  gestielt,  hinten  stark 
keulenförmig  verdickt,  beim  Weibchen  fünfmal  so  lang  als  der  übrige  Körper,  mit  dickerem 
Htndb.  d.  Zool.  U.  4  4 
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Basalgliede,  sonst  (adeD förmig.  Erste  Cubitalzelle  fehlend,  zweite  unvollsttfndig,  innen 
spitzwinklig;  Uinterschienen  besonders  beim  Weibchen  stark  verdickt.  —  Mehrere  Artan 
in  Amerika:  P.  polycerator  Fab.  Glänzend  schwarz  mit  rauchiger  Flügelspitze. 
L.  24  Lin.  (Weibchen).   In  Nord-  und  Süd-Amerika. 

Klug,  f.,  Die  Arten  der  Gattung  Pelecinus.  (Germar'sZeitschr.  f.  d.  Entom.  III,  p.  377.) 
Verwandte  Gattungen :  Monomachus  (Süd-Amerika) ,  M e g a  1  y r a  Westw.  (Neu- 
Holland,  Legebohrer  äusserst  lang.) 

2.  Qruppe.  Ichneumonidae  genuin i.  Fühler  gerade ,  lang ,  vielgliedrig ;  die  erste 
Cubitalzelle  der  Vorderflügel  mit  der  dahinter  liegenden  Discoidalzelle  verschmolzen,  die 
zweite  sehr  klein  oder  ganz  fehlend ;  zwei  Nervi  recurrentes. 

a)  Hinterleib  seitlich  zusammengedrückt. 

4.  Gatt.  Ophion  Fab.  Fühler  von  Körperlttnge  oder  darüber;  Hinterleib  düon  ge- 
stielt, hinten  blattartig  zusammengedrückt  und  stark  erweitert,  ohne  hervortretenden 
Legebohrer.  Zweite  Cubitalzelle  fehlend  oder  vielmehr  mit  der  ersten  vereinigt  und  diese 
daher  nach  der  Spitze  in  einen  schmalen  Fortsatz  ausgezogen.  —  In  sehr  gleichförmigen 
Arten  überall  verbreitet ;  die  Weibchen  setzen  Ihre  Eier  auf  Stielen  ab.  0.  marglna- 
tusGrav.  Rostroth,  Fühler  und  Flügel  goldgelb,  Brustsetten,  Hüften  und  Trochanteren 
schwarz  gefleckt;  am  Hinterleib  die  Basis  des  Petiolus,  die  Bauchseite  und  der  ganze 
hintere  Theil  ebenfalls  schwarz.   L.  9  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Anomalon  Jur.,  Porizon,  Campoplex,  Paniscus, 
Cremastus,  Hellwigia  Grav.  u.  a.,  letztere  mit  gekeulten  Fühlern. 

HoLXGRBif,  A.  E.,  Försök  tili  uppstailning  och  beskrifning  af  dtf  i  Sverige  funna  Opbio- 
nider.    (Acta  Acad.  scient.  Holm.  H.)  4  860.   4. 

5.  Gatt.  B auch  US  Fab.  Fühler  meist  kürzer  als  der  Körper;  Hinterleib  kurz  und 
breit  gestielt,  erst  im  letzten  Drittheil  stark  zusammengedrückt,  ohne  hervortretenden 
Logebohrer.  Zweite  Cubitalzelle  geschlossen ,  dreieckig ,  ungestielt.  —  Zahlreiche  Arien 
in  Europa,  auf  Sandboden  fliegend.  B.  compressus  Fab.  Schwarz,  der  Innen-  und 
Aussenrand  der  Augen,  zwei  Rücken-  und  ein  Schiidchenfleck  so  wie  die  Hinterrftnder 
der  Abdominalsegmente  hellgelb ;  Fühler  und  Beine  theilweise  rostfarben ,  Flügel  gelb- 
lich. L.  6  Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Exetastes,  Arotes,  Acoenites  Grav.  u.  a. 

b)  Hinterleib  gewölbt  oder  niedergedrückt. 

6.  Gatt.  Pimpla  Fab.    Fühler  kürzer  oder  so  lang  als  der  Körper;  Hinterleib  kurz 
und  breit  gestielt,  besonders  beim  Weibchen  zuweilen  sehr  verlängert,  mit  hervorstehen- 
dem Legebohrer,  der  zuweilen  den  Körper  an  LSnge  übertrifft.    Schildchen  kreisnind 
oder  dreieckig;  zweite  Cubitalzelle  deutlich,  ungestielt,  dreieckig,  Stigma  meist  gross.— 
Hierzu  die  grössten  einheimischen  Arten   gehörend.     P.  {Rhysta)  persuasoria  Lin. 
Schwarz,  die  Augenränder,  mehrere  Thoraxflecke  und  unterbrochene  Querbinden  an  der 
Spitze  der  Hinterleibssegmente  hellgelb;  Beine  rostroth,  an  den  hintersten  die  Schienen 
und  Tarsen  schwarz.    Flügel  gelblich,  mit  schwarzem  Stigma.    L.  44  Lin.,  Legebohrer 
4  8  Lin.  —  P.  {EpMaUes)  manife Stator  Lin.    Glänzend  schwarz,  Hinterleib  sehr  lang 
und  schmal  mit  eingeschnürten,  seidenartig  schimmernden  Segmenten;  Beine  roth.  Hin- 
terschienen nebst  Tarsen  schwärzlich.  L.  4  8  Lin.,  Legebobrer  4  7  Lin.  Beide  in  Deutsch- 
land, in  Bohrlöchern  von  Bäumen  aus-  und  eingehend. 

Verwandte  Gattungen:  Lissonota,  Polysphincta,Glypta  Grav.  u.  a. 

7.  Gatt.  Bietoplus  Panz.  {PeUastes  lüig.),  Fühler  derb,  kürzer  als  der  Körper, 
Schildchen  viereckig,  mit  scharf  erhabenen  Seitenrändem ;  Hinterleib  mit  kurzem,  brei- 
tem Petiolus  y  nach  hinten  leicht  keulig  erweitert  und  ubgestumpfl ,  die  Segmente  abge- 
schnürt. Zweite  Cubitalzelle  verschoben  viereckig.  —  Btauschwarze,  matte,  dicht  gekörnte 
Arten  mit  gelber  Ringelung  des  Hinterleibes  und  gleich  geflecktem  Gesicht,  z.  B.  M.  ne- 
ca  torius  Fab.,  7  Lin.,  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  BassusFab.,  Euceros  Grav.,  AlomyaPanz.,  Xorldes 
Latr.,  BchthruSy  Xylonomus  Grav.  u.  a. 
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8.  Gatt.  TrogusPanz.  Fttbler  kürzer  als  der  Körper,  Kopf  quer,  hinten  ausge- 
schnitten; Schildchen  stark  gewölbt,  Hinterleib  dünn  gestielt,  spindelförmig,  längs  der 
vorderen  Httlfte  niedergedrückt.  Zweite  Cubitalzelie  viereckig.  —  Art:  Tr.  Intens  Fab. 
{flavatorius  Grav.),  Licht  rostroth,  fast  matt,  Hinterleibsspitze,  Spitze  der  Hinterschenkel 
und  der  Fühler  schwarz,  letztere  in  der  Mitte  breit  weissgelb  geringelt;  Flügel  gelb. 
L.  7  Lin.   In  Deutschland  hfiufig. 

9.  Gatt.  Ichneumon  Lin.  Hinterleib  langgestreckt  oder  Ifinglich  eiförmig,  das  erste 
Segment  dünn  gestielt,  auf  dem  breiten  Th eile  rauh  sculpirt;  zweite  Cubitalzelie  fünfeckig, 
Legebohrer  gar  nicht  oder  nur  wenig  hervortretend.  —  Sehr  artenreiche  und  in  der  Form 
sehr  schwankende  Gattung,  allein  in  Deutschland  durch  mehrere  Hundert  Arten  ver- 
treten, l.  fusorius  Lin.  Glänzend  schwarz,  der  innere  Augenrand  und  das  Schildchen 
hellgelb;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  an  so  wie  Schienen  und  Tarsen  licht  rothgelb. 
Flügel  schwarz  geädert,  rostfarben  getüncht.   L.  H  Lin.   In  Deutschland  überall. 

Verwandte  Gattungen :  Ischnus,  Stilpnus,  Gry  pturus  Grav.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Try  phon  Fall.  Fühler  oft  von  Körperlänge  und  darüber,  Hinterleib  läng- 
lich ,  dünn  oder  breit  gestielt,  mit  sehr  kurzem  Legebohrer ;  Thorax  und  Schildchen  ge- 
wölbt,« zweite  Cubitalzelie  klein,  dreieckig,  häufig  gestielt  oder  verkümmert.  —  Art: 
Tr.  lituratorius  Lin.  Schwarz,  Gesicht,  Brust,  ein  Strich  vor  den  Flügeln  und  die 
Ränder  der  Hinterleibsringe  weisslich ;  Unterseite  der  Fühler  und  Beine  gelb,  Hintertarsen 
schwarzbraun.   L.  2y,~8%  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Exochus,  Biesoleptus,  Scolobates  Grav.  u.  a. 

Holmgrbh,  A.  E.,  Monographia  Tryphonidum  Sueciae.  (Acta  acad.  scient.  Holm.  I. 
4  855,  p.  94  ff.) 

4  4 .  Gatt.  C  r  y  p  t  u  s  Fab.  Fühler  lang  und  dünn,  Thorax  mehr  oder  weniger  buckelig, 
Schildchen  gewölbt,  drei-  oder  viereckig;  Hinterleib  gestielt,  beim  Weibchen  eiförmig 
mit  hervortretendem  Legebohrer,  beim  Männchen  schlanker.  Zweite  Cubitalzelie  fünf- 
oder  viereckig.  —  Sehr  artenreich  in  Europa.  Cr.  armatorius  Fab.  Schwarz ,  Schild- 
eben  gelb  gefleckt,  Metathorax  mit  zwei  Dornen  ;  Hinterleib  roth,  Schenkel  und  Schienen 
roth  mit  schwarzen  Flecken.   L.  4  Lin.   In  Deutschland. 

49.  Gatt.  Pezomachus  Grav.  Körper  klein,  Hinterleib  gestielt,  eiförmig,  Flügel 
fehlend  oder  sehr  klein,  Legebohrer  hervorstehend.  —  Sehr  zahlreiche,  kleine,  meist  leb- 
haft gefärbte  Arten  in  Europa,  zum  Theil  vielleicht  als  Weibchen  zu  geflügelten  Männchen 
verwandter  Gattungen  gehörend.  —  Art:  P.  fasciatus  Fab.  Ungeflügelt,  lebhaft  roth^ 
Kopf  and  eine  Binde  des  Hinterleibes  schwarz.   L.  4 — 2  Lin.   Ueberall  gemein. 

FoERSTER,  A.,  Monographie  der  Gattung  Pezomachus  Grav.  (Wiegmann's  Archiv  f. 
Naturgesch.  XVI,  p.  49  u.  XVII,  p.  26  ff.) 

Verwandte  Gattungen:  Hemiteles,  Ischnocerus,  Phygadeuon,  Mesocho- 
ru8,  Mesostenus,  Phytodietus  Grav.  u.  a. 

3.  Qruppe.    Braconidae.     Fühler  lang,  vielgliedrig ;  die  erste  Cubitalzelie  von  der 
dah interliegenden  Discoidalzelle  ganz  oder  zum  ^heil  abgeschieden,  die  zweite  gewöhnlich 

gross ;  nur  e  i  n  Nervus  recurrens. 

4  3.  Gatt.  BraconFab.  {Vipio  Latr.).  Kopfschild  tief  ausgeschnitten,  so  dass  über 
den  Oberkiefern  eine  kreisförmige  Oeffnung  frei  bleibt;  Fühler  lang,  borstenförmig,  viel- 
gliedrig. Hinterleib  mit  breitem,  flachgedrücktem  Petiolus,  das  zweite  und  dritte  Segment 
mit  tiefen  Quereindrücken  ;  der  Legebohrer  und  die  Valvulae  hervorstehend,  oft  sehr  lang. 
Erste  Cabitalzelle  hinten  vollständig  abgegrenzt,  den  Nervus  recurrens  aufnehmend ,  die 
zweite  verlängert  viereckig.  —  Ueber  alle  Erdtheile  in  mehr  als  600  bekannten  Arten  ver- 
breitet, die  meisten  von  lebhafter,  bunter  Färbung.  —  Art:  B.  impostor  Scop.  {denigra- 
lar  Fab.).  Schwarz,  Hinterleib  eiförmig,  scharlachroth ,  Legebohrer  kürzer  als  dieser; 
Flügel  schwarz  mit  zwei  lichten  Makeln.   L.  4—6  Lin.   In  Deutschland,  überall  häufig. 

44.  Gatt.  Rogas  Nees  [Aleiodes  Wesm,),  Kopf  mit  kreisförmiger  Oeffnung  über  den 
Kiefern  ;  die  drei  ersten  Hinterleibsringe  lang,  die  übrigen  verkürzt.  Erste  Cubitalzelie  den 
Nervus  recurrens  aufnehmend,  zweite  viereckig,  etwas  länger  als  breit.  —  Art:  R.  reti- 
c  u  I  a  t  o  r  Nees.   Matt  schwarz,  Hinterleib  dicht  runzlig,  die  beiden  ersten  Ringe  mit  erha- 

44* 
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benem  MUtelkiel.   Beine  hochroth,  an  den  hinleren  die  Schenkelspitze,  Schienen  und  Tar- 
sen schwarz;  Flügel  leicht  gelblich  gclrübl.    L.  4  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Ademon,  Clinocentrus,  Coiastes  Halid.,  Hormius 
Nees  u.  a. 

15.  Gatt.  SpathiusNees.  Kopf  mit  runder  OefTnung  über  den  Kiefern;  Prothorax 
kurz,  Hinterleib  lang  und  dünn  gestielt,  hinten  erweitert,  Legebobrer  hervortretend. 
Zweite  Cubitalzelle  am  l&ngsten,  den  Nervtis  recurrens  aufnehmend.  — Art:  Sp.  da vatu  s 
Panz.  [Cryptus],  Heller  oder  dunkler  braun  mit  gelblichen  Hüften,  Legebobrer  last  vod 
Körperltinge.   L.  2 — 8  Lin.  Ueberall  häufig ;  Parasit  von  ilno6ittm-Larven. 

4  6.  Gatt.  A  g  a  t  h  i  8  Latr.  Kopf  ohne  OefTnung  über  den  Kiefern,  hinten  aosgerandel ; 
die  drei  ersten  Hinterleibsringe  lang,  besonders  der  an  der  Basis  verengte  erste.  Hinter- 
beine viel  stärker  als  die  vorderen  ;  erste  Cubitalzelle  nach  hinten  zumTheil  offen,  zweite 
ganz  klein,  dreieckig.  —  Ueber  alle  Erdtheile  verbreitet;  Arten  von  lebhafter  Fttrbuog. 
A.  caiculator  Fab.  Glänzend  schwarz,  Thorax  und  vordere  Beine  hell  scharlachroth, 
Hinlerscliienen  mit  weissem  Ring  an  der  Basis;  Flügel  leicht  gebräunt^  mit  sehr  grossem 
schwarzem  Stigma.  L.  8  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  M  i  c  r  o  d  u  s  Nees,  E  a  r  i  n  u  s  Wesm.  u.  a. 

17.  Galt.  Micro  gasler  Latr.  Fühler  achtzehngliedrig,  Augen  behaart,  Hinlerleib 
im  Verhaltniss  zum  Thorax  kurz;  Cubiialfeld  in  der  Mitte  eingeschnürt,  mit  zwei  oder 
drei  Zellen,  die  zweite  sehr  klein.  —  Zahlreiche  einheimische  Arten.  M.  glomerattt> 
Lin.  Schwarz,  Mund  und  Beine  gelb,  vordere  Hinterlei bssegmenle  und  die  Bauchseiten 
rolh  gesäumt,  die  beiden  ersten  fast  glatt,  eingedrückt;  Flügel  glashell,  blassbraun  geadeiL 
L.  1  V«  Li"-    ^^  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Acaelius  und  Mira x  Halid. 

18.  Gatt.  Chelonus  Jur.  {Sigalphw  Latr,).  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  meist 
25-  oder  mehrgliedrig  ;  Körper  gedrungen ,  Hinterleib  mit  breiter  Basis  ansitzend,  stumpf 
eiförmig,  ungegliedert,  unterhalb  ausgehöhlt,  mit  hervortretendem,  gekrümmtem  Lege- 
bohrer. Erste  Cubitalzelle  mit  den  Discoidalzellen  verschmolzen,  zweite  viereckig,  gross; 
Stigma  sehr  breit.  —  Sehr  zahlreiche  und  einander  sehr  ähnliche  Europäische  Alten. 
Ch.  inanitus  Lin.  [Cynips).  Matt  schwarz,  dicht  gekörnt;  Hinterleib  nahe  der  Basis  mit 
zwei  quadratischen  gelben  Flecken.  Schenkel  und  Schienen  hochroth  ;  Stigma  und  Flügel- 
adern in  dessen  Nähe  schwarz.    L.  8  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen:  Rhiti  gaster  Wesm.  (Rh.  irrorator  Fab.  in  Deutschland;, 
Ascogaster  Wesm.,  Sigalphus  Nees,  Gastrotheca  Guar.  u.  a. 

19.  Gatt.  H  elcon  Nees.  Hinterleib  fast  sitzend,  deutlich  gegliedert,  Legebohrer  her- 
vortretend, von  Körperlänge;  Stirn  eingedrückt,  zwischen  den  Fühlern  gedornt.  Hinter- 
beine verlängert  mit  verdickten  Hinterschienen;  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  erste 
den  Nervus  recurrens  aufnimmt.  —  Art:  H.  tardator  Nees.  Glänzend  schwan,  Deine 
roth,  mit  schwarzen  Hinlerschienen  nebst  Tarsen;  erstes  Hinterleibssegment  runzlig  iwei- 
kielig,  länger  als  das  zweite.    L.  6  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Paxylloma  Bubiss.,  Ichneutes  Nees,  Phylax  Wesm., 
Ca ly plus  Halid.,  Eubadizon,  Leiophron,  Buphorus  Nees  u.  a 

20.  Galt.  Perilitus  Nees.  Hinterleib  gestielt,  mit  hervortretendem  Legebolirer, 
Flügel  mit  zwei  Cubitalzellen.  —  Art:  P.  rutilus  Nees.  Gelbroth,  Thoraxrücken  und 
Hinterleibsstiel  schwarz,  Le{<ebohrer  von  Hinlerleibslänge.    L.  2  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Microctonus  Wesm.,  Streblocera  Westw.,  Opiut 
Wesm.  (sehr  zahlreiche  Arien  in  Europa)  u.  a. 

21.  Gatt.  A  phidius  Nees.  Zweites  und  drittes  Hinterleibssegment  fr^i  aneinander 
beweglich,  Fühler  und  Taster  nach  den  Arten  von  verschiedener  Gliederzahl.  Drei  Cubi- 
talzellen, die  häufig  eingeben ;  Stigma  dreieckig  oder  lanzettlich,  Flügel  zuweilen  ganz 
fehlend.  —  Sehr  zahlreiche,  winzige  einheimische  Arten,  deren  Larven  sich  von  Blatt- 
läusen nähren.  A.  rosarum  Nees.  Schwarz,  Kopfschild  und  Mundtheile  gelblich,  Beine 
roth,  Hinterleib  pechbraun  mit  gelber  Spitze  und  linear-kegelförmigem  Petiolus.  L.  4% 
Lin.   Ueberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Praon,  Ephedrua,  Triozys  Halid. 
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32.  Galt.  AlysiaLatr.  Kopf  breit,  hinten  lief  ausgeschnitten,  Oberkiefer  kurz,  mit 
'breit  dreizöhniger  Spitze,  sich  gegenseitig  nicht  berührend;  Fühler  sehr  lang,  an  der 
Spitze  stark  gewunden.  Hinterleib  mit  breiter  Basis  ansitzend,  das  erste  Segment  nieder- 
jiedrückt,  runzlig,  die  folgenden  glatt;  drei  Cubilalzellen ,  die  erste  den  Nervus  recurrens 
aufnehmend.  >  Sehr  artenreich  in  Europa.  A.  ma  nducator  Panz.  [Cryptus).  Glänzend 
cchwarz,  Scbildchen  bucklig  gewölbt,  Hinterrücken  dicht  gekörnt,  Oberkiefer  und  Beine 
lebhaft  roth  ;  Flügel  hyalin  mit  pechbraunem  Stigma.   L.  2*/,  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Coelinius  Nees,  Dacnusa,  Ghaenusa  Halid.  u.  a. 

23.  Gatt.  Stephanus  Jur.  Kopf  fast  kugelrund,  Prothorax  halsförmig  verlöngert; 
Hinterleib  sehr  lang  gestreckt,  dünn  gestielt,  mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Legebohrer. 
Kiefei  taster  fünf-,  Lippentaster  viergliedrig ;  nur  zwei  schief  liegende  Cubilalzellen.  — 
Einzelne  Arten  in  der  alten  und  neuen  Welt,  unter  den  Evaniiden  den  FoentM-Arten 
ähnelnd,  aber  mit  vielgliedrigen ,  fadenförmigen  Fühlern.  —  Art:  St.  serralor  Fab« 
[coronatus  Jur.).  Schwarz,  Hinterleib,  Schienen  und  Tarsen  roth,  Hüften  und  Schenkel 
mit  weisser  Spitze ;  Hinterschenkel  verdickt,  gesägt.   L.  6  Lin.   In  Süd-Europa. 

9.  Fam.  Proctotrypidae  (Prociotrupü  Latr,),  Fühler  gerade  oder  gebrochen, 
meist  zehn-  bis  fünfzebngliedrig,  zuweilen  selbst  nurachtgliedrig ;  Kiefertaster  drei-  bis 
sechs-,  Lippentaster  meist  dreigliedrig.  Augen  nicht  ausgerandet,  Ocellen  deutlich. 
Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügel  würzet  verlängert;  Flügel  mit  deutlichem  Stigma, 
sonst  nur  schwach  oder  kaum  geädert,  häufig  fehlend.  Hinterleib  fünf-  bis  sieben- 
ringlig,  der  Legebohrer  aus  seiner  Spitze  entspringend ;  Tarsen  meist  fünf-,  selten 
nur  viergliedrig,  Hinterschenkel  wie  die  vorderen  in  der  Regel  einfach. 

Aeusserst  winzige  Insecten,  meist  von  schwarzer  Farbe,  aber  von  sehr  mannichfal- 
tiger  und  häufig  von  sehr  zierlicher  Form,  durch  milchig  getrübte  Flügel,  auf  denen  das 
Adernetz  sehr  rudimentär  und  meist  wenig  sichtbar  ist,  ausgezeichnet.  Trotz  ihrer  Klein- 
heil, die  übrigens  bei  vielen  durch  die  Menge  der  Individuen  ersetzt  wird ,  sind  auch  sie 
gleich  den  Ichneumoniden  wegen  ihrer  parasitischen  Lebensweise  in  den  Eiern  und  Larven 
anderer  Insecten  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Verminderung  massenhaft  auftretender 
und  daher  schädlicher  Arten ,  besonders  verschiedener  Tipularietif  Gallwespen,  Schmet- 
terlinge, Blattläuse  u.  a.  Die  Larven  spinnen  zu  ihrer  Verpuppung  ein  Cocon.  Die  Zahl 
der  über  alle  Brdtheile  verbreiteten  Arten  ist  gegenwärtig  auch  nicht  einmal  annähernd 
zu  ermitteln ;  für  die  inländischen  allein  hat  man  schon  über  180  verschiedene  Gattungen 
errichtet. 

FoBRSTEB,  A.,  Hymenopterologische  Studien.  2.  HefL  (Chaicididae  et)  Prociotrupü. 
Aachen,  4  856.    4. 

Thomson,  C.  G.,  Sveriges  Prociotrupü.   (Öfvers.  afVelensk.  Akad.  Förhandl.  4  857-59.) 

Nbes  ab  Esehbeck,  Halidat  siehe  IcJineumonidae. 

4.  Galt.  Proctotrupes  Latr.  {CodrusJur).  Fühlerlang,  fadenförmig,  zwölfglied- 
ri.s,  über  dem  Munde  eingefügt;  Oberkiefer  ungezähnt,  Uulerkieferlade  zweitbeilig.  Vor- 
derschienen mit  einzelnem  Enddorn,  Yorderflügel  mit  dem  Ansatz  zu  einer  Cubitalzelle 
und  zwei  Längsadern  auf  der  hinteren  Hälfte;  Hinlerleib  spindelförmig,  scharf  zugespitzt. 
—  Zflhlreiche  Europäische  Arten.  Pr.  gravidator  Lin.  (Weibchen:  Pr.  campanulator 
Nees).  Glänzend  schwarz,  greis  seidenhaarig,  Hinterrücken  dicht  granuliit;  Tegulae, 
Hinterleibsbasis  und  Beine  rostroth,  Flügel  gelblich  mit  braunem  Stigma.  L.  8  Lin.  In 
Deutschland. 

a.  Gatt.  fielorusLatr.  Fühler  derb,  dreizehngliedrig ,  auf  der  Stirn  entspringend  ; 
Kopf  quer  und  kurz,  Thorax  breit,  rundlich.  Hinterleib  eiförmig,  lang  gestielt,  der  Petiolus 
rauh,  hinten  zu  einem  glatten  Knöpfeben  abgeschnürt;  Vorderflügel  mit  deutlicher  Radial- 
zelle, Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig.  —  Art:  H.  ater  Jur.  Glänzend 
schwarz,  Hinterleib  mit  seidenhaarigem  Ende,  Spitzenhälfle  der  Vorderschenkel  und  alle 
Schienen  gelbroth. 

3.  Gatt.  Diapria  Latr.  Kopf  ganz  horizontal,  länger  als  breit,  Ocellen  an  den  Vor- 
derrand desselben  gerückt;  Fühler  au  der  Unterseite  auf  einem  Vorsprung  eingefügt,  mit 
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verläDgertem  Basalgliede,  beim  Männchen  18-  oder  H-,  beim  Weibchen  42-  oder  ISglied- 
rig,  lang,  schnurförmig.  Schenkel  gekeuU,  Hinterleib  lang  eiförmig,  gestielt;  Flügel  ohoe 
Stigma  und  nur  mit  Lyngsfallen  anstatt  der  Adern.  —  Zahlreiche  Arten.  D.  conica  Latr. 
Glänzend  schwarz,  Fühlerschaft  und  Beine  pechbraun,  Schienen  mehr  gelblich,  beim 
Männchen  roth ;  Fühler  des  Männchens  länger  als  der  Körper,  pechschwarz,  mit  cylindri- 
sehen,  deutlich  behaarten  Geisseigliedern.   L.  i  % — 2  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Galesus  Gurt.,  Paramesius,  Spilomicrus  Westw., 
Belyta,  Cinetus  Jur.,  Ismarus  Halid.  u.  a. 

4.  Gatt.  Go  na  top  US  Klug  {Dryintis  Latr.),  Flügel  fehlend,  Kopf  sehr  brell,  quer, 
Stirn  tief  ausgehöhlt;  Augen  ganz  seitlich,  gross,  Fühler  lang,  leicht  gekenlt^  zehngliedrig. 
Thorax  sehr  verlängert ,  tief  eingeschnürt,  zweiknotig,  Hinterleib  kurz,  gestielt;  Vorder- 
beine zum  Greifen ,  mit  sehr  langen  Hüften  und  Trochanteren  und  stark  geschwolleneo 
Schenkeln.  —  Art:  G.  lunatus  Nees.  Pechbraun,  Vorder-  und  Hinterkopf,  Prothorax- 
scheibe, eine  Hinterleibsbinde  und  der  grösste  Theil  der  Beine  gelb.  L.  IV,  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Aphelopus  Dalm.,  A  nleon  Latr.,  Chelogynus,  Labeo 
Halid.,  Bethylus  Latr.  u.  a. 

5.  Gatt.  Geraphron  Jar.  Fühler  nahe  am  Munde  eingefügt,  gebrochen,  beim  Männ- 
chen elf-,  beim  Weibchen  zehngliedrig ;  die  Geissei  gleich  dick ,  zarückgebogen ,  beim 
Männchen  zuweilen  rauh  behaart.  Kiefertaster  vier-,  Lippentasler  dreigliedrig;  Hinter- 
leib ganz  kurz  gestielt,  Flügel  mit  abgekürztem,  gebogenem  Badialnerveo,  son^t  fast  ange- 
adert.  —  Art:  C.  sulcatus  Jur.  Glänzend  schwarz,  mit  rothen  Beinen;  Hinterleib  an 
der  Basis  gestreift,  Flügel  mit  schwarzbraunem  ovalem  Stigma.  L.  4  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Calliceras  Nees,  Megaspilus  Westw.  u.  a. 

6.  Gatt.  Teleas  Latr.  Fühler  nahe  am  Munde  eingefügt,  gebrochen,  zwölfgliedrig, 
beim  Männchen  leicht  behaart,  einfach,  beim  Weibchen  mit  sechsgliedriger  Keule ;  Thorax 
kurz,  Beine  zum  Springen,  die  hinteren  mit  verdickter  Hüfte.  — Hinterleib  mehr  oder 
weniger  gestielt ;  Radialnerv  sehr  kurz.  —  Sehr  artenreich  in  Europa.  T.  clavicornis 
Latr.  Schwarz  mit  rothgelben  Schienen  und  Tarsen,  Postscutellum  kurz  gedornt.  L.  '/«  Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Scelio  und  Sparasion  Latr.,  Telenomus  Halid.  u.a. 

T.Gatt.  Platy  gaster  Latr.  Fühler  zehngliedrig ,  beim  Weibchen  gekeull,  Kiefer- 
taster zwei-,  Lippentaster  eingliedrig;  Flügel  ohne  Adern,  Beine  nicht  zum  Springeo, 
Tarsen  fünfgliedrig.  —  Ueber  100  inländische  Arten  bekannt.  PI.  ruficornit  Latr. 
{nodicomis  Nees).  Glänzend  schwarz,  Fühler  und  Beine  rothgelb,  beim  Männcbeo  das 
zweite  Geisselglied  vergrössert,  kuglig.   L.  i  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Epimeces  Westw.,  Inostemma  Halid.  (LBosciiJnr. 
Weibchen  an  der  Hinterleibsbasis  mit  langem ,  über  den  Thorax  hinweg  gekrümmlem 
Hornfortsatz ;  %  Lin.  lang,  Deutschland)  u.  a. 

8.  Gatt.  Mymar  Halid.  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn  entspringend,  beim  Männchen 
lang,  gebrochen,  dreizehngliedrig ,  beim  Weibchen  neungliedrig,  gekeult;  Taster  fehlend, 
Tarsen  viergiiedrig.  Flügel  linear,  an  der  Spitze  löffelartig  erweitert  und  hier  sehr  lang 
gewimpert.  ~  Art:  M.  palchellus  Halid.  %  Lin.  lang.   Europa, 

Verwandte  Gattungen :  Ooctonus,  Anaphes,  Litus  Halid.  u.a. 

10.  Farn.  Chalcididae  Westw.  {Cynipsera  Latr.,  Diplolepariae  Spin.).  Fühler 
kurz,  gebrochen,  nickend,  sechs-  bis  vierzehngliedrig ;  Taster  kurz,  höchstens  vier- 
giiedrig (Kiefer-)  oder  nur  zwei-  bis  dreigliedrig  (Lippentaster).  Prothorax  seillich 
nicht  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert ;  Vorderflügel  nur  mit  deutlich  ausgeprägter 
Vorderrandsader ,  sonst  aderlos  oder  mit  einigen  nur  schwach  angedeuteten  LSngs- 
adem.  Hinterleib  meist  sieben-  (Männchen)  oder  sechsringlig  (Weibchen),  Lege- 
bohrer aus  der  Bauchseite,  entfernt  von  der  Hinterleibsspitze  entspringend  ;  Hinter^ 
schenke!  häufig  stark  verdickt,  mit  gekrümmten  Schienen,  Tarsen  meist  fünf-, 
zuweilen  jedoch  nur  vier-  oder  dreigliedrig. 
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Wie  die  vorige  Familie  zum  grasten  Theil  sehr  Icleine ,  aar  in  einigen  Gattungen  mit- 
telgroese  Arten  enthaltend,  die  jedoch  vorwiegend  meiallisch  oder  bunt  geßirbt  sind  and 
sehr  hfiafig  an  verschiedenen  Körpertheilen  die  merkwürdigsten  plastischen  Aoszeich- 
nungen  zur  Schau  tragen.  Alle  Arten,  deren  Naturgeschichte  ntther  beobachtet  worden 
ist,  haben  sich  als  Parasiten  erwiesen  und  zwar  von  Insecten  der  verschiedensten  Ord- 
nungen in  allen  ihren  Stadien  vom  Ei  bis  zur  Puppe ;  solche ,  die  man  aus  Pflanzengallen 
erzogen  bat,  sind  nicht  als  die  Erzeuger  dieser  Auswüchse,  sondern  ebenfalls  nur  als 
Schmarotzer  der  Galtonerzeuger  anzusehen.  Wie  bei  den  Idm&umonen  entwickeln  sich 
sehr  kleine  Arten  aus  grösseren  Larven  und  Pappen  oft  in  zahlreichen  Individuen,  wllh- 
rend  grössere  den  Körper  ihres  Wlrthes  für  sich  allein  in  Ansprach  nehmen  ;  secundftre 
Schmarotzer,  d.  h.  solche,  die  in  Parasiten  anderer  Insecten  vegetiren,  sind  in  dieser  Fa- 
milie besonders  zahlreich.  Eigenlhümlich  ist  es,  dass  oft  nahe  verwandte  Arten  derselben 
Gattung  [Chalcis)  sehr  verschiedene  Wohnthiere  wählen  (Schmetterlings-  und  Blattwespen- 
puppen). Von  dem  Artenreichthum  kann  man  sich  dadurch  einen  Begriff  machOn ,  dass 
in  England,  welches  die  beschrtinkteste  Fauna  in  Europa  besitzt,  schon  gegen  1200  Arten 
derselben  entdeckt  worden  sind ;  die  Verbreitung  der  Familie  ist  eine  allgemeine. 

Spinola,  M.,  Essai  d'une  nouvelle  Classification  des  Diplol^paires.   (Annales  d.  Mus. 
d'hist.  nat.  XVII,  p.  4S8ff.) 

Dalmar,  J.  W.,  Försök  tili  upställning  af  Insect-Famitjen  Pteromalini.  (Vetensk.  Akad. 
Handling.  iSSOu.  22.) 

BoHBMAii,  C,  Skandinaviska  Pteromallner.    (Ibid.  I8S3  u.  85.) 
•    Halidat,  A.  H.,  Contributions  towards  the  Classification  of  the  Ghalcididae.  (Transact. 
entom.  soc.  III,  p.  295  ff.) 

Walkbs,  f.,  Monographie  Chaiciditum.    (Entomol.  Magaz.  I— V.) 

Newport,  G.,  On  the  anatomy  and  development  of  certain  Ghalcididae  and  Ichneumo- 
nidae.   (Transact.  Linn.  soc.  XXI,  p.  61.) 

Nees  ab  BSBRBBC&,  FÖRSTER  sichc  die  vorigen  Familien. 

4.  Gatt.  Leucospis  Fab.  Fühler  kurz  und  dick,  zwölfgliedrig ;  Prothorax  quer  vier- 
eckig, hinten  gerade  abgeschnitten.  Hinterleib  sitzend,  seitlich  zusammengedrückt, 
stumpf,  vor  der  Mitte  eingeschnürt,  beim  Weibchen  mit  feiner  Rückenrinne  zum  Einlegen 
des  bis  zum  Schildchen  reichenden  Legebohrers.  Hinterschenkel  eiförmig ,  innen  flach- 
gedrückt, mit  sehr  grossen  und  dicken  Hüften;  Vorderflügel  der  Länge  nach  fallbar.  — 
Besonders  artenreich  in  Süd-Europa,  auch  in  anderen  Erdtheilen.  L.  dorsigera  Fab. 
(Mflnnchen  :  L,  dispar  Fab.),  Matt  schwarz,  Fühlerschaft,  der  Rand  und  eine  Querbinde 
des  Prothorax,  eine  Binde  des  Schildcbens,  drei  auf  dem  Hinterleib ,  der  After  und  der 
grösste  Theil  der  Beine  goldgelb ;  Flügel  gebräunt.  L.  4 —  5  Lin.  In  Süd-Europa ;  parasi- 
tirt  an  Bienenlarven. 

Klug,  F.,  Die  Europäischen  Arten  der  Insectengattuug  Leucospis.  (Magaz.  d.  Gesell  seh. 

naturf.  Freunde  zu  Berlin  VI,  p.  65  ff.) 
Wkstwood,  J.  0.,  On  Leucospis,  a  genus  of  Hymenopteröas  Insects.  (Entomol.  Magaz. 
11,  p.  212  ff.) 

Die  Gattung  Leucospis,   monographisch  behandelt.     (Germar's  Zeitschr.  f.  d. 

Entom.  I,  p.  287  ff.) 
2.  Gatt.  Chalcis  Fab.  Fühler  zehngliedrig  mit  langem  Schaft;  Prothorax  hinten 
bogig  ausgerandet,  Schildchen  gedornt,  Hinterleib  gestielt,  klein,  eiförmig,  Legebobrer 
nicht  hervorstehend.  Vorder-  und  Mittelbeine  kurz,  gedrungen,  Hinterbeine  mit  sehr 
langen,  cylindrischen  Hüften,  eiförmigen  Schenkeln  und  bogig  gekrümmten  Schienen; 
Vorderflügel  nicht  faltbar.  —  Zahlreiche  Arten  in  allen  Welttheilen.  Ch.  sispesLin. 
{clavipef  Fab.).  Matt  schwarz,  Hinterleib  glänzend ;  Hinterschenkel  hoch  roth,  mit  schwar- 
zer Spitze,  vordere  Beine  roth  und  schwarz  gescheckt.  L.  4  Lin.  In  Europa  überall. 
Verwandle  Gattungen:  Haltichella  Spin.,  Dirhinus  Dalm.  u.  a. 

5.  Gatt.  Eurytoma  lllig.  Fühler  neun  gl  iedrig,  mit  langem,  dünnem  Schafft,  ver- 
längertem drittem  und  abgesetzten,  deutlich  behaarten  folgenden  Gliedern.  Prothoraz 
lang,  quer  viereckig,  hinten  gerade  abgeschnitten,  Scbildcben  gross,  unbewehrt;  Hinter- 
leib kurz  gestielt,  spitz  eiförmig,  Hinterbeine  wenig  dicker  als  die  vorderen.  ->  Artenreich 
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in  Europa  und  Amerika.  E.  nodularis  Dalm.  Matt  schwarz,  mit  glttozendem  Hinterleib 
und  hellrothen  Beinen ,  an  den  hinteren  die  Schenkelbasis  und  ein  Ring  um  die  Schienen 
schwarz.   L.  i%  Lin.   üeberall  hüufig. 

Verwandte  Gattungen :  Isosoma  Walk.,  Decatoma  Spin.,  Torymus  und  Pal- 
men Dalm.,  Callimone  Spin.  u.  a. 

4.  Gatt.  Peritampus  Latr.  Fühler  kurz,  etfgliedrig,  der  Schaft  lang  und  dUon,  in 
einem  liefen  Stirneindruck  liegend ;  Kopf  vorn  und  hinten  eingeschnitten ,  breit.  IVo* 
tborax  ganz  kurz,  saumförmig,  Schihlchen  gross,  fast  kreisrund ;  Hinterleib  kurz  eiförmig, 
mit  eingedrückter  Basis y  Hinterschenkel  schwach  verdickt.  —  Art:  P.  auratus  Daloi. 
Kopf  und  Prothoraz  kupferroth,  Mittelleib  smaragdgrün,  dicht  gekörnt,  Hinterleib  glatt, 
kopfrig  metallisch ;  Füblergeissel ,  vordere  Schienen  und  alle  Tarsen  rothgelb.  L.  3  Lid. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Cratom  us  Dalm. 

5.  Gatt.  E  ucharis  Latr.  Fühler  in  der  Mitte  derSlirn  entspringend,  elf-  oder  zwölf- 
gliedrig,  perlschnurartig,  der  Schaft  nicht  verlängert;  Prothorax  kurz,  Hinterleib  lang 
gestielt,  zusammengedrückt,  ansteigend,  das  zweite  Segment  am  längsten.  Kiefertaster 
vier-,  Lippentaster  dreigliedrig,  Oberkiefer  schmal ;  Vorderflügel  mit  sehr  kurzem,  vom 
Stigma  ausgehendem  Nervenast.  —  Art:  E.  adscendens  Latr.  Glänzend,  grünlich  erz- 
färben,  Thorairttcken  mehr  bläulich.  Schildchen  stumpf  eiförmig;  Beine  hellgelb  mit 
schwärzlicher  Schenk'elbasis.    L.  2%  Lin.    In  Europa. 

Verwandte  Galtungen  :  Thoracantha  Latr.,  Schizaspidia  Westw. 

6.  Gatt.  Pte  r  o  m  a  1  u  s  Swed.  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn  eingefügt,  mit  verlänger- 
tem Schaft,  neun-  bis  elfgliedrig,  gebrochen;  Prothoraz  kurz,  Hinterleib  fast  sitzend, 
stumpf  dreieckig  oder  zugespitzt  eiförmig,  Legebohrer  verborgen.  Kiefertaster  vier-, 
Lippentaster  zweigliedrig.  —  Gegen  300  inländische  Arten  bekannt.  Pt.  puparum  Swed- 
Grünlich  erzfarben  oder  glänzend  grün ,  Fühlerschaft  und  Beine  hiassgelb,  Schenkel  beim 
Weibchen  in  der  Mitte  bräunlich  erzfarben  ;  Hinterleib  abgeflacht,  von  Thoraxlänge,  beim 
Männchen  goldig.  L.  ly«  Lin.   Häufig  in  Tagfalter- Puppen. 

Verwandte  Gattungen  :  Entelus,  AmblymerusWalk.,  Gastrancistrus  Westw., 
Cyrtogaster  Walk.,  Lamprotatus  Westw.  u.  a. 

7.  Gatt.  Siphonura  Nees  {Ormyrus  Westw.).  Körper  von  AfordeOa-Form,  mit  stark 
buckligem  Thorax ,  abwärts  gewandtem  Kopf  und  lang  zugespitztem,  seitlich  zusammen- 
gedrücktem Hinlerleib ;  auf  den  einzelnen  Segmenten  Querreihen  liefer  Gruben.  Fühler 
zehngliedrig,  gebrochen  ;  Hinterbeine  verlängert,  mit  starken  Bnddornen  der  Schienen. — 
Art:  S.  Schmidtii  Nees.  Glänzend  blaugrün,  Hinterleib  schwarz  mit  goldiger  Basis  und 
grünen  Querbinden  zwischen  den  Grubenreihen ;  Schienen  und  Tarsen  hell  rostgelb. 
L.  3  Lin.    In  Deutschland;  parasitisch  in  Gallen. 

8.  Gatt.  Encyrtus  Dalm.  Fühler  elfgliedrig,  nahe  dem  Munde  eingefügt;  HinteHeib 
kurz,  mit  breiter  Basis,  ohne  hervorstehenden  Legebohrer.  Miltelschienen  erweitert,  mit 
langen  Enddornen;  Tarsen  ebenfalls  erweitert,  fünfgliedrig.  —  Sehr  kleine  Arten  von 
kurzem,  gedrungenem  Körper ;  mehr  als  hundert  inländische  bekannt.  E.  scutellaris 
Oalm.  Schwarz,  dasSchildchon  mit  gelbem  Fleck,  an  der  Spitze  schwarz  behaart;  Fühler- 
schaft und  Beine  rothgelb,  Flügel  braun  gefleckt.  L.  1'/«-  2  Lin.  Eine  der  grössten  ein- 
heimischen Arten. 

Verwandte  Gattungen :  B  u  p  e  1  m  u  s  Dalm.,  Pteroptri\,Agonionourtts  Westw.u.a. 

9.  Gatt.  E  u  1  o  p h  u  8  GeofTr.   Tarsen  viergliedrig,  Kiefer  und  Lippentaster  dreigliedrig ; 

Fühler  beim  Weibchen  nur  dreigliedrig,  einfach,  beim  Männchen  neungliedrig,  oft  mit 

langem  Ast  am  dritten  bis   fünften  Gliede.     Hinlerleib  flachgedrückt,  sitzend.  —  Sehr 

,  artenreiche  Gattung.    B.  pectinicornis  Lin.     Schwärzlich  erzfarben,  Sehen kelspttze, 

t-  Schienen  und  Tarsen  gelb.   L.  4  Lin.   Häufig  auf  Eichen. 

10.  Gatt.  Entedon  Dalm.  (Elachestw  Nees).  Tarsen  viergliedrig,  Fühler  in  der  Mitte 
der  Stirn  eingefügt,  gebrochen,  sieben-  bis  achtgliedrig,  einfach;  Prothorax  quer,  Hinter- 
leib abgeflacht,  gestielt,  Legebohrer  nicht  hervortretend.  —  Viele  Arten  in  Europa. 
E.  costalis  Dalm.  Glänzend  grün  mit  weissen  Knieen;  Hinlerlcibsstiel  von  */,  der 
Länge,  der  übrige  Theil  rundlich  oval.    L.  4  Lin.    In  Deutschland. 
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Verwandte  Gattungen:  Omphale  Halid.,  Cirrospilos  Westw.  (gegen  450  Euro- 
päische Arten),  Opbioneurus  Ratz,  (mit  drei  Tarsengliedern)  u.  a. 

Von  allen  vorhergehenden  Gattungen  wesentlich  abweichend,  aber  dennoch  den  Chal" 
ctdid«fi  am  besten  beizuzählen  ist  auch  die: 

i 4 .  Gatt.  Blastophaga  Grav.  Fühler  zwölfgliedrig ,  kurz ,  ungebrochen  ,  das  erste 
Glied  ttfnglich,  dick,  das  vierte  klauenfdrroig,  nach  aussen  spitz  hervortretend,  die  folgen- 
den kurz;  Oberkiefer  mit  eigenthümlichem,  birnförmigem,  geringeltem  Anhang.  Kopf 
länglich,  eiförmig,  Prothorax  gross ,  halbkreisförmig.  Vorder- und  Hinterbeine  mit  stark 
verdickten  Schenkeln  und  sehr  kurzen  Schienen,  Tarsen  fünfgliedrig;  Hinterleib  eiförmig, 
mit  breiter  Basis  ansitzend.  ~  Art:  Bl.  psenes  Lin.  [Cynips]  =  Bl.  grossorum  Grav. 
PechbrflUD,  Vorderkopf,  Fühlerbasis  und  Beine  rostfarben.  L.  7^  Lin.  In  Süd-Europa,  die 
Befruchtung  der  Feigen  vermittelnd.    (Caprification.) 

Verwandte  Gattung  :  Sycophaga  Westw. 

Wbstwood,  J.  0.,  On  Caprification  as  pracüsed  upon  the  Figs  in  the  south  of  Europe  etc. 
(Transact.  entom.  soc.  II,  p.  214.) 

II.  Fam.  GynipidAO  Westw.  {Diphlepariae  Lair.) ,  Gallwespen.  Fühler 
nicht  gebrochen,  fadenförmig,  dreizehn-  bis  sechszehngliedrig,  Kieferlaster  vier-  bis 
sechs-  ,  Lippenfaster  zwei-  bis  dreigliedrig ;  Maxillarlade  breit ,  häutig ,  Ligula 
fleischig ,  gerundet  oder  quadratisch.  Hinterleib  seitlich  stark  zusammengedrückt, 
bei  der  Mehrzahl  kurz,  indem  nur  der  erste  oder  die  beiden  erstqn  Ringe  stark  ent- 
wickelt, die  folgenden  aber  in  diese  zurückgezogen,  gleichsam  eingeschachtelt  sind  ; 
Legebohrer  an  der  Bauchseite  entspringend ,  mit  der  Spitze  aufwärts  gerichtet.  In 
den  Varderflügeln  eine  vollständige  Radialzelle ;  Gubitalzellen  nicht  abgegrenzt 
oder  nur  eine  sehr  kleine  an  der  Innenseite  des  Stigma. 

Durch  ihre  zoologischen  Charaktere  den  Hymenopteris  entomophagis  angehörend  ,  bil- 
den die  Gallwespen  nach  der  pbytopbagen  Lebensweise,  welche  der  Mehrzahl  ihrer  Gat- 
tungen ^vährend  der  Larvenperiode  eigen  ist,  zugleich  ein  directes  Verbindungsglied  mit 
der  folgenden  Abtheilung  der  Hymenoptera  phytophaga.    Dass  sie  diesen  jedoch  nicht  ein- 
verleibt werden  können,  zeigt  einerseits  ihr  von  diesen  sehr  abweichender  Körperbau, 
andererseits  der  Umstand,  dass  neben  den  phylophagen  Formen  (den  eigentlichen  Gallen- 
erzeugern] auch  wirkliche  Parasiten  unter  ihnen  angetrofTen  werden.  Es  erzeugen  n&mlich 
keineswegs  die  Weibchen  aller  Gallwespen  durch  das  Verwunden  der  Blätter,  Zweige 
und  Wurzeln  verschiedener  Gewüchse  vermittelst  ihres  Legebohrers  die  unter  dem  Namen 
der  Gallen  bekannten  Wucherungen ,  sondern  es  giebt  einerseits  solche,  welche  ihre  Eier 
in  die   schon  fertigen  Gallen  anderer  absetzen   [Inquilinen) ,  andererseits  auch  solche, 
welche  dieselben  auf  Larven  anderer  Insecten  übertragen.  —  Die  Gallen,  welche  in  Form 
und  Grösse  äusserst  mannichfach  und  nicht  wie  die  bekannten  Galläpfel  unserer  Eichen 
alle  glatt,  sondern  oft  rauhhaarig  und  stachlig  sind,  werden  durch  eine  scharfe  Flüssigkeit, 
welche  das  Weibchen  mittels  seines  Legebohrers  in  das  Pflanzen -Parenchym  entleert, 
erzeugt  und  sind  als  eine  Wucherung  des  letzteren  anzusehen ;  ihr  Wachslhum  wird 
durch  den  steten  Reiz,  welchen  die  von  ihrer  Substanz  sich  nährende  Larve  ausübt,  be- 
fördert und  hört  daher  mit  dem  Absterben  dieser  auf.  Man  unterscheidet  viel-  und  einfäche- 
rige Gallen,  je  nachdem  mehrere  oder  nur  eine  Larve  in  denselben  vegetirt;  im  ersteren 
Fall  sind  die  einzelnen  Insassen  durch  Wände  von  einander  getrennt.  —  Sehr  eigcnlhüm- 
lich  ist  die  Form  und  das  Absetzen  der  Eier  bei  den  Gallwespen,  welche  bei  weitem  dicker 
als  der  sehr  feine  Legebohrer  sind;  dieselben  laufen  in  einen  langen  Stiel  aus,  in  wel- 
chen durch  Druck  der  Inhalt  des  Eies  während  seines  Durchganges  entleert  wird,  um 
nachher  wieder  in  dasselbe  zurückzutreten.    Der  bis  jetzt  unerklärte  Umstand,  dass  von 
den  meisten  Arten,  welche  selbst  Gallen  erzeugen,  nur  Weibchen  existiren,  hat  Härtig  zu 
der  Annahme  eines  Hermaphroditismus  in  dieser  Familie  veranlasst,  während  v.  Siebold, 
der  dies  durch  Untersuchungen  widerlegt  hat,  bei  solchen  Arten  eine  Forlpflanzung  durch 
Parthenogenesis  vermutbet.  —  Die  Producte  der  Cynipiden ^  die  Galläpfel ,  welche  ganz 
besonders  an  den  verschiedenen  Quercus ^ Arien  erzeugt  werden,   enthalten  zur  Hälfte 
ihre«  Gewichles  Gerbsäure,    welche  bekanntlich    die  Lösung  von   Eisenoxydsalzen  mit 
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schwarzblauer  Farbe  föllt ;  zur  Bereitung  eines  solchen  PrlicipUates ,  der  Schreibdinte, 
werden  vorzugsweise  die  Kleinasiatischen  Eichengallen  (Aleppo-^Gallen)  benntii. 

Ha&tig,  Th.,  Ueber  die  Familie  der  Gallwespen.    (Germar's  Zetlschr.  f.  d.  Bntomol.  II, 

p.  4  76.  III,  p.  822  und  IV,  p.  395.) 
Westwood»  J.  0.»  Insectorum  nonnullomm  exoticoram  e  familia  Cynipidaram  de- 

scriptiones.    (Magas.  de  Zoolog.  VII.  1887.) 
BoTBR  DE  FoNscoLoiiBB ,  DescrlpÜOD  des  Insectes  de  la  famille  des  Diplolöpaires  etc. 

(Annal.  d.  scienc.  natur.  XXVI.  4882.  p.  4  84.) 
V.  Bürgsdorf,  Von  den  verschiedenen  Knoppern.     (Schrifteo  d.  Berlin.  Gesellscb. 

naturf.  Freunde  IV.  4  788.  p.  4.) 
GiRAUD,  J.,  Espdces  nouvelles  de  Gynipides  et  de  leurs  galles.    (Verhandl.  der  zoolog. 

boten.  Gesellsch.  zu  Wien  IX,  p.  887  ff.).  —  Enumeration  des  Figitides  de  TAutricbe. 

(Ebenda  X,  p.  428  ff.) 

1.  Oruppe.  Parasiten.  Die  Weibchen  setzen  ihre  Eier  auf  andere  Insecten  ab,  io  deren 

Körper  die  Larven  schmarotzen. 

4.  Gatt.  Ibalia  Latr.  Körper  langgestreckt,  schlank,  Ichneumon -törmlg]  Fähler 
dünn,  fadenförmig,  beim  Mtfnnchen  45-,  beim  Weibchen  48glledrig.  Thorax  verllDgert, 
Schildchen  flach ,  viereckig ,  Hinterleib  messerförmig ,  von  doppelter  Thoraxlttoge ;  beiD 
Weibchen  der  fünfte  Ring  vergrössert,  beim  Mttnnchen  alle  Ringe  gleich  lang.  Radialzeli« 
der  Vorderflügel  sehr  verltlngert,  schmal,   Hinterbeine  krfiftig,  langgestreckt.  —  Art: 

1.  cultellator  Latr.  Schwarz  mit  rostrolhem  Hinterleibe;  Thorax  querfurebig,  grto 
schimmernd,  Flügel  bräunlich.  L.  6  Lin.  In  Deutschland,  besonders  im  Gebirge;  «8h^ 
scheinlich  der  Parasit  eines  Holzkäfers. 

2.  Gatt.  F i  g i  t  e  s  Latr.  Körper  länglich,  Hinterleib  nicht  viel  grösser  als  der  Tborax, 
Fein  zweiter  Ring  stark  vergrössert.  Fühler  beim  Männchen  fadenförmig,  44gliedrig,  beim 
Weibchen  seh nurförmig,  4  3gliedrig;  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig.  Radisl- 
zelle  der  Vorderflügel  sehr  breit,  unregelmässig  viereckig.  —  Art:  F.  scutellaris 
Latr.  {tibialis  Hart.),  Glänzend  schwarz,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  dunkel  roslrotii, 
Flügel  weisslich.  L.  2  Lin.  In  Deutschland  überall  gemein ;  Parasit  von  SarcopluiS^' 
Larven. 

Verwandte  Gattungen :  Onychia,  Callaspidia  Dahlb.,  Melanips  Halid.,  AoS' 
charis  Dalm.  u.  a. 

S.Gatt.  Eucoila  Westw.  {Cothonaspis  Hart.),  Erster  Hinterleibsring  sehr  gros», 
die  übrigen  fast  ganz  einschliessend,  an  der  Basis  mit  einem  Haarkranz;  Schildcben aof- 
geworfen,  in  der  Mitte  oft  mit  einer  tiefen  Grube.  Fühler  beim  Männchen  46gli»drig, 
Lippentaster  nur  zweigliedrig.  —  Zahlreiche  Arten,  z.  B.  E.  maculata  Hart.  &iiatnA 
schwarz,  Mund,  Fühler  und  Beine  dunkel  rostroth,  letztere  mit  schwärzlicher  Basis; 
Flügel  mit  braunem  Mittelfleck.   L.  4  %  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Allotria  Westw.  (Larven  Parasiten  von  Blattläusen). 

2.  Qruppe.  1  n  quilin en.    Die  Weibchen  setzen  ihre  Eier  in  die  Gallen  der  eigeotlicbeo 

Gallwespen  ab. 

4.  Gatt.  Synergus  Hart.  Erster  Hinterleibsring  verlängert,  Radialzelle  der  Vorder- 
flügel breit  und  kurz ;  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  zweigliedrig.  Brustseiteo  und  Hin- 
terleibsstiel dicht  und  fein  gestrichelt.  —  Zahlreiche  kleine  Arten,  z.  B.S.  vulgaris 
Fab.  Schwarz,  Mund,  Beine  und  Fühler  rostroth,  die  beiden  ersten  Glieder  der  leU- 
leren  schwarz.   L.  4  y,  Lin.   Inquiline  der  Gallen  von  Cynips  quercw  foHL 

3.  Gruppe.    Gallenerzeuger.    Die  Weibchen  erzeugen  durch  den  Stich  ihres  Lege- 

bohrers  Gallenanschwellungen  an  verschiedenen  Pflanzentheilen. 

5.  Gatt.  Cynips  Lin.  {Diplolepis  Geoffr.).  Erster  Hinterleibsring  verlängert,  Badiat- 
zelle  der  Vorderflügel  lang  und  schmal ;  Fühler  vierzehngliedng,  die  sieben  bis  acht  Eod- 
glieder  kürzer  und  merklich  dicker.  Schildchen  halbkugllg,  Thorax  bucklig,  behaart; 
Kiefertaster  lünf-,  Lippentaster  dreigliedrig.  —  Arten:  C.  quercus  folii  Lin.  Schwan, 
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Hinterleib  and  Beine  mit  Ausnahme  der  Basis  roatrotb.  L.  3  Lin.  In  Deutscbland ;  erzeugt 
kuglige  Gallen  an  Eichenblättern.  —  C.  corticis  Lin.  erzeugt  becherförmige  Gallen  an 
der  Rinde  von  Eichen.  —  C.  gallae  tinctoriae  Oliv,  erzeugt  die  zur  Verfertigung  der 
Schreibdinte  benutzten  Gallen  an  Quercus  infectoria  im  Orient. 

6.  Gatt.  Biorhiza  Westw.  {^^pophyllus  Hart.).  Von  der  vorigen  Gattung  durch  den 
Mangel  der  Flügel  undf  undeutliches  Schildchen  unterschieden.  —  Art:  B.  aptera 
Fab.  Rostgelb»  Fühler  mit  Aasnabme  der  Basis  und  ein  Hinterleibsgttrtel  schwärzlich; 
Körper  kurz,  gedrungen.  L.  sy«  Lin.  In  Deutschland;  erzeugt  Gallen  an  den  Wurzel- 
fasern der  Eichen,  unter  der  Erde. 

Verwandle  Gattungen:  Rhodites  Hart.  (Rh.  rosae  Lin.,  erzeugt  den  Bedeguar 
der  Rosen),  Andricus,  Neurot  er  us,  Spathegaster,  Trigonaspis  Hart.  u.  a. 

C.  H3nneiioptera  phytophaga. 

Weibeben  mit  bervorstehendem  oder  zurUckziehbarem,  sägearligem  Lege- 
bohrer. Fühler  meist  mit  beschränkter  Gliederzahl,  Trochanteren  zweiringlig ; 
Metathorax  auf  der  Rückenseite  durch  eine  weiche  Verbindungshaut  am  Meso- 
thorax  beweglich,  Hinterleib  sitzend.  —  Larven  phytophag,  mit  deutlichen 
Beinen,  meist  raupenförmig ;  ihr  Darmkanal  in  den  After  mUndend. 

12.  Fam.  Tenthredinldae  Leach  (Tenihredinetae  Latr.),  Blattwespen.  Füh- 
ler ungebrochen ,  drei-  bis  dreissiggliedrig ,  meist  kurz  und  gegen  die  Spitze  hin 
verdicki,  seltener  lang  und  fadenförmig ,  beim  Männchen  zuweilen  gekämmt  oder 
gewedelt.  Unlerkieferladen  getrennt,  Ligula  tief  dreitheilig,  Riefertaster  sechs-, 
Lippentasler  viergliedrig ;  Prothorax  seitlich  die  Flügelwurzel  erreichend,  Meta- 
thorax oberhalb  durch  einen  tiefen  Eindruck  getheilt.  Hinterleib  achtringlig,  Lege- 
bobrer  won  der  Bauchseite  entspringend ,  kurz ,  aus  zwei  sägeartigen  Seitenplatten 
bestehend .  Flügel  vollkommen  geädert ,  die  vorderen  mit  einer  bis  zwei  Radial- 
und  drei  bis  vier  Gubitalzellen ;  Yorderschienen  mit  zwei  Dornen.  —  Larven  ge- 
färbt, meist  mit  neun  bis  elf,  selten  nur  mit  drei  Beinpaaren. 

Die  Weibchen  der  Blattwespen  ritzen  mit  ihrem  sägeartigen  Legebohrer  die  Haut  von 
Blattern,  besonders  in  der  Nähe  der  Rippen  auf,  um  ihre  Eier  in  diese  Wunden  abzulegen 
und  denselben  gleichzeitig  einen  Zufluss  von  Saft  zu  verschaffen,  durch  dessen  Imbibition 
merkwürdiger  Weise  das  Ei  binnen  kurzer  Zeit  beträchtlich  an  Grösse  zunimmt.  Die 
blätterfressenden  Larven  (Afterraupen  genannt) ,  in  der  Ordnung  der  Hfmenopteren  die 
einzigen ,  welche  dem  Licht  ausgesetzt  leben  und  demgemäss  sich  durch  lebhafte  Fär- 
bung auszeichnen,  haben  fast  ganz  das  Ansehn  von  Schmetterlingsraupen,  von  denen  sie 
sich  durch  die  grössere  Zahl  der  Hinterleibsbeine  und  den  Mangel  des  Borstenkranzes 
derselben,  ebenso  durch  ein  einzelnes  Nebenauge  jederseits  unterscheiden.  Sie  leben  je 
nach  den  Arten  auf  bestimmten  Pflanzen',  meist  und  zwar  besonders  in  der  Jugend  in 
grossen  Gesellschaften,  rollen  sich  spiralförmig  zusammen  und  richten  durch  ihre  Menge 
an  Waldbäumen  sowohl  als  an  Nutzpflanzen  oft  sehr  beträchtlichen  Schaden  an.  Manche 
spinnen  sich  unter  Benutzung  ihrer  Bxcremente  Hüllen,  innerhalb  derer  sie  fressen; 
einige  kleinere  leben  in  gallenartigen  Excrescenzen  von  Blfittern  oder  miniren  das  Par- 
enchym  derselben.  Die  meisten  verpoppen  sich  in  einem  pergamentartigen,  dichten  oder 
gitterförmigen  Cocon ,  der  entweder  an  den  Blättern  selbst  oder  unter  der  Erde  angelegt 
wird.  —  Die  über  alle  Erdtheile  verbreitete ,  besonders  reich  aber  in  Europa  vertretene 
Familie  umfasst  gegen  1000  bekannte  Arten,  die  meisten  von  mittlerer  Grösse. 

Kldg,  f.,  Die  Blattwespen  nach  ihren  Gattungen  und  Arten  zusammengestellt.  (Magaz. 
d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  II,  p.  264  und  VI— VIII.) 

Dablboii,  G.,  Conspectus  Tenthredinidum ,  Siricidum  etc.  Scandinaviae.  Havniae, 
4  835.    8. 

Uartig,  Tb.,  Die  Familien  der  Blattwespen  und  Holzwespen.   Berlin,  4  837,  8. 
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Fallen,  C.  F.,  Försök.till  upstöllning  och  beskrifning  I  de  i  Sverige  fandne  Arier  af 
Tenthredo.    (Vetensk.  Akad.  Nya  Handling.  XXVIH,  p.  4  79  und  XXIX,  p.  89  ff.) 

Snellen  van  Vollbkhoven,  De  inlandsche  Bladwespen  etc.  (Tijdschr.  voor  Entomol. 
I— III.) 

Ratzeburg,  J.  T.  C,  Die  Forsttnsecten.  III.  p.  56  ff.  Taf.  1—3. 

1.  Oruppe.  Fühler  kurz,   gekouU,  höchsteos  achtgliedrig;  Larven  23fii8sig,  secerniren 

bei  der  Berührung  eine  scharfe  Flüssigkeit  in  Tropfen. 

1.  Gatt.  G  imbex  Oliv.  Fühler  mit  vier  bis  fünf  Gliedern  vor  der  Keule,  diese  zwei- 
bis  dreigliedrig  oder  ungeringelt;  Fühler  mit  zwei  Radial-  und  drei  Cubitalzellen,  Körper 
gross,  kräftig.  —  Arten  :  C.  fem o rata  Lin.  [variabilis  Klug).  Schwarz,  Fühler  und  Tarsen 
rotbbraun,  Flügel  mit  braunschwarzem  Hinterrande ;  Hinlerschenkel  des  Mfinnchens  stark 
verdickt.  L.  10 — 13  Lin.  In  Deutschland  ;  Raupe  auf  Weiden,  gelbroth  mit  duukeibraaner 
Rüc-kenstrieme,  Coconderb,  gelblich.  —  C.  Amerinae  Fab.  [margifuUis  Lin.)  mit  erz- 
farbenem  Thorax,  rothem  Bauch,  Schienen  und  Fühlerkolbe,  6—9  Lin.;  Raupe  hellgrün, 
Cocun  gitterartig. 

t.  Gatt.  Abia  Leach.  Fühler  sechsgliedrig,  die  drei  letzten  Glieder  eine  Keule  bil- 
dend; zwei  Radial-  und  drei  Cubitaizellen,  Kopf  klein,  Kürper  glatt,  metalttscb.  — Art: 
A.  sericea  Lin.  Grünlich  erzfarben,  Thorax  schwttrzlich  mit  grünen  Metallflecken,  Hin- 
terleib mit  stahlblauen  Einschnitten;  Fühler  rothgelb,  Beine  wacbsgelb  mit  schwarzer 
Schcnkelbasis.  Männchen  kleiner,  mit  schwarzer  Sammetbinde  auf  den  fünf  letzten  Dor- 
salringen des  Hinterleibes.   L.  5  Lin.   Häufig  auf  Doldenblüthen. 

Verwandle  Gattung  :  Amasis  Leach. 

2.  Gruppe.   Fühler  dreigliedrig  mit  sehr  langem  Endgliede;  Larven  18-  bis  20füssig. 

3.  Galt.  Ilylotoraa  Fab.  Erstes  Fühlerglied  eiförmig,  zweites  kurz,  knopfartig; 
Kopf  zwischen  den  Augen  und  den  Fühlern  eingeschnürt.  Eine  Radial-  und  vier  Cubitai- 
zellen, crstere  mit  Anhang  an  der  Spitze.  —  Art:  H.  ustulata  Fab.  Glänzend  schwarz, 
grün  metnllisch  schimmernd,  Hinterleib  greis  seidenhaarig,  Schienen  und  Tarsen  rost- 
gelb; Flügel  gelb  geädert  mit  schwarzbrauner  Makel  neben  dem  Stigma.  L.  4  — 5  Lin. 
In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Schizocerus  Latr,  Ptilia  Lepel. 

3.  Gruppe.  Fühler  neun-  bis  (ünfzehngliedrig,  Oberlippe  deutlich. 

4.  Gatt.  NematusJur.  Fühler  neungliedrig,  borstenförmig ;  eine  Radial-  und  zwei 
bis  vier  Cubitaizellen ,  aus  der  zweiten  beide  Nervi  recurrentes  entspringend.  Larve  mit 
zwanzig  Füssen.  ^  Art:  N.  Salicis  Lin.  Gelb,  die  Fühler,  ein  Stirnfleck  und  die  Mitte 
des  Thorax  auf  Ober-  und  Unterseite  schwarz.    L.  4 — h%  Lin.   Auf  Weiden. 

Verwandte  Gattung:  Dineura  Dahlb. 

5.  Galt.  Dolor  US  King.  Fühler  neungliedrig,  fadenförmig;  zwei  Radial-  und  drei 
Cubitaizellen,  die  beiden  Nervi  recurrentes  aus  der  zweiten  entspringend.  —  Art:  D.  go- 
nager  Fab.  [crassus  Panz.),  Glänzend  schwarz,  Kniee  und  Schienenbasis  roth.  L.  4  Lin. 
Häufig  auf  Wollweiden. 

6.  Gatt.  Emphytus  Klug.  Fühler  neun-  bis  fünfzehngliedrig;  zwei  Radial-  und 
drei  Cubitaizellen,  die  beiden  ersten  mit  einander  verschmolzen,  jede  einen  Nervus  recur^ 
rens  aufnehmend.  —  Art:  E.  cinctus  Lin.  Schwarz  mit  röthlichen  Schienen;  Weibcbeo 
mit  weisslicher  Hinterleibsbinde  und  gleichfarbiger  Schienenbasis.  L.  4  Lin.  Htfufig  in 
Gärten,  auf  Rosen. 

7.  Gatt.  Tenthredo  Lin.  Fühler  neun-  bis  elfglledrig;  zwei  Radial-  und  vier  Cubi- 
taizellen, die  beiden  Nervi  recurrentes  aus  der  zweiten  und  dritten  entspringend.  —  Arten  : 
T.  0  vata  Lin.  (Eriocampa  Hart.).  Kurz  und  dick,  glänzend  schwarz,  der  Rücken  bis  zum 
Schildchen  blutroth ,  die  Schienen  Bf\  der  Basis  weiss ;  Fühler  neungliedrig.  L.  S  Lin. 
Häufig  auf  Erlen  —  T.  spinarum  Fab.  (Athalia  Leach).  Rothgolb,  Kopf  nebst  Fühlern, 
Seilenlappen  und  Metanntum  des  Thorax  ,  Schienen-  und  Tarsenglieder-Spitze  schwarz. 
L.  3  Lin.    Gemein  auf  Rosen.  —  T.  fi  a  vicornis  Fab.  [Allantus Pan%.).    Langgestreckt, 
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rostgelb,  der  Oberkopf,  die  Bruslsoiten  nebst  den  Hüflen  und  die  Hinterletbsspitze  scbwarz ; 
Vorderflügel  goldgelb  mit  rauchbrauner  Spitze.   L.  5  Lin.   In  Deutschland. 

S.Gatt.  Cladius  Leach.  Fühler  neungliedrig ,  borsten  form  ig,  rauhhaarig,  beim 
Männeben  öfter  gekttmrot;  Flügel  mit  einer  Radiai>  und  vier  Cubilalzellen,  die  Nervt  re- 
currentes  aus  der  zweiten  und  dritten  entspringend.  —  Art:  Gl.  difformis  Panz. 
Schwarz,  die  Beine  von  den  Knieen  ab  schmutzig  weiss,  ebenso  die  Tegulae.  L.  2y,~8 
Lin.   Httafig  aof  Rosen. 

4.  Gruppe.    Fühler  vielgliedrig,  Oberlippe  klein;   Hinterscbienen  häufig  in  der  Mitte 

gedornt. 

9.  Gatt.  Lopbyrus  Latr.  {Pteronxis  Jur.) .  Fühler  4  7— 23 gliedrig,  beim  Weibchen 
gesagt,  beim  Männchen  lang  gekämmt;  eine  Radial-  und  vier  Cubilalzellen ,  die  beiden 
ersten  unvollständig  getrennt.  Larve  mit  22  Füssen,  unbehaart.  —  Art:  L.  piniLin. 
Männeben  schwarz  mit  grösstenlheils  gelben  Beinen  und  röthlichem  After;  Weibchen 
heilgelb,  Kopf,  drei  Thoraxflecke  und  der  dritte  bis  sechste  Dorsalring  des  Hinterleibes 
scbwarz.    L.  3 — 4  Lin.    Sehr  häufig  auf  Fichten. 

40.  Gatt.  Tarpa  Fab.  {Megalodontes  Lalr.).  Kopf  auffallend  gross,  Fühler  15-  bis 
ISgliedrig,  kurz;  das  erste  und  dritte  Glied  langgestreckt,  die  folgenden  kurz,  dütenartig 
in  einander  steckend.  Zwei  Radial-  und  vier  Cubitalzellen ,  Hinterscbienen  mit  zwei  Sei- 
tendorneo.  Larven  unbekannt.  —  Art:  T.  plagiocephala  Fab.  Schwarz,  Kopf  und 
Thorax  gelb  gefleckt,  Hinterleib  mit  gelben  Binden,  Tegulae  weisslich.  L.  5  Lin.  In  Süd- 
Europa. 

H.  Gatt.  Lyda  Fab.  {Pamphilius  Latr.).  Fühler  borstenförmlis,  lang,  49-  bis  36glied- 
rlg,  das  dritte  Glied  am  längsten;  Kopf  breit,  mit  dreitheiligem  Scheitel,  Hinterleib  flach, 
eiförmiij.  Zwei  Radial- und  vier  Cubitalzellen,  Mittel-  und  Hinterschienen  dreidurnig. 
Larve  sechstüssig,  mit  dreigliedrigen  Fühlern  und  einem  Hornhaken  über  dem  After;  ge- 
sellig innerhalb  eines  Gespinnstes  lebend.  —  Art:  L.  betulae  Lin.  Gelbroth,  Mittel-  und 
Hiiiterbrust,  ein  Stirnfleck  und  der  After  schwarz;  Vorderflügel  vor,  Hinterflügel  an  der 
Spitze  rauchbraun.  L.  6  Lin.  In  Deutschland,  nicht  selten.  (Zwei  andere  Arten:  L.  cam- 
pestri^  Fab.  und  pratensis  Lin.,  am  Nadelholz  lebend,  werden  oft  forstschädlich.) 

Ver^wandte  Gattung:  Xyela  Dalm. 

1 3.  Farn.  Uroceridae  Leach  (f/rocerata  La/r.),  Holzwespen.  Fühler  unge- 
brochen, fadenförmig,  elf-  bis  vierundzwanziggliedrig  ;  Ligula  dreitheilig  oder  ganz- 
randig,  Kiefertaster  fünf-  bis  sechs-,  Lippentaster  zwei- bis  viergliedrig.  Hinterrücken 
kurz,  mit  zwei  stigiuaförmigen  Spaltöfliinngen ;  Hinterleib  langgestreckt,  walzen- 
förmig oder  zusammengedrückt,  neunringlig,  die  Rückenplatte  des  ersten  Ringes 
gespalten,  zweiklappig.  Legebohrer  meist  hervorstehend,  aus  zwei  seitlichen  Plat- 
ten und  einem  unpaarigen  ,  gesägten  und  unterhalb  rinnenartig  ausgehöhlten  Stilet 
bestehend.  Flügel  vollständig  geädert,  Yorderschienen  mit  einzelnem  Enddom.  — 
Larven  ungefärbt,  mit  drei  Beinpaaren. 

Der  Körper  der  Holzwespen  bietet  mehrere  sehr  auffallende  Eigenthümlichkeiten  dar, 
welche  zum  Theil  noch  nicht  näher  gewürdigt  worden  sind.  Hierher  gehört  die,  beson- 
ders bei  Sirex  und  Xiphydria  sehr  deutliche,  freie  Einlenkung  des  halsförmig  verlängerten 
Proüternum  an  dem  Rückeniheil  des  Prothorax;  ferner  die  beiden  Spaltöffnungen  des 
Hinterrückens,  welche  von  Dufour  als  »falsche  Stigmata a bezeichnet  werden,  mit  eigent- 
lichen Stigmen  aber  nichts  gemein  haben  ;  endlich  die  Spaltung  des  ersten  Dorsalringes 
des  Hinterleibes,  deren  Zweck  man  ebenfalls  nicht  kennt.  Der  oft  sehr  lange  und  mit 
starken  Sägezähnen  bewaffnete  mittlere  Theil  des  Legebohrers  befähigt  die  Weibchen 
dieser  Insecten,  behufs  des  Ablegens  ihrer  Eier  in  Holz,  dieses  anzubohren ;  die  Larven 
scheinen  eine  lange  Zeit  zu  ihrer  Entwickelung  zu  gebrauchen ,  da  sie  sich  nicht  selten  in 
Nutzholz,  Ja  selbst  in  längst  angefertigten  Meubeln  vorfinden,  aus  denen  sich  dann  die 
Imago  entwickelt.  Auch  sind  mehrere  Fälle  bekannt  geworden,  wo  derartige  Larven  sich 
durch  das  Holz  von  Balken  und  Kislen  hindurch  in  Bleikugeln,  Zinkplatten  u.  dgl.  einge- 
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bohrt  haben.  —  Die  nur  wenige  Gattangcn  und  eine  verhältnissmtfssig  geringe  Anzahl  tchi 
Arten  uoafassende  Familie  ist  hauptsücblich  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch, 
ohne  jedoch  den  übrigen  Erdtheilen  ganz  zu  fehlen. 

Klug,  F.,  Monographia  Siricum  Germaniae  atque  generum  illis  adnumeratonim. 

Berolini,  4  803.   4. 
Hartig,  Th.,  siehe  Tenthredinidae, 

DüFouR,  L.,  Recherches  anatomiqnes  sur  les  Hymönopt^res  de  la  famiHe  des  Uroe^- 
rates.    (Annal.  d.  scienc.  nat.  4  s6r.  1,  p.  S04.) 

i.  Gatt.  Cephus  Fab.  {j4status  Jur,).  Fühlsr  22gliedrig,  fadenförmig,  leicht  gekeult. 
Hinterleib  seitlich  zusammengedrückt;  Mittelschienen  mit  einem,  Hinterschienen  mit 
zwei  Seitendornen.  Zwei  Radial-  und  vier  Cubitalzellen ;  Ligala  dreitheülg,  Kiefertasler 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa.  C.  troglodytas  Lin. 
Schwarz,  Hinterleib  mit  gelben  Binden,  Stigma  brtlunlichgelb.  L.  5  Lin.  In  Deutschland. 
(C-  pygmaeus  Lin.  httuflg  dem  Weizen  scbttdiich,  dessen  Halme  von  der  Larve  bewohnt 
und  ausgenagt  werden.) 

2.  Gatt.  Oryssus  Fab.  Fühler  unmittelbar  über  den  Mandibeln  eingefügt,  beim 
Männchen  elf-,  beim  Weibchen  zehngüedrig,  das  Bndglied  bei  letzterem  griffelfSrmig,  die 
vorhergehenden  gross  und  dick.  Ligula  ungespalten,  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster 
dreigliedrig,  Oberlippe  verwachsen.  Hinterleib  Ifinglich  eiförmig,  Legebohrer  haarfein ; 
eine  Radial-  und  zwei  Cubitalzellen.  —  Art:  0  vespertilio  Fab.  Schwarz  mit  rotber 
Hioterleibsspilze,  Fühler,  Kopf  und  Beine  weiss  gezeichnet.   L.  sy,  Lin.   In  DeutschlaDd. 

S.Gatt.  XiphydridiLdiir.  {Hybonotus  Klug),  Fühler  kurz,  borstenfOrmig,  4  4- bis 
4  9gliedrig,  Kopf  kuglig,  auf  dem  halsfürmig  verlängerten  Prosternum  sehr  frei  beweglich; 
Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  drei-  oder  viergliedrig,  mit  beilförmigem  Endgliede. 
Hinterleib  zugespitzt,  flachgedrückt;  zwei  Radial-  und  vier  Cubitalzellen.  —  Art :  X.  ca- 
melus  Lin.  Schwarz,  zwei  Scheitelflecke  und  fünf  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  weiss, 
Beine  rostroth.   L.  7  Lin.   Ueberall  h&uflg. 

4.  Gatt.  Sirex  Lin.  {Urocerus  Geoffr,).    Fühler  lang,  fadenförmig,  16-  bis  i4glledrig, 
Kopf  hinter  den  Augen  mit  blasig  aufgetriebenen  Backen  ;  Kiefertaster  verkümmert,  Lip- 
pentaster zwei-  bis  dreigliedrig,  Ligula  ungespalten,  abgerundet.   Hinterleib  beim  M&on- 
chen  niedergedrückt,  beim  Weibchen  cylindrisch,  mit  lang  gedorntem  Aflersegment  und 
weit  hervortretendem,  vor  der  Mitte  des  Bauches  entspringendem  Legebohrer.    Zwei 
Radial-  und  drei  bis  vier  Cubitalzellen ;  Enddorn  der  Vorderschienen  beilfSrmig  erwei- 
tert. —  Grosse  Arten  in  Europa  und  Amerika.   S.  gl  gas  Lin.    Schwarz,  Fühler,  Selten 
des  Hinterkopfes,  Schienen  und  Tarsen  rothgelb.   M&nnchen  mit  rostrothem,  seitlich  nod 
an  der  Spitze  schwarzfleckigem  Hinterleibe  und  verbreitertem,  dunkelbraunem  Metatarsus 
der  Hinterbeine ;  Weibchen  mit  gelbem  Hinterleibe ,  dessen  drittes  bis  sechstes  Segment 
tief  sammetschwarz  ist.    L.  4  t— 4  6  Lin.    In  Deutschland,  überall.    (Andere  ein  heimwehe 
Arten :  S.  juvencus  Lin.,  spectrum  Lin.,  phantoma  Fab.) 

Untergattung:  Xyloterus  Hart.  (S.  magus  Fab.). 


5.  Ordnung.  Lepidoptera,  Schmetterlinge. 

(Glossala  Fab.) 

Insocten  mit  vollkommener  Verwandlung,  saugenden 
Mundtbeilen,  verwachsenem,  ringförmigem  Prothorax:  und 
bilutigen,  dicht  farbig  beschuppten  Vorder-  und  Hinter- 
flügeln. 

Unter  den  Insecten  mit  saugenden  Mundtheilen  sind  es  die  Schmetter- 
linge, welche  den  Uebergang  zu  den  beissendeu  dadurch  vermitteln,  dass 
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bei  ihnen  die  Mehrzahl  der  Mundtheile  noch  nicht  an  der  Bildung  des  Saug- 
apparates Theil  nimmt  und  daher  entweder  in  verkümmertem  Zustande 
(Oberlippe  und  Oberkiefer)  oder  in  vollständiger  Ausbildung  (Unterlippe) 
noch  die  Form  der  kauenden  beibehält ;  überdem  trat  eine  ausserordentliche 
Verlängerung  der  Unterkiefer »  welche  in  gegenwärtiger  Ordnung  die  Regel 
ist ,  bereits  unter  den  Coleopieren  und  Hymenopteren ,  wenn  auch  vereinzelt 
und  in  weniger  markirter  Weise  auf.  Diese  Unterkiefer  der  Schmetterlinge, 
wegen  ihrer  spiralförmigen  Aufrollung  gewöhnlich  als  Rollzunge  [Lingua 
spiralis)  bezeichnet ,  bilden  also  für  sich  allein  den  Saugapparat  in  gegen- 
wärliger  Ordnung  und  sind  demgemäss  einerseits  an  ihrer  Innenseite  halb- 
röhrenförmig  ausgehöhlt,  andererseits  an  ihrer  Spitze  ausserhalb  mit  feinen, 
gezähnelten  Dörnchen  besetzt ;  während  letztere  dazu  dienen ,  die  Nectarien 
der  Blüthen  aufzuritzen ,  wird  durch  festes  Anschliessen  der  beiden  Halb- 
röhren gegeneinander  ein  Kanal  hergestellt ,  in  welchem  der  BlUthensaft  wie 
in  einer  Saugpumpe  aufgesogen  wird.  In  Betreff  der  Entwickelung  der  beiden 
Tasterpaare  stehen  die  Schmetterlinge  im  directen  Gegensatz  zu  den  Dipteren^ 
indem  bei  ihnen  die  Lippentaster  gross,  stark  entwickelt,  die  Kiefertaster 
dagegen  (analog  wie  bei  manchen  Bienen)  bei  der  grossen  Mehrzahl  nur  als 
Rudimente  angedeutet  sind. 

Der  Kopf  der  Schmetterlinge  ist  wie  bei  den  Hymenopteren  und  Dipteren 
an  der  Spitze  des  Thorax  frei  eingelenkt  und  daher  nach  allen  Seiten  wend- 
har;  die  Fühler  sind  stets  ungebrochen,  vielgliedrig ,  faden- oder  borsten- 
förmig,  häufig  durch  Verdickung  der  Spitze  gekeult,  in  anderen  Fällen  auch 
gegen  das  Ende  hin  allmählich  feiner  werdend  und  dann  nicht  selten  gezähnt 
oder  gekämmt.  Die  Augen  sind  gross,  halbkuglig,  mit  sehr  zahlreichen  Facet- 
ten versehen,  die  Ocellen  ebenso  oft  zu  zweien  vorhanden  als  fehlend.  Die 
zuerst  von  Savignt  in  ihrer  Existenz  nachgewiesenen  Oberlippe  und  Ober- 
kiefer sind,  da  sie  bei  der  Nahrungsaufnahme  nicht  zu  fungiren  haben,  nur 
im  Rudiment  vorhanden ;  von  der  dichten  Schuppenbekleidung  des  Gesichtes 
verdeckt,  werden  sie  nur  nach  Entfernung  dieser  sichtbar  und  zeigen  sich 
alsdann  in  Form  dreier  kleiner,  unbeweglicher  Platten,  welche  vom  Vorder- 
rande des  kurzen  und  queren  Kopfschildes  entspringen.  Die  zu  der  oben 
beschriebenen  Rollzunge  umgebildeten  Unterkiefer  sind  in  ihrer  Ausbildung 
grossen  Schwankungen  unterworfen ,  indem  sie  bald  (Sphingidae)  eine  Länge 
erreichen,  welche  die  des  ganzen  Körpers  bedeutend  übertrifft,  bald  (manche 
Bombyciden)  so  kurz  bleiben ,  dass  sie  unter  der  Haarbekleidung  des  Kopfes 
kaum  sichtbar  sind.  Die  Verkümmerung  ihrer  Taster  zu  ganz  kurzen ,  meist 
zweigliedrigen  Stummeln  ist  eine  fast  ganz  allgemeine ;  um  so  auffallender  ist 
es,  dass  sie  gerade  in  der  die  minutiösesten  aller  Schmetterlinge  umfassenden 
Familie  der  Schaben  [Tvneina)  nicht  selten  eine  sehr  beträchtliche  Entwickelung 
sowohl  in  Länge  als  Gliederzahl  eingehen.  Im  Gegensatz  zu  den  Kiefertastern 
sind  die  Lippentaster  ganz  allgemein  von  ansehnlicher  Grösse,  zu  beiden 
Seiten  der  Rollzunge  aufgerichtet,  dreigliedrig  und  meist  dicht  beschuppt;  sie 
entspringen  von  den  Seiten  einer  plattenförmigen,  in  ihrem  vorderen  Theil  oft 
dreieckig  zugespitzten  UnterHppe ,  an  welcher  der  Kinn-  und  der  Ligular- 
Theil  nicht  mehr  deutlich  geschieden  sind.   Am  Thorax ,  dessen  drei  Ringe 
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fest  mit  einander  verschmolzen  sind ,  ist  der  Prothorax  von  geringer  Eot- 
Wickelung  und  nur  am  vorderen  Ende  als  schmaler  Halsring  (Collare)  sicht- 
bar; von  sehr  betrUchtlicher  Ausdehnung  dagegen  ist  der  Mesothorax,  wel- 
cher ein  deutlich  abgegrenztes,  aber  durch  die  Haarbekleidung  verdecktes 
Schildchen  trägt,  unter  dem  der  gleichfalls  etwas  zurücktretende  Melathorax 
nach  hinlcn  nicht  oder  nur  wenig  hervorragi.  Die  nur  ausnahmsweise  bei 
den  Weibchen  gewisser  Gattungen  verkümmerten,  im  Allgemeinen  dagegen 
sehr  kräftig  entwickelten  Flügel  der  Schmetterlinge  zeichnen  sieb  durch 
ihre  (allgemein  bekannte)  Bekleidung  mit  eigen! hümlichen,  schuppenförmigen 
Hnarf^ebilden  ,  welche  ihnen  ihre  ebenso  mannichfache  als  intensive  Färbung 
verleihen,  aus;  es  liegen  diese  n Schmelterlingsschuppen a  dicht  dachziegel- 
förmig  übereinander  und  sind  mit  einer  feinen ,  zahnfdrmigen  Verlängerung 
ihrer  ßasis  in  entsprechende  Giilbchen  der  Flügelsubstanz  eingesenkt,  aus 
der  sie  schon  bei  leichter  Berührung  herausfallen.  Die  Aderung  beider  Flü- 
gel, von  denen  die  vorderen  meist  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren  sind, 
ist  der  allgemeinen  Anlage  nach  übereinstimmend,  im  Ganzen  wie  bei  den 
Dipteren  radiär;  aus  der  Wurzel  beider  FlUgel  entspringt  eine  grosse,  fast  bis 
zur  Mitte  sich  erstreckende  Zelle  (Mittelzelle,  Cellula  media) ,  aus  deren  Rttn- 
dern  sechs  bis  acht  Längsadern  in  radiärer  Richtung  dem  Htnterrande  tu- 
laufen ;  ausserdem  entspringen  selbstständig  aus  der  Wurzel  zu  beiden  Seilen 
von  der  Mittelzelie  zwei  bis  drei  Längsadern ,  von  denen  die  einen  mit  dem 
Aussenrand  {Venae  costales) ,  die  anderen  mit  dem  Innenrand  (Innenrands- 
ädern,  Veiiae  anales)  parallel  laufen.  Der  Hinterrand  (Aussenrand,  Saum) 
beider  Flügel  ist  meist  der  Mündung  der  Adern  entsprechend,  wellig  oder 
gezähnt  und  mit  Franzen  (Ciliae)  besetzt.  Die  Hinterflügel  sind  nahe  der 
Wurzel  ihrer  Unterseite  häufig  mit  einem  feinen  Dorn  oder  einem  Büschelchen 
steifer  Borsten  (Retinaculum ^  Haftborste)  versehen,  welches  in  ein  Bändchen 
der  vorderen  eingreift  und  das  Zusammenhaften  beider  Flügel  bewerkstel- 
ligt. —  Im  Ganzen  von  zartem  Bau  sind  die  Beine  der  Schmetterlinge  und 
damit  zusammenhängend  ihre  meist  sehr  lose  Kinlenkung  am  Brusttheil;  Ihre 
Hüften  sind  frei  hervortretend ,  cylindrisch ,  die  Schienen  mit  verbifltniss- 
mässig  starken  Sporen  in  verschiedener  Anzahl  besetzt,  die  Tarsen  durchweg 
fünfgtiedrig.  Am  Hinterleibe,  welcher  in  der  Begel  sitzend  oder  an  der  Basis 
nur  leicht  eingeschnürt  ist,  finden  sich  sieben  bis  neun  Ringe  ausgebildet. 
Sowohl  die  ganze  Oberfläche  des  Rumpfes  als  diejenige  der  Taster  und  Beine 
ist  bei  allen  Schmetterlingen  mit  liaargebilden  dicht  bekleidet;  dieselben  sind 
gleich  denjenigen  der  Flügel  leicht  hinfällig  und  haben  entweder  wie  dort  die 
Form  von  flach  aufliegenden  Schuppen  oder  von  längeren  Haaren ,  die  dann 
besonders  am  Thorax  und  der  Spitze  des  Hinterleibes  oft  zu  Büscheln, 
Schöpfen  u.  dgl.  vereinigt  sind. 

Am  Tractus  intestinalis  der  Schmetterlinge  findet  sich  seitlich  von  dem 
unleren  Ende  des  Oesophagus  ein  kurz  gestielter  Kropf  (Saugmagen),  der  nur 
da  fehlt,  wo  das  Insect  wegen  der  Kürze  oder  gänzlichen  Verkümmerung  der 
Rollzunge  keine  flüssige  BlUthennahrung  zu  sich  nimmt;  auf  den  wenig  ent- 
wickelten eigentlichen  Magen  folgt  ein  mehrfach  gewundener  Darm,  von  dem 
sich  der  oft  mit  einem  Blinddarm   versehene  Dickdarm  durch  seine  Weile 
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deutlich  absetzt.  Die  Vasa  Malpighi  sind  in  der  Regel  zu  sechs  vorbanden, 
lang  und  mit  freiem  Ende,  je  drei  sich  zu  einem  gemeinschaftlichen  Ausfüb- 
rungskanal  vereinigend.  Am  weiblichen  Geschlechtsapparat  bestehen  die 
Ovarien  je  aus  vier  langen ,  vielkammerigen  Eirühren;  das  Receptaculvm 
seminis  ist  eine  birnförmige  Capsel ,  oft  mit  einem  langen  Ductus  seminalis 
versehen  und  eine  Anhangsdrüse  aufnehmend ;  neben  einem  grossen,  paarigen 
Kittorgan ,  welches  nach  einer  bläsigen  Anschwellung  seines  Ausführungs- 
ganges mit  einem  gemeinsamen  Kanal  in  die  Scheide  mündet ,  zeigt  letztere 
stets  eine  grosse  birnföniiige  Bursa  copulatrix ,  die  mit  einem  besonderen, 
unter  der  Vulva  nach  aussen  mündenden  Ruthenkanal  versehen  ist.  Die  häufig 
lebhaft,  z.  B.  roth  oder  grün  pigmentirten  Hoden  werden  durch  einen  ein- 
fachen, ovalen  Schlauch  gebildet,  der  mit  dem  der  anderen  Seile  sich  in 
der  Mittellinie  zu  einem  gemeinsamen  Kdrper,  aus  dem  dann  zwei  Vasa  defe- 
rentia  entspringen,  vereinigt;  nach  Aufnahme  einer  accessorischen  Diilse 
vereinigen  sich  letztere  zu  einem  langen  und  vielfach  gewundenen  Ductus 
ejaciUatorius,  Von  den  Ganglien  des  Bauchmarkes  bleiben  beim  Schmetter- 
linge nur  zwei  getrennte  Thorax-  und  fünf  Hinterleibsganglien  übrig,  wäh- 
rend bei  den  Raupen  im  Ganzen  elf  fast  gleich  starke  Ganglien  vorhanden  sind. 
Die  Larven  der  Schmetterlinge,  gemeinhin  Raupen  (Erucae)  genannt, 
zeichnen  sich  der  Mehrzahl  nach  vor  den  übrigen  Insectenlarven  durch  mehr 
oder  weniger  lebhafte,  oft  s^hr  bunte  und  schöne  Färbung,  ausserdem  auch 
sehr  a Ugemein  durch  mannichfache  Bekleidung  ihrer  Oberfläche  mit  Haaren, 
Dornen,  Hörnern,  Stacheln  u.  dgl.  aus;  nur  die  im  Holze,  in  Wurzeln  jiind 
anderen  Pflanzentheilen  vom  Lichte  abgeschlossen  lebenden  zeigen  meist  eine 
fast  ebenso  vollständige  Farblosigkeit  und  Nacktheit,  wie  es  bei  den  Larven 
der  Coleopteren,  Hymenopteren  u.  s.  w.  die  Regel  ist.  An  ihrem  grossen,  hor- 
nigen, in  zwei  seitliche  Hälften  zerfallenden  Kopf  finden  sich  beiderseits  nach 
unten  fünf  bis  sechs  Ocellen  und  dicht  neben  dem  Munde  sehr  kurze,  drei- 
gliedrige Fühler;  die  vollständig  nach  Art  der  Käferlarven  gebildeten,  also 
beissenden  Mundtheile  (unter  denen  sich  wie  gewöhnlich  die  Oberkiefer 
durch  grössere  Stärke  und  Festigkeit  auszeichnen) ,  wie  sie  hier  bei  Larven 
saugender  Insecten  vorkommen ,  liefern  den  strictesten  Beweis  für  die  von 
Savigny  nachgewiesene  Identität  der  Kau-  und  Saugwerkzeuge  der  verschie- 
denen Ordnungen.  Ausser  den  drei  kurzen,  hornigen  Thoraxfusspaaren ,  an 
welchen  sich  Hüfte,  Schenkel ,  Schiene,  Tarsus  und  Nagelglied ,  also  im  Gan- 
zen fünf  Glieder  nachweisen  lassen ,  besitzen  alle  Schmetterlingsraupen  noch 
sogenannte  Bauch-  oder  AfterfUsse  (Pedes  ahdominales  seu  spurii)  von 
mehr  häutiger  Consistenz  und  mit  breiter  ausstülpbarer  Endfläche,,  von  der 
zwei  dichte  Reiben  horniger  Kammzähne  entspringen.  Diese  Bauchfüsse  feh- 
len stets  den  beiden  ersten  so  wie  dem  siebenten  und  achten  Hinterleibsringe, 
und  sind  meist  zu  fünf  Paaren ,  zuweilen  (Geometrae)  jedoch  nur  zu  zweien 
vorhanden.  — Die  Puppen  der  Schmetterlinge  sind  Pupae  obtectae^  d.  h.  solche, 
an  denen  die  Gliedmaassen  des  künftigen  Insectes  nicht  frei ,  sondern  dem 
übrigen  Körper  dicht  anliegen  und  mit  ihm  zusammen  von  einer  harten,  hor- 
nigen Hülle  umgeben  werden;  übrigens  lassen  sich  an  dieser  Hülle,  unter 
welcher  die  eigentliche  zarte  Nympheuhaut  noch  verborgen  liegt,  die  vertieften 
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Grenzlinien  aller  an  der  Oberfliicbe  liegenden  Theile  deutlich  erkennen,  und 
beim  Ausschlüpfen  des  Insecles  spaltet  sie  sich  in  eine  entsprechende  Anzahl 
einzelner  Deckplatten,  welche  man  mit  den  Namen  der  Augen-,  Fühler-, 
Flügel-,  Bein-  u.  s.  w.  Decken  {Ophthalmo-j  Cerato^^  Ptero-^  Podothecae) 
belegt  hat. 

Die  Lebensdauer  der  Schmetterlinge,  welche  bekanntlich  ihre  Nahrung 
aus  den  Blumen  saugen ,  ist  meist  kurz  und  besonders  bei  den  Männchen, 
welche  bald  nach  der  Begattung  sterben,  oft  nur  auf  wenige  Tage  besdirflnkt ; 
die  Dauer  ihrer  ganzen  Entwickelung  vom  Eie  an  erleidet  je  nach  den  Arten 
bedeutende  Schwankungen ,  indem  sie  bei  manchen  innerhalb  weniger  Wo- 
chen vollendet  (in  x  welchem  Falle  dann  meist  zwei  Generationen  in  einem 
Sommer  auftreten),  bei  anderen  dagegen,  wo  das  Ausschlüpfen  erst  nach  der 
Winterruhe  der  Puppe  erfolgt,  auf  sechs  bis  neun  Monate,  ja  ausnahmsweise 
selbst  auf  mehrere  Jahre  ausgedehnt  wird.  Da  die  Baupen  fast  aller  Arien 
auf  vegetabilische  Nahrung  angewiesen  sind,  von  vielen  in  grosser  Indivi- 
duenzahl auftreten  und  sich  durch  besondere  Gefrässigkeit  auszeichnen ,  so 
sind  die  Eingriffe,  welche  sie  in  Waldungen,  in  Gärten  und  an  Saaten  aus- 
üben, oft  sehr  beträchtlich  ;  daher  denn  auch  keine  Ordnung  der  Insecten  so 
viele  schädliche  Arten  aufzuweisen  hat,  wie  die  gegenwärtige.  Andererseits 
sind  aber  auch  die  Larven  keiner  Ordnung  in  so  ausgedehntem  Maasse  den 
Verfolgungen  anderer  Insecten,  und  zwar  besonders  denen  der  Ichneumonen, 
Chalcidier  und  Tachinarien,  ausgesetzt  als  die  Schmetterlingsraupen. 

Die  Artenzahl  der  bis  jetzt  bekannten  Schmetterlinge  aller  Erdtheile  mag 
sich  leicht  auf  42 — 45000  erheben  ,  eine  Zahl,  die  von  der  mulhmaasslichen 
Schätzung  Spbybr's  der  überhaupt  existirenden  Arten  auf  200,000  allerdings 
noch  weit  entfernt  ist.  —  Fossile  Beste  von  Schmetterlingen  sind  hauptsäch- 
lich wohl  der  geringen  Besistenz  ihres  Körpers  halber  sehr  selten  und  im 
Jura  selbst  nicht  ganz  sicher ;  aus  dem  Tertiärgebirge  kennt  man  besonders 
einige  wohl  erhaltene  Sphingiden,  aus  dem  Bernstein  meist  kleinere  und  zar- 
tere Arten. 

Die  LmxE'sche  Eintheilung  der  Schmetterlinge  in  Tag-,  Dämmerungs- 
und Nachtfalter  [Dtuma,  Crepuscalaria,  Nocturna) ,  von  denen  nur  die  beiden 
ersten  natürlich  abgeschlossene  Familien  bilden ,  die  dritte  dagegen  sehr 
heterogene  Elemente  in  sich  schliesst,  ist  bereits  seit  langer  Zeit  als  ungenü- 
gend erkannt  worden  und  allmählich  einem  natürlichen  System  gewichen, 
welches  die  Charaktere  nicht  nur  des  Schmetterlings,  sondern  auch  der  frühe* 
ren  Entwickelungszustände  gehörig  berücksichtigt;  an  ersterem  ist  es  ganz 
besonders  das  FlUgelgeäder,  welches  durch  die  eifrigen  Forschungen  Hkriiicb- 
Sghäffbr^s  der  Beachtung  empfohlen  und  in  seiner  Wichtigkeit  für  die  Syste- 
matik gewürdigt  worden  ist.  Es  hat  sich  hierbei  das  interessante  Resultat 
ergeben ,  dass  im  Gegensatz  zu  anderen  Insectenordnungen  die  Vollkommen- 
heit des  Flügelgeäders  bei  den  sogenannten  Kleinschmetterlingen  (i#icro- 
lepidoptera)  zunimmt,  indem  bei  diesen  die  Zahl  der  Innenrandsrippen  beider 
Flügel  eine  grössere  ist  als  bei  den  Grossschmetterlingen  {Macrolepidoptera). 
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A.  Hacrolepidoptera. 

I .  Fem.  Dinrna  Lin.  {Rhopalocera  Boisd.),  Tagfalter.  Fühler  an  der  Spitze 
keulenförmig  verdickt,  Ocellen  stets  fehlend,  Ilinterschienen  bei  der  grossen  Mehr- 
zahl nur  mit  Endsporen.  Körper  klein,  schmächtig,  Hinterleib  spindelförmig  oder 
linear;  Flügel  gross,  verhältnissmässig  breit,  in  der  Ruhe  senkrecht  über  dem 
Körper  aufgeschlagen ,  die  hinteren  stets  ohne  Haftapparat.  —  Raupen  mit  sechs- 
zehn Beinen,  meist  unbehaart,  häufig  jedoch  bedomt ;  Puppen  frei,  ohne  Gocon, 
glatt,  eckig,  oft  von  lebhaften  Metallfarben  [Chrysalis]. 

Diese  schon  von  Limt  in  ihrem  Umfang  richtig  erkannte  und  am  schärfsten  begrenzte 
Familie  der  ganzen  Ordnung  ist  durch  die  im  Verhältniss  zu  dem  kleinen  Körper  sehr 
umfangreichen  Flügel ,  welche  sich  in  ähnlicher  Weise  nur  bei  vielen  Spannern  wieder- 
finden, zu  einem  sicheren,  ruhigen,  oft  schwebenden  Fluge  befähigt,  durch  den  sich  diese 
Falter  vor  allen  übrigen  bervorthun.  Wie  überhaupt  die  Thtftigkeit  der  Tagfalter  nur 
durch  Licht  und  Wttrme  geweckt  wird,  so  hängt  die  Lebhaftigkeit  und  Dauer  ihres  Fluges 
von  der  Steigerung  beider  ab,  während  die  Abnahme  derselben  sie  in  Ruhe  versetzt. 
Einen  gleichen  Einfluss  üben  die  beiden  genannten  Factoren  einerseits  auf  ihre  Verbrei- 
tung ,  andererseits  auf  ihre  äussere  Erscheinung  aus ;  in  den  nördlichen  Breiten  und  auf 
hohen  Gebirgen  hören  die  Tagfalter  früher  als  z.  B.  die  Eulen,  Spanner  u.  a.  auf  und  die 
Arten  der  gemässigten  Zone  stehen  denen  der  Tropen  an  Intensität  und  Glanz  der  Farben 
in  der  auffallendsten  Weise  nach.  Dass  ein  gleiches  Verhältniss  in  Betreff  der  Artenzahl 
extatirt,  geht  zur  Genüge  aus  dem  Nachweis  hervor,  dass  bei  Parä  in  Brasilien  allein 
600  Arten  vorkommen ,  während  ganz  Deutschland  deren  noch  nicht  300  besitzt.  —  Bei 
den  oft  schön  gefärbten  und  zum  Theil  sehr  eigenthümlich  gestalteten  Raupen  sind  die 
Spinngeftfsse  meist  schwach  entwickelt,  da  die  meisten  nnr  wenige  Fäden  gebrauchen, 
um  sich  als  Puppe  zu  befestigen ,  andere  hauptsächlich  nur  in  der  Jugend  die  Blätter,  von 
denen  sie  sich  ernähren,  leicht  überspinnen ;  ob  die  eigenthUmlichen,  sehr  dicht  gesponne- 
nen ,  beutelartigen  Nester,  In  denen  man  die  Puppen  einzelner  exotischer  Arten  (z.  B. ' 
Kuckeira  sociälis  Westw.)  in  grosser  Anzahl  aufgehängt  gefunden  hat,  das  Product  ihrer 
Raupen  sind,  Ist  nicht  bekannt,  aber  kaum  wahrscheinlich.    Sehr  charakteristisch  für  die 
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Familie  ist  die  Art  der  Verpuppang,  welche  in  der  Weise  geschieht,  dass  die  Raupe  zuerst 
ihr  Afterende  darch  einen  Faden  an  eineno  Blatt,  Pflansenstiel,  an  BretterwttDden  oder  dgl. 
befestigt  und  sich  dann  ihrer  Haut  entledigt ;  entweder  bttngt  sie  dabei  gestürzt,  d.  b.  mit 
dem  Kopf  nach  unten  und  ganz  frei,  oder  umgürtet,  d.  h.  mit  dem  Kopf  nach  oben  und 
dann  durch  einen  zweiten  schtingenartigen  Faden  um  die  Mitte  des  Leibes  befestigt.  Die 
Falter  entwickeln  sich  meisW  nach  zwei- bis  dreiwöchentlicher  Puppenrahe.  —  Die  Zahl 
der  bekannten  Arten  beläuft  sich  mindestens  auf  6000. 

GoDAET,  J.  B.  in :  Encyclop^die  m^tbod.  IX.  Artikel :  Papillon. 

BoisDDVAL,  J.  A.,  Species  gän^ral  des  Läpidoptdres.  Tom.  I.  Paris,  4886.   8. 

DouBLBOAT,  E.  and  Westwood,  J.  0.,  The  genera  of  Butterflies  or  diuroal  Lepidoptera. 
2  Vols.    London,  4  846— 5S.  fol. 

Hewitsor,  W.,  Exotic  Butterflies,  being  illostrations  of  new  species.  S  Vols.  Loodon, 
4852—64.   4. 

1.  Gruppe.   Puppe  mit  dem  Kopf  nach  oben  gerichtet  und  von  einer  Schlinge  umgürtet. 

(Succincta  Boisd.) 

a)  Equites,  Ritter.  Vorderflügel  mit  vier  aus  dem  Innenrand  der  Discoidal- 
zelle  entspringenden  Längsadern,  Hinterflügel  bei  den  meisten  geschwttnzt; 
Vorderbeine  den  hinteren  gleich,  Fussklauen  einfach. 

4.  Gatt.  Ornithoptera  Boisd.  Fühler  sehr  lang,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  kea- 
lenartig  verdickt,  Prothorax  deutlich  entwickelt ;  Vorderflügel  sehr  gross,  verlängert  drei- 
eckig, Hinterflügel  im  Verhältniss  klein,  gerundet,  ungeschwänzt.  —  Art:  0.  PriamusLio. 
Flügel  des  Männchens  sam metschwarz,  die  vorderen  längs  der  Ränder,  die  hinteren  über 
die  ganze  Scheibe  hin  smaragdgrün,  letztere  mit  vier  schwarzen  Flecken  und  goldgelben 
Tupfen;  Hinterleib  goldgelb.  Weibchen  mit  fahlbraunen,  weiss  gefleckten  Flügeln.  Flü- 
gelspannung 6 — 7  Zoll.  Auf  den  Molukken.  (Man  kennt  jetzt  etwa  20  Arten  dieser  schonen 
Gattung,  welche  sämmtlich  die  Molukken,  Philippinen,  Neu-Gutnea  u.  s.  w.  bewohneo.) 

f.  Gatt.    Papilio  Lin.     Fühlier  mit  langer,  gekrümmter  Keule,  .Prothorax  undeot- 
licher  entwickelt,  Endglied  der  Taster  sehr  klein  ;  Vorderflügel  breit  dreieckig,   Hioler- 
flügel  sehr  häufig  geschwänzt,  zuweilen  jedoch  nur  dreieckig  zugespitzt  oder  abgerundet.  — 
Ueber  900  Arten  aus  allen  Erdtheilen  bekannt,  von  sehr  mannichfaltiger  Form  und  Fär- 
bung; in  Europa  nur  drei  Arten,  davon  die  bekannteste:  P.  Machaon  Lin.,  Schwal- 
benschwanz.  Flügel  gelb  mit  schwarzer  Zeichnung;  Hinterflügel  mit  blau  besifiobter 
Aussenbinde  und  rostrotbem  Augenfleck  am  Innenrande,    schmal  geschwänzt.    Flgisp. 
2% — 3  Zoll.   Raupe  grün,  mit  schwarzen,  rothgelb  gefleckten  Querbinden,  auf  mehreren 
Umbelliferen ,  wie  Vauciu ,  Foeniculum  u.  a.  lebend  ;  stülpt  bei  der  Berührung  aas  dem 
Nacken  einen  rothen,  gabeligen  Wulst  von  Intensivem  Geruch  hervor.  —  P.  U  ly  sies  Uo. 
(Weibchen:  P.  Diomedes  Lin.)  Flügel  tief  sammetschwarz,  die  vorderen  an  der  Wurzel- 
hälfte,  die  hinteren  mit  Ausnahme  des  Randes  schön  blau,  aliasglänzend;  letztere  mit 
löflTelartig  erweitertem  Schwanz.    Flgisp.  4*/,  Zoll.    Auf  Amboina.    (P.  Memnon  Lin.  mit 
ungeschwänzten  Hinterflügeln  beim  Männchen  hat  drei  verschiedene  Formen  von  Weib- 
chen, die  bald  geschwänzt,  bald  ungeschwänzt  sind  und  als  P.  Laomedon  Cram.,  Agtmr 
Lin.  und  Achates  Fab.  abgebildet  worden  sind.) 

Verwandte  Gattungen:    Teinopalpus  Hope,  Leptocircus  Swains.,  Eurycus 

Boisd.,  S  ericin  US  Westw. 

DE  Haan,  in :  Verbandlingen  over  de  natuurL  geschied.  der  Nederl.  overz.  besittingen. 

Zoologie. 
Gray,  G.  R.,  Catalogue  of  Lepidopterous  Insects  in  tbe  collect,  of  the  British  Museum. 

PI.  L  Papilionidae.   London,  4  852.   4. 

8.  Gatt.  Parnassius  Latr.  {Doritis  Fab.).  Fühler  kurz,  derb,  gegen  die  Spitze  all- 
mählich verdickt,  Endglied  der  Taster  fast  so  lang  als  die  vorhergehenden ;  VorderflUgel 
an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  Hinterflügel  ungeschwänzt.  —  Auf  die  nördliche  Uemi* 
Sphäre  beschränkt,  von  Europa  bis  Nord-Amerika;  Gebirgsfalter.  -Art:  P.Apollo  Lin. 
Flügel  meblweiss,  die  vorderen  schwarz  gefleckt,  mit  glasheller  Spitze,  die  hinteren  mit 
zwei  carminrotben,  schwarz  umringten  Augenfleckeo.    Flgisp.  3  Zoll.    In  den  höheren 
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Gebirgen  Earopas ;  die  Raupe  aaf  Seduntr-AHen  lebend.  —  Die  Weibchen  dieser  Gattung 
tragen  am  Hinterleibsende  eine  Art  Tasche ,  welche  jedoch  nach  v.  Siebolb  nicht  mit  aas 
der  Puppe  gebracht  wird,  sondern  ein  Zeichen  der  bestandenen  Begattung  ist  und  wahr* 
scheinlich  durch  Erhärtung  einer  vom  Männchen  abgesonderten  zShen  Flüssigkeit 
entsteht. 

V.  SiBBOLD,  Th.,  (Jeher  den  taschenförmigen  Hinterleibsanhang  der  weiblichen  Schmet- 
terlinge von  Parnassius.    (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  111,  p.  58  ff.) 

b)  Pieridae,  Weisslinge.  Vorderflügel  mit  drei  aus  dem  Innenrand  der 
Discoidalzelle  entspringenden  Ltfngsadern,  Hinterflügel  ungeschwttnzt ;  Vorder- 
beine den  hinteren  gleich,  Fussklauen  gespalten,  mit  Afterklauen. 

4.  Gatt.  Pieris  Schrank  {Pontia  Fab.),  Fühlerkeute  kurz,  verkehrt  kegelförmig, 
Taster  länger  als  der  Kopf,  das  Bndglied  dünner,  aber  meist  ebenso  lang  als  das  zweite  ; 
Vorderflügel  abgerundet  dreieckig,  Hinterflügel  eiförmig.  —  Sehr  artenreich,  über  alle 
Länder  verbreitet.  P.  brassicae  Lin.  Kohlw  eissling.  Mehlweiss  mit  schwarzer 
Spitze  der  Vorderflügel  und  einem  Fleck  am  Vorderrand  der  hinteren,  deren  Unterseite 
gelblich  ist;  Weibchen  ausserdem  mit  zwei  runden  schwarzen  Flecken  jenseits  der 
Mitte  und  einem  schwarzen  Wisch  am  Innenrande  der  Vorderflügel.  Flglsp.  3  Zoll.  In 
Europa,  überall  sehr  gemein;  die  gelbgrüne,  schwarz  punktirte  Raupe  auf  Kohl,  den 
Gemüsegärten  durch  Menge  oft  schädlich.  (Der  sogenannte  » Blutregen «  rührt  von  dem 
rothen  Saft,  den  diese  und  ähnliche  Arien  beim  Auskriechen  aus  der  Puppe  fallen  lassen, 
her).  —  P.  {Anthocharis)  cardamines  Lin.,  Aurorafalter.  Vorderflügel  mit  schwar- 
zer Spitze,  Hinterflügel  unten  grasgrün  gescheckt;  Männchen  mit  grossem  mennigrolhem 
Fleck  auf  den  Vorderflügeln.  Flglsp.  4  %— 2  Zoll.  Im  Frühjahr  häufig  auf  Cardarnine 
pratensis. 

Verwandte  Gattungen  :  Euter  pe  Swains.,  Leptalis  Dalm.,  ZegrisRamb.,  The- 
stiaa  Boisd.,  Eronia  Hübo.  u.  a. 

5.  Gatt.  Go nopt er y  X  Leacb  (AAodocera  Boisd.).  Fühler  kurz  und  derb,  allmählich 
gegen  die  abgestutzte  Spitze  hin  verdickt;  Taster  mit  sehr  kleinem,  rundlichem  End- 
gliede.  Vorderflügel  sichelförmig  zugespitzt,  mit  geschweiftem  Rande,  Hinterflügel  mit 
scharfer  Ecke.  —  Art:  G.  rhamni  Lin.,  Citronenfalter.  Fühler  hellroth,  Flügel 
beim  Männchen  citronen-,  beim  Weibchen  weisslichgelb ,  auf  beiden  eine  kleine  orange- 
rothe  Mittelmakel.  Flglsp.  2  Zoll.  Ueberall  gemein,  überwinternd  und  daher  schon  im 
ersten  Frühjahr  fliegend ;  Raupe  grün,  Bnt Rhamnus  catharticus.  (G.  Cleopatra  Lin.  ist 
eine  nahe  verwandte  südeuropäische  Art  mit  hoch  orangerother  Scheibe  der  Vorderflügel 
beim  Männchen.) 

Verwandte  Gattungen:  Colias  Boisd.  (zahlreiche  Arten  in  Europa:  C.  Bdusa  Fab., 
H  yale,  PalaenoLin.  u.  a.),  Terias  Swains.  —  Auch  schliesst  sich  hieran  :  Ageronia 
Hübn.  (Süd-Amerika,  z.  B.  A.  Are  th  usa  Gram.),  jedoch  mit  verkümmerten  Vorderbeinen. 

2,  Gruppe,   Puppe  mit  dem  Kopf  nach  unten  gerichtet,  gestürzt  aufgehängt. 

(Suspensa  Boisd.) 

c)  D  8  n  a  i d ae.   Vorderbeine  verkümmert  (Putzpfoten) ;  Taster  divergirend,  kurz. 

6.  Gatt.  Danais  Boisd.  Fühler  so  lang  wie  der  halbe  Körper,  Vordertarsen  beim 
Männchen  undeutlich  zwei-,  beim  Weibchen  viergliedrig;  Hintertarsen  mit  undeutlichen 
Aflerklauen.  —  Tropische  Arten  aller  Erdtheile,  oft  weit  verbreitet,  von  sehr  überein- 
stimmender Form  und  Färbung.  D.  Chrysippus  Lin.  Rölhlich  gelbbraun,  Spitze  der 
Vorderflügel  breit  schwarz,  weissfleckig,  an  den  hinteren  der  Saum  und  mehrere  Flecke 
der  Scheibe  schwarz ;  zuweilen  die  ganze  Mitte  milchweiss  (Varietät  AI cippus  Gram.). 
Flglsp.  S  Vs  Zoll.   In  ganz  Afrika  und  Süd-Asien,  sporadisch  auch  auf  Siciiien. 

Verwandte  Gattungen:  Euploea  Boisd.  und  Hestia  Hübn.  (letztere  mit  riesigen 
Arten  auf  den  Sunda-lnseln,  auf  weissem  Grunde  schwarz  gefleckt). 

d)  H  e I ico  n  ida  e.   Vorderbeine  verkümmert ;  Taster  weit  von  einander  entfernt, 
länger  als  der  Kopf. 

7.  Gatt.  Heliconia  Latr.  Fühler  fast  von  Körperlänge,  deutlich  gekeult,  Augen 
oval,  Taster  bis  zur  Stirn  hinaufreichend ;  Vorderflügel  lang  und  schmal,  breit  und  stumpf 
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abgerundet ,  Hinterflügel  eiförmig.  Vorderbeine  des  Weibchens  mehr  aasgebildet  als  die 
des  Männchens,  mit  fünfgliedrigem  Tarsus;  dieser  beim  Mttnncben  nur  eingliedrig.  — 
Sehr  artenreich,  ausschliesslich  Süd -Amerikanisch,  wie  fast  die  ganze  Gruppe.  H.  P  h  y  1 1  i  s 
Fab.  (Roxane  Cram.).  Flügel  sammeUchwarz,  die  vorderen  mit  breiter  mennigrother  Binde 
und  gelbem  Längsslrich  nahe  der  Wurzel,  die  hinteren  mit  schwefelgelber  Lfingsbinde  am 
Vorderrande.   Flgisp.  3%  Zoll.    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Tithorea,  Lycorea,  Dircenna  Doubl,  u.  a. 

8.  Gatt.  Ithomia  Hübn.  Fühler  von  '/«  der  Körperlänge,  Augen  rund,  Taster  nicht 
über  die  Stirn  heraufragend  ;  Vorderflügel  sehr  stumpf  und  breit  abgerundet.  Hinterflügel 
verltfngert.  Vorderbeine  beim  Mtinnchen  ganz  verkümmert,  Schienen  und  Tarsen  nur  als 
kurze  Stummel  sichtbar.  —  Sehr  zahlreiche,  zierliche  Arten  in  Süd-Amerika,  meist  mit 
glashellen,  grossentheils  unbeschuppten  Flügeln.  I.  Flora  Gram.  Flügel  glasartig,  milch- 
blau  schillernd,  an  den  vorderen  die  Ränder  und  zwei  schräge  Querbinden  schwarzbraun; 
der  Rand  der  hinteren  mennigroth,  braun  gesäumt.   Flgisp.  4'/«  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Mechanitis  Fab.,  Sa is  Hübn.  u.  a. 

e)  Acraeidae.  Vorderbeine  vollständig  ausgebildet;  Taster  divergirend,  die 
Stirn  überragend. 

9.  Gatt.  Acraea  Fab.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  mit  dicker,  stumpfer  Keule, 
Rollzunge  länger  als  der  Thorax;  zweites  Tasterglied  langgestreckt,  verdickt.  Augen 
rund  oder  oval,  Flügel  häufig  zur  Hälfte  unbeschuppt.  ~  Artenreich  in  den  Tropen  aller 
Erdtbeile.  —  A.  Herta  Lin.  Körper  und  Fühler  schwarz,  Flügel  brennend  gelbroth ;  die 
hinteren  mit  zahlreichen  schwarzen  Flecken  auf  der  Wurzelhälfte ,  die  vorderen  mit 
schwarzer  Makel  und  breiter  glasheller  Spitze.    Flgisp.  S  Zoll.   Am  Cap. 

f)  Nymphalidae.  Vorderbeine  zu  Putzpfoten  verkümmert,  an  Schienen  und 
Tarsen  beim  Männchen  dicht  gefranzt;  Taster  gross,  schräg  vorgestreckt.  Beide 
Flügelpaare  stark  entwickelt,  breit. 

40.  Gatt.   Argynnis  Ochsenh.,  Perlmutterfalter.    Fühler  mit  deutlich  abge- 
setzter, birnförmiger  Keule,  Augen  fast  rund,  glatt;  Taster  vorstehend,  divergirend  ,  ihr 
zweites  Glied  viermal  so  lang  als  das  erste,  das  dritte  klein,  nadeiförmig.    Vorderflügel 
dreieckig,  mit  geradlinigem  Hinterrand,  Hinterflügel  auf  der  Unterseite  mit  Perlmutter- 
Flecken  oder  Streifen  ;  Vordertarsen  beim  Männchen  ein-,  beim  Weibchen  fünfgliedrig.  — 
Raupen  dornig,  Puppen  meist  goldglünzend.  —  Ueber  die  nördliche  Hemisphäre  der  allen 
und^ neuen  Welt  verbreitet,  artenreich  in  Europa.    A.  PaphiaLin.,  Kaiser.     Flügel 
Orangeroth  mit  drei  schwarzen  Fleckenreiben  vor  dem  Aussenrande  der  Flügel;  in  den 
vorderen  die  Längsadern  beim  Männchen  breit  geschwärzt  und  schwielig  verdickt,  nahe 
der  Wurzel  des  Aussenrandes  eine  Zeichnung,  welche  der  Zahl  4556  gleicht.   Hinterflttgel 
unterhalb  grün,  mit  hell  violett  schimmernden  Perlmutterstreifen.   Flgisp.  %—%%lo\\.  In 
Europa  überall ;   Raupe  an  Himbeersträuchern.     (Andere  bekannte  inländische  Arten 
sind:  A.  Latonia,  Niobe,  AgIajaLin.,  Daphne  Fab.,  Arsilache  Esp.,  Selene 
Fab.  u.  8.  w.) 

Verwandte  Gattungen:  Cethosia  Fab.,  Cirrochroa  Doubl.,  Colaenis  Hübn., 
Melitaea  Boisd.  (mehrere  Arten  häufig  in  Europa,  z.  B.  M.  GinxiaLin.,  Damen- 
brett. Raupe  schwarz,  weiss  gesprenkelt,  mit  rothem  Kopf),  Synchloö  undEurema 
Boisd.  u.  a. 

44.  Gatt.  Vanessa  Fab.  Fühler  von  */«  der  Körperlänge,  mit  kurzer,  allmählich  ver- 
dickter Keule ,  Augen  oval ,  dicht  behaart ;  Rollzunge  von  '/,  der  Körperlänge,  Taster  an- 
steigend, dicht  haarig,  ihr  Endglied  fast  halb  so  lang  als  das  zweite,  cylindrisch.  Vorder- 
flügel meist  mit  scharf  hervortretender  Ecke  des  Hinterrandes  und  abgeschnittener  Spitze  ; 
beim  Männchen  an  den  Vorderbeinen  der  Tarsus  so  lang  wie  die  Schiene.  —  Raupen 
dornig,  Puppen  zuweilen  mit  Metallflecken.  —  Ueber  alle  Erdtbeile  verbreitet,  die  meisten 
Arten  in  Buropa;  z.B.  V.  Antiopa  Lin.,  TrauermanteL  Flügel  kirschbrauo,  sammel- 
artig ,  mit  hellgelbem  Hinterrand  und  einer  Reihe  blauer  Flecke  an  seiner  Inneoseite ; 
zwei  weisse  Flecke  vor  der  Spitze  der  Vorderflügel.  Flgisp.  %%  Zoll.  Raupe  schwarz,  mit 
rothen  Rückenflecken ;  lebt  gesellig  auf  Birken.  Ausser  in  Europa  auch  in  Mexioo 
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heimisch.  —  Zu  dieser  Gattung  gehören  mit  die  bekanDtesten  iolttndiscben  ScbmeileiliDge : 
V.  JoLin.,  Tagpfauenauge  (Raupe  auf  Nesseln),  Atalanta  Lin.,  Admiral  (Raupe 
ebenso),  cardui  Lin.,  Dtstelfalter  (Raupe  auf  Disteln;  die  Art  ist  Über  alle  Erdtbeile 
verbreitet) ,  urticae  Lin.,  kleiner  Fuchs  (Raupe  auf  Nesseln),  Polychloros  Lin., 
grosserFuchs  (Raupe  auf  Obstbäumen)  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Junonia  Hübn.,  Cynthia  Fab.,  Myscelia,  Eubagis 
Boisd. ,  C  a  1 1  i  c  o  r  e  Hübn.  u.  a. 

18.  Galt.  Catagramma  Boisd.  Fühler  mit  stumpfer  Keule,  Augen  unbehaart,  Roll- 
zunge von  Thoraxlönge;  zweites  Tasterglied  dreimal  so  lang  als  des  erste;  drittes  mit 
scharfer  Spitze.  Vorderflügel  dreieckig,  mit  gerundetem  Aussen-  und  Hinlerrand;  Schie- 
nen und  Tarsen  der  Vorderbeine  beim  Männchen  lang  gefranzt.  —  Sehr  artenreich  in 
Süd-Amerika;  mittelgrosse,  aber  auffallend  schön  gefärbte  Arten,  besonders  durch  die 
Unterseite  der  Flügel  ausgezeichnet.  C.  Codoman nus  Fab.  Flügel  sammetschwarz, 
auf  den  vorderen  das  Wurzelfeld  und  eine  schräge  Binde,  auf  den  hinteren  nur  eine 
Qaerbinde  carminroth;  letzlere  auf  der  Unterseite  gelb,  mit  blauen  Punkten  in  grossen 
Flecken  und  Binden  von  schwarzer  Farbe.    Flglsp.  3  Zoll.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Pyrrhogyra  Hübn.,  Epicalia,  Cyrestis,  Timetes 
Boisd.  (Arten  mit  langgescbwänzten  Hinterflügeln  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

43.  Gatt.  Limenitis  Fab.  Fühler  halb  so  lang  als  die  Vorderflügel,  mit  schlanker 
Keule,  Augen  nackt;  Taster  schräg  aufwärts  gerichtet,  kurz  und  dick.  Vorderflügel  fast 
spitz  dreieckig,  Vorderbeine  beim  Mannchen  klein,  mit  dreigliedrigem  Tarsus.  —  Art: 
L.  populi  LIn.,  Eisfalter.  Schwarzbraun,  Vorderflügel  weissfleckig,  die  hinteren 
besonders  beim  Weibchen  mit  breiter  weisser  Flecken binde^,  blauem  Rande  und  rothen 
Mondflecken  an  seiner  Innenseite;  Unterseite  hoch  orangegelb,  blauweiss  gefleckt  und 
gebändert.   Flglsp.  SV,  — 3  Zoll,   la  Europa ;  Raupe  auf  Populus  tremula. 

Verwandte  Gattungen:  Neptis  Fab.,  Athyma  Westw.,  Heterochroa,  Dia- 
deme Boisd.,  Romalaeosoma  Blanch.,  Harma,  Adolias,  Prepona  Boisd.  u.  a. 

14.  Galt.  Apatura  Fab.,  Schiller falter.  Fühler  mit  lang  eiförmiger,  zusammen- 
gedrückter Keule,  Augen  nackt;  Taster  dicht  aneinanderliegend,  länger  als  der  Kopf, 
einen  spitzen  Kegel  bildend.  Vorderfliigel  mit  ausgebuchtetem  Hinterrand ;  HinterflUgel 
verlängert,  spitz  ausgezogen.  -^  Raupen  schneckenförmig,  mit  lang  zweizipfligem  KopF, 
nackt.  —  Arten  in  allen  Erdtheilen,  die  Männchen  mit  farbenschillernden  Flügeln.  A.  Iris 
Lin.  Schwarzbraun,  Vorderflügel  weiss  gefleckt,  Hinterflügel  mit  weisser  Binde,  die  in 
der  Mitte  eine  scharfe  Ecke  zeigt;  Männchen  oberhalb  violett  schillernd.  Unterseile  röth- 
iich  grau,  rostbraun  gefleckt;  auf  den  Vorderflügeln  ein  schwarzer  Fleck  mit  blauer  Pu- 
pille, auf  gelbrothem  Grunde.  Flglsp.  2— 2*/,  Zoll.  In  Europa,  auf  Waldwegen ;  Raupe 
auf  Weiden  und  Zitterpappeln. 

Verwandte  Gattungen  :  Nymphalis  Latr.  (artenreich  in  den  Tropen  der  allen  Welt, 
in  Sud-Europa:  N.  Jason  Lin.  mit  zweischwänzigen  Hinterflügeln),  Paphia  Fab.  (Ame- 
rika), Siderone  Hübn.,  Kailima  Doubl.,  AmathusiaFab.,  Discophora  Boisd. u.a. 

g)  Morphidae.    Vorderbeine  des  Männchens  sehr  klein,  pinselförmig;  Taster 
klein,  entfernt  stehend,  Flügel  sehr  gross  und  breit. 

45.  Gatt.  MorphoFab.  Fühler  kurz,  dünn,  mit  zarter  Keule,  Taster  zusammen- 
gedrückt mit  kleinem,  kegelförmigem  Endgliede;  Augen  gross,  nackt.  Hinterrand  der 
Vorderflügel  meist  ausgebuchtet.  —  Riesige  Arten  in  Süd-Amerika,  von  sehr  glanzvoller 
Färbung.  M.  Menelaus  Lin.  (Weibchen:  Nestor  Lin.).  Hell  atlasglänzend  blau  mit 
schwarzem  Saum  und  breiterer  Spitze  der  Vorderflügel ;  Weibchen  nur  mit  blauem  Wur- 
zelfelde, sonst  braun,  zweireihig  weiss  gefleckt.  Unterseite  braun,  mit  kleinen  Augen- 
flecken.   Flglsp.  5%  Zoll.   In  Brasilien. 

4  6.  Gatt.  CaligoHübn.  Körper  robuster,  Taster  gross,  schräg  vorgestreckt;  Vor- 
derflügel  am  Hinterrande  nicht  ausgerandet,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet.  Vorder- 
schtenen  nebst  Tarsus  beim  Männchen  dicht  haarig,  beide  fast  gleich  lang.  —  Ebenso 
grosse,  jedoch  dunkel  und  matt  gefärbte  Arten  aus  Süd-Amerika  ,  z.  B.  C.  Inach  is  God. 
Flügel  sammetschwarz,  mit  tief  kobaltblauer  Wurzelhälfte  und  orangerother  Spitze  der 
vorderen;  diese  hier  schwarz  und  weiss  gefleckt.    Unterseite  auf  hellem  Grunde  braun 
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UDd  blaugrau  gewtfasert;  io  einer  tief  braunen  Binde  ein  grosser  gelb  umringter  Augen- 
fleclc.   Plglsp.  gegen  6  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Drusilla  Swains.,  Thaumantis  Hiibn.  (beide  mit  Asiati- 
schen Arten),  Opsiphanes  und  Oy  na  stör  Doubl,  u.  a.  —  Ferner  sich  hier  anschlies- 
send: Brassolis  Fab.  (Amerika). 

h)  Satyridae.  Fühler  zart,  Taster  zusammengedrückt;  Flügel  meist  düster, 
mit  Augenflecken. 

47.  Gatt.  HaeteraFab.  Fühler  mit  sehr  verlängerter,  dünner  Keule,  Augen  gross, 
nackt,  Taster  vorgestreckt,  mit  kleinem  Endgliede;  Flügel  im  Verhältniss  zu  dem  sehr 
zarten  Körper  gross,  oft  glasartig,  unheschuppt.  Vorderbeine  des  Männchens  sehr  klein-, 
Tarsos  noch  nicht  halb  so  lang  als  die  Schiene.  —  Zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika,  z.B. 
H.  Piera  Lin.  Flügel  glashell,  an  den  vorderen  nur  der  schmale  Saum  hellbraun  be- 
schuppt; die  hinteren  mit  brauner  Querbinde,  dahinter  hoch  orangegelb,  mit  zwei  Augen- 
flecken.  Flglsp.  2%  Zoll.    Bei  Parä. 

Verwandte  Gattungen :   Taygetis  Hübn.,  Pronophila  Doubl.,  Cyllo  Bofsd.  n.  a. 

18.  Gatt.  Satyr  US  Latr.  [Hipparchia  Fab.).  Körper  haarig,  Fühler  mit  kurzer  und 
breiter,  stark  abgesetzter  Keule,  Augen  haarig  oder  nackt;  Vorderbeine  des  Männchens 
kleiner  und  dichter  behaart,  beim  Weibchen  grösser.  —  Besonders  in  Europa  sehr  arten- 
reich, viele  Arten  dem  Norden  und  dem  Hochgebirge  eigenthümlich;  Raupen  saromet- 
artig  behaart,  meist  von  Gramineen  lebend.  —  Arten:  S.  Proserpina  Hübn.  [Circß Fab.) 
Schwarzbraun  mit  weisser  Binde  beider  Flügel ,  die  auf  den  vorderen  unterbrochen  ist 
und  einen  Augenfleck  trägt;  Unterseite  hell  gefärbt,  braun  und  grau  gewässert.  Flgisp. 
8Vs — S  Zoll.  In  Deutschland.  —  S.  Janira  Lin.  Männchen  fahl  schwarzbraun,  Weib- 
chen auf  den  Vorderflügeln  mit  rothgelbem  Felde  und  schwarzem  Augenpunkt.  Flgisp. 
4'/a — ^'A  Zoll.  Die  gemeinste  einheimische  Art.  (Weiss  und  schwarz  gewürfelte  Arten, 
z.  B.  S.  Galathea  Lin.,  bilden  die  Untergattung  Arge  Hübn.,  die  schwarzbraun  fseRlrb- 
ten  Gebirgsfalter,  wie  Ligea  Lin.,  Gorge  Esp.,  Manto  Fab.  u.  a.  die  Untergattung 
Erebia  Dalm.) 

Verwandte  Gattungen:  Coenonympha  Hübn.  (viele  Arten  in  Europa,  z.B.  C.  Da- 
v  u  s  Fab.) ,  MycalesisnndYphthima  Hübn.  u.  a.  ~~  Ausserdem  sich  hier  anschlies- 
send :  Melanitis  Fab.,  Didonis  Hübn.,  Ergolis  Boisd. 

i)  LIbytheidae.  Taster  so  lang  oder  länger  als  der  Thorax,  sehr  dick ,  gerade 
hervorgestreckt. 

19.  Gatt.  Liby  thea  Fab.  [Hecaerge Hübn.) .  Fühler  kurz,  allmählich  gegen  die  Spitze 
hin  verdickt;  Vorderflügel  mit  abgestutzter  Spitze  und  scharfwinkligem  Hinterrand.  Vor- 
derbeine des  Männchens  pinselförmig,  des  Weibchens  vollständig  ausgebildet.  —  Sehr 
eigenthümliche  Gattung,  mit  einzelnen  Arten  der  alten  und  neuen  Welt;  die  Raapeuauf 
Cettfo-Arten  lebend.  Art:  L.  celtis  Fab.  Flügel  dunkelbraun  mit  grossen  gelbrolhen 
Flecken,  die  hinteren  unterhalb  einfarbig  grauroth.  Flgisp.  \%  Zoll.  In  Süd-Europa; 
Raupe  auf  CeUw  ausiraUs, 

k)  Erycinidae.  Taster  sehr  klein,  mit  fast  nacktem  Endgliede.  —  Meist  kleine, 
zarte  Falter;  Raupen  kurz,  mit  feinen  Haarpinseln  oder  fleischigen  Aus- 
wüchsen. 

SO.  Gatt.  Helicopis  Fab.  Fühler  mit  stark  verlängerten  mittleren  Gliedern,  Augen 
klein,  fein  behaart;  Kopf  hinten  verlängert,  mit  einem  Haarschopf  im  Nacken.  Hinter- 
flügel  mit  stark  gezacktem  und  in  mehrere  Schwänzchen  auslaufendem  Rande.  —  Süd- 
Amerikanische  Arten  von  sehr  zierlicher  Form,  z.  B.  H.  Eodymion  Gram.  Flügel 
schwarzbraun  mit  breit  hellgelbem,  oft  orangeroth  getünchtem  Wurzelfelde,  die  hintereu 
mit  sechs  Schwänzchen  ,  von  denen  die  beiden  mittleren  die  längsten ;  auf  der  Unterseite 
die  Spilzenhälfle  der Hlnterflogel  mit  zahlreichen,  verdickten  Silbertupfen.  Flgisp.  \*/^Zo\\, 
In  Nord-Brasilien  und*Surinam. 

Verwandte  Gattungen :  Eury  bia  Illlg.,  Nemeobius  Steph.  (Art:  N.  Lucina  Lio. 
die  einzige  Europäische  Art  der  Gruppe),  Met  hone  Doubl,  u.  a. 
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S4.  Gatt.  Erycina  Latr.  Fühler  oline  deatlicbe Gliederung,  Augen grosn,  neckt,  Kopf 
mit  dünnem  Stil Dschopf;  YorderflüKel  breit  dreieckig,  Hinterflüge!  verlNngert,  in  einen 
langen  Schwanz  ausgezogen.  —  Zahlreiche  Süd-Amerikanische  Arten  von  Pop/iio-Form, 
zum  Theil  mit  glashellen  Flügeln,  z.  B.  E.  {Zeonia  Swains.)  Chorinaens  Gram.  Vorder- 
flügel glasarlig,  mit  schwarzem  Rand  und  schmaler  Binde;  Hinterflügel  mit  breit  carmin- 
rother  Hinterecke  und  sehr  langem  schwarzem  Schwänzchen.  Flgisp.  4%Zoll.  In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen  :  Lyropteryz  Weatw.,  Calyd  na  Doubl.,  Eurygona  Boisd., 
Theope  Doubl.,  Mesene  Boisd.,  Panara  Doubl.,  Symmachta  Hübn.,  Emesis 
Fab.  u.  a.  (alle  sehr  artenreich  in  Süd-Aroerika). 

at .  Gatt  Nymphidium  Fab.  Taster  schlank,  beim  Weibchen  beträchtlich  Ittnger 
als  beim  Männchen;  Vorderflügel  lang  dreieckig,  Hinterflügel  oval,  abgerundet.  Körper 
sehr  dünn,  Flügel  gross,  zart.  —  Sehr  artenreich  in  Süd-Amerika.  N.  LamisCraro- 
Flügel  bi&ulich  weiss,  breit  braunschwdrz  gerandet,  im  Hinterrande  ein  rother  Streif  und 
feine  blaue  Ringe.   FlgUp.  4%  Zoll.    Bei  Babia. 

Verwandte  Gattungen  :  Baeotis,  Charts  und  Mesosemia'Hübn.,  Cr emna  und 
Lern on las  Doubl.,  Limnas  Bolsd.  (sämmtlich  Süd-Amerikanisch,  sehr  artenreich), 
Stalachtis  Hübn.  u.  a. 

I)  Lycaenidae.  Bl&ulinge  und  Rölhlinge.  Taster  verlängert,  Vorder- 
beine kleiner  als  die  übrigen,  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich.  Raupen 
(Schildraupen)  kurz  und  breit,  niedergedrückt. 

13.  Gatt.  Thecia  Fab.  Augen  behaart,  Tasler  kurz,  Fühler  kaum  halb  so  lang  als 
die  Costa  der  Vorderflügel;  Hinterflügel  mit  feinem  Schwänzchen.  —  In  Süd-Amerika 
durch  mehrere  hundert  Arten  vertreten;  mehrere  in  Kuropa,  z.  B.  Th.  betulae  Lin., 
Nierenfleck.  Schwarzbraun,  Spitze  der  Hinterflügel  mit  zwei  rothen  Fleckchen  und 
kurzem  Schwänzchen;  Vorderflügel  des  Weibchens  mit  grossem  rothgelbem  Nierenfleck. 
Unterseile  orangerotb  mit  weissen  Querlinien.   Flglsp.  i%  Zoll.    Auf  Obstbäumen,  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Myrina  God.,  Amblypodia  Horsf.,  Dipsas  Doubl., 
E  u  m  a  e  u  s  Hübn.  u.  a. 

S4.  Galt.  Ly  caena  Fab.  Augen  fein  behaart  oder  nackt,  Fühler  mit  langen,  oft  hell 
gering  alten  Gliedern  und  länglich  eiförmiger,  zusammengedrückter  Keule  ;  Hiuterflügel  bei 
der  Mohrzahl  ungeschwänzt,  abgerundet.  Farbe  meist  hellblau  oder  feurig  roth.  —  Mehrere 
hundert  Arten  aus  allen  Welttheilen  bekannt,  sehr  zahlreiche  in  Europa.  L.  Ad  o  nis  Fab. 
Flügel  oben  himmelblau,  schmal  schwarz  gesäumt,  weiss  und  schwarz  gefranzt,  beim 
Weibchen  braun  mit  blauer  Wurzel  und  ziegelrotben  Randflecken ;  Unterseite  grau ,  mit 
zahlreichen  schwarzen,  weiss  geringelten  Flecken  und  ebenfalls  rother  Randbinde.  Figlsp. 
4  Zoll.  In  Deutschland.  —  L.  IPolyommatus)  virgaureae  Lin.  Flügel  des  Männchens 
glänzend  feuerroth,  schwarz  gesäumt,  des  Weibchens  matter  roth,  dicht  schwarzfleckig; 
Unterseite  orangegelb,  auf  den  vorderen  mit  schwarzen,  auf  den  hinteren  mit  milchweissen 
Flecken.   Flglsp.  4  Zoll.    Ueberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Da  nis  Fab.,  Z  er  itis  Boisd.,  MüetusHübn.  n.  a. 

3.  Gruppe.   Raupen  in  zusammengesponnenen  Blättern  lebend ;   Falter  mit  dickem  Kopf 

und  zwei  Sporenpaaren  an  den  Hinterschienen. 

m)  Hesperiadae,  Dickköpfe. 

95.  Gatt.  Hesperia  Fab.  Körper  robust,  Flügel  im  Verhältniss  klein  und  derb; 
Augen  gross,  nackt,  Fühler  weit  entfernt  stehend.  Taster  kurz  und  breit,  dicht  an  das 
Gesicht  angedrückt;  Vorderbeine  bei  beiden  Geschlechtern  vollständig  ausgebildet.  — 
Mehrere  hundert  Arten  bekannt,  besonders  zahlreiche  in  Amerika  und  Europa.  U.  ca  r- 
thaaii  Hübn.  Grünlich  grau,  Vorder-  und  Hinterflügel  weiss  gewürfelt  und  weiss  und 
schwarz  gefranzt;  Unterseite  der  Hinterflügel  weiss,  mit  zwei  gelblichen  Zackenbinden. 
Figlsp.  4'/«  Zoll,  io  Süd-Europa.  —  H.  malvarum  Fab.  (Raupe  auf  Garten-Malven), 
c o m m a  Lin .,  Sylvanus  Fab.,  ( r i t i  1 1  u m  Fab.  u.  a.  sind  in  Europa  gemeine  Arten. 

96.  Gatt.  Pyrrhopyga  Httbn.  Fühler  kurz  und  dick,  mit  verlängerter ,  gebogener 
Keule,  Taster  convei ;  Vorderflügel  lang  und  zugespitzt  dreieckig,  Hinlerflügel  klein, 
Vorderschienen  mit  Mittelsporn —  Grosse  Amerikanische  Arten,  z.  B.  P.  Zeleucus  Fab. 
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Flügel  sammelartig  grünschwarz ,  weiss  gefraazt;  Kopf,  Haiskragen  und  After  brennend 
purpurroth  behaart.    Flgisp.  2  Zoll.   In  BrasiÜeo. 

Verwandte  Gattungen  :  Goniuris  Hübn.  (Uinterflügel  lang geschwünzt),  Gonilobs 
Weslw.,  Ismen e  Swains.,  Pyrgus  und  Cyclopides  Hübn.  u.  a. 

t.  Farn.  Sphingidae  Westw.  {Crepuscularia  Lin.),  Schwärmer,  Dämme- 
rungsfalter. Fühler  an  der  Spitze  nadeiförmig  verdünnt,  prismatisch,  Ocellen 
fehlend  ;  Hinterschienen  mit  doppeltem  Sporenpaar  an  der  Innenseite.  Körper 
robust,  glatt,  anliegend  behaart,  Hinterleib  meist  kegelförmig  zugespitzt;  Flügel 
sehr  kräftig,  in  der  Ruhe  dem  Körper  horizontal  aufliegend,  die  vorderen  schmal, 
verlängert ,  die  hinteren  kurz ,  stets  mit  einem  Retincumlum.  —  Raupen  mit  sechs- 
zehn Beinen ,  glatt ,  meist  mit  aufrechtem  Hörn  über  dem  After ;  Puppen  in  einer 
Erdhöhlung  liegend,  düster  gefärbt,  drehrund. 

Der  Körperbau  der  Schwärmer  ist  von  dem  der  Tagfalter  diametral  verschieden, 
indem  die  Fläcbenausdebnang  der  Flügel  bei  ihnen  sehr  verringert,  der  Umfang  des  Kör- 
pers dagegen  in  dem  Maasse  vermehrt  ist,  dass  er  an  Länge  sowohl  als  Breite  den  FlögelD 
fast  gleichkommt.  Hierauf  beruht  der  pfeilschnelle ,  scbiessende  Flug  dieser  Falter,  von 
denen  einzelne  {Sph.  nerii,  Celerio)  bekanntlich  in  heissen  Sommern  grosse  Wanderaogeo 
aus  dem  Süden  Europas  und  selbst  aus  Afrika  bis  nach  dem  Norden  Deutschlands  unter- 
nehmen. Während  die  Mehrzahl  derselben  am  Tage  ruht  und  erst  nach  Sonnenuntergang 
stark  duftenden  Blüthen  nachgeht,  fällt  der  Flug  einiger  Gattungen  (besonders  ^acro^iotso) 
in  die  Mittagsstunden  und  wird  nur  durch  brennende  Sonnenhitze  erregt;  um  den  Honig- 
saft der  Blüthen  zu  saugen ,  umschwirren  sie  unter  schnellen,  zitternden  FlUgelschwin- 
gungen  die  Blumen,  ohne  sich  auf  dieselben  niederzulassen,  sondern  nur  die  Spitze  der 
Rollzunge,  welche  öfter  die  Körperlänge  um  das  Doppelte  übertrifft,  in  dieselben  binein- 
senkend.  Die  meist  grossen,  auf  den  Flügeln  seltner  als  am  Körper  lebhaft  gefärbten  Arten 
verlassen  die  Puppe  erst  nach  halbjähriger  Ruhe,  zuweilen  selbst  nach  Jahren;  noch  an- 
sehnlicher als  sie  selbst  sind  oft  ihre  Raupen,  welche  sich  der  Mehrzahl  nach  durch  schön- 
farbige  Fleckenbinden,  Augenflecke  u.  dgl.  auszeichnen.  —  Von  den  300  bis  400  bekann- 
ten Arten  sind  die  meisten  in  Amerika,  die  wenigsten  in  Neu-Holland  einheimisch. 

Walker,  F.,  List  of  the  specimens  of  Lepidopterous  Insects  in  the  collect,  oflbe  Bri- 
tish Museum,  Pt.  VIII.   Sphingidae.    London,  4856.    8. 

Burmeister,  H.,  Systematische  Uebersicht  der  Sphingiden  Brasiliens.    (Abhandl. d. 
nalurf.  Gescilsch.  zu  Halle.  III,  p.  58.) 

Harris,  T.  W.,  Descriptive  Catalogue  of  the  North  American  Insects  belonging  to  Ibe 
genus  Sphinx.    (Silliman's  Americ.  Journ.  XXXVl,  p.  282.) 

Brackenrioge  Clemens,  Synopsis  of  North  American  Sphingidae.   (Journal,  acad. nal 
scienc.  of  Philadelphia  IV,  p.  97  ff.) 

4 .  Gatt.  Sphinx  Lin.  Fühler  borstenförmig  verdünnt,  beim  MSnnchen  gesfigt,  Roll- 
zunge äusserst  lang ;  Hinlerleib  lang,  kegelförmig  zugespitzt,  Vorderflügel  mit  sehr  schri^g 
verlaufendem  Hinterrande.  —  Raupen  mit  Hörn.  —  Besonders  artenreich  in  Amerika;  io 
Europa:  Sph.  convolvuliLin.,  Windig.  Aschgrau,  Vorderflügel  heller  gefleckt  und 
schwärzlich  gestrichelt.  Hinlerflügel  mit  schwärzlichen  Querbinden ;  Hinlerleib  carmoiiio- 
roth  mit  schwarzen  Querbinden  und  grauem  Rückenstreifen.  Flgisp.  4  Zoll.  Im  ^P^^T 
sommer;  Raupe  auf  Convolvulus  arvensis,  (Fernere  inlöndlscbe  Arten:  Sph.  ligustr^ 
Lin.,  Raupe  auf  Flieder,  und  Sph.  pinastri  Lin.,  Raupe  auf  Pichten.) 

Verwandte  Gattung:  Macrosila  Boisd.  (grosse  tropische  Arten) . 

2.  Gatt.  Acherontia  Ocbsenh.  Fühler  kurz  und  dick,  Taster  sehr  kurz,  Rollzunge 
schwach  entwickelt;  Hinterleib  plump,  mit  stumpfer  Spitze.  —  Raupen  mit  kurzem,  %^' 
ringeltem  und  zusammengekrümmtem  Hörn.  —  Nur  wenige  Arten  der  alten  Welt  bekannt ; 
in  Europa:  A.  Atropos  Lin.,  Todtenkopf.  Bläulich  schwarz,  auf  dem  Thorax  im^ 
gelber  Zeichnung  vom  Ansebn  eines  Todtenkopfes  ;  Vorderflügel  weisslich  und  rothbraun 
gefleckt,  Hinterflügel  orangegelb,  mit  zwei  schwarzen  Binden.  Hinterleib  in  der  U\^^ 
graublau,  beiderseits  rothgelb,  schwarz  bandirt.  Flgisp.  4^4%  Zoll.  Raupe  auf  I^fcium 
und  auf  Kartoffelkraut.    Einheimisch  nur  in  Süd-Europa ,  im  nördlichen  sich  nicht  fort- 
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pflaniend,  wie  dies  die  hier  im  Herbst  auskriechenden  Weibchen,  welche  niemals  ent- 
wickelte  fiierslöcke  haben,  zeigen ;  dass  der  Falter  mit  den  Kartoffeln  aus  Amerilta  einge- 
führt sei ,  ist  eine  unbegründete  Annahme ,  da  er  in  der  neuen  Welt  nicht  vorkommt.  Im 
Fluge  und  bei  der  Berührung  lisst  er  einen  eigenthümlich  klagenden ,  wimmernden  Ton 
vernehmen. 

i.  Gatt.  Ch&erocampa  Dup.  Fühler  lang,  beim  Münnchen  starker  und  gesägt, 
Bollrange  sehr  verlttngert;  Körper  schlank,  Hinterleib  nach  hinten  stark  verengt,  zuge- 
spitzt, Vorderflügel  mit  ausgeschweiftem  Hinterrande.  -^  Raupen  ohne  Hörn ,  vorn  bei- 
derseits mit  grossem  Augenfleck,  Kopf  und  erste  Thorairinge  perspectivartig  zurUcIcziehbar. 
—  Arien:  Ch.  {Daphnis  Bübn.)  nerüLin.,  Oieanderschwfirmer.  Saltgrün,  Vorder- 
flügel weiss  gestriemt ,  mit  carmoisin rother  Binde  nahe  der  Wurzel  und  violettem  Felde 
nach  aussen;  Hinterflügel  mit  violett-grauer  Basis.  Flgisp.  3*/,— 4  Zoll.  Raupe  grün  mit 
himmelblauem  Augenfleck,  auf  iVertum.  In  Nord-Afrika  und  dem  südlichsten  Europa  ein- 
heimisch, in  heissen  Sommern  bis  nach  Nord-Deutschland  ziehend  ;  entwickelt  sich  hier 
im  September,  ohne  sich  fortzupflanzen.  (Ebenso:  Sph.  Celerio  Un.,  grosserWein- 
scbwärmer).  In  Nord-Europa  einheimisch:  Ch.  ElpenorLin.,  Raupe  auf (i^a<tumi 
und  C  h.  Porcell  US  Lin.,  kleiner  Weinschwärmer. 

Verwandte  Gattungen:  Deilephila  Ochsenb.  (in  Europa  :  D.  euphorbiae  Lin., 
Wolfs  milchschwärme  r.  Raupe  auf  J^up^or^ia  Cyparissias) ,  AmbulyxBoisd.,Pbil- 
am peius  Harris,  Pachylia  Boisd.  u.  a.  mit  tropischen  Arten. 

4.  Gatt.  Macroglossa  Ocbsenh.  Fühler  vor  der  feinen  Endspitze  stark  keulen- 
förmig verdickt,  Rollzunge  sehr  lang;  Kopf  breit,  Körper  kurz,  gedrungen,  Hinterleib 
breitgedrückt,  seitlich  und  an  der  Spitze  büschelförmig  behaart,  Flügel  klein,  schmal.  — 
Raupen  schlank ,  mit  Hörn ;  die  Falter  fliegen  in  der  Mittagshitze.  —  (Jeher  alle  Erdtheile 
verbreitet,  etwa  80  Arten  bekannt.  M.  Stella tarum  Lin.,  Karpfenschwanz.  Grau- 
braun ,  Hinterleib  in  der  Mitte  weissgelb  gefleckt;  Vorderflügel  mit  zwei  schwarzen 
Querlinien,  Hinterflügel  orangegelb,  mit  brauner  Wurzel  und  Saum.  Flgisp.  i%—*%Zo\\. 
Ueberall  in  Europa;  Raupe  grün,  auf  Ga/tum.  —  M.  {Hemaris  Dalm.)  f\ici(orm'\s  Lin. 
Körper  dicht  wollig  behaart,  grünlich  mit  gelbem  After;  Flügel  mit  dünnen  und  losen 
Schuppen,  die  gleich  nach  dem  Ausschlüpfen  verloren  gehen,  bedeckt,  nachher  glasartig; 
braun  gerandel.    Flgisp.  4  %  Zoll.   Im  Frühjahr,  an  Äjuga  Genevensis  fliegend. 

Verwandte  Gattungen  :  Thyreus  Swains.,  Perlgonia,  L op hur a  Boisd.,  Enyo 
Hübn.  u.a.  (mit  exotischen  Arten),  Pterogon  Boisd.  (in  Europa:  Pt.  OenotheraeFab.). 

5.  Gatt.  Smerinthus  Latr.  Fühler  des  Männchens  kurz  zweizeilig  gekämmt,  des 
Weibchens  borstenförmig,  Rollzunge  sehr  kurz ,  verborgen;  Körper  plump,  pelzig  oder 
wollig  behaart.  Hinterrand  der  Vorderflügel  wellig  oder  zackig,  Sporen  der  Hinterschie- 
nen kurz,  von  wolliger  Behaarung  überdeckt.  —  Arten  in  allen  Erdtheilen,  in  Europa  z.B. 
Sm.  ocellatus  Lin.,  Abendpfauenauge.  Röthlich  grau,  Thorax  mit  braunem 
Sammetfleck ;  Vorderflügel  grau  und  braun  marmorirt,  Hioterflügel  mit  carminrothem 
Wurzelfelde  und  grossem,  blaugezeichnetem  Augenfleck.  Flgisp.  3  Zoll.  Raupe  grün, 
weiss  geperlt,  auf  Weiden.  (Ferner  in  Europa:  Sm.  populi  Lin.,  Pappelschwärmer, 
Sm.  tiliae  Lin.,  Lindenschwärmer.) 

3.  Farn.  Xylotropha,  Holzbohrer.  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  ver- 
dünnt ,  Ocellen  fehlend  oder  zu  zweien ;  Hinterschienen  mit  zwei  Sporenpaaren 
an  der  Innenseite.  Flügel  in  der  Ruhe  dem  Körper  horizontal  anliegend  oder  dach- 
förmig ,  die  hinteren  meist  mit  einem  Retinaculum.  —  Raupen  mit  secbszebn  Bei- 
netif  walzig  oder  niedergedrückt,  weichhäutig,  einzeln  behaart,  in  Holz  oder  Mark 
lebend  ;  Puppen  drehrund,  am  Rande  der  Hinterleibssegmente  gezähnelt. 

Diese  Familie  umfasst  Falter  von  sehr  heterogenem  Bau  und  Ansehn ,  welche  zum 
Tbeil  den  Tagfaltern,  zum  Theil  den  Schwärmern  und  Spinnern  gleichen ,  auf  Grund  ihrer 
ttussern  Aehnlichkeit  auch  bald  den  einen,  bald  den  anderen  angereiht  oder  untergeordnet 
worden  sind,  am  passendsten  jedoch  in  mehrere  Familien  zu  vertheilen  wären.  In  Rück- 
sicht auf  die  übereinstimmende  Form  und  Lebensweise  der  ersten  Stände  vereinigen  wir  sie 
hier  Uta  so  mehr,  als  auch  unter  den  Imaginesz.  B.  die  Cof«u<-Arten,  welche  man  gewöhn- 
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lieh  den  Spinnern  beizfihU ,  mit  den  früher  als  SpMngiden  aogeeehenen  SeHen  durch  die 
allmählichsten  und  deutlichsten  UebergSnge  verbunden  werden.  Die  in  der  Jugend  unter 
der  Rinde  von  Btiumen  lebenden  und  vom  Bast  zehrenden  Raupen  dringen  mit  zunehmen- 
dem Wachsthum  immer  liefer  in  das  Holz  selbst  ein ,  fressen  in  dasselbe  cyKodriscbe 
Gänge  und  führen  diese  vor  ihrer  Verpuppung  durch  eine  Seitenkrümmung  bis  dicht  an 
die  äussere  Rinde,  welche  durch  Benagung  von  innen  zu  einem  dünnen  Deckel,  den  die 
Puppe  beim  Ausschlüpfen  durchstösst,  hergerichtet  wird.  Die  Raupen  der  meisten  Arten 
sind,  da  sie  vom  Lichte  abgeschlossen  leben,  fast  farblos,  d.  h.  weisslich  oder  gelblich; 
sie  spinnen  sich  zur  Verpuppung  in  ihren  Holzgingen  eine  Höhlung  aus  Spiinen.  Den 
Puppen  dienen  die  Dornen  und  Zähnchen  ihrer  Hinterleibssegmente,  um  sich  zur  Zeit  des 
Ausschlüpfens  gegen  das  Flugloch  hin  in  ihrem  Gange  hinaufzuwinden. 

Walker,  F.,  List  of  the  specimens  of  Lepidopt.  Insects  in  the  coli,  of  the  British  Mu- 
seum. Pt.  Vll,  Vlll.   London,  4856.   8. 

L  Qruppe.  Castniariae.   Keine  Ocellen ;  Fühler  lang,  vor  der  dünnen  Endspitze  ge- 

keult.   Flügel  sehr  gross  und  breit,  lebhaft  gefärbt. 

1.  Gatt.  Castnia  Fab.  Körper  und  Flügel  denen  eines  Tagfalters  gleichend,  ersterer 
aber  kräftiger  gebaut;  Taster  dreigliedrig,  glatt  behaart,  anliegend,  die  Slirnhöhe  errei- 
chend, Rolizunge  lang,  spiralig.  Das  obere  Sporenpaar  der  Hinterschienen  weit  unter  der 
Mitte,  die  feine  Endspitze  der  Fühler  deutlich,  unbehaart.  —  Grosse,  buntfarbige  Arten 
in  Mittel-  und  Süd-Amerika,  nach  Klug's  Beobachtung  mit  Puppen  von  Cossus-Vorm;  letz- 
tere im  Innern  von  Orchideen-KnoWea.  —  Art:  C.  Icarus  Fab.  Schwarzbraun,  Vorder- 
flügel mit  zwei  schrägen  weissen  Streifen;  Hinterflügel  brennend  rostroth,  mit  drei  ver- 
ketteten schwarzen  Randbinden  und  einem  Mondfleck  am  Vorderrande.  Flgisp.  Z% — 4 
Zoll,   in  Brasilien. 

Verwandte  Gattung:  Synemon  Doubl.  (Arten  in  Neu-Holland,  Fühler  mit  voIUtin- 
diger  Tagfalter- Keule.) 

Dalman,  J.  W.,  Prodromus  Monographiae  Castniae.    Holmiae,  48S5.    4. 

Grat,  G.  R.,  Synopsis  of  the  species  belonging  to  the  genus  Castnia.  (Transact.  entom. 
soc.  II.  p.  140.) 

Klug,  F.,  Ueber  die  Stellung  der  Familie  Castniae  im  System.  (Abhandl.  d.  Akad.  d. 
Wiss.  zu  Berlin,  4  848,  p.  254.) 

2.  Gruppe.  Sesiariae.   Zwei  Ocellen  ;  Fühler  allmählich  verdickt,  mit  dünner,  gepin- 
selter Endspilze.    Flügel  sehr  schmal ,  grösstentheils  glasartig. 

S.  Gatt.  S  esi  a  Lasp.  {Aegeria  Fab.).  Körper  schlank,  SpA»uD-f5rmig,  Ocellen  ganz  zur 
Seite  an  den  oberen  Augenwinkel  gerückt,  Taster  dicht  beschuppt,  gross;  das  obere 
Sporen  paar  der  Hinterschienen  in  der  Mitte  stehend.  Vorderflügel  meist  mit  zwei  be- 
schuppten Querbinden,  die  äussere,  breitere  die  Spitze  einnehmend.  —  Besonders  arien- 
reich in  Buropa  und  Amerika;  die  meisten  Arten  lebhaft  im  Sonnenschein  fliegend. 
S.  {Trochilium  Scop.)  apiformis  Lin.  Einer  Hornisse  ähnlich;  schwarzbraun,  Taster, 
Scheitel,  zwei  grosse  Schulterflecken  und  der  Hinterleib  an  der  Basis  und  Spitze  goldgelb; 
Beine  und  FlügeUaum  rostfarben;  Fühler  dick,  beim  Männchen  kurz  gekämmt.  Flgisp. 
4*/,  — l'/gZoll.  (Jeberall  häufig;  Raupe  in  Pappeln.  —  S.  formicaeformis  Lasp. 
Schwarz,  Spitzenfeld  der  Vorderflügel  und  Mittelring  des  Hinterleibes  kupfrig  roth.  Flgisp. 
40  Lin.   Raupe  in  Weidenstengeln,  nahe  der  Wurzel. 

Laspbtrks,  J.  H.,  Sesiae  Europaeae.    Berolini,  4804.   4. 

Staudinger,  0.,  De  Sesiis  agri  Berolinensis.    Berolini,  4  854.    4. 

Beitrag  zur  Feststellung  der  bisher  bekannten  Sesien-Arten  Europas  u.  s.  w. 

(Stettin.  Entom.  Zeitung  4  856,  p.  4  45.) 

Verwandte  Gattungen :  Bembecia  (Europa),  Me  littia  Hübn.  (ausländische  Arten 
mit  dick  buschig  behaarten  Hinterbeinen)  u.  a. 

d«  Ghrappe.  C  o  s  s  i  n  a.  Ocellen  fehlend ,  Fühler  wenigstens  beim  Männchen  doppell  ge- 
kämmt; Flügel  dicht  beschuppt,  die  vorderen  beträchtlich  grösser  als  die  bintereo. 
S.Gatt   StygiaDrap.     Körper  fast  Swia-förmig ,  Hinterleib  schlank ,  die  elntelnen 
Segmente  mit  seitlichen  Haarpinseln ;  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  geklmmt,  Vordei^ 
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flügel  mit  concavem  Aassearand ,  Hinterflügel  kurz.  —  Art :  St.  a u s t r a  1  i s  Latr.  Kopf 
UDd  Thorax  beim  Weibchen  goldig  rotbgelb,  Vorderflügel  gelb  und  braun  marmorirt, 
Hinterflügel  schwarz  mit  weissem  Spiegel ;  Männchen  blasser  geförbt.  Flglsp.  4  0  Lin.  In 
Süd-Europa ;  Raupe  in  den  Stengeln  von  Echium  italicum, 

4. Gatt.  C 088 US  Fab.  Körper  plump,  B<mibyx^(örm\g,  Fühler  wenigstens  beim  Männ- 
chen (zuweilen  auch  beim  Weibchen)  doppelt  gekämmt,  Rollzunge  verkümmert;  Flügel 
in  der  Rohe  dachförmig,  die  vorderen  mit  geradem  Aussenrand,  die  hinteren  lang  oval.  — 
Einzelne  Arten  in  allen  Brdtbeilen;  in  Europa  am  häufigsten :  C.  ligniperda  Fab.  {Pha- 
Utena  Cosstu Lin,),  Weidenbohrer.  Graubraun,  speckartig  glänzend,  Scheitel  und  Hals- 
kragen rostgelb;  Thorax  mit  weisslicher  Scheibe  und  schwarzer  Querstrieme,  Vorder- 
flUgel  weisslich  gescheckt  und  schwarz  gestrichelt.  Flglsp.  %%S%  Zoll.  Raupe  fleisch- 
roth,  auf  dem  Rücken  dunkel  blutrotb,  in  Weiden  lebend. 

Verwandte  Gattungen:  Endagria,  Cryptobia,  Myelois  Boisd.  u.  a. 

6.  Gatt.  Zeuzera  Latr.  Fühler  des  Männchens  bis  zur  Mitte  lang  doppelt  gekämmt, 
im  Uebrigen  borstenförmig,  kurz ;  Vorderflügel  schmal,  verlängert.  Weibchen  mit  hervor- 
tretender Legeröbre.  —  Art:  Z.  aesculi  Lin.  Milchweiss,  Thorax  und  Flügeldecken 
stahlblau  punktirt.  Flglsp.  4  %— 8%  Zoll.  Raupe  weiss,  schwarz  punktirt;  im  Holz  von 
Obstbäumen,  Rosskastanien  u.  s.  w.  (Sehr  grosse  Arten  in  Ostindien  und  Neu-HoUand, 
z.  B.  Z.  strix  Lin,,  6  Zoll  Flglsp.) 

Verwandte  Gattung:  Pielus  Steph.  mit  sehr  grossen  exotischen  Arten,  den  Ueber- 
gang  zu  den  BepiaUnen  bildend. 

4.  Ghmppe.  Hepialina.   Ocellen  fehlend.  Fühler  sehr  kurz,  einfach,  perlschnurförroig« 
Vorder^  und  Hinterflügel  fast  gleich,  verlängert  und  zugespitzt. 

6.  GaH.  Hepialus  Fab.  (Hepiolus  lUig.).  Vorder-  und  Hinterflügel  mit  zwölf  Rippen, 
die  vorderen  lanzetttich,  die  binleren  ebenso  lang  oder  wenig  kürzer,  ohne  Retinaculum. — 
Larven  unter  der  Erde  in  Wurzeln  lebend ;  Falter  in  der  Ruhe  mit  dachartig  angelegten 
Flügeln,  Männchen  des  Abends  fliegend,  um  die  stillsitzenden  Weibchen  aufzusuchen.  — 
Art:  H.  humuMLin.  Männchen  mit  schneeweissen ,  seideoglänzenden  Flügeln;  beim 
Weibeben  die  Vorderflügel  matt  hellgelb  mit  zwei  blassrothen  Fleckenbinden,  die  hinteren 
grau.  Flglsp.  i%  Zoll.  In  Deutschland,  Raupe  in  Hopfen  wurzeln.  (Bei  einer  kleinen  Art: 
H.  bectus  Lin.  hat  das  Männchen  an  den  Hinterfüssen  blasig  aufgetriebene  Schienen 
und  keine  Tarsen.) 

Verwandte  Gattungen :  Phassus  Steph.,  Ohara gia  Walker  u.  a. 

i.  Fam.  Cheloniariae  Boisd.  Fühler  bald  vor  der  Spitze  gekeult,  bald  borsten- 
förmig und  besonders  beim  Männchen  häufig  gekämmt;  Ocellen  meist  zu  zweien, 
bei  einigen  fehlend,  Rollzunge  entwickelt,  spiralig.  Körper  glatt  und  anliegend 
behaart ;  Flügel  in  der  Ruhe  dacliförmig,  meist  grell,  lebhaft  gefärbt,  die  hinteren 
mit  Retinaculum,  —  Raupen  mit  sechszehn  Beinen,  borstig  oder  haarig,  zuweilen  sehr 
langhaarig;  Puppen  in  festen,  pergamentartigen  oder  in  losen,  mit  den  abgewor- 
fenen Haaren  der  Raupe  durchwebten  Gespinnsten  liegend ,  ohne  Zähnchen  an  den 
Hinterleibssegmenten. 

Von  den  unter  dieser  Familie  vereinigten ,  im  Aeusseren  zum  Theil  ebenfalls  recht 
heterogenen  Formen  wurden  die  Zi/^oentden  früher  gemeinhin  mit  den  Schwärmern ,  die 
Euprepiden  (Bären)  und  Lithosiden  mit  den  Spinnern  vereinigt,  zu  welchen  die  beiden  letz- 
teren allerdings  sehr  hinneigen,  während  die  ersleren  mit  den  Sphingiden  nichts  als  eine 
Aehnlichkeit  in  der  Fühlerform  gemein  haben.  Die  zahlreichen  und  allmählichsten  Ueber- 
gtfog6,  welche  unter  den  tropischen  Formen  zwischen  den  Zygatnen  und  Euprepien  existi- 
reo  und  deren  Grenzen  vollständig  verwischen,  berechtigen  zu  ihrer  Vereinigung,  für 
welche  neben  der  Anwesenheit  der  Ocellen,  der  sehr  bunten,  fleckigen  Färbung  der  Falter 
und  der  Verwandtschaft  der  Raupen  der  oft  lebhafte  Flug  der  Imago  im  Sonnenlicht  und 
die  Eigenthümlichkeit,  bei  der  Berührung  aus  den  Fühlern  und  Kniegelenken  einen 
gelbeo  Saft  in  Form  von  Tropfen  abzusondern,  sprechen  dürfte;  im  uebrigen  kann  wohl 
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zugestanden  werden,  dass  diese  Familie  gleich  mehreren  der  folgenden  mehr  auf  allge- 
meiner Aehnlicbkeit  nnd  Verwandtschafl  der  darunter  vereinigten  Gattungen,  als  auf 
prägnanten  nnd  in  Icurze  Worte  zu  fassenden  Charakteren  basirt. 

Walker,  F.,  List  of  tbe  specimens  of  Lepidopterous  Insects  in  the  collect,  of  Ihe  Bri- 
tish Museum.  Pt.  I,  II.   Lepidoptera  heterocera.   London,  4854.  8. 

i.  Gruppe.  Zygaenidae.  Ocellen  deutlich  oder  fehlend ,  Fühler  oft  lang;  Flügel  ver- 
hältnissmässig  klein,  die  vorderen  schmal,  gefleckt  oder  gefenstert. 

4 .  Gatt.  Z y g a e n a  Fab.  {Anthrocera Scop.),  Blutflecke.  Fühler  lang,  stark  gekeult, 
die  Keule  gebogen  und  an  der  Spitze  wieder  verdünnt;  Taster  cylindrisch,  Ocellen  deut- 
lich. Vorderflügel  mit  zwei  Hinterrandsrippen,  auf  dunklem  Grunde  hell  (meist  roth)  ge- 
fleckt. —  Raupen  kurz  und  dick,  kurz  behaart,  weisslich  gelb  mit  schwarzen  Flecken; 
verfertigen  einen  tonnen-  oder  spindelförmigen,  glatten,  papierartigen  Cocon,  weicheren 
Pflanzenstengel  angeheftet  wird.  —  Sehr  zahlreiche  Arien  der  alten  Welt,  besonders  in 
Europa.  Z.  filipendulae  Lin.  Schwarz,  Vorderflügel  metallisch  grün  oder  stahlblau, 
mit  drei  Paar  blutrothen  Flecken ;  Hinterfltigel  blutroth  mit  schwarzem  Saum.  Flglsp. 
4  4 — 4  5  Lin.  Ueberall  gemein.  (Verwandte  Arien  dieser  Gattung  begatten  sich  unter  eioan- 
der,  daher  die  Unterscheidung  ort  schwierig.) 

BoiSDüVAL,  J.  A.,  Essai  sur  une  monograpbie  des  Zygönides.    Paris,  4829.   8. 

Verwandte  Gattungen:  Cocytia  Boisd.  (Art:  Durvillei  Boisd.  in  Neu-Guinea, 
durch  Form  und  Fttrbung  sehr  ausgezeichnet),  Procris  Fab.  {Atychia  Ochtenh.)  mit  Euro- 
pfiischen  Arten,  z.B.  Pr.  statices  Lin.,  Syn  tomis  Ochsenh.  (S.  phegea  Lin.,  blau- 
schwarz,  Flügel  weissgefleckt,  in  Europa)  u.  a. 

2.  Gatt.  GlaucopisLatr.  Fühler  borstenförmig,  selten  einfach,  häufiger  beim  Männ- 
chen oder  bei  beiden  Geschlechtern  ge'kMmmt ;  Ocellen  undeutlich  oder  fehlend.  Vorder- 
flü^el  mit  einer  Innenrandsrippe,  beide  Flügel  zum  grössten  Theil  unbeschuppt,  glasartig. 
—  Fast  ganz  auf  Süd-Amerika  beschränkt  und  hier  sehr  artenreich.  G 1.  {Aathria  Huhm.) 
Andromache  Fab.  Rauchschwarz  mit  zwei  weissen  Schulterflecken,  der  erste  und  die 
vier  letzten  Hinterleibsringe  purpnrrotb  behaart ;  Flügel  glasartig,  breit  schwarz  geraodel, 
die  vorderen  mit  gleicher  Makel.    Flglsp.  S  Zoll.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Trieb ura  Htibn.  (Hinterleib  mit  eingeschnürter  Basis,  beim 
M&nnchen  mit  dünnem,  behaartem  Afterfaden  von  Körperltfnge;  Tr.  coarctata  Drury 
bei  Rio  Janeiro),  Pseudosphex,  Euchromia  Huhn.  (Flügel  schwarz,  mit  bunten 
Flecken;  E.  Cepheus  Gram,  in  Surinam),  Macroneme,  Dioptis  Hübn.  u.  a. 

2.  Grappe*  Euprep  Udae.  Ocellen  deutlich ;'  Flügel  meist  breit,  bunt  gefleckt 

5.  Gatt.  Agarista  Leacb.  Fühler  lang,  fadenförmig,  vor  der  langen  und  feinen 
Endspitze  leicht  verdickt,  Taster  lang  mit  nacktem  Eudgliede;  Hinterleib  mit  Afterbüschel, 
Vorderflügel  mit  geradem  Aussen-  und  gerundetem  Hinterrande.  —  In  Neu-Holland  ein- 
heimisch. Art:  A.  agricola  Don.  Kopf,  Thorax  und  Basis  der  Vorderflügel  leicht  schwe- 
felgelb, letztere  sonst  tief  schwarz,  mit  grösseren  orangegelben  und  kleinen  blauen 
Flecken ;  Hinterflügel  mit  carminrother  und  blauer  Binde.    Flglsp.  2'/,  Zoll. 

Verwandte  Gattungen :  Alypla  Hübn.  (Amerika),  Eusemia  Dalm.  (Asien  und 
Afrika]  u.  a. 

4.  Gatt.  Arctia  Schrank.  {Chelonia  Latr.,  Euprepia  Ochsenh.),  Fühler  kurz,  beim 
Männchen  stets,  beim  Weibchen  zuweilen  und  dann  kürzer  gekämmt;  Hinterleib  dick, 
spinnerartig,  Thorax  wollig  behaart.  —  Raupen  sehr  langhaarig  (Bärenraupen),  sioh  bei 
der  Berührung  zusammenrollend,  meist  auf  niedrigen  Pflanzen  lebend,  viele  schon  im 
ersten  Frühjahr.  —  Art:  A.  Ca  ja  Lin.,  brauner  Bär.  Kopf,  Thorax  und  Vorder- 
flügel satt  rothbraun ,  letztere  breiter  oder  schmaler  weiss  gegittert ;  Hinterleib  und  Hin- 
lerflügel mennigroth,  stahlblau  gefleckt.  Flglsp.  2 — 2'/«  Zoll.  In  Europa  überall  gemein; 
Raupe  schwarz  und  fuchsroth  behaart,  häufig  von  Gordiaceen  bewohnt.  (Fernere  bekannte 
Europäische  Arten  sind :  A.  villica  Lin.  [schwarzer  Bär],  purpurea  Lin.  [Pur- 
purbär],  Hebe  Lin  ,  matronula  Lin.  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen:    Spilosoma  Steph.  (S.  menthastrl  Lin.  u.  a.,  Buropa). 
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Triohosoma  Ramb.  (Sttd-Earopa;  Weibchen  mit  halb  verkümmerten  Flügeln),  Phae- 
goptera  Boiad.  und  Epantheria  Hübn.  (Amerika)  a.  a. 

5.  Gatt.  Callimorpba  Latr.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtem  einfach,  dünn  faden- 
förmig, Körper  schlank,  ganz  glatt  beschuppt;  Vorderflügel  breit ,  scharf  dreieckig.  — 
Raupen  kurz,  boratig  behaart.  —  Art:  C.  dominula  Lin.  Thorax  und  Vorderflügel  atlas- 
grttn,  letztere  mit  weissen  und  goldgelben  Flecken  ;  Hinterleib  und  Hinterflügel  hochroth, 
schwarz  gefleckt.  Figisp.  2  Zoll.  Raupe  dunkelblau  und  gelb  gefleckt ,  im  Frühjahr  auf 
Urtica  äioica.  In  Europa  überall,  der  Falter  lebhaft  in  der  Sonne  fliegend.  (Grössere  Art: 
C.  Hera  Lin.  in  Süd-Deutschland.) 

Verwandte  Gattungen  :  Diacrisia  Hübn.  (D.  russula  Lin.,  Europa),  Enchelia 
Boisd.  (E.  jacobaeae  Lin.,  Europa;  Raupe  schwarz  und  goldgelb  geringelt,  hxkt Senecio- 
Arten),  EmydiaBoisd.  (B.  grammica  Lin.,  Europa),  Com posia  Hübn.,  Aganais 
Boisd.  (Asiatische  Arten)  u.  a. 

3.  Gruppe.  Lithosiadae.  Ocellen  fehlend,  Körper  schlank;  Hinterflügel  gross,  faltbar, 

den  Leib  in  der  Ruhe  umwickelnd. 

6.  Gatt.  Lithosia  Latr.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  dünn,  borstenförmig ; 
Vorderflügel  sehr  schmal,  verlängert,  Hinterflügel  sehr  viel  breiter,  Körper  glatt  be- 
schuppt. —  Raupen  schlank,  büschelförmig  geborstet,  von  Lichenen  lebend.  —  Zahlreiche 
Arten  in  Europa,  meist  blassgelb  oder  grau  gefärbt,  z.  B.  L.  quadra  Fab.  Goldgelb, 
Weibchen  mit  zwei  stahlblauen  Flecken  auf  den  Vorderflügeln,  beim  Männchen  dieselben 
mit  Ausnahme  der  Basis  röthlich  grau.  Flgisp.  ^%^^^|%  Zoll.  Häufig  an  Eichen,  in  man- 
chen Jahren  forstschädlich. 

7.  Gatt.  Setina  Schrank.  Fühler  beim  Männchen  gewlmpert,  beim  Weibchen  bor- 
atenförmig,  Vorderflügel  breit  dreieckig;  Weibchen  mit  kürzeren,  unvollkommenen  Flü- 
geln. —  Art:  S.  irrorella  Lin.  Flügel  goldgelb,  die  vorderen  mit  schwarzen  Punkten. 
Figisp.  U  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  N  u  d  a  r  i  a  Haworth  (N.  s  e  n  e  x  Hübn.  Eu ropa) ,  M  i  1 1  o  - 
Christa  Hübn.  (M.  rosea  Fab.,  Raupe  schwarz,  lang  bürstenarlig  behaart)  u.  a. 

5.  Farn.  Bombycidae  Steph.  (Bombycites  Latr,),  Spinner.  Fühler  verhält- 
nissmässig  kurz,  borstenrörmig,  beim  Männchen  stets  und  oft  sehr  lang,  buschig 
gekämmt,  beim  Weibchen  einfach  oder  kürzer  gekämmt;  Ocellen  meist  fehlend, 
Rollzunge  im  Allgemeinen  schwach  entwickelt.  Körper  meist  dicht  wollig  behaart, 
beim  Weibchen  viel  plumper  und  in  der  Regel  beträchtlich  grösser  als  beim  Männ- 
chen ;  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig,  das  Retinaculum  der  hinteren  bei  vielen  feh- 
lend. —  Raupen  mit  sechszehn  Beinen,  bei  der  Mehrzahl  filzig  oder  borstig  behaart, 
bei  manchen  jedoch  auch  glatt;  Puppen  in  loseren  oder  dichteren,  zuweilen  sehr 
harten  Gespinnsten  liegend. 

Falter  meist  von  mittlerer,  zuweilen  von  aussergewöhnlicher  Grösse,  der  Mehrzahl 
nach  von  trüber,  matter,  wolkiger  Flügelförbung ,  sehr  allgemein  durch  auffallende  Diffe- 
renz der  beiden  Geschlechter  in  Form  und  Grösse  ausgezeichnet.  Während  die  schlanke- 
ren, beweglicheren  Männchen  selbst  bei  Tage  oft  schnell  und  andauernd,  wenngleich 
meist  sehr  unstet  und  hastig  fliegen',  werden  die  trägen,  plumpen  Weihchen  durch  die 
Last  ihres  sehr  zahlreiche  Eier  einschliessenden  und  daher  auffallend  voluminösen  Hinter- 
leibes zum  ruhigen  Verharren  an  dem  Ort  ihres  Ausschlüpfens  genöthigt,  an  welchem  sie 
▼on  den  mit  besonders  scharfem  Witterungsvermögen  begabten  Männchen  begattet  wer- 
den und  bald  darauf  ihre  Eier  abzulegen  beginnen.  Auf  die  geringe  Beweglichkeit,  welche 
den  Weibchen  dieser  Familie  eigen  ist,  weist  übrigens  schon  das  sich  bei  mehreren  Gat- 
tungen wiederholende,  fast  gänzliche  Verkümmern  der  weiblichen  Flügel  [Orgyia)  oder 
das  bei  madenförmigem  Körper  selbst  vollständige  Fehlen  derselben  {Psyche)  hin ;  im  Zu- 
sammenhang steht  mit  derselben  das  bei  den  Spinnern  ebenfalls  vielfach  vorkommende 
haufenweise  Ablegen  der  Eier,  welche  mittels  einer  Kittsubstanz  dicht  aneinander  befestigt 
and  gewöhnlich  mit  den  wolligen  AfVerhaaren  bedeckt  werden.    Ganz  besonders  sind  es 
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Weibeben  dieser  Familie^gewesen,  bei  deDen  man  zu  wiederboUen  Maien  das  Ablegen 
entwickelungsf&higer  Eier  ohne  vorhergegangene  Begattung  durch  ein  Männchen  beob- 
achtet  hat  und  bei  gewissen  Arten  der  Gattung  Psyche  [Ps.  heUx),  von  denen  man  bis  jetzt 
überhaupt  nur  Weibchen  kennt,  scheint  eine  solche  Fortpflanzung  durch  Partheoogenesis 
sogar  die  Regel  zu  sein.  —  Die  Form  der  Raupen  ist  in  dieser  Familie  eine  sehr  schwan- 
kende und  selbst  bei  nahe  verwandton  Gattungen  auffallend  verschieden;  viele  sind  nach 
Art  der  Sphingideip-Raupen  ganz  nackt,  andere  kurz  und  dicht,  iilzartig  behaart,  bei  wie- 
der anderen  die  Behaarung  lang  und  sparsam  oder  auf  dem  Rücken  und  Kopf  zu  dichten, 
bürstenartigen  Büscheln  vereinigt.  Im  Ganzen  sind  bei  den  dicht-  und  langhaarigen  Rau- 
pen die  Spinngefässe  weniger  als  bei  den  nackten  entwickelt,  so  dass  das  Gespinnst  für 
die  Verpuppung  bei  ersteren  lose  und  dünn  ,  mit  den  Haaren  der  Raupe  durchwebt,  bei 
letzteren  dagegen  meist  sehr  dicht  und  zähe  ist  und  oft  aus  einem  ununterbrochenen, 
regelrecht  aufgewickelten  Faden  (Seidenraupe]  besteht.  Die  gesellschaftlich  lebenden 
Raupen ,  unter  den  Spinnern  mehrfach  vorkommend ,  verfertigen  zum  Scholz  gegen  ihre 
Feinde  entweder  in  der  Jugend  oder  für  ihre  ganze  Lebenszeit  dichte  beutelartige  Gt*- 
spinnste,  welche  ihnen  zur  gemeinsamen  Wohnung  dienen;  andere  {Psyche)  hüllen  ihren 
weichhfiutigen  Körper  in  kleine  cyliodrische  Sticke ,  die  sie  aus  Pflanzentbeilchen  zusam- 
roenspinnen  und  mit  sich  herumtragen. 

V.  Si£BOLD,  Tb.,  Wahre  Parthenogenesis  bei  Schmetterlingen  und  Bienen.   Leipzig, 

4856.    S.- 
Walker, F.,  List  of  the  specimens  of  Lepidopterous  Insects  in  the  collect,  of  Ihe  Bri- 
tish Museum.    Pt.  ill— VL    London,  4  855.    8. 

i.  Qrappe.  Kein  RetifMCulum  an  den  Hinterflügeln ;  Ocellen  stets  fehlend. 

4.  Gatt.  Saturnia  Schrank.  Fühler  des  Männchens  breit,  doppelt  zweikimmig, 
Rollzuoge  verkümmert ;  die  vierte  und  fünfte  Ader  der  Hinterflügel  weit  von  einander 
entfernt  entspringend.  Flügel  sehr  gross  und  breit,  beide  in  der  Mitte  mit  einem  rundeo 
Augen-  oder  einem  grossen  keilförmigen  Glasfleck,  die  vorderen  hSufig  mit  stark  sichel- 
förmiger Spitze.  —  Raupen  fast  nackt,  nur  mit  behaarten  Warzen;  spinnen  sehr  dichte, 
flaschen  form  ige  Cocons.  -~  Grosse,  zum  Theil  selbst  riesige  Spinner  in  allen  Brdtheileo, 
besonders  zahlreich  in  Amerika;  oft  durch  schöne  Färbung  ausgezeichnet.  In  Europa: 
S.  pyri  Borkh.  {Pavonia  mqjor  Lin.) ,  grosses  Nachtpfauenauge.  Schwarzbraun, 
Flügel  gelblich  gerandet,  mit  roth  gezeichneten  Augenflecken  und  lichteren  Zackenbinden, 
die  vorderen  mit  silbergrauem  Aussenrand;  Halskragen  und  Fühler  hellgelb.  Flglsp. 
5  Zoll.  In  Süd-Europa.  (Kleinere  Europäische  Arten  sind:  S.  carpini  und  spini 
Borkh.,  kleines  und  mittleres  Nachtpfauenauge,  welche  sich  zuweilen  ao(er 
einander  begatten  und  Bastarde  erzeugen.)  —  Die  grösste  ausländische  Art  ist:S.  {Mta- 
cus)  Atlas  Lin.  mit  stark  sichelförmigen  Vorderflügeln  und  grossen  Fensterflecken  auf 
beiden  Flügeln.  Flglsp.  7—9  Zoll.  In  China,  Ostindien,  auf  den  Sunda-Inseln  u.  s.  w.  Die 
Cocons  mehrerer  ausländischer  Arten  benutzt  man  zur  Gewinnung  von  Seide. 

Verwandte  Gattungen:  ActiasLeach.  (A.  Luna  Lin.,  Nord-Amerika)  und  Copio- 
pteryx  Dune.  (C.  Semiramis  Fab.,  Brasilien)  mit  geschwänzten  Hinterflügeln,  bei 
letzterer  von  fünffacher  Länge  des  Körpers;  Hylesia  und  Nycthemera  Hübn.,  Ar- 
senura  Dune.  (Amerikanische  Arten) ,  Aglia  Ochsenh.  (A.Tau  Lin.,  Europa),  £n- 
dromis  Ochsenh.  u.  a. 

3.  Gatt.  Bombyx  Lin.  {Sericaria  Latr.),  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  gekämmt; 
die  vierte  und  fünfte  Ader  der  Hinterflügel  dicht  bei  einander  entspringend ;  Flügel  klein, 
die  vorderen  mit  sichelförmiger  Spitze  und  tiefem  Ausschnitt  des  Hinlerrandes.  —  Raupe 
ganz  nackt,  SpAtnos-förmig,  vorn  verdickt;  Cocon  stumpf  eiförmig,  ohne  Oefftiung.  —  Art: 
B.  mori  Lin.,  Seidenspinner.  Mehlweiss  mit  blass  gelbbraunen  Querstreifen  auf  den 
Flügeln,  Fühler  schwärzlich  gekämmt.  Flglsp.  45—48  Lin.  Ursprünglich  wahrsobeinlich 
in  China  einheimisch,  besonders  in  Süd-Buropa  cultivirt.  Raupe  weissllcb,  graa  geteicb- 
net,  von  den  Blättern  des  Maulbeerbaums  lebend ;  Cocon  weisslich  gelb. 

8.  Gatt.  L  asiocampa  Schrank.  ((r'oftropacAa  Ochsenh.),  Glucken.  Fühler  bei  beiden 
Geschlechtern  gekämmt,  Taster  rüsselförmig  hervorstehend;  Vorderflügel  lang  und  ttumpf 
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dreieckig»  Hinlerflttgel  kurz ,  gerundet,  beide  mit  gezackten  Rändern.  »  Ranpen  filxig  be- 
haart, mit  lebhaft  gefärbtem  Halsbande.  —  Art:  L.  quercifolia  Lin.,  Kupferglucke. 
Rostfarben,  Flügel  kupfrig  schimmernd,  ausserhalb  blaulich  bereift,  die  Torderen  mit 
schwarzlichen  Zackenlinien.  Flglsp.  i — 8  Zoll.  In  Europa  tiberall,  io  der  Ruhe  einem 
vertrockneten  Eicbenblatt  gleichend ;  Raupe  auf  Obstbäuncien.  (Von  Inlttndischea  Arteo, 
die  oft  durch  Menge  schädlich  werden,  sind  besonders  zu  nennen:  L.  pini  Lin.,  Fich- 
tenspinner,  L.  {CUsiocampa Steph,)  neustria  Lin.,  Ringelraupe,  den  Obst-  und 
anderen  Laubbäumen  schädlich ;  die  Eier  werden  ringförmig  um  dünne  Zweige  gelegt. 

Verwandle  Gattungen  :  Ceratocampa  und  Dryo  camp  a  Harris  (Amerika),  Hy- 
drias  Boisd.i  Odonestis  Germ.  (0.  potatoria  Lin.,  Europa)  u.  a. 

2«  Onippe«   Uinterflügel  mit  RHinaculum ;  Ocellen  selten  vorhanden. 

4.  Galt.  Limacodes  Latr.  Fühler  des  Männchens  dicker^  gezähnt,  des  Weibchens 
fadenförmig;  Rollzunge  sehr  klein,  Taster  horizontal  vorstehend.  Vorderflügel  mit  zwei, 
Hinterflügel  mit  drei  Innenrandsadern ,  letztere  mit  getheiller  Mittelzelle.  —  Raupen  kurz 
eiförmig ,  asselartig ,  ohne  Bauchfüsse ,  nackt ;  Cocon  fest ,  oval ,  tonnenartig.  —  Art : 
L.  testudo  Fab.  [Umax  Borkh.),  Vorderflügel  des  Männchens  rost-,  des  Weibchens  hell- 
gelb, mit  zwei  schrägen,  schwärzlichen  Linien;  Hinterflügel  graubraun.  Flglsp.  9—44 
Lin.   In  Europa  htfuflg;  auch  Amerikanische  Arten. 

Verwandte  Gattung:  Euclea  Hübn.  mit  tropischen  Arten. 

S.Gatt.  Psyche  Schrank.  Männchen  geflügelt,  mit  buschig  gekämmten  Fühlern, 
verkümmerter  Rollzunge,  drei  Innenrandsadern  und  getheilter  Mitlelzelle  der  Hinterflügel, 
einem  Sporenpaar  an  den  Hinterschienen;  Weibchen  ungeflügelt,  roadenförmig,  ohne 
Beine  und  Fühler.  —  Raupen  nur  mit  Thoraxfüssen ,  weichhäutig,  jedoch  mit  hornigen 
Nackenschildern;  in  selbstgesponnenen  Säcken  lebend,  welche  meist  aus  trocknen 
Blattstückchen,  Baumrinde,  Pflanzenstengeln  u.  s.  w.  bestehen  und  vom  Weibchen  nicht 
verlassen  werden.  —  Zahlreiche,  kleine,  düster  gefärbte  Arten  in  Europa ;  z.  B.  Ps.  g  ra- 
min eil  a  Borkh.  Männchen  ganz  braunschwarz;  Flglsp.  4  0  Lin.  —  Eine  der  merkwür- 
digsten Arten  ist:  Ps.  heliz  v.  Sieb,  mit  einem  Raupensack  aus  feinen  Sandkörnchen 
von  der  Form  eines  fftfto-Gehäuses ,  nur  im  Weibchen  bekannt ,  welches  sich  partheno- 
genetisch  fortpflanzt. 

Verwandte  Gattungen :  Typhonia  Boisd.,  Fumea  Haw.,  Animula  Herr.  Schaff., 
Oiketicus  Guilding  (Arten  in  Australien  und  Amerika;  Raupensack  aus  zwei  zusam- 
mengesponnenen Blättern  bestehend),  Heterogynis  Boisd.  u.  a. 

Siebold,  Th.  v.,  Ueber  die  Fortpflanzung  der  Psyche,  ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
der  Schmetterlinge.    (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  I,  p.  93  ff.) 

Bruand,  Th.,  Essai  monographlque  sur  la  tribu  des  Psychides.   4  8S3.  8. 

Westwood,  J.  0.,  Descriptions  of  some  species  of  Lepidopterous  Insects  belonging  to 
the  genus  Oiketicus.    (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London,  4864,  p.  249  ff.) 

6.  Gatt.  Orgyia  Ochsenh.  Männchen  schlank,  geflügelt,  in  den  Vorderflügeln  mit 
einer  Anhangszelie ;  Weibchen  sehr  dick  und  plump,  nur  mit  kurzen  Flügelstummeln. 
Fühler  des  Männchens  lang  zweireihig  gekämmt,  des  Weibchens  nur  gesägt.  — Raupen 
roll  dichten  Haarbürsten  auf  dem  Rücken  und  zwei  Haarpinseln  auf  dem  Kopf;  Gespinnst 
lose,  mit  Haaren  verwebt.  —  Von  Europäischen  Arten  am  bekanntesten:  0.  antiqua 
Lin  .Flügel  des  Männchens  ocherbraun,  die  vorderen  dunkler  schattirt,  mit  weissem  Fleck. 
Weibchen  gelblich  grau.   Flglsp.  8  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Penthophera  Germ.  (P.  morio  Lin.,  Europa)  Dasy- 
«hira  Steph.  (D.  pudibunda  Lin.,  Europa ;  Raupe  oft  in  Buchenwäldern  schädlich) u.a. 

7.  Gatt.  Li  pari  s  Ochsenh.  Männchen  und  Weibchen  geflügelt,  letzteres  sehr  plump ; 
Vorderfltigel  ohne  Anhangszelie,  Hinterschienen  bald  mit,  bald  ohne  Mittelsporen. — 
Raupen  ohne  Haarbüschel  auf  dem  Rücken,  jedoch  mit  Kopfpinseln;  Gespinnst  lose, 
Puppen  haarig.  —  Sehr  schädliche,  meist  massenhaft  auftretende  Arten.  L.  {LffmanHa 
Ifildii.)  mo nach a  Lin.,  Nonne.  Körper  weiss«  schwarz  gefleckt ,  Hinterleib  zur  Hälfte 
rosenroth ;  Vorderflttgel  weiss  mit  schwarzen  Zackenbinden ,  Hinterflügel  grau.   Flglsp. 
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4%-»lZoU.  la  KieferwUldern ,  die  durch  diMe  Arl  oft  enioad«!!  wtrden ;  vmi  CaiotosM 
«yocptoila  verfolgt,  iwelohdr  die  Reupen  und  dessen  Lerve  die  Bier  aus  dem.  IftiAieHeib 
des  Weibchans  frissl.  (Ferner  besonders  bttuflg  und  scbfidlich:  L.  dispar  Lin.,  Raup« 
grau  nit  rotbeo  upd  bleuen  Wanen,  an  Laabb&nmen  und  L.  Salicis  Lin»,  Scbmetterlin§ 
gans  scbneeweiss,  Raupe  auf  Pappeln  und  Weiden). 

Verwandle  Gattungen :  Oeneria  Höbn.,  Leptosome  Bolsd.  (tropische  Arten  der 
alten  Welt),  Busohema  Httbn.  (B.  militaris  Lin.,  Gblna^  Bioria  Walk.  u.  a. 

8.  Gatt.  Cnethocampa  Stepb.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  doppelt  gekBmmt, 
Rolhunge  und  Taster  sehr  rndimentlir ;  Hinterschfenen  nur  mit  Bndsporen.  Flügel  dttna 
beschuppt,  oft  durchscheinend ,  die  achte  Rippe  der  hinleren  ganz  frei ,  die  fünfte  schwi- 
eher  als  die  übrigen;  Hinterleib  des  Weibchens  walzig;  mit  dicht  wolligem  After.  — 
Raupen  mit  starren,  langen  Haaren,  fMsellig  in  Nestern  lebend ,  des  Kschl«  auf  Frass  ans- 
geheifd.  — Mehrere  Arten  in  EuropSi  die  bekannteste:  Cd.  processionea  Lin.,  Pro- 
cessionsspinner.  Vorderflügel  aschgrau,  mit  drei  dunkelen  Querlinien,  Hinterflügel 
weiss;  Fühler  und  Hinterleib  gelblich.  Flglsp.  ii— 15  Lin.  Raupe  graubraun »  schwarz- 
fleckig,  auf  Eichen  lebend,  in  geordneten  Zügen  auf  Frass  ausgehend;  ihre  leicht  ab- 
brechenden Haare  erregen  heftige  Entzündung  der  Haut. 

9.  Gatt.  Py  gaera  Ochsenh.  (CloiUra  Boffkg.),  Ftthier  bei  beiden  Gescbiecbtera  ge- 
kämmt, Taster  deutlich ,  aufsteigend,  Rolizungeknn;  Hlntersohienea  mit  zwei  Sporen« 
paaren.  Flügel  dicht  beschuppt,  luden  hinteren  die  fünfte  Ader  fehlend;  Hinterleib  mit 
aufgebogener  Spitze  und  gabiigem  Aflerbüschel.  —  Raupen  weichhaarig,  zweimal  im 
Jahre;  Cocon  lose  gesponnen,  zwischen  Blättern.  —  Kleine,  wollig  behaarte  Spinner, 
welche  in  der  Rahe  die  Vorderfusse  weit  hervorstrecken,  z.  B.  P.  curtula  Lin.  Asch- 
grau mit  zimmetrothem  Spitzenrand  der  Vorderflügel.  Flglsp.  4S — 44  Lin.  Raupe  auf  Wei- 
den und  Pappeln. 

Verwandte  Gattung:  Phalera  Hübn.  (Ph.  bucephaia  Lin.,  Europa). 

40.  Galt.  Harpyla  Ochsenh.  [Cerura  Sehrank).  Pittiler  gekttmmt,  Augen  gross, 
Taster  sehr  kurz,  langhaarig,  Rollzunge  undeutlich;  Hinterscbienen  nur  mit  kurzen  Bnd- 
sporeo.  Vorderflttgel  schmal,  mit  Anhangszelle,  ihr  Hinterraad  fast  so  lang  als  der  Umen- 
rand;  Hinterflügel  saii  devtlicher  fünfter  Ader.  —  Raupen  ganz  nackt,  rem  dick,  Moten 
zugespitzt,  anstatt  der  Afterfüsse  mit  zwei  langen  Spitzen ,  aus  denen  sie  bei  der  Beröli- 
rnng  fleischige ,  roibe  Ftfdea  bervorstrecken ;  Cocon  sehr  hart,  mit  Uolzaplinen  durch- 
webt,  an  Baumrinde.  —  Versehiedene  Arten  in  Buropa,  diegrOsste:  H.  vinulaUn., 
Gabelschwanz.  Milch  weiss ,  Thorax  schwarz  punktirt ,  Hinterleib  ebeneo  gebindert ; 
Vorderflügel  mit  grauen  Zackenlinien  und  Punkten ,  Hinterflügel  beim  Werbchen  dunkel- 
grau.  Flglsp.  i    iVt  Zoll.  In  Europa  überall.  Raupe  auf  Pappeln. 

Verwandte  Gattungen:  Hop  litis  Hübn.  (H.  Milbauseri  Fab.,  Raupe  aufSicfaen), 
Stauropus  Germ.  (St.  fagi  Lin.,  Raupe  auf  Buchen ,  sehr  merkwürdig  durch  die  lan- 
gen, spinnenartigen  Tboraifüsse)  u.  a. 

44.  Gatt  Notodonta  Ochsenh.  Fühler  beim  Männchen  gekämmt,  beim  Weibchen 
einfach  ^  Taster  und  Rollzunge  kurz;  VorderfUkgiel  schmal  mit  zabnartigem  Vorsprung  am 
Innenrande,  Hioierscbienen  mit  zwei  Sporenpaaren.  —  Raupen  glatt,  zuweilen  mit  aaeb- 
reren  pyramidalen  RUckenbuckein ;  Verpuppung  unter  der  Erde.  —  Zablreicbn  Arten  in 
Europa,  z.  B.  N.  ziczac  Lin.  Vorderflügel  rostgelb,  am  Ausseuraade  silbergrau,  an  der 
Spitze  mit  grossem,  braun  begrenztem,  ovalem  Fleck;  Hinterflügel  weissUch.  Flglsp. 
45—4  8  Lin. 

VerwaadteGattungen:  Gluphisia  Boisd,  (milOcellen),  Drymonia  Hübn.«  Ptero- 
stoma  Germ.  (Pt.  paipina  Lin.  mit  aehr  langen,  rüasel förmigen  Taiteni;  Europa), 
Co  lax  Hübn.  (Amerika)  u.  a. 

ii.  Gatt.  D  r  e p an  a  SchraAk  (Platyplery»  Lütp.) ,  Sichler.  Fühler  des  MittocbeM 
gekkra»!,  des  Weibcbens  kurz  goattgt;  Taster  kaum  vorstehMid,  Retioinge  mitteUnog, 
Ocalkan  fehlend.  Hinterscbienen  n^  langen  findsporen;  Flügel  breit,  die  nordeveo  mü 
stebalfOrmiger  Spitze.  — -  Ranpen  fast  glatt.,  sfUz  endigend,,  oikne  Afterfilaan;  leb«i  i»  an» 
^nencesponnenen  Blttttern.  —  Art:  Dr.  lacertinaria  Lin«  (Geemelm), 
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gtflbbriiüA;  itr^s^lioh  gtwis^^H,  ikAi  i^^l  ddnk^lbraunen  Qtt^rMnied,  der  Hifiterf^d  iitarlc 
gezackt;  Hinternügel  weiMHeh.  braun  gi^raadöt.   Flgiffp.  lt-4a  Lin. 

Verwandte  Gattangen:    Cilii  Leach  (G.  spinula  Httbn.,   Europa),  Oiyctenis 
Hübn.  (Amerika)  u.  a. 

6.  Fäin.  toclnilii  [^öciuicUie  Sieph.),  ^uleii.  Fühler  lang,  dünn  borsten- 
^  förmig,  beim  Männchen  zuweilen  gekämmt;  Augen  gross,  Öcelien  stets  deutlich, 
Rollzunge  und  Taster  stark  entwickelt.  Körper  in  der  Regel  glatt,  anliegend  be- 
haart, Hinterleib  kegelförmig  zugespitzt;  Flügel  massig  gross,  in  der  Ruhe  dach- 
förmig, die  vorderen  meist  sehmal,  mit  zwei  deutiiehen  Makeln^  die  hinteren  stets  mit 
ReHrUEetämm  Beine  lang,  Schienen  mit  starken  Sporen,  die  hinteren  verlängert;  — 
Ranpen  meist  mit  secbszefaii ,  Zuweilen  nur  mit  vierzehn  oder  zwölf  Füssen ,  bei 
der  Mebrzäiii  Aackt ;  Verpuppung  meist  unter  der  Brde>  seltener  zwischen  BISttern. 

ber  grossen  Btebrzähl  nacb  Falter  von  kaum  mittlerer  Grösse  und  trüber,  meist 
grauer  und  brauner  Färi)ung,  obwohl  selbst  eclatante  Ausnahmen  in  beider  Hinsiebt  nichi 
febled  und  in  Bezug  auf  die  Färbung  besonders  bei  solchen  Arten  vorkommen ,  welche 
gegen  die  Gewohnheit  der  läeisteh  im  Sonnenschein  diegeh.  Mit  Ausnähme  dieser  halten 
sich  die  Eulen  als  lichtscheue  Thiere  bei  Tage  zwischen  Baumrinde,  in  Maüerspalten,  an 
der  Erde  untfer  Blättern  n.  a.  w.  versteckt  auf,  nur  beunruhigt  auf  kurze  Strecken  davon- 
diegend,  während  sie  bei  einbrechender  Nacht  ihrer  ßlüthennabruhg  nächgehen;  durch 
Licht  angezogen,  finden  sie  sich  häußg  in  Zimmern  ein.  Ihr  lebhafter,  schwirrender  Flug, 
der  beiden  (jeschlecbtern  eigen  ist  und  während  dessen  das  Weibchen  seine  Bier  absetzt, 
mächt,  dass  ihre  Rabpen  fast  tiie  gesellschäfilich  I^bdti  und  däss  in  f'olge  dessen  auch  nur 
vereinzelte  Arten  schädlich  werden ;  letzteres  hat  ttbrigeiis  auch  darin  seihen  Grund,  dass 
die  wehig^teti  Buleb-Raup($ri  sich  von  Bäumen,  die  meisten  dagegen  von  niedrigeh  Kf'aut- 
pflanzen  nahe  dem  Brdboden  ernähren.  —  Nach  den  Räupeh  herfallen  die  Eulen  in  drei 
ty^iscbl)  Groppen ,  von  deneh  die  erate  dui*ch  die  dft  lange  und  dichte  Behaarung  der 
Raupen  sich  den  Bamöycideitt  die  dritte  durch  die  verminderte  Zahl  Ihrer  Fusspaare  den 
Oeom^iriden  anscjhllesst ;  die  zweite,  den  eigentlichen  Stamm  der  Familie  bildende  zeichnet 
sich  dfarcb  nackte  Raupen  mit  bechszfebn  Fusspaaren  aus.  -^  Die  überall  verbreitete  Fa- 
milie ämfässt  bis  jetzt  gegen  9800  Arten. 

GueA^b,  A.,  Specles  göd^ral  des  L^pidoptäfes.   Ndcta^lites.  8  Yols.   Paris,  48SS.  8. 

h  Gruppe«  Bombycoidea,  Spinn  er  artige  Eulen.    Falter  miiist  pelzig  odeir  wollig 

behaart,  trSge ;  Raüpeh  äplnnöraflig,  haarig. 

4.  Gatt.  Acronycta  Ochsenh.  Fühler  einfach  oder  mit  sehr  kurzen  Wimpern, 
Taster  mit  langer  bebaaKi^m  Ende  des  zweltei«  GliedeA;  Torderscblened  von  %  der 
Scheokeltärige.  ~  Raupen  oft  sehr  langhaarig,  den  Bärenraupen  fthnilch,  andere  mit 
FlOlaehbOckern ;  Cocon  fest,  an  Baurtirind^;  oder  zwischen  Blattern.  ~  Aflenreicli  In 
Bofopa.  A;  leflorinä  Li6.  Schnc^eweiss,  Verderflttgal  mit  einzelneil  schwarzen  Ptiokten. 
Flglsi^.  4  2—15  Lin.  Raupe  bellgrün ,  sehr  lang  weissbaarig ;  aufBIrkeo.  (Hierher  noch : 
A.  p^i  Lin.,  rumicis  Lin.,  acel-is  Lin.  ü.  a.) 

Verwandte  Gattungen :  Diphthera  Ochsenh.  (D.  Orion  Sepp,  Europa;  auf  Eichen), 
Gymalophora  Treltscbke  (G.  flavicornia  Lin.,  Buropa),  Simyra  Ocbsönb  ,  Bryo- 
phila  Treitsehke  (Raupen  von  Flechten  lebend}  Br.  spolialrioula  Trcfitscbke,  Eu- 
ropa) o.  ft. 

S.  Gatt.  DilobaBoisd.  Fühler  beim  Mttnnohen  dicht  und  lang  doppelt  gekttramt, 
RollttiBge  kara;  Taster  ven  oben  wenig  sichtbar,  mit  linearem  Endgliede,  Beine  fast  gleich 
lang.  Anaehn  spianerartig.  —  Raupen  warzig,  einzeln  behaart.  —  Art:  D.  coeruleo- 
cephala  Litt;  Graubraun  mit  undeutlichem  Mondfleck  und  weissgrünen  Makeln  der 
Varderflttgel }  die  Hinterflitgel  mit  sehwarzem  Wisch  am  Rande.  Figisp.  15  Lin.  Raupe 
waisa,  call  blauer  »ud  guttgelber  Fleckang,  auf  Crataegus  und  Obstbäumen,  oft  in  Mep($e. 

I30berall  la  Europa. 
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S,  Qrappe.  Noctuae  genuinae,  Eigeotlicbe  EuIod.    Fatter  glaU behaart ,  lab» 

baft  und  scheu ;  Raupen  meist  ganz  nackt. 

8.  Gatt.  Noctua  Lin.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  borstenförmig  oder  beim 
Männchen  gel(ämmt;  Taster  gelcrümmt,  aufsteigend,  mit  gleich  dicliem ,  anliegend  be- 
schupptem zweiten  Gliede.  Vorderschienen  httuflg  mit  starken  Dornborsten.  —  Raupen 
an  niederen  Pflanzen  ,  zuweilen  unter  der  Erde  an  Wurzeln  lebend.  —  Sehr  artenreich  in 
allen  Erdtheilen,  in  Europa  z.  B.:  N.  {Triphaena  Tr.)  pronuba  Lin.  Hinterleib  flach- 
gedrückt, Thorax  und  Vorderflügel  graubraun ^  lichtgrau  gefleckt,  die  innere  Makel  hell- 
grau; HinterflUgel  orangegelb,  mit  schwarzbrauner  Randbinde.  Flgisp.  4% — ^  Zoll.  Raupe 
im  ersten  Frütijahr  an  Salat  u.  dgl.  —  N.  {Agrotis  Ockaenh.)  segetis  Fab.  Vorderflügel 
licht  gelbbraun,  grau  gefleckt,  Hinterflligei  weiss;  Fühler  des  Männchens  gekämmt.  Flgisp. 
45—18  Lin.  In  Europa  überall,  auch  am  Gap;  Raupe  besonders  den  Rüben  oft  schäd- 
lich. —  N.  {Mamestra)  brassicae  Lin.,  Kohleule.  Vorderflügel  dunkelbraun,  schwan 
gescheckt,  mit  weisslicher  Nierenmakel.   Flgisp.  45—4  8  Lin.    Raupe  häufig  auf  Kohl. 

Verwandte  Gattungen:  Euglyphia  Hübn.,  Charaeas  Steph.  (Ch.  graminis  Lin., 
Raupe  im  Norden  Europas  an  Graswurzeln,  oft  ganze  Wiesen  verwüstend),  Episema, 
Apamea,  Polia  Ochsenh.  (P.  capsincoia  Esp.,  Raupe  im  Fruchtbodeo  von  L\fchnis 
lebend),  Hadena  Tr.  (H.  polyodon  Lin.,  Raupe  in  Wurzeln,  Europa;  zahlreiche  Artea 
aller  Erdtheile)  u.  a. 

4.  Gatt.  Dichonia  Hübn.  Thorax  und  Hinterleib  mit  HaarscbOpfen ;  Flügel  mit 
wellenrandigem  Saum,  in  den  hinteren  die  fünfte  Ader  schwächer  als  die  übrigen.  Fühler 
bei  beiden  Geschlechtern  einfach  borstenförmig.  —  Art:  D.  aprilina  Lin.  Kopf,  Thorax 
und  Vorderflügel  hellgrün,  weiss  und  schwarz  gefleckt,  Hinterleib  und  Hinterflügel 
schwärzlich  grau.  Flgisp.  4  8  Lin.  In  Deutschland,  an  Eichen;  die  graue,  schwarz  mar- 
morirte  nackte  Raupe  zwischen  den  Spalten  der  Eichenrinde. 

Verwandte  Gattungen:  Cloantha  Boisd.,  Miselia  und  Gortyna  Ochsenh.  (G.  fla- 
vago  Esp.,  Europa),  Phlogophora  Treitschke  u.  a. 

5.  Gatt.  Nonagria  Ochsenh.  Kopf  mit  hornförmiger,  horizontaler  Stirnplatte,  Roll- 
zunge  kräftig;  Taster  am  ersten  und  zweiten  Gliede  abstehend  behaart,  das  dritte  hori- 
zontal, anliegend  beschuppt.  Vorderschienen  halb  so  lang  als  die  Schenkel,  Hinterleib 
sehr  verlängert,  ohne  Schöpfe.  —  Raupen  in  den  Schäften  von  Typha,  Sparganium  u.  a. 
lebend,  innerhalb  welcher  auch  die  Verpuppung  stattfindet.  —  Art:  N.  typhae  Esp. 
Thorax  und  Vorderflügel  von  lichter  Holzfarbe  (wie  Eichenholz),  fein  schwarz  punktirt; 
Hinterleib  und  Hinterflügel  weisslich  gelb,  letztere  grau  gesäumt.  Flgisp.  4  8 — S9  Lin. 
Häufig  in  Typha  latifolia. 

Verwandte  Gattungen:  Coenobia  Steph.,  Leucania  Ochsenh.  (über  alle  Erdlheiie 
verbreitet),  Mythimna  und  Ca radri  na  Ochsenh.,  Prodenia  Guen.  u.  a. 

6.  Gatt.  Trach  ea  Ochsenh.  {Achatia  Steph.),  Kopf  dick  mit  breiter  Stirn,  Taster  von 
oben  nicht  sichtbar,  lang  borstig,  ihre  Glieder  undeutlioh  ;  Fühler  perlschnurförmig ,  ge- 
franzt,  Rollzunge  stark.  —  Raupen  sehr  schlank,  längsstreifig,  durch  Menge  schädlich.  — 
Ari:  Tr.  piniperda  Esp.  Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  porphyrroth,  zuweilen  blasser 
bis  grünlich  grau ;  ihr  Hinterrand  gelblich ,  die  beiden  Makeln  weisslich.  Hinterleib  and 
Hinterflügel  dunkelbraun.  Flgisp.  4  4  Lin.  Raupe  grün,  weissstreiflg ;  in  Kiefer  Waldungen 
zuweilen  verwüstend  auftretend. 

Verwandle  Gattungen :  Taeniocampa  Guen.,  Cosmia  Ochsenh.  (C.  OoLin.,  Eo- 
ropa),  Xanthia  Ochsenh.  (X.!citrago  Lin.,  Europa),  Orthosia,  Cerastis  Ochsenh. 
(C.  vaccinii  Lin.,  Europa),  Xyli na  Treitschke  (X.  exoleta  Lin.,  Europa)  u.  a. 

7.  Gatt.  Cucullia  Ochsenh.,  Mönche.  Fühler  borstenförmig,  Taster  aufwirtastei- 
gend,  mit  kurzem,  linearem  Bndglied e ;  Thorax  mit  kapnzenförmig  hervortretendem  HaJs> 
kragen.  Beine  lang  und  kräftig,  Hinterschenkel  am  kürzesten;  Vorderflügel  achmal,  Ihr 
Aussenrand  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmt.  —  Raupen  cylindrisch  oder  mit  HO(Äem 
auf  allen  Segmenten. — Sehr  artenreich  in  Europa.  C.  artemisiaeFab.,  Silbermtfnch. 
Vorderflügel  hellgrün,  mit  fünf  grossen  Silberfleeken ,  von  denen  die  beiden  mittleren  ge- 
theilt  sind;   Thorax  weiss  und  grün  gescheckt,  Hinterleib  und  Hinterflügel  'weisslich. 
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Flgisp.  48— 46Lln.  In  Deutschland;  Raupe  auf  Artemisia,  iHickerig,  roth-  und  grünfleckig. 
fC.  verbasci  Un.,  abrotani,  tanaceti  Fab.  u.  a.  allgemein  verbreitete  Arten.) 
Verwandte  Gattung:  Cleophana  Ochsenh.  (C.  iinariae  Fab.,  Enropa). 

8.  Gatt.  Heliothis  Ocbsenh.  Kopf  und  Thorax  anliegend  beschuppt,  Fühler  faden- 
förmig ,  an  der  Spitze  kaum  dünner ;  Vorderflügel  mit  abgerundeter  Spitze ,  Hinterflügel 
mit  schwächerer  fünfter  Ader.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa,  fliegen  im  Sonnenschein  auf 
Blumen.  H.  {CharicUa  Slej^.)  delphinii  Lin.»  Rittersporneule.  Leib  gelblich, 
Thorax  hellbraun  gescheckt ,  Vorderflügel  carmoisioroth ,  dunkler  und  heller  marmorirt, 
blass  gerandet :  Hinterflügel  braungrau  mit  weisslicber  Scheibe.  Flgisp.  12—4  3  Lin.  In 
Deutschland i  Raupe  auf  De/pAmtum  staphysagria.  (H.  dipsacea  Lin.,  scutosa  Fab. 
u.  a.  in  Europa  häufig.) 

Verwandte  Gattungen,  ebenfalls  mit  heliophilen  Arten:  Acontia,  Anarta  Ochsenh. 
(A.  myrtilli  Lin.,  Europa;  Arten  besonders  im  Norden  und  auf  den  Alpen),  Agriphiia 
Boisd.  (A.  sulphuralis  Lin.,  Europa),  Erastria  Ochsenh.  (B.  argentula  Esp.)  u.  a. 

3.  Qmppe.  Noctuae  geometriformes,  Spannerartige  Eulen.  Falter  mit  brei- 
ten, grossen  Flügeln ;  Raupen  mit  verkümmerten  vorderen  fiauchfüssen. 

9.  Gatt.  PI  US  ia  Ochsenh.,  Goldeulen.  Rollzunge  und  Taster  stark  entwickelt; 
Vorderflügel  breit,  mit  geschwungenem  Saum  und  scharfer  Spitze,  mehr  oder  weniger 
metallisch  gefärbt.  Auf  dem  Thorax  und  dem  zweiten  und  vierten  Hinterleibsringe  eine 
aufgerichtete  Haarbürste.  —  Arten  in  allen  Welttheilen,  zahlreiche  in  Europa ;  im  Sonnen- 
schein fliegend.  PI.  Chrysitis  Lin.  Vorderflügel  messingfarben,  goldglänzend,  die 
Basis,  eine  Mittelbinde  und  der  Saum  licht  rehbraun ;  Kopf  und  Thorax  ochergelb,  Hinter- 
leib und  Hinterflügel  graubraun.  Ffglsp.  42— 45  Lin.  Ueberall  häufig.  (Bekannte  Euro- 
pttische  Arten  sind  ferner:  Pi.  gamma,  Jota,  festucae  Lin.  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen :  Abrostola  Ochsenh.,  Gonodonta  HÜbn.  (Amerika),  Thya- 
tyra  Treitschke  [Th.  batis  Lin.,  Raupe  auf  Brombeeren,  Europa). 

4  0.  Gatt.  Ca  tocala  Ochsenh.,  Ordensbänder.  Fühlerlang,  fein  gewimpert ; 
Taster  aufsteigend,  mit  fadenförmigem  Endgliede,  Rollzunge  stark.  Thorax  mit  einem 
Qaerschopf  vor  dem  Schildcben ,  Hinterleib  mit  Haarbüscheln  auf  den  Basalriogen  ;  Vor- 
derschienen fast  so  lang  wie  die  Schenkel,  aussen  mit  starker  Haarfahne ,  Schienensporen 
lang.  —  Raupen  sehr  langgestreckt,  seitlich  gewimpert,  spannerartig,  auf  Bäumen  lebend. 
—  Zahlreiche  grosse  Arten  in  Europa,  mit  blau,  roth  oder  gelb  gebänderten  Hinterflügeln. 
C.  fraxini  Lin.,  Blaues  Ordensband.  Vorderflügel  aschgrau,  mit  schwärzlichen  und 
gelblichen  Zackenbinden;  Hinterflugel  schwarz,  weiss  gefranzt,  mit  hellblauer  Binde. 
Flgisp.  3%  Zoll.  Raupe  weisslich,  auf  Pappeln.  —  C.  nuptaLin.,  Rothes  Ordens- 
band. Vorderflügel  graubraun,  aschgrau  scbattirt;  Hinterflügel  mennigroth ,  mit  zwei 
schwarzen  Binden.  Flgisp.  t'/g  Zoll.  Raupe  grau,  auf  Weiden.  (C.  paranympha  Lin., 
gelbesOrdensband,  Raupe  auf  Schlehen  und  Obstbäumen.) 

Verwandte  Gattungen:  Catephia  Ochsenh.  (C.  alchymista  Fab.,  Europa),  Bo- 
lina  Dop.  (artenreich  in  Amerika),  Ophideres  Boisd.  undPhyllodes  Gmen.  (lebhaft 
gefärbte  grosse  Arten,  besonders  in  Ostindien)  u.  a. 

4  4 .  Gatt.  E  r  e  b  u  s  Latr.  {Thysania  Dalm.),  Augen  sehr  gross,  von  Stirnbreite,  Fühler 
lang ;  Taster  aufgerichtet,  mit  langem ,  dünnem,  flachgedrücktem  Endgliede.  Vorderflügel 
sehr  schräg  abgeschnitten,  ihr  Hinterrand  länger  als  der  Innenrand ;  Vordertarsen  doppelt 
so  lang  als  die  Vorderschienen,  diese  innen  an  der  Basis  mit  leistenartiger  Haarbürste,  Hin- 
terscbienen  sehr  kräftig.  —  Riesige  Arten  in  Süd-Amerika.  E.  A grippin a  Cram.  (strix 
Faö.).  Silbergrau,  weissgelb  oder  gelbbraun,  mit  zahlreichen  dunkleren  Zackenlinien  und 
Makeln.    Flgisp.  bis  4  0  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Syrnia,  Lethis  und  Nyctipao  Uübn.  (sehr  grosse  Arten 
io  Amerika),  Cyligramma  Boisd.  (Tropen  der  alten  Welt),  Spirama  undOphisma 
Giien.y  Ophiusa  Ochsenh.  (0.  Tirrhaea  Fab.,  Europa),  Euclidia  Ochsenh.  (E.  mi 
Lin.,  in  Europa  gemein)  u.  a. 

4  2.  'Gatt.  Breph OS  Ochsenh.  Fühler  beim  Männchen  kämm-  oder  sägezähnig,  Taster 
sehr  klein,  borstig,  Ocellen  fehlend;  Flügel  abgerundet,  mit  schwächerer  flinfter  Ader. 
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Körper  und  Beine  laqgbe^rfg,  Hint^tarien  8^ffi|llep(f  kurz  vp4  (lip|c.  r-  f^f  abl^^ichaade 
Gattung  mit  deutlipber  Hinneigung  zu  «den  Spi|nnefo;  flqg  in  ^  ßOf)np«  ^p)kp  lebhaft. 
Art:  Br.  Papthenias  Lip.  Vpr^er^üge)  scMpfofgrau,  ipi|  Roibbraun  gejicshdökt  und 
weia^flißpkig  i'  Hinterflügel  orangefarj)ig  mit  i|ch würzen)  Wurzelfelde  und  ßaum.  Flglap. 
it  Uo,   Ih  Europa,  im  eraten  Frühjahr;  Rfiupe  apf  Qirkep. 

7.  Fam.  OeomeMdae  Steph.  (Phalaenidae  6u€n.)y  Spaaner.  Fühler  borstea- 
rdrmig,  häufig  gekämmt,  OceJIen  stets  fehlend;  Rollzunge  schwach  entwickelt, 
Tastei*  meist  wenig  hervortretend.  Körper  meist  schlank  und  dünn;  F|ügel  im 
Yerhältniss  gross  und  breit,  aber  zart,  in  der  Ruhe  flach  ausgebreitet ,  die  hinteren 
stef$  mit  Retinaculum  und  höchstens  mit  z^ei  fn^enrandsadern.  —  Raupen  meist 
nur  mit  zehn ,  selten  mit  zwq|f  püsser^ ,  ^'^erfüsse  stark  entwickelt ;  Verpuppuog 
ii\  lockerem  Qespinqst^. 

Durch  die  im  Verhältnis»  zu  dem  schmächtigen,  zarten  Körper  grossen  und  besonders 
breiten  Flügel  ntthern  sich  die  Spanner  im  Aussehen  am  meisten  den  Tagfallepa,  viluieBd 
ihr  meist  mattes,  trübes  Colorit  dem  der  Spinner  und  Ealen  ähnlicher  ist.  Mit  den  beides 
letzteren  stimmt  auch  def  den  meis^^  eigentlfUpal^^p  FI^g  zur  Nachtzeit  und  die  Ruhe 
an  versteckten  Q^ten  vyährend  des  Tages  ^t^^feip ;  dagegen  weicht  die  |[.age  der  Flii^l, 
von  deqen  die  vorderen  im  Sitzen  i^(t(ler  die  Hinterfl|i^el  nopt)  den  Leih  l^edeckep ,  son- 
dern seitlich  ausgestreckt  werben,  yre^entlipb  ah.  Ac^  schärfsten  ^t  die  Faipilie  der  Span- 
ner durch  die  eigentbüu^iiche  Form  der  ^avipe^  chi^ifitklenf irt ,  welche  sich  c^rch  cfen  be- 
kannten, spannen  messenden  Qaug»  wie  ihi^  der  Mai^gel  (1er  vprderen  Bauch  fusspaare 
bedingt,  auszeichne^ ;  in  der  Ruhe  t^^f^en  sich  diese  H^upei^  gewöhnlich  nur  v^W  d^n  Afler- 
füssen  an  einem  Zweigf;  fest  upd  erbetiien  i^r^p  dünnen,  glatten  Körper,  d^r  fti<^h  häafig 
dorcli  derbe,  lederartige  Goixsist^^z  auszeichoa^,  fr^  in  die  ('Uft.  Die  meis^n  A.r^ep  sind 
nur  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse,  einige  durc(i  Afeqge  ^bädlich,  ancfere  4ep  k|l- 
teren  Zonen  oder  d9.r  k^Upn  Jahreszeit  eigentliumlich;  man  kennt  gegenwärtig  etwa  1800 
Arten  aus  allen  Erdlheilen.  —  Link£,  hei  welchem  diese  Falter  die  Gruppe  »Geometrae* 
unter  seiner  Gattung  PAafaena  bildeten,  endigte  die  Namen  sämmtlicher  ihm  bekaunler 
Art^n  auf  aria  oder  ata,  je  nachdem  die  Fühler  gekttmmt  oder  einfach  fadenförmig  wares. 

Gu^is,  A.,  Species  g;^n6rs^f  des  ^6p.i(io|>töres.    Tome  IX~X.    Uranides  et  Phalönites. 

1«  Qxuppe.  Urai^idae.    Fühler  sehr  lang,  vor  der  dünnen  und  zurückgehogeneD  Spitze 

deutlich  ver^icj^t;  Flügel  sehr  breir^  Papt{to-artig. 

4.  Gatt.  Urania  Latr.  Taster  schlank,  verlängert,  mit  nacktem',  cylindriachem  End- 
gliede;  Hinterrand  der  Vorderflttgel  viel  länger  als  der  Innejnran4,  HinlerflUgel  ia  die 
Länge  gezogen,  geschwänzt.  —  Amerikanische  Arien,  bis  auf  die  Fühler  ganz  vom  Anseha 
eine^  Papiüo,  welcher  Gattung  sie  von  Lisxi  auch  beigezählt  wurden.  U.  Leilus  Un. 
Samm.etschwarz,  Vorderflügel  mit  smaragdgrünea  Quersiriemen ;  Hinterflügel  am  Hinler- 
rande breit  lichtblau  und  goldgrün  gefleckt,  die  Frenzen  und  der  lange  Schwanz  rein  waiss. 
Flglsp.  S%— >%  Zoll.    In  Surinam  und  BresiUeu. 

Verwandte  Gattungen :   C  y  d  i  m  o  n  Palm . ,  C  p  r  o  n  i  s  Latr.  (Süd-Amerika) ,  N  y  ci 9  - 
emon  Da^m.  (Fap<  Patroclus  Lin.,  Qstindien)  und  Sen^atura  Dalm. 

2.  Orupp^.  Geometrae.  Fühler  massig  la^g,  gegen  die  Spitze  hia  allmählich  verdüooL 

t.  Gatt.  GeometraLin.  Fühler  des  Männchens  gekämmt ,  Taster  horizontal ,  coo- 
vergirend,  von  oben  mehr  oder  weniger  siebtbar  ;  Rollzange  stark  und  lang.  VordeifHIgel 
ohne  deutliche  Nehenzelle ,  die  fünfte  Ader  der  Hinterflügel  so  stark  als  die  übrigen.  — 
Art:  G.  papilionaria  Lin.  Hellgrün,  Fühler  und  Leib  gelblich;  Flügel  mit  duroli- 
gehender  weisser  Zackenlinie  und  weissen  Punkten  nach  aussen  von  derselben.  Flglsp. 
4  %  —1  y«  Zoll.   In  Europa  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Acidalia  Boisd.,  Epbyra  Dup.,  Metrocampa  Lalr., 
Ennomos  Doisd.,  Gleogone  Dup.  u.  a. 
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S.aatt.  OrapleryxKirby(iloMfialV«Mi«Mv).  Fitbier  elDfaoh,  Taster  leicht  aaateigend, 
ihre  beiden  lelztea  Glieder  anliegend  behaart ;  Hinterflügel  im  Verlanf  der  vierten  Ader 
kun  geschwänzt.  —  Art :  ü.  s a mbu  cari  a  Lin.  Heil  citroneogelb,  Yorderflügel  mit  zwei, 
Hioterflügel  mit  einer  hellbraunen  Querstrieme ;  letztere  mit  rothem  Hioteraaum  und  klei« 
nem  Augenfleck  vor  dem  Schwänzchen«  Flglsp.  4%<-3  Zoll.  In  Deutschland;  Raupe  auf 
Hollunder. 

4.  Gatt.  H  ibernia  Latr.  Fühler  sehr  zart,  Taster  äusserst  kurz,  fast  hängend,  Roll- 
zunge  schwach,  doch  zuweilen  fast  von  FOblerlänge;  Yorderflügel  mit  zwölf  Adern. 
Weibchen  flügellos.  -*  Europäische  Arten,  im  Spätherbst  erscheinend,  zuweilen  sehr 
schädlich;  besonders:  H.  defoliaria  Lin.  Vorderflügel  des  Männchens  weisagelb  mit 
zwei  sattbraunen  Binden  und  rothgelber  Fleckung,  zuweilen  ganz  rothgelb;  Hinterflügel 
weissllch,  schwärzlich  bestäubt.  Flglsp.  <  V<— <'A  ZolU   Ueberall  häufig. 

5.  Gatt.Zerene  Treitschke.  Fühler  einfach  oder  kammzähnig,  Taster  klein,  von 
oben  nicht  sichtbar,  Rollzunge  lang;  Htnterschienen  etwas  gekeult,  Yorderflügel  mit  elf 
Adern.  —  Art:  Z.  grossularia ta  Lin.,  Arlekin.  Leib  goldgelb,  schwarzfleckig; 
Flügel  weiss  mit  zahlreichen  schwarzen  Flecken,  auf  den  vorderen  die  Wurzel  und  eine 
Mittelbinde  (zwischen  zwei  schwarzen  Fleckenreihen)  -goldgelb.  Flglsp.  ly»  Zoll.  Raupe 
weiss,  schwarz  und  gelb  gefleckt,  anf  Stachelbeeren.    Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Scodiooia  Boisd.,  Gnophos,  Boarmia  Treitschke  u.  a. 

6.  Gatt.  Fi do nie  Treitschke.  Fühler  des  Männchens  zweireihig  gekämmt,  Taster 
von  oben  sichtbar,  Rollzunge  kurz  und  schwach ;  FlUgel  und  Körper  grob  bestäubt,  Spitze 
der  Yorderflügel  abgerundet.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa,  die  bekannteste:  F.  pinia- 
rla  Lin.  Flügel  schwarzbraun,  beim  Männchen  mit^ hellgelbem  oder  weisslichem,  beim 
Weibchen  mit  hoch  rothgelbem,  braun  gesprenkeltem  Mittelfelde.  Flglsp.  4 y«  Zoll.  Auf 
Kiefern  oft  in  Menge,  foratscbädlich. 

Verwandte  Gattung :  A  s  p  i  1  a  t  e  s  Treitschke. 

7.  Gatt.  Amphidasys  Treitschke.  Körper  plumper  als  gewöhnlich,  spinnerartig, 
Kopf  and  Thorax  fast  wollig  behaart;  Ftibler  des  Männcfaens  stark  gekämmt.  Yorderflügel 
langgestreckt,  die  hinleren  klein,  gerundet. —  Grosse  Europäische  Arten ,  im  Frühjahr 
erscheinend.  A.  betularla  Lio.  Körper  und  Flügel  mehlwefss ,  schwarz  gesprenkelt; 
VorderflUgel  mit  abgekürzten  schwarzen  Binden  am  Aussenrande.  Flglsp.  t  Zoll.  Ueberall 
in  Europa  ;  Raupe  anf  Birken,  vom  Ansehn  eines  dürren  Zweiges. 

Verwandte  Gattungen:  Ny  ssia  Boisd.,  Psodos  Treitschke. 

8.  Gatt.  Larentia  Treitschke.  Körper  zart,  Hfnterflttgel  mit  schwacher  fünfter  Ader; 
Fühler  zart,  beim  Männchen  gewimpert.  Taster  sehr  kurz,  etwas  hängend,  Rollzunge  viel 
kürzer  als  die  Fühler;  Yorderflügel  gerundet.  —  Sehr  zahlreiche,  meist  grau  marmorirte 
Arten  in  Europa,  z.  6.  L.  {CheimatoUa  Steph.)  brumata  Lin.,  Frostspanner.  Vorder» 
fiügel  des  Männchens  licht  graugelb,  fein  gewässert,  Hinterflügel  weissllch  gelb  mit  schwar- 
zen Itandpünktchen ;  Weibchen  flügellos.  Flglsp.  46— 44  Lin.  In  Deutschland ,  während 
des  Winters ;  Raupe  den  (H)Stbäumen  scbädNch. 

Verwandte  Gattungen :  Anisopteryx  Steph.,  Eupithecia,  Lobophora  Gurt. 
(L.  hexapterarta  Hübn.,  Hinterflügel  doppelt,  d.  b.  mit  einem  flügelartigen  Anhang], 
C  h  e  s  i  a  s  Treitschke  u.  a. 

B.  Mierolopidoptora. 

8.  Farn.  P|ntMae  Latr.,  Zünsler.  Fühler  borstenformig,  beim  Männchen 
bUufig  gekUmmt,  Ocellen  oft  deutlich;  Lippentaster  meist  sehr  gross,  den  Kopf 
weit  überragend,  Unterkiefertaster  zuweilen  entwickelt.  Flügel  zart,  in  der  Ruhe 
mit  dem  Innenrand  aneinanderschliessend  ;  die  vorderen  meist  länglich  dreieckig,  die 
hiatereCL  mit  Retinaculum  und  bei  der  Mehrzahl  mit  drei  Innenrandsrippen.  —  Rau- 
pen vMi  vierzehn  bis  sechszehn  Beinen,  einzeln  und  dünn  behaart,  im  Mark  von 
Pflanzenstengeln  oder  in  zusammengesponnenen  Blättern  lebend. 
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GüuiK,  A.,  Species  gän^ral  des  Löpidoptöres,    Tome  VIII.    Deltoides  et  Pyralites. 
Paris,  4854.    8. 

0  • 

1«  Ghnippe.  Deltoidae.    Hioterflügel  nur  mit  zwei  Innenrandsrippen ;  Ansehn  spanner- 
artig. 

\.  Gatt.  Hype  na  Schrank.  Fühler  fein  gewimpert,  Ocellen  deutlich;  Taster  sehr 
weit  hervorstehend,  zusammcngedrüclit ,  Rollzange  stark.  Hinterscbienen  fast  doppelt  so 
lang  als  die  Schenkel;  Vorderflttgel  breit,  spitz,  ihr  Hinterrand  geschwungen.  —  Raapen 
nur  mit  sechs  Bauchfüssen ,  schnellen  sich  bei  der  Bertlhrung  hoch.  —  Art!  H.  probo- 
sci  dalis  Lin.  Rehbraun,  Vorderflttgel  mit  feinen  schwarzlichen  Atomen  und  nach  aussen 
von  einer  braunen  QuersCrieme  mit  hellerer  Binde;  Hinterflügel  licht  braungrau.  Flgisp. 
42—4  4  Lin.   In  Europa  häufig;  Raupe  auf  Brennnesseln. 

Verwandte  Gattung:  Herminia  Latr.  (H.  tentaculalis  Hübn.,  Buropa). 

2«  Gruppe,  Pyralidae  s.  str.    Hinterflügel  mit  drei  Innenrandsrippen ,  die  achte  Rippe 

frei  aus  der  Wurzel  entspringend. 

2.  Gatt.  Py  ralis  Lin.  [AgloizaLair,),  Fühler  des  Männchens  mit  Haarpinseln,  Taster 
länger  als  der  Kopf;  Rollzunge  verkümmert,  Ocellen  fehlend.  Vorderflügel  ziemlicb 
schmal,  abgerundet,  mit  zwölf  Rippen.  —  Art:  P.  pinguinalis  Lin.  Flügel  röthlicb- 
grau,  die  vorderen  dicht  schwarzgrau  gescheckt  und  beller  gewürfelt.  Flgisp.  4  0 — 4  2Lio. 
Gemein  in  Häusern  ;  Raupe  in  Vorrathskammern,  von  Fett  lebend. 

8.  Gatt.  AsopiaTr.  Fühler  des  Männchens  fein  gepinselt,  Ocellen  fehlend.  Roll- 
zunge entwickelt,  spiralig.  — Art:  A.  farinalis  Lin.  Vorderflügel  oiiveogelb ,  mitrwei 
weissen  Querstrichen,  Hinterflügel  grau.  Flgisp.  9—44  Lin.  Ebenfalls  häufig  in  Häusern; 
Raupe  im  Mehl. 

3.  Gruppe.  Crambidae.    Hinterflügel  mit  drei  Innenrandsrippen ,  die  achte  Rippe  au» 

der  siebenten  entspringend. 

4.  Gatt.  Botys  Latr.  Taster  horizontal  vorstehend,  Kiefertaster  deutlich,  pinselartig 
aufsteigend;  Rollzunge  stark ,  hornig,  Ocellen  deutlich.  Vorderflügel  mit  zwölf  Rippen» 
Hinterflügel  gross,  gerundet.  —  Ueber  hundert  Arten  in  Europa;  die  häufigste:  B.  urli- 
calis  Lin.  Kopf,  Thorax  und  Afterbüscbel  goldgelb;  Flügel  weiss,  mit  breitem  Sauoi  und 
mehreren  Scheibenflecken  von  schwarzgrauer  Farbe.  Flgisp.  4  4  Lin.  Raupe  auf  Brenn- 
nessein.  —  B.  {?}i^awia)  purpuralis  Lin.  Vorderflügel  matt  parpurroth ,  goldgelb  ge- 
fleckt ;  Hinterflügel  schwärzlich,  mit  gelber  Bogenlinie  und  gleichem  Fleck  innerhalb  der- 
selben.   Flgisp.  7  Lin.   Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Nymphula  Hübn.  (Raupen  an  Wasserpflanzen,  z.  B.  N.  po- 
tamogalis  Lin.  auf  iSr^mpAa^a),  Stenia  Guen.,  Hercyna  Treitschke  u.  a. 

5.  Gatt.  Crambus  Fab.  (CAito  Ztncft.).  Taster  horizontal,  fast  so  lang  als  Kopf  und 
Thorax  zusammen ;  Kiefertaster  stark  entwickelt,  pinselartig,  Ocellen  klein»  RoUxunge 
schwach.  Vorderflügel  lang  und  spitz,  mit  zwölf  Adern.  —  Sehr  artenreich  in  Europa. 
Cr.  pascuellus  Lin.  Kopf  und  Thorax  weiss,  Schulterdecken  gelb;  Vorderflügel  mit 
gerader  metallischer  Querlinie  vor  dem  Saum  und  weissem  Längsstreif  mit  gesondertem 
Fleck.   Flgisp.  9 — 4  0  Lin.   Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  EudoreaCurt.,  Pempelia  und  Nephopteryx  Hübn., 
My  elois  Zell.,  Homoeosoma  Gurt.,  Phycis  Fab.  u.  a. 

Zeller,   P.  C.,  Die  Gallerien  und  nackthornigen  Phyciden.    (Isis  4  848,  p.  569  If.).  — 

Die  knotenhornigen  Phyciden.    (Isis  4S46,  p.  729.) 
Die  Arten  der  Gattung  Eudorea.    (Lionaea  entom.  I,  p.  962.) 

6.  Gatt.  Galleria  Fab.  Von  nnem-Form ;  Ocellen  fehlend ,  Rollzunge  kurz ,  Taster 
nur  beim  Weibchen  hervorgestreckt,  beim  Männchen  an  die  Stirn  angedrückt,  Kiefertaster 
sehr  klein.  Fühler  kurz  gewimpert,  bei  beiden  Geschlechtern  gleich.  —  Art:  G.  mel lio- 
nella  Lin.  [VhaJlßßna  cereana  Lin.).  Grau,  braun  gewässert,  Innenhälfte  der  Vorderflügel 
mit  schwarzen  Längsflecken ;  Hinterflügel  beim  Männchen  grau,  beim  Weibchen  weiss- 
lieh.  Flgisp.  9—4  6  Lin.  In  Bienenstöcken ;  Raupe  vom  Honig  lebend,  darch  Menge  scbiidlich. 

Verwandte  Gattung :  Achroia  Gurt.  (A.  alvearia  Fab.,  ebenfalls  in  Bienenstöcken» 
Raupe  von  Wachs  lebend). 
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9.  Farn.  Toitridia  {Tortricides  Herr,  Sehä/f.)  ^  Wickler.  Fühler  einfach, 
horstenförmig,  mit  dickem  Wurzelgliede,  Taster  wenig  hervortretend;  Ocellen 
deutlich ,  Rollzunge  ziemlich  kurz ,  spiralig.  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig  auf- 
liegend, die  vorderen  langgestreckt,  mit  kurzem  Hinter-  und  nahe  der  Wurzel 
bauchigem  Aussenrand,  mit  zwölf  gesonderten  Rippen ;  die  hinteren  breiler  als  die 
vorderen,  mit  acht  Rippen  und  drei  Innenrandsaderu.  —  Raupen  mit  sechszehn 
Beinen,  in  von  ihnen  selbst  zusammengerollten  Blättern  oder  im  Innern  von  Knospen 
und  Früchten  lebend ;  Verpuppung  an  gleichem  Ort,  innerhalb  eines  Cocons. 

Durchweg  kleine,  zarte  Falter,  in  der  Färbung  den  Eulen  gleichend,  auf  den  Vorder- 
tlügeln  httufig  mit  metallisch  glänzenden  Striemen  gezeichnet.  Die  von  vielen  Arten  mas- 
senhaft auftretenden  Raupen  sind  besonders  dann  sehr  schädlich,  wenn  sie  nicht  die  schon 
entwickelten  Blätter,  sondern  die  jungen  Knospen  und  Triebe  angreifen,  in  deren  Inneres 
sie  sich  hineinbohren  und  an  denen  sie  oft  gallenartige  Wucherungen  erzeugen.  Die  in 
Samen  lebenden  Raupen  anderer  höhlen  diese  bis  auf  die  äussere  harte  Schale,  die  ihnen 
zuletzt  als  PuppenhUlle  dient,  aus;  von  einer  solchen  in  Euphorbiaceen-Sdimen  lebenden 
Art  hat  man  beobachtet,  dass  sie  diese  ihr  eigene  Hülle  in  die  Höhe  zu  schnellen  vermag. 

GuBNis,  A.,  Essai  sur  une  nonvelle  Classification  des  Microlöpidoptöres.  (Annal.  d.  I. 
soc.  entom.  S  s^r.  III,  p.  105  u.  297  ff.) 

Ratzebdro,  J.  C,  Die  Forstinsecten,  2.  Theil,  p.  498  ff. 

1.  Gatt.  TortrixLin.  Sehr  artenreiche  Gattung,  allein  in  Europa  durch  etwa  500 
Arten  vertreten,  die  in  eine  Reihe  von  wenig  scharf  charakterisirten  Untergattungen  ver- 
theilt  worden  sind.  Zu  den  bekanntesten  gehören:  T.  viridana  Lin.  Kopf  gelblich, 
Vorderflügel  hell  spangrün  mit  weissem  Aussenrand,  Hinterflügel  grau.  Flglsp.  8 — 10  Lin. 
Raupe  auf  Eichen,  blattwicicelnd ,  oft  schädlich.  —  T.  {Retinia  Guen.)  Buoliana  Fröl. 
Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  hell  zinnoberroth,  gelb  und  silberfarbig  gescheckt,  Hinter- 
flügel grau.  Flglsp.  8—9  Lin.  Raupe  in  den  jungen  Trieben  der  Fichten  ,  welche  dadurch 
welk  werden;  ebenso  wie  T.  resinana,  turionana  Lin.  u.  a.  sehr  forstschädlich.  — 
T.  {Carpoeapsa  TreiUchke)  pomonana  Lin.,  Apfelwi^ckler,  Vorderflügel  röthlich 
scbiefergrau,  dunkler  gewellt,  nahe  am  Hinterrand  ein  grosser  dunkelbrauner  Fleck  mit 
kupfrigen  Striemen ;  Hinterflügel  braun.  Flglsp*  8  Lin.  Die  Raupe  als  Made  der  Aepfel 
allgemein  bekannt. 

10.  Farn.  Tineina  Steint.,  Schaben.  Fühler  borstenförmig,  Ocellen  deut- 
lich oder  fehlend;  Lippentaster  meist  sehr  stark  entwickelt  und  besonders  dicht 
buschig  beschuppt ,  Kiefertaster  zuweilen  lang,  mehrgliedrig.  Flügel  schmal,  oft 
linear,  gewöhnlich  zugespitzt  und  lang  gefranzt,  in  der  Ruhe  horizontal  aufliegend 
oder  am  den  Körper  gewickelt,  die  vorderen  mit  elf  bis  zwölf  Rippen ;  drei  Innen- 
randsadem  der  Hinterflügel.  —  Raupen  mit  vierzehn  bis  sechszehn  Beinen ,  häufig 
in  selbstgefertigten,  rohrförmigen  Säcken  lebend ;  Verpuppung  in  Gespinnsten. 

Kleine,  oft  fast  mikroskopische  Falter  von  sehr  mannichfachem  und  zierlichem  Bau 
und  häufig  ausgezeichneter  Flügellärbung,  deren  man  schon  aus  Europa  gegen  4  200  ver* 
schiedene  Arten  kennt,  obwohl  ihnen  erst  in  der  neuesten  Zeit  eine  speciellere  Aufmerksam- 
keit geschenkt  worden  Ist.  Bei  einigen,  deren  Weibchen  flügellos  sind  und  deren  Raupen 
in  Säcken  nach  Art  der  P^ychiden  leben  {Solenobia),  ist  durch  v.  Siebold  ebenfalls  eine  par- 
thenogenetlsche  Fortpflanzung  nachgewiesen  i^^orden.  Die  Lebenswelse  der  Raupen  ist 
sehr  mannichfach :  während  einige  nach  Art  der  Spinner  gesellig  an  Blättern  innerhalb 
grosser  Gespinnste  leben,  bewohnen  andere  das  Mark  von  Stengeln ,  das  Innere  von  Blü- 
theoknospen,  von  Baomschwttmmen ,  das  Parenchym  der  Blätter,  welches  sie  nach  Art 
mancher  Käferlarven  miniren ;  man  kennt  endlich  auch  einzelne,  die  sich  von  Pelz,  Wolle, 
todten  thierischen  Stoßen  u.  dgl.  ernähren. 

ZiHCEBH  (Sommer),  J.  F.,  Die  Linneischen  Tineen  in  ihre  natürlichen  Galtungen  auf- 
gelöst und  beschrieben.    (Germar's  Magaz.  d.  Entomol.  H — IV.) 

Zeller,  P.  C.  Versuch  einer  naturgemässen  Eintheilung  der  Schaben.  (Oken's  Isis, 
4  889,  p.  467.) 
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ZbllMi  p.  C.,  Z^blrtiche  Abbandlaogen  in  Linnaea  entpinol.  I^^X. 
Staiktou,  H.  ht  Intacta  BritaDoica.  Lepidoplera  Tiotina,  LondoD»  4854.   ft. 
^TAivTOK,  H.  J.,  ZsLLKt,  P.  C«  aod  DOU0I.A8,  J.  W.,  Tb9  natural  bittory  of  the  Tineina. 

5  Vol.  Undon,  4859-^60,  8. 
Frey,  H.,  Die  Tineen  und  Pt^ropboren  der  Scbweiz.   ZUricb,  4856,   8. 
BfiACiENtiDGE  Clbubns  ,  Contrtbutions  to  American  Lepidopterology.   (Proceed.  acad. 

nat.  scienc.  of  Philadelphia  4859,  p.  S56  u.  847  ff.,  4860,  p.  4,  464,  S07  ff.) 

i.  Ghruppe.  Kiefertastar  sehr  entwickeil,  viei^  bis  aiebengliedrig,  weit  henroiiretend. 

(Plicipalpia  Zeller.) 

4.  Gatt.  Tinea  Lin.  FUhler  kürzer  al«  die  Vorderflüge],  Kopf  rauhhaarig,  Ocellen 
fehlend;  Ro|lzunge  verkümmert,  zweites  Glied  der  Lippentaster  mit  Bndborsten.  Hinter- 
flügel lang  gewinipert.  —  Art:  T.  pellionella  Lin.,  Pelzmotte,  Kleidermotte. 
Gelblich,  seidengltf nzend ,  Vorderflügel  mit  einem  braunen  Scheibenfleck,  Hinterflügel 
mehr  grau.  Flglsp.  5—8  Lin.  Ueber  ganz  Buropa  verbreitet,  häufig  In  Wohnungen.— 
T.  tapezella  Lin.  Vorderflügel  weiss,  mit  violettbrauner  Basis  und  grauem  Spitzenfleck. 
Flglsp.  7—4  0  Lin.   Ebenfalls  in  Häusern,  den  Tbierfellen  schädlich. 

Verwandte  Gattungen:  Euplocamus  Latr.  (B.  boleti  Fab.  und  polypori  Esp. 
häufig  in  Baumschwämmen),  Incurvaria,  Micropteryx  Haworth  u.  a. 

%,  Gatt.  Nemophora  Hübn.  Fühler  beim  Männchen  t%  mal  so  lang  als  die  Vor- 
derflügel, beim  Weibchen  nur  um  die  Hälfte  länger  oder  doppelt  so  lang;  Ocellen  fehlend, 
Rollzunge  kurz,  Lippentaster  kurz,  cyliodrisch.  HinterflUgel  mittellang  gewimperi. — 
Art :  N.  S  w  a  m  m  e  r  d  a  m  e  1 1  a  Lin.  Fühler  und  Taster  weiss ,  erstere  beim  MAonchea 
4t  Lin.  laug;  Vqrderflügel  gelblich,  seidenschimmernd,  undeutlich  dunkler  genetzt.  Flglsp. 
9— 4Q  Lin.  üeberall  in  Europa,  auf  Gesträuch. 

8.  Gruppe.   Kiefertaster  kurz  oder  verkümmert,  äusserlich  nicht  oder  wenig  sicbtber. 

9.  Galt.  Solenobia  Dup.  Weibchen  flügellos;  Fühler  des  Männchens  borsteofOrmig, 
gewimpert,  Kopf  und  Mund  haarig,  Taster  verkümmert,  Ocellen  fehlend.  -^  Larven  is 
kurzen,  körnigen  Säcken  lebend ;  die  mit  wolligem  After  versehenen  WetbeheB  legen  eot- 
wickelungsfähige  Bier,  ohne  begattet  worden  zu  sein.  —  Art:  S.  lichenella  Un.  Weü»- 
chen  schwarz,  mit  weisser  Afterwolle,  Männchen  unbekannt;  Raupe  häufig  au  Flecbteo 
von  Zäunen.  -•-  S.  triquetrella  Fisch.,  Weibchen  ebenfalls  parthenegenetlsch. 

Verwandte  Gattungen:  Talaeporia  Hübn.,  Diplodoma  Zell.,  Adela  Latr.  (.4rten 
mit  sehr  langen  Fühlern,  bei  Tage  fliegend,  z.  B.  A.  Degeerella  Lin.),  Nemotois 
Hübn«  u.  a, 

4,  Gatt.  Hyponomenta  Latr.  Taster  klein ,  divergirend ,  das  Mittelglied  kaum 
dicker  und  fast  kürzer  als  das  Endglied;  Ocellen  fehlend,  Rollzunge  stark.  Kop(  wollig 
beschuppt,  Vorderflügel  lang  und  schmal,  mit  zwölf  gesonderten  Rippen.  —  Raupen  ge- 
sellig in  Gespinnsten  lebend.  —  Art:  H.  padellaLin.  Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel 
kreidewelss,  zahlreich  schwarz  punktirt,  letztere  mit  breitem  hellgrauem  Wisch;  Hinler- 
flügel braungrau,  lang  gewimperl.  Flglsp.  40  Lin.  Auf  Obstbäumen ,  oft  schädlich.  (Ver- 
wandte Arten,  ebenfalls  häufig:  H.  evonymella  Lin.  und  cognatella  Hübn.) 

Zelleh,  P.  C,  Monographie  des  Genus  Hyponomeuta.   (Isis  4  844,  p.  4  98  ff.) 

Verwandte  Gattungen  :  Psecadia  Hübn.,  Hypsolophus  Fab.,  PI  utella  Schrank, 
Oecophora  Latr.  u.  a. 

5.  Gatt.  Depre^saria  Haworth.  Taster  gross,  parallel,  hoch  aufsteigend,  RoHtvoge 
und  Ocellen  deutlich ;  Kopf  polstere riigbesohuppt.  Vorderflttgel  breit,  atark  abgeaialal  oder 
am  Hinterreud  gerundet,  Senm  der  HinterfLügel  eingebogen ;  Hinterfteib  niedergedrückt.  ^ 
In  Europa  sehr  artenreich;  Raupen  zwischen  zusanunengesponneDeD  ftültem,  auch  ••! 
Dolden  lebend.  Art:  D.  Alstroemeriana  Lin.  Kopf  und  Thorax  scbneeweiaa,  Yonler- 
flügel  schmutzig  weiss,  mit  grossem  biauschwarzem,  unten  rostroth  abgeschnitteoem  Fleck 
und  zwei  schwarzen  Punkten.   Flglsp.  8  Lin.   Raupe  auf  den  Dolden  von  Comiwn. 

Verwandte  Gattungen  :  Orthotaelia  Steph.,  Cryptolechia  Zeller  u.  a. 
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^.  6«H.  LithpcoU^M«  Ifüb».  KQpf  oj^erhf ]b  mit  sUirMm  HatrscIiQprt  Stiro  gl«tt, 
Jaetec  l||iD|;end,  fadeqfdroiig ;  orstßs  Füblergli^  dick,  ^D(erl^alb  borstig.  Flügel  zuge- 
spitzt, die  hintereo  sehr  schmal,  |ang  gewimpert,  nur  ipit  zwei  Rippen.  —  Raupen  44(Ü8sigi 
flachgedrückt;  das  Pareuchym  von  BlSttern  mfnirend.  —  Aeosserst  winzige ,  aber  sehr 
schön  gefärbte,  zahlreiche  Arten  in  Baropa.  L.  Rajella  Lin.  VorderflUgel  goldig  mit 
vier  silbwaen,  braun  geaümuten  Flecken  am  Auasent-  und  loaenraad,  Hinterflttgel  grau. 
FlgUp.  9%  Lin.  fiaupe  SrleobUll^r  minirepd.    la  Guropfi. 

Verwandte  Gattungen ;  Argyreatbia  Ht^bn.,  NepliguU  Heyd.,  Qoleopbora 
Hübn..  Elacbisie  Treilschke,  Qelecbia  Hübn.  u.  a, 

1 1 .  Pam.  PterophorlAfte  Latr. ,  Pedergeistchen.  Fühler  borstenförmig, 
Kopf  kuglig ,  Ocellen  bald  fehlend ,  bald  ausgebildet ;  ReilzuDge  stark ,  Taster  vor- 
stehend, mit  langem  Mittelgliede.  Körper  und  Peine  sehr  zart  und  langgestreckt; 
enlweder  die  Vorderflügel  in  zwei ,  die  Hinterflügel  in  drei  Lappen  gespalten  und 
dann  bßide  ip  der  Kuhei  rechtwinklig  aqsgel^reitet ,  oder  Vordere  und  Hinterflügei 
sechafieflrjg.  — r  llaupen  i^U  sechszeh^  Füss^,  von  niederen  Pflanzen  lebend. 

^LifSa,  P.  C,  Vprlttafer  ejner  vatlslttodigeo  Naturgescbi^b^^  ^^^  pteropboriden.  (tsis 

4844,  p.  755  ff.) 
— !-T-  Revision  der  Plerophoriden.    [I^innaea  entomol.  VI,  p.  3t  9.] 

4.  Gatt.  Pterophoros  Fabi  Ocellen  fehlend ;  VorderflUgel  nur  im  letzten  Drittheil 
gespalten,  die  beiden  Lappen  spitz,  am  Afterwinkel  abgerundet.  Hinterflügei  dreilappig.  — 
Man  kennt  bereits  Über  sechszig  verachiedene  Arten ;  eine  der  hilufigsten  inländisehen  ist : 
Pt.  pteredaotylus  Lin,  KOrper  und  Vorderfltlgel  graugelb ,  suveilen  simmetbraan ; 
Hinterflügei  grau,  mit  einigen  schwarzen  Punkten.  Ffglsp.  49-!'44  Lin. 

Verwandte  Gattungen  :  Agdistis,  Platyptilus,  Oxyptilus  ZeUer. 

t.  Gat^  Alucita  Lin.  [Omeodes  Latr.).  Ocellen  vorhanden;  Vorder-  und  Hinterflügel 
bis  auf  den  Grund  in  sechs  lineare,  geOederte  Strahlen  gespalten.  ~  Art :  A.  hexadactyla 
Lin.  Braun,  eine  Querlinie  an  der  Basis  und  eine  Doppellinie  über  die  Mitte  aller  Plügel- 
strahlen  gelb ;  der  Aussearaod  mit  augenartigen  Flecken.  Flglap.  6  Lin.  In  E>eulsohland, 
zweimal  im  Jahre ;  Raupe  in  den  Blüthen  von  CaprifoUum. 


6.  Ordnung.  Diptera,  Zweiflügler. 

(Anlliata  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  saugenden 
Mundtbeilen,  verwachsenem,  ringförmigem  Prothorax,  häu- 
tigen, meist  nackten  Vorder-  und  zu  Schwingkolben  [Hai- 
teres)  verkümmerten  Hinterflügeln. 

Der  Saugapparal  der  Dipteren  in  seiner  Gesammtbeil  wird  gewöhnlich 
als  Saug-  oder  SchOpfrttssel  [Proboscis,  Bausteihm)  bezeichnet,  ist 
jedoch  nicht ,  wie  bei  den  Schmetterlingen ,  aus  einem  einzelnen  Paare  von 
Mundtheilen ,  sondern  aus  allen  in  Gemeinschaft  zusammengesetzt.  Wahrend 
die  Ober-  und  Unterlippe  Halbröhren  darstellen ,  welche  mit  ihrer  cencaven 
Innenseile  einander  zugewandt  sind ,  erscheinen  die  beiden  von  ihnea  einge- 
schlossenen Kieferpaare  in  borsten*  oder  messerfOrmlge  Stechorgane  umge^ 
wandeH,  welche  dazu  dienen,  die  von  jenen  aufzusaugenden  FIflssigkeiten 
(Blut,  BlUlhensaft)  frei  zu  machen.  Ausser  den  genannten  vier  Stechorganen, 
welche  übrigens  nur  bei  den  Weibchen  der  blutsaugenden  Dipteren  (Culex, 
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Tabanus)  voHzShlig  ausgebildet  und  von  denen  dieMandibeln  durch  den  Mangel, 
die  Maxillen  durch  die  Anwesenheit  der  Taster  kenntlich  sind ,  findet  sich 
constant  noch  ein  ähnlich  geformtes  unpaares  Organ,  welches  von  SiviG!(T 
als  Hypopharynx  gedeutet  worden  ist,  da  es  aber  nicht  der  Unlerlippe,  son* 
dem  der  Oberlippe  ansitzt,  vielleicht  passender  als  Eptpharynx  zu  bezeichneD 
wäre.  Wenigstens  würde  eine  solche  Deutung  für  dasselbe  in  den  Fällen  nolh* 
wendig  werden,  wo  es  neben  den  beiden  Kieferpaaren  auftritt ;  während,  wo 
nur  Maxillen  ausgebildet  sind  [Asilina,  Empidde,  Bombyliarii)  ^  die  NBWPORT^sche 
und  BLAifGHARi>*sche  Ansicht,  wonach  hier  dieses  unpaare  Stechorgan  aus 
einer  Verwachsung  der  beiden  Mandibeln  entstanden  sei ,  mehr  für  sich  zu 
haben  scheint*  —  Von  den  Hemipteren  unterscheiden  sich  die  Dipteren  ebenso 
constant  durch  die  Ausbildung  der  Kiefertaster,  wie  von  den  Schmetterlingen 
durch  den  Mangel  der  Lippentaster;  sitzen  die  Taster  der  Dipteren  bei  ge* 
wissen  Familien  (Stratiomyidae ,  Syrphidae,  Muscariae)  scheinbar  an  der  Un- 
terlippe, so  rtlhrt  dies  nur  daher,  dass  bei  diesen  der  Stamm  der  Unterkiefer 
mit  der  Unterlippe  verschmolzen  ist.  Ob  die  bei  vielen  Dipteren  an  der  Spitze 
der  Unterlippe  auftretenden  polsterförmigen  und  schwammigen  Endlippeo, 
wie  BoRHEiSTBR  annimmt,  als  metamorphosirte  Lippentaster  gedeutet  werden 
können ,  muss  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben ;  jedenfalls  konnte  man  diesel- 
ben mit  ebenso  grossem  Rechte  als  Analogen  der  Ligula  oder  auch  der  Ligula 
im  Verein  mit  den  Lippentastern  ansehen. 

Der  Kopf  der  Dipteren  ist  ganz  allgemein  an  der  Spitze  des  Thorax  durch 
einen  kurzen  und  dtlnnen  Halsstiel  frei  eingelenkt  und  daher  wendbar;  seine 
Form  ist  meist  kuglig  oder  halbkuglig,  seltener  abgeflacht  oder  kubisch.  Die 
Augen  sind  fast  durchweg  gross  und  oft  von  solcher  Ausdehnung,  dass  sie  den 
grösseren  Theil  der  Kopfoberfläche  einnehmen ;  besonders  ist  dies  bei  den 
Männchen  vieler  Familien  der  Fall,  wo  sie  in  der  Mittellinie  des  Gesichtes  und 
Scheitels  vollständig  zusammenstossen,  während  bei  den  Weibchen  eine  Tren- 
nung durch  eine  schmalere  oder  breitere  Gesichtsbinde  stattfindet.  Die  nur 
selten  verkümmernden  Ocellen  treten  stets  in  der  Dreizahl  auf.  Die  Wühler 
haben  zwei  verschiedene  Grundformen  aufzuweisen:  entweder  sind  s\e 
schnurförmig  und  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Gliedern  zusammengeseiit 
(dann  besonders  bei  den  Männchen  oft  dicht  gefiedert),  oder  sie  sind  knnund 
nur  aus  drei  Gliedern  bestehend.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  diesen  bei- 
den Modificationen  existirt  jedoch  nicht,  da  im  letzten  Fall  häufig  das  EndgH^^d 
verlängert  und  durch  Einkerbungen  getheilt  ist,  mithin  seine  Entstehung  aus 
einer  grösseren  Anzahl  kleiner  Glieder  documenlirt.  In  anderen  Fällen,  "^^ 
dieses  Endglied  einfach  ist,  trägt  es  sehr  allgemein  entweder  an  oder  vor 
seiner  Spitze  eine  dünne  Borste  (FUhlerborste,  Aristo)  j  welche,  da  sie 
ebenfalls  häufig  gegliedert  ist ,  auch  nur  als  eine  fortgesetzte  Gliederung  des 
Fühlers  selbst  aufgefasst  werden  kann  ;  ihrer  Bekleidung  nach  ist  diese  Füb<- 
lerborste  entweder  nackt  {AfHsta  nuda)  oder  behaart,  gefiedert  (Arii^ 
pilosa,  plumosa) ,  ihrer  Einfügung  nach  entweder  endständig  {A.  apicalii) 
oder  rückenständig  (^4.  dorsalis).  —  Die  einzelnen Mundtheile  der  Diptereii 
wurden ,  bevor  man  einen  Vergleich  derselben  mit  denjenigen  der  kauenden 
Insecten  vornahm ,  von  den  früheren  Autoren  mit  besonderen  Namen  belegt; 
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so  nannte  z.  B.  Kibbt  die  Unterlippe  Vagina,  ihre  Endtippen  CapituluiUf  die 
Oberlippe  Valvtda  und  die  von  beiden  eingeschlossenen   Stechorgane  Setae 
(von  letzteren  speciell  das  unpaare  Glossarium  ^  die  Handibeln  CuUellij  die 
Maxilien  ScalpeÜa) .  Die  Grössenentwickelung  dieser  Organe  ist  den  manniob- 
faltigsten  Modificationen  unterworfen,  indem  sie  ebenso  oft  kaum  die  Gesichts«* 
fläche  überragen  als  nicht  selten  die  Länge  des  ganzen  Körpers  bedeutend 
übertreffen ;  für  die  Unterlippe  wäre  noch  speciell  hervorzubebeUi  dass  sie  in 
vielen  Fällen  kniefOrmig  gebrochen  und  dass  eine  solche  Brechung  bei  einzel- 
nen Gattungen  selbt  eine  zweifache  ist.  —  Die  Bildung  des  T  ho  rax  ist  mit  Aus-* 
nahnae  der  Aphanipteren ,  wo  drei  geschiedene  Ringe  auftreten,  mit  derjenigen 
der  Lepidopteren  der  Hauptsache  nach  übereinstimmend ;  der  mit  dem  beson- 
ders stark  entwickelten  Mesothorax  fest  verwachsene  Prothorax  ist  jedoch  in 
den  meisten  Fällen  noch  auf  ein  geringeres  Maass  reduoirt,  indem  er  fast  ganz 
auf  die  dem  Kopf  zugewandte  vordere  Seite  des  Brustkastens  gerückt  ist ,  so 
dass  oberhalb  nur  seine  Seitentheile ,  welche  die  Form  zweier  Schulter- 
scb  wielen  darstellen,  sichtbar  sind.    Der  Rückentheil  des  Mesothorax  lässt 
vor  der  Mitte  seiner  Länge  allgemein  zu  jeder  Seite  eine  Quernaht  erkennen; 
das  von  ihm  deutlich  abgesetzte  Schiidchen,  welches  zuweilen  mit  Dornen 
bewehrt  ist,  überdeckt  den  senkrecht  abfallenden  Metathorax  fast  vollständig 
und  stösst  dann  also  unmittelbar  an  die  Basis  des  Hinterleibes.     Von  den 
beiden  Fittgeipaaren  ist  in  gegenwärtiger  Ordnung  stets  nur  das  erste,  die 
Vordcrflügel  entwickelt ;  dieselben  sind  nackt,  meist  glasartig,  zuweilen  ganz 
oder  theilweise  dunkel  gefärbt  und  vorwiegend  in  der  Längsrichtung  geädert, 
die  L  ängsadern  jedoch  meist  durch  einzelne  Queradern  mit  einander  verbun- 
den und  auf  diese  Art  Zellen  bildend.     Hit  der  Aussenrandsader  {Costa) 
parallel  läuft  die  aus  der  Wurzel  entspringende  erste  Längsader,  aus  der  ge- 
wöhn lieh  drei  fernere  Längsadern  (zweite  bis  vierte)  entspringen  und  der  sich 
nach  innen  zwei  nahe  der  Wurzel  nebeneinanderliegende  Zellen  (Cellulae  ba- 
sales) anschliessen ;  auf  diese  folgt  nach  hinten  die  Mittelzelie  (Cellula  discoi-^ 
dalis) ,  aus  welcher  die  Hinterrandsadem  (Venae  posteriores)  entspringen,  nach 
innen  (an  der  Wurzel  des  Innenrandes)  die  Cellulae  anales.    Am  Innenrand 
der  Vorderflttgel  werden  durch  Einschnitte  zwei  Lappen  abgegrenzt,    von 
denen  der  äussere  {Alula)  in  gleicher  Ebene  mit  der  Flügelfläche  liegt ,  der 
innere  (Schüppchen,  Squama)  sich  enger  dem  Thorax  anschliesst,  eine  Art 
Gelenkhaut  zwischen  diesem  und  dem  eigentlichen  Flügel  darstellt  und,  wo  er 
stark  entwickelt  ist,  die  verkümmerten  HinterflUgel  (Schwingkolben,  ifa/- 
teres)  glockenartig  überdeckt ;  letztere  zeigen  die  Form  eines  Klöppels,  indem 
sie  aus  einem  dünnen  Griffel  und  einem  kugligen  Endknopfe  bestehen.    Die 
Beine  sind  mit  zapfenfOrmigen  Hüften  eingelenkt,  haben  ringförmige  Trochan- 
teren  und  fünfgliedrige  Tarsen,  deren  erstes  Glied  [Metatarsus)  gewöhnlich 
verlängert  ist;    neben  den  Fussklauen  finden  sich  zwei  bis  drei  häutige, 
sohlenartige  Afterklauen  (Pelotten,  Pulvilli) ,  welche  indess  zuweilen  auch 
verkümmern.  Der  Hinterleib  ist  sitzend  oder  gestielt,  fünf^  bis  achtringlig, 
an  der  Spitze  häufig  mit  hervortretenden  äusseren  Genitalien ,  welche  beson«- 
ders  im  männlichen  Geschlecht  oft  eine  sehr  complicirte  Bildung  zeigen. 
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Oleich  den  ScfamellerliDgeti  besitsed  die  Dipter^  einen  aus  der  Seite  des 
Oesophagus  entspringenden,  gestielten  Kropf  (Saugoiagets),  welcher  heben  dem 
Cfayiusmageti  in  den  Hinterleib  herabsteigt;  dieser,  idi  Allgemeinen  darm- 
förmig  gestaltet,  suweileti  am  oberen  Ehde  erweitert,  giebt  an  seinem  unterefa 
bttüflg  zwei  seitliche  Blinddarme  ab.  Die  vier  (selten  fUnf)  langen  Vasa  Malpighi 
verbinden  sich  vor  ihrer  Mündung  xuweilen  zu  zweien  oder  auch  eo  einem 
genteinsamen  Ausführungsgang.  Die  hfiufig  geOirbten  Hoden  stellen  zwei  ein- 
fache  ovale ;  gebogene  oder  sebraubertfOrmig  gewundene  Körper  dar,  del^a 
Vaga  defefentia  meist  kurz  sind.  Die  Zähl  der  EirOhren  an  den  OväMeh  ist 
fast  immer  eine  beträchtliche  ^  ihr  Ansatz  an  die  Tttben  sehr  manniehüaeh ; 
während  das  Hecepkicuium  meiet  dreifach  vorhanden  ist^  fehlt  eine  eigentlidie 
Bursa  copulatrix  den  Dipteren  ganz  ^  vtrogegen  die  Scheide  besonders  bei  den 
Larven  gebärenden  eine  sackartige  Ausstülpung,  die  zur  Ansammlung  der 
feiten  Eier  dient,  zeigt  und  stets  ein  Paar  meist  einfache  AbsonderungsdrUaen 
(Klttöi'gAne)  aufnimmt.  Die  beiden  HaupttracfaeenstSlmme  der  Dipteren  aeigen 
ihrem  meist  anhaltenden  Fluge  entsprechend  blasenartige  Anschwellungen, 
unter  denen  zwei  ^  an  der  Hinterleibsbasis  gelegene ,  wie  bei  manchen  Hf^ 
menopteren  von  sehr  bedeutender  Ausdehnung  sind.  Am  Bauchmarke  sind 
die  drei  Bfustgabglten  bei  den  langgestreckten  Formen  ebenso  wie  die  fünf 
bis  se^hs  Hinterleibsganglien  isoliK,  dagegen  bei  gedrungenem  Ktfrperbau  zu 
einer  gemeinsamen  Nervenmasse  verschmolzen  ^  diei  bei  vielen  Muscarien  und 
den  Pupiparen  sogar  stfmmtliche  Hinterleibsganglien  mit  in  sich  aufnimmt. 

Die  Larven  der  Dipteren  sind  fusslos,  der  Mehrzahl  nach  weichbäutig 
und  ungetllrbt,  zuweilen  von  mehr  derber,  ledera^tiger  Körperhedeckung  und 
dann  in  der  Regel  pigmentirt;  Ihre  Form  ist  bald  waldig,  lE)ald  splndelfdrmig 
oder  linear,  der  Kopf  entweder  deutlich  abgesetzt  und  dann  zuweilen  mit 
Ocellen  verseben,  oder  von  den  nächst  folgenden  R<)rperringen  nicht  deutlieh 
unterscheidbar  und  in  diese  teleskopanig  einziehbar  (sogenannte  kopflose 
Ptpf^e^i-Larven ,  Maden).  Ihre  Nahrung  besteht  in  flüssigen  Substanzen  aus 
deni  Pflanzen-  und  Thierreiche,  welche  sie  gleich  dem  entwickelten  Inseece 
einsaugen ;  zwei  hornige  Mundhaken  dienen  vielen,  um  sich  an  denjenigen  Ktfr* 
pem,  aus  denen  sie  ihre  Nahi'ung  zieheti,  zu  befestigen.  —  Die  Verpuppüng 
gebt  in  zwiefacher  Weise  vor  sich,  indem  bei  deti  einen  die  Rerperbaut  abge- 
sti'eift  wird  und  daraus  eine  Puppe  V(m  der  Form  Aet  Scbrnetierllngspuppen 
[Pupäe  öbtectae)  hervorgeht,  bei  den  anderen  dagegen  die  erhtfi'tende  oder  zu- 
sammenschrumpfende Raupenbaut  das  im  Innern  sieh  bildende  Insect  bis 
zum  Ausscfalnp^n  anibüllt  {Pupae  coarctdkie).  Die  Puppen  der  ersten  Art 
^ind  häufig  an  Kepf  und  tb^an  mit  scharfen ,  bakenartigen  ^ortaützen  und, 
wenn  sie  im  Wasser  lebeA,  mit  blatt-^  oder  haarfOrmigen  Traebeenkiemen 
(gleich  ihren  LafvenJ  versehed ;  Sölehe  iiA  Waisef  labende  Püfipeti  ^ind  nicht 
Wie  die  meisten  IHpferen- Pappen  i'uhende^  sondefn  sehwimmen  unter  leb- 
haften Bewegungen  des  Hinterleibes  Auf  und  hieder. 

Die  Fingkraft  der  Dipteren^  obwohl  dlleiti  aruf  den  V^hrderflü^eln  berabendi 
tsi  d^fum  nicht  geHnger  äle  die  4tf  Vierflügligeh  fe^Ote»,  wie  die^  adhen 
durch  die  auffallend  starke  Bntwiokeiung  des  Mesothoräx  uhd  dfit  von  ib» 
eingeschlossenen  Flügelmuskeln  angedeutet  ist.    Dass  die  Halteren  als  ver- 
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kttmmerie  Hioierilttgel  trotz  ibrer  geringen  Gri^sse  für  den  Flug  nichi  ohne 
Bedeutung  seien,  beweist  die  Erfahrung t  dass  nach  Abtt*agung  derselben  der 
Flog  unsicher  und  regellos  wird.  Sie  nach  Hicks  als  Geruchsorgane  ansu^ 
sehen,  ist  wohl  niehr  zu  beanstanden ,  als  ihnen  nach  Goorbau  und  Loiw  eine 
nahe  Beziehung  zur  Respiration  zuzuerkennen;  fUr  die  Annahme  Lbtdio's^ 
dass  sie  zugleich  die  Träger  eines  Sinnes-  und  zwar  des  GehOrorganes  sind, 
würden  die  von  diesem  Forscher  in  denselben  vor  Kurzem  nachgewiesenen 
eigentbUmHchen  Nervenstäbchen,  welche  denjenigen  des  GehOrofganes  bei  den 
Acridiem  analog  sind,  sprechen.  —  Eine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Hy- 
menopteren ,  wie  sie  den  Dipteren  öfter  zugesprochen  worden  ist ,  lässt  sich 
mit  Ausnahme  der  sehr  analogen  Thorax bildung  in  ihrer  Organisation  viel 
weniger  als  in  ihren  biologischen  Verhaltnissen  nachweisen  und  zwar  ist  es 
ganz  besonders  der  auch  unter  den  Dipteren  weit  verbreitete  Parasitismus, 
welcher  sie  jenen  zur  Seite  stellt.  Üeberhaupt  gehört  diese  Ordnung  ihrem 
grössten  Theile  nach  zu  den  nützlichen  Insecten,  da  neben  solchen  Arten ,  die 
im  Larvenzttstand  schädliche  Raupen  vernichten,  zahlreiche  andere  existifen, 
welche  faulende,  verwesende  Substanzen  auä  dem  Thier^  und  Pflanzenteiche 
über  Seite  schaffen  und  daher  den  Stoffwechsel  in  der  Natur  in  sehr  exten- 
siver Weise  befördern ;  die  oft  enorme  Individuenzahl,  in  der  viele  Arten  wie 
in  keiner  anderen  Insecten-Ordnung  auftreten ,  bietet  hierbei  einen  reich- 
lichen Ersatz  für  die  meist  nur  geringe  Grösse  der  Thiere.  Freilich  sind  aus 
demselben  Grunde  viele  Dipteren  untdr  alten  Zonen  für  Menschen  und  Vieh 
zugleich  die  lästigsten  aller  Insecten. 

Die  Artenzahl  der  Dipteren  lässt  sich  in  Rücksicht  auf  die  bis  jetzt  sehr 
mangelhafte  Kenntniss  dieser  Ordnung  besonders  in  den  aussereuropäischeu 
Ländern  katfm  annäherungsweise  abschätzen  ;  doch  scheint  es ,  als  stände  sie 
derjenigen  der  Hymenopteren  nicht  unbeträchtlich  dach.  Die  geographische 
Verbreitung  betreffend,  so  ist  zu  bemerken,  dass  Familien,  welche  aus- 
schliesslich oder  auch  nur  verwiegend  auf  die  Tropen  beschränkt  wären ,  in 
dieser  Ordnung  ganz  fehlen  und  dass,  von  vereinzelten  Ausnahmen  abge- 
sehen, überhaupt  keine  sehr  grosse  Verschiedenheit  zwischen  den  Dipteien- 
Faunen  der  einzelnen  Welttheile  besteht.  Die  Verbreitung  vieler,  besonders 
gemeiner  Arten  über  sehr  ausgedehnte  Territorien  ist  in  gegeüwärtiger  Ord- 
nung ebenfalls  eine  besonders  hervortretende.  —  Fossil  zeigen  sich  die  Dipte-^ 
ren  in  den  älteren  Schichten  vereinzelt  und  wenig  kenntlich ,  im  Tertiär- 
gebirge dagegen  sehr  zahlreich  und  schön  erhalten;  vorwiegend  sind  hier 
Tipularien^  Der  Bernstein  sohliesst  diese  Insecten  ebenfalls  in  grosser  Reich- 
baltigkeit  ein. 

Die  Einihefltttig  def  Dipteren  in  die  beiden  HaupfgrtrprtTifii  der  Nemocera 
(Blfücken  uüd  Scfanstcken]  und  Brachycera  (Fliegen)  auf  Grund  der  Fühlet- 
bitdung  ist  ebcfnso  künstlich  als  nicht  einmal  stichhaltig,  da  die  bei  vieleo 
Brachyceren  vorkommende  deutliche  Gliederung  des  sogenannten  dritten  Füh- 
lergliedes einen  directen  Uebergang  zu  der  Fühlerform  vieler  Tipularien  er- 
kennen lässtv  Nacb  Ausschfuas  der  Pupipara  ^nd  Aphanipteraf  welche  ibrer 
ipvesentlicben  Unierscbiede  halber  als  eigene,  mit  den  f^nüineii  Dipteren 
gleichwerthige  Zünfte  angesehen   werden  wailamiDf  lassen  sich  letztere  airt 
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naturgemässesten  nach  der  Art  ihrer  Metamorphose  io  zwei  grosse  GruppeD 
theilen,  von  denen  die  erste  (mit  sehr  vereinzelten  Ausnahmen)  dorch  die 
Pupa  obtecta,  die  zweite  durch  die  Pupa  coarctata  cbarakterisirt  wird  und  die 
um  so  natürlicher  sind ,  als  mit  der  letzteren  bestimmte  Modificationen  in  der 
Ausbildung  der  Mundtheite  Hand  in  Hand  gehen. 
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4 .  Zunft.  Diptera  genuina. 

Die  drei  Tboraxringe  sind  heteronom  gebildet  und  stellen  durch  eoge 
Verschmelzung  unter  einander  einen  gemeinsamen  Brustkasten  dar;  die  Ma- 
xillen  von  der  Oberlippe  bedeckt,  die  Unterlippe  nicht  tasterförmig  gegUederi. 
Die  Weibchen  legen  Eier  oder  gebären  junge ,  so  eben  dem  Eie  entschlUpde 
Larven. 

1.  Horde.   Die  Larven  verwandeln  sich  nach  Abwerfung  ihrer  Körperhaut  in 
eine  schmetterlingsartige  Puppe  (Pupa  obtecta).   Farn.  1 — H. 

1.  Farn.  Tipnlariae  Latr.,  Mücken,  Schnacken.  Fühler  schnür-  oder 
borstenförmig,  meist  dreizehn  bis  siebenzehngliedrig,  zuweilen  bis  auf  sechs  Glieder 
herabsteigend,  beim  Männchen  nicht  selten  lang  fiederhaarig.  Taster  henrorge- 
streckt  oder  hängend ,  vier-  bis  fünfgliedrig ;  Rüssel  meist  kurz  und  dick ,  fleischig, 
selten  lang  und  fadenförmig.  Flügel  gewöhnlich  lang  und  schmal,  oft  dicht  behaart, 
entweder  allein  mit  LSngsadem  oder  nur  mit  wenigen  Queradern  vor  der  Spitze ; 
Halteren  unbedeckt,  Hinterleib  acht-  bis  neungliedrig.  —  Larven  meist  in  faulenden 
Yegetabilien  oder  im  Wasser  lebend ,  Puppen  im  letzteren  Falle  mit  Nacken-  oder 
Schwanzkiemen,  lebhaft  schwimmend. 
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Sebr  lart  gebaute  Zweiflügler  von  ansehnlicher  bis  tfasserst  geringer  Grösse ,  meist 
mit  sehr  langen,  fadenförmigen  Beinen,  welche  sich  von  allen  folgenden  Familien  sehr 
scharf  durch  die  Zahl  der  Tasterglieder,  die  zugleich  frei  aneinander  beweglich  sind,  un- 
terscheiden. Die  Form  der  Fühler  so  wie  die  Zahl  ihrer  Glieder  ist  allerdings  für  die  Mehr- 
zahl der  Tipularien  ebenfalls  charakteristisch,  neigt  sich  jedoch  bei  solchen  Gattungen,  wo 
sie  sehr  kurz  sind  {Bibio,  Penthetriau.  a.)  schon  sehr  entschieden  solchen  Brachycenn- 
Formen  zu,  wo,  wie  bei  Xylophagtu,  T(^nus  u.  a.,  das  sogenannte  dritte  Glied  zu  mehreren 
Ringen  eingeschnürt  ist.  —  Für  einen  grossen  Theil  der  Arten  und  zwar  besonders  für  die 
kleineren  ist  das  Auftreten  in  ungeheuren  Massen  von  Individuen  charakteristisch,  Massen, 
die  in  Zahlen  nicht  mehr  zu  versinnlichen  sind ;  man  hat  die  Leichen  kleiner  Arien  von 
4  ~i  Linien  Lttnge  die  Ufer  von  Gewissem  mehrere  Fuss  hoch  bedecken  gesehen.  Manche 
dieser  Arten,  deren  Weibchen  Blut  saugen,  wie  die  Mücken,  Gnitzen,  Mosqoitos  (Collectiv- 
name  für  viele  verschiedene  Species),  werden  dadurch  Menschen  und  Thieren  sehr  lästig; 
andere ,  deren  Larven  von  Vegetabilien  leben ,  können  entweder  diesen  sehr  schädlich 
{Cecidomffia)  werden,  oder  (Pilzmücken)  Nutzen  stiften.  Von  besonderem  Interesse  sind 
die  im  Wasser  lebenden  Larven  und  Puppen  vieler  Tipularien ,  welche,  je  nachdem  sie 
stets  unter  dem  Wasser  verbleiben ,  oder  sich  mittels  lebhafter,  schnellender  Bewegung 
des  Körpers  der  Oberfläche  nähern,  mit  äusseren  Kiemen  oder  mit  Athemröhren  verseben 
sind;  beide  Organe  sind  meist  am  ersten  Tboraxrlnge  und  an  der  Hinterleibsspitze  ange- 
bracht, erstere  entweder  haarförmig  und  gewimpert  oder  blattförmig.  Die  Puppe  von 
Ptychoptera  hat  eine  sehn  urförmige,  ihren  Körper  vielfach  an  Länge  übertreffende  Atheni- 
röhre,  welche  vom  Kopfende  ausgeht  und  deren  freies  Ende  über  die  Wasseroberfläche 
gehoben  wird. 

!•  Qruppe.  Rüssel  lang,  fadenförmig,  hornig;  Mandibeln  und  Maxillen  frei.    (Gulicina.) 

4.  Gatt.  CuleiLin.,  Mücke.  Fühler  44gliedrig,  beim  Männchen  beiderseits  lang 
pinselförmig  beboart,  die  beiden  Endglieder  fadenförmig ;  beim  Weibchen  kurz  beborstet. 
Taster  fünfgliedrig ,  beim  Männchen  länger  als  der  Rüssel,  rauhhaarig,  beim  Weibchen 
kurz;  Oberkieferborsten  nur  beim  Weibchen  vorhanden.  Längsadern  der  Flügel  dicht 
behaart,  die  dritte  und  fünfte  gegabelt;  zwei  Queradern. —  Larven  im  Wasser,  mit  Athem- 
röhren am  After;  Puppe  mit  ebensolchen  am  Thorax.  —  Man  kennt  über  ein  Dutzend  Euro- 
päische Arten,  die  gemeinste :  C.  p  ip  i  e  n  s  Lin.,  Stechmücke;  Thorax  gelbbraun  mit  zwei 
dunkelen  Längslinien,  Hinterleib  hellgrau  mit  braunen  Ringen,  Beine  blassgelb.  L.  S  Lin. 
In  nassen  Jahren  ungemein  häufig,  im  Norden  Eoropa's  massenhaft;  im  Fluge  hell  sum- 
mend, nur  die  Weibchen  stechend.  —  C.  ann  ula  tus  Fab.  Flügel  mit  fünf  Punkten,  Beine 
weiss  geringelt.   4  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Anopheles  und  Aedes  Meig. 

2.  Qruppe«  Rüssel  kurz  und  dick,  fleischig  ;  Maxillen  mit  der  Unterlippe  und  meist  aucfa 

mit  der  Oberlippe  verwachsen.    (T  i  p  u  1  i  n  a.) 

a)  Mückenförmige  Schnacken,  Culiciformia. 

8.  Gatt.  Corethra  Meig.  Fühler  wie  bei  Culex ^  beim  Männchen  lang  buschig  be- 
haart; Taster  viergliedrig ,  mit  kurzem  Basalgliede.  Flügel  mit  gleicher  Aderung  und  Be- 
haarung wie  bei  Culex  und  wie  dort  am  Innenrande  gefranzt.  —  Larve  mit  fadenförmigen 
Afterkiemen  und  zwei  Paar  Kiemenblasen  auf  dem  Rücken;  Puppe  mit  blattförmigen 
Thorax-  und  Afterkiemen.  —  Art:  C.  plumicornis  Fab.  Thorax  dunkelgrau,  mit  drei 
erhabenen  Striemen  und  weissen  Seiten  ;  Hinterleib  gelbbraun,  Beine  blassgelb.  L.  3  Lin« 
In  Europa,  überall. 

Karsch,  A.,  De  Corethrae  plumicornis  metamorphosi.   Münster,  4854.   4. 

Lbtdio,  f..  Anatomisches  und  Histologisches  über  die  Larve  von  Corethra  plumicornis. 
(Zeltschr.  f.  wiss.  Zoolog.  HI,  p.  485.) 

I.Gatt.    Chironomus  Meig.,    Zuckmücke.     Fühler  beim  Männchen  dreizebn- 

gliedrig,  dicht  buschig  behaart,  beim  Weibchen  sechsgliedrig ,  mit  griffeiförmigem  End- 

^liede;  Taster  viergliedrig.    Längsadern  der  Flügel  nicht  beschuppt,  auf  der  Innenhälfle 

oft  undeutlich ;  lonenrand  gefranEt.  —  Larven  mit  Athemröhren  an  Thorax  und  After,  iu 
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selbstgefertigten  Cooons  von  Sand,  Gailertmassen  n.  s.  w.  lebend;  Pappen  mit  ttnflileii- 
förmig  stehenden,  gefiederten  Thorax Iciemen  und  zahlreichen  AfteHttden.  —  Mehrere  hsD- 
dort  Arten  allein  aus  Europa  bekannt,  z.  B.  Ch.  plumosus  Lin.  Thorax  grünlich  grau, 
mit  gelbbraunen  Striemen,  Hinterleib  schwarz  geringelt;  Flügel  weiss  mit  schwarzem 
Punkt.  L.  5 — 6  Lin.  Schon  im  ersten  Frühjahr  h&ufig.  Larre  hell  blutroth  (von  Lichtem- 
STEIN  im  Jahre  4  800  unter  dem  Namen  Chaoborus  aniisepticus  beschrieben) ;  Eier  zu  Fttdee 
aneinander  gereiht,  früher  für  DitUomeen  angesehen. 

Verwandle  Gattungen :  Hydrobsienus  Fries  (H.  oceultans  Meig.  ganz  schwarz, 
nur  4%  Lin.  lang,  im  Frühjahr  auf  der  Oberfittche  des  Wassers  oft  massenhaft),  Tany- 
pusMeig.  (T.  monilis  Lin.,  Europa). 

4.  Gatt.   Ceratopogon  Meig.«  Bartmticke.    Fühler  4  8 glledrig,  die  acht  ersten 
Glieder  kuglig  und  beim  Männchen  ausserhalb  dicht  und  lang  gebartet,  die  folgenden 
länglich.  Taster  viergliedrig;  Oberlippe,  Epipharynx  und  Maxillen  frei,  spitzig,  zum  Stechen 
geeignet.    Ocellen  fehlend  ;  Flügel  ziemlich  breit,  mit  drei  Längsadern,  von  denen  die  beK 
den  letzten  gabllg  getbeilt.  —  Larven  unter  der  Rinde  modernder  Bäume,  von  anderen 
Arten  wahrscheinlich  im  Wasser  lebend;   verpuppen  sich  innerhalb  ihrer  Larvenhaof. 
Schon  jetzt  gegen  80  Europäische  Arten  bekannt,    manche  empfindlich  stechend,  z.B. 
C.  pulicarius  Lin.  Schwarz,  Thorax  grauschillernd,  Flügel  weiss,  mit  zahlreichen  brau- 
nen Punktflecken.   L.  4  Lin. 

WiNNBRTz,  J.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gattung  Ceratopogon.     (Linnaea  entomol. 
VI,  p.  4.) 

b)  Eigentliche  Schnacken,  Tipulina  genuine. 

5.  Gatt.  Ptychoptera  Meig.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach,  mit  ver- 
längertem dritten  Giiede,  beim  Männchen  fast  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen;  Taster 
mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Endgliede,  Ocellen  fehlend.  Hinterleib  an  der  Basis  beim 
Männchen  stielartig  verdünnt,  mit  sehr  langem  Basairinge;  dritte  und  vierte  LSngsadar 
der  Flügel  gegabelt.  —  Puppe  im  Wasser,  mit  sehr  langer,  schnurförmiger  Athemröhre 
am  Kopfende.  —  Art:  Pt.  contaminata  Lin.  Glänzend  schwarz,  zwei  Hinlerleibsbiih 
den,  Schenkel  und  Schienen  rostgelb,  letztere  beide  mit  schwarzer  Spitze ;  aof  den  Flä- 
gel n  drei  Randflecke  und  eine  Halbbinde  dunkelbraun.  L.  4—5  Lin.  In  Europa ,  sehr 
geraein  auf  Gesträuch. 

Verwandte  Gattung :  BittacomorphaWestw.  (B.  clavipes  Fab.,  Nord-Amerika] 

6.  Gatt.  Ctenophora  Meig.,  Kammmücke.  Fühler  dreizehngliedrig,  kurz  nnd 
derb,  beim  Männchen  vom  vierten  Giiede  an  je  mit  zwei  bis  vier  Kammzähnen;  Endgtied 
der  Taster  sehr  lang,  Ocellen  fehlend.  Hinterleib  des  Weibchens  an  der  Basis  verengt, 
nach  hinten  spindelförmig  zugespitzt,  mit  dünner,  zweiklappiger  Legescheide;  Fluge!  wje 
hei  Ptychoptera  am  Innenrande  faltig  eingeschlagen ,  mit  deutlichem  Stigma.  —  Larren  in 
modernden  Baumstämmen,  Puppen  gestachelt;  grosse  Schnacken,  mit  bunt  gefärbtem 
Körper.  —  Art:  Ct.  atrata  Lin.  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  des  Männchens  rostroth 
mit  schwarzen  Rückenflecken,  des  Weibchens  schwarz  mit  blutrother  Basis.  Schenkel 
und  Schienen  roth  mit  dunkler  Spitze,  Flügel  bräunlich;  FUhlerglieder  des  Hänachens  mit 
drei  Kammzähnen.   L.  9—48  Lin.   In  Europa,  an  Baumstimmen. 

Verwandte  Gattungen:  Gynoplistia  Westw.,  Pachyrhina  and  Ozodicara 
Macq. 

7.  Gatt.  Tipula  Lin.,  Schnacke.  Fühler  zart,  kurz,  dreizehngliedrig,  mit  verifinger- 
tem  ersten ,  kurzem  zweiten  und  an  der  Basis  behaarten  folgenden  Gliedern.  Taster  ml 
langem,  fadenförmigem  Endgliede,  Ocellen  fehlend;  Hinterleib  sehr  lang ,  walzig,  beia 
Männchen  mit  kolbiger,  beim  Weibchen  mit  scharfer  Spitze.  —  Larven  in  der  Brde  oder 
in  faulem  Holz  lebend,  Puppen  stachlig.  —  Gegen  60  Europäische  Arten  bekannt,  die  an- 
sehnlichste und  grösste:  T.  gigantea  Schrank  {sinuata  Fab.),  Asohgran,  Thorax  mit 
braunen  Striemen  und  röthlichen  Seiten,  Hinterleib  und  Beine  ziegelfarbig;  Flöge!  am 
Aussenrand  mit  breitem  braunem  Saum,  der  zwei  tiefe  Ausbuchtungen  zeigt,  am  iBneii- 
rand  blasser  gefleckt   L.  4S--4  6  Lin.   In  Deutschland,  vereinzelt. 

Verwandte  Gattungen:  PedicIaLatr.  (P.  rivosa  Lin.,  Europa),  Limnobia,  Brie- 
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ptera,  Rhipid&a,  Nepbrotoma,  Trichocera  Meig.  (Tr.  biemalis  de  Geer,  Tom 
Spütherbat  bia  luon  FrübÜog),  Anisomera  Meig.  u.  a. 

LoBWy  H.,  Bescbreibung  eiaiger  oeuen  Tipalaria  terricola.     (Linnaea  entomol.  V, 

p.  a85  ff.) 
OflTKir-SACuv,  R.  V.,  New  genara  and  species  of  Norlh-American  Tipulidae  with  ahorl 
palpi.   (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Pbiladeipbia  4859,  p.  497  ff.) 

c)  PilzmückeDfFnngicolae. 

8.  Gatt.  Ma  crocera  Meig.  Fühler  boratenförmig ,  aehr  fein  endigend,  langer  äla  der 
Körper,  Ocellen  deuüich  ;  Flügel  zieinHch  breit,  faat  eiförmig,  am  Innenrande  gewimpert, 
zweite  HinCerzelle  gesliell.  —  Art:  M.  fasciata  Meig.  Rostgelb,  Thorax  braun  gestrlemt, 
Hinterleibarioga  auf  der  Baaalhälfte  schwärzlich ;  Fühler  nur  wenig  langer  ala  der  Leib. 
L.  a--4  Lin.  In  Deutachland. 

Verwandte  Gattungen:  Bolitophila,  Synapba,  Mycetobia,  Gnoriata 
Meig.  u.  a. 

a.  Gatt.  Sciophlla  Meig.  Fttbler  kurz,  sechszebngliedrig,  Ocellen  deutlich  ;  Schie- 
nen mit  Endsporen,  an  der  Seite  fein  geataobelt.  Flügel  atumpf  abgerundet,  erale  Hinler- 
zelle mit  kleiner  Querader,  dritte  meist  lang  gestielt.  Larven  in  Pilsen.  —  Art:  Sc.  ma- 
cu lata  Fab.  Thorax  bhissgelb  mit  drei  braunen  Striemen,  Hinterleib  rostfarben,  mit 
schwarzfleckigem  Rücken  and  schwarzem  After;  Flttgel  mit  gelber  Mitte.  L.  S  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Platyura,  Mycetophila,  Leia  Meig.,  Rbyphua 
Latr.  u.  a. 

40. Gatt.  Seiara  Meig.  (Jfolodntflatr.),  Trauermücke.  Fühler aecbszebnglledrig, 
dünn,  fein  behaart;  Taster  dreigliedrig  mit  breiterem  Endgliede,  Ocellen  deutlich.  Schie- 
nen mit  zwei  Bndsporen  ;  dritte  Lttngsader  der  Flügel  gegabelt,  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  eine  kleine  Querader.  —  Zahlreiche,  zumTheil  aehr  kleine  iolfindische  Arten ;  die 
bekannteste:  Sc.  Thomae  Lin.  Körper  und  Flügel  schwarz,  Beine  pechbraun,  Hinter- 
leib unten  guttgelb.  L.  8—4  Lin.  Sehr  haaflg;  die  Larven  unternehmen  vor  der  Verpup- 
pnng  zuweilen  in  zahlloaer  Menge  Wanderungen  und  stelien,  da  aie  dicht  neben  und  aelbat 
auf  einander  kriechen ,  das  Bild  eines  langen,  schmalen  Bandes  am  Erdboden  dar  (»Heer- 
wurm«). 

d)  Gallmücken,  Galllcolae. 

44. Gatt.  CacidomyiaMeig.  Fühler  lang,  perlscbnurfOrmig,  wirtelhaarig,  48-'86glied- 
rig;  Augen  moodförmig,  auf  dem  Scheitel  zusammenstossend,  Ocellen  fehlend,  Taster  vier- 
gliedrig.  Beine  sehr  schlank.  Schienen  ohne  Sporen ;  Flügel  breit  abgerundet,  dicht  be- 
haart, mit  drei  bis  vier  Lfingsadern.  —  Kleine,  äusserst  zarte  Mücken ,  deren  Larven  im 
Innern  von  Pflanzentheilen  leben,  an  welchen  sie  meist  Deformationen  (Gallen)  erzeugen; 
manche,  die  in  enormen  Massen  auftreten,  sind  den  Saaten  äusserst  schädlich.  In  Nord- 
Amerika  besonders  C.  destructor  Say  {the  Hestianfty),  in  Europa  C.  triticl  Kirby  dem 
Weizen  und  C.  seca  li  n  a  Loew  in  neuester  Zeit  dem  Roggen,  indem  sie  die  jungen  Triebe 
und  den  Schaft  angreifen  und  zerstören.  —  Art:  C.  rosaria  Frisch.  Schwarzbraun, 
Brust  und  Bauch  silberweiss  behaart,  Taster  gelbbraun ;  Flügel  grau  getrübt,  mit  schwär^ 
zen  Adern,  Fühler  20-S4gliedrig.  L.  4%— S  Lin.  Larve  an  Weiden  die  aogenannten 
Bosengallen  bildend.  (In  Europa  gegen  4  00  Arten  bekannt;  die  Larven  vereinzelter  Arten 
verpuppen  aich  gegen  die  Regel  innerhalb  ihrer  Körperhaut.) 

Verwandte  Gattungen :  Lasioptera  Meig.  und  Span  iocer  a  Wlnn. 

BaBHi,  J.  J.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Gallmücken.  Neufchatel,  4847.   4. 

LoBw,  H.,  Die  Gallmücken.  (Programm  des  Gymnas.  zu  Posen  4660  and  Linnaea 
entomol.  V,  p.  870  f.) 

WinRBBTZ,  J.,  Beitrag  zu  einer  Monographie  der  Gallmücken.  (Linnaea  entomol.  III, 
p.  454.) 

e)  Baienartige  Mücken,  Noctuiformia. 

48.  Gatt.  Paychoda  Latr.  In  Form  und  Färbung  kleinen  Nachtfaltern  gleichend. 
Fühler  4 4 — laglledrig,  perlschnurförmig ,  wirtelhaarig,  Taster  vierglledrig,  Ocellen  feh- 
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lend;  Körper  und  Flügel  überall  dicht  und  lang  rauhhaarig,  letztere  mit  etwa  It  Liogt«* 
adera  und  lang  gefranztem  Saum,  breit  eiförmig.  —  Larven  mit  pfriemförmigem,  bomigem 
Aflereode ,  in  faulenden  Vegetabilien  lebend ;  Mücken  httufig  an  Mauern  sitzend »  lebhaft 
im  Kreise  herumhüpfend,  nur  sprungweise  fliegend.  —  Art:  Ps.  phalaenoides  Llo. 
Fühler  vierzehngliedrig,  Flügel  brtfuntich  grau,  dunkler  sebattirt,  am  fnnearand  mit  dun- 
kelen  Punkten.   L.  4  y,  Lin.   üeberall  In  Europa. 

f)  Fliegenartige  Mücken,  Musciformia. 

4  8.  Grait.  SimuliaMeig.,  Gnitze.  Fühler  kurz,  gedrungen,  elfgliedrig;  Taster  vier- 
gliedrig ,  mit  langem ,  dünnem  Endgllede ,  Ocellen  fehlend.    Oberlippe  frei»  spitz  dolch- 
förmig,  ebenso  der  darunter  liegende  Bpipharynx.    Beine  und  Körper  derb,  ersiere  mit 
stark  verlängertem  Metatarsus;  Flügel  breit,  milchig  getrübt,  nur  am  Aussearand  mit 
zwei  deutlich  ausgeprägten  Löngsadern.  —  Schaaren weise  auftretende  kleine  DipUrm, 
deren  Weibchen  Blut  saugen  und  daher  stechen;  zu  den  berüchtigtsten  gehören  die  Met- 
quitos  in  Süd-Amerika,  welcher  Name  unter  anderen  auch  einer  Art  dieser  Gattung,  St* 
mulia  pertinax  Kell.,  beigelegt  wird,  und  in  Europa  ganz  besonders  Sim.  Golom- 
baschensis  Fab.,  die  Golubaczer  Mücke,  weiche  in  Ungarn  die  Viebberden  überfiüü 
und  oft  den  Tod  der  Thiere  veranlasst.  —  Art:  S.  reptans  Lin.  Thorax  braun,  bliiukA 
schillernd,  vorn  weissltch  grau;  Hinterleib  schwarz,  an  der  Spitze  biaugrau.   Schieon 
und  Metatarsus  weiss,  mit  dunkler  Spitze.   L.  4  Lin.    Im  Frühling,  besonders  des  Abeods 
oft  schaarenweise. 

Verwandte  Gattung:  Scatopse  Meig.  (Sc.  notata  Lin.,  Europa,  4%  Lin.) 

4  4.  Gatt.  Penthetria  Meig.  Fühler  kurz,  derb,  durch blfiillert,  elfgliedrig;  Augeo 
eirund,  beim  Mttnnchen  sich  fast  berührend,  beim  Weibchen  breit  getrennt,  Ocellen  deol- 
lich.  Taster  viergliedrig,  Beine  schlank,  Schienen  unbewehrt;  zweite  Löngsader  der  Fliigel 
aus  der  ersten  entspringend,  die  dritte  aus  der  vierten  uud  diese  aus  der  fünften.  —  Art: 
P.  holosericea  Latr.  Sammetschwarz ,  Flügel  braunschwarz.  L.  SV» — 3Vs  Lin.  ba 
Frühjahr,  stellenweise. 

Verwandte  Gattung :  PleciaWied.  (tropische  Arten). 

45.  Gatt.  BibioGeoffr.  (äirtea  Fab.),  Fühler  kurz  und  derb,  neungliedrig,  Taster 
fUnfglledrig ,  Ocellen  deutlich;  Augen  des  Männchens  den  ganzen  Kopf  ei  nnebaaend,  de» 
Weibchens  klein,  seitlich.  Vorderschienen  dornartig  ausgezogen ;  die  beiden  ersten  LHogs- 
adern  der  Flügel  aus  der  Wurzel  entspringend,  durch  eine  schräge  Querader  verbunden.— 
Larven,  in  der  Erde  und  im  Dünger  lebend;  Fliegen  meist  massenhaft  im  Frühjahr,  an 
Bäumen  hängend,  schwerfällig  fliegend.  Arten:  B.  marci  Lin.  Schwarz,  Männchen  rauh- 
haarig, mit  weisslichen,  Weibchen  mit  schwarzen  Flügeln.  L.  SV, — 4%  Lin.  Sehr  gemein 
in  Europa.  —  B.  hortulanus  Lin.  Männchen  schwarz,  am  Hinterleib  gelblicb  behaart; 
Weibeben  hell  ziegelrolh  mit  schwarzem  Kopf,  Scbildchen  und  Beinen.  L.  8—4  Lin. 
Häufig  in  Gärten. 

LoBWi  H.,  in:  Linnaea  entomol.  I,  p.  842. 

Verwandte  Gattungen:  Dilopbus,  Aspistes  Meig.  (Fühler  achtgliedrig ,  an  der 
Spitze  geknöpft;  A.  Berolinensis  Meig.  4  Lin.). 

4  6.  Galt.  ChioneaDaim.  Körper  flügellos,  splnnenförmig,  Beine  lang  und  derb, 
dicht  haarig;  Fühler  mit  zwei  langgestreckten  Basal-,  knöpf  förmigem  drittem  Gliede  und 
einem  dünnen,  gegliederten,  lang  behaarten  EndgrifTel.  Augen  kreisrund,  Taster  vier- 
giiedrig;  Weibchen  mit  spitzer  Legescheide.  —  Art:  Ch.  araneoides  Dalm.  Matt  rosl- 
oder  ledergelb.  L.  3— 2Vs  ^^^'  ^^  Winter  auf  dem  Schnee  umherlaufend  ;  in  Schweden 
und  Deutschland. 

Braubr,  f.,  Anatomie  der  Chionea  araneoides.    (Verhandl.  d.  zoolog.  boten.  Vereia§ 
zu  Wien  IV,  p.  64  4 .) 

2.  Farn.  Tabanina  [Tahanii  Latr.),  Bremsen.  Fühler  vorgestreckt ,  schein* 
bar  dreigliedrig,  das  dritte  Glied  jedoch  entweder  deutlich  geringelt  oder  in  meh- 
rere Glieder  abgeschnürt.  Kopf  quer,  halbkreisförmig,  hinten  au^ehöblt,  dem 
Thorax  dicht  anschliessend  ;  Augen  sehr  gross,  beim  MSnnchen  zusammenslossend. 
farbenspielend.  Scharfe,  messer förmige  Mandibeln  nur  beim  Weibchen  Vorhanden  : 
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Maxillen  slabfönnig,  Taster  zweigliedrig,  ihr  Endglied  beim  Weibchen  grösser. 
Hinterleib  flachgedrückt,  achlringlig;  Beine  schwach,  Tarsen  mit  drei  Pulvillen. 
Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt,  Discoidalzelle  mit  drei  Hinterraudsadem.  — 
Larven  langgestreckt,  walzig,  in  der  Erde  lebend;  Puppe  mit  Widerhaken  an  den 
Hinterleibsringen. 

Fliegen  von  ansebnlicber  bis  mittlerer  Grösse  mit  gleichbreitem,  niedergedrücktem 
Körper  und  oft  aufTallend  grossem ,  besonders  breitem  Kopf,  den  die  Augen  des  Männ- 
chens oberhalb  ganz  einnehmen,  während  beim  Weibchen  ein  schmaler  Stirnstreifen  da- 
zwischen frei  bleibt;  die  Augen  im  Leben  opalisirend,  oft  sehr  Intensiv  smaragdgrün,  mit 
pui-purrothen  Streifen  oder  Flecken,  beim  Männchen  auf  der  unteren  Hälfte  oft  viel  gröber' 
facetlirt  als  oben.  Die  Männchen  mit  dachförmig  anliegenden  FlUgeln  an  Baumstämmen 
ruhend,  die  Weibchen  besonders  im  Sonnenschein  unter  starkem  Summen  fliegend,  oft 
längere  Zeit  in  der  Luft  stehend,  der  Blutnahrang  an  Menschen  und  Tbieren  nachgebend; 
die  scharfen  Oberkiefer  dienen  ihnen  als  Lanzetten ,  die  halbröhrenförmige  Oberlippe  in 
Verbindung  mit  dem  Bpipharynx  als  Säugpumpe.  Ihr  Stich  ist  schmerzhaft  und  lässt  eine 
punkigrosse  Sugülation  zurück;  die  Fliegen  wissen  ihn  auszuüben,  ohne  dass  man  ihre 
Annäherung  gemerkt  hat.   Man  kennt  etwa  400—500  Arten  aus  allen  Erdtheilen. 

L  Gruppe.  Hinlerschleoen  mit  Endsporen. 

4.  Gatt.  Pangonia  Fab.  Fühler  mit  kurzem  Basal-  und  ungezähntem,  achtringligem 
dritten  Gliede;  Ocellen  zuweilen  verkümmert,  Gesicht  kegelförmig  hervortretend.  Rüssel 
bald  nur  von  Kopf-,  bald  von  mehr  als  Körperlänge  (bis  dreimal  so  lang  als  der  Körper), 
im  letzteren  Falle  jedoch  die  Kieferborsten  beträchtlich  kürzer  als  die  Unterlippe.  —  Ueber 
4  00  Arten  aus  allen  Erdtheilen  bekannt.  P.  rostrata  Lin.  (lineata  Fab.).  Augen  glatt, 
Ocellen  verkümmert;  schwarz,  graufllzig,  Thorax  geätriemt ,  Brust  weisswollig ,  Hinter- 
ieibsbasis  rostrolh,  Flügel  braun  geädert.  L.  4  0  Lin.,  des  Rüssels  4S  Lin.  Am  Cap.  (P.  va- 
riegata  und  marginata  Fab.  in  Süd- Europa). 

Verwandte  Gattung:  Sil  vi  us  Meig.  (S.  vituli  Fab.,  Europa). 

%.  Gatt.  Chrysops  Meig.  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  langgestreckt,  haarig,  das 
dritte  spindelförmig,  an  der  Spitze  vierringlig;  Ocellen  deutlich,  Augen  lebhaft  goldgrUn, 
fleckig.  Flügel  in  der  Ruhe  halb  offen,  dunkel  gebändert. —  Ueberall  verbrettet,  besonders 
in  Europa  und  Amerika  arienreich.  Chr.  coecutiens  Lin.  Schwarz,  Hinterleib  beim 
Muunchen  mit  rothgelbem  Seitenlleck  an  der  Basis ,  beim  Weibchen  mit  gelber  Basis,  auf 
der  zwei  schwarze  Striche  stehen.  Flügel  des  Männchens  fast  ganz  schwarz,  beim  Weib- 
chen weiss,  mit  dunkler  Basis,  Aussenrand  und  Querbinde.  L.  4  Lin.  Im  Sommer  häufig; 
sticht  den  Menschen . 

LoEw,  H  ,  Versuch  einer  Auseinandersetzung  der  Europäischen  Chrysops -Arten. 
(Verhandl.  d.  zool.  boten.  Gesellscb  zu  Wien  Viü,  p.  64  3.) 

2.  Gruppe.  Hinterschieneu  unbewehrt. 

S.Gatt.  TabanusLin.  Erstes  Fühlerglied  kurz ,  zweites  napfförmig,  drittes  an  der 
Basis  oberhalb  zahnartig  erweitert,  fünfringiig.  Rüssel  kurz  mit  fleischigen  Endlippen, 
Taster  beim  Männchen  mit  kugligem,  beim  Weibchen  mit  zugespitztem  Endgliede;  Ocellen 
verstrichen,  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig. —  Mehrere  hundert  Arten  aus  allen  Erdtheilen 
bekannt.  T.  b o v i n u s  Lin.,  Rinderbremse.  Thorai  schwarzbraun ,  gelblich  behaart 
und  gestnemt ;  Hinterleib  rostrolb,  schwarz  gefleckt,  in  der  Mittellinie  mit  gelbem  Dreieck 
auf  den  einzelnen  Ringen.  Knieo  und  Schienen  rostfarbig,  Flügel  rothbraun  geädert, 
Augen  nackt.  L.  9 — 4  0  Lin.  In  Europa  überall  gemein,  Pferde  und  Rinder  schröpfend. 
(T.  autumnalis  und  tropicus  Lin.  ebenfalls  allgemein  verbreitet,  T.  tarandinus 
Lin.  in  Lappland,  am  Rennthier.) 

Loiw,  U.,  Zur  Kenntniss  der  Europäischen  Tabanus- Arten.  (Verhandl.  d.  zool.  botan. 

Gesellsch.  zu  Wien  VIU,  p.  673.) 
Verwaadte  Gattungen :  Erodiorhynchus,  Lepiselaga,  Dichelacera,  Dia- 
basis und  Acanthooera  Macq.  (meist  Amerikanische  Arten). 
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4.  Gatt.  Haematopota  Meig.  Erstes  Fiibierglied  beim  MttoDcben  dick,  angeschwol- 
len, beim  VVeibcbeo  laog  und  dttnn ;  das  Endglied  pfriemftfrmig,  an  der  SpiUe  dreirioglig. 
Endglied  der  Taster  zugespitzt,  Ocellen  fehlend  ;  Flügel  in  der  Rübe  dachförmig.  —  Art: 
U.  pluvialis  Lin.,  Regenbremse.  Aschgrau,  Thorax  mit  weisslichen  Striemen, 
Hinlerleib  mit  gleichen  Einschnitten  und  Punktreihen ;  Flügel  dicht  graubraun  gegittert. 
L.  4 — 4y,  Lin.  Im  Sommer  sehr  gemein ;  stiebt  den  Menschen,  besonders  bei  aubieheo- 
den  Gewittern. 

Veryrandte  Gattung:  Hexatoma  Meig.  (H.  bimaculata  Fab.,  Europa). 

3.  Fam.  Asilina  (Asüid  Latr,),  Raubfliegen.  Körper  meist  schlank ,  lang- 
gestreckt ,  Untergesicht  mit  Knebelbart ,  Kopfseiten  mit  Backenbart.  Fühler  drei- 
gliedrig, das  Endglied  gewöhnlich  einfach ,  langgestreckt ,  mit  einer  Eodborste  oder 
einem  gegliederten  Endgriffel.  Das  unpaare  Stechorgan  (verwachsene  Obe^kiefe^ 
borsten?)  sehr  stark,  dolchförmig,  Unterkiefer  messer förmig ;  Unterlippe  meist  boroij! 
und  scharf  zugespitzt.  Augen  gelrennt,  der  Scheitel  zwischen  denselben  ?erticfi. 
Beine  kräftig,  Tarsen  mit  zwei  Pulvillen.  Hinterleib  achtringlig,  walzig;  vierte 
LSngsader  der  Flügel  gegabelt ,  Discoidalzelle  doppelt ,  meist  mit  drei  Hinterrands* 
ädern.  —  Larven  langgestreckt,  niedergedrückt,  unterhalb  der  Erde  in  Woneio 
oder  in  todtem  Holze  lebend  ;  Puppe  mit  Widerhaken  an  den  HinterleibssegmeDteo 
und  zwei  Homspitzen  am  Kopf. 


Ebenso  oft  von  robustem  als  von  schwachem  oder  selbst  sehr  schlankem  Körper, 
diese  Insecten  durchweg  mit  krttftigen  Beinen  und  besonders  mit  sehr  scharfen  aod  u- 
gleich  starken  Mundtbeilen  versehen,  beide  auf  den  Fang  und  Mord  anderer  Insecten,  den 
sie  aosschliesslich  obliegen ,  eingerichtet.  Sie  lauem  auf  ihre  Beute  an  sonnigen  ?Mta 
und  Wegen,  auf  Blättern  und  an  Zweigen ,  schiessen  in  kurzem ,  aber  schnellem  Flage  anl 
dieselbe  los ,  ergreifen  sie  mit  den  Beinen  und  bohren  ihr  den  RUssel  in  den  Leib,  od 
sie  auszusaugen ;  zu  diesem  Zwecke  sind  nicht  nur  die  in  Stechorgane  umgewandeltra 
Mundtheiie  von  aussergewöbnlicher  Kraft  und  Schärfe,  sondern  aucb  Ober-  und  üolerlipp« 
von  sehr  festem  Gefüge.  Ihre  Beute  besteht  neben  anderen  Dipteren  in  Insecteo  aller 
Ordnungen,  selbst  die  grösseren  wie  Libellen  nicht  ausgenommen ;  die  stärkeren  Lapkrii* 
fangen  selbst  Aeshna- Arten  und  bewältigen  dieselben  ohne  Mühe.  —  Die  über  alle  Erö- 
theile  verbreitete  Familie  steht  der  vorigen  an  Artenzahl  ziemlich  gleich. 

Loaw,  H.,  Ueber  die  Europäischen  Raubfliegen  {Diptera  asiUca)  in :  Linnaea  eaiomo). 
II—IV. 

Bemerkungen  über  die  Familie  der  Asiliden.    (Programm  der  Realsohola  n  Ma- 

seriti48K1.) 

1.  Orappe.  Dritte  Längsader  der  Flügel  in  den  Anssenrand  mündend.  (DasypogoniD^) 

4 .  Gatt.  D  i  0  c  t  r  i  a  Meig.  Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend ,  fast  von  Tbo- 
raxlänge,  das  Endglied  in  drei  Theile  abgeschnürt ;  Bart  dünn,  Körper  sehr  schlank,  Hin- 
terbeine innen  gewimpert.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa,  aiida  in  Nord-Amerika. 
D.  oelandica  Lin.  Glänzend  schwarz,  mit  gelben  Schenkeln  und  Schienen;  Gesiebt 
und  Knebelbart  goldgelb,  Flügel  schwarzbraun.  L.  7  Lin.  Ueberall  in  Europa. 

9.  Gatt.  DasypogonMeig.  Erstes  und  zweites  Ftthlerglied  kurz,  dnttes lang up^ 
dünn,  mit  gegliedertem  Endgriffel,  der  eine  feine  Endborste  trägt;  Vorderscbieaen  b« 
vielen  in  einen  starken  hornigen  Haken  endigend.  Körperform  und  Habitus  sehr  maBDi^ 
fach.  —  Sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen.  D.  teutonus  Lin.  Schwarz,  F&kW' 
Schenkel  und  Schienen  rostroth,  Thorax  braun  gestriemt,  mit  goldgelben  Seitenlioi««  i 
Hinterleib  beiderseits  mit  silberweissen  Flecken.  Flügel  aussen  lebhaft  gelbbraun,  Vorder- 
schienen  mit  Endhaken.  L.  7  —  8  Lin.  In  Deutschland.  —  D.  bretirostria  B^^'S- 
Schwarz,  Thorax  und  Hinterleib  des  Weibchens  gelblich  seidenhaarig,  Mittel-  und  Hio^ 
schienen  mit  blutrotber  Basalhälfle ;  hinterer  Metatarsus  des  Männchens  von 
länge,  sehr  dünn,  Vorderschienen  unbewehri.  L.  4—5  Lin.  In  Deutschland  häufig- 
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Verwandte  GetUiogaD:  MtcrosCyluin  Macq.  (M.  dax  Wied.,  China,  bis  zur  Flügel- 
spitze  4S  Lin.  lang),  Xiphocerus^  Diacocephala  Macq.,  Damalis  Fab.  u.  a. 

S.  Gatt.  Leplogaster  Meig.  {Gonypei  Latr.).  Anstatt  der  Pulvillen  eine  feine  Borste 
zwiiicben  den  Klauen ;  Fttbler  kurz,  drittes  Glied  eiförmig  mit  dünnem  Endgriffel.  Flügel 
nur  balb  so  kurz  als  der  sebr  lange,  lineare  Hinterleib;  Hinterscbenkel  und  Hintersobie- 
nen  mit  verdickter  Spitze.  —  Art :  t.  cylindricusde  Geer  [tipuloides  Fab.) .  Graugelb, 
Thorax  braun  gestriemt,  Flügel  glasbell;  Beine  gelb,  Schienen  innerhalb  und  Tarsen 
schwarz.   L.  5—6  Lin.   Ueberall  bttufig. 

8.  Gruppe.  Dritte  Längsader  der  Flügel  in  die  zweite  mündend.    (Asilina.j 

4.  Gatt.  A Situs  Lin.  Erstes  und  zweites  Fttblerglied  kurz,  drittes  pfriemförmig  mit 
borstenartigem  Endgriffel;  Beine  stachlig  und  haarig.  Männchen  mit  hervortretender  Co- 
pulationszange ,  Weibchen  mit  conischer  oder  zusammenged rück ler  Legeröbre.  —  Einige 
hundert  Arten  aus  allen  Erdtheilen  bekannt,  zahlreiche  in  Europa.  A.  germanus  Lin. 
Schwarz,  Hinterleib  glänzend,  seine  Seiten  und  Einschnitte  so  wie  die  Striemen  des  Thorax 
graugelb;  Knebelt>art  schwarz  und  goldgelb,  Schienen  und  Basis  der  Tarsen  rostrotb.  Flügel 
grau,  beim  Müonchen  am  Grunde  milchweiss.   L.  8—9  Lin.   In  Deutschland,  httuBg. 

Verwandte  Gattoogeo:  Craspedia  Macq.  (Cr.  splendidissima  Wied.,  grosse 
Art  mit  flaobgedrttcktem,  gefranztem  Hinterleib  aus  Neu-HoUand),  Mallophora,  Pro- 
ctacan th US,  Trupanea  Macq.,  Om matius  lilig.  (Fühlergriffel  gewimpert)  u.  a. 

5.  Gatt.  Laphria  Meig.  Letztes  Fühlerglied  spindelförmig,  ohne  Endgriffel ;  Körper 
kräftig,  gedrungen,  oft  rauhhaarig,  Beine  stark.  —  Meist  grosse,  schön  gefärbte  Arten 
aller  Erdtheile,  zahlreiche  in  Europa;  sehr  kühne  Räuber.  L.  gibbosa  Fab.  Schwarz, 
Thorax  russbraun  behaart,  Bart  und  Haarbekleidung  des  vierten  bis  sechsten  Hinterleibs- 
ringes gelbseidig;  Flügel  braun  geädert,  Hinterschienen  des  Männchens  mit  Enddorn. 
L.  4  0— 4t  Lid.  In  Deutschland,  an  Kiefernholz.  (L.  flava  Fab.,  ignea  Meig.,  atra  Fab. 
u.  a.  ebenfalls  einheimische  Arten.) 

Verwandle  Gattungen :  Dasyllis  Loew,  Megapoda,  Lampria,  Atomosia 
Maoq.,  Lamyra  Loew  u.  a. 

8«  Qrappe.    Dritte  Längsader  und  beide  Aeste  der  Gabelader  in  die  zweite  Längsader 

mündend.    (Midasii.) 

0.  Gatt.  Mi  da  8  Wied.  [Mydas  Fab.).  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  sehr  kurz,  drit- 
tes sehr  lang  und  dünn ,  mit  dickem ,  keulenförmigem  Endgriffel ;  Rüssel  mit  fleischigen 
Bodiippen.  Hinterschenkel  verdickt  und  gezähnt ,  achtes  Hinterleibssegment  des  Männ- 
chens gespalten  und  gezähnt;  erste  Hinterrandsader  zum  Aussenrand  verlaufend.  — 
Riesige  Amerikanische  Arten,  z.  B.  M.  giganteus  Thunb.  Sarometschwarz,  Hinterleib 
dunkelblau;  Flügel  zimmetbraun,  beim  Weibchen  fast  schwarz  mit  grauem,  glasartigem 
Innenrand.   L.  48— S4  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Dolichogaster,  Cepbalocera  Macq.  (C.  lusitanica 
Wied.,  in  Portugal  und  Spanien],  Apiocera  Westw. 

WiEDiyAVit,  C.  R.  G.,  Monographia  geoeris  Midarum.  (Nov.  Acta  Acad.  Nat.  Curios. 
XV,  2.  p.  49).  c.  tab.  8.   4. 

Westwood,  J.  0.,  Synopsis  of  tbe  Dipterous  faraily  Midasidae.     (Arcen,  entomol.  I, 

p.  *»0 

4.  Fam.  Therevidae  Westw.  {Xylotomae  Meig.).  Fühler  kurz,  dreigliedrig, 
das  letzte  Glied  zugespitzt,  mit  dünnem  Endgriffel ;  Augen  beim  Männchen  zusam- 
menstossend,  Scheitel  nicht  eingedrückt,  Ocellen  deutlich.  Rüssel  kurz ,  oft  wenig 
hervortretend,  mit  fleischigen  Endlippen.  Unpaares  Stecborgan  und  Maxillen  zart, 
borstenförmig.  Hinterleib  achtringlig ;  Beine  dünn ,  schwächlich ,  Tarsen  mit  zwei 
PulviUeD.  Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt;  drei  Hinterrandsadern  aus  der 
Discoidalzelle  entfipringend.  — Larven  sehr  lang  und  dünn,  fast  fadenförmig ,  in 
der  Erde  lebend;  Puppen  mit  zwei  Dorofortsätzen  am  Kopf  und  drei  jederseits 
am  Thorax. 


264  r.  Insecta. 

4.  Gatl  Thereva  Lad.,  Luchsfliege.  Körper  schlank ,  Rüssel  kan,  nor  mit  den 
Endlippen  den  Kopf  überragende  Erstes  Fühlerglied  länglich,  cylindrisch,  zweites gani 
kurz,  kuopffOrmig;  Gesiebt  und  Hinterkopf  oft  dicht  bürstenartig  behaart.  —  Zahlreiche 
Arten  aller  Brdtheile,  besonders  Europas;  von  schleichendem  Gang,  an  Zweigen  und  auf 
Blättern,  wo  sie  anderen  Fliegen  nachstellen.  —  Tb.  nobilitata  Lin.  Schwan,  Thorax 
gelbbraun  beflizt,  Gesicht,  Brust,  Seiten  des  Hinterleibes  und  der  goldgelbe  HiDlersanm 
der  Segmente  beim  Männchen  brennend  roth,  rauhhaarig,  beim  Weihchen  goldgelb  seiden- 
haarig.  Schienen  braunroth ;  Flügel  des  Männchens  aussen  gebräunt.  L.  5—6  Lio.  In 
Deutschland.  (Th.  plebeja  Lin.,  ardea,  annulata  Fab.,  eximia  Meig.  u.  a.  eiobei- 
mische  Arten.) 

LoBw,  H.|  Monographie  der  Gattung  Thereva.    (Dipterolog.  Beiträge  II,  4847.) 
Verwandte  Gattungen:  Anabarhynchus  Macq.,  XestomyzaWied. 

5.  Farn.  Empidae  Latr.  Fühler  kurz,  dreigliedrig,  das  letzte  Glied  mit  End- 
griffel  oder  Endborste ;  Augen  beim  Männeben  zusammenstossend ,  Ocellen  deul- 
lich,  Kopf  klein ,  kuglig.  Rüssel  hornig ,  ohne  deutliche  Endlippen ,  zuweilen  \^ 
und  dann  gegen  die  Brust  abwärts  gesenkt ;  unpaares  Stechorgan  und  Maxillen  feio, 
borstenförmig.  Hinterleib  achtringlig ;  Beine  kräftig,  oft  paarweise  verdickt,  Tar^o 
mit  zwei  Pulvillen.  Vierte  L'angsader  der  Flügel  einfach  oder  gegabelt ,  zwei  bis 
drei  Hinterrandsadern  aus  der  Discoidalzelle  entspringend;  Halteren  unbedeckt.- 
Larven  in  der  Erde ,  länglich ,  mit  stark  eingeschnürten  Segmenten ;  Puppen  mit 
Widerhaken. 

Gleich  den  AsiUnen  sehr  geschäftige  Raubfliegen,  welche  sich,  ihrer  geringeren Grüsse 
gemäss ,  jedoch  nur  mit  dem  Fange  kleinerer  Insecten  befassen  und  zugleich  vagelabili- 
scher  Nahrung ,  besonders  honigreichen  Blüthen  nachgehen ;  zum  Ergreifen  ihrer  Beote 
bedienen  sie  sich  gleichfalls  der  meist  kräftig  entwickelten  Beine,  von  denen  oft  daa  eise 
oder  andere  Paar  noch  eine  eigenthümliche  Umgestaltung  zu  einer  Art  Raubarm  erflibri. 
Ueberhaupt  ist  es  die  Form  und  Bekleidung  der  verschiedenen  Theile  der  Beine,  welche 
in  dieser  Familie  eine  grosse  Mannichfaltigkeit  darbietet;  auffallend  verdickte  Tarsea- 
glieder,  dicht  federbart-ähnliche  Beschuppung  der  Schenkel  und  Schienen  u.  dgl.  kommeo 
häufig  vor.  —  Viele  Arten  erscheinen  in  den  ersten  Frühlingswochen ,  andere  erst  in  d» 
Herbstmonaten;  die  Mehrzahl  ist  den  kälteren  Zonen  oder  dem  Gebirge  eigen.  Kleiner« 
Arten  führen  häufig  gegen  Abend  nach  Art  der  Mücken  in  grossen  Gesellschafteo  TJAff '" 
der  Luft  aus. 

1«  Gruppe.   Zwei  Hinterrandsadern  aus  der  Discoidalzelle  entspringend.    (HyboÜD^^ 

et  TachydromiaeMeig.) 

I.Gatt.  Hybos  Meig.,  Buckelfliege.  Fühler  sehr  kurz,  Endglied  eiförmig  i"'^ 
sehr  langer  und  dünner  Endborste.  Rüssel  fadenförmig,  aufsteigend,  Kopf  des  Männcheos 
breit  und  flach  ;  Ocellen  auf  einem  Höcker,  gross.  Thorax  hoch  kuglig  aufgetrieben,  Uin- 
terschenkel  verdickt ;  dritte  Längsader  der  Flügel  vor  der  Mündung  rechtwinklig  ge- 
brochen.—  Art:  H.  muscarius  Fab.  Sammetschwarz,  Augen  blutroth ,  Endglied  der 
Fühler,  Tarsen  und  ein  Theil  der  Schienen  blassgelb ;  Flügel  grau,  am  Aussenrand  schwirr 
und  weiss  gefleckt.    L.  2*/,  Lin.   In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Ocydromia,Gyrtoma  Meig.  u.  a. 

1.  Gatt.  Tachydromia  Meig.  {Sicus  Latr.).  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  ver- 
wachsen, drittes  oval  oder  pfriemförmig,  mit  Endborste ;  Rüssel  kurz,  senkrecht  nach 
unten  gerichtet,  Endglied  der  Tasler  dick,  spitz  eiförmig.  Mittelschenkel  stark  verdicU, 
unterhalb  gezäbnelt ,  Miltelschienen  gekrümmt,  mit  hornigem  Endhaken  ;  Discoidalzeile 
der  Flügel  nicht  geschlossen.  —  Kleine  Arten,  auf  Blättern  sehr  hurtig  laufend.  T.  cni" 
Sita n 8  Fab.  Hell  aschgrau,  Hinterleib  glänzend  schwarz ,  Fühler  und  Beine  hellgelb; 
Flügel  fast  milchweiss,  gelb  geädert,  Vorder-  und  Mittelschenkel  verdickt.  L.  t^io. 
Ueberall  gemein. 
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Verwandle  Gattungen :  Hemerodromia  lleig.  (Vorderbeine  io  Form  von  Raub- 
armen,  mit  sehr  verlüngerten  Hünen;  H.  mantispa  Fab.,  Europa,  h%  Lin.),  Drapeti», 
Clinocera,  Oedalea  Meig.  u.  a. 

2«  Gruppe.  Drei  Hinterraadsadern  aus  der  Discoidalzelle  entspringend. 

(Empidiae  Meig.) 

S.Gatt.  Hiiara  Meig.,  Tanzfliege.  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  deutlich  ge- 
trennt, das  dritte  lang,  zugespitzt,  mit  Endgriffel ;  Rüssel  kurz,  gesenkt,  Endglied  der 
Taster  länglich,  zugespitzt.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt;  vierte  Lttngsader 
der  Flügel  gabiig.  —  Zahlreiche  kleine  Arten  in  Europa,  Abends  über  dem  Wasser  tan- 
zend. H.globulipes  Meig.  Glönzend  schwarz,  Flügel  glasbell  mit  schwarzem  Rand  mal ; 
Metalarsus  der  männlichen  Vorderbeine  sehr  gross  und  dick  eiförmig  angeschwollen. 
L.  %  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  G I o m a  und  Brachystoma  Meig. 

4.  Gatt.  EmpisLin.,  Schnepfenfliege.  Erstes  Fühlerglied  verlängert,  drittes 
zugespitzt  mit  Endgriffel;  Rüssel  nach  unten  gegen  die  Brust  gerichtet,  oft  drei-  bis  vier- 
mal so  lang  als  der  Kopf.  Endglied  der  Taster  lang,  cylindrisch;  vierte  Ltingsadcr  der 
Flügel  gabiig.  — Sehr  artenreich  in  Europa;  die  grösste  und  häufigste  Art  ist:  E  tes- 
sellata  Fab.  Bräunlicbgrau ,  Thorax  mit  drei  schwarzen  Striemen,  Hinterleib  mit 
weisser  Lfingslinie;  Flügel  lichtbraun,  an  der  Basis  rostgelb,  Beine  rostrotb  oder  zum  Theil 
schwärzlich.  L.  6  Lin.  (Kleinere  Art:  E.  pennipes  Lin.  Schwarz,  die  Schenkel  und 
Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  dicht  und  breit  gefiedert.) 

S.Gatt.  Rbamphomyia  Meig.  Wie  Empis,  aber  die  vierte  Längsader  der  Flügel 
nicht  gabiig.  —  Ebenfalls  sehr  artenreich  in  Europa.  R.  marginata  Fab.  {plaiyptera 
Panx).  Aschgrau,  Beine  pechbraun  ;  Flügel  des  Weibchens  sehr  breit,  rechtwinklig  drei- 
eckig mit  abgestumpften  Ecken,  weiss,  am  Hinter-  und  .Innenrand  breit  braun  gesäumt. 
L.  2  Lin.   Im  Frübiiog,  an  Birken. 

6.  Fam.  Inflata  Latr.  [Henopii  Erichs.).  Kopf  sehr  klein,  kuglig,  ganz  von  den 
Augen  eingenommen ,  weit  abwärts  gerückt;  Thorax  und  Hinterleib  gross,  blasig 
aufgetrieben ,  letzterer  sechsringlig.  Fühler  drei-,  zuweilen  scheinbar  nur  zwei- 
gliedrig und  dann  sehr  klein;  Ocellen  meist  deutlich.  Rüssel  zuweilen  länger  als 
der  Körper  und  unter  die  Brust  geschlagen,  bei  anderen  ganz  fehlend.  Beine  kurz 
und  zart,  Tarsen  mit  drei  Pulvillen.  Vierte  Längsader  der  Ffügel  gegabelt,  die 
Gabel  mit  der  ersten  Hinterrandsader  verbunden;  Halteren  unter  grossen,  glocken- 
förmigen Schuppen  verborgen.  —  Larven  unbekannt  (parasitisch  in  Spinnen?). 

Ebenso  auffallend  gestaltete  als  in  ihrer  Lebensweise  e igenthümliche  D^ter^n;  die 
einheimiachen  Arten,  denen  der  Rüssel  fehlt,  gehen  nicht  auf  Nahrang  aus,  sondern  sind 
äusserst  träge  und  sitzen  bei  Tage  an  dürre  Baumzweige  angeklammert,  von  denen  sie 
sich  selbst  durch  Berührung  kaum  aufscheuchen  lassen.  Die  Weibchen  legen  ihre  schwar> 
zen  Eier  zu  vielen  Tausenden  an  diese  dürren  Zweige  ab,  welche  dadurch  vollständig 
geschwärzt  erscheinen ;  wahrscheinlich  haben  die  Larven  eine  parasitische  Lebensweise.  — 
Die  Arten  mit  langem  Rüssel  saugen  Blüthensaft;  an  diesem  Rüssel  fehlt  nicht,  wie 
EaiCHSOR  angiebt,  die  Oberlippe,  sie  ist  nur  kurz  und  wurde  von  ihm  als  Clypeus  ange- 
sehen;  das  unpaare  Stechorgan  und  die  Maxillen  sind  dünn  borst enförm ig,  die  Taster 
sehr  rudimentär,  aber  vorhanden. 

EaiCHSOK,  W.  F.,  Die  Henopier,  eine  Familie  aus  der  Ordnung  der  Dipteren.  (Bntomo- 
graphien  p.  485.) 

GBRSTAECiea,  A.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Henopier.  (Entomol.  Zeitung  4  856,  p.  SS9.) 

Wbstwood,  J.  0.,  Descriptions  of  some  new  exotic  species  6f  Acroceridae.  (Transact. 
entomol.  soc.  V,  p.  91.) 

4.  Qatt.  LasiaW^ied.  Fühler  dreigliedrig,  mit  langem,* cyllndrisobem  Endgliede, 
inmitten  der  Augen,  unterhalb  auf  der  Stirn  entspringend  ;  Augen  dichtbehaart,  Ocellen 
deutlich,  Rüssel  fadenförmig,  viel  länger  als  der  Körper.  Hinterleib  sehr  verbreitert; 
zweite  und  drHte  Lttngsader  der  Flügel  gleich  lang,  die  beiden  Aaste  der  Gabelader  in  den 
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Aussenniod  mündeod.  —  Brasil ianigche  Artao,  z.  B.  L.  flavitarsis  Wied.  {iimtk^itm 
Perty).  Hell  stahlblau ,  glänzend,  greis  behaart ;  Scbildohen  und  Basis  des  Hinterleibes 
violett,  Tarsen  gelb.   L.  6  Lin.,  des  Rüssels  9  Lin. 

Verwandte  Gattungen  :  Panops  Lam.,  Bulonchus  Gerat.,  Psi  1  od era  Griff., 
Cyrtus  Latr.  (G.  gibbus  Fab.,  SUd-Earopa),  Thyllis  Erichs.,  Philopota  Wied. 

3.  Gatt.  Acrocera  Meig.  Fühler  sehr  kurz,  zweigliedrig,  auf  dem  Scheitel  ent- 
springend; Augen  glatt,  drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel  ganz  rudimentär,  stummelartig, 
Flügel  mit  schwachem  Geäder.  —  Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch. 
Art:  A.  orbiculus  Fab.  {glolnUw  Panz.),  Pechbraun,  Beine,  Thoraxschwielen,  Schild- 
chen und  der  grösste  Tbeil  des  Hinterleibes  gelb  (Männchen);  beim  Weibchen  das  Scbild- 
cben  und  der  Hinterleib  pechbraun,  letzterer  mit  gelben  Querbinden.  L.  4%— S  Lin.  Im 
nördlichen  Buropa  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Ocnaea  Erichs.,  Astomella  Duf.,  Pialea  Erichs.,  Pte- 
rodontia  Griff,  und  Terphis  Erichs. 

S.Gatt.  OncodesLatr.  [Henops  Meig.).  Fühler  sehr  kurz ,  zweigliedrig,  dicht  über 
dem  Munde  entspringend;  Augen  glatt,  zwei  Ocellen.  Rüssel  vollständig  eingegang«, 
Flügel  schwach  geädert.  —  Europäische  Arten,  z.B.  0.  gibbosus  Lin.  (Weibcbei 
0.  cinguUUtu  Erichs.).  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  beim  Weibchen  kuglig  und  mit  scboi- 
lem  weissem  Saum  der  Segmente,  beim  Männchen  walzig  und  mit  breitem  Saum.  Halleren 
mit  weissem  Knopf;  Flügel  weiss,  blassgelb  geädert.  L.  2—8*/,  Lin.  In  Nord-Baropi. 

7.  Fam.  Bombyliidae  Westw.  (BombyUarü  Latr.),  Schwebfliegen.  Fühler 
dreigliedrig,  bervorgestreckt,  bald  dicht  genähert,  bald  weit  von  einander  getrennt ; 
Augen  beim  Männchen  häufig  zusammenstossend ,  drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel 
hornig,  fadenförmig,  zuweilen  von  Körperlänge,  mit  borstenförmigen  Maiillenund 
Slechorgan.  Hinterleib  sechs-  bis  siebenringlig ;  Beine  lang  und  zart,  Tarsen  mit 
drei  Pulvillen ,  von  denen  die  mittlere  jedoch  oft  borstenförmig  ist.  Flügel  meist 
mit  gabiiger  vierter  Längsader  und  drei  Hinterrandsadern,  in  der  Ruhe  gespeirt; 
Halteren  unbedeckt.  —  Larven  parasitisch  bei  anderen  Insecten  lebend ;  Pappen 
mit  Hakenfortsätzen  an  Kopf  und  Thorax. 

Eigentbümlich  gestaltete  und  gefärbte  Fliegen,  thells  durch  kurzen ,  dicht  woHigeo 
Körper  und  langen ,  vorgestreckten  Rüssel ,  theils  durch  schwarz  gebfinderle  Flügel  leicbt 
kenntlich ;  man  sieht  dieselben  häufig  mit  zitternder  Flügelschwinguog  (nach  kri  der 
SpMngiden)  über  Blüthen  schweben  oder  dicht  über  dem  Brdboden  fliegen,- auf deosto 
sieh  von  Zeit  zu  Zeit  niederlaseen.  Alle  gehen  ausschliesslich  der  BlüthennabnuigoKb, 
während  ihre  Larven,  soweit  dieselben  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind,  caruivori&8^° 
scheinen;  allerdings  wäre  es  auch  möglich,  dass  diejenigen,  welche  sich  in  denZeUeovoo 
Bienen  finden  {JnthraXf  Bombyiius) ,  sich  hier  von  Honig  und  Blüthenstaub  emährteo,  da 
diese  Zellen  bedeckell  und  dabei  ihrer  eigentlichen  Insassen ,  der  BiienenlarveD  be- 
raubt sind.  Die  Verpuppung  erfolgt  gleichfalls  in  den  Zellen  ihrer  Wirthe  und  diePopP^ 
durchbohrt  beim  Ausschlüpfen  den  Deckel  derselben  mit  ihren  Kopfhakeu.  Die  E'^ 
werden  von  den  Weibchen,  welche  zu  gelegener  Zeit  in  die  Bienennester  eindriogen,  wahr- 
scheinlich in  die  Zellen  selbst  übertragen;  man  trifft  sie  daher  besonders  häufig  auf aUi- 
nigem  und  sandigem  Boden  sitzend ,  wo  sie  auf  den  Ausflug  der  Biene  ans  ihrem  Bao« 
lauern. 

i«  Oruppe.  Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt.    (B  o  m  b y  1  i  a  r  i  i.) 

4.  Gatt.  Bombyiius  Lin.,  Gemeiosohweber.  Körper  kurz  und  dick,  buDO^'' 
förmig,  bürstenarUg  behaart;  Kopf  klein,  Stirn  buschig,  Augen  des  Männchens  zuaaoH 
menstossend.  Rüssel  lang,  fadenförmig ;  Fühler  dicht  genähert,  mit  dünn  griffelfönnigeDi 
ersten  und  driUen  Gliede,  letzteres  lang  mit  kurzer  Endborste.  Die  beiden  seitlicheo  N' 
Villen  lang,  die  mittlere  borstenförmig;  erste  Hinterrandsader  in  die  Gabelader  moft- 
dend.  —  (Jeher  alle  Erdtheile  verbreitet,  mehr  als  hundert  Arten  bekannt.  B.  majarLiD- 
Oberhalb  rostgelb  pelzig,  unterhalb  weisslich,  Thorax  mit  russschwarzer  Seitenlinie;  Beio« 
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hell  roBtgeIh  mit  braunen  Tarsea.  Flügel  mil  welliger  achwarzbrauner  Aussenrandsbiode ; 
vordere  Basalcelle  länger.  L.  4  Lin.   In  Buropa. 

lliiAM,  J.  C,  Monographia  Bombyliorum  Bohemiae.   Pragae  4  796.    8. 

Losw,  H.,  BombylittS.   (Neue  Beiträge  zur  Kenntoiss  der  Dipteren.  III.  4  8ftft.) 

Verwandle  Gattungen:  Dischistua  Loew,  Ploas  Lalr.,  Phthiria  Latr.,  G  eron 
Meig.,  Usia  Latr.  u.  a. 

1.  Gatt.  Systropus  Wied.  Körper  sehr  lang  und  dünn,  Cofiop«'ähnlich,  nackt; 
Fühler  lang,  genähert,  mit  lanzettlicbem  Endgliede.  Rüssel  vorstehend,  von  Tboraxlänge ; 
Rlnterhüflen  sehr  stark,  Hinterbeine  verlängert,  Hinterleib  griffelförmig  mit  gekeuiter 
SpUze.  —  Arten  am  Cap  und  in  Süd-Amerika.  S.  maoilentua  Wied.  Thorax  aohwarz, 
beiderseits  rotb ,  Hinterleib  braun  mit  schwarzer  Basis  und  Spitze ;  Flügel  angeraucht. 
L.  7  Lin.   Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen :  Toxophora  Wied.,  Lepidopbora  Maoq.,  Thiipsomyza 
und  Amictus  Wied.,  Cyllenia  Lalr. 

8  Gatt.  M  u  1  io  Latr.  Kopf  dick,  Stirn  breit,  kurz  befilzt ;  Fühler  weit  auseinander- 
stebend,  kurz,  mit  borslenfbrmigem  Endgliede.  Rüssel  von  Tboraxlänge ^  horizontal  her- 
vorstehend ;  Pulvillen  sehr  klein,  die  mittlere  fast  verkümmert.  Erste  Hinterrandsader  in 
den  Flügelrand  mündend,  vorderer  Ast  der  Gabelader  mit  der  dritten  Längsader  verbun- 
den. —  Arten  in  Süd-Europa,  z.  B.  M.  obscurus  Fab.  Körper  länglich,  graugelb  befilzt 
und  beborstet,  Gesicht  weiss,  Scheitel  schwarz;  Flügel  an  der  Spitze  und  dem  Innenrand 
glashell,  sonst  licht  braun.   L.  8  Lin. 

Verwandte  GaUung:  Gorsomyza  Wied.  (artenreich  am  Gap). 

k,  Gatt.  Nemestrlna  Latr.  Stirn  breit,  Fühler  entfernt  stehend,  kurz,  mit  borsten- 
förmigem  Endgriffel ;  Rüssel  zuweilen  äusserst  lang ,  in  der  Ruhe  unter  die  Brust  einge- 
schlagen. Drei  gleich  grossei  lange  Pulvillen;  Flügel  ander  Spitze  dicht  netzartig  gegit- 
tert. —  Grosse  Arten  in  der  alten  und  neuen  Welt.  N.  longirostris  Wied.  Graubraun, 
roalgelb  behaart,  Thorax  mit  vier  bellgrauen  Striemen;  Hinterleibsringe  ebenso  gefleckt 
und  mit  rothgelbem  Saum.  Beine  und  Rüsselbasis  rostfarbig,  Flügel  braun  mit  Glas- 
flecken. L.  8  Lin.,  des  Rüssels  S'/«  Zoll.  Am  Cap,  den  Nektar  von  Gladioku ^ hrieu 
aaagend. 

Verwandte  Gattungen :  Hirmoneura  Meig.,  Tricbophthalmia  Westw.,  Fal- 
le nia  Bleig.  (F.  faaciata  Fab.,  Sicilien)  u.  a. 

5.  Galt.  Lomatia  Meig.  Augen  beim  Männchen  fast  zusammenstossend,  Fühler  ge- 
trennt, kurz,  mit  griffeiförmig  zugespitztem  Endgliede ;  Rüssel  kaum  aus  der  Mundöffnung 
hervortretend.  Seilliche  Pulvillen  lang,  mittlere  kurz,  bo  raten  form  ig ;  dritte  Flügelader 
zwischen  Basis  und  Mitte  beginnend.  —  Arten  in  Europa,  z.  B.  L.  sabaea  Fab.  Schwarz, 
Thorazaeiten  beim  Männchen  schwarz,  beim  Weibchen  rostroth  behaart;  Hinterleibs* 
Segmente  schmal  rothgelb  gesäumt,  Seitenränder  beim  Männchen  schwarz-,  beim  Weib- 
chen rothhaarig.  Flügel  mit  sattbraunem,  keilförmigem  Längswisch.  L.  6—0  Lin.  In 
Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Anisotamia  Macq.  (Cap),  Comptosia  Macq.  und  Neu- 
ria Newm.  (grosse  Arten  in  Neu-HoUand). 

6.  Gatt.  Anthrax  Scop.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  schmal  getrennt;  Fühler 
entfernt  stehend ,  sehr  kurz,  letztes  Glied  knopfförmig,  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen. 
Rüssel  in  der  Mundöffnung  verborgen;  mittlere  Pulville  fast  verkümmert,  die  seitlichen 
kurz.  Dritte  Längsader  der  Flügel  Jenseits  der  Mitte  aus  der  vierten  entspringend.  —  In 
allen  Erdtheilen  einheimisch,  gegen  800  Arten  bekannt;  Larven  in  Bienenzellen  schlna- 
rotzend«  —  Arten:  A.  semiatra  Panz.  Russschwarz,  Thorax  an  den  Rändern  rostroth  be- 
haart, Spitzenhälfte  der  Flügel  glashell.  L.  4—8  Lin.  In  Sandgegenden  sehr  gemein*^ 
wahrscheinlich  Parasit  von  Andrenen.  —  A.  morio  Fab.  {sinuatus  Fall),  Larve  parasitisch 
in  den  Nestern  von  MegacMU  muraria  und  Osmia  tricomis. 

Untergattung:  Exoprosopa  Macq.  (groase  exotische  und  Süd-Europäische  Arten). 

IL  Gruppe.  Vierte  Längs ader  der  Flügel  nicht  gegabelt.   (P  i  p  u  n  c  u  1  i  n  i.) 

7.  Gatt.  Pipuncttlas  Latr.  Kopf  gross,  kugUg ,  fast  ganz  von  den  Augen  eingenom- 
men, Stirn  linear;  Fühler  aehr  kurz,  scheinbar  zweigliedrig,  das  Eadglied  gesenlct,  heil- 
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förmig  mit  verdickter  Borste,  die  von  der  Basis  entspringt.  Hinterleib  glatt,  sechsringtig ; 
Fussklauen  und  seitliche  Pulvillen  gross,  die  mittlere  borstenförmig.  —  Kleine  Europäische 
Arten ,  nach  Art  der  Anthrax  schwebend ;  Larven  parasitisch  im  Leibe  von  CieodeUinei» 
{/4phrophora  u.  a.).  —  Art:  P.  campestris  Latr.  Glänzend  pechschwarz,  erstes  Hinter- 
leibssegment silbergrau  schimmernd ;  Kniee  und  Schienenbasis  rothgelb ,  Flügel  glashell. 
L.  3Vt  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  Nephrocerus  Zetterst. 

8.  Fam.  Leptidae  Meig.  {Rhagionides  Latr,).  Fühler  aus  drei  sehr  kurzen 
Gliedern  (das  letzte  mit  rück-  oder  endständiger  Borste)  bestehend ,  abwärts  ge- 
neigt; Augen  beim  Männchen  zusammenslossend ,  drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel 
kurz,  mit  fleischigen  Endlippen  ;  Maxillen  und  unpaares  Stecborgan  frei.  HiDierletb 
langgestreckt,  achtringlig;  Beine  schlank,  Tarsen  mit  drei  deutlichen  Pulvillen. 
Flügel  mit  Gabelader,  drei  Hinterrandsadern  aus  der  Discoidal-  und  einer  aus  der 
zweiten  Basalzelle.  —  Larven  drehrund ,  nach  hinten  verbreitert,  am  Afterende  mit 
zwei  kurzen  Athemröhren ,  in  der  Erde  lebend ;  Puppen  mit  Domkränzen  an  den 
Hinterleibssegmenten,  ihr  Kopfende  stumpf,  ohne  HÖrner. 

1.  Gatt.  Atherix  Meig.  Endglied  der  Fühler  hängend,  nierenförmig ,  die  Borste  aas 
seiner  Basis  entspringend;  Kopf  des  Mfinnchens  fast  horizontal ,  niedergedrückt,  Rüssel 
kurz  und  dick.  —  Art:  A;  Ibis  Fab.  Männchen  schwarz,  Mitte  des  Hinterleibes  roihgelb, 
schwarzfleckig,  Schenkel  und  Hinterschienen  grossentheils  schwarz ;  Weibchen  ascbgraa, 
Hinterleib  mit  schwarzen  Querbinden,' Beine  ganz  rostgelb.  Flügel  braun,  glashell  ge- 
fleckt.   L.  8  — 4  Lin.   In  Deutschland. 

3.  Gatt.  LeptisFab.  Endglied  der  Fühler  kegelförmig  zugespitzt,  mit  Endborste; 
Kopf  senkrecht,  Rüssel  hervortretend,  Taster  linear.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa ,  auch 
in  Nord- Amerika ;  sitzen  meist  an  Baumstämmen ,  mit  dem  Kopf  nach  unten  und  jagen 
auf  andere  Insecten.  —  Art:  L.  scolopacea  Lin.  Thorax  und  Schildcben  schiefergran« 
ersterer  weiss  gestriemt;  Hinterleib  und  Beine  rostgelb,  ersterer  mit  schwarzer  Flecken- 
reihe  auf  dem  Rücken.  Flügel  mit  schwarzem  Randfleck,  dnnkelen  Queradern  und  grauer 
Spitze.  L.  6—6  Lin.  Ueberall  sehr  gemein.  (L.  vermileo  Lin.  Larve  im  Sande  Trichter 
grabend  und  wie  der  Ameisenlöwe  darin  Insecten  fangend  ;  Süd-Europa.) 

Verwandte  Gattungen:  Chrysopilus  Macq.,  Ptiolina  Staeg.,  SpaniaMeig. 

9.  Fam.  Dolichopodidaa  (DoUchopodes  Latr.),  Fühler  kurz,  dreigliedng,  das 
Endglied  gerundet  oder  zugespitzt,  mit  End-  oder  Rückenborste;  Augen  meist  bei 
beiden  Geschlechtern  getrennt,  Ocellen  zu  dreien.  Rüssel  kurz,  wenig  hervor- 
ragend ,  dick ,  walzig ,  ohne  freie  Maxillen ;  Taster  eingliedrig ,  schuppenformig. 
Hinterleib  länglich,  sechsringlig ;  Beine  lang  und  dünn,  Tarsen  mit  drei  PulvUlen, 
von  denen  die  mittlere  verkümmert.  Flügel  nur  mit  fünf  einfachen  Längsadero, 
zwischen  der  vierten  und  fünften  eine  Querader.  —  Larven  lang  und  dünn ,  cyliu- 
drisch,  in  der  Erde  oder  unter  morscher  Baumrinde  lebend  ;  Puppen  mit  Hornhaken 
am  Thorax  und  den  Hinterleibssegmenten. 

Kleine  Dipteren  von  schlankem  Bau  und  metallischer  Körperoberflache,  welche 
überall  in  grosser  Anzahl  auf  Blättern  umherhUpfen,  besonders  um  von  ihnen  den  Honig- 
thau  mit  ihrem  breiten,  fleischigen  Rüssel  abzutupfen,  oder  am  Strande  von  Gewässero 
auf  den  Fang  kleiner  Schnecken  ausgehen,  welche  sie  aussaugen;  manche  beschreiten 
sogar  sehr  geschickt  die  Oberfläche  des  Wassers  selbst.  Keine  Familie  der  Dipteren  ist  so 
reich  an  plastischen  Auszeichnungen  fast  aUer  Körpertheile  wie  diese,  und  zwar  sind  es 
ganz  besonders  die  Fühler,  Beine  und  Genitalanhange  der  Männchen,  welche  die  mannich- 
faltigsten  Formverschiedenheiten  darbieten  und  bei  den  nächstverwandten  Arten  oft  die 
auffallendsten  Differenzen  zeigen.  Zu  den  allgemeinsten  Auszeichnungen  der  Männchen 
gehört  die  Erweiterung  einzelner  oder  mehrerer  Tarsenglieder  an  Vorder-  and  Mittel- 
beinen in  Form  eines  runden  Plättchens,  eines  Federschafkes  oder  dgl.  —  Die  Familie  ist 
über  alle  Erdtheile  verbreitet ;  aas  Europa  kennt  man  gegen  SOO  Arten. 
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Staniiiüs,  H.,  Die  EaropMischen  Arieo  der  Zweiflttgler-Gattaog  Dolichopus.  (Isis  4834, 

No.  4—8.) 
Halidat,  A.  H.  id.*  iDsecta  Britanoica,  Diptera  Vol.  I,  p.  4  44  ff. 
LoEW,  H.,  Die  Familie  der  Dolichopoden.    (Neue  Beitrage  zar  Kenntoiss  der  DiptereQ 

V—Vl.    4  857—59.) 

4.  Gatt.  Psilopus  Meig.  Kopf  quer,  Stirn  breit,  alle  drei  Füblerglieder  sehr  karz, 
das  letzte  gerundet  mit  rücke nstfindiger  Borste;  Beine  äusserst  lang  und  dünn,  haar- 
förmig.  Flügel  mit  gebogener  Querader  und  winklig  gebrochener  vierter  Löngsader  mit 
Anhang.  MäDDUcbeGeschlechtsanbängedüno,  fadenförmig.  —  Art:  Ps.  nervosus  Lehm. 
Smara<^d-  oder  goldgrün,  Fühler  und  Beine  bellgelb;  Mannchen:  Vorderbeine  mit  langen 
Haaren  an  der  Unterseite  der  Schenkel ,  Metatarsus  langer  als  die  Vorderschienen,  viertes 
Tarsenglied  erweitert  dreieckig  und  wie  das  fünfte  schwarz.  L.  S%  Lin.  In  Deutschland, 
Überall.    (Zahlreiche  tropische  Arten.) 

Verwandte  Gattungen:  Saucropus  ,  Xanthochlorns  Loew  a.  a. 

3.  Gatt.  Porpbyrops  Meig.  (Argyra  Macq,).  Kopf  gross,  Augen  im  Leben  purpur- 
farbig, beim  Männchen  nur  schmal  getrennt.  Erstes  Fühierglied  länglich,  zweites  oapf- 
förmig,  drittes  länglich  dreieckig;  Borste  vor  der  Spitze  entspringend ,  geknieet.  Flügel 
breit,  vierte  Langsader  geschwungen ;  Beine  massig  lang,  haarig.  —  Art:  P.  diaphanus 
Fab.  Tief  metallisch  grün,  Hinterleib  des  Mannchens  silbern  bereift  mit  zwei  Paar  gelben 
Seiten  flecken,  beim  Weibchen  goldig  erzgrüo ;  letzteres  mit  gelben  Schenkeln  und  Schie- 
nen, Männchen  mit  schwarzen  Schenkeln.  L.  S%  Lin.  Im  Frühjahr,  am  Rande  von  Seen. 

Verwandte  Galtungen :  Rhapbium,  Sybisiroma,  Diaphorus  und  Ghryso- 
t  u  8  Meig. 

5.  Gatt.  Dolichopus  Latr.  Kopf  von  Thoraxbreite;  Fühler  mit  verkehrt  kegelförmi- 
gem Basal-  und  eiförmigem  oder  scharf  zugespitztem  Endgliede  und  rückenständiger 
BorsLe.  Vierte  Lttngsader  der  Flügel  stumpf  oder  scharf  geknickt ;  Schenkel  flachgedrückt, 
Schionen  langstachlig.  Mannchen  mit  dickem,  unter  den  Leib  gebogenem  Genitalringe,  an 
dessen  Spitze  zwei  blattförmige,  gewtmperte  Lamellen  eingelenkt  sind.  —  Etwa  80  Arien 
in  Eiaropa.  D.  pennatus  Meig.  Metallisch  grün,  Backenwimpern,  erstes  Fühlerglied, 
Stirn _,  Schwinger  und  Beine  gelb;  Fühlerspitze  und  Hintertarsen  schwarz,  letztere  mit 
gestacheltem  Basalgliede.  Männchen  :  zweites  und  drittes  Glied  der  Mtlteltarsen  verdickt, 
sammetschwarz,  die  beiden  letzten  silberweiss.  L.  i%  Lin.  (Jeberall  häufig.  —  D.  ae- 
neus  de  Geer.  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  Männchen  mit  schwarzgewim- 
perteo  Hinterscbenkeln ;  Backeowimpern  schwarz.  L.  %%  Lin.  —  D.  nobilitatus  Lin. 
(GymnopUmus  Lomv),  Smaragdgrün,  hinterer  Metatarsus  ungestachelt ;  Männchen  mit 
grossem  schwarzbraunem  Flügelfleck.   L.  2'/,  Lin. 

Verwandte  Gattungen  :TachytrechusStann.  (T.  ammobatos  Halid.  am  Strande 
von  Seen  in  Menge),  Orthochile  Latr.  (mit  vorstehendem,  dünnem  Rüssel). 

Staeger,  C,  Danske  Dolichopoder.    (Kroyer's  Naturhist.  Tidsskr.  IV,  p.  4  u.  840  ff.) 

4.  Gatt.  Hydrophorus  Wahlb.  Kopf  halbkuglig,  von  Thorazbreite ;  die  beiden 
ersten  Fühlerglieder  ganz  kurz,  das  dritte  kreisrund,  eingeschnitten ,  mit  rückenständiger, 
geknickter  Borste.  Vierte  Längsader  der  Flügel  jenseits  der  Querader  schwielig  verdickt ; 
Vorderbeine  kurz,  Mittel-  und  Hinterbeine  sehr  lang,  gleichmässig  dünn,  drehrund. 
Männchen  :  fünfter  Bauchring  kegelförmig  hervortretend.  —  Arten  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  laufend.  H.  bipuncta  tus  Lehm.  Blank  schwarzbraun ,  Hinterleib  und  Beine 
metallisch  grün,  Stirn  stahlblau;  Flügel  grau,  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  2  Lin.  In 
Deatacbland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Liancalus  Loew  (L.  virens  Scop.  an  Wasserfällen,  im  Ge- 
birge) ,  Gampsicnemus  Halid.,  Thinophilus  Wahlb.,  Medeterus  Meig.  (M.  dia- 
d  e  ma  Lin.,  häufig  an  Mauern)  u.  a. 

4  0.  Patn.  Platypexldae  (P/d/yp^zmae  Afet^.).  Fühler  kurz,  dreigliedrig,  mit 
end&tSndiger  Borste,  Hinlerleib  .sechsringlig ;  Beine  kurz ,  die  hinteren  plump,  Tar- 
sen mit  zwei  Pulvillen.     Flügel  nnit  sechs  Längsadern,  zwischen  der  fünften  und 
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sechsten  eine  Querader.    Sonst  den  Doliekopoden  ftfanlich.  —  Larven  in  Schwäm- 
men lebend,  breit  und  flachgedriickt,  am  Rande  mit  starren  Borsten. 

1 .  Gatt.  C  a  1 1  o  m  y  i  a  Meig.  Körper  schlank,  erstes  Glied  der  Hintertarsen  verlBngert ; 
fünfte  Lfingsader  der  Flügel  einfach,  gerade  zum  Rande  verlaufend.  —  Art:  C.  elegana 
Fab.  Männchen  ganz  sammetschwarz ;  beim  Weibchen  der  Scheitel  und  drei  grosse  Tbo- 
raxflecke  silberweiss,  Hinterleib  vorn  rothgelb,  hinten  silberweiss  geringelt.  Schwinger 
und  Beine  gelb,  an  den  hinteren  die  dicken  Schienen  und  Tarsen  schwarz.  L.  S  Lin.  In 
Deutschland,  stellenweise. 

2.  Gatt.  Platypeza  Meig.  KOrper  kurz,  gedrungen,  erstes  Glied  der  Hintertarsen 
nicht  länger  als  die  folgenden ;  fünfte  Längsader  der  Flügel  vor  der  Mündung  winklig  ge- 
brochen ,  mit  Anbang.  —  Die  Arten  an  Hecken  und  Zäunen ,  schnell  im  Kreise  herum 
laufend.  PI.  boletina  Fall.  Mönnchen  tief  schwarz  mit  braunen  Beinen  und  grauen 
Hinterleibsbinden ;  Weibchen  aschgrau  mit  schwarzen  Hinterleibsbinden  und  gelben  Bei- 
nen. L.  4Vt  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Opetia  und  Lonchoptera  Meig.  (letzlere  ohne  verdickt« 
Hinterbeine,  bildet  bei  Meigkn  eine  eigene  Familie). 

H.  Farn.  Sceae^iaidae  {Scenopinii  Meig.).  Fühler  kurz»  hängend,  mit  läng- 
lichem ,  stampf  zugespitztem  Endgliede  ohne  Borste ;  Rüssel  kurz  mit  breiten  Eod- 
lippen,  Maxülen  verkümmert,  Augen  beim  Männchen  genähert.  Hinterleib  flachge- 
drückt, achtringHg;  vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt ,  Discoidalzelle  mit  zwei 
Hinterrandsadern. 

Eine  kleine,  auf  eine  isolirt  stehende  Gattung  begründete  Familie,  welche  sich  beson- 
ders durch  die  Bildung  des  Hinterleibes  der  ersten  Gruppe  der  folgenden  Familie  sehr 
nähert,  aber  durch  die  Metamorphose  davon  abweicht;  die  sehr  dünne,  lineare  Larve 
hautet  sich  zur  Verpuppung  und  die  Puppe  gleicht  derjenigen  von  Leptis. 

4.  Gatt.  Scenopinus  Meig.  Charaktere  der  Familie.  —  Art:  Sc.  fenestralis  Lin. 
[Musca),  Kopf,  Thorax  und  Schildchen  dunkel  erzfarben,  fein  ciselirt;  Hinterleib  gllinzend 
schwarz,  Beine  rostfarbig,  Schwinger  mit  weissem  Knopfe.  L.  S%  Lin.  Häufig  in  Zim- 
mern, an  Fensterscheiben. 

2.  Horde.    Die  Larven  verpuppen  sieb  innerhalb  ihrer  erhärtenden  Körper- 

haut.    (Pupa  coarctata).    Farn.  42^44. 

12.  Farn .  Stratlomyf dae  Latr. ,  Waffenfliegen.  Fühler  genähert,  dreigliedrig, 
mit  deutlich  geringeltem  Endgliede ;  Ocellen  deutlich,  Augen  meist  beim  Männclifai 
zusammenstossend.  Rüssel  kurz,  mit  fleischigen  Endlippen,  MaxHIen  in  der  Regel 
verkümmert  oder  verwachsen.  Schüdchen  meist  gedornt.  Hinterleib  fünf-  bis  acht- 
ringlig;  Beine  einfach,  Tarsen  mit  drei  breiten  Pulvillen.  Flügel  mit  gegabelter 
dritter  Längsader  und  drei  bis  vier  Hinterrandsadern;  Halteren  frei.  —  Larven  mit 
deutlichem  Kopf,  flachgedrückt ,  spindelförmig  oder  länglich  oval ,  im  Wasser  oder 
im  morschen  Holze  lebend  ;  im  ersteren  Falle  mit  Athemborsten  am  Afterende. 

Die  den  meisten  Arten  elgenthtimllche  Bewaffnung  des  Schildchens  mit  zwei ,  vier 
oder  mehreren  Dornen  in  Verbindung  mit  der  deutlichen  Ringelung  des  dritten  FüUer* 
gliedes  macht  die  Mitglieder  dieser  Familie  leicht  kenntlich,  weiche  im  Uebrigea  eine 
grosse  Mannichfaltigkeit  in  der  äusseren  Erscheinung  darbietet.  Besonders  Icegen  hlenn 
die  Schwankungen,  welche  die  Formen  der  Fühler  und  des  Hinterleihes  erleiden ,  biij 
indem  erstere  bald  ganz  kurz,  knopfTörmig,  bald  von  ansehnlicher  und  selbst  bedeutender 
Länge  sind;  während  der  Hinterleib  ebenso  oft  linear,  als  kurz  und  breit,  bald  abgeflacht, 
bald  kuglig  erscheint.  Die  Fliegen  besuchen  Blätter  und  Blüthen  und  sind  zum  Theil 
schwerfällig  und  langsam  in  ihren  Bewegungen ;  die  Nahrung  der  Larven  scheint  tlieils 
eine  vegetabilische,  theils  eine  animalische  zu  sein. 
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i«  Gruppe«  Hinterleib  mit  aiebeo  bis  acht  freien  Ringen.  (XylophagielCoenomyidae.) 

f.  Gatt.  Acantbomera  Wied.  Erstes  und  zweites  Ftthlerglied  selir  kurz,  drittes 
pfrieroförmig,  achtringlig;  Taster  zweigliedrig,  Cntergesicbt  mit  kegeiförmigem  H()cker 
und  zwei  tiefen  Forchen.  Schenkel  mit  Zahn;  Hinterleib  breit  und  flach,  die  letzten  Seg- 
mente schmal.  Vierte  Hinterrandsader  der  FlUgel  in  die  dritte  mündend.  —  Grosse  Arten 
in  Süd-Amerika,  z.  B.  A.  picta  Wied.  Thorax  gelbgrau,  gestriemt,  Schildchen  und  Hin- 
terleib sam metschwarz,  jederseits  mit  zwei  weissen  Flecken;  Beine  dunkelbraun,  mit 
gelber  Schienen-  und  Tarsenwurzel.   Flügel  braunlich  mit  gelben  Adern.   L.  44  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Rhaphiorhynchus  Wied.,  Coenomyia  Meig.  (C.  fer- 
ruf;tnea  Fab.,  Europa),  Chiromyza  Wied.  u.  a. 

3.  Galt.  Xylophagus  Meig.  {Subula  Macq.).  Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  mit 
pfriemförmigem ,  achtringligem  Endgliede;  Taster  aufgerichtet,  lang,  leicht  keulftfrmig. 
Schildchen  unbewehrt,  Hinterschenkel  zuweilen  verdickt;  Hinterleib  schmal,  dritte  Hin- 
terraadsader  der  Flügel  in  die  vierte  mündend.  ~  Art:  X.  maculatus  Fab.  Schwarz, 
glatt,  Schildehen,  sechs  Flecke  des  Thorax,  zwei  an  der  Basis  des  Hinterleibes  und  der 
Saum  der  einzelnen  Ringe  goldgelb;  Beine  gelb,  Hinterschenkel  mit  schwarzer  Spitze. 
L.  6  Lin.   In  Deutschland  ;  Larve  in  moderndem  Buchenholz. 

Verwandte  Gattungen:  BerisMeig.  (Scbildchen  mit  vier  bis  acht  Domen;  B.  val- 
I  a  t  a  Forst.,  Europa] ,  D  i p  h  y  s  a  Macq.  u.  a. 

2*Grappe.  Hinterleib  nur  mit  fünf  freien  Ringen.    (Stratiomyidae  genuinae.) 

<•  Gatt.  Sargus  Fab*  Kopfkugiig,  Augen  getrennt;  Fühler  unterwMrts,  kurz,  das 
dritte  Glied  fast  kreisrund,  mit  langer  Borste.  Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  schmal, 
niedergedrückt;  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Arten  iu  allen  Brdtheilen.  S.  cu- 
prarius  Lin.  Thorax  metallisch  grün,  Hinterleib  kupfrig  purpurroth ;  Beine  schwarz 
mit  rostrothen  Knieen ,  FlUgel  glashell  mit  schwarzbraunem  Fleck.  L.  5  Lin.  In  Europa 
sehr  httufig.  —  S.  {Chrytomyia  Macq,)  formosus  Schrank,  Larve  in  Rüben  lebend. 

Verwandte  Gattungen :  Chrysochlora  Latr.,  Gacosis  Walk.,  Plecticui  Loew, 
Rhaphiocera  und  Dicranophora  Macq.  u.  a. 

LoBw,  H.,  Bemerkungen  über  die  Gattung  Sargns.  (Veibandl.d.zoolog.botan.  Vereins 
in  Wien  V,  p.  484.) 

4.  Gatt.  Herme tia  Latr.  Kopf  quer,  Augen  breit  getrennt;  Fühler  mit  langge- 
strecktem, in  der  Mitte  eingeschnürtem  Endgliede,  dessen  Spitzenbtfifte  löffelaftig  ausge- 
höhlt ist.  Schildchen  unbewehrt,  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Süd-Amerikanische 
Arten,  z. 6.  H.  iilucens  Lin.  Schwarz,  Thorax  weisslich  gestriemt;  Hinterleibssegmenle 
mit  weissschiilerndero  Saum,  das  zweite  mit  zwei  Fensterflecken.  L.  7 — 8  Lin.  Von  Bra- 
silien bis  Mexiko  hfiufig. 

Verwandte  Gattungen:  Eudmeta  und  Acrochaeta  Wied. 

5.  Gatt.  Stratlomys  Geoffr.  Kopf  gross,  Augen  beim  Männchen  zasammens  tossend ; 
erstes  Füblerglied  bald  lang,  griffeiförmig,  bald  so  kurz  wie  das  zweite,  das  dritte  fünf- 
ringlig.  Schiidchen  zweidornig,  Hinterleib  meist  breit,  stumpf  dreieckig;  Flügel  mit  vier 
Hinterrandsadern.  —  In  allen  Erdtbeilen,  artenreich  in  Europa;  Larven  lang  spindel- 
förmig, am  langen  Aftergliede  mit  Athemborsteo ,  im  Wasser  lebend.  —  Art:  Str.  cha- 
maeleon  Lin.  Thorax  russbraun,  gelb  behaart,  Schildchen  gelb  mit  schwarzem  Basal- 
fteck ;  Hinterleib  schwarz ,  mit  goldgelben  Seitenflecken ,  unterhalb  gelb  mit  schwarzen 
Querbinden.  L.  7  Lin.  In  Europa  häufig.  —  (Die  Arten  mit  kurzem  ersten  Fühlerglied 
bilden  die  Untergattung  Od ontomyi a  Meig.,  z.  B.  Str.  hydroleon  Lin.) 

LoBw,  H.  in :  Linnaee  entomol.  I,  p.  468. 

6.  Gatt.  Oxycera  Meig.  Augen  beim  Männchen  zusammenstossend ;  die  beiden 
ersten  Fühlerglieder  kurz,  das  dritte  oval,  mit  Endborste.  Schildchen  zweidornig,  Hinter- 
leib kreisrund ;  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Artenreich  in  Europa;  Larven  im 
Wasser  lebend ,  mit  Alhemborsten.  —  Art:  0.  leonina  Panz.  Glänzend  schwarz,  das 
Schildchen,  ein  Basal-  und  Spitzenfleck  des  Hinterleibes,  beim  Weibchen  auch  zwei  Flecke 
hinter  den  Augen  goldgelb ;  Kniee  und  Tarsen  rostfarben ,  FlUgel  glashell ,  gelb  geädert. 
L.  t  Lin.   In  Deutschland. 
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Verwandte  Gattung :  Nemotelus  Geoffr.  Heig. 

LoBw,  H.,  Monographische  Auseinandersetzung  der  Gattung  Oxycera.    (Dipterolog. 
Beiträge  I,  4  845).  —  Lionaea  entomol.  1,  p.  488.  (Nemotelus.) 

7.  Gatt.  Clitellaria  Bfeig.  {Bphippium  Latr.),  Endglied  der  Fühler  pfriemfOrmig, 
mit  Endgriffel ;  Augen  haarig,  beim  Männchen  zusammenstossend.  Thorax  jederseita  und 
Schildchen  gedornt,  Hinterleib  fast  kreisrund ;  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Ein- 
zelne Arten  der  alten  Welt;  Larven  in  Gartenerde  und  in  Ameisennestern  lebend,  länglich 
oval.  —  Art:  Gl.  ephippium  Fab.  Glänzend  schwarz,  Thorax  carminroth  seidenhaarig. 
Flügel  schwarzbraun.  L.  6  Lin.  Im  Frühjahr,  in  Laubwaldern;  das  Weibchen  legi  seine 
länglichen,  weissen  Eier  in  die  Nester  der  Fortnica  fuliginosa. 

Verwandte  Gattungen  :  Gyclogaster  Macq.,  Pycnomalla  Gerst. 

8.  Gatt.  Cyphomyia  Wied.  Fühler  lang,  letztes  Glied  griffeiförmig,  achtringlig; 
Schildchen  zweidornig,  Hinterleib  rundlich,  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Arten  io 
Süd-Amerika,  z.  B.  C.  auriflamma  Wied.  Sammetartig  blauschwars,  MttDQChea  mit 
goldhaarigem  Fleck  auf  dem  Thorax;  Flügel  schwärzlich,  Tarsen  mit  gelblicher  Basis. 
Kopf  des  Weibchens  wachsgelb.   L.  6 — 7  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Galtung:  Chordonota  Gerst. 

GsRSTABCKBi,  A.,  Beitrag  zur  Kenntniss  exotischer  Slratioroyiden.   (Linnaea  eotomoi. 
XI,  p.  264  ff.) 

9.  Gatt.  Ptilocera  Wied.  Fühler  lang,  das  dritte  Glied  in  acht  deutlich  getrennte 
Glieder  aufgelöst,  von  denen  das  dritte  bis  fünfte  beim  Männchen  gabiig  gespalten,  beim 
Weibchen  mit  zwei  langen,  gefiederten  Fäden  besetzt  ist.  Schildchen  vierdorntg,  Hinter- 
leib rundlich ,  gewölbt ;  Flügel  mit  drei  Hinterrandsadern.  —  Tropische  Arten  der  alten 
Welt.  Pt.  qaadridenlata  Fab.  Thorax  schwarz ,  beiderseits  grünlich  gelb  bestiabi ; 
Hinterleib  metallisch  blau,  silberfleckig.  Flügel  rauchbraun,  beim  Männchen  mit  gelber 
Binde.  L.  4  Lin.   Auf  Java  und  Sumatra. 

Verwandte  Gattungen :  Platyna  und  Acantbina  Wied.,  Chauna  Loew,  Blasto- 
cera  und  Spyridopa  Gerst.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Vappo  Latr.  (Pachygaster  Meig.).  Fühler  kurz  mit  kugligem,  viernngeligem 
Sndgliede,  das  eine  Endborste  trägt;  Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  kugllg.  Flügel 
mit  drei  Hinterrandsadern.  —  Art:  V.  aterPanz.  Matt  schwarz,  Fühler,  Schienen  und 
Tarsen  hellgelb;  Flügel  glashell  mit  brauner  Wurzelhäifte.  L.  4%~3  Lin.  Deotschland; 
Larve  im  Moderbolz  von  Buchen. 

Verwandte  Gattung :  Sternobrithes  Loew. 

4  3.  Farn.  Syrphidae  Westw.  (Syrphici  Meig.).  Fühler  dreigliedrig ,  das  End- 
glied einfach,  meist  zusammengedrückt  und  mit  rückenständiger  Borste ;  Augen  beim 
Männchen  zusammenstossend,  Ocellen  zu  dreien,  klein.  Rüssel  mit  fleischigen End- 
lippen,  Taster  eingliedrig,  nicht  hervorragend.  Hinterleib  fünfringlig,  Tarsen  nul 
zwei  breiten  Pulvillen ;  vierte  LSngsader  der  Flügel  einfach ,  kurz  vor  der  Spitze 
die  erste  Hinterrandsader  aufnehmend.  —  Larven  im  Wasser,  in  morschem  Hob 
oder  frei  auf  Blättern  lebend ;  im  ersteren  Falle  mit  langen  Athemröhren ,  in  letz- 
terem meist  Blattläuse  verzehrend. 

Der  Mehrzahl  nach  lebhaft  gefärbte,  meist  mit  heller  Binden-  oder  FleokenKeicbDung 
versehene  Fliegen ,  von  hurtigem,  oft  mit  stark  pfeifendem  oder  summendem  Gerlaach 
verbundenem  Fluge,  welche  bei  Licht  und  Wärme  den  Blüthen  nachgehen ;  bald  von  sehr 
schlankem  und  fast  nacktem,  bald  von  breitem,  robustem,  rauhhaarigem  Körper»  welcher 
letztere  ihnen  oft  ein  bleuen- oder  hummelartiges  Ansehn  verleibt.  Sehr  übereinstimmeod 
ist  bei  allen  das  nur  geringe  ModiOcationen  darbietende  Flügelgeäder»  welches  sich  dem 
der  ifti«cari0fi  schon  wesentlich  nähert;  die  Discoidalzelle  reicht  bis  nahe  an  den  Flügel- 
rand,  so  dass  die  aus  ihr  entspringenden  Hinterrandsadern  mit  Ausnahme  der  ersten  ent- 
weder sehr  kurz  oder  selbst  ganz  verkümmert  sind.  —  Die  Larven  vieler  dieser  Fliegen 
sind  durch  die  Vertilgung  der  Blattläuse  von  Wichligkeil,  welche  ihnen  gleich  den  Larven 
der  CoccineUen  und  Hemerobien  zur  Nahrung  dienen ;    daher  Bäume ,  die  von  j^ptudeu 
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bedeckt  sind,  ganz  besonders  ein  Sammelpialz  der  Syrphiden  sind,  deren  Weibchen 
ihre  Eier  auf  die  BIttÜer  jener  absetzen.  Während  die  Larven  solcher  Arten  durch  ihre 
flacbgedröciLte  Form  oft  eine  Aehniichlceit  mit  Schildraupen  (Lycaena)  darbieten  und  der 
Athemröhren  entbehren,  finden  sich  letzlere  in  sehr  beträchtlicher,  oft  den  Körper  über- 
treffender Länge  bei  denjenigen  vor,  welche  in  unreinem,  stehendem  Wasser,  in  Abtritten 
und  dgl.  leben  und  deren  Körper  farblos  und  walzig,  fast  wurstförmig  ist.  Unter  den  von 
vegetabilischen  Stoffen  lebenden  Larven  sind  besonders  diejenigen  zu  erwähnen,  welche 
sich  im  unteren  Theile  von  Zwiebelgewächsen  finden  und  nicht  selten  an  Nutz-  oder  Zier- 
pflanzen Schaden  anrichten  {Merodon^  Bumerus).  —  Die  über  alle  Erdtheile  verbreitete 
Familie  ist  eine  der  artenreichsten  der  Ordnung  und  umfasst  mit  die  gemeinsten  und  be- 
kanntesten Dipteren. 

4.  Gatt.  Ceria  Fab.  Fühler  auf  einem  langen,  griffeiförmigen  Stirnfortsatz  ent- 
springend ;  das  erste  Glied  langgestreckt,  dünn,  die  beiden  letzten  zusammen  eine  Spindel 
darstellend,  mit  kurzem  Endgriffel.  Gesicht  nackt,. dreieckig,  Hinterleib  an  der  Basis  ver- 
engt oder  gestielt;  vierte  Längsader  der  Flügel  geknickt,  mit  Anhang.  —  lieber  alle  Erd- 
theile verbreitet;  in  Europa  z.  B.:  C.  conopsoides  Lin.  Schwarz,  nackt;  zwei  breite 
Gesichtsstriemen,  einige  Stirn-,  Scheitel- und  Thoraxflecke,  der  Basalrand  des  Schild- 
chens und  Hinterleibes  sowie  der  Saum  des  zweiten  bis  vierten  Hinterleibsringes  goldgelb. 
Beine  rostgelb,  schwarz  gefleckt ;  Aassenrand  der  Flügel  breit  braun.   L.  6  Lin. 

Sauhdbrs,  W.  W.,  On  the  species  of  the  genus  Ceria.  (Transact.  entom.  soc.  IV,  p.  63.) 

LoBw,  H.  in:  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dipteren  I,  4853. 

Verwandte  Gattungen:  Psarus  und  Sphecomyia  Latr.  (Tyzenhausia  GorsJUj. 

3.  Gatt.  M  i  lesia  Latr.  Fühler  kurz,  nickend,  letztes  Glied  fast  kreisrund  mit  rücken- 
sländiger  Borste ;  Gesicht  nach  unten  kaum  verengt.  Hinlerleib  länglich  eiförmig  oder 
walzig;  vierte  Längsader  der  Flügel  gerade,  diese  in  der  Ruhe  gespreizt. —  Artender 
alten  und  neuen  Well,  von  wespenartigem  Ansehn  und  Fluge.  M.  vespi  form is  Lin. 
Matt  sammetschwarz,  Gesicht  mit  goldgelben  Seitenstriemen;  sechs  Flecke  des  Thorax 
und  zwei  breite  Querbinden  des  zweiten  bis  letzten  Hinterleibsringes  licht  gelb.  Vorder- 
beine grosseotheils  schwarz,  die  hinteren  rostfarbig  ;  Flttgel  wässrig  braun.  L.  6—7  Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Sphixaea  Rond.,  Plagiocera  Macq.,  Criorhina  Meig., 
Brachypalpus  Macq.,  Brachyopa  Meig.  u.  a. 

3.  Gatt.  Xylota  Meig.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  stumpf  eiförmigem  Endgliede^ 
Hinterleib  schmal,  abgeflacht.  Hinterschenkel  verlängert  und  verdickt,  unterhalb  gezäh- 
nelt,  Hinterschienen  gekrümmt;  vierte  Längsader  der  Flügel  gerade.  —  Besonders  in 
Europa  und  Nord- Amerika  artenreich.  X.  femorata  Lin.  {volvulus  Fab.).  Metallisch 
schwarz,  Fühler  und  Beine  roth,  an  den  hintersten  die  Schenkelspitze,  Schienen  und 
Tarsen  schwarz.    L.  5 — 6  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Syritta  Macq.  (S.  pipiens  Lin.  in  Europa  sehr  gemein). 

4.  Gatt.  Eri Stalls  Meig.  Fühler  kurz,  nickend,  Endglied  mit  oft  deutlich  behaarter 
Borste;  Gesicht  behaart.  Hinterleib  kegel-  oder  eiförmig,  Hinterschienen  gebogen  und 
zusammengedrückt;  vierte  Längsader  der  Flügel  stark  bogig  geschwungen ,  diese  selbst 
in  der  Ruhe  gespreizt.  —  Sehr  zahlreiche  Arten  in  allen  Erdtheilen,  von  robustem  Bau 
und  oft  pelzig  behaart;  Larven  in  stehendem,  schmutzigem  Wasser,  s^bst  in  Cloakeu  und 
Abtritten.  — Art:  E.  apiformis  Fall.  Sammetschwarz,  Gesicht,  Schildchen  und  Hinter- 
leibsbasis weisshaarig,  After  fuchsroth  behaart;  Mittel-  und  Hintertarsen  gelb,  Flügel 
glasheil  mit  schwarzer  Wolke.  L.  5— 6  Lin.  In  Deutschland.  (Die  häufigste  Europaische 
Art,  E.  tenax  Lin.,  ist  durch  Sibirien  bis  nach  China,  E.  aeneus  Fab.  sogar  bis  nach 
Nord- Amerika  verbreitet.) 

Verwandte  Gattungen :  M  e  g  a  s  p  i  s  Macq.  (tropische  Arten  der  alten  Welt) ,  H  e  1  o  - 
philusMeig.  (H.  pendulusLin.  und  zahlreiche  andere  Arten  in  Europa),  Maliota 
Meig.  u.  a. 

5.  Gatt.  MerodonUeig.  Fühler  kurz,  hängend,  ihr  Endglied  oval  mit  nackter  Borste ; 
Gesiebt  kurz,  haarig,  Hinterleib  kegelförmig.  Hinterschenkel  an  der  Spitze  zabnartig  ver- 
breitert und  beim  Männchen  oft  sehr  verdickt ;  Flügel  kurz ,  in  der  Ruhe  übereinander 
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geschlagen,  die  vierte  Längsader  vor  der  Spitze  stark  gebogen ,  die  erste  Hinterrandsader 
bogig  gekrüinrnt.  —  Artenreich  in  Europa ,  besonders  im  Süden ;  Larven  im  Innern  von 
Zwiebeln  lebend.  —  Art:  M.  narcissi  Fab.  [eque^tris  Fab.).  Schwarz,  haarig,  Kopf, 
Vorderhäifle  des  Thorax  und  Spitze  des  Hinterleibes  fuchsroth  behaart;  zuweilen  ganz 
schwarz,  oder  auch  ganz  fuchsroth.  L.  5  Lin.  In  Deutschland,  besonders  in  Gärten; 
Larve  in  den  Zwiebeln  von  Narcissus  potiticus. 

Verwandte  Gattungen :  E  o  m  erus  Meig.  (artenreich  in  Europa  und  am  Gap;  E.  1  u- 
nu latus  Meig.  Larve  in  den  Zwiebeln  von  AUium  Cepa),  Tropidia  Meig.,  Platy  no- 
chaetus  Wied.  (Fühierborste  geknöpft;  PI.  setosus  Fab.  in  Spanien). 

6.  Gatt.  Aphritis  Latr.  [Microdon  Meig,).    Fühler  lang,  erstes  Glied  dünn,  grifiel- 
förmig,  letztes  verlängert  mit  rückenslöndiger  Borste ;  Gesicht  kurz  und  stumpf,  behaart. 
Schtldchen  zweidornig,  Hinterleib  kegelförmig ;  Flügel  in  der  Ruhe  Übereinandergescbla- 
geu,  die  erste  Hinterrandsader  winklig  gebrochen,  zwischen  der  vierten  und  fünften  Längs- 
ader  eine  überztfhiige  Querader.  —  Arten  besonders  in  Europa  und  Sud-Amerika.  M.  api- 
formis  de  Geer  [mutabiUs  Lin.).     Metallisch  grün,  Thorax  gelbhaarig,   Hinterleib  mit 
weissseidigen  Haarbinden;  Schildchen  rostroth,  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkela 
L.  8 — 5  Lin.    In  Deutschland.    Larve  in  morschen  Baumstümpfen,  besonders  unter  fir- 
rrUca  fuliginosa ;  dieselbe  wurde  von  Spix  (als  ScutelUgera)  und  von  v.  Hetdbk  (als  Parmak 
für  eine  Nacktschnecke  angesehen  und  beschrieben. 

7.  Gatt.  Chrysotoxum  Meig.  Fühlerlang,  auf  einem  Stirnhöcker  enIsprtogeDd, 
mit  grilTelförmigera  erstem  und  länglichen  folgenden  Gliedern ;  Gesicht  gleich  breit,  nackt. 
Hinterleib  eiförmig,  gewölbt;  vierte  Längsader  der  Flügel  wellig  gebogen.  —  Arten  in 
Europa,  fast  nackt,  schwarz  mit  gelben  Bändern.  Chr.  bicinctum  Lin.  Schwarz,  Sei- 
tenstriemen  des  Gesichtes,  Seiten  des  Thorax  und  vier  Hinterieibsbänder  (das  des  zweiten 
und  vierten  Ringes  breit)  goldgelb;  Aussenrand  der  Flügel  gelb,  mit  .schwarzbraunem 
Fleck.    L.  4  Lin.    In  Deutschland  überall. 

LoEW,  H.,  Ueber  die  Gattung  Chrysotoxum.    (Stettin.  Entom.  Zeitung  II,  p.  4  36.; 

Ueber   Microdon  und  Chrysotoxum.     (Yerhandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins  zu 

Wien  VI,  p.  599.) 
Verwandte  Gattungen:  CaUicera  Meig.,  Paragus  Latr.,  Pipiza  Meig.  u.  a. 

8.  Gatt.  Voluceila  GeofTr.     Fühler  kurz,  nickend,  mit  eiförmigem  Bndgliede  und 
sehr  lang  gefiederter  Borste ;  Gesicht  verlängert  und  nach  unten  kegelförmig  zugespitzt. 
Schildchen  gross,  Hinterleib  breit,  stumpf  herzförmig  ;  vierte  Längsader  der  Flügel  bis  zur 
Gabelung  gerade,  die  dritte  in  die  zweite  mündend.  —  Meist  grosse  Arten  in  Buropa  und 
zahlreiche  in  Amerika ;   Larven  parasitisch  in  Wespen-  und  Hummelnestern  lebend.  — 
Arten :  V.  pellucens  Lin.  Schwarz,  glatt,  Kopf,  Fühler  und  Schildchen  rotfageih,  Hinter- 
leibsbasis  gelblich  weiss,  durchscheinend;  Flügel  mit  gelber  Wurzel  und  seh  vrarzer  Rand- 
makel. —  L.  7  Lin.  —  V.  plu  m  a  ta  de  Geer  {bombylans  Lin.).   Rauhhaarig,  schwan,  gelb 
und  fuchsroth  variirend;   wie  die  vorige  gemein  in  Europa.    Larve  in  den  Nestern  von 
Bomlmt  lapidarius. 

Verwandte  Gattungen :  Temnocera  und  Copestylu  m  Macq.  (Amerika.) 

9.  Gatt.  Rh  in  gl  a  Scop.  Endglied  der  Fühler  rundlich,  mit  unbehaarter  Borste;  Ge- 
sicht in  einen  horizontalen  Schnabel  ausgezogen.  Schildchen  geschwollen ;  dritte  iJkn%%' 
ader  der  Flügel  in  den  Rand  mündend.  —  Art:  Rh.  mstrata  Lin.  (Conops).  Rostroth, 
glatt,  Stirn  und  Thorax  schiefergrau  ,  letzterer  gestriemt;  Flügel  gelblich.  L.  3%  Lin.  In 
Deutschland. 

40.  Gatt.  Syrphus  Latr.  Endglied  der  Fühler  eiförmig,  mit  kurzer  Borste ;  Ko^ 
halbkuglig,  häufig  gesehwollen,  mit  nacktem  Gesicht.  Hinterleib  länglich  ,  flachgedrückt. 
Beine  einfach,  zart;  vierte  Längsader  der  Flügel  leicht  geschwungen.  ^  Ueber  alle  Eni* 
theile  verbreitet,  sehr  artenreich  in  Europa  ;  Larven  auf  Blättern,  Blattläuse  verzehrend  — 
Art:  S.  py  ras  tri  Lin.  Thorax  heil  stahlblau,  Hinterleib  scbwarzblau  mit  drei  Paar 
gelben  Quermonden  ;  Gesicht  und  Schildchen  gelb,  Reine  rostfarben,  Schenkel  mit  »cfawar- 
zer  Basis.    L.  5^6  Lin.    üeberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  Didea,  Cheilosia  und  Sphaerophoria  Macq.,    Pele> 
cocera,  Doros,Sericomyia  und  Chrysogaster  Meig.  u.  a. 
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41.  Gatt.  Baccho  lleif;.  Endgliad  der  Fühler  alumpf  quadratisch ,  Hiolerieib  sehr 
lang,  fadeofönnig,  an  der  Spitze  gekeull;  vierte  Läogaader  der  Flügel  ganz  gerade.  — 
Arten  in  allen  Erdtheilen,  in  Europa:  B.  elongata  Fab.  Metallisch  grün,  Hinterleib 
pechbraun ,  nait  zwei  (llinnchen)  oder  drei  (Weibchen)  rotbgelben  Ringeln ;  Beine  gelb 
mit  braunen  Hinterlarsen»  Flügel  glashell  mit  zwei  schwarzen  Punkten.   L.  4  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Ocyptamus  Macq.  und  Amathia  Walker  (Amerika),  Ascia 
und  Spbegina  Meig.  (Europa)  u.  a. 

li.  Farn.  Hageurlae  (Musddes  Latr.),  Fliegen.  Fühler  dreigliedrig,  das  End~ 
gl ied  meist  zusammengedrückt ,  mit  rückensiändiger ,  am  Grunde  oft  gegliederter 
Borste;  Ocellen  deutlich.  Rüssel  meist  mit  fleischigen  Bndlippen,  Maxillen  ver- 
kümmert, Taster  in  der  Regel  hervortretend,  eingliedrig.  .  Vierte  Längsader  der 
Flügel  einfach ,  die  erste  der  beiden  Hinterrandsadern  ebenso  oft  sich  jener  an  der 
Flügelspitze  nähernd,  als  in  gerader  Richtung  zum  Rande  verlaufend  ;  Flügelschup- 
pen häufig  stark  entwickelt  und  die  Schwinger  überdachend.  Tarsen  mit  zwei  Pul- 
villen;  Hinterleib  fünfringlig.  —  Larven  walzig,  meist  ohne  Athemröhren ,  parasi- 
tisch in  anderen  Thieren  oder  in  verwesenden  animalischen  so  wie  in  lebenden 
oder  zersetzten  vegetabilischen  Stoffen  lebend ;  Puppen  tonnen-  oder  eiförmig. 

Bei  weitem  die  arten-  und  formreicbsle  Familie  der  Dipteren ,  welche  mit  Ausschiusa 
der  Tipularien  allen  übrigen  Familien  dieser  Ordnung  zusammengenommen  an  Artenzahl 
ziemlich  gleich  kommen  mag  und ,  obwohl  sie  im  Bereich  der  zahlreichen  sehr  kleinen 
Arten  noch  wenig  erforscht  ist,  sich  schon  gegenwärtig  anf  mehrere  tausend  erstreckt. 
Wie  bei  den  Tiftularien  ist  auch  hier  die  Individuenzahl ,  in  welcher  viele  Arten  auftreten, 
eine  sehr  beträchtliche  und  wenn  daher  unter  denjenigen,  deren  Larven  sich  von  leben- 
den Vegetabilien  ernähren,  manche  sich  gelegentlich  als  schädlich  erweisen,  so  ist  die 
Zahl  der  nützlichen  doch  bei  weitem  überwiegend ;  dies  gilt  ganz  besonders  von  dem 
grossen  Heer  der  Tachinarien  und  Dexiarien,  welche  in  anderen  Inseclen  und  zwar  beson- 
ders in  Schmetterlingsraupcn  parasitiren  und  deren  Ueberhandnabme  verhindern,  und 
nicht  minder  von  den  Muscarien  und  Amthomyzinen ,  deren  Larven  Gadaver  und  fixere- 
mente  in  kurzer  Frist  bei  Seite  schaffen.  Bei  der  Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  Larven 
der  letzteren  Gruppen  entwickeln  —  viele  werden  schon  als  Larven  geboren  und  vollen- 
den ihr  Wachsthum  in  wenigen  Tagen  —  ist  es  begreiflich ,  dass  viele  Arten  nicht  nur 
äusserst  häufig,  sondern  auch  vom  ersten  Frühjahr  bis  zum  Spätherbst  ununterbrochen 
anzutreffen  sind.  —  Die  von  Meigen  als  eigene  Familien  abgesonderten  Conopidae,  Sto- 
fnoxydae  und  Oestracea  zeigen  alle  wesentlichen  Charaktere  der  Muscarien  und  können 
von  ihnen  naturgemäss  nicht  getrennt  werden  ;  eine  Eintbeilung  der  letzteren  in  Calypterae 
und  Äcalypteraef  d.  h.  in  solche,  bei  denen  die  Flügelschuppen  entwickelt  und  solche,  bei 
denen  sie  verkümmert  sind,  Itfsst  sich  ebensowenig  ohne  Zwang  durchführen,  wenngleich 
dieser  Charakter  in  manchen  Gruppen  ziemlich  constant  ist. 

1.  Gruppe.  Oestridae,  Bies fliegen.    Fühler  kurz,  warzenförmig,  in  Stirnhöhlungen 
entspringend,  Rüssel  verkümmert.  —  Larven  mit  gezähnelten  Körperringen,  in  SUuge- 

thieren  schmarotzend. 

Clark.  B.,  Observations  on  tbe  genus  Oeslrus.  (Transact.  Linnean  soc.  Hl,  p.  S89  und 

XIX,  p.  84.) 
Kbllksr,  A.,  Bemerkungen  über  die  als  Larven  im  Rothwild  lebenden  Oestrus.  (Stettin. 

Bntom.  Zeitung  VII,  p.  S9  und  XIV,  p.  89.) 
Beauer,  f..  Die  Oestriden  des  Hochwildes.    (Verhandl.  d.  zoolog.  boten.  Gesellsch.  in 

Wien,  4858,  ^.  886.) 
ScBBiBBR,  S.  H.,   Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  der  Oestriden -Larven. 

(Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  V^ien  XLI,  p.  409.) 
4.  Galt.  Hypoderma  Latr.     Fühler  lief  eingesenkt,  durch  eine  Scheidewand  ge- 
trennt, mit  sehr  dickem,  kurzem  Endgliede;  Beine  schlank ,  Flttgelschuppen  gross  und 
nackt.    Erste  Uioterrandsader  gerade,  vor  der  Flügel spi tze ,  dicht  bei  der  vierten  Längs- 

48» 
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ader  mändend.  —  Larven  ohne  Hundhaken,  unter  der  Körperhaut  der  Rinder  nnd  Hirsche 
lebend,  die  »Dasselbeulena  erzeugend.  —  Art :  H.  bovis  Lin.  Schwarz,  Thorax  mit  glat- 
ten Längsschwielen,  greisgelb  behaart ;  Gesicht  weissgelb  befilzt,  After  fuchsroth  behaart. 
Beine  rostgelb  mit  schwarzen  Schenkeln.  L.  4—5  Lin.  In  Europa  an  Rindern,  beaonders 
an  jungen  Stieren.  (H.  Actaeon  Brauer  am  Edelhirsch,  H.  tarandi  Lin.  in  Lappland, 
am  Rennthier.) 

Verwandte  Gattung:  Cuterebra  Clark  (Arten  in  Amerika,  Larven  in  der  Haut  von 
Nagethieren,  z.B.  Lepus;' werden  gelegentlich  auch  an  die  Haut  von  Menschen  abgesetzt, 
daher  man  an  einen  Oestrtts  hominis  geglaubt  hat). 

2.  Gatt.  Oestrus  Lin.  {Cephenofnyia  Latr.).  Fühler  nur  an  der  Wurzel  gelreonl.  ihre 
Grube  nach  unten  in  eine  Rinne  auslaufend;  Beine  kurz,  Flügelschuppen  gross ,  nackt, 
erste  Hinterrandsader  winklig  gebrochen,  mit  Anhang.  —  Larven  mit  Mundhaken,  an  der 
Schleimhaut  der  Nasen-  und  Rachenhöhle  von  Cervus-krien  hängend ;  werden  lebendig 
geboren  und  vom  Weibchen  im  Fluge  den  Hirschen  in  die  NasenöfTnung  gespritzt.  —  Art: 
0.  uuribarbis  Wied.  Schwarz,  Kopf,  Vorderbälfte  des  Thorax,  Schildchen  und  Hinler- 
leibsbasis  fuchsroth ,  Hinterleibsspitze  weisslich  behaart.  L.  7  Lin.  In  Deutschland,  am 
Edelhirsch.  (0.  pictus  Meig.  ebenfalls  am  Edelhirsch,  0.  trompe  Fab.  in  Lappland,  tm 
Rennthier.) 

Verwandte  Gattung:  Cephalomyia  Clark  (C.  ovis  Lin.,  Larve  in  der  Stimböble 
der  Schafe  ;  verursacht  vielleicht  ebenfalls  die  Drehkrankheit). 

3.  Gatt.  Gastrus  Meig.  Fühler  mit  kleinem,  rundlichem  Endgliede,  fast  zusammea- 
stossend ;  Beine  zart,  Flügelschuppen  verkümmert,  haarig.  Discoidalzelle  klein,  erste 
Hinterrandsader  gerade  gegen  den  Rand  verlaufend  ;  Weibchen  mit  horniger  Legerdhre.  — 
Larven  im  Magen  der  Pferde,  an  dessen  Wänden  sie  mittels  ihrer  Mundhaken  hängen;  die 
Eier  werden  vom  Weibchen  an  die  Haare  der  Pferde  abgelegt,  von  wo  die  jungen  Larveo 
abgeleckt  werden  und  in  den  Magen  gelangen.  —  Art:  G.  eqoi  Fab.  Thorax  schwarz, 
gelbfilzig,  Kopf,  Schildchen,  Hinterleib  und  Beine  rosiroth;  Flügel  milchig  getrübt,  grau- 
fleckig.  L.  5—6  Lin.  in  Europa  überall;  die  ausgewachsenen  Larven  werden  vom  Pferde 
mit  den  Excrementen  im  Frühjahr  entleert.  (G.  pecorum  Fab.,  haemorrhoidali« 
und  nasalis  Lin.,  gleichfalls  im  Pferde.) 

2.  Gruppe.  Conopidae.  Erste  Hiuterrandsader  geradlinig,  in  die  Flügelspitze  mün- 
dend, Analzelle  lang,  zugespitzt;  Halteren  frei,  Rüssel  fadenförmig,  hervorstehend.— 

Larven  im  Hinterleibe  anderer  Insecten  parasilirend. 

4.  Gatt.  ConopsLin.    Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend,    länger  a/5  der 
Kopf;  ihr  zweites  Glied  stark  verlängert,  keilförmig,  das  dritte  kegelförmig  zuge^pitzf,  mit 
kurzem  EndgrifTel.    Kopf  blasig  aufgetrieben,  Hinterleib  an  der  Basis  verengt  oder  dünn 
gestielt;  erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längsader  mündend.  —  Zahlreiche  Aflen  in 
allen  Erdtheilen;  Larven  im  Hinterleib  von  Bienen,  Wespen  und  Acridiern,  aus  denen  die 
Fliege  zuweilen  ausschlüpft,  nachdem  jene  längst  abgestorben  sind.  —  Art:  C.  fla  vipes 
Lin.    Schwarz,  Kopf  mit  Ausnahme  eines  Stirnfleckes,  Schulterschwielen  und  der  Saam 
der  Hinterleibsringe  goldgelb;  Beine  rostfarben  mit  schwarzer  Schenkelspitze,  Flügel  am 
Aussenrand  bräunlich.    L.  4  Lin.    In  Europa  überall.     (C.  quadrifnscia tus  de  Geer 
parasitisch  in  Bombus  lapidarius,  C.  rufipes  Fab.  in  Eucera  und  Oedipoda.) 

Saurders,  S.,  Observations  on  the  habits  of  the  Dipterous  genus  Conops.    (Transact. 

entom.  soc.  2  ser.  IV,  p.  285.) 
Gerstaeckbr,  A.,  Mittheilung  über  Conops.    (Stettin.  Entom.  Zeitung  4  860,  p.  253  f.) 
LoEW,  H.  in  :  Neue  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  Dipteren  I,  4  858. 

5.  Gatt.  Myopa  Fab.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  rundlichem  Endgliede  und  kurzer 
Rückenborsle ;  Hinterleib  linear  oder  rückwärts  gekeult,  abwärts  gekrümmt.  Rätsel 
doppelt  geknieet;  erste  Hinterrandsader  in  den  Flügelrand  mündend.  —  Europäische 
Arten,  Larven  parasitisch  in  Uymenopleren.  —  Art:  M.  ferroginea  Lin.  {Conoju).  Glän- 
zend rostroth,  Gesicht  goldgelb,  Thorax  mit  drei  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  mit 
weissseidigen  Binden,  Flügel  grau.    L.  4  Lin.    In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattungen  t  Slylogoster  Macq.,  Zod  ion  Latr  .  Stachynia  Macq. 
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3.  Qmppe.  Tachinariae.  Erste  Hioterrandsader  winklig  gebrochen,  in  die  Flügel* 
8pitze  mündend;  Halteren  von  grossen  Flügelschappen  bedeckt,  Fiihlerborste  häufiger 
nackt  als  gefiedert.  —  Larven  parasitisch  in  anderen  Insecten,  besonders  in  Raupen  lebend. 

Macqüart,  J.,  Nouvelles  observations  sur  les  Dipt^res  d'Europe  de  la  tribu  des  Tacbi- 
naires.    (Annales  d.  1.  soc.  entom.  3  s6r.  III  u.  VI — YlII.  3  s€r.  II— III.) 

SiEBOLD,  Th.  V.,  Ueber  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  der  Tacbinen.  (Wiegmann's 
Archiv  f.  Naturgesch.  IV,  p.  4  94  flf.) 

6.  Gatt.  Ocyptera  Bleig.  Körper  schlank,  linear,  Stirn  kegelförmig  hervortretend, 
Gesicht  ohne  Wimperborslen  ;  Endglied  der  Fühler  länglich,  gleichbreit,  mit  dreigliedriger, 
nackter  Borste.  Flügelschuppen  sehr  gross,  erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längs- 
ader mündend.  —  Art:  0.  brassicaria  Fab.  Schwarz,  Thorax  grau gestriemt,  Stirn  und 
Gesicht  silberweiss ;  vordere  Hälfte  des  Hinterleibes  mennigroth  mit  schwarzer  Rücken- 
strieme, Flügel  grau  mit  gelbem  Aussenrand.  L.  5—6  Lin.  In  Deutschland.  (0.  bicolor 
Oliv,  ist  nach  Ddfour  Parasit  von  Pentatoma  grisea.) 

Verwandte  Gattung :  L  o  p  h  o  s  i  a  Meig. 

7.  Galt.  Gymnosoma  Meig.  Körper  kurz ,  gedrungen ,  Hinterleib  kuglig,  mit  ver- 
wachsenen Ringen;  zweites  und  drittes  Fählerglied  verlängert,  letzteres  mit  nackter 
Borste.  Erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längsader  mündend.  —  Art:  G.  rolundata 
Liu.  Schwarz,  Thorax  vorn  gelbbraun  bestäubt,  hinten  nackt,  fein  ciselirt;  Stirn  goldgelb 
mit  brauner  Strieme,  Gesicht  silberweiss.  Hinterleib  hellroth,  mit  schwarzer  Flecken- 
binde; Flügel  grau  mit  rothgelber  Wurzel.  L.  3y,  Liu.  Ueberall  häufig;  Larve  parasitisch 
in  Scbildwanzen  {Pentatoma). 

Verwandte  Gattungen :  Cistogaster  Latr.,  Phania  und  Cly  tia  Meig.  u.  a. 

8.  Gatt.  Pha  sia  Latr.  Kopf  halbkreisrund,  breiter  als  der  Thorax,  Fühler  ganz  kurz 
mit  rundlichem  Endgliede  und  nackter  Borste  ;  Gesicht  beiderseits  wimperhaarig.  Schild- 
chen scharf  dreieckig,  Hinterleib  breit,  eirund,  flachgedrückt;  Flügel  sehr  breit  mit 
grosser  Discoidalzelie.  —  Männchen  und  Weibchen  oft  auffallend  verschieden,  ersteres 
meist  grösser.  —  Art :  Ph.  crassipennis  Fab.  Thorax  rostgelb,  braun  gestriemt,  Stirn 
mit  goldgelben  Seiten,  Gesiebt  silberweiss;  Hinterleib  rothgelb  mit  schwarzer  Mittelbinde. 
Flügel  ringsum  braungesäumt,  mit  gelber  Wurzel  und  dunklem  Mittelfleck.  L.  4  — 5  Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Hyalomyia  und  Alophora  Robineau,  Trichopoda 
Latr.  u.  a. 

9.  Gatt.  Tachina  Meig.  Körper  mit  starken  Borsten  besetzt,  Stirn  beim  Männchen 
meist  beträchtlich  schmaler  als  beim  Weibchen ;  Augen  bald  sammelartig  behaart,  bald 
glatt,  Fühler  nickend,  mit  gegliederter,  nackter  Rückenborste.  Erste  Hinterrandsader  in 
die  vierte  Längsader  oder  in  den  Flügelrand  mündend.  —  Mehrere  hundert  Arten  allein  in 
Europa  vorkommend,  gegenwärtig  in  eine  beträchtliche  Anzahl  secundäror  Gatlungen 
vertheilt ;  Larven  besonders  in  den  Raupen  der  Schmetterlinge,  doch  auch  in  Blaltwespen- 
larven,  in  Käfern,  Ohrwürmern  u.  a.  schmarotzend.  —  Arten:  T.  {Bchinomyia)  grosse 
Lid.  Glänzend  schwarz,  sehr  dicht,  stachelartig  beborstet,  Kopf  und  Flügelwurzel  roth- 
gelb. Zweites  Fühlerglied  rostroth,  doppelt  so  lang  als  das  schwarze,  viereckige  dritte; 
Augen  nackt.  Untergesicht  ohne  Wimpern.  L.  8  Lin.  Die  grösste,  robusteste  Art  in  Europa.  — 
T.  {Nemorea)  puparumFab.  Schwarz,  schiefergrau  bereift,  Thorax  gestriemt;  Hinter^ 
Jeib  mit  schwarzen  Querbinden,  Schildchen  und  Taster  rostroth.  Flügel  mit  schwarzem 
Punkt  in  der  Mitte;  Augen  behaart,  Gesicht  ungewimpert.  L.  5  Lin.  In  Deutschland.  — 
T.  {Chrysosoma)  virid  is  FaU.  Metallisch  grün,  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz;  Gesicht 
silberweiss,  ungewimpert,  Augen  behaart.   L.  4  Lin.   Im  Frühjahr,  an  Baumstämmen. 

Verwandte  Gattungen :  Micropalpus,  Hystricia,  Dej  eania,  BelvosiaMacq., 
Servillia,  Erebia,  Frontina,  Metopia,  Sipbona  Meig.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Gonia  Meig.  Kopf  sehr  dick,  blasig  aufgetrieben,  Stirn  breit,  dicht  borstig, 
Gesicht  zur  Aufnahme  der  Fühler  stark  vertieft;  an  diesen  das  Endglied  linear,  beim 
Mfianchen  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen.  Fühlerborste  kurz  und  nackt,  dreigliedrig. 
—  Arten  in  allen  Erdtheilen,  Larven  parasitisch  in  Scbmetterlingsraupen.  --Art:  G.  ca- 
pitata de  Geer.   Thorax  bräunlich  schief  ergrau  mit  rdtblichen  Scbaltarn,  Hinterleibs- 
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seilen  rostroth ,  Mittelgtriemeo  und  Beine  schwarz ;  Kopf  dick ,  rostroth ,  Gesicht  goldig 
seidenschimmernd.  L.  6  Lin.   In  Deatschlaud. 

Verwandle  Gattung :  Millogramraa  Meig.  (M.  conica  Fall,  ist  wie  die  meisten 
Tachinarien  larvengebärend  und  setzt  ihre  Nachkommenschaft  in  die  Zellen  des  Oivybeliu 
uniglumis,  um  dessen  Larven  zu  verzehren,  ab). 

44.  Gatt.  Dexia  Meig.  Körper  schlank,  Kopf  klein,  Stirn  mit  zwei  BorsteDreiheo ; 
Fühler  kurz,  mit  schmalem  Endgliede  und  dicht  gefiederter  Borste.  Hinlerleib  spitz  eiförmig, 
Beine  lang  und  dünn ;  erste  Hinterrandsader  an  der  Spitze  in  den  Flügelraod  mündend. — 
Zahlreiche  Arten  aller  Erdtheile,  Larven  parasitisch  in  Raupen.  —  Art:  D.  ruslica  Fab. 
Thorax  licht  graugelb,  fein  gestriemt ,  Hinterleib  blass  rothgelb ,  halb  durchsichtig  ;  Beine 
roslgelb  mit  schwarzen  Tarsen.  Stirn  silberweiss,  mit  rothbrauner  Strieme.  L.  5  Lin.  lo 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Zeuxia,  Nyctia,  Melanie  Meig.,  Prosena  Macq.,  (Pr. 
siberita  Fab.  mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Rüssel ;  hilufig  in  Europa),  Trieb  od  ura 
und  Cord  yli gaster  Macq. 

4  2.  Gatt.  RutiliaMacq.  Körper  gedrungen,  Kopf  breit;  Fühler  durch  eine  brerft 
Slirnleiste  getrennt,  klein,  mit  nackter  Borste.  Taster  lang  und  dünn ;  Hinterleib  breii, 
gerundet  viereckig.  —  Grosse,  in  lebhaften  Metallfarben  prangende  Arten  in  Neu-HoUaBd. 
z.  B.  R.  splendide  Donov.  Schwarz,  Thorax,  Schiidchen  und  Hinterleib  mit  goldgrünea. 
blau  schillernden  Flecken ;  Kopf  lebhaft  rolhgelb ,  Flügel  glasheil  mit  schwarzem  Wurzel- 
fleck.    L.  7  Lin. 

Gujsrih-Mi&n£ville,  Note  monographique  sur  le  genre  Rutilia.  (Revue  zoologiqne  4843, 
p.  Ui.) 

Verwandte  Gattungen:  Formosia  Guör.,  Ä mphi hol ia  Macq.  n.  a. 

4.  Qruppe«  Muscariae  genuine  e.  Erste  Hinterrandsader  gekrümmt  oder  gebrochen, 
io  die  Flügelspiize  mündend ,  Halteren  von  Flügelschuppen  bedeckt ;   Fühlerborste  gefie- 
dert. —  Larven  von  Gada  vorn,  Excrementen  u.  dgi.  lebend. 

48.  Galt.  Sarcophttga  Meig.  Kopf  schmal,  Gesicht  vor  den  Augen  hervoi tretend, 
diese  in  beiden  Geschlechtern  getrennt ;  Bndglied  der  dicht  aneinander  liegenden  Fühler 
langgestreckt.  Hinterleib  zugespitzt  eiförmig;  erste  Hinterrandsader  spitzwinklig  ge- 
brochen. —  Artenreich  in  allen  Erdtheilen.  S.  mortuorum  Lin.  Schwarz,  Thorax  grau 
gestriemt,  Hinterleib  lebhaft  stahlblau;  Vorderkopf  goldgelb,  Fühler  rostrolb.  L.  C  Uo. 
lo  Europa  gemein.  —  S.  carnaria  Lin.,  Schmeiss fliege.  Schwarz,  Thorax  faeilgrau 
gestriemt,  Hinterleib  weissseidig  gewürfelt;  Gesicht  seidig  silberweiss.  L.  €—7  Lio. 
Ueberall  äusserst  gemein;  Larve  nach  Fallen  im  Pferdedünger,  nach  dk  Gua  am  Aas« 
was  von  Brbmi  in  Zweifel  gezogen  wird. 

44.  Galt.  Musca  Lin.  Kopf  kurz  und  breit,  Gesicht  nicht  hervortretend,  Avgen  beim 
Männchen  zusammenstossend ;  Endglied  der  Fühler  langgestreckt.  Hinterleib  kurz  elfttrmtg, 
erste  Hinterrandsader  spitzwinklig  gebrochen.  —  Zahlreiche  Arten  aller  Brdibeile.  Ausser 
M.  domeslica  Lin.,  der  Stubenfliege,  gehören  hierher:  M.  vomiloria  Lio. 
Schwarz,  Thorax  graustriemig,  Hinterleib  lebhaft  stahlblau  ;  Backen  schwarz ,  gelbhaarig. 
L.  4—6  Lin.  Ueberall  in  Buropa;  Larve  an  Cadavern,  auch  häufigen  rohem  Fleisch.  — 
M.  {LuciUa)  Caesar  Lin.  Glänzend  smaragdgrün  mit  schwarzen  Beinen  und  ailber- 
weissem  Gesicht.  L.  4  Lin.  Ueberall  sehr  gemein ;  Larve  gleichfalls  an  Cadavern.  (Larvea 
dieser  Fliegen,  auch  der  Stubenfliege,  gelangen  zuweilen  mit  dem  Fleisch  in  den  Hafn 
des  Menschen  und  werden  dann  durch  Erbrechen  entleert ;  auch  sind  sie  mebrfacb  la 
Geschwüren  und  ofl'eoen  Wunden,  wohin  das  Weibchen  die  jungen  Larven  gelegentlich 
absetzt,  beobachtet  worden). 

Verwandte  Gattungen:  IdiaMeig.,  Cyrtoneura,  OchromyiaMacq.  u.  n« 

45.  Gatt.  Mesembrina  Meig.  Augen  beim  Männchen  schmal,  beim  Weibeben  breit 
getrennt;  erste  Hinterrandsader  stumpfwinklig  gebogen,  in  die  Flügelspitze  müadeiid.  — 
Grosse  Europäische  Arten,  Larven  im  Dünger  lebend.  —  Art :  M.  meridtana  Lin.  Glia- 
zend  schwarz  mit  dunkelrothem  Schiidchen ;  Gesicht  goldgelb,  Flügel  grau  mit  goldgelber 
Basis.   L.  6  Lin.   Ueberall,  im  Frtthjshr  und  Herbst. 
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16.  Galt.  Stomox  y  B  Meig.  Endglied  der  Fühler  doppell  so  lang  als  breit»  Slirn  beim 
Weibchen  sehr  breit,  beim  Männchen  schmal ;  Rüssel  hervorgestreckt,  fadenförmig,  Ftih- 
lerborste  oberhalb  gefiedert.  Erste  Hinterrandsader  stumpfwinklig  nach  vorn  gekrümmt, 
hinter  der  Flügelspitze  mündend.  —  Art:  St.  calcitrans  Lin.  (Conops) ,  Stechfliege. 
Gelblichgrau,  Thorax  ges tri emt ,  vorn  schwarzfleckig;  Gesicht  gelblichweiss,  seidenglän- 
zend. Drittes  und  viertes  Hinterleibssegnient  je  mit  drei  braunen  Flecken.  L.  3  Lin.  Der 
Stubenfliege  gleichend ,  aber  etwas  kleiner ;  sticht  Menschen  und  Thiere ,  ist  im  Sommer 
und  Herbst  häufig,  und  auch  nach  Amerika  verschleppt. 

Verwandte  Gattung:  GlossinaWied.  (Fühlerborsle  dick,  oberhalb  sehr  lang  gefiedert 
und  diese  Haare  abermals  gefiedert;  Gl.  morsitans  Westw.,  Tsetse,  im  tropischen 
Afrika  den  Rindern,  die  nach  ihrem  Stich  in  eine  Seuche  vorfallen,  sehr  verderblich). 

5.  CSruppe.  Acalypterae.   Erste  Hinterrandsader  in  gerader  Richtung  zum  Rande  ver- 
laufend; Flügelschuppen  meist  verkümmert,  Halteren  frei.  —  Larven  selten  parasitlschi 

meist  von  Excrementen  oder  Vegetabllien  lebend. 

47.  Gatt«  Anthoroyia  Meig.  Augen  beim  Männchen  zusammenstossend,  beim  Weib- 
chen breit  getrennt;  Endglied  der  Fühler  länglich  mit  nackter  oder  gefiederter  Borste. 
Flügelschuppen  deutlich,  die  Schwinger  bedeckend ;  Hinterleib  länglich  kegelförmig  oder 
kurz  oval.  —  üeber  260  Arten  allein  ans  Europa  bekannt,  überall  auf  Gesträuch  und  Blü- 
tben;  die  Weibchen  mancher  Arten  massenhaft  auf  frischem  Dünger,  in  welchen  sie  ihre 
Eier  ablegen.  Kleinere  Arten  tanzen  gesellschaftlich  in  der  Luft.  A.  {Aricia)  lardaria 
Lin.  Der  Sarcophaga  camaria  in  Grösse  und  Färbung  gleichend,  doch  durch  den  Verlauf 
der  ersten  Hinterrandsader  der  Flügel  zu  unterscheiden.  L.  5  Lin.  Ueberall  häufig  auf 
Excrementen.  —  A.  [Hylemyia]  pagana  Fab.  Thorax  schwarz  mit  grauen  Striemen, 
Schildchen,  Schenkel  und  Schienen  rostroth;  Hinterleib  gelblich  grau,  Flügel  glashell  mit 
gebräunter  Querader.    L.  3  Lin.    Auf  Gesträuch,  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Hydrotea,  Coenosia,  Lispe  Meig.  (L.  tent  acula  ta 
de  Geer  überall  am  Ufersande;  auf  Raub  umherlaufend),  Lonchaea  Fall.  (L.  Chorea 
Fab.  Europa)  u.  a. 

48.  Gatt.  Scatophaga  Latr.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  breit  getrennt,  Kopf 
klein  mit  kurzem  Gesicht ;  Fühler  mit  länglichem,  abgestutztem  Endgliede.  Flügetscbuppen 
klein,  Schwinger  frei;  Hinterleib  und  Beine  beim  Männchen  länger  als  beim  Weibchen 
und  meist  rauhhaarig.  —  Arten  in  Europa,  besonders  dem  Norden  eigen.  Sc.  sterco  - 
raria  Lin.  Kopf  rostroth ,  Gesicht  gelb,  Fühler  schwarz ;  Thorax  rostfarben,  Hinterleib 
beim  Männchen  ledergelb  und  wie  die  Beine  fuchsroth  behaart,  beim  Weibchen  aschgrau, 
glänzend.  Flügel  mit  gelblichem  Aussenrand  und  schwärzlichem  Punkt.  L.  3 — k%  Lin. 
Ueberall  auf  Rinder-  und  Menschenkoth  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  Thyreophora  Latr.,  Cordy Iura  Meig.  (C.  pubera  Lin., 
auf  Gesträuch  überall  häufig,  räuberisch),  Psila,Loxocera,  LissaMeig.,  Helomyza, 
Sapromyza,  Dryomyza  Fall.  u.  a.,  in  Europa  meist  sehr  artenreich. 

49.  Gatt.  Calobata  Meig.  Körper  dünn,  linear,  Kopf  klein,  kuglig;  Fühler  kurz,  mit 
eirundem  Endgliede.  Halteren  frei,  Flügel  schmal ;  Hinterleib  des  Männchens  mit  kolbi- 
gem  Genitalgliede,  Mittel-  und  Hinterbeine  äusserst  lang  und  dünn.  —  Artenreich  in  allen 
Erdtheilen;  auf  Gesträuch.  C.  petronella  Lin.  Schwarz,  Thorax  und  Schildchon  asch- 
grau, Stirn,  Fühler  und  Genitalring  des  Männchens  rostroth  ;  Beine  gelb,  mit  schwarzer 
Schenkelspitze  an  den  beiden  letzten  Paaren.   L.  3*/,  Lin.   In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Micropeza  Meig.,  Nerius  und  Longina  Wied.,  Tany* 
p  e  z  a  Meig.  u.  a. 

20.  Gatt.  Tetanocera  Meig.  Stirn  breit,  niedergedrückt,  hervortretend,  Gesicht 
zurückweichend ;  Fühler  hervorgestreckt,  mit  borstigem  zweiten  und  zugespitztem  dritten 
Gliede.  Hinterleib  langgestreckt,  flachgedrückt,  Flügel  breit  und  gross ,  Halteren  frei.  •— 
Artenreich  in  Europa;  Fliegen  an  sumpfigen  Stellen,  an  Schilf  u.  dgl.  T.  ferruginea 
Fall.  Gelbbraun,  Thorax  gestriemt,  Kopf,  Fühler  und  Beine  rostroth;  Flügel  grau  mit 
schwärzlichem  Punkt  und  Queradcr.    L.  5  Lin.    In  Deutschland. 

LoBw,  H.,  Ueber  Tetanocera.    (Stettin.  Entom.  Zeit.  Vlll,  p.  44  4  £r.) 
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Verwandte  Gattungen:  Sepedon,  Platycephala,  Sciomyza,  Eurbina,  Bor- 
borus,  Orygma,  Coelopa  Meig.  u.  a. 

21.  Gatt.  Ochthera  Meig.  Kopf  quer,  mit  sehr  breiter  Stirn,  von  vorn  gesehen  herz- 
förmig, Augen  hervorgequollen;  Fühler  kurz,  mit  feiner,  oben  dreihaariger  Borste.  Vor> 
derbeiiie  zu  Raubbeinen  umgestaltet,  mit  langen,  dicken  Hüften  und  sehr  breiten,  fast 
hQlbkreisrunden  Schenkeln;  Hinterleib  flach,  breit  eiförmig.  —  Art:  0.  mantis  de  Geer 
{manicata  Fab.),  Dunkel  erzgrün,  Thorax  und  Schildchen  braun  bereift :  Brustseitea  und 
Hinterleibsringe  jederseits  mit  weisslichen  Schillerflecken.  L.  2*/,  Lin.  Oeberall  auf  Ufer- 
sand ;  raubt  andere  Insecten. 

Verwandte  Gattungen  :  Ephydra  ,  Notiphila,  Dichaeta,  Discoroyza,  Sie- 
gana, .\steia  Meig.  u.  a. 

22.  Gatt.  Platystoma  Meig.  Kopf  mit  schräg  abfallender,  flacher  Stirn ,  sehr  kur- 
zem Gesicht  und  dickem,  fleischigem  Rüssel ;  Endglied  der  Fühler  kurz  oval ,  mit  nackter 
Borste.  Thorax  gross,  dem  Hinterleib  fast  gleich ;  Flügelschuppen  deutlich  entwickelt.  — 
Arten  in  allen  Erdtheiien.  PI.  umbrarum  Lin.  Matt  schwarz,  nackt,  dicht  weiss  mar- 
morirt ;  Stirn  rostbraun,  Beine  schwarz.  Flügel  mit  zahlreichen  schwarzen  Punkten  um/ 
Flecken  dicht  gegittert;  Hinterleib  unterhalb  guttgeib.  L.  4  Lin.  Im  Frühjahr,  an  Zttuoeii. 

Verwandte  Gattungen:  Pyrgota  und  Rhopalomera  Wied.  (Amerika),  Loio- 
neura  und  Dich romyia  Macq.  (Asien  und  Afrika),  La  m progaste r  Macq.  (Anstta- 
lien),  Timia  und  Ulidia  Meig.  (U.  demandata  Fab.  Buropa)  u.  a. 

23.  Gatt.  Ortalis  Fall.  Kopf  halbkuglig,  Stirn  nach  vorn  verbreitert;  Fühler  ge- 
trennt, etwas  divergirend,  mit  zugespitztem  Endgliede.  Thorax  klein,  schmaler  als  der 
Kopf,  Flügelschuppen  rudimentär.  —  Arten  aller  Erdtheile ;  auf  Gesträuch ,  beim  Gehen 
die  Flügel  in  steter  Vibration  haltend.  0.  crassi  pennis  Fab.  Lichtgrau,  Kopf  und 
Schildchen  gelb,  Fühler  und  Beine  rostfarben  ;  Flügel  milchwciss  mit  fünf  schwarzbrau neo 
Flecken.   L.  3  Lin.    In  Deutschland,  häufig  auf  Sumpfpflanzen. 

Verwandte  Gattungen :  Sepsis  und  Cephalia  Meig.  (Europa) ,  Richardia  Roh., 
Herina  und  Michogaster  Macq.,  Phy talmia  Gerst.  (Ph.  cervicornis  G erst,  auf 
Neu^Guinea,  mit  geweihartigen  Kopffortsätzen  beim  Männchen)  u.  a. 

24.  Gatt.  Diopsis  Lin.  Kopf  in  zwei  dünne  Stiele  von  %  bis  '/,  Körperlänge  ausge- 
zogen, auf  deren  erweiterter  Spitze  die  halbkugligen  Augen  und  kurz  vor  diesen  die  Fühler 
sitzen  ;  Endglied  der  Fühler  eiförmig,  mit  langer  Borste.  Schildchen  und  Brustseiteo  mit 
zwei  langen  Dornen ;  Hinterleib  mit  dünner  Basis,  gekeult,  Vorderschenkel  verdickt.  — 
Tropische  Arten  der  alten  Welt.  D.  ichneumonea  Lin.  Glänzend  rostroth,  Thorax  and 
Scbildchen  blauschwarz;  Flügel  mit  schwarzbraunem  Fleck  vor  der  Spitze.  L.  J%  Un. 
In  Guinea. 

Verwandte  Gattung:  Sphyracephala  Say  (Nord-Amerika). 
Wbstwood,  J.  0.,  On  Diopsis,  a  genus  of  Dipterous  Insects.    (Transact.  Linnean  soc. 
XVII,  p.  288  und  543.) 

Dalman,  J.  W.,  Anmärknlngar  vid  sltfgtet  Diopsis.     (Vetensk.  Akad.  Handling.  <8t7, 
p.  211.) 

25.  Gatt.  Trypeta  Meig.  {Tephrilis  Lair.),  Bohrfliege.  Kopf  halbkreisförmig,  Stini 
breiter  als  die  Augen,  abgeflacht,  Untergesicht  kurz ;  dritte  bis  fünfte  Längsader  der  Flügel 
parallel  laufend.  Hinterleib  des  Weibchens  mit  hervorstehender,  oft  langer,  borniger 
Legeröhre.  —  Weit  verbreitete  Gattung,  in  Europa  allein  mit  120  bekannten  Arten.  Di« 
Weibchen  bohren  verschiedene  Pflanzentheile  an,  um  ihre  Eier  hineinzulegen ;  die  Laivet 
miniren  Blätter  oder  erzeugen  an  Stengeln ,  Fruchtböden  u.  s.  w.  besonders  von  Syngene- 
Sitten  gallenartige  Wucherungen.  —Art:  Tr.  ca  rd  ui  Lin.  Glänzend  schwarz,  Thorax  grau 
bereift;  Schildchen  goldgelb,  Kopf,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  rostroth.  Flügel  glaabell, 
mit  zwei  braunschwarzen,  hufeisenförmigen  Binden.  L.  2%  Lin.  In  Deutschland  häußg. 
Larve  in  Stengel. seilen  von  Ctrxium- Arten. 

LoEw,  II  ,  Kiitische  Untersuchung  dor  Europäischen  Arten  des  Genus  Trypeta.  (Ger- 
niar's  Zeitschr.  f.  d  Entomol.  V,  p.  312.)  —  Nachträge  dazu  in:  Linnaea  entomol. 
I,  p.  495. 
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Fraubnpbld»  G.»  Beiirttge  zur  Naturgeschichte  der  Trypeten.     (Sitiungsberichte  der 

Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  XXII,  p.  5S3.) 
Verwandte  Gattungen:   Dacus  Fab.  (tropische  Artender  alten  Welt),  Toxotry- 
pana  Gerst.,  Camp to neu ra  Macq.,  Achias  Wied.,  Ceratitis  M.  Leay  u.  a. 

26.  Gatt.  Celyphus  Datm.  Kopf  kurz  und  quer,  von  vorn  gesehen  dreieckig,  Stirn 
breit;  Fühler  hei*vorgestreckt,  mit  verlängertem  ersten  und  lang  zugespitztem  dritten 
Gliede.  Schildchen  äusserst  gross,  glockenförmig,  den  ganzen  Hinterleib  und  die  Fiögel 
überwölbend.  —  Arten  in  Ostindien.  C.  obtectus  Dalm.  Kopf,  Brust  und  Beine  rosU 
gelb,  Rücken  des  Thorax  stahlblau^  Schildchen  violett,  grobrunzlig.  L.  4  */,  Lin.    Auf  Java. 

27.  Gatt.  OscinisLatr.  {Chlorops  Meig.),  Kopf  quer,  Stirn  doppelt  so  breit  als  die 
Augen,  abschüssig,  Untergesicht  stark  zurückweichend  ;  Fühler  hängend  mit  kreisrundem 
Bndgliede.  Discoidalzelle  der  Flügel  schmal ,  fast  nur  bis  zur  Mitte  reichend ;  Flügel  zu- 
weilen verkümmert.  —  Zahlreiche  kleine,  aber  durch  ihre  Menge  oft  schädliche  Arten  in 
Europa;  Larven  zuweilen  massenhaft  in  den  Halmen  von  Gramineen,  besonders  im  Ge- 
treide. —  Art:  0.  lineala  Fab.  Goldgelb,  ein  Scheiteldreieck,  Endglied  der  Fühler,  drei 
Thoraxbinden  und  die  Basis  der  Hinterleibsringe  schwarz;  Beine  rostfarben.  L.  4'/,  Lin. 
In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Gitona,  Milichia,  Meromyza,  Phytomyza,Agro- 
myza  Meig.  u.  a. 

0.  Gruppe«  Trineurae.    Discoidalzelle  der  Flügel  nicht  geschlossen  ,  Fühler  gegen  den 

Mund  herabgerückt. 

28.  Gatt.  Phora  Latr.  Körper  iforde/to- förmig,  mit  sehr  kurzem  Kopf,  buckligem 
Thorax  und  abschüssigem  Hinterleib.  Fühler  sehr  kurz,  warzenförmig,  mit  langer,  aufge^ 
richteter  Borste;  Taster  hervorstehend,  borstig.  Beine  kräftig,  mit  verlängerten  Hüften 
und  breiten ,  flachgedrückten  Schenkeln ;  Aussenrand  der  Flügel  bis  zur  Mündung  der 
stark  verdickten  zweiten  Längsader  gestachelt,  die  dritte  und  vierte  aus  dieser  entsprin- 
gend. —  Zahlreiche  kleine  Arten  in  Europa ;  Larven  in  Pilzen  oder  parasitisch  in  anderen 
Insecteo.  —  Art:  Ph.  incrassata  Meig.  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  matt  grau,  mit 
weissem  Endrande  des  Basairinges,  Kniee  und  Vorderschienen  rostgelb  ;  Stirn  mit  deut- 
lichem Höcker,  Flügel  glashell  mit  gelber  Wurzel.  L.  1%  Lin.  Im  Herbst,  häufig  auf 
Gesträuch. 

Verwandte  Gattung  :  Conicera  Meig. 

2.  Zuoft.   Pupipara. 

Tue  drei  Tboraxringe  sind  zu  einem  gemeinsamen  Brustkasten  verscbmol- 
zen,  die  Oberlippe  von  den  Maxilien  scheidenartig  umgeben,  die  Unterlippe 
imgegliedert.  Die  Weibchen  gebJtren  vollständig  ausgebildete ,  zur  Verpup- 
pung reife  Larven ,  welche  sich  (gleichzeitig  stets  nur  eine  einzelne]  in  der 
Scheide  entwickeln  und  ihre  Nahrung  aus  dem  mütterlichen  Körper  beziehen. 

1 5.  Fam.  CoriaoeaLatr.  {Hippoboscidae  Westw.),  Laus  fliegen.  Körper  hornig, 
flachgedrückt;  Kopf  horizontal,  dem  Thorax  mit  seinem  Hinterrande  eng  anschliessend, 
quer  eiförmig.  Augen  gross,  seitlich;  Fühler  ganz  kurz,  warzenförmig,  anliegend. 
MundÖffnung  von  einem  wallartigen  Rande  umgeben;  Saugrüssel  von  der  Ober- 
lippe und  den  Maxilien  gebildet,  Taster  fehlend,  Unterlippe  kurz.  Flügel  meist  nur 
am  Aussenrande'  deutlich  geädert ,  zuweilen  hinfällig  oder  verkümmert ;  Halteren 
frei ,  sehr  klein ,  abwärts  gerückt.  Beine  durch  eine  breite  und  flache  Brustplatte 
weit  auseinandergedrängt;  Schenkel  flachgedrückt,  Tarsen  kurz  und  derb,  das 
Endglied  am  längsten,  mit  sehr  kräftigen,  zweitbeiligen  Klauen.  Hinterleib  leder- 
artig, dehnbar. 
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AuftalleDd  gestaltete  und  durch  ihren  sehr  hurtigen  Lauf  lebhaft  an  die  Spiooen  erin- 
nernde Dipteren,  welche  nach  Art  der  Lttuse  und  Zecken  auf  der  Ktfrperhaut  von  Sfiuge- 
thieren  und  Vögeln  leben,  denen  sie  Blut  absaugen.  Von  der  sonst  allgemeinen  Erfahrung. 
dass  bestinnDQte  Gattungen  derselben  auf  besondere  Gruppen  von  Wohnthieren  angewiesen 
sind,  macht  Lipoptena  in  der  Weise  eine  merkwürdige  Ausnahme,  dass  sie  im  geflügelten 
Zustande  auf  Vögeln ,  nach  Verlust  der  Flügel  aber  auf  Hirschen  schmarotzt.  —  In  anato- 
mischer Beziehung  zeichnet  sich  die  Familie  durch  die  besondere  Lfinge  ihres  Darmkanals 
und  durch  die  starke  Concentration  ihres  Bauchmarkes  aus,  welches  hinter  dem  Ganglion 
supraoesophageum  nur  eine  einzige  gemeinsame  Nervenmasse  darstellt.  Unter  allen  lu- 
secten  steht  sie  jedoch  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden  folgenden  Familien  ganz  isolirt 
durch  die  Art  der  Fortpflanzung,  welche  unwillkürlich  an  die  der  Sttugelhiere  erinnert, 
da ;  es  kommt  nttmlicb  jedesmal  nur  ein  Ei  in  dem  Genitalapparat  des  Weibchens  zur 
Entwickelung  und  die  daraus  hervorgehende  Larve  wird  erst  nach  Vollendung  ihres  Wachs- 
thums,  und  also  reif  zur  Verpuppung,  geboren.  Dieser  eigenlhümliche  Vorgang  veranlasste 
DuFouR,  den  weiblichen  Genitalapparat  mit  einem  Uterus  zu  vergleichen  und  sogar  eine 
Nabelstrang -Verbindung  zwischen  dem  Embryo  und  dem  Mutter -Insect  anzunehmeo. 
Nach  Leuckart's  Untersuchungen  beruht  jedoch  die  Aehnlichkeit  der  weiblichen  Scheide 
im  schwangeren  Zustande  mit  dem  Uterus  der  Säugethiere  nur  auf  der  durch  den  volumi- 
nösen Larvenkörper  veränderten  Form  derselben ,  während  das  von  Dufoür  als  Nabel- 
strang angesehene  Gebilde  weiter  nichts  als  die  abgestreifte  Körperhaut  der  Larve  t«l. 
In  den  sehr  kurzen  Oviduct  münden  jederseits  nur  zwei  zwei- bis  drei  kämm  er  ige  Ei  röhren, 
so  dass  die  Nachkommenschaft  dieser  Thiere  nur  eine  geringe  ist ;  ausserdem  aber  jeder- 
seits eine  grosse,  baumartig  verzweigte  Drüse,  welche  ein  milcharliges  Secret  für  die 
in  der  Entwickelung  begrifl'ene  Larve  absondert  und  welches  diese  unter  lebhaften  Scbluck- 
bewegungen  einschlürft.  Die  Larve  zeigt,  wenn  sie  geboren  wird,  keine  Segmenttrung, 
sondern  stellt  einen  glatten,  ovalen  Körper  dar;  ihre  Verpuppung  erfolgt  erst  einige  Zeit 
nach  der  Geburt,  so  dass  der  für  die  Zunft  gewählte  Name  Pupipara  eigentlich  nicht  zu- 
treffend  ist. 

DuFouR,  L.,  Etudes  anatomiques  et  physiologiques  sur  les  Insectes  Dipl^res  de  la 
famille  des  Pupipares.    (Annal.  d.  scienc.  natur.  8  s6r.  III,  p.  49.) 

Lbuckart,  R.,  Die  Fortpflanzung  und  Entwickelung  der  Pupiparen,  nach  Beobacblun- 
gen  an  Melophagus  ovinus.    (Abhandl.  d.  naturforsch.  Gesellsch.  in  Halle  IV,  p.  145.; 

NiTzscH,  Chr.  L.,  Die  Familien  und  Gattungen  der  Thierinsecten.    (Gcrmar's  Magaz.  d. 
Entomol.  III,  p.  261  ff.) 

4.  Gatt.     Hippobosca  Latr.  {Nirmomyia  Nitzsch.).     Ocellen   fehlend,    Fusskfaoeo 
zweizähnig,  ungleich;  Flügel  nicht  abwerfbar,  mit  fünf  dicken,  hornigen  Lttngsadero  am 
Aussenrande,  von  denen  die  dritte  gegabelt  ist.   Thorax  breit,  kreisrund,  Saugrilssef  kurz 
und  stumpf.  —  Arten  der  alten  Welt,  auf  Einhufern.    H.  e.quina  Lin.   Glänzend  rostgelb, 
Thorax  auf  der  Scheibe  kastanienbraun,  Schildchen  blassgelb;  Fussklauen  schwarz, Flügel 
wässrig  gebräunt.    L.  3V,  Lin.   Auf  Pferden,  überall. 

2.  Gatt.  Lipoptena  Nitzsch  (Omithobia  Meig.),  Ocellen  deutlich,  Fussklauen  zwei- 
zähuig,  ungleich;  Flügel  an  der  Wurzel  abwerfbar,  nur  mit  drei  Längsadern  am  Aussen- 
rand,  wovon  die  dritte  mit  der  zweiten  durch  eine  Querader  verbunden  ist.  Thorai 
schmal,  vorn  gerade  abgestutzt,  viereckig;  Saugrüssel  dünn,  von  halber  Kopflänge. -- 
Art:  L.  cervi  Lin.  (Pediculus).  Glänzend  rostgelb,  braun  gefleckt.  L.  2  Lin.  Auf  der 
Haut  des  Wildes  im  ungeflügelten,  auf  Vögeln  (z.  B.  7>(rao  bonasia)  im  geflügelten  Zustand; 
besonders  häufig  im  Herbst.    Das  geflügelte  Insect  ist  Meigbn's  Ornitkobia  ptUlida. 

8.  Gatt.  Ornithomyia  Latr.  Ocellen  deutlich,  Mundrand  beiderseits  lang  geborstet, 
Saugrüssel  kurz;  Fussklauen  dreizahnig.  Flügel  nicht  abwerfbar,  mit  sechs  hornigen 
Längsadern ;  die  fünfte  und  sechste  bis  zum  Hinlerrande  verlängert.  Thorax  quer ,  dea 
Kopf  jederseits  umfassend.  —  Arten  in  allen  Erdtheilen,  auf  Vögeln.  0.  avicularia  Lin. 
Grünlichgelb,  Thorax  auf  der  Scheibe  rostbraun,  Flügel  leicht  angeraucht.  L.  2*/,  Lin. 
In  Europa,  auf  verschiedenen  Vögeln,  z.  B.  dem  Bussard. 

Verwandte  Gattungen  :  Olfersia  Wied.,  Steno pteryx  Leach  (St.  hirundini^ 
Lin.  häutig  auf  jungen  .Schwalben),  Anaperu  Meig.,  Strcbia  Wied.,  Raymondta 
Frauenfeld  (Arten  auf  Fledermäusen)  u.  a. 
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4.  Gatt.  Melopbagas  Latr.  {Mehphüa  Nittsch).  Kopf  breiter  als  der  Thorax ,  Augen 
schmal,  Ocellen  fehlend;  Saugrüssel  von  Kopflänge,  Beine  kurz  und  dick,  Klauen  zwei- 
zShnig.  Flügel  fehlend;  Hinterleib  breit,  borstig,  ungegliedert.  —  Art:  M.  ovinus  Lin., 
Schafzecke.   Rostfarbig  mit  bräunlichem  Hinterleib.   L.  2  Lin.   Auf  Schafen  hftuOg. 

Die  von  Nitzscb  zu  den  Conopiäen,  von  Egger  zu  den  Coriaceen  gestellte  Gattung  Car- 
nus  Nitzsch  (Art:  C.  hemapterus  Nilzsch,  parasitisch  auf  Staaren)  scheint  nach  der 
Fühlerbildung  und  den  einfachen  Fussklauen  der  gegenwärtigen  Familie  nicht  anzu- 
gehören. 

BcGsa,  J.,  Beiträge  zur  Keuntoiss  des  Carnus  hemapterus  Nitzsch.  (Verhandl.  d. 
zoolog.  boten.  Vereins  zu  Wien  IV,  p.  3.) 

1 6.  Farn.  Njcteribiidae  Westw. ,  Fledermausfliegeo.  Körper  hornig,  mit 
flachgedrückter,  eine  breite  Platte  darstellender  Brust,  ungeflügelt.  Kopf  becher- 
förmig, sehr  frei  beweglich ,  nach  rückwärts  in  eine  tiefe  Aushöhlung  der  Oberseite 
des  Thorax  einschlagbar ;  Augen  klein ,  punktförmig  oder  fehlend ,  Fühler  unter 
dem  Kopfrande  eingelenkt,  fingerförmig,  zweigliedrig.  Saugrüssel  fadenförmig; 
Taster  sehr  gross,  vorstehend,  leicht  gekeult.  Halteren  auf  der  Rückenseile ,  nach 
innen  von  den  Hüften  des  dritten  Beinpaares  eingelenkt,  mit  kugligem  Endknopfe. 
Beine  sehr  lang,  ganz  am  Seitenrande  des  Thorax  eingefügt;  Schenkel  und  Schienen 
flachgedrückt ,  Metatarsus  sehr  verlängert ,  gekrümmt ,  Klauenglied  dick  mit  sehr 
starken,  zweizUbnigen  Fussklauen.    Hinterleib  sechsringlig,  borstig. 

Kleine,  meist  nur  4  bis  t  Linien  lange  Parasiten  von  ledergelber  Farbe  und  spinnen- 
artigem Aussehen,  welche  parasitisch  auf  Fledermäusen  leben  und  sich  besonders  in  den 
Achselhöhlen  derselben  auflialten.  Ihr  Körperbau  ist  ein  von  allen  übrigen  Dipteren  so 
abweichender,  dass  sie  nur  nach  ihrer  pupiparen  Eigenschaft  und  den  deutlich  ausge- 
bildeten Halteren  ,  deren  Anwesenheit  Westwood  mit  Unrecht  in  Abrede  stellt,  denselben 
angehören.  Zwei  eigenthümlicbe  kammförmige  Organe,  welche  sich  am  Rande  einer  Aus- 
höhlung unter  und  vor  der  Einlenkung  des  zweiten  Beinpaares  finden,  können  ihrem  Sitze 
nach  nicht  als  Analoga  der  Vorderflügel  angesehen  werden ,  sondern  scheinen  vielmehr 
die  Function  von  Schutzorganen  für  das  hinler  ihnen  liegende  Prothoraxstigma  zu  haben. 
Nach  Mac  Lbat  kommen  übrigens  in  Ostindien  Nycteribien  mit  Rudimenten  von  Vorderflü- 
geln vor,  ohne  dass  dabei  jene  beiden  Kämme  fehlten. 

WssTwood,  J.  0.,  On  Nycteribia,  a  genus  of  Wingless  Insects.  [Transact.  zoolog.  soc. 
of  London  1,  p.  975  ff.) 

4.  Gatt.  Nycteribia  Latr.  {Phthiridium  Herrn.).  Charaktere  der  Familie.  —  Art: 
N.  Lalreiljei  Curt.  Ledergelb,  Kammzähne  und  Fussklauen  tief  schwarz;  Augen  feh- 
lend.  L.  4 — 4yj  Lin.   Auf  Vespertilio  murinus,  serotinus  u.  a.,  im  Sommer  zuweilen  htfufig. 

4 7 .  Farn .  BraaÜna ,  Bienenläuse.  Kopf  sehr  gross ,  quer  eiförmig ,  ohne 
Augen  und  Ocellen;  Fühler  kurz,  zweigliedrig,  in  tiefen  Stirnhöhlen  liegend,  das 
Endglied  kuglig,  mit  gefiederter  Rückenborste.  Thorax  quer,  ringförmig,  halb  so 
kurz  als  der  Kopf,  jederseits  mit  grossem  Stigma ;  Hinterleib  kreisrund,  fünfringlig, 
stark  borstig.  Beine  auf  der  Unterseite  des  Thorax,  nahe  der  Mittellinie  eingefügt, 
sehr  derb  ;  Schenkel  breit ,  flachgedrückt ,  Tarsen  mit  vier  kurzen  ,  queren  Basal- 
und  grossem,  trapezoidalem  Endgliede.  Fussklauen  in  Form  zweier  lang-  und 
dichtzähniger  Kämme ,  am  Tarsus  im  Charniergelenk  beweglich;  Flügel  und  Hal- 
teren fehlend. 

4 .  Gatt.  B  r  a  u  1  a  Nitzsch,  Bienenlaus.  Charaktere  der  Familie.  —  Art :  B  r.  c  o  e  c  a 
Nitzsch.  Bräunlich  rostfarben,  %  Lin.  lang.  Lebt  auf  dem  Thorax  der  Honigbiene;  scheint 
besonders  die  Drohnen  zu  lieben.  Ihre  kammförmigen  Fussklauen  dienen  ihr  beim  Laufen 
zum  Festhalten  an  den  Haaren  der  Biene. 

Egger,  J.,  Beiträge  zur  besseren  Kenntniss  der  Braula  coeca  Nitzsch  (Verhandl.  d. 
zoolog.  botan.  Vereins  zu  Wien  111,  p.  404  ff.) 
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3.  Zunft.    Aphaniptera  Kirby  (Siphonaptera  Lair,). 

Die  drei  Thoraxringe  sind  homonom  gebildet  und  deutlich  von  einander 
gelrennt;  die  beiden  letzten  mit  plattenartigen  Anhängen.  Oberhppe  fehlend, 
Unterlippe  tasterförmig  gegliedert. 

18.  Farn.  Palicina  {Puliddae  Westw.)  ^  Flöhe.  Körper  seitlich  zusammenge- 
drückt, flügellos;  Augen  klein,  rund,  Fühler  sehr  kurz,  in  eine  Grube  hinter  den 
Augen  eingesenkt.  Mandibeln  lang  und  dünn ,  sägeartig  gezähnt ,  Maxillen  kurz, 
plaitenförmig,  mit  langen,  viergliedrigen  Tastern  ;  unpaares  Stechorgan  fein,  borsten- 
förmig,  Unterlippe  gespalten,  mit  dreifacher,  tasterarliger  Gliederung.  Beine  mit 
verlängerten  Hüften  und  breiten,  zusammengedrückten  Schenkeln,  die  hinteren 
länger  und  kräftiger ,  zum  Springen  geeignet ;  Hinterleib  achtringlig.  —  Larven 
linear,  haarig,  mit  zwei  Afterspitzen.    Insecten  parasitisch,  blulsaugend. 

Die  von  den  übrigen  Dipteren  sehr  abweicheDdeThoraxbiidung  dieser  Familie,  welche 
in  der  Trennung  und  der  Homonomität  der  drei  Ringe  in  Verbindung  mit  der  Anwesen- 
heit zweier  seitlicher  Platten  an  dem  zweiten  und  dritten  (von  Duges  als  Analoga  der  bei- 
den Flügelpaare  angesehen)  besieht,  ist  der  hauptsächlichste  Grund ,  weshalb  Latrcille 
und  die  Englischen  Autoren  dieselbe  als  eigene  Ordnung  absonderten.  Die  Differeozen  io 
der  Bildung  des  Säugrüssels,  auf  welche  man  hierbei  ebenfalls  Gewicht  gelegt  bat,  sind 
keineswegs  so  beträchtlich,  dass  dadurch  eine  Abtrennung  geboten  würde,  indem  die 
seitlich  freiliegenden  Maxillen  den  Pupiparen  in  analoger  Weise  zukommen,  die  gespaltene 
Unterlippe  aber,  deren  beide  Hälften  die  Verwachsung  des  Tasters  mit  dem  ent«iprechen- 
den  Ligularlheil  noch  deutlich  erkennen  lassen,  nur  die  bei  den  übrigen  Dipteren  unter- 
gegangene  Grundform  dieses  Organes  darstellt.  Wie  hei  den  eigentlichen  Dipteren  umgiebt 
diese  Unterlippe  von  unten  und  den  Seiten  her  die  zum  Anstechen  der  Haut  dienenden 
Mandibeln  sammt  dem  Stecborgan  und  bewirkt  in  Verbindung  mit  diesen  das  Aufsaugen 
des  Blutes.  —  Durch  die  Gliederung  ihrer  Unterlippe  bilden  die  Pulicinen  einen  ebenso 
deutlichen  Uebergang  zu  den  Hemipleren,  wie  durch  die  Segmentirung  ihres  Körpers  und 
vornehmlich  des  Thorax  zu  gewissen  Orthopteren  [Blatta] ,  so  dass  man  sie  als  aberrirende 
Diptera  mit  theilweidem  Orthopteren-  und  Hemipleren-ChsirBkler  bezeichnen  kann. 

DuGBs,  A.,  Recberches  sur  les  caract^res  zoologiques  du  genre  Puce  etc.  (Annal.  d. 
scienc.  natur.  XXVII,  p.  U5.) 

4.  Galt.  Pulex  Lin.,  Floh.    Unterlippe  deutlich  entwickelt,  von  der  Länge  der  Man- 
dibeln. —  Art:  P.  irritans  Lin.,  Floh  des  Menschen.  Die  trächtigen  Weibchen  haben 
etwa  4  2  grosse,  länglich  ovale  Eier  im  Leibe,  welche  sie  unter  Müll,  Sägespäne  u.  dgl., 
in  Wohnungen  besonders  zwischen  die  Dielen  des  Fussbodens  absetzen.  —  Man  kennt  von 
verschiedenen  Säugethieren,  z.  B.  dem  Hund,  der  Katze,  dem  Eichhörnchen,  Marder,  Igel, 
Maulwurf,  der  Maus,  den  Fledermäusen  besondere  Arten,  von  denen  manche  (besonders 
der  Floh  des  Igels)  sehr  beträchtlich  grösser  als  der  des  Menschen  sind  i  das  Haushuhn 
bat  gleichfalls  eine  eigene  Art. 

3.  Gatt.  Sarcopsylla  Westw.  Unterlippe  undeutlich,  rudimentär.  —  Art:  S.  pe- 
netrans  Lin.  {Pulex),  Sandfloh  [Chigoe,  Bicho,  Pique).  In  Süd-Amerika  im  Freien,  be- 
sonders im  Sande  lebend;  das  Weibchen  bohrt  sich  in  die  Haut  der  Füsse  von  Menscheo 
und  Hausthieren  ein,  um  unter  dieselbe  seine  zahlreichen  Eier  abzulegen.  Werdeu  diese 
nicht  rechtzeitig  ausgeschnitten,  so  erzeugen  die  daraus  hervorgehenden  Larven  bös- 
artige Geschwüre. 

Sells,  W.,  Observations  upon  the  Chigoe  or  Pulex  penetrans.  (Transact.  enlomol. 
soc.  H,  p.  496.) 
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7.  Ordnung.  Hemiptera ,  Halbflügler. 

(Rbynchota  Fab.) 

Insecten  mit  unvollkommener  Verwandlung,  freiem  Pro- 
thorax und  saugenden  Mundtbeilen. 

Uebereinstimmend  mit  den  Dipteren  wird  der  Saugapparat  gegenwartiger 
Ordnung,  der  in  seiner  Totalitat  als  Seh  n  a  b  el  (Rostrum  s,  Promuscis)  bezeich- 
net wird,  durch  die  Vereinigung  aller  Mundtheile  hergestellt,  erreicht  jedoch 
durch  den  festeren  Verschluss  hier  noch  einen  höheren  Grad  von  Vollkom- 
menheit. Die  Unterlippe  bildet  nämlich  eine  lange,  sich  gegen  die  Spitze  hin 
verjüngende,  durch  mehrere  Einschnürungen  drei-  oder  viergliedrig  erschei- 
nende Röhre  (Vagina)^  welche  nur  an  der  Basis  ihrer  Oberseite  offen  ist, 
hier  aber  durch  die  in  Form  eines  Deckeis  aufliegende  Oberlippe  bedeckt 
wird.  Innerhalb  dieses  mithin  vollständig  geschlossenen  Saugrohres  liegen 
die  beiden  Mandibeln  und  Maxillen  in  Form  von  vier  gleichgebildeten  langen 
und  feinen  Borsten  (Seiae) ,  welche  vermittelst  der  sich  an  ihrem  schmalen 
Grundstück  inserirenden  Muskeln  hervorgeschoben  und  zurückgezogen  wer- 
den können;  sie  fungiren  wie  bei  den  Dipteren  als  Stilets,  indem  sie  durch 
Anstechen  pflanzlicher  oder  thierischer  Körper  den  darin  enthaltenen  Nah- 
rungssaft frei  machen.  Dieser  vollkommen  ausgebildete  Saugapparat  ist  auf 
Kosten  der  Form  der  einzelnen  ihn  zusammensetzenden  Organe ,  welche  hier 
den  höchsten  Grad  der  Abweichung  erreicht,  hergestellt;  die  Kiefertaster  sind 
vollständig ,  die  Lippentaster  wenigstens  als  solche  eingegangen  :  denn  dass 
letztere  an  der  Bildung  der  Unterlippe  tbeilgenomroen ,  gebt  aus  der  Gliede- 
rung dieser  wohl  ebenso  deutlich  hervor,  als  die  Langsnaht  ihrer  Oberseite 
auf  die  Verwachsung  der  ursprünglichen  Seitenrander  hindeutet. 

Der  Kopf  der  Hemipteren  ist  vom  Prothorax  aufgenommen ,  die  Augen 
mitlelgross  bis  klein,  zuweilen  selbst  einfach,  die  Ocellen  bei  der  Mehrzahl 
vorhanden,  oft  jedoch  nur  zu  zweien.  Die  Fühler  sind  wie  bei  den  Dipteren 
nach  zwei  Haupttypen  gebildet,  entweder  ganz  kurz ,  zwei- bis  dreigliedrig 
und  dann  mit  einer  Endborste  versehen,  oder  langgestreckt;  selbst  in  letz- 
terem Fall  sind  sie  haußger  aus  wenigen  (vier  bis  fünf)  Gliedern  als,  wie  bei 
den  Pflanzenlausen,  aus  acht  bis  über  zwanzig  zusammengesetzt.  Der  Pro- 
thorax ist  frei  und  oft  von  betrachtlichem  Umfang,  der  Meso-  und  Meta- 
thorax  je  nach  der  Ausbildung  und  Function  der  an  ihnen  haftenden  Flü- 
gel paare  in  der  Grösse  schwankend.  Die  Vorderflügel  sind  bei  den  einen 
bis  zur  Mitte  oder  darüber  hinaus  hornig  oder  lederartig  und  dann  dem 
Rucken  sowohl  als  den  HinterflUgeln  in  Form  von  Deckflügeln  (Hemelytra) 
aufliegend,  bei  den  anderen  gleich  den  Hinterflügeln  hautig  oder  nur  von 
wenig  derberer  Gonsistenz  als  diese.  Die  Aderung  verlauft  im  Allgemeinen 
nach  der  Längsrichtung,  ist  gegen  die  Spitze  hin  baußg  durch  gabiige  Thei- 
lung  vervielfacht,  häufig  auch  durch  dichtes,  maschenartiges  Netzwerk  ver- 
bunden. Die  Beine  sind  mit  stutzenden  Trochanteren  und  zwei-  bis  drei- 
gliedrigen  Tarsen  versehen;  bei  der  Mehrzahl  sind  sie  zum  Schreiten,  einzelne 
Paare  jedoch  <iuch  häufig  zum  Schwimmen.  Rauben  oder  Springen  geschickt. 
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Der  Hinterleib  ist  sechs-  bis  neunringlig«  bei  hornigen  Deckflügeln  auf  der 
Ruckenseile  weichhäutig;  die  Stigmata  liegen  an  der  Bauchseite,  die  äusseren 
Geschlechtstheiie  treten  zuweilen  an  der  Spitze  des  Hinlerleibes  hervor. 

Von  den  inneren  Organen  zeigt  der  Darmkanal  der  Hemtpteren eine  von 
den  übrigen  Insecten  auffallend  abweichende  Bildung.  Der  Oesophagus  ist  im 
Gegensatz  zu  den  Dipteren  und  Lepidopteren  einfach  und  eng.  ohne  kropfarti- 
gen Anhang;  der  Cbylusmagen  dagegen  besonders  lang  und  complicirl,  oft 
aus  drei  Abschnitten  bestehend,  von  denen  der  erste  einen  geraden  und  wei- 
ten Drüsenmagen ,  der  zweite  einen  langen ,  gewundenen  Darm  darstellt  und 
sich  nach  hinten  häufig  sackartig  erweitert,  der  dritte  endlich  (bei  Pentatoma, 
Coreus  und  Verwandten)  die  Form  eines  engen,  aus  vier  drüsigen  HalbkaDüleo 
zusammengesetzten  Schlauches  zeigt.  Der  zweite  darmförmige  Abschnitt  geht 
bei  manchen  Zirpen  seht  ingenartig  zum  Drüsenmagen  zurück  und  läuft  hei 
Cicada  sogar  unter  der  Muskelhaut  desselben  hinweg;  bei  diesen  erreicht 
zugleich  der  auf  den  Magen  folgende  Darm  eine  beträchtliche  Länge,  während 
er  sonst  kurz,  birnförmig  und  oft  blindsackartig  ausgestülpt  ist.  Die  nur  den 
Blattläusen  fehlenden  Speicheldrüsen  zeigen  bei  den  übrigen  Familien  eine 
sehr  beträchtliche  Entwickelung  und  zeichnen  sich  besonders  durch  den  in 
zwei  Kanäle  gespaltenen  Ausfuhrungsgang,  von  denen  der  eine  oft  sehr  lang 
ist  und  in  die  Bauchhöhle  hinabsteigt ,  aus.  Die  Vasa  Maipighi  sind  stets  zu 
vieren  vorhanden  und  meist  paarweise  zu  Schlingen  verbunden ;  bei  den 
Aphiden  fehlen  sie.  — Am  weiblichen  Geschlechtsapparat  fehlt  die  Bursa 
copulatrix  mit  Ausnahme  der  Cicadinen ,  welche  zugleich  das  sonst  nur  ein- 
fach auftretende  Receptaculum  semmis  doppelt  besitzen.  Die  Eierstocksröhren 
sind  zu  vier  bis  acht ,  bei  den  Cicaden  jedoch  in  grosser  Anzahl  vorhanden 
und  zweifächerig.  Die  männlichen  Genitalien  bestehen  seltener  aus  zwei  ein- 
fachen (zuweilen  gefärbten)  als  aus  einer  grosseren  Anzahl  neben  einander 
liegender  Hodenschläuche;  die  Vasa  deferentia  zeigen  an  ihrem  unteren  Ende 
gewöhnlich  blasenförmige  Anschwellungen.  —  Die  Ganglien  des  Bauch- 
markes  sind  auf  zwei  Thoraxganglien  beschränkt,  von  denen  das  zweite 
grösser  und  durch  die  Verschmelzung  der  beiden  letzten  entstanden  ist;  an- 
statt der  Hinterleibsganglien  finden  sich  nur  zwei  einfache  Längsstränge,  von 
denen  seitliche  Nervenstämme  abgehen. 

Die  La  rven  der  Hemipteren  gleichen  wie  diejenigen  der  Orthopteren  schon 
beim  Ausschlüpfen  aus  dem  Eie  dem  vollkommenen  Insecte,  zeigen  bereits 
nach  der  ersten  Häutung  die  Rudimente  der  künftigen  Flügel  und  gehen  nach 
der  zweiten  oder  nach  mehreren  Häutungen  in  das  sogenannte  Nymphenstadiuoi 
über,  welches  sich,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  keiner  Weise  von  demjenigen 
der  Larve  unterscheidet.  Während  die  Entwickelung  bis  zur  Image  bei  der 
grossen  Mehrzahl  binnen  einiger  Monate,  bei  manchen  (AphidenL\  sogar  in  viel 
kürzerer  Zeit  vollendet  ist,  scheinen  die  Cicaden  hierzu  eines  Zeitraums  von 
mehreren  Jahren  zu  bedürfen.  Eine  Ausnahme  in  Betreff  der  Metamorphose 
machen  die  männlichen  Schildläuse,  deren  Larven  sich  nach  volleDdeteni 
Wachsihuin  innerhalb  eines  Cocons  in  eine  ruhende  Puppe  verwandeln. 

Die  Nahrung  der  Larven  sowohl  als  der  ausgebildeten  Inseoten  besteht 
ausschliesslich  in  Säften,  die  sie  vorwiegend  ausVegetabilien,  zum  Theil  jedoch 
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■ 
auch  aus  thierischen  Organismen  aufsaugen ;  ersteren  werden  sie  bei  massen- 
haftem Auftreten  durch  Aussaugen  der  jungen  Triebe  und  der  Knospen  oft 
verderblich,  letzteren  als  Parasiten  zum  Theil  Ifistig,  während  sie  andererseits 
auch  als  Raubthiere  Nutzen  stiften.  Der  Mehrzahl  nach  von  geringer  Flugkraft 
und  sich  der  Flügel  seltener  als  die  übrigen  Insecten  zur  Fortbewegung  be- 
dienend, sind  die  meisten  leichtfUssig  gebaut  und  zu  einem  hurtigen  Gang 
befähigt,  andere  mit  Sprungbeinen  und  viele  der  im  Wasser  lebenden  mit 
Ruderbeinen  versehen.  Der  scharfe,  widerliche  Geruch,  welcher  von  der 
Belt-  und  Baumwanze  allgemein  bekannt  und  den  meisten  Hemipleren  eigen 
ist,  rUhrt  von  einer  Flüssigkeit  her,  welche!  eine  unpaare,  gefärbte,  im  Meta- 
thorax  gelegene  Drüse,  deren  Ausfühnmgsgang  zwischen  den  Hinterbeinen 
mUndet,  absondert.  Eine  andere,  besonders  bei  den  sogenannten  Homopteren 
sehr  allgemein  vorkommende  Secrelion,  welche  vorzüglich  den  Hinterleib, 
oft  jedoch  den  ganzen  Korper  in  Form  eines  weissen  Puders  oder  langer 
Flocken  und  Stränge  bedeckt,  hat  sich  durch  die  chemische  Untersuchung  als 
Wachs  ergeben. 

Man  kennt  gegenwärtig  etwa  42000  Arten  dieser  über  alle  Erdtheile  ver- 
breiteten Insectenordnung ,  obwohl  von  den  aussereuropäischen  grossentheils 
nur  die  ansehnlicheren  näher  erforscht  worden  sind.  Fossil  sind  die  Hemipte- 
ren  schon  in  der  Juraformation  durch  auffallend  grosse  Formen,  die  besonders 
den  Hydrocores  angehören,  reprSsentirt;  in  den  Tertiärschichten  und  dem 
Bernstein  erscheinen  fast  alle  typischen  Formen  in  zahlreichen  Arten. 

Die  von  Linn«  begründete  Ordnung  der  Hemiptera  umfasst  bei  ihm 
nebenbei  noch  die  Orthopteren  im  älteren  Sinne ,  die  man  nach  ihm  in  Rück- 
sicht auf  die  beissenden  Mundtheile  davon  ausschied.  Die  LATRBiLLE'sche 
Eintheilung  nach  der  Consistenz  und  Bildung  der  VorderGUgel  in  Heteroptera 
und  Homoptera  ist  weder  naturgemäss  noch  stichhaltig,  da  unter  ersteren 
Formen  mit  ganz  häutigen,  unter  letzteren  solche  mit  hornigen  oder  lederarti- 
gen Vorderflügeln  vorkommen.  Da  indessen  beide  Gruppen  wenigstens  die 
unter  einander  zunächst  verwandten  Familien  umfassen ,  können  sie  um  so 
eher  festgehalten  werden,  als  sie  dem,  was  man  gewöhnlich  als  Wanzen  und 
Zirpen  bezeichnet,  entsprechen ;  eine  Trennung  der  Heteroptera  und  Homoptera 
als  eigene  Insectenordnungen ^  nach  Vorgang  der  Englischen  Autoren,  ist  in- 
dessen völlig  unstatthaft.  Indem  wir  nach  Burmbistbr  die  Pediculinen  mit  der 
vorstehenden  Ordnung  vereinigen ,  lassen  wir  letzteren  die  ihnen  nahe  ver- 
wandten, obwohl  mit  beissenden  Mundtheilen  versehenen  Mallophagen  folgen, 
welche  durch  ihre  Rückkehr  zu  den  Orthopteren  den  Kreis  der  Insectenord- 
nungen  schliessen. 

Stoll,  C,  Repräsentation  des  Cigales  et  des  Punaises.   AiDSterdaiDf  4  780—90.   4. 
Wolf,  J.  F.,  Icones  Cimicum  descriptionibus  iliustratae.   Erlangae,  4  800 — 4  844.    4. 
Fabrigius,  J.  C,  Systema  RbyngotoruiD.    Brunsvigiae,  4  805.   8. 
Lapoete,  f.  L.f  Essai  d'une  Classification  systämalique  de  Tordre  des  Hämipt^res. 

(Magas.  deZool.  4833.) 
BuRMBisTE»,  H.,  Handbuch  der  EDtoroologie  II,  4.  Rhynchota.    Berlin,  4  835.   8. 
Amtot,  C.  J.  6.  elSsRViLLE,  A.,  Histoire  naturelle  des  Insectes  Hämiptdres.    Paris, 

4843.   8. 
Amtot,  C.  J.  B.,  Entomologie  Tian^aise.   RhyDchotes.    Paris,  4848.   8. 
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Hahr,  C.  W.,  Die  waazeaartigea  Inseclea,  abgebildet  und  beschrieben;  fortgeaeizt 

von  Herrich-Schttffer.   Nürnberg,  18S1— 46.    8  Bde.*   8. 
Fallen,  C.  F.,  Hemiptera  Sueciae  descripta.    Lund,  4829.    4. 
Dallas,  W.  S.,  List  of  Hemipterons  Insects  in  the  collection  of  the  British  llaseum. 

Pt.  1— II.    London,  1854  -  52.    8. 
Walker,  F.,  Catalogue  of  Homopteroas  Insects  in  the  collection  of  the  British  Museum. 

Partl-IV.   London,  4  850— as.   8. 
Fieber,  F.  X.,  Die  Buropaischen  Hemiptera,  nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet. 

Wien,  4  860.    8. 
Flor,  G.,  Die  Rhyncholen  Livlands  in  systematischer  Folge  beschrieben.    2.  Tbie.   8. 

Dorpat,  4860^64. 
DüFOUR,  L.,  Becherches  anatomiques  et  physiologiques  sur  les  H^mipt^res.  (Mömoires 

präs.  ä  TAcad.  d.  scienc.  de  Paris  IV,  p.  4  29.) 

A.  Heteroptera. 

Beide  FlUgelpaare  liegen  in  der  Ruhe  dem  Körper  horizontal  auf,  die  Uin- 
terflügel  von  den  vorderen  (Hemelytra)  bedeckt;  letztere  decken  sich  mit 
ihrem  hinteren  häutigen  Theil  (Membrana)  und  grenzen  mit  dem  inneren  Felde 
der  vorderen  hornigen  Hälfte  (Clavus)  an  das  Schildchen. 

I.  Geocores,  Landwanzen. 

4.  Farn.  Corisiae  Latr.  Kopf  abgeflacht,  bis  zu  den  Augen  in  den  Prothorax 
eingesenkt ;  Fühler  lang ,  fadenförmig ,  an  der  Spitze  oft  gekeult ,  drei-  bis  fünf- 
gliedrig.  Zwei  Ocellen  fast  immer  deutlich ,  Rüsselscheide  viergliedrig.  Tarsen  bei 
der  Mehrzahl  dreigliedrig ,  Fussklauen  mit  zwei  Hafllappen ;  Membran  der  Deck- 
flügel  mit  deutlichen,  oft  gegabelten  Längsadern. 

£ine  äusserst  artenreiche ,  vorwiegend  in  den  Tropengegenden  vertretene  Faoiilie. 
ebenso  reich  an  schön  gefärbten  und  durch  KOrpergrösse  ansehnlichen  Arten  als  durch 
grosse  Mannichfaltigkeit  im  Bau  und  in  der  Form  aller  einzelnen  Körperlheile,  die  ofl  aehr 
eigenlhttmliche  Ausschmückungen  zeigen,  ausgezeichnet.  Wir  vereinigen  unter  derselbeo 
nach  Latreille  die  von  den  neueren  Autoren  als  besondere  Familien  angesehenen  Ptmtaio- 
miden,  Coreiden  und  Lygaeiden,  welche  sich  durch  die  Bildung  der  Fühler,  die  fast  stete  An- 
wesenheit der  OccIIen,  die  Lttngsadern  der  Fliigelmembran  und  die  Resistenz  ihrer  Körper- 
bedeckung  von  der  folgenden  Familie  (von  Latreille  ebenfalls  mit  seinen  Corisiae  verewigt} 
hinreichend  unterscheiden,  dagegen  unter  einander  nur  durch  Merkmale  von  secuodürer 
Wichtigkeit  abweichen. 

L  Gruppe.  S c u t a t i  Burm .  {Pentatomidae) ,  Schildwanzen.  Schildchen  sehr  gross,  die 
Hälfte  oder  mehr  vom  Hinterleib  bedeckend  ;   das  zweite  Glied  der  Rüsselscheide  das 

längste. 

Germar,  E.  f.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Schtidwanzen.  (Zeitachr.  f.  d.  Eoto- 
mol.  I,  p.  4.) 

4.  Gatt.  Scutellera  Latr.  {CalUdea  Burm,).  Schildchen  den  ganzen  Hinterleib  nebst 
den  Flügeln  bedeckend,  länglich  dreieckig;  Fühler  fünfgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder 
klein,  die  drei  letzten  lang ,  gleich  gross.  —  Lebhaft  metallisch  gefärbte  Arten  in  den  Tro- 
pen der  allen  Welt,  besonders  zahlreich  auf  den  Sunda-lnseln.  Sc.  nobilis  Fab.  Sma- 
ragdgrün oder  stahlblau ,  Schildchen  mit  drei  Paar  schwarzen  Flecken ;  Seitenrand  des 
Körpers,  Saum  der  Hinterleibsringe  und  Schenkel  roth.  L.  1%  Lin.   In  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen  :  Peltophora,  Sphaerocoris  und  Augocoria  Barm.. 
Poecilocoris  Dallas,  Tectocori s  Hahn  u.  a.  (sämmtlich  mit  tropischen  Arten). 

i.  Gatt.  Pachycoris  Burm.  Schildchen  den  ganzen  Hinterleib  bedeckend,  stumpf 
eiförmig  gerundet;  Körper  kurz  und  dick,  gewölbt.  Fühler  fein,  fünfgliedrig,  daa  zweite 
and  dritte  Glied  ziemlich  gleich  lang  — Meist  AmeriKanische  Arten,  z.B.  P.  Fahr icii  Lin. 


7.  Hemjptera.  289 

Unterhalb  meUilisch  blau,  oberhalb  matt  schwarz ;  Thorax  mit  acht,  Schildcban  mit  vier- 
zehn gelben  oder  rothen  Flecken.  L,  7  Lin.   HSafig  in  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Symphylus  Dali.,  Hotea  Am.  Serv.,  Odontotarsus 
und  Agonosoma  Lap.  u.  a. 

8.  Gatt.  Tetyra  Fab.  {Eurygcuter  Lop.).  Schildchen  den  Hinterleib  bis  zur  Spitze 
bedeckend«  aber  die  Seiten  der  Deckflttgel  frei  lassend.  Fühler  zart,  das  erste  Glied  Iftnger 
als  das  zweite,  das  dritte  am  kürzesten  ;  das  fünfte  doppelt  so  lang  als  das  vierte.  '-^  Arten 
aller  Erdtheile ;  in  Europa  hflufig:  T.  maura  Lin.  Schmutzig  gelbbraun ,  fein  schwarz 
puoktirt ;  Kopf  stumpf  dreieckig,  Schildchen  jederseits  an  der  Basis  mit  hellgelbem  Punkt, 
Hinterleibsrand  schwarz  gefleckt.   L.  4%  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Psacasta  Germ.,  Trigonosoma,  Graphosoma  Lap., 
(Gr.  lineatum  Lin.,  Buropa),  Podops  und  Odontoscelis  Lap.,  Gorimelaena 
White  u.  a. 

4.  Gatt.  Thyreocoris  Schrank  {Coptosoma  Lap.).  Deckflügel  ganz  vom  Schild- 
chen bedeckt,  dieses  hinten  breiter  als  vorn;  daher  der  KOrper  kurz  und  quer,  scheiben- 
förmig oder  halbkuglig.  Die  drei  letzten  Fühlerglieder  gleich  lang,  behaart,  das  zweite 
sehr  klein.  —  Geber  alle  Erdtheile  verbreitet.  Art:  Th.  globus  Fab.  Erzgrün,  Fühler- 
basis, Kniee  und  Randpunkte  des  Hinterleibes  blassgelb.   L.  4  Vt  Lin.   In  Europa. 

Verwandte  Gattungen :  Plataspis  Westw.,  Chlaenocoris  Burm.  u.  a. 

5.  Gatt.  As  opus  Burm.  Schildchen  nicht  viel  mehr  als  die  Hälfte  des  Hinterleibes 
bedeckend,  dreieckig,  mit  abgestumpfter  Spitze;  Rüssel  besonders  an  der  Basis  dick,  sein 
erstes  Glied  nicht  in  eine  Furche  der  Kehle  eingesenkt.  Kopf  vor  den  Augen  gleich  breit, 
vorn  abgestutzt;  Fühler  lang,  mit  kurzem  ersten  und  verlängertem  zweiten  Gliede.  — 
Arten  aller  Erdtheile;  besonders  zahlreiche  in  Amerika.  A.  [Picromerus)  bidens  Lin. 
Oberhalb  fahlbraun,  leicht  metallisch  schimmernd,  Schildchenspitze  gelb;  Thorax  seitlich 
scharf  gedornt,  mit  röthlichen  Schwielen  und  Seitenrand.  Unterseite,  Fühler  und  Beine 
rostroth.  Schienen  mit  gelblichem  Ringe.   L.  4  Lin.   In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Uffetergattungen :  Stiretrus  Lap.,  OplomusSpin.,  Platynopus  Am.  Serv.,  Arma 
Hahn,  Cermatulus  Dali.  u.  a. 

6.  Gatt.  GydnusFab.  Fühler  fünfgliedrig ,  mit  fast  gleichlangen  Gliedern,  die  drei 
letzten  behaart;  Thorax  gross,  gewölbt,  Schildchen  dreieckig,  von  halber  Flügeldecken- 
Länge.  Beine  kräftig,  mit  gekrümmten,  dicht  gestachelten  Schienen.  —  Schwarz  gefärbte 
Arten  aller  Erdtheile;  im  Sande  lebend,  grabend.  C.  morio  Lin.  Thorax  bucklig,  Fühler- 
basis roth ,  Körper  flach,  am  Rande  ohne  Wimpern  ;  Deckflügel  mit  abgestutztem  Hinter- 
rande.  L.  5  Lin.   In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Aethus  Dali.,  Cyrtomenus  Am.  Serv.,  Scaptocoris 
Perty,  Sciocoris  Fall.,  Discocephala  Lap.  u.  a. 

7.  Gatt.  PhloeaLepel.  {Phloeocoris  Burm).  Körper  ganz  flachgedrückt ;  Kopf,  Thorax, 
Flügeldecken  und  Hinterleib  seitlich  blattartig  erweitert  und  gelappt.  Augen  klein,  Fühler 
dreigliedrig,  das  erste  Glied  am  längsten;  Beine  zart,  Fussklauen  ohne  Haftlappen.  — 
Sehr  eigenthümlich  gestaltete  Arten  in  Brasilien,  z.  B.  Phl.  corticata  Drury.  Blass 
gelbgrün,  graubraun  gefleckt  und  punktirt;  Kopf  mit  breitem,  gerade  abgestutztem  Stirn- 
und  scharfwinkligen  Augenlappen.   L.  44  Lin. 

Verwandte  Galtungen:  OchlerusSpin.,  Dinidor,  A  telocera  Lap.,  Agonosce- 
lis  Spin.,  Halys  Fab.  u.  a. 

S.Gatt.  Pentatoma  Latr.  Fühler  fünfgliedrig ;  Rüsselscheide  dünn ,  bis  zum  Ende 
der  Brust  reichend,  mit  ihrem  ersten  Gliede  in  einer  Rinne  der  Kehle  liegend.  Schildchen 
von  %  der  Hinterleibslänge,  die  Deckflügel  ganz  freilassend.  —>  Ueberall  verbreitet;  meh- 
rere hundert  Arten  bekannt.  P.  juniperina  Lin.  Blassgrün,  Spitze  des  Schildchens 
weiss,  Körper  gelb  gesäumt.  L.  6  Lin.  In  Europa,  häufig  auf  Juniperus.  —  P.  {Tropicoris] 
rufipes  Lin.,  gemeine  Baum  wanze.  Oberhalb  graubraun,  metallisch  schimmernd, 
Spitze  des  Schildchens  rothgelb ,  Thorax  seitlich  stumpf  hakenförmig  erweitert ;  Beine, 
Fühlerbasis  und  Unterseite  des  Körpers  rostroth.  L.  6  Lin.  An  Baumstämmen ,  Überall 
häufig.  —  P.  (Straehia)  oleracea  Lin.  Metallisch  grün,  der  Rand  und  die  Mittellinie  des 
Handb.  d.  Zool.  II.  49 
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Thorax,  die  Spitze  des  Schlldcbens  und  ein  Innenfleck  der  Deckfittgel  vfe'iss  oder  blntroth. 
L.  3  Lin.  Auf  Cruciferm  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Mormidea  Am.  Serv.,  Aelia  Fab.,  Eusarcoria  Hahn, 
Rbapbi gaster  Lap.,  Acantbosoma  Curt.  u.  a. 

9.  Gatt.  Edessa  Fab.  Fühler  fUnfgliedrig,  fest  von  Körperltfnge,  das  zweite  und 
dritte  Glied  nur  halb  so  lang  als  jedes  der  beiden  folgenden ;  Rüssel  kur«  und  dick,  bis 
zur  Mitte  der  Brust  reichend.  Hinterleib  breiter  als  die  Deckflügel ;  Brustbein  des  Meta- 
thorax  vor  den  Hüften  plattenförmig  ausgebreitet.  —  Zahlreiche »  grosse  Arten  in  Sud- 
Aroerika,  z.  B.  B.  Antilope  Fab.  Olivenbraun,  Flügeldecken  schwarzbraun  mit  gelb 
liniirtem  Saume,  Brust  beiderseits  mit  violettem  Flecke ;  Thorax  seitlich  in  einen  stumpfen 
Zabnfortsatz  ausgezogen.  L.  7  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Brachystethus  Lap.,  Tesseratoma  Lepel.  undPyca- 
numAm.Serv.  (beide  mit  grossen Ostindiscben  Arten),  Cyclopelta  Am.  Serv.,  Aspon^ 
gopus  Lap.,  Phyllocephala  und  Megarhynchus  Lap.,  MegymenumGuör.  u.a. 

2.  Gruppe.  Coreodes  Burm.  {Supericomia  Am.  Serv.),  Randwanzen.  SchildcheD 
von  gewöhnlicher  Grosse ;  Fühler  viergliedrig,  oberhalb  am  Kopfrande  eingelenkt    Das 

erste  Glied  der  Rüsselscheide  in  der  Regel  das  längste. 

40.  Gatt.  Pachylis  Lepel.  Kopf  viereckig,  Ocellen  von  einander  entfernt;  erstes 
Fühlerglied  viel  länger  als  der  Kopf,  drittes  blattartig  erweitert,  herzförmig.  Hinterleib 
breiter  als  die  Flügeldecken,  mit  dornartig  ausgezogenen  Ringen;  Hinterschenkel  stark 
verdickt.  —  Sehr  grosse  Süd- Amerikanische  Arten.  P.  Pharaonis  Fab.  Schwarzbraun, 
der  Saum  und  eine  Seitenbinde  des  Thorax,  die  Adern  der  Deckflügel  und  Randflecke  des 
Hinterleibes  rostroth ;  die  Basis  der  Fühlerglieder  und  der  Schenkel  rothgelb.  Hinter- 
schenkel mit  doppelter  Dornenreihe.   L.  48  Lin.   In  Columbien  und  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Spartocera,  Menenotus  Lap.,  Petascelis  Sign., 
M  ictis  Leach  (Cerbus  Bahn;  zahlreiche  tropische  Arten  der  alten  Welt,  mit  stark  verdick- 
ten Hinterschenkeln,  z.  B.  M.  valgus  Lin.  am  Cap),  Crinocerus,  Physomerus  und 
Archimerus  Burm.,  Nematopus  Latr.,  Megapodius  Westw.,  Petalops  Am. 
Serv.  u.  a. 

4 4 .  Gatt.  Paryphes  Burm.  Kopf  kurz,  breiter  als  lang ;  Augen  sehr  gross »  Ocellen 
seitlich.  Fühler  einfach,  von  Körper I finge,  mit  zugespitztem,  stark  verlängertem  End- 
gliede ;  Beine  schlank  mit  häufig  verdickten  und  stachligen  Schenkeln.  —  Tropische  Arten 
beider  Erdhälflen.  P.  laetus  Fab.  {cinctus  Lepel.).  Blauschwarz,  sammelartig  matt;  Kopf, 
Hinterleibsbasis,  eine  breite  Querbinde  der  Deckflügel  und  Schenkel  rothgelb.  L.  8  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Homoeocerus  Burm.,  P hi  Ion us  Dali.  u.  a. 

4 2.  Gatt.  Anisoscelis  Latr.  (Diactor  Perty) .  Kopf  dreieckig ,  stumpf  kegelCürmlg ; 
Ocellen  seitlich  ,  Fühler  fein ,  ziemlich  von  Körperlänge.  Thorax  mit  scharfen  Schulter- 
ecken;  Hinterbeine  verlängert,  mit  stark  blattartig  ausgebreiteten  Schienen.  — Sehr  aus- 
gezeichnet gestaltete  Arten  in  Amerika.  A.  bilineata  Fab.  {elegans  Perty).  Smarajzd- 
grün ,  Scheitel ,  Vorderrücken  und  Schildchen  mit  zwei  gelben  Linien ;  Brust  und  Bavcb 
mit  gelben  Querbinden.  Beine  gelb,  Schenkel  mit  grüner  Spitze;  Hinterschienen  in  ein 
grosses,  braunes,  gelb  geflecktes  Blatt  erweitert.   L.  8  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Leptoscelis  Lap.,  Serinetha  Spin.,  Hypselonotus 
Hahn  u.  a. 

48.  Gatt.  Copius  Thunb.  {Holhymenia  Latr.).  Kopf  eiförmig,  hinten  halsförmig  zu- 
sammengeschnürt;  Fühler  von  Körperlänge,  mit  erweitertem  zweiten  qnd  dritten  Gliede. 
Deckflügel  ganz  häutig,  durchsichtig,  schwarz  geädert;  Beine  lang,  behaart,  mit  zwei- 
gliedrigen Tarsen.  —  Art:  C.  bistrio  Fab.  Schwarz,  gelblich  gefleckt ;  Hinterleib  und 
Beine  rotbgelb,  letztes  Füblerglied  weiss.   L.  8  Lin.    In  Brasilien. 

44.  Gatt.  AlydttsFab.  Körper  schmal,  langgestreckt;  Kopf  dreieckig,  Ocellen  ge- 
nähert, letztes  Fühlerglied  oft  doppelt  so  lang  als  die  beiden  vorbergeheikden.  Hioler- 
Schenkel  sehr  stark  verdickt,  stachlig.  —  Zahlreiche  Arten  aller  Erdtheile.  A.  calcara- 
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tusLiD.  Schwarz,  haarig,  Flügeldecken  graobraun ;  die  beiden  mittleren  Fühlerglieder 
and  die  Schienen  gelb  mit  schwarzer  Spitze.   L.  6  Lin.   In  Deutachland,  überall. 

Verwandte  Gattungen :  Hypselopus  Barm.,  Stenocepbalus,  Leptocorisa, 
Neides  Latr.  (Körper  fadenförmig  dünn ;  N.  tipularius  Lin.,  Europa)  u.  a. 

4  ft.  Gatt.  Pbyllomorpha  Lap.  Kopf  dreieckig,  Ocellen  entfernt ;  zweites  und  drittes 
Fühlerglied  fein,  stachlig,  letztes  klein  und  verdickt.    Thorax  und  Hinterleib  seitlich  in  \ 

breite,  blattartige  Lappen,  die  mit  feinen  Stacheln  besetzt  sind,  erweitert.  —  Einzelne  ) 

Arten  der  alten  Welt,  von  s^hr  zierlicher  Form.    Ph.  laciniata  Vill.    Blassgelb,  der  | 

Thorax  vom  und  die  Seitenlappeu  des  Hinterleibes  braun ;  Thorax  hinten  tief  eingeschnit- 
ten. L.  4  Lin.  In  Süd-Frankreich  und  Spanien. 

1 6.  Gatt.  Syromastes  Latr.  Kopf  klein ,  Viereck^,  an  der  Basis  der  Fühler  jeder- 
seits  mit  einem  Dorn,  Ocellen  entfernt;  erstes  Fühlergiied  verdickt,  gekrümmt,  zweites 
und  drittes  dünn,  letztes  kurz,  spindelförmig.  Membran  der  Deckflügel  dicht  geädert, 
Hinterleib  verbreitert.  —  Art:  S.  margin atus  Lin.  Graubraun,  zweites  und  drittes 
Fühlerglied  rostroth,  viertes  schwarz;  Unterseite  und  Beine  trüb  rostfarbig,  schwarz 
punktirt.  L.  6  Lin.  in  Europa,  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Gonocerus  Latr.,  Discogas ter  Burm.,  Coreus  Fab., 
Cbariesterus  Burm.,  Acanthocoris  Am.  Serv.  u.  a. 

4  7.  Gatt.  Rhopalus  Schill.  {Myrmus  Hahn),  Kopf  dreieckig,  mit  zweifurchigem 
Fortsatz  zwischen  den  Fühlern ;  Augen  stark  hervortretend,  erstes  und  letztes  Fühlerglied 
verdickt,  letzteres  spindelförmig.  Thorax  trapezoidal,  flach,  Beine  dünn,  behaart. — 
Kleine  Arten  der  alten  und  neuen  Welt.  Rh.  hyoscyami  Lin.  Mennigroth ,  oben  und 
unten  schwarz  gefleckt,  Deckflügel  mit  metallisch  glänzender,  brauner  Membran.  L.  k% 
Lin.   In  Buropa,  überall. 

Verwandte  Gattungen :  Harmostes  Burm.,  Atr  actus  Lap.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Lygaeodes  Burm.  [Infericomia  Am.  Serv.),  Langwanzen.  Schildchen  von 
gewöhnlicher  Grösse,  Fühler  viergliedrig,  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend; 

Glieder  der  Rüsselscheide  ziemlich  gleich  lang. 

4  8.  Gatt.  Lygaeus  Fab.  Kopf  scharf  dreieckig,  Augen  kuglig,  Ocellen  deutlich; 
Fühler  schwach,  kaum  von  halber  Körperlänge,  leicht  gekeult.  Thorax  trapezoidal,  Körper 
langgestreckt ,  flachgedrückt ;  Membran  der  Deckflügel  mit  fünf  Lttngsadern ,  Beine  ein- 
fach. —  Sehr  zahlreiche,  meist  roth  und  schwarz  gefärbte,  matte  Arten  in  allen  Erdtheilen. 
L.  e q  est  ri  s  Lin.  Hell  mennigroth ,  Brust  schiefergrau ;  Schildcben,  Spitze  und  Basis  des 
Thorax ,  eine  Binde  und  ein  Innenfleck  der  Deckflügel ,  sowie  Fühler  und  Beine  schwarz. 
Membran  der  Deckflügel  braunschwarz,  weiss  gefleckt  und  gesttumt.  L.  5  Lin.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Nys ins  Dali.,  Heterogaster  Schill.,  Apha nus  Lap.  u.a. 

4 9.  Gatt.  Pachymerus  Lepel.  {Rhyparochromus  Curt. J .  Ocellen  deutlich ,  letztes 
Ftthleiiglied  langer,  aber  nicht  dicker  ais  die  vorhergehenden;  Körper  oben  flach,  unten 
gewölbt.  Vorderschenkel  verdickt,  Vorderschienen  gebogen.  —  Sehr  zahlreiche,  kleine, 
meist  düster  gefttrbte  Arten  aller  Erdtheile.  P.  pini  Lin.  Glänzend  schwarz,  Basis  des 
Thorax  und  Flügeldecken  licht  braun,  letzlere  mit  schwarzem  Fleck ;  Membran  der  Deck- 
flügel an  der  Spitze  weiss  punktirt.   L.  sy,  Lin.    in  Europa,  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  Oxycarenua  Fieb.,  Mior opus  Spin.,  Blissus  Klug  u.  a. 

20.  Gatt.  Ophthalmicus  Hahn  (GtfOcor^Fatt.).  Körper  klein,  eiförmig;  Kopf  auf- 
fallend gross  mit  stark  hervortretenden  Augen ,  Ocellen  deutlich.  Zweites  Fühlergiied  am 
längsten,  letztes  verdickt;  Membran  der  Deckflügel  fehlend  oder  ungeadert.  —  Arten  aller 
Erdtheile,  im  Sande  lebend.  0.  gryl leides  Lin.  Glänzend  schwarz.  Thorax  und  Flü- 
geldecken blassgelb  gesäumt,  Beine  hell.   L.  4%  Lin.   In  Deutschland,  auf  Feldern. 

FiBBBR,  F.  X.,  Monographie  der  Gattung  Ophthalmicus.  (Entomol.  Monographien, 
p.  443.) 

Verwandte  Gattungen:  Gymus  Hahn,  Anthocoris  Fall.,  Xylocoris  Duf.  u.  a. 

14.  Gatt.  Pyrrhocoris  Fall.  Kopf  dreieckig ,  verlängert,  Ocellen  fehlend  ;  Fühler 
fast  von  Körperlänge,  dicht  vor  den  Augen  eingelenkt.  Thorax  scharf  gerandet ,  mit  Quer- 
wulst; Membran  der  Deokflügel  am  Grunde  mit  zwei  Zellen  und  strahligen  Adern,  zuweilen 
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fehleDd. — Art:  P.  apterus  Lin.,  Feuerwanze.  Ileonigrotb,  Kopf,  Fühler,  Beioe, 
Scheibe  des  Thorax ,  Scbildchen  und  ein  Fleck  der  Deckflügel  schwarz  ;  Hinterflügel  uad 
Membran  meist  fehlend,  doch  bei  Süd-Europttischen  Exemplaren  zuweilen  entwickelt. 

{  L.  4V,  Lin.   In  Europa  äusserst  gemein,  besonders  an  Lindeostämmen. 

Verwandte  Gattungen:  Odontopus  Lap.,  Dysdercus  Am.  Serv.,  Largus  Haho, 

i  Microphysa  Westw.  u.  a. 


2.  Fam.  Capsini  Burm.  {BioelluU  Am.  Serv.),  Blindwanzen.  Kopf  klein, 
dreieckig ,  bis  zu  den  Augen  eingesenkt ,  Ocellen  fehlend ;  Fühler  borstenförmig, 
Vierglied rig,  das  zweite  Glied  sehr  verlängert.  Rüsselscheide  viergliedrig ,  Tarsen 
undeutlich  dreigliedrig ;  Deckflügel  mit  Anhang  {Appendix)  vor  der  Membran,  die>e 
mit  zwei  ungleichen  Zellen,  sonst  ohne  Adern.   Körper  weichhäutig. 

Zart  gebaute,  an  Körper  und  Deckflügeln  weichbüutige  Wanzen  von  geringer  Grösse 
und  meist  matter,  unscheinbarer  Färbung,  welche  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigeo 
sind  und  sich  auf  niederen  Pflanzen,  vorzüglich  aufwiesen  oft  in  grosser  Individuenzahl 
vorfinden.  Der  bei  den  Heteropteren  als  Appendix  bezeichoete  Tbeil  der  hornigen  Hftifie 
der  Deckflügel  tritt  bei  dieser  Familie  am  stärksten  entwickelt  auf,  ist  am  Aussenrand 
durch  einen  Kerb  angedeutet  und  gegen  das  Hemelytrum  nach  vorn  durch  eine  QuerCallc 
abgegrenzt;  ausserdem  markirt  er  sich  oft  durch  seine  abweichende  Färbung. 

KiRSCBBAUH,  C.  L.,  Die  Capsinen  der  Gegend  von  Wiesbaden.  (Jahrbücher  d.  Ver.  f. 
Naturk.  in  Nassau  X,  p.  464.)] 

4.  Gatt.  MIris  Fab.  Kopf  dreieckig,  verlängert;  Fühleram  Rande  des  Scheitels  vor 
den  Augen  eingelenkt,  mit  dickerem  Basalgliede.  Membran  der  Deck flügel  mit  kleiner, 
dreieckiger  Aussenzelie ;  Hinterbeine  verlängert,  mit  verdickten  Schenkeln.  —  Europäische 
Arten,  z.  B.  M.  erraticus  Lin.  Grün  oder  gelblich,  Scheitel,  vier  Thoraziinien ,  SchiÜI- 
chen,  Naht  der  Flügeldecken  und  Fühler  schwarzbraun.   L.  4  Lin. 

Verwandte  Gattung:  Lopus  Herr.  Schaff. 

1.  Gatt.  Ca  paus  Fab.  Körper  elliptisch  oder  eiförmig,  Kopf  dreieckig,  gewölbt, 
Augen  kuglig;  zweites  Fühlerglied  an  der  Spitze  gekeult,  fast  von  %  der  ganzen  Fühler- 
länge, die  beiden  letzten  borstenförmig  dünn.  Thorax  gewölbt,  mit  Ausnahme  der  Spitze 
sowie  die  Flügeldecken  dicht  punktirt.  —  Sehr  artenreich  in  Europa.  C.  trifasciatu« 
Lin.  Entweder  ganz  schwarz  mit  rostrother  Fühierbasis,  oder  scharlachroth  mit  schwar- 
zem Kopf  und  drei  kleinen  Punkten  der  Deckflügel,  oder  die  Scheibe  des  Thorax  und  drei 
Querbioden  der  Deckflügel  schwarz.   L.  5  Lin.   In  Deutschland,  nicht  selten. 

Verwandte  Gattungen:  Phytocoris  Herr.  Schaff.,  CyUecoris  Hahn,  Leptome- 
rocoris  und  Eurymerocoris  Kirschb.  (sämmtlich  in  Europa  sehr  artenreidi; ,  La- 
bops  Burm.,  Heterotoma  Latr.  u.  a. 

3.  Fam.  ■embranacei  Latr.,  Hautwanzen.  Fühler  viergliedrig,  an  der 
Spitze  geknöpft  oder  gekeult,  Ocellen  meist  fehlend ;  Rüssel  in  eine  Kehlrinne  ein- 
geschlagen, mit  dreigliedriger  Scheide.  Tarsen  zweigliedrig,  ohne  Hafllappen: 
Körper  flachgedrückt. 

1«  Gruppe.  Vorderbeine  einfach,  Ocellen  fehlend. 

4.  Gatt.  C  im  ex  Lin.  {Acanthia  Fab,),  Rüssel  bis  zu  den  Vorderhüften  reichend;  Beine 
und  Fühler  fein  behaart,  an  letzteren  das  zweite  Glied  das  längste.  Prothorax  elliptisch, 
Metathorax  so  breit  wie  der  fast  kreisrunde  Hinterleib;  Flügel  fehlen.  —  Art:  C.  lect«- 
larius  Lin.,  Bettwanze.  Rostroth,  überall  braun  behaart.  L.  i%  Lin.  In  Bettpfostea, 
unter  Tapeten;  des  Nachts  am  Menschen  Blut  saugend,  gelegentlich  auch  an  Hausvögelo, 
z.  B.  Tauben.  (Einige  andere  Arten  sind  von  beiden  Erdbälften  bekannt;  in  Buropa 
noch:  C.  hirundinis  Herr.  Schaff,  an  Schwalben  und  C.  pipiatrelli  Jenyns  an  Fle- 
dermäusen.) 

i.  Gatt.  Ära d US  Fab.  Rüssel  länger  als  der  Kopf,  in  eine  Rinne  der  Vorderforust 
übergehend;  Fühler  verdickt,  ihr  erstes  Glied  sehr  klein ,  das  zweite  am  längsten.  Pro- 
thorax seitlich  erweitert,  Deckflügelan  der  Basis  abgerundet ,  ihr  horniger  Tbeii  grösser 
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aU  die  Membran;  Flügel  vorhanden.  —  Sehr  platt  gedrückte,  düster  gefttrbte  Arten  aller 
Erdtbeile,  unter  Baumrinde  lebend.  A.  corticalis  Lin.  Körper  rostfarbig,  mit  lehm- 
gelben Granulationen  bedeckt;  Hinterleib  zackig  schwarz  gesdumt.  L.  8  —  4  Lin.  In 
Deatschland,  unter  Eichen-  und  Buchenrinde.  '\ 

Verwandte  Gattungen :  Piestosoma  und  Bracby rhynchus  Lap.,  Dysodius  i 

Lepel.,  Crimia  Am.  Serv.,  Aneurus  Curt.  u.  a.  \ 

S.Gatt.   Tingis  Fab.    Rüssel  bis  zum  Ende  der  Brust  reichend;  Fühler  fein,  mit  ) 

kleinem,  kugligem  Endgliede.     Thorax  und  Flügeldecken  seitlich  blattartig  erweitert;  \ 

ersterer  mit  blasen  förmiger  Schwiele,  letztere  gebuckelt,  hautig,  dicht  netzartig  geädert.  —  } 

Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  geformte  Arten,  auf  bestimmte  Pflanzen  angewiesen.  T.  pyri 
Fab.  Schwarz,  Thorax,  Flügeldecken  und  Beine  weisslich,  schwarz  gegittert;  Thorax 
schmal  mit  kammartig  verlängerter  Blasenschwiele.   L.  4  Lin.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen .*  Dicty  onota  Curt.,  Laccometopus  und  Orthosteira 
Fieber,  Monanthia  Lepel.  (sehr  artenreich  in  Europa) ,  Agramma  Westw.,  Zosme- 
nus  Lap.  n.  a. 

FiBBEB,  F.  X.,  Monographie  der  Tingideae.    (Entoraologische  Monographien,  p.  90.) 

2.  Qruppe.  Vorderbeine  zu  Raubbeinen  umgestaltet;  Ocellen  deutlich. 

4.  Gatt.  Syrtis  Fab.  (Phymata  Lalr.).  Kopf  schmal,  seitlich  zusammengedrückt; 
Fühler  kurz ,  mit  sehr  kleinem  Basal-  und  langem ,  keulenförmigem  Endgliede.  Thorax 
quer  eiförmig,  gewinkelt ;  Hinterleib  seitlich  aufgebogen ,  viel  breiter  als  die  Deckflügel, 
an  diesen  die  Membran  sehr  ausgedehnt.  —  Besonders  in  Amerika  artenreich  ;  eine  Art  in 
Europa:  S.  crassipes  Fab.  Matt  rostfarben,  Hinterleib  an  der  Basis  beiderseits  weiss, 
in  der  Mitte  gebräunt;  Thorax  mit  aufgebogenen  Seitenrfindern  und  zwei  Langskielen 
neben  der  vertieften  Mittellinie.   L.  8%  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Macrocephalus  Sweder.  und  Amblytbyreus  Westw. 

Wbstwood,  J.  0.,  Observations  upon  the  Hemipterous  Insects  composing  the  genas 
Syrtis  etc.    (Transact.  entom.  soc.  III,  p.  4  8.) 

4 .  Farn .  RednviBi  Burm.  (Nudirostri  Am.  Serv ,) ,  Schreit  wanzen.  Kopf 
frei  hervortretend,  länglich,  fast  cylindrisch,  hinten  halsförinig  eingeschnürt ;  Ocel- 
len deutlich.  Fühler  viergliedrig ,  fadenförmig  dünn ;  Rüssel  frei  abstehend ,  drei- 
gliedrig ,  pfriemformig.  Prothorax  mit  querer  Einschnürung ,  wulstig ;  Beine  sehr 
verlängert,  mit  auffallend  kurzen  Tarsen,  die  vorderen  zuweilen  zu  Raubbeinen 
umgestaltet. 

Eine  sehr  artenreiche,  besonders  in  den  Tropen  durch  sehr  mannichfaltige  und  oft  durch 
Grösse  und  Färbung  ausgezeichnete  Formen  vertretene  Familie,  deren  Mitglieder  sämrat- 
lich  auf  den  Raub  anderer  Insecten ,  die-  sie  mit  ihren  Vorderbeinen  ergreifen ,  oder  selbst 
auf  Blutnahrung  an  Menschen  undjSäugethieren  [Conorhinus]  angewiesen  sind ;  ergriffen, 
wehren  sie  sieb  heftig  und  bringen  mittels  ihres  kräftig  gebauten  Rüssels  sehr  empfind- 
liche Stiche  bei.j  Während  die  meisten  Bäume  und  Sträucher  bewohnen,  auf  deren  Zwei- 
gen sie  langsam  einherschreiten ,  bevölkern  andere  das  Ufer  von  Gewässern  oder  wandeln 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  selbst  einher. 

Stal,  C,  Till  kännedomen  om  Reduvini.  (öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandi.  4  859, 
p.  175  und  868.) 

4.  Gatt.  Uarpactor  Lap.  Kopf  hinter  den  Augen  gewölbt,  Ocellen  entfernt,  höcker- 
förmig;  erstes  Fühlerglied  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen  und  stärker  als 
diese.  Thorax  mit  stumpfen  Scbuiterecken,  an  der  Basis  kissenartig  gewölbt;  Schienen  an 
der  Spitze  leicht  verdickt,  Klauen  gezähnt.  —  Sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen. 
H.  cruentus  Fab.  Scfaarlachroth,  Kopf  nebst  Fühlern,  der  Einschnitt  des  Thorax,  Schild- 
chen, Koiee,  Brust  und  drei  Fleokeoreihen  des  Bauches  schwarz ;  Membran  schwarzbraun, 
Seitenrand  des  Hinterleibes  weiss  und  schwarz  gefleckt.   L.  tVa  Lin«  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:   Prionotus  Lap.,  Ploeogaster  Am.  Serv.,  Zelus  Fab. 
Myocoris  uodBuagoras  Burm.,  Sycanus  und  Eulyes  Am.  Serv.  (beide  mit  Ost- 
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tadisehOD  Arten,  z.  B.  Syc.  collaris  Fab.),  Hoioptilus  Lepel.  uod  Ptilocnemus 
Westw.  (beide  mit  dicht  buschig  behaarten  Hinterschienen)  u.  a. 

1.  Gatt.    Pygolampis  Germ.    Fühler  gebrochen ,  mit  verdicktem  ersten  Gliede, 
dieses  langer  als  der  Kopf ;  erstes  Glied  der  Aüsselscheide  doppelt  so  lang  als  das  zweite. 
Kopf  hinter  den  Augen  und  Vorderbrust  mit  Domen ,  Fussklanen  angezilbnt;  Leib  schmaj 
und  flach.  — Art:   P.  pallipes  Fab.    Gelblich  grau,  oberhalb  gebrUaat,  Beine  an  der 
Basis  rothgelb  ;  Hinterleibsrand  mit  weissen  Punkten.   L.  7  Lin.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Stenopoda  Lap.,  Oncocephalus  Burm.  u.  a. 
t  S.  Gatt.   Conorhinus  Lap.     Kopf  in  einen  runden  Fortsatz  verlängert,  hinter  den 

Ocellen  stark  zusammengeschnürt ;  Fühler  mit  dickerem  erstem  und  zweitem  Glieder  von 
4eneo  letzteres  drei-  bis  viermal  so  lang  als  ersteres.  Rüssel  der  Kehle  anliegend ,  mit 
sehr  langem  zweiten  Gliede;  Schildchen  spitz,  Beine  kurz  und  dünn.  —  Tropische  Alien, 
Blut  von  Thieren  und  Menschen  saugend.  C.  gigas  Fab.  Schwarzbraun,  Thoraxsaum, 
eine  Strieme  auf  den  Deckflügein  und  Bandflecke  des  Hinterleibes  blutroth.  L.  9  Un. 
(Jeher  Asien,  Afrika  und  Amerika  verbreitet. 

Verwandte  Gattungen :  Spiniger,  Macrops  Burm.,  Acanthaspis  Am.Serv.  a.  a. 

4.  Gatt.  Reduvius  Fab.  Zweites  und  drittes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  erste, 
viertes  haarfein;  Beine  dicht  und  steif  behaart,  mit  kaum  verdickten  Vorderscheokelo. 
Vorderschieuen  mit  schmaler  Sohle,  Deckfltigel  ganz  häutig.  —  In  Europa  und  Afrika  ein- 
heimisch.  Art:  R.  personatus  Lin.  Schwarzbraun  mit  röthlichen  Beinen  und  gelber 
Schienenbasis.   L.  8  Lin.   In  Häusern  nicht  selten. 

Verwandte  Gattungen :  Holotrichius  Burm.,  OpinusLap.,  Apiomerus  Haho, 
Tricboscelis  Am.  Serv.  u.  a. 

5.  Gatt.  Physorhynchus  Am.  Serv.  Fühler  dicht  und  lang  behaart,  mit  getheij- 
ten  Gliedern,  so  dass  deren  zuweilen  sechs  bis  acht  vorhanden  sind  ;  Rüssel  kurz  mit  ver- 
längertem und  buckligem  zweiten  Gliede.  Thorax  hochgewülbt  mit  kreuzförmigem  Ein- 
druck, Flügel  zuweilen  fehlend;  Beine  kräftig,  mit  grossen  Tarsen. — Tropische  Arten, 
besonders  in  Afrika.  Ph.  crnx  Thunb.  Schwarz,  Basis  der  Deckflügel,  Hinterleibsrand 
und  Thorax  rothgelb,  letzterer  mit  schwarzem  Kreuzeindruck.   L.  44  Lin.   Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen :  Bctrichodia  Lepel.,  Tiarodes  und  Hammatocerus 
Burm.  u.  a. 

6.  Gatt.  Pi  rates  Burm.  Fühler  borslenförmig,  behaart,  nur  viergliedrig,  mit  kurzem 
Basal- und  haarfeinem  Endgliede;  Augen  gross,  körnig.  Rüssel  bis  zur  Mitte  der  Brost 
reichend,  Thorax  mit  grösserer ,  ovaler  Vorderhälfte;  Beine  stark,  Klauen  einfach,  mit 
Haftborste.  —  Arten  aller  Erdtheile.  P.  stridulu  s  Fab.  Glänzend  schwarz ,  Bioterteib 
und  Flügeldecken  scharlachroth,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  1%  Lia.  In 
Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:    Lestomerus,  Rasahus  Am.  Serv.,   Prostemma  Lap. 
(P.  guttula  Fab.,  Europa),  Nabis  Latr.  (N.  ferus  Lin.,  Buropa)  u.  a. 

7.  Gatt.  Salda  Fab.  Körper  klein,  elliptisch,  flach;  Fühler  fadenförmig ,| von  halber 
Körperlänge.  Rüssel  bis  zum  Ende  der  Brust  reichend,  sein  zweites  Glied  mindestens 
sechs  mal  so  lang  als  das  erste;  Beine  dünn,  kurz,  fein  stachlig.  —  Kleine  Europäische 
Arten,  auf  dem  Gfersande  des  Meeres  und  von  Binnengewässern  sehr  zahlreich.  S.  lito- 
ralis  Lin.  Schwarz,  mit  gelblichen  Beinen  und  weisspunktirten  Deckflügeln.  L.  f  y«  Lin. 
OeberaU  gemein. 

Verwandte  Gattung :  Leptopus  Latr. 

S.Gatt.  EmesafFab.  Körper  lang,  fadenförmig  dünn,  Fühler  sehr  lang  aod  fein, 
Ocellen  fehlend;  Vorderbeine  in  Form  von  Raubbeinen,  mit  lajigen  und  düoneo  Hüflea 
'  und  an  der  Spitzenhälfte  gezähnten  Schenkeln.  Flügel  fehlend  oder  nur  bis  zur  Mitte  de$ 
Hinterleibes  reichend  ;  Tarsen  eingliedrig.  —  Tropische  Arten  aller  Brdtheile.  B.  1  ongi- 
pe  s  de  Geer.  Rostgelb  ,  Kopf  vorn  weiss ,  unter  den  Augen  mit  brauner  Binde ;  Schenkel 
|)raun  geringelt,  mit  weisslLcher  Spitze,  Schienen  mit  weisser  Basis.  L.  45  Lin.  In  Nord- 
Amerika. 

Verwandte  Gattungen:   Ghilianella  Spin.,   LutevaDohrn,   Emesodema  Spto. 
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(B.  domestica  Spia.,  Süd-Europa,  in  Httusero),  StenoIaemuB  Sign.,  Ploiaria 
Scop.  tt.  a. 

DoBaR,  A.,  Beitrage  za  einer  monographischen  Bearbeitung  der  Familie  Emesina. 
(Unoaea  ento«DOl.  XIV,  p.  206.) 

9.  Gatt.  Limnobates  Barm.  Kopf  wie  der  ganze  Körper  linear,  an  der  Spitze  breit- 
gedrückt, dreidornig ;  Fühler  mit  kurzen ,  kolbigen  Basalgliedern  and  sehr  langem  dritten. 
Prothorax  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Ringe  zusammen ;  Deckflügel  klein ,  Hinter- 
flügel fehlend.  —  Art:  L.  stagnorum  Lin.  Schwärzlich,  Kopf  und  Thorax  mit  rost- 
farbiger Basis,  Hüften  roth.  L.  %*^  Lin.  An  Ufern  Überali  httufig,  in  Europa;  langsam 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  einherschreitend. 

IL  Hydrocores,  Wasserwanzen. 

5.  Farn.  Ploteras  Latr.  (Hydrodramiei  Burm.),  Wasser^Uufer.  Kopf  fast 
von  Thoraxbreite,  ohne  halsförmige  Einschnürung;  Fühler  hervorgestreckt,  vier- 
gliedrig.  Rüsselscbeide  dreigliedrig,  mit  verlängertem  zweiten  Gliede.  Mittel-  und 
Hinterbeine  verlängert,  ganz  zur  Seite  der  breiten  Brust  eingelenkt«  Tarsen  zwei- 
gliedrig; Fussklauen  an  der  Spitze  des  letzten  Gliedes,  unterhalb  entspringend. 
Körper  schmal,  besonders  unterhalb  dicht  seidig  behaart. 

Allgemein  bekannte  Insecten,  welche  mit  grosser  Schnelligkeit  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  entlang  gleiten,  indem  sie  die  verlängerten  Mittel-  und  Hinterbeine  dabei  weit  von 
sich  strecken;  die  dichte,  seidenartige  Behaarung  ihres  KOrpers,  an  welcher,  wie  man 
aus  dem  die  Unterseite  überziehenden  Silberglanz  ersehen  kann ,  die  Luft  haftet ,  verhin- 
dert die  Benetzang  durch  das  Wasser.  Ausser  den  auf  Binnengewässern  lebenden  kennt 
man  auch  Arten,  welche  auf  der  Oberfläche  des  Meeres,  oft  weit  vom  Lande  entfernt, 
umherschwimmen  {Balobates),  Ihre  Nahrung  besteht  in  anderen  Insecteo,  welche  sie 
während  ihres  Heromkreiseos  fangen ;  die  Weibchen  legen  ihre  längliehen  Eier  reihen- 
weise an  Wasserpflanzen  ood  umhüllen  sie  mit  einem  Gewebe. 

4 .  Gatt.  Halobates  Eschsch.  Erstes  Fühlerglied  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
zusammen,  Ocellen  und  Flügel  fehlend;  Mesotborax  sehr  gross,  nach  hinten  verlängert. 
Vorderbeine  kurz,  aufgerichtet,  mit  verdickten  Schenkeln;  Mittelbeine  am  längsten. 
Erstes  Tarsenglied  sechsmal  so  lang  als  das  zweite ,  Klauen  in  der  Mitte  des  letzteren  ent- 
springend. Hinterleib  klein ,  kegelförmig.  ~  Verschiedene  Arten  aus  den  Tropenmeeren 
bekannt.  H.  sericeus  Eschsch.  Oval,  grau,  unten  silberweiss  schimmernd.  L.  i%  Lin. 
Im  stillen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  :  Ptilomera  Am.  Serv.,  Hydrobates  Erichs. 

t.  Gatt.  Hydrometra  Fab.  (Gerris  Latr.).  Ocellen  und  Flügel  vorhanden ,  Hinter- 
leib langgestreckt,  schmal ;  Prothorax  sehr  gross,  den  Mesotborax  bedeckend.  Fuasklaoen 
nahe  an  der  Spitze  des  letzten  Tarsengliedes  eingelenkt.  —  Ueberall  verbreitet,  in  Europa 
etwa  4t  Arten;  leben  auf  Binnengewässern.  H.  lacustris  Lin.  Schwarzbraun,  Pro- 
thorax vor  der  Spitze  gekielt;  Bauch  des  Weibchens  roth,  mit  drei  schwarzen  Längs- 
streifen. Sechster  Hinterleibsring  ausgeschnitten,  beiderseits  mit  zahnartiger  Spitze. 
L.  4  Lin.   Ueberall  in  Europa. 

ScHUMMKL,  T.  E.,  Versuch  einer  genauen  Beschreibung  der  in  Schlesien  einheimischen 
Ploteres.   Breslau,  488t.   8. 

a.  Gatt.  VeliaLatr.  Kopf  dreieckig,  bis  zu  den  Augen  eingesenkt,  Ocellen  fehlend; 
Thorax  gross ,  bis  zum  Schildchen  reichend ,  Flügel  vorhanden.  Vorderbeine  nicht  ver- 
kürzt, Hinterschenkel  verdickt,  beim  Männchen  gedornt ;  Mittelschienen  innen  mit  haken- 
förmigen Wimpern.  —  Art:V.  rivulorum  Fab.  Schwarzbraun,  Brustaeiten  und  Hinter- 
leib gelb;  Thorax  mit  zwei,  Deckflttgel  mit  sechs  weissen  Punkten.  L.  4  Lin.  In  Südr 
Europa.  7 , 

Verwandle  Gattangen :  M 1  c  r  o  V  e  I  i  a  Westw.,  H  y  d  r  0  ö  s  s  a  Burm. 
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6.  Farn.  Galgülini  Burm.  {Bigemmi  Am.  Serv.) ,  Uferscorpionwanzen. 
Körper  flach,  scheibeoförmig ;  Kopf  eingesenkt,  Augen  hervorgequollen«  Ocellen 
deutlich.  Fühler  kurz,  viergiiedrig,  unter  den  Augen  versteckt;  Rüsselscbeide 
dreigliedrig.  Deckflügel  mit  sehr  kurzer  Membran  ;  Vorderschenkei  verdickt,  Schie- 
nen stachlig.  —  Am  Ufer  von  Flüssen  und  Seen,  vom  Raube  lebend. 

4.  Gatt.  Galgulus  Latr.  Drittes  Fiiblerglied  klein,  viertes  fast  kugelrund;  Tarseo 
eingliedrig  mit  zwei  Klauen,  Vorderschenkel  unlen  ausgehöhlt  und  kurz  gestachelt.  — 
Amerikanische  Arten,  z.  B.  G.  oculatus  Fab.  Einfarbig  braun,  Oberseite  körnig,  Bauch 
schwärzlich.   L.  4  Lin.    In  Nord- Amerika. 

Verwandte  Gattungen :  MononyxLap.  und  Pelogonus  Latr. 

7.  Farn.  Hepini  Burm.  {Pedirapti  Am.  Serv.),  Wasserscorpionwanzen. 
Körper  flach,  verbreitert  oder  langgestreckt ;  Kopf  eingesenkt,  mit  grossen  Augen, 
aber  ohne  Ocellen.  Fühler  kurz,  drei-  bis  viergliedrig ,  in  einer  Grube  unter  den 
Augen  verborgen  ;  Rüsselscheide  dreigliedrig.  Deckflügel  mit  deutlicher  Membran ; 
Vorderbeine  zum  Rauben,  die  hinteren  zum  Gehen  oder  Schwimmen  geschickt. 

Zu  dieser  Familie  gehören  mit  die  bekanntesten  Wasserinsecten ,  von  denen  einige 
(Naucoris,  Belostomä)  in  Form  und  Färbung  den  Dyticen  ähneln,  wie  diese  mit  zusammen- 
gedrückteo  und  gewimperten  hinteren  Beinen  versehen  sind  und  sehr  geschickt  schwim- 
men.  Andere,  wie  Nepa  und  Ranatra,  deren  hintere  Beine  sehr  lang  und  dünn  sind,  halten 
sich  in  der  Nähe  des  Ufers  auf,  wo  sie  unter  der  Oberfläche  des  Wassers  auf  Pflanzen 
umherscbreiten  und  um  Luft  zu  holen  ihre  langen,  fadenförmigen  Athemröhren,  die  am 
Afterende  des  Körpers  entspriogeo,  über  dieselbe  emporheben.  Letztere  Gattungen  zeicü* 
nen  sich  durch  eine  ausserordentliche  Entwickelung  des  Tracheensystems  aus,  welches 
besonders  an  der  Bauchseite  eine  grosse  Flächenausdehnung  gewinnt;  mit  dem  Meto- 
thorazstigma  steht  jederseits  eine  grosse  Luftblase  im  Innern  des  Thorax  in  Verbindung, 
welche  offenbar  während  des  Fluges  dieser  Insecten  in  Function  tritt,  vielleicht  auch  zum 
Ausathmen  der  durch  die  Athemröhren  aufgenommenen  Luft  während  des  Aufenthaltes 
unter  dem  Wasser  dient.  Von  den  Hinterleibsstigmen  sind  nur  die  des  dritten  bis  fünften 
Ringes  entwickelt ,  aber  nicht  spaltförmig,  sondern  von  einer  siebartigen  Membran  ge- 
schlossen, so  dass  sie  die  Function  von  Tracheenkiemen  zu  haben  scheinen.  —  Bei  den 
riesigen  Belostamen  sind  die  Seiten  des  Hinterleibes  mit  dichter,  filziger  Behaarung  be- 
kleidet, welche  die  Luftlöcher  dicht  umgiebt  und  zum  Theil  bedeckt ,  so  dass  diese  stets 
mit  einer  der  Haarbekleidung  anhaftenden  Luftschicht  coramuniciren. 

Fallen,  G.  F.,  Hydrocorides  et  Naucorides  Sueciae.   Lund,  4  814.   8. 

FiBBsa,  F.  X.,  Genera  Hydrocoridum  secundum  ordinem  naturalem  in  fami/ias  dispo- 
Sita.   Pragae,  4  854.   4. 

L  Gruppe.  Fttbler  dreigliedrig,  Tarsen  eingliedrig;  After  mit  zwei  langen  Alhemröhren. 

4 .  Gatt.  N  e  p  a  Lin.  Fühler  sehr  kurz ,  die  beiden  letzten  Glieder  stark  in  die  Quere 
gezogen,  spitz  auslaufend.  Körper  ganz  flachgedrückt,  Thorax  trapezoidal,  höckerig. 
Schildchen  sehr  gross;  Vorderbeine  mit  dicken  Hüften,  unterhalb  gefurchten  Schenkeln 
und  Schienen  von  Schenkellänge.  —  Verschiedene  Arten  der  alten  Welt.  N.  cinerea 
Lin.  Gelbgrau  oder  aschgrau,  Hinterleib  oben  mennigroth,  mit  schwarzbrauner  Basis  und 
Spitze;  Athemröhren  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Körper.  L.  40  Lin.  In  Europa  überall 
gemein,  in  stehendem  Wasser.  Das  Weibchen  legt  seine  Eier,  die  am  oberen  Ende  Siebes 
Strahlenartige  Fortsätze  zeigen,  an  Wasserpflanzen  ab. 

Verwandte  Gattungen :  Cercotmetus  Am.  Serv.,  Telmatotrephes  Stil. 

2.  Gatt.  Ranatra  Fab.  Zweites  Ftthlerglied  zahnartig  erweitert,  drittes  lang  and 
stumpf.  Körper  linear,  Brusttbeil  cylindrisch ;  Prothorax  in  die  Länge  gezogen ,  vorn  ver- 
engt, Schildchen  kurz.  Vorderbeine  mit  dünnen,  linearen  Hüften ,  langen ,  einzShnigen 
Schenkeln  und  Schienen  von  weniger  als  halber  Schenkellänge.  —  Zahlreiche  Arten  aller 
Erdtbeile.  R.  Hnearis  Lin.  (Nepa).  Graugelb,  Thorax  an  den  Seiten  lichter,  Schildchen 
und  Membran  ,scfa*wtürtlich ;  Athemröhren  länger  als  der  Hinterleib.   L.  4  8  Lin.   In  Europa 
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überall.  Die  Eier,  mit  zwei  langen,  baarförmigen  Fortsetzen,  werden  an  Wasserpflanzen 
angeheftet. 

SU  Gruppe.  Fühler  viergiiedrig,  Tarsen  zweigliedrig ;  keine  Alhemrdhren. 

3.  Gatt.  Belostoma  Latr.  Körper  Itfnglich  elliptisch ,  flachgedrückt;  Augen  gross, 
hervorgequollen ,  zweites  bis  viertes  Füblerglied  hakenförmig  ausgezogen.  Vordertarsen 
zweigliedrig,  mit  einzelner  Klaue;  Hinterbeine  breit,  ffachgedrückt ,  nicht  gefranzt. — 
Riesige  Arten  in  den  Tropen  beider  Erdbälften;  ihre  Larven  mit  zwei  Klauen  an  den  Vor- 
dertarsen.—  Art:  B.  grandeLin.  Schmutzig  gelbbraun,  grau  gemischt.  L.  4  Zoll.  In 
Surinam. 

Verwandte  Gattungen:    Hydrocyrius  Spin,  (zwei  Klauen  an  den  Vordertarsen 
vielleicht  auf  das  Mtfnnchen  von  BtfiMtoma  begründet) ,  Perthostoma  Leidy,  Limno- 
geton  Mayr  u.  a. 

4.  Gatt.  Diplonychus  Lap.  Körper  ganz  abgeflacht,  eirund;  Vordertarsen  mit 
zwei  sehr  kleinen  Krallen.  —  Art:  D.  rusticus  Fab.  Blass  rostgelb,  mit  durchschei« 
nendem  Rande  der  Deckflügel  und  vor  der  Spitze  geringelten  Schenkeln.  L.  8  Lin.  In 
Ostindien;  das  Weibchen  trägt  seine  Eier  auf  dem  Rücken,  wo  sie  dicht  aneinanderge- 
reiht stehen. 

Verwandte  Gattungen:  Sphaerodema  Lap.,  Appasus,Zaitha  Am.  Serv.  [Arten 
in  Amerika ;  Weibchen  ebenfalls  die  Eier  auf  dem  Rücken  tragend). 

5.  Gatt.  Nancoris  Geoffr.  Körper  oval,  flach  gewölbt.  Köpf  sehr  breit ;  zweites 
und  drittes  Fühlerglied  verdickt.  Vorderbeine  mit  grossen,  unten  filzigen  Schenkeln, 
kleinen,  gebogenen  Schienen  und  sehr  kurzem,  eingliedrigem,  krallenförmigem  Tarsus ; 
hintere  Schienen  und  Tarsen  schmal ,  gewimpert.  —  Arten  der  alten  und  neuen  Welt. 
N.  cimicoides  Lin.  Grünlich  braun,  glänzend,  Scbildchen  und  Deckflügel  dunkler. 
L.  5 — 6  Lin.   In  Europa  überall  in  stehendem  Wasser  gemein;  sticht  heftig. 

8.  Fam.  lotoaectlcl  Burm.  {Pediremi  Am,  Serv,),  Rückenschwimmer. 
Körper  mit  gewölbtem  Rücken  und  flachem  Bauch;  Kopf  gross,  senkrecht,  mit 
breit  abgerundeter  Stirn.  Fühler  viergliedrig,  verborgen  ;  Ocellen  fehlend.  Deck- 
flügel  fast  dachförmig  aufliegend;  Hüften  gross,  hervortretend,  Hinterschienen 
nebst  Tarsen  flachgedrückt,  beiderseits  gewimpert.  —  Sehr  geschickte  Schwimmer. 
FiBBBB,  F.  X.,  Die  Gruppe  der  Notonectae.    (Rhyuchotographien,  p.  46.) 

4.  Gatt.  Corixa  GeofRr.  Vordertarsen  eingliedrig,  breitged rückt,  starr  beborstet; 
Vord erschienen  sehr  kurz.  Prothorax  gross,  den  Mesothorax  und  das  Schildchen  be- 
deckend ;  Hinterleib  mit  fast  glatter  Bauchseite.  —  Sehr  artenreich  in  der  alten  und  neuen 
Welt.  C.  striata  Lin.  Gelblich,  mit  nadelrissiger  Oberflfiche;  Brust  und  Thorax 
schwarz,  letzterer  mit  gelben  Qoerlinien.  'Deckflügel  mit  gelben  und  schwärzlichen  Wel- 
lenlinien.  L.  4  Lin.   In  Europa  häufig. 

Verwandte  Gattung:  SigaraFab. 

FiBBBB,  F.  X.,  Species  generis  Corisae,  monograpbice  dispositae.   Pragae,  4  854.  4. 

2.  Gatt.  Noten  acta  Lin.  Körper  fast  prismatisch,  so  dass  die  Deckflügel  unter 
einer  mittleren  Rückenkante  zusammenstossen ;  Bauchseite  behaart.  Vordertarsen  drei- 
gliedrig, mit  sehr  kleinem  Grundgliede,  Hintertarsen  zweigliedrig,  zugespitzt,  ohne  Kral- 
len ;  Hinterbeine  sehr  verlfingert.  —  Arten  aller  Erdtheile;  schwimmen  sehr  flink  auf  dem 
Rücken,  indem  sie  mit  den  Hinterbeinen  rudern.  N.  glauoa  Lin.  Grünlich  gelb,  unter- 
halb braun ;  Schildchen  sammetschwarz.  L.  7  Lin.  In  Buropa,  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Anisops  Spin.,  Ploa  Steph.  (PI.  minutissima  Fab., 
Europa). 
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B.  Hömoptera. 

Beide  Flttgelpaare  liegen  in  der  Ruhe  dem  Kdrper  schräg,  dachförmig  an. 

I.  Cicadina ,  Zirpen. 

9.  Farn.  Stridvlantla  Burm.  (Cicodtna),  Singzirpen.  Kopf  kurz,  senkrecht, 
Stirn  blasenartig  aufgetrieben ,  querfaltig ;  Augen  hervorgequollen ,  drei  deutliche 
Ocellen  auf  dem  Scheitel.  Fühler  innerhalb  der  Augen  entspringend,  borsten- 
förmig,  kurz,  siebengliedrig.  Schildchen  wulstig,  ausgeschnitten;  Vorderflugel 
gestreckt,  viel  länger  als  die  Hinterflügel.  Vorderschenkel  verdickt,  unten  stachlig ; 
Hinterleib  dick,  kegelförmig,  beim  Männchen  an  der  Basis  der  Unterseite  mit  einem 
Stimmorgan. 

Die  Familie  der  Cicaden,  welche  400  bis  500 ,  grösstentheils  den  Tropeogegenden  an- 
gehörende  Arten  umfasst ,  zeichnet  sich  durch  einen  plumpen ,  dicken  Körper  und  durch 
mannicbfache  WuUtungen  der  Kopf-  und  Thoraxbedeckung,  wie  sie  die  aussergewöhDüch 
stark  entwickelte  Muskalatar  dieser  Thiere  bedingif,  aus.  Der  von  den  Blttnncbeo  hervor- 
gebrachte, sehr  helle ,  schrillende  oder  pfeifende  Ton  ,  der  diesen  Tbieren  schon  die  Auf- 
merksamkeit der  Dichter  und  Naturbeobachter  des  Altertbums  (von  den  Griechen  wurden 
sie  Tettigonia  genannt)  zuwandte ,  wird  nicht  wie  bei  den  Orthopteren  durch  Reiben  der 
Flügel,  soDdem  in  einem  eigenen  Stimmapparate,  der  sich  jederseils  an  der  Basis  des 
Hinterleibes  in  Form  einer  geräumigen  Höhle  (Trommelhöhle]  vorflndet,  erzengt.  Cnter 
einer  hornigen  (auch  dem  Weibchen  zukommenden)  Platte  an  der  Bauchseite ,  deren  Hin- 
terrand  frei  ist,  zeigt  sich  eine  elastische,  längsfaltige  Membran  io  einem  Hornringe  aus- 
gespannt, welche  durch  einen  von  der  mittleren  hornigen  Scheidewand  des  zweiten  Ab- 
dominalringes entspringenden,  starken  Muskel  abwechselnd  angespannt  und  erschlailt 
wird  ;  der  hierdurch  erzeugte  Ton  wird  durch  eine  grosse,  dicht  angrenzende  Tracheen- 
biase  noch  verstärkt.  —  Die  Cicaden  sind  scheue  Thiere ,  welche  sich  am  Tage  zwischen 
dem  Laub  der  Bäume  versteckt  halten  und  die  jungen  Triebe  derselben  aussaugen ;  der 
nach  dem  Stiche  an  manchen  Bäumen  aussickernde  und  erhärtende  Saft  wird  neben  dem 
von  anderen  Homopteren  hervorgerufenen  als  M  a  n  n  a  bezeichnet.  Die  mit  sehr  plumpen 
Beinen  und  nur  eingliedrigen  Tarsen,  dagegen  mit  neungliedrigen  Fühlern  verseheneo 
Larven  graben  sich  in  die  Erde  ein,  um  die  Wurzeln  der  Bäume  anzusaugen ;  ihre  Lebens- 
dauer scheint  lang  zu  sein,  wenn  auch  die  von  einer  Nord-Amerikanischen  Art  (C.  sepUm- 
decim  Lin.)  auf  47  Jahre  angegebene  kaum  glaubwürdig  erscheint. 

MacKBL,  J.  F.,  Anatomie  der  Cigale  (Gicada  plefoeja)  in  :  Beiträge  zur  vergle/chendeo 
Anatomie  I,  p.  1 . 

Casus,  C.  6.  in:  Analekten  zur  Naturwissenschaft  und  Heilkunde,  p.  4  49. 

DvFOua,  L.,  Recherches  anatomiques  sur  les  Cigales.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  V,p.45%.) 

Mkdici,  M.,  Osservazioni  anatomiche  e  flsiologiche  intorno  Tapparecchio  sonoro  della 
Cicala.    (Nuovi  Annali  d.  scienz.  nat.  di  Bologna.  %  ser.  VIII,  p.  419.) 

GsRMAa,  B.  F.,  Species  Cicadarom  enumeratae  et  sub  genera  distributae.    (Thoo's 
EntomoL  Archiv  H,  p.  87.) 

Hagbm,  H.,  Die  Singcicaden  Europa's.    (Stettin.  Entom.  Zeitung  XVI,  p.  S40  ff.) 

4.  Gatt.  Gicada  Lin.  {Tettigonia  Fab.),  Cicade.  Kopf  meist  breit,  mit  gerade  abge- 
stutztem Scheitel,  Augen  gross;  Tarsen  bei  den  meisten  drei-,  bei  manchen  [TibicenLalr 
nur  zweigliedrig.  Flügel  thells  häutig,  durchsichtig,  theils  pergamentartig.  —  Zahlreiche, 
zum  Theil  sehr  grosse  Arten  in  den  Tropen  aller  Erdtheile,  in  Europa  nur  4S  auf  die  süd- 
liche Hälfte  beschränkte.  G.  plebeja  Scop.  {fraxini  Fab.).  Schwarz,  Prothorax  grteaten* 
theils  und  Schildchen  rostgelb ;  Hinterleib  seitlich  schimmelweiss,  Flügel  hyalin  mit  gelln 
braunen  Adern.  Flgisp.  Z%  Zoll.  In  Süd-Deutschland,  die  grösste  inländische  Art.  — 
G.  {Tibicen)  tympanum  Fab.  Prothoraz  seitlich  scharfwinklig  erweitert,  grasgrün; 
Mittelleib  rostgelb  und  schwarz  gefleckt.  Flügel  hyalin ,  die  vorderen  mit  zwei  braanen 
Flecken rei hen ;  obere  Oeffnung  der  Trommelhöhle  sehr  weit,  in  die  Lange  gezogeo.  Flgisp. 
9%  Zoll.   In  Brasilien;  ihres  lauten  und  hellen  Gesanges  wegen  bekannt. 
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UntergattuDgeo :  Fidicina,  Oxypleura,  Platypleura,  üuechys,  Tacua, 
Teitigomyia  Am.  Serv.,  Poiyoeara  Westw.  u.  a. 

9.  Gau.  Cysiosoma  Westw.  Kopf  schmal,  mit  dreieckig  zugespitztem  Scheitel; 
Thorax  klein ,  Scbildchen  uagespalten.  Hiolerleib  sehr  gross ,  dick  blasig  aufgetrieben ; 
Vorderflügel  scharf  zugespitzt,  die  Adern  auf  der  Spitzenhälfte  netzartig  verzweigt,  zahl- 
reiche Zellen  bildend.  —  Art:  C.  Sa  und ersii  Westw.  Grasgrün,  Vorderflügel  mit 
schneeweisser  Costa,  Hinterflügel  weisslich.  L.  48  Lin.,  Flglsp.  8%  Zoll.  Sehr  merk- 
würdige Art  in  Neu-HoUand. 

Verwandte  Gattung :  Hemidictya  Burm. 

10.  Fam.  Filgorina  Burm.,  Leu  cht  zirpen.  Kopf  vielgestaltig,  Stirn  vom 
Scheitel  und  von  den  Wangen  durch  scharfe  Leisten  getrennt;  Augen  klein,  halb- 
kuglig ,  Ocellen  meist  zu  zweien ,  jederseits  eines  neben  den  Netzaugen  (zuweilen 
fehlend).  Fühler  an  den  Wangen ,  unterhalb  der  Augen  entspringend ,  dreigliedrig, 
bei  den  meisten  ganz  kurz ,  warzenförmig.  Prothorax  einfach ,  Vorderflügel  mit 
Tegula;  Mittelhüften  verlängert,  weit  auseinanderstehend.  Schienen  dreikantig, 
häufig  gedornt,  die  hinteren  mit  einem  Stachelkranz  an  der  Spitze. 

Eine  ebenfalls  vorwiegend  den  Tropen  eigene  Familie,  die  hier  in  grosser  Artenzahl 
und  sehr  mannichfaltigen  Formen  von  beträchtlicher  Grösse  und  lebhafter,  bunter  Fär- 
bung auftritt,  in  Europa  dagegen  nur  durch  kleine,  unscheinbare ,  aber  darum  nicht  min- 
der merkwürdig  gebaute  Arten  repräsentirt  ist.  Der  ihr  allgemein  beigelegte  Name 
»Leuchtzirpen«  sollte  eigentlich  als  unpassend  unterdrückt  werden,  da  er  nur  auf  einer 
von  älteren  Reisenden  verbreiteten  Angabe  beruht,  wonach  der  Süd-Amerikanische  La- 
tementräger  des  Nachts  leuchten  sollte,  was  nicht  der  Fall  ist.  Gerade  wie  in  der  folgen- 
den Familie  der  Protborax  in  der  man nicb faltigsten  Form  und  mit  den  sonderbarsten  Aus- 
schmückungen verseben  auftritt,  ist  es  in  der  gegenwärtigen  der  Kopf  (Stirn) ,  welcher  die 
wunderlichsten  Gestalten  annimmt;  beim  Süd -Amerikanischen  Latementräger  mit  einem 
sehr  grossen,  mehr  kolben-  als  laternenfOrmigen  Stirnaufsatz  versehen,  zeigt  er  bei  ande- 
ren Arten  griffel-,  säge-,  trompetenförmige  u.  a.  Verlängerungen  oder  er  entbehrt  dieser 
Ausschmückungen  und  ist  dann  ebenso  oft  stark  in  die  Breite  gezogen  als  seitlich  zu  einer 
dünnen  Scheibe  zusammengedrückt.  —  Die  bemerkenswertbeste  physiologische  Eigen- 
thtimlicbkeit  der  Familie  besteht  in  der  Seceroirung  einer  wachsartigen  Substanz  durch 
die  Integumente  des  Körpers  hindurch,  welche  in  besonderer  Dichtigkeit  und  oft  in  Form 
von  langen,  fadenförmigen  Strängen  die  Oberfläche  des  Hinterleibes  bedeckt  und,  während 
des  Lebens  abgeschabt ,  sich  erneuert.  Dieses  Wachs ,  welches  meist  von  rein  weisser 
Farbe  ist  und  sich  häufig  auch  auf  den  Oberflügeln  in  geringerer  Menge  als  puderartiger 
Ueberzug  zeigt,  wird  schon  von  der  Larve  abgesondert  und  ist  von  einer  Chinesischen  Art 
{PkUa  limbata  Fab.)  Im  Handel  als  »weisses  China- Wachs«  bekannt. 

Gbrmar,  E.  f.,  Species  Cicadarum  etc.  (siehe  Stridulantia) , 

Westwood,  J.  0.,  On  the  family  Fulgoridae,  with  a  monograph  of  tbe  genus  Fulgora 
Lin.    (Transact.  Linnean  sec.  XVIII,  p.  488.) 

Spinola,  M.,  Essai  sur  les  Fulgorelles.    (Annal.  d.  I.  soc.  entomol.  Vlll,  p.  188.) 

Guisiif-Mia^viLLB  in :  Bdlanger ,  Voyage  aux  Indes  orientales  und  in :  Duperrey, 
Voyage  de  la  Coquille. 

4.  Gatt.  Folgere  Lin.  Kopf  mit  grossem,  sehr  verschieden  gestaltetem  Stimfort- 
satz,  auf  der  Unterseite  dreiklelig;  Fühler  ganz  kurz,  mit  kugelrundem,  warzigem  End- 
gliede  und  feiner  Borste.  Oceilen  gross ,  Rüssel  die  Brust  überragend ;  Flügel  lederartig, 
die  vorderen  schmaler  und  länger  als  die  hinteren.  —  Grosse,  buntfarbige  Arten  in  den 
Tropen.  F.  lalernaria  Lin.,  Laternenträger.  Kopffortsatz  dick,  blasig  aufge- 
trieben, zweibucklig,  einen  Zoll  lang.  Licht  bräunlich  gelb ;  Vorderflügel  schwarz  geädert 
und  weiss  gesprenkelt,  Hinterflügel  mit  grossem  citrongelbem  Augenfleck,  welcher  dunkel- 
braun eingefasst  ist  und  zwei  blauweisse  Pupillen  einschliesst.  L.  S*/«  Zoll,  Flglsp.  5V« 
Zoll.  In  Surinam.  —  F.  (£fo<tfiii#)  candelaria  Lin.,  Chinesischer  Laternenträger. 
Kopffortsatz  fost  von  Körperlänge,  dünn  und  spitz   kegelförmig.    Körper  mennigroth; 
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Vorderflügel  spangrün  gegittert,  mit  goldgelben  Fleclien,  Hinterflügel  orangegeib  mit 
schwarzer  Spitze.    L.  15  Lio.,  Flglsp.  fast  S  Zoll.   Gemein  in  China. 

Verwandte  Gattungen:  Pyropa,  Enchophora,  PbrictusSpin.,  Odontoptera 
Carreno,  Cyrene  Westw.  a.  a. 

2.  Gatt.  PoioceraLap.  Kopf  ohne  Fortsatz,  Scheitel  liurz,  gleich  breit,  leicht  ge- 
rundet, zwischen  Vorder^  und  Hinterrand  ausgehöhlt ;  Stirn  breiter  als  lang,  meist  mit 
undeutlichen  Leisten.  Hinterschienen  mit  fünf  bis  sechs  Dornen.  —  Zahlreiche  Arten  in 
Süd-Amerika.  P.  perspicillata  Fab.  Kohlschwarz,  Hinterleib  gelb,  unten  schwarz 
gebändert;  Hinterflügel  mit  eiförmigem  Glasfleck  vor  der  Spitze,  an  der  Basis  weisslich 
gefleckt.   L.  8  Lin.   Flglsp.  30  Lin.   In  Brasilien. 

Gerstaeckbr,  A.,  Uebersicht  der  bis  Jetzt  bekannten  Arten  der  Fulgorlnen-Gattung 

Poiocera.    (Wiegmann's  Archiv  f.  Nalurgesch.  XXVI,  p.  140.) 
Verwandte  Gattungen :  Aphaena  Gu6r.  (Ostindische  Arten),  Episcius,  Dilobura 
Spin,  (beide  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

3.  Gatt.  Ly  stra  Fab.  Kopf  kurz,  Scheitel  in  der  Mitte  am  schmälsten,  Stirn  quadra- 
tisch; Augen  wie  gestielt,  über  jedem  ein  Dorn.  Hinterleib  mit  langen  V^achssträngea. — 
Amerikanische  Arten.  L.  lanataLin.  Schwarz,  Kopf  und  After  blutroth  ;  Flügel  rass- 
braun, die  vorderen  blau  punktirt,  mit  weisser  Innenrandsstrieme.  Die  Wachsstrftnge  des 
Hinterleibes  oft  4  bis  i  %  Zoll  lang.   Flglsp.  4%  Zoll.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  PhenaxGerm.  (Ph.  variegata  Oliv.,  Brasilien),  Ptero- 
dictya  Burm.  (Pt.  ephemera  Fab.,  Brasilien)  u.  a. 

4.  Gatt.  Flata  Fab.  Scheitel  vom  Vorderrande  des  Prothorax  überdeckt,  Stirn  lang 
und  schmal,  ohne  Mittelkiel ;  Fühler  mit  zwei  langgestreckten,  griffeiförmigen  Gliedern. 
Hinterschienen  mit  zwei  Dornen  ;  Flügel  sehr  breit,  die  vorderen  mit  stark  abgerundetem 
Hinterrand  und  stark  heraustretender  Basis.  —  Ostindische  Arten  von  schmetterlingMirÜ- 
gem  Ansehn.  Fl.  pallida  Oliv,  (nigricomis  Fad.).  Blassgelb,  Vorderflügel  schmal  schwarz 
gestfumt,  am  Innenrand  mit  schwarzer  Punktreihe ;  Fühler  schwarz ,  Hinterflügel  milch- 
weiss.   Flglsp.  4  8  Lin.    (Hierher  auch  Fl.  limbata  Fab.  aus  China.) 

Verwandte  Gattungen :  Poeciloptera  Latr.  (P.  phalaenoides  Fab.,  Süd-Ame- 
rika), Flatoides  Guör.,  Colobesthes  Am.  Serv.,  Ricania  Germ.  u.  a. 

5.  Gatt.  Derbe  Fab.  Stirn  schmal,  abgerundet,  wie  der  Scheitel  hoch  gerandet; 
Kopfschild  sehr  gross,  bis  zu  den  Hinterhüften  reichend.  Zweites  Fühlerglied  cylindrisch, 
an  der  Spitze  schief  ausgeschnitten ;  Ocellen  fehlend.  Flügel  schmal ,  spitzig ;  die  Tor- 
deren  doppelt  so  lang  als  die  hinteren,  beide  mit  regelmässigen,  parallelen  Adern.  —  Ari: 
D.  nervosa  Burm.  Kopf  und  Thorax  mennigroth,  Hinterleib  rostfarben;  Flügel  rojo 
braun«  durchscheinend.   L.  S  Lin.,  Flglsp.  4  2  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Mysid  ia,  Phenice  und  Thracia  Westw.,  Labicerus 
Erichs.,  HynnisBurm.,  Otiocerus  Kirby  u.  a. 

Wbstwood,  J.  0  ,  Observations  on  the  genus  Derbe  Fab.    (Transact.  Linnean  soc. 
XIX,  p.  4 .) 

6.  Gatt.  Cizius  Latr.  Scheitel  schmal,  zuweilen  blattartig  zusammengedrückt;  Stirn 
nach  abwärts  zuerst  breiter  werdend,  dann  aber  lang  rhombisch  zugespitzt,  mit  scharfen 
Seitenkanten.  Ocellen  deutlich,  Fühler  ganz  kurz,  knopfförmig;  Prothorax  ringförmig, 
scharfwinklig  hervortretend.  Vorderflügel  mit  gegabelten  Langsadem,  glasheli  oder  ge- 
färbt. —  Kleine  Arten  beider  Hemisphären;  etwa  ein  Dutzend  in  Buropa.  C.  nervosus 
Lin.  {Cicada).  Schwarz,  Prothorax,  Brust  und  Beine  hellgelb;  Vorderflügel  hyalin,  mit 
braun-punktirten,  feinhaarigen  Adern,  schwärzlichem  Stigma  und  zwei  braunen  Quei^ 
binden  hinter  der  Basis.  L.  sy,  Lin.  bis  zur  Fiügelspitze.  In  Deutschland  baufi^ 
auf  Erlen. 

Verwandte  Gattungen :  Cladodiptera  und  Dicboptera  Spin.,  Dictyophora 
Germ,  (sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen,  D.  europaea  Lin.  und  einige  andere  in 
Europa),  Monopais  Spin.,  Achilus  Kirby  u.  a. 

7.  Gatt.  Delphax  Fab.  Stirn  breit,  mit  scharfen  Rändern  und  gabiigem  Mitfelkiel; 
Ocellen  deutlich ,  Fühler  wenig  über  die  Wangenleiste  hinausragend,  mit  längerem ,  am 
Ende  verdicktem  zweiten  Gliede.   Hinterschienen  zweidornig ,  mit  breitem  Bndstacbel ; 
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erstes  Fassglied  laoggestFOckt,  gespalten.  ~  Sehr  zahlreiche  kleine  Arten ,  besonders  in 
Europa.  D.  marginata  Fab.  Gelblich,  anterhalb  braun  gefleckt;  Vorderflügel  rothgelb, 
schwarz  geraodet,  Hinterflügel  farblos.   L.  4  Lin.   Häufig  auf  feuchten  Wiesen. 

Verwandte  Gattungen:  Araeophus  Spin.,  Asiraca  Latr.,  Gopicerus  Swartz, 
Dgyops  Gu6r.  (alle  mit  sehr  verlängerten  Fühlern)  u.  a. 

8.  Gatt.  Issus  Fab.  Scheitel  vertieft,  Stirn  breit,  mit  Längsleiste;  Augen  gross, 
Ocellen  undeutlich,  Fühler  dicht  unter  den  Augen,  mit  napfförmigem  zweiten  Gliede.  Vor- 
derflügel lederartig,  breit,  gebuckelt,  mit  gitterartigen ,  starken  Rippen;  Hinterschienen 
dreidornig.  —  Weit  verbreitet  und  sehr  artenreich.  I.  coleoptratus  Fab.  Gelblich,  auf 
der  Stirn  und  den  Queradern  der  Deckflügel  braun  punktirt;  Schienen  mit  schwarzer 
Spitze.   L.  8  Lin.   In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  UysteropterumSpin.,  Hemisphaerius  Schaum,  Phyl- 
loscelis  Germ.,  Call  sc e Ms  Lap.  u.  a. 

9.  Gatt.  Eurybrachis  Germ.  Scheitel  kurz  und  breit,  vertieft;  Stirn  auffallend 
verbreitert,  sechseckig,  Wangen  unter  den  Augen  gedornt.  Vorder-  und  Mittelbeine  breit, 
zusammengedrückt.  Hinterschienen  sechsdornig;  Hinterleib  mit  starker  Wachssecretion. — 
Tropische,  buntfarbige,  zum  Thell  grosse  Arten  der  alten  Welt.  E.  aeruginosa  Hope. 
Kopf  und  Thorai  grün ,  Vorderflügel  gelbbraun,  grün  und  schwarz  gesprenkelt,  ein  Fleck 
vor  der  Spitze  und  der  Hinterrand  schwarz ;  Hinterflügel  weiss  mit  rostrother  Spitze. 
Flglsp.  48  Liu.   In  Assam. 

II.  Farn.  HembraciBa  Burm.,  Bücke Izirpeo.  Kopf  nach  unten  gerückt, 
Scheitel  mit  der  Stirn  verschmolzen ;  zwei  Ocellen  zwischen  den  Augen ,  Fühler 
unter  dem  Stirnrande  verborgen,  sehr  kurz,  mit  Endborste.  Prothorax  vielgestaltig, 
meist  mit  grossen,  den  Hinterkörper  überdachenden  Fortsätzen ;  Vorderflügel  meist 
häutig,  ohne  Tegula.  Mittelhüften  kurz,  einander  genähert,  Hinterhüften  in  die 
Quere  gezogen. 

Kleine  bis  mittelgrosse  Zirpen  von  wenig  auffallender  Färbung ,  aber  von  desto  man- 
nlchfaltigerer  und  eigenthüm lieberer  Körperform ,  welche  mit  Ausnahme  der  überall  ver- 
breiteten Gattung  Centrotus  fast  allein  auf  Amerika  beschränkt,  hier  aber  ausserordentlich 
reich  vertreten  sind.  Die  ebenso  oft  monströsen  als  zierlichen  Gestalten ,  an  welchen 
diese  Familie  so  reich  wie  keine  zweite  unter  den  Insecten  ist,  werden  sämmtlich  durch 
extravagante  Bildungen  des  Prothoraz  hervorgerufen,  die  oft  so  weit  gehen,  dass  nicht  nur 
Mittel-  und  Hinterrüeken,  sondern  auch  die  Flügel  und  der  Hinterleib  ganz  unter  ersterem 
verborgen  liegen.  Das  wenigstens  den  einheimischen  Arten  eigenthümliche  Springvermö- 
gen scheint  nicht  in  den  Beinen  zu  liegen,  da  kein  Paar  derselben  verdickt  ist. 

GEtMAft,  E.  F.,  Specimen  Membracidum  Musaei  Germari.  (Siibermann's  Revue  entomol. 

III,  p.  238  ff.) 

Faiuiairb,  L.,  Revue  de  la  tribu  des  Membracides.  (Annales  d.  1.  soc.  entomol.  S  s6r. 

IV,  p.  286  ff.) 

I.  Gatt.  Membracis  Fab.  Prothorax  hochgewölbt,  oft  in  Form  eines  grossen,  verti- 
calen  Blattes  zusammengedrückt;  Oberflügel  unbedeckt,  lederartig.  Vorder- und  Mittel- 
schienen scheibenartig  erweitert,  die  hinteren  prismatisch,  gedornt.  —  Gegen  100  Arten 
aus  Süd-Amerika  bekannt.  M.  foliata  Fab.  Vorderrücken  blattförmig,  abgerundet; 
Körper  schwarz.  Vorder-  und  Seitenrand  sowie  eine  mittlere  Querbinde  des  Protborax 
gelb,  letztere  mit  dem  Seitenrand  zusammenfliessend.  L.  6*/,  Un.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Hy  psaucheniaGerm.,  Bolbonota  Am.  Serv.,  Pterygia 
Lap.,  Oxyrrhachis  und  Hoplophora  Germ.,  Dmbonia  Burm.  u.  a. 

1.  Gatt.  Smilia  Germ.  Vorderflügel  nicht  unter  dem  bis  an  das  Ende  des  Körpers 
verlängerten  Prothorax  versteckt ;  Schienen  nicht  oder  nur  wenig  erweitert,  Hinterbeine 
nicht  verkürzt.  —  Ebenfalls  sehr  artenreich  in  Süd-Amerika.  Die  merkwürdigste  Art  ist: 
Sm.  (Oeda)  Infi  ata  Fab.  Ganz  rothgelb;  Prothorax  in  eine  grosse,  leere  Blase  mit 
scharfen  seitlichen  Längskanten  erweitert,  deren  drei  Flächen  von  schwarzen  Rippen 
netzartig  durchzogen  werden ;  Seitenflächen  mit  sieben  schwarzen  Punkten.  L.  6  Lin. 
In  Brasilien. 
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Verwandte  GattDD gen :  Polyglypta  und'Cyphotes  Borm.,  Bntylia  und  He- 
miptycha  Germ.,  Thelia  Am.  Serv.,  Darnis  Fab.,  Tragopa  Lalr.,  Horiola 
Fairm.  a.  a. 

•.  Gatt.  Heteronotus  Lap.  Prothorax  in  einen  langen,  kolbigen,  zu  zwei  oder 
mehr  aufeinander  folgenden  Knoten  angeschwollenen  Fortsatz  verlängert,  beim  Weib- 
chen oft  mit  zwei  Seitendornen ;  Beine  einfach.  —  Art:  H.  fla  volinea-tus  Lap.  Rost- 
roth, Thoraxrand  und  drei  Rttclcenlinieo  gelb,  die  mittlere  hinten  gabiig  getheilt.  L.  5  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Cyphonia  Lap.,  Combophora  Germ. 

4.  Gatt.  Bocydium  Latr.  Scheitel  flach,  Stirn  klein,  in  der  Mitte  erhaben  ;  Pro- 
Iborax  mit  einem  senkrecht  aufsteigenden  Fortsatz,  der  oberhalb  mit  knopffbrmigen  Ad- 
schwellangen  verziert  ist  und  nach  hinten  einen  langen  Dorn  aussendet.  Deckflügel  glas- 
artig. Hinterschienen  lang  und  dünn. — Sehr  zierliche  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  B.g lo- 
bulare Fab.  Schwarz  mit  gelben  Beinen  und  rothem  Hinterleib;  Prothorax-Fortsatz  mit 
vier  Kugeln.   L.  2  Lin. 

5.  Gatt.  Centrotus  Fab.  Stirn  dreieckig,  Scheitel  sehr  kurz;  Protborax  stark 
bucklig  gewölbt,  den  Mesotborax  bis  zum  Schildchen  deckend ,  jederseits  mit  einem  ohi^ 
artigen  Fortsatz  und  nach  hinten  in  einen  langen,  scharf  gekielten  Dom  ausgezogen. 
Deckflügel  glasartig,  Schienen  geztthnelt  oder  erweitert.  —  In  allen  Welttheilen  artenreich. 
C.  cornutusLin.  Schwarz,  fein  seidig  behaart,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  so  wie 
die  Rückenkiele  rostroth ;  hinterer  Dornfortsatz  des  Thorax  wellig,  mit  scharfer  Spitze,  so 
lang  wie  der  Hinterleib.   L.  S— 4  Lin.   In  Europa,  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Stegaspis  Germ.,  Aethalion  Latr.,  Dlopa  Fall. 

4  8.  Farn.  Glc&dellilia  Burm.,  Kleinzirpen.  Kopf  frei  hervortretend,  Scheitd 
nach  oben,  Stirn  nach  vom  gewandt,  letztere  gross  und  breit;  Ocellen  zu  zweien 
oder  fehlend.  Fühler  kurz,  zweigliedrig,  mit  Endborste ,  an  der  oberen  Ecke  der 
Wangen  vor  den  Augen  entspringend.  Protborax  meist  einfach,  den  Mesotborax  bis 
zum  Schild chen  bedeckend;  Oberflügel  lederartig,  Hinterbeine  verlängert. 

Germas,  E.  f.,  Bemerkungen  über  einige  Gattungen  der  Cicadarien.  (Magaz.d.  Entern. 
IV,  p.  4.) 

LQxxippe«  Gercopina.   Hinterhüften  kurz  kegelförmig.  Schienen  cylindrisch. 

4.  Gatt.  Cercopis  Fab.   Stirn  blasenfbrmig  aufgetrieben,  Scheitel  klein;  Ocelieo  in 
zwei  Gruben  gegen  die  Mitte  desselben  hin.    Prothorax  sechseckig,  vom  mit  zwei  fijo> 
drücken.  Schildchen  klein ;  Deckflügel  breit,  bunt  gefärbt.  Schienen  prismatisch,  die  bith- 
teren  mit  einem  Dornenkranz  an  der  Spitze.   —  Sehr  artenreich  in  allen  Erdifaeilen. 
C.  [Triecphora)  sanguinolenta  Lin.    Schwarz,  Hinterleib  rothfleckig;  Deckflügel  mit 
drei  blutrothen  Makeln,  von  denen  die  dritte  in  Form  einer  Binde.    L.  4*/«  Lin.    In 
Deutschland. 

Untergattungen  :  Sphenorhina,  Monecphora,  Rhinaulax  Am.  Serv. 

8.  Gatt.  Aphrophora  Germ.  (Ptv^us Lepel.) .  Scheitel  dreieckig,  Stirn  durch  einen 
scharfen  Rand  getrennt,  blasig  aufgetrieben;  Ocellen  nach  hinten  gerückt.  Prethorax 
siebeneckig,  Deckflügel  derb  lederartig,  Hinterschienen  mit  zwei  starken  Domen.  — 
Ueberall  verbreitet,  sehr  artenreich.  Die  Larven  saugen  Pflanzensfifte  und  umgeben 
sich  dicht  mit  Schaum,  der  aus  ihrem  After  In  Form  von  Wasserbiflschen  hervortritt 
(»Kukuksspeichel«}.  Art:  A.  spumariaLin.  Gelbgrau,  mit  zwei  scbrtfgeii  hellerea 
Binden  auf  den  Deckflügeln.  L.  6  Lin.   In  Buropa  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  Lepyronia  Am.  Serv.,  Orthorhaphia  Westw.,  Glaste- 
ptera  Germ.  u.  a. 

2«  Grappe.  Jassina.  Hinterhüften  in  die  Quere  gezogen,  Schienen  winklig. 

3.  Gatt.  Ledra  Fab.  Kopf  gross,  scheibenförmig  erweitert,  horizontal;  Stirn  lang 
nnd  schmal,  Wangen  sehr  breit.  Protborax  mit  zwei  aufrechten,  ob  renartigen  Fortsätsen, 
Deck flügel  maschenartig  geädert;  Hinterschienen  aussen  erweitert,  scharfrandig.  —  Be- 
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sonders  artenreich  in  Süd-Asien  und  Neu-Holland;  in  Earopa  :  L.  aurita  Lin.  Gran- 
Krün,  schwarzlich  gesprenkelt,  unterhalb  blassgelb.  L.  1%  Lin.  In  Deutschland,  auf 
Eichen. 

Verwandte  Gattungen:  Gypooa,  Penthimia  Germ.  u.  a. 

4.  Gatt.  Tettigonia  Geoffr.  Stirn  blasig  aufgetrieben,  Ocellen  auf  dem  hinteren 
Tbeile  des  Scheitels,  Fühlerborste  oft  von  halber  Körperlange.  Deckflügel  meist  lang 
und  schmal,  HInterfliigel  zuweilen  tief  zweitheilig;  Hinterschienen  dreikantig,  dicht  be- 
dornt. —  Deber  400  Arten  bekannt,  wovon  die  grosse  Mehrzahl  in  Amerika.  In  Europa  : 
T.  viridis  Lin.  Gelb,  Vorderrücken  und  Deckflügel  mit  hellgrüner  Mitte ;  Scheitel  mit 
vier  schwarzen  Punkten.  L.  4  Lin.  Auf  feuchten  Wiesen  häufig.  —  T.  hexaptera  Burm. 
Sattgelb,  Hinterrand  des  Thorax  und  der  grössere  Theil  der  Deckflügel  rostfarben,  am 
Rande  ein  gelber  Punkt ;  Hinterflügel  zweilappig.   L.  4  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung :  Enacanthns  Burm. 

SfGitORBT,  V.,  Revue  iconographique  des  Tettigonides.  (Annales  d.  1.  soc.  entomol. 
3  ser.  L  und  II.). 

S.Gatt.  Ja  SAUS  Fab.  Scheitel  dreiseitig,  ohne  scharfen  Vorderrand;  Ocellen  frei, 
an  der  vorderen  Seite  des  Kopfes  gelegen.  Stirn  flach ,  Kopf  schmaler  als  der  Körper ; 
Hinterbeine  lang.  Hinterschienen  mit  alternirenden  grösseren  und  kleineren  Domen.  — 
Aeusserst  artenreich  in  Europa,  auch  in  Nord-Amerika.  J.  atomarius  Fab.  Braun, 
schwarz  gesprenkelt,  die  Adern  der  Deckflügel  und  der  Rand  der  Hinterleibssegmente 
.weiss.   L.  SVt  ^i°*  ^"^  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Bythoscopus,  Selenocephalus,  Acocephalus, 
Paropia,  Coelidia  Germ.  u.  a. 

6.  Gatt.  Eurymela  Lepel.  Scheitel  auf  die  Stirn  herübergreifend,  oberhalb  schmal; 
Stirn  fast  kreisrund,  Wangen  sehr  breit.  Fühler  sehr  klein ,  in  einer  tiefen  Grube ;  Deck- 
flügel  lederartig y  buntfarbig,  Hinterschienen  mit  zwei  gespaltenen  Dornen.  —  Artenreich 
in  Neu-Holland.  E.  fenestrata  Lepel.  Dunkelbraun  mit  Erzschimmer,  überall  rost- 
roth  gesäumt ;  Deckflügel  mit  zwei  weissen  Fensterflecken.    L.  6  Lin. 

SiGNORBT,  V.,  Notice  sur  le  groupe  des  Eurymeiides.  (Annales  d.  I.  soc.  entomol. 
%  s^r.  VIII  und  IX.) 

7.  Gatt.  Typhlocyba  Germ.  Ocellen  fehlend;  Körper  schmal,  Scheitel  hervor- 
ragend,  abgerundet,  Stirn  flach  gewölbt.  Deckflügel  zart.  Hinterschienen  sehr  lang,  stach- 
lig, zum  Springen.  —  Sehr  zahlreiche,  kleine  Arten  besonders  in  Europa;  z.  B.  T.  picta 
Fab.  Grünlich,  zwei  Scheitelpunkte,  Flecke  des  Thorax,  Basis  des  Schildcbens  und  Hin- 
terleib schwarz ;  Deckflügel  mit  welliger  brauner  Längsbinde.  L.  K  %  Lin.  (Manche  Arten 
zuweilen  massenhaft  auf  bestimmten  Gewächsen,  besonders  krankhaften ;  daher  man  eine 
Art  auch  als  Erzeugerin  der  Kartoffelkrankbeit  hat  ausgeben  wollen:  T.  solani  tube- 
rosi  Koll.). 

II.  Pbytophtbires,  PflanzenlSiuse. 

13.  Farn.  PajUedes  Burm.,  filattflöhe.  Fühler  frei  hervorstehend,  acht- 
bis  zehngliedrig ,  mit  zwei  feinen  Endborsten ;  Ocellen  zu  dreien ,  weit  entfernt 
stehend.  Rüsselscheide  dreigliedrig,  bis  zur  Mitte  der  Brust  reichend;  Hinterbrust 
mit  zwei  Zähnchen.  Beine  kurz,  mit  verdickten  Schenkeln,  zweigliedrigen  Tarsen 
und  Haftlappen  neben  den  Klauen ;  Vorderflügel  meist  lederartig ,  dem  Körper 
dachförmig  aufliegend. 

Kleine  Insecten ,  welche  vermöge  ihrer  verdickten  Schenkel  sehr  munter  und  hoch 
von  Blatt  zu  Blatt  springen ,  meist  an  bestimmte  Pflanzen  gebunden  sind  und  besonders 
im  Larven  zustande  aus  den  jungen  Trieben  derselben  ihre  Nahrung  saugen ;  ihre  mit 
kürzeren  Beinen  und  ungegliederten  Fühlern  versebenen  Larven  sind  mit  einem  puder* 
artigen  oder  flockigen  Ueberzuge  von  weisser  Farbe  bedeckt.  Dieselben  bringen  durch 
ihren  Stich  nicht  selten  auffallende  Deformationen  oder  Hypertroph ieen  in  den  Blütben- 
theilen,  welche  dadurch  z.  B.  ein  blattartiges  Ansehn  gewinnen,  zu  Wege. 
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FoBMTBR,  A.,  üebersicht  der  GaUangen  und  Arten  in  der  Familie  der  Psyllodeo. 
(Verhandl.  d.  natarbist.  Vereins  d.  Preuss.  Bheinlande  V,  p.  65.) 

4.  Gatt.  Psylla  Geoffr.  Fühler  von  Körperlfioge,  borsten  form  ig,  Augen  mnd,  her- 
vorgequollen; Kopf  vorn  in  zwei  kegelförmige  Spitzen  auslaufend,  Flögel  mit  deutlichem 
Stigma.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa.  Ps.  alnt  Lin.  (Chermet),  Grün,  Hinterleib  gelb- 
lich, Thorax  mit  drei  gelben  Scheibenflecken ;  Fühlerglieder  mit  schwarzer  Spitze.  L.  4  V« 
Lin.   Häufig  auf  Erlen. 

2.  Gatt.  Livia  Latr.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  mit  sehr  grossem  und  dickem 
Basalgliede ,  welches  den  übrigen  zusammengenommen  gleich  lang  ist ;  Augen  flach.  — 
Art:  L.  juncorum  Latr.  Braun  mit  rostgelbem  Kopf  und  Thorax,  Fühler  in  der  Mitte 
weiss,  das  Endglied  schwarz.   L.  4  Lin.   Auf  Juncus,  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  LivillaGurt.,Trioza,  Aphalara,  RbinocolaFoerst.v.a. 

U.  Fam.  Aphldina  Burm.,  Blattläuse.  Fühler  hervorgestreckt,  fünf-  bi$ 
siebengliedrig,  häufig  länger  als  der  Körper.  Ocellen  fehlend ;  Rüssel  dreigliedrig, 
in  beiden  Geschlechtern  entwickelt.  Beine  lang  und  dünn,  mit  zweigliedrigen  Tar- 
sen; beide  Flügelpaare  dünnhäutig,  häufig  fehlend. 

Allgemein  bekannte ,  winzige  Insecten ,  auf  bestimmte  Pflanzen .  deren  Saft  sie  aus 
Blattern,  Stengeln  und  zuweilen  aus  Wurzeln  sangen,  angewiesen  und  auf  diesen  oft  den 
ganzen  Sommer  hindurch    in   grosser  Individuenzahl   beisammen  zu  finden;    manche 
(Chermes)  in  der  Höhle  grosser,  gallenartiger  Anschwellungen,  welche  das  llutterweibchea 
durch  Anstechen  von  Blättern  erzeugt  und  deren  Wachsthum  durch  ein  gleiches  VerfalireB 
der  zahlreichen  Nachkommenschaft  fortschreitet,  eingeschlossen  lebend.    Die  von  dea 
Blatlläuseo  aus  ihrem  Hinterleibe  abgesonderte  zuckerhaltige  Flüssigkeit,  welche  bei 
vielen  {AphU,  Lachnus)  aus  zwei  vom  drittletzten  Rückensegmente  entspringenden  Wülsten 
oder  Röhren  (Honigröbren,  Comicula)  in  hellen  Tropfen  hervortritt  und  als  »Honig- 
thau«  bekannt  ist,  lockt  besonders  Ameisen  und  verschiedene  Dipteren  in  Menge  an ;  die 
von  den  Larven  abgeworfenen  Häute,  welche  meist  mit  schimmelähnlichen,  weissen  Se- 
cretionen  bedeckt  sind ,  bleiben  an  Blättern  und  Stengeln ,  welche  mit  Honigthau  über- 
zogen sind,  haften  und  bilden  den  »Mehlthau«.  —  Die  ungemeine  Fruchtbarkeit  und 
die  Eigenthümlichkeiten  in  ihrer  Fortpflanzung  hat  den  Blattläusen  von  jeher  die  Aufknerk- 
samkeit  der  Beobachter  zugewandt,  und  zwar  war  es  Bonnet,  welcher  schon  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  die  Aufeinanderfolge  einer  Reihe  von  Generationen,   welche 
sämmtllch  unbefruchteten  Müttern  (Ammen)  entstammen ,  nachwies.    Aus  den  im  Herbst 
gelegten  Eiern  schlüpfen  nämlich  im  Frühjahr  ausschliesslich  (meist  flügellose]  Weibchen 
aus ,  deren  innerer  Gescblechtsapparat  eines  Receptaculum  seminis  entbehrt  and  welche  in 
ihren  Bierstocksröhren  (Keimröhren)  spontan  Embryonen  entwickeln,  die  ihrerseits  schon 
im  Mutterleibe  abermals  mit  Nachkommenschaft  versehen  sind  und  bald  nachdem  sie 
geboren  sind,  ebenfalls  anfangen,  lebendige  Junge  zur  Welt  zu  bringen.    Nachdem  eine 
derartige  Fortpflanzung  mehrmals  (nach  Bonnbt  bis  neunmal)  stattgefunden  hat,  werden 
von  der  vorletzten  Generation  im  Herbst  geschlechtliche  Männchen  und  Weibchen  znr 
Welt  gebracht ,  von  denen  die  letzteren  mit  einem  ReceptactUum  semmii  versehen  sind 
und  nach  der  Begattung  Eier  ablegen ,  welche  überwintern ,  um  im  nächsten  Frühjahr 
abermals  Ammen  zu  produciren.    Von  dieser  bei  den  eigentlichen  ^hiden  vorkommendea 
Fortpflanzungsweise  weicht  die  von  Chermes  alfietis  nach  Lbdckart's  neuesten  BeobachVan^a 
wesentlich  ab,  indem  diese  Art,  von  der  mau  nur  zwei  verschiedene  Formen  geochledii- 
licher  Weibchen  kennt,  ohne  vorhergegangene  Begattung  (parthenogenetiscb)  Eier  legt.  — 
Die  Blattläuse  sind  besonders  in  trockenen  Sommern,  welche  ihre  Entwickelong  sehr  zu 
begünstigen  scheinen ,  den  Bäumen  durch  Entziehung  ihres  Saftes  ungemein  schädlich, 
obwohl  ihnen  unter  den  Insecteo  selbst  mehrere  Feiode  gesetzt  sind ;  die  kleioeD  ickmem- 
moniden  aus  der  Gattung  ApMdiui  legen  ihnen  ihre  Bier  in  den  Leib ,  die  Larveo  vialer 
Byrphiden,  der  Bemeroitien  und  der  CocdneUen  sind  ausschliesslich  in  ihrer  NahruQg  auf 
sie  angewiesen. 
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4.  Gatt.  Aphis  Lin.  Fühler  länger  als  der  Körper,  siebengltedrig,  die  beiden  ersten 
Glieder  kurz  und  dick,  das  siebente  am  längsten;  Hinterleib  mit  zwei  Honigröhren  am 
drittletzten  Ringe,  Beine  sehr  lang  und  dünn.  —  Aus  Europa  allein  bereits  gegen  880  Arten 
bekannt;  zu  den  häufigsten  gehören:  A.  rosae  Lin.,  Rosen blattlaus.  Grün  mit 
schwarzen  Fühlern ,  deren  letztes  Glied  mehr  denn  zwei  mal  so  lang  ist  als  das  vorletzte ; 
Männchen  schwarz  mit  weissen  Knieen.  L.  V, — 4  Lin.  —  A.  tiliaeLin.,  Lindenblatt^ 
laus.  Gelb  mit  schwarzen,  weissger ingelten  Fühlern  und  Beinen;  Hinterleib  mit  vier 
Reiben  schwarzer  Flecke,  Flügel  mit  schwarzen  Punkten  und  Rand.   L.  '/«  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Schizoneura  Hart.,  Lachnus  Illig.  (beide  mit  sechs- 
gliedrigen  Fühlern  und  kurzen,  warzenartigen  Honigröhren). 

f.  Gatt.  Charmes  Lin.  (Pemphigus  et  Tetraneura  Hart.].  Fühler  fünfgliedrig,  mit 
ungleich  langen  Gliedern ;  Beine  ziemlich  kurz,  Hinterleib  ohne  Honigröhren,  Flügel  meist 
vorhanden.  —  Art:  Ch.  ulmi  de  Geer.  Schwarz,  weiss  bereift,  mit  schneeweissen  Flü- 
geln.   L.  %  Lin.    In  Europa  überall  häufig;  erzeugt  die  bekannten ,  runzligen  Gallen  an 

den  Blättern  der  Rüster,  die  zuweilen  fast  die  Grösse  eines  Hühnereies  erreichen. 

Gh.  ab ietis  Lin.,  durch  Menge  den  Fichten  schädlich ;  nur  Weibchen  bekannt. 

3.  Gatt.  Rhizobius  Burro.  Fühler  sechsgliedrig,  kaum  halb  so  lang  als  der  Körper; 
Flügel  fehlend,  Hinterleib  kurz  und  dick,  ohne  Honigröhren. — Art:  Rh.  piniBurm. 
Dunkelbraun,  weisshaarig,  Fühler  geknöpft.  L.  %  Lin.  An  den  Wurzeln  von  Pinus 
sylvestris. 

Verwandte  Gattungen:  Rhizoterus  Hart.,  Trama  v.  Heyd.,  Ad  elges  Vallot  u.a. 

4  5.  Farn.  Gocdna  Burm.,  Schild  lause.  Fühler  schnurförmig ,  sechs- oder 
mehrgliedrig ;  Rüssel  beim  Männchen  verkümmert,  Tarsen  zweigliedrig.  Männchen 
meist  mit  verkümmerten  Hinlerflügeln ;  Weibchen  meist  flügellos,  schildförmig  oder 
kuglig,  die  unter  sich  gelegten  Eier  mit  dem  Körper  bedeckend. 

Mit  den  Blattläusen  in  ihrer  Lebensweise  an  Pflanzen ,  deren  Säfte  sie  ebenfalls  sau* 
gen,  übereinstimmend,  unterscheiden  sich  die  Schild-  oder  Scharlachläuse  zunächst 
wesentlich  durch  die  Art  der  Metamorphose,  welche  wenigstens  l^ei  den  geflügelten  Männ- 
chen eine  vollkommene  ist,  indem  die  Puppe  in  einem  Gespinnst  ruht  und  keine  Nahrung 
zu  sich  nimmt.  Die  Familie  bildet  also  in  der  Ordnung  der  Hemipteren  männlicberseits 
eine  Ausnahme  in  Bezug  auf  die  Verwandlung,  während  die  Weibchen  (die  Gattung  Aleu- 
redes  ausgenommen)  in  dieser  Hinsicht  mit  allen  übrigen  Familien  übereinstimmen.  Die 
Weibchen  sind  dadurch  bemerkenswerth ,  dass  sie  gleich  den  niedrigsten  parasitischen 
Crustaceen  nur  im  Larvenzustande  die  Charaktere  der  Ordnung  und  des  Gliederthieres 
überhaupt  deutlich  erkennen  lassen,  dagegen  dieselben  im  geschlechtsreifen  Alter  oft 
fast  ganz  einbüssen;  die  Verkümmerung  der  Beine  und  das  Verschwinden  der  Seg- 
mente an  dem  blasig  aufgetriebenen,  glatten  Körper  verleiht  ihnen  mehr  das  Ansehen  von 
Hndb.  d.  Zool.  II.  80 
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Pilanzen-Aiiswüchsea  als  von  Thieren,  weshalb  ihnen  auch  RiAüMua  den  Namen  GaUr- 
insecta  beilegte.  Den  von  solchen  monströs  überbildeten  Weibchen  abgelegten  Eiern, 
welche  nach  Lbuckart's  Beobachtungen  bei  Asptdiotus  und  J^cmiiufn  sich  parthenogene- 
tisch,  d.  h.  ohne  vorhergegangene  Befrochtung  entwickeln  können,  dient  der  matterliche 
Leib  selbst  noch  nach  dem  Absterben  als  Hülle  und  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Larven 
kriechen  erst  nach  der  ersten  Häutung  unter  demselben  hervor.  —  Der  Schaden,  den  die 
sich  stark  fortpflanzenden  Schildläuse  besonders  an  Schmuckpflanzen,  in  TreibhKusern 
u.  8.  w.  anrichten ,  ist  bekannt ;  für  die  Industrie  haben  sie  durch  den  manchen  Arien 
eigen thümlichen  rothen  Farbstoff  (Cochenille ,  Carmoisin)  und  durch  den  von  anderen 
erzeugten  Saftaustritt  aus  Pflanzen  (Schellack)  eine  besondere  Bedeutung  gewonnen. 

Lbtdig,  f.,  Zur  Anatomie  von  Coccus  hesperidum.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie V,p.  4.) 
Leüceart,  R.,  Zur  Kenntniss  des  Generationswechsels  und  der  Parthenogenesis  bei 

den  Insekten.   Frankfurt  a.  M.  4858.   8. 
Bouch£,  P.  f.,  Beitrage  zur  Naturgeschichte  der  Scharlachltiuse.    (Stettin.  Entomol. 

Zeitung  V,  p.  998.) 
Baerkksprung  ,  F.  v.,  Beobachtungen  über  einige  einheimische  Art«n  aus  der  Familie 

der  Coccinen.    (Zeit.  f.  Zool.,  Zoot.  und  Paläont.  I,  p.  465  ff.) 
FoERSTER,  A.,  Deber  Schildltfuse.     (Verhandl.  d.  naturf.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande 
VIll,  p.  554.) 

4.  Gatt.  Aleurodes  Latr.  Beide  Geschlechter  geflügelt  und  von  gleicher  Form; 
Fühler  sechsgliedrig  mit  verlängertem  zweiten  Gliede.  Tarsen  mit  zwei  Klauen ,  Hinter- 
flügel ausgebildet.  —  Art:  A.  che lldoni  I  Latr.  Grünlich  weiss,  Flügel  mit  zwei  ver- 
loschenen braunen  Binden.  L.  %  Li»-  IQ  Europa  häufig  auf  CheUdonivm  majus\  wurde 
von  LiRN^  als  Tinea  proleteUa  beschrieben  und  zu  den  Schaben  unter  die  Schmetterlinge 
gestellt. 

2.  Gatt.  Dorthesia  Latr.  (Cionops  Leaeh).  Mttnnchen  nur  mit  Vorderflügeln,  die 
Fühler  sehr  lang,  neungliedrig ;  Hinterleib  oval,  mit  einem  dichten  Büschel  langer  Fäden, 
Tarsen  mit  einer  Klaue.  Weibchen  flügellos,  strangartig  befilzt,  mit  kurzen  Fühlern,  zeit- 
lebens sich  bewegend.  —  Art:  D.  urticaeLin.  {Aphis).  Mttnnchen  schwttrzlich,  weiss 
bereift,  Fühler,  Flügel  und  Beine  grau  ;  Weibchen  schneeweiss,  mit  vier  Reihen  kurzer 
Strttnge  und  breitem  Schwanzbüscbel.   L.  4  Lin.   Auf  Brennnesseln  sehr  httuflg. 

Verwandte  Gattungen:  Monophlebus  Leach  (grosse  Asiatische  Arten),  Cero- 
plastes  Gray,  Porphyrophora  Brandt  (P.  pol  onica  Lin.,  an  Wurzeln  von  Sderam- 
thus  perennis  in  Deutschland  und  Polen,  mit  schönem  rothen  Farbstoff,  »Johannisblut«  ge- 
nannt) u.  a. 

8.  Gatt.  Coccus  Lin.  Mttnnchen  zweiflüglig,  mit  zehngliedrigen Fühlern,  zweiAogeo 
Jederseits,  zwei  langen  Schwanzborsten  und  zwei  Klauen  an  den  Tarsen ;  V^eihchea  mit 
neungliedrigen  Fühlern  und  leicht  befilztem,  dickem  Leib,  zeitlebens  sich  bewegend.  — 
Arten  beider  Hemisphttren,  zahlreiche  in  Europa.  C.  cacti  Lin.   Mttnnchen  ganzcarmin- 
roth,  Flügel  licht  braun,  Schwanzborsten  %%  mal  so  lang  als  der  Körper,  %  Lin.  \ang. 
Weibchen  fast  kuglig,  weiss  bereift,  4  Lin.  lang.   In  Mexico  auf  Cactus  cocdneUifer ;  liefert 
die  Cochenille  und  wird  gegenwärtig  auch  in  Algier  und  Spanien  gezüchtet.  —  Hierher 
ferner:    C.  ad  onidum  Lin.,  httufig  und  scbttdiich  in  Treibhflusern ;   C.  maoniparus 
Bhrenb.  am  Sinai  auf  Tamarix,  durch  deren  Anstechen  er  die  »Manna«  erzeugt ;  C.  1  acca 
Korr  ißcuiFab.)  in  Ostindien  auf  Ficus  reUgiosa,  liefert  den  rothen  Lack  und  erzeugt  durch 
Anstechen  des  Baumes  den  Gummilack  (Schellack). 

4.  Gatt.  Lecanium  Illig.  {Chermes  Geoffr.),  Mttnnchen  zweiflüglig,  mit  neuogliedrn 
gen  Fühlern.  Weibchen  schildförmig,  ohne  deutliche  Segmentirung,  mit  achCgliedrigea 
Fühlern;  erwachsen  unbeweglich,  festgesogen,  kuglig  angeschwollen,  seine  Eier  unter 
sich  legend. — Sehr  artenreich ,  besonders  in  Europa.  L.  hesperidum  Lin.  Schild- 
förmig, braun,  4  Lin.  lang;  httufig  auf  Myrten-  und  Orangenblttttem.  —  L.  quercns 
R^aum.  Ausgewachsene  Weibchen  erbsenförmig,  gelb  und  braun  gefleckt;  an  den  Zwei- 
gen von  Eichen. 

Verwandte  Gattung :  A  s p  i  d  i  o  t  u  s  Bouchö  (A.  n  e  r  1  i  Bouchö  häufig  auf  Oleander}. 
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III.  Parasita.  • 

4  6.  Farn.  Pedioilllia  Burm.,  Läuse.  Körper  flügellos,  mit  kleinem,  undeut- 
lich gegliedertem  Thorax  und  grossem,  ovalem,  neunringligem  Hinterleibe.  Fühler 
fadenförmig ,  fünfgliedrig ,  Augen  klein ,  nicht  faceltirt ;  Tarsen  zweigliedrig ,  mit  i 

grossem,  hakenförmigem,    gegen  das  Basalglied   zurückgeschlagenem  Endgliede.  ' 

MundtheUe  zum  Saugen,  einen  hervorstülpbaren,  fleischigen  Rüssel  darstellend.  ' 

Sehr  kleine,  fast  mikroskopische  Inseclen  von  weicher  Körperbedeckung ,  welche  auf 
der  Haut  von  Sttugethieren,  wo  dieselbe  mit  Haaren  bedeckt  ist,  leben,  um  Blut  zu  saugen. 
Der  Mangel  der  Flügel,  die  geringe  Entwickelung  des  Thorax ,  an  welchem  die  drei  Ringe 
wenig  deutlich  geschieden  sind,  so  wie  endlich  die  wesentliche  Modification  in  der  Bildung 
des  Rüssels  weisen  ihnen  die  niedrigste  Stufe  unter  den  Bemipterenf  denen  sie  zuerst  von 
BuRMBisTEK  angeschlosscn  worden  sind,  an.  Nach  seinen  Untersuchungen  wird  aus  dem 
fleischigen  Rüssel  der  Läuse  zum  Zweck  des  Blutsaugens  eine  feine  Röhre,  die  in  einen 
mit  Widerhaken  besetzten  Knopf  endigt,  hervorgestülpt  und  durch  letzteren  ein  Fest- 
baken an  der  Haut  bewirkt;  innerhalb  jener  Röhre  befinden  sich  ausserdem  noch  vier 
feine,  halbkanalförm ige  Borsten,  die  sich  scheidenartig  umschliessen.  —  Die  Weibchen 
legen  ihre  birnförmigen  Eier  an  die  Wurzel  der  Haare ;  bei  der  Kopflaus  des  Menschen 
sind  die  nach  neun  Tagen  auskriechenden  Jungen  bereits  nach  achtzehn  Tagen  erwachsen. 

SwAMMBaDAH,  Bljbel  der  natuur,  p.  63. 

NiTzscH,  C.  L.,  Die  Familien  und  Gattungen  der  Thierinsekten.  (Germar's  Magaz.  d. 
Entomol.  III,  p.  261.) 

BuRVBisTER,  H.,  Genera  Insectorum,  Heft  5. 

Ueber  die  Mondbildung  von  Pediculus.   (Linnaea  entomol.  II,  p.  660.) 

4.  Gatt.  Pediculus  Lin.,  Laus.  Thorax  wenig  schmaler  als  der  langgestreckte 
Hinterleib,  alle  Tarsen  zweigliedrig.  —  Drei  Arten  vom  Menschen  bekannt:  P.  capitis 
de  Geer,  Kopflaus  und  P.  vestimenti  Burm.  {corporis  de  Geer) ,  Kleiderlaus, 
beide  4  Lin.  lang,  von  Liiiiift  als  P.  humanus  zusammengeworfen;  eine  dritte:  P.  tabe- 
scentium  Alt.,  ^%L\ü.  lang,  ist  die  in  der  Läusesucht  oft  in  Menge  auftretende  Art. 
(Man  kennt  ausserdem  eine  Reihe  von  Arten  von  verschiedenen  Säugethieren). 

Verwandte  Gattung:  Haematopinus  Leach  (H.  suis  Pah.  auf  dem  Hausschwein). 

2.  Gatt.  Ph  th i  r  i US  Leach.  Thorax  sehr  klein ,  Hinterleib  viel  breiter  als  der  Kopf, 
Vordertarsen  nur  mit  einem  Giiede.  —  Art:  Ph.  pubis  Lin.  {inguinalis  Redt)  in  der 
Schamgegend  und  den  Achselhöhlen  des  Menschen,  zuweilen  selbst  im  Bart. 


Durch  die  parasitirende  Lebensweise,  die  Flügellosigkeit  und  analogen  Körper- 
bau mit  den  Pediculinen  nahe  verwandt ,  dagegen  durch  beissende  Mundtbeile  ab- 
weichend, vermittelt  den  Uebergang  zwischen  Hemipteren  imd  Ortkopteren  die : 

17.  Farn.  Hallophaga  Nitzsch  {Anoplura  Leach),  Pelzfresser.  Körper  ober- 
halb hornig ,  flachgedrückt ,  Kopf  horizontal ;  Fühler  drei-  bis  fünfgliedrig ,  Augen 
klein,  einfach.  Mandibeln  kurz,  hakenförmig,  Kiefertaster  viergliedrig  oder  fehlend, 
Lippentaster  zweigliedrig.  Thorax  klein,  meist  nur  zweiringlig  (Meso-  und  Meta- 
tborax  verschmolzen) ,  HinterleU)  neun-  bis  zehnringlig ;  Beine  kurz  und  kräftig, 
mit  zweigliedrigen  Tarsen  und  einer  oder  zwei  Klauen. 

Eine  sehr  artenreiche  Familie,  deren  Mitglieder  an  den  Haaren  von  Säugethieren 
oder  der  Mehrzahl  nach  an  den  Federn  der  Vögel  leben  und  sich  von  der  Substanz 
dieser  Gebilde  nähren ;  die  meisten  Arten  halten  sich  an  bestimmte  Wohnthiere ,  von 
denen  manche  mehrere  solcher  Parasiten  (nach  Nitzsch  bis  fünf  verschiedene  Arten)  be- 
herbergen. Von  Lnnt  mit  Pediculus  verbunden ,  von  db  Gber  zuerst  auf  Grund  der  beis- 
senden  Mundtheile  als  eigene  Gattung  Ricinus  abgesondert ,  von  Latreillb  später  einer 
besonderen  Ordnung  Parasita  zuerthetlt,  wurden  diese  Insecten  von  Bürmiistbr  den  Or- 
Ihopt0rem  beigezKblt,  zwischen  weloheo  und  den  BenUpt^ren  sie  in  Anbetracht  ihrer  Ver- 

20» 
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wandtschaft  mit  den  Ltfusen  ein  Uebergaogsglied  abgeben ,  ohne  füglich  einer  von  beiden 
Ordnungen  direct  zugewiesen  werden  zu  können. 
NiTZSCH,  C.  L.  (siehe  Pediculina), 
Denkt,  H.,  Monographia  Anoplurorum  Britanniae,  or  on  essay  on  the  British  species 

of  parasite  Insects.   London,  4  842.   8.    (Kupferwerk). 
GuRLT,  E.  F.,  Deber  die  auf  den  Haussäugetbieren  und  Hausvögeln  lebenden  Schoaa- 
rotzerinsekten.    (Magaz.  f.  Thierbeilkunde  VIII  und  IX.) 

1.  Qlnippe.  Philopteridae.    Fühler  fadenförmig,  drei-  oder  (ttnfgliedrig ;  Kieferiaster 

fehlend. 

4.  Gatt.  Philopterus  Nitzsch  {Nirmus  Herrn.),  Fühler  fünfgliedrig,  beim  Männ- 
chen zuweilen  scheerenförmig,  Tarsen  mit  zwei  Klauen ,  Hinterleib  ohne  Afteranhänge ; 
vor  den  Fühlern  zuweilen  bewegliche  Bälkchen  {Trabeculae) .  —  Sehr  zahlreiche  Arten  auf 
Vögeln,  von  */«  bis  4%Lin.  Länge;  eine  der  grossesten:  Ph.  {Lipeurw)  versicolor 
Burm.  Gelblich,  Fühler  und  Beine  braun,  Kopf  und  Thorax  dunkel  gerandet,  Hinterleibs- 
Segmente  mit  schwarzer  Querbinde;  Kopf  hinten  abgerundet,  Metathorax  doppelt  so  lang 
als  der  Prothorax,  Leib  langgestreckt.   L.  4y,  Lin.  Auf  Ciconia  alba. 

Untergattungen:  Docopborus,  Nirmus,  Goniodes  Nitzsch,  Goniocotes 
Burm. 

2.  Gatt.  Tr  ich  od  e  et  es  Nitzsch:  Fühler  dreigliedrig,  Tarsen  mit  einer  Klaue  ;  weib- 
licher Hinterleib  am  vorletzten  Ringe  mit  zwei  beweglichen  Haken.  —  Arten  auf  Raub-, 
Nage-  und  Hufthieren.  Tr.  canis  de  Geer  {latus  Burm.).  Gelblich,  Kopf  bei  den  Fühlern 
mit  zwei  Flecken.   L.  '/«  Lin.   Auf  Hunden. 

2.  Oruppe.  Liotheidae.   Fühler  gekeult,  viergliedrig,  Kiefertaster  deotllch. 

3.  Gatt.  Li  0  the  um  Nitzsch.  Lippentaster  deutlich,  Tarsen  mit  zwei  Klauen  und 
einem  Haftlappen.  —  Alle  Arten  auf  Vögeln,  sehr  hurtig  laufend.  L.  {Trmotum)  an  seris 
Suizer  {conspurcatum  Burm.).  Kopf  herzförmig,  Mesothorax  deutlich  getrennt ;  blassgelb, 
braun  gefleckt,  Hinterleibsringe  mit  breiter  dunkler  Querbinde  und  hellem  Saum.  L.  4*/s 
Lin.   Auf  Gänsen  und  Schwänen. 

Untergattungen:  Colpocephalum,Menopon,  Laemobothri um  Nitzsch  u.a. 

4.  Gatt.  Gyr opus  Nitzsch.  Keine  Lippentaster,  Tarsen  mit  einer  Klaue,  zum  Klet- 
tern. —  Arten  auf  Säugethieren ,  z.  B.  G.  porcelli  Schrank  {gracilis  Burm.),  Blassgelb, 
Hinterleibsringe  mit  dunkelen  Querbinden,  Fussklauen  sehr  kurz.  L.  y,  Lin.  Auf  dem 
Meerschwein. 


II.  Classe.  Myriopoda^  Tausendfüssler. 

Gliederthiere  mit  annähernd  homonomer  Körpersegmen- 
tirung,  einem  Fuhlerpaare,  meist  nur  Ocellen,  getrenntem 
Kopfe,  verkümmertem,  flügellosem  Thorax,  sehr  entwickel- 
tem und  mit  Beinen  versehenem  Hinterleibe  und  Tracheeo- 
athmung. 

Die  Myriopoden  treten  durch  ihren  äusseren  Körperbau  gleichsam  in 
einen  directen  Gegensatz  zu  den  Insecten,  indem  bei  ihnen  die  HeteronomiUlt 
der  Segmente  auf  einen  sehr  geringen  Grad  reducirt  ist  und  in  vielen  Fallen 
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selbst  einer  fast  vollständigen  Homonomität  weicht.  Mit  Ausnahme  des  Kopfes, 
welcher  sich  schon  durch  die  Anwesenheit  der  ihm  eigenthttmlichen  Organe 
(Fühler,  Augen)  als  solcher  zu  erkennen  giebi,  ist  nämlich  jedes  Körper- 
segment mit  Einschluss  der  von  ihm  entspringenden  Gliedmaassen  im  Grunde 
nichts  als  eine  Wiederholung  des  vorhergehenden  und  die  geringe  Bedeutung 
eines  solchen  Segmentes  fUr  den  Gesammtorganismus  erweist  schon  der  Um- 
stand, dass  ihre  Zahl  bei  Individuen  einer  und  derselben  Art  nicht  selten'an- 
sehnlichen  Schwankungen  unterliegt.  Durch  diesen  Bauplan  nähern  sich  die 
Myriopoden  den  bomonom  gegliederten  Annulaten  in  bei  weitem  höherem  Grade 
als  die  übrigen  i4r/Aropoden-Classen  und  sie  würden  hiernach  im  System  den 
Gliederwürmern  unbedingt  natürlicher  angeschlossen  werden  müssen  als  die 
Cntstaceen ,  wenn  nicht  ihre  anatomischen  EigenthUmlichkeiten  sie  den  In- 
secten,  mit  deren  Larvenformen  man  sie  nicht  unpassenden  Vergleich  gebracht 
hat,  auf  das  Engste  verbänden.  Ueberdem  stimmen  sie  im  Gegensatz  zu  den 
Arachniden  und  Crtsstaceen  mit  den  Inseclen  in  der  Zahl  und  Form  der  Fühler 
so  wie  darin,  dass  der  Kopf  bei  ihnen  als  selbstständiger  Theil  bestehen 
bleibt,  überein. 

Der  Kopf  der  Myriopoden  stimmt  mit  dem  entsprechenden  Theile  des 
InsectenkOrpers  in  allen  wesentlichen  Charakteren  überein,  indem  er  sich 
wie  dort  als  Träger  der  Fühlhörner  und  Augen,  so  wie  von  drei  Gliedmaassen- 
paaren ,  welche  in  Form  von  Kiefern  auftreten ,  erweist.  Die  stets  nur  jn 
einem  Paare  vorhandenen  Fühler  sind  auf  der  Stirn  oder  unter  dem  Stirn- 
rande eingefügt  und  zeigen  die  Form  von  einfach  gegliederten  Fäden.  Die 
Augen  treten  selten  in  Form  von  Netzaugen,  bei  der  Mehrzahl  dagegen  als 
einfache  Augen  {OcelU)  auf,  stellen  aber  als  solche,  wo  sie  in  grösserer  An- 
zahl vorhanden  sind,  durch  enges  Aneinanderschliessen  oft  zusammen  ge- 
häufte Augen  [Oculi  congregati)  dar.  Die  Oberkiefer,  gleich  denen  der 
Insecten  ohne  Taster,  zeigen  zuweilen  einen  etwas  complicirteren  Rau,  indem 
nicht  nur  die  eigentliche  Mahlfläche,  sondern  auch  ein  über  derselben  stehen- 
der Endzahn  einen  leichten  Grad  von  Beweglichkeit  am  Stamme  erkennen 
lassen.  Eine  weit  untergeordnetere  Stufe  der  Ausbildung  zeigen  dagegen  die 
beiden  Unterkieferpaare,  welche  nicht  mehr  frei  beweglich  und  hinter 
einander  eingelenkt  sind,  sondern  durch  Verwachsung  eine  gemeinschaftliche 
untere  Mundklappe  darstellen,  deren  mittlerer  Theil  der  Unterlippe,  die  seit- 
lichen den  Maxillen  der  Insecten  entsprechen ;  beweglich  eingelenkte  Taster 
sind  an  beiden  nicht  einmal  im  Rudiment  vorhanden. 

Die  meist  sehr  geringe  und  oft  fast  ganz  schwindende  Heteronomität  der 
auf  den  Kopf  folgenden  Körpersegmente  hat  zur  Folge,  dass  eine  Scheidung  in 
einen  Brusttheil  und  ein  Abdomen ,  wie  sie  in  der  Classe  der  Insecten  ebenso 
constant  als  scharf  ausgeprägt  war ,  bei  den  Myriopoden  durchweg  vermisst 
wird.  Man  kann  daher  nur  von  der  Analogie  mit  den  Inseclen  ausgehend  die 
Grenze  des  Thorax  in  gegenwärtiger  Classe  ideell  dahin  fixiren,  dass  man 
ihm  die  drei  zunächst  auf  den  Kopf  folgenden  KOrpersegmente  zuertheilt. 
Diese  Annahme  erhält  übrigens  dadurch  eine  gewisse  reelle  Berechtigung, 
dass  wenigstens  in  der  Ordnung  der  Chilapoden  die  Gliedmaassen  der  beiden 
ersten  dieser  drei  Segmente  in  eine  nähere  functionelle  Beziehung  zu  dem 
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Kopfe  treten ,  iodem  sowohl  die  des  ersten ,  in  noch  viel  höherem  Grade  aber 
die  des  zweiten  Paares  die  Form  einer  Unterlippe  eingehen  und  letztere  gleich- 
zeitig die  Function  von  Rauhkiefern  übernehmen ;  auch  die  diesen  beiden 
Gliedmaassenpaaren  entsprechenden  Segmente  treten  in  ein  Abhangigkeiis- 
verhältniss  zum  Kopfe,  indem  ihreDorsalhfllften  ganz  oder  theilweise  eingehen 
oder  vielmehr  vom  Kopfe  Überwölbt  werden.  In  der  Ordnung  der  Chilogna- 
then  ist  allerdings  die  Form  jener  drei  Segmente  sowohl  als  ihrer  Giiedmaassen 
von  derjenigen  der  folgenden  KOrperringe  nicht  verschieden.  —  Bei  einer  der- 
artigen Feststellung  der  Grenzen  des  Thorax  würden  die  folgenden  KOrperrioge 
dem  Hinterleibe  angehören,  welcher  beiden  Myriopoden  zweierlei  Eigen- 
thümlichkeiten  darbietet:  erstens  kann  sich  an  ihm  eine  unbegrenzte  Zahl  von 
mehr  oder  weniger  gleichwerthigen  Segmenten  entwickeln  (wie  dies  das 
Schwanken  der  Segmentzahl  je  nach  den  Gattungen  zwischen  6  und  460  dar- 
thut)  und  zweitens  giebt  jedes  dieser  Segmente  e  i  n  e m,  oft  aber  auch  {Chilogna- 
then)  zwei  Beinpaaren  ihren  Ursprung,  wenn  man  in  letzterem  Fall  nicht  die 
Verwachsung  von  je  zwei  ursprünglichen  Segmenten  zu  einem  Doppelringe 
supponiren  will.  Dass  der  Hinterleib  der  Myriopoden  nicht  theilweise  als  Post- 
obdomen  (nach  Art  der  Crustaceen)  angesehen  werden  kann,  beweist  nicht 
nur  der  Umstand,  dass  die  Mehrzahl  der  Segmente  sich  ganz  allmählich  nach 
den  von  den  jungen  Thieren  durchzumachenden  Häutungen,  und  zwar  durch 
Einschiebung  zwischen  den  ursprünglich  existirenden  hervorbildet ,  sondern 
auch  die  Lage  der  Fortpflanzungsorgane ,  welche  auch  da ,  wo  sie  nicht  wie 
bei  den  Chilopoden  am  hinteren  Körperende  ausmünden ,  sich  doch  innerhalb 
bis  zu  diesem  erstrecken. 

Die  Beine  der  Myriopoden  ^  welche  tbeils  in  der  Mittellinie,  theils  an  den 
Seiten  der  Bauchflache  ihren  Ursprung  nehmen ,  erreichen  gleichsam  im  Ge- 
gensatz zu  ihrer  grossen  Anzahl  meist  nur  einen  massigen  oder  selbst  einen 
geringen  Grad  der  Grössenentwickelung.  Die  sechs  bis  sieben  deutlich  von 
einander  geschiedenen  und  an  einander  beweglichen  Glieder,  aus  denen  sie 
bestehen  und  von  denen  das  letzte  eine  einfache  Endklaue  trägt ,  ermangeln 
meistens  einer  in  die  Augen  fallenden  Individualisirung,  so  dass  sie  nicht  so 
leicht  auf  die  bei  den  Insecten  als  Schenkel ,  Schiene  u.  s.  w.  bezeichneten 
Theile  zurückzuführen  sind.  Besonders  ist  dies  bei  den  Chihgnathen  der  PaU. 
während  bei  den  Chilopoden,  als  den  höher  entwickelten  sich  wenigstens  die 
beiden  Basalglieder  durch  Form  und  Einlenkung  leichter  als  Coxa  und  TVo- 
chanter  zu  erkennen  geben.  Da  das  dritte  bis  fünfte  Glied  sich  in  der  Form 
und  durch  grössere  Derbheit  ähneln,  dagegen  von  dem  oft  in  zwei  Theile  zer- 
fallenden sechsten  merklich  abweichen,  so  würde  es,  wenn  man  das  dritte 
als  Schenkelglied  ansieht,  vielleicht  am  passendsten  sein,  das  vierte  und 
fünfte  in  Gemeinschaft  (wie  bei  den  Arachniden)  als  der  Schiene  entsprechend 
anzunehmen  und  den  Tarsus  auf  das  sechste  Glied  zu  beschränken ;  letzterer 
würde  dann  bald  ein-,  bald  zweigliedrig  sein. 

Eine  fast  vollständige  Uebereinstimmung  mit  den  Insecten  lassen  die  My- 
riopoden in  ihren  anatomischen  Verhältnissen  erkennen ;  die  scheinbaren, 
übrigens  nur  formellen  Abweichungen  einiger  Organe  sind  allein  durch  die 
langgestreckte  Körperform  bedingt.    Zunächst  ist  der  sich  ausserdem  nur  bei 
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den  Inseclen  findenden  Speichelorgane  zu  erwähnen,  welche  bei  den 
MtfTwpoden  zwei  bis  sechs  Drüsenschläuche  darstellen ,  die  je  nach  der  Länge 
ihrer  AusfÜhriingsgänge  bald  dem  Kopfe  genähert  sind ,  bald  sich  zur  Seite 
des  Magens  weiter  in  die  Hinterleibshöhle  hineinerstrecken ;  ihre  Ausmündung 
findet  wie  bei  den  Insecten  in  die  Mundhöhle  statt.  Der  Darmkanal  ent- 
spricht fast  durchweg  der  KOrperlänge  und  verläuft  dann  in  gerader  Richtung 
vom  Munde  zum  After;  der  zuerst  dllnne  Oesophagus  erweitert  sich  allmählich 
zum  Magen ,  welcher  überall  die  Darmform  beibehält  und  in  dessen  hinteres 
Ende,  kurz  vor  dem  Mastdarme  die  VasaMalpighi  einmünden ;  letztere  sind  bald 
zu  einem,  bald  zu  zwei  Paaren  vorhanden  und  umstricken,  da  sie  von  bedeuten- 
der Länge  sind,  in  vielfachen  Windungen  den  Darmkanal.  Das  Herz  tritt  wie 
bei  den  Insecten  in  Form  eines  Rückengefässes  auf,  dessen  einzelne  Kammern 
sich  in  ihrer  Zahl  nach  derjenigen  der  Ktfrpersegmente  richten  und  an  diese 
durch  dreieckige  Flügelmuskeln  befestigt  sind ;  nach  Nbwport  giebt  jede  Herz« 
kammer  vor  ihrer  venösen  Spalte  eine  kleine  Arterie  ab  und  die  aus  der  vor- 
dersten Herzkammer  entspringende  Aorta  theilt  sich  bei  dem  Eintritt  in  den 
Kopf  in  drei  Aeste.  Ebenso  sind  die  inneren  sowohl  als  die  äusseren  Respi- 
rationsorgane denen  der  Insecten  vollkommen  analog;  die  Tracheen  sind 
häufig  gefärbt,  die  Stigmata  spalt-  oder  siebförmig,  entweder  unter  der  Ein- 
lenkung  der  Beine  versteckt  oder  auf  der  Verbindungshaut  der  Rücken-  und 
Bauchplatten  der  Körperringe  gelegen.  An  den  beiderseitigen  Geschlechts- 
organen nehmen  die  keim-  und  samenbereitenden  Organe,  welche  zuweilen 
nur  unpaarig  vorhanden  sind ,  die  Form  sehr  langer  und  dünner  Schläuche, 
welche  oft  sohl  ingenartig  zusammengelegt  sind,  an;  die  weibliche  Scheide  ist 
stets  mit  doppeltem  Receptcumlum  seminis^  die  Vasa  deferentia  und  der  Ovi- 
duct  häufig  mit  Anhangsdrüsen  versehen.  Während  bei  den  Chilopoden  die 
Geschlechtsorgane  nach  Art  der  Insecten  in  gewöhnlicher  Weise  am  hinteren 
Körperende  ausmünden ,  tritt  bei  den  Ckilognathen  der  sonderbare  Fall  ein, 
dass  sich  ihre  Ausführungsgänge  gegen  das  Kopfende  zuwenden  und  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Körperringe  nach  aussen  öffnen.  Das  Nerven- 
system der  Myriopoden  nähert  sich  in  der  homonomen  Gliederung  des  die 
ganze  Körperlänge  durchlaufenden  Bauchmarkes  ganz  demjenigen  der  In- 
sectenlarven ,  nur  dass  die  einzelnen  Ganglienpaare  durch  verhältnissmässig 
kürzere,  zuweilen  (Julus)  fast  ganz  eingegangene  Gommissuren  verbunden 
sind ;  während  die  drei  ersten  dem  Kopfganglion  folgenden  Ganglien  zu  einer 
gemeinsamen  Masse  verschmolzen  sind,  richtet  sich  die  Zahl  der  folgenden  stets 
nach  derjenigen  der  vorhandenen  Körpersegmente. 

Die  Myriopoden  sind  sämmtlich  eierlegend ;  die  dem  Eie  entschlüpfenden 
Jungen  sind  dem  erwachsenen  Thiere  ähnlich ,  aber  nur  mit  einer  geringen 
Anzahl  von  Körpersegmenten  und  mit  drei  Beinpaaren  versehen.  Durch  zahl- 
reiche, nach  und  nach  erfolgende  Häutungen  wird  nicht  nur  die  Zahl  der  Füh- 
lerglieder und  Ocellen  vermehrt ,  sondern  es  treten  auch  jedesmal  zwischen 
den  bereits  vorhandenen  neue  Körpersegmente  mit  Beinen  auf. 

Die  Nahrung  der  Tausendfüssler  ist  theils  eine  vegetabilische ,  theils  eine 
animalische ;  der  Mehrzahl  nach  sind  es  lichtscheue  Thiere,  welche  am  Erd- 
boden, unter  Baumrinde,  Steinen  u.  s.  w.  verborgen  leben.   In  der  Artenzahl 
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steht  die  gegenwärtige  Classe  den  übrigen  sehr  betrachtlich  nach ;  von  den 
500 — 600  bis  jetzt  bekannten  Arten  sind  bei  weilem  die  meisten  den  Tropen- 
gegenden eigen.  Untergegangene  Formen  sind  bis  jetzt  nur  sehr  vereinzelt 
aus  dem  Jura  bekannt  geworden,  während  der  Bernstein  deren  zahlreiche 
einschiiesst. 

Von  den  älteren  Systematikern  zu  den  Insecta  aptera  gestellt,  werden  die 
Myriopoden  noch  heut  zu  Tage  von  manchen  Autoren  auf  Grund  ihrer  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Insectenlarven  der  Classe  der  Insecten  als  besondere  Ordnung 
beigezählt;  Erichson  wollte  sie  dagegen  den  Crtistaceenj  Bürhistbr  den  Arachr- 
niden  unterordnen.  Indem  wir  sie  hier  nach  dem  Vorgange  von  Lbach  als 
eigene,  den  übrigen  dreien  gleichwerthige  Classe  hinstellen  und  sie  den 
Insecten  unmittelbar  folgen  lassen,  glauben  wir  den  nahen  Beziehungen, 
welche  sie  zu  diesen  in  anatomischer  Beziehung  erkennen  lassen,  gebührend 
Rechnung  zu  tragen;  die  präsumirte  Verwandtschaft  mit  den  Crustacee^^ 
reducirt  sich  wohl  aliein  auf  eine  äussere  Aehnlichkeit ,  weiche  gewisse  jM^ 
riopoden  (Glomeris)  mit  einzelnen  Isopoden  {Oniscinen)  erkennen  lassen. 
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1 .  Ordnung.   Chilopoda. 

(Syngnatha  Latr.) 

Körper  flachgedrückt,  die  einzelnen  Segmente  je  mit 
einem  Beinpaare;  meist  nur  der  dritte  Tboraxring  mit  freier 
Dorsalplatte.  GeschlechtsOffnungen  am  hinteren  Körperende; 
keine  männlichen  Copulationsorgane.  Stigmata  meist  auf  der 
seitlichen  Verb  in  dun  gs  haut  der  Segmente,  selten  in  derüit- 
tellinie  desRUckens  gelegen. 

Der  vollständig  horizontal  liegende  Kopf  der  Chilppoden  ist  wie  der  ganie 
Körper  flachgedrückt  und  in  seiner  Bewegung  durch  die  sich  ihm  eng  an- 
schliessenden Thoraxringe  sehr  behindert.  Die  Ptthler  sind  unter  dem  Stim- 
rande  eingefügt ,  schnür-  oder  borstenförmig ,  im  ersten  Falle  vienehn-  bis 
swanziggliedrig,  im  letzteren  zuweilen  sehr  lang  und  vielgliedrig.  Die  Aagen 
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werden  mit  Ausnahme  von  Scutigera,  welche  wahre  Netzaugen  besitzt ,  durch 
tsoiirte  Ocellen  vertreten ;  letztere  schwanken  in  der  Zahl  und  fehlen  nicht 
selten  ganz.  Die  verhaltnissmässig  schwach  entwickelten  Handibeln  sind  un- 
terhalb der  Kauzahne  gebartet.  An  der  unteren  Mundklappe  ist  der  mittlere 
Theil  (Unterlippe)  auf  zwei  kleine ,  nebeneinanderliegende  Stämme  reducirt ; 
die  seitlichen  (Maxiilen)  bestehen  aus  einem  grösseren  Basaltheil  [Stipes]  und 
einer  zweigliedrigen ,  mit  schrSg  abgestutzter ,  schwammiger  Endfläche  ver~ 
sehenen  Lade.  — Die  auf  den  Kopf  folgenden  KOrperringe,  deren  Zahl  zwi- 
schen sechszehn  und  mehr  als  hundert  schwankt ,  bestehen  aus  Dorsal-  und 
Ventralplatten ,  welche  selbst  von  horniger  Gonsistenz,  beiderseits  durch  eine 
weiche  Gelenkhaut  verbunden  werden;  die  einzelnen  Platten  decken  sich 
dachziegelförmig ,  indem  jede  mit  ihrem  üinterrande  der  folgenden  aufliegt. 
Auf  der  Rückenseite  entwickeln  sich  häufig  die  alternirenden  Platten  stärker 
und  verdecken  dann  die  zwischen  ihnen  liegenden  entweder  theilweise  oder 
selbst  vollständig ;  auf  der  Bauchseite  treten  dagegen  stets  sämmtliche  Platten 
frei  zu  Tage.  Eine  solche  Verkümmerung  einzelner  Dorsalplatten  tritt  con- 
stant  an  den  Thoraxringen  auf,  indem  hier  meist  nur  die  des  dritten  Ringes 
entwickelt ,  die  der  beiden  ersten  dagegen  unsichtbar  sind ;  nur  bei  Liihobius 
und  GeophUm  tritt  auch  die  Rückenplatte  des  zweiten  Thoraxringes  in  ge- 
ringerer oder  weiterer  Ausdehnung  frei  hervor.  Die  diesen  beiden  ersten 
Thoraxringen  angehörenden  Gliedmaassenpaare  dienen  nicht  wie  die  folgen- 
den zum  Schreiten,  sondern  sind  dem  Munde  als  Hülfsorgane  beigefügt.  Das 
erste  derselben  ist  schwach  entwickelt  und  erhält  durch  Verwachsung  seiner 
Hüfttheile  das  Ansehn  einer  zweiten  Unterlippe,  an  welcher  die  drei  letzten 
freibleibenden  Glieder  jederseits  gleichsam  den  Taster  darstellen.  Das  zweite 
geht  dadurch  eine  sehr  auffallende  Umbildung  ein,  dass  seine  Basaltheile 
durch  Verwachsung  eine  grosse  und  derbe  Platte  darstellen,  deren  Vorder- 
rand meist  eingeschlitzt  und  gezähnelt  ist,  während  beiderseits  der  Rest  des 
Beines  in  Form  eines  starken,  sichelförmigen  Organes,  das  aus  vier  dicht 
aneinander  schliessenden  Gliedern  und  einer  starken  Endklaue  besteht ,  be- 
weglich eingelenkt  ist.  Die  folgenden  Beinpaare,  deren  Zahl  sich  stets  nach 
derjenigen  der  Bauchplatten  richtet,  sind  auf  der  Unterseite  unmittelbar  am 
Seitenrande  des  Körpers  eingelenkt  und  von  beträchtlich  kräftigerer  Ent- 
wickelung  als  in  der  folgenden  Ordnung ;  besonders  gilt  dies  von  dem  dritten 
bis  fünften  Gliede,  welche  man,  wie  bereits  erwähnt,  als  dem  Schenkel  und 
der  Schiene  des  Insectenbeines  entsprechend  ansehen  kann.  Das  an  der  Spitze 
des  letzten  Körperringes  entspringende  letzte  Beinpaar  zeichnet  sich  vor  den 
übrigen  nicht  nur  durch  besondere  Stärke  und  Länge,  sondern  auch  dadurch 
aus,  dass  es  gerade  nach  hinten  gerichtet  ist;  die  beiden  kleinen  Basalglieder 
{Coxa  und  Trochanter)  treten  an  demselben  nicht  heraus. 

Von  den  inneren  Organen  der  Chilopoden  verläuft  der  Tractus  intestinalis 
stets  in  gerader  Richtung  vom  Munde  zum  After,  ohne  deutlich  geschiedene 
Abschnitte  zu  bilden.  Die  Vasa  Malpighi  sind  nur  bei  Scutigera  zu  zwei,  sonst 
zu  einem  Paare  vorhanden ;  die  Speicheldrüsen  stellen  meist  mehrere  Büschel 
dar,  welche  mit  gesonderten  Ausführungsgängen  (z.  B.  drei  jederseits  bei 
Scolopendra)   in  die  Mundhöhle  münden.    Die  Geschlechtsorgane  bestehen 
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beim  Weibchen  nur  in  einem  einzelnen ,  sehr  langen  darmförmigen  Ovarium, 
welches  sich  nach  vom  bis  in  die  Gegend  des  Oesophagus  erstreckt  und  aus 
dem  bald  ein ,  bald  zwei  kurze  Oviducte  entspringen ,  welche  mit  einem  dop- 
pelten Receptaculum  seminis  versehen  sind.  Auch  die  Hoden  bilden  zuweilen 
nur  einen  einzelnen ,  in  anderen  Fallen  jedoch  auch  zwei  oder  drei  sehr  lange, 
darmartig  gewundene  Schlauche,  welche  zuweilen  (Geophiltts)  varicöse  An- 
schwellungen zeigen  und  mit  einander  anastomosiren.  Accessorische  Drüsen 
finden  sich  am  Fortpflanzungsapparate  beider  Geschlechter  zu  einem  bis  zwei 
Paaren ;  sie  sind  verhaltnissmässig  voluminös  und  meist  von  gelapptem  Ad- 
sehn.  Die  Mündung  der  Geschlechtsorgane  findet  stets  im  hinteren  Körper- 
ende statt;  männliche  CopulatiQUSorgane  fehlen.  —  Das  Tracheensystem 
gleicht  durch  die  Anastomosen ,  welche  die  aus  den  Stigmen  entspringenden 
Hauptstamme  mit  einander  eingehen,  demjenigen  der  Insecten;  die  meist 
Spalt-,  zuweilen  siebförmigen  Stigmata ,  welche  meist  auf  der  seitlichen  Ver- 
bindungshaut, bei  Scutigera  dagegen  in  der  Mittellinie  des  Rückens  gelegen 
sind ,  kommen  nur  den  alternirenden  Segmenten  zu.  —  Von  absondernden 
Organen  sind  noch  besonders  zwei  Drüsen  zu  erwähnen,  deren  Ausführungs- 
gang in  die  starken  Sichelorgane  des  zweiten  Thoraxringes  münden;  ihr 
scharfes  Secret  wird  beim  Biss  durch  die  durchbohrte  Spitze  der  Endklaae 
entleert. 

Die  über  alle  Erdtheile  verbreiteten  Chilopoden  sind  in  der  gemässigten 
Zone  nur  durch  kleine,  in  den  Tropen  durch  grosse  und  kraftige,  ihres  Bisses 
halber  gefürchtete  Arten  vertreten.  Als  lichtscheue  Thiere  leben  sie  verbor- 
gen, bewegen  sich  aber  aufgescheucht  äusserst  schnell  und  schiessend,  unter 
schlangenartigen  Seitenwindungen  des  Körpers :  ihre  Nahrung  besteht  in  an- 
deren Thieren,  welche  sie  vermöge  ihrer  scharfen  Sichelbeine  tödten.  —  Eine 
eigentliche  Copulation  findet  nach  Pabrb^s  Beobachtungen  bei  den  Chihpodin 
nicht  statt;  vielmehr  setzen  die  Mannchen  ihre  Spermatophoren  auf  Faden, 
die  sie  nach  Art  der  Spinnen  am  Erdboden  ziehen ,  ab ,  um  von  den  Weib- 
chen in  ihre  Geschlechtsöffnung  aufgenommen  zu  werden. 

Newport,  G.,  Monograph  of  the  class  Myriapoda,  order  Chilopoda.  (TranMCI.  Lianean 

soc.  XIX,  p.  S65  ff.) 
Catalogue  of  the  Myriapoda  in  the  collect,  of  the  Brilish  Museum.   Pt.  l.  CbUo- 

poda.   LondoDi  4  866.   8. 
DuFOUR,  L.,  Rechercbes  anatomiques  sur  le  Lithobius  forficatus  et  la  Scutigera  lineata. 

(Aanales  d.  scienc.  nat.  II,  p.  84  ff.) 

1.  Fem.  CwmMidM  LeBch  {Schizotarsia  Brandt) .  Fühler  borstenförmig,  iSoger 
als  der  Körper;  anstatt  der  Ocellen  grosse  Netzaugen.  Gliedmaassen  des  ersten 
Tboraxrtnges  tastertörmig,  ohne  Endklaue;  Beine  sehr  langgestreckt,  nach  hinten 
allmählich  an  Lange  zunehmend,  mit  geisselartigem ,  dicht  geringeltem,  zweithei* 
ligem  Tarsus.  Stigmata  an  der  Spitze  der  Dorsalplatten ,  in  der  Mittellinie  des  Kör- 
pers gelegen.  Ventralplatten  schmal,  den  Seitenrand  nicht  erreichend,  Hüfflglieder 
freiliegend. 

4 .  Gatt.  Scutigera  Lam.  {Cermatia  nUg.) .  Kopf  zwischeo  den  Fühlern  and  beider- 
seits hinter  den  Augen  aufgetrieben;  Körper  mit  acht  Dorsal-  und  fünfzehn  Veotralplatten, 
erstere  länglich,  stumpf  gekielt,  am  Hinterrande  gerundet  und  in  der  Mitte  eingekerbt 
Drittes  bis  fünftes  Glied  der  Beine  an  der  Spitze  mit  langen  und  scharfen  EnddoroeD ,  das 
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fünfte  besonders  lang  and  dtton.  —  Arien  in  den  wSrmeren  Strichen  aller  Brdtheile ;  laufen 
sehr  behend  an  senkrechten  Wänden  berauf.  Sc.  coleoptrata  Lin.  [Uneata  lllig,,  ara- 
neoides  Latr.].  Blassgelb  mit  drei  schwarzen  Rückenlinien ;  an  allen  Beinen  das  dritte,  an 
den  hinteren  auch  das  vierte  Glied  blauschwarz  geringelt.  L.  4  0  l«in.  In  Süd-Europa  und 
Nord-Afrika. 

2.  Farn.  Scolopendridae  Gerv.  [Holotarsia  Brandt).  Fühler  meist  schnurförmig, 
viel  kürzer  als  der  Körper,  vierzehn-  bis  zwanziggliedrig ,  selten  borstenförmig. 
Ocellen  am  Seilenrande  des  Kopfes  gelegen ,  zuweilen  fehlend.  Gliedmaassen  des 
ersten  Thoraxringes  mit  Endklaue ;  Beine  nicht  verlängert,  Tarsus  ungeringelt,  ein- 
bis  zweigliedrig.  Stigmata  auf  der  seitlichen  Yerbindungshaut  der  alternirenden 
Segmente  gelegen;  Ventral  platten  den  Seitenrand  des  Körpers  erreichend,  das 
Hüftglied  der  Beine  bedeckend. 

1.  Gruppe.   Fühler  vielgliedrig ,  borstenförmig ,  Ocellen  in  Mehrzahl ;  die  z  w  e  i  letzten 

Thoraxringe  mit  freier  Dorsalplatte.   (Lithobiidae.) 

4 .  Galt.  L  i  t  h  o  b  i  u  8  Leach.  Ocellen  zu  zehn  bis  über  zwanzig  jederseits ,  Kinnplatte 
des  zweiten  Thoraxringes  am  Vorderrande  gezäbnelt.  Hinler  dem  Kopfe  sechszehn  Dor- 
salplatten, von  denen  die  erste,  dritte,  fünfte,  siebente,  zehnte,  zwölfte  und  vierzehnte 
stark  verkürzt.  Fünfzehn  Beinpaare  hinter  den  Sichelbeinen ,  ihr  drittes  bis  fünftes  Glied 
mit  Enddomen;  Tarsen  zweigliedrig.  —  Arten  besonders  in  Europa.  L.  forficatus  Lin. 
Glttnzend  rostbraun  mit  röthlichem  Kopf  und  Fühlern  und  gelblichen  Beinen ;  Ocellen 
jederseits  zweiundzwanzig,  Fühler  mit  44  Gliedern.  L.  40  Lin.  üeberall  häufig  unter 
Baumrinde  und  in  Gartenerde. 

Verwandte  Gattung :  H  e  n  i  c  o  p  s  Newp. 

2«  Gruppe.    Fühler  mit  beschränkter  Gliederzahl ,  schnurförmig ;   Ocellen  höchstens  zu 

Vieren.   (Scolopendridae.) 

a)  Körpersegmenle  ungleichartig. 

3.  Gatt.  Scolopendra  Lin.  Ocellen  jederseits  vier',  Fühler  achtzehn-  bis  zwanzig- 
glledrig;  Kinnplatte  des  zweiten  Tboraxringes  am  Vorderrande  gezähnelt,  Kopf  mit  freiem 
Hinterrande.  Körper  mit  ein  und  zwanzig  freien  Dorsal-  und  Ventralplatten  und  ebenso 
vielen  Beinpaaren;  das  zweite,  vierte  und  sechste  Segment  deutlich  verkürzt.  Scbenkel- 
glied  des  letzten  Beinpaares  am  Innenrande  gedornt,  Tarsen  zweigliedrig.  —  Zahlreiche 
Arten  in  den  heissen  Zonen  aller  Erdtheile,  in  den  Tropen  bis  neun  Zoll  lang.  In  Süd- 
Europa:  Sc.  cingulata  Latr.  {morsitans  Gerv.).  Rostgelb,  Kopf  nebst  Fühlern,  eine 
breite  Mittelbinde  und  die  Seitenränder  der  Segmente  grün ;  Scbenkelglied  des  letzten 
Beinpaares  breitgedrückt,  am  Innenrand  mit  fünf  schwarzen  Dornen.  L.  bis  9%  Zoll.  In 
Italien  und  Dalmatien.  (Die  grösste  bekannte  Art  ist:  Sc.  gigantea  Lin.  aus  Ostindien, 
9  Zoll  lang). 

MüLLBB,  J.,  Zur  Anatomie  der  Scolopendra  morsitans.    (Oken's  Isis  4899,  p.  549  ff.) 

KuTORGA,  St.,  Scolopendrae  morsitantis  analome.  Petropoli,  4  884.   4. 

S.Gatt.  Eucorybas  Gerst.  Ocellen  jederseits  vier,  Fühler  neunzehngliedrig ;  Kopf 
vom  ersten  Körperringe  aufgenommen.  Körperringe  und  Beine  in  gleicher  Zahl  wie  bei 
Scolop&ndra ,  Tarsen  zweigliedrig.  Letztes  Beinpaar;  mit  ungedorntem  Scbenkeltheil ; 
die  drei  letzten  Glieder  desselben  blattartig  erweitert.  —  Art:  E.  crotalus  Gerst.  Körper 
rostfarben  ;  Dorsalplatten  mit  sieben  Längskielen.  L.  V/%  Zoll.  In  Süd-Afrika;  erregt  im 
Leben  mit  den  Hinterbeinen  ein  knarrendes  Geräusch. 

Verwandte  Gattungen:  Scolopocryptops  und  HeteroStoma  Newp.  (letztere 
durch  grosse,  siebförmige  Stigmata  ausgezeichnet),  Newportia  Gervais,  Cormoce- 
phalus  Newp.  u.  a. 

b)  Körpersegmente  gleichartig. 

4.  Gatt.  Gryptops  Leach.  Ocellen  fehlend,  Fühler  siebenzehngliedrig,  Kinnplatte  des 
zweiten  Thorazringes  am  Vorderrande  nicht  gezähnelt ;  nur  der  dritte  Thorazring  mit 
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freier  Dorsalplatte.  Körpersegmente  und  Beinpaare  ein  and  zwanzig,  Tarsen  eingUedrif^ ; 
Schenkeltheil  des  letzten  Beinpaares  lang, cylindriscb,  ungedornt.  —  Art:  Cr.  hortensis 
Leach.   Hell  rostgeib,  43  Lin.  lang.   In  Europa. 

5.  Gatt.  Geophilus  Leach.  Ocellen  fehlend,  Fühler  dicht  genähert ,  vierzehn- 
gliedrig;  Kinnplatte  des  zweiten  Thoraxringes  am  Vorderrande  nicht  gezfihnelt,  länglich 
viereckig.  Sichelbeine  lang,  vorgestreckt;  zweiter  und  dritter  Thoraxring  mit  freier  Dor- 
salplatte. Körpersegmente  und  Beinpaare  zu  fünfzig  bis  über  hundert;  Tarsen  eingliedrig. 
—  Art:  G.  subterraneus  Shaw.  Licht  rostgelb,  mit  etwa  achtzig  Körperringen.  L.  sy, 
Zoll.   In  Europa,  in  Gartenerde. 

Verwandte  Gattungen  :  Mecistocephalus,  Arthronomalus  Newp.  (A.  longi- 
cornis  Leach  =  electricus  Gervais  in  Buropa,  im  Dunkeln  phosphorescirend)  u.  a. 


2.  Ordnung.  Chilognatha. 

(Diplopoda  Gerv.) 

Körper  drehrund  oder  halbcylindriscb,  die  einzelnen 
Segmente  vom  fünften  oder  sechsten  an  je  mit  zwei  Beinpaaren; 
alle  drei  Thoraxringe  mit  freiliegender  R  Qckenpla tle.  Ge- 
schlechtsOffnungen  am  Hüftpaare  des  zweiten  oder  dritten 
Eörperringes,  das  doppelte  männliche  Copulationsorg an  meist 
ander  Bauchseite  des  siebenten  Körperringes  hervortretend. 
Stigmata  an  allen  Segmenten,  nahe  der  Einlenkungsstelle  der 
Beine  liegend. 

Der  senkrecht  gestellte ,  meist  grosse  Kopf  der  Chilognalken  zerfallt  in 
einen  oberen  und  vorderen,  mit  freiem  Rande  versehenen  Stirntheil  und  zwei 
davon  getrennte,  unterhalb  liegende  und  an  jenem  etwas  bewegliche  Backen- 
theile,  deren  Aussenfläche  eine  Theilung  in  drei  durch  Nähte  mit  einander 
verbundene  Felder  erkennen  iässt;  die  beiden  letzteren  wurden  von  Savicvt 
als  Theile  der  Oberkiefer^  denen  sie  allerdings  zum  Ansatz  dienen,  angesehen. 
Die  Fühler  sind  von  einander  entfernt  in  zwei  Stirngruben  eingelenkt  und 
bestehen  durchweg  aus  sieben,  in  Form  und  Länge  schwankenden  Gliedern, 
deren  letztes  jedoch  vom  vorletzten  eingekapselt  und  oft  so  kurz  ist,  dass  es 
kaum  aus  demselben  hervorragt.  Die  zuweilen  ganz  fehlenden  Augen  sind 
theils  über,  theils  nach  aussen  von  den  Fühlern  angebracht;  sie  treten  selte- 
ner (Glomeris)  in  Form  wirklicher  Einzelaugen  und  als  solche  in  einer  geraden 
Linie  angeordnet  auf,  nehmen  dagegen  vorwiegend  durch  ihre  bedeutende 
Anzahl  und  ihre  enge  Vereinigung  die  Form  von  zusammengehäuften  Augen 
an.  An  den  von  den  Backentheilen  des  Kopfes  entspringenden  Mandibeln 
ist  über  der  mit  zwei  polsterförmigen  Scheiben  versehenen  KauOäche  ein 
Spitzenzahn  eingelenkt.  Die  aus  der  Verwachsung  der  beiden  Unterkiefer- 
paare entstandene  untere  Mundklappe  lässt  die  Dreitbeilung  deutlich  erken- 
nen :  der  mittlere  Theil  [Unterlippe)  besteht  aus  einem  dreieckig  zugespitaten 
Basalstücke  und  zwei  sich  diesem  nach  vorn  anschliessenden  Stämmen ,  an 
deren  Spitze  meist  noch  eine  rudimentäre  Lade  beweglich  ist.  Die  beiden 
seitlichen  Theile  (Maxilien)  reduciren  sich  auf  einen  grossen ,  zur  Seile  des 
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Mittelstückes  herabsteigenden  Stamm,  welcher  am  vorderen  breiteren  Ende 
zwei   rudimentäre   Laden   trägt.  —  Die  Zahl   der  auf  den   Kopf  folgenden 
KOrperringe,  welche  zwischen  neun  und  mehr  als  achtzig  schwankt,  ist  selbst 
bei  den  Individuen  einer  und  derselben  Art  nicht  immer  constant;  die  gegen- 
seitige Verbindung  dieser  Ringe  ist  in  der  Weise  vermittelt,  dass  jeder  folgende 
mit  seinem  engeren  vorderen  Theil  in  das  weitere  hintere  Lumen  des  vorher- 
gehenden eingeschachtelt  ist.    Die  Zusammensetzung  und  Form  der  einzelnen 
Ringe,  welche  auf  die  Gestaltung  des  ganzen  Körpers  von  Einfluss  ist,  zeigt 
hauptsächlich  drei  Modificationen :   i)  Bei  vollständig  cylindrischem   Körper 
(Julus)  stellt  jedes  Segment  einen  vollkommen  geschlossenen,   soliden  Ring 
dar,  an  weichem  nur  die  Mitte  der  Bauchseite,  von  welcher  die  Beine  ent- 
springen ,   durch  eine ,  übrigens  fast  verstrichene  Naht  jederseits  abgegrenzt 
ist.    2)  Bei  halbcylindrischem,  nur  einer  spiraligen  Aufrollung  fähigem  Körper 
{Polyzonium)  geht  die  Dorsalplatte  der  einzelnen  Ringe  ttber  den  scharfen  Sei- 
tenrand hinweg  auf  die  Unterseite  über  und  endigt  hier  erst  seitlich  von  der 
Einlenkung  der  Beine  mit  freiem ,  gerundetem  Rande.   3)  Bei  gleichfalls  halb- 
cylindrischem,  aber  einer   vollständigen   Zusammenkugelung   fähigem   Kör- 
per, der  zugleich  unterhalb  ausgehöhlt  ist  {Glomeris)  reicht  die  Dorsalplatte 
jedes  Ringes  nur  bis  zum  scharfen  Seitenrande,  bei  welchem  auf  der  Unter- 
seite eine  selbstständige  bis  zur  Einlenkung  der  Beine  reichende  Platte  {La- 
minae  pleurales)  beginnt.  —  Die  drei  ersten  dem  Thorax  angehörenden  Kör- 
perringe treten  auf  der  Rückenseite  hinter  einander  frei  hervor,  doch  schliesst 
sich  häufig^  der  erste  derselben  nicht  auf  der  Brustseite  und  ermangelt  selbst 
zuweilen  (Polydesmus)  des  ihm  gewöhnlich   zukommenden  Beinpaares.     An 
den  fünf  bis  sechs  ersten  Korperringen  tritt  stets  nur  ein,  an  den  folgenden 
dagegen  zwei  Beinpaare  auf;  ausgenommen  davon  ist  der  siebente  Körperring 
des  Männchens,  der  wegen  des  daran  befindlichen  Ruthenpaares  nur  ein  oder 
selbst  gar  kein  Beinpaar  trägt.    Die  Beine  stossen  mit  ihren  HüftstUcken  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  in  der  Mittellinie  der  Bauchseite  dicht  aneinander;  sie 
sind  durchweg  von  zartem  Bau  und  zeigen  meist  das  dritte  und  sechste  Glied 
am  meisten  entwickelt ,  während  das  unter  einander  gleich  grosse  vierte  und 
fünfte  sich  vorwiegend  durch  Kürze  auszeichnen.     Dass  das  erste  oder  die 
beiden  ersten  Beinpaare  sich  abweichend  von  den  folgenden  ihrer  Richtung 
nach  mehr  dem  Kopfe  anschliessen,  beruht  darauf,  dass  ihre  HüftstUcke  enger 
mit  einander  verbunden  und  nicht  in  die  Quere ,  sondern  perpendiculär  ge- 
stellt sind. 

Der  Darmkanal  geht  bei  den  langgestreckten  Formen  in  gerader  Richtung 
vom  Munde  zum  After ,  übertriflft  dagegen  bei  den  gedrungeneren  (Glomeris) 
die  Körperlänge  um  das  Doppelte,  indem  er  hier  mehrfache  Windungen  macht. 
Die  Genitalien  beider  Geschlechter  haben  ihre  Mündung  am  Hüftstücke  des 
zweiten  oder  dritten  Beinpaares,  so  dass,  da  sie  selbst  im  hinteren  Theile  des 
Körpers  gelegen  sind,  ihre  Ausfuhrungsgänge  von  hinten  nach  vorn  verlaufen. 
Die  beiden  Ovarien  sind  von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  umgeben  und 
scheinen  daher  ein  einzelnes  Organ  zu  bilden ;  die  Hoden  bestehen  bei  Glo- 
meris aus  zahlreichen,  dicht  aneinander  gedrängten ,  bei  Julm  dagegen  aus 
vereinzelten  Bläschen,  welche  reihenweise  in  die  durch  Quer- Anastomosen 
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leiterförmig  verbundenen  Vasa  deferentia  einmünden.  Das  paarige  männliche 
Gopulationsorgan  ist  nicht  bei  der  MUndung  der  letzteren ,  sondern  mit  Aus- 
nahme von  Glomerüy  wo  es  vor  dem  After  hervortritt,  in  oder  vor  dem  sieben- 
ten Körperringe  gelegen.  —  Die  Tracheen ,  welche  bttscbel-  oder  paarweise 
aus  den  Stigmen  entspringen,  gehen  keine  Anastomosen  mit  den  benachbarten 
Stämmen  ein,  sondern  verlaufen  direct  zu  den  inneren  Organen,  welche  ihnen 
zunächst  liegen.  Die  Stigmata  sind  nicht,  wie  Trbvibands  annahm,  an  den 
Seiten  des  Rückens  gelegen ,  sondern  sehr  verborgen  vor  oder  nach  aussen 
von  der  Einfügung  der  Hüften ;  bei  Polydesmus  sind  sie  ziemlich  gross  und 
leicht  sichtbar,  bei  Julus  dagegen  äusserst  klein  und  verborgen.  Die  von  Tts- 
viRANUs  als  Stigmata  angesehenen  Oefihungen  zu  beiden  Seiten  des  Rückens 
sind  die  Foramina  repugnatoria  j  aus  welchen  die  Chilognathen  bei  der  Beruh* 
rung  einen  ätzenden  Saft  entleeren ;  dieselben  finden  sich  entweder  auf  allen 
Segmenten  (Jtdus^  Polyzonium)  oder  fehlen  auf  einzelnen  (Polydesmus).  Bei 
Glomerts  liegen  sie  nach  Brandt  ausnahmsweise  in  der  Mittellinie  des  Rückens 
zwischen  den  Segmenten  verborgen. 

Die  über  alle  Erdtheile  verbreiteten ,  vorwiegend  jedoch  und  durch  be- 
sonders grosse  Arten  in  den  Tropen  vertretenen  Chilognathen  leben  meist  ver- 
sleckt am  Erdboden,  unter  Steinen  ,  Baumrinde  und  dgl.,  erklimmen  jedoch 
besonders  nach  Regengüssen  auch  Zweige  und  Blätter.  Ihre  Bewegungen  sind 
träge,  schleichend  und  bei  nahender  Gefahr  rollen  sie  den  Körper  spiralig  auf 
oder  kugeln  sich  nach  Art  mancher  Laud^Isopoden  zusammen.  Ihre  Nahrung 
besteht  ausser  in  Yegetabilien  auch  in  Leichen  niederer  Thiere,  z.  B.  von 
Schnecken.  Vor  der  Begattung  nähert  das  Männchen  durch  Biegung  des  Kör- 
pers zunächst  seine  Ruthen  den  weiter  nach  vorn  liegenden  Mündungen  der 
Vasa  deferentia ,  um  aus  diesen  Sperma  aufzunehmen  und  vollzieht  sodann 
den  Coitus  durch  Einsenkung  der  Ruthen  in  die  weiblichen  Vulvae.  Aus  den 
vom  Weibchen  in  eine  Erdböhlung  haufenweise  abgesetzten  Eiern  schlüpfen 
die  Jungen  nur  mit  drei  Beinpaaren  und  verhältnissmässig  wenigen  Körper- 
ringen versehen  aus  und  setzen  deren  nach  jeder  Häutung  mehr  an. 

Bbahdt,  J.  f.,  Tentaminum  quorundam  monographicorum  losecta  llyrifpoda  Chi- 

lognatha  spectantium  prodromns.     (Bulletin  d.  1.  sog.  inop.  des  naiaralistes  de 

M08COU  VI,  p.  4  94  f.) 

I.  Farn.  Jvlodea  [Monozonia  et  Trisonia  Brandt).  Körper  cylindriscb,  spiralig 
aufrollbar,  mit  neun  bis  über  achtzig  Ringen;  an  den  einzelnen  Segmenten  die 
kleinen  Yentralplatten  mit  den  fast  ringförmig  geschlossenen  Dorsalplatten  fest 
verwachsen  und  nur  durch  eine  feine  Naht  geschieden.  Kopf  gross,  frei,  Ocellen 
zusammengehäuft  oder  fehlend  ;  Kopfschild  abgestutzt ,  Mundtheüe  zum  Kauen  ge- 
eignet. Erster  Thoraxring  vom  zweiten  nicht  umschlossen  und  meist  länger  ab 
dieser ;  letzter  Körperring  zusammengedrückt,  abschüssig,  mit  grosser,  senkrechter 
Arterspalte.  Genitalöffnungen  an  der  Vorderseite  der  Hüflglieder  des  dritten  Thoni- 
ringes ;  männliche  Ruthen  vor  oder  aus  dem  siebenten  Körperringe  hervortretend. 

1«  Gruppe.  Körperringe  in  unbeschränkter  Zajil,  ohne  seitliche,  plattentörmigo  Aotbrei- 
tungen ;  Beine  in  der  Mittellinie  des  Körpers  zusammen stossend.   (iulina.) 

i.  Gatt.  Lysiopetalam  Brandt.  FUhler  mehr  denn  doppelt  so  lang  als  der  Kopf, 
mit  sehr  schlankem  zweiten  bis  fünften  Gliede ;  Scheitel  vor  dem  Hinterrande  des  Kopf» 
80  wie  die  Backeotbeile  blasig  aufgetrieben.  Beine  verbttUnissmassig  lang,  dea 
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des  Körpers  weit  überragend ;  Hüftglied  zweiriogiig ,  Tarsus  zweigliedrig.  Körperober- 
fläche ciselirt,  Analsegment  klein,  zurückgezogen.  —  Art:  L.  carinatum  Brandt. 
Schwärzlich  braun  (mit  lichteren  Beinen ;  die  Oberfläche  aller  Ringe  mit  dichten  und 
scharfen  Längskielen  ;  Körperringe  45.   L.  2  Zoll.   In  Dalmatien. 

2.  Gatt.  Juljus  Un.  tPühler  von  Kopflänge  oder  nur  um  die  Hälfte  länger,  Scheitel 
nicht  aufgeworfen  ;  erster  Thoraxring  beträchtlich  länger  als  die  folgenden.  Beine  kurz, 
den  Seitenrand  wenig  oder  nicht  überragend;  Hüftglied  einfach,  Tarsus  eingliedrig.  Kör- 
perfläche glatt  oder  fein  gerieft,  Analsegment  kolbig,  das  vorhergehende  meist  dorn- 
artig verlängert.  Gopulationsorgane  des  Männchens  vor  dem  fusslosen  siebenten  Körper- 
ringe  hervortretend.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa  und  Nord-Amerika ;  die  bekannteste 
inländische:  J.  sabulosus  Lin.  Graubraun  oder  schwärzlich  mit  lichterem  Saum  der 
Segmente  und  zwei  genäherten  röthlicben  Rückenlinien.  Beine  weissüch ;  Körperringe  50. 
L.  4  5—48  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Spirostreptus  und  Spirobolus  Brandt  (grosse  tropi- 
sche Arten,  oft  von  6  bis  9  Zoll  Länge),  Craspedosoma  Leach  (Cr.  polydesmoides 
Leach  in  Europa),  Stemmiulus  Gerv.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Körperrtnge  in  beschränkter  Zahl,  meist  mit  seitlichen,  plattenförmigen  Aus- 
breitangen ;  Beine  durch  einen  Sternalvorsprung  getrennt.    (Polydesmina.) 

8.  Gatt.  Polydesmus  Latr.  Augen  fehlend ,  Fühler  mit  fast  gleich  langem  zweiten 
bis  sechsten  Gliede. 'Ausser  dem  Kopfe  zwanzig  Körperringe,  welche  sich  beiderseits  in 
eine  aufgebogene  Platte  fortsetzen  ;  erster  Körperring  ohne  Beine ,  zweiter  bis  vierter  mit 
einem  Paare.  Männliche  Ruthen  aus  dem  siebenten  Körperringe  hervortretend ;  Tarsus 
eingUedrig.  —  Zahlreiche,  grosse  Arten  in  den  Tropenländern ;  in  Europa:  P.  compla- 
natusdeGeer.  Rötblich  schiefergrau,  die  seitlichen  Platten  der  Körperringe  gelblich 
gefleckt.   L.  4  O^Lin.   Häufig  unter  Baumrinde. 

Verwandte^ Gattungen:  Fontaria  Gray,  Cyrtodesmus  und  Oniscodesmus 
Gerv.,  Burydesmus  Sauss.,  Platydesmus  Luc.  u.  a. 

4.  Gatt.  Strongylosoma  Brandt.  Augen  fehlend;  Körperringe  zwanzig,  seitlich 
anstatt  der  Platten  nur  mit  einem  Kiel  oder  Wulst  versehen.  —  Art :  S  t  r.  p  a  1 1  i  p  e  s  Oliv. 
{Juloides  Brandt),  Rostfarben  mit  drei  dunkleren  Längsbinden,  Fühler  und  Beine  licht 
rostgelb.   L.  8  Lin.   In  Europa. 

5.  Gatt.  Polyxenus  Latr.  Ocellen  vorhanden,  seitlich;  Körper  mit  neun  Ringen, 
welche  beiderseits  einen  Büschel  gefiederter  Haare  tragen.  Vierzehn  Beinpaare.  —  Art: 
P.  lagurus  Lin.   Oberhalb  grau,  unten  weisslich.   L.  4*/,  Lin.   In  Buropa. 

2.  Farn.  Siphonixuitia  Brandt.  Körper  halbcylindrisch ,  spiraltg  aufrollbar, 
vielringlig ;  die  Dorsalplatten  der  einzelnen  Ringe  ohne  Unterbrechung  auf  die  Unter- 
seite übergebend  und  nach  aussen  von  der  Einlenkung  der  Beine  mit  freiem,  gerun- 
detem Rande  endigend.  Kopf  l^lein,  unter  dem  ersten  Thoraxringe  verborgen; 
Kopfscbild  kegelförmig  zugespitzt ,  in  Verbindung  mit  den  verwachsenen  Mundthei- 
len  eine  Saugröhre  bildend.  Beine  zart  und  kurz,  den  Seitenrand  des  Körpers  nicht 
erreichend. 

Bbahdt,  J.  f.,  Sur  un  nouveau  ordre  de  la  classe  des  Myriapodes.  (Bullet,  d.  l'acad. 
de  St.  Petersbourg  1,  p.  478.) 

4 .  Gatt.  Polyzonium  Brandt  {Platjfulus  Gerv.),  Körper  glatt ,  unbehaart ,  mit  nahe 
an  fünfzig  Segmenten.  Siebentes  Fühlerglied  fast  ganz  im  sechsten  verborgen  ,  dieses  so 
lang  wie  das  fünfte;  Saugröhre  kurz,  Ocellen  zu  sechs,  auf  der  Stirn  gelegen.  —  Art: 
P.  germanicam  Brandt  {Plat  Audouinianus  Gerv.),  Oberhalb  bell  rostfarben,  unterhalb 
weisslich.   L.  6  Lin.   In  Deotscbland. 

Verwandte  Gattung  :Siphonotu8  Brandt. 

2.  Gatt.  Sipbonopbora  Brandt.     Körper  rauh,  kurz  behaart,  mit  siebenzig  bis 

über  achtzig  Segmenten.     Sechstes  Fühlerglied  dick  eiförmig,    dreimal  so  lang  als  das 

fünfte;  Saugröhre  lang  und  spitz,  Ocellen  fehlend.  —  Art :  S.  Po rtoricensis  Brandt. 

Graubraun,  filzig,  Kopf,  Rüssel  ond  Fühler  gelblich  weiss.    L.  8%  Lin.   Auf  den  Antillen. 

(Eine  sweite  grössere  Art  kommt  auf  den  Philippinen  vor). 
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3.  Farn.  Glomerina  (Pentasonia  Brandt).  Körper  halbcylindrisch,  zum  Zusam- 
menkugeln  geeignet ,  kurz  und  plump,  mit  zwölf  bis  dreizehn  Segmenten ;  Dorsal- 
platten  nur  bis  zum  Seitenrande  reichend,  auf  der  Unterseite  beiderseits  freie  Pleu- 
ralplatten.  Kopf  gross,  frei,  erster  Körperring  schmal ,  von  dem  grossen  zweiten 
seitlich  umschlossen  ;  letzter  Körperring  gross ,  schildförmig.  Siebenzehn  bis  ein- 
und  zwanzig  Beinpaare ,  flachgedrückt ,  mit  eingliedrigem ,  gedorntem  Tarsus. 
Genitalöfihung  beider  Geschlechter  an  der  Hinterseite  der  Hüflstücke  des  zweiten 
Beinpaares ;  männliche  Ruthen  vor  dem  After  hervortretend. 

4.  Gatt.  Glomeris  Latr.  Körper  mit  zwölf  Ringen  und  siebenzehn  Beinpaaren. 
Ooellen  vereinzelt,  in  einer  Bogenlinie  an  den  Seiten  des  Kopfes  gestellt;  Fühler  ▼cm  und 
oberhalb  auf  der  Stirn  eingefügt,  ihr  drittes  und  sechstes  Glied  verlängert.  —  Zahlreiche 
Arten  in  Europa.  Gl.  marginata  Latr.  Grünlich  schwarzbraun  mit  hellgelbem  Bioler^ 
rande  aller  Segmente ;  Kopf  mit  gelbem  SUrnfleck,  erster  Thoraxring  mit  drei  feinen  Quei^ 
furchen.   L.  5 — 6  Lin.   In  Deutschland,  dem  Gebirge  elgenthümlicb. 

2.  Gatt.  Sphaerotherium  Brandt  {Zephronia  Gray).  Körper  mit  dreizehn  Ringes 
und  ein  und  zwanzig  Beinpaaren.  Ocellen  zusammengebäuft,  jederseits  oberhalb  der 
Fühler  gelegen ;  diese  seitlich  in  tiefen  Gruben  entspringend ,  mit  gleich  kurzem  erstes 
bis  sechsten  Gliede.  —  Art:  Sph.  e  longa  tum  Brandt.  Olivenbraun,  Kopf  grob  uad 
zerstreut  punktirt,  erster  Thoraxring  ohne  Furchen.  L.  42  Lin.  Am  Gap.  (Andere  Arteo 
in  Afrika  und  auf  den  Sunda-Inseln). 

Verwandte  Gattung :  Sphaeropoeus  Brandt. 


III.  Classe.  Araehnoldea  9  Spinnen. 

Gliedertbiere  mit  eingegangenem  Kopfe,  kieferförmigen 
und  am  Cephalothorax  entspringenden  Fühlern,  stets  ein- 
fachen Augen  und  fusslosem  Hinterleibe;  Athmung  durch 
Lungen,  Tracheen  oder  die  Haut. 

Der  Körper  der  Arachntden  zeigt  im  Allgemeinen  eine  ebenso  scharf  aus- 
gesprochene Heteronomitat  der  Segmentbildung  wie  bei  den  Insecten,  indem 
sich  wie  bei  diesen  einerseits  bestimmte  Segmente  zu  grösseren ,  meist  deut- 
lich von  einander  geschiedenen  Hauptabschnitten  verbinden,  andererseits  eine 
Localisirung  der  Gliedmaassen  auf  einzelne  dieser  Segmente  stattfindet.  Ein 
sehr  wesentlicher  Unterschied  von  den  Insecten  besteht  jedoch  darin,  dass 
diese  Hauptabschnitte  des  Körpers  nicht  wie  dort  in  der  Dreizahl  auftreten, 
sondern ,  da  der  Kopf  (durch  Aufnahme  der  ihm  eigenthümlicben  Anbangsge- 
bilde  in  den  Brustkasten)  als  selbstständiger  Körpertheil  untergeht,  sich  auf 
zwei  beschranken;  es  sind  dies  der  die  gesammten  Gliedmaassen  tragende 
Cephalothorax  und  das  ihrer  stets  entbehrende  Abdomen. 

Der  vordere  Abschnitt  des  Arachniden-Kürpers ,  der  Cephalothorax. 
erscheint  mit  vereinzelten  Ausnahmen  {Solpuga^  Pycnogonum)^  wo  er  abwei- 
chender  Weise  in  vier  ganz  gleich  geformte  Ringe  zerfällt,  als  ein  ungetheiltes 
Ganzes,  dessen  Rttckenplatte  ein  grosses ,  mehr  oder  weniger  gewölbtes ,  den 
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Ursprung  säromtlicber  Gliedmaassen  überdeckendes  Schild  darstellt,  wttbrend 
sein  von  den  Httftgliedern  der  Gliedmaassen  rings  umgebener  Sternaltbeil 
meist  auf  einen  geringen  Umfang  beschränkt  ist.  Dass  dieser  Gepbalotborax 
nicht  wie  bei  den  Crmtticeen  durch  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  dem  Thorax 
entstanden ,  sondern  dass  ein  Kopf  bei  den  Arachniden  überhaupt  nicht  zur 
Entwickelung  gekommen  ist,  geht  aus  den  wesentlichen  Alterationen,  welche 
die  gewöhnlichen  Attribute  dieses  Körpertheiles ,  die  Augen  und  Fühler,  in 
Form  sowohl  als  Lage  erlitten  haben,  deutlich  hervor.  Die  Augen  treten 
niemals  in  Form  von  Netzaugen,  sondern  stets  als  Ocellen  auf;  der  Zahl  nach 
zwischen  zwei  und  zwölf  schwankend,  sind  sie  sehr  allgemein  über  die  ganze 
Breite  des  Cephalothorax,  weit  von  einander  entfernt,  vertheilt  und  ermangeln 
demnach  einer  fixen  Localisirung,  wie  sie  den  mit  einem  selbststfindigen  Kopf 
versehenen  Arthropoden  eigen  ist.  In  etwas  abweichender  Weise  influencirt 
das  Aufgehen  des  Kopfes  im  Cephalothorax  auf  dasjenige  Gliedmaassenpaar, 
welches  seinem  Ursprung  oberhalb  der  Mundöffnung  und  seiner  Innervation 
aus  dem  Ganglion  supraoesophageum  zufolge  als  gleichwerthig  mit  den  Fühlern 
der  Insecten  angesehen  werden  muss ;  dasselbe  giebt  seine  von  den  übrigen 
Gliedmaassen  abweichende  Stellung  auf  und  tritt ,  indem  es  gleichzeitig  eine 
den  Mandibeln  ahnliche  Form  annimmt,  durch  seine  Einlenkung  unter  dem 
freien  Rande  des  Cephalothorax  zu  jenen  in  eine  viel  ntthere  fieziehung* 
Morphologisch  den  Fühlern  gleichwerthig ,  functionell  dagegen  die  den  Arach- 
niden fehlenden  Oberkiefer  vertretend,  kann  dieses  erste  Paar  der  Glied- 
maassen am  passendsten  als  KieferfUhler  bezeichnet  werden. 

FUr  die  in  fünf  Paaren  auftretenden  Gliedmaassen  im  engeren  Sinne 
(Bruslgliedmaassen)  ist  nicht  nur  die  Gleichmassigkeit  und  unmittelbare  Auf- 
einanderfolge ihrer  Einlenkung,  sondern  auch  der  ebenfalls  mit  dem  Schwin- 
den des  Kopfes  in  engem  Zusammenhange  stehende  Mangel  eines  scharf  aus- 
geprägten Formunterschiedes  zwischen  Kiefern  und  Gangbeinen  charakte- 
ristisch ;  die  bei  den  Insecten  bereits  angedeutete  Gleichwerthigkeit  beider 
erscheint  unter  den  Arachniden  in  ebenso  augenscheinlicher,  als  mannich- 
facher  Weise  realisirt.  Wenn  man  letzteren  gemeinhin  im  Gegensalz  zu  den 
Insecten  vier  Beinpaare  zuschreibt,  so  hat  dies  in  so  fem  seine  Berech- 
tigung, als  wenigstens  bei  der  grossen  Mehrzahl  die  vier  hintersten  Glied- 
maassenpaare ,  wie  sie  übereinstimmend  geformt  sind,  so  auch  in  Gemein- 
schaft die  Ortsbewegung  vermitteln.  Trotzdem  entsprechen  aber  nur  die  drei 
letzten  derselben  den'drei  Beinpaaren  der  Insecten,  wahrend  das  ihnen  voran- 
gehende dem  zweiten  Unterkieferpaare  jener  homolog  ist ;  es  spricht  hierfür 
nicht  nur  die  übereinstimmende  Aufeinanderfolge,  sondern  auch  der  Umstand, 
dass  dieses  Gliedmaassenpaar  in  gewissen  Fallen  {Phrynus ,  Thelyphonus]  eine 
von  den  drei  eigentlichen  Beinpaaren  sehr  abweichende  Form  und  Einlenkung, 
in  anderen  (Scorpio)  selbst  noch  die  charakteristischen  Eigenschaften  eines 
Unterkiefers  deutlich  erkennen  lasst.  An  dem  ersten  der  fünf  Gliedmaassen- 
paare  kann  die  Homologie  mit  dem  ersten  Unterkieferpaare  der  Insecten  noch 
viel  weniger  zweifelhaft  erscheinen ,  da  sein  Ursprung  zu  beiden  Seiten  der 
Mundöflfnung  so  wie  die  stets  deutliche  Entwickelung  des  Kaustückes  an  seiner 
Basis  hierfür  den  sichersten  Anhalt  bieten.    Dass  auch  dieses  Gliedmaassen- 
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paar  io  gewissen  Fällen  in  höherem  {Solpuga)  oder  geringerem  Grade  die 
Grösse  und  Form  eines  Beines  annimmt,  in  anderen  (Scorpio^  Phrynm)  durch 
seine  auffallend  starke  Bntwickelung  zu  Scheerenarmen  selbst  allen  tibrigen 
Gliedmaassen  beträchtlich  voransteht,  kann  dieser  Deutung  keinen  Abbruch 
thun  und  beruht  auf  der  den  >lracAntäen-Unterkiefern  eigenthUmlichen  Nei- 
gung ^  ihren  Stamm  verkümmern;  ihren  Tastertheil  dagegen  prSvaliren 
zu  lassen. 

Dass  die  sogenannten   Kieferfübler,   welche  bereits   Latrbille  als 
homolog  mit  den  Fühlern  der  Insecten  erkannte ,  nicht  als  Mandibeln  ange- 
sehen werden  können,  beweist,  abgesehen  von  dem  bereits  erwähnten  um- 
stände ^  dass  sie  ihre  Nerven  aus  dem  Ganglion  supraoesophageum  erhalteo, 
auch  ihre  wenigstens  bei  allen  höheren  Arachntdenr-Formen  deutlich  hervor- 
tretende Gliederung:  auf  ein  zuweilen  deutlich  abgesetztes  kürzeres  Basal- 
glred  folgt  ein  längeres  zweites ,  an  dessen  Spitze  entweder  (Scorpio)  em  sich 
seitlich  bewegender  Scheerenfinger  oder  {Araneina ,  Phrynus)  eine  nach  unten 
gerichtete  Endklaue  eingelenkt  ist.    Bei  den  niedrigeren  Formen  (Acarrn] 
geht  diese  Gliederung  allerdings  verloren  und  es  treten  hier  die  RieferfUhier, 
was  für  ihre  functionelle  Gleichwerthigkeit  mit  den  Mandibeln  besonders  be- 
weisend ist ,  zuweilen  sogar  in  ein  ganz  analoges  Verhältniss  zu  den  Unler- 
kiefern  wie  bei  den  saugenden  Insecten ,  indem  sie  sich  in  Form  von  Sdleis 
einer  von  jenen  gebildeten  Saugröhre  einlagern.  —  Von  den  beiden  ünler- 
kieferpaaren  hält  das  erste  die  Kieferform,  wenigstens  was  seinen  Grund- 
theil  betrifft,  in  viel  allgemeinerer  Weise  fest  als  das  zweite,  welches  sich  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  den  drei  Beinpaaren  schon  dadurch  anschliesst,  dass 
es  nicht  wie  das  erste  in  der  Mittellinie  des  Körpers  zusammenstösst,  sondern 
weiter  zur  Seite,  d.  h.  nach  aussen  rückt.    Ueberall,  wo  dieses  derPai'ist, 
wird  durch  das  erste  Unterkieferpaar  die  Mundhöhle  nach  hinten  geschlossen 
und  zwar  entweder  in  der  Weise,  dass  die  Kaustücke  jenes  Paares  selbst  lu 
einer  unpaaren  unteren  Mundklappe  verschmelzen  {Thelgphonus,  Acarinajoder 
dadurch,  dass  zu  den  frei  bleibenden  KaüstUckeü  eine  unpaare  KiDupi^^^^ 
welche  sich  zwischen  dieselben  einschiebt,  hinzutritt  {Araneina) ;  eine  iuw<^>' 
len.  vorkommende  spitzige  und  mit  Bürstenhaaren  besetzte  VerläDgerung  der 
letzteren  als  Ligula  (im  Sinne  der  insecten)  zu  bezeichnen,  ist  durcbans un- 
gerechtfertigt.   In  dem  nur  bei  den  Scorpionen  vorkommenden  Falle,  ^'o^^^ 
zweite  Unterkieferpaar  gleich  dem  ersten  in  der  Mittellinie  des  Körpers  ver- 
bleibt und  dadurch,  dass  an  ihm  ebenfalls  eine  Kaolade  besteben  bleibt,  selb» 
eine  Unterlippe  herstellt  (zu  welcher  überdem  noch  eine  entsprechende  Ud« 
des  ersten  Beinpaares  hinzutritt) ,  bleiben  die  Unterkiefer  des  ersten  Pa'*^ 
völlig  isolirt.  — ^  An  den  drei  eigentlichen  Beinpaaren  der  Arachniden-^ 
und ,  wenn  es  mit  ihnen  gleiche  Bildung  zeigt ,  auch  an  dem  zweiten  ^^^' 
kieferpaare  —  lassen  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  sieben,  seltener  nur  secw 
deutlich  an  einander  bewegliche  Glieder  unterscheiden.   Eine  ZurUckfflorung 
derselben  auf  die  bei  den  Insecten  sich  in   sehr  übereinstimmender  >>^ 
wiederholenden  und  stets  scharf  markirenden  Theile,  wie  Hüfte,  Scbeni^r 
Schiene  u.  s.  w.,  lässt  sich  in  überzeugender  Weise  nur  bei  den  ^^'^^^^^j 
wickelten  Formen,  und  auch  hier  nicht  überall  ohne  Zwang  vornebmeD* 
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Coxae  sind  wohl  mit  Recht  die  das  Sternum  radiSr  umlagernden  und  mit  ihm 
in  gleicher,  horizontaler  Ebene  liegenden,  meist  nur  einen  geringen  Grad  von 
Beweglichkeit  zeigenden,  keilförmigen  Platten  anzusehen,  an  denen  die  Beine 
selbst,  so  weit  sie  am  Körper  frei  beweglich  sind,  entspringen.  An  sie  schliesst 
sich  ein  meist  wie  bei  den  Insecten  sehr  kurzes ,  zuweilen  [Thelyphonui) '  aber 
auch  ansehnlich  verlängertes  Verbindungsglied  mit  dem  Schenkel  an,  welches 
demnach  als  Trochanler  gelten  mUsste.  Auf  das  sich  durch  seine  Länge  und 
Stärke  als  Femur  manifestirende  dritte  Glied  folgen  sodann  zwei  sich  enger 
aneinander  schliessende  und  in  geringerem  Grade  an  einander  bewegliche 
Glieder,  welche  man  gewöhnlich  als  in  Gemeinschaft  die  Tüna  darstellend  an- 
sieht ;  die  beiden  letzten  endlich ,  welche  sich  durch  Theilung  zuweilen  ver- 
doppeln oder  durch  Gliederung  vervielfachen  und  von  denen  das  letzte  die 
Pussklauen  an  der  Spitze  trägt,  wurden  dann  dem  Tarsus  angehören.  Mit  der 
allmählichen  Abnahme  in  der  Vollkommenheit  der  Gesammtorganisation 
schwindet  auch  die  Heteronomität  der  einzelnen  Beinglieder  immer  mehr  und 
schon  bei  den  Acarinen  ist  eine  mehr  gleichförmige  Gliederung  nach  Art  der 
Chilognathen  fast  allgemein ;  bei  den  Tardigraden  und  Linguatulinen  endlich 
ist  die  Gliederung  der  kurzen  stummeiförmigen  Beine  überhaupt  nur  noch 
schwach  angedeutet. 

Giner  gleich  grossen  Wandelbarkeit  In  der  Segmentirung  ist  auch  der 
Hinterleib  der  Arachniden  unterworfen.  Auf  der  höchsten  Stufe  seiner 
Ausbildung  lässt  er  eine  Theilung  in  sechs  bis  dreizehn  Ringe  erkennen ,  von 
denen  sich  in  einzelnen  Fällen  {Scorpto)  mehrere  zu  einem  besonderen  Schwanz- 
stück ,  welches ,  da  es  von  inneren  Organen  nur  noch  das  Ende  des  Darm- 
kanales  einschliesst ,  dem  Postabdomen  der  Crustaceen  entspricht,  absetzen. 
Die  zweite  Modi6cation  charakterisirt  sich  dadurch ,  dass  eine  Segmentirung 
des  Hinterleibes  vollständig  verschwindet  und  dass  er  mithin  einen  einfachen, 
übrigens  vom  Cephalothorax  noch  deutlich  abgeschnürten  Hautsack  darstellt. 
Auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Entwickelung  endlich  geht  auch  diese  ausser- 
liehe  Isolirung  des  Hinterleibes  vom  Gephalothorax  verloren  und  es  ist  für  die 
Grenze  desselben  höchstens  noch  die  Einlenkung  der  Gliedmaassen ,  welche 
zuweilen  übrigens  ebenfalls  wenig  Anhalt  gewährt,  bestimmend. 

Die  Kör  per  haut  der  ilracAmcfen  ist  mit  wenigen  Ausnahmen,  wo  sie 
eine  hornige  Consistenz  zeigt  {Scorpto  ^  manche  Acarinen),  lederartig  oder 
weich,  dabei  ausserordentlich  dehnbar,  ohne  sich  jedoch  selbstständig  con- 
trahiren  zu  können ;  die  von  einer  mosaikartig  gezeichneten  Chitinogenmem- 
bran  ausgeschiedene  obere  Chitindecke  (Cuticula)  zeigt  oft  an  verschiedenen 
Stellen  der  Oberfläche  eine  verschiedene  Dicke  und  zwar  die  geringste  da, 
wo  sich  an  ihrer  Innenseite  Muskeln  inseriren ,  die  zwischen  die  Eingeweide 
hindurch  sowohl  am  Thorax  als  Hinterleib  zu  der  gegenüberliegenden  Haut- 
wand verlaufen.  Derartige  Stellen ,  die  z.  B.  am  Hinterleib  von  Thelyphonus, 
auf  der  ganzen  Körperoberfläche  mancher  Acarinen  sehr  deutlich  in  Form 
narbenartiger  Vertiefungen  in  die  Augen  fallen,  wurden  von  Tbbvirands  irriger 
Weise  als  Stigmata  angesehen.  Eine  Bekleidung  der  Ghitinhaut  mit  verein- 
zelten Stacheln,  Borsten  oder  Haaren  oder  in  anderen  Fällen  mit  einem  dich- 
ten y    lilzartigen   Haarüberznge ,  der  selten  durch   schuppenförmige  Gebilde 
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ersetzt  wird ,  findet  sich  bei  den  Arachniden  in  analoger  Weise  wie  bei  den 
Insecten. 

Der  Verdauungskanal  der  Arachniden  beginnt   beim  Mangel  des 
Kopfes  unterhalb  am  Vorderrande  des  Gephalotborax  mit  einer  von   einem 
lippenartigen  Wulst  überdeckten  Mundhöhle,  welche  an  ihrem  Rande  häufig 
mit  Haaren  und  Hornplalten  besetzt  ist  und  zunächst  in  einen  engen  Oeso- 
phagus mllndet.    Bei  einer  einfach  schlauchförmigen  Gestaltung  des  ganzen 
Tractus,  wie  sie  z.  B.  bei  den  Scorpionen  vorkommt,  geht  dieser  Oesophagus 
ohne  bemerkbare  AbscbnUrung  direct  in  den  Magentheil  über,'  während  er 
sich  in  der  Mehrzahl  der  Fülle  von  diesem,  der  eine  eigenthUmliche  Gestalt  an- 
nimmt ,  sehr  deutlich  in  Form  eines  Schlundkopfes  absetzt.     Der  Magen  der 
meisten  Arachniden  erlangt  nämlich  dadurch  eine  sehr  typische  Gestaltung;, 
dass  er  sich  beiderseits  zu  einer  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  von  Blind- 
säcken erweitert,  welche  häufig  der  Zahl  der  Gliedmaassen  entsprechend,  sieb 
in  ihrer  Richtung  diesen  anschliessen  und  zuweilen  sogar  bis  in  ihr  Inneres 
eindringen.    Der  auf  den  Magen  folgende  Darm  richtet  sich  in  seiner  Aus- 
dehnung ganz  nach  der  Entwickelung  des  Hinterleibes ,  indem  er  entweder  in 
vollkommen  gerader  Richtung  oder  nur  unter  geringen  Windungen  zum  After 
verläuft,  vor  dem  er  sich  zu  einer  cloaken förmigen  Anschwellung  erweitert; 
bei  den  Scorpionen  von  ansehnlicher  Länge  und  an  Weite  im  Schwanziheiie 
zunehmend,  ist  er  bei  den  Acarinen  auf  ein  Minimum  reducirt.  —  An  Stelle 
des  Fettkörpers  der  Insecten  tritt  bei  den  höheren  Arachniden  {Scorpione  und 
Araneinen)  ein  sehr  entwickeltes  parenchymatöses  Leberorgan  von  gelb- 
brauner  Farbe  auf,  dessen  zahlreiche  und  vielfach  verästelte  Gallenkanäle  mit 
vier  bis  fünf  Ausführungsgängen  beiderseits  in  den  Darmkanal  ausmünden 
und  welches  bei  seiner  Ausdehnung  über  die  ganze  Hinterleibshöhle  alle  übri- 
gen Organe  umstrickt,   so  dass  diese  innerhalb  seiner  Lappen  eingebettet 
liegen.    Mit  der  geringen  Ausbildung  des  Darmtheiles  bei  den  niedriger  orga-- 
nisirten  Formen  geht  auch  diese  Leber  als  selbstständiges  Organ  ein,  wird 
aber  hier  durch  die  stark  entwickelten  Blindsäcke  des  Magens ;  deren  Wände 
eine  drüsige  Structur  erkennen  lassen,  ersetzt.     Von  den  übrigen  Absonde- 
rungsorganen sind  Speicheldrüsen,  wie  es  scheint ,  bei  den  Arackniden 
durchweg,  die  Vasa  Malpighi  wenigstens  mit  Ausnahme  der  Pycnogoniden  und 
Tardigraden  vorhanden ;  letztere  Organe  münden  stets  in  den  Mastdarm,  sind 
bei  den  Phalangiten  und  Acarinen  nur  zu  ein  bis  zwei  Paaren  vorhanden  und 
schlingen  sich  hier  um  die  Blindschläuche  des  Magens ,  während  sie  bei  den 
Scorpionen  und  Araneinen ,  wo  sie  in  grosser  Anzahl  vorhanden  sind  und  sich 
vielfach  verästeln,  überall  zwischen  die  Leberlappen  eindringen. 

Die  Circulations-  und  Respirationsorgane  zeigen  unter  den 
Arachniden  je  nach  den  Ordnungen  und  Familien  sehr  verschiedene  Grade  der 
Ausbildung,  die  sich  in  drei  Hauptkategorieen  bringen  lassen.  Auf  der  höch- 
sten Stufe  der  Entwickelung  {Scorpione,  Araneinen)  stellt  das  Rückengef^ss 
ein  wahres  arterielles  Herz  dar,  welches  nicht  nur  aus  seinem  vorderen  und 
hinteren  Ende,  sondern  auch  beiderseits  starke  ArterienAämme  zu  den  Hin- 
terleibsorganen, vorzüglich  aber  zu  den  Lungen  abgiebt  und  welchem  das  aus 
dem  Körper  zurückkehrende  Blut  zuweilen   selbst  durch   besondere  Venen 
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wieder  zugeführt  wird ;  die  LungeD ,  welche  allein  bei  dieser  Eotwickelungs- 
stufe  der  Kreislaufsorgane  auftreten ,  bestehen  in  einem  bis  vier  Paaren  auf 
der  Bauchseite  gelegener  dünnhäutiger  Säcke,  deren  Aussenflacbe  zahlreiche 
Duplicaturen,  in  Form  dicht  aneinanderliegender  Falten  oder  Platten  (Lungen- 
platten) erkennen  lässt.  Wenn  neben  diesen  Lungen  zum  Theil  noch  Tracheen 
in  jener  ersten  Kategorie  vorkommen,  so  bilden  solche  die  alleinigen  Respi- 
rationsorgane  in  der  zweiten,  in  der  zugleich  das  Rückengeßiss  einfach ,  ohne 
Seitenfiste  und  aus  wenigen  Kammern  zusammengesetzt  ist;  die  dritte  end- 
lich, die  niedrigsten  Formen  umfassend ,  charakterisirt  sich  durch  den  voll- 
stSfndigen  Mangel  beider  Organe. 

Gleich  grossen  Differenzen  ist  auch  das  Nervensystem  der  Arachniden 
unterworfen,  dessen  Entwickelung  mit  der  Ausbildung  der  KOrpersegmente 
gleichen  Schritt  hält,  so  dass  bei  gestrecktem  und  gegliedertem  Körper  eine 
grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Bauch-Ganglien ,  welche  durch  deutliche 
Commissuren  getrennt  sind ,  auftritt ,  bis  bei  vollständiger  Verkürzung  und 
Unbeweglichkeit  der  einzelnen  Theile  des  Hautskeletes  auch  diese  Ganglien- 
kette zu  einem  einzigen  Knoten  zusammenschmilzt.  Fast  durchweg  findet  sich 
indessen  eine  deutliche  Trennung  des  Ganglion  supraoesophageum  von  dem 
mit  dem  grossen  Brustganglion  zu  einer  gemeinsamen  Masse  verschmolzenen 
Ganglion  infraoesophageum  zum  Durchtritt  für  die  Speiseröhre  vor;  aus  erste- 
rem  entspringen  die  Nervenstämme  für  die  KieferfUhler  und  Ocellen,  aus  letz- 
terem diejenigen  für  die  beiden  Maxillen-  und  die  drei  Beinpaare.  Beide 
Ganglien  geben  wenigstens  bei  den  höheren  Arachniden  zugleich  eigenen  Ein- 
geweidenerven ihren  Ursprung,  das  vordere  einem  unpaaren  Magennerven, 
das  grosse  hintere  mehreren  solchen  für  den  Darm ;  die  Athmungs-  und  Ge- 
schlechtsorgane. 

Von  den  Generationsorganen  sind  die  männlichen  denjenigen  der 
Insecten  im  Ganzen  sehr  analog  gebaut,  indem  die  aus  den  einfach  schlauch- 
förmigen oder  aus  Büscheln  blinder  Röhrchen  bestehenden  Hoden  entsprin- 
genden Vasa  deferentia  vor  ihrer  Mündung  meist  noch  die  Ausführungsgänge 
accessorischer  Drüsen  aufnehmen ;  ein  Unterschied  existirt  in  dem  fast  steten 
Mangel  eines  Begattungsorganes  und,  was  zugleich  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht gilt,  in  der  meist  weiten  Entfernung  der  äusseren  Geschlechtsöffnung 
von  dem  After.  Abweichender  von  dem  Insectentypus  ist  im  Ganzen  die  Bil- 
dung der  weiblichen  Ovarien ,  welche  in  den  meisten  Fällen  Schläuche  dar- 
steilen ,  in  deren  Höhle  die  Eier  nicht  schnurförmig  aneinandergereiht ,  son- 
dern traubenartig  und  scheinbar  ungleichmässig  angehäuft  sind;  besonders 
abweichend  sind  sie  bei  den  Scorpionen  gebildet ,  wo  sie  aus  drei  dünnen, 
weit  von  einander  entfernten  und  durch  Queranastomosen  verbundenen  Keim- 
röhren bestehen ,  in  denen  sich  die  Eier  als  isolirte  Knötchen  entwickeln. 
Eine  Anschwellung  der  Eileiter  vor  ihrer  Mündung  zu  einem  Receptaculum 
seminis  ist  auch  bei  den  Arachniden  sehr  allgemein ;  dagegen  sind  accesso- 
rische  Drüsen  nur  bei  solchen  Formen  vorhanden ,  deren  Weibchen  ihre  Eier 
mit  einer  klebrigen  Masse  befestigen  oder  überziehen.  Sehr  eigen thürolich  ist 
die  bei  den  Pholangiten  vorkommende  Mündung  der  beiden  Oviducte  in  einen 
grossen  Eiersack ,  aus  dem  ein  zweiter  unpaarer  Eileiter  abgeht ,  um  die  Eier 
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in  eine  lange,  hervorstreckbare  Legeröhre  überzuführen.  —  Unter  allen 
Arachniden  stehen  die  Tardigraden  dadurch  isolirt  da,  dass  sie  als  Zwitter 
männliche  und  weibliche  Fortpflanzungsorgane  in  demselben  Individuum 
vereinigen. 

Die  Ent Wickel  ung  des  Eies  bei  den  Arachniden  geht  mit, Ausnahme 
der  Tardigraden  und  Linguatulinen  unter  partieller  Purchung  des  Dotters  vor 
sich.  Der  nach  Bildung  der  UmhUllungshaut  auftretende  Primiiivstreifen, 
welcher  der  Bauchseite  des  Embryo  entspricht  und  bald  eine  den  spateren 
Gtiedmaassen  entsprechende  Einkerbung  erkennen  lässt,  umwachst  allmählich 
den  Dotter,  welcher  eine  Umbildung  in  die  verschiedenen  Eingeweidesysteme 
eingeht  und  für  die  Bildung  des  Darmes  noch  partiell  von  einer  besonderen 
Schicht  umhüllt  wird.  —  Mit  Ausnahme  von  Scorpio,  Phrynus  und  einzelnen 
Acarinen ,  welche  lebendig  gebarend  sind ,  verlassen  die  Arachnideti  das  Ei 
ausserhalb  des  Mutterleibes  und  zwar  der  Mehrzahl  nach  in  einer  dem  er- 
wachsenen Thiere  gleichen  Form;  eine  Ausnahme  macht  hiervon  die  Ordnung 
der  Acarinen  so  wie  die  Pycnogoniden  und  Linguatulinen ,  von  denen  indessen 
die  letzteren  überhaupt  nur  im  Larvenzustande  den  Arachniden-lYpiis  an  sieb 
tragen ,  wahrend  sie  mit  dem  beginnenden  Wachsthum  eine  rückschreitende 
Metamorphose  eingehen.  Die  Hydrachnen  unter  den  Acarinen  und  die  Pycno- 
gimiden  sind  übrigens  die  einzigen  Arachniden^  denen  man  eine  wirkliche  Me- 
tamorphose nach  Art  der  Insecten  und  vieler  Crustaceen  vindiciren  kann; 
bei  allen  übrigen  erleidet  die  Gesammtform  des  Körpers  nach  den  allmählich 
auf  einander  folgenden  Hautungen  nur  geringe  Veränderungen,  zu  denen  selbst 
das  Nachwachsen  des  den  meisten  Acarinen  beim  Ausschlüpfen  fehlenden 
zweiten  Beinpaares  gerechnet  werden  kann. 

Die  Lebensdauer  Aer  Arachniden  ist  im  Allgemeinen  nicht  wie  bei  den 
Insecten  eine  beschrankte,  sondern  wie  bei  den  höheren  Crustaceen  eine  ver- 
haltnissmassig  lange  und  gleichsam  unbegrenzte.  Wahrend  bei  den  Insecten 
die  ungeschlechtliche  Lebensperiode  an  Dauer  die  zeugungsfähige  fast  durch- 
weg sehr  bedeutend  übertrifll,  ist  bei  den  Arachniden  gerade  das  Umgekehrte 
der  Fall  und  zwar  hauptsachlich  aus  dem  GTrunde,  weil  bei  ihnen  mit  dem 
Eintritt  der  Zeugungsf^higkeit  nicht  das  Wachsthum  sistirt  wird ;  die  Spinnen 
hauten  sich  bekanntlich  in  bestimmten  Zeiträumen ,  so  lange  sie  leben,  und 
sind  zu  wiederholten  Malen  fortpflanzungsfilhig.  Mit  diesen  öfteren  Hautungen 
ist  ihnen  auch  eine  den  Insecten  gleichfalls  fremde  Reproductionskraft,  die 
sich  z.  B.  in  dem  Wiederersatz  verlorener  Gliedmaassen  (Beine)  äussert,  ver- 
liehen, wenngleich  dieselbe  gewiss  zum  Theil  auch  auf  Rechnung  der  den 
Arachniden  überhaupt  eigenthümlichen  Lebenszahtgkeit  zu  setzen  ist :  letztere 
giebt  sich  selbst  bei  den  niedrigeren  Formen ,  wie  den  blutsaugenden  Acari- 
nen,  darin  zu  erkennen,  dass  dieselben  monatelang  ohne  die  geringste  Nah- 
rung existiren  können. 

Die  AracJiniden  nähren  sich  der  grossen  Mehrzahl  nach  vom  Raube  an* 
derer  Arthropoden^  besonders  Insecten ,  die  sie  meistens  nur  aussaugen ,  zum 
Theil  jedoch  auch  ganz  verschlingen ;  unter  den  niedrigsten  Formen  giebt  es 
solche,  welche  parasitisch  an  Rückgratthieren  leben,  deren  Blut  sie  saugen. 
Mit  Ausnahme  weniger,  die  im  Wasser  leben  (Hydrachnen^  Pycnogoniden) j  sind 


m.  Arftcfaooidea.  827 


i:         es  Landlhiere,  die  über  den  gansen  Erdkreis  verbreitet  sind  und  in  den 
I  beisseren  Zonen  sowohl  an  Artenzabl  überwiegen  als  sich  hier  durch  Grösse 

L         hervorthun.    Die  nicht  besonders  zahlreichen  fossilen  Arten  gehen  bis  in  das 
Steinkohlengebirge  zurUck. 

Von  LiNwä  zu  den  Jnsecta  aptera  gerechnet,  wurden  die  Arachniden  zuerst 
von  Latrbillb  zu  einer  den  Insecten  und  Crustaceen  gleichwerthigen  Thier- 
classe  erhoben  und  mit  Ausnahme  einiger  erst  durch  neuere  Beobachter  der- 
selben zuertheilter,  sehr  abnoimer  Formen  in  derselben  Abgrenzung,  wie  wir 
sie  hier  annehmen,  festgestellt.  Kann  diese  Classe  der  Arthropoden  gleichwohl 
als  eine  in  sich  fest  abgeschlossene  angesehen  werden,  so  steht  sie  in  ihrer 
i         Zusammensetzung  doch  fast  in  einem  directen  Gegensatz  zu  derjenigen  der 
Insecten.    Durfte  man  unter  letzteren  allen  Ordnungen  einen  gleich  hohen 
I         Rang  in  Rücksicht  auf  die  Vollkommenheit  des  Süsseren  wie  inneren  Baues 
.         zuerkennen,  so  stellt  sich  bei  den  Arachniden  (wie  bei  den  Crustaceen)  gerade 
i         umgekehrt  zwischen  der  ersten  und  den  letzten  Ordnungen  eine  so  grosse 
Kluft  dar,  dass  man  die  beiden  angehdrigen  Geschöpfe  kaum  in  irgend  welcher 
Beziehung  mit  einander  verwandt  glauben  sollte.     In  der  ersten  steht  der 
Arthropodentypus  auf  der  höchsten  überhaupt  vorhandenen  Entwickelungs- 
stufe,  in  letzteren  (Tardigraden j  Lingualulinen)  ist  er  eben  nur  noch  durch 
Vermittelung  der  ganzen  dazwischenliegenden  Formenreihe  wieder  zu  erken- 
nen und  bei  einer  derselben  selbst  nur  im  Zustand  des  Embryo  ausgeprägt. 

Die  Classification  der  Arachniden  betreffend,  so  hat  man  naoh  Kennt- 
nissnahme  der  Verschiedenheiten,  welche  die  Bespirationsorgane  in  ihrer 
Form  darbieten,  diese  als  Basis  für  die  Feststellung  der  Ordnungen  benutzen 
wollen,  ohne  zu  berücksichtigen ,  dass  dieselben  den  zoologischen  Verwandt- 
schaften in  keiner  Weise  entsprechen.  Nachdem  bei  den  eigenUiehen  Spinnen 
neben  den  sogenannten  Lungen  auch  wirkliche  Tracheen  nachgewiesen  wor- 
den und  erstere  Organe  nach  Lbuckart's  Untersuchungen  überhaupt  nur  als 
Modificalionen  der  Tracheen  angesehen  werden  können,  ist  die  Bedeutung 
dieses  Charakters  wieder  in  Frage  gestellt  worden  und  kann  wenigstens  für 
die  Systematik  nicht  in  erster  Reihe  maassgebend  bleiben.  Indem  wir  dem 
allgemeinen  Körperbau,  der  sich  besonders  nach  der  Vollkommenheit  der 
Segmentirung  des  Hautskeletes  in  verschiedenen  typischen  Abstufungen  dar- 
stellt, für  eine  Eintbeilung  der  Arachniden  den  Vorrang  einräumen,  vereinigen 
wir  daher  auch  in  unserer  ersten  Ordnung  solche  Formen ,  die  durch  Lungen 
und  die  durch  Tracheen  athmen. 
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1.  OrdouDg.  Arthxogastra  9  GliederspiDDeo. 

Arachniden  mit  sitzendem,  deutlich  gegliedertem  Hinter- 
leibe^  theils  durch  Lungen,  theils  durch  Tracheen  atbmend. 

KieferfUhler  meist  mit  scheerenförmigem ,  zuweilen  mit  kiauenförmigem 
Endgliede;  erstes  Kiefertasterpaar  vielgestaltig,  zweites  bein-  oder  geissei- 
förmig.  Ocellen  verschieden  an  Zahl,  zu  zwei  bis  zwölf;  Hinterleib  am  Ce- 
phalothorax  mit  breiter  Basis  ansitzend,  oft  sehr  lang  gestreckt,  stets  mit 
deutlich  getrennten  Segmenten. 

Die  unter  gegenwärtiger  Ordnung  vereinigten  Arachniden-Formen,  welche 
gewöhnlich  unter  fünf  verschiedene,  den  von  uns  angenommenen  Familien 
entsprechende  Ordnungen  gebracht  werden,  repräsentiren  trotz  mancher 
wesentlicher  Unterschiede ,  die  sie  besonders  in  anatomischer  Hinsicht  unter 
einander  darbieten,  in  threr  Vereinigung  einen  der  drei  Haupttypen  unter  den 
höheren  Arachniden,  welcher  in  der  allerdings  auf  verschiedenen  Stufen  der 
Vollkommenheit  stehenden  Gliederung  des  Körpers ,  zuweilen  noch  derjenigen 
der  Insecten  und  Myriopoden  ähnlich,  besteht.  Wahrend  diese  Segmentirung 
bei  den  meisten  nur  noch  am  Hinterleibe  deutlich  in  die  Augen  tritt,  erstreckt 
sie  sich  in  der  Familie  der  Solpugina,  die  sich  sonst  gerade  am  meisten  der 
folgenden  Ordnung  anschliesst,  selbst  auf  den  Cephalothorax  und  verleiht 
derselben  dadurch  eine  den  Insecten  sehr  analoge  Körperbildung.  Es  ist  dem- 
nach in  dieser  Ordnung,  gleichwie  bei  den  Orthopteren  unter  den  Insecten, 
ein  constanter  Typus  in  der  äusseren  Erscheinung  noch  nicht  zur  Geltung  ge- 
kommen ,  wie  dies  auch  die  Wandelbarkeit  in  der  Form  der  Gliedroaassen  im 
Gegensatz  zu  der  folgenden  Ordnung  bekundet. 

Von  den  inneren  Organen  sind  besonders  die  der  Respiration  dienen- 
den je  nach  den  Familien  sehr  verschieden :  während  bei  den  Scorpionen  und 
Pkryniden  ausschliesslich  Lungensäcke  vorkommen,  sind  öie  Pseudoscorpionen^ 
Phalangier  und  Solpuginen  nur  mit  Tracheen  versehen,  die  besonders  bei  letz- 
teren, wo  sie  in  drei  Stigmenpaare  ausmünden,  ganz  nach  Art  der  Insecten 
sich  nach  allen  Seiten  hin  verzweigen.  In  engem  Zusammenhange  hiermit 
steht  die  sehr  verschiedenartige  Entwickelung  des  Gefässsystems,  welches 
bei  den  Scorpionen  in  einem  mit  dem  vielkammerigen  RUckengefäss  zusam- 
menhängenden ,  sehr  ausgebildeten  Arterien- und  Venensystem  besteht,  bei 
den  übrigen  Familien  dagegen  auf  ein  oft  nur  schwach  entwickeltes  Vas  dor- 
sale beschränkt  ist.  Der  Darmkanal,  welcher  sich  bei  den  Pkalangiem  und 
So/pu^in^n  durch  die  beiderseits  vom  Magen  entspringenden  Blindsäcke,  die 
in  erslerer  Familie  eine  sehr  ansehnliche  Zahl  (gegen  dreissig)  erreichen,  schon 
dem  der  Araneinen  nähert,  tritt  bei  den  übrigen  in  Form  eines  einfachen, 
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cylindrischen  Rohres  auf.  Die  GeschlechtsorgaDO  münden  beim  Männ- 
chen und  Weibchen  an  der  Basis  des  Hinterleibes ;  da  mit  Ausnahme  der 
Phalangier  j  deren  Männchen  ein  an  dieser  Stelle  hervorstUipbares  Copula- 
tionsorgan  besitzen ,  ein  solches  den  übrigen  Familien  fehlt,  oder  wie  bei  den 
Scorpionen  nur  durch  kleine,  warzenförmige  Hervorragungen  vertreten  ist, 
scheint  es ,  als  ginge  die  Befruchtung  der  Weibchen  nur  durch  Annäherung 
der  beiderseitigen  Gescblechtsöffnungen  vor  sich :  wenigstens  hat  man  bei 
keinem  Mitgliede  dieser  Ordnung  Organe  in  den  männlichen  Tastern  aufge- 
funden, welche  denen  der  Araneinen  entsprächen.  Die  Entwickelung  des 
Embryo  geht  bei  den  Phryniden  und  Scorpionen  schon  im  Ovarium  vor  sich  und 
die  Jungen  werden  lebendig  geboren.  —  Die  sehr  gestreckte  Körperform  der 
letzteren  Familie  bedingt  auch  eine  von  den  Übrigen  wesentlich  abweichende 
Anlage  des  Bauchmarkes,  indem  auf  das  grosse,  die  Taster  und  Beine  mit 
Nervenästen  versehende  Cephalothorax-Ganglion  noch  sieben  kleinere,  durch 
lange  Commissuren  verbundene  folgen,  von  denen  die  vier  letzten  dem 
Schwanztheile  des  Hinterleibes  angehören. 

Die  Gliederspinnen  sind  lichtscheue ,  nächtliche  Thiere ,  welche  sich  bei 
Tage  am  Erdboden,  unter  Steinen,  Baumrinde  u.  dgl.  versteckt  halten.  Es 
gehören  zu  ihnen  die  grössten  aller  Arachniden  und  diejenigen,  welche  in  den 
Tropengegenden  am  meisten  ihres  Stiches  wegen  bekannt  und  gefurchtet  sind. 
Ob  denjenigen,  welche  keine  Giftdrüsen  nach  Art  der  Scorpione  am  Hinter- 
leibe besitzen,  solche,  die  in  die  Klaue  der  KieferfUhler  ausmünden,  eigen 
sind,  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt,  indessen  nach  mehrfachen  Nachrichten  über 
den  giftigen  Biss  der  Phrynus-  und  Solpuga- hrien  sehr  wahrscheinlich.  — 
lieber  alle  Erdtheile  verbreitet,  sind  die  Gliederspinnen  der  grossen  Mehrzahl 
nach  den  heisseren  Zonen  eigenthümlich  und  nur  kleine  und  im  Ganzen  we- 
nige Arten  finden  sich  in  Europa.  Unter  allen  Arachniden  reichen  sie  fossil 
am  weitesten  bis  in  die  älteren  Schichten  zurück,  indem  schon  das  Steinkoh- 
lengebirge in  Böhmen  Scorpione  von  fast  drei  Zoll  Länge  enthält  und  auch 
einen  Afterscorpion  von  riesiger  Grösse  gegen  die  lebenden  (15  Lin.)  geliefert 
hat.  Phalangier  finden  sich  schon  häufig  in  der  Juraformation  und  mit  After- 
scorpionen  zusammen  im  Tertiärgebirge,  beide  jedoch  besonders  zahlreich  im 
Bernstein;  aus  den  Tertiärschichten  ist  auch  ein  Phrynus  bekannt  geworden. 

\.  Zunft.   Didactyla. 

Cephalothorax  ungegliedert,  Hinterleib  mehr  oder  weniger  in  die  Länge 
gezogen  und  niedergedrückt;  Taster  des  ersten  Maxillenpaares  scheerenförmig. 
Respiration  meist  durch  Lungen,  selten  durch  Tracheen. 

I .  Farn .  Scorpiodea  (Scorpionidae Latr.) ,  S  c o r  p  i  o  n  e.  Kieferfühler  dreigliedrig, 
scheerenförmig,  Scheerenkiefer  mit  breiter  Mahlfläche  ihres  Basalgliedes  und  gleich 
langen,  eng  zusammenschliessenden  Fingern  des  Scheerengliedes  ;  zweites  Kiefer- 
tasterpaar von  der  Form  und  Gliederung  der  drei  Beinpaare  und  gleich  dem  ersten 
dieser  mit  einer  Kaulade  an  der  Basis.  Ocellen  zu  drei  bis  sechs  Paaren,  das  grösste 
in  der  Mittellinie  des  Cephalothorax.  Abdomen  sitzend,  dreizebnringlig ,  die  sechs 
letzten  Ringe  lang  und  schmal ,  von  den  vorhergehenden  in  Form  eines  Schwanzes 
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abgesetzt,  mit  blasenförnaigem  und  in  einen  gekrümmten  Stacbd  auslaufendem 
gllede.    Ein  Paar  kammförmiger  Anhänge  an  der  Basis  des  Hinlerleibes  hinter  dem 
letzten  Beinpaar ;  vier  Sligmenpaare,  Athmung  durch  Lungen. 

Die  io  den  heisseren  Zodcd  aller  Erdtbeile  durch  zahlreiche  und  zum  Theil  sehr 
grosse,  bis  6  Zoll  lange  Arten  vertretene  Familie  der  Scorpione  ist  sowohl  in  Hinsicht  auf 
die  vollliommene  Gliederung  ihres  Körpers,  welche  noch  eine  deutliche  Analogie  mit  der- 
jenigen der  Myriopoden  erkennen  lässt,  als  auf  die  zu  einer  hohen  Stufe  entwickelte  iaaere 
Organisation  an  die  Spitze  der  Classe  zu  stellen.  Der  Darmkanal  stellt  ein  einfaches, 
cylindrisches  Rohr  dar,  welches  an  der  Spitze  des  vorletzten  Hinterleibsringes  nach  aassea 
mündet;  die  stark  entwickelte,  viellappige  Leber  umgiebt  denselben  im  ganzen  Bereich 
des  vorderen  breiten  Hiuterleibsabschnittes  und  communicirt  mit  ihm  jederseits  durch 
fünf  Ausführungsgange.  Die  vier  grossen  spaltförmigen  Stigmenpaare  an  der  Bauchseile 
des  dritten  bis  sechsten  Hinterleibsringes  münden  in  ebenso  viele  Paare  von  Lungensäcken 
je  mit  zwanzig  faltigen  Lungenplatten,  lieber  die  Bedeutung  der  beiden  Geschlechtern 
eigenthümlichen  kammförmigen  Anhänge,  deren  Zähnchen  an  dem  freien  Rande  einer 
Platte  zwischen  kleinen,  warzenartigen  Vorsprüngen  beweglich  eingelenkt  sind,  weiss 
man  bis  jetzt  nichts  Näheres,  vermutbet  jedoch  aus  ihrer  Anheftung  in  unmittelbarer  NShe 
der  Genitalöffnung,  dass  sie  bei  der  Begattung  als  Haft-  oder  Reizorgane  in  Function  treten. 
Das  Gift,  welches  die  Scorpione  beim  Stich  aus  der  doppelt  durchbohrten  Spitze  ihres 
Stachels  entleeren  und  welches  bei  den  grösseren  Arten  schnell  tödtlich  wirkt,  wird  ans 
zwei  ovalen,  in  dem  blasigen  Endringe  des  Schwanzes  gelegenen  Drüsen scbläucbeo  abge- 
sondert. —  Die  Männchen  unterscheiden  sich  von  den  Weibchen  durch  längeren  Schwanz- 
theil,  durch  breitere  Scheeren  und  zahlreichere  Zähne  an  den  Kämmen. 

Ehrenberg,  C.  G.,  Symbolae  physicae.  Evertebrata  I.  Arachnoidea.  Berolini,  4828.  foL 

in :  Verhandlungen  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  I,  p.  848. 

Gervais,  P.,  Remarques  sur  la  famille  des  Scorpions  et  description  de  piasieures 
espöces  nouvelles.   (Archives  du  musäe  d'hist.  nat.  IV,  p.  204.) 

Peters,  W.  in:  Monatsberichte  der  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch.  4864,  p.  507. 

Müller,  J.,  Beiträge  zur  Anatomie  des  Skorpions.  (Meckel's  Archiv  f.  Anat.  4  828,  p.  29.) 

Dufour,  L.,  Histoire  anatomique  et  physiologique  des  Scorpions.  (Mömoires  prös.  k 
Tacad.  d.  scienc.  XiV,  p.  564.) 

Rathkb,  H.,  Zur  Eniwickeiungsgeschichte  des  Skorpions.  (ZurMorphologie,p.  4  7— 84.) 

4.  GatL  Scorpio  Lin.  Charaktere  der  Familie. —  Arten:  Sc.  {Butkui  Leach,  in- 
droctonus  Ehrbg.) ,  occitanus  Am.  Ocellen  jederseits  vom  Thorax  fünf,  KiefeHubler 
an  beiden  Scbeerenflngern  mit  zwei  Zabnreiben ;  gegen  dreissig  Zähne  an  den  Kämmen, 
Schwanz  mit  drei  Rückenkielen.  Farbe  rostgelb,  braun  gewässert.  L.  3  Zoll  und  darüber. 
In  Süd -Europa  und  Nord -Afrika.  —  Sc.  Europaeus  Schrank  (flavicauius  de  Geer) . 
Ocellen  jederseits  vom  Thorax  nur  zwei,  Kieferfübler  an  beiden  Scheeren  fingern  mit  einer 
Zahnreihe ;  acht  Zähne  an  den  Kämmen ,  Schwanz  an  den  oberen  Seitenkielea  gezäihiieU. 
Farbe  rothbraun,  Unterseite,  Beine  und  Schwanzblase  gelb.  L.  4  6  Lin.  In  Italien  und  in 
den  südlichsten  Theilen  Deutschlands. 

Untergattungen:  Heterometrus  Ehrtig.  (H.  afer  Lin.  in  Ostindien,  5'/,  Zoll  lang), 
Centrurus  Ehrbg.,  Telegonus,  Ischnurus  Koch,  Hemiscorpion  Peters  a.a. 

2.  Farn.  Fseidescorpieies  Latr,  Afterscorpione.  Kieferfühler  rudimentär, 
häutig,  zum  Saugen  geschickt;  beide  Kiefertasterpaare  wie  bei  den  Scorpümtn 
gestaltet,  das  zweite  jedoch  gleich  dem  ersten  Beinpaare  ohne  Kaulade  am  Grunde. 
Zwei  bis  vier  Ocellen.  Hinterleib  sitzend,  elfringlig,  flachgedrückt,  alle  Ringe  von 
gleicher  Breite  ;  keine  kammrörmigen  Anhänge,  Athmung  durch  Tracheen. 

Kleine,  zierlich  gebaute,  nur  wenige  Linien  lange  Arachniden,  welche  In  ihrer  äusseren 
Erscheinung  fast  vollständig  den  ScorjHonen  gleichen  und  nur  in  der  Form  des  Hinterleibes 
abweichen;  dieselben  wegen  ibrer  Athmung  durch  Tracheen  als  eigene  Ordnung  von  den 
Scorpionen  abzusondern  ,  scheint  wenig  naturgemäss.  Der  Magen  dieser  Thiere  ist  wie  bei 
der  vorigen  Familie  von  ansehnlichen  Leberlappan  umgeben ,  der  Darm  verlftufl  jedoch 
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Dicht  gerade,  sondern  bildet  vor  dam  sackartig  erweiterten  Mastdarm  eine  Schlinge.  Alle 
Arten  besitzen  Spinndrüsen,  deren  Ausführungsgänge  nahe  bei  den  am  zweiten  Hinter- 
leibsringe  liegenden  GenitalÖfTnnngen  münden.  —  Die  zahlreichen  Arten  sind  sowohl  den 
gemässigten  als  heissen  Zonen  eigen ,  leben  unter  Moos ,  Baumrinde  u.  dgl.  und  nähren 
sich  von  Icleinen  Insecten  ;  sehr  hfiufig  finden  sich  Formen  dieser  Familie  im  Bernstein. 

Leach,  W.  E.,  On  the  characters  of  Scorpionoidea,  with  description  of  the  British 
species  of  Chelifer  and  Obisium.    (Zoolog.  Miscell.  III.) 

Treviranus  in  :  Vermischte  Schriften  I,  p.  4  5. 

Menge,  A.,  üeber  die  Scheerenspinnen,  Cbernetidae;  (Neueste  Schrift,  d.  natutf. 
Geseltsch.  in  Danzig  V,  3.  4  855.) 

4.  Galt.  Chelifer  Geoffr.  {Obisium  IHig) .  Charaktere  der  Familie.  —  Arten:  Ch. 
cancroides  Lin.  {Phalangium) ,  Bücherscorpion.  Dunkelbraun,  unten  lichter,  Ce- 
phalotborax  mit  Querfurche;  nur  zwei  Ocellen.  L.  4%  Lin.  In  Europa  überall  häufig  in 
alten  Häusern,  Bibliotheken  u.  s.  w.  —  Ch.  {Obisium)  iscbnosceles  Herm.  Cephalo- 
thorax  ungetheilt,  vier  Ocellen,  Körperfarbe  braun,  L.  4  Lin.  Unter  Moos  und  Baumrinde, 
in  Deutschland. 

3.  Fam.  fhlftdiSL^ {Pedipalpi Latr.) ,  Geisselscorpione.  Kieferfühler  zwei- 
gliedrig, mit  einer  Endklaae  ;  Scheerenkiefer  mit  ungleich  langen  ,  nicht  schliessen- 
den  Fingern  des  Scheerengliedes ,  zweites  Kiefertasterpaar  viel  länger  und  dünner 
als  die  Beine,  mit  fadenförmigem ,  geringeltem  Tarsus.  Acht  Ocellen  ,  wovon  zwei 
in  der  Mittellinie ,  drei  zu  jeder  Seite  des  Cephalothorax.  Hinterleib  an  der  Basis 
abgeschnürt,  flach,  elf-  bis  zwölfgliedrig ;  keine  kammformigen  Anhänge,  Zwei 
Stigmenpaare  ;   Athmung  durch  Lungen. 

Eine  ausschliesslich  tropische  Arten  von  ansehnlicher  Grösse  umfassende  Familie, 
welche  sich  besonders  durch  Thelyphonus  den  Scorpionen  eng  anschliesst  und  mit  ihnen 
auch  in  der  Beschaffenheit  der  Respirationsorgane  übereinstimmt;  die  beiden  Stigmen- 
paare liegen  jederseits  am  Hinterrande  des  zweiten  und  dritten  Bauchrioges  und  führen 
in  Lungensäcke,  die  mit  einer  grosseo  Zahl  von  Lungenplatten  (gegen  aohtzig)  versehen 
sind.  Obwohl  diese  Thiere  in  den  Tropengegenden  wegen  ihres  Stiches  gefürchtet  sind, 
besitzen  sie  doch  keinen  Giftapparat  nach  Art  der  Scorpione;  wafarscbelnlich  stehen 
jedoch  die  Klauen  ihrer  Kieferfühler  wie  bei  den  Araneinen  mit  einer  Giftdrüse  in  Verbin- 
dung. Die  Gattung  Phrynus  ist  wie  Scorpio  lebendig  gebttrend. 

4.  Gatt.  Thelyphonus  Latr.  Scheerenkiefer  von  Thoraxlänge,  stark  und  gedrun- 
gen, mit  innen  erweitertem ,  zackigem  Trochanter  und  einem  einzelnen  starken  Dorn  am 
Scheokelgliede ;  ihre  Kauladen  in  der  Mittellinie  verwachsen.  Zweites  Kiefertasterpaar 
mit  achtringligem  Tarsus.  Cephalothorax  lang  eiförmig  ;  Hinterleib  zwölfringlig,  die  drei 
letzten  Ringe  schmal,  in  Form  einer  kurzen  Röhre,  welche  in  einen  langen,  gegliederten 
Afterfadeo  auslauft.  —  Arten  der  alten  und  neuen  Welt.  T.  caudatus  Fab.  Dnnkel 
rotbbraun.   L.  45  Lin.   Auf  Java. 

Lucas,  H.,  Essai  sur  une  monographie  du  genre  Thelyphonus.  (Magas.  de  Zool  V, 
pl.  8—4  0.) 

3.  Gatt.  Phrynus  Oliv.  {Tarantula  Fab.) .  Scheerenkiefer  langgestreckt,  armförmig, 
besonders  am  Schienengliede  lang  gedornt,  mit  dünnem  beweglichem  Finger  am  Tarsal- 
gliede ;  zwischen  den  freibleibenden  Kauladen  ein  unpaarer,  beweglicfaer  Kinsdorn.  Zwei- 
tes Kiefertasterpaar  äusserst  lang  und  dünn,  mit  geisseiförmigem,  vielringligera  Scbienen- 
und  Tarsengliede.  Cephalothorax  quer,  halbkreisförmig,  Hinierleib  kurz,  oval,  elfringlig. 
—  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären,  z.  B.  Phr.  reniformis  Fab.  Fahl  erd- 
braun ,  Schenkelglied  der  Scheerenkiefer  fast  nur  halb  so  lang  als  dasjenige  der  Beine, 
mit  zwei  Reihen  von  fünf  stärkeren  Dornen ;  Schienenglied  geschwungen,  innen  erweitert, 
mit  drei  sehr  langen  Dornen  vor  der  Spitze.   L.  4  4  Lin.    In  Brasilien. 

v.  n.  HoBVBK,  J.,  Bijdragen  tot  de  kennis  van  hei  geslacht  Phrynus.  (Tijdschr.  voor 
nat.  Geschied.  IX,  p.  68.) 
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2.  Zunft.   Phalangita. 

Cephalotborax  ungegliedert,  Hinterleib  kurz  und  dick^  gewölbt;  Taster 
des  ersten  Maxillenpaares  mit  einfacher  Cndklaue.  Respiration  durch  Tracheen. 

4.  Farn.  Phalang^dae  Gerv.  KteferfOhler  dreigliedrig,  scheerenförmig ;  Taster 
des  ersten  Kieferpaares  weit  von  einander  entfernt ,  an  der  Ausseuseite  der  Kiefer- 
fühler entspringend ,  zweites  Kiefertasterpaar  beinförmig  und  wie  das  erste  Bein- 
paar  mit  kleiner,  einfacher  Klaue.  Die  beiden  hinteren  Beinpaare  mit  zwei  Klauen, 
die  Tarsen  aller  vielgliedrig.  Zwei  Ocellen ;  Hinterleib  dem  Cephalotborax  eng 
anschliessend,  meist  mit  sechs  deutlichen  Ringen. 

Eine  in  allen  Erdtbeilen  vertretene  Familie,  deren  Arten  sich  in  der  Regel  durch 
rauhe,  mit  Warzen  und  Höckern  besetzte  RüciLenfläche  des  Körpers  und  oft,  wie  es  z.B. 
bei  den  belcannteren  Europttiscben  Arten  der  Fall  ist,  durch  eine  auffallende  Länge  und 
Dünnheit  der  Beine  auszeichnen.  In  grösster  Mannichfaltiglceit  und  Arlenfülle  tritt  dieselbe 
in  Süd-Amerika  auf  und  zählt  hier  die  bizarresten  Formen  zu  ihren  Mitgliedern;  die  ver- 
httltnissmässige  Kleinheit  des  Hinlerleibes,  welche  für  die  Familie  überhaupt  charakte- 
ristisch ist,  fällt  bei  vielen  derselben  (Gonyleptes  u.  a.)  durch  eine  aussergewöbnliche  Eot- 
Wickelung  des  Cephalotborax  und  besonders  der  fast  seine  ganze  Unterseite  einnehmeodeo 
Uinterhüften  um  so  stärker  auf  und  macht,  dass  die  weit  nach  hinten  und  auseinanderge- 
drängten ,  oft  sehr  monströs  gebildeten  Hinterbeine  zuweilen  erst  hinter  seiner  Spitze  zu 
entspringen  scheinen.  Das  Zerfallen  der  Schienentheile  der  Beine  in  zwei  deutliche  Stück« 
ist  bei  den  Arten  der  gegenwärtigen  Familie  besonders  in  die  Augen  fallend.  —  Die  Ath- 
mung  dieser  Arachniden  wird  nur  durch  ein  einzelnes  Stigmenpaar,  welches  durch  eine 
Klappe  verschlojssen  unter  den  Hüften  des  letzten  Beinpaares  liegt,  bewirkt;  die  beiden 
von  demselben  ausgehenden  Tracheenstämme,  welche  von  ansehnlicher  Weite  und  durch 
eine  Anastomose  verbunden  sind,  versorgen  sämmtliche  Organe  des  Körpers  mit  Zweigen. 

Pbrtt,  M.  in:  Delectus  animaliom  articulatorum ,  quae  colleg.  Spix  et  Martius.   Mo* 
nachii,  i888. 

Mbadb,  R.  H.,  Monograph  of  the  British  species  of  Phalangiidae.    (Annais  of  nat.  hist 
2  ser.  XV,  p.  893.) 

TuLK,  A.,  üpon  the  anatomy  of  Phalangium  opilio.    (Aonals  of  nat.  hist.  XH,  p.  158  ff.) 

4.  Gatt.  Trogultts  Latr.  Körper  flachgedrückt,  lederartig,  von  Zeckenform;  Gepba- 
lothoraz  vorn  in  eine  Kappe  verlängert,  welche  die  Kieferfühler  und  die  Taster  des  ersten 
Unterkieferpaares  überwölbt.  Beine  nur  von  massiger  Länge ,  dicht  bei  einander  am  vor- 
deren Körperende  entspringend;  Hinterleib  langgestreckt,  platt,  sechsringlig.  --  Art: 
Tr.  tricarinatusLin.  (nepiformis  Scop.).  Länglich  eiförmig,  matt  graoschwarz,  Hinler- 
leib  gekielt.   L.  8  Lin.   In  Süd-Europa,  unter  Steinen. 

Verwandte  Gattung :  Gryptostemma  Gerv. 

9.  Gatt.  Phalangium  Lin.  {Opilio  Herbst),  Körper  walzig,  oval,  Cephalothorai  vom 
nicht  verlängert ;  KieferfUhler  frei  hervortretend,  erstes  Kiefertasterpaar  nicht  gedornt 
Hinterhüften  von  der  Grösse  der  übrigen,  Beine  äusserst  lang  und  dünn,  fadeoförmig; 
Tarsen  zehn-  bis  fünfzehnringlig.  —  Besonders  in  Europa  artenreich.  Ph.  opilio  Lin., 
Schneider.  Aschgrau  oder  gelblich  grau,  unten  blass  geflirbt,  Weibchen  oiil  schwarz- 
lieber  Rückenbinde ;  Cephalotborax,  Hüften  und  Schenkel  fein  gedornt,  KieferfUhler  des 
Männchens  {Ph.  comutum  Lin.)  mit  aufgerichtetem  Hern.  L.  %%  Lin.  In  Europa  überall 
gemein,  besonders  an  Mauern. 

Verwandte  Gattungen  :  Cosmetus,  Discosoma  Perty  u.  a. 

8.  Gatt.  Gonyleptes  Kirby.  Körper  breit  gedrückt,  hart,  erstes  Kiefertasierpaar 
gedornt;  Hinterhüften  zu  einer  sehr  grossen,  sich  seitlich  auf  die  Rückenseite  herüber- 
schlagenden  Platte  verwachsen,  an  deren  Hinlerwinkeln  weit  von  einander  entfernt  die 
stark  verdickten  Hinterbeine  eingelenkt  sind.  —  Artenreich  in  Süd-Amerika.  G.  horri- 
d  US  Kirby.  Lederbraun,  Cephalothorai  mit  zwei  Höckern,  Ocellenwulst  mit  kaneeoa  Zahn; 
Hinterhüften  mit  einem  Gabelzahn.    L.  7  Lin.    in  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :   Ostracidium,  Goniosoma,  Stygnus,  Eusarchus 
Perty,  Phalaogodus  Gerv.  u.  a. 
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3.  Zunft.   Soliftigae. 

Cephalothorax  deutlich  gegliedert,  Hinterleib  langgestreckt;  Kiefer- 
fttbler  scheerenfOrmig,  beide  Riefertasterpaare  beinförmig.  Respiration  durch 
Tracheen. 

5.  Fam.  Solpvgiia  {Solpugidae  Gerv,).  Rieferfühler  sehr  gross,  am  Grunde 
blasig  aufgetrieben ;  erstes  Riefertasterpaar  länger  und  kräftiger  als  das  zweite,  mit 
kurzem,  kolbigem  Endgliede,  beide  Paare  ohne  Endklauen.  Cephalothorax  deutlich 
vierringlig,  Sternum  breit,  durch  eine  Mittelfurche  gelbeiU ;  Beine  mit  zwei  langen 
Fussklauen  und  vom  Sternum  frei  abstehenden  Hüflgliedem.  Ein  Paar  grosser 
Ocellen  am  Vorderrand  des  Cephalothorax ;  Hinterleib  birnförmig,  zehnringlig. 

Eine  der  eigenthümlichsten  Familien  unter  den  höher  organisirleo  Arachniden,  welche 
dadurch  von  besonderem  Interesse  ist,  dass  in  ihr  eine  dem  insectenkörper  sehr  analoge 
Segmenttrung  des  Hautskeletes  zur  Geltung  kommt,  welche  für  die  Deutung  der  Glied- 
roaassen  bei  den  Arachniden  im  Allgemeinen  einen  sehr  sicheren  Anhaltspunkt  liefert.  Es 
sind  nämlich  bei  ihr  die  ursprünglichen  Segmente  des  Cephalothorax  nicht  mit  einander 
verschmolzen;  der  erste,  sehr  stark  entwickelte  und  dem  Kopf  entsprechende  Ring  tr&gt 
ausser  den  Kieferfühlern  die  beiden  Kiefertasterpaare,  während  jedem  der  drei  kleineren 
folgenden  ein  Beinpaar  zufällt.  An  den  sehr  grossen ,  fast  dem  Thorax  an  Länge  gleich- 
kommenden KieferfUhlem  bewegt  sich  der  untere  Scheerenfinger  in  senkrechter  Richtung 
gegen  den  oberen,  dessen  Sohneide  gleichfalls  mit  starken  Zahnen  bewaffnet  ist.  Alle 
Gliedmaassen  dieser  Spinnen  sind  mit  laugen,  spröden  Haaren  besetzt  und  an  den  Hüft- 
gliedern der  Hinterbeine  (so  wie  am  Metasternum)  finden  sich  unterwttrts  ausserdem  eigen- 
thümlich  gestaltete  Hautgebilde  in  Form  zarter,  dreieckiger  Platten,  welche  einem  dünnen 
Stiel  aufsitzen.  —  Die  Solpugen  sind  den  heisseren  Zonen  beider  Erdhaiften  eigen,  von 
blassgelbem  Körper,  Nachtlhiere  und  Bewohner  von  Steppen  und  Wüsten;  ihr  Biss  wird 
für  sehr  gefährlich  gehalten  und  nach  Hutton's  Mittheilung  erliegen  demselben  selbst 
Eidechsen  und  kleine  Vögel. 

DuFOUR,  L.,  Anatomie,  physiologie  et  histolre  naturelle  des  Galöodes.    (Compt.  rend. 

de  l'acad.  d.  scienc.  XLVI,  p.  4947.) 
Hftton,  Th.,  Observations  on  Ihe  hablts  of  a*large  species  of  Galeodes.  (Anoals  of  nat. 

hist.  XII,  p.  84.) 
Koch,  C.  L.,  Systematische  Uebersicht  über  die  Familie  der  Galeoden.   (Wiegmann's 

Archiv  f.  Nalurgesch.  VIII,  p.  860.) 

4 .  Gatt.  S  0 1  p  tt g a  Licbtenst.  {Gaieodes  Oliv.].  Charaktere  der  Familie.  —  Art :  S.  a  ra- 
neoides  Fall.  Blassgelb,  Scheerenfinger  der  Kieferfühler  braun,  Hinterbeine  länger  als 
der  Körper.   L.  48  Lin.   In  Süd-Russland,  an  der  Wolga. 

Verwandte  Gattungen  :  Aellopus,  Gluvia,  Rhax  Koch. 


2.  Ordnung.  Araneinai  Webespinnen. 

Arachniden  mit  beissenden  Hundtheilen,  gestieltem,  un- 
gegliedertem Hinterleibe,  beinförmigem  zweiten  Kiefer- 
tasterpaar und  vereinigter  Lungen-  und  Tracheenathmung. 

Rieferfühler  mit  grossem,  verticalem,  an  der  Innenseite  gefurchtem  Basal- 
und  klauenförmigem,  einschlagbarem  Endgliede.  Erstes  Kiefertiisterpaar  beim 
Weihchen  einfach,  beim  Männchen  mit  aufgetriebenem,  die  Copulationsorgane 
einschliessendem  Endgliede;  zweites  Kiefertasterpaar  den  Beinen  gleichgestaltet 
und  wie  diese  mit  zwei  Fussklauen  versehen ,  daher  gewöhnlich  als  erstes 
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Beinpaar  bezeichnet.  Cephaloihorax  stels  ungegliedert;  Ocellen  zu  achten, 
selten  nur  zu  sechsen.  Hinlerleib  am  Gephalolhorax  nur  mittels  eines  kurzen 
und  dünnen  Slieles  befestigt,  sackförmig,  ungegliedert,  mit  zwei  bis  drei 
Paaren  von  Spinnwarzen  unterhalb  des  Afters. 

In  das  durchbohrte  Klauenglied  der  KieferfUhler  der  Araneinen  mündet 
der  Ausfuhrungsgang  zweier  in  den  Gephalotborax  hineinragenden  Gift- 
drüsen von  der  Form  länglicher  Biindschlfluche,  welcher  beim  Biss  eine 
scharfe  Flüssigkeit  ergiesst.  Der  Oesophagus  zeigt  hornige  Wandungen  und 
endigt  in  eine  muskulöse  Anschwellung,  an  welche  sich  ein  starker  vom 
Rücken  des  Cephalothorax  entspringender  Muskel  anheftet,  bei  dessen  An- 
spannung er  als  Saugapparat  dienen  kann.  Der  Magen  ist  scheinbar  ring- 
förmig und  sendet  auf  jeder  Seite  fünf  Blindschläucbe  in  der  Richtung  der 
Taster  und  Beine  ab,  welche  von  der  voluminösen  Leber  umringt  werden: 
zwischen  die  Lappen  der  letzteren  dringen  überall  die  zahlreichen  und  viel- 
fach verästelten  Vasa  Malpighi  hinein ,  welche  sich  zu  zwei  Ausführungs* 
gangen  verbinden,  um  in  den  blasig  erweiterten  Hastdarm  zu  münden.  Der 
Circulationsapparat  zeigt  hei  den  Araneinen  noch  einen  hohen  Grad  von 
Ausbildung,  indem  das  im  Hinterleibe  liegende  Vas  dorsale  mehrere  Arterien- 
Stämme  abgiebt,  welche,  indem  sie  sich  verästeln,,  zu  der  Leber  und  den 
Lungen  gehen.  Letztere  sind  meist  zu  zweien,  zuweilen  jedoch  zu  vieren 
vorhanden ,  wie  bei  den  Scorpionen  sackartig  und  mit  Lungenplatten  besetzt 
und  münden  am  Bauche  in  spaltförmige,  von  einer  Platte  bedeckte  Stigmata. 
Ausser  diesen  Lungen  besitzen  die  Araneinen  noch  ein  mehr  oder  weniger 
entwickeltes  Tracheensystem,  welches  mit  zwei  Hauptstämmen  eben- 
falls in  ein  Paar  Stigmen,  die  entweder  dicht  hinter  den  Lungenstigmen  oder 
nahe  dem  Hinterleibsende  liegen,  ausmündet;  zuweilen  sind  diese  Tracheen- 
stämme  banclartig  flachgedrückt  upd  ohne  erkennbaren  Spiralfaden,  oder  es 
fehlt  letzlerer  wenigstens  den  von  ihnen  entspringenden  Aesten,  die  sich  auch 
nicht  weiter  verzweigen.  —  Die  Gesch  lechlsöffnung  findet  sich  bei  bei- 
den Geschlechtern  an  der  Basis  des  Hinterleibes  zwischen  den  Langen- 
Stigmen;  die  Eierstöcke  sowohl  als  die  in  Form  vielfach  gewundener  Blind- 
kanäle auftretenden  Hoden  liegen  zwischen  der  Lebermasse  verborgen.  — 
Das  Bauchroark  besieht  ausser  dem  Ganglion  supraoesophageum  nur  aus 
einer  einzigen  grossen  Masse,  welche  jederseits  mit  vier  Anschwellungen ,  aus 
denen  die  Beinnerven  entspringen,  versehen  ist. 

Die  Spinnen  sind  wegen  ihrer  Fähigkeit,  aus  dem  Hinterleibe  eine  flüs- 
sige Masse,   die  beim  Zutritt  der  Luft  zu  einem  zähen  Faden  erstarrt,  abzu- 
sondern, allgemein  bekannt;  dieses  Secret  stammt  aus  sehr  mannichfach  ge- 
formten ,   im  Abdomen   zwischen  den  Eingeweiden  in  verschiedener  Weise 
gelagerten  Drüsen  (SpinndrUsen),  deren  nach  v.  Sibbold  fünf  verschiedene 
Arten  existiren ,    ohne  dass  dieselben  jedoch  wie  z.  B.  bei  Epeira  jedesmal 
vereint  aufträten.    Die  zahlreichen  Ausfuhrungsgänge  dieser  Drüsen  münden 
an  der  Oberfläche  der  Warzen  in  dem  sogenannten  Spinnfeide,  auf  welchem 
eine  grosse  Anzahl   feiner,   horniger  Röhren,    deren  sehr  enge  SpiUe  das 
Secret  als  haarfeinen  Faden  hervortreten   lässt,  angebracht  sind.  —  Sehr 
charakteristisch   für  die  gegenwärtige  Ordnung  ist  ferner  die  Art  der   Be- 
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gailuog:  das  miftnttliche  Copulalionsorgan  liegt  nämlich  in  analoger 
Weise  wie  bei  den  Libellen  und  Chilognathen  weil  von  der  Gescbleobts- 
öffnung  entfernt,  and  zwar  bei  den  Spinnen  merkwürdiger  Weise  im  End- 
gliede  der  vorderen  Kiefertaster.  Dieses  zeigt  bei  den  Männchen  eine  sehr 
mannichfach  gestaltete  Anschwellung,  in  deren  unterer  Aushöhlung  ein  her- 
vorstreckbarer, aus  mehreren  hakenförmigen  und  einem  rinnen  form  igen  Organ 
bestehender  Apparat  angebracht  ist;  durch  Annäherung  der  Taster  an  die 
Gescblechtsöffnungen  nimmt  das  Männchen  vor  der  Begattung  aus  diesen 
einen  Tropfen  SamenflUssigkeit  auf,  um  dieselbe  sodann  vermittelst  der  er- 
wähnten Organe  in  die  weibliche  Vulva  einzubringen.  Nach  neueren  Be- 
obachtungen scheint  eine  einmalige  Befruchtung  hinzureichen ,  um  eine  Reihe 
von  Generationen  nach  langen  Zwischenräumen  zur  Entwickeluog  zu  bringen ; 
die  Eier  werden  von  den  Weibchen  haufenweise  abgelegt  und  in  ein  festes 
sackförmiges  Gespinnst  eingeschlossen. 

Die  Nahrung  der  Spinnen  besteht  aus  kleineren  Thieren,  besonders 
Insecten  oder  auch  ihresgleichen »  denen  sie  die  Klauen  ihrer  KieferfUhler  in 
den  Leib  schlagen  und  die  sie  dann  vermittelst  ihres  als  Saugapparat  functio- 
nirenden  Oesophagus  aussaugen ;  viele  legen  zum  Fang  ihrer  Beute  die  bekann- 
ten, sehr  kunstreichen  Gewebe  an,  während  andere  am  Erdboden,  auf  Blättern 
und  Zweigen  ihren  Raub  frei  zu  erhaschen  suchen.  Die  besonders  im  Herbst 
vom  Winde  umhergetriebenen  weissen  Fäden ,  allgemein  unter  dem  Namen 
»fliegender  Sommer«  bekannt,  bestehen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus 
losgerissenen  und  zusammengeballten  Spinngeweben.  —  Die  über  alle  Erd- 
theile  verbreiteten  Araneinen  erreichen  mit  Ausnahme  der  riesigen  Vogelspin- 
nen [Mygale]  nur  eine  mittlere  Grösse  und  gehen  andererseits  bis  auf  ein  sehr 
geringes  Maass  herab;  die  Zahl  der  bekannten  Arten  mag  sich  auf  einige  Tau- 
send belaufen.  Fossil  treten  sie  einzeln  in  den  Tertiärschichten,  sehr  zahl- 
reich dagegen  im  Bernstein  auf. 

Clerck,  C,  Aranei  Suecici,  descriptionibas  et  figuris  illuslrati.   Holmiae,  4  757.   4. 
Albin,  E.,  Natural  history  of  Spiders.   London,  4  736.   4. 

Walckenabr,  C.  A.»  Histoire  natarelle  des  Aranäides.   Paris  et  Strassbourg»  4  806. 
SüNDBVALL,  G.  J.,  Specimen  academicum ,  genera  Araneidum  Sueciae  exhibens.   Lun- 
dae,  1823.    8. 

Thorell,  T.,  ReceD8io  crilica  Aranearum  Suecicarum.  (Act. soc.  scient.  üpsal.).  (Jpsa- 
liae,  4  856.    4. 

Oblert,  E.,  Beiträge  zu  einer  auf  die  Klaueobildung  gegründeten  Diagnose  und  An- 
ordnung der  Preussischen  Spinnen.  (Verbandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins  in  Wien 
IV,  p.  $83.) 

Herold,  J.  M.,  De  generatione  Aranearum  in  ovo.   Marburg,  4  824.  fol. 

Carus,  V.,  lieber  die  Enlwickelung  des  Spinneneies.  (Zeitscbr.  f.  wissensch.  Zoologie 
II,  p.  97.) 

Washarn,  A.,  Beitrage  zur  Anatomie  der  Spinnen.  (Abband!,  d.  naturwiss.  Vereins  in 
Hamburg  I.  p.  484.) 

Brardt,  J.  f.,  Recherches  sur  Tanatomie  des  Araignöes.  (Anna!,  d.  scienc.  nakor. 
2.  s^r.  XIU,  p.  4  SO.) 

Orure,  E.,  Einige  Resultate  aus  Untersuchungen  über  die  Anatomie  der  Arachniden. 
(Mttller's  Archiv  f.  Anat.  4842,  p.  296.) 
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i,  Fam.  Tetrapienmoies  Latr.  [Mygalides  Sund.).  Vier  Lungensacke  ond 
ebenso  viele  Stigmata;  nur  vier  Spinnwarzen,  wovon  zwei  sehr  klein.  Klaue  der 
Kieferfühler  gerade  nach  abwärts  gerichtet;  Ocellen  stets  zu  achten,  dicht  bei 
einander  stehend. 

Grosse,  zum  Theil  riesige  Spinnen,  sflmmtlich  den  heissereo  Erdstrichen  eigenthäm- 
lich,  welche  in  selbst  verfertigten  röhrenförmigen  Gehäusen,  die  entweder  in  der  Erde 
angelegt  und  dann  durch  einen  Klappdeckel  zu  verschliessen,  oder  in  Höhlungen  voo 
Bäumen,  zwischen  zusammengesponnenen  Dlttttern  u.  dgl.  befestigt  sind,  leben. 

Latreille,  P.  A.,  Des  babitudes  de  TAraigode  aviculaire.   (Il6m.  du  mus^  d'blsl.  nal. 

VIII,  p.  456.) 
Mac  Leat,  W.  S.  in :  Transact.  zoolog.  soc.  I,  p.  4  79. 

AuDOUiN,  J.  V.,  Observations  sur  la  structure  du  nid  de  l'Araignäe  pionni^re.    (Annal. 
d.  1.  soc.  entom.  II,  p.  69.) 

4.  Gatt.  Mygale  Walek.  Ocellen  fast  gleich  gross,  in  XForm  gestellt  (l.t.  4.) ;  Beine 
sehr  derb,  lang  zottig  behaart,  das  erste  Paar  (zweites  Kiefertasterpaar)  oft-fast  so  lang  iJ§ 
das  längste  letzte.  Männchen  mit  weit  hervortretendem,  scbraubeuartig  gewundenem  C»- 
pulationsorgan  am  Endgliede  der  Taster  und  zwei  gekrümmten  Bndbaken  am  zweites 
Schienengliede  des  ersten  Beinpaares.  —  Hierher  die  grössten  bekannten  Spinnen ,  bis 
9  Zoll  Körperltfnge  und  darüber;  leben  auf  Bäumen  in  runden,  niedergedrückten  Gebiia- 
sen,  sind  den  Tropen  beider  Erdbttlften  eigen.  —  Art:  M.  avicularia  Lin.,  Vogel- 
spinne. Pechschwarz,  russbraun  oder  fuchsroth  behaart ;  Endglied  der  Tarsen  erweileri, 
flachgedrückt,  an  der  Spitze  kupfrig  rotb  beflizt.  L.  2  Zoll.  In  Surinam.  Soll  kleine  Vögel 
fangen  und  aussaugen. 

S.Gatt.  CtenizaLatr.  Beine  gegen  die  Spitze  bin  verdünnt,  mit  langgestreckten 
Tarsen;  Kieferfühler  unterhalb  mit  einer  Reibe  Stacheln.  Cephalothorax  oval,  hinten  ab- 
gerundet.  —  In  der  Erde  lebend,  in  der  s^e  senkrechte  Röhren  anfertigen,  deren  Deckel 
sie  öffnen  und  scbliessen  können.  —  Art:  Ct.  caementaria  Latr.  Graubraun,  Hinterleib 
beim  Männchen  röthlich ,  beim  Weibchen  grau  mit  einer  Mittelreihe  dunkler  dreieckiger 
Flecke.   L.  7—8  Lin.   In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Atypus  und  Briodon  Latr.,  Oletera  Walck.  u.a. 

2.  Fam.  Dtpieumoies  Latr.  Zwei  Lungensäcke,  zwei  oder  vier  Stigmata  (im 
letzteren  Falle  das  hintere  Paar  zu  Tracheenst'ämmen  führend) ;  sechs  Splnnwarzen. 
Klauen  der  Kieferfühler  nach  innen  gewandt;  Ocellen  entfernt  stehend,  zuweilen 
nur  sechs. 

L  Gmppe.  Sedentariae.    Ocellen  in  zwei  Querreihen  angeordnet.  —  Sie  verfofiigen 

Gewebe,  in  denen  sie  ihre  Beute  fangen. 

a)  Tubitelae  Latr.  Die  beiden  mittleren  Beinpaare  kürzer  als  das  erste  und 
letzte.  —  Ihre  dichten,  röhren-  oder  flaschenförmigen  Gewebe  werden  in 
Mauerritzen,  unter  Steinen  u.  dgl.  angelegt. 

1.  Gatt.  DysderaLatr.  Sechs  Ocellen,  von  denen  vier  in  der  vorderen  Querreihe 
liegen  ;  Cephalothorax  schmal,  lang  eiförmig.  Erstes  Beinpaar  das  längste,  mit  geschwun- 
genen Schenkeln.  —  Art:  D.  erythrina  Latr.  Cephalothorax  und  Kieferfühler  rostroth, 
matt,  nackt;  Beine  glänzend  rostgelb,  Hinterleib  gelbbraun  befilzt.  L.  5  Lin.  In  Süd- 
Europa. 

Verwandte  Gattung:  Nops  M.  Leay  (nur  mit  zwei  Ocellen). 

5.  Gatt.  Segestria  Latr.    Der  vorigen  Gattung  sefir  ähnlich,  aber  die  beiden  mitt- 
leren Ocellen  liegen  zwischen  der  vorderen  und  hinteren  Querreihe.  —  Art:  S.  perfida 
Walck.     Einfarbig   schwarzbraun,    Kieferföhler  grünlich   schimmernd;    Hinterleib  mit 
scbwärzliolier  mittlerer  Fleckenbinde.    L.  8  Lin.   In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Scyto  des  Latr.,  Upliotes  Walck.,  AriadneSav.  u.  au 
3.  Gatt.  Drassus  Walck.   Acht  Ocellen  von  etwas  ungleicher  Grösse;  Cephalothorax 
birnförmig,  letztes  Beinpaar  am  längsten.  — Art:  Dr.  nocturnus  Lin.  Röthlich  schwarz. 
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ScfaieneD  rotb  geringelt ;  Hinterleib  matt  schwarz  mit  weisser  hofeisenförmiger  Zeichnung 
an  der  Basis  und  jederseila  einem  weissen  Fleclie.  Bauch  in  der  Mitte  gelb.  L.  6  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  C 1  o  t  b  o  Walck.,  A  s  e  g  e n  a  Sund. 

4.  Gatt.  Clu  bion a  Latr.  Acht  Ocellen ;  die  vier  hinteren  mit  den  zwei  äusseren  der 
Vorderreihe  fast  einen  Halblcreis  bildend,  die  mittleren  der  letzteren  grösser.  Vorderbeine 
am  längsten.  —  Artenreiche  Gattung.  Cl.  holosericea  Lin.  Fein  seidenartig,  geibgrau 
behaart,  Hinterleib  verlängert,  nach  hinten  zugespitzt.  L.  4  Lin.  Ueberall  sehr  häufig, 
unter  Rinde,  in  Mauerldcbern  u.  s.  w. 

5.  Gatt.  Argyroneta  Latr.  Ocellen  in  zwei  geradlinigen  Querreihen;  die  vier  mitt- 
leren ein  Qaadrat  bildend.  Erstes  Beinpaar  am  längsten,  Kieferfübler  mit  abgerundeter 
Spitze.  —  Art:  A.  aquatica  Lin.  Braun,  mit  schwärzlichem  Hinterieibe.  L.  6  Lin.  In 
Europa  überall ,  im  süssen  Wasser ;  ihr  Leib  erscheint  beim  Schwimmen  von  anhängen- 
den Luftblasen  silberfarbig.  Ihr  glockenförmiges  Gewebe,  unter  Wasser  an  Pflanzen  be- 
festigt, ist  mit  Luft  gefüllt. 

6.  Gatt.  Tegenaria  Walck.  {Aranea  Latr.) ,  Ocellen  in  zwei  leicht  gekrümmten 
Querreihen ;  drittes  Beinpaar  kürzer  als  die  fast  gleich  langen,  schlanken  Übrigen.  Hinter- 
leib eiförmig.  —  Art:  T.  doroestica  Lin.  Trübe  rostbraun,  Cephalothorax  mit  schwärz- 
lichen Flecken;  Hinterleib  lichter ,  mehr  gelbbraun ,  schwärzlich  marmorirt.  L.  7*/,  Lin. 
Ueberall  häufig  in  Häusern;  Gewebe  in  Mauerritzen. 

Verwandte  Gattungen  :  Agelena  Walck.,  Ciniflo  und  Coelotes  Blackw.,  Any- 
phaena  Sund.,  Fi listata  Latr.  u.  a. 

b)  loaequitelae  Latr.  Erstes  Beinpaar  in  der  Regel  am  längsten.  —  Ihre  netz- 
artigen Gewebe  sind  unregelmässig  und  aus  Fäden ,  die  sich  nach  allen  Rich- 
tungen kreuzen,  gebildet. 

7.  Galt.  Pbolcus  Walck.  Die  äusseren  Ocellen  der  vorderen  und  die  inneren  der 
hinteren  Querreihe  grösser  als  die  übrigen ;  Beine  sehr  lang  und  dünn,  das  erste  Paar  am 
längsten,  nächstdem  das  zweite.  —  Art :  Ph.  opilionides  Schrank  {phalangioides  Walck,). 
Cephalothorax  btass  grau,  Beine  blassgelb  mit  dunkleren  Gelenken,  Hinterleib  mit  dunkle- 
ren Seiten.   L.  4  Lin.   In  Deutschland,  gleichfalls  in  Häusern. 

8.  Gatt.  Theridion  Walck.  Die  vier  inneren  Ocellen  grösser  als  die  vier  äusseren  ; 
das  erste  und  letzte  Beinpaar  verlängert.  —  Art:  Th.  redimitum  Lin.  Hellgelb,  Beine 
mit  bräunlichen  Gelenken,  Hinterleib  mit  zwei  purpurrotben  Rückenbinden.  L.  9  Lin.  In 
Deutschland,  überall.    (Sehr  zahlreiche  Arten  in  Europa.) 

Verwandte  Gattungen  :  Latrod ec  tu s  Walck.,  Neriene  Blackw.,  Steatoda  und 
Dictyna  Sund.,  Argus  Walck.,  Micryphantes  Koch  u.  a. 

c)  Orbitelae  Latr.  Die  beiden  ersten  Beinpaare  länger  als  die  hinteren.  —  Ihre 
netzartigen  Gewebe  sind  kreisrund  und  bestehen  aus  radiären  Strahlen  und 
concentrischen  Ringen. 

9.  Gatt.  Tetragnatha  Walck.  Ocellen  in  zwei  fast  geraden  Querreihen,  die  äusse- 
ren weiter  entfernt  als  die  inneren  unter  sich.  Kieferfühler  aussen  an  der  Spitze  erweitert; 
Vorderbeine  wenigstens  dreimal  so  lang  als  der  kleine,  schmale  Körper.  —  Besonders  in 
Amerika  artenreich;  in  Europa  :  T.  extensa  Walck.  Grünlich,  silberscbimmernd,  Hin- 
terleib mit  feiner  rother  Netzzeichnung  und  schwärzlicher  Rückenbinde.   L.  5y,  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  L  i  n  y  p  h  i  a  und  U 1  o  b  o  r u  s  Latr. 

4  0.  Gatt.  Epeira  Walck.  Die  vier  mittleren  Ocellen  im  Quadrat,  die  äusseren  an  den 
Seitenrand  des  Cephalothorax  gerückt.  Hinterleib  breit,  kuglig  oder  kurz  eiförmig;  Vor- 
derbeine nur  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  der  Körper.  —  Sehr  zahlreiche  Arten ;  in 
Europa  die  bekannteste:  E.  diadema  Lin.,  Kreuzspinne.  Cephalothorax  und  Beine 
bell  rostrotb,  letztere  braun  gebändert;  Hinterleib  weissgrau,  seitlich  schwarz  marmorirt, 
überall  weiss  getupft,  in  der  Mittellinie  mit  grossen  hellgelben  Flecken,  die  vorn  ein  Kreuz 
darstellen.   L.  7—8  Lin.    Im  Spätsommer  am  häufigsten. 

Verwandte  Gattung:   Chrysogastra  Walck.   (grosse  tropische  Arten  mit  langem, 
wurstformigem  Hinterleibs,  bis  18  Lin.  lang;  z.  B.  Chr.  clavipes  Lin  ) 
Handb.  d.  Zool.   II.  32 
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44.  GaU.  GasteracanihaLair.  {PlecUma  Wakik,).  Hinterleib  viel  breiter  alt  lan«; 
abgeflacht,  hornig,  seine  Rüokenflttcbe  ein  meist  mit  Randzahnen  besetztes  und  viele 
Fltfcbeneindrücke  zeigendes,  hartes  Schild  darstellend;  Beine  im  Verhältniss  kurz.  — 
Sehr  merkwürdige ,  zahlreiche  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären.  G.  cancri- 
formis  Lin.  Schwarzbraun,  Beine  rostgelb  geringelt;  Hioterleibsplatte  scberbengelb 
mit  rothen  Gruben,  jederseits  zwei  schwache,  hinten  zwei  dicke  Dornen.  L.  i% ,  Breit« 
SVt  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Acrosoma  Perty,  Micranthena  Sund.,  Ulesoma  und 
Mithras  Koch  u.  a. 

d)  Laterigradae  Latr.  Hinterleib  verbreitert,  niedergedrückt,  Ocetlen  meist  im 
Bogen  gestellt.  —  Sie  spinnen  nur  einzelne  Ffiden ,  leben  in  zusammen  gespon- 
nenen Blättern  und  laufen  häufig  seitwärts. 

49.  Gatt.  Sparassus  Walck.  {Micrommctta  Latr,),  Ocellen  alle  klein,  die  vordere 
Reihe  kürzer  und  nach  vorn  convex;  Beine  kräftig,  wenig  an  Länge  verschieden.  —  Art: 
Sp.  smaragdulus  Latr.  Cephalothorax  und  Beine  spangrün;  Hinterleib  beim  Weib- 
chen heller,  mehr  gelblich,  einfarbig,  beim  Männchen  mit  pnrpurrothen  und  gelben  Längs- 
binden.   L.  6  Lin.   Im  Sommer  häufig  auf  Wiesen  und  Strä^chern. 

4).  Gatt.  Thomisus  Walck.  Ocellen  fast  gleich  gross,  beide  Querreiben  nach  vom 
convex;  die  beiden  ersten  Beinpaare  länger  als  die  hinteren.  —  Zahlreiche  Arten,  in 
Europa  z.B.  Th.  citreus  Geoffr.  {^uadrilineatus  Lin.).  Hinterleib  gelbgrün  oder  gelb, 
seitlich  oft  mit  rother  Längsbinde,  Beine  spangrün;  beim  Männchen  der  Hinterleib  vom 
mit  rothem  Halbcirkel,  hinten  mit  zwei  gleichen  Längslinien.  L.  4  Lin.  In  Europa, 
überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Philodromus  Latr.,  Xysticus  Koch,  Olios  Walck.,  Sa- 
rotes  Sund.  u.  a. 

S.  Qruppe.  Vagabundae.    Ocellen  meist  in  drei  Qnerreihen  angeordnet.  —  Sie  spin- 
nen keine  Fangnetze,  sondern  jagen  ihre  Beute. 

e)  Citigradae  Latr.  Cephalothorax  nach  vorn  verschmälert.  —  Sie  jagen  ihre 
Beute ;  die  Weibchen  sitzen  auf  ihrem  Eiersacke  oder  tragen  ihn  mit  sich  am 
Hinterleibe. 

4  4.  Gatt.  Dolo  med  es  Latr.  Die  vier  vorderen  Ocellen  in  einer,  die  hinteren  in  zwei 
Querreihen,. das  letzte  Paar  am  weitesten  getrennt;  zweites  Beinpaar  so  lang  oder  länger 
als  das  erste.  —  Arten  aller  Erdtheile;  in  Europa  gemein  :  D.  fimbriatus  Clerck.  Satt 
rothbraun,  Hinlerleib  und  Beine  mehr  rostbraun  ;  beiderseits  eine  gelbe  Längsbinde  ober 
den  ganzen  Kdrper.    L.  6 — 8  Lin.   An  der  Erde,  unter  Steinen  u.  s.  w. 

45.  Gatt.  Lycosa  Latr.  Vier  kleine  Ocellen  in  der  vorderen  Querreihe,  jeiwei  grosse 
in  den  beiden  hinteren  ;  viertes  Beinpaar  das  längste,  drittes  am  kürzesten.  —  Sehr  arten- 
reich, besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika.  L.  allodroma  Walck.  Graubraun, 
filzig,  weiss  getupft,  Beine  licht  rostroth  mit  zahlreichen  braunen  Ringen.  L.  6  Lin.  In 
Deutschland,  häufig.  —  L.  taran tula  Lin.  [Apuliae  Walck.).  Lederbraun,  Beine  gelb 
und  schwarzfleckig ;  Hinterleib  mit  zwei  schwarzen  Triangeln  und  mehreren  Querliriieo. 
L.  4  4  Lin.  In  Italien  und  Spanien;  ihr  Biss  ist  gefürchtet  und  erzeugt  nach  dem  Volks- 
Aberglauben  die  Tanzwuth. 

f)  Saltigradae  Latr.  Cephalothorax  meist  gross,  quadratisch.  — Sie  stürzen 
sich  auf  ihre  Beute  im  Sprunge. 

4  6.  Gatt.  Salticus  Latr.  [AUm  Walck.).  Die  beiden  mittleren  Ocellen  der  erstes 
Querreihe  und  das  hinterste  Paar  grösser  als  die  übrigen;  Hinterleib  walzig ,  lünglich 
eiförmig.  —  Sehr  artenreiche  Gattung.  S.  scenicus  Lin.  Schwarz,  kupfrig  schim- 
mernd, der  Rand  und  drei  Rückenflecke  des  Cephalothorax  so  wie  drei  Querbinden  des 
Hinterleibes,  von  denen  die  beiden  hinteren  unterbrochen  sind ,  schneeweiss.  L.  9%  Lin. 
In  Europa  häufig  an  Holzstössen. 

4  7.  Gatt.  Er  es  US  Walck.  Die  beiden  öusseren  Ocellen  der  ersten  Querreibe  und 
beide  folgende  Paare  gross;  Körper  gedrungen,  mit  dicken  Beinen  und  kurzem,  fast  vier- 
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eckigem  Uinterleibe.  -^  Art:  B.  cinnaberious  Oliv.  {qtiadrigutkUus  Hossi).  Sammet- 
schwarz,  Hinterleib  oben  brennend  carminroth,  mit  vier  schwarzen  Punkten;  vordere 
Beine  weiss  geringelt,  hintere  bis  zur  Mitte  scharlachroth.  L.  4*/,  Lin.  In  Italien;  eine 
der  schönsten  Europäischen  Spinnen. 

4  8.  Galt.  Myrmecia  Latr.  Die  vier  vorderen  Ocellen  in  leicht  gebogener  Querreihe, 
die  beiden  der  zweiten  Reihe  mit  den  mittleren  der  ersten  ein  Quadrat  bildend.  Körper 
schlank,  ameisenförmig ;  erstes  und  viertes  Bein  paar  am  längsten.  —  Art:M.vertebrata 
Walck.  Licht  rostroth,  Taster  mit  Ausnahme  der  Basis,  so  wie  die  Spitze  des  Hinterleibes 
und  der  Hinterscheokel  schwarz.   L.  5  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Chersis  Sav.,  Pyrophorus,  Phidippus,  Dendry- 
phantes,Marpissa,  Hyllus  Koch  u.  a. 


3.  Ordnung.  Acarina,  Milben. 

Arachniden  mit  beissenden  oder  saugenden  Mundtheilen, 
ungegliedertem,  mit  dem  Cephalothorax  verschmolzenem 
Hinterleibe,  beinförmigem  zweitem  Kiefertasterpaar  und 
Tracbeenathmung. 

Kieferfuhler  theils  hervorgestreckt  und  mit  klauen-  oder  scheerenförmi- 
gem  Endgliede,  ibeils  aus-  und  einziehbar ,  haken-,  nadel-  oder  sägeförmig ; 
im  letzteren  Falle  innerhalb  einer  vom  ersten  Unterkieferpaar  gebildeten 
Scheide  steckend,  mit  welcher  zusammen  sie  einen  Saugrüssel  darstellen. 
Erstes  Kiefertasterpaar  vielgestaltig,  das  zweite  mit  den  drei  Beinpaaren  in 
der  Form  übereinstimmend  und  daher  gemeinhin  als  erstes  Beinpaar  bezeich- 
net. Ocellen  häufig  fehlend,  selten  mehr  als  zwei.  Cephalothorax  und  Hin- 
terleib [ungegliedert,  beide  entweder  ganz  mit  einander  verschmolzen  oder 
ihre  Grenze  nur  auf  der  Rttckenseite  durch  eine  Querfurche  angedeutet; 
Afteröffnung  auf  der  Bauchseite.  Beine  in  der  Regel  mit  zwei  Endklauen,  zu- 
weilen kurz,  stummelartig  und  in  eine  Haftscheibe  endigend. 

Der  Darmkanal  der  Acarinen  ist  von  geringer LSngsausdehnung,  indem 
er  in  gerader  Richtung  vom  Munde  zu  der  auf  der  Bauchseite  weit  nach  vorn 
gerücktenJAfteröffnung  verläuft;  in  seltneren  Fällen  stellt  er  ein  einfaches  Rohr 
dar,  bei  der  Mehrzahl  dagegen  sendet  der  Magen  jederseits  meist  drei  blind- 
darmartige Ausstülpungen  aus,  die  sich  häufig  am  Ende  gabelig  theilen  und 
von  denen  die  hinterste  sich  zuweilen  (Ixodes)  mit  ihrem  Ende  wieder  nach 
vorn  zurückwendet.  Selbstständige  Leberorgane  fehlen  in  dieser  Ordnung, 
indessen  vertreten  die  drüsigen  Wandungen  der  Magenblinddärme  ihre  Stelle; 
bei  Trombidium  wird  nach  Pagenstechbr's  Untersuchungen  der  Darm  zwar 
von* .einem  traubenfdrmigen  Leberorgan  umgeben,  doch  lässt  sich  dasselbe 
nicht  von  der  Darmwand  isoliren.  Die  Respiration  wird  mit  Ausnahme 
der  niedrigsten  parasitischen  Formen  [Sarcoptes) ,  bei  denen  man  bis  jetzt 
überhaupt  keine  Athmungsorgane  hat  auffinden  können,  ausschliesslich  durch 
zarte,  oft  des  Spiralfadens  entbehrende  Tracheen  vermittelt;  dieselben  ent- 
springen meist  büschelweise  aus  dem  einzigen ,  mit  dem  Stigma  jeder  Seite 
communicirenden  Hauptstanime  und  gehen  keine  weiteren  Verzweigungen  ein. 
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Die  Stigmata  sind  meist  nar  zu  zweien  vorhanden  und  liegen  bald  versteckt 
an  der  Basis  der  Kieferftthler ,  bald  frei  an  der  Aussenseite  des  dritten  oder 
letzten  Beinpaares.  Ein  RUckengefäss  bat  man  bis  jetzt  nicht  nachweisen 
können,  so  dass  es  scheint,  als  circulire  die  Blutflüssigkeit  der  Acarinen  nur 
in  lacunären  Bahnen.  Die  Geschlechtsorgane  mUnden  an  der  Bauch- 
seite vor  dem  After  in  eine  gemeinschaftliche  Oeffnung,  die  zuweilen  weit 
nach  vorn  gerückt  ist,  so  dass  sie  zwischen  den  Beinen  oder  selbst  nicht  weit 
hinter  dem  ersten  Unterkieferpaare  zu  liegen  kommt.  An  dem  inneren  weib- 
lichen Apparat  ist  eine  z.  B.  bei  Ixodes  j  Argas  u.  a.  vorkommende  Erweite- 
rung der  Scheide  zu  einem  sehr  umfangreichen,  uterusartigen  Behälter ,  in 
welchen  die  gewundenen  Oviducte  jederseits  einmünden ,  besonders  auffal- 
lend ;  bei  den  Männchen  ist  die  Form  der  Hoden  und  die  Zahl  der  ihnen  b^- 
gesellten  Anhangsdrüsen,  welche  z.  B.  bei  Argas  zu  drei  Paaren  besonders 
stark  entwickelt  sind,  je  nach  den  Familien  eine  verschiedene.  Das  Bauch- 
mark  zeigt  entsprechend  der  Verschmelzung  der  Hauptabschnitte  des  äusse- 
ren Skeletes  untereinander  bei  den  Acarinen  eine  sehr  starke  Concentration, 
indem  es  auf  eine  einzige  Ganglienmasse,  von  der  die  Nervenslämme  nach 
allen  Seiten  hin  ausstrahlen  und  welche  von  dem  hindurchtretenden  Oeso-> 
pbagus  durchbohrt  wird,  reducirt  ist. 

Die  Acarinen  sind  mit  Ausnahme  der  Oribatiden,  welche  lebendige  Junge 
gebären,  eierlegend;  die  Jungen  verlassen  das  Ei  in  einer  von  dem  erwachse- 
nen Tbiere  zuweilen  abweichenden  Form,  die  in  manchen  Fällen  (Hydrachna) 
durch  eine  eigenthUmliche ,  z.  B.  parasitische  Lebensweise  bedingt  wird  und 
dann  so  auffallend  ist,  dass  man  sie  mit  Recht  als  eine,  derjenigen  der  Insecten 
und  vieler  Grustaceen  vollkommen  analoge  Larvenform  bezeichnen  kann.  In- 
dessen auch  bei  grösserer  Uebereinstimmung  in  der  allgemeinen  Körperform 
unterscheiden  sich  die  Jungen  von  den  Erwachsenen  bei  der  grossen  Mehr- 
zahl dadurch,  dass  sie  nur  drei  Beinpaare  besitzen,  indem  das  der  Reihenfolge 
nach  zweite  erst  mit  der  ersten  Häutung  zum  Vorschein  kommt.  —  Die  Lebens- 
weise und  Nahrung  der  Milben  ist  je  nach  den  Familien  eine  verschiedene, 
indem  sie  theils  im  Wasser,  theils  (die  grosse  Mehrzahl)  auf  dem  Lande  leben 
und  sich  ebensowohl  von  Vegetabilien  als  von  animalischen  Stoffen  ernähren; 
letztere  sind  allerdings   vorwiegend   und  bestehen  bei  den   mit  saugenden 
Mundtheilen  versehenen  parasitischen  Formen  ausschliesslich  in  der  Blutflüs- 
sigkeit anderer  Thiere,  während  die  beissenden  Mitglieder  nach  Art  der  Ära-- 
neinen  vom  Raube  kleiner  Insecten  u.  dgl.  leben. 

Die  Ordnung  der  Acarinen  umschliesst  durchweg  Arachniden  von  ge- 
ringer Grösse  bis  zu   mikroskopischer  Kleinheit,  daher  selbst  die  Europäi- 
schen Formen  im  Ganzen  noch  mangelhaft  bekannt  und  besonders  in  Betreff 
ihrer  Naturgeschichte  wenig  erforscht  sind.  —  Von  untergegangenen  Formen 
kennt  man  bis  jetzt  nur  im  Bernstein  eingeschlossene ,  wie  Trombidiuni  /  fly- 

drachna  u.  a. 

Hervahn,  J.  f.,  Memoire  apt^rologique.   Strassbourg,  4  804.  fol. 

V.  Hetden,  C,  Versuch  einer  systematischen  Einlheilung  der  Acariden.    (Oken^s  Isis 

4826,  p.  608.) 
DuGis,  A.,  Recherches  sur  rordre  des  Acariens  en  g6n6ral  et  les  familles  des  Trom* 

bidit^s,  Hydracnös  etc.  en  particalier.    (Annales  d.  scienc.  nat.  t.  s6r.  I  et  II.) 
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DujARDiN,  F.,  Sar  les  Acariens  et  en  particalier  sur  Tappareil  respiratoire  et  sur  les 
organes  de  la  maDducation  chez  plusleurs  de  ces  animaax.  (Ännales  d.  scieoe.  nat. 
8.  s^r.  III,  p.  5.) 

Pagbmstecber,  H.  A.,  Beitrage  zur  Anatomie  der  Milben.  I.  Trombidium  bolosericeum 
et  tinctorium.  Leipzig,  1860.  Pol. 

1.  Farn.  Bdellldae  Dug.  Körper  mit  deutlich  abgeschnürtem,  russeiförmigem 
Kopftheil  und  einer  Einschnürung  beim  Ursprung  der  vorderen  Beinpaare ;  Kiefer- 
fühler scheerenförmig.  Erstes  Kiefertasterpaar  lang  und  dünn ,  fünfgliedrig ,  her- 
vorgestreckt; Ocellen  zu  zwei  bis  sechs,  zuweilen  fehlend.  Beine  lang  und  derb, 
mit  abgesetztem ,  dünnem  Klauengliede.  —  Kleine  Milben  von  langsamem  Gang, 
auf  feuchtem  Erdboden  lebend ;  die  Jungen  den  Erwachsenen  ähnlich. 

4.  GatL  Bdella  Latr.  [Scirus  Herrn,) .  Beine  fast  von  gleicher  Lunge,  Kiefertaater  ge- 
knieet,  mit  langen  Endborsten.  —  Art:  Bd.  longicornis  Lin.  [Sc.  vulgaris  Herrn.), 
Sctiarlachroth,  mit  vier  Ocelien,  %  Lin.  lang.   Ueberall  in  Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Amonia  und  fiupalus  Kocb. 

2.  Farn.  Trombidiia  [Trombidiäes  Leack),  Körper  weichhäutig,  meist  lebhaft 
gefärbt,  in  der  Regel  ungetheilt;  Kieferfühler  klauen-  oder  nadeiförmig.  Erstes 
Kiefertasterpaar  kurz  und  gedrungen  mit  zwei  sich  scheerenartig  gegenüberstehen- 
den Endgliedern,  von  denen  das  eine  klauenformig ;  Beine  plump ^  Gangbeine.  — 
Auf  Pflanzen  oder  am  Erdboden  lebende  Milben ,  zum  Theil  von  sehr  hurtigem 
Gang ;  die  Jungen  den  Erwachsenen  ähnlich ,  manche  parasitisch  auf  Insecten  oder 
anderen  Aracbniden  lebend. 

4.  Gatt.  Tetranychus  Duf.  Kieferfüblernadelförraig,  Kiefertaster  kurz,  kegelförmig, 
mit  dicker  Klaue  ;  jederseits  nach  vorn  ein  Auge.  Die  beiden  vorderen  Beine  weit  von  den 
hinteren  entspringend,  das  erste  Paar  am  längsten.  — Art:  T.  telarius  Lin.,  Spinn- 
milbe (tiliarum  Herrn.).  Gelblich,  mit  zwei  rostgelben  Flecken  an  den  Seiten.  L.  V,  Lin. 
Nach  LiRNÄ  zuweilen  häufig  an  Treibbausgewächsen ;  im  Freien  besonders  auf  Linden, 
deren  Bläiter  diese  Art  mit  ihren  Ftfden  überzieht. 

Verwandte  Gattungen  :  Megamerus,  Pachygnathus,  Raphignathus  Dug. 

2.  Gatt.  Erythraeus  Latr.  (Rhyncholophuz  Dug.).  Kieferfühler  schwertförmig, 
Kiefertaster  gross,  frei ;  Beine  weit  entfernt  eingelenkt,  an  der  Spitze  angeschwollen ,  die 
hinteren  am  längsten.  -^  Art:  E.  phala  ngioides  de  Geer.  Oval,  rothbraun,  längs  des 
Rückens  heller,  mit  schwarzen,  langen  Haaren  besetzt;  vier  Ocellen.  L.  V>Lin.  In  Europa, 
an  Bäumen  unter  Moos. 

Verwandte  Galtungen  :  S  m  a r  i  d  i  a  Dug.,  S  t  i  g  m  a  e  u s  Koch  u.  a. 

3.  Galt.  Trombidium  Latr.  Kieferfühler  mit  Endklaue,  Kiefertasler  gross ;  Körper 
zweilbeilig,  sammetartig,  Vorderbeine  am  längsten.  —  Die  parasitischen  Jungen  sind  von 
Latreille  und  Leach  als  besondere  Gattungen :  Astoma,  Leptus,  Ocypete  u.  s.  w.  beschrieb 
ben  worden.  —  Art:  Tr.  bolosericeum  Lin.  Fast  viereckig,  hinten  schmaler,  sam- 
metartig scharlachroth.  L.  4  Lin.  Häufig  am  Erdboden,  auf  Moos  u.  s.  w.  Die  Larven 
dieser  und  ähnlicher  Arten  parasitisch  auf  PhaUmgien,  Blattläusen  und  anderen  Insecten. 

Verwandte  Gattung:  Anystis  v.  Heyd. 

3.  Farn.  Hydrachnidae  Sund.,  Wassermilben.  Kieferfühler  klauen-  oder 
nadeiförmig ;  erstes  Kiefertasterpaar  kurz,  hervorgestreckt,  an  der  Spitze  mit  feinem 
Endhaken  oder  Borsten.  Körper  ungetheilt;  Beine  von  vorn  nach  hinten  allmählich 
an  Länge  zunehmend ,  gewimpert ,  mit  zwei  Fussklauen  und  stark  entwickelten 
Hüfttheilen.   Zwei  Ocellen  vom  auf  dem  Rücken. 

Die  zuerst  von  0.  F.  Müller  einer  näheren  Beachtung  gewürdigten  Arten  dieser  Fa- 
milie leben  zum  grössten  Theil  in  süssem,  sowohl  stehendem  als  fliessendem  Wasser, 
einige  neuerdings  beobachtete  jedoch  auch  im  Meere ;  sie  schwimmen  entweder  oder  be- 
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wegen  sich  sehr  harttg  aaf  dem  Grande  und  den  unter  dem  Wasser  befindlichen  Pflanien 
herum,  ohne  um  Luft  zu  holen  an  die  Oberflache  zu  kommen.  Da  sie  keine  Kiemen  be- 
sitzen, sondern  wie  die  übrigen  Acarinen  durch  zwei,  bei  ihnen  zwischen  den  Vorderbeinen 
versteckt  liegende  Stigmen  athmen ,  scheinen  sie  mittels  der  Tracheen  selbst  die  im  Was- 
ser enthaltene  Luft  in  sich  aufzunehmen.  Die  aus  den  Eiern  schlüpfenden  Jungen^zeigen 
eine  vom  erwachsenen  Thiere  ganz  verschiedene  Form,  indem  sie  abgesehen  von  der  Zahl 
der  Beine  am  vorderen  Körperende  mit  einem  kolossalen,  kopfllhnlichen  Saugapparat  ver^ 
sehen  sind,  mittels  dessen  sie  sich  an  Wasser-lnsecten,  wie  Dyticus,  Nepa,  Hydrometra 
u.  a.  ansaugen.  Nachdem  sie  in  dieser  Weise  als  Parasiten,  als  welche  sie  von  Audouiv 
unter  dem  Kamen  Achlysia  beschrieben  wurden,  ansehnlich  gewachsen  sind ,  gehen  sie 
innerhalb  ihrer  Körperhaut  die  Metamorphose  in  die  ausgebildete  Form  ein.  Einige  schei- 
nen indess  in  allen  Lebensaltern  zu  parasitiren ,  wie  z.  B.  die  von  v.  Baeb  an  den  Kiemen 
der  Anodonten  beobachtete  Hydrachna  coneharum. 

Möller,  0.  F.,  Hydrachnae,  quas  in  aquis  Daniae  palustribus  detezit,  descripsit  etc. 

Lipsiae,  4  78f.   4. 
BuRMEisTBR,  H.,  Uebor  die  Gattung  Achlysia  Aud.   (Oken's  Isis  1884,  p.  4  88.) 
Grube,  B.,  Ueber  die  Lebensweise  der  Wasserspinnen.     (Preuss.  Provinzialblatter 
4842,  p.  824.) 

4.  Gatt.  Hydrachna  Müller.  Kieferfühler  nadeiförmig;  drittes  Glied  der  Kiefer- 
asler  am  längsten,  die  beiden  letzten  zangenartig  gegenübergestellt.  Ocellen  eoUenit 
stehend;  Körper  eiförmig,  Beine  ruderförmig,  zum  Schwimmen.  —  Art:  H.  crueota 
Müll.,  rotbe  Wasserspinne.  Roth,  zuweilen  ins  Bräunliche  fallend.  L.tLin.  Deberall 
in  stehendem  Wasser ;  Larven  besonders  auf  Wasserwanzen,  DyticuSj  Byär<tphäMS  a.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Eylais  Latr.,  Limnesia  Koch,  Ponte rachna  Philippi 
(letztere  im  Meere  lebend). 

2.  Gatt.  Limnochares  Latr.  Kiefertaster  fadenförmig,  dünn,  Ocellen  genähert; 
Körper  weichhtfutig,  Beine  zum  Schreiten.  —  Art:  L.  aquaticus  Lin.  [holosericeus Lair,). 
Zinnoberroth,  2  Lin.  lang.  Auf  dem  Grunde  stehender  Gewässer;  Larven  parasitisch  au/ 
Hydrometra. 

Verwandte  Gattungen:  Smaris  Latr.,  Alycus  Koch. 

3.  Gatt.  Atax  Dug.  Körper  eiförmig,  solid  und  glatt;  Kieferfühler  mit  starker,  nach 
oben  gebogener  Endklaue,  Kiefertaster  mit  verlängertem  vierten  und  spitzem  llinften 
Gliede.  Hüften  der  vorderen  Beine  in  der  Mittellinie  zusammenstossend ,  die  der  hioteren 
weit  entfernt.  —  Art :  A.  histrlonicus  Herm.  Oval,  glatt,  carminroth,  mit  sehwaizen 
Rückenflecken  ;  Taster  und  Beine  dunkelgrün.   In  fliessendem  Wasser. 

Verwandte  Gattungen  :  Hygrobates  Koch,  A  rrenurus,  DiplodontusDog.  u.a. 

4.  Farn.  Oribatidae  Nicol.  Körper  hart,  hornig;  Kieferfühler  einziehbar,  in 
Form  zweifingriger  Zangen.  Erstes  Kiefertasterpaar  kurz ,  viergliedrig ,  ihr  erstes 
Glied  sehr  gross ,  zu  einer  gezähnten  Kaulade  umgebildet ;  Ocellen  stets  fehlend, 
Beine  mit  einer  bis  drei  Fussklauen.  Rückenschild  häufig  mit  flügelartigen  Seiten- 
fortsätzen  und  zwei  napfförmigen  Stigmen  auf  der  Grenze  des  Gephalothorax.  — 
Landmilben,  die  sich  abweichend  von  den  übrigen  von  Vegetabilien  nähren. 

NicoLBT,  H.,  Histoire  naturelle  des  Acariens,  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Paris. 
Oribatides.    (Arcbives  du  musöe  d'hist.  nat.  VII,  p.  884 .) 

4.  Gatt.  Ori  bat  es  Latr.  [Nataspis  Herrn,) .    Gephalothorax  seitlich  mit  winklig  her- 
vortretenden oder  flUgelförmigen  Rändern;  Abdominaltbeil  des  Körpers  fast  kreisnail. 
flachgedrückt,  zuweilen  gleichfalls  mit  seitlichen  Ausbreitongen.  —  Art:  0.  alatusHenn. 
Glänzend  schwarzbraun,  glatt,  mit  länglichen  Flügelausbreitungen.   Onter  Moos.   (Die  Gal- 
tung Murcia  Koch  begreift  Jugendformen  dieser  Gattung  in  sich.) 

Verwandte  Gattungen:  Pelops,  Cepheus  Koch,  Leiosoma  Nicol. 

2.  Gatt.  Nothrus  Koch.  Körper  verlängert  viereckig,  Beine  dick,  mit  drei  Klanen; 
Gephalothorax  ohne  seilliche  Ausbreitungen.  —  Art:  N.  cas  taneus  Herm.  Glünzend 
kastanienbraun,  Hinlerleib  fast  kuglig,  Schenkel  gekeult.   Gleichfalls  unter  Moos  lebend. 
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Verwaadte  Gattungen :  Bremaeas»  Hoplophora  Koch,  Hermannia  und  Te- 
geocranus  NIcol.  u.  a. 

5.  Farn.  ftaiiaBiia  {Gamasides  Leach) .  Kieferfühler  scheereoförmig ,  Kiefer- 
taster frei,  bervorgestreckt  y  mit  fast  gleich  langen  Gliedern.  Bein^  von  gleicher 
Grösse  und  Form,  haarige  mit  zwei  Klauen  und  einer  Haftscheibe;  Körper  unge- 
theilt,  Ocellen  fehlend.  —  Als  Schmarotzer  auf  der  KÖrperoberfläcbe  anderer  Thiere 
lebend,  ohne  sich  fest  zu  saugen. 

4.  Gatt.  Gamasus  Latr.  KieferfUhler  langgestreckt,  Kiefertaater  gekrümmt,  in  eine 
Spitze  endigend ,  fünfgliedrig;  Körper  oval,  niedergedrückt,  von  lederartiger  Conslstanx, 
daa  erste  nnd  letzte  Beinpaar  etwas  länger  als  die  mittleren.  —  Art :  6.  co leop träte- 
ru  m  Lin.  Heil  rotbgelb,  '/«  Lin.  lang.  Häufig  auf  Käfern,  besonders  auf  Geatrvpes-  und 
NecrophoruS'Arien,  deren  Bauchseite  oft  ganz  davon  bedeckt  ist. 

Verwandte  Gattung :  UropodaLatr.  (U.  vegetans  de  Geer  gleichfalls  auf  Käfern.) 

2.  Gatt.  Dermanyssus  Dug.  {Smaridia  Dum.) .  KieferfUhler  beim  Männchen schee- 
Ten-,  beim  IVeibchen  stachelförmig ;  Kiefertaster  mit  kurzem  Endgliede.  Körper  weich- 
häutig;  alle  vier  Beinpaare  an  der  Vorderhälfle  der  Bauchseite  bei  einander  eingefügt.  — 
Art:  D.  avium  Dug.  {gallinae  de  Geer).  Kleine  gelb  gefärbte  Art,  welche  auf  verschiede- 
nen Vögeln,  besonders  auf  Singvögeln  in  Käflgen,  auf  Hühnern  u.s.  w.  lebt;  gebt  zuweilen 
auf  den  Menseben  über  und  erzeugt  Erythem  der  Haut.  (D.  pipistrellae  Gerv.  auf 
Fledermäusen). 

5.  Gatt.  Pteroptus  Duf.  {Celeripes  MorU.),  Kiefertaster  mit  langgestrecktem  End- 
gliede ;  KOrper  weichhäutig ,  fast  birnförmig.  Beine  dick ,  mit  grossen  Klauen,  die  beiden 
hinteren  Paare  von  den  vorderen  entfernt  eingelenkt.  —  Art:  Pt.  v  esper  tili  onis  Duf. 
Gelbgrau ,  auf  dem  Rücken  mit  rothlichen  Flecken  und  brauner  Wellenzeichnung.  Auf 
Fledermäusen,  besonders  Vetp.  murinus» 

Verwandte  Gattungen :  C a r i s  Latr.,  Melichares  Hering,  Holothyrus  Gerv. u. a. 

6.  Farn.  Izodidae  Leach,  Zecken.  Körper  hornig  oder  lederartig,  sehr  dehn- 
bar. Kiefertaster  klein,  drei-  bis  viergliedrig,  einer  gemeinsamen  Kinnplatte,  welche 
hinten  ringförmig  geschlossen  ist ,  aufsitzend;  Kieferfühler  einziehbar,  sägeförmig 
oder  an  der  Spitze  mit  zwei  Haflhaken.  Ocellen  zuweilen  fehlend ;  Beine  schlank, 
gleich  gestaltet,  mit  zwei  Klauen. 

Die  Zecken  sind  flachgedrückte,  mehr  oder  weniger  eiförmige  Äcarinerif  welche  be- 
sonders in  den  Tropengegenden  eine  nicht  unbeträchtliche  Grösse,  bis  4  Lin.  und  darüber 
erreichen  und  sich,  wenigstens  im  weiblichen  Geschlechte  vom  Blute  der  Säugethiere,  Vögel 
und  Reptilien,. auf  deren  Körperhaut  sie  sich  festsaugen,  ernähren.  Ihr  sehr  vollkommen 
organisirter  Saugapparat  wird  von  dem  ersten  Unterkieferpaar  und  den  Kieferfuhlern  in 
Gemeinschaft  gebildet,  indem  ersteres  abgesehen  von  den  Tastern  durch  Verwschsung  eine 
Art  Unterlippe  darstellt,  deren  Kinntheil  hinten  ringförmig,  der  Ligulartheil  dagegen 
rinnenförmig  und  auf  der  convexen  Seite  mit  Widerhaken  besetzt  erscheint.  Die  Kiefer- 
fUhler ,  welche  innerhalb  der  Röhre  verlaufen  und  durch  starke  Muskeln  weit  hervorge* 
streckt  und  zurückgezogen  werden  können .  functioniren  theils  als  Haft-,  theils  als  Stech- 
organe. —  Die  Dehnbarkeit  der  Körperbedeckung  ist  so  beträchtlich ,  dass  die  kleinsten 
Arten  von  kaum  1  Lin.  Länge,  wenn  sie  sich  festgesogen  haben,  bis  zur  Grösse  einer  Bohne 
anschwellen  und  mithin  ihren  Wohnthleren  eine  beträchtliche  Quantität  Blut  entziehen 
können ,  wenn  sie  dieselben  in  grösserer  Zahl  heimsuchen ;  besonders  von  Hausthieren 
gehen  sie  gelegentlich  auch  auf  den  Menschen  über  und  können  durch  den  Beiz,  den  sie 
auf  die  Haut  ausüben,  sehr  lästig  werden.  Bei  der  Begattung  sitzt  das  sehr  kleine  Männ- 
chen an  der  Bauchseite  des  Weibchens,  dessen  Geschtechtsöffnung  dicht  hinter  dem  Munde 
liegt,  in  entgegengesetzter  Richtung,  d.  h.  mit  dem  Kopf  nach  rückwärts.     . 

GEHi,  G.,  Memoria  per  servire  alla  storia  naturale  degli  Issodi.   (Mem.  della  Academ. 
di  Torino  2  ser.  IX,  p.  -754 .) 
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MiJLLBR,  Pb.  J.,  Ueber  die  Begaltoog  und  Poripflanzong  der  Izoden.  (Germai'a  Magaz. 
d.  Entoraol.  11,  p.  278] 

Koch,  C.  L.,  Systematische  Uebersicht  über  die  Ordnung  der  Zecken.  (Wiegmaon^s 
Archiv  f.  Naturgeach.  X,  p.  917.) 

4.  Gatt.  ArgasLalr.  Körper  schildförmig,  gerandet,  auf  der  Riickeoseite  mit  Wül- 
sten und  Muskeleindrücken;  Saugrüssel  auf  die  Bauchseite  gerückt.  Kieferfühler  mit  zwei 
Endbaken,  Kiefertaster  drehrund;  Ocellen  fehlend.  —  Arten:  A.  reflexuaLalr.  {Rhyncho- 
prion  columbae  Herrn.),  Röthlich  gelbgrau,  mit  blassgelben  Beinen.  L.  sy^—S  Lin.  Cr- 
sprünglich  parasitisch  auf  jungen  Tauben,  neuerdings  auch  an  Menschen  beobachtet,  an 
deren  Haut  ersieh  des  Nachts  ansaugte;  in  Deutschland  vereinzelt,  hilufiger  in  Süd- 
Buropa.  —  A.  Persicus  Fisch.,  Persische  Randzecke,  in  Persien  ihres  Stiches 
wegen  sehr  berüchtigt;  soll  mehrfach  den  Tod  von  Reisenden  herbeigeführt  haben  (?}. 

HsLLBR,  C,  Zur  Anatomie  von  Argas  Persicus.  (Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  d. 
Wissensch.  XXX,  p.  297.) 

Gbrstaeckbr,  A.,  Argas  reflexus  Latr.,  ein  neuer  Parasit  des  Menschen.  (Virchow's 
Archiv  f.  pathol.  Anat.  XIX,  p.  457.) 

S.Gatt.  Ixodes  Latr.  Körper  mit  glatter  Oberfläche ,  ungerandet;  Rüssel  oberhalb 
sichtbar,  in  einem  vorderen  Ausschnitt  des  Cephalothorax  eingelenkt.  Kieferfühler  säge- 
förmig;  Kiefertaster  an  der  Innenseile  ausgehöhlt,  scheidenförmig,  Ocellen  deutlich  oder 
fehlend.  —  Art:  1.  ricinus  Lin.,  gemeine  Zecke,  Holzbock.  Pecbschwan,  der 
hintere  Theil  des  Körpers  beim  Weibchen  mennigroth.  L.  Va— ^  Lin.  In  Europa  hanfig 
in  Wäldern;  saugt  sich  an  Hunden,  häufig  auch  an  Menschen  an.  (Die  grösseren,  sehr 
zahlreichen  ausländischen  Arten  oft  von  schöner  Färbung  und  Zeichnung;  A.  nigua 
de  Geer,  Pique,  in  Süd-Amerika  berüchtigt.) 

Untergattungen:  Hyalomma,  Amblyomma,  Haemalastor  Koch. 

7.  Fam.  Acaridte  {Acarei  Dng.) ,  Milben.  Körper  weicfahäutig,  oval  oder 
langgestreckt,  zuweilen  vorn  eingeschnürt,  mit  vereinzelten  Chitinleislen  als  Stutzen 
der  Gliedmaassen.  Kieferfühler  scheeren- oder  nadeiförmig,  im  letzteren  Falle  io 
eine  häutige  Röhre  zurückziehbar;  Kiefertaster  undeutlich,  Ocellen  fehlend.  Beine 
hSufig  mit  einer  Haftblase  an  der  Spitze,  zuweilen  nur  stummelförmig. 

Mikroskopisch  kleine,  eof  der  niedrigsten  Stufe  der  Organisation  stehende  Araehmden, 
welche  theils  auf  gtfhrenden  Substanzen,  theils  in  der  Haut  und  selbst  in  inneren  Organen, 
wie  in  der  Luftröhre  und  den  Longen  von  Rückgratlhieren  schmarotzen  und  denen  maa 
bis  auf  die  neueste  Zeit  selbst  einen  Darmkanal  abgesprochen  hat,  ohne  dass  dersell^  oacd 
Letdig's  Untersuchungen  fehlte.    Vom  Bauchmark  hat  man  bis  Jetzt  nur  einen  eimdoea 
Nervenknoten  ohne  irgend  welche  von  ihm  abgehende  Nervenstämme,  Respiralioasorgane 
dagegen  noch  gar  nicht  nachweisen  können.  —  Ob  die  bei  den  als  »Krätze«  aod  sRHode« 
bekannten  Hautkrankheiten  des  Menschen  und  der  Thiere  auftretenden  Milben  als  die  Cr- 
Sache  der  Krankheit  anzusehen  sind  oder  erst  durch  dieselbe  angelockt  werden,  Iftsst 
sich  schwer  entscheiden;  für  ersteres  würde  die  Erfahrung  sprechen,  dasa  man  durch 
Uebertragung  der  Thiere  auf  gesunde  Individuen  den  Ausschlag  hervorrufen  kann.    Die 
Milben  finden  sich  während  der  Krankheit  unter  der  Epidermis,  in  welcher  sie  haarfeiue 
Gänge  ziehen ,  in  beiden  Geschlechtern  vor  und  vollziehen  daselbst  auch  die  Begattaog. 
Die  Männchen  sind  sehr  viel  seltener  als  die  Weibchen  und  von  diesen  auch  flusserlicb 
durch  die  Form  des  letzten  Beinpaares  unterschieden. 

Uebimg,  E.,  Die  Krätzmilben  der  Thiere.    (Nova  Acta  acad.  nat.  curios.  XVni,  S.  p.  S7S.) 

BouRGUiGNON,  Traitö  entomologique  et  palhologique  de  la  gale  de  l'homme.    (M^moir» 
pr6s.  ä  l'acad.  d.  scienc.  XII,  p.  4.) 

Gerlach,  A.  C,  Krätze  und  Räude,  entomologisch  und  klinisch  bearbeitet.  Berlio, 
1857.    8. 

Letoig,  f.,  Ueber  Haarsack- und  Krätzmilben.    (Wiegraann*s  Archiv  f.  Naturgesch. 

XXV,  p.  $88.) 
Siuo.N.  G  ;  Ueber  eine  in  den  kranken  und  normalen  Haarsäcken  des  Menschen  lebende 

.Milbe.    (Müller's  Archiv  f.  Anat.  1843,  p.  218.) 
FvRSTEHBERG.  M.  H.  F.,  Die  Krätzmilben  der  Menschen  uhd  Thiere.   Lelpiig,  1861.  (ol. 
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4.  QaU.  Acarus  Lid.  {Tffroglyphus  Latr,),  Körper  länglich  eiförmig  mit  abgeschnür- 
tem Vorderftheil ;  Kieferfühler  scheerenfOrmig  ,  Beine  langgestreckt,  viergliedrig,  mit  iang- 
gestieltem  Saugnapf  au  der  Spitze.  —  Art:  A.  domesticus  de  Geer,  Ktfsemilbe, 
%  Lin.  lang,  fast  farblos.   Auf  Käse. 

2.  Galt.  Sarcoptes  Latr.  Körper  kurz  oval  oder  rundlich,  ungetheilt;  Kieferfühler 
nadelförmig.  Beine  kurz,  stummelartig,  dreiringlig,  die  beiden  vorderen  in  beiden  Ge* 
achlechtern,  das  letzte  nur  beim  Männchen  mit  lang  gestieltem  Saugoapfe ;  beim  Weibchen 
die  beiden  hinteren  in  eine  lange  Borste  auslaufend.  —  Art:  S.  scabiei  Lin.,  Krätz- 
milbe des  Menschen;  mikroskopisch  klein.  (Die  Säugethiere  besitzen  eigene  Arten: 
S.  suis,  canis,  cati  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen:  Dermatodectes  Gerl.  (D.  equi,  bovis,  ovis  graben 
keine  Gänge  in  die  Haut),  Dermaleicbus  Koch  u.  a. 

3.  Gatt.  Demodex  Owen  [Simonea  Gerv.).  Körper  langgestreckt,  wurmförmig,  dicht 
querringlig;  Beine  ganz  kurz,  mit  zwei  Bndklauen,  an  der  vorderen  Körperhälfte  dicht 
hinter  einander  stehend  und  in  der  Mittellinie  fast  zusammenstossend.  —  Art:  D.  foUi- 
cu  forum  Simon,  in  den  Mitessern  der  Haut  des  Menschen  lebend. 


4.  Ordnung.   Tardigrada. 


Hermaphroditische  Ära chniden  mit  stummeiförmigen  Bei- 
nen, ohne  wahrnehmbare  Respirationsorgane. 

Mund  in  Form  eines  Saugapparates,  aus  einer  fleischigen  Röhre  und  zwei 
in  derselben  durch  Muskeln  hervorschiebbaren,  stiletförmigen  Organen  (Kie- 
ferfuhler?)  zusammengesetzt;  zwei  Äugenpunkte  vor  dem  ersten  Beinpaare. 
Körper  wurmförmig,  undeutlich  vierringlig,  mit  vier  Paaren  kurzer,  kegelför- 
miger Beine,  welche  an  der  Spitze  mit  drei  bis  vier  hornigen  Klauen  be- 
setzt sind ,  und  von  denen  das  vierte  Paar  am  hinteren  Ende  des  Körpers 
entspringt. 

Die  wichtigste  anatomische  Eigenschaft  besteht  in  der  Vereinigung  männ- 
licher und  weiblicher  Geschlechtsorgane  in  demselben  Individuum;  ein 
unpaarer,  weiter  Ovarienschlauch  mündet  nebst  den  beiden  Hoden  in  eine 
cloakenartige  Erweiterung  des  Mastdarmes  ein.  Am  Tractus  intestinalis  folgt 
auf  einen  stark  muskulösen  Schlundkopf  ein  sehr  grosser,  fast  die  ganze 
Leibeshöhle  ausfüllender  Magen ,  der  durch  zahlreiche  blindsackartige  Aus- 
stülpungen seiner  Wandungen  die  Form  einer  Traube  darstellt;  die  drüsigen 
Wandungen  dieser  Blindsäcke  ersetzen  die  Stelle  einer  Leber,  zwei  sehr  volu- 
minöse Speicheldrüsen  münden  mit  ihren  Aüsführungsgängen  in  den  Säug- 
rüssel. Weder  von  Respirations-  noch  von  Circulationsappai*aten  hat  man  bis 
jetzt  bei  den  Tardigraden  etwas  entdecken  können ;  dagegen  zeigt  das  aus 
vier  grossen  Ganglien  und  langen,  doppelten  Commissuren  bestehende  Bauch- 
mark einen  verhaltnissmässig  hohen  Grad  der  Ausbildung. 

Die  Tardigraden  sind  mikroskopische  Thierchen,  welche  sich  zwischen 
dem  Moos  und  in  den  Rinnen  von  Ziegeldächern,  femer  auch  in  feuchtem 
Moos  am  Rande  von  Gewässern  und  zum  Theil  in  letzteren  selbst  vor- 
finden und  mit  manchen  Botatorien  die  Eigenthümlichkeit  tbellen,  dass  sie 
nach  längerem,  durch  Eintrocknen  veranlasstem  Scheintode,  sobald  sie  mit 
Wasser  befeuchtet  werden,  wieder  aufzuleben  beginnen.  Auf  diese  Ueberein- 
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Stimmung  hin  wurden  sie  von  Dujabbin  mit  den  RotaUnien  verbunden ,  von 
ScHULTZE  dagegen  den  parasitischen  Entomostraceen  [Lemaea)  beigezählt, 
während  schon  0.  F.  Müller  i.  J.  4785  seinen  Acaitis  urseUus  mit  grossem 
Scharfsinn  den  Milben  zugesellte ,  deren  niedrigsten  Formen  sich  die  TctrdU" 
graden  nicht  nur  durch  anatomische  EigenthUmlichkeiten ,  sondern  selbst  in 
der  äusseren  Körperbildung  und  in  ihren  trägen ,  schwerfälligen  Bewegungen 
eng  anschliessen.  In  Betreff  ihres  Hermaphroditismus  stehen  sie  unter  den 
Arachniden  allerdings  ebenso  isolirt  wie  die  Cirripedien  unter  den  Crustaceen 
da,  doch  findet  diese  Eigen thümlichkeit,  wie  bei  jenen,  auch  hier  ihre  gentt- 
gende  Erklärung  in  der  behinderten  Bewegung  der  ausgebildeten  Individuen. 
Die  Tardigraden  legen  wenige  und  im  Verhältniss  grosse  Eier,  weiche  von 
den  meisten  Arten  während  des  Abwerfens  der  KOrperhaut  ausgeschieden 
werden,  so  dass  nach  dem  Ausschlüpfen  des  Mutterthieres  aus  derselben ,  die 
Eier  in  ihr  als  einer  festen  Hülle  eingeschlossen  bleiben.  Die  Jungen  ähneln 
beim  Ausschlüpfen  den  erwachsenen  Individuen,  sind  von  einem  Dritiheii 
ihrer  Grösse  und  bereits  mit  sämmtlichen  Beinpaaren  versehen. 

DoTfcRB,  Memoire  sur  les  Tardigrades.    (Annales  d.  scienc.  nat.  9.  sör.  XIV,  p.  t6f 

und  XVII,  p.  198.) 
DujARDiN,  F.,  Sur  les  Tardigrades  et  sur  une  esptee  ä  longa  pieds  vivaot  daos  Teau  de 

mer.    (Ebenda  S.  s^r.  XV,  p.  164.) 
Kaufmahn  ,  J.,  üeber  die  Entwickelung  und  systematische  Stellung  der  Tardigraden. 

(Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  111,  p.  220.) 

i.  Farn.  Arctisca,  Bärenthierchen.    Charaktere  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Macrobiotus  Schultze.  Kopfiheil  ohne  palpenfOrmige  Fortsätze,  Körper 
ohne  fadenförmige  Anhänge,  undeutlich  geringelt;  drei  bis  vier  Klauen  an  den  Beinen.  — 
Art:  M.  Hufeland ii  Schultze.   %  Lin.  lang,  zwischen  Moos. 

Verwandte  Gattung :  Echlniscus  Schultze. 

ScBULTZB,  C.  A.  S.,  Macrobiotus  Hufelandii,  Echiniscus  Bellermanni.    Berolini,  4894 
und  4840.    4. 

2.  Gatt.  Milnesium  Doyöre.  Kopftbeil  mit  zwei  kurzen,  palpenfOrmigen  Fortsälren, 
Körper  mit  vier  zweitheiligen  Ringen,  ohne  fadenförmige  Anhänge;  vier  Kiaoea  «öden 
Beinen,  öfters  ungleich.  —  Art:  M.  tardigradum  Schrank.  %  Lin.  lang,  aufZiegel- 
dächern. 

Verwandte  Galtung  :  E  m  y  d  i  u  m  Doy^re  (Körper  mit  fadenförmigen  Anhängen). 


5.  Ordnung.  Linguatulina. 

Helininthenartig  gestaltete  und  lebende  Arachniden  ge* 
trennten  Geschlechtes  und  ohne  erkennbare  Respiratioos* 
Organe. 

Der  Artbropodentypus  tritt  nur  beim  Embryo  deutlich  in  die  Augen ;  der 
Körper  desselbeo  ist  birnförmig,  am  hinteren  Ende  in  einen  dünneren  Schwant 
verlängert,  an  der  Bauchseite  mit  zwei  Paaren  kurzer,  zweigliedriger  und  in 
zwei  starke  Klauen  endigender  Beine  versehen,  jederseits  der  Mundößhung  mit 
einem  hornigen  Haken.  —  Die  geschlechtsreifen  Individuen  ohne  Beine ,   von 
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langgestrecklem ,  meist  abgeflachtem,  geringeltem  Körper,  am  Kopfsegment 
mit  vier  ausstUlpbaren  Mundhaken  im  Umkreise  der  Mundöffhung. 

Der  Darmkanal  der  entwickelten  Individuen  geht  als  ein  einfacher, 
cylindrischer  Schlauch  in  gerader  Richtung  von  dem  mit  einem  Uornringe 
versehenen  Munde  zum  After,  welcher  am  entgegengesetzten  Körperende  ge- 
legen ist,  und  wird  beiderseits  von  einer  Drttse  (Speicheldrüse?)  begleitet. 
Bei  den  Männchen  besteht  der  unter  dem  Darmkanal  liegende  unpaare  Ho  de 
aus  einem  einfachen  Sacke  von  etwa  V«  der  Körperlänge,  aus  dessen  vorderem 
Ende  die  zuerst  vereinigten  Vasa  deferentia  entspringen,  um  gegen  das  Kopfende 
hin  zu  verlaufen ,  wo  sie  jedes  einzeln  in  einen  sehr  langen  Penis^  der  in  der 
Ruhe  jederseits  in  einer  Tasche  zusammengerollt  liegt,  ausmünden.  Das  0  va- 
rium  der  Weibchen  ist  gleichfalls  einfach,  liegt  aber  nicht  unter,  sondern  über 
dem  Darmkanal,  dem  es  an  Länge  gleichkommt;  obwohl  seine  beiden  Ovi- 
ducte  gleichfalls  nach  vorn  verlaufen  und  in  der  Nähe  des  Schlundganglion 
in  einen  weiten  Behälter  einmünden ,  ist  die  weibliche  GeschlechtsOffnung 
dennoch  nicht  hier,  sondern  am  hinteren  Körperende  vor  dem  After  gelegen, 
wohin  sich  zwei  aus  dem  vorderen  Behälter  entspringende  und  neben  dem 
Darme  verlaufende  Ausftthrungsgänge  begeben.  Am  Bauchmarke  lässt 
sich  nur  ein  Hauptganglion  mit  einer  Commissur  zum  Durchtritt  des  Oesopha- 
gus unterscheiden;  während  innere  Respirationsorgane  ganz  fehlen  und  es 
von  stigmenähnlichen  Oeffnungen  in  der  Körperhaut  mehr  als  zweifelhaft  ist, 
ob  sie  die  Athmung  vermitteln. 

Die  Lebensweise  der  Linguatulinen  ist  eine  den  Helminthen  vollkommen 
analoge  und  bei  ihrer  äusseren  Aehnlichkeit  mit  denselben  war  es  natür- 
lich ,  dass  sie  von  Rüdolphi  den  Eingeweidewürmern  beigezählt  und  zwar 
unter  die  Trematoden  versetzt  wurden ,  bis  vah  BBiiBDBif  und  Schubabrt  aus 
dem  Embryo  ihre  Arthropodennatur  nachwiesen.  Während  ersterer  ihnen 
ihre  Stellung  bei  den  Lemaeen  anwies,  machte  letzterer  ihre  noch  grössere 
Uebereinstimmung  mit  den  am  niedrigsten  organisirten  Acarmen  und  den 
Tardigraden  geltend.  Mit  letzteren  im  Embryonalzustand,  mit  den  Cestoden 
in  der  Form  der  ausgebildeten  Individuen  übereinstimmend ,  vermitteln  sie 
gleichsam  den  Uebergang  zwischen  Arthropoden  und  Entozodn ,  und  zwar  um 
so  mehr,  als  sie  gleich  den  Cestoden  verschiedener  Wohnthiere  zu  ihrer  voll- 
ständigen EntWickelung  bedürfen.  Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  finden 
sich  nämlich  die  jungen  Individuen,  welche  in  ihrer  Form  zwischen  dem 
Embryo  und  dem  geschlechtsreifen  Tbiere  die  Mitte  halten,  besonders  in 
der  Lunge  und  Leber  von  Pflanzenfressern  vor,  in  deren  Gewebe  sie  sich 
encystiren;  geht  ein  derartiges  Wohnthier  an  ihren  Eingrifien  zu  Grunde 
und  gelangt  die  halbwüchsige  Brut  in  die  Mundhöhle  eines  Fleischfressers ,  so 
geht  in  der  Nasen-  oder  Rachenhöhle  dieses  die  Entwickelung  zum  geschlechts* 
reifen  Individuum  und ,  falls  daselbst  beide  Geschlechter  vertreten  sind ,  auch 
die  Begattung  und  Fortpflanzung  durch  Eier  vor  sich. 

YAif  Benbdbm,  P.  J.,  Rechercbes  sur  TorgaDisation  et  le  döveloppemeot  des  Lingua- 
tules.    (Anna!,  d.  scieoc.  nat.  I.  -sör.  XI,  p.  S4S.) 

OwBR,  R.,  On  tbe  anatomy  of  Linguatula  taenioides  Cuv.    (Transact.  zoolog.  soc.  I, 
p.  116.) 
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SCBUBAERT,  T.  D.,  Ueber  die  BntwickeluDg  des  Pentastoma  taenioides.    (Zettschr.  f. 

wiss.  Zool.  IV,  p,  iil.) 
Leuckart,  R.,  Peotastoma  denticulatum,  der  Jugendzastand  von  PeDlastoma  taenioides. 

(Henle  und  v.  Pfeufer's  Zeitscbr.  f.  ration.  Medicin  3.  Reihe  11,  p.  48  und  IV,  p.  78.) 
Bau  und  Entwiclcelungsgeschichte  der  Pentastomen.    Leipzig  und  Heidelberg. 

4860.    4. 
DiEsiNG,  K.  M.,  Versuch  einer  Monographie  der  Gattung  Pentastoma.     (Aonalen  d. 

Wien.  Museums  I,  p.  4 .) 

1.  Farn.  Acanthotheca  Dies.    Charaktere  der  Ordnung. 

Gatt.  Pentastomum  Rud.  {Linguatula  Froel.),  Die  schon  von  Rudolpbi  gekannte 
Art  ist  P.  taenioides  Rud.,  in  der  Nasen-  und  Rachenbohle  des  Hundes,  i  bis  %  Zoll 
lang ;  der  Jugendzustand  derselben ,  in  der  Lunge  und  Leber  des  Kaninchens  encystirt, 
istP.  denticulatum,  dessen  allmftbliche  Verwandlung  in  die  erstgenannte  Form  yoa 
Lbuckart  nachgewiesen  worden  ist  und  nach  des  letzteren  Beobachtung  im  Ganzen  fast  ein 
Jahr  in  Anspruch  nimmt.  —  Pent.  constrictum  v.  Sieb,  in  der  Leber  der  Neger  io 
Aegypten,  6  Lio.  lang.    (Man  kennt  gegenwärtig  achtzehn  verschiedene  Arten). 


6.  Ordnung.  Pantopoda,  Asselspinnen. 

Arachniden  mit  vierringligem  Cephalothorax,  verküm- 
mertem Hinterleibe  und  langen,  vielgliedrigen  Beinen ,  ohne 
wahrnehmbare  Respirationsorgane. 

KieferfUhler  scheerenförmig,  zuweilen  einfach  oder  nebst  dem  ersten 
Kiefertasterpaar  fehlend,  ausserhalb  eines  kopfförmigen  Saugrohres  einge- 
lenkt, zweites  Unterkieferpaar  beinförmig  (daher  als  erstes  Beinpaar  be- 
zeichnet) ;  vier  Ocellen  auf  einem  Höcker  am  Vorderrande  des  Gephalothorax. 
Dieser  aus  vier  freien,  kurzen  Ringen  bestehend,  von  deren  Seiten  die  laogeo, 
sieben-  bis  neungliedrigen  und  in  eine  starke  Klaue  endigenden  Beine  ent- 
springen,  deren  drei  bis  fUnf  kürzere  Basalglieder  als  die  getheilleo  f/Often 
und  Trochanteren  angesehen  werden  können.  Hinterleib  klein,  zapfen(brmi|(, 
ungegliedert. 

Der  fast  ganz  aus  Beinen  bestehende  Körper  der  Pantopoden  (Pycno^oni- 
den),  dessen  Rumpftheil  auf  sehr  geringe  Dimensionen  besonders  der  Breite 
nach  reducirt  ist,  hat  eine  eigentbUmliche  Anordnung  des  Darmkanals  und 
der  Geschlechtsorgane  zur  Folge.  An  erslerem ,  der  in  gerader  Richtung  vom 
Munde  zum  After  verläuft ,  ist  der  Magen  selbst  dem  dünnen  Cephalothorai 
entsprechend  sehr  eng,  zeigt  dagegen  jederseits  fUnf  blindsackförmige  Aus- 
stülpungen, von  denen  das  erste  sich  in  die  Höhlung  der  Kieferfübler  er- 
streckende Paar  kurz ,  die  übrigen  vier  jedoch  äusserst  lang  sind  und  bis  in 
das  drittletzte  Glied  der  einzelnen  Beine  hineinragen;  ihre  drüsenreichea 
Wandungen  ersetzen  die  Stelle  einer  Leber.  Der  enge,  prismalische  Oeso- 
phagus zeigt  auf  drei  Platten  zahlreiche  Querleisten  mit  dicht  gedrängten, 
steifen  Borsten.  Die  Geschlechtsorgane  liegen  bei  beiden  Geschlechtern 
in  dem  vierten  oder  fünften  (Schenkel-)  Gliede  aller  vier  Beinpaare,  sind  also 
achtfach  vorhanden ;  während  die  Hoden  sich  an  der  Spitze  dieses  nämlichen 
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Beingliedes  ausmünden ,  treten  die  Eier  beim  Weibchen  aus  einer  Oeffnung 
des  zweiten  (Hüften-)  Gliedes  hervor,  von  wo  sie  auf  ein  dem  Weibchen 
eigenthUmliches  accessorisches  Beinpaar  (unlerhalb  des  ersten  am  vordersten 
Gephalothoraxringe  entspringend)  übergehen ,  um  an  diesem  bis  zum  Aus- 
schlüpfen der  Jungen  haften  zu  bleiben.  Der  den  Pycnogoniden  bis  dahin  ab- 
gesprochene Circulationsapparat  ist  in  neuerer  Zeit  von  Zbnkbr  und 
Krohn  in  Form  eines  dreikammerigen  Herzens  nachgewiesen  worden  ;  dagegen 
fehlen  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  eigene  Bespirationsorgane,  so  dass 
wahrscheinlich  eine  Hautathmung  stattfindet. 

Die  von  Milnb  Edwards  und  Krotbr  früher  den  Crustaceen  beigezählten 
Pycnogoniden  sind  nach  allen  Charakteren  eigentliche  Arachniden ,  deren  auf 
den  ersten  Blick  sehr  abweichende  Körperbildung  nur  dem  Element,  auf  dem  sie 
leben,  angepasst  ist ;  sie  sind  nämlich  Bewohner  des  Meeres,  an  dessen  Küsten 
sie  sich  unter  Steinen ,  auch  wohl  an  anderen  Thieren  angeklammert  finden 
oder  auf  dessen  Oberfläche  sie  sich  mit  dem  Seetange  umhertreiben  lassen. 
In  Betracht  ihrer  vollkommeneren  Organisation  wären  sie  den  drei  vorher- 
gehenden Ordnungen  vielleicht  besser  voranzustellen,  wenn  sie  nicht,  zwi- 
schen diese  und  die  A7 aneinen  eingeschaltet,  dort  eine  natürliche  Beihe  näher 
verwandter  Formen  als  fremdes  Element  unterbrächen.  An  das  Ende  der 
Classe  gestellt,  können  sie  als  eine  Art  von  Uebergangsglied  zu  den  Crustaceen 
betrachtet  werden,  unter  denen  sie  mit  manchen  Isopoden  eine  deutliche  Ana- 
logie in  der  Form  darbieten ,  während  sie  durch  die  Embryonalform  zu  der 
ganzen  Classe  in  eine  gewisse  verwandtschaftliche  Beziehung  treten.  Diese 
weicht  nämlich  unter  allen  Arachniden  am  meisten  von  der  erwachsenen  Form 
ab,  indem  der  Körper  ganz  ungegliedert  ist  und  ausser  den  Kieferfühlern,  die 
zuweilen  in  eine  lange  Geissei  auslaufen,  nur  zwei  Beinpaare  aus  zwei  bis 
drei  Gliederungen  bestehend  trägt. 

JoBiisTON,  G.,  MiscellaDea  zoologica.    (Magaz.  of  Zool.  aod  Bolany  I,  p.  880.) 

KaoTER,  H.,  Dljdrag  til  Kundskab  cm  PycDogonideroe.    (Naturhist.  Tijdskr.  N.  R.  I, 

p.  90.) 

Om  Pycnogonidernes  Forvandlinger.    (Bbenda  III,  p.  299.) 

QüATREFAGEs,  A.,  M6moire  sur  Torganisatfon  des  Pycnogonides.  (Annal.  d.  scienc.  nat. 

3.  s^r.  IV,  p.  69.) 
Zenker,  W.,  Untersuchungen  über  die  PycDogoniden.    (MUller's  Archiv  f.  Anat.  4  852, 

p.  379.) 
Krobn,  A.,  Ueber  das  Herz  und  den   Blutumlauf  der  Pycnogoniden.     (Wiegmann's 

Archiv  f.  Naturgesch.  XXJ,  p.  6.) 
E^iLippi,  A.,  Ueber  die  Neapolitanischen  Pycnogoniden.    (Ebenda  IX,  p.  4  75.) 

4 .  Farn.  Py€nogonidae  Latr.    Charaktere  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Pycnogonum  Brünntch.  Kieferfühler  und  Unterkiefertaster  fehlend ;  Beine 
von  Kdrperlänge,  dick,  mit  drei  kurzen  Hüftgliedern  vor  dem  Schenkelgliede,  des  vorletzte 
Tarsenglied  sehr  klein,  in  dem  vorhergehenden  fast  versteckt  liegend.  —  Art:  P.  litto- 
rale  Müll,  [balaenarum  Fab.),  Im  getrockneten  Zustande  rostfarben,  fein  gekörnt,  matt; 
das  Schenkelglied  und  die  beiden  darauffolgenden  an  der  Spitze  mit  zwei  warzenförmigen 
Vorsprüngen.    L.  6  Lin.   In  der  Nord-See  ,  soll  zuweilen  auf  Fischen  sitzen. 

Verwandte  Gattungen :  Phoxichilus  Latr . ,  E n d e i 8  Phil . 

2.  Gatt.  Nymphen  Fab.  Kieferfühler  scheerenförmig,  Unterkiefertaaler  dünn ,  vier- 
gliedrig;  Beine  drei- bis  viermal  solang  als  der  Körper,  fadenförmig,  mit  vier  bis  fünf 
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HÜftgliedem  vor  dem  Sohenkelgllede ,  von  denen  besonders  das  letzte  verlängert;  die 
beiden  Tarsenglieder  gleich  gross.  —  Art:  N.  gracile  Leach.  Taster  fUnfgliedrig,  erster 
Ring  des  Cephalothorax  stark  verltfogert  und  in  der  Mitte  eingeschnürt.  L.  des  Körpers 
sy,  Lin.  An  den  Europäischen  Küsten. 

8.  Galt.  Zetes  Kroyer.     KieferfUhler  kurz,  einfach,  Saugrüssel  sehr  gross,  zwei- 
gliedrig;   Beine  wenig  iSnger  als  der  Körper.  —  Art:  Z.  hispidns  Kroyer. 
Verwandte  Gattungen :  Pariboea  Phil.,  Ammothea  Leacb. 


IV.  Classe.     Criistacea^  Krebsthiere. 

Gliederthiere  mit  zwei  FUhlerpaaren,  meist  tastertragen- 
den  Oberkiefern,  zusammengesetzten  oder  einfachen  Augen 
und  Gliedmaassen  tragendem  Hinterieibe,  an  dem  meist  ein 
Schwanztheii  {Postabdomen)  sich  absondert;  Athmung  durch 
Kiemen  oder  die  Haut. 

Die  innigere  Verbindung  bestimmter  Körpersegmente  zu  deutlich  abge- 
grenzten Hauptabschnitten ,  welche  in  ausgeprägtester  Weise  bei  den  Insectan 
hervortrat,  geht  bei  den  Crustaceen  ebenso  oft  ganz  verloren,  als  sie,  wo  sie 
noch  festgehalten  ist,   den  mannichfachsten  Modtßcalionen  unterliegt.     Der 
Kopf,  welcher  niemals  als  eigener  Abschnitt  bestehen  bleibt,   kann  ebenso 
wohl  nur  mit  dem  ersten,  oder  auch  mit  zwei  oder  allen  drei  Brustsegmenten 
verschmelzen  und  in  diesen  Segmenlcomplex  selbst  ein  grösserer  oder  klei- 
nerer Theil  des  Abdomen  mit  hineingezogen  werden;  ist  letzteres,  wie  bei 
den  Decapoderij  der  Fall,  so  erstreckt  sich  die  Verschmelzung  von  Kopf  und 
Brust  mit  dem  Hinterleibe  oft  bis  zu  dem  Punkte  des  letzteren ,  an  welcbem 
die  Geschlechtsorgane   ausmünden ,   während  der  dahinter   folgende  Theil, 
welcher  nur  noch  den  Darm  einschliesst ,  als  Schwanz  {Postahdomen)  abge- 
sondert bleibt.  Was  man  daher  bei  den  verschiedenen  Ordnungen  der  Crusta- 
ceen Cephalothorax  genannt  hat,  entspricht  keineswegs  einer  bestimmten  An- 
zahl von  Körpersegmenten,   wie  es  bei  den  Arachniden  der  Fall  ist,  sondern 
bezeichnet  nur  den  sich  äusserlicb  abschnürenden   vorderen  Abschnitt  des 
Körpers,  gleichviel,  ob  derselbe  nur  Brust-  oder  auch  Hinterleibssegmente 
umfasst.    Findet  eine  Verschmelzung  mehrerer  Körper  ringe  zu  einem  Ganzen 
statt,  so  resultirt  daraus  eine  gewisse  Formähnlichkeit  mit  den  Insecten  und 
den  meisten  Arachniden  ;  ist  dieselbe  dagegen  nur,  wie  bei  den  Isopoden,  auf 
die  Vereinigung  des  Kopfes  mit  dem  Prothorax  beschränkt,   so  tritt  eine  fast 
vollständige  Homonomiiät  der  Körperringe  nach  Art  der  Myriopoden  zu  Tage. 
Was  die  Zahl  der  Segmente  betrißl,  so  ist  dieselbe  bei  den  höheren  Crustaceen 
eine  constante ,  indem  die  Brust  deren ,  wie  gewCjinlich,  drei ,  das  eigentliche 
Abdomen  fünf,  das  Postabdomen  sieben  umfasst,  von  denen  indessen  die  hin- 
tersten zuweilen  verschmelzen  oder  eingehen;  dagegen  tritt  bei  vielen  niede- 
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ren  Formen  {EnUmoitrcxa)  ebenso  oft  eine  Verminderung  als  eine  sehr  be- 
trächtliohe  Vermehrung  der  Abdominalsegroente  und  dem  entsprechend  auch 
der  von  ihnen  entspringenden  Glledmaassen  ein.  Ueberhaupt  ist  das  Abdo* 
men  bei  den  Cnütaceen  der  vorzugsweise  entwickelte  Theil  des  Körpers ,  wie 
dies  nicht  nur  aus  seiner  fast  durchweg  überwiegenden  Grösse,  sondern  auch 
aus  der  Bedeutung  seiner  Gliedmaassen,  die  allein  oder  wenigstens  vorwie- 
gend die  Ortsbewegung  vermitteln ,  hervorgeht ;  dagegen  tritt  die  Brust  auf- 
fallend zurück  und  geht  umgekehrt,  wie  bei  den  Arachniden^  im  Kopfe  au^ 
dem  sie  sich  schon  durch  ihre,  meist  in  accessorische  Kauwerkzeuge  umge-* 
wandelten  Beinpaare  unterordnet. 

Dass  der  Kopf  der  Crustaceen^  wenn  er  gleich  niemals  wie  bei  den  In- 
secten  isolirt  auftritt,  dennoch  im  Gegensatz  zu  den  Arachniden  vollständig  zur 
Ent^ckelung  gekommen   ist,  zeigt  der  hohe  Grad  der  Ausbildung  seiner 
Sin nes Werkzeuge ;   nicht  nur,   dass  wenigstens  bei  allen  höher  organisirten 
Formen  die  Augen  in  entsprechender  Ausdehnung  und  Vollkommenheit  wie 
bei  den  Insecten  an  demselben  auftreten,  ja  es  ist  sogar  die  Zahl  der  Fühler 
um  ein  Paar  vermehrt,  so  dass  man  hier  zwischen  den  inneren  oder  oberen 
{Antennae  superwres)  und  den  Süsseren  oder  unteren  {Ant,  inferiores)  zu  un- 
terscheiden hat.    Allerdings  bewahren  dieselben  nicht  überall  ihre  ursprüng- 
liche Form  und  Function ,  sondern  gehen ,  wie  sämmtliche  Gliedmaassen  der 
Crustaceen,  besonders  bei  den  niedrigeren  IPormen  oft  die  auffallendsten  Um- 
gestaltungen in  Klammer-  oder  Ruderorgane  ein  ;  bei  den  höheren  Ordnungen 
vermitteln  sie  dagegen  nicht  nur  den  Gefühlssinn  ,  sondern  sind  häußg  auch 
noch  die  Träger  anderer  Sinnesorgane.    In  gleicher  Weise  sind  die  drei  An- 
bangsgebilde  des  Hinterkopfes,   die  drei  Kieferpaare,    fast  durchweg  in 
vollständiger  Zahl  vertreten;    abweichend  von  den  drei  übrigen  Glassen  ist 
hier,   dass  gerade  das  erste  Paar  derselben,  die  Mandibulae  vorwiegend  mit 
einem  Tasteranhang  versehen  sind ,  der  dagegen  den  beiden  folgenden  sehr 
allgemein  fehlt.    Uebereinstimmend  mit  den  Insecten  stellen  die  Mandibeln, 
welche  von  fester,  horniger  Beschaffenheit  und  mit  Mahlzähnen  versehen  sind, 
auch  hier  die  eigentlichen  Kaukiefer  dar,  während  die  beiden  dünnhäutigen 
Unterkieferpaare  häufig  auf  einer  geringen  Entwickelungsstufe  stehen  bleiben. 
Letzteres  ist  ganz  besonders  dann  der  Fall,  wenn,  wie  z.  B.  bei  den  Decapo- 
dertj  alle  drei  Brustgliedmaassen- Paare,   indem  sie  sich  den  Kiefern 
unmittelbar  anschliessen ,  die  Function  von  accessonschen  Mundtheilen  über- 
nehmen und  demzufolge  auch  in  ihrer  Form  zwischen  Kiefern  und  Beinen  die 
Mitte  halten  (daher  dann  Kieferfüsseyi^efi^maa^tZ/are^  genannt),  oder  wenn 
wenigstens  ein  Paar  der  Thoracalbeine  unter  gleicher  Annäherungen  den  Mund 
sich  zu  einer  Unterlippe  {Isopoden,   Amphipoden)  umgestaltet.     Unter  allen 
Gliedmaassen  des  Crmtaceen-KliTpeTs  sind  es  nämlich  diejenigen  des  Brust- 
theiles,  welche  die  wesentlichsten  Modificationen  in  ihrer  relativen  Lage,  Form 
und  Function  eingehen  und  welche  mittels  der  durch  sie  bedingten  Gestaltung 
ihrer  Leibessegmente  einen  ebenso  grossen  EinQuss  auf  die  Gesammtbildung 
des  Körpers  ausüben  als  sie  oft  sehr  schwierig  in  ihrer  Bedeutung  zu  erken- 
nen sind.    Sie  schliessen  sich  häußger  zu  allen  drei  Paaren  den  Kiefern  eng 
an,  als  dass  sie  sich  in  Form  und  Function  zwischen  diesen  und  den  Glied- 
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maassen  des  Abdomen  iheilen,  in  welch  letzterem  Fall  das  erste  Paar  die 
Kieferform  annimmt,  die  beiden  hinteren  jedoch  auf  der  Beinform  stehen  blei- 
ben; in  anderen  Fällen,  wie  bei  den  Siphonostomen  weichen  sie  von  beiden 
ab  und  nehmen  in  Uebereinstimmung  mit  dem  zweiten  Fttblerpaar  die  Form 
von  Klammerfüssen  (Hafthaken)  an,  während  sie  endlich  nicht  selten  auch  mit 
den  verkümmernden  Brustsegmenten  ganz  verschwinden.    In  der  Mehrzahl 
der  Falle  bttssen  sie  ihre  ihnen  bei  den  Insecten  durchweg  übertragene  Func- 
tion ,  die  Ortsbewegung  zu  vermitteln ,  vollständig  ein ,  indem  letztere  gani 
allgemein  den  Gliedmaassen  des  Abdomen  übertragen  ist  und  von  diesen ,  je 
nachdem  die  Bewegung  auf  Schreiten  oder  Schwimmen  beruht,  mannichfal* 
tige  Formverschiedenheiten  bedingt.    Sehr  häu6g  sondern  sich  diese  Glied- 
maassen des  Hinterleibes  in  zwei  formell  scharf  geschiedene  Gruppen, 
von  denen  die  eine  auf  das  sich  dem  Vorderkörper  enger  anschliesseade 
eigentliche  Abdomen,  die  andere  auf  das  Postabdomen   beschränkt  ist  uod 
zwar  wird  in  diesem  Falle  ihre  verschiedene  Form  nicht  allein  durch  die  Art 
ihrer  locomotorischen  Thätigkeit,  sondern  auch  dadurch  bedingt,    dass  die 
einen  als  Träger  der  Respirationsorgane,  die  anderen  wenigstens  beim  Weib- 
chen häufig  als  Träger  der  Eier  fungiren.    Im  Ganzen  erreichen  die  Beinpaare 
des  eigentlichen  Abdomen,  welche  oft  sogar  die  allein  entwickelten  sind,  em 
weit  vollkommenere  Ausbildung,  als  die  des  Postabdomen  und  bewahren  lu- 
gleich,  wenigstens  in  den  höheren  Ordnungen,  noch  am  meisten  den  Gangbein- 
typus der  Insecten  und  Arachniden,  so  dass  man  ausser  einer  Coo^a  und  eineoi 
Trochanter  den  Pemur,  die  Tibia  und  zwei  Tarsalglieder  an  ihnen  unterscheiden 
kann.    Charakteristisch  für  diese  Beine  der  Crustaceen  im  Allgemeinen  ist  die 
Neigung ,  sich  zu  einem  oder  mehreren  Paaren  in  Greiforgane  umzugestalten, 
was  dadurch  bewerkstelligt  wird ,  dass  das  Endglied  des  Tarsus  an  der  Seile 
des  vorhergehenden  beweglich  eingelenkt  wird  oder  sich  wenigstens  in  Form 
einer  Klaue  gegen  dieses  einschlagen  kann  (Scheeren,  Chelae,  ManusMi- 
formes).  Fast  ebenso  allgemein  ist  die  Umgestaltung  der  letzten  Beinpaare  des 
Postabdomen   zu   einer  gemeinsamen   Schwanzflosse    {Pinna  caudalis], 
welche  im  Rudiment  selbst  bei  den  Copepoden  und  Siphonostomen  noch  nach- 
zuweisen ist  und  bei  vielen  Decapoden  bekanntlich  sich  oft  durch  Grösse  aus- 
zeichnet. 

Die  Hautbedeckung  der  Crustaceen  durchläuft  in  gleicher  Weise  vvie 
bei  den  Insecten  die  verschiedensten  Stufen  der  Dicke  und  Festigkeit;  im 
Allgemeinen  ist  eine  lederarlige  oder  selbst  eine  sehr  zarthäutige,  oft  voll- 
kommen durchsichtige  Körperhaut  den  kleineren  Formen  der  niedrigeren  Ord- 
nungen, dagegen  eine  mehr  oder  weniger  harte  und  durch  Beimengung  von 
kohlen-  und  phosphorsaurem  Kalk  (welcher  mit  der  Chitine  eine  innige  Ver- 
bindung eingeht)  oft  dicke  und  brüchige  Schalenbedeckung  der  Mehrzahl  der 
grösseren  Krebsthiere  eigen.  Die  mosaikartige  Zeichnung,  welche  die  CbiVi&' 
haut  unter  dem  Mikroskop  erkennen  lässt,  ist  der  Abdruck  der  unter  Ar 
liegenden ,  aus  regelmässigen  Zellen  bestehenden  Matrix ,  durch  welche  sie 
abgeschieden  wird ;  bei  zunehmender  Mächtigkeit  wird  sie  von  zahlreicbeOt 
senkrechten  Porenkanälen  durchsetzt,  welche  dagegen  an  den  zarteren,  dünn- 
häutigen  Steilen  verschwinden.    Ueberall,  wo  die  Körperbedeckung  gefürlH 
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erscheint,  finden  sich  die  Pigmente  entweder  in  den  verschiedenen  Haut* 
schichten  gleichmassig  vertheilt  vor,  oder  sie  sind  in  Form  von  Körnchen  oder 
selbst  von  Krystallen  in  einer  eigenen  Zellenschicbt  eingeschlossen.  Bei  den 
zarthautigen  Entomostraceen  rflhrt  die  Körperfärbung  häufig  von  farbigen  Oel- 
tropfen  her,  welche  in  der  Leibeshöhle  frei  circaliren. 

Der  Verlauf  des  Verdauungskanales  erscheint  durch  die  Lage  der 
Mundöfifnung  modificirt:  da  letztere  meist  von  dem  Vorderkopf  mehr  oder 
weniger  entfernt  und  nach  rUckwflrts  auf  die  Bauchseite  gerUckt  ist ,  steigt 
der  Oesophagus  von  derselben  aufwärts  und  zugleich  nach  vorn,  so  dass  der 
auf  ihn  folgende  Magen  nicht  nur  über,  sondern  häufig  sogar  vor  dem  Munde 
gelegen  ist.  Von  den  verschiedenen  Kieferpaaren  und  meist  zugleich  von  den 
ihnen  unmittelbar  folgenden  Pedes  maxillares  dicht  umlagert,  wird  die  Mund* 
Öffnung  nach  vorn  von  einer  zuweilen  sehr  grossen  Oberlippe  (besser  wohl 
als  Kopfschiid ,  Clypeus  bezeichnet)  überdeckt  und  an  ihrem  hinteren  Bande 
tritt  bei  den  höheren  Formen  eine  zweitheilige  Zunge  als  Fortsetzung  der 
unteren  Pharynxwand  zwischen  Mandibeln  und  Maxillen  hervor.  Der  Ver* 
dauungskanal  bietet  je  nach  den  Ordnungen  und  Familien  mannichfache  Form- 
verschiedenheiten dar,  indem  bei  den  höheren  Formen  der  Oesophagus,  der 
Magen ,  das  Intestinum  und  Rectum  sich  meist  deutlich  als  eigene  Abschnitte 
markiren,  während  bei  vielen  niederen  alle  diese  Theile  nicht  mehr  von  ein- 
ander geschieden  sind,  sondern  ein  ununterbrochenes,  einfaches  Darmrohr 
darstellen;  seine  Länge  entspricht  bei  der  grossen  Mehrzahl  derjenigen  des 
Körpers  und  nur  in  einzelnen  Familien  ist  eine  einfache  oder  doppelte  Win- 
dung des /ntex^mum  die  Begel.  Von  accessorischen  Drüsen  fehlen  die 
Speichelorgane  den  Crustaceen  mit  Ausnahme  der  Cirripedien  durchweg ,  da- 
gegen findet  sich  eine  Leber  allgemein  verbreitet  vor ;  bei  den  höheren  Ord- 
nungen als  selbstständiges  Organ  in  Form  zweier  grosser  büschelförmiger 
Drüsen  oder  eines  bis  mehrerer  Paare  von  Blindschläuchen  auftretend,  welche 
ihr  Secret  unterhalb  des  Pylorus  in  den  Darm  ergiessen ,  ist  dieselbe  bei  den 
Entomostraceen  entweder  auf  einige  blindsackförmige  Ausstülpungen  des  Ma- 
gens oder  selbst  nur  auf  eine  dem  Magen  unmittelbar  aufliegende  Drüsen- 
schicht reducirt. 

Zwischen  noch  viel  weiteren  Grenzen  schwankt  die  Ausbildung  der  Re- 
spirations-  und  Circula  tionsorgane  bei  den  Crustaceen.  Der  Aufent- 
halt der  bei  weitem  grössten  Anzahl  der  Krebsthiere  im  Wasser  bedingt,  dass 
die  Athmungsorgane ,  wo  solche  überhaupt  als  selbstständige  vorhanden  sind, 
in  Form  von  Kiemen  auftreten  und  zwar  selbst  da,  wo  wie  bei  den  Landasseln 
nur  wasserreiche  Luft  geathmet  wird ;  allerdings  sind  bei  letzteren  neben  den 
Kiemen  häufig  noch  Lungenrudimente  nachweisbar.  Die  Beschaffenheit  und 
Form  der  Kiemen,  welche  ganz  allgemein  an  den  Gliedmaassen  der  Brust, 
des  Abdomen  oder  Postabdomen  aufgehängt  und  bei  den  Decapoden  in  eigene, 
beiderseits  von  der  Eingeweidehöhle  liegende  Räume  (Kiemenhöhlen}  einge- 
schlossen sind,  bei  vielen  anderen  Crustaceen  sich  dagegen  nur  als  metamor- 
phosirte  Theile  der  Gliedmaassen  selbst  zu  erkennen  geben,  ist  eine  sehr  man- 
nichfache: auf  der  höchsten  Entwickelungsstufe  in  Form  von  langgestreckten 
Pyramiden  auftretend,  von  deren  mittlerem  Längsschaft  beiderseits  zahlreiche 
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Kiemenbiftitcheu  entspringen ,  nehmen  sie  auf  einer  niedrigeren  Siafe  die 
Büschel-  oder  Kammform  an ,  aus  der  sich  noch  weiter  abwärts  -die  Gestalt 
eines  einfachen  gewimperten  Stranges  oder  einer  dünnhäutigen  Lamelle  eolr 
wickeh,  welche  letztere  sich  durch  zahlreiche  Duplicaturen  zuweilen  (A)ectV 
poden)  wieder  mehr  vervollkommnen  kann.  Bei  den  niedrigsten  Formen  end- 
lich, welche  entweder  zeitlebens  oder  wenigstens  wahrend  der  Jugendperiode 
sich  durch  eine  sehr  ausgebildete  Schwimmfertigkeit  hervorthun,  fehlen 
eigene  Respirationsorgane  oft  ganz  und  die  Athmung  wird  hier  entweder 
durch  die  zarte  Eörperbedeckung  im  Allgemeinen  oder  durch  flugelförmigß, 
zarthautige  Schalen,  welche  den  Körper  einschliessen ,  bewirkt.  —  Mit  diesen 
verschiedenen  Entwickelungsstufen  der  Athmungsorgane  geht  eine  entspre- 
chende Ausbildung  des  Circulationsapparates  Hand  in  Hand.  Das  Central- 
organ  desselben  ist  stets  ein  Herz,  welches  nur  bei  wenigen  niedrigen  Formen 
bis  jetzt  ganz  vermisst  worden  ist  und  ebenso  oft  eine  kurze ,  rundliche  oder 
ovale,  als  eine  längliche,  schlauchförmige  Gestalt  zeigt.  Die  zarten  Wan- 
dungen desselben  sind  behufs  der  Contraction  mit  sich  mehrfach  kreuzenden 
Muskelfasern  versehen  und  zeigen  auf  der  niedrigsten  Stufe  wenigstens  ein 
vorderes  arterielles  und  ein  hinteres  venöses  Ostium ;  bei  vollkommenerer  Bil- 
dung nimmt  die  Zahl  dieser  Ostien  zu  und  besonders  finden  sich  arterielle 
auch  am  hinteren  Ende  des  Herzens ,  bis  bei  den  höheren  Krebsen  aus  diesen 
zahlreicher  gewordenen  arteriellen  Oeffnungen  nach  allen  Bichtungen  bin  Ar- 
terien abgehen,  von  denen  die  Arteria  dorsalis  und  ventralis  nebst  den  Leber- 
arterien die  stärksten  und  regelmässigsten  sind ,  während  die  zu  den  Kiemen 
verlaufenden  Aeste  je  nach  der  verschiedenen  Lage  dieser  schwanken.  Venöse 
Gefässe  sind  selbst  bei  den  am  höchsten  organisirten  Crustaceen  nicht  nach- 
weisbar ;  die  lacunären  Blutströme  führen  das  aus  dem  Körper  zurückkeh- 
rende Blut  in  einen  das  Herz  umgebenden  und  oft  mit  deutlichen  Wandungen 
versehenen  Sintis. 

Am  Nervensystem  erleidet  die  Anlage  des  Bauchmarkes  je  nach  der 
mehr  homonomen  oder  heteronomen  Segmentirung  des  Körpers  beträchtliche 
Modificationen.  Die  grösste  Uebereinstimmung  mit  dem  Baucbmarke  der 
Insecten  und  Myriopoden  findet  sich  bei  den  mehr  homonom  gegliederten  Iso- 
poden  und  Amphipoden ,  bei  welchen  auf  das  Gehirnganglion  acht  durch  Coni- 
missuren  von  einander  getrennte  Brust-  und  Abdominalganglien  folgen;  da- 
gegen tritt  bei  Verkümmerung  des  Brusttheiles  auch  eine  Concentration  der 
Thoraxganglien  zu  einer  gemeinsamen  Masse  auf,  in  welche  bei  den  Brachy»- 
ren  sogar  sämmtliche  Ganglien  des  eigentlichen  Abdomen  mit  hineingezocen 
werden.  Der  Gehirntheil  besteht  nur  aus  einem  isolirten  Ganglien ti^^^' 
oesophageum ,  aus  dem  wie  gewöhnlich  die  Nerven  fUr  die  Augen  und  Fttblef 
entspringen ;  die  beiden  aus  dem  hinteren  Theile  desselben  abgehenden  Cofl)' 
missuren  sind  hinter  dem  Oesophagus  nur  durch  eine  einfache  Quercommissttr 
verbunden  und  geben  ihrerseits  die  Nerven  zu  den  Kauorganen  ab,  oderste 
bilden  den  Schlundring  in  Gemeinschaft  mit  dem  ersten  TboraxganglioD> 
welches  dann  zugleich  die  Mundtheile  mit  Nerven  versorgt.  Bei  manchen 
Entomostraceen  bUsst  sogar  das  vordere  Gehirnganglion  durch  VerschmelzoDg 
mit  der  Brustganglienmasse  seine  Selbstständigkeit  ein,  und  zwar  entwickelt 
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sieb  im  Gegensatz  dazu  hier  mehr  die  Abdominalganglienkeile,  deren  Ganglien- 
zahl  sich  bei  den  Crustaceen  im  Allgemeinen  nach  der  Anzahl  der  frei  beweg* 
liehen  Hinterleibssegmente-richtet  und  mit  dieser  zuweilen  zu  einer  beträcht- 
lichen Hohe  gesteigert  werden  kann  {Apus).  Ein  Eingeweide-Nervensystem 
ist  bei  den  höheren  Crustaceen  ebenfalls  deutlich  entwickelt  und  besteht  hier 
entweder  nur  aus  einem  unpaaren  oder  zugleich  aus  einem  paarigen  Magen- 
nerven. 

Unter  den  Sinnesorganen  treten  die  Augen  in  vierfacher  Bildung 
auf,  indem  sowohl  einfache  als  zusammengesetzte  mit  und  ohne  lichtbrechende 
Cornea  vorkommen.  Bei  ersteren  findet  sich  ein  einzelnes  von  Pigment  um- 
hüUtes  Rrystallstäbchen,  welches  entweder  von  der  gewöhnlichen  ChitinhUlle 
des  Körpers  überwachsen  oder  mit  einer  gewölbten  Cornea  versehen  ist ;  bei 
letzteren  ist  die  Cornea  entweder  nach  Art  der  Insecten  facettirt  oder  voll- 
kommen glatt  und  von  der  benachbarten  Chitinhaut  nur  durch  grössere  Zart- 
heit unterschieden.  Der  unmittelbare  Uebergang  des  undurchsichtigen  Ner- 
venelements in  das  vor  ihm  liegende  lichtbrechende  Krystallstabchen  ist  bei 
solchen  Crmtaceen,  wo  das  Auge  des  Pigments  ermangelt,  deutlich  nachweis- 
bar. Nur  bei  vereinzelten  Formen  kommen  einfache  und  zusammengesetzte 
Augen  neben  einander  vor ;  letztere  sind  den  höheren  OMnungen  durchweg 
eigen,  während  erstere  unter  den  Entomostraceen  eine  weite  Verbreitung 
finden^  aber  im  späteren  Lebensalter  häufig  eingehen.  —  Besondere  Gehör- 
organe in  Form  eines  mit  Otolithen  versehenen  häutigen  Bläschens  sind  bis 
jetzt  nur  unter  den  Decapoden  nachgewiesen  worden ,  wo  sie  sich  theils  in 
den  Basalgliedern  der  Fühler,  theils  an  bestimmten  Beinpaaren  vorfinden. 
Als  Tastorgane  sind  wahrscheinlich  eigenthUmliche  zarte  Stäbchen,  welche 
an  ihrer|Spitze  fein  befiedert  sind  und  von  den  gewöhnlichen  Chitinborsten, 
die  sich  ausser  ihnen  an  den  Fühlern  vieler  Amphipoden ,  Isopoden  und  Ento- 
mostraceen finden,  wesentlich  abweichen,  anzusehen. 

Die  Fortpflanzungsorgane  sind  bei  den  Crmtaceen  mit  Ausnahme 
der  Orripedien,  welche  Zwitter  sind,  auf  verschiedene  Individuen  verlheilt 
und  münden  bei  beiden  Geschlechtem  mit  getrennten  Oeffnungen  meist  weit 
vor  dem  After,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  eigentlichen  Abdomen  und  dem 
Postabdomen.  Die  Ovarien  sowohl  als  die  Hoden  liegen  in  Form  eines  oder 
mehrerer  Paare  von  Schläuchen,  die  sich  in  einzelnen  Fällen  baumartig  ver- 
ästeln, in  anderen  auch  ein  gemeinsames,  unpaares  Organ  darstellen,  zu  bei- 
den Seiten  des  Darmkanales  und  senden  gegen  die  äusseren  Geschlechts- 
öffnuDgen  hin  jederseits  einen  Ausführungsgang  ab.  Bei  den  Männchen  werden 
im  unteren  Theile  der  Vasa  deferentia  die  Spermatozoon  häufig  zu  einzelnen 
Partieen  abgeschnürt  und  von  einer  an  der  Luft  gerinnenden  Masse  umgeben, 
so  dass  sie  in  Spermatophoren  eingeschlossen  auf  die  weiblichen  Vulvae  über- 
tragen werden.  EigenthUmliche  männliche  Copulationsorgane  treten  im  Gan- 
zen selten  auf,  doch  fungiren  als  solche  bei  den  höheren  Ordnungen  häufig 
die  in  der  Nähe  der  Geschlechtsöffnung  befindlichen  stummeiförmigen  Bein- 
paare und  ebenso  häufig  sind  bei  den  Entomostraceen  die  Fühler  oder  einzelne 
Beinpaare  mit'Greiforganen  versehen ,  um  die  Weibchen  während  des  Coitus 
zu  fixiren.    Bei  letzteren  gehört  eine  Erweiterung  des  unteren  Endes  der 
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Oviducte  zu  einem  RecepUiculum  seminis  ebenfalls  zu  den  vereinzellen  Vor* 
kommnissen,  wahrend  die  Mündung  von  Kiitorganen,  welche  eine  zur  Anhef* 
tung  der  Eier  dienende  klebrige  Flüssigkeit  absondern ,  in  den  Oviduci  eine 
sehr  allgemeine  Verbreitung  hat.  Man  findet  daher  die  reifen  Eier,  welche 
die  Weibchen  der  Cnistaceen  meist  mit  sich  herumtragen ,  tbeils  frei  an  den 
Beinen  des  Postabdomen  aufgehängt,  theils  in  eigenthümliche,  durch  ent- 
sprechende Form  Veränderungen  derselben  hergestellte  Bruttaschen  einge- 
schlossen ,  oder  endlich ,  wie  bei  vielen  Entomostraceen ,  von  besonderen ,  in 
der  Gegend  der  Geschlechtsöffnungen  frei  herabhängenden  Schläuchen  um- 
geben vor.  Bei  gewissen  Branchiopoden  findet  eine  ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung durch  Keime  abwechselnd  mit  einer  durch  geschlechtliche  Zeugung 
bedingten  statt,  und  zwar  treten  hier  die  Keime  gleichfalls  in  eine  zu  ihrer 
Entwickelung  bestimmte,  am  Rücken  des  Hutterthieres  gelegene  Brut- 
höhle ein. 

Die  Entwickelung  des  Eies  bei  den  Crustaceen^  über  welche  zuerst 
die  zahlreichen  und  klassischen  Untersuchungen  von  Rathkb  Licht  verbreitet 
haben ,  geht  der  grossen  Mehrzahl  nach  wie  bei  den  Insecten  und  ArachDiden 
unter  partieller  Furchung  des  Dotters  vor ;  eine  Ausnahme  machen  nach  Lbt- 
Di6*s  Beobachtungen  einigte  Entomostraceen  (Branchipus ,  Argukts) ,  bei  w  ei- 
chen die  Furchung  total  ist  und  deren  Eier  zuerst  helle  Bläschen  darstellen, 
welche* eine  körnige  Dottermasse  in  sich  aufnehmen.    Die  erste  Anlage  des 
Embryo  zeigt  sich  wie  gewöhnlich  in  dem  an  einem  Pole  des  Eies  auftreten- 
den Keimstreifen ,  dessen  peripherischer  Thetl  der  Bauchseite  des  künftigen 
Thieres  entspricht  und  dessen  innerer  Theil  durch  allmähliche  Zunahme  den 
Dotter  immer  mehr  überwächst,   um  sich  zuletzt  am  Rücken  über  ihm  zu 
schliessen.    Von  den  beiden  sich  schon  früh  trennenden  Blättern  bildet  das 
innere  sich  am  Bücken  einstülpende  den  Darm  und  die  Leber ,  das  äussere 
durch  Zerklüftung  die  Baucbgliedmaassen  nebst  den  Fühlern.  —  Die  aus  dem 
Eie  schlüpfenden  Jungen  der  Cnistaceen  zeigen  theils  eine  fast  vollständige 
Aehnlichkeit  mit  der  ausgewachsenen  Form ,  theils  ein  von  dieser  mehr  oder 
weniger  abweichendes  Ansebn ,  so  dass  im  letzteren  Falle  durch  eine  Anzahl 
von  Häutungen  eine  oft  sehr  auffallende  Metamorphose  vor  sich   geht. 
Auffallend  mag  es  sein ,  dass  das  Vorkommen  der  letzteren  sich  keineswegs 
wie  bei  den  Insecten  An  grössere,   durch  natürliche  Verwandtschaft  zusam- 
mengehaltene Formenkreise  bindet,  sondern  dass  sie  oft  bei  einzelnen  Familien 
in  sehr  prägnanter  Weise  auftritt,  wo  die  sich  ihnen  zunächst  anschliessenden 
einer  solchen,  entbehren.    Im  Allgemeinen  lassen  sich  die  Metamorphosen  der 
Crustaceen  in  drei  Kategorieen  bringen  :  in  der  einen ,  die  man  als  rein  pro- 
gressive bezeichnen  kann  ,  tritt  bei  der  Jugendform  mit  einer  mehr  oder  n-e- 
niger  abweichenden  Gestalt  nur  eine  geringe  Anzahl  von  KOrpersegmaten 
und  Gliedmaassen ,   die  sich  erst  allmählich  herverbilden,  auf;   die  zweite, 
welche  der  Hauptsache  nach  progressiv ,   in  einzelnen  Theilen  aber  retrograd 
ist,  treten  während  der  Jugendperiode  z.  B.  einzelne  Gliedmaassen  und  zu- 
weilen auch  Rumpftheile  auf,  die  bei  der  allmählichen  Umwandlung  entweder 
ganz  verschwinden,  oder  w*enigstens  auf  ein  Minimum  reducirt  werden,  wäh- 
rend andere  sich  gleichfalls  erst  hervorbiiden.     Endlich   die  besonders   bd 
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Entomostraceen  und  den  Cirripedien  auftretende  retrograde  Metamorphose  cha- 
rakterisirt  sich  dadurch,  dass  nur  die  Jugendforro  noch  den  Krebstypus  er- 
kennen Icisst,  witbrend  mit  zunehmendem  Alter  die  vegetativen  Organe  in  dem 
Maasse  die  Ueberband  gewinnen,  dass  die  Gliedertbiernatur  äusserlich  fast  ganz 
verschwindet ;  letzteres  tritt  in  besonders  prägnanter  Weise  bei  den  schma-' 
rotzenden  Rrebsformen  hervor. 

Der  Uebergang  aus  dem  Larvenstadium  in  die  geschlechtsreife  Form 
nimmt  bei  den  Cn^taceen  einen  sehr  verschiedenen  Zeitraum  in  Anspruch: 
indess  betragt  ersteres  stets  nur  einen  verhäitnissmässig  geringen  Tbeil  der 
ganzen  Lebensdauer.  Das  geschlechtsreife  Lebensstadium  stimmt  wie  bei  den 
Arachniden  mit  der  Larvenperiode  darin  Uberein ,  dass  in  grösseren  oder  ge- 
ringeren Zwischenräumen  die  Körperhaut  abgeworfen  wird  und  dass  mit 
diesen  Häutungen  zugleich  ein  fortwährendes  Wachstbum  so  wie  jedesmal  eine 
erneuete  Fortpflanzungsföbigkeit  verbunden  ist.  £in  hohes  Lebensalter  errei- 
chen besonders  die  Malacostraca  und  unter  diesen  vor  allen  die  Decapoden ; 
unter  den  niedrigeren  Ordnungen  scheint  ein  Gleiches  vorzüglich  bei  den  Cir- 
ripedien der  Fall  zu  sein.  Bei  den  höheren  Krebsen  ist  mit  den  sich  wieder- 
holenden Häutungen  zugleich  der  Wiederersatz  verstümmelter  oder  verloren 
gegangener  Gliedmaassen  verbunden. 

Die  Crustaceen  sind  der  grossen  Mehrzahl  nach  Wasserbewohner  und 
bevölkern  ebensowohl  das  Meer  als  Flüsse  und  stehende  Binnenwässer;  eine 
Ausnahme  machen  allein  die  Land-/sopoden ,  von  denen  indessen  die  meisten 
sich  gleichfalls  an  feuchten,  dumpfigen  Orten  aufhalten.  Ihre  Nahrung  besteht, 
wie  dies  schon  die  Kürze  des  Darmkanales  andeutet,  in  animalischen  Sub- 
stanzen, welche  von  den  einen  lebendig  erhascht,  von  anderen  erst  im  ver- 
wesenden Zustande  angegangen  werden.  Während  die  höheren  Formen  sich 
meist  nur  durch  Schreiten  fortbewegen  und  hierbei  häufig  den  bekannten 
Krebsgang,  d.  h.  die  Bewegung  nach  rückwärts  einschlagen,  anderen  eine 
Art  Sprungvermögen  eigen  ist,  zeichnen  sich  besonders  unter  den  Entomostra-- 
ceen  viele  durch  ein  sehr  vollkommenes  Schwimmvermögen  aus;  zuweilen  ist 
diese  Fähigkeit  jedoch  nur  den  Larvenformen  eigen ,  während  das  erwachsene 
Tbier  sesshaft  wird ,  d.  b.  sich  entweder  seiner  Ernährung  halber  als  Parasit 
auf  andere  Thiere  oder  auch  ohne  einen  derartigen  Zweck  auf  beliebige  feste 
Gegenstände  anheftet. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Crustaceen  anlangend,  so  ist 
begreiflicher  Weise  das  Meer  unendlich  viel  reicher  an  Arten  als  das  SUsswasser. 
Arten,  welche  gleichzeitig  in  beiderlei  Wasser  vorkämen ,  sind  bis  jetzt  nicht 
bekannt  geworden ;  indess  scheint  die  chemische  Beschaffenheit  des  Elements 
von  geringem  Einfluss  auf  die  Existenz  selbst  der  kleinsten  Organismen  inner- 
halb dieser  Classe  zu  sein,  da  sehr  häufig  ganz  nahe  verwandte  Arten  und 
Gattungen  bald  dem  Meere,  bald  dem  Binnenwasser  eigen  sind.  Unter  den 
Meeresbewobnern  ist  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Arienzahl  gegen  den 
Aequator  hin  im  Allgemeinen  nicht  auffallend;  erscheint  unter  den  Decapoden 
der  Artenreichthum  in  der  heissen  Zone  allerdings  beträchtlicher,  so  wird 
dies  Verhältniss  durch  die  in  den  kälteren  Zonen  zahlreicher  auftretenden 
Amphipoden  und  hopoden  zum  grossen  Theii  wieder  ausgeglichen.     Ebenso 
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wenig  findet  die  bei  den  Insecten  so  scharf  hervortretende  Bevorzugung  der 
tropischen  Arten  durch  Grösse  und  intensives  Colorit  sich  in  gleichem  Maasse 
bei  den  Crmlaceen  wieder ;  unter  den  Decapoden  wetteifern  häufig  in  beiderlei 
Hinsicht  selbst  Arten  der  arktischen  Region  mit  denen  der  Tropenmeere,  und 
unter  den  Isopoden  und  Amphipoden  übertreffen  sogar  die  nordischen  Arten 
an  Grösse  oft  beträchtlich  die  aequatorialen.  Die  Entamostraceen  scheineQ 
unter  allen  Breiten  wesentlich  übereinzustimmen ;  Über  ihre  numeriscbeo 
Verhältnisse  lassen  sich  gegenwärtig  noch  keine  sicheren  Angaben  machen. — 
Unter  den  Fossilien  spielen  die  Crustaceen  eine  bei  weitem  wichtigere  Rolle 
als  die  übrigen  Gliederthiere ,  indem  sie  bereits  im  Uebergangsgebirge  mil 
einer  sehr  artenreichen ,  heut  zu  Tage  ganz  ausgestorbenen  Gruppe,  den  Tri- 
lobiten  auftreten  und  somit  die  Reihe  der  ältesten  überhaupt  bekannt  gewor- 
denen Organismen  eröffnen.  In  den  folgenden  Schichten  gleichfalls  nochxum 
Theil  durch  eigenthümliche  Formen  vertreten ,  erstrecken  sie  sich ,  allmählich 
den  lebenden  Arten  ähnlicher  werdend,  bis  zum  Tertiärgebirge  hinauf. 

Von  LiNNfi  wurden  die  Crustaceen  gleich  den  Arackniden  seiner  Glasse  der 
Insecten  beigezählt  und  als  Insecta  aptera  aufgeführt,  von  FABtiaos  in  drei 
Ordnungen:  Pobjgonata^  Kleistagnatha  und  Exochnata  getheilt  und  diese  sei- 
nen übrigen  Ordnungen  der  Insecten  coordinirt.  Latrbille,  welcher  sie  zuerst 
als  besondere  Glasse  abtrennte,  nahm  eine  Eintheilung  in  zwei  Hauptgruppen 
vor,  von  denen  er  die  eine  nach  Aristoteles  Maldcostraca,  die  zweite,  welche 
die  niedrigeren  Formen  umfasste,  Entomostraca  nannte.  Die  f(ir  beide  aufge- 
stellten Unterschiede  in  der  Rildung  der  Mundtheile,  Beine  u.  s.  w.  sind  nichts 
weniger  als  durchgreifend  und  die  Gruppe  der  Entomostraca  überhaupt  ein 
Sammelplatz  so  differenter  Formen,  dass  sie  den  McUaoostracis  keineswegs  als 
gleich wertbig  gegenübergestellt  werden  kann.  Die  Malacostraca  Latuiuk's 
würden  den  drei  ersten  der  von  uns  angenommenen  Ordnungen,  die  Etümo- 
straca  den  übrigen  entsprechen ,  nur  dass  den  letzteren  die  von  den  früheren 
Zoologen  den  Würmern  beigezählten  Lemaeen  und  die  ebedem  als  Moll^dt!'^ 
angesehenen  Cirripedien  noch  angereiht  sind.  In  dieser  Umgrenzung  steilen 
die  Crustaceen  eine  Reihe  von  Gliederthieren  dar,  welche  zwar  in  entsprechen- 
der Weise  wie  die  Arackniden  gleichzeitig  sehr  vollkommen  organisirle  und 
auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Entwickelung  stehende  Formen  io  sich  verei- 
nigt, in  welcher  aber  die  extremsten  Glieder  durch  die  allmählichsten  Heber- 
günge  mit  einander  verbunden  werden.  Ein  solcher  Uebergang  wird  g3nz 
besonders  auch  ip  mehr  als  einer  Hinsicht  zwischen  den  Malacostraca  ood 
Entomostraca  Latreillb^s  vermittelt,  so  dass  die  Ansicht  Eeichson^s,  weicher 
letztere  als  eigene  Glasse  abtrennen  wollte,  schwerlich  Geltung  erlangen  kaof' 
Durch  ihre  vom  Typus  am  meisten  aberrirenden  Ordnungen  und  Fami'i^' 
wie  es  die  Cirripedien  und  Lemaeen  sind ^  schliessen  sich  die  Crustaceen  do^' 
seits  an  die  Mollusken,  andererseits  an  die  Würmer  an. 
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Crustaceen  mit  zusammengesetzten,  auf  beweglichen 
Stielen  sitzenden  Augen  und  verkümmertem  Brusttbeil^  de- 
ren Kopf  mit  dem  vorderen  Theile  des  Hinterleibes  oberhalb 
zu  einem  Rttckenpanzer  [Cephalothoraco)  verschmolzen  ist; 
alle  drei  Brustgliedmaassen  zu  accessorischen  Mundtheilen 
(KieferfUssen,  Pedes  maxillares)  umgestaltet.  Respiration 
meist  durch  eigentliche  Kiemen. 

Der  Körper  der  Decapoden,  dessen  Bedeckung  bei  der  Mehrzahl  eine  feste, 
krustige  Gonsistenz  zeigt  und  in  diesem  Falle  neben  einer  ansehnlichen  Chi- 
tinablagerung auch  Kaiksalze  enthalt,  lässt  zwei  Hauptabschnitte  erkennen, 
von  denen  der  vordere  gewöhnlich  als  Bruststück ,  der  hintere  als  Hinterleib 
oder  Schwanz  bezeichnet  wird.  Mit  den  Übrigen  Arthropoden  in  Vergleich 
gebracht,  muss  der  vordere  Theil  als  aus  einer  Verschmelzung  von  Kopf, 
Thorax  und  dem  vorderen  Theile  des  Abdomen  entstanden ,  der  hintere  da- 
gegen als  ein  Schwanztheil  des  Abdomen  angesehen  werden,  der  bei  den  In- 
Seelen  und  den  meisten  Arachntden  überhaupt  nicht  zur  Entwickelung  kommt. 
Da  zu  der  Bildung  des  ersteren  oder  wenigstens  seiner  BUckenseite  vorwie- 
gend der  Kopf  und  das  Abdomen  beitragen ,  der  Brusttheil  dagegen  bis  auf 
die  ihm  angehörenden  Gliedmaassen  ganz  eingegangen  ist,  würde  für  den- 
selben der  Name  Cephalogaster  bezeichnender  als  der  allgemein  gebräuchliche 
Cephalothorax  sein;  die  fUr  den  Schwanztheil  eingeführte  Bezeichnung  ist 
Postabdomen,  Durch  die  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  dem  Hinterleibe  ist 
ersterer  zwar  als  eigener  Abschnitt  eingegangen ,  zum  Theil  aber  wenigstens 
in  seinen  Bestandtheilen  erhalten.  Dies  zeigt  sich  vorzüglich  in  den  Augen, 
welche  nicht  mit  in  jene  Verschmelzung  einbegriffen  sind ,  sondern  auf  mehr 
oder  weniger  langen ,  stets  am  vordersten  Körperende  beweglich  eingelenkten 
Augenstielen  (PeduncuU  oculares]  angebracht  sind  und  in  einzelnen  Fallen 
auch  an  den  Fühlern,  wo  sie,  wie  z.  B.  bei  SquiUa  und  Leucifer  entweder  in 
einem  oder  in  beiden  Paaren  auf  frei  gebliebenen  Kopfsegmenten  ihren  Ur- 
sprung nehmen.  (Letztere  Organe  bestehen  bei  den  Decapoden  stets  aus  einem 
Basaltheile  [Schaft,  Punkulus]  und  einem  Endtheile  [Geissei,  Flagellum]; 
letzterer  ist  zuweilen  in  mehrere  Aeste  getheilt}.  Wenn  somit  der  sinnestra- 
gende Vorderkopf  noch  eine  Art  von  Selbstständigkeit  bewahrt,  deutet  dage- 
gen die  ganz  auf  die  Bauchseite  gerückte  und  nicht  nur  unter ,  sondern  meist 
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sogar  hinter  dem  Magen  gelegene  MundtfffnuDg  darauf  hin,  dass  der  UiDler- 
kopf  sich  dem  Abdomen  eng  anschliesst.    Im   Uebrigen  sind  die  den  Mund 
umgebenden  Kopfgliedmaassen,  die  Mundtheile  in  vollständiger  Zahl  vertreten 
und  selbst  die  ihn  nach  vorn  Überdeckende  Oberlippe  angedeutet.    Die  kräf- 
tigen, soliden  Oberkiefer  sind  mit  einer  breiten  Kauflache  versehen  und 
tragen  mit  vereinzelten  Ausnahmen  einen  kurzen,  dreigliedrigen  Taster,  wel- 
cher den  beiden  dünnhäutigen  und  in  mehrere  Lappen  zerschlitzten  Unter- 
kieferpaaren  stets  fehlt.    Vor  diesen  beiden  Maxillen paaren  tritt  der  untere 
Rand  des  Pharynx  in  Form  eines  zweilappigen  Uautblattes  hervor,  welches 
man  als  Unterlippe  bezeichnet  hat,  ohne  dass  dasselbe  in  die  Reihe  der  Kopf- 
gliedmaassen  gerechnet  und  am  wenigsten  als  der  Unterlippe  der  Insectea 
entsprechend  angesehen  werden  kann.    Den  drei  Kieferpaaren  folgen  unmit- 
telbar die  drei  ersten  Paare  der  Rumpfgliedmaassen ,  d.  h.  die  Analoga  der 
drei  Beinpaare  der  Insecten,  welche  hier  nicht  die  Ortsbewegung  vermittelo, 
sondern  dem  Munde  als  accessorische  Kiefer  beigefügt  sind  und  daher  als 
KieferfUsse,  Pedes  maxillares  bezeichnet  werden.    Als  solche  mani- 
festiren  sie  sich  nicht  nur  durch  ihre  Function,  sondern  auch  durch  ihre  Form, 
indem  das  erste  Paar  den  beiden  Unterkiefern  noch  in  so  fetn  gleicht,  als 
seine  innere  Portion  meist  in  Kauladen  umgewandelt  ist ,  während  bei  deo 
beiden  hinteren  schon  die  sechs  auf  einanderfolgenden  Abschnitte  des  Beines 
allmählich  deutlicher  hervortreten,  wenn  dieselben  auch  am  dritten  Paare 
nicht  selten  [Brachyura)  behufs  eines  Verschlusses  der  Mundöffnung  stark 
deckeiförmig  verbreitert  sind.  Ausser  den  Kiemen  tragen  diese  beiden  letzten 
Paare  der  Kieferfüsse  an  ihrer  Aussenseite  noch  den  sogenannten  Palfus 
flagelliformiSf  einen  Anhang,  der  nach  Savigfit  und  Erichson  nicht  sowohl 
als  Taster  nach  Art  desjenigen  der  Insectenkiefer ,  sondern  gleichfalls  als  ein 
modificirter  Kiemenanhang  zu  deuten  ist  und  auch  den  übrigen  Beinen  der 
Decapoden,   besonders   denen   des   Postabdomen   sehr  allgemein  zukommt* 
Ebenso  eng  wie  den  drei  Kieferpaaren  die  Pedes  maxillares ,  schiiessen  sieb 
letzteren  die   fünf  Beinpaare  des   vorderen   Hinterleibsabschnittes,  A^ 
eigentlichen  Abdomen  an ;  dies  ist  wenigstens  stets  mit  den  vordersten  der 
Fall,  während  die  hinteren  zuweilen ,  wenn  nämlich  ein  oder  einige  Abdomi- 
nalringe sich  vom  Gephalothorax  absondern ,   sich  von  den  vorhergebenileo 
Paaren  etwas  mehr  entfernen.     Im  Allgemeinen  sind  diese  fünf  Beinpaare, 
welche  aus  zwei  kürzeren  Huftgliedern  {Coxa  und  Trochanter) ,  einem  länge- 
ren Schenkelgliede  und  drei  auf  dieses  folgenden,  der  Schiene  und  dem  farit^ 
entsprechenden  Gliedern  bestehen ,  die  am  stärksten  entwickelten  des  Deco^ 
poden-Körpers,  und  der  Ortsbewegung,  sei  es  durchschwimmen  oder  Schrei- 
ten, gewidmet.    Sehr  häufig  ist  indessen  auch  von  diesen  eines  (dann  m«'^ 
das  vorderste)  oder  auch  mehrere  in  Greiforgane  (Scheeren,  Chelae)  um* 
gewandelt  und  zwar  einfach  dadurch ,  dass  sich  das  letzte  Tarsenglied  nicb^ 
an  der  Spitze,  sondern  auf  der  Innenseite  des  vorhergehenden  beweglich  eit)- 
lenkt;  dasselbe  bildet  dann  den  Digitus  mobilis  der  Krebsscheere,  ander 
die  verdickte  Basis  des  unbeweglichen  Fingers  gewöhnlich  mit  dem  f^BW^ 
Carpus  bezeichnet  wird.  —  Einem  jeden  der  genannten  Gliedmaassenpaare, 
also  den  drei  Kieferpaaren ,  den  drei  Paaren  der  Pedes  maxillares  und  den 
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fttnf  der  Abdominalbeine  entspricht  je  ein  besonderes  Körpersegment ,  von 
dem  aber  nur  die  Ventralhälfte  entwickelt  ist ,  so  dass  der  die  Ruckenseite 
einnehmende  Cephalothorax  abgesehen  von  den  Segmenten  des  Vorderkopfes 
im  Ganzen  elf  Rörperringe  überdeckt;  nur  bei  vereinzelten  Formen  bleiben, 
wie  erwähnt,  die  hintersten  Abdominalsegmente  frei  und  zeigen  dann  auch 
eine  grössere  Längsausdehnung.  Die  Eindrücke  und  Furchungen ,  weiche  die 
Oberfläche  des  bis  zur  Insertion  der  Gliedmaassen  in  Form  eines  gewölbten 
Rückenschildes  herabsteigenden  Cep ha lotho-rax  erkennen  liisst,  bezeich- 
nen nicht,  wie  man  wohl  annehmen  zu  dürfen  geglaubt  hat,  die  ursprüngliche 
Grenze  der  in  ihm  vereinigten  Körperabschnitte,  sondern  sind  lediglich  der 
Ausdruck  der  von  ihm  eingeschlossenen  inneren  Organe,  nach  welchen  auch 
die  ihnen  entsprechenden  Regiones  benannt  worden  sind ;  nur  die  zu  beiden 
Seiten  der  Mundöfinung  gelegenen  Regiones  pterygostomiae ,  welche  häu6g 
durch  eine  Naht  von  dem  Rttckenschilde  getrennt  und  zuweilen  selbst  ganz 
von  ihm  losgelöst  sind ,  möchten  sich  vielleicht  als  ursprünglich  dem  Hinter- 
kopfe angehörig  nachweisen  lassen.  —  fst  nach  dem  bis  jetzt  Gesagten  die 
Segmentirung'des  Decapoden-^Körpers  bis  zur  hinteren  Grenze  der  fünf  Bein- 
paare wenigstens  auf  der  Rückenseite  ganz  geschwunden ,  so  zeigt  sie  sich  an 
dem  hinteren  Körperabschnitt,  dem  sogenannten  Schwänze  der  Krebse  (Post- 
abdomen)  im  Gegensatz  zu  dem  vorderen  sehr  deutlich,  da  dieser  aus  sieben 
an  einander  beweglichen  Ringen  besteht,  welche  nur  hin  und  wieder  (Bror- 
chyura)  theil weise  mit  einander  verschmelzen.  Jeder  dieser  Ringe  kann  an 
seiner  Bauchseite  ein  Beinpaar  (Afterfüsse,  Pedes  spurii)  tragen,  wel- 
ches zwar  nicht  in  allen  Fällen  ausgebildet  zu  sein  braucht,  wo  es  aber  vor- 
handen ,  an  Grösse  den  fünf  fieinpaaren  des  eigentlichen  Abdomen  stets  be- 
trächtlich nachsteht  und  meist  mit  einer  Anhangsgeissel  [Palptis)  versehen  ist. 
Bei  beträchtlicher  Längsausdehnung  des  Postabdomen ,  wie  sie  den  lang- 
schwänzigen  Krebsen  [Macrura)  eigen  ist,  ist  das  Beinpaar  des  sechsten  Ringes 
flossenartig  gestaltet,  indem  jeder  seiner  beiden  Endäste  sich  zu  einer  breiten 
Lamelle  ausdehnt,  welche  zusammen  mit  einer  unpaaren  Lamelle  des  sieben- 
ten Ringes  die  Schwanzflosse  [Pinna  caudalis)  darstellen. 

Die  innere  Organisation  erreicht  in  keiner  Ordnung  der  Arthropoden  einen 
so  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  als  in  der  gegenwärtigen,  welche  sich  be- 
sonders durch  die  Entwickelung  ihrer  Girculations-  und  Respirationsorgane 
eng  an  die  Wirbelthiere  anschliesst.  Das  meist  kurze  und  sternförmige ,  in 
der  Mitte  des  Gephalothorax  gelegene  Herz,  welches  nur  bei  Squilla  eine 
grössere  Längsausdehnung  annimmt  und  hier  röhrenförmig  wird,  sendet  nach 
vorn,  unten  und  hinten  Arterienstämmß  ab,  von  denen  erstere  zu  den  Augen 
und  Fühlern ,  die  unteren  zu  den  Leberlappen  gehen ;  der  nach  hinten  ver- 
laufende Stamm  theilt  sich  bald  nach  seinem  Ursprünge  in  eine  Rücken-  und 
Bauchaorta  ,  von  denen  die  erstere  das  Postabdomen  versorgt ,  letztere  Aeste 
an  die  Pedes  maxillareSf  die  Gangbeine  und  besonders  an  die  Kiemen  abgiebt. 
Das  zurückkehrende  Blut  sammelt  sich  in  lacunären  Räumen  an,  aus  denen 
es  zu  den  Kiemen  gelangt;  nachdem  es  hier  arteriell  geworden,  wird  es  durch 
kurze  Kanäle  in  einen  das  Herz  umgebenden  Sinus  geleitet,  um  aus  diesem 
durch  mehrere  venöse  Ostien  in  das  Herz  zurückzukehren.   Dieser  der-grossen 
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Mehrzahl  der  Decapoden  zukommende  CirculatioDsapparat  gesiallet  sich  nar 
bei  wenigen ,  niedriger  organisirten  Formen  einfacher  und  ganz  besonders  bei 
denjenigen ,  welchen  eigene  Respirationsorgane  in  Form  von  Kiemen  abgehen 
und  bei  denen,  wie  es  scheint;  die  Respiration  durch  die  zarte  Kdrperbe- 
deckung  vermittelt  wird.  Die  mit  Kiemen  versehenen  Formen  tragen  die- 
selben zum  kleineren  Theile  {Stomatopoda)  Slusserlich  an  den  Beinen  des  Post^ 
abdomen ,  seltener  an  denen  des  Gephalothorax  aufgehängt ;  bei  der  grossen 
Mehrzahl  dagegen  finden  sich  .diese  Organe  zu  sechs  bis  einundzwanzig  in 
eigenen  Kiemenhöhlen  auf  jeder  Seite  des  Gephalothorax  eingeschlossen,  wo 
sie  theils  von  den  beiden  hinteren  Pedes  maxiüares  und  den  fünf  Beinpaareo 
entspringen,  theils  an  der  Wandung  der  Kiemenhöhle  selbst,  welche  daitb 
einen  an  ihrem  hinteren  Ende  gelegenen  Spalt  das  Wasser  aufnimmt  und  es 
durch  eine  Oeffnung  gegen  die  Mundöffnung  hin  ausströmen  lässt,  angeheftet 
sind.  Diese  Kiemen  sind  meist  von  langgestreckter  Pyramidenform  und  be- 
stehen aus  einem  mittleren  Schaft,  von  welchem  zahlreiche,  gegen  dieSpiue 
hin  allmählich  kurzer  werdende  und  entweder  bürsten-  oder  federfahnenarlig 
angeordnete  feine  Kiemenfäden  entspringen;  bei  grösserer  Anzahl  sind  die 
einzelnen  Kiemen  von  verschiedener  Grösse  und  in  mehrere  Reihen  angeord- 
net. —  An  dem  mit  einem  dünnen  cylindrischen  Oesophagus  und  If\k%6ii^ 
versehenen  Darmkanal  zeichnet  sich  der  Magen  durch  Grösse  und  Structur 
gleich  auffallend  aus;  auf  seinen  vorderen  ballonförmig  aufgetriebenen Tbeil 
folgt  ein  zweiter,  sich  gegen  den  Pylorus  hin  trichterförmig  verengender,  in 
dessen  Wandungen  sich  ein  knorpelähnliches  Gerüst  (MagengerUst)  be- 
findet, weiches  drei  nach  innen  hervorragenden  und  gegen  einander  beweg- 
lichen Zahnplatten  zum  Ansatz  dient.  Ausser  diesen  als  innere  Kauwerk- 
zeuge fungirenden  Platten  ragen  in  die  Höhle  des  Magens  zahlreiche,  von 
seinen  Wandungen  entspringende  Borstenhaare  hinein ;  bei  Astacus  Men 
sich  ausserdem  in  den  JMagenwandungen  zwei  seitliche  Ausstülpungen  von 
drüsiger  Beschaffenheit,  in  welchen  die  sogenannten  Krebssteine,  Cod- 
cremente  von  kohlensaurem  Kalk,  abgesondert  werden,  um,  wie  man  allge- 
mein  annimmt,  nach  der  Häutung  wieder  aufgelöst  und  zur  Gonsolidiruog  der 
neuen  Körperhaut  verwandt  zu  werden.  Dicht  hinter  dem  Pylorus  münden 
in  das  Intestinum  die  beiden  Ausführungsgänge  der  voluminösen  LebermasseQ, 
welche  hinter  den  Kiemenhöhlen  beiderseits  im  Gephalothorax  gelagert  sind 
und  sich  zuweilen  bis  in  das  Postabdomen  hineinerstrecken.  —  Das  Baucb- 
mark  der  Decapoden  zeigt  in  Betreff  der  Zahl  seiner  freien  Ganglien  die  auf- 
fallendsten Verschiedenheiten,  indem  bei  den  langgestreckten  Formen  drei  bis 
sechs  solche  im  Gephalothorax  und  meist  sechs  im  Postabdomen  nachweisbar 
sind,  während  bei  starker  Goncentration  des  Hautskeletes ,  wie  sie  den^'^' 
chyuren  eigen  ist,  eine  gleiche  der  Ganglien,  die  sämmtlich  zu  einer eii#'' 
Masse  verschmelzen,  erfolgt.  —  Von  Sinnesorganen  hat  man  hA^^ 
Decapoden  mit  Ausnahme  der  Augen  nur  das  Gehörorgan  mit  einiger  Siebet' 
heit  kennen  gelernt,  dasselbe  aber  bis  jetzt  nur  bei  verhältnissmSssig  ^^^'' 
gen  Formen  auffinden  können.  Nach  Farrb  und  Lbcckart  liegt  nfimlicb  ent- 
weder im  Basalgliede  der  inneren  Fühler  selbst  oder  in  einem  Fortsaue 
desselben  ein  zartes  Bläschen ,  welches  theils  ganz  geschlossen  ist  und  daoD 
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einen  einzigen  grösseren  Otolilhen  enthäll,  oder  mit  einem  Spalt  nach  aussen 
mündet  und  in  diesem  Falle  meist  zahlreiche  kleine  Concretionen  umscbliesst. 
Dieses  zuerst  von  Rosbnthal  entdeckte  Organ  wurde  von  diesem  und  v.  Sibbold 
als  Geruchsorgan  angesprochen  und  dagegen  als  Gehörorgan  von  letzterem  nach 
Scarpa's  Vorgang  ein  an  dem  BasalgUede  der  äusseren  Fühler  befindlicher  Vor- 
sprung, dessen  durchbohrte  Spitze  mit  einer  Membran  überspannt  ist,  gedeutet. 
Auch  hinter  diesem  Vorsprunge  liegt  im  Innern  des Gephalothorax  eine  zarte 
mit  Flüssigkeit  gefüllte  Blase ,  welche  sich  in  die  Höhlung  desselben  fortsetzt 
und  andererseits  mit  einer  ihrer  Natur  nach  bis  jetzt  nicht  bekannten  Drüse  von 
grüner  Farbe  (der  sogenannten  grünen  Drüse  der  Krebse)  in  Verbindung  steht; 
ob  dieser  Apparat  gleichfalls  einem  Sinn  (Geruchssinn?)  als  Substrat  diene, 
wäre  noch  näher  zu  ergründen.  —  Von  den  Geschlechtsorganen  mün- 
den die  männlichen  im  Hüftgliede  des  fünften,  die  weiblichen  in  dem  des 
dritten  Beinpaares,  bei  manchen  Brachyuren  jedoch  nach  innen  von  den  Bei- 
nen auf  den  ihnen  entsprechenden  Abdominalringen;  männliche  Begattungs- 
organe fehlen  bei  den  Langscbwänzen ,  treten  dagegen  bei  den  Krabben  in 
Form  von  röhrenförmigen  Ruthen  auf,  denen  sich  oft  noch  das  erste  Paar  der 
Afterfüsse  in  Form  und  Function  als  accessorische  Copulationsorgane  an- 
schliesst.  Die  Hoden  liegen  nicht  immer  ganz  im  Cepbalothorax ,  sondern 
steigen  bei  vielen  Langscbwänzen  mit  ihrer  hinteren  Partie,  welche  dann  gleich 
der  vorderen  aus  zwei  Schläuchen  besteht,  in  das  Postabdomen  hinab;  die 
bei  der  Mehrzahl  gleichfalls  aus  zwei  vorderen  und  zwei  hinteren  Schläuchen 
bestehenden  Ovarien  vereinigen  sich  jederseits  zu  einer  kurzen  Vagina,  in 
welche  bei  den  Brachyuren  ein  birnförmiger  Sack  von  ansehnlicher  Grösse^ 
der  die  Bedeutung  einer  Bursa  copulatrix  oder  eines  Receptaculum  seminis  hat, 
mündet.  Nur  bei  Anwesenheit  dieses  Organes,  dem  bei  den  männlichen  Indi- 
viduen jedesmal  eine  Ruthe  entspricht,  scheint  ein  wirklicher  Copulationsakt 
unter  den  Decapoden  stattzufinden,  beim  Mangel  beider  dagegen  nur  eine  An- 
beftung  des  Sperma  in  der  Umgegend  der  weiblichen  Vulvae  bewirkt  zu  wer- 
den ;  letztere  kann  um  so  leichter  stattfinden ,  als  die  Entleerung  des  Samens 
innerhalb  Spermatophoren,  die  in  grösserer  Anzahl  durch  Schnüre  mit  einan- 
der verbunden  sind,  vor  sich  geht.  Die  aus  den  Vulvae  heraustretenden  Eier 
werden  vom  Weibchen  mittels  einer  Kittsubstanz  an  den  mit  Haaren  besetzten 
Afterfüssen  befestigt  und  bis  zum  Ausschlüpfen  der  Jungen  herumgetragen. 

Die  Decapoden  sind,  wie  zuerst  Thompson  nachgewiesen  hat,  wenigstens 
zum  Theil  einer  wirklichen  Metamorphose  unterworfen,  indem  sie  häufig 
in  einer  von  dem  erwachsenen  Thiere  sehr  abweichenden  Form  das  Ei  ver- 
lassen;  es  tritt  dies  besonders  auffallend  bei  den  Brachyuren  hervor,  deren 
Larvenformen  durch  die  stärkere  Entwickelung  des  Postabdomen  eher  den 
Langschwänzen  gleichen ,  sich  übrigens  durch  auffallend  grosse  Augen,  den 
Mangel  der  fünf  späteren  Beinpaare,  an  deren  Stelle  die  Pedes\maxillares  zu 
ungewöhnlicher  Grösse  entwickelt  sind ,  so  wie  häufig  durch  eigenthümliche, 
grosse  Dornfortsätze  des  Rückenschildes  auszeichnen.  Wie  weit  dergleichen 
Larvenformen,  die  man  früher  als  eigene  Galtungen  unter  den  Namen  Zofia^ 
Megalopa,  Monolepis  u.  a.  in  das  System  eingeführt  hat,  unter  den  Decapoden 
verbreitet  sind,  ist  noch  näher  zu  untersuchen,  da  die  Entwickelung  aus  dem 
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• 

Eie  bis  jetzt  nur  bei  wenigen  Gattungen  beobachtet  worden  ist ;  bei  Pagtana 
unter  den  Anomuren  und  bei  Caridina  unter  den  Macruren  kommen  x.B.  ganz 
ähnliche  Jugendzustande  vor,  während  hei  Astacus,  Cwna  u.a.  das  Junge  fast 
vollständig  in  der  späteren  Form  das  Ei  verlässt.  Eine  der  abweichendsten 
Larvenformen  ist  diejenige  von  Palinurus^  die  bisherige  Gattung  Pkyllosom, 
der  sich  wahrscheinlich  Amphion  M.  Edw.  als  einer  nahe  verwandten  Gationg 
angehOrig  anschliessen  wird. 

Die  Arten  dieser  Ordnung,  deren  man  gegenwärtig  etwa  4500  kennt, 
erreichen  zum  Theil  eine  ansehnliche  und  selbst  beträchtliche  Grösse  und 
z\\ar  nicht  vorwiegend  in  den  Tropen,  sondern  auch  ebenso  oft  unter  den 
nördlichen  Breiten.  Der  Mehrzahl  nach  Meeresbewohner)  nehmen  sie  nur  in 
der  Abtheilung  der  Brachyura  gegen  den  Aequator  hin  auffallend  an  Arten- 
znhl  zu ,  während  die  Anomura  und  Macrura  in  den  gemässigten  Zonen  fast 
ebenso  reich  vertreten  sind ;  SUsswasserbewohner  giebt  es  unter  allen  Brei- 
ten, aber  im  Verhältniss  wenige.  Ihre  Nahrung  ist  fast  allgemein  eine  anima- 
lische, beschränkt  sich  jedoch  oft  auf  todte  thierische  Stoffe;  das  Abwerfen 
und  Erneuern  der  Haut  erfolgt  nach  erlangter  Geschlechtsreife  wenigstens  in 
den  nördlichen  Glimaten  einmal  im  Jahre  und  kann  sich  bei  grösseren  Arten, 
die  ein  beträchtliches  Alter  erreichen,  oftmals  wiederholen. 

Fossil  gehen  die  Decapoden  vom  Tertiärgebirge,  wo  besonders  die i'ra- 
chyuren  an  Zahl  Überwiegen  ^  rückwärts  bis  in  die  Juraformation  hinauf  und 
fehlen  selbst  dem  Steinkohlengebirge  nicht,  wie  dies  der  von  Bübhbistbi als 
Schizopode  nachgewiesene  Gampsonychus  zeigt.  Während  die  ÄracAyMren  der 
Tertiärschichten  sich  den  lebenden  Formen  eng  anschliessen,  stellen  sieb  unter 
den  Macruren  des  Jura's  besonders  die  Eryonen  als  eine  von  den  Mitgliedern 
der  Jetztzeit  sehr  abweichende  Gruppe  dar,  die  unter  diesen  keine  Repräsen- 
tanten mehr  haben.  Trotz  ihres  auffallend  breiten  und  seitlich  tief  zahnartig 
eingeschnittenen  Gephalothorax ,  wodurch  sie  sich  den  Scy//aru5-äbniicfaeo 
Formen  nähern ,  scheinen  sie  übrigens  nach  der  Bildung  der  Fühler  und  dem 
Vorhandensein  von  Scheerenfüssen  mit  den  lebenden  Astacinen  in  einem  enge- 
ren Verwandtschaftsverhältnisse  gestanden  zu  haben. 

Die  Systematik  dieser  Ordnung  betreffend,  so  hat  zuerst  Latreiui  nach 
der  geringen  oder  starken  Entwickelung  des  Postabdomen  zwei  Hauptgruppeu 
als  Brachyura  und  Macrura  (Kurzschwänze  oder  Krabben  und  Lang- 
schwänze oder  Krebse)  unterschieden,  welchen  Milne  Edwards  eine  drille 
unter  dem  Namen  Anomura  einschob ,  um  darin  eine  Anzahl  zwischen  beiden 
die  Mitte  hallender  Formen  zu  vereinigen.  Den  Mängeln,  welche  auch  leUlef^ 
Eintheilung  darbot,  hat  besonders  db  Haan,  der  übrigens  zu  den  beiden 
LATRBiLLB^schen  Gruppen  zurückkehrte ,  durch  Begründung  natürlicher  Fa»'' 
lien  abgeholfen.  Die  bis  jetzt,  bald  in  weiterer,  bald  in  engerer  BegreDionS 
abgesonderte  Ordnung  der  Siomatopoden  ^  welche  mit  den  übrigen  Decaff^ 
eine  ununterbrochene  Stufenreihe  bildet,  vereinigen  wir  hier  mit  denseloeti 
als  eigene  Zunft. 

Herbst,  J.  F.  W.,  Versuch  einer  Nalurgeschicbte  der  Krabben  und  Krebse.   J  W«. 

Berlin,  4782—4  804.    4. 
Lbacb,  W.  B.,  Malacostraca  podophlhalma  Britanniae.   LoodoD,  4817—24.  4< 
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BB  Haan,  W.,  Crustacea  in :  F.  de  Siibold,  Fauoa  Japonica.   Lugdao.  Balav.,  48ao.  fol. 
Bill,  Th.,  A  history  of  the  Briligh  stalk-eyed  Crustacea.    Loadoo,  4858.   8. 
Tbompsor,  J.  V.,  Od  the  metamorphoais  of  Decapodous  Crustacea.    (Zoolog.  Journal  II, 

p.  888.) 
Ratbib,  H.,  Zur  Eotwickeluogsgeachicbte  der  Decapoden.    (Wiegmann's  Archiv  f. 

Naturgesch.  VI.  p.  844.  und  Neueste  Sobrift.  d.  naturf.  Gesellach.  xu  Daozig  484i, 

p.  23.) 

Ueber  die  Entwickelung  der  Decapoden.    (MüUer's  Archiv  f.  Anat.  4886,  p.  4  87.) 

Lbuckait,  R.,  Ueber  die  GebOrwerkzeuge  der  Krebse.    (Wiegmann's  Archiv  f.  Natur- 

gesch.  XIX,  p.  255.) 
DiTVEBMOT,  G.  L.,  Des  organes  ext^rieurs  de  fäcondation  daos  les  Crustacte  dteapodes. 

(M^moires  de  l'acad.  d.  scienc.  XXin,  p.  4  88.) 
BliLMB  Edwards,  H.,  Observations  aur  le  squelette  t^umentaire  des  Crustacös  D^ca- 

podes  etc.    (Annal.  d.  scienc.  nat.  8.  sör.  XVI,  p.  224 .) 
MiLME  Edwards,  Alph.,  Histoire  des  Crustacös  podophthalmaires  fossiles.    (Anoales 

d.  scienc.  natur.  4.  s6r.  XIV,  p.  4  29—357.) 

4 .  Zunft.   Decapoda  genuina. 

Kiemen  blättrig,  von  den  beiden  hinteren  Maxillarfusspaaren  und  den 
fünf  Bein  paaren  entspringend ,  jederseits  in  einer  Höhlung  des  Cephalothorax 
eingeschlossen. 

4.  Horde.  Brachyura  Latr.  Postabdomen  kurz,  unter  den  Cephalothorax 
zurückgeschlagen,  ohne  Schwimmflossen  am  Endringe,  mit  fadenförmigen 
Beinanhängen.  Brustbein  breit,  rinnenartig  vertieft;  Cephalothorax  kurz,  oft 
breiter  als  lang,   mit  deutlich   abgegrenzten  Regionen  auf  der  Oberfläche. 

Fahler  kurz. 

4.  Farn.  Cancrina  [Cancerides  Lair,,  Brachygnatha  de  Haan),  Krabben. 
Aeussere  Fühler  frei,  mit  einfacher  Geissei,  die  inneren  in  eine  Grube  eingeschlagen, 
mit  zwei  kurzen  Geisselanbängen.  Mundöffnung  viereckig,  vorn  quer  abgestutzt^ 
durch  das  breite ,  deckeiförmige  Schenkel-  und  Schienenglied  des  dritten  Maxillar- 
fusspaares  geschlossen  ;  die  Zuführungskanäle  der  Kiemenhöhlen  hinter  der  Mund- 
Öffnung,  vor  dem  ersten  Beinpaare  gelegen.  Weibliche  Geschlechtsöffnungen  fast 
durchweg  auf  dem  Stemum  zwischen  dem  dritten  Beinpaare,  die  männlichen  meist 
an  der  Basis  des  fünften  Beinpaares,  zuweilen  ebenfalls  auf  dem  Sternum  mündend. 

Die  auf  der  Oberfläche  des  Cephalothorax  sich  markirenden  Regiones,  welche  durch 
mehr  oder  weniger  tiefe,  von  Mnskelansfltzen  herrührende  Furchen  getrennt  werden,  sind 
nach  den  von  ihnen  bedeckten  inneren  Organen  benannt  worden  und  stets  in  drei  Längs- 
reihen angeordnet;  in  der  mitlleren  liegen  von  vorn  nach  hinten  die  Regio  gastrica ,  geni- 
talis, cordis  und  intestinalis,  zu  beiden  Seiten  die  Regio  hepatica  und  branchialis.  Die  Augen- 
stiele,  welche  nicht  selten  eine  sehr  beträchtliche  Länge  erreichen,  können  in  geschlossene 
Or6tto0  oder  wenigstens  in  Halbkanäle,  welche  am  Vorderrande  des  Cephalothorax  von 
Rücken-  und  Brustseite  zugleich  gebildet  werden ,  eingeschlagen  und  in  erstere  zuweilen 
selbst  zurückgezogen  werden.  Von  den  fünf  Beinpaaren  ist  stets  das  erste  in  Scheeren 
umgebildet,  welche  sehr  allgemein  auf  der  einen  Seite  eine  beträchtlich  stärkere  Grössen- 
eotwi^kelung  zeigen  und  in  dieser  Beziehung  auch  häufig  nach  den  Geschlechtern  diffe- 
riren.  Das  Postabdomen,  welches  ursprünglich  aus  sieben  Segmenten  besteht,  die  jedoch 
häufig  durch  Verschmelzung  reducirt  werden,  ist  beim  Männchen  schmal,  lanzettlicb, 
beim  Weibchen  dagegen  breit,  rundlich  ;  bei  ersterem  nur  mit  zwei  griffeiförmigen  Bein- 
paaren versehen ,  von  denen  das  erste  als  Copulationsorgan  fungirt ,  trägt  es  beim  Weib- 
eben  deren  vier  aus  zwei  gewimperten  Geissein  bestehende,  dazu  bestimmt,  die  Eier  zu 
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tragen.  Die  Kiemen  »ind  meist  zu  neun ,  seltener  in  grösserer  Anzahl  oder  nur  zu  lieben 
jederseits  vorbanden.  —  Die  grosse  Mehrzahl  der  Arten  lebt  im  Meere ,  wo  sich  die  eineo 
stets  in  der  Tiefe  aufhalten ,  während  andere,  welche  mit  Schwimmfässen  veneheo  sind, 
sich  an  die  Oberfläche  erheben  können ;  man  kennt  jedoch  auch  eine  Reihe  voDGaUnogeo, 
deren  Arten  Landbewohner  sind,  sich  am  Tage  in  Erdlöchern,  die  sie  an  feacbten Oilea 
anlegen,  aufhalten  und  zu  gewissen  Zeiten  weite  Wanderungen  untemehmen. 

Milue  Edwards,  H.,  Notes  sur  quelques  Grustacäs  nouveaux  ou  peu  connus.  (Archives 
du  mus^e  d'hist.  nat.  VII,  p.  4  45.) 

Memoire  sur  la  famille  des  Ocypodiens.    (Annales  d.  scienc.  nat.  I.  s^r.  XVill 

und  XX.) 

1.  Gruppe.   Catometopa  M.  Edw.    Cephalothorax  vorn  quer  abgestutzt,  mehr  oder 
weniger  viereckig  ;  männliche  Geschlechtsöffnungen  meist  auf  dem  Sternum  gelegen,  Kie- 
men häufig  weniger  als  neun. 

4.  Gatt.  Ocypode  Fab.  Cephalothorax  trapezoidal,  vorn  dick,  nach  hinten  abfallend, 
mit  scharfen  Seitenrändern  ;  Stirn  sehr  schmal,  Augenstiele  lang  und  dick,  in  breite  Haib- 
kanäle  einschlagbar,  welche  zugleich  die  inneren  Fühler  aufnehmen.  Scheerenfüsse oo- 
gleich,  Gangbeine  breit,  flachgedrückt,  gewimpert.  —  Arten  in  den  Tropenmeereo  beider 
Erdhälften,  z.  B.  0.  ceratophthalma  Pallas.  Augeustiele  über  die  Cornea  binaos  in  Foro 
eines  dünnen  Griffels  verlängert.   L.  4'/,  Zoll.   Im  Süd-Asiatischen  Archipel. 

Verwandte  Gattungen:  Gelasimus  Latr.,  Acanthoplax  M.  Edw.,  Dolo  aod 
Scopimera  de  Haan,  Macroph thalmus  Latr.,  Myctiris  Latr.,  Brachynotas 
de  Haan,  Metaplax  M.  Edw.  u.  a. 

2.  Gatt.  Grapsus  Lam.  Cephalothorax  sehr  flachgedrückt,  fast  quadratisch,  seitlicb 
leicht  gerundet;  Stirn  breit,  abwärts  geneigt,  vierlappig,  Augenstiele  kurz,  Orbitae schmal, 
unten  offen ,  nach  innen  in  einen  Spalt  verlängert.  Innere  Fühler  weit  von  den  Orbitae 
entfernt,  drittes  Kieferfusspaar  in  der  Mittellinie  klaffend;  Scheerenfüsse  klein,  fastgleicb. 
Gangbeine  mit  sehr  breiten  Schenkeln.  —  Arten  in  allen  Meeren.  G  r.  c ruentatos  Laif- 
Purpurroth,  gelb  gesprenkelt,  Seitenränder  des  Cephalothorax  mit  zwei  Zähnen.  LS  Zoll 
Im  Antillenmeer.  —  Gr.  variusLatr.  4'/,  Zoll,  Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Goniopsis  de  Haan,  Na  utilograpsus  und  Metopo- 
grapsus  M.  Edw.,  Eriocheir  de  Haan,  Varuna  und  Plagusia  M.  Edw.,  Acao- 
tho  pus  de  Haan  u.  a. 

3.  Gatt.  Pinnotheres  Latr.  Cephalothorax  abgerundet  quadratisch,  flachgedrückt, 
weichhäutig  ;  Stirn  schmal,  Orbitae  und  Augenstiele  äusserst  klein,  erstere  fast kreisnod. 
Mundöffnung  sehr  breit,  halbkreisförmig,  äussere  Maxillarfüsse  mit  sehr  grossem Schieoen- 
und  verkümmertem  Schenkelgliede ,  Scheeren- und  Gangbeine  zart.  —  Die  Arten  leben 
zwischen  den  Schalen  von  Bivalven,  im  Meere.  P.  pisum  Pennant.  Stirn  beimMüDD^^^ 
hervortretend,  beim  Weibchen  in  gleichem  Bogen  mit  dem  Vorderrand  desCepbtIothorax; 
Scheeren  unlerhalb  gewimpert.  L.  2 — 4  Lin.  Zwischen  den  Schalen  von  Myt^^  ^^'''' 
in  der  Nordsee.  —  P.  veter  um  Bosc.  8  Lin.  lang,  in  Pinmi-ArteD  ;  im  Millelmeer,  schon 
im  Alterlhume  gekannt. 

Thompson,  J.  V.,  Memoir  on  the  metamorphosis  and  natural  history  of  the  PiDQ'^t'^^'^' 

(Entomol.  Magaz.  HI,  p.  85.) 
Verwandte  Gattungen  :  Pinnixa  und  Xantha  sia  White,  Hy  menosonia,E>'' 
mene,  Trigonoplax  M.  Edw.  u.  a. 

4.  Gatt.  Sesarma  Say.  Cephalothorax  quadratisch,  vorn  dick.  Stirn  sehr hfvt 
abschüssig;  Orbitae  klein,  oval,  seitlich,  Augenstiele  kurz  und  dick.  Aeussere Mtf'^'*^' 
russe  stark  klaffend ,  schmal ,  Seitengegenden  neben  der  Mundöffnung  netzartig  p^  > 
Scheerenfüsse  t>eim  Männchen  gross  und  kräftig.  —  Arten  in  allen  tropischen  Utif^ 
S.  tetragona  Fab.  Cephalothorax  stark  gewölbt,  an  den  Seitenrändem  mit  zwei  Zlhoeo. 
Stirn  mit  vier  gerundeten  Wülsten.    L.  iy,  Zoll.   Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:    Metagrapsus  und  Holometopus  M.  Bdw.t  BtU^^' 
Platynotus,   Chasmagnathus  de  Haan,  Pseudograpsus  und  Cyclograpss 
M.  Edw.  u.  a. 
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5.  Galt.  Gecarcinus  Labr.y  LaDdkrabbe.  Cephalothorax  breit  herzförmig,  hin- 
ten quer  abgestutzt,  mit  bauchigen  Seiten;  Stirn  kaum  doppelt  so  breit  als  die  ovalen 
Orbitae,  Augenstiele  kurz.  Aeussere  Mazillarfüsse  sehr  breit,  jedoch  in  der  Mitte  klaffend, 
Schenkel-  und  Schienenglied  gleich  gross,  letzteres  die  folgenden  Überdeckend ;  Scheeren- 
füsse  stark  entwickelt.  —  Art:  G.  ruricolaLin.  Rölhlich  violett,  Tarsenglieder  mit 
sechs  Domenreihen.  L.  8  Zoll.  Auf  den  Antillen,  in  Erdlöcbern  lebend.  (Nach  J.  Müllbs 
finden  sich  zwischen  den  einzelnen  Kiemen  blättchen  dieser  Landkrabbeo  harte  Fortsätze, 
welche  das  Zusammenkleben  derselben  verhindern ;  daher  sie  lange  Zeit  in  der  Luft  ath* 
men  können.) 

Verwandte  Gattungen:  üca  Leach,  Cardisoma  Lair.,  Pelocaroinus  M.  Edw. 

6.  Gatt.  Tel ph u sa  Latr.,  Flusskrabbe.  Cephalothorax  seitlich  gerundet,  nach 
hinten  verengt»  leicht  gewölbt;  Stirn  von  halber  Körperbreite,  Orbitae  oval,  ohne  Spalt 
am  Oberrande.  Aeussere  Maxillarfilsse  mit  viereckigem  Schienengliede,  an  dessen  abge- 
stutztem Innenwinkel  die  folgenden  Glieder  eingelenkt  sind.  —  Arten  der  alten  Welt,  an 
den  Ufern  von  Flüssen  lebend.  T.  fluviatilis  Belon.  Cephalothorax  mit  starkem  Zahn 
am  Seitenrande ,  dahinter  mit  Einkerbungen ;  die  Seiten  oberhalb  gerunzelt.  L.  SV,  Zoll. 
In  Italien  und  Griechenland. 

Verwandte  Gattungen :  Boscia  und  Potamocarcinus  M.  Edw.,  Trichodacty- 
lus  Latr.,  Sylviocarcinus  und  DilocarcinusM.  Edw.  u.  a. 

2i  Qrappe.  Cyclometopa  M.  Edw.    Cephalothorax  breit,  vorn  gerundet,  nach  hinten 
verengt;  männliche  Geschlechtsöffnungen  in  den  Hüftgliedern  des  fünften  Beinpaares  ge- 
legen.  Kiemen  zu  neun  vorhanden. 

7.  Gatt.  XanthoLeacfa.  Cephalothorax 'viel  breiter  als  lang,  oberhalb  flach;  Stirn 
bervortretend,  zweilappig,  vordere  Seitenränder  nicht  über  die  Mitte  hinaus  verlängert. 
Fühlergruben  schmal,  durch  eine  dünne  Wand  getrennt,  Scheerenfüsse  kräftig;  Post- 
abdomen beim  Männchen  fünfringlig.  —  Arten  in  aileo  Meeren.  X.  rivulosus  Risso. 
Cephalothorax  auf  der  Vorderbälfle  mit  Wülsten,  hinten  eben ;  Seitenränder  mit  vier  dicken 
zabnförmigen  Höckern.  Körper  gelb,  rothfleckig,  Scheeren  braun.  L.  2  Zoll.  Im  Mit- 
telmeere. 

Verwandte  Gattungen :  Carpilius  Leach,  Atergatis  und  Halimede  de  Haan, 
Polycremnus  Gerst.,  Liagore,  Galene  de  Haan,  Pllumnus  Leach  u.  a. 

8.  Gatt.  Cancer  Lin.  {Platycarcinus  M.  Edw,).  Cephalothorax  vorn  halbkreisförmig 
gerundet;  Stirn  und  vordere  Seitenränder  scharf  gezähnt,  letztere  die  Mitte  nach  hinten 
überschreitend.  Innere  Fühler  nach  vorn  gerichtet,  äussere  mit  stark  entwickeltem  Basal- 
gliede,  am  Innenwinkel  der  Orbitae  entspringend.  ^  Art:  C  pagurus  Lin.,  Taschen- 
krebs.  Cephalothorax  i%  mal  so  breit  als  lang,  Stirn  mit  fünf  abgerundeten  Zähnen, 
Aussenwinkel  der  Orbitae  zurücktretend;  rothbraun  mit  schwarzen  Scheeren.  L.  5 — 6 
Zoll.   In  der  Nordsee  häufig,  als  Speise  geschätzt. 

Verwandte  Gattungen:  Pseudocarcinus  und  Ozius  M.  Edw.,  Chlorodius 
Leach,  Menippe,  Hexapus,  Cymode  Haan  u.  a. 

9.  Gatt.  EriphiaLatr.  Cephalothorax  fast  trapezoidal,  Stirn  sehr  breit,  fast  abge- 
stutzt, in  der  Mitte  eingeschnitten,  Seitenränder  gezähnt;  äussere  Fühler  weit  nach  innen 
und  hinten  von  den  Orbitae  entspringend.  ~  Art:  E.  spinifrons  Herbst.  Cephalo- 
thorax und  Scheerenfüsse  mit  dichten  Tuberkeln  besetzt,  ersterer  jederseits  mit  fünf 
scharfen  Zähnen ;  sattroth  mit  grüner  Beimischung.  L.  2—8  Zoll.  Häufig  in  den  Meeren 
Europa's. 

Verwandte  Gattung :  Trapezia  Latr. 

4  0.  Gatt.  Portunus  Fab.  Cephalothorax  vorn  im  Bogen  gerundet,  Stirn  schmal, 
hervortretend,  Seitenränder  scharf,  gezähnt;  Basalglied  der  äusseren  Fühler  mit  der  Stirn 
verschmolzen.  Schienenglied  der  äusseren  Kieferfüsse  mit  abgestutztem  Innenwinkel, 
hinterstes  Beinpaar  flossenartig  erweitert.  —  Arten  an  den  Europäischen  Küsten,  ge- 
schickte Schwimmer;  z.  B.  P.  pu  her  Lin.  Körperoberfläche  haarig,  Stirn  mit  zwei  grossen 
Mittel-  und  einigen  kleineren  Seitenzähnen.   L.  sy,  Zoll. 

Verwandte  Gattungen  :  Lupea  Leach  (zahlreiche  grosse  Arten  in  den  Tropenmeeren, 
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auf  offener  See  schwimmend),  Thalamita  Latr.,  Podophtbalmos  Lam.  (P.  vigil 
Fab.  mil  sehr  langen  AugenaUelen,  im  Indischen  Ocean) ,  PI  a  ty  ony  chus  Lalr.  n.  a. 

44.  Gatt.  Carcinus  Leach.  Cephalothorax  vorn  im  Bogen  gerundet,  mit  langeD 
hinteren  Seitenründem  ;  Orbitae  mit  oberem  und  unterem  Spalt,  ihr  Innenwlolsel  von  den 
Baaalgiied  der  üuaseren  FUhier  eingenommen.  Endglied  der  Hinterbeine  flachgedrOckl, 
aber  schmal  lanzettlich. —  Art:  C.  maenas  Lin.,  kleiner  Taschenl[rebs.  Seiten- 
rfind er  des  Cephalothorax  scharf  und  breit  gezahnt,  Stirn  dreilappig;  Tarsenglieder  der 
drei  mittleren  Beinpaare  sehr  lang,  grIffelfOrmig.  L.  9  Zoll.  Httuflg  in  der  Nordsee,  pie 
Jugendformen  dieser  und  verwandter  Gattungen  sind  unter  den  Namen  Zo^is  Bote  und  lf^ 
galopa  Leach  beschrieben  worden.) 

Spbmcb  Bäte,  On  tbe  development  of  Decapod  Crustacea.  (Philosoph.  Tr«nsactioD$ 
Vol.  4  48,  p.  589  ff.  pl.  40-^46.) 

Verwandte  Gattungen:  Corystes  Latr.,  Atelecyclus  Leach,  Anitopas.Di- 
cera,  Trichocerade  Haan  u.  a. 

S.Gruppe.  OxyrrhynchaM.  Edw.  Cephalothorax  dreiecicig,  vorn  zugespitzt,  Stiri 
rüsselartig  verlängert ;  männliche  Geschlechtsöffnungen  im  Httftgüede.    Kiemen  so  neui 

vorbanden. 

42.  Gatt.  Parthenope  Fab.  [LatAbrus  Leach).  Cephalothorax  in  Form  eines  gleich- 
schenkligen Dreiecices,  mit  bauchigen  Regiones  Inranchialet ;  Orbitae  rund,  Aogeostiele 
zurückziehbar.  Scheerenfüsse  mit  sehr  langgestrecktem  Schenkel-  und  Scbieneogliede, 
aber  mit  kleinen  Scheeren ;  Postabdoraen  des  Männchens  vier-  bis  siebenringtig.  —Arten 
der  alten  Welt,  im  Meeresgrunde  lebend.  P.  h orr id  a  Lin.  Cephalothorax  fünfeckig, seioe 
Oberfläche  wie  die  der  Scheerenfüsse  dicht  *tuberkulirt ;  Gangbeine  langslachlig.  L.  ^-^ 
Zoll.   Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen :  Cryptopodia  M.  Edw.  und  Oe t h r a  Leach ,  mit  breiieo. 
flach  ausgebreitetem  Seitenrande  des  Cephalothorax ,  unter  welchem  die  kuneo  Beine 
verborgen  sind. 

4  8.  Gatt.  Maja  Lam.  Cephalothorax  länger  als  breit,  gewölbt,  dicht  aUchlig, Siiro- 
rUssel  in  zwei  divergirende  Zinken  endigend;  Orbitae  oval,  oberhalb  mit  zwei  Spiil«D, 
unterhalb  durch  das  breite  Basalglied  der  äusseren  Fühler  geschlossen.  Scbeereo- udq 
Gangbeine  gleich  stark ,  cylindrisch,  die  Zangen  der  erste ren  schmal. — ArttM.s^^'' 
nado  Rond.  Körper  und  Beine  dicht  zottig  behaart;  Cephalothorax  jederseits  0}it$«<^^- 
kegelförmigen  Dornen,  seine  Oberfläche  mit  zahlreichen  Tuberkeln.  Farbe  röUi^'^ 
L.  4 — 5  Zoll.   In  den  Europäischen  Meeren. 

Verwandte  Gattungen:  Mitbrax  Leacb,  Paramithrax  M.  Edw.,  ChorioBsLe^^^^' 
Acanthonyx  Latr.,  Dione  und  Huenia  de  Haan  u.  a. 

4  4.  Gatt.  Hyas  Leach.  Cephalothorax  hinten  abgerundet,  Stirn  in  zwei  abgefl^c^^' 
Hörner  auslaufend ;  erstes  Geisselgiied  der  äusseren  Fühler  flachgedrückt,  auMen  er«« 
tert,  Orbitae  mit  oberem  Spalt,  Gangbeine  lang  und  dünn.  —  Die  Arten  sind  Bewohner 
der  nordischen  Meere.  H.  a  r  a  n  e  a  Lin.  Cephalothorax  und  Scheerenfüsse  mit  Höcken)> 
letztere  etwas  dicker ,  aber  kürzer  als  die  Gangbeine ;  Farbe  gelblich  roth.  L.  9  ZoÜ-  i" 
der  Nordsee. 

Verwandle  Gattungen  :  H erbst i  a  M.  Edw.,  Pericera  Latr.,  Pisa  Leacb,  N'^"' 
Menoetius  undEpialtusM.  Edw.  u.  a. 

46.  Gatt.  Micippa  Leach.  Cephalothorax  länglich  viereckig,  hinten  abgenio^ 
Stirn  unter  einem  rechten  Winkel  abfallend;  Orbitae  oben  mit  Spalt,  Augenstiele aii^'^' 
bar.  Basalglied  der  äusseren  Fühler  gross,  vorn  verbreitert,  Schienengited  der ti^^^ 
Maxillarfüsse  aussen  stark  erweitert.  —  Art:  M.  philyra  Hbst.  Cephalotbon^ ^^^ 
granulirt,  Stirn  vierzähnig,  Seitenränder  mit  einigen  kurzen  Dornen;  Farbe  gelWi* 
L.  2  Zoll.    Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  :  Paramicippa  und  Criocarcinus  M.  Edw. 

4  6.  Gatt.  Doclea  Leach.  Cephalothorax  fast  kuglig,  Stirn  aufgebogeo  mit  kur^ 
Rüssel;  Orbitae  schräg  nach  vorn  gerichtet,  Augen  sehr  klein.  Basalglied  der  äDSsere" 
Fühler  »pitz  endigend ,   mit  der  Stirn  verwachsen;  Scheerenfüsse  kurz,  Gangbeioe  se 


4.  Decapoda.  369 

lang,  cylindriiob.  —  Artenreioh  im  iodischen  Ooean  ;  D.  ovia  Hbsi.  Vier  Zäbne  ao  den 
Seitenrändern  des  Cephalothorax,  eine  Reibe  kieioer  Dornen  auf  der  Regio  ffOitriea. 
L.  2  Zoll. 

Verwandte  Gattungen :  Egeria  Latr.,  Libinia  Leacb,  Stenocinops  Latr.  u.  a. 

4  7.  Gatt.  Stenorbyncbus  Lam.  (Uacropodia  Leach) .  Körper  iLleio,  spitz  dreieckig, 
Rüssel  zweispitzig ,  Orbitae  rund,  Augen  nicht  zurückziehbar ;  Basalglied  der  äusseren 
Fühler  sehr  schmal,  verwachsen.  Scheerenfüsse  kurz,  Gangbeine  äusserst  lang  und  dünn, 
fadenförmig;  Postabdomen  sechsringlig.  —  Art:  St.  phalangium  Penn.  Drei  Domen 
Bu(  der  Regio  gastricat  einer  auf  der  Regio  cordis  und  zwei  jederseits  auf  der  Regio  (fron- 
chialis ;  Rüssel  kürzer  als  der  Peduncuius  der  äusseren  Fühler.  L.  6 — 9  Lin.  In  der 
Nordsee. 

Verwandte  Gattungen:  Leptopodia  und  Iirachus  Leach,  Maorocheira  de  Haan, 
Hai  im  US  Latr.  u.  a. 

4b  Qmppe.    Dromiaceade  Haan.    Fünftes  Beinpaar  viel  kleiner  als  die  vorhergehen- 
den, auf  die  Oberseite  gerückt;    vierzehn  Kiemen  in  mehreren  Reihen  übereinander, 
weibliche  GeschlechtsöfTnungen  im  Hüftgliede  des  drttten  Beinpaares. 

iS.  Gatt.  Dromia  Fab.  Cephalothorax  fast  kreisrund,  dick ,  Orbitae  und  Augensliele 
klein;  äussere  Fühler  mit  kurzer  Geissei,  äussere  Maxillarfüsse  mit  breitem,  quadrati- 
schem Schienengliede.  Die  drei  ersten  Beinpaare  plump,  gedrungen,  die  beiden  letzten 
auf  dem  Rücken,  klein  und  dünn.  —  Arten  in  allen  Meeren.  Dr.  vulgaris  Lam.  Cepha- 
lolhorax  mit  starken  Wülsten,  Jederseits  mit  vier  grossen  Zähnen,  Stirn  dreizähnig ;  Farbe 
erdbraun,  mit  hellrothen  Scheerenfingern.   L.  8 — S  Zoll.   Im  MHtelmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  Dynomene  Latr. ,  L  a  t  r  e  i  1 1  i  a  Roux,  Hypoconcha  Guör., 
(H.  sabolosa  Hbst'.  mit  häutigem  Rückenschilde,  welches  sie  mit  einer  Bivalvenschale 
bedeckt;  auf  den  Antillen}. 

49.  Gatt.  Homola  Leach.  Cepbalothorax  länglich  cubisch,  oberhalb  stachlig,  Orbitae 
seitlich,  offen;  Angenstiele  dick,  äussere  Fühler  von  Körperlänge.  Schienenglied  der 
äusseren  Maxillarfüsse  schmal ,  verlängert;  zweites  bis  viertes  Beinpaar  sehr  lang  und 
dünn,  fünftes  viel  kürzer.  —  Art:  H.  spinifrons  Lam.  Stirnfortsatz  zweizinkig,  eine 
Bogenreihe  von  acht  starken  Zähnen  quer  über  den  Vordertbeil  des  Cephalothorax ;  zwei 
fernere  Zähne  jederseits  am  Rande,  drei  in  der  Mitte.   L.  8  Zoll.   Im  Mittelmeer. 

9.  FaiT).  Oxystomata  M.  Edw.  Mundöffnung  dreieckig,  vom  zugespitzt  und 
bis  zur  Stirn  verlängert ;  die  Zuführungsg'änge  der  Kiemenhöhlen  meist  vor  der 
Mundöffnung  zur  Seite  der  Ausführungskanäle  gelegen.  Kiemen  zuweilen  nur 
sechs ;  Süssere  männliche  Geschlechtsöffnung  stets  im  Hüftgliede  des  fünften  Bein- 
paares gelegen. 

I.Gruppe.    Dorippidea  de  Haan.    Viertes  und   fünftes  Beinpaar  verkürzt,    auf  der 
Rückenseite  entspringend;  Oeffnung  der  Kiemenhöhlen  hinter  der  Mundöffnung. 

4.  Gatt.  Dorippe  Fab.  Cephalothorax  birnförmig,  vorn  abgestutzt,  Orbitae  quer, 
oval,  oberhalb  mit  zwei  Spalten;  Mundöffnung  vorn  offen ,  nicht  ganz  von  den  äusseren 
Maxillarfüssen  bedeckt.  Scheerenfüsse  kurz,  die  beiden  ersten  Paare  der  Gangbeine  sehr 
lang,  zusammengedrückt.  —  Art:D.  lanata  Lin.  Cephalothorax  sehr  uneben,  auf  der 
hinteren  Hälfte  gekörnt,  Seitenränder  in  der  Mitte  mit  einem  Zahn.  L.  4%  Zoll.  Im 
Mittelmeer. 

Verwandte  Gattung :  E  t  h  u  s  a  Roux. 

2.  Gruppe.    Calappidea  M.  Edw.    Hintere  Gangbeine  den  vorderen  gleich  ;  Oeffnung 

der  Kieraenhöhlen  hinter  der  Mundöffuung. 

2.  Gatt.  Calappa  Fab.,  Schaamkrabbe.  Cephalothorax  halbkreisförmig,  hinten 
fast  quer  abgestutzt,  hoch  gewölbt;  Orbitae  und  Augenstiele  kurz,  Mundöffnung  vorn 
offen.  Scheerenfüsse  sehr  gros«,  kammartig  erhaben,  zusammengedrückt,  Gangbeine  ein- 
fach, zart.  —  Artenreich  in  allen  Meeren  der  wärmeren  Zonen.   C.  granulata  Lin.  Ce- 

Handb.  d.  Zool.    II.  24 
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phalothorax  vorn  mit  zahlreichen  Wülsten,  hinten  granulirt;  Seitentheile  mfttweiUogs- 
rurchen ,  Hinterrand  stark  gezahnt,  ohne  Mittelzahn.   L.  i — 8  Zoll.    Ion  Mittelmeer. 

Verwandle  Gattungen:  Platymera  W.  Edw.,  Mursia  Leach,  Orithyia  Fab. 

8.  Gatt.  Matuta  Fab.  Cepbalotborax  fast  rundlich,  vorn  abgestutzt,  jederseits  roll 
langem,  spiessartigem  Dornfortsatz ;  Orbitaequer,  oval,  Augenstiele  länglich.  Mundöffouog 
ganz  geschlossen;  Scheerenfü^se  knorrig,  Gangbeine  mit  flachen,  flössen  artigen  Tarscn- 
gliedern,  die  am  ersten  und  letzten  besonders  breit  sind.  —  Art:  M.  victor  Fab.  [lunaris 
Bbst).  Gelb,  roth  gesprenkelt;  Seitenrand  des  Cephalothorax  vor  dem  Dorn  mit  drei 
grösseren  stumpfen  Ztthnen,  vor  diesen  gekerbt.   L.2  Zoll.   Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattung :  HepatusLatr. 

3.  Oruppe.  Leucosidea  M.  Edw.    Hititere  Gangbeine  den  vorderen  gleich;  OeffDoog 

der  Kiemenhohlen  vorn  im  Munde. 

LiCHTBNSTEiN  ,  H.,  Die  Gattung  Leucosia.    (Magaz.  d.  Geseilscb.  naturf.  Freande  Vll, 

p.  4  35.) 
Bell,  Th.,  A  Monograpb  of  Ihe  Leucosiadae  etc.   (Transact.  Linnean  soc. XXI. p. 2<7) 

4.  Gatt.  Leucosia  Fab.  Cephalothorax  kreisrund,  kuglig,  die  Regiones  der  Oberfläche 
fast  ganz  verwischt,  Stirn  etwas  hervortretend;  Scbeerenfüsse  kurz  und  dick,  Poslabdo- 
men des  Männchens  mit  verschmolzenen  Ringen.  —  Art:  L.  craniolaris  Lin.  Seiten 
des  Cephalothorax  leicht  winklig;  Scbeerenfüsse  unterhalb  und  an  den  Rändern  mit  Hö- 
ckern.  L.  4  0  Lin.    In  Ostindien. 

5.  Gatt.  II ia  Leach.  Cephalothorax  kuglig,  Stirn  tief  ausgeschnitten,  Orbitae  ober- 
halb mit  zwei  Spalten  ;  Scbeerenfüsse  sehr  lang  und  dünn ,  Postabdomen  des  MönDcbeos 
mit  zwei  vorderen  und  zwei  hinteren  freien  Ringen.  —  Art:  I.  nucleusHbst.  Zwei 
Z^hne  AJit  der  Regio  intestinalis  ^ber  dem  Hinterrande,  ein  nach  hinten  gerichteter  Zahn 
BVit ieder  Regio  branchialis  ]  Oberfläche  fein  und  dicht  gekörnt.  L.  4  0  Lin.   Im  Mitteimeer. 

Verwandte  Gattungen:  Myra  und  E ball a  Leach,  GuajaM.  Edw.,  Philyraood 
Arcania  Leach  u.  a. 

6.  Gatt.  Ixa  Leach.  Cephalothorax  jederseits  in  einen  dicken,  cylindriscben  Fortsatz 
auslaufend,  daher  fast  quer  walzenförmig;  Oberfläche  mit  zwei  tiefen  La  ngsrinneo,  «eiche 
sich  vprn  gabiig  theilen.  —  Art:  I.  cylindrus  Hbst.  [canaliculata  Leach].  FortsStw  des 
Cephalothorax  granulirt,  an  der  Spitze  in  einen  GrilTel  auslaufend.  L.  8  Lin  ,  Br.  S^I''"- 
Auf  Isle  de  France. 

Verwandte  Gattungen  :  Persephona,Nur8ia,Iphis  Leach  u.  a. 

4.  Orappe.    Raninoidea  M.  Edw,    Letztes  Beinpaar  auf  der  Rückenseite  entspHoseo^' 

Postabdomen  von  oben  her  sichtbar. 

7.  Gatt  RaninaLam.  Cephalothorax  umgekehrt  birnförmig,  vorn  breit,  quer «d?^- 
stulzt,  jederseits^  vom  Stirnzahn  mit  drei  tief  eingeschnittenen  und  gezähnten  L«PP'^' 
äussere  Maxillarfüsse  sehr  langgestreckt,  gleich  breit,  die  Mundöffnung  schlicssen 
Scbeerenfüsse  mit  verlängertem  Carpus;  die  vier  hinteren  Beinpaare  flachgedrückt,  k^n' 
flossenartig.  —  Art:  R.den  tata  Latr.  Cephalothorax  ganz  mit  schuppenförmigen  Höckero 
bedeckt,  Seitenrtfnder  gesägt;  Carpus  oben  mit  zwei,  unten  mit  fünf  scharfen  ZBbneo 
L.  6  Zoll.    Im  Indischen  öcean. 

Verwandte  Gattungen  :  Ra  nilia  M.  Edw  ,  Notopus  und  Lyreidus  de  Haan. 

2.  Horde.  Anomura  M.  Edw.  Postahdomen  von  geringer  Grösse,  op 
Gliedmaassen,  die  zur  Bewegung  dienen,  an  der  Spitze  meist  mit  flosseDar'" 
gen  Anhängseln.  Brustbein  ohne  Verliefung  zur  Aufnahme  des  Postabdoro«^' 
in  der  Regel  schmal ;  die  Regiones  pterygostomiae  sowohl  vom  Rückenscni 
als  vom  Epistom  durch  eine  Naht  getrennt.  Das  letzte  oder  die  beiden  lelz^ 
Paare  der  Gangbeine  verkümmert;  ilussere  Kieferfüsse  schmal,  beinlöroJfc 
Fühler  häufig  verlängert,  die  inneren  nicht  einschlagbar. 


1.  Decapoda.  371 

3.  Farn.  Lithodina  [Lithodeacea  de  Haan).  Cephalothorax  von  Brachyuren- 
Form,  in  einen  Stirnscbnabel  auslaufend ,  zu  dessen  Seiten  die  kurzen  Augenstiele 
in  tiefen,  spalt förmigen  Orbitae  entspringen.  Aeussere  Kieferfüsse  verlängert, 
Geissei  der  'äusseren  Fühler  viel  kürzer  als  der  Cephalothorax;  fünftes  Beinpaar 
rudimentär.  Postabdomen  kurz,  breit  dreieckig,  nur  auf  der  Rückenseite  hartschalig, 
mit  sehr  verkümmerten  Segmenten ,  aber  breiten  Seitenanhängen ;  Kiemen  zu  elf 
Paaren. 

MiLNE  Edwards  et  Lucas,  H.,  Sur  la  Lilhode  ä  courtes  pattes.  (Arcbives  d.  mus.  d'hist. 
nat.  II,  p.  468.) 

Brandt,  J.  F.,  Die  Gattung  Litbodes  Latr.  nebst  vier  neuen  ihr  verwandten  etc.  [Bullet, 
de  l'acad.  de  St.  P^lersbourg  VII,  p.  471.) 

1.  Gatt.  Litbodes  Latr.  Cephalothorax  birnförmig,  vorn  zugespitzt,  oberhalb  nebst 
den  langen  Beinen  stachlig.  —  Grosse  Arten  beider  Hemisphären ,  ausserhalb  der  Wende- 
kreise. L.  arctica  Lam.  Stirnfortsatz  lang,  an  der  Spitze  gabiig  getheilt,  mit  zwei  seit- 
lichen, einem  oberen  und  einem  unteren,  sehr  langen  Zahn;  vier  grosse,  nach  vorn  ge- 
richtete Zähne  jederseits  auf  den  Regiones  hepaticae.   L.  4  — 5  Zoll.    Im  Polarmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  Lopholltbodes,  Gry  ptolithodes  Brandt  u.  a.,  Le- 
rn is  M.  Edw. 

4.  Farn.  PagQrinaM.Edw.,  Eremitenkrebse.  Cephalothorax  langgestreckt, 
durch  eine  Quernaht  in  zwei  Hälften  getheilt,  vorn  quer  abgestutzt.  Augenstiele 
lang ,  frei  hervortretend ,  über  den  inneren  Fühlern  entspringend ;  äussere  Fühler 
fast  von  der  Länge  des  Cephalothorax.  Scheerenfüsse  kräftig,  meist  ungleich;  die 
zwei  hinteren  Paare  der  Gangbeine  stummeiförmig,  Brustbein  linear.  Postabdomen 
länglich,  fast  drehrund,  weichhäutig,  oberhalb  mit  harten  Platten  auf  den  fünf  ersten 
Segmenten  ;  das  sechste  jederseits  mit  zwei  schmalen  flossenformigen  Anhängen,  die 
vorhergehenden  höchstens  mit  Beinstummeln. 

Die  Paguren  oder  Einsiedlerkrebse,  in  zahlreichen  Arten  über  alle  Meere  verbreitet, 
sind  wegen  ihrer  eigenthümlichen  Lebensweise  in  Schneckengehäusen  bekannt;  sie  be- 
mtfchtigen  sich  dieser  nicht,  wie  man  früher  glaubte ,  nachdem  sie  das  darin  wohnende 
Mollusk  verzehrt  haben  ,  sondern  suchen  nur  solche  auf,  deren  Bewohner  bereits  abge- 
storben sind,  um  sie  so  lange  zu  bewohnen,  als  sie  Ihnen  hinreichenden  Raum  für  ihren 
Körper  gewähren.  Die  Gehäuse,  in  welchen  man  Eremitenkrebse  findet,  gehören  sehr 
verschiedenen  marinen  Gattungen  an,  unter  denen  Turbo  Lin.  am  häufigsten  vertreten  zu 
sein  scheint;  die  auf  dem  Lande  lebenden  Arten  (Gatt.  Coenobita)  wählen  meist  Bu/tmu5- 
Gehäuse,  welche  sie  bei  ihren  oft  weiten  Wanderungen  bis  in  die  Höhe  der  Gebirge  stets 
mit  sich  tragen. 

MiLME  Edwards,  Observations  zoologiques  sur  les  Pagures  etc.  (Annales  d.  scienc. 
natur.  2.  s6r.  VI,  p.  857.) 

Note  sur  quelques  nouvelles  esp^ces  du  genre  Pagure.  (Ebenda  3.  s6r.  X,  p.  59.) 

4.  Gatt.  Pagurus  Fab.  innere  Fühler  kurz,  nur  wenig  länger  als  der  Schaft  der 
äusseren,  mit  zwei  kurzen  Endgeissein;  Postabdomen  fast  ganz  weichhäutig,  um  seine 
Axe  gedreht,  an  der  Spitze  mit  einem  Paar  unsymmetrischer  Anhängsel.  —  Man  kennt 
bereits  mehr  als  hundert  Arten  aus  allen  Meeren.  P.  Bernhard  us  Lin.,  Bern  hards- 
krebs.  Augenstiele  dick,  kürzer  als  der  Schaft  der  äusseren  Fühler;  rechte  Scheere  viel 
stärker  als  die  linke,  Endglied  der  zwei  vorderen  Gangbeine  zusammengedrückt  und  ge- 
dreht.  L.  5—6  Zoll.   In  der  Nordsee.  . 

2.  Gatt.  Coenobita  Latr.  Innere  Fühler  sehr  lang,  den  Schaft  der  äusseren  weit 
überragend,  mit  einer  längeren  und  einer  kürzeren  Endgeissel;  Postabdomen  oben  fast 
);anz  häutig.  —  Art:  C.  Diogenes  Latr.  Augenstiele  fast  cylindrisch,  mit  halbkugliger 
Cornea,  so  lang  wie  der  Vorderrand  des  Cephalothorax;  linkes  drittes  Bein  mit  scharfer 
Schneide  an  der  Unterseite  der  beiden  Endglieder.   L.  8  Zoll.   Auf  den  Antillen. 

Verwandte  Gattungen:  Cancellus  M.  Edw  ,  BirgusLeacb. 
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5.  Fam.  Hippidea  Latr.,  Afterkrebse.  Cephalotborax  räDgUch,  UDgetheiK, 
Augenstiele  frei  am  Yorderrande  desselben  entspringend ;  Fühler  von  verschiedener 
Länge.  Erstes  Beinpaar  mit  fingerförmigem  Endgliede,  von  den  vier  folgenden  nur 
das  letzte  schwächer  entwickelt.  Postabdomen  hartscbalig,  mit  den  letzten  Ringen 
auf  die  Bauchseite  umgeschlagen:  vorletztes  Segment  ein  Paar  Anhänge  mit  zwei 
ilossenförniigen  Endlamellen  tragend. 

i.  Gatt.  Hippa  Fab.  Cephalotborax  oval ,  hinten  abgestutzt,  stark  gewölbt,  Sliro- 
fortsatz  klein,  dreieckig;  Augenstiele  sehr  lang,  cylindrisch.  Aeussere  Fühler  mit viel- 
glledriger  Geissei  fast  von  Körperlänge  und  grossem,  bedorntem  zweitem  Scbaftgliede. 
Beine  kurz,  unter  dem  Cephalotborax  verborgen,  die  drei  ersten  Paare  mit  lamellenförmi- 
gern  Tarsengliede.  —  Art:  H.  emerita  Lin.  Endglied  des  ersten  Beinpaares oval, Dil 
abgerundeter  Spitze;  Cephalotborax  durch  quere  Runzeln  schuppig  erscheinend.  LJ\ 
Zoll.    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung :  RemipesLatr. 

S.Gatt.  Albunea  Fab.  Cephalotborax  Itfnglicb  viereckig,  vorn  breiter  und  qoer 
abgestutzt;  Augenstieie  blaltförmig,  breit,  mit  sehr  kleiner  Cornea.  Innere  Fühler  mit  eiQ- 
facber ,  langer  Geissei  und  sehr  dickem  Basalgliede,  äussere  kürzer  mit  zwei  solchen; 
Vorderbeine  mit  breitem  vorletztem  und  klauen  förmigem  Endgliede ,  die  drei  folgendeo 
mit  sichelförmigem,  lamellösem  Tarsus.  —  Art:  A.  symnista  Fab.  L.  i  Zoll.  Im  Indi- 
schen Ocean. 

Verwandte  Galtung:  Albunbippa  M.  Edw.  {Abrote  Philippi]. 

6.  Fam.  Galatheidea  Latr.  Cephalotborax  kurz  oder  länglich  eiförmig;  Fühler 
in  gleicher  Höbe  entspringend,  die  inneren  klein,  mit  zwei  sehr  kurzen  Endgeissein. 
die  äusseren  lang ,  fadenförmig.  Scheerenfüsse  gross ;  die  drei  ersten  Paare  der 
Gangbeine  gleich  gebildet,  das  vierte  rudimentär,  unterhalb  verborgen.  Post- 
abdomen  ansehnÜcb  entwickelt ,  mit  ausgebildeten  Schwanzflossen  an  den  beiden 
letzten  Ringen. 

4 .  Gatt.  Porcellana  Lam.  Cephalotborax  kurz  oval ,  fast  rundlich ,  flachgedrückt. 
Augenstiele  sehr  kurz,  in  kleinen,  unten  offenen  Orbitae.  Aeussere  Fühler  länger  sIs der 
Cephalotborax,  Scheerenfüsse  viel  länger  als  der  Körper;  Postabdomen  schmaler  uod 
kürzer  als  das  Bruststück  ,  mit  drei  Paaren  linearer  Schwanzflossen.  —  Zahlreiche  Arien 
in  allen  Meeren.  P.  platycbeles  Penn.  Stirn  dreizähnig ,  Scheerenrüsse  sehr breii und 
flach,  lang  behaart;  Farbe  bräunlich.    L.  7  Lin.  An  den  Europäischen  Küsten. 

2.  Gatt.  Galatbea  Fab.  Cephalotborax  länglicb  eiförmig,  querrie6g,  Aogenftiele 
dick,  frei  nach  unten  gerichtet;  Postabdomen  so  breit  und  länger  als  das  Brtiststück, 
oberhalb  gewölbt,  jederseits  mit  vier  bis  fünf  grossen  Zähnen,  am  Ende  mit  hreilen 
Schwanzflossen.  —  Art:  G.  strigosa  Lin.  Stirnfortsatz  dreieckig,  mit  sieben  stirkeD 
Dornen,  zweites  Glied  der  äusseren  Kieferfüsse  mit  einer  Reibe  von  Zähnen.  L.  5  Zoll  im 
Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  Aeglea  und  Grimothea  Leach. 

3.  Horde.  Macrura  Latr.  Postabdomen  stark  entwickelt,  so  lang  oder 
langer  als  der  Cephalotborax ,  an  allen  sieben  Segmenten  mit  paarigen  Glied- 
maassen,  von  denen  die  der  beiden  letzten  zusammen  eine  breite  Afterflo^-^ 
darstellen.  Beide  FUblerpaare  frei  hervortretend,  lang,  die  äusseren  miteiiH^* 
die  inneren  mit  zwei  bis  drei  Endgeissein;  äusseres  Kieferfusspaar  stets beti^' 
förmig,  die  vorhergehenden  nicht  ganz  bedeckend.    Die Regiones pU^W^^'^ 

miae  mit  dem  RUckenscbilde  verschmolzen. 

7.  Fam.  Loricata,  Panzerkrebse.  Körperbedeckung  sehr  derb  und  bari. 
Poslabdomen  gross ,  von  der  Breite  des  Cephalotborax ;  Brustbein  zwischen  de© 
fünften  Beinpaare  breit,  nach  vorn  dreieckig  verschmälert.    Aeussere  Fühler  sebr 
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kräftig  entwickelt,  ohne  bewegliche  Schuppe  am  Schaft;  alle  fünf  Beinpaare  mit 
klaueniormigem  Tarsengliede ,  Schwanzflosse  nur  an  der  Basis  hornig,  sonst 
weichhSutig. 

Die  Arten  dieser  bis  jetzt  nicht  umfangreichen  Familie  zeichnen  sich  nicht  nur  durch 
die  Starrheit  ihres  Hautpanzers,  sondern  auch  durch  besondere  GrOsse,  lebhafte  Färbung 
and  oft  sebr'eigenthümliche  Körperform  aus;  es  gehören  zu  derselben  mit  die  grösslen 
aller  langschwfinzigen  Krebse  (bis  1%  Fuss  Länge),  welche  ausschliesslich  im  Meere  lebeD 
und  vorwiegend  den  heisseren  Zonen  eigen  sind.  Ihre  Larvenformen,  welche  nur  von 
Palinurus  bekannt  und  erst  in  neuester  Zeit  als  solche  nachgewiesen  worden  sind ,  bieten 
ein  von  der  erwachsenen  Form  vollständig  verschiedenes  Ansebn  dar  und  sind  u.  a.  be- 
sonders dadurch  merkwürdig,  dass  sie,  selbst  nachdem  sie  eine  beträchtliche  Grösse 
erlangt  haben ,  noch  eine  auffallend  zarte,  fast  durchsichtige  Körperbedeckung  besitzen. 
Sie  bilden  die  bisherige  Gattung  Phyllosoma  Leach ,  welche  von  Milne  Edwards  seiner  Ord- 
nung der  Stomatopoden  beigezählt  wurde.  Die  Arten  derselben,  welche  eine  gleiche  Ver- 
breitung wie  die  Palinuren  haben,  messen  4  bis  2  Zoll,  besitzen  einen  dünn  blaltfOrmigen, 
aus  zwei  Hauptabschnitten  bestehenden  Körper,  lange  Augenstiele  und  sehr  lange,  faden- 
förmig dünne  Beine ;  allen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  mangelten  die  Fortpflanzungs- 
organe, so  dass  sowohl  hieraus  als  aus  der  grossen  Wandelbarkeit  ihrer  Form  ihre  Lar- 
vennatur zu  vermuthen  war,  bis  dieselbe  von  Coste  durch  die  Zucht  aus  Eiern  dargethan 
wurde. 

CosTE,  Note  sur  la  larve  des  Langoustes  (Phyllosoma)  in:  Compt.  rend.  de  Tacad.  d. 
sciences  de  Paris  XLVf,  p.  547. 

GutRiR,  F.  E.,  Memoire  sur  Torganisation  ext^rieure  des  Phyllosomes  et  monographie 
de  ce  genre.    (Magas.  de  Zoologie  4  833.) 

Gegenbaur,  C,  Miltbeilungen  über  die  Organisation  von  Phyllosoma  und  Sappbirina. 
(Müller's  Archiv  f.  Anat.  4858,  p.  43.) 

4.  Gatt.  Palinurus  Fab.,  Languste.  Augenstiele  dick,  frei,  äussere  Fühler  länger 
als  der  Körper,  mit  sehr  dicken,  stachligen  Schaftgliedern  und  starker  Geissei;  innere 
Fühler  von  halber  Körperlänge,  ihr  dreigliedriger  Schaft  zuweilen  länger  als  die  beiden 
Endgeissein.  Beine  sehr  langgestreckt,  besonders  die  drei  mittleren  Paare,  mit  bürsten- 
tragendem Tarsus.  —  Art:  P.  vulgaris  Latr.  quadricornis  Fab.).  Cephalothorax  am 
Yorderrande  mit  zwei  langen ,  unterhalb  gezähnten  Hörnern ,  auf  der  Oberfläche  dicht 
stachlig;  Postabdomen  glatt,  auf  dem  zweiten  bis  fünften  Segment  mit  einer  Querfui che. 
Farbe  violett,  gelbtleckig.  L.  4*;  Fuss.  Im  Mittelmeer,  zuweilen  41—45  Pfund  schwer, 
als  Speise  geschätzt. 

Latreille,  P.,  Des  Langoustes  du  Museum  d'histoire  naturelle.    (Annales  du  Mus(^um 
IH,  4  804.  p.  888.: 

2.  Galt.  Scyllarus  Fab.,  Bärenkrebs.  Augeustlele  kurz,  zur  Seile  fierückt ,  \n 
enisen  Orbitae  auf  dem  Rücken  entspringend;  äussere  Fühler  zu  breiten,  dreigliedrigen 
Blatlorganen  umgewandelt,  ohne  Geissei.  Cephalothorax  breit,  flach,  quadratisch;  Beine 
kurz,  das  fünfte  Paar  beim  Weibchen  mit  kleineren  Scheerenfingern.  —  Art:  Sc.  arctus 
Roemer.  Cephalothorax  mit  breitem,  wenig  hervortretendem  Stirnfortsatz ,  auf  der  Ober- 
rläche  schuppenarlig  gehöckert,  in  der  Mittellinie  mit  einer  Reihe  Dornen,  von  denen  die 
drei  grösslen  auf  der  Regio  gastrica ;  Farbe  bräunlich,  mit  rothen  Querlinien  auf  dem  Posl- 
abdomen.  L.  3  Zoll.   Im  Mitlelmeer.    (Ausländische  Arten  bis  4*/«  Fuss  Länge.) 

Verwandte  Gattungen  :  Ibacus  und  Thenus  Leach,  Pseudibacus  Guör. 

8.  Fam.  Astacina  Latr.,  Krebse.  Rörperbedeckung  theils  krustig,  theils 
weichhUulig,  Cephalothorax  seillich  zusammengedrückt;  Poslabdomen  abgeflacht, 
Brustbein  schmal ,  linear ,  die  Regiones  pterygostomiae  mit  dem  Epistom  verschmol- 
zen. Beide  Fühlerpaare  neben  einander  eingelenkt,  die  äusseren  am  Schaft  mit 
kleiner  oder  ganz  verkümmerter  Schuppe.  Erstes  Beinpaar  stets  in  grosse  Scheeren 
verwandelt,  die  beiden  folgenden  zuweilen  ebenfalls  scheerenförmig ,  aber  klein ; 
Schwanzflosse  ganz  krustig  oder  häufig.    Kiemen  gefiedert,  zahlreich,  bis  zwanzig. 
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Diese  Familie  umfasst  neben  marinen  Arten ,  von.  denen  einige  (Hummer)  eine  sehr 
ansehnliche  Grösse  erreichen,  auch  zahlreiche  Süsswasserbewohner,  welche  der  über  alle 
Erdtheile  verbreiteten  Gattung  Astacus  angehören.  Diejenigen  Formen  ,  welche  eine  zaite, 
weichhäutige  Körperbedeckung  besitzen,  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  durch  ihre 
Lebensweise,  indem  sie  sich  bei  Tage  nicht  frei  im  Wasser  aufhalten,  sondern  sich  in  den 
Schlamm  oder  Sand  ,  zuweilen  selbst  in  einiger  Entfernung  vom  Wasser  eingraben    Tha- 
lassina, einige  Ästaci),  olTenbar  um  sich  vor  Nachstellungen  zu  schützen.  Die  von  Homarus 
und  Astacus  bekannten  Jugendformen  unterscheiden  sich  vom  au«gebildeten  Thiere  in  viel 
i^eringerer  Weise  als  bei  den  Brachyuren  und  Loricaten,  indem  der  das  Ei  verlassende 
Flusskrebs  im  Grunde  nur  einer  ausgebildeten  Schwanzflosse  entbehrt,  wahrend  beim 
Hummer  noch  die  Afterbeine  fehlen  und  die  Gangbeine  mit  Anhängseln  zum  Schwimmen 
versehen  sind. 

Ratbke,  H.,  Untersuchungen  über  die  Bildung  und  Entwickelung  des  Flusskrebse$. 
Leipzig,  4  829.    fol. 

i.  Galt.  Astacus  Fab.,  Flusskrebs.  Stirnfoi tsatz  dreieckig,  flachgedrückt -, 
Schuppe  der  äusseren  Fühler  blattfdtmig,  die  beiden  Basalglieder  de«  Schaftes  bedeckend. 
Fünfler  Ring  des  Cephalolhorax  beweglich  eingelenkt,  mittlere  Schwanzflosse  beiderseits 
geztihnt;  ausser  dem  ersten  tragen  auch  das  zweite  und  dritte  Beinpaar  eine  kleine 
Scheere.  —  Art:  A.  fluviatilis  Rond.  Stirnfortsatz  jedeiseils  mit  einem  Zahne;  Cepha- 
lolhorax fein  granulirt,  vorn  beiderseits  vor  der  Stirn  und  jederseits  auf  der  Kiemeogegend 
mit  einem  Zahne.  L.  6  Zoll.  In  Europa  überall. —  A.  pellucidus  Tellk.  Farblos,  mit 
sehr  kleinen  Augenstielen,  ohne  Cornea  und  Nervenstäbchen.  L.  2Vt  Zoll.  In  der  Mam- 
muthhöhle  in  Kentucky. 

Verwandte  Gattung :  Cambarus  Erichs. 

Ericbson,  W.  f.,  [Jebersicht  der  Arten  der  Gattung  Astacus.    ^Wiegmann^s  Archiv  f. 

'    Naturgesch.  XU,  p.  86.) 

GiRARD,  C,  A  revision  of  North-Americau  Astaci.  ^Proceed.  acad.  nat.scienc.of  Phila- 
delphia VI,  p.  87.) 

Gerstfeldt,  G.,  Ueber  die  Flusskrebse  Europa's.  (M^moires  präs.  ä  Tacad.  de  St.  Pc- 
tersbourg  IX,  p.  549.) 

Lerebouillet,  A.,  Recherches  sur  le  mode  de  fixation  des  oeufs  aux  fausses  pattes 
abdominales  des  Ecrevisses.    (Annales  d.  scienc.  natur.  4.  s^r.  XIV,  p.  359  ff.j 

9.  Gatt.  Homarus  M.  Edw.,  Hummer.  Stirnfortsatz  schmal,  seitlich  mit  mefarerea 
Zähnen,  Schuppe  der  äusseren  Fühler  klein,  zahnförmig;  fünfler  Ring  des  Cephalolhorax 
unbeweglich.  —  Art:  H.  vulgaris  M.  Edw.  [Astacus  marinw  Belon,  Cancer  gammarus 
Lin.),  Stirufortsatz  jederseits  mit  drei  Zahnen,  unterhalb  einfach;  Carpus  der  Scbeeren- 
füsse  oben  mit  fünf  Höckern.  L.  4—1  %  Fuss.  An  den  felsigen  Küsten  der  Nordsee,  auch 
im  .Miltelmeer.  (Der  Nord-Amerikanische  Hummer,  H.  americanus  M.  Edw.  i»t  wn 
dem  Europäischen  kaum  specifisch  unterschieden.) 

Verwandte  Gattung:  N  ephrops  Leach.  (N.  norvegicus  Lin.) 

3.  Gatt.  Ca  llianassa  Leach.  Körper  mit  Ausnahme  der  Scheerenfüsse  weicbhäotig; 
Cephalotborax  klein,  zusammengedrückt.  Hinterleib  sehr  lang  und  schmal.  Aeussere 
Fühler  ohne  Schuppe,  rechter  Scheerenfuss  fast  von' Körpergrösse ,  sehr  breit,  lioker 
kleiner  und  schmal;  zweites  bis  viertes  Beinpaar  gleichfalls  in  eine  kleine  Scheere  endi- 
gend. —  Art:  C.  subterranea  Montagu.  Weisslich,  ins  Blaue  oder  Röthliche  spielend» 
mittlere  Schwanzflosse  sehr  breit.  L.  2  Zoll.  An  den  Küsten  der  Nordsee  uud  des  )iilt^/- 
meeres,  sich  in  den  Ufersand  eingrabend. 

Verwandle  Gattungen:  Glaucothoö  M.  Edw.,  Axia  und  Gebia  Leacb,  Laome- 
dia  de  Haan,  Scy  toleptus  Gerst. 

4.  Gatt.  Thalassina  Latr.  Körper  hartschalig,  äussere  Fühler  sehr  kleio,  ohne 
Schuppe;  Scheerenfüsse  ungleich,  der  unbewegliche  Scheerenflnger  in  Form  eines  starken 
Zahnes.  Gangbeine  einfach,  das  erste  Paar  mit  vergrössertem  vorletzten  Gliede ;  Scfawaoz- 
flösse  klein,  schmal.  —  Art:  Tb.  scorpionoides  Latr.  6  Zoll  lang,  an  der  Küste 
von  Chili. 
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Verwandle  Galluugen  :  Callianidea  uod  CaJlianisea  M.  Edw  ,  mit  respiratory 
scheD  Anhängen  an  den  Afterbeinen. 

9.  Fara.  Garidina  [Carides  Lalr.),  Garneelen.  Körperbedeckung  hornarlig, 
biegsam ,  Cephalothorax  und  Postabdomen  seitlich  zusammengedrückt ;  Brustbein 
linear,  die  Regiones  pterygostomiae  vom  Epistom  durch  eine  Naht  getrennt.  Aeussere 
Fühler  meist  unter  den  inneren  eingefügt,  mit  grosser,  den  Schaft  überragender 
Schuppe.  Meist  die  zwei  oder  drei  ersten  Beinpaare  in  eine  Scheere  endigend,  bald 
das  eine,  bald  das  andere  vergrössert.    Kiemen  lamellös,  von  geringer  Zahl. 

Eine  sehr  form-  and  arienreiche  Familie,  welche  über  alle  Meere  verbreitet  ist  unp 
in  den  hei.sseren  Zonen  durch  Arten  von  ansehnlicher  Grösse  und  schöner  Fflrbung  reprä- 
sentirt  wird,  während  die  der  nördlichen  Meere  im  Ganzen  klein  und  unscheinbar  sind ; 
Arten  des  süssen  Wassers  fehlen  zwar  nicht  ganz ,  sind  jedoch  sparsam  vertreten.  Unter 
den  Meerbewohnern  hat  man  einzelne  kennen  gelernt,  weiche  nach  Art  von  Pinnotfieres 
zwischen  den  Schalen  von  Bivalven  leben  und  wie  diese,  von  zarter,  weichhäutiger  Kör- 
perbedeckung sind.  Die  bis  jetzt  nur  von  vereinzelten  Arten  bekannten  Jugendformen 
zeigen  von  den  ausgebildeten  Krebsen  eine  gleich  grosse  Verschiedenheit  wie  die  der 
Brachyuren;  beim  Verlassen  des  Eies  besitzen  sie  weder  Cephalothorax-  noch  Afterbeine, 
ebenso  wenig  Kiemen,  während  die  Pedes  maxHlares  stark  entwickelt  und  das  Brustschild 
mit  spiessförmigen  Fortsätzen  versehen  ist.  Besonders  sind  diese  Larvenformen  von 
Crangon,  Palaemon,  Hippolyte  und  Caridina  durch  Rathke  und  Jolt  näher  bekannt  ge- 
worden. 

JoLT,  N.,  Etudes  sur  les  moeurs,  le  d^veloppement  et  les  m^tamorphoses  d'une  petite 
Salicoque  (Caridina  Desmarestii)  in :  Annales  d.  scienc.  nat.  2.  s6r.  XIX,  p.  84. 

1.  Gxoippe.  Crangonina  M. Edw.   Beide  Fühlerpaare  fast  neben  einauder  enti^pringend. 

1.  Gatt.  Crangon  Fab.  Cephalothorax  merklich  niedergedrückt,  mit  rudimentärem 
Stirnfortsatze,  Brustbein  nach  hinten  verbreitert ;  Fühlerschuppe  gross  und  breit.  Erstes 
Beinpaar  mit  grossem  vorletztem  und  kleinem,  einschlagbarem  Klauengllede,  die  übrigen 
zart,  ohne  Scheeren.  —  Arten  besonders  in  den  nordischen  Meeren,  z.  B.  Cr.  vulgaris 
Fab.  {Cancer  crangon  Seba).  Körper  fast  ganz  glatt,  nur  je  ein  Dorn  auf  der  Regio  gastrica 
und  oberhalb  der  Regiones  branchiales]  zweites  Beinpaar  fast  so  lang  wie  das  dritte. 
L..2  Zoll.   Häufig  in  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen :  Nika  Risso  (N.  edulis  Risso,  im  Mittelmeer),  Gnatho- 
p  h  y  1 1  u  m  Latr. 

S.Gruppe.   Alpheina  M.  Edw.     Innere  Fühler  oberhalb  der  äusseren  entspringend, 
Stirnfortsalz  klein ,  flach ;  eines  der  beiden  ersten  Beinpaare  vergrössert-,  die  drei  letzten 

meist  ohne  Scheere. 

2.  Galt.  Alp  he  US  Fab.  Cephalothorax  beiderseits  verlängert  und  die  Augenstiele 
überwölbend;  Schuppe  der  äusseren  Fühler  gleich  breit,  abgestutzt.  Erstes  Scheeren- 
fusspaar  sehr  gross  und  plump,  ungleich  entwickelt,  das  zweite  dünn,  mit  vielgliedrigem 
Carpus.  —  Zahlreiche  Arten  aller  Meere.  A.  ruber  Raff.  Stirnfortsatz  spitz,  Basaiglied 
der  äusseren  Fühler  aussen  nicht  gedornt ;  grosse  Scheere  mit  vier  Längskieleo.  L.  15  Lin. 
Im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen:  Atya  Leach,  Hymenocera  Latr.  (zweites  und  drittes  Bein- 
paar an  der  Spitze  in  ein  häutiges  Blatt  erweitert). 

3.  Gatt.  Pento nia  Latr.  Cephalothorax  kurz,  aufgetrieben,  Stirnfoitsatz  klein, 
Augen  frei,  innere  Fühler  sehr  kurz,  äussere  mit  ovaler  Schuppe.  Die  beiden  ersten  Bein- 
paare in  eine  Scheere  endigend,  das  zweite  sehr  gross,  ungleich.  —  Arten  zwischen  den 
Schalen  von  Bivalven  lebend,  z.  B.  P.  tyrrhena  Risso.  Stirnfortsatz  abwärts  gebogen, 
unten  mit  kleinem  Zahn,  seitlich  zusammengedrückt;  zweites  Scheerenpaar  länger  als 
der  Thorax.  Körperfärbung  blass  rosenroth.  L.  4  5Lin.  Im  Mittelmeer ,  zwischen  den 
Schalen  von  Pinna. 

Verwandte  Galtungen:  Aulonomea  Risso,  Äthanes  Latr.,  Caridina  M.  Edw. 
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3.  Gruppe.  PalaemonideaM.  Edw.    Innere  Ftihter  über  den  Hnsseren  entspringead, 
Slirnfortsatz  gross,  seitlich  zusammengedrückt,  gesägt;  Beine  ohne  Anhänge,  die  beide» 

ersten  Paare  meist  seh eeren förmig. 

4.  Galt.  Hippoly  te  Leach.  Innere  Fühler  kJein,  mit  zwei  Endgeissein ;  erstes  Bein- 
paar kurz  und  dick,  zweites  sehr  dünn,  mit  vielgliedrigem  Carpus  und  sehr  kleiner 
Scheere.  —  Zahlreiche  kleine  Arten  in  allen  Meeren ;  einige  Süsswasserbewobner.  H.  vi- 
ridis Otto.  Stirnfortsatz  länger  als  die  Fühierschuppe,  oben  ganzrandig,  unten  drei- 
zabnig;  äussere  Kieferftisse  kurz  und  am  Ende  breit,  zweites  Beinpaar  mit  dreigliedrigem 
Carpus.   L.  30  Lin.   Im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  Gna  thopbyllum  Latr.,  Pelias  Rouii,  Pandalus  Leach, 
Lysmata  Risso  u.  a. 

5.  Gatt.  Palaemon  Fab.  Innere  Fühler  mit  dickem  Schaft,  ausgehöhltem  Basai- 
gliede  und  drei  Endgeissein  ;  Stirnfortsatz  mit  aufgebogener  Spitze,  sich  als  scharfe  Leiste 
auf  den  Cephalothorax  fortsetzend.  Erstes  fieinpaar  schlank,  mit  seiner  erweiterten  Basis 
den  Mund  bedeckend  ;  zweites  stärker,  oft  sehr  verlängert.  — -  Sehr  grosse  Arten  in  den 
Tropenmeeren,  kleinere  in  denen  der  kälteren  Zone,  einzelne  im  süssen  Wasser.  P.  ser- 
ra  tu s  Fab.,  G  a  r  n  e  el e  ISalicoque).  Cepbalotborax  jederseits  mit  zwei  Dornen  zunächst 
den  äusseren  Fühlern;  Stirnforlsatz  länger  als  die  Fühlerschuppe,  stark  aufgebogeo, 
oberhalb  mit  sechs  bis  acht,  unterhalb  mit  fünf  bis  sechs  Zähnen.  L.  3 — 4  Zoll.  Höufigin 
der  Nordsee.  (P.  squillaLin.,  ebenda;  P.  carcinus  Fab.  in  Ostindien,  bisIFassian^ 

4.  Gruppe.    Pe  na  ei  na  M.  Edw.    Stirnfortsatz  klein  oder  fehlend  ;  Beine  schlank,  uit 

häutigem  Anhang  an  der  Basis. 

6.  Gatt.  Penaeus  Fab.  Körper  seillich  stark  zusammengedrückt;  Postabdomen aut- 
fallend lang  und  schmal,  Brustschild  vorn  jederseits  mit  starkem  Zahn,  von  dem  eine 
Längsfurche  ausgeht.  Erstes  Schaftglied  der  inneren  Fühler  zur  Aufnahme  der  Auj^en 
ausgehöhlt;  die  drei  vorderen  Beinpaare  mit  kleiner  Scheere,  au  Länge  zunehmend. - 
Arten  in  den  Meeren  der  alten  Welt.  P.  caramote  Rond.  Fühler  mit  sehr  kurzen 
Geissein ,  Brustschild  mit  durchgehender  Mittelfurche  auf  dem  Bücken.  L.  7  Zoll,  im 
Mitlelmeer. 

Verwandle  Gattungen :  Sicyonia,  Oplophorus  und  Sergestes  M.  Edw., 
Epbyra  Roux,  Pasiphaea  Savigny,  Troglocaris  Dormitzer  (Tr.  Schmidiü 
Dorm.,  augenios,  in  den  Gewässern  der  Adelsberger  Grotte)  u.  a. 

10.  Farn.  Gamacea  Kröyer  (Diastylidae  Spence  Bäte).  Cephalolhorax  verturti, 
die  hinleren  Abdorainalringe  nicht  bedeckend;  innere  Fühler  klein,  mit  zwei  kur- 
zen Geissein,  'äussere  beim  Männchen  gross  und  stark,  beim  Weibchen  verküm- 
mert. Augen  fehlend  (?).  Nur  ein  Kiemenpaar,  an  dem  ersten  Kieferfusspaare 
entspringend  ;  die  fünf  Beinpaare  von  vorn  nach  hinten  an  Länge  abnehmend,  ohne 
Scheeren,  beim  Männchen  die  vier  ersten,  beim  Weibchen  nur  das  erste  oder  d:e 
beiden  ersten  mit  einer  Schwimmgeissel  versehen. 

Kleine  Decapoden^  welche  deutlich  den  Uebergang  zwischen  den  Caridinen  unddeoS/ff- 
rnatopoden  vermitteln,  indem  sie  den  SquiUinen  in  der  Körperseginentirung  gleichen,  wftn- 
rend  sie  ersteren  sich  durch  die  im  Cephalolhorax  liegenden  Kiemen ,  hier  nur  in  eio^'" 
Paare  vorhanden,  anschliessen.  Die  früher  von  MiLnü  Edwards  gehegte  und  neuerdiop 
von  Agassiz  vertretene  Ansicht,  dass  die  Cumaeem  Larven  formen  anderer  Decapodfusei^- 
hat  sich  nach  den  Beobachtungen  von  Kröyes  und  Goodsir  nicht  bestätigt,  indem  voü^^' 
den  eiertragende  Weibchen  aufgefunden  worden  sind.  Die  Eier  sind  wenig  zahlro^^' 
aber  dafür  auffallend  gross,  so  dass  der  sich  in  ihnen  entwickelnde  Embryo  dem  vier^t^ 
Theile  der  Länge  des  Mutterkrebses  gleich  komml ;  das  junge  Thier  gleicht  beim  Au>' 
schlüpfen  fast  ganz  dem  erwachsenen. 

Kröyer,  H.,  On  Cuma^rnes  Familie.  (Kröyer's  Naturbist.  Tidsskrift.  i.Räk.II,p.1^'^ 
Goodsir,  H.,  Description  of  the  genus  Cuma  and  of  two  new  genera  nearly  aJlied  to  ii. 
(Edinburgh  new  phil.  Journ.  Vol.  34,  p.  ii9.) 
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SpBifCB  Bäte,  On  the  British  DIastylidae.  (Annais  of  nat.  bist.  2.  ser.  XVII,  p.  459  und 
8.  ser.  III,  p.  978.) 

4.  Gatt.  Cuma  M.  Edw.  Beim  Weibchen  die  beiden,  beim  Männchen  die  vier  erstei» 
Beinpaare  mit  einer  Schwimmgeissel.  Aflerbeine  beim  Weibchen  fehlend,  beim  Männchen 
an  den  beiden  ersten  Segmenten  des  Postabdomen  ausgebildet ;  mittlere  Schwanzflosse* 
sehr  gross,  zugespitzt.  —  Art:  C.  scorpioides  Montagu  [Äudouini  M,  Edtv.) ,  in  der 
Nordsee,  nur  einige  Linien  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Diastylis  Say  U/atina  Good«.]  i  Bodo  tri  a  Goods.,  L  eu- 
con  Krdyer,  Eudora  und  Cyrianassa  Bäte  (alle  mit  Icleinen  Arten  in  den  nordischen. 
Meeren) . 

2.  Zunft.   Stomatopoda. 

Kiemen  büschelförmig,  frei,  von  der  Basis  der  Poslabdominal-Beine  oder 
von  den  Cephalothorax- Beinen  entspringend,  zuweilen  ganz  fehlend;  die^ 
hinleren  Kiefei^fUsse  in  Form  und  Lage  von  den  ersten  Gephalotboraxbeinei> 
nicht  verschieden. 

i  \.  Farn.  Schizopoda  Latr.  (Caridioidea  M.  Edw.).  Cephalothorax  nach  hinten 
bis  zum  Beginn  des  Postabdomen  reichend ,  vorn  die  Basis  der  Augenstiele  und  der 
Fühler  bedeckend.  Aeussere  Fühler  unter  den  inneren  eingelenkt ,  mit  schmaler 
Schuppe  am  Schafte;  Maxillar-  und  Cephalothoraxfüsse  gleich  gestaltet,  gespalten, 
von  letzteren  kein  Paar  vergrössert. 

I.Gatt.  MysisLalr.  Stirnfortsatz  sehr  kurz,  flach;  die  beiden  ersten  Kieferfuss- 
paare  etwas  kürzer  als  das  dritte,  welches  vollständig  den  Cephalolhoraxfüssen  gleicht. 
Die  beiden  Endgeissein  aller  Beine  vielgliedrig,  innere  Fühler  mit  einer  langen  und  einer 
kurzen  Geissei ;  Afterfüsse  rudimentär,  ohne  Anhängsel.  Kiemen  ganz  fehlend  ;  ein  Ge- 
hörorgan (?j  im  Inneren  der  beiden  seitlichen  Schwanzflossen.  —  Zahlreiche  kleine  Arten,, 
welche  schaarenweise  auf  offener  See  schwimmen  ;  besonders  in  den  nördlichen  Meeren. 
M.  spinulosa  Leach.  Mittlere  Schwanzflosse  gabiig  getheilt,  seillich  gedornt;  von  dei> 
»eitlicben  die  inneren  spitz,  die  äusseren  stumpf.    L.  10  Lin.    Im  AtlanUschen  Ocean. 

Ratbke,  H.,  Beobachtungen  und  Betrachtungen  über  die  Entwickelung  der  Mysis  vul- 
garis.   (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  V,  p.  t95.) 

Frey,  H.,  De  Mysidis  flexuosae  anatome.   Goeltingae,  1846.    8. 

Fhey  und  Lbuckart  in:  Beiträge  zur  Kenntniss  wirbelloser  Thiere,  p.  110 

2.  Gatt.  Thysanopus  M.  Edw.  Stirnfortsatz  spitz,  alle  drei  Kieferfüsse  von  der 
Grösse  und  Form  der  Cephalothoraxbeine;  innere  Fühler  mit  zwei  gleich  langen  Geissein, 
Afterfüsse  mit  zwei  Geisselanbängen.  Aeussere  Kiemen  an  allen  acht  Brustgliedmaassen- 
Paaren.  —Art:  Th.  tricuspis  M.  Edw.    15  Lin.  lang,  im  Atlantischen  Ocean. 

Brandt,  F.  in:  v.  Middendorf's  Reise,  Zoologie  I,  p.  127. 

Verwandte  Gattungen:  Thysanoessa  Brandt,  Cy  nthia  u.  P  od  opsis  Thompson. 

13.  Farn.  Squillina  (S^utV^re^La/r.),  Heuschreckenkrebse.  Cephalothorax. 
meist  von  geringer  Entwickelung,  sowohl  die  vorderen  (Augen-  und  Fühler-)  Ringe^ 
des  Kopfes  als  die  hinteren  Abdorainalringe  frei  lassend.  Aeussere  Fühler  neben 
den  inneren  eingelenkt,  mit  grosser ,  breiter  Schuppe.  Zweites  Beinpaar  des  Ce- 
phalothorax sehr  gross ,  in  Greifbeine  umgewandelt,  das  erste  von  gleicher  Form 
wie  das  zweite  und  dritte  Rieferfusspaar  und  diesen  genähert.  Aeussere  Kieme» 
auf  die  Postabdominal-Beine  beschränkt. 

Die  Haupteigenthümlichkeit  dieser  Familie  und  ihr  Unterschied  von  allen  übrigere 
Decapoden  liegt  darin,  dass  die  Grenze  zwischen  den  drei  Kieferfusspaaren  und  den  fünf 
Beinpaaren  des  Cephalothorax  vollständig  aufgehoben  ist,  indem  sich  die  beiden  ersten 
Paare  der  letzteren  einerseits  in  ihrer  Function ,  andererseits  in  ihrer  Lage  den  erslereih 
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genau  anschliessen,  so  dass  die  SquiUen  im  Grunde  fünf  Paar  Pedes  maxiUaret  und  drei  Paar 
Ruderbeine  haben.  Dass  die  grossen  Greifbeine  dieser  Krebse,  deren  Raubarm  \oa deo 
beiden  stark  vergrösseiten  Tarsengliedern  gebildet  wird,  nicht  als  homolog  mit  dem  zwei- 
ten Kieferfusspaare  (nach  Milnb  Edwards)  sind,  ist  weniger  aus  ihrer  relativen  Lage zo 
den  übrigen  dem  Munde  als  Hii'lfsorgane  dienenden  Beinpaaren,  als  aus  ihrer Eialeokung 
ersichtlich  ,  nach  welcher  sie  sich,  wie  Krichson  bereits  angedeutet  hat,  als  fünftes  Paar, 
d.  h.  als  dem  zweiten  Paare  der  Cephalolhoraxbeine  entsprechend  zu  erkennen  gebeu. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  treten  die  acht  Beinpaare  der  S^uil/en  in  \ier 
verschiedenen  Formen  auf:  das  erste  [Pes  max.  1.]  ist  dünn,  tasterförmig ,  das  zweite  bis 
vierte  [Pes  max.  %.  und  3.  und  Pes  abdom.  i.)  mit  scheibenförmigem  Endgliedc  versehen, 
das  fünfte  [Pes  abdom.  2.)  raubarmförmig,  sehr  gross,  das  sechste  bis  achte  [Pesabdom.l 
4.  5.)  von  den  vorhergehenden  entfernt  und  Spallfüsse  darstellend.  Durch  diese  Modifi- 
cation  der  Gliedmaassen  wird  zugleich  die  Trennung  der  drei  hintersten  AbdomiDalroge 
vom  Cephalolhorax  und  ihr  näherer  Anschluss  an  das  Postabdomen  nach  Art  der  Amfki- 
poden  bedingt;  viel  merkwürdiger  und  der  Familie  eigenthümlich  ist  aber  die  Lostrennun? 
des  Augen-  und  Fühlerringes  vom  Cephalothorax,  welche  beide  frei  werden  und  den  B^ 
weis  für  die  Richtigkeit  der  Ansicht  liefern,  dass  der  Kopf  der  Arthropoden  einea  Com- 
plex  von  verschiedenen  Körpersegmenten  darstellt.  —  Vermöge  ihres  stark  eotwickellfQ 
Postabdomen  sind  die  Mitglieder  dieser  Familie  sehr  feitige  Schwimmer;  die  kleiceren 
Arten  finden  sich  häufig  auf  hoher  See,  die  grösseren  (bis  acht  und  zwölf  Zoll  lan^,  inbe- 
Irächtlichen  Tiefen  und  ebenfalls  von  den  Küsten  entfernt. 

1.  Gatt.  Squllla  Rondelet.  Cephalolhorax  mit  beweglichem  Stirnfortsatz,  derUnge 
nach  dreitheilig;  Raubbeine  lang  und  kräftig,  mit  stark  geztthntem  Endgliede.  Postabdo- 
men sehr  lang,  die  beiden  Endsegmente  gross,  schildförmig,  Schwanznosse  gross ;  die 
drei  Spallfüsse  des  Cephalothorax  dünn,  griffeiförmig.  —  Art:  Sq.  mantis  Rond.  Cepha- 
lothorax hinten  gerade  abgeschnitten,  Postabdomen  nach  hinten  erweitert,  mit  acht 
Längskielen;  Stirnfortsatz  den  Augenring  nicht  bedeckend.  Farbe  graugelb.  L.  6-7 Zoll 
Im  Mittelmeer.   (Sq.  maculata  Lam.,  im  Indischen  Ocean,  1  Fuss  lang.) 

DuvERNOT,  G.  L.,  Recherches  sur  quelques  points  d'organisation  etc.  des  Sqoilles. 
(Annal.  d.  scienc.  nat.  2.  s^r.  VIII,  p.  H.) 

2.  Gatt.  Gonodactylus  Latr.  Körper  gedrungen,  besonders  das  Postabdooen 
breit;  Endglied  der  Raubbeine  ungezähnt,  aufgetrieben.  —  Art:  G.  chi  ragra  Fab. Stira- 
fortsatz  viereckig,  mit  grossem  Mitteldorn;  Postabdomen  glatt,  das  .letzte  Segment  mit 
sechs  grossen  Höckern.   L.  3—4  Zoll.  Im  Mittelmeer;  bis  nach  Amerika  verbreitet. 

Verwandte  Gattungen:  Coron  is  Lalr.,  AlimaLeach. 

S.Gatt.  E  rieht  hu  s  Latr.  Cephalothorax  gross,  ungetheiit,  bis  über  die  Bais<^^^ 
Postabdomen  ausgedehnt,  vorn  und  oft  auch  seitlich  und  hinten  in  lange^DoroforU&tz« 
auslaufend.  Raubbeine  dünn,  mit  messerförmigem,  ungezähntem  Endgliede;  Poslabdo- 
tnen  klein,  Kiemen  rudimentär.  —  Kleine  Arten,  auf  hoher  See  schwimmend.  E.vilr«^' 
Fab.  Cephalothorax  seitlich  aufgetrieben  ;  Stirndorn  und  zwei  seitliche  hintere  Doro^'^ 
sehr  lang,  sieben  andere  kurz.   L.  6  Lin.    Im  Allantischen  Ocean. 

Verwandte  Gattung :  SquillerichthusM.  Edw. 


Als  Typus  einer  eigenen  Familie,  welche  zwischen  den  beiden  vorhergehenJfD 

die  Mitte  hält,  ist  die  sehr  merkwürdige : 

Gatt.  Leucifer  Thompson  zu  betrachten.   Cephalothorax  klein,  aber  bis  zum P^'' 
•abdomen  reichend  ;  Augenstieie  und  beide  Füblerpaare  auf  einem  langen,  giifTelföriD'^^l 
Kopffortsatz  eingelenkt.    Die  vier  hinteren  Beinpaare  des  Cephalothorax  einfach,  i^xi^^ 
dünn;  Postabdomen  linear.  —  Art:  L.  typus  Thomps.  L.  6  Lin.   Im  Atlantiscbeo Oce)*^' 
auf  ofirener  See. 
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2.  Ordnung.  Amphipoda,  Flohkrebse. 

Crustaceen  mit  Zusammengesetz  ten  ,  sitzenden  Augen  und 
entwickeltem  Brusttheil,  deren  Kopf  nur  mit  dem  erslen 
Thoraxringe  verschmolzen  ist,  während  die  beiden  folgen- 
den gleich  den  Hinterleibsringen  frei  bleiben.  Nur  das  erste 
Beinpaar  des  Thorax  in  KieferfUsse  umgewandelt;  Respiration 
durch  lamellöse  Kiemen  an  den  mittleren  Gangbeinen. 

Die  Körperbedeckung  der  Amphipoden  ist  dünn,  hörn-  oder  lederartig 
und  die  Segmentirung  von  demjenigen  der  Decapodeh  dadurch  abweichend, 
dass  nicht  nur  am  Poslabdomen,  sondern  auch  im  Bereich  der  vorderen  Kör- 
perhillfle  jedem  Bauchsegment  stets  ein  eigenes  RUckensegment  entspricht : 
es  gehen  daher  den  sieben  Ringen  des  Postabdomen  stets  fünf  freie  Ringe  des 
eigentlichen  Abdomen  und  diesen  abermals  zwei,  seltener  (Laemodipoden)  nur 
ein  Ring  des  Thorax  vorher,  während  der  Prothorax  stets  mit  dem  Kopfe  zu 
einem  Ganzen  verschmolzen  oder  vielmehr  in  ihm  aufgegangen  ist.    Man  kann 
nämlich  in  Rücksicht  auf  die  an  seiner  Oberfläche  theilnehmenden,  ungestieU 
ten  Augen ,  welche  dieser  Ordnung  wie  der  folgenden  zukommen ,  das  erste 
Körpersegment  wenigstens  auf  der  Rückenseite  als  eigentlichen  Kopf,  d.  h^  dem 
der  Insecten  entsprechend  ansehen ,  welchem  sich  nur  unterhalb  der  Brust- 
theil des  sonst  verkümmerten  Prothorax  eng  angeschlossen  hat.     Mit  dieser 
alleinigen  Verkümmerung  des  Prothorax,  während  der  Meso-  und  Metathorax 
selbstständig  bleiben  und  regelrecht  entwickelt  sind,  hängt  auch  eine  von  den 
Decapoden  wesentlich  abweichende  liintwickelung  der  Gliedmaassen  zusam- 
men: den  drei  Kieferpaaren,  von  denen  die  Mandibeln  sowohl  als   die 
Maxillen  des  ersten  Paares  gewöhnlich   mit   einem   Taster    versehen   sind, 
schliesst  sich  nämlich  nur  das  erste  Beinpaar  des  Thorax  in  Form  von  Kiefer- 
füssen  an ,  während  die  beiden  anderen  in  dieselbe  Kategorie  mit  den  fünf 
Paaren  der  Abdominalbeine  treten,  und  mit  diesen  eine  Reihe   von  sieben 
Paaren  von  Gangbeinen  darstellen,  von  denen  das  eine  oder  andere  aller- 
dings häufig  in  Greiforgane  umgebildet  ist.   Das  dem  Kopf  sich  anschliessende 
Kieferfusspaar  zeichnet  sich  übrigens  dadurch  aus,  dass  es  nicht  gegen 
einander  frei  beweglich  ist,  sondern  durch  Verwachsung  in  der  Mittellinie  eine 
Art  Unterlippe  darstellt,  an  der  fast  wie  bei  den  Orthopteren  vier  Laden  (zu- 
weilen nur  drei)  und  die  beinförmigen  Taster  zu  unterscheiden  sind.  Die  vorn 
am  Kopf  entspringenden  Fühler,  von  denen  die  inneren  stets  über  den  äus- 
seren eingelenkt  sind  und  die  daher  hier  durchweg  als  obere  und  untere  be- 
zeichnet werden,  schliessen  sich  in  ihrer  Form  denen  der  Macruren  unter  den 
Decapoden  eng  an,  indem  sie  aus  einem  meist  dreigliedrigen  Schaft  und  einer 
Endgeissel  bestehen;    dagegen  wiederholen  die  Augen  ganz  das  bei  den  In- 
secten obwaltende  Verhältniss  zum  Kopfe,  indem  sie  wie  dort,  bald  einen  ge- 
ringeren, bald  einen  grösseren  Theil  seiner  Oberfläche  einjsehmen.  —  Die 
übereinstimmende  Bildung  der  beiden  hinteren  Bein  paare  des  Thorax  mit 
den  fünfen  des  eigentlichen  Abdomen  hat  zugleich  eine  homonome  Bildung 
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der  ihnen  entsprechenden  Rörperringe  zur  Folge,  wie  sich  dies  nicht  nur  in  ihrer 
fnst  gleichen  Grösse,  sondern  auch  darin  bekundet,  dass  sie  im  Gegensatz  zu 
denen  des  Postabdomen  in  drei  äusserlich  getrennte  Theile,  die  Rücken- 
schiene  (Dorsum)  und  die  beiden  Seitenscbienen  (Epimera)  zerfallen.  Von  den 
sieben  Segmenten  des  meist  nicht  merklich  abgesetzten  Postabdomen  tragen 
die  sechs  ersten  Beinpaare,  von  denen  jedes  aus  einem  Basal-  und  zwei  an 
seiner  Spitze  eingelenkten  Endgliedern  besteht ;  die  drei  ersten  dieser  Bein- 
paare unterscheiden  sich  von  den  drei  letzten  sowohl  in  ihrer  Form  als 
Function. 

Die  Respirationsorgane  der  Amphtpoden  bestehen  in  fünf  Paaren 
blattförmiger  Kiemen,  welche  an  der  Basis  des  zweiten  bis  sechsten  ßeinpaares 
entspringen  und  denen  durch  die  drei  vorderen  Beinpaare  des  Postabdomen 
das  Wasser  ununterbrochen  zugespttlt  wird ;  bei  den  Laemodipoden  ist  ihre 
Zahl  beschränkt,  jedoch  entwickeln  sie  sich  dann  stärker  an  bestimmten 
Segmenten  auf  Rosten  ihrer  Beinpaare.  Das  Herz  ist  langgestreckt,  röhren- 
förmig und  sendet  nach  vorn,  hinten  und  zu  beiden  Seiten  Arterien  ah,  die 
sich  bald  verlieren.  Der  verhältnissmässig  kleine  Magen  ist  an  seiner  Innen- 
seite mit  Borsten  besetzt  und  zeigt  zuweilen  durch  knorpelige  Verdickungen 
eine  Art  MagengerUsles ;  in  seinen  Grund  mUnden  jederseits  zwei  lange,  blind- 
schlauchförmige  Leberdrüsen  ein.  Das  Bauch  mark  besteht  ausser  dem  Ge- 
hirngangiion  aus  zehn  bis  zwölf  Paaren  von  Bauchganglien ,  welche  durch 
Commissuren  getrennt  sind  und  nach  hinten  kleiner  werden ;  Gehör-  unJ 
Geruchsorgane  sind  mit  Sicherheit  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Die 
Mündung  der  Geschlechtsorgane  ist  derjenigen  der  Decapoden  analog, 
nämlich  beim  Weibchen  zwischen  dem  drittletzten ,  beim  Männchen  zwischen 
dem  letzten  Beinpaare;  die  in  zwei  einfachen  Ovarienschläuchen  sich  ent- 
wickelnden Eier  werden  vom  Weibchen  nach  ihrem  Austritte  zwischen  La- 
mellen, die  an  der  Innenseite  der  Beine  entspringen,  herumgetragen. 

Nach  den  bis  jetzt  gewonnenen  Erfahrungen  sind  die  Amphtpoden  keiner 
eigentlichen  Metamorphose  unterworfen,  indem  das  junge  Thier  dem  erwach- 
senen nahezu  gleicht.  Die  Arten  sind  fast  durchweg  von  geringer  Grösse  und 
leben  mit  wenigen  Ausnahmen  im  Meere,  wo  sie  sich  theils  an  der  KUsle 
zwischen  Steinen ,  Seetang  u.  dgl.  aufhalten ,  theils  sich  mit  letzterem  auf  die 
hohe  See  treiben  lassen;  einige  endlich  halten  sich  auch  auf  dem  Grunde  des 
Wassers,  um  sich  in  den  Schlamm  einzugraben  oder  bewohnen  daselbst  röh- 
renförmige Gehäuse.  Sie  nähren  sich  von  animalischen  Stoffen  und  sind 
überall  verbreitet,  vorwiegend  jedoch ,  wie  es  scheint,  in  den  kälteren  Zonen 
vertreten;  von  fossilen  Arten  ist  bis  jetzt  so  gut  wie  nichts  bekanntge- 
worden. 

Nach  Kröyer's  Vorgang  vereinigen  wir  hier  mit  den  Amphipoden  die  Lt- 
TRBiLLE^sche  Ordnung  der  Laemodipoden,  nicht  nur  wegen  ihres  geringen  Um- 
fanges,  sondern  weil  sie  sich  in  der  That  durch  nichts  als  die  rudimentäre 
Ent Wickelung  des  Postabdomen  von  den  eigentlichen  Amphipoden  unter- 
scheidet. Selbst  für  eine  Verbindung  der  Isopoden  mit  der  vorstehenden  Ord- 
nung, wie  sie  bereits  von  Burmbistbr  unter  dem  Namen  Arthrosiraca  und 
neuerdings  von  Dana  imter  der  Benennung  Choristopoda  vorgenommen  worden 
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ist,  Hessen  sich  gewichtige  Gründe,  und  zwar  besonders  die  bei  allen  analoge 
Körpersegmenlirung  anfuhren. 

Kröter,  J.,  Grönlands  Amfipoder  beskraeTne.  (Kon.  Danske  Selsk.  Afhandl.  Vfl,  p.  492.) 
Spekce  Bäte,  A  Synopsis  of  tbe  British  Edriophlbalmous  Crustacea.  Pt.  I.  Amphipoda. 

(Annais  of  nafc.  bist.  8  ser.  XIX,  p.  4  85.) 
On  the  British  Edriophlbalma.    Amphipoda.    (Report  of  tbe  25.  meeting  of  tbe 

British  associat.  p.  4  8.) 
Costa,  A.,  Ricerebe  sai  Crostacei  anofipodi  del  regno  di  Napoli.  (Menoorie  della  Reale 

Accad.  di  Napoli  I,  p.  465.) 
Brüzelius,  R.,  BeitragzurKenntniss  des  inneren  Baues  der  Ampbipoden.  (Wiegmann's 

Archiv  f.  Naturgesch.  XXV,  p.  294.) 
La  Valette,  A.  de,  Studien  über  die  Entwickelung  der  Ampbipoden.    Halle,  4  860.    4. 

i .  Zunft.   Amphipoda  genuina. 

Postabdomen  deutlich  entwickelt  und  mit  Beinen  versehen ;  Abdomen  an 
allen  Segmenten  Beine  tragend. 

4 .  Farn.  Gamiliarilia  Latr.  Körper  schlank,  Kopf  klein,  Fühler  stets  stark  ent- 
wickelt, mit  vielgliedriger  Endgeissel.  Erstes  Beinpaar  (Kieferfüsse)  zu  einer  gros- 
sen, vierlappigen  Unterlippe,  welche  die  Mundlheile  von  unten  und  hinten  voll- 
ständig bedeckt,  verschmolzen,  jederseits  einen  gegliederten  Tasteranhang  tragend ; 
zweites  Unterkieferpaar  vier-  bis  fünfgliedrig.  Die  beiden  hinteren  Beinpaare  des 
Thorax  in  Form  von  Greif-  oder  Grabbeinen ,  die  fünf  des  Abdomen  Wandelbeine ; 
die  drei  letzten  Afterfusspaare  mit  grififelförmigem  oder  kleinem,  flossenartigem 
Endgliede. 

Kleine  Flohkrebse  von  sehr  hurtigen  Bewegungen,  die  zum  grössten  Theile  im  Meere, 
nur  in  vereinzelten  Arten  im  süssen  Wasser  leben.  Diejenigen,  welche  springen,  haben 
einen  seitlich  stark  zusammengedrückten  Körper  und  die  hinteren  Afterfusspaare,  welche 
die  Sprungbewegung  vermitteln ,  griffelförmig  gestaltet;  andere,  welche  nur  schwimmen 
oder  kriechen  können,  sind  von  mehr  cylindrischem  Körperbau  und  zeigen  an  den  After- 
fusspaaren  ein  zusammengedrücktes  Endglied.  Während  die  einen  am  Ufer  zwischen  See- 
tang, Anspüiicht  u.  dgl.  frei  leben,  construiren  sich  andere  aus  Pflanzentheilen  Gehäuse 
von  Cylinder-  oder  Eiform,  in  welche  sie  sich  zurückziehen  und  die  sie  entweder  an  bei- 
den oder  nur  an  einer  Seite  offen  lassen  ;  man  kennt  auch  grabende  Arten ,  welche  sich 
derartige  Wohnungen  auf  dem  Grunde  des  Meeres  im  Sande  aushöhlen. 

Kröter,  H.,  Nye  nordiske  Slaegter  af  Amfipodernes  Orden,  benbörende  til  familien 
Gammarina.    (Naturhist.  Tidsskr.  IV,  p.  4  44.) 

Spbnce  Bäte,  On  the  nidification  of  Crustacea.    (Annais  of  nat.  bist.  8  ser.  1,  p.  464.) 

1.  Qruppe.  V  a  g  a  n  t i  a  Spence  Bäte.   Leben  frei  im  Wasser. 

4 .  Gatt.  0  r  c  b  e  s  t  i  a  Leach.  Obere  Fühler  viel  kürzer  als  der  Schaft  der  unteren,  kaum 
Ungar  als  der  Kopf;  Oberkiefer  ohne  Taster,  zweites  Beinpaar  (das  dritte  des  Thorax)  am 
Ende  scbeeren förmig.  —  Die  Arten  bewohnen  die  Meeresküsten,  z.  B.  0.  littorea  Mon- 
tagu.  Sechstes  Beinpaar  fast  so  gross  wie  das  siebente  ;  das  erste  sehr  klein,  beim  Männ- 
chen mit  lappenförmig  gerundetem  Carpus,  das  zweite  mit  sehr  grosser  Scheere.  L.  42Lin. 
In  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen  :  Taiitrus  Latr.,  Allorchestes  Dana. 

2.  Gatt.  Gammarus  Fab.  Obere  Fühler  länger  als  der  Schaft  der  unteren ,  Ober- 
kiefer mit  Taster;  die  beiden  ersten  Beinpaare  zum  Greifen  gestaltet,  das  erste  jedoch  nur 
am  Endgliede.  Obere  Fühler  mit  accessorischer,  vielgliedriger  Geissei,  dicht  über  den 
unteren  entspringend.  —  Zahlreiche  Arten  im  Meere,  z.B.  G.  locus ta  Mont.  Augen  leicht 
nierenförmig,  Hinterrand  der  drei  ersten  Segmente  des  Postabdomen  gerade  abgeschnitten, 
an  den  beiden  folgenden  in  der  Mitte  gedornt;  obere  Fühler  kaum  länger  als  die  unteren. 
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L.  8  Lin.  An  der  Nordsee.  —  Andere  Arten  im  süssen  Wasser,  z.  B.  G.  pnlexLin.  Post- 
abdomeo  ohne  Dornen  auf  den  hinteren  Segmenten;  Schaft  der  oberen  Fühler  nicht  das 
dritte  Glied  des  Schaftes  der  unteren  überragend.  L.  6—8  Lin.  In  Deatschlaod,  am 
Rande  yon  Seen,  überall  häufig. 

Hosius,  A.,  De  Gammari  speciebus,  quae  nostris  in  aquis  reperiuntur.  BoDDae,4850.8. 

LiLUBBoac,  W.,  Öfveraigt  af  de  inom  SItandinavien  hittills  fanna  arterna  af  sUgtet 
Gammarus.    (VetensiL.  Alcad.  Handling.  4  853,  p.  4  43.) 

Verwandte  Gattungen:  Jpbi media  Rathke,  Oedicerus  Kröyer,  Ampliitho^ 
Leach,  Ampelisca  und  Pontoporeia  Kröyer,  Isaea  M.  Edw.  u.  a. 

3.  Gatt.  Lysianassa  M. Edw.  Obere  Fühler  kurz,  mit  sehr  dickem  Schafte,  ao  dem 
das  erste  Glied  sehr  gross;  untere  Fühler  dünn.  Diebeiden  ersten  Beinpaare  nicht  zu 
Greiforganen  umgestaltet.  —  Arien  besonders  in  den  nordischen  Meeren,  auf  fuct»;  z.B. 
L.  läge  na  Kröyer,  an  der  Küste  Grönlands. 

Verwandte  Gattungen:  Anonyx  Kröyer,  Phlias  Guör.,  Stegocephalas  und 
0  p  i  s  Kröyer,  Leucothoä  Leach  u.a. 

2.  Qruppe.  D  o  m  i  c  o  1  a  e  Spence  Bäte.   Leben  in  selbstgefertigten  Gehäusen. 

4.  Gatt.  Corophium  Latr.  Körper  lang  und  schmal,  fast  cylindrisch ;  obere  Fütiier 
dünn,  ihr  Schaft  so  lang  wie  die  Geissei,  untere  Fühler  äusserst  dick  ,  von  Körperläoge, 
mit  zwei  kurzen  Basal-  und  zwei  langen  darauffolgenden  Gliedern.  Erstes  Beiopaarviei 
kürzer  als  das  zweite,  an  welchem  das  drittletzte  Glied  stark  verbreitert  ist;  die  ietzien 
Afterfusspaare  in  schmale  Lamellen  endigend.  —  Art:  C.  longicorne  Fab.  Erstes  Glied 
der  oberen  Fühler  langer  als  die  folgenden  ;  drittes  Glied  der  unteren  dicker  als  das  vierte, 
an  der  Spitze  mit  scharfem  Zahn.  L.  4  2  Lin.  An  den  Küsten  der  Nordsee;  grübt  sieb 
Löcher  in  den  Schlamm. 

Verwandte  Gattungen:  Siphon oeceies  Kröyer,  Unciola  Say,  GyrlophioD 
Dana,  Podocerus  Leach  u.  a. 

S.Gatt.  CerapusSay.  Körper  sehr  dünn,  fadenförmig;  obere  und  untere  Fiitie.' 
gleich  gross,  beinförmig,  viergliedrig,  ihr  letztes  Glied  fussklauenförmig.  Erstes  Beinpajr 
dünn ,  einfach ,  zweites  mit  stark  dreieckig  erweitertem  drittletzten  Gliede.  —  Arteo  io 
cylindrischen  Gehäusen  nach  Art  der  Phryganiden -LBwea  lebend.  C.  tubularis  Say> 
Letztes  Fühlerglied  viel  kürzer  als  die  vorhergehenden,  drittletztes  Glied  des  zweiten 
Beinpaares  mit  gezähneltem  Vorderrande.  Sehr  klein;  an  den  Küsten  Nord-Amerilis'.s 
auf  Fucus. 

Verwandte  Gattungen:  Erich thonius  M.  Edw.,  Pterygocera  Lalr.,  IciUüS 
Dana  n.  a. 

2.  Farn.  Hyperina  M.  Edw.  Körper  plump,  gedrungen,  Kopf  gross;  FüWer 
oft  rudimentär,  selten  mit  vielgliedriger  Endgeissel.  Erstes  Beinpaar  (Kieierfüsse) 
eine  kleine ,  dreilappige  Unterlippe  darstellend ,  welche  den  Mund  nicht  bedecki, 
ohne  oder  nur  mit  rudimentärem  Tasteranhang  ;  zweites  Unterkieferpaar  nur  drei- 
gliedrig. Beine  des  Thorax  und  Abdomen  oft  zum  Theil  in  grosse  Greiforgaoe  unh 
gewandelt,  die  hinteren  Afterfusspaare  eine  Schwanznosse  darstellend;  k^i"^ 
Sprungorgane. 

Alle  Mitglieder  dieser  Familie  leben  im  Meere,  sind  sehr  geschickte  Schwimmer qd' 
klammern  sich  in  der  Regel  an  andere  Meerthiere,  besonders  an  Fische,  Medusen  o.s.  ^' 
an;  die  meisten  sind  von  sehr  bizarrer  Form,  indem  bald  der  Kopf  zu  einer  uage«^^"' 
liehen  Dicke  oder  Länge  entwickelt  ist,  bald  das  Postabdomen  in  ein  eigenthüoiii^l'^ 
Missverhältniss  zum  Vorderkörper  tritt.  Eine  grosse  Wandelbarkeit  zeigen  die  B^^^' 
welche  bald  alle  gleichgestaltet  und  Wandelbeine  sind,  bald  zq  mehreren  Paaren  inx^^^' 
fingrige  Scheeren  oder  auch  in  Greifbände  von  auffallender  Grösse  und  Form  endigen 

Gu^RiN ,  F.  E.,  Description  de  quelques  genres  nouveaux  de  Cruslac^s  de  la  farai''* 
des  Hypärines.    (Magas.  de  Zool.  4  836.) 

< .  Gatt.  Hyperia  Latr.   Körper  oberhalb  gewölbt,  vorn  stumpf;  Kopf  dick,  vertical, 
fast  ganz  von  den  sehr  grossen  Augen  eingenommen.    Kühler  in  einer  liefen  Grnbeen- 
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springend,  karz,  griffeiförmig;  Beine  alle  einfach,  mit  langen  linearen  Hüflgliedern.  Die 
drei  ersten  Segmente  des  Postabdomen  gross ,  die  übrigen  klein  ^  abwärts  gerichtet.  — 
Art:  H.  Lat  reil  lei  ISI.  Edw.  Fühlergeissel  kurz,  griffeiförmig,  die  fünf  hinteren  Bein> 
paare  unter  einander  gleich;  Endlamelle  des  Postabdomen  stumpf  dreieckig.  L.  8  Lin. 
In  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen:  Vibilia,  Lestrigonus,  Tyro  M.  Edw.,  Metoecu» 
Kröyer,  Cystisoma  Guar.  u.  a. 

2.  Gatt.  Pbronima  Latr.  Kopf  dick,  verlical,  nur  mit  einem  Paare  stummeiförmiger 
Fühler;  Körper  sich  nach  hinten  stark  verschmälernd.  Beine  mit  sehr  langen,  griffei- 
förmigen Hüften,  die  beiden  ersten  Paare  mit  dreieckig  erweitertem  vorletzten  Gliede,  das- 
fünfte  in  eine  grosse,  zweifingrige  Scheere  endigend.  Die  drei  vorderen  Beinpaare  des- 
Postabdomeo  mit  sehr  dickem,  birnförmigem  Basalgliede.  —  Art:  Phr.  sedentaria 
Forsk.  Körper  fast  durchscheinend,  roth  pooktirt.  L.  4  0  Lin.  Im  Mittelmeer;  in  cylindri- 
sehen  Röhren  lebend. 

Verwandte  Gattungen:  Anchylomera  und  Phorcus  M.  Edw.,  Primno  und 
Tbemisto  Gu6r.,  Phrosi  na  und  Typhi s  Risso  u.  a. 

8.  Gatt.  OxycephalusM.  Edw.  Körper  dünn,  langgestreckt,  Kopf  sehr  stark  ver- 
längert und  scharf  zugespitzt.  Obere  Fühler  sehr  kurz,  untere  äusserst  lang,  dreimal  ge- 
knieet  und  zusammengeschlagen;  Augen  gross,  in  die  Länge  gezogen.  Die  beiden  ersten 
Beinpaare  mit  zweifingriger  Scheere,  die  folgenden  dünn  und  einfach.  —  Art :  0.  pisca- 
to  r  M.  Edw.,  8  Lin.  lang,  im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:  Pronoii  Gu6r.,  Rhabdosoma  White  u.  a. 

2.  Zunft.   Laemodipoda  Latr. 

Poslabdomen  ganz  rudimentär  mit  verkümmerten  Beinanhängen ;  Abdo- 
men meist  an  zwei  Segmenten  mit  Kiemen  anstatt  der  Beine. 

3.  Fam.  Caprellina  Kröyer.  Körper  frei  gegliedert,  jedoch  die  beiden  vorde- 
ren Thoraxringe  mit  dem  Kopfe  verschmolzen,  so  da.ss  von  diesem  ausser  den  Kie- 
ferfüssen  auch  das  erste  Beinpaar  zu  entspringen  scheint.  Oberkiefer  ohne  Taster, 
beide  Unterkieferpaare  zweigliedrig ;  Kieferfüsse  zu  einer  vieriheiligen  Unterlippe- 
verwachsen, mit  langen  Tastern.  Erstes  Beinpaar  klein  und  wie  das  grosse  zweite 
in  Greiforgane  umgestaltet;  von  den  fünf  hinteren  die  beiden  ersten  häufig  fehlend. 

Kröter,  H.,  Beskrivelse  of  nogle  nye  Arter  og  Slaegter  af  Caprellina  etc.    (Naturhist. 
Tidsskr.  IV,  p.  490  flf.) 

4.  Gatt.   Caprelia  Lam.    Körper  fadenförmig  dünn,  langgestreckt;    Fühler  lang, 
dreigliedrig,  die  oberen  mit  vielgliedriger  Geissei,  die  unteren  mit  einfachem  Anhangs- 
gliede.  Die  beiden  ersten  Beinpaare  fast  gleichgestaltet,  mit  verdicktem  vorletztem  Gliede; 
die  beiden  folgenden  fehlend,  die  drei  letzten  langgestreckt.  —  Art:  C.  linearis  Lin.  auf 
Fucus,  in  der  Nordsee,  6  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Naupridia  und  Leptomera  Latr.,  Cercops  und  Ae- 
g  i  na  Kröyer. 

9.  Gatt.  CyamusLam.  Kopftbeil  schmal  und  klein,  der  übrige  Körper  eiförmig,, 
nachgedrückt;  obere  Fühler  lang,  vi^rgliedrig,  untere  ganz  klein.  Erstes  Beinpaar  kurz 
und  dünn,  zweites  sehr  kräftig,  mit  breit  eiförmigem  vorletzten  Gliede,  dem  nur  zwei 
kurze  vorhergehen.  An  Stelle  des  dritten  und  vierten  Beiopaares  beim  Männchen  lange 
Kiemenblasen,  beim  Weibchen  Blätter  zum  Tragen  der  Eier;  drei  hintere  Beinpaare  kurz, 
und  kräftig.  —  Art:  C.  cetiLin  ,  Walfisch  la us.  Körper  massig  breit,  Kiemenblasen 
einfach,  ungetheilt.   L.  6  Lin.   In  den  nordischen  Meeren,  parasitisch  auf  Walfi'ichen. 

RorssEL  DE  Vauz^me,  Memoire  sur  le  Cyamus  ceti.     (Annales  d.  scienc.  nat.  2.  s6c.  I^ 
p   289  !t.) 

Kböter,  H.,  Oii  Cyamus  ceti  Lin.  etc.  [Naturhist.  Tidsskr.  IV,  p.  474.) 
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3.  Ordnung.  laopoda,  Asseln. 

Cruslaceen  von  der  Körpersegmentirung  der  Amphipo- 
den,  mit  lamellösen  Kiemen  an  den  Gliedmaassen  des  Post- 
Abdomen. 

•     Das  Hautskelct  der  Isopoden,  welches  ebenso  oft  eine  lederarlige  und 
selbst  dünnhamige  Consistenz.  zeigt  als  durch  Beimischung  von  Kalksalzen 
hart  und  krustig  erscheint,  lässt  im  Allgemeinen  dieselbe  Gliederung  viie  bei 
den  Amphipoden  erkennen.    Mit  Äiisnahme  vereinzelter  Formen  (Pratitsa),  bei 
denen  gegen  die  Regel  eine  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  allen  drei  Thorax- 
Segmenten  erfolgt,  treten  alle  Körperringe  vom  zweiten  Brustkaslenringe  an 
Als  selhstsländige  auf,  oder  wenn  eine  Verschmelzung  staltfindet,  so  beschr<inkt 
sie  sich  auf  die  dem  Postabdomen  angehörigen  Segmente.  Es  entspricht  dem- 
nach auch  hier  der  erste  sichtbare  Abschnitt  des  Körpers  dem  Kopf  und  Pro- 
ihorax  der  Insecten,  die  sieben  folgenden,  von  denen  jeder  ein  Paar  von  Wandel- 
(oder  theilweise  Greif-)  Beinen  trägt,  den  beiden  hinteren  Thorax- und  den 
Abdominalringen;  die  übrigen  endlich,  hier  höchstens  die  Zahl  sechs  errei- 
chend, bilden  das  Postabdomen.  Trotz  dieser  Uebereinstimmung  in  der  Anlage 
der  Segmente  und  ihrer  Gliedmaassen  ist  die  Körperform  der  Isopoden  im  All- 
gemeinen derjenigen  der  Amphipoden  gerade  entgegengesetzt :  denn  w  Jihrend 
bei  letzteren  der  Körper  meist  stark  seitlich  zusammengedruckt  erscheint  und 
dadurch  die  Aehnlichkeit  mit  den  Macruren  unter  den  Decapoden,  d.  b.  da? 
eigentliche  Krebsgepräge  aufrecht  erhdlt,  geht  letzteres  bei  den  Isopoden  durch 
die  seitliche  Ausbreitung  des  Körpers,  der  von  oben  und  unten  her  flach- 
gedrückt ist,  gänzlich  verloren.    An  den  Fühlern,   welche  auch  hier  als 
obere  und  untere  auftreten ,  schwindet  der  Gesensatz  von  Schaft  und  Geissei 
oft  vollständig;  letztere  ist  häufig  kurz,  aus  wenigen  Gliedern  zusammenge- 
setzt und  dagegen  die  Zahl  der  Schaftglieder  nicht  selten  über  drei  hinaus- 
gehend ;  die  stärkere  Entwickelung  des  einen  Paares  ist  zuweilen  rait  einer 
fast  gänzlichen  Verkümmerung  des  anderen  gepaart.    Von  den  drei  Kieler- 
paaren  sind  die  Mandibeln  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  einem  Taster  ver- 
sehen, während  derselbe  den  beiden  Maxillen  stets  fehlt;  das  Kieferfuss- 
paar,  hier  gleichfalls  als  Unterlippe  fungirend,  tritt  bald  im  Taster-,  bald  im 
Ladentheil  stärker  entwickelt  auf,  lässt  in  letzterem  aber  in  der  Regel  nur 
«ine  Zusammensetzung  aus  zwei  seitlichen  Hälften  erkennen.    An  den  sieben 
freien  Segmenten  des  Vorderkörpers  tritt  die  Absonderung  der  Seitenibeile 
(Epimeva)  meist  ebenso  deutlich  wie  bei  den  Amphipoden  hervor,  während  die 
lieteronomität  der  von  ihnen  entspringenden  sieben  Bein  paare  im  Gaoieo 
viel  weniger  ausgeprägt  ist  als  dort;  oft  sind  sie  alte  von  gleicher  Bildung  und 
Function,  wo  nicht,  doch  die  Unterschiede  in  der  Regel  geringfügiger.  Noch 
auffallender  ist  jedoch  die  Homonomität  der  Gliedmaassen  des  Postabdomen 
untereinander,  meist  jedoch  mit  Ausnahme  des  letzten  Paares,  welches  sich 
häufig  dem  Endsegmente  des  Körpers  formell  anschliesst  und  von  den  vorher- 
gehenden dann  auch  functionell  abweicht. 
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-Einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  Amphipoden  zeigt  die  gegen- 
wärtige Ordnung  auch  in  dem  Sitze  ihrer  Bespirationsorgane,  welche 
stets  auf  das  Poslabdomen  beschrankt  und  durch  Umwandlung  der  fünf  ersten 
Beinpaare  desselben  entstanden  sind.  Anstatt  gegliederter  Anhänge  ent- 
springen nämlich  hier  von  einem  kurzen  Basalgliede  zwei  längliche  Platten 
von  verschiedener  Form,  welche  entweder,  wie  bei  den  im  Wasser  lebenden 
Arten  ,  beide  zarthäutig  sind  und  die  Respiration  vermitteln,  oder  von  denen, 
wie  bei  den  Landbewohnern ,  die  äussere  eine  derbere  Consistenz  zeigt 
und  dann  der  inneren  als  Deckplatte  dient.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  liegen 
diese  Platten  dacbziegelartig  übereinander  und  unter  der  Bauchseite  des 
Postabdomen  zusammengeschlagen;  bei  den  Land -/sopod^n  sind  die  Deck- 
platten zuweilen  noch  mit  besonderen  lungenarligen  Organen  versehen.  — 
Das  Herz  giebt  ausser  einem  vorderen  und  hinteren  drei  bis  fUnf  Paare 
seitlicher  Arterienstämme  ab;  der  mit  einem  Knorpelgerüste  oder  mit 
borslentragenden  Hornleislen  versehene  iMagen  nimmt  an  seinem  unte- 
ren Ende  ein  bis  drei  Paare  Leberschläuche  auf.  Das  Bauchmark  besteht 
ausser  dem  Ganglion  supraoesophageum  aus  sieben  in  der  vorderen  Körper- 
hälfte gelegenen  Ganglienpaaren  und  zuweilen  noch  aus  fünf  dem  Postabdomen 
entsprechenden,  die  jedoch  in  anderen  Fällen  eingehen.  In  die  aus  den  blind- 
schlauchförmigen  Hoden  entspringenden  Vasa  defereniiainiXndelhe'i  manchen 
Jsepoden  (Asellus)  noch  ein  zweites  üodenpaar  ein;  neben  einem  gemein- 
schaftlichen kurzen  Penis  finden  sich  allgemein  noch  zwei  lange  aceessorische 
Ruthen ,  welche  vom  zweiten  Afterfusspaare  entspringen  und  zwischen  den 
Kiemenblättern  verborgen  liegen.  Die  reifen  Eier  werden  von  den  Weibchen 
in  eigenen  Bruttaschen  herumgetragen,  welche  durch  lamellöse,  an  den  ftlnf 
bis  sechs  vorderen  oder  nur  an  den  zwei  hinteren  Beinpaaren  sich  hervorbil- 
dende Platten  hergestellt  werden. 

Ohne  eine  eigentliche  Metamorphose  zu  durchlaufen ,  weichen  doch  die 
Jugendformen  der  Isopoden  häufig  dadurch ,  dass  sowohl  die  Körpersegmente 
als  die  von  ihnen  entspringenden  Gliedmaassen  noch  nicht  vollzählig  ausge- 
bildet sind,  von  den  erwachsenen  Individuen  ab.  Die  in  den  kälteren  Zonen 
nicht  nur  an  Zahl ,  sondern  auch  an  Grösse  zunehmenden  Arten  bewohnen 
zum  grösseren  Theile  das  Meer,  nur  vereinzelte  süsses  Wasser;  eine  ganze 
Familie  umfasst  ausschliesslich  Landbewohner.  Die  Nahrung  aller  Arten  be- 
steht wohl  vorwiegend  aus  animalischen  Substanzen;  besonders  gilt  dies  von 
den  zahlreichen  in  dieser  Ordnung  vorkommenden  parasitischen  Formen, 
welche  auf  der  Haut  und  den  Kiemen  von  Fischen ,  zum  Theil  selbst  von  an- 
deren Crustaceen  leben  und,  obwohl  mit  kauenden  Mundtheilen  versehen, 
ihren  Wohnthieren  Blut  entziehen.  —  Von  fossilen  Arten  sind  bis  jetzt  nur 
vereinzelte  aus  den  Tertiärschichten  bekannt  geworden;  dieselben  scheinen 
in  nächster  Verwandtschaft  mit  den  lebenden  Sphaeromiden  zu  stehen. 

DüVERifOT,  G.  L.  et  Lbrebovillet ,  A.,  Essai  d'une  monographie  des  organes  de  la  re- 
spiration  de  Tordre  desCrustacäs  Isopodes.  (Annalesd.  sciencnat.  9.ser.XV,pJ77.) 

Rathvb,  H.,  Untersuchungen  über  die  Bildung  und  Entwickelung  der  Waaaerassel 
und  des  Oniscus  asellus.  (Abhandl.  zur  Bildungs-  und  Bntwicketungageschichte  1, 
p.  4  und  II,  p.  69.) 

Leach,  W.  E.  in :  Dictionnaire  d'histoire  naturelle  XII,  p.  838. 
Haodb.  d.  Zool.   II.  ^^ 
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A.  Ifopoda  ambnlatoria. 

Die  hinteren  Afterfusspaare  sind  griffet-  oder  deckeiförmig  gestaUot. 

4.  Fam.  AseUina  {Asellota  Lalr.),  Wasserasseln.  Körper  langgeslreckl, 
gleich  breit,  beiderseits  abgestutzt;  obere  Fühler  kurz,  aber  deutlich  ausgebildet. 
Mandibeln  ohne  Taster.  Kieferfüsse  tasterförmig ,  mit  vier  Laden ;  vorderes  oder 
einige  der  vorderen  Beinpaare  meist  in  Greiforgane  umgewandelt,  die  übrigen 
Wandelbeine.  Die  Segmente  des  Postabdomen  mit  Ausnahme  des  grossen ,  schild- 
förmigen letzten  verkürzt  und  durch  A^erwachsung  oft  in  ihrer  Zahl  reducirt ;  hin- 
tere Afterfüsse  verschieden  gestaltet. 

Die  meisten  bewohnen  das  Meer,  nur  die  Arten  der  Gatlun^s  Aselius  süsses  Wasser,  io 
welchem  sie  sich  in  der  Ntfhe  des  Ufers  aufhalten  und  mit  grosser  Behendigkeit  an  Pflan- 
zen umherklettern;  im  Frühjahr  findet  man  sie  in  Begattung,  bei  welcher  das  viel  klei- 
nere Männchen  vom  Weibchen  an  der  Bauchseite  zwischen  den  Beinen  getragen  wird. 
Mit  der  Verwachsung  und  Verkürzung  der  vorderen  Ringe  des  Postabdomeo  steht  eine 
Modiflcation  der  in  Kiemen  verwandelten  Afterfüsse  im  Zusammenhang,  indem  häufig  'Asel- 
ius, Idotea)  nur  ein  Paar  von  festerer,  mehr  horniger  Beschaffenheit  ist,  welches  dann  den 
übrigen,  der  Athmung  dienenden  in  Form  zweier  Deckplatten  aufliegt;  bei  AteUus  sind 
anstatt  fünf  nur  drei  Paar  häutiger  Kiemen  entwickelt. 

1.  Gruppe.  Idoteina.    Letztes  Segment  des  Postabdomen  ohne  griffeiförmige  Fortstftze. 

4.  Gatt.  Arcturus  Westw.  Körper  fast  cylindrisch  ;  untere  Fühler  sehr  stark,  fa>t 
von  Körperlänge,  ihre  beiden  letzten  Schaftglieder  jedes  länger  als  die  Endgeissel.  Erstes 
Beinpaar  kurz,  einfach,  das  zweite  bis  vierte  lang  und  dünn ,  mit  Schwimmhaaren  gewim- 
pert. — Art:  A.  Baff ini  Sabine.  Vierter  Leibesring  nicht  viel  grösser  als  die  übrigen, 
alle  Ringe  so  wie  der  Kopf  mit  zwei  conischen  Höckern  ;  Postabdomen  dreiringlig.  L.  3  Zoll. 
In  der  Baffins-Bav. 

Verwandte  Gattung:  Leachia  Johnston. 

2.  Gatt.  Idotea  Fab.  Körper  niedergedrückt,  Kopf  quer;  obere  Fühler  viergliedrig, 
untere  viel  stärker  und  länger ,  mit  fttnfgliedrigem  Schaft.  Alle  Beine  fast  gleich  gross, 
kräftig  und  kurz ,  das  erste  zum  Greifen.  Postabdomen  mit  langem,  schildförmigem  End- 
ringe, von  dem  die  vorderen  kurzen  oft  nur  seitlich  durch  Einkerbungen  abgegrenzt 
sind.  —  Zahlreiche  Arten  in  allen  Meeren,  l.  entomonLin.  Postabdomen  fünfriogfig, 
Körper  vorn  stark  erweitert;  Kopf  jederseits  mit  zwei  zweilappigen  Fortsätzen.  L. S/tZoff- 
In  der  Ostsee. 

Verwandte  Gattungen :  Leptosome  und  Zenobia  Risse,  Anthura  Laicb,  Chae- 
tilia  Dana  u.  a. 

2.  Gruppe.  Asellina.    Letztes  Segment  des  Postabdomen  mit  Griffeifortsätzen  (letzte« 

Aflerfusspaar). 

8.  Gatt.  Asellus  Geoffr.  Körper  ganz  flachgedrückt,  Postabdomen  aus  einem  ein- 
zigen grossen,  schildförmigen  Ringe  bestehend;  Augen  klein,  rund  ;  obere  Fühler  düoD, 
borstenförmig,  untere  fast  von  Körpertänge,  mit  langer  Endgeissel.  Beine  langgestreckt, 
das  erste  Paar  in  eine  Greifhand  endigend;  Endgriffei  des  Postabdomen  cylindrisch, zwei- 
gliedrig.—  Art:  A.  aqua  ticus  Lin.,  gemeine  Wasserassel.  Obere  Fühler  kürzer 
als  der  Schaft  der  unteren;  Körperfarbe  grünlich  grau,  durchscheinend.  L.  5— 7  lio- 
Ueberall  häufig  in  Teichen  und  Landseen. 

Verwandte  Gattungen:  Jaera  Leach,  Jaeridina  M.  Edw.,  Munna  und  ileao- 
p  o  m  u  s  Kröyer,  0  n  i  s  c  o  d  a  Latr. 

4.  Gatt.  Li mnoria  Leach.  Körper  langgestreckt,  oberhalb  gewölbt;  beide  Fuhler- 
paare  fast  gleich,  klein  ,  cylindrisch.  Postabdomeo  fast  so  lang  wie  die  vordere  Körper- 
hälfte, mit  sechs  freien  Ringen.  —  Art:  L.  terebrans  Leach,  bräunlich  grün  vod  Farbe, 
nur  4— 2  Lin.  lang;  in  England  entdeckt,  dem  Holze  unter  Wasser  durch  Bcoagen  sehr 
schädlich. 
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5.  Gatt.  Tanais  M.  Edw.  Körper  fast  cylindrisch,  Fühler  dreigliedrig,  ohne  End- 
geissel ;  die  beiden  ersten  Thoraxringe  mit  dem  Kopfe  verschmolzen.  Erstes  Beinpaar  sehr 
dick,  scheerenförmig;  Postabdomen  fünfgliedrig,  End^srifTel  dreigliedrig;.  —  Art:  T.  Cavo- 
lini  M.  E(tw.  Unlere  Fühler  viel  dünner  und  kürzer  als  die  oberen,  letztes  Beinpaar 
länger  als  die  vorhergehenden.  L.  2  Lin.   Im  Mitlelmeer. 

Verwandle  Gattungen :  Apseudes  Leach,  Rhoea  M.  Edw.,  Leptochel  ia  Dana. 

2.  Farn.  Oniscodea  [Cloportides  Latr.),  Landasseln.  Körper  oval,  obere 
Fühler  ganz  rudimentär,  kaum  sichtbar ;  Mandibeln  ohne  Taster.  Kieferfüsse  zwei 
grosse  Platten  mit  rudimentärem  Tasteranhang  darstellend ;  alle  Beinpaare  gleich 
gestaltet,  schlank,  zum  Wandeln.  Postabdomen  aus  sechs  freien  Ringen  bestehend, 
deren  letzter  der  kleinste  ist;  beiderseits  von  diesem  tritt  das  letzte  Afterfusspaar 
in  Form  zweier  Lamellen  oder  Griffel  hervor. 

Obwohl  durchweg  Landbewohner,  hallen  sich  diese  Asseln  doch  meist  an  feuchten, 
dumpfigen  Orten,  wie  unter  Steinen  und  Moos,  in  verfaulenden  Baumstümpfen,  in  Kellern 
u.  s.  w.,  einige  selbst  fortwährend  in  der  Nöhe  von  Gewössern  oder  am  Meere  auf.  Ihie 
Kiemen  sind  schwach  entwickelt,  indem  nur  das  kleine  innere  Blatt  der  Aflerfüsse  dünn- 
häutig ist  und  zur  Athmung  dient,  das  äussere  dagegen  jenem  als  grosser,  gewölbter  Kie- 
mendeckel aufliegt.  Bei  manchen  Formen  und  zwar  besonders  solchen,  welche  wie 
Oniscus  und  Armadillidium  lange  Zeit  an  ganz  trockenen  Orten  leben  können ,  finden  sich 
jedoch  ausserdem  noch  eigenthümliche  lungenartige  Organe;  dieselben  markiren  sich  als 
weisse  Flecke  an  den  zwei  vorderen  Paaren  der  Kiemendeckel  und  stellen  zwischen  den 
beiden  Platten  derselben  befindliche,  fein  verzweigte  und  mit  aluiosphärischer  Luft  ge- 
füllte Hohlräume  dar,  welche  sich  nach  aussen  durch  einen  feinen  Spalt  öffnen.  —  Ueber 
alle  Zonen  und  WeiUhcile  verbreitet,  sind  die  Landasseln  doch  vorwiei^^end  ausserhalb 
der  Wendekreise  zu  Hause,  manche  Arten  durch  Verschleppung  jedoch  fast  kosmopolitisch 
geworden.  Bei  mehreren  tritt  eine  auffallende  Kormähnlichkeit  mit  gewissen  Myriopoden^ 
wie  bei  Porcellio  mit  Polydesmus,  bei  ArmadiUo  mit  Glomeris  auf,  ohne  dass  dieselbe  auf 
nähere  Verwandtschaft  hindeutete. 

Brandt,  J.  F.,  Conspectus  monographiae  Crustaceorum  Oniscodorum  Latreillei.  [Bullet. 

d.  natur.  de  Moscou  VI,  p.  171.) 
CuviER,  G..  Memoire  sur  les  Cloporles  terreslres.    (Journal  d'hist.  nat.  11,  p.  4  8.) 
Lereboüillet,  A.,  Memoire  sur  les  Crustaces  de  Ia  famille  des  Cloportides,  qui  habitent 

les  en>irons  de  Strasbourg.    (Mömoires  d.  mus.  d'hist.  nat.  de  Strasbourg  IV,  p.  i.) 

L  Gruppe.     Porcellionina.     Körper  flacher  gewölbt;   letztes  Afterfusspaar  schmal, 

griff  ei  form  ig,  die  Hinterleibsspitze  überragend. 

4.  Gatt  Ligia  Fab.  Körper  oval,  hinten  zugespitzt;  Schaft  der  unteren  fühler  mit 
zwei  lang<{eslreckten  Kndgliedern,  ihre  Geibsei  zwölf-  bis  dreissiggliedrig.  Die  beiden 
Basalringc  des  Postabdomen  vei kürzt;  letztes  Afterfusspaar  mit  zwei  langen,  borslenförnii- 
gen  Endgliedern.  —  Arten  beider  Hemisphären ,  an  der  Meeresküste  lebend.  L.  ocea- 
nica  Lin.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  bis  zum  fünften  Ringe  reichend,  mit  zwölfglied- 
riger  Gei>sel ;  lelzter  Ring  des  Postabdomen  abgerundet,  jederseits  mit  grossem  Zahn. 
L.  6  Lin.   An  der  Nordsee. 

Verwandle  Gattung :  Ligidium  Brandt  (Art:  L.  a gile  Panz.  in  Deutschland,  am 
Ufer  von  Teichen).  • 

8.  Galt.  .Oniscus  Lin.  {Porcellio  Latr.).  Körper  eiförmig,  hinten  nicht  zugespitzt; 
untere  Fühler  mit  zwei  verlängerten  Endgliedern  des  Schaftes  und  zwei-  bis  dreigliedriger 
Geissei.  Basalringe  des  Postabdomen  nicht  merklich  kürzer  als  die  folgenden ,  letztes 
Afterfusspaar  mit  einfachem,  lanzettlichem  Endgliede.  —  Besonders  in  Europa  artenreich. 
O.  murarius  Cuy'ier  (asellus  Lin.),  Mauerassel.  Fühlergeissel  dreigliedrig;  Körper 
oberhalb  graubraun,  etwas  glänzend,  vier  Lllngsreihen  von  Flecken  und  der  Seitenrand 
blassgelb.  L.  6  Lin.  Ueberall  gemein,  an  Mauern.  —  0.  (Porc^/Zfo]  sc  ab  er  Latr.,  Keller- 
assel.   Fühlergeissel  zweigliedrig;  Körper  schiefergrau,  matt,  körnig,  le:zier  Hinier- 
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leibsrjng  spitz  ausgezo|];en.    L   6  Lin.    Hflufig  in  Kellern.    (Einige  Arten,  wie  0.  spinifrons 
Brandt  sind  höher  gewölbt  und  können  sich  unvollkommen  zuftammenkugeln.} 

Verwandte  Gattungen :  Pliiloscia  Latr.  (Ph.  muscorum  Cuv.  in  Europa,  unter 
Moos),  IMalyarthrus  Brandt  [Typhloniscus  Schöbl] ,  D et o  Gu6r.,  S c y  p  h a x  Dana  u.  a. 

2.  Qruppe.    Armadillina.     Körper   höher  gewölbt,   zum   Zusammeokugeln ;    letztes 
Afterfusspaar  breit,  abgestutzt,  nicht  hervorragend,  aber  die  Lücke  zwischen  den  beiden 

letzten  Hinterleibsringen  ausfüllend. 

3.  Gatt.  Arroadillo  Latr.  Körper  länglich  eiförmig,  Endglied  des  Fühlerschaftes 
allein  stark  verlängert,  Geissei  zweigliedrig;  letztes  Afterfusspaar  mit  grossem  Basal-  und 
sehr  kleinem,  an  seiner  Innenseite  eingelenktem  Endgliede.  —  Art:  A.  officinarum 
Brandt.  Sechs  erste  Körperringe  hinten  gerade  abgeschnitten  ;  Körper  glatt,  olivenbraua- 
lieh,  gelb  gefleckt.  L.  4  0  Lin.  In  Süd-Europa  und  im  Orient;  war  früher  officinell.  (Unter- 
gattung C  u  b  a  r  i  s  Brandt  enthält  ausländische  Arien.) 

4.  Gatt.  Armadi  llidium  Brandt.  Von  Armadillo  durch  das  letzte  Afterfusspaar 
unterschieden,  an  dem  das  Basalglied  sehr  klein,  das  Endglied  dagegen  sehr  gross  ist 
und  die  Lücke  ausfüllt.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa  und  am  Mittelraeer.  A.  v  utgare 
Latr.  Graubraun,  auf  dem  Rücken  hellgelb  gescheckt ;  Endring  des  Hinlerleibes  gleich- 
seilig  dreieckig,  mit  stumpfer  Spitze.  L.  4—5  Lin.  In  Deutschland;  in  faulenden  Baum- 
stümpfen. 

Verwandte  Gattungen:  Diploäxochus  Brandt,  Sphaeroniscus  Gersl  ,  Ty- 
los  Latr. 

B.  Iflopoda  natatoria. 

Die  hinteren  Aflerfuss paare  lamellenförmig,  mit  dem  Endringe  des  Posl- 
abdomen eine  Schwimmflosse  bildend. 

3.  Fem.  Sphaeromidae  M.  Edw.  Beide  Fühlerpaare  entwickelt,  dicht  bei  ein* 
ander  entspringend ;  Kopf  gross,  quer,  Kieferfüsse  tasterförmig,  Beine  einfach,  zum 
Wandeln.  Die  vorderen  Ringe  des  Postabdomen  verkümmeil  und  meist  ganz  mit 
einander  verschmolzen;  letzte  Aflerfüsse  mit  zwei  Endlamellen,  \on  denen  nur 
die  äussere  beweglich  ist.  —  Die  meisten  sind  Meeresbewohner  und  leben  an  Fel- 
sen in  der  Nähe  des  Ufers ;  vereinzelte  im  süssen  Wasser. 

4.  Gatt.  Sphaeroma  Latr.  Basalglied  der  innereo  Fühler  leicht  verdickt,  dasbe- 
wegliche  Glied  der  hinteren  Afterfüsse  fast  ebenso  gross  oder  grösser  als  das  unbewegüclie 
innere.  Postabdomen  aus  einem  kurzen  und  breiten  Basal-  und  einem  grossen,  bockligea, 
gerundeten  Endringe  bestehend.  —  Arten  an  den  Küsten  aller  Erdtheile;  kugeln  sich  bei 
der  Berührung  zusammen.  Sph.  serratum  Fab.  Alle  vorderen  Körperringe  gleich  ge- 
staltet, Postabdomen  mit  ungezähntem  Endringe  von  starker  Wölbung ;  OberOäche  des 
Körpers  glatt.  L.  6  Lin.  In  der  Nordsee.  (Eine  Süsswasser-Art,  S  ph.fossa  rum  ent- 
deckte V.  Martens  in  den  Pontinischcn  Sümpfen.) 

2.  Gatt.  Cymodocea  Leach.  Körper  nicht  zum  Zusammenkupeln;  Kopf  sehr  hreit 
mit  stark  gewölbter  Stirn,  Endring  des  Postabdomen  dreieckig,  hintere  Afterfüsse  Dicht 
einschlagbar.  —  Art:  C.  pilosa  .M.  Edw.  Endring  des  Postabdomen  an  der  Spitze  aas- 
gerandet;  Körper  vorn  fast  glatt,  hinten  granulirt  und  haarig.   L.  6  Lin.   Im  .Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen  :   C'erceis,    Cassidina   und   Amphoroideum  II.  Ed«., 
Nesaea  Leach  u.  a. 

3.  Gatt.  Monolistra  Gerst.  Zweites  Beinpaar  in  eine  Greifbaod  endigend,  äi« 
übrigen  Wandelbeine;  Augen  fehlend ,  Ta.iter  der  Kieferfüsse  mit  sehr  erweiterten  GUe- 
dorn.  Hintere  Afterfüsse  nur  mit  einem  (beweglichen)  Eodgliede  von  schmaler  Sicbel- 
form.  —  Art:  M.  coeca  Gerst.  Körper  farblos,  fast  glatt,  nur  beiderseits  von  der  Mittel- 
linie mit  feinen  Lttngsrunzeln.  L.  5 — 6  Lin.  In  den  unterirdischen  Gewässern  der  Adels- 
berger  Höhle. 

Verwandte  Gattung :  A  n  c  i  n  u  s  M.  Edw. 
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4.  Fam.  Gymothoadae  M.  Edw.  Beide  Fühlerpaare  entwickelt,  Kopf  meisl 
klein,  Kieferfüsse  deckeiförmig;  Beine  entweder  alle  oder  die  drei  ersten  Paare 
zum  Festklammern  gebildet,  mit  vergrösserter  Endklaue.  Die  vorderen  Ringe  des 
Poslabdomen  meist  ausgebildet  und  nicht  mit  einander  verschmolzen ;  die  hinteren 
Aflerfüsse  mit  zwei  beweglichen  Endlamellen.  —  Leben  sämmtiich  im  Meere,  zum 
Theil  frei,  zum  Theil  an  der  Haut  oder  den  Kiemen  von  Fischen  angeklammert. 

4.  Gatt.  Serolis  Leach.  Körper  oval,  sehr  flachgedrückt,  in  seinem  vorderen  Thelle 
mit  zwei  LiEingsfurchen,  wodurch  er  dreilbeilig  erscheint;  siebenter  Körperring  klein, 
eingeschflchteit.  Fühler  frei,  am  Vorderrande  des  Kopfes  entspringend.  Beim  MSnocben 
(ilo  beiden  ersten,  beim  Weibchen  nur  das  erste  Beinpaar  in  eine  Greifband  endigend,  die 
übrigen  Wandclbeine.  —  Art:  S.  paradoxa  Fab.  {Fabricii  Leach).  Die  beiden  ersten 
Kinf2:e  des  Postabdomeu  klein,  der  letzte  oait  abgerundeter  Spitze  und  fünf  glatten  Leisten 
auf  der  Oberfläche.    L.  41  Lin.    In  Patagonien. 

'2.  Gatt.  Aega  Leach.  Körper  eiförmig ,  Fühler  jederseits  von  einem  kleinen  Stirn- 
fortsatz entspringend,  mit  breiten,  abgeflachten  Basalgliedern;  Augen  gross,  schräg 
liegend.  Alte  Segmente  des  Vorderkörpers  gleich  gross;  die  drei  ersten  Bein  paare  kurz 
und  mit  grosser  Eodklaue  versehen,  die  übrigen  schlanker  und  einfach.  —  Die  Arten 
leben  frei  an  Meeresküsten.  A.  emarginata  Leach.  Körper  gewölbt,  innere  Fühler 
nicht  länger  als  drev  Schaft  der  äusseren ;  Epimeren  der  Körperringe  mit  zwei  schrägen 
Linien,  die  vier  vorderen  viereckig,  die  folgenden  dreieckig.  L.  2  Zoll.  Im  arktischen  Meere. 

LüTKEN,  Chr.,  Nogle  Bemaerkninger  om  de  nordiske  Aega-Arter  etc.  [Naturhist.  Foren. 
Videhsk.  Meddel.  4  85S,  p.  65.) 

Verwandte  Galtungen:  Cirolana,  Eurydice,  Rocinela  Leach,  Alitropus 
M.  Edw.  u.  a. 

3  .  Gatt.  CyroothoaFab.  Fühler  an  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend,  kurz, 
ihre  Basis  von  der  Stirn  bedeckt;  erster  Körperring  zwei- bis  dreimal  so  breit  als  der 
Kopf,  die  folgenden  hinten  gerade  abgestutzt,  der  siebente  zur  Aufnahme  des  Post- 
abdomen ausgeschnitten.  Beine  kurz  und  kräftig,  nach  innen  gewandt  und  unter  den 
Bauch  geschlagen,  mit  starker  Endklaue.  —  Die  Arten  parasitisch  auf  Fischen  (Meerläuse), 
verändern  oft  im  Alter  ihre  Form,  werden  missgestaltet,  verlieren  die  Augen  u.  s.  w.; 
besonders  ist  dies  bei  den  Weibchen  der  Fall.  —  Art:  C.  oestrum  Lin.  Fiihler  durch 
die  Stirn  getrennt,  erster  Kürperring  seitlich  bis  über  die  Stirn  hervortretend;  Schenkel 
des  vierten  Beinpaares  unterhalb  mit  einem  Zahnfortsatz.    L.  2  Zoll.    In  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen :  Livoneca,  Anilocra,  Ne  rocila  Leach,  Urozeuktes 
M.  Edw.  u.  a. 

5.  Fam.  Bopyrini  {Epicarides  Latr.).  Körper  des  Männchens  klein,  schmal, 
deutlich  gegliedert ;  beim  Weibchen  breit ,  schildförmig,  im  Alter  unsymmetrisch, 
mit  verwachsenen  Segmenten.  Mundtheile  rudimentär,  besonders  die  beiden  Maxil- 
lenpaare  ;  Mandibeln  ohne  Taster,  Fühler  verkümmert,  Augen  beim  Weibchen  ge- 
schwunden. Beine  kurz,  mit  grosser  Endklaue,  in  Form  von  Hafiorganen ;  letztes 
Aflerfusspaar  fehlend  oder  in  Form  ungegliederter  Fäden. 

Die  Arten  dieser  Familie  leben  parasitisch  an  den  Kiemen  verschiedener  Cariden-6Bi- 
toogen  unter  dem  Cephalolhorax,  dessen  Oberfläche  durch  die  eine  ansehnliche  Grösse 
erreichenden  Weibchen  beulenartig  aufgetrieben  wird.  Die  im  Verhältniss  zwergartigen 
Männchen,  welche  man  an  der  Bauchseite  der  Weibchen  zwischen  den  Lamellen  der  After- 
fusspaare  angeklammert  findet,  zeigen  eine  sehr  freie  Gliederung  des  Körpers  nach  Art 
der  Gattung  Asellus.  Dagegen  deformiren  sich  die  Weibchen  mit  zunehmender  Eotwicke- 
lung  bis  zur  Unkenntlichkeit,  so  dass  sie  unter  den  Crustaceen  gleichsam  die  Cocckj- Weib- 
chen repräsentiren :  nur  dass  bei  ihnen  die  Deformität  und  der  Mangel  an  Symmetrie  sich 
Dicht  allein  auf  die  Körperringe,  sondern  oft  selbst  auf  die  Gliedmaassen  erstreckt,  indem 
dieselben  auf  der  einen  Körperseite  bis  auf  wenige  oder  eines  verschwinden  können.  Die 
Jugendzustande  sind  bei  beiden  Gescblecütero  gleicbgestallet,  haben  nur  vier  Beinpaare 
und  ein  Fühlerpaar  deutlich  entwickelt. 
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Rathke,  H,  De  Bopyro  et  Nereide  commenlationes  anatomico-physiologicae  doae. 

Rigae,  1837.    4. 
CoRNALiA,  E.  e  Paucbri,  P.,  Osservazioni  zoologico-anatomiche  sopra  un  nuovo  genere 

de  Crustacei  Isopodi  sedentarii.    (Gyge  branchialis).    Torino,  1858.    4. 

1.  Gatt.  Bopyrus  Latr.  Männchen  mit  kleinen,  runden  Augen,  höckerförrni^sen.  zwei- 
gliedrigen Fühlern,  nur  seitlich  getrennten  Segmenten  des  Postabdomen  und  ganz  kurzen 
häutigen  Beinanhänsseln ;  Weibchen  mit  Tünf  Paaren  breiter  Lamellen  am  Postabdomen 
(verwandelte  Aflerfüsse).  —  Art:  B.  squillarura  Latr.  {crangorum  Fab.),  an  den  Kiemen 
von  PalaemoH  squilla  und  anderen  ;  Weibchen  bis  4  Lin.  lang. 

Verwandle  Gattungen  :  Phryxus  Rathke  (Arten  am  Bauch  von  Crangon  und  Hippo- 
lyte),  Cepon  Duvernoy,  Gyge  Cornalia  (an  den  Kiemen  von  Gebia),  Dajus  KrO>er. 

2.  Gatt.  Jone  Latr.  Aeussere  Fühler  deutlich  entwicl^elt ,  borstenförmig,  vier-  bis 
fünfgliedrig.  Männchen  langgestreckt,  gleich  breit,  Postabdomen  sechsringlig ,  mit  langen, 
cylindrischen  Anhängen;  Weibchen  birnförmig,  Postabdomen  nur  seitlich  eingekerbt,  inil 
fadenförmigen,  baumaitig  verästelten  Anhangen.  —  Art:  J.  thoracica  Montagu,  3  Lin. 
lang,  an  den  Kiemen  von  Callianassa. 

Verwandte  Gattung :  Liriope  Rathke  (L.  pygmaea  Rathke,  parasitisch  Bti  Pelia- 
gaster  paguri} . 


Anhang  zur  Ordnung  der  Isopoden  : 

6.  Farn.  Pranizidae  M.  Edw.  Beide  Fühlerpaare  stark  entwickelt,  Kopr  mit 
allen  drei  Thoraxringen  zu  einem  Stück  verschmolzen.  Nur  fünf  ausgebildete, 
lange  Wandelbeinpaare ;  die  beiden  ihnen  vorhergehenden  Paare  rudimentär ,  dem 
Munde  beigefügt.  Postabdomen  schmal,  deutlich  abgesetzt,  das  letzte  Afterfusspaar 
mit  dem  Endsegment  eine  Schwanzflosse  bildend. 

Diese  kleine ,  von  Milne  Edwards  seinen  Isopodes  nageurs  untergeordnete  Familie 
weicht  von  allen  übrigen  Isopoden  sehr  auffallend  ab  und  nähert  sich  sowohl  durch  die 
Körpersegmentirung  als  die  Entwickelung  der  Güedmaassen  auffallend  den  Decapodcn,  von 
denen  sie  die  sitzenden  Augen  unterscheiden.  Die  beiden  bis  jetzt  unterschiedenen  Gat- 
tungen Praniza  und  Anceus  sind  nach  Hessb's  neueren  Beobachtungen  nur  verschiedene 
Alters-  und  zugleich  Geschlechtsformen  derselben  ArL  Die  Jugendform  Praniza  mit  klei- 
nem Kopf,  grossen  Augen  und  einem  Saugrüssel  lebt  parasitisch  auf  der  Haut  und  den 
Flossen  von  Fischen  und  ist  beim  Weibchen  die  bleibende:  während  das  erwachsene 
Mönnchen  sich  durch  einen  kolossalen,  viereckigen  Kopf  und  grosse,  hervorstebeode ifan- 
dibeln  auszeichnet. 

Hesse,  Memoire  sur  les  Pranizes  et  les  Anc6es.    (Annales  d.  scienc.  nat.  K.  s^r.  IX, 
p.  93.) 

Gatt.  Anceus  Risse  [Praniza  Leach],  Art:  A.  rapaxM.  Edw..  1%  Lin.  lang,  aa 
den  Küsten  Frankreichs,  sich  in  den  Sand  eingrabend.  Von  weiblichen  Formen  sind 
mehrere  bekannt,  z.  B.  Praniza  coe  ru  teala  Montagu,  durch  blaue  Farbe  des  Körpers 
ausgezeichnet;  auf  Fischen  an  der  Englischen  und  Französischen  Küste,  1'/,  Lin.  lang. 


4.  Ordnung.    Foecilopoda. 

Gruslaceon     mit    zweischildigem    RUckent heile;      Fühler, 
Kiefer  und  die  beiden  ersten  K  ieferfusspaare  beinförmig  und 
in  eineScheere  endigend,  die  ßeinpaare  desÄbdoinenKi  emen 
t  ragend. 

Die  Ruckenseite  des  Körpers  zerfullt  in  zwei  grosse  Abschnitte,  von  denen 
der  vordere  als   aus  einer  Vereinigung  des   Kopfes  und  Thorax  entstanden 
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aDgenommen  werden  muss  und  sich  vorn  und  zu  beiden  Seiten  schildförmig 
ausbreitet,  der  hintere ,  mit  jenem  durch  ein  Gelenk  verbundene  dem  Abdo- 
men entspricht.  Auf  der  Oberfläche  des  ersten  stehen  in  weiter  Entfernung 
von  einander,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  eigentlichen  Kopfbruststttcke 
und  der  schildförmigen  Ausbreitung  desselben  die  grossen  zusammengesetzten 
A  ugen,  auf  seiner  vorderen  Grenze  in  der  Mittellinie  zwei  Ocellen.  Von  den 
auf  der  Unterseite  entspringenden  sechs  vorderen  Gliedmaassenpaaren,  welche 
sämmtlich  die  Form  von  ScheerenfUssen  haben ,  ist  das  erste,  vor  der  Mund- 
öffnung  gelegene  und  sich  durch  auffallende  Kurze  unterscheidende  als  Ana* 
logan  der  nur  in  einem  Paare  vorhandenen  Fühler  anzusehen,  die  drei  fol- 
genden, welche  die  MundöfTnung  zwischen  sich  einschliessen,  dagegen  als  die 
drei  Kieferpaare.  Dieselben  unterscheiden  sich  von  den  beiden  letzten 
Paaren  dieser  Gliedmaassenreihe  durch  eine  rundliche  und  mit  zahlreichen 
Dornen  besetzte  Erweiterung  ihres  Hüftgliedes,  welches  in  dieser  Form  als 
Kauorgan  dient.  Von  den  nun  folgenden  drei  Paaren  der  Thoraxbeine 
(Kieferfüsse)  haben  nur  die  beiden  ersten  die  Beinform  beibehalten  und  zwar 
zeichnen  sich  beide  durch  ein  stark  erweitertes  HUflglied  aus,  welches  beim 
zweiten  noch  einen  tasterförmigen  Anhang  trägt ;  dagegen  ist  das  dritte  zu 
zweigrossen,  in  der  Mittellinie  verwachsenen  Platten  umgestaltet,  um  den 
die  Kiemen  tragenden  fünf  Beinpaaren  des  Abdomen  als  Hülle  zu  dienen. 
Sieht  man  letztere  als  die  Analoga  der  fUnf  Beinpaare  der  Decapoden  an ,  so 
wäre  das  Postabdomen  der  Poecilopoderij  wie  dies  die  Furchung  der  Oberseite 
andeutet,  auf  jede  Seite  des  eigentlichen  Abdomen  gerückt;  die  jederseits 
beweglich  eingelenkten  sechs  Dornen  würden  dann  den  AfterfUssen  und  der 
zu  eiaer  kolossalen  Grösse  entwickelte  Schwanzstachel  einem  in  der  Mittel- 
linie verwachsenen  siebenten  Afterfusspaare  entsprechen.  Noch  passender 
würden  sich  vielleicht  die  sechs  beweglichen  Domen  jederseits ,  deren  Glied- 
maassen-Natur  nicht  zweifelhaft  sein  kann ,  als  dem  dritten  Brust-  und  den 
fünf  AbdominaUBeinpaaren  entsprechend  auffassen  lassen,  und  dann  die  sechs 
lamellösen  Gliedmaassenpaare,  als  dem  Postabdomen  angehörig,  mit  den  ent- 
sprechenden der  Isopoden  zu  vergleichen  sein. 

Die  an  den  fünf  lamellösen  Beinpaaren  des  Abdomen  angehefteten  Kie- 
men sind  von  aussergewöhnlicber  Entwickelung  und  bestehen  aus  einer 
grossen  Anzahl  (130 — 150)  dUnner  Platten,  welche  sich  wie  die  Blätter  eines 
Buches  aneinanderlegen  ;  dieselben  nehmen  ihren  Ursprung  von  dem  äusseren 
Theile  des  grossen  Basalgliedes  der  einzelnen  Beine,  welches  an  seinem  Innen- 
winkel zwei  kleine  blattförmige  Endglieder,  als  die  Rudimente  des  eigent- 
lichen Beines/  trägt.  Das  röhrenförmige  Herz  zeigt  beiderseits  sieben  durch 
Klappen  verschliessbare  Oeffnungen ,  und  ist  von  einem  Sinus  umgeben ,  aus 
dem  zwei  Kanäle  (Kiemenvenen)  zur  Basis  der  Kiemen  verlaufen;  die  Arterien 
geben,  wie  bei  den  vorigen  Ordnungen,  bald  ihre  Wandungen  auf  und  setzen 
sich  in  lacunäre  Blutbahnen  fort.  Auf  den  vom  Munde  aus  nach  vom  verlau- 
fenden Oesophago  folgt  ein  kleiner,  musculöser,  senkrecht  nach  oben  stei- 
gender Magen,  von  dessen  hinterem  Ende  siqh  das  Intestinum  in  gerader 
Richtung  zu  dem  an  der  Basis  des  Schwanzstachels  liegenden  After  begiebt. 
Am  Nervensystem  reihen  sich  der  hinteren  Portion  des  Schlundringes  die 
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Thoraxganglien  so  eng  an,  dass  die  zu  den  vorderen  Gliedmaassen  veriattfen- 
den  Nervensiämme  aus  dem  Schiundganglion  selbst  zu  entspringen  scbeioeo; 
auf  letzteres  folgt  ein  einfacher,  starker  Bauchstrang,  welcher  sich  an  seinem 
hinteren  Ende  gabiig  theilt.  Die  das  Leberorgan  umstrickenden  Fortpflan- 
Zungsorgane  mUnden  an  der  oberen  Seite  des  die  Kiemenfasse  bedeckenden 
deckeiförmigen  Beinpaares  mit  zwei  getrennten  Oeffnungen;  beim  MäDocbeD 
findet  sich  ein  kleines,  cyiindrisohes  Begattungsorgan. 

Den  aus  dem  Eie  schlüpfenden  Jungen  fehlt  noch  der  lange  Schwanz- 
stachel und  die  hinteren  KiemenfUsse.  Die  wenigen  bekannten  Arten  sind  auf 
die  nördliche  Halbkugel  beschränkt,  Meeresbewohner  und  die  grössten  aller 
Krebsthiere.  Man  kennt  auch  mehrere  fossile  Arten  aus  dem  Steinkohlen- 
gebirge  und  dem  Muschelkalk. 

VAN  DER  HoBYEN,  J.,  Rocherches  sur  rhistoire  natarelle  et  Tanatomie  des  Limuie>. 
Leyden,  4  838.  fol. 

DuvERNOT,  G.  L.,  Sur  quelques  points  de  Torganisation  des  Limules  etc.  (Aanal.  d. 
scienc.  nat.  2.  sör.  XV,  p.  4  0.) 

Gegbnbaur  ,  C,  Anatomische  Untersuchung  eines  Limulus,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Gewebe.    (Abhandl.  der  natarf.  Gesellscb.  zu  Halle  IV,  p.  S27.} 

Fam .  Xiphara  (Xipkosura  Laif. ),  Schwertschwänze.  Charaktere  der Ord- 
nung.    Enthält  nur  die  einzige 

Gatt.  Li  mul  US  Müller.  Beim  Weibchen  sind  stets  alle  fünf  GliedmaassenpaaredM 
Cephalothorax  scheerenfOrmig ,  beim  Männchen  mancher  Arten  die  beiden  ersten,  oder 
nur  das  erste  einfingrig.  Zu  ersterer  Kategorie  gehört:  L.  moluccanus  Clusias,  Uo- 
lukkenkrebs.  Beim  Weibchen  drei  lange  und  drei  kurze  bewegliche  Dornen  am  hin- 
teren Rückenschilde.  L.  J%  Fuss.  Auf  den  Sunda-Inseln  und  Molukken.  -  Zurzweilen 
Kategorie:  L.  Po lyphem  US  Lin.   An  den  Küsten  Nord-Amerika's. 


5.  Ordnung.  Branohiopoda ,  Kiemenfüssler. 

Grustaceen  mit  einem  bis  drei  Kieferpaa  ren,  verküm«^^ 
ten   Brustgiiedmaassen,   unsteter  Zahl  der  Segmente  uod 
Kiemenfüsse  des  Abdomen  und  häufig  von  einer  Sciia'cu 
hüiltem  Körper. 

Diese  Ordnung,  obwohl  sehr  natürlich  in  sich  abgeschlossen,  ^^ 
Formen  vom  heterogensten  Körperbau,  der  einerseits  auf  der  zwischen 
weilen  Grenzen  liegenden  Entwickelung   von   Leibessegmenten  und 
maasseip,  andererseits  auf  dem  Mangel  oder 'dem  Vorhandensein  von  ^^ 
artigen  Hüllen,  in  letzlerem  Falle  zugleich  auf  den  verschiedenen  Mo    ^^ 
tionen ,   welche  diese  Hüllen  eingehen  ,   beruht.    Mit  der  Entwickelung    - 
Schalen,  welche  den  Körper  der  Branchiopoden  bald  nur  auf  der  ^**     ^^y, 
in  Form  eines  Schildes,  bald  von  beiden  Seiten  nach  Art  der  Bivalven-   ^^^ 
len  umhüllen  und  weiche  man  nach  ihrem  Ursprung  an  der  Rückensei 
Körpers  als  morphologische  Aequivalente  der  Insectenflügel  hingcsi« 
geht  eine  ungemeine  Zartheit  der  von  ihnen  geschützten  übrigen  KOrp^ 
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Hand  in  Hand  und  niohi  selten  büsst  sogar  der  ganze  Körper  bis  auf  die  Glied- 
maassen  seine  typische  Form  ein  [Cypris).  Eine  deutlich  hervortretende  Son- 
derung der  Hauptabschnitte  des  Körpers  wird  hier  mehr  vermisst  als  in 
irgend  einer  anderen  Ordnung  der  Krebse  und  besonders  ist  es  der  Brusttheil, 
welcher  so  ganz  verkümmert  oder  so  vollstiindig  im  Kopfe  aufgeht,  dass  auf 
letzteren  unmittelbar  das  Abdomen  zu  folgen  scheint.  Im  engsten  Zusammen- 
hange hiermit  siebt  eine  beträchtliche  Schwankung  sowohl  in  der  Zahl  als 
der  Form  der  dem  Kopf  und  Thorax  sonst  eigenthUmlichen  Gliedmaassen,  von 
denen  es  sich  oft  nicht  mehr  bestimmen  lässt,  ob  sie  ersterem  oder  letzterem 
angehören,  ja  selbst  ob  die  hinteren  nicht  gar  auf  Rechnung  des  Abdomen  zu 
bringen  sind.  Die  Fühler  sind  zwar  stets  zu  zwei  Paaren  vorhanden,  aber 
theils  beim  erwachsenen  Tbierc  rudimentär,  theils  in  ihrer  Stellung  und  Form 
so  modificirt,  dass  auch  sie  nicht  immer  sofort  als  solche  zu  erkennen  sind ; 
seltener  gehen  sie  die  Form  und  Function  von  Greifzangen,  häufiger  von 
grossen  Buderarmen  ein  und  entspringen  dann  nicht  mehr  von  der  Stirn ^ 
sondern  am  Nacken.  Unter  den  eigentlichen  Gliedmaassen  markiren 
sich  die  Mandibeln  stets  durch  ihre  Kaufläche  und  tragen  zuweilen  einen 
Taster;  die  Maxilien  sind  häufig  nur  in  einem  Paar  vorhanden  oder  ganz  ein- 
gegangen, die  Brustgliedmaassen  ebenso.  Desto  ausgebildeter  und  oft  zu  einer 
sehr  beträchtlichen  Anzahl  gesteigert  sind  dagegen  die  meist  mit  Kiemenan- 
hängen versehenen  AbdominalfUsse,  welche  sich  zuweilen  an  einem 
Segmente  sogar  zu  mehreren  Paaren  [Apus)  entv^ickeln ;  sie  sind  ebenso  oft 
homonom  als  heteronom  gebildet,  im  ersteren  Falle  alle  blattförmig,  im  letz- 
teren die  vorderen  blatt-,  die  hinteren  beinförmig.  Bei  geringerer  Anzahl 
gehören  sie  sämmtlich  dem  eigentlichen  Abdomen ,  bei  grösserer  zum  Theii 
dem  Postabdomen  an ;  doch  ist  die  Grenze  dieser  beiden  Theile  in  letzterem 
Falle  nicht  formell  ausgeprägt,  sondern  kann  nur  nach  der  Lage  der  Ge- 
schlechtsöffnungen festgestellt  werden. 

Ein  Herz,  welches  bald  in  langer  Schlauch-,  bald  in  kürzerer  Eiform 
auftritt;  so  wie  eine  sehr  ausgedehnte  lacunäre  Blulcirculation  ist  den  Phyllo- 
poden  und  Cladoceren  eigenthümlich ,  bei  den  Ostracoden  dagegen  bis  jetzt 
vermisst  worden ;  ganz  besonders  sind  es  die  Schalen  der  ersten  beiden  Fa- 
milien, in  welche  oft  zahlreiche  und  reguläre  Blutströmungen  eintreten  und 
welche  in  so  fern  neben  den  Beinen  als  Uauptorgane  der  Respiration  anzu- 
sehen sind.  Der  Tractus  intestinalis  geht  entweder  in  gerader  Richtung  (mit 
Ausnahme  des  nach  vorn  und  oben  aufsteigenden  Oesophagus)  zum  After  oder 
er  beschreibt  eine  bis  zwei  Windungen ;  sein  Magentheil  ist  theils  von  eigent- 
lichen Leberorganen  umgeben,  theils  sendet  er  blindsackförmige  Ausstül- 
pungen, die  deren  Stelle  vertreten,  aus.  Bei  den  Ostracoden  findet  sich  ein 
eigener,  neben  dem  Darme  verlaufender  grosser  Leberschlauch  und  de^t  Oeso- 
phagus setzt  sich  hier  in  einen  Kropfmagen  fort.  Am  Bauchmark  richtet 
sich  die  Zahl  der  zwar  dicht  aufeinander  folgenden,  aber  deutlich  geschiede- 
nen Ganglien  je  nach  der  Zahl  der  Gliedmaassen ;  für  die  Natur  der  Fühler^ 
selbst  wenn  dieselben  in  Form  von  Beinen  auftreten,  spricht  der  stete  Ur- 
sprung ihrer^Nerven  aus  dem  Ganglion  supraoesophageum.  Die  Augen  treten 
theils  als  einfache,  theils  neben  diesen  als  zusammengesetzte  auf;  eri*eicben  in 
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letzlerem  Falle  zuweilen  eine  beträchtliche  Grösse  und  sind  stets  von  einer 
nicht  facettirlen  Cornea  bedeckl. 

Der  Umstand,  dass  von  den  meisten  Branchiopoden  die  Weibchen  mas- 
senhaft, die  Männchen  dagegen  sehr  selten  und  nur  zu  bestimmten  Zeilen  auf- 
treten, ferner  dass  sich  die  Weibchen  vieler  Arten  spontan  fortpflanzen  kön- 
nen, hat  theils  zu  der  Vermuthung  eines  Hermaphroditismus  bei  diesen  Tbieren 
theils  zu  dem  Zweifel  an  der  Existenz  von  Männchen  Überhaupt  Anlass  ge- 
geben. Indessen  haben  sich  beide  Annahmen  nicht  bewahrheitet,  da  mao 
nach  und  nach  von  fast  allen  Gattungen  die  männlichen  Individuen  kennen 
j^elernt  hat;  dieselben  wirken  jedoch  nur  bei  der  Producirung  der  sogenann- 
ten Winter-  oder  Dauer-Eier  mit,  während  die  Sommer-Eier,  welche  ihwr 
Natur  nach  Keime  sind ,  ohne,  ihr  Zuthun  zur  Entwickelung  gelangen.  Die 
Männchen  mancher  Gattungen,  wie  Polyphemus  und  Cypris  zeichnen  sich  durch 
auffallend  grosse  Zoospermien  aus;  bei  letzterer  Gattung  Übertreffen  sie  nach 
Zknker  sogar  die  Länge  des  ganzen  Thieres  mehrfach.  Bei  den  Weibchen 
sammeln  sich  die  Eier  in  eigenen  Bruthöhlen  an)  fittcken ,  selten  in  beson- 
deren Eiersäcken  oder  Klappen  [Apus]  an ;  sie  werden  theils  abgesetzt,  tbeiis 
(indet  die  Entwickelung  des  Jungen  innerhalb  des  mütterlichen  Körpers  stall. 
Bei  denjenigen  Arten ,  welche  eine  Metamorphose  durchmachen ,  verlüsst das 
junge  Thier  nur  mit  entwickeltem  Gephalothorax  das  Ei ,  während  das  Abdo- 
men mit  seinen  Gliedmaassen  sich  erst  allmählich  ausbildet. 

Die  lebenden  Arten  sind,  wie  es  die  fossilen  sämmtlich  waren,  nur  zum 
Theil  Meeresbewohner  und  bevölkern  der  Mehrzahl  nach  das  sUsse  Wasser 
und  unter  diesem  vorzugsweise  stehendes;  die  riesigen  Repräsentanten  der 
Ordnung  in  den  früheren  Schöpfungsperioden,  die  Trilobiten,  unterscheiden 
sich  von  den  lebenden  Formen  durch  hartschalige  Körperoberfläche. 

MüLLBR,  0.  F  ,  Enlomostraca  seu  Insecta  teslacea,  quae  io  aquis  Daniaeet  Nonregiae 

reperit,  descripsit.    Lipsiae,  1785.    4. 
JuRiNE,  L.,  Histoire  des  Monocies,  qui  se  Irouvent  aux  environs  de  Genöve.  Geoeve 

4820.    4. 
LiiviN,  Die  Branchiopoden  der  Danziger  Gegend.  (Neueste  Schrift,  d.  naturf.  Geseliscb 

zu  Danzig  IV,  2.) 
Baird,  W.,  The  natural  history  of  ihe  British  Entomostraca.  (Ray  Society),  loodoo, 

1850.    8. 
Fischer,  S.,  Ueber  die  in  der  Umgebung  von  St.  Petersburg  vorkommeodeo  Braocbio- 

poden  und  Entomostraccen.   (M^moires  präs.  ä  i'acad.  de  St.  Petersbourg  Vi,p><'^ 
LiLUBBORG,  VV.,  Crustacea  ex  ordinibus  tribus  :  Cladocera,  Ostracoda  et  Copepoda.  <" 

Scania  occurrentibus.    Lund,  4  853.  gr.  8. 

l.Fam.  TrilobitaeWalch  (Pa/a«adaeZ>a/m.),  Tri  lob  iten.  Körperoberßic^ 
von  fester,  vielleicht  krustiger  Consistenz,  durch  zwei  parallele  LUngseindruc 
meist  dreilheilig.  Kopf  mit  den  Brustringen  zu  einem  Gephalothorax  yerschim^' 
die  Ringe  des  Abdomen  zwischen  sechs  und  mehr  als  zwanzig  schwankend.  ^^ 
weder  unter  einander  fast  von  gleicher  Länge,  oder  der  letzte  (durch  Verwacb^^^» 
mehrerer)  sehr  gross,  schildförmig.  Gliedmaassen  unbekannt.  —  AusschliessW 
fossile  Arten. 

Der  grosse  vorderste,  meist  halbkreisförmige  Körperabschnitt  der  Trilobiten,  ^'C'^ 
OuRiiEisTER  als  Kopf  auffasst,  ist  wohl  richtiger  als  ein  aus  der  Verschmelzung  des  KoP  | 
mit  den  Brustringen  entstandener  Gephalothorax  zu  deuten,  wie  dies  die  Qaerrioge 
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seines  als  Glabella  bezeichneteo  mittlereD  Theiles  erkennen  Itfsst.  Auf  seinen  seitlichen, 
sichild  form  igen  Ausbreilungen  {Genae)  liegen ,  ofl  auf  einem  erhöhten  Wulste,  die  grossen, 
zusaminen$;eselzten  Augen,  die  jedoch  vielen  Formen  ganz  zu  fehlen  scheinen;  in  gleicher 
Linie  mit  ihnen  verlaufen,  sowohl  zum  Vorder-  aU  Hinterrande  des  Cephalotborax  eigen- 
tbümliche  Nähte  (G  es  i c  h  t  s  I  i  n  i  e  n ,  Linead  faciales  s.  Suturae  temporales).  Alle  auf  die- 
sen vorderen  Körperabschnitt  folgende  Ringe  sind  als  dem  Abdomen  angebörig  zu  be- 
trachten, an  welchem  eine  deutliche  Abgrenzung  des  Postabdomen  in  den  meisten  Fällen 
nicht  deutlich  hervortritt;  ob  als  solches  das  bei  manchen  Formen  durch  Verwachsung 
mehrerer  Ringe  entstandene  grosse  Schwanzschild  (Pygidium)  zu  deuten  ist,  erscheint 
zweifelhaft,  da  die  Zahl  der  ihm  vorhergehenden  isoiirten  Ringe  je  nach  den  Gattungen 
sehr  schwankt.  —  Da  man  bis  jetzt  an  keinem  TrÜobiten  mit  Stehet  bei!  Gliedmaassen  hat 
nachweisen  können ,  manche  Galtungen,  deren  Körperoberiläche  eine  besondere  Härte 
erkennen  lässt,  auch  meist  zusamroeogekugelt  gefunden  werden,  ist  es,  wie  Buriieister 
mit  Evidenz  dargethan  hat,  kaum  zweifelhaft,  dass  sowohl  die  Unterseite  des  Körpers  als 
die  Bewegungsorgane  dünnhäutig  gewesen  sind.  Es  wären  demnach  die  Trilobiten  die 
nächsten  Verwandten  und  die  urweltlicheu  Repräsentanten  der  heutigen  Phyllopoden  ge- 
wesen, mit  denen  sie  auch  in  der  grossen  Individuenzahl,  in  der  sie  auftreten,  überein- 
kommen; wie  diese,  können  sie  sich  nur  durch  Schwimmen  (wahrscheinlich  auf  dem 
Rücken)  fortbewegt  haben ,  bewohnten  aber  abweichend  von  den  Phyllopoden  das  Aleer. 
Formen  mit  vollständig  und  gleichmässig  gegliedertem  Abdomen  und  langen  Flügelfort- 
.sätzen  des  Cephalothorax.  wie  besonders  die  Gattung  Paradoxides,  gleichen  auch  fast  voll- 
kommen den  lebenden  P/^^/topoden,  während  bei  anderen,  vfie  Asaphw ^  eine  habituelle 
Aehnlichkeit  mit  Isopoden  und  G/omerid6n  zwar  nicht  zu  verkennen  ist,  aber  auf  eine  nähere 
Verwandtschaft  durchaus  nicht  scbliessen  lassen  kann.  Von  einigen  der  ältesten  Autoren 
wurden  die  Trilobiten  als  Mollusken  angesehen  und  selbst  Latreille  wies  noch  ihre  Verwandt- 
schaft mit  Chiton  nach,  obwohl  bereits  Mortimer,  Lirk^  u.  a.  ihre  Kiebsnatur  erkannt  halten. 
Sie  sind  die  ältesten  Repräsentanten  nicht  nur  der  Gliederthiere,  sondern  überhaupt  aller 
tliierischen  Organismen ,  indem  sie  bereits  in  den  untersten  Schichten  des  Uebergangs- 
gebirges  in  grosser  Menge  auftreten ;  durch  alle  Lagen  desselben  hindurchgehend,  werden 
sie  im  Bergkalk  schon  sparsam  und  verschwinden  fast  ganz  im  Steinkohlengebirge. 

Dalhan,  F.W.,  Om  Palaeaderna  eller  de  sa  kallade  Trilobiterna.  Stockholm,  4  826.  4. 

Green,  J.,  A  monograph  of  the  Trilobitis  of  North- America.    Philadelphia,  4  882.    b. 

EmuriCh,  H.  f..  De  Trilobitis.    Diss.  inaug.  Berolini,  4 839.    8. 

üeber  die  Trilobiten.    (Neues  Jahrb.  f.  Mineral.  4  845.  p.  4  8  ff.) 

BuHMEisTBR,  H.,  Die  Organisation  der  Trilobiten,  aus  ihren  lebenden  Verwandten  ent- 
wickelt.   Berlin,  4  843.    4. 

Betrich,  E.,  Untersuchungen  über  Trilobiten.    Berlin,  4845  —  46.    4. 

Barrande,  J.,  Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme.  Vol.  L  Trilobites.  Prague, 
4  852.    4. 

4.  Gatt.  Caly  mene  Brongn.  Körper  hartschalig,  zum  Zusaminenkugeln,  Cephalo- 
thorax mit  hoch  gewölbter  Glabella ,  auf  welcher  jederseits  drei  stark  ausgeprägte  Seiten- 
wülsle;  Abdomen  mit  dreizehn  freien  Ringen  und  einem  aus  acht  verwachsenen  Ringen 
entstandenem  Pygidium.  —  Bekannteste  Art:  C.  Blume nbachii  Brongn.  Körperober- 
iläche überall  mit  perienförmigen  Höckereben  besetzt,  welche  auf  den  dreizehn  Abdomi- 
nalringen in  einer  einfachen  Querreibe  f»tehen.    L.  3  Zoll. 

Verwandte  Gattungen :  Homalonotus  König,  Cyphaspis  Burm..  Phacops 
Emmr.,  Illaenus  Dalm.,  Asaphus  Brongn.  (A.  extenu  atu  s  Dalm.  erreicht  eine  Länge 
von  4  2  Zoll)  u.  a. 

2.  Gatt.  Paradoxides  Brongn.  Körper  weniger  derb,  nicht  zum  Zusammenkugeln, 
Cephalothorax  halbmondförmig,  hinten  beiderseits  in  einen  langen  Fl ü gel fortsatz  ausge- 
zogen ;  Glabella  mit  grossem  vorderen  Kopftheil  und  drei  deutlichen  Thoraxringen,  Augen 
schmal,  sichelförmig.  Abdomen  nach  hinten  allmählich  verschmälert,  mit  sechszehn  bis 
zwanzig  kurzen  Ringen  und  kleinem,  fünfgliedrigem  Pygidium.  —  Art:  P.  Boheroicua 
Boeck.  Die  Fortsätze  des  Cephalothorax  reichen  bis  über  die  Mitte  der  Körperlänge. 
L.  6  Zoll. 
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Verwandte  Gattungen  :  Trinacleus  Murch.,  Ogy  gia  Brongn.,  Arges,  Brooles 
Goldr ,  0 1  e  n  u 8  Dalm.  a.  a. 

2.  Farn.  Phyllopoda  Latr.,  Bialtfü  ssler.  Körper  dünnhäutig,  meist  ^on 
einer  Iheils  vom  Kopfsegmente  entspringenden,  schildförmigen,  Iheils  am  Rücken 
haftenden,  zweiklappigen ,  lederartigen  Schale  umgeben.  Zwei  zusammeiigesetzle 
Augen  und  ein  Nebenauge ;  Fühler  zu  zwei  Paaren,  im  erwachsenen  Zustande  zu- 
weilen verkümmert.  Abdomen  aus  zahlreichen  Segmenten  bestehend ,  zehn  bis 
sechszig  Paare  blattförmiger  Schwimmfüsse  mit  Kiemenanhängen  tragend ;  der  hio- 
tere  Theil  desselben  in  Form  eines  gegliederten  Schwanzes  abgesetzt. 

Obwohl  nur  wenige  Gattungen  und  eine  verhältnissmössig  geringe  Anzahl  von  Arten 
umschliessend ,  vereinigt  diese  Familie  doch   Formen  von  sehr  auffallend  verschiedener 
KOrperbildung  in  sich.   Die  oft  grossen  zusammengesetzten  Augen  sind  bald  gestielt  uod 
dana  beweglich  ,  bald  sitzend  ;  die  Fühler  bei  den  erwachsenen  Individuen  bald  voo  an- 
sehnlicher Entwickelung,  bald  zu  einem  oder  selbst  zu  beiden  Paaren  verkümmert.  Der 
mit  dem  Kopfe  verschmolzene  Brusttheil  entwickelt  entweder  gar  keine  Gliedmaassen, 
oder  dieselben  sind  ebenfalls  nur  im  Rudiment  vorhanden.    Dagegen  treten  dieGlied- 
maassen  des  Abdomen  nicht  nur  in  bedeutender  Anzahl,  sondern  auch  in  einer  sehr  ent- 
wickelten Form  auf,  die  sich  jedoch  bei  abnehmender  Grösse  nach  hiuten  zu  oft  wesent- 
lich modificirt;  beim  Schwimmen  der  Thiere  io  ununterbrochener,  rudernder  Beweguni' 
begriffen,  vermitteln  sie  zugleich  die  Athmung  und  tragen  zu  diesem  Zwecke  an  der  Au$- 
senseite  ihres  in  mehrere  BlÖtler  zerschlitzten  Ruderstammes  meist  zwei  sehr  zartbäud^e 
Kiemenlamellen.   Wo  ihre  Zahl  auf  acht  bis  elf  beschränkt  ist,  wie  bei  Limnetis  und  Brn- 
chipus,  gehören  sie  sttmmtlich  dem  eigentlichen  Abdomen  an,  da  hmter  ihnen  die Ge- 
schiechtsöffnung  mündet;   bei  Apus  und  Limnadia  dagegen,    wo  deren  bedeutend  mebr 
auftreten,  sind  die  auf  das  elfte  Paar  folgenden  als  dem  Pontabdomen  angehörig  zu  be- 
trachten.   Letzteres  setzt  sich  daher  beider  ersten  Kategorie  deutlich  vom  Abdomen  ab, 
bei  letzterer  dagegen  nicht,  indem  z.  B.  bei  Apus  der  Schwanztheil  desselben  nicht  seiner 
vorderen  Grenze  entspricht.  —  Die  Jugendformen  weichen  nicht  nur  durch  den  Hansel 
der  Scbalenhtille  (wo  diese  vorhanden),  sondern  auch  durch  die  Abwesenheit  derspttereo 
Körpersegmentirung  und  der  Gliedmaassen  ab;  dagegen  sind  bei  ihnen  die  später  ver- 
kümmerten Fühler  [Apus]  von  ausserordentlicher  Grösse,  da  sie  wahrend  dieser  Periode  als 
Ruderarme  dienen.    Männchen  und  Weibchen  sind  mit  Ausnahme  einzelner  verscbieden 
gestalteter  Gliedmaassen  fast  von  gleicher  Form  und  Grösse,  erstere  jedoch  sehrtelteo, 
mehr  lokal  und  wie  es  scheint  von  kürzerer  Lebensdauer.    Bei  weitem  die  mei^teo  Arten 
sind  Süsswasserbewohner,  schwimmen  auf  dem  Rücken  und  treten  httufig  nach  starken 
Regengüssen  an  Orten  auf,  wo  sie  kurz  vorher   nicht  existirt  haben  konnleo .  t- B- '" 
Pfützen,  die  vom  Regen  gebildet  wurden  ;  ihre  Hauplerscheinungszeit  fällt  in  dasFrabjabr. 

Grube,  E.,  Bemerkungen  über  die  Phyilopoden ,  nebst  einer  Uebersicfat  ihrer  Gsttuo- 
gen  und  Arten.    (Wiegmann's  Arch.  f.  Naturgesch.  XIX,  p.  71.) 

1.  Qruppe.  Augen  auf  Stielen  sitzend,  beweglich. 

< .  Gatt.  Branchipus  Schaeff.  (Arlemia  Leach) ,   Kiemenfuss.     Körper  nicht  von 
einer  Schale  umhüllt;  beide  Füblerpaare  entwickelt,  die  oberen  borstenförniig,  ^'^""f] 
ren  in  Form  zweier  abwärts  gebogener  Hörner,  die  beim  Männchen  viel  kräftiKW" 
wickelt  sind  und  als  Greiforgane  bei  der  Copulation  dienen.    Elf  Paar  Kiemeofüsse; ' 
abdomen  ohne  Gliedmaassen,  sechs-  bis  neungliedrig,  mit  zwei  beweglichen  EndlaiD^    • 
aa  seiner  Basis  beim  Weibchen  eine  Eiertasche.  —  Man  kennt  achtzehn  verscbiw^ 
Arten,  von  denen  einzelne  in  salzigen  Binnen  wassern  leben.    Br.  stagnaiis  Lio«^^ 
lieh  von  Farbe;   Männchen  mit  langem,  borstenförmigem  Anhang  an  der  Innenseil« 
unteren  Fühler.   L.  6  Lin.    Im  Frühjahr,  in  Wassergräben;  Deutschland.  —  Bf-  i^^^^' 
salinas  Lin.  in  salzigem  Wasser. 

Letdig,  f.,  lieber  Artemia  saline  und  Branchipus  stagnalis.    ;Zeitschr.  f.  Wissens 
Zool.  111,  p.  280.) 
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2.  Gatt.  Nebalia  Leach.  Körper  von  einer  seitlich  zusano mengedrückten  Schale 
eingeschlossen,  aus  der  jedoch  ein  Tbeil  des  Postabdomen  hervorragt;  beide  FUhlerpaare 
stark  entwickelt,  in  Form  von  Ruderarroen,  mit  gegliederter  Endgeissel.  Eigentliches  Ab- 
domen mit  acht  Paar  Kieroeofüssen ;  Poslabdomen  lang,  achtringlig,  an  den  vorderen 
Ringen  drei  bis  fünf  Beinpaare  tragend.  —  Arten  im  Meere.  N.  bipesFab.  {Berbstü Leach), 
4  Lin.  lang,  an  den  Küsten  Grönlands. 

%  Gruppe.  Augen  sitzend. 

3.  Gatt.  Apus  SchaelT.  {Monoculus  Lin.).  Körper  von  oben  her  durch  eine  breite, 
scbildförmige  Schale  bedeckt ,  auf  der  vorn  in  der  Mittellinie  die  beiden  grossen  Augen 
dicht  bei  einander  liegen.  Beide  Fühlerpaare  rudJmenttlr,  ebenso  ein  Paar  von  Brustglied- 
maassen.  Sechszig  Paare  von  Kiemenfüssen,  das  erste  am  grössten,  mit  drei  langen,  viel- 
gliedrigen  Geissein ;  das  elfte  beim  Weibchen  anstatt  der  Kiemen  mit  zwei  rundlichen 
Klappen  zur  Aufnahme  der  Eier.  Die  sieben  letzten  Segmente  des  Postabdomen  ohne 
Gliedmaassen,  hornig  und  stachlig!,  das  letzte  in  eine  Afterlamelle  endigend  und  zwei  lange 
Borsten  tra$;end.  —  Arten  in  stehendem  Wasser,  besonders  in  Graben.  A.  cancrifor- 
mis  Schaetr.  [Monoculus  apusLin.).  Geissein  des  ersten  Fusspaares  sehr  lang,  Afterlamelle 
klein.  L.  4  5  Lin.  —  A.  [Lepidurus  Leach)  pro d actus  Bosc  Geissein  des  ersten  Fuss- 
paares kürzer,  Afteriamelte  gross,  gekielt.  L.  4  4  Lin.  Beide  Arten  in  Deutschland;  nur 
das  Mannchen  der  ersteren  Art  ist  erst  seit  Kurzem  bekannt. 

ScbXffbh,  G.  C,  Der  krebsartige  Kiefenfuss.   Regensburg,  4  756.    4. 
Zaddach,  G.,  De  Apodis  cancriformis  anatome  et  himtoria  evolutionis.  Bonnae,  4844.  4. 
KozuBOwsKi ,  A.,  Ueber  den  männlichen  Apus  cancriformis.     (Wiegmahn's  Archiv  f. 
Naturgesch.  XXIII,  p.  34  2.) 

4.  Gatt.  Limnadia  Brongn.  Körper  von  einer  grossen,  zwelklappigen ,  beiderseits 
am  Rücken  befestigten  Schale  ganz  eingeschlossen;  Augen  auf  dem  Kopfe,  erstes  Fühler- 
paar klein,  stummeiförmig,  zweites  gross,  mit  zwei  gegliederten  Geissein.  Kiemenfüsse  zu 
achtzehn  bis  siebenundzwanzig  Paaren;  letzter  Körperring  langgestreckt,  mit  zwei  kurzen 
Endgeissein.  —  Arten  im  süssen  Wusser.  L.  Hermanni  Brongn.  {Daphnia  gigas  Herrn.) 
mit  zweiundzwanzig  Fusspaaren,  4  Lin.  lang;  in  Europa. 

GuiaiN,  F.  E.,  Note  monographique  sur  le  geure  Limnadia  etc.  (Magas.  de  Zool.  4837.) 
Krtnicki,  J.,  Des  Limnadies.    (Bullet,  de  Moscou  II,  p.  4  73.) 

Verwandte  Gattungen ;  Esthe ri a  Rüppell  (/saura /o/y)  und  Limnetis  Lov^n  {He- 
dessa  Lidvin). 

3.  Farn.  Cladocera  Lafr.,  Wasser  flöhe.  Körper  zarth'äiitig,  der  grosse 
Kopf  mit  der  rudimentären  Brust  zu  einem  kappenförmigen  Cephalotborax  ver- 
schmolzen, dessen  Bedeckung  sich  meist  in  eine  dünne,  durchsichtige,  zweiklappige 
Schale  zur  Umhüllung  des  Abdomen  fortsetzt.  Nur  ein  grosses,  bewegliches  Stirn- 
auge ;  erstes  Fühlerpaar  klein ,  tasterförmig ,  das  zweite  sehr  kräftig ,  zweiarmig, 
lange  Borsten  tragend,  als  Ruder  fungirend.  Abdomen  mit  vier  bis  sechs  Kiemen- 
fusspaaren;  Postabdomen  ungegliedert,  nach  unten  gekrümmt,  am  Ende  meist  mit 
klauenförmigen  Forlsätzen. 

Kleine,  meist  noch  nicht  eine  Linie  an  Länge  erreichende  Thierchen,  welche  der  Mehr- 
zahl nach  in  süssem  Wasser  leben  und  sich  hier  vermittelst  ihrer  langen  und  kräftigen 
Ruder-Antennen  sehr  hurtig  umhertummeln;  diejenigen,  welche  auf  dem  Bauche  schwim- 
men, zeigen  eine  schnelle,  stossweise  Schwimmbewegung,  die  Rückenschwimmer  dagegen 
eine  mehr  tröge  und  gleichmössige.  Hinter  ihrem  grossen,  zusammengesetzten  Auge, 
welches,  obwohl  sitzend,  durch  starke  Muskeln  bewegt  werden  kann,  ist  ein] kleiner 
schwarzer  Pigmentfleck  bemerkbar,  der  sich  als  ein  (nicht  immer  entwickeltes)  Nebenauge 
herausgestellt  hat.  Das  am  Anfange  des  Hinterleibsrückens  liegende  Herz,  welches  hüa- 
figer  oval  als  langgestreckt  ist,  markirt  sich  bei  der  Durchsichtigkeit  der  Schalen  sehr 
deutlich  durch  seine  starken  Pulsationen.  An  den  beim  Schwimmen  zwar  nicht  mitwir- 
kenden ,  aber  ununterbrochen  schwingenden  Abdominalbeinen,  deren  Zahl^nicht  sechs 
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übersteigt,  ist  der  Kiementheü  Je  nach  den  Gattungen  verschieden  entwickelt;  bei  Sida 
nach  Art  der  Phyllopoden  ausgebildet,  tritt  er  bei  Daphnia  gegen  den  in  Blätlcben  zerschlitz- 
ten und  mit  zahlreiclien  gefiederten  Dornen  besetzten  Hauptstamm  sehr  zurück,  wiibreod er 
bei  Lynceus  nur  an  den  beiden  letzten  Paaren  von  auffallender  Grösse  ist.  —  DieMSonchen 
sind  kleiner  und  seltener  als  die  Weibchen  und  zeichnen  sich  durch  stfirker  entwickelte 
Ruderuntennen  mit  einem  Greifhaken  aus.  Bei  den  Weibchen,  welche  selbst  die  kleiosteii 
Gewässer  oft  zu  .Millionen  bevölkern,  ßndet  den  Sommer  über  nur  eine  ungescblechtliche 
Fortpflanzung  und  zwar  sowohl  durch  reichhaltige  als  schnell  aufeinander  folgeode  Bra- 
ten statt.  Es  treten  aus  dem  Ovarium  zahlreiche  (bis  fünfzig  und  darüber)  Ei  keime  in  dif 
zwischen  dem  Körperrücken  und  der  Schale  liegende  Uruthöhle  und  entwickeln  sich  hier 
binnen  vier  Tagen  zu  den  der  Mutter  vollkommen  gleichenden  Jungen,  welcbe  Mch 
schon  in  ihrer  Geburtssttttte  lebhaft  bewegen  und  ihrerseits  einige  Tage  nach  dem  Ao»- 
srhlüpfen  gleichfalls  Keime  zu  produciren  beginnen.  Gegen  den  Herbst  treten  die  Släoo* 
chen  auf,  begatten  die  zuvor  ammenartigen  Weibchen  und  diese  entwickeln  in  Folge des^ei 
jetzt  nur  ein  bis  zwei  geschlechtliche  Eier  (Wintereier),  welcbe  sich  durch  einer 
dunkel  gefärbten  ,  mehr  compacten  Dotter  auszeichnen  und  von  einer  festen  Hülle,  der 
sogenannten  Sattel  {Ephippium)  umgeben  sind.  Letztere  wird  durch  die  Schale,  dmi 
innere  Lage  sich  von  dem  Brutraum  abhebt,  gebildet  und  scheint  als  zweite  Eihaut da^ 
bestimmt  zu  sein ,  die  Eier  wöhrend  des  Ueberwinterns  gegen  Süssere  Einflüsse  n 
schützen.  Es  findet  also  hier  ein  ähnliches  Verhalten  wie  bei  den  Blattlausen  statt,  nur 
dass  bei  diesen  die  Erzeugung  von  Keimen  und  geschlechtlichen  Eiern  auf  zwei  unter  $ii> 
verschiedene  weibliche  Formen  verlheilt  ist. 

Straüs,  H.  E.,  M(^moire  sur  les  Daphnia,  de  la  classe  des  Crustac^s.    (M<^moires i- ' 

Mus.  d'-hist.  nat.  V,  p.  380  und  VI,  p.  U9.) 
Letdig,  f.,  Naturgeschichte  der  Daphniden  (Crustacea  Cladocera).    Tübingen,  i^'^ 

gr.  4. 
Zenker  .  W.,  Physiologische  Bemerkungen  über  die  Daphnoiden.    (.Müllers  Arcb  \ : 

Anat.  1851,  p.  Hi.) 
LuBBOCK.  J.,  An  account  of  the  two  methods  of  reproduction  in  Daphnia  and  ^nt- 

structure  of  the  ephippium     (Philos.  Transact.  1857,  p.  79.) 
Gruithuisen,  f.,  (Jeher  die  Daphnia  sima  und  ihren  Blutkreislauf.    (Nova  Acta  Ar«) 

Leopold.  Carol.  XIV,  1.  p.  897.) 
Lov£n,  S.  L.,  Evadne  Nordmanni,  ein  bisher  unbekanntes  Entomostrakon.  (Wiegmano^ 

Archiv  f.  Naiurg   IV,  p.  148.) 
ScHÖDLER,  J.  E.,  Ueber  Acanthocercus  rigidus,  ein  bisher  noch  ungek8nnte$Hnl("no- 
stracon.    (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturg.  XII,  p.  301.) 

Die  Branchiopoden  der  l'mgegend  von  Berlin.    1858.    4. 

FiscBER,  S.,  Bemerkungen  über  einige  weniger  genau  gekannte  Dapbniilw''^    •"' 
ceiden.    (Bullet,  de  Moscou  1851,  p.  96  und  1854,  p.  428.) 

1.  Gatt.  Sida  Straus.  Sechs  Paar  Kiemenfüsse,  Körper  und  Schale  fast  glasjr"- 
durchscheinend,  tierz  langjzeslreckt ;  Kopf  in  einen  stumpfen  Rüssel  auslaufend.  ^^^ 
Fuhterpaar  lanzetlllch,  zweites  (Ruder-Antennen)  mit  längerem  drei-  und  kürzerem z»'' 
gliedrigeui  Arme.  —  Süsswasser- Arten.  S.  crysta  1 1  ina  Müll  Ruder- Antennen  * 
zweigliedrigen  Arme  mit  vier  Fiederborsten  am  Endgliede,  am  dreigliedrijjen  mits'^^'" 
daneben  ein  Dorn.    L.  1 — 1 '/,  Lin.    In  Deut.scliland. 

Verwandte  Gattungen  :    Daphnella  Baird,    Latona  Siraus   und  Hoiope«!""''' 
Zaddach  im  süssen  Wasser,  Peuilia  Dana  im  Meere. 

2.  Galt.  Daphnia  Müll.    Fünf  Paar  Kiemenfüsse,  Schale  weniger  du rch5clifl»''J|" 
Herz  oval,  Darmkanal  meist  gerade  verlaufend,  zuweilen  mit  einer  Windung  im  1^"'"^ 
nien.     Ruder- Antennen  mit  zwei  fast  gleich  grossen  Armen,  der  eine  vier-,deriB 
dreigliedrig.  —  Süsswasser-Artcn  :    D.  pulex  Straus  {^fono(^ulus  pulex  arboresctu  i^  -^ 
gemeiner  Wasser  floh.    Slini  concav,  \  ordere  Fühler  kaum  vor  dem  Rüssel  her^ 
tretend;  die  beiden  Fortsätze  nm  Ende  des  Abdomen  neben  einander  stehend,  t  "  | 
1   Lin.    Sehr  häufig.  —    Die  grösste  bekannte  Art  ist:    D.  Schaefferi  Baird   "»flP 
Strausf),  rosenroth  gefärbt,   über  1  Lin.  lang;  in  Dorfpfützen  oft  in  zahlloser Meoce 
diese  dann  rolh  färbend. 
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Verwandte  Gattungen :  Simocephalus  und  Acantbocercus  Schoedler,  M o i n a, 
Macrothrix  Baird,  Fasithea  Koch  u.  a. 

3.  Gatt.  Lynceus  Müll.  Fünf  Paar  Kiemenfüsse,  die  beiden  letzten  nnit  grossen^ 
fächerförmigen  Kiemen;  Ruder-Antennen  kurz,  mit  dreigliedrigen  Armen  und  kurzen  Bor- 
sten. Darmkanal  mit  doppelter  Windung.  •—  Siisswasser-Arten.  L.  sphaericus  Müll. 
Fast  kreisrund,  Cephalothorax  fast  von  halber  Rückenlänge.  L.  %  Lin.  (Die  grösste  be- 
kannte Art  ist:  L.  laroellatas  Müll.    ^Vt— 2  Lin.,  Europa.) 

Verwandte  Gattungen:  Alona,  Camptocercus,  Pleu  roxus  Baird. 

4.  Galt.  Pölyphemus  Müll.  Vier  Paar  Kiemenfüsse  von  gleicher  Bildung,  aus  der 
ganz  kurzen  Schale  frei  hervorragend ;  Ruder-Antennen  sehr  krSlfttg  mit  dickem,  zwei- 
gliedrigem Schaft  und  gleichen,  fünfgltedrigen  Armen,  an  denen  sieben  in  eine  Borste  aus- 
laufende Dornen.  Cephalothorax  fast  von  halber  KörpergrOsse,  das  Auge  seine  ganze  vor- 
dere Httlfte  einnehmend.  — Süsswasser-Art :  P.  pediculus  Lin.  %  Lin.  lang.  Ueberall 
in  Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Bylhotrephes  Leydig  im  süssen  Wasser ,  E v a d n e  Lov^n 
(E.  Nordmann i  Lov.  an  der  Küste  Schwedens.) 

4.  Farn.  Ostracodea  Latr.  (Cyproidea  M.  Edw.),  Muscbelkrebse.  Körper 
von  einer  zweiklappigen ,  hornigen  Schale ,  welche  durch  einen  starken  Schliess- 
muskel  jederseits  befestigt  ist,  eingeschlossen.  Zwei  Augen,  tbeils  einfach,  theils 
zusammengesetzt ;  beide  Füblerpaare  gleich  entwickelt,  ungelheilt,  mit  langen  Bor- 
sten besetzt,  entweder  beide  oder  nur  das  untere  zum  Rudern  dienend.  Mandibeln 
mit  gegliedertem  Taster  und  einem  Kiemenanhang;  vier  Beinpaare,  von  denen  das^ 
erste  eine  grosse ,  slrahlige,  das  zweite  oft  eine  kleine  Kieme  führt ,  die  hinleren 
dagegen  den  Fühlern  gleichen  und  zum  Rudern  dienen.  Postabdomen  ungegliedert, 
in  zwei  grosse  Endstacheln  auslaufend. 

Die  Schale  dieser  Thierchen,  welche  seilen  die  Lttnge  einer  Linie  erreichen,  ist  höh- 
nen- oder  eiförmig,  ihre  beiden  Hälften  auf  dem  Rücken  durch  ein  Band  geschlossen,  an 
der  Bauchseile  dagegen  klaffend;  an  letzterer  treten  beim  Schwimmen  sowohl  die  Fühler 
als  die  hinteren  Beinpaare,  welche  beide  in  Gemeinschaft  als  Ruderorgane  dienen,  her- 
vor. —  Die  Ostracoden  schiiessen  sich  den  dadoceren^  von  denen  sie  gewöhnlich  als  eigene 
Ordnung  abgetrennt  werden,  ebenso  eng  an,  wie  diese  den  Phyllopoden  und  stimmen  mit 
ersteren  in  der  geringen  Zahl  der  Abdominalfusspaare  überein.  Die  beiden  vordersten 
Paare  derselben  werden  zwar  gewöhnlich  als  .Maxillen  beschrieben,  geben  sich  aber  nicht 
nur  durch  ihren  in  mehrere  Lappen  zerschlitzten  Stamm,  sondern  auch  durch  die  beson- 
ders am  ersten  Paare  stark  entwickelte  Kieme  als  Analoga  der  Phyllopoden-  und  Cladoceren- 
Beine  zu  erkennen.  Abweichend  ist  das  Vorhandensein  eine;«  gegliederten  Tasters  an 
den  Mandibeln,  welcher  übrigens  der  Gattung  Cypridina  nach  Grube  ebenfalls  zukommt. 
Der  Oesophagus  endigt  nach  Zenker's  Untersuchungen  in  einen  von  knorpeligen  Ringen 
umgebenen,  gefalteten  und  mit  zahlreichen  Borsten  besetzten  Kropfmagen,  auf  den  das 
sehr  voluminöse,  eine  Windung  beschreibende  Intestinum  folgt.  Die  Hoden  bestehen  au» 
sechs  sehr  langen,  dicht  aneinanderliegenden,  gewundenen  Schläuchen,  welche  in  ein 
darmfbrmiges  Vas  deferens  mit  cylindrischer  Anhangsdrüse  münden;  die  weiblichen 
Vulvae  führen  neben  dem  Eierschlauch  in  zwei  voluminöse  Receptacula  seminis.  Die  Ent- 
wickelung  der  Eier,  weiche  an  Pflanzentheile  abgesetzt  werden,  findet  bei  Cypris  ausser- 
halb des  mütterlichen  Leibes  statt;  Cythere  ist  lebendiggebarend.  —  Die  Männchen  un- 
terscheiden sich  von  den  Weibchen  meist  durch  das  zu  einem  Greiforgane  umgestaltete 
dritte  Beinpaar.  Die  Arten  leben  theils  in  süssem  Wasser^  theils  im  Meere;  man  kennt 
zahlreiche  fossile  aus  allen  Schichten. 

Straüs,  H.  E.,  Memoire  sur  les  Cypris  de  la  classe  des  Crustac^s.  (M^moires  du  Mus. 
d'hisL  nat.  VII,  p.  33.) 

Zbnker,  W.,  lieber  die  Gescblechtsverhfiltnisse  der  Gattung  Cypris.  (MUller's  Archiv 
f.  Anat.  4850,  p.  493.) 

Monographie  der  Ostracoden.    (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XX,  p.  i.) 
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Fischer  ,  S.,  Beitrag  zur  Kenn tniss  der  Ostracoden.    (Abb a ndl.  der  Bayerischen  Akad. 
d.  Wiss.  VII,  p.  635.) 

Abhandlung!:  über  das  Genus  Cyprts  und  dessen  bei  Petersburg  vorkommende 

Arten.    (Mömoires  präs.  ä  Tacad.  de  St.  Petersbourg  VII,  p.  4t7.) 

Grube,  E.,  Bemerkungen  über  Cypridina  und  eine  neue  Art  dieser  Gattung.    (Wieg- 
mann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XXV,  p.  8t2.) 

4.  Gatt.  Cypridina  M.  Edw.  Zwei  entfernt  stehende,  zusammengesetzte  Augen; 
Schale  vorn  mit  tiefem  Spalte  am  unteren  Rande.  Aeussere  Fühler  zum  Rudern,  mit 
langen  Fiederborsten;  die  zwei  letzten  Beinpaare  fehlend ,  Endstacheln  des  Postabdomen 
breit,  lamellenförmig.  —  Arten  im  Meere,  z.  B.  C.  mediterranea  Costa. 

2.  Gatt.  Cypris  Müll.  Einfache,  dicht  zusammengedrängte  Augen;  Schale  ohne 
Einschnitt,  leicht.  Zweites  Beinpaar  kurz,  kieferförmig,  meist  mit  kleinem  KiemenanhaDg; 
die  beiden  letzten  Paare  Schwimmbeine.  Männlicher  Geschlechtsapparat  mit  Schleim- 
drüse.—  Süsswasser-Arten ;  zahlreiche  in  Europa.  C.  pubera  Müll.  Schale  eifOrmi$(, 
grün,  behaart,  am  Rande  knopfartig  gehOckert;  der  durchschimmernde  Bierstock  zeiiii 
sich  als  schräge  rothe  Binde.  L.  4  y«  Lin.  Die  grösste  inlandische  Art;  Deutschland.  — 
C.  {Cyprois  Zenk.)  monacha  Müll.  Schale  hoch  und  breit,  am  Rande  schwarz,  seitlich 
mit  gelben  Flecken.    L.  %  Lin.    In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Candona  Baird. 

8.  Gatt.  CythereLatr.  Augen  einfach,  weit  entfernt  stehend;  Schale  ohne  Spalt, 
schwer.  Zweites  Beinpaar  den  beiden  letzten  gleich  gebildet,  schlank,  mit  beweglicher 
Endklaue ;  alle  drei  in  Form  von  Klammerbeinen.  Männlicher  Geschlechtsapparat  ohne 
Schleimdrüse.  —  Meeresbewohner.  C.  gibba  Müll.  Schale  in  scharf  be;irenzte  Felder 
abgetheilt,  wovon  einige  gelb,  die  übrigen  dunkel  sind;  Oberfläche  zerAlreut  behnart, 
Unterrand  hinten  mit  zapfenförmiger  Spitze.    L.  V«  Lin.   In  der  Ostsee. 

Verwandle  Gattung  :  Cytb  er  eis  Jones  (fossile  Arten]. 


6.  Ordnung.  Entomostracay  Spaltfüssler. 

Grustaceen  mit  entwickeltem  Cephalothorax,  einemKi^- 
ferpaare,  drei  Paaren  von  KieferfUssen  und  zweiästigen  Ab- 
dominalfUssen;  ohne  eigenthUmlicbe  Respirationsorgane. 

Im  Gegensatze  zu  den  Branchiopoden  zeichnet  sich  die  gegenwärtige  Ord- 
nung, unter  welcher  wir  die  Copepoden  und  Siphonostomen  der  Autoren  ver- 
einigen, durch  eine  im  Wesentlichen  constant  bleibende  Segmenlirung  des 
Körpers  und  ,  was  damit  eng  zusammenhängt,  durch  Entwickelung  einer  fast 
durchweg  gleichen  Zahl  von  Gliedmaassen  aus,  nur  dass  bei  den  parasiliren- 
den  Formen  sowohl  das  eine  als  das  andere  oft  bis  zu  einem  hohen  Grade  der 
Unkenntlichkeit  abortiv  auftritt.    Der  Kopf  ist  mit  dem  Brusttheile  stets  i« 
einem  Gephalothorax  verschmolzen,  der  häufig  duixh  schildförmige  Er- 
weiterung eine  beträchtliche   Grössenentwickelung  darbietet  und  an  dessen 
unlerer  Fläche  zwei  FUhlerpaare,  ein  Kieferpaar  (Mandibeln)  und  drei  am  besleo 
als  KieferfUsse  zu  bezeichnende  Gliedmaassenpaare  eingelenkt  sind.  Die  Ftti<' 
I er  des  ersten  Paares  sind  bei  den  frei  herumschwimmenden  Formen  slarV 
entwickelt,  da  sie  hier  als  Ruder  fungiren,  bei  den  sesshaften  Parasiten  dage- 
gen  mehr  oder  weniger  rudimentär ;  die  des  zweiten  Paares  bei  jenen  dem 
ersten  Paare  mehr  oder  weniger  gleich  gestaltet,  obwohl  kleiner,  bei  diesen 
fast  durchweg  zu  Haftorganen  umgestaltet  und  daher  haken-  oder  klammer- 
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förmig.  Diu  M a  nd  i h  e I  n  ireien  nur  bei  den  freilebenden  Arten  als  Rauorgane 
auf,  sind  frei  beweglich  und  mit  einem  Tasteranhang  versehen ;  bei  den  Para- 
silen  dagegen  sind  sie  in  einen  Icingeren  oder  kürzeren  Rüssel,  der  durch  eine 
Vereinigung  der  Oberlippe  mit  dem  unteren  Mundrande  hergestellt  wird,  ein- 
geschlossen und  fungiren  als  Stilets.  Gleich  den  hinteren  Fühlern  sind  auch 
zwei  Paare  der  KieferfUsse  bei  den  schmarotzenden  Mitgliedern  der  Ord- 
nung in  Haftorgane  umgestaltet,  das  dritte  meist  rudimentär  oder  selbst  ganz 
eingegangen.  Das  Abdomen  ist  vom  Cephalothorax  deutlich  geschieden  und 
aus  fünf  Segmenten  zusammengesetzt,  von  denen  das  erste  oder  selbst  die 
zwei  vorderen  sich  häufig  eng  an  den  vorderen  Körperabschnitt  anschliessen; 
von  den  ihnen  entsprechenden  fünf  Bein  paaren  ist  das  hinterste  häufig 
verkümmert  oder  in  seiner  Bildung  abweichend,  die  vorhergehenden  unter 
einander  darin  übereinstimmend,  dass  sie  aus  zwei  in  der  Regel  dreigliedri- 
gen, neben  einander  liegenden  Aesten  bestehen,  die  bald  durch  aussergewöhn- 
liehe  Vergrösserung  die  Form  von  Deckplatten  annehmen ,  bald  auf  ein  so  ge- 
ringes Maass  reducirt  werden,  dass  sie  dem  unbewaffneten  Auge  vollständig 
entgehen.  Das  hinter  der  Geschlechtsöffnung  liegende  Postabdomen 
schwankt  in  der  Zahl  seiner  Segmente  von  fünf  bis  auf  eins  und  ist  hei  be- 
sonderer Verkümmerung  zuweilen  selbst  nur  auf  zwei  ihm  in  der  Regel  eigene 
bewegliche  Endiamellen  beschränkt. 

Die  Respiration  scheint  beim  steten  Mangel  von  Kiemen  bald  durch 
die  sehr  zarte,  allgemeine  Kdrperbedeckung ,  bald  durch  die  schildförmigen 
Ausbreitungen  des  Gephaiothorax  und  die  besonders  bei  den  Caliginen  von 
d(?n  Abdominalsegmenten  entspringenden  blattförmigen  Anhänge  vermittelt 
zu  werden.  Das  (bei  einigen  Formen  bis  jetzt  ganz  vermisste)  Herz  stellt 
meist  einen  cylindrischen ,  vorn  und  hinten  mit  einem  Ostium  versehenen 
Schlauch  dar;  der  Darm  ist  von  der  Form  eines  einfachen  Rohres ,  gerade 
zum  After  verlaufend,  eine  selbstständige  Leber  fehlend  und  nur  durch  eine 
dem  Darm  aufliegende  DrUsenschicht  oder  durch  Ausstülpungen  seiner  Wan- 
dungen repräsentirt.  Am  Bauch  mark,  dessen  Erkennung  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verbunden  ist,  scheint  sich  die  Zahl  der  Ganglien  nach  der- 
jenigen der  ausgebildeten  Beinpaare  zu  richten ;  das  bei  ansehnlicher  Ent- 
Wickelung  des  Gephaiothorax  ziemlich  umfangreiche  Kopfganglion  schwindet 
bei  den  niedrigsten  Formen  der  Parasiten  fast  ganz.  Die  bis  zur  Basis  des 
Abdomen  heraufsteigenden  Geschlechtsorgane  münden  am  fünften  Seg- 
ment desselben  mit  zwei  getrennten  Oeffnungen ;  beim  Weibchen  steht  mit  dem 
Eierscblauche  eine  Kittdrüse  in  Verbindung,  weiche  das  Secret  zur  Bildung 
der  an  der  Aussenseite  des  Hinterleibes  frei  herabhängenden  Eiersäcke  ab- 
sondert« Beim  Männchen  werden  die  Spermatozoon  innerhalb  der  Vasa  defe- 
rentia  von  der  Absonderung  einer  Schleimdrüse  umhüllt,  welche  an  der  Luft 
erhärtet  und  die  Form  einer  bauchigen  Flasche  mit  engem  Halse  annimmt; 
diese  verhältnissmässig  grossen  Spermatophoren  werden  an  die  Vulvae  des 
Weibchens  angeheftet,  an  denen  man  sie  meist  noch  antrifft,  nachdem  ihr 
Inhalt  entleert  ist. 

Die  Jungen  verlassen  das  Ei  in  einer  den  Phyllopoden-Larwen  ähnlichen 
Form;   von  ovalem  ümriss  und  ohne  deutliche  Körpersegmentirung,  sind  sie 
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mit  einem  im  spHteren  Alter  häufig  verschwindenden  Einzelauge  und  mil 
zwei  bis  drei  Gliedmaassenpaaren  versehen ;  in  letzterem  Falle  entstehen  aus 
dem  dritten  Paare  durch  Spaltung  die  Kiefer  und  Kieferfüsse,  wahrend  die  bei- 
den ersten  sich  in  Antennen  metamorphosiren.  Das  Abdomen  bildet  sich  durch 
Segmentbildung  am  hinteren  Körperende  und  gleichzeitig  mit  diesen  Segmenten 
entstehen  die  Spallbeine;  das  Wachsthum  der  letzteren  wird  jedoch  bei  vielen 
parasitischen  Formen  frühzeitig  sistirt  und  dadurch  die  unverhältnissmässige 
Kleinheit  der  Extremitälen  gegen  die  Ausdehnung  des  Rumpfes  erklärt. 

Die  nahe  Verwandtschaft  der  unter  gegenwartiger  Ordnung  vereinigten 
Krebsthiere  ist  den  früheren  Systematikern ,  welche  über  den  accidenleilen 
die  wesentlichen  Charaktere  übersahen,  vollständig  entgangen.  Latieiue 
vereinigte  die  Copepoden  zusammen  mit  den  Daphniden  und  Oslracoden  la 
seiner  Ordnung  Lophyropoda ,  errichtete  für  die  Caliginen  und  Verwandten 
eine  zweite  Ordnung  Siphonostoma  und  zählte  endlich  die  Lemäen  ttberbaupi 
nicht  den  Crustaceen  bei ;  letztere  wurden  später  von  Milnb  Edwabds  als  b^ 
sondere  Ordnung  neben  den  Siphonostomen  Latbbillb's  aufgeführt,  obwobi 
sie,  wie  schon  Burmbistbr  nachgewiesen  hatte,  durchaus  nach  demselben  Ty- 
pus gebaut  und  durch  die  allmählichsten  Uebergänge  mit  ihnen  verbunden 
sind.  In  ähnlicher  Weise  vermittein  unter  den  Siphonostomen  Latreille*s  die 
Ergasilinen  den  Uebergang  zu  den  Copepoden,  wenn  auch  zwischen  beiden 
immer  der  Unterschied  in  der  Lebensweise  und  die  durch  letzlere  bedingte 
Verschiedenheit  in  der  Mundbiidung  bestehen  bleibt.  Legt  man  auf  dieses 
Merkmal  ein  besonderes  Gewicht,  so  würden  die  Copepoden  als  besondere 
Ordnung  gelten  können :  indessen  scheint  die  fast  vollständige  Uebereinstim- 
rouDg,  welche  sich  in  der  Gesammtanlage  ihres  Körpers  kundgiebt,  fast  natur- 
gemässer  für  eine  Vereinigung  mit  den  übrigen  durch  Hinterleibs-Spaltfitsse 
charakterisirten  Entomostracen  zu  sprechen. 

Die  Arten  bewohnen  das  süsse  sowohl  als  salzige  Wasser  aller  Erdtbeile: 
in  der  Jugend  schwimmen  alle  frei  umher,  dagegen  setzt  sich  die tfebrtabi 
bei  beginnender  Geschlechtsreife  fest,  um  sich  vom  Blute  anderer Wasser- 
thiere  zu  ernähren.  Besonders  sind  es  die  Fische,  an  deren  Kiemen, Körper- 
haut, Flossen  und  Mundhöhle  man  sie  festgesogen ,  oder  in  deren  Fleisch  D)an 
sie  zuweilen  tief  eingebohrt  findet:  in  neuester  Zeit  hat  man  auch  eine Beibe 
von  Arten  an  Tunicaten  (Ascidien)  beobachtet. 

0.  F.  MüLLEK,  W.  Baird,  W.  LiLUEBORG  elc.  siehe  unter  Branchiopoda. 

A.  Copepoda  M.  Edw. 
Sie  haben  kauende  Mundtheiie  und  schwimmen  zeitlebens  freiu0^' 

I .  Fam.  Cydopidae  Leach  {Pseudopoda  Latr.).  Körper  mil  deutlich  p^' 
lern  und  meist  gestrecktem  Postabdomen.  Erstes  Fühlerpaar  langgestreckt,»» 
Ruder  dienend,  beim  Männchen  gleichzeitig  zu  Greiforganen  umgestaltet;  i^^^^ 
beinförmig,  häufig  in  zwei  Aeste  gespalten,  Mandibeln  mit  grossem,  zweiästig«"^ 
Tasteranhang.  Von  den  Kieferfusspaaren  das  erste  mehr  kiefer-,  das  letzteste« 
beinförmig;  meist  nur  ein  mittleres  Stirnauge,  zuweilen  fehlend.  Weibeben mi 
zwei  seitlichen,  oder  einem  mittleren  eiförmigen  Eiersack. 
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Mikro^kopiscbe  Krebscbeo,  welche  sowohl  das  süsse  Wasser  als  das  Meer  bevölkern, 
letzteres  auch  nicht  nur  in  der  Nabe  der  Küsten ,  sondern  nach  neueren  Beobachtungen 
auch  auf  hober  See, oft  in  grossen  Mengen  bewohnen ;  ihre  Schwimmbewegung  ist  äusserst 
schnell,  schiessend,  wird  jedoch  zeitweise  von  einem  lethargischen  Zustand  unterbrochen. 
Beim  Mangel  eigenthümlicber  Respirationsorgane  scheint  die  zarte  KOrperhaut  die  Ath- 
mung  zu  vermitteln;  die  Blutcirculation  ist  sehr  beschränkt,  die  Blutkörperchen  sehr 
sparsam  oder  selbst  fehlend,  ein  deutliches  Herz  nur  bei  einigen  [Diaptomw  caslor)  wahr- 
nehmbar. Das  scheinbar  einzelne  Auge  besteht  dennoch  aus  zwei  dicht  aneinanderge- 
rückten Einzelaugen ;  selten  sind  diese  weit  von  einander  getrennt.  Bei  den  Männchen 
sind  entweder  beide  Fühler  (des  ersten  Paares)  in  Greiforgane  umgestaltet  oder  nur  der- 
jenige der  rechten  Seite;  der  Unterschied  vom  weiblichen  Fühler  besteht  in  der  Zahl  der 
Glieder  und  in  der  Verdickung  einzelner,  an  denen  dann  meist  die  sehr  dünnen  Endglieder 
mittels  eines  freien  Gelenkes  zurückgeschlagen  werden  können.  Die  Jugendformen  der 
Cyclopen  sind  von  0.  F.  MtiLLSR  als  eigene  Gattungen  {Nauplius  und  Amymone)  angesehen 
worden. 

SiBBOLD,  Tb.  V.  in:  Beiträge  zur  Naturgeschichte  wirbelloser  Thiere.    Danzig,  4839. 
Pbilippi,   A.,  Beobachtungen  über  die   Copepoden  des  Mitteljneers.     (Wiegmann's 

Archiv  f.  Naturgesch.  IX,  p.  54.) 
Zenker,  W.,  Ueber  die  Cyclopiden  des  süs^'en  Wassers.    (Ebenda  XX,  p.  89.) 
Claus,  C,  Das  Genus  Cyclops  und  seine  einbeimischen  Arten.   (Ebenda  XXIII,  p.  4.) 

Zur  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte  der  Copepoden.  (Eben  da  XXIV,  p.  4.) 

Letdig,  f.,  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Cyclopiden.    (Ebenda  XXV,  p.  4  94.) 
Fischer,  S.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  in  der  Umgegend  von  St.  Petersburg  sich 

findenden  Cyclopiden.    (Bullet,  de  Moscou  4  859—53.) 

4.  Gatt.  Cyclops  Müll.  Ein  einzelnes  Stirnauge,  Cephalolborax  ungetbeilt;  beide 
Ruder-Fühler  beim  Männchen  mit  verdickten  Gliedern ,  die  hinteren  Fühler  ungespalten. 
Fünftes  Paar  der  Abdominalfüsse  rudimentär,  Weibchen  mit  zwei  seillichen  Eiersäcken; 
kein  Herz.  —  Art:  C.  quadricornis  Lin.  {vulgaris  Desm.).  Graugelb  oder  grünlich, 
Eiersäcke  des  Weibchens  oft  tief  kobaltblau.  L.  i— 3  Mill.  Ueberall  in  stehendem  Wasser 
häufig.  (Nach  Fischer's  und  Claus's  Untersuchungen  ist  dies  eine  Miscbart,  unter  welcher 
oiehrere  Species  vermengt  sind ;  letzterer  unterscheidet  deren  zwölf.) 

S.Gatt.  Canthocamptus  Westw.  [Cyclopsine  M.  Edw,).  Charaktere  von  Cyclops; 
das  Weibchen  trägt  aber  nur  einen  mittleren  Eiersack.  ~  Art:  C.  minutus  Müll,  [staphy- 
linus  Jur.),  Körper  fast  cylindri seh ,  lebhaft  roth,  Fühler  kaum  so  lang  als  der  Cepbalo- 
thorax.  —  Zusammen  mit  C.  quadricomis  überall  häufig,  kaum  halb  so  gross  als  dieser. 

Verwandte  Gattungen :  Ha rpacticus  M.  Edw.,  Alteutba  Baird,  Setella  Dana. 

8.  Gatt.  Diaptomus  Westw.  Ein  Stirnauge,  Cephalothorax  zweihnglig;  nur  der 
rechte  Ruderfühler  beim  Männchen  verdickt,  hintere  Fühler  zweiästig.  Fünftes  Paar  der 
Abdominalfüsse  sowohl  von  den  vorhergehenden  als  nach  den  Geschlechtern  verschieden. 
Herz  deutlich  ;  Weibchen  mit  einzelnem  Eiersack.  —  Art :  D.  castor  Jurine  {coeruleus  et 
rubens  Müll.),   Orangegelb  oder  bläulich  gefärbt.   Häufig  im  süssen  Wasser,  L.  2  Mill. 

Verwandte  Gattungen,  mit  mannen  Arten:  Calanus  Leach,  Ponteila  undCan- 
dace  Dana,  Temora  Baird,  Anomalocera  Templet.,  Euchaeta  Philipp!. 

4.  Gatt.  Cetochilus  Roussel.  Zwei  weit  getrennte  Augen,  Cephalothorax  zwei- 
ringlig;  Ruderfühler  von  Körperlänge,  hintere  Fühler  gespalten.  Fünftes  Abdominalfuss- 
paar  den  vorhergehenden  gleich.  —  Art:  C.  septemtrionalis  Goodsir,  färbt  den  Ocean 
durch  seine  Menge  auf  weite  Strecken  intensiv  rolh. 

5.  Gatt.  Sapph Irina  Thompson.  Körper  eiförmig,  neuuringlig;  Cephalothorax  mit 
zwei  Augen,  welche  einen  durch  Muskeln  einstellbaren  Lichtbrechungsapparat  besitzen. 
Ruderfühler  kurz,  Abdominalfüsse  blaltartig  erweitert.  —  Art:  S.  fulgens  Thomps., 
4*/,  Lin.  lang,  im  offenen  Meere;  erzeugt  das  Meeresleuchten,  nach  Gegembaur  jedoch 
nur  das  Männchen. 

Gegbübaur,  C,  in:  Müller's  Archiv  f.  Anat.  4  858,  p.  6S. 

Verwandte  Gattungen :  Peltidium  und  Hersiiia  Phil.,  Corycocus  Dana  u   a. 

26» 


404  IV.  Crustacea. 

2.  Farn.  Hotodelphidae  Thoreil.  Körper  elf-  bis  zwölfringUg ,  an  der  Spitze 
mit  zwei  Appendices ;  der  vierte  und  fünfte  Körperring  beim  Weibeben  verschmol- 
zen und  eine  Matrix  zur  Aufnahme  der  aus  den  Ovarien  tretenden  Eier  bildend. 
Fühler  des  zweiten  Paares  einfach,  mit  Endklaue,  Oberkiefertaster  zweiSstig.  Weib- 
chen ohne  Eiertrauben.  —  Finden  sich  im  Mantel  oder  in  den  Kiemensäcken  von 
Ascidierif  ohne  sich  anzuheften. 

4.  Gatt.  Notodelpbys  Ailman.  Erster  Abdominalriiig  mit  dem  Cephalothorax  ver- 
scbmolzen,  Postabdomen  seebsriDgiig  ;  eio  einzelnes  Auge,  Maxillen  vielspaltig.  Appeo- 
diceü  des  Hinterleibes  mit  vier  langen  behaarten  Borsten.  Jederseits  zwei  freie  Ovarien, 
Matrix  einfach.  —  Art:  N.  ascidicola  Ailm.  Körper  langgestreckt,  nach  vorn  keulen- 
förmig erweitert;  obere  Fühler  kurz  und  dick  ,  zwölfringlig.  In  der  Nord.^ee,  im  Kiemen- 
sack  von  Asddia  communis. 

Verwandte  Gattungen:  Botacbus  and  Ascidicola  Tborell. 

Tborkll,  T.,  Till  kännedomen  om  vissa  parasitiskt  lefvande  Entomostraceer.  (Oefvers. 
Velensk.  Akad,  Förhandl.  XVI,  p.  885  ff.) 

B.  Siphonoatoma  Lalr.  (Parasüa  Lam.) ,  Schmarotzerkrebse. 

Sie  haben  saugende  Mundiheile,  schwimmen  nur  während  der  Jugend- 
periode  umher  und  werden  später  sesshaft,  um  Blut  zu  saugen. 

NORDMANN,  A.  V.,  Mikrographischo  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  wirbellosen  Tbiere. 
2.  Heft.    Berlin,  4S82.   4. 

BuRiiEisTER,  H.,  Beschreibung  einiger  neuen  oder  wenig  bekannten  Schmarotzer- 
krebse nebst  allgemeinen  Betrachtungen  tiber  die  Gruppe.  (Nova  Act.  Acad.  Caes 
Leopold.  XVII,  4.  p.  269.) 

Kröter,  H.,  Om  Snyltekrebsene,  isaer  med  Hensyn  til  en  danske  Fauna.  (Natarbist. 
Tidsskr.  I,  p.  4  72  ff.,  II,  p.  7  ff.) 

Claus,  C.,  (Jeher  den  Bau  und  die  Entwickelong  einiger  parasitischer  CrDslaeeen. 
Cassel,  4868.    4. 

Stkenstrup,  J.  og  LüTKEM,  C.  F.,  Bidrag  til  kundskab  om  det  aabne  Havs  Soyltekrfb« 
og  Lemaeer.   Kjobeohavn,  4864.   4.  c.  tab.  45. 


3.  Fam.  Krgasilllia  Burm.  Körper  bauchig ,  Gephalothorax  nicht  schiidformig 
erweitert ;  Fühler  des  ersten  Paares  geisseiförmig ,  deutlich  gegliedert  und  borstig, 
die  des  zweiten  Paares  in  Form  hervorstehender ,  langer  Klammerfüsse.  Postabdo- 
roen  gegliedert ,  mit  borstentragenden  Endgriffeln ;  Abdominalfüsse  von  der  Mittel- 
linie entfernt  eingelenkt ,  das  Endglied  beider  Aeste  mit  langen  Schwimmborsten 
besetzt.    Weibchen  mit  zwei  seitlichen  Eiersäcken. 

Diese  Familie  schliesst  sich  in  ihrem  ganzen  Körperbaue,  io  der  Form  des  ersten 
Fühlerpaaros  und  der  Abdominalfusspaare  am  nöchsten  den  Cyclopiden  an,  welchen  sif, 
abgesehen  von  der  Mundbildung,  fast  verwandter  als  den  übrigen  Schmarotzerkrebseo  zn 
sein  scheint.  Da  man  nur  die  Weibchen  auf  Fischen  u.  s.  w.  angesogen  findet,  so  möeb- 
ten  die  Mannchen  vielleicht  von  allen  Arten  —  wie  es  bei  Nicothoä  bweiis  festgestellt  isi  - 
zeitlebens  frei  herumschwimmen. 

4 .  Gatt.  B  r  ga  s  1 1  u  s  Nordm.  Körper  des  Weibchens  birnförmig,  Cephalothoraz  of^edt- 
lieb  geringelt,  Postabdomen  dreigliedrig;  vordere  Fühler  sechsgliedrig,  hintere  anafoitni^ 
viergliedrig,  Kieferfüsse  fehlend.  —  Arten  :  E.  S i  e  ho I  d  i  i  Nordm.  Cephalothorax  ciÄro*. 
innere  Borste  des  Hinterleibsendes  doppelt  so  lang  als  die  Süssere ;  Eiertrauben  von  KOr* 
perltfnge.    L.  %  Ltn.    An  den  Kiemen  vom  Hecht  und  Karpfen.  —  E.  gibbus  Nordm. 
Cephalothorax  verlängert,  sein  zweiter  Abschnitt  gross;  Eiertrauben  dreimal  so  lang  tls 
der  Körper.   An  den  Kiemen  des  Aales. 

Verwandte  Gattungen :  Bomol och us  Nordm.,  Llcbomolgus  Thorell  (auf  ibcidin 
lebend)  und  Thersites  Pageost. 
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2.  Gatt.  Nicothoö  M.  Edw.  Körper  des  MfiODchens  Cyclops- förm\^;  beim  Weibchen 
das  Abdomen  beiderseits  in  eineo  grossen,  schräg  abstehenden  Sack  erweitert.  Fühler 
zehngliedrig,  Kieferfüsse  deutlich;  Abdominalfüsse  zu  fünf  Paaren  enlwicicelt.  —  Art: 
N.  astaci  M.  Edw.  Körper  des  Weibchens  röthlicli,  4  Mill.  lang,  Mttnnchen  nur  %  Mill. 
Das  Weibchen  lebt  an  den  Kiemen  des  Hummers. 

AuDOuiN.  J.  V.  et  Milkb-Edwards,  Memoire  sur  la  Nicothoö.    (Annales  d.  scienc.  nat. 

4.  86r.  IX,  p.  845.) 
VAV  Bbnedbii  ,  P.  J.,  Memoire  sur  le  d^veloppement  et  rorganisation  des  Nicotho^s. 

(Ebenda  3.  s^r.  XHI,  p.  854.) 

i.  Farn.  Argnlina  Burm.  Körper  scheibenförmig,  flachgedrückt,  Cephalothorax 
mit  dem  Abdomen  verschmolzen ;  Postabdomen  rudimentär ,  mit  zwei  Schwanz- 
flossen. Zwei  getrennte,  zusammengesetzte  Augen;  beide  Fühlerpaare  auf  der 
Unterseite  entspringend ,  das  vordere  hakenförmig ,  das  hintere  viergliedrig.  Nur 
zwei  Paar  Kieferfüsse,  das  vordere  in  Form  zweier  Saugnäpfe  oder  Klauen ;  die 
vier  Fusspaare  des  Hinterleibes  nur  am  Endgliede  gespalten.  Weibchen  ohne 
Eiersack. 

Die  wenigen,  dieser  Familie  angehörenden  Formen  weichen  von  den  übrigen  St- 
phonostomen  in  mehrfacher  Hinsicht  wesentlich  ab,  ohne  indessen  füglich  von  ihnen  ge- 
trennt werden  zu  können.  Besonders  sind  es  die  mit  einer  nicht  facettirten  Hornhaut  ver- 
sebenen Augen,  der  Mangel  der  Eiertrauben  und  die  Form  der  Abdominalfüsse,  welche 
sich  sonst  nicht  in  der  Ordnung  weiter  vorfinden  ;  letztere  bestehen  aus  drei  kurzen  und 
dicken  Basalgliedern  und  zwei  von  dem  dritten  entspringenden  Endbltfltern,  deren  eines 
zuweilen  noch  einen  Anhang  trägt.  Der  Magen  von  Argulus  setzt  sich  jederseits  in  einen 
zweiästigen,  vielfach  verzweigten  Leberanbang  fort;  mit  einem  langen,  schlauchförmigen 
Herzen  ist  eine  sehr  ausgebildete,  auf  alle  Körpertheile  ausgedehnte  Circulation  verbun- 
den. Zwei  ringförmige  Drüsenschläuohe  münden  in  ein  vor  dem  Munde  liegendes  un- 
paares  Stilet ,  das  aus  einer  Röhre  hervorgeschoben  werden  kann  und  dem  Thiere  zum 
Anheften  dient;  das  aus  ihm  hervortretende  Secret  jener  Drüsen  scheint  auf  kleinere 
Wohnthiere  wie  Gift  zu  wirken. 

JuRiRE,  L.,  Memoire  sur  l'Argulus  foliaceus.   (Annales  d.  mns.  d'hist.  nat.  VII,  p.  431.) 
Letdig,  f.,  Ueber  Argulus  foliaceus.    (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  II,  p.  323.) 
Hellbr,  C,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Sipbonostomen.  (Sitzungsberichte  der  Wiener 
Akad.  d.  Wisseuscb.  XXV,  p.  89.) 

4.  Gatt.  Argulus  Müll.  Vorderes  Kieferfusspaar  in  grosse  Saugnäpfe  umgestaltet; 
vor  der  MundöfTnung  ein  nach  vorn  gerichtetes  Stilet.  —  Art:  A.  foliaceus  Lin.  Cepha- 
lothorax breit  eiförmig,  Abdomiualringe  auf  der  Rückenseite  angedeutet ;  Schwanzflossen 
kurz,  vereinigt.  Farbe  grünlich.  L.  8  Lin.  Jn  Deutschland,  auf  Karpfen,  besonders  auch 
auf  Giuterosteus  aculeatus.    (Auch  Amerikanische  Arten  bekannt.) 

i.  Gatt.  G  y  r  o  p  e  1 1  i  s  Heller.  Vorderes  Kieferfusspaar  klauenförmig ;  kein  Stilet  vor 
der  Mandöffnung,  in  der  zwei  Mandibeln  verborgen  sind.  —  Art:  G.  Kollari  Heller.  Ce- 
phalothorax fast  kreisrund ,  Abdominalringe  oberhalb  verstrichen ;  Schwanzflossen  ge- 
trennt, länger  als  der  Körper.   L.  5  Lin.   An  den  Kiemen  von  Hydrocyon,  in  Brasilien. 

5.  Farn.  Caligina  Kröyer,  Fischläuse.  K'örper  flachgedrückt,  Cephalothorax 
schildförmig  und  mit  den  vordersten  Abdominalringen  verschmolzen ;  Postabdomen 
klein,  meist  ungegliedert,  an  der  Spitze  mit  zwei  Lamellen.  Fühler  des  ersten 
Paares  am  Grunde  verwachsen,  einen  breiten  Stimrand  bildend,  nur  die  EndgUeder 
frei;  Kieferfüsse  hakenförmig,  Saugmund  rüsselförmig ,  im  Innern  mit  zwei  stilet- 
förmigen  Mandibeln.  Die  vier  vorderen  Fusspaare  des  Abdomen  zweiästig,  das 
fünfte  rudimentär  oder  fehlend.    Weibchen  mit  zwei  cylindrischen  Eiertrauben. 

Diese  Familie ,  welche  den  Typus  der  saugenden  Schmarotzerkrebse  in  seiner  voll- 
kommensten Ausbildung  darstellt,  ist  besonders  durch  die  Bildung  der  vorderen  Fühler 
charakterisirt,  an  denen  nur  die  zwei  bis  drei  kleinen  Bndglieder  frei  bleiben,  während  ihr 
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viel  grösserer  Grund tbeil  (meist  als  Stirnsaum  bezeichnet)  mit  dem  Vorderrand  dea  Ce- 
phalothorax  verwächst.  Die  gleich  den  hinteren  Fühlern  als  Haftorgane  dienenden  Kiefer- 
füsse  sind  stets  zu  zwei  grossen  Paaren  vorhanden,  denen  sich  häufig  noch  ein driUes 
kleineres,  dicht  an  der  Basis  des  Rüssels  gelegenes  (gewöhnlich  als  Taster  bezeichnet; 
anschliesst.  —  Die  beiden  Geschlechter  gleichen  sich  fast  vollkommen,  nur  sind  die  Mano- 
eben  kleiner  und  schmächtiger  und  von  ihren  frei  bleibenden  Abdomioairingen  ist  der 
letzte  im  Vergleich  mit  de»  des  Weibchens  schwach  entwickelt;  tragen  diese  hinteren 
Ringe  deckplattenförmige  Lamellen,  so  sind  dieselben  beim  Mttnnchen  kleiner  oder  in  f;e- 
ringerer  Zahl  vorhanden  als  beim  Weibchen.  Von  einigen  Gattungen  (z.  B.  Caligw;]  bat 
man  junge  Individuen,  die  indessen  schon  die  eigentliche  Metamorphose  überstandeo 
hatten,  mit  einem  fadenförmigen  Stirnfortsatz  versehen  beobachtet,  mittels  dessen  sie  am 
Körper  der  Mutter  festhaften.  Beide  Geschlechter  findet  man  auf  der  Körperbaut,  an  den 
Flossen  und  besonders  an  den  Kiemen  der  verschiedensten  Seefische  angesogen,  die  Weib- 
chen indessen  viel  zahlreicher ;  letztere,  wenn  sie  befruchtet,  tragen  an  den^Geschlecbts- 
Öffnungen  zwei  gestielte,  eiförmige  Spermatophoren. 

VAR  Bbneden,  P.  J.,  in  :  Annales  d.  scienc.  nat.  S.s^r.  XVI,  p.  74.  und  Bullet,  de  l'acad. 
d.  scienc.  de  Belgique  XIX  und  XX. 

Gerstabcker,  A.  in  :  Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XIX,  p.  58  und  XX,  p.  185* 

1.  Gatt.  Caligus  Müll.  Vordere  Fühler  einen  breiten  Stirnsaum  bildend,  mitSaug- 
nMpfen  und  zwei  freien  Endgliedern  ;  Kieferfüsse  des  ersten  Paares  mit  zwei  bis  drei  Eod- 
klauen,  die  des  zweiten  scheerenförmig.  Die  drei  ersten  Paare  der  Abdoniinalfiisse mit 
langen  Fiederborsten  an  beiden  Aesten,  das  vierte  ungespalteu ,  beinförmig.  Abdomiosl* 
ringe  in  beiden  Geschlechtern  ohne  Deckplatten.  —  Zahlreiche  Arten  bekannt.  C.  dii- 
phanusNordm.  47,  Lin.  lang,  auf  Trigla  hirundo  Lin,  (Jugendformen  mit  Stirnfortsati 
bilden  die  Gattung  Chalimw  Burm.) 

Verwandte  Gattungen :  Lepeophtheirus  Nordm.,  Trebius  Kröyer,  Calistes 
Dana,  Scienophilus  v.  Bened. ,  Dysgamus,  Gloiopotes,  Parapetaiut 
Steenstr.  Lütk.  u.  a. 

t.  Gatt.  Blytrophora  Gerst.  Vordere  Fühler  mit  drei  freien  Endgliedern ;  erstes 
Kieferfusspaar  mit  zwei  langen  Gndklauen,  zweites  mit  einfachem  Haken.  Alle  vierFuss- 
paare  des  Abdomen  zweiöstig;  Männchen  am  vorletzten,  Weibeben  an  den  beiden  letzten 
Abdominalringen  mit  Rückenplatten.  — Art:  E.  brachyptera  Gerst.  4— 6  Lin.  lang. 

3.  Gatt.  Dinemura  Latr.  {Nogagus  Leach),  Vordere  Fühler  mit  zwei  freien  End- 
gliedern, erstes  Kieferfusspaar  mit  einfachem  Endhaken,  zweites  scbeerenfdrmig;  be'Oi 
Weibchen  die  beiden  letzten  Abdominalringe  mit  Rückenplatten,  Postabdomen  mit  grossen 
Endblattern.  —  Art:  D.  producta  Müll.  Beim  Weibchen  der  letzte  AbdominalrinMehr 
langgestreckt,  die  Eiertrauben  dreimal  zusammengeschlagen,  von  vierfacher  Körperlttoge. 
L.  7  Lin. 

4.  Gatt.  Pandarus  Leach.  Vordere  Fühler  an  der  Basis  getrennt,  mit 2«'ei End- 
gliedern;  alle  vier  freie  Abdominalringe  mit  RUckenplatten,  die  an  den  drei  hinteren  io 
der  Mitte  zusammenhangen.  Hinterrand  des  Cephalothorax  gezackt,  Postabdomen  von 
einer  unpaaren  Platte  überdeckt.  —  Art:  P.  dentalus  M.  Edw.  L.  5  Lin.  .Auf  der  Haut 
von  Haien. 

5.  Galt.  Laemargus  Kröyer.  Vordere  Fühler  weit  getrennt,  mit  drei  Eodgliedeni. 
Cephalothorax  breiter  als  lang.  Die  beiden  vorderen  freien  A bdomioal ringe  sehr  l'^"' 
die  beiden  hinteren  beim  Weibchen  äusserst  gross,  jeder  von  einer  breiten,  in  der  Hill' 
gespaltenen  Rückenplalte  bedeckt;  Eiertrauben  zusammengelegt,  von  den  Rückeopi'''^ 
verhüllt.  —  Art:  L.  muricatus  Kröyer.  Oberfl&cbe  fein  gekörnt,  die  HinterleibsfH^" 
am  Rande  gekerbt.   Weibchen  4  0  Lin.  lang.   Auf  Orthagoriscus  mo/a. 

Verwandte  Gattungen  :  C  e  c r  o p  s  Leach  (C.  L  a  t r  e  i  1 1  e  i  Leach  auf  Thynmu],  Peris* 
sopus  Steenstr.  Lütk.,  Ettryphorus,  Phyllophora  M.  Edw.,  Gaogüopoi 
Gerst.  11.  a. 

6.  Fam.  Dichelesttna  M.  Edw.  Cephalothorax  klein,  von  den  fünf  Abdomiflaj^ 
ringen  meist  ganz  abgeschnürt ;  vordere  Fühler  nicht  mit  dem  Stimrand  verwacfl- 
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sen,  vielgliedrig,  hintere  Fühler  in  Form  von  Klammerrüssen ,  häufig  verl'ängeri. 
Die  vier  Abdominalfusspaare  selten  alle  zweiästig ,  gewöhnlich  die  hinteren  oder 
alle  stummelförmig.  —  Männehen  bis  jetzt  unbekannt. 

4.  Gatt.  KrOyeria  v.  Bened.  {Lonchidium  Gersl.),  Vordere  Fühler  achtgliedrig,  hin- 
tere scbeerenförmtg ,  wenig  hervortretend;  Cephaiothorax  verkehrt  herzförmig,  hinten 
beiderseits  mit  langem,  beweglichem  Dorn.  Alle  vier  Abdominalfusspaare  zweiästig,  jeder 
Ast  dreigliedrig;  fünfter  Abdominalring  beim  Weibchen  doppelt  so  lang  als  der  übrige 
Körper.  —  Art:  Kr.  lineata  v.  Bened.  (L.  aculeatum  Gerst.]^  3  Lin.  lang;  auf  Haien. 

2.  Gatt.  Dichelestium  Herm,  Vordere  Fühler  achtgliedrig ,  hintere  sehr  lang, 
scbeerenförmig.  Nur  die  beiden  ersten  Fusspaare  des  Abdomen  zweittstig,  jeder  Ast  ein- 
gliedrig; das  dritte  Paar  lappenförmfg,  das  vierte  eingegangen.  —  Art:  D.  sturionis 
Herrn.,  9  Lin.  lang,  an  den  Kiemen  des  Störs. 

Ratb&s,  H.,  Bemerkungen  über  den  Bau  des  Dichelestium  sturionis.  (Nov.  Act.  Acad. 
Caes  Leopold.  XIX,  p.  4S5.) 

Verwandle  Gattungen :  Anthosoma  Leach,  Nemesis  Roux,  Lernanthropus 
Blainv. 

8.  Gatt.  Lamproglena  Nordm.  Vordere  Fühler  zebngliedrig,  hintere  ungegliedert; 
erstes  Kieferfusspaar  sehr  gross,  hervorgestreckt,  zweites  dreizähnig.  Die  Abdominal- 
ringe bis  zum  vierten  an  Länge  und  Breite  stark  zunehmend ,  jeder  mit  einem  stummel- 
Idrmigen  Fusspaare.  —  Art:  L.  pul  che  IIa  Nordm.   An  den  Kiemen  von  Cyprinus  jeset* 

Verwandte  Gattungen :  Cycnus  M.  Edw.,  Clavella  Oken,  Selius  Kröyer  u.  a. 

7.  Farn.  Chondracanthina  M.  Edw.  Körper  langgestreckt,  mit  kleinem  Gepba- 
lothorax  und  undeutlicher  Segmentirung  des  Abdomen ,  an  dem  sich  höchstens  die 
beiden  letzten  Ringe  noch  durch  leichte  Einschnürungen  absetzen ;  Fühler  des 
ersten  Paares  stummelförmig,  die  des  zweiten  in  Form  von  Hafthaken.  Von  Riefer- 
füssen  nur  zuweilen  ein  rudimentäres  Paar  vorhanden ,  Mundöffnung  nach  hinten 
gerückt ;  Abdominalfüsse  lappenförmig.  —  Pygmäen-Männchen. 

Die  hierher  gehörigen  Formen  bilden  einen  directen  Uebergang  zwischen  den  vorher- 
gehenden, in  der  Regel  als  eigentliche  Siphonostomen  bezeichneten  Familien  zu  den  beiden 
folgenden,  mit  denen  sie  von  Milne  Edwards  als  besondere  Ordnung  »Lemaeidaeti  vereinigt 
wurden ;  an  erstere  erinnern  sie  durch  die,  wenigstens  noch  zum  Theil  entwickelten  Glied- 
maassen  und  die,  freilich  schon  wesentlich  alterirte  Körpersegmentirung,  während  sie 
sich  letzteren  durch  die  zwerghaften  und  in  ihrer  Gestalt  ganz  abweichenden  Männchen 
anschliessen.  Der  Körper  dieser  ist  birnförmig,  stark  bucklig,  am  vorderen  Ende  mit 
analog  geformten  Fühlern  ,  wie  beim  Weibchen  versehen  ;  hinter  dem  tief  an  die  Bauch- 
fläche herabgerückten  Mund  folgen  vier  Fusspaare,  von  denen  die  beiden  ersten  in  eine 
Klaue  endigen,  die  beiden  hinteren  dagegen  nur  ganz  kurz,  warzenförmig  erscheinen. 
Ausser  dem  Cephalothorax  sind  sechs  Abdominalringe  zu  unterscheiden.  —  Die  Weib- 
chen finden  sich  an  den  Kiemen  und  Flossen  verschiedener  Fische,  in  welche  sie  sich  mit 
dem  ganzen  Cephalothorax  bis  zur  Mundöffnung  einbohren ;  die  Männchen,  bei  Weibchen 
von  3  Lin.  Länge  kaum  mit  blossem  Auge  als  kleine  Püuktchen  zu  unterscheiden,  haften 
den  Gescblechlsöffnungen  der  letzteren  an. 

4.  Gatt.  Peniculus  Nordm.  Körper  fadenförmig,  Cephalothorax  Haschen  form  ig, 
vorn  gespalten,  nur  mit  zwei  Uakenfühlern.  Die  drei  ersten  Abdominalringe  verschmol- 
zen, halsförmig;  der  vierte  abgeschnürt,  quer  eiförmig,  der  fünfte  sehr  langgestreckt.  Die 
vier  Fusspaare  des  Abdomen  in  Form  kleiner,  ovaler  Läppchen.  —  Art:  P.  fistula 
Nordm.  4'/,  Lin.  lang,  mit  fadenförmigen  Eiertrauben  von  5*4  Lin.  Länge;  an  den  Rücken- 
flossen von  Zeus  aper. 

2.  Gatt.  ChondracanthusLa  Roche  {Lernentoma  Blainv.).  Vordere  Fühler  zwei- 
gliedrig, hintere  klaaenförmfg;  ein  Paar  kleiner  Kieferfüsse.  Abdomen  ohne  deutlich  ge- 
schiedene Ringe,  nur  mit  zwei  Paaren  von  Fussstummeln.  —  Art:  Ch.  cornutus  Müll. 
Langgestreckt,  mit  nach  hinten  verbreitertem  Hinterleib;  Eiertrauben  von  Körper  länge. 
L.  S  Lin.  Ao  den  Kiemen  von  Pleur<Httctes'Ar\en, 
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8.  Farn.  Lernaeodea  Burm.  {Lemaeopodidae  M.  Edw.).  Körper  wurmrörniig, 
aus  zwei  von  einander  abgeschiiiirlen  Theilen  bestehend  ,  von  denen  der  vordere 
dem  Cephalothorax,  der  hintere  dem  Abdomen  entspricht.  Fühler  des  ersten  Paares 
klein,  gegliedert,  die  des  zweiten  mit  Haken  an  der  Spitze ;  MundöfTnang  vom  ge- 
legen. Kieferfüsse  des  ersten  Paares  klauenförmig ,  die  des  zweiten  in  Form 
langer,  in  einen  gemeinschaftlichen  Saugnapf  endigender  Arme.  —  Pyg:iDäen- 
Männchen. 

Die  wurmförmige  Gestalt  der  Weibchen  dieser  Familie,  welche  den  Gliedert hiertypus 
in  der  That  kaum  mehr  erkennen  lässt,  veranlasste  noch  Cuvier,  dieselben  den  Eingewei- 
dewürmern beizuzahlen,  wflhrend  sie  von  Lii«n£,  Lamarck  u.  A.  unter  die  Mollasken  gesteiil 
wurden  ;  die  zuerst  von  Okbn  angedeutete  Verwandtschaft  mit  den  Caliginen  wurde  durch 
V.  Nordmann's  Entdeckung  der  Cyclops-aviigen  Larvenform  bestätigt.  Letztere  hat  bei  ihntn 
Ausschlüpfen  aus  dem  Eie  ein  einfaches  Auge  und  zwei  Paar  vordere  Gliedmaasseu, 
welche  an  der  Spitze  mit  langen  Schwimmborsten  besetzt  sind  und  zum  Rudern  dienen; 
nach  der  ersten  Hfiutung  treten  vier  Paar  Cephalothorax-Gliedmaassen  und  an  den  her- 
vorgebildeten Abdominalsegmenten  auch  zwei  Paar  Spaltbeine  auf,  die  jedoch  bei  der 
rückschreitenden  Metamorphose,  welche  mit  der  Sessbafligkeit  der  herangewachsenen 
Individuen  beginnt,  wieder  verschwinden.  Die  Weibchen  schmarotzen  in  der  Mundhöhle. 
an  den  Kiemen  und  Flossen  von  Fischen ,  in  deren  Gewebe  sie  den  hornigen  Saugnsp' 
ihrer  wurmförmig  {geringelten  Arme ,  denen  der  meist  langgestreckte  Cephalolhorax  in 
Form  und  Grösse  oft  fast  vollständig  gleich  sieht,  tief  einsenken.  An  ihren  Geschlecbt«- 
öfTnungen  findet  man  in  der  Regel  zwei  Männchen  angeklammert,  bei  denen  anstatt <ier 
Saugarme  stets  ein  zweites  klammerförmiges  Maxillarfusspaar  ausgebildet  ist  und  an  denen 
die  Ringelung  des  Körpers  zuweilen  ganz  schwindet. 

Blainville,  H.  de,  M^moires  sur  les  Lemkes.   (Journal  de  physique  4  82S,  p.S7Sff.) 

KoLLAR,  V.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lernäen-artigen  Cruslaceen.   (Annalen  d.  Wie- 
ner Museums  I,  p.  72.) 

4.  Gatt.  Achtheres  Nordm.  Cephalothorax  kurz,  birnförmig,  Abdomen  breii 
eiförmig,  fünfringlig;  Endglied  des  zweiten  Fühlerpaares  gespalten.  Kieferfüsse  des  ersten 
Paares  gross,  dicht  vor  den  geringelten  Armen  liegend.  Männchen  fast  ebenso  gestaüei 
wie  das  Weibchen,  die  Arme  jedoch  kurz  und  in  eine  grosse  Klaue  endigend.  —  Ai^'^ 
A.  percarum  Nordm.  Häufig  in  der  Mundhöhle  von  Perca  fluviatiUs;  Weibchw 
2  Lin.  lang. 

Claus,  C,  Ueber  den  Bau  und  die  Entwickelung  von  Achtheres  percarum.  (Zeilschr. 
f.  wiss.  Zool.  XI,  p.  287.) 

Verwandte  Galtungen  :  Basanistes  Nordm.  (B.  ho  chonis  Schrank,  an  den  Kie- 
mendeckeln von  Salmo  hucho)  und  Lernaeopoda  Kröyer  (L.  e longa ta  Graot,  2Hin. 
lang,  an  der  Hornhaut  von  Squalus  Carcharias). 

2.  Gatl.Tracheliasles  Nordm.  Cephalothorax  lang,  cyiindrlsch,  wurmförmis 
geringelt,  Abdomen  wurstförmig.  wulstig;  Kieferfüsse  des  ersten  Paares  klein,  iwischeu 
den  geringelten  Armen  liegend.  —  Art:  Tr.  polycolpus  Nordm.  Auf  den  Flossen vod 
Cyprinus  jeses. 

Verwandte  Gattungen:  Brachiella  Cuv.  (Br.  impudica  Nordm.,  4  Lin.  lang, a" 
den  Kiemen  von  Gadus),  D  locus  Kröyer,  Tanypleurus  Steenstr.  Lülk.  (mit  sehr  mon- 
strös gebildeten  Arten). 

3.  Gatt.  Anchorella  Cuv.   Cephalothorax  lang,  wurmförmig,  Abdomen  breit, l"""' 
förmig,  die  armförmigen  Kieferfüsse  ganz  kurz,  von  der  Basis  an  mit  einander  ver^^ 
sen  ;  Männchen  kurz  eiförmig,  fast  kuglig,  mit  zwei  Paaren  dicker  Klammerfüsse.  -^^ 
A.  uncinata  Müll.   Weibchen  3  Lin.,  Männchen  %  Lin.  lang.    In  der  Mundhöhle  qa^ *' 
den  Kiemen  von  Gadus  aeglefinus, 

9.  Fam.  FeneUina  Burm.  (Lemaeocerina  M.  Edw,).  Körper  wurmförmig»  ^j'*' 
allein  aus  einem  nach  vorn  halsförmig  verengten  Abdomen  bestehend;  Cephao- 
thorax  nur  durch  die  am  vorderen  K'örperende  gelegene  und  von  sehr  kleinen  a  ^ 
fern  und  Fühlern  umgebene  Mundöffnung  angedeutet ,  beiderseits  mit  lapp«""'""' 
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gen  Anhängen  zum  Ansaugen.  Abdominalfusspaare  nachweisbar,  aber  mikrosko- 
pisch klein. 

Bei  den  bis  jetzt  allein  bekannten  Weibchen  dieser  Familie  erreicht  der  Rumpf  ein  so 
unverhältnissmässiges  Uebergewicbt  über  die  Gliedmaassen»  dass  letztere  ihrer  mikrosko- 
pischen Kleinheit  halber  diesen  Thieren  lange  Zeit  ganz  abgesprochen  worden  sind. 
BuRiiBisTBR  wies  zoerst  an  Lemaeocera  zwei  Kiefer,  zwei  Paar  Fühler  und  ein  Kieferfuss- 
paar  nach,  oder  wenigstens  Theile ,  die  als  solche  zu  deuten  sind ;  als  zweites  Kieferfuss- 
paar  sind  nach  der  Analogie  mit  den  Saugarmen  der  vorhergehenden  Familie  die  läppen- 
förmigen  Anhänge  zu  beiden  Seiten  des  Kopfendes,  welche  zuweilen  doppelt  oder  selbst 
vielfach  verästelt  erscheinen,  anzusehen.  Auch  unendlich  kleine  Abdominalfüsse  sind  an 
Penella  bereits  von  Nordmann,  in  besonderer  Ausbildung  aber  an  Lemaeocera  neuerdings 
von  Brühl  nachgewiesen  worden;  nach  letzlerem  finden  sich  auch  Rudimente  eines  Post- 
abdomen in  Form  kleiner  gegliederter  Afleranhänge.  —  Die  Weibchen  bohren  sich  oft  mit 
ihrem  ganzen  Körper  tief  in  die  Muskeln  der  Fische,  besonders  an  den  Kiefern  und  dem 
Nacken  derselben,  ein. 

Brühl,  C.  B.,  Lemaeocera  gasterostei,  ein  Schmarolzerkrebs  aus  der  Familie  der 
Penellina.    (Miltheil.  d.  zooIog.  Instituts  der  Univers.  Pest  I,  p.  4.) 

4.  Gatt.  Penella  Nordm  Körper  linear,  Cephalothorax  mit  zahlreichen  ,  zerschlitz- 
ten Haflltippchen  bedeckt,  an  der  Basis  mit  zwei  langen  ArmfortsStzen  ;  vier  Paar  kleiner, 
blattförmiger  Abdominalfüsse  dicht  bei  einander  an  der  Basis  des  Hinterleibes.  —  Art: 
P.  sagitta  Lin.  (Pennatula).  Weibchen  mit  grossem  Afteranhang  von  der  Form  ^einer 
Federfahne,  4  0  Lin.  lang.   In  den  Muskeln  von  Lophius  und  Diodon, 

2.  Gatt.  Lernaea  Lin.  Abdomen  fast  cylindrisch,  ohne  Hals,  sein  hinterer  Tbeil 
schlingenförmig  zusammengelegt;  Eiertrauben  knäuelartig  aufgewickelt.  Kopfanbänge 
verästelt.  —  Art:  L.  branchialis  Lin.    An  den  Kiemen  von  Gadti^-Arten,  30  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattung:  Haeroobaphes  Steenstr.  Lütk.  (H.  cyclopterina  Fab.) 

S.Gatt.  Lemaeocera  Blainv.  Abdomen  nach  vorn  halsförmig  verdünnt,  gerade 
verlaufend,  am  hinteren  Ende  schräg  abgestutzt;  Eiertrauben  frei  herabhängend.  Kopf- 
anhänge am  Ende  gespalten;  drei  vordere  Abdominalfusspaare  zweiästig,  jeder  Ast  drei- 
gliedrig.—  Art:  L.  cyprinacea  Lin.  Kopfanhänge  lang  und  dünn,  jeder  am  Grunde 
mit  einem  ungetheilten  Ast.  L.  8  Lin.  In  den  Muskeln  von  Esox  luciiu ,  Cj^prinus  earas- 
sus  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  LernaeonemaM.  Edw.,  Sphyrion  Cuv. 


7.  Ordnung.  Cinipedia,  Rankcnfüssler. 

Hermaphroditische  Grustaceen,  im  erwachsenen  Zu- 
stande ohne  Fühler,  sesshaft  und  von  einem  meist  mit  Kalk- 
platten  bedeckten  Mantel  umgeben. 

Von  den  alteren  Autoren  bis  auf  Cuvibr  wegen  der  Kalkschalen-UmhUl- 
hing  Her  erwachsenen  Individuen  zu  den  Mollusken  gerechnet,  wurden  die 
Cirripedien  zuerst  von  Thompson  und  Burhbistbr  auf  Grund  ihrer  Cychps-- 
förmigen  Jugendzustttnde  als  Crustaceen  nachgewiesen.  Die  aus  dem  Eie 
schlupfende  Larve,  weiche  frei  umherschwimmt,  lässt  an  dem  ovalen  oder 
birnfOrmigen  Körper  ein  Stirnauge,  ein  bis  zwei  Paar  Antennen  und  drei  Paar 
Ruderbeine  erkennen,  von  denen  die  beiden  hinteren  zweiästig  sind.  Auch 
nach  den  drei  ersten  Häutungen,  welche  eine  weitere  Ausbildung  der  genann- 
ten Gliedmaassen  so  wie  eine  zweifache  gabiige  Spaltung  des  beginnenden 
Abdomen  zur  Folge  haben,   schwimmt  das  junge  Thier  noch  frei  herum. 
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während  auf  die  vierle  das  Festsetzen  desselben  erfolgt.  Diese  wird  durch 
die  Antennen  bewirkt,  welche  aus  dem  vorderen  Ende  der  den  Körper jelK 
umgebenden  zweiklappigen  Schale  (ähnh'ch  derjenigen  von  Cypris)  frei  hervor- 
ragen und  in  diesem  Stadium  mit  einem  pelottenfOrmigen  Gliede  endigen. 
Hinter  dem  noch  sichtbaren  Äuge  ragt  an  der  Bauchseite  ein  kegelförmiger 
Wulst  als  erste  Anlage  der  später  entstehenden  Mundtheile  hervor  und  die 
hintere  KörperoberQäche  trägt  drei  Paare  kleiner  Gliedmaasseil,  von  denen 
das  erste  einfach  ,  die  beiden  letzten  gespalten  sind ;  dieselben  sind  offenbar 
nicht  aus  den  SchwimmfUssen  der  ersten  Larvenform  entstanden,  sonderD 
Neubildungen,  die  dem  sich  spaltenden  Abdomen  entstammen.  Durch  eine 
nochmalige  innerhalb  der  Schale  vorgehende  Häutung,  bei  welcher  die  Augen 
und  Fühler  mit  abgeworfen  werden  ,  nimmt  das  junge  Thier  nun  schon  eine 
dem  erwachsenen  ähnliche  Gestalt  an,  indem  neben  den  drei  Abdominalfuss- 
paaren  noch  drei  fernere  auftreten ,  welche  zuerst  nur  aus  zwei  Basal-  und 
je  zwei  Spaltgliedern  bestehen  und  am  Ende  lange  Borsten  tragen,  nach  und 
nach  jedoch  zu  den  späteren  vielgliedrigen  Ranken  auswachsen.  Mit  dem  Be- 
ginne der  Geschlechtsreife  theilt  sich  bei  der  Mehrzahl  der  Formen  die  bisher 
dünne  hornige  Schale  in  eine  nach  den  Gattungen  variirende  Zahl  von  Seba- 
lenplatten,  in  deren  Mitte  sich  zuerst  Kalkkerne  zeigen,  die  sich  allmähiicb 
ausdehnen ,  bis  nach  und  nach  die  ganze  Fläche  mit  derartigen  AhlagerungeD 
durchsetzt  wird.  Entweder  sitzen  diese  Schalen  mit  ihrem  Grunde  einem 
anderen  festen  Gegenstande  direct  auf  oder  sie  sind  mit  demselhen  dorcb 
einen  flexiblen  Stiel ,  einer  Fortsetzung  der  inneren  Schalenhaut,  verbundeo. 
Auf  dem  Mundhöcker  haben  sich  gleichzeitig  die  Mundtheile  ausgebildet, 
welche  aus  einer  mit  tasterfdrmigen  Anhängen  versehenen  Oberlippe,  einem 
Paare  Mandibeln  und  zwei  Paaren  von  Maxillen  bestehen.  Hinter  den  sechs 
Paaren  von  Spalt füssen,  deren  vielgliedrige  Endranken  (Ciiri)  von  vom 
nach  hinten  an  Länge  zunehmen,  ragt  noch  ein  kurzer  gegliederter Scbnaoz 
(Endtheil  des  Abdomen)  hervor;  übrigens  sind  von  den  sechs  Ranken/ass- 
paaren,  wie  aus  der  Anlage  des  Bauchmarkes  hervorgeht,  nur  die  fünfiettl^n 
als  dem  Abdomen  angehörig  zu  betrachten ,  während  das  erste  sieb  als  Ana- 
logen eines  Kieferfusses  der  Entomostracen  erweist. 

Der  wesentlichste  anatomische  Charakter  der  Cirripedien  besteht  in  der 
wenigstens  der  Mehrzahl  zukommenden  Vereinigung  männlicher  und  weib- 
licher Geschlechtsorgane  in  demselben  Individuum,  wenn  auch  nacb 
Darwin  einigen  Arten  noch  besondere  pygmäenartige  Männchen,  diedemnaoi 
Hermaphroditen  befruchten  würden  (?) ,  eigen  sind.     Die   Hoden  lieg«" '°! 
Körper  des  Thieres  selbst  zu  den  Seiten  des  Darmes  und  münden  mit  i^^^ 
voluminösen  Vasa  deferentia  in  den  Schwanz  aus;    die  Eierstöcke  dap?" 
stehen  mit  dem  Körper  selbst  in  keiner  näheren  Verbindung,  sondern  ii^" 
entweder ,  wie  bei  den  Lepaden ,  im  oberen  Ende  des  Stieles,  oder  «wöCDen 
den  Lamellen  des  Mantels,  und  nur  ihre  beiden  Oviducte  senken  sich  in ^^ 
Vorderkörper  ein,  um  zum  ersten  Rankenfusspaare  zu  gelangen  und  anf  eia^ 
Vorsprunge  desselben  auszumünden.    An  dem  ohne  Windungen  verlaufenden 
Darmkanale  setzt  sich  der  vordere  Theil  deutlich  als  Magen  ab,  in  welchen 
zwei  lappige  Drüsen  (Speicheldrüsen?)  einmünden  und  dessen  Pyloroslheil 
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von  blindsack förmigen  Leberorganen  umgeben  wird.  Als  Kiemen  fungiren 
geisselartige  Anhänge  eines  (meist  des  ersten)  oder  mehrerer  Paare  der  Ran- 
kenfUsse,  welche  jederseits  zu  zwei  bis  sieben  vorhanden  und  gegen  den 
Rücken  des  Thieres  aufgeschlagen  sind ;  bei  den  Balanen  scheinen  sie  durch 
zarte  Falten  an  der  Innenseite  des  Mantels  ersetzt  zu  werden.  Das  Nerven- 
system besteht  aus  einem  paarigen  Ganglion  supraoesophageum ,  welches 
nach  vorn  zwei  grosse  Fühler-  und  einen  mittleren  Augennerven  abgiebt  und 
durch  eine  sehr  lange  Nervenschlinge  mit  dem  Ganglion  infraoesophageum,  das 
zuweilen  mit  den  fünf  folgenden  Ganglien  zu  einer  gemeinsamen  Masse  ver- 
schmilzt, in  Verbindung  steht.  Aus  ersterem  entspringt  jederseits  ein  starker 
Eingeweidenerv  und  der  Bewegungsnerv  für  den  vorderslen  Rankenfüss, 
während  die  fünf  Nervenpaare  für  die  folgenden  Ranken  aus  den  übrigen 
Ganglien  ihren  Ursprung  nehmen.  —  Zur  Anheftung  an  ihre  Unterlage  son- 
dern die  Cirripedien  einen  eigen thümlichen  Kittstoff  ab,  welcher  aus  vielfach 
verästelten  und  in  Bläschen  endigenden  GementdrUsen,  welche  die  Ova- 
rien einhüllen,  herstammt. 

Die  Cirripedien  sind  ausschliesslich  Meeresbewohner  und  Über  alle  Zonen 
verbreitet;  die  ausgewachsenen  Individuen  finden  sich  an  allerhand  vom 
Meereswasser  umspülten  Gegenständen,  wie  an  Felsen,  Seetang,  Schiffs- 
kielen, sehr  häufig  auch  auf  Muscheln,  Krebsen,  PoIypenstOcken  u.  s.  w.  an- 
geheftet. Durch  ununterbrochene  Bewegung  der  aus  der  Schalenbekleidung 
hervorgestreckten  Ranken  veVsorgen  sie  einerseits  die  Kiemen  fortwährend 
mit  neuem  Wasser,  andererseits  führen  sie  dadurch  ihrem  Munde  Nahrung, 
die  aus  kleinen  Seelhieren  besteht,  zu.  —  Fossile  Arten,  mit  den  lebenden 
sehr  übereinstimmend,  sind  besonders  im  Tertiärgebirge  häufig,  gehen  aber 
auch  durch  die  Kreide  bis  zum  oberen  weissen  Jura  zurück. 

CüviER,  G.,  Mämoire  sur  les  animaux  des  Anatifs  et  des  Balanes  et  sur  leur  anatomie. 
(Mömoires  d.  Mus.  d'faist.  nat.  II,  p.  85.) 

Tbompsom,  J.  V.  in  :  Zoological  Researches  and  Illustrations  I,  4 . 

BuRMBisTER,  H.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Rankenfüsser.   Berlin,  4  834.   4. 

Martin  St.  Ange,  Memoire  sur  l'organisation  des  Cirripödes  et  sur  leurs  rapports  na- 
turels  avec  les  aninaaux  articuläs.    (Mämoires  prös.  ä  Tacad.  d.  scienc.  VI,  p.  5H.) 

GooDsiR,  H.,  On  the  sexes,  organs  of  reproduction  and  mode  of  development  of  the 
Cirripeds.    (Edinburgh  new  phil.  Journal  XXXV,  p.  88.) 

Darwin,  Gh.,  A  monograph  of  the  subclass  Girripedia  with  figüres  of  all  the  species. 
2  Vol.  8.   London,  4  854 — 54.  (Ray  Society).   Hauptwerk. 

Krohn,  A.,  Beobachtungen  über  den  Gementapparat  und  die  weiblichen  Zeugungs- 
organe einiger  Girripedien.    (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XXV,  p.  855.) 

4.  Farn.  Lepadidae  Darw.,  Entenmuscheln.  Der  Mantel  sitzt  einem 
flexiblen,  muskulösen  Stiel,  in  dessen  oberem  Ende  die  von  den  Cementdrüsen 
umgebenen  Ovarien  eingebettet  sind,  auf,  ist  seitlich  zusammengedrückt,  sphärisch 
dreieckig  und  der  Regel  nach  mit  fünf  Kalkplatten:  einer  unpaaren  (Carina)  am 
Rückentbeil,  zwei  seitlichen  grösseren  am  Vorderende  {Scuta)  und  zwei  kleineren 
am  Hinterende  {Terga)  versehen.  Die  Scuta  nur  mit  einem  Musculxts  adductor  ver- 
sehen, die  übrigen  Schalenstücke  (zuweilen  verkümmert)  an  einander  beweglich. 

Die  typische  Gliederung  des  Mantels  in  fünf  dicht  aneinandergrenzende  und  unge- 
theilte  Kalkplalten,  wie  sie  ans  deutlichsten  bei  Lepas  hervortritt,  wird  bei  anderen  Gat- 
tungen nach  zwei  Richtungen  hin  modificirt,  indem  diese  Platten  bald  sehr  klein  werden 
und  weit  von  einander  entfernt  liegen  (Ottern),  oder  in  manchen  Fällen  {Anelastna}  selbst  gar 
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nicht  zur  Entwickelung  kommen,  bald  in  mehrere  von  einander  getrennte Slttcke zer- 
Tallen,  wie  dies  besonders  bei  Scalpellum  mit  den  beiden  Scutis  der  Fali  ist;  bei  PoUidpn 
sondert  sich  am  Grunde  des  Mantels  sogar  eine  sehr  grosse  Anzahl  kleiner  Kaikplallen, 
die  gegen  die  Grenze  des  Pedunculus  hin  an  Grösse  immer  mehr  abnehmen  und  zuweilen 
sogar  aufletzteren  seibat  übergehen,  ab.  In  der  Form  dieser  Platten,  die  sich  olt  durch 
eigenthümliche  Sculptur  auszeichnen,  finden  bei  vielen  Arten  betrttchtliche  SchwaDkaogeo 
statt,  so  dass  zahlreiche  darauf  begründete  Species  sich  als  unhaltbar  erwiesen  habea.- 
Die  eigenthümliche  Form  der  lepaden-Gehfiuse  hat  Anlass  zu  Volksnameo,  wie  Seelülpen, 
Meereicheln  u.dgl.  gegeben;  der  Name  »Entenmuscheln«  stammt  von  dem  früheren 
Aberglauben,  dass  sich  aus  ihnen  die  Bernikel-Gänse  entwickelten. 

V.  Olfbrs,  J.  f.,  Ueber  die  Linnö' sehen  Gattungen  (Chiton  und)  Lepas.  (Magst d. 
Gesellsch.  naturf.  Freunde  VUI,  p.  4  63.) 

Mertens,  H.,  Resultate  von  Untersuchungen  über  den  inneren  Bau  von  Lepas.  (Ilüiler's 
Archiv  f.  Anat.  4835,  p.  600.) 

4.  Gatt.  Lepas  Lin.  {Anatifa  Brugiere),  Mantel  mit  fünf  ungetbeilten ,  aneinander- 
grenzenden  Platten;  Scuta  dreieckig,  Carina  bis  zwischen  die  Ter^a  herabsteigend.  Kie- 
menanhänge  nur  an  der  Basis  des  ersten  Cirrus.  —  Art:  L.  anatifera  Lin.  Plalieo glall 
oder  nur  seicht  gestreift;  jederseits  zwei  Kiemenanhttnge.  L.  der  Schale  45  Lin.  Sibr 
b&ufig  im  Atlantischen  Ocean,  im  Mittelmeer  und  im  indischen  Ocean  bis  Nea-Hoiland. 

Verwandte  Gattungen  :  Poecilasma,  Oxynaspis  Darw. 

3.  Gatt.  Otion  Leach  {Concfiodermav.  Olf.).  Mantel  mit  sehr  kleinen,  weil  von  ein- 
ander entfernten  Platten,  die  zuweilen  auf  zwei  reducirt  sind;  Kiemenanhänge  8d der 
Basis  des  ersten  und  am  Stiel  der  vier  oder  fünf  vorderen  Cirri.  —  Arten  auf  schwimmco- 
der  Unterlage.  0.  auritum  Lin.  (Cuvieri  Leach),  Mantel  mit  zwei  ohrförmigen  Fort- 
sätzen, Scuta  zweilappig,  Carina  und  Jer^a  meist  ganz  fehlend.  L.  des  MaoteislHiO' 
des  Pedunculus  4  8  Lin.   Gemein  in  allen  Meeren;  an  Schiffen  und  auf  Walfischen. 

Verwandte  Gattungen:  Dichelaspis  Darw.,  Alepas  Rang. 

8.  Gatt.  Anelasma  Darw.  Mantel  ganz  lederartig,  ohne  alle  Kalkplatten,  mitveiier 
Oeffnung;  Stiel  kurz  und  dick.  Mundtheile  rudimentär;  Girren  kurz,  häutig,  ungeriogeX. 
ohne  Borsten.  —  Art:  A.  squalicola  Lovän  {Alepas).  Mantel  dunkel  violelt,  Thter 
weisslich.  L.  4  5  Lin.  Auf  dem  Rücken  von  Squalus-kriea,  z.  B.  Spinax  niger,  eiQgel)oi>^< 
an  der  Norwegischen  Küste. 

4.  Gatt.  Pollicipes  Leach.  Mantel  mit  zwanzig  bis  hundert  Platten,  voo  deoeo 
fünf  gross,  aneinanderachliessend,  die  übrigen  klein,  nahe  am  Stiele  liegend;  Pednteuliis 
schuppig.  Kiemen  bald  fehlend ,  bald  zahlreich.  —  Nur  Zwitter,  meist  an  festliegefideo 
Gegenständen  angeheftet.  Art:  P.  cornucopia  Leach.  Am  Grunde  der  fünf  grossen 
Platten  jederseits  neun  bis  zehn  kleine;  Peduncultu  kurz  und  dick,  sehr  fein  und  regel- 
mässig beschuppt.    Ganze  Länge  2  Zoll.   In  allen  Meeren  Europa's. 

Verwandte  Gattung  :  Lithothrya  Sowerby  (bohrt  Kalkfelsen,  MoschelscbileD.Co- 
rallenstOcke  an). 

5.  Gatt.  Scalpellum  Leach.  Mantel  mit  zwölf  bis  fünfzehn  Platten,  Pe^^^ 
meist  schuppig ;  Kiemenanhänge  fehlend.  —  Neben  den  Zwittern  noch  complei^eni'r^ 
Männchen,  welche  ersteren  anhaften.  Art:  Sc.  vulgare  Leach  {Lepas scalpeUu» ^• 
mit  vierzehn  Platten,  Männchen  nur  mit  vier  rudimentären.  Ganze  L.  2%  Zoll.  Inder 
Nordsee  und  im  Mittel meer. 

Verwandte  Gattung:  Ibla  Leach. 

2.  Farn.  Balanidae  Darw.,  Seepocken.  Der  Mantel  sitzt  aiit  seinem 9^^ 
unmittelbar  anderen  Gegenständen  auf  oder  ist  von  denselben  nur  durch  eioe^^ ' 
platte  geschieden ;  zwischen  seinen  Lamellen  liegen  die  Eierstöcke  und  CexD^' 
drüsen.  Er  ist  von  Cy linder-  oder  Kegelform,  mit  vier  bis  acht  im  Kreise  geUg«'' 
ten  und  an  einander  unbeweglichen  Kalkplatten  (Testae)  versehen  und  seioe  obere 
(hintere)  OefTnung  durch  eine  Deckelmembran  geschlossen,  welche  gleichfalls i*^ 
Plattenpaare  (Scuta  und  Terga)  trägt.  An  letztere  heften  sich  die  Musculi  addnetorti 
and  depressores  an. 
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Die  ConslrucUon  lies  ^atotien-Manlels,  so  abweichend  derselbe  auch  scheinbar  von 
demjedij^en  der  lepaden  ist,  Ittsst  sich  doch  leicht  aufietzleren  zurückführen  ,  wenn  man 
sich  die  kleinen  Kaikplatten,  welche  bei  ScalpeUum  und  Pollicipes  am  Grunde  der  Scuta 
und^Terga  sitzen,  stark  verlängert  denkt,  so  dass  sie  letztere  umwachsen;  abweichend  ist 
nur,  dass  die  Carina  sich  mit  unter  der  Zahl  dieser  äusseren,  einen  Ringwall  bildenden 
Platten  befindet.  Je  zwei  nebeneinanderliegende  Platten  sind  stets  mit  ihren  dünnereu 
Seitentheilen ,  welche,  wenn  sie  aussen  liegen  und  eben  sind,  Radii,  wenn  sie  dagegen 
innen  liegen  und  ausgehöhlt  sind,  Aloe  heissen ,  falzartig  aneinander  gefügt.  Bei  allen 
Arten  kommen  immer  nur  zwei  seitlich  symmetrische  Platten,  welche  sich  gegenüber 
liegen  {Carina  und  Roslrum)  vor,  die  übrigen  sind  unsymmetrisch  ;  sind  überhaupt  nur 
vie  r  Platten  vorhanden,  so  liegt  zwischen  Caritia  und  Rostrum  jederseits  eine  Valva  lateralis, 
sonst  noch  eine  Valva  rostro-lateralis  und  carino-lateralis. 

L  Gruppe.  Rostrum  beiderseits  mit  einem  Radius,  Seitenplatten  je  mit  einem  Radius  und 
einer  Ala ;  Wände  porös  oder  innen  iängsrippig.    (B  a  I  a  n  i  n  a  e.) 

4.  Gatt.  Baianus  Lister.  Sechs  verlicale  Platten ,  Basis  kalkig  oder  häutig ;  Scuta 
und  Terga  fast  dreieckig*,  an  einander  beweglich  oder  sich  deckend.  Kiemen  in  Form 
einer  einzelnen  Hautfalte.  —  Gegen  50  lebende  Arten  bekannt.  B.  tintinnabulum  Lin. 
Schale  roth,  blau  oder  schwärzlich  geßirbt,  obere  Oeffnung  meist  ganzrandig,  seltener  ge- 
zähnt. Durchmesser  42  und  45  Lin.  In  den  wärmeren  Zonen  über  alle  Meere  verbreitet; 
In  England  auch  fossil. 

t.  Gatt.  Tetraclita  Schumacher.  Vier  verlicale  Platten,  zuweilen  aussen  ver- 
schmolzen. —  Art:  T.  porosa  Gmel.  Die  Radii  selten  sichtbar  oder  nur  sehr  schmal,  oft 
auch  die  Nähte  verstrichen;  Schale  im  Ganzen  spitz  kegelförmig,  Iängsrippig.  L.  9  und 
4  2  Lin.   Sehr  häufig  innerhalb  der  Wendekreise  beider  Erdhälften. 

ft.  Gatt.  Pyrgoma  Leach.  Schale  aus  einem  Stücke  bestehend,  Basis  becher-  oder 
schlauchförmig,  an  Corallen  befestigt.  —  Art:  P.  Anglica  Sowerby.  Purpurroth,  stumpf 
keglig,  mit  kleiner  eiförmiger  Oeffnung.   L.  6  Lin.   In  der  Nordsee  und  im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  Acasta.Elminius,  Chelonobia  Leach. 

4.  Gatt.  Coronula  Lam.  Sechs  gleich  grosse  Verticalplatten ;  Scuta  und  Ter^a  viel 
kleiner  als  die  Oeffnung,  Basis  häutig.  Jede  Kieme  aus  zwei  Falten  bestehend.  —  Arten 
auf  Walfischen :  C.  balaenaris  Lin.  im  südlichen  Ocean,  C.  diadema  Lin.  im  arkti- 
schen Meere. 

5.  Gatt.  Tubicinella  Lam.  Sechs  gleich  grosse  Verticalplatten ,  welche  ein  cylin- 
drisches,  oben  fast  weiteres  Gehäuse  zusammensetzen,  das  mit  Querringen  umgeben  istr. — 
Art:  T.  trachealis  Shaw,  gleichfalls  auf  Walfischen,  im  südlichen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  :  Platylepas  Gray,  Xenobalanus  Steenstrup. 

2.  Gruppe.    Rostrum  beiderseits  mit  einer  Ala,  Valvae  rostro-laterales  ohne  Aloe;  Wände 

nicht  porös.    (Ch  Ihalaminae.) 

6.  Gatt.  Chthalamus  Ranzani.  Sechs  Platten,  Basis  häutig.  — Art:  Chth.  Stel- 
la t  u  s  Poli.  Schale  weiss  oder  grau ,  meist  sehr  uneben ,  strahlig ;  Radii  schmal ,  mit  fein 
gekerbten  Nahlecken.  Durchmesser  4  0  Lin.  in  der  Nordsee  und  im  Mitlelmeer,  auch  in 
Amerika;  an  Uferfelsen  angeheftet. 

Verwandte  Gattungen:  Chamaesipho,  Pachylasma  Darw. ,  Octomeris 
Sowerby  (letztere  mit  acht  Platten). 

Eine  eigene  Familie  Yeimcldae  gründet  Darwin  auf  die  sieb  den  vorigen  eng 
anschliessende : 

7.  Gatt.  Verruca  Schumacher.  Scuta  und  Terga  ohne  Musculi  depressores,  nur  an 
einer  Seite  beweglich  ;  an  der  anderen  mit  dem  Rostrum  und  der  Carina  zu  einer  unsym- 
metrischen Schale  verschmolzen.  —  Art:  V.  Stroemia  Müll.  Schale  Iängsrippig,  4  0 Lin. 
im  Durchmesser.   In  der  Nordsee,  an  Felsen,  auf  Krabben  und  Muscheln. 

3.  Farn.  AbdominalU  Darw.  Mantel  zusammengedrückt,  ohne  Kalkplatten, 
am  Grunde  mit  breiter  Haftscbeibe ,  um  das  Festsitzen  in  Höhlungen ,  welche  die 
Thiere  graben,  zu  vermitteln.  Körper  in  seiner  ganzen  Länge  oder  wenigstens  sein 
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hinterer  Theil  deutlich  segmentirt;  die  Zahl  der  Raiikenfüsse  vermindert,  höchstens 
drei  Paare  vorhanden,  welche  an  der  Spitze  des  letzten  KÖrpersegroentes  ent- 
springen. Geschlechter  getrennt;  Männchen  pygm'äenhaft ,  zu  zweien  am  Weib- 
chen  haftend. 

4.  Gatt.  Alcippe  Hancock.  Mantel  kegelförmig,  mit  seitlicher  Spaltöffnung;  Körper 
nur  am  hinteren  Ende  segmentirt.  Von  den  Rankenfüssen  das  zweite  bis  vierte  Paar  ganz 
eingegangen,  das  erste  palpenförmig,  neben  der  Mundöffnung  liegend;  die  des  letzten 
klein  und  anstatt  der  einen  Ranke  mit  einer  polsterarligen  Hervorragung  versehen.  Kein 
After;  Larvenform  derjenigen  der  Lepaden  gleichend.  —  Art:  A.  lanopas  Hanc,  nur 
einige  Lin.  lang  ;  bohrt  Höblungen  in  Gasteropoden-Scha\eQ  {Fusus  und  Buccinum],  an  den 
Küsten  Englands. 

S.Gatt.  CryptophialusDarw.  Mantel  flaschenförmig,  mit  oberer  Oeffnung;  Körper 
der  ganzen  Lttnge  nach  segmentirti  Oberlippe  sehr  lang,  dolchförmig.  Von  den  Rankeo- 
füssen  nur  die  drei  letzten  Paare,  diese  aber  vollstfindig  entwickelt,  vom  Eodsegment 
entspringend.  Am  Rücken  zwei  lange  Geisseianbttnge ;  erste  Larvenform  dem  Ei  Shnlich. 
nur  in  drei  ungegliederte  Fortsätze  ausgezogen.  —  Art:  Cr.  minutus  Darw.,  1  LiQ.  lang; 
an  der  Küste  Chile'«,  in  Concholepas  Peruviana  eingebohrt. 

Verwandte  Gattung  :  Proteolepas  Darw.  (ohne  alle  Cirri). 

4.  Farn.  Snctoria  Lilljeb.  Mantel  sackrörmig,  häutig,  mit  zwei  OefTnungen, 
von  denen  die  eine  trichterförmig  ist  und  das  Ansaugen  des  Thieres  vermittelt ,  die 
andere  zum  Austritt  der  Eier  (Embryonen)  dient.  Im  erwachsenen  Zustande  fehlen 
Mundtheile  und  andere  Gliedmaassen  vollständig ,  zuweilen  selbst  der  DannkaDal, 
der  höchstens  im  Rudiment  vorhanden  ist ;  das  Innere  des  Körpers  nur  von  deo 
Ovarien  und  Hoden  ausgefüllt. 

Die  wenigen  bis  jetzt  bekannten  Formen  dieser  Familie  stehen  zu  den  übrigen  Gni' 
pedien  in  demselben  Verhaltniss,  wie  die  Lemaeen  zu  den  Copepoden  und  Cfüigmen,  oor 
dass  bei  ihnen  mit  zunehmendem  Alter  die  animalen  Organsysteme  noch  in  weit  höherem 
Grade  den  vegetativen  erliegen  und  die  äussere  Körperform  keinen  einzigen  Charakter  de» 
Arthropodentypus  mehr  erkennen  lässt.  Es  wurden  daher  die  erwachsenen  IndividaeD, 
welche  parasitisch  am  Hinterleibe  von  Decapoden  leben  ,  von  Ratbkb  und  nach  ihm  von 
DiEsiNG  den  Helminthen  heigezöhlt.  Ihre  Larvenformen  sind  indessen  mit  denen  der  Cifri- 
pedien  vollkommen  gleichgebildet,  schwimmen  zuerst  frei  umher  und  heften  sich  später 
wie  jene  mit  den  Fühlern  fest.  Die  zwischen  den  Ovarien  liegenden  beiden  Hodeo  scbei- 
nen  mit  diesen  direct  zu  communiciren ;  beide  werden  entweder  von  einem  fleiscbigefl 
Körper  oder  nur  von  einer  muskulösen  Membran  überdeckt,  aus  welcher  die  befrucfateleo 
Eier  in  die  zwischen  Körper  und  Mantel  befindliche  Bruthöble  treten. 

Ratbkb,  H.  in:  Beitrüge  zur  Fauna  Norwegens.    (Nov.  Acta  Acad.  Caes.  Leopotd.XX, 
p.  S44.) 

Stebnstrup,  J.  S.,    Bemaerkninger  om  Slaegterne  Pachybdella  Dies,  og  Peltogasler 
Rathke.    (Oversigt  Danske  Selsk.  Forbandi.  4854,  p.  445.) 

Kröter,  H.,  Bemaerkninger  om  en  meget  ufulstaendigt  bekiendt  Gruppe  af  Krebsdyr 
Pachybdella.    (Ebenda  4855,  p.  428.) 

LiLUBBORG,  W.,  Les  genres  Liriope  et  Peltogaster  Rathke.    (Nova  Acta  soc.  seiest. 
Upsaleusis.  3.  ser.  HI.)    Upsala  4  859-60.   4. 

4.  Gatt.    Sacculina  Thomps.   (Pachybdella  Dies,).     Körper  quer  elliptisch,  lloBd- 
Öffnung  in  der  Mitte  des  unteren  Randes ;  Oesophagealtheil  des  Darmes  deutlich,  Ovfnfo 
und  Testes  von  einem  fleischigen  Körper  eingeschlossen.  —  Art:  S.  carcini  Thompi- 
Br.  9  Lin.   Am  Hinterleib  von  Carcinw  maenas 

Verwandte  Gattungen  :  Clistosaccus  Lilljeb.  und  Lernaeodiscus  llüll. 

2.  Gatt.  Peltogaster  Rathke.  Körper  lönglich,  wurstförmig,  Mundöflfaung  unter- 
halb, MantelöfTnung  am  vorderen  Ende;  kein  Darm,  Ovarien  und  Testes  nur  in  eioem 
muskulösen  Sacke  eingeschlossen.  —  Art:  P.  paguri  Rathke.  Br.  7  Lin.  Am  Hinterleib 
von  Pagurus.  (An  dieser  Art  findet  sich  abermals  ein  Schmarotzer  aus  der  Familie  Ropt 
rini,  die  Liriope  pygmaea  Rathke,  angesogen.) 

Verwandte  Galtungen  :  A  peltes  Lilljeb.,  Sy  loa  Kröyer. 


Rotatoria.  415 


Anhang. 


Rotatoria^  Räder thiere. 

Thiere  mit  einem  Wimperapparat  am  Kopfe,  ohne  Herz 
und  Gefasse,  mit  entwickelten  Respirationsröhren,  einem 
lli  rnganglion  und  davon  ausstrahlenden  Fäden,  getrenntem 
Geschlechte  und  einem  einzigen  ,  median  verschmolzenen 
Fusspaare. 

Die  Räderlhiere  sind  seillich  symmetrisch,  mit  Bauch-  und  RückenflHche, 
und  heleronom  gegliedert.  Von  der  stärkeren  oder  geringeren  Verhornung 
(Ghitinisirung)  der  Haut  hängt  es  ab^  ob  die  Segmente  mehr  oder  weniger 
deutlich  sind.  Die  Abtheilungen  des  Körpers  sind  Kopf  und  Rumpf;  bei  den 
meisten  tragt  der  letztere  einen  gegliederten  Anhang,  den  Fuss.  Der  Kopf 
ist  zuweilen  mit  dem  Rumpfe  verschmolzen,  oft  aber  deutlich  abgesetzt. 
Das  Kopfende  verbreitet  sich  gewöhnlich  zu  einem  mit  Wimpern  besetzten 
ein-  und  ausstUlpbaren  Saume,  dem  d Raderorgan «.  Es  ist  dies  Wimperorgan 
entweder  nur  auf  eine  Bewimperung  der  Mundspalte  beschränkt  (Notommata 
iaidigrada  Ehbg,),  oder  es  besetzen  die  Wimpern  von  der  Mundspalte  aus  in 
geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung  das  Kopfende,  wobei  zunächst  der 
Wimpersaum  das  Kopfende  nicht  Überragt,  bis  endlich  derselbe  sich  in  zwei 
über  einander  liegende  Wimperkränze  sondert,  welche  den  Kopfrand  einneh- 
men und  einen  bewimperten  Schirm  darstellen.  In  seltenen  Fällen  stehen  die 
Wimpern  auf  keulenförmigen  Fortsätzen  des  Kopfendes  [Ploscidaria ,  Lindia), 
Sonst  ist  der  Wimpersaum  stets  in  sich  zurücklaufend,  und  doppelte  oder 
mehrfache  distincte  Räderorgane  [Ditrocha  und  Polytrocha  Ehbg,)  giebt  es 
nicht.  Innerhalb  des  Wimpersaums  finden  sich  zuweilen  noch  Borsten  einzeln 
oder  in  BUndeln.  Der  Rumpf  enthält  die  Eingeweide,  die  sich  nie  in  den  Fuss 
fortsetzen.  Er  besteht  meist  aus  sechs  Segmenten ,  welche  da  deutlich  sind, 
wo  die  Haut  nicht  starr  ist;  ist  dieselbe  hingegen  stärker  chitinisirt,  so  um- 
schliesst  sie  oft  den  Rumpf  in  der  Form  eines  ungegliederten  Panzers  [Brachio-- 
nuSy  Etichlanis  u.  a.) .  Bei  den  meisten  Arten  folgt  auf  den  Rumpf  ein  meist  ge- 
ringelter, nur  Muskeln  und  eigenthümliche  drüsige  Körner  enthaltender  Ab- 
schnitt, der  Fuss.  Derselbe  ist  entweder  eine  scheinbar  directe  Verlängerung 
des  Rumpfes  (Tubicolaria  j  Ploscularia  u,  a.),  oder  er  ist  vom  Rumpfe  ven- 
tral abgesetzt.  Er  ist  lang  oder  kurz  ,  bei  weicher  Haut  nur  dicht  geringelt, 
bei  härterer  Haut  deutlich  gegliedert.  An  seinem  Ende  trägt  er  paarige  Bor- 
sten oder  Stacheln  oder  gabelförmige  Fortsätze,  oder  er  ist  bewimpert.  Nicht 
bloss  der  Darm ,  sondern  auch  die  Genitalorgane  münden  oberhalb  des  Ab- 
gangs des  Fusses  vom  Rumpfe.  Er  gehört  daher  der  Bauchfläche  des  Thieres 
an  und  ist,  da  er  auch  functionell  den  GliederfUssen  anderer  Arthropoden 
entspricht  (als  Locomotionsorgan  oder  Organ  zur  Fixirung),  einem  median 
verschmolzenen  Fusspaare  gleich.  —  Die  Haut  der  Räderthiere  besteht  aus 
einer  st ructur losen,  mehr  oder  weniger  durch  Chitin  erhärteten  Cuticula  und 
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einer  daruDler  liegenden  Körnerlage,  von  welch'  letzterer  die  Neubiiduug der 
Gulicula  nach  der  wie  es  scheint  auch  hier  vorkommenden  Hilutun;;  ausgehl. 
Die  Oberfläche  der  ilaut  ist  glatt  oder  körnig,  oder  mit  Leisten  und  Faceilen 
besetzt.  Zuweilen  trägt  sie  Borsten  und  Stacheln  oder  ist  in  DoroeD  und 
Zipfel  ausgezogen  (Brachionvs  polyacanthus  u.  a.).  Die  Verdauungsorjiane  , 
fehlen  sammtlichen  bis  jetzt  entdeckten  Männchen  der  Räderthiere,  bei  denen 
höchstens  ein  Rudiment  des  Schlundkopfes  vorhanden  ist.  Die  weiblichen 
Hotatorien  zerfallen  in  zwei  Gruppen  :  bei  den  einen  ist  nur  ein  Schlund  und 
Magen  ohne  Darm  und  After  vorhanden,  bei  den  andern  folgt  auf  den  Masen 
ein  kurzer,  mit  einem  After  sich  öffnender  Darm.  Der  Mund  liegt  tiberall  am 
Ventralrande  des  Räderorgans  (nur  bei  Stephanoceros  und  Floscularia  ist  er  in> 
Gentrum  gerückt]  ;  er  fuhrt  entweder  direct  oder  (bei  den  genanaien  beiden 
Gattungen)  nach  einer  kropfartigen  Erweiterung  in  den  Schluodkopf,  der  bei 
allen  weiblichen  Räderthieren  durch  den  Besitz  eigenthümiicber  Zahne  aus- 
gezeichnet ist.  Es  stellen  dieselben  einfach  hakige  oder  hirscbgeweiharii^ 
veräslelle  oder  leistenartig  zusammengesetzte  paarige  Gebilde  dar,  welche, 
selbst  aus  Chitin  bestehend ,  auf  einem  zuweilen  quer  gefalteten  stärker  chi- 
tinisirten  Theile  der  Schlundhaut  sitzen,  in  manchen  Fällen  auch  noch  ein 
Beservekleferpaar  neben  sich  erkennen  lassen.  Im  Schlund  fehlt  stets  Wirope- 
rung;  dagegen  wimpert  der  Magen  und  Darm.  Am  Uebergang  des  Schlundes 
in  den  Magen  sitzen  meist  eigenthümliche  Drüsen,  die  sich  mit  kürzerem  oder 
länger  ausgezogenem  Gange  in  den  Magen  öffnen.  Die  Wandungen  des  Ma- 
gens haben  grosse,  häufig  gefärbte  Zellen,  Leberzellen.  Bei  den  darmiosen 
Rotatoricn  ist  der  Magen  blind  geschlossen;  bei  den  Übrigen  mUndetderkune 
Darm  oberhalb  des  Fusses,  oder  wo  dieser  fehlt,  end- oder  rUckensläodig. 
Herz  und  Gefässe  fehlen  den  Räderthieren.  Die  Ernährungsflüssigkeit,  weiche 
allgemein  farblos,  nur  zuweilen  schwach  röthlich  gefärbt  ist,  ist  in  die  Lei- 
boshOhle  eingeschlossen  und  enthält  in  einzelnen  Fällen  helle  Körpereben. 
Sehr  entwickelt  sind  die  Respirationsorgane.  In  den  meisten  Fii'ien 
mündet  in  das  Endstück  des  Darms,  in  die  sogenannte  Cloake,  eine  dünn- 
wandige Blase,  welche  die  Respirationscanäle  aufnimmt.  In  manchen  FäN 
erscheint  sie  einfach  als  Enderweiterung  dieser  Canäle  und  bei  Juteolana 
münden  diese  direct  in  die  Cloake.  Die  Canäle  sind  jederseits  zu  einem  oder 
zweien  vorhanden,  sind  häufig  vielfach  geschlängelt  und  haben  eine zeilig^i 
zuweilen  sehr  dicke  Wand.  Sie  tragen  constant  zahlreiche  Ausläufer,  die 
sogenannten  Zitierorgane;  es  sind  dies  frei  in  die  Leibeshöhle  mündende 
Röhren  mit  entweder  gleichweiten  oder  trompetenartig  erweiterten  Enden. 
Vom  Nervensystem  ist  nur  ein  über  dem  Schlundkopf  liegendes  Ganflio" 
vorhanden,  von  welchem  Nervenfäden  zu  den  Sinnesorganen  und  denKörp^' 
iheilen,  besonders  den  Muskeln,  ausstrahlen.  Zu  den  SinnesorganeB^i*^ 
einmal  die  Äugenflecke  zu  rechnen,  die  unmittelbar  dem  Ganglion  auflie^^^ 
entweder  unpaar  oder  paarig  vorhanden  sind.  In  den  unpaaren  ist  nun^ 
einigen  Fällen^  in  den  paarigen  immer  ein  lichtbrechender  Körper  nachge^i^ 
sen  worden.  Ferner  gehören  die  nicht  vibrirenden  Griffel  oder  Borsten^  iQ 
denen  sich  Nerven  begeben ,  als  Tastorgane  hierher ;  und  zu  diesen  ist  auco 
die  früher  als   Respirationsröhre  bezeichnete,  aber  sich  nicht  nach  aussen 
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öffnende  Röhre  zu  rechnen ,  welche  mit  Griffeln  bescUl  und  ein-  und  aus* 
slUlpbar,  an  der  Kehle  oder  dem  Nacken  vieler  Räderthiere  vorhanden  ist. 
Unbekannter  Function  ist  der  sogenannte  Kalkbeutel,  der  mit  kreidevreisser 
Substanz  gefüllt  in  manchen  Fällen  dem  Ganglion  aufliegt,  und  ein  gleichfalls 
median  auf  dem  Ganglion  liegender  Rlindsack ,  der  nie  Kalk,  nur  helle  Zellen 
enthält.  Die  Muskeln,  welche  als  Längs-  und  Quermuskeln,  letztere  häufig 
den  Segmenten  entsprechend,  angeordnet  sind,  zeigen  verschiedene  Zustände 
ihrer  histiologiscben  Gntvvickelung  von  einer  glatten  homogenen  Form  bis  zur 
exquisiten  Querstreifung.  Die  Gesch  lech  ter  sind  getrennt.  Der  Eierstock 
ist  rundlich ,  platt  oder  hufeisenförmig  und  liegt  neben  den  Verdauungsorga- 
nen. Der  Eileiter  mündet  entweder  in  die  Cloake,  oder  wo  kein  Darm  vor- 
handen ist,  am  Rücken.  Die  Rädertbiere  produciren  zweierlei  Eier,  die  zwar 
in  ihrer  ersten  Bildung  gleich  sind ,  sich  aber  in  ihren  weiteren  Schicksalen 
sehr  verschieden  verhalten  :  dünnschalige  Sommereier  und  dickschalige  Win- 
tereier. Erstere  entwickeln  sich  zum  Theil  schon  in  dem  als  Uterus  fungiren- 
den  Eileiter,  so  dass  das  Junge  bald  nach  der  Geburt  des  Eies  frei  wird; 
letztere  überwintern.  Schon  an  den  sich  entwickelnden  Eiern  sieht  man  den 
Geschlechtsunterschied,  indem  die  männlichen  Embryonen  durch  ihre  abwei- 
chende Organisation,  zuweilen  Gestalt,  auffallen.  Bis  jetzt  hat  man  Männ- 
chen nur  aus  Sommereiern  sich  entwickeln  sehen.  Die  Männchen  sind  übri- 
gens 80  selten,  dass  sich  Gohn  veranlasst  sieht,  auch  bei  den  Rotatorien  an 
eine  Parthenogenese  zu  denken.  Erst  die  Wintereier  sollen  befruchtet  werden. 
Hiergegen  spricht  nun  zwar  der  Umstand ,  dass  Männchen  auch  im  Frühjahr 
auftreten,  ohne  indess  jenem  Gedanken  die  Wahrscheinlichkeit  zu  nehmen. 
Die  bis  jetzt  beobachteten  Männchen  sind,  wie  bereits  erwähnt,  völlig  magen- 
und  darmlos,  während  die  übrige  Organisation  der  der  Weibchen  entspricht : 
zuweilen  nur  weicht  ihre  Gestalt,  häufig  ihre  Grösse  von  der  der  Weibchen  ab. 
Der  Hode  ist  ein  grosses  schlauchförmiges  Organ ,  welches  häufig  den  gross- 
len  Theil  der  Leibeshöhle  einnimmt,  und  mündet  mit  einem  kurzen  Samen- 
gang oberhalb  des  Fusses,  zuweilen  an  einem  kurzen  Penis.  Die  Entwicke- 
1  u  n  g  der  Rädertbiere  ist  meist  einfach  ohne  Metamorphose ;  in  einigen  Fällen 
weicht  jedoch  das  Junge  von  dem  Mutlerthiere  durch  das  Fehlen  gewisser 
Anhänge  ab. 

Die  Rädertbiere  leben  alle  im  Wasser,  sowohl  in  süssem  als  salzigem. 
Sie  vertragen  indess  eine  Auslrocknung,  und  leben  nach  Anfeuchtung  wieder 
auf.  Man  kennt  nur  die  Räderthierfauna  Europa's  und  diese  nicht  einmal 
vollständig;  doch  scheinen  hier  ziemlich  weite  Verbreitungsgrenzen  vorzu- 
kommen.   Ueber  ihr  geologisches  Vorkommen  ist  nichts  sicheres  bekannt. 

Die  Stellung  der  Rädertbiere  im  System  war  lange  Zeit  controvers.  Nach- 
dem bereits  Nitzsch  und  Bort  db  St.  Vixcbnt  auf  die  Aehnlichkeit  derselben  mit 
den  ^n/omos/ra/cen  aufmerksam  gemacht  halten,  führte  sie  Ehrbnberg  unter 
den  Infusorien  auf,  wo  sie  auch  Dujardin  als  Systolides  liess.  Von  hier  wurden 
sie  von  Wibgmanx,  Milnb  Edwards,  yoh  Siebold,  Lbuckart  weggenommen  und 
zu  den  Würmern  gestellt,  während  sie  Burhbistbr,  Leydig  und  Gegbnbaur  zu 
den  Arthropoden,  die  ersten  beiden  zu  den  Crvstaceen  bringen.  Ohne  die 
Frage  ihrem  ganzen  Umfange  nach  hier  zu  besprechen,  \a ollen  wir  nur  an  die 
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entschieden  heteronome  Segmentirung ,  die  Gegenbaur  mit  Recht  hervorheln, 
und  an  die  dorsale  Mündung  der  Genitaiorgane  erinnern.  Letztere  wäre 
weder  mit  dem  Wurm-  noch  mit  dem  Arthropodenkörper  zu  vereinen,  wenn 
man  nicht,  wie  es  hier  geschieht^  den  sogenannten  Fuss  wirklich  als  ein  me- 
dian verschmolzenes  Fusspaar  ansieht,  wodurch  aber  ihre  Arlhropoden- 
natur  eine  neue  Stutze  erhält. 
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L  Mit  Magen,  Darnti  und  After,  Enterodela. 

1.  Farn.    Tnblcolarina  n.    Fuss  lang,  dicht  quergeringelt,  ohne  Borsten  und 
Griffel ;  Thiere  keulenförmig,  mit  dem  Fusse  festsitzend ;  meist  in  Hülsen  steckend. 

4 .  Gatt.  Floscülaria  Ehbg.  Thiere  in  einer  durchsichtigen  gallertigen  Hülse; Kop^ 
rand  in  5 — 6  Lappen  getheilt,  deren  jeder  einen  Büschel  starrer  Wimpern  trügt.  —  Artts: 
Fl.  ornata  Ehbg.;  Fl.  cornuta  Dobie  {appendiculata  Leyd.)  u.  a. 

2.  Gatt.  Stephanoceros  Ehbg.  Thiere  in  einer  gallertigen  Hülse;  RäderorigaB  aoi 
5  Armen  bestehend,  die  wirtelartig  mit  beweglichen  Wimpern  besetzt  sind. —Art:  ^^ 
Eichhorni  Ehbg. 

8.  Galt.  L  i  m  n  i  a  s  Ehbg.  Thiere  in  einer  Röhre ,  Räderorgan  quer  ondeoUicb  i««' 
lappig ;  keine  TastrOhre.  —  Art :  L.  ceratophylii  Ehbg. 

4.  GaU.  Lacinularia  (Oken)  Ehbg.  Thiere  in  gallertigen  Hülsen  haufenwei^f »' 
sammenwohnend ;  Riiderorgan  quer  z^ellappig ,  dem  Mund  gegenüber  eingesc^"'"^"' 
keine  Taströhre.  —  Art:  L.  socialis  Ehbg. 

Hierher  die  Gattung  Megalotrocha  Ehbg. 

6.  Gatt.  Tubicolaria  Ehbg.  Thiere  in  gallertigen  Hülsen  wohnend;  Räderorgio 
vierlappig,  zwei  Taströhren.  —  Art:  T.  najas  Ehbg. 

6.  Gatt.  Melicerta  Schrank.    Räderorgan  vierlappig,  zwei  Taströhren;  dieHüls«» 
aus  »linsenförmigen  Körpern«  zusammengesetzt  (die  nach  Letdig  abgestorbene  Pfl*!"^^ 
Zellen,  nach  Gosss  Absonderungsproducte  einer  stark  wimpernden  Höhle  unter  dem  R 
derorgan  sind).  —  Art:  M.  ringens  Schrank. 

7.  Gatt.  Conochilus  Ehbg.  Die  Thiere  stecken  colonienweise  in  frei6chwi[niD«f^'^ 
Gallertkugeln;  After  auf  dem  Rücken  sehr  weit  nach  dem  Kopfe  gerückt;  Stirnnodi"' 
einem  retractilen  Rüssel,  an  dessen  Spitze  zwei  Taströhren;  Räderorgao  zweizip^'" 
Art:  G.  volvox  Ehbg. 

Hierher  noch  Geeistes  Ehbg. 

2.  Fam.  Phllodiaaea  Ehbg.    Fuss  länger  oder  kürzer,  mit  längeren  GHe^^ 
und  kurzen  Endgriffeln,  fernrohrartig  einziehbar ;  freibeweglich,  kriechen  (si^a"" 
artig)  und  schwimmen. 

4.  Gatt.  Cal  lidin a  Ehbg.  Räderorgan  ist  ein  Wimpersaum  des  ventral  anddor^ 
ausgerandelen  Kopfrandes ;  Kopfende  selbst  in  einen  rüsselartigen  Fortsats  verian-  ^ 
keine  Augen ;  Fussende  kurz  gabiig  mit  vier  Nebenborsten,  —  Art :  C.  e  1  egans Ebb?- 
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Verwandte  Gattungen  :  HydriasEhbg.  und  Ty  phli  na  Ehbg.,  beide  afrikanisch. 

2.  Galt.  Rotifer  (aut.)  Ebbg.  Rtfderorgan  ventral  und  dorsal  tief  eingeschnitten, 
zweilappig,  aus  deno  Einschnitt  erhebt  sich  ein  rüsselartiger  Fortsatz,  an  diesem  die  zwei 
Stirnaugen;  Fussende  gabiig  mit  Nebenborsten ;  eine  Taströhre. —  Arten:  R.  vulgaris 
Ehbg.  Q.  a. 

3.  Galt.  Philodina  Ehbg.  Kopf  und  Rtfderorgan  wie  bei  Rotifer,  die  Äugen  liegen 
aber  auf  dem  Nacken,  hinler  der  nackensttfndigen  Taströhre.  —  Art:  Ph.  erythro- 
phtbalma  Ebbg.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Actinurus  und  Mo nol  a bis  Ehbg. 

3.  Fam.  Scaridina  n.  Fuss  mit  wenigen  ^  langen  Gliedern  und  häufig  ver- 
längerten Endborsten ,  nicht  einziehbar ;  Haut  des  scblauchförmigen  oder  cylindri- 
sehen  Körpers  weich  oder  erhärtet;  schwimmen. 

i.  Galt.  Scaridi  um  Ehbg.  Fuss  sehr  lang,  gabelförmig  endend,  Springbewegungen 
bewirkend ;  Haut  weich  ;  ein  Nackenauge.  —  Art :  Sc.  Ipngicaudatum  Ehbg. 

2.  Galt.  Dinocharis  Ehbg.  Körper  mit  scharfem  Seitenrand,  Haut  panzerartig 
erhttrtet  ohne  Dornen;  Fuss  lang  mit  Stacheln  ;  ein  Nackenauge,  —  Art:  D.  pocillum 
Ehbg.  u.  a. 

4.  Fam.  Hydatlnea  n.  Fuss  kurz,  mit  ein  oder  zwei,  mehr  oder  weniger  ver- 
längerten Endborsten ;  Haut  weiche  Öfter  segmentirt. 

4.  Galt.  Hydatina  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  mit  kurzem  Gabelfuss ;  Kiefer- 
gestell des  Schlundkopfes  mit  mehrzackigen  freien  Ztfhnen ;  keine  Augen ;  das  doppelt- 
saumige  Räderorgan  ganzrandig.  —  Art:  H.  aenta  Ebbg.  ($,  Männchen  ist  Enteroplea 
hydatinae  Ehbg.)  u.  a. 

5.  Gatt.  Pleurotrocha  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  Fuss  kurz,  Kiefergerüst 
jederseita  mit  einem  Zahn,  keine  Augen.  —  Arten:  PI.  gibba  Ehbg.,  PI.  constricta 
Ehbg.  u.  a. 

S.Gatt.  Furcularia  Ehbg.  Fuss  kurz,  mit  zwei  Itf  ngeren  Endborsten ,  ein  Stirn- 
äuge.  —  Arten:  F.  gibba  Ehbg.,  F.  graoilis  Ebbg.  u.  a. 

4.  Galt.  Monocerca  (Bory)  Ebbg.  Körper  cytindriacb,  Fuss  kurz,  ausser  mehreren 
kleinen  Spitzen  in  einen  langen  Bndgrififel  auslaufend;  ein  Augenfleck.  — Art:  II.  rat- 
tus  Ebbg. 

5.  Gatt.  Notommata  Ehbg.  (s,  str.).  Körper  cylindrisoh  oder  schlauchförmig,  Fuss 
kurz  mit  zwei  kurzen  EndgrifTeln;  Räderorgan  ganzrandig,  leicht  eingebuchtet;  ein 
Nackenaiyge.  —  Arten:  mit  jederseits  einem  Zahn:  N.  parasita  Ehbg.,  N.  petromy- 
zon  Ehbg.  u.  a. ;  mit  mehreren  Zähnen  jederseils:  N.  tuba,  N.  trtpus,  N.  cen- 
trura  Ehbg.  u.  a. 

6.  Gatt.  Synchaela  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  Fuss  kurz,  Rtfderorgan  mit  ein- 
zelnen grossen  Borsten  zwischen  den  Wimpern ;  ein  grosses  Nackenauge.  ~  Arten : 
S.  pectinata,  S.  baltica  Ebbg.  u.  a. 

7.  Gatt.  Li  n d  ia  Duj.  Körper  wurmförmig,  gegliedert,  Wimperbesatz  des  Kopfendes 
auf  zwei  keulenförmige  Fortsätze  beschränkt ;  Fuss  kurz,  zweitheilig,  Schlund  mit  drei 
zweispitzigen  Zähnen,  ein  Nackenauge.  —  Art:  L.  torulosa  Duj. 

8.  Gatt.  Diglena  Duj.  Körper  schlauchförmig  oder  verlängert,  hinten  mehr  oder 
weniger  abgestutzt,  Fuss  mit  zwei  EndgrifTeln  ;  zwei  Stirnaugen.  ~  Arten :  D.  lacustris, 
D.  catellina  Ehbg.  ($,  hierzu  gehört  D.  granularis  Weisse  als  o"). 

Verwandte  Gattungen :  Distemma,  Triophthalmus,  Bosphora,  Otoglena 
Ehbg. 

9.  Galt.  R a  1 1 u  1  tt  s  Ehbg.  Körper  kurz,  Fuss  einfacb  griffeiförmig  ohne  Borsten ;  mit 
zwei  Stirnaugen.  —  Art:  R.  lunaris  Ehbg. 

Die  beiden  Gattungen  Cycloglena  und  Theorus  Ehbg.  haben  erstere  eine,  letz- 
tere zwei  runde  Gruppen  von  einzelnen  Augenflecken. 
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5.  Farn.  Brachlonea  (Euchlanidoia  und  Brachionea  Ehbg.).  Fuss  ISnger  oder 
kürzer ,  aus  meist  kurzen  Gliedern  bestehend ,  oder  ganz  fehlend ;  Haut  bildet 
einen  Panzer. 

4.  Gatt.  Euchlanis  Ehbg.  Panzer  oval,  platt,  zum  Theii  seitlich  klaffend;  ein  kar- 
zergegliederter gabelförmiger  Fuss;  ein  Augenfleck.  ~  Arten:  E.  triquetra,  dila- 
tata  Ehbg.  u.  a. 

S.Gatt.  Lepadella  Ehbg.  Panzer  oval,  platt,  ein  kurzer  Gabelfass,  keiDAugcD- 
fleck.  —  Art :  L.  o  V  a  1  i  8  Ehbg. 

S.Gatt.  Monostyla  Ehbg.  Panzer  eiförmig,  flach,  mit  einfachem  Griffeifuss:  ein 
Nackenauge.  —  Art:  M.  quadridentata  Ehbg. 

4.  Gatt.  Metopidia  Ehbg.  Panzer  oval,  vorn  halbmondförmig  ausge8choitten,zveJ 
Augen,  ein  kurzer  Gabelfuss.  —  Art:  M.  lepadella  Ehbg. 

5«  Gatt.  Stephanops  Ehbg.  Der  Panzer  verbreitert  sich  am  Kopfe  zu  einem  belleo 
Schirme ;  zwei  Augen,  ein  gegliederter  Gabelfuss.  —  Art :  St.  lamellaris  Ebbg. 

6.  Gatt.  Squamella  Ehbg.  Panzer  flach,  oval,  vier  Nackenaugeu,  ein  kurzerGabei- 
foss.  —  Art:  Squ.  bractea  Ehbg. 

7.  Gatt.  Salptna  Ehbg.  Panzer  seitlich  comprimirt,  prismatisch  mit  gewölbten  Sei- 
ten, vorn  und  hinten  in  Spitzen  endigend,  ein  oder  zwei  Leisten  am  Kücken;  Gabelfass: 
ein  Augentleck.  —  Art:S.  mucronata  Ehbg.  u.  a. 

8.  Gatt.  Mastigocerca  Ehbg.  Panzer  cylindrisch  mit  einem  starken  RöckenkaiDio; 
der  Fuss  mit  einem  einzigen  langen  Griffel  endigend;  ein  Nackenauge.  —  Art:  M.  ciri- 
nata  Ehbg. 

Verwandte  Gattung :  Monura  Ehbg.  mit  zwei  Nackenaugen. 

9.  Gatt.  Coiurus  Ehbg.  Panzer  seitlich  comprimirt,  vorn  in  einen  Stirnhak eo ver- 
Ungert;  ein  Gabelfuss,  zwei  Augenflecke.  —  Art:  C.  uncinatus  Ehbg.  u.  a. 

40.  Gatt.  Brachionus  (Hill)  Ehbg.  Panzer  flach  comprimirt,  wappenförmig getac^'' 
Fuss  Janger,  geringelt,  ein  unpaarer  Augenfleck,  eine  Taströhre.  —  Arten:  Br.  Bafceri. 
Br.  Pala.Br.  urceolaris  Ehbg.  ($,  das  o"  ist  Notommata  granularis\  die  Minnchea 
anderer  Arten  bat  Gösse  entdeckt  und  a.  a.  0.  beschrieben). 

4  4.  Galt.  Noteus  Ehbg.  Körpergestalt  und  Fuss  wie  Brachiontu,  aber  keioAusco- 
fleck  ;  die  Taströhre  sehr  kurz,  fast  nur  eine  Grube  mit  hohem  Wall.  —  Art:  N.  qaadri- 
cornis  Ehbg. 

42.  Gatt.  Pterodina  Ehbg.  Rundlich  oder  oval ,  sehr  flach;  Fuss  griffelfönnix »»s 
der  Mitte  des  Körpers  abgehend ;  zwei  Augen.  —  Art :  P  t.  p a  ti n a  Ehbg.  u.  a. 

4  8.  Gatt.  Anuraea  Ebbg.  Körpergestalt  der  von  Brachionus  ähnlich,  flacb;  doch  der 
Fuss  fehlt  gänzlich.  —  Arten:  A.  squamata,  A.  curvicornis  Ehbg.  u.  a. 

Die  Brachioniden  waren  schon  4824  bei  Bort  de  St.  Vikcent  eine  Gruppe  derdeaEnl^ 
mostraken  parallelen  Ordnung  Crustod^s, 

6.  Fem.  Polyarthrea  n.  Kein  Fuss;  am  weichen  panzerlosen  Körper  mf^^* 
rere  lange  grifl^el-  oder  platte  flossenförmige  Borsten. 

4.  Gatt.  Polyarthra  Ehbg.  Körper  eiförmig,  vorn  quer  abgestutzt ,  mit «ccbi fl^j* 
senförmigen  Borsten  jederseits ;  ein  Nackenauge.  —  Art:  P.  platyptera  (Ebbgji'^^ 
(incl.  P.  trigla  Ehbg  ). 

2.  Gatt.  Triarthra  Ehbg.  Körper  kurz  cylindrisch,  zwei  lange  griffeiförmig« ^f"-*'^ 
flössen  und  eine  lange  griffeiförmige  Endborste;  zwei  Aogenflecken.  —  Art:  Tri«"?'' 
sota  Ehbg.  u.  a. 

7.  Fam.  Albertiea  Duj.  Körper  cylindrisch  wiirmrörmig,  ohne  Fuss;  ^^^^^'^ 
Organ  auf  einen  kurzen  Wimpersaum  des  Stirnrandes  beschränkt.  Leben  para- 
sitisch. 

Einzige  Gattung;  Albertia  Duj.  In  Würmern.  —  A.  vermiculus  Duj.  in  i«»*"' 
einen,  A.  crystallina  M.  Schnitze,  in  Nais. 
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II.  Mit  Magen  allein,  ohne  Darm  und  After,  Gasterodela. 

8.  Farn.  Asplanchnea  n.   Körper  sackförmig,  ohne  Panzer. 

4.  Gatt.  Asplanchna  Gosse.  Räderorgan  genzrandig,  nach  dem  Munde  hin  einge- 
schnitten; ein  oder  mehrere  Augenflecke;  kein  Fuss;  Kiefer  mit  Zähnen.  —  Arten: 
A.  Brightwelii  Gosse  {Notommata  anglica  Dalrymple) ,  A.  Sieboldii  (Notommata  Sieb. 
Leyd,),  A.  priodonta  Gosse. 

Asplanchna  Bowesii  Gosse  {maxiUis  edentuHs)  gehört  möglicherweise  zur  folgen- 
den Gattung). 

Notommata  myrmeleo  Ehbg.  dürfte  des  kurzen  gabelförmigen  Fasses  wegen 
generisch  zu  trennen  sein. 

S.Gatt.  Ascoraorpha  Perty.  RSderorgan  ganzrandig,  mit  einzelnen  längeren  Fä- 
den :  Kiefer  verkümmert,  zahnlos;  keine  Respirationscanälej?).  — Arten:  A.  helvetica 
Perty,  A.  germanica  Leyd. 


Vermes. 

Thiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gestrecktem,  plat- 
tem oder  cylindrischem,  meist  weichhäutigem  Körper,  ohne 
oder  mit  homonomer  Gliederung,  an  welcher  dann  alleSy- 
steme  Theil  nehmen;  ohne  Bewegungsorgane  oder  mit  Bor- 
sten oder  Saugnäpfen.  Centraltheii  des  Nervensystems  ein 
praeorales  Ganglion  oder  Ganglienpaar  mit  sich  da  ran  scblies- 
senden  seitlichen,  häufig  in  der  Mittellinie  der  Bauchfiäcbe 
sich  vereinigenden  Längsstämmen.  Mund  bauchständig;  Darm 

afterlos  oder  mit  meist  rUckenständisem  After.  Gefässsysteoi 

k     II 
zuweilen  geschlossen,  zuweilen  doppelt;  stets  ohne  scbweii- 

bare  locomotive  Anhänge. 

Die  unter  dem  Namen  Wttrmer   vereinigten  Thierformen  repräsentireo 
insofern  keinen ,  dem  der  Mollusken ,  Coelenteraten  u.  s.  f.  gleichwerlbi^en 
besonderen  Typus,  als  sie  nur  Formen  jener  grösseren  Reihe  darsleilen,  welcw 
in  den  Arthropoden  ihren  Gipfelpunkt  erreicht  (Annulosa).  Ist  dort  die  w'^ 
ronome  Gliederung  des  Körpers  und  das  Vorhandensein  gegliederter  lu^s- 
artiger  Anhänge  fast   bei  allen  charakteristisch,    so  umfasst  die  Classe  »^ 
Würmer  eine  Reihe  von  Formen,  welche  darin  übereinstimmen,  dasssieDe» 
einer  streng  bilateralen  Form  ihres  Körpers  einen  selbständigen  Darm  ud 
stets  gefässartige  Excretionsorgane  (Wassergefässsystem  u.  s.  w.)  besil^en» 
wogegen  ihrem   verschieden   entwickelten   Biutgefässsyslem  ein  eigeD«'^  ^ 
Herz  fehlt.    Eine  Gliederung  des  Körpers  tritt  nur  bei  den  höheren  Abib«»' 
lungen  auf  und  bleibt  stets  homonom,  d.  h.  die  einzelnen  Segroenles^ 

mentirung,  es  nehmen  vielmehr  Haut,  Darm,  Gefässe,  Nerven  u.  s.  l^[ 


einander  gleich werthig;   sie  verbinden  sich  im  Allgemeinen  weder  lo  ^ 
stimmten  Körperabschnitten,  noch  entziehen  sich  einzelne  Systeme  der-. 


Segmentbiiduog  gleichmässig  und  nur  bei  höheren  Formen  in  etwas  i^^^ 
Weise  Theil. 

Die  Form  des  meist  weichen  contractilen  Körpers  ist  in  der  R^^» 
streckt,  dann  cylindrisch  oder  leicht  abgeplattet,  oder  auch  platt  und  dt  ' 
mit  meist  deutlich  unterschiedener  Rücken-  und  Bauchfläche    Währcßd  ' 
platten  Würmer  keine  Segmentirung  zeigen ,   ist  der  Körper  der  AfV^^  ^ 
aus  deutlichen  Segmenten  zusammengesetzt.  Die  Bedeutung  dieser  Segmen 
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rung  erläutern  die  Bandwürmer.  An  dem  Hinterende  ihres  als  ungescfalecht* 
liehe  Amme  aufzufassenden  Kopfes  (s.  unten)  tritt  eine  Sprossenbildung  in 
der  Weise  auf,  dass  die  durch  das  Wassergefässsystem  unter  einander  ver- 
bundenen f  zunächst  Theile  des  Individuum  (Segmente)  bildenden  Knospen 
allmählich  selbständig  werden ,  Geschlechtsorgane  entwickeln  und  sich  in 
gewissen  Formen  aus  der  Verbindung  mit  den  übrigen  lösen  können.  Bei 
den  Ringelwürmern  haben  dagegen  die  Segmente  ihre  Selbständigkeit  völlig 
aufgegeben.  Ein  jedes  derselben  weist  aber  dadurch  auf  seine  ursprüngliche 
Bedeutung  (die  eines  besonderen  Individuum)  hin ,  als  es  Abschnitte  aller 
organischen  Systeme  enthält,  auf  deren  Zusammenhang  die  Bildung  eines  zu- 
sammengesetzten Individuum  beruht.  Während  bei  den  Arthropoden  der 
Körper  deutlich  in  Kopf,  Thorax  u.  s.  w.  zerfällt,  fehlen  derartige  Abschnitte 
hier  günzlich  und  nur  in  den  höheren  Formen  der  Annulaten  kann  n)an  inso- 
fern von  einem  Kopf  sprechen ,  als  hier  die  auch  den  übrigen  Segmenten  zu- 
kommenden Anhangsgebilde  zu  besonderen  das  Vorderende  auszeichnenden 
Bildungen  geworden  sind.  Im  Uebrigen  kann  man  nur  (wie  bei  Holothurien) 
ein  Vorder-  und  Hinterende  unterscheiden,  welche  auch  hier  durch  die  Lage 
des  Mundes  und  Afters  bestimmt  werden,  hyußg  aber  besondere  Auszeich- 
nungen erhalten  (Rüssel  der  Gephyreen,  Kiemen  der  Serpulaceen) ,  Die  Bauch- 
und  Ruckenseile  der  Würmer  sind  nur  selten  durch  besondere  Organe  von 
einander  ausgezeichnet  (z.  B.  Schuppen  der  Aphroditaceen) ;  meist  ist  jedoch 
der  Mund  entschieden  bauchständig.  Die  Grenze  zwischen  Bauch  und  Rücken 
wird  in  den  höheren  Formen  vielfach  von  besonderen  Anhangsgebilden  ein- 
genommen, unter  denen  die  Fussstummel  die  vnchtigsten  sind ,  da  sie  zwar 
noch  nicht  nach  dem  Typus  der  Gliederfüsse  gebaut,  doch  insofern  als  deren 
Vorläufer  anzusehen  sind,  als  auch  sie  eine  besondere,  von  dem  Hautmuskel- 
schlauch ausgehende  Muskulatur  erhalten ,  und  haußg  zu  den  Respirations- 
organen in  Beziehung  treten.  Die  gestreckten  cylindrischen  Gestalten  der 
Nematelminthen  sind  nicht  gegliedert,  wohl  aber  ist  ihre  Haut  (wie  bei  den 
Gephyreen)  häufig  in  regelmässige  Querfaiten  gelegt,  die  zuweilen  das  Ansehn 
einer  Gliederung  hervorrufen  können.  Die  Haut  der  Würmer  zeichnet  sich 
dadurch  aus,  dass  der  zeliige  epidermoidale  Theil  derselben,  weicher  bei  den 
Turbellarien  überall  Flimmerhaare,  zuweilen  Nesselorgane  (wie  bei  den  Coe- 
lentercUen)  trägt,  schichtenweise  homogene  Membranen  verschiedener  Mäch- 
tigkeit absetzt,  welche,  besonders  bei  höheren  Formen,  die  Contractilität  viel- 
fach beeinträchtigend ,  ohne  im  Ganzen  chitinisirt  zu  sein  in  das  aus  gleichen 
Guticularbildungen  bestehende  Hautskelet  der  Arthropoden  führt.  (Ueber 
Röhren-  und  Gehäusbildungen  s.  die  einzelnen  Abtheilungen.)  Die  Anhänge 
der  äusseren  Haut,  wie  Borsten,  Haare,  Haken  u.  s.  w.,  in  denen  oft  Chitin 
auftritt,  gehören  in  die  Classe  dieser  Guticularbildungen.  Die  eigentliche 
CiUis  ist  durch  die  innige  Verflechtung  mit  den  Elementen  des  wesentlich  der 
Haut  angehörigen  Muskelsystems  (Hautmuskelschlauch)  der  Sitz  der  Con- 
tractilität, und  der  Boden,  auf  dem  die  Locomotionsorgane  stehen.  Diese  ^nd 
Saugnäpfe  oder  Borsten  oder,  meist  Borsten  tragende  Fussstummel.  Während 
die  ersteren  vorwaltend  der  Bauchfläche  angehören ,  stehen  die  letzteren  bei- 
den an  den  Seitenflächen  des  Körpers  und  ist  die  Form  derselben,  wie  ihre 
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Verbindung  mit  Girren  und  anderen  Tbeilen  fUr  die  Syslemnlik  nicbl  un- 
wichtig. Das  Nervensystem  hat  seine  Gen tralorgane  zunächst  in  dem 
vorderen  Körperende  in  der  Form  eines  einfachen  oder  paarigen  Ganglions, 
von  welchem  zwei  StHmme  ausgehen,  die  je  nach  der  Körperform  des  Wurmes 
näher  oder  entfernter  von  einander  nach  hinten  verlaufen.  Bei  Gliederunj! 
des  Körpers  rücken  diese  Stämme  auf  der  Bauchfläche  meist  dicht  aneinander 
und  erhalten  durch  das  Auftreten  eines  Ganglions  in  jedem  Segment  die  Form 
eines  gegliederten  ßauchmarks.  Da  der  Mund  von  der  Mitleltinie  der  Bauch- 
fläche  aus  zwischen  den  Seitenstämmen  vor  ihrer  Vereinigung  in  den  Körper 
fuhrt,  so  wird  das  vorderste  Ganglion  zu  einem  praeoralen,  die  Verbindungs- 
stämme werden  zu  einem  Schlundring ,  das  Ganglion  in  dem  nächsten  Se^ 
ment  zu  einem  unteren  Schlundganglion.  Das  praeorale  oder  obere  Schlund- 
ganglion wird  häufig  als  » Gehirn a  bezeichnet;  doch  liegt  dieser  BczeichnuDS 
nur  der  Umstand  zu  Grunde,  dass  die  meisten  Sinnesorgane  von  ihm  mit 
Nerven  versehen  werden.  Von  Sinnesorganen  kennt  man  bei  den  Würmero 
Tast-,  Gehdrwerkzeuge  und  Augen.  Während  bei  vielen  niederen  WUrraem 
das  Vorderende  des  Körpers,  die  weichen  oft  vorstreckbaren  Lippen  als  Tasl- 
organe  wirken,  treten  bei  den  Annulaten  contractile,  häufig  geringeile  An- 
hänge am  Kopfe  und  den  meisten  Segmenten  auf,  die  als  Antennen  und  Girren 
bezeichnet  werden.  Die  Gehörorgane  finden  sich  unter  der,  schon  beiden 
Coelenteraten  vorhandenen  Form  von  Otolithen  haltenden  Bläschen,  meist 
dicht  am  Schlundringe.  Augen  sind  von  der  Form  einfacher  Pigmentflecke  bis 
zu  der  zusammengesetzter,  mit  Cornea^  Linse  und  Retina  versehener  Organe 
vorhanden.  Für  den  Geruch  und  Geschmack  hat  man  nur  in  einzelnen  Fäileo 
gewisse  Organe  vermuthungsweise  angesprochen  (z.  B.  Wimpergruhen  der 
Nemertinen).  Einige  endoparasitische  Würmer  sind  ohne  Darm  [Cesioden^ 
Acanthocephalen  und  Amphiptyches  unter  den  Trematoden).  Die  Turbeüarm 
(ohne  die  Nemertinen  und  Microstomeen) ,  Trematoden  und  Gordiaceen  haben 
einen  afterlosen  Darm;  bei  allen  übrigen  ist  ein  Darm  mit  Mund  und Aiier 
vorhanden.  Der  Mund  liegt  entweder  am  vorderen  Körperende  oderfW"^" 
meisten)  auf  der  Bauchfläche,  wo  er  zuweilen  (manche  TxirbeUarien]  bisbinier 
die  Mitle  rückt.  Der  After  findet  sich  am  hinteren  Körperende,  häufig  auf  der 
Rttckenfläche  (Siphonostomeen^  Gephyreen),  Mit  Ausnahme  der  Gephyntn\A^'^ 
die  Würmer  einen  einfachen  windungslosen  Darm ,  der  je  nach  der  Körper- 
gestalt entweder  als  ein  gestrecktes ,  glattes ,  oder  bei  segmenlirtem  Körper 
mit  seitlichen  Aussackungen  versehenes  Rohr,  oder  bei  plattem  Körper  Dil 
seitlichen  Blindschläuchen  besetzt  oder  selbst  gabiig  gespalten  den  Körper 
durchzieht.  Der  Darm  der  Platyehninlhen  liegt  in  dem  Körperparench}«»« 
zwar  mit  besonderen  W^andungen  versehen ,  aber  doch  von  keiner  Einge«^'' 
dehöhle  umgeben.  Mit  Ausnahme  eines  bei  vielen  Würmern  vorhandfß«" 
contractilen  Schlundkopfes  ist  der  Darm  nicht  in  einzelne  functionelh^^' 
schiedene  Abtheilungen  zerfallen.  Die  accessorischen  Absonderungen  siß<^ 
nicht  oder  nur  in  seltenen  Fällen  (Speicheldrüsen)  besonderen  Organen  Ober- 
geben, sondern  nur  einzelnen  Abschnitten  der  Rarmzellenschicht;  so  beson- 
ders die  Absonderung  der  Galle,  für  welche  eine  besondere  Leber  bei  den 
Würmern  nicht  vorhanden  ist.    Das  Blutgefässsystem  ist  in  seiner  Eni- 
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Wickelung  wesentlich  abhängig  von  der  des  Darmes  und  der  Leibeshohle. 
Bei  den  Cestoden  und  Trematoden  fehlt  mit  der  Leibeshöhle  auch  das  Gefäss- 
system.  Erst  bei  den  Nemertinen  tritt  ein  Gefässsystem  in  der  Form  von 
Längsstämmen  auf,  die  an  beiden  Rörperenden  bogenförmig  in  einander  um- 
biegen. Die  Nematelminthen  haben  nur  einzelne  Theile  eines  Blutgefässsyslems 
in  der  Form  von  Längsstämmen  erkennbar;  doch  ist  der  Säfteverlrieb  mehr 
auf  die  aligemeinen  Bewegungen  des  Körpers  zu  schieben.  Das  entwickeltere 
Gefässsystem  der  Annulaten  besteht  wesentlich  aus  einem  dorsalen  und  ven- 
tralen Längsstamm ,  von  welchen  beiden  für  jedes  Segment  bogenförmige, 
beide  unter  einander  verbindende  Aesle  abgehen.  Die  hierbei  auftretenden 
xModificationen  bestehen  in  Verdoppelung  der  medianen  Gefässe,  in  dem  Auf- 
treten seitlicher  Längsstämme  und  grosser  mit  Blut  erfüllter  SiniAS  (Leibes- 
höhle), die  wohl  häufiger  als  man  allgemein  annimmt,  die  Stelle  der  Capilla- 
ren  einnehmen.  Als  Herz  wirken  entweder  alle  Hauptstämme,  oder  es  sind 
einzelne  derselben  vorwaltend  contractu.  Mit  dem  Auftreten  localisirter  Be- 
spirationsorgane  werden  bei  den  Annulaten  einzelne  Theile  des  Gefässsystems 
arteriell,  andere  venös;  doch  ist  die  Bichtung  des  Blutstromes  nicht  Überall 
gesichert.  Eigene  Bespirationsorgane  kommen  nur  bei  den  Annulaten 
vor ;  hier  sind  es  fadenförmige  oder  verästelte  oder  platte  Anhänge  der  Haut, 
entweder  am  Vorderende  oder  an  jedem  Segment  wiederholt,  welche  durch 
den  Eintritt  von  Blutgefässen  sich  als  Kiemen  erweisen.  Bei  allen  übrigen 
athmet  die  Haut  (bei  den  im  Wasser  lebenden  wird  durch  das  mit  der  Nah* 
rung  verschluckte  Wasser  die  Respiration  von  der  Darmfläche  vermittelt), 
oder  der  Organismus  erhält  (Parasiten)  bereits  respirirte  Nahrung,  oder  das 
sogenannte  Wassergefässsystem  hängt  mit  der  Function  der  Athmung 
zusammen.  Wie  bei  den  Mollusken  und  Echinodermen  j  so  besteht  auch  bei 
den  Würmern  ein  System  von  Ganälen,  deren  morphologische  Ausbildung  die 
verschiedensten  Grade  zeigt ,  welche  aber  functionell  darin  übereinstimmen, 
dass  sie  einmal  in  den  entwickelten  Formen  dem  Organismus  Wasser  zufüh- 
ren, andererseits  gewisse  Excretstofle  aus  dem  Organismus  entfernen.  Wie 
bei  den  Mollusken  die  Einführung  von  Wasser  mit  derExcrelion  organologisch 
verbunden  ist,  so  ist  bei  den  Echinodei^men  die  Entwickelung  der  dieser  Ciasse 
charakteristischen  Bewegungsorgane  an  ein  derartiges  System  gebunden.  Das 
letztere  ist  bei  den  Würmern  nie  der  Fall ;  dagegen  weisen  die  mannichfacben 
Formen  sogenannter  Excretionsorgane  auf  einen  durchgebenden  Plan  im  an- 
gedeuteten Sinne  hin.  Am  einfachsten  sind  die  hierher  zu  ziehenden  Organe 
bei  den  Nematelminthen^  wo  sie  sogar,  mit  Ausnahme  von  Gordius,  geschlos- 
sene Schläuche  darstellen,  die  längs  der  Körperwand  verlaufen  (auch  die 
Lemnisci  der  Acanthocephalen  dürften  hierher  gehören) .  Bei  den  Cestoden  und 
Tremaloden  sind  paarige  sich  zuweilen  vielfach  durch  den  Körper  verzwei- 
gende Längsschläuche  vorhanden,  die  sich  am  Hinterende  durch  einen  Porus 
excretorius  öfifnen.  Bei  den  Turbellarien  j  wo  die  Oeffnung  weiter  nach  vorn 
gerückt  ist,  tragen  die  Canäle  im  Innern  Wimperorgane,  und  es  tritt  hier 
selbst  die  Function  der  Wassereinfuhr  mehr  hervor,  ähnlich  bei  den  Gephy- 
reeny  wo  sie  (wie  bei  den  Holothurien)  in  die  Cloake  münden.  Unter  den 
Annulaten    hat    man    bei    fast    allen    Ordnungen    hierhergehörige    Organe 
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gefunden,  wo  sie  als  schleifenförmige  oder  Segmental-Organe 'sich  in  jedem 
Segment  wiederholen  und  durch  ihre  nach  aussen  gerichtete  Wimperbeklei- 
dung  jedenfalls  den  Inhalt  der  Leibeshöhle  alteriren,  da  sie,  vielfach  gewun- 
dene Schläuche  darstellend,  eine  äussere  und  eine  innere  Oeffnung  besitzen 
(vergl.  über  das  sogenannte  Wassergei^sssystem  der  Würmer  Gbgenbair, 
vergleich.  Anat.  p.  173).  Die  Generationsorgane  der  Würmer  betref- 
fend, so  sind  die  NemerHnen  und  Microstomeen ,  die  Nematelminthen  und  die 
Kiemenannulaten  getrenntgescblechtlich,  alle  übrigen  Zwitter.  Unter  den 
hermaphroditischen  Formen  zeichnen  sich  die  Platyelmint?ien  durch  eine  nähere 
Verbindung  ihrer  beiderseitigen  Genitaiorgane  aus.  Meist  ist  ein  paariger 
Dotterstock  und  ein  einfaches  Ovarium ,  deren  Producte  das  zusammenge- 
setzte Ei  bilden ,  und  ein  ein-  oder  mehrfacher  Hoden  vorhanden.  Samen- 
gänge und  Eileiter  münden  mit  einer  gemeinschaftlichen  OefTnung.  Beiden 
Lumbricmen  und  Hirudineen  münden  beide  getrennt  von  einander;  die  Hoden 
sind  bei  letzteren  in  einer  grösseren  Zahl  von  Segmenten  wiederholt.  Diese- 
trenntgeschlechtlichen  Formen  haben  entweder  einfach  schlauchförmige  Hoden 
und  Eierstöcke  {Nematoden),  oder  kurze  blindsackartige,  sich  jederseits  viel- 
fach wiederholende  Genitaldrüsen  [Nemertinen) ^  oder  es  sind  gar  keine  eisenl- 
lichen  keimbereitenden  Organe  vorhanden  und  es  entwickeln  sich  die  Geniial- 
producte  nur  an  einzelnen  Stellen  der  Körperwand  aus  den  dort  vorhandenen 
Zellenhaufen  [Annulaten).  Begattungsorgane  kommen  nur  bei  den  Rund- und 
PlattwUrmem  vor.  Die  Entwickelung  der  Würmer  ist  nur  selten  einfach, 
meist  mit  Metamorphose,  häufig  mit  Generationswechsel  verbunden,  welch 
letztere  Form  besonders  dadurch  für  die  Untersuchung  schwierig  winl. 
dass  die  verschiedenen  Entwickelungszustände  nicht  in  einem  und  dem- 
selben Wohnthiere  (parasitische  Plattwürmer)  angetroffen  werden,  sondern 
behufs  ihrer  Weiterentwickelung  wandern  müssen  (vergl.  die  einzelnen  Ab- 
theilungen] . 

üeber  die  geographische  Verbreitung  der  Würmer  iasstsickfc»'"" 
etwas  Allgemeines  angeben.  Das  parasitische  Verhalten  der  einzelnen  WF' 
minlhen  und  Nematelminthen  brin&t  es  mit  sich  ,  dass  sie  an  die  Verbreitung 
ihrer  Nährthiere  gebunden  sind.    Ihre  Verbreitungsweise  stellt  daher  eine  Ari 
Binnenfauna  dar,  wie  sie  in  den  Verzeichnissen  derThiere,  in  denen  Einjewei- 
dewUrmer  gefunden  worden  sind,  gegeben  werden.  Jedoch  hängtauch  hier  iß 
Auftreten  von  besonderen  Verhältnissen  ab  (vergl.  das  geographische  Verhüi- 
niss  von  Taenia  und  Bothriocephalus) .    Die  Würmer,    höhere  oder  niedere. 
nach  faunistischen   Bezirken  in  Gruppen  zu  sondern,  ist  vorläufig  o*^"^ 
unmöglich,  weil  man  ausser  Europa  kaum  ein  Land  einigerraaassen  genüsfo 
auf  seine  Wurmformen  untersucht  hat.   Was  die  geologische  EntwicieW  r 
der  Würmer  betrifft,  so  kennt  man  mit  Sicherheit  erst  Formen  aus  ^^  ^^, 
(Serpulüenkalk) ,    Die  in  älteren  Formationen  gefundenen  Eindrücke  (A««^ 
track$)j  wie  im  Gambrischen,   im  Kohlensysteme  u.  a.,  gehören  höchst  *8 
scheinlich  Crustaceen  an.    Ebenso  sind  die  Formen  Nereites,  Nemertites^ 
Nematites  keine  Würmer,  sondern  wohl  Graptolühen,    üeberhaupt  sind a  ' 
als  fossile  Würmer  beschriebene  Formen,  mit  Ausnahme  der  Serpulen^  h 
problematisch. 
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Der  Parasitismus  vieler  Würmer  bestimmte  frühere  Zoologen,  diese  als 
Entozoa  den  frei  lebenden  als  Classe  gegenüberzustellen.  Nun  begleiten  zwar 
die  durch  den  Wohnort  bedingte  Lebensweise  gewisse  Organisationseigen- 
thümlichkeiten.  Indessen  fallen  alle  diese  in  die  Entwickelungsreihe  des 
Wurmkörpers.  Die  Verwandtschaft  der  Strudelwürmer  mit  den  Saugwür- 
mern ,  gewisser  Nematelminthen  mit  Borstenwürmern ,  endlich  die  Erkennt- 
niss  des  den  Würmern  zu  Grunde  liegenden  Organisationsplanes  machte  eine 
Auflösung  jener  Gruppe  immer  nothwendiger.  Wir  können  daher  die  schma- 
rotzende Lebensweise  erst  in  zweiter  Linie  berücksichtigen.  Die  Abthei- 
lungen, in  welche  die  Würmer  nach  ihrem  Bau  und  ihrem  Aeusseren  zu  thei- 
len  sind,  sind  die  folgenden : 

1.  Annulata.  Körper  gestreckt,  mehr  oder  weniger  cylindrisch  oder 
abgeplattet;  durch  seichter  oder  tiefer  in  die  Leibeshöhle  vorspringende 
Scheidewände  in  Segmente  gegliedert,  die  meist  schon  äusserlich  sichtbar 
sind.  Bewegungsorgane  sind  entweder  der  Haut  direct  eingepflanzte  oder  auf 
seitlichen  Höckerreiben  angebrachte  Borsten  (selten  Klauen  oder  borsten- 
lose Höcker)  oder  endständige  Saugnäpfe.  Die  sich  auf  der  Mittellinie  des 
Bauches  nähernden  Längsnervenstämme  bilden  durch  Aufnahme  eines  Gang- 
lions in  jedem  Segment  das  gegliederte  Bauchmark.  Mund  bauch-,  After  end- 
oder  rUckenständig. 

2.  Gephyrea  Qtrfgs,  Körper  cylindrisch ,  selten  kuglig,  ungegliedert, 
mit  derber^  häußg  gerunzelter  Haut,  zuweilen  mit  Borsten.  Mund  bauch- 
ständig, an  der  Basis  eines  verschieden  gestalteten,  undurchbohrten  Bussels 
oder  endständig;  After  end-  oder  rückenständig. 

3.  Chaetognatha  H.  Lkt.  Körper  walzenförmig,  fusslos,  mit  Kopf, 
Rumpf  und  Schwanz ,  endständiger,  zuweilen  auch  seitlich  paariger  Flosse; 
praeorales  Ganglienpaar  und  einfaches  Bauchganglion.  Mund  mit  seitlichen 
Hakenreihen.  After  bauchständig.   Zwitter. 

4.  Nematelmtnthes.  Körper  faden-  oder  schlauchförmig,  ungeglie- 
dert, fusslos,  zuweilen  mit  Haken.  Darm  zuweilen  fehlend,  zuweilen  ohne 
After.    Geschlechter  getrennt. 

5.  Platyelminthes,  Körper  platt,  parenchymatös,  fusslos,  häufig  mit 
Haken  oder  Saugnäpfen.  Geschlechter  meist  vereinigt  (Zwitter,  meist  mit 
Keim-  und  Dolterstock) .  Bilden  zuweilen  durch  Knospung  gegliederte  Thier- 
stöcke.  Entwicklung  meist  durch  Metamorphose  oder  Generationswechsel 
(Metagenese)  complicirt. 
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I.  Classe.   Annulata  aut.  (Annelides  Lam.),  Eingelwünner. 

Körper  gestreckt,  mehr  oder  weniger  cylindrisch  oder 
abgeplattet;  durch  seichter  oder  tiefer  in  die  Leibeshöbie 
vorspringende  Scheidewände  in  Segmente  gegliedert,  die 
meist  schon  aus  serlich  sichtbar  sind.  Bewegungsorgane  siod 
entweder  der  Haut  direct  eingepflanzte  oder  auf  seitlichen 
Höckerreihen  angebrachte  Borsten  (selten  Klauen  oder  bor- 
stenlose Hocker)  oder  endständige  Saugnäpfe.  Die  sich  auf 
der  Mittellinie  des  Bauches  nähernden  Längsnervenstämme 
bilden  durch  Aufnahme  eines  Ganglions  in  jedem  Segment 
das  gegliederte  Bauchmark.  Hund  bauch-,  After  end- oder 
rUckenständig. 

Der  Körper  der  Annulaten  ist  gestreckt,  häufig  sehr  lang,  cylindrisch  oder 
leicht  abgeplattet,  selten  breit.    Er  ist  in  Segmente  abgetheilt^  die  einander 
gleichwerthig  sind,  womit  die  Unbeständigkeit  ihrer  Zahl  bei  den  meisten  ;in- 
nulaten  zusammenhängt.    Meist  sind  sie  äusserlich  leicht  erkennbar,  zuweilen 
ist  aber  die  Haut  der  einzelnen  Segmente  durch  Bingfurchen  in  Ringel  ahgeibeilli 
welche  oft  (z.  B.  Hirudo)  leichter  als  die  Segmente  selbst  zu  erkennen  sind. 
Die  Haut  ist  meist  chitinhaltig,  indess  nie  zu  einem  bornigen  Panzer  erstarrt, 
sondern  immer  weich,  nur  die  Anhänge  derselben  sind  meist  hart.    In  man- 
chen Fällen  wird  von  der  Haut  ein  röhriges  Gehäuse  abgesondert;  entweder 
bildet  dasselbe  nur  eine  zähe  Scbleimmasse  (Siphonostomum) ,  oder  es  b^^ 
aus  einer  mehr  oder  weniger  erhärtenden  Cbitinmasse,  die  durch  AnkiW 
fremder  Körper  sich  noch  verstärkt  (SafteHa,  Terebella) ,  oder  endlich  es  bW«^ 
dasselbe  kalkige  Röhren  (Serpula).  Das  der  Haut  angehörige  Muskelsy stein 
hat  aussen  Bings-,  innen  Längsfasern ;  von  ihm  gehen  Bündel  in  die  Be^^^ 
gungsorgane:  endständige  Saugnäpfe  oder,  bei  den  meisten,  seilliche  Höc 
oder  Fussslummel,  welche  durch  den  Besitz  charakteristischer  Borsten  u 
anderer  Anhänge   ausgezeichnet  sind.    Die  aus   Chitin  bestehenden  naa-, 
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Stachel-  oder  hakenförmigen  Borsten  stecken  bei  den  Lumbricinen  einfach  in 
der  Haut;  ohne  Fussstummel,  in  zwei  oder  mehreren  Reihen,  bei  den  übrigen 
auf  Seitenfortsützen  des  Körpers,  den  ein-  oder  zweizeiligen  Fussstum- 
meln  (Parapodia  Huxlbt).  Sie  sind  entweder  Borstenhöcker,  oder  Kämm- 
chen von  Hakenborsten  tragende  Wülste ,  oder  der  Höcker  wird  zu  ein-  oder 
zweiästigen  Rudern  {Pinnae)^  die  ein  oder  zwei,  zuweilen  von  wulstigen  Lip- 
pen (oder  blattartigen  Züngelchen,  Grube)  eingefasste  Borstenbündel  und  eine 
in  einer  besonderen  Scheide  eingeschlossene  Nadel  (Acicula)  enthalten.  Die 
Borsten  bestehen  aus  einem  Stücke  (einfache)  oder  aus  zwei  Stücken  (zusam- 
mengesetzt^). Plattenborsten  {Paleae)  sind  an  ihrem  oberen  Theile  verbreitete 
Borsten.  Zuweilen  ist  die  Form  der  Seitenfortsätze  und  Borsten^  die  Stellung 
derselben,  am  vorderen  und  hinteren  Körperabschnitt  verschieden.  Grube 
nennt  dies  Borsten  Wechsel.  Borstenlose  Fusshöcker  hat  Tomopteris.,  statt  der 
Borsten  hat  Pervpatus  förmliche  Klauen  ^  wie  die  Fussglieder  der  Arthropoden. 
Die  seitlichen  Höcker  oder  Fussstummel  tragen  meist  noch  fühlerartige  Organe, 
die  sogenannten  Girren  ,  glatte  oder  geringelte,  fadige  oder  platte  Anhänge, 
von  denen  meist  ein  oberer  und  ein  unterer  vorhanden  ist.  Bei  den  höcker- 
losen Lumbricinen  fehlen  sie  völlig.  Nach  vorn  zu  bilden  sie  da ,  wo  die  ihnen 
zugehörigen  Borstenhöcker  verkümmern,  die  sogenannten  Fühlercirren 
(Cirri  tentaculares) ,  Auch  die  am  vordersten  oder  Mundsegment  sitzenden 
Fühler  sind  als  Analoga  der  Girren  zu  betrachten.  Als  Anhänge  der  Haut  sind 
endlich,  ausser  den  später  zu  erwähnenden  Kiemen,  die  am  Rücken  einiger  An-- 
nulaten  vorkommenden  Schuppen  (Elytra) ,  und  die  zuweilen  mit  diesen  zusam- 
men vorkommenden  Haare,  die  häufig  einen  dichten  Filz  bilden,  zu  erwähnen. 
Die  vordersten  Segmente  des  Körpers  sind  meist  in  eigenthümlicher  Weise 
modificirt.  Der  bauchständige  Mund  liegt  am  zweiten  Segment  [Peristomium 
HuxLBT;  Mundsegment  Grube),  welches  durch  die  häufig  grössere  Zahl  der  an 
seinem  hinteren  Rande  stehenden  Fühlercirren  auf  eine  Entstehung  aus  meh- 
reren verschmolzenen  Segmenten  hinweist.  Vor  ihm  liegt  das  gleichfalls  nicht 
überall  einfache  erste  Segment  (Praestomium  Huxlet,  Kopflappen  Grube),  wel- 
ches die  Augen  und  Fühler  trägt,  zuweilen  geringelt  ist  oder  Stirn fortsätze 
trägt,  zuweilen  (Kopfkiemer)  beträchtlich  zusammenschrumpft,  so  dass  der 
Mund  dann  mehr  terminal  zu  liegen  scheint.  Stehen  die  Fühler  am  Vorder- 
rande des  Praestomium^  so  heissen  sie  Stirnfühler,  sonst  sind  es  hintere,  me- 
diane und  seitliche,  zuweilen  an  der  unteren  Seitenfläche  entspringend.  Der 
Kopflappen  bildet  bei  den  Hirudineen  mit  der  unteren  Verbreiterung  des  Peri- 
stoms  die  Mundscheibe.  Bei  den  meisten  Annulaten  bildet  der  muskulöse 
Anfangstheil  {Pharynx)  des  Darmes  einen  vorstreckbaren  Rüssel,  der  häufig 
mit  Zähnen  und  Papillen  bewaffnet  ist,  oder  die  ihn  auskleidende  Ghitinröhre 
ist  am  vorderen  Rande  gezähnelt.  Die  Zähne  bewegen  sich  entweder  verticai 
oder  horizontal  gegen  einander  und  bestehen  aus  stark  verhornter  Chilin- 
masse.  Der  Darm  ist  meist  von  Körperlänge,  mit  regelmässigen  Einschnü- 
rungen oder  seillichen  Blindsäcken;  nur  bei  wenigen  (Chloraema  u.a.)  macht 
er  Windungen.  Der  After  ist  terminal  oder  rückenständig.  Das  Gefäss- 
sy Stern  zeigt  verschiedene  Grade  der  Entwickelung.  Bei  manchen  Hirttdi- 
neen  und  Kopfkiemern  strömt  das  Blut  aus  Längsstämmen  frei  aus  in  die  Lei- 
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beshöhle ,  so  dass  hier  ein  lacunaler  Kreislauf  besteht.  Bei  anderen  ist  das 
System  der  Längsstämme  durch  den  Besitz  von  bogenförmigen  Queranastomo- 
sen  vervollständigt ;  am  hinteren  Ende  jedoch  öffnet  sich  dasselbe  gleichfalls 
frei  in  die  Leibeshöhle ;  bei  den  meisten  BUckenkiemern  ist  das  Gefässsystem 
geschlossen.  Das  Blut  ist  farblos  oder  geffirbt  (roth  oder  grün),  meist  trägt 
das  Plasma  die  Farbe,  seltener  (G/ycßra  u.a.)  die  zellenartigen  Blutkörperchen. 
Eigene  Bespirationsorgane  haben,  wie  erwähnt,  nur  die  Branchiata^ 
obschon  sie  nicht  bei  allen  vorkommen.  Sie  sind  hier  nach  zwei  verschiede- 
nen Plänen  entwickelt.  Bei  den  einen  [ErrantesM,  Edw.,  Dor^ArancAes  Civ., 
Rapacia  Grube)  sind  sie  seitlich  am  BUcken  der  einzelnen  Segmente  aoge- 
bracht,  entweder  als  besondere  fadige  oder  ästige  oder  blättrige  Änbäoge, 
oder  der  dorsale  Cirrus  des  Seiten fortsatzes  ist  zur  Kieme  geworden.  Dieao- 
dere  Beihe  [Södentaires  U.Edw.,  Capitibranches  oder  Tubicoles  Cüv.,  Limma 
Grube  etc.)  hat  nur  am  Vorderende  des  Körpers  Kieraenanbänge  und  zwar 
entweder  am  BUcken  der  ersten  auf  das  Peristom  folgenden  Segmente,  oder 
ganz  vorn,  scheinbar  aus  einer  Metamorphose  der  Fttblercirren  hervorge- 
gangen. In  diesem  Falle  bestehen  sie  meist  aus  zahlreichen  gefiederten  Stämin- 
chen,  die  bei  Sabella  ein  knorpliges  Gerüst  erhalten ,  und  häufig  spiral  ein- 
rollbar  sind.  Bei  Serpula  trägt  die  eine  Kieme  (der  modificirte  Fühler)  eioeo 
verschieden  gestalteten  Deckel  (Operculum),  der  bei  Betraction  des  Wurms  die 
Kalkröhre  schliesst.  Schlei  fenförm  ige  Excretionsorgane  sind  nur  bei  den 
Onychophoren  noch  nicht  gefunden  worden,  am  genauesten  untersucht  sind 
sie  bei  den  Lumbricinen  und  Hirudineen.  Indessen  kommen  sie  bei  den  mei- 
sten Annulaten  vor,  wie  Williams  nachwies,  und  wie  Hgxlbt  an  PhyUoiki. 
Syllis»  Hering  an  Alciape,  Nereis^  Syllts,  Amphinome  und  Tomopteris  sah.  Bei 
Protula  fand  Huxlbt  unter  dem  Darm  einen  wimpernden  Canal,  der  mög- 
licherweise auch  hierher  gehört.  Das  Nervensystem  der  Annulaten  besieht 
constant  aus  einem  dem  Schlünde  aufliegenden  (praeoralen)  Ganglienpaare 
(»Gehirn«)  und  daran  sich  schliessenden  LängsstSimmen ,  welche  meist  in  der 
Mittellinie  der  Bauchfläche  sich  einander  nähern  und  regelmässig  io  p^ 
Segment  ein  Ganglion  erhalten.  In  einzelnen  Fällen  fehlt  die  Verbindung  der 
beiden  Längsstämme  durch  Quercommissuren  (Malacobdella)  ^  in  anderen  smd 
die  Quercommissuren  länger,  das  Bauchmark  wird  dadurch  leiterartig [^' 
pula^  Peripattts);  in  den  meisten  Fällen  aber  sind  beide  Seitenstämmediciii 
an  einander  gerückt  und  nur  durch  die  doppelten  Längscommissuren  der 
einzelnen  Bauchganglien  ist  der  Strang  als  aus  zwei  Hälften  enlslaodeD 
nachzuweisen.  Die  peripherischen  Nerven  treten  meist  von  den  Gangli«''! 
selten  von  den  Commissuren  ab.  Vom  Gehirn  gehen  häufig  Nerven  an  defl 
PharynXj  Oesophagus  u.s.  w.,  welche  gangliöse  Anschwellungen  tragend f^^^J 
Art  Eingeweidenervensystem  herstellen.  Tastorgane  stellen  diePUbieriii' 
Girren  dar;  wo  sie  fehlen,  ist  die  Oberlippe  oder  die  Haftscheibe  oder  über- 
haupt das  weichere  Vorderende  des  Körpers  empfindlich  und  durch  seine  w- 
wegiichkeit  als  Gefühlsorgan  geschickt.  Gehörorgane  tragen  die  oieistc" 
Annulaten  in  der  Form  eines  paarigen,  Otolithen  haltenden  Biäscbeos  unmil' 
telbar  am  Schtundringe.  Augen  kommen  entweder  als  einfache  Pigm^^' 
flecke,  in  denen  man  noch  keinen  lichtbrechenden  Körper  gefunden  bat,  ode 
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als  zusammengeselztere  Organe  vor.  Ersteres  Verhallen  zeigen  manche  Hirtt" 
dineefiy  Nereiden  u.  a. ;  Augen  nait  Cornea  und  Linse  haben  manche  Sylliden^ 
Nereiden  u.  s.  f . ;  die  höchste  Form  der  Eni  Wickelung  erreichen  die  Augen 
der  Alciopen.  Die  Stellung  der  Augen  ist  entweder  am  Praestomium  (die  mei- 
sten), oder  sie  kommen  auch  noch  am  Hinterende  des  Körpers  vor  (Amphi- 
cora)  ;  oder  sie  wiederholen  sich  in  jedem  Segmente  (Polyophthalmus) ,  oder 
endlich  sie  sitzen  an  den  Kiemenfäden  (Sabellä),  —  Die  Lumbricinen  und 
Hirudineen  sind  Zwitter,  die  übrigen  getrenntgeschlechtlich.  Die  GenitaL- 
organe  der  ersteren  finden  sich  im  vorderen  Körperdrittheii.  Bei  den  Regen- 
wUrmern  hängen  die  zwei  Ovarien  nicht  mit  den  Eileitern  zusammen,  die  die 
Eier  mit  einer  TubarmUndung  aufnehmen  und  nach  aussen  befördern.  Die 
Hoden  liegen  vor  den  Ovarien  ,  häufig  in  grössere  Blasen  eingeschlossen^  aus 
denen  die  Samenleiter  abgehen.  Daneben  finden  sich  noch  als  Samenblasen 
fungirende  Behälter.  Bei  den  Naiden  entbehren  die  Geschlechtsdrusen  der 
Ausfuhrungsgänge,  scheinen  sogar  ausser  der  Brunstzeit  zu  schwinden.  Die 
Begattung  unterstutzt  der  sogenannte  Gttrtel,  ein  durch  zahlreiche  Hautdrüsen 
ausgezeichneter  Körperabschnitt  in  der  Nähe  der  GenitalmUndungen,  der  rin- 
nenartig das  Ueberieiten  der  SamenflUssigkeit  erleichtert.  Die  Hoden  der 
Hirudineen  sind  selten  einfach  schlauchförmige,  meist  in  verschiedener  Anzahl 
durch  kurze  Gänge  mit  dem  jederseitigen  Samengange  verbundene  DrUsen. 
Diebeiden  Samengänge,  deren  Ende  zuweilen  drUsenartig  geschwollen  ist, 
treten  in  der  Mittellinie  der  Bauchfläche  an  die  Penistasche.  Der  Penis  ist 
entweder  nur  das  vordere  umgestülpte  Ende  des  gemeinschaftlichen  Vas  de- 
ferenSf  oder  ein  kurzer,  muskulöser  Schlauch.  Die  Ovarien  sind  einfache 
Schläuche,  die  vereint  mit  einem,  zuweilen  uterusartig  erweiterten  Gange  in 
der  Mittellinie  hinter  den  männlichen  Organen  mUnden.  In  beiden  Ordnungen 
werden  zuweilen  von  der  Haut  EierhUlsen  abgesondert.  Unter  den  Übrigen, 
getrenntgeschlechtlichen  Annulaten  kennt  man  nur  bei  wenig  Formen  den 
Genitalorganen  entsprechende  Gebilde.  Es  sind  hier  [Aphrodite,  Eunice  u.  a.) 
neben  dem  Ganglienstrang  liegende  Zeilenmassen,  welche,  vielleicht  von 
einer  besonderen  Membran  umgeben ,  den  Genitalproducten  als  Keimstätte 
dienen.  In  allen  Übrigen  Fällen  sind  es  an  verschiedenen  Theilen  der  Körper- 
wand  sich  entwickelnde  Zellenhaufen,  welche  zur  Zeit  der  Brunst  Genital- 
producte  entwickeln.  Ueberall  aber  gelangen  diese  in  die  Leibeshöhle ,  und 
ist  die  Art  und  Weise  des  Austritts  aus  dieser  noch  unbekannt.  Die  Ent- 
wickelung  der  Lumbricinen  und  Hirudineen  erfolgt  einfach,  ohne  Metamor- 
phose. Bei  den  Übrigen  bedeckt  sich  der  Embryo  zunächst  mit  einem  Flim- 
raerkleid,  mit  dem  er  die  Mutter  oder  das  Ei  verlässt.  Dasselbe  lässt  entwe- 
der nur  Vorder-  und  Hinterende  frei  [Hermella) ,  oder  es  reducirt  sich  auf 
Wimperreifen ,  von  denen  meist  ein  vorderer  das  Praestomium  vom  Übrigen 
Körper  trennt,  so  dass  also  der  Mund  hinter  ihm  liegt.  Nach  der  Anordnung 
derselben  unterscheiden  wir  mit  J.  Müllbr  telotroche  und  mesotroche  Larven- 
formen. Bei  den  telotrochen  sind  Wimperreifen  nur  an  einem  oder  beiden 
Körperenden  vorhanden;  letzteres  bei  Terebella  z.B.  Der  erste  Fall  stellt  den 
sogenannten  SABS-Lovfiiv*schen  Larventypus  dar.  Hinter  dem  Wimperkranz, 
der  ursprünglich  das  Ei  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hälften  theilte,  streckt  sich 
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der  Körper,  gliedert  sich  und  erhält  mit  den  Segmenten  seine  Anhänge.  So 
entwickeln  sich  z.  B.  Polynoe^  Phyllodoce,  Spio^  Nerine  u.  a.  Die  mesolroche 
Larvenform  hat  in  der  Mitte  des  Körpers  mehrere  Wimperreifen  und  entbehrt 
der  endsländigen.  Nach  diesem  Typus  entwickelt  sich  Chaetopterus.  Einen 
kranzförmig  in  mehrere  Zonen  zerfallenden  Wimperbesalz  haben  auch  die 
Larven  der  Arenicola.  Ausser  der  geschlechtlichen  Zeugung  kommt  auch 
Theilung  und  Knospung,  zuweilen  mit  Metagenese,  büußg  bei  AmulatenyQT, 
so  bei  Sabella,  Filograna^  Syllis ,  ProtiUa  u.  a.  Den  ium6rtcm«n  und  einigen 
anderen  rühmt  man  ausserdem  noch  eine  grosse  Heproduclionskraft  nach. 

Eine  Anzahl  von  Annulaten  (mehrere  Hirudineen  und  Chaetogaslei'  unier 
den  Naiden)  leben  parasitisch  auf  anderen  Thieren.  Die  Onychophoren  leben 
auf,  die  Lumbricinen  in  feuchter  Erde,  die  Naiden  und  n»ehrere  Hirudmm'\^ 
süssem  Wasser  und  Schlamm,  die  übrigen  alle  im  Meerwasser,  und  zwar 
meist  auf  Pflanzen  und  seichten  Stellen ,  wenige  in  offenem  Meerwasser.  Ihre 
balhymetrische  Verbreitung  kennt  man  übrigens  noch  nicht  genau  genug,  was 
auch,  wie  bereits  erwähnt,  für  ihre  geographische  Verbreitung  gilt. 
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A.  Appendiculata  polychaeta  Grube  (Branchiata  aut.' 

Annulaten  mit  seillichen  BorstenbUndeln  oder  Borstenkämmen,  «*•'*'* 
diesen  verschiedenartige  weiche  Anhänge,  LHppchen,  Blatter,  Filden  u.  s. 
Borsten  mindestens  zu  je  8  (selten  borstenlose  Fus^böcker).  Geschlechter  §^ 
trennt.    Leben  im  Meere. 

I.  ErraiitiaM.  Edw.  [exci.  Peripato].    (Antennala  Lam.,  Horsi- 
branchiata  Cuv.,  Maricolae  Oerst.,  Rapacia  Grube, rtc.)  Anhang*  ^- 
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in  der  ganzen  Lunge  des  KOrpers  vorhanden ,  nicht  am  Vorderende  gehäuft. 
Seitenhöcker  meist  ansehnlich ,  vorspringend,  einförmig,  häufig  wahre  Ruder 
bildend  mit  BorstenbUndeln,  die  häufig  von  Nadeln  gestutzt  werden ,  höchst 
selten  Hakenborslen ;  meist  zwei  Girren  an  jedem  Seitenhöcker.  Praestomium 
(Kopflappen)  entwickelt^  meist  mit  Augen ,  Fühlern  und  FUhlercir.ren.  Meist 
ein  vorstreckbarer  Rüssel  und  Zahne.  Bauen  sich  selten  Röhren. 

I .  Farn.  Aphroditea  Sav.  Körpersegmente  ungleich,  gewisse  Anhänge  (Schup- 
pen [Elytra]  oderPaleen)  nur  abwechselnd  oder  an  bestimmten  Gegenden  tragend. 
Rüssel  meist  mit  zwei  oberen  und  zwei  unteren ,  vertical  sich  gegeneinander  be- 
wegenden Zähnen.  Kopflappen  entwickelt,  ein  unpaarer  Slirnfühler  (Tentaculum 
KiNB.)  und  seitliche  (Antennae  Kinb.)  in  der  Regel ,  dann  noch  zwei  stärkere  seit- 
liche untere  (Palpi  Kihb.)  \  am  Rande  des  Kopflappens,  sitzend  oder  gestielt,  die 
Augen ;  unter  ihm  zuweilen  ein  Facialtuberkel  (Kinberg)  vor  dem  Munde.  Wo 
Kiemen  vorhanden  sind,  sind  sie  klein,  einfach,  über  dem  oberen  Cirrus. 

4.  Gatt.  Aphrodite  (L.)  Cuv.  Körper  oblong,  Facialtuberkel  uater  dem  unpaaren 
StirnfUhler,  keine  seitlichen  Stirafühler.  Blytren  an  den  Segmenten  2,  4,  5,  7 ... .  28,  25, 
28  u.  8.  f.  Die  Elytren  zuweilen  durch  einen  Haarfilz  bedeckt.  Bildet  nach  KiitBEAO  die 
Untertamilie  Aphroditacea  mit  den  Gattungen  : 

Aphrodite  (Cuv  )  Kinb.  Augen  sitzend,  Rücken  mit  Haarfilz,  Borsten  der  Bauch- 
füsse  zahlreich,  nie  mit  Widerhaken.  —  Arten  :  A.  aculeata  L.,  Europäische  Meere  ; 
A.  alba  Kinb.,  Atlantisches  Meer. 

Hermione  Blainv.  Augen  gestielt,  am  Rande  des  Kopflappens,  kein  Haarfliz,  die 
Elytren  -  tragenden  Fttsse  mit  widerhakigen  Boraten.  —  Arten:  H.  (Aphr.)  hystrix 
(Sav.)  Blainv.,  Nordsee,  Canal ;  H.  hystricella  (Quatref.?)  Kinb.,  Mittelmeer. 

Aphrogenia  Kinb.  Augen  an  der  Basis  des  Tentakels,  kein  Haarfilz,  Rücken- 
borsten  hakig,  Bauchborsten  gezähnt.  —  Art:  A.  alba  Kinb.,  St.  Thomas. 

Laetmonice  Kinb.    Augen  gestielt  am  Vorderrande  des  Kopflappens;  Haarfilz. 
Borsten  der  Elytren-tragenden  Fttsse  mit  Widerhaken ,  die  der  Bauchfiisae  halbgefie- 
dert. — Art  :L.  filicornis Kinb.  {Aphrodite  hystrix  atUor,  böreal),  nordische  Meere u.  a. 
2.  Gatt.  Iphlone  Kinb.  (Iphionea  Kinb.  Unterfam.,  Eumolpe  Risse  (?)  Blainv.). 
Körper  oblong,  Kopflappen  In  zwei  rundliche  Htflften  gethellt  mit  zwei  Seitenstirnftthlern, 
kein  unpaarer,  ein  Facialtuberkel  zwischen  jenen ;  Augen  am  hinteren  Aussenrande  des 
Kopflappens;  zwei  Fttblercirren  auf  jedem  Fusse  des  ersten  Paares;  Elytren  an  den  Seg- 
menten 2,  4,  5, 7  ....  den  ganzen  Rücken  deckend ;  Bauch-  and  Rttckenfüsse  vereint,  mit 
einfachen  Borsten.  —  Arten:  I.  muricata  Kinb.  (Polynoe  mur.  Sav,),  Rothes  Meer;  u. a. 

8.  Gatt.  PolynoeSav.  Kdrper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  unpaarer  Stirnfühler 
lang,  zwei  seitliche  Stirnfiihler,  Zähne  gross,  hornig,  vier  Augen;  42— S5  Elytrenpaare 

an  den  Segmenten  2, 4, 5,  7,  9 ;  die  zwischen  liegenden  Segmente  mit  Rückencirren. 

KiRBBAO's  ünterfamilie  Polynoina  mit  den  Gattungen  : 

Lepidonotus  Leaoh.  Seitenftthler  am  Vorderrande  des  Kopflappens,  42  Elytren- 
paare,  den  Rücken  deckend,  Körper  kurz.  —  Arten:  L.  squamatus  Kinb.  {Aphrod. 
s^wm,  L.),  Nordsee;  L.  (Polffnoe)  clypeata  Grube,  Mittelmeer  und  Canal;  u.  a. 

Halosydna  Kinb.  Stirnfühler  wie  vorbin,  48—24  Elytrenpaare,  den  Rücken  nicht 
völlig  deckend.,  Körper  verlängert.  —  Art:  H.  gelatinosa  Kinb.  {Polynae gel.  Sav.), 
Scandinaviscbe  Küste ;  n.  a. 

Antinoe  Kinb.  Antennen  unter  der  Basis  des  Tentakels  inserirt,  Vorderrand  des 
Kopflappens  eingeschnitten,  42 — 45  Elytrenpaare  den  Rücken  deckend;  Körper  kurz.  — 
Art:  A.  pulcbella  Kinb.,  Atlantischer  Ocean  ;  u.  a. 

Harmolhoe  Kinb.  Seitenfühler  wie  bei  Antinoe,  die  Basis  der  unpaaren  Im  Aus- 
schnitt des  Kopflappens,  45  Elytrenpaare,  den  Rücken  deckend,  Körper  länglich. — 
Arten:  H.  scabra  Kinb.  (Pokunoesc,  aiU.) ,  H.  cirrata  Kinb.  {Leptdonote  drr.  Oerst,), 
nordische  Meere;  U.  (Polynoe)  areolata  Grube,  Mitlelmeer;  u.  a. 
Bandb.  d.  Zool.  II.  )8 
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Hermadion  KInb.  Antenoeo  und  Tentakel  wie  bei  Bamwtkoe,  45  Blytnnptar«, 
den  miUleren  Theil  des  Rückens  und  die  hinleren  Segmente  frei  lassend,  Boraleo  der 
Bauohfüsse  vor  der  Spitze  gesagt;  Körper  verlängert.  ~  Art:  H.  Magalbaensi 
Kinb.  u.  a. 

Polynoe  (Sav.)  Kinb.  Basis  der  Antennen  anter  der  des  Tentakels,  VorderraDd 
des  Kopnappens  den  Antennen  aufliegend,  45 — SO  Elytrenpaare  nur  am  vorderen l^or- 
pertbeil;  KOrperlang,  achmal.  — Arten:  P.  scolopendrica  Sav.  (non  Blaiov.,  ul. 
Kinb  ),Scandinavisch;  P.  antarctica  Kinb.,  Magbelianstrasse.  —  Hierher  die  GaUang 
Hemilepidia  Schmarda.  H.  tuberculata  Schm.,  Cap. 

Hierher  ferner  die  Gattung  Herme nia  Grube;  H.  verruculosa  Gr.,  St.  Jan. 

4.  Gatt.  Acoö  tea  Aud.  Edw.  Körper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  uopaarerStirn- 
fühler  kurz,  zwei  Augen  ;  Zahne  stark;  Elytren  an  den  gradzahligen  Segmenten,  ao  deo 
dazwischenliegenden  Rückencirren.  ^  Kihberg's  Unterfamilie  Acoetea  mit  den  GaUungeo 

Acoätes  Aud.  Edw.  Elytren  plan,  von  hinlen  nach  vorn  sich  dacbzieglig deckeod, 
den  ganzen  Rücken  bedeckend.  — Art:  A.  Pleei  Aud.  Edw.,  Antillen. 

EupompeKinb.  Elytren  wie  vorbin,  aber  den  vorderen  mittleren  Tbeil  des  Rü- 
ckens nicht,  den  hinteren  ganz  deckend.  ~  Art:  E.  Grube!  Kinb.,  Gutfjaqail. 

Pa  n  t h  a  1  i 8  Kinb.  Vordere  Elytren  plan,  von  hinten  nach  vorn  sich  deckend,  die 
hinteren  glockenförmig,  nach  hinten  sich  deckend.  —  Art:  P.  Oerstedi  Kiab.,  Scaa- 
diuavisch. 

Polyodontes  Renieri.  Elytren  sehr  klein,  weder  sich  noch  den  Rücken  deckend. 
—  Arten:  P.  mazillosus  (Ranz.)  Ren.,  Mittelmeer;  P.  gulo  (Rüpp.)  Grube,  Rolhes 
Meer. 

5.  Gatt.  Sigalion  Aud.  Edw.  Körper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  Zfihoe horoig; 
die  vorderen  Segmente  abwechselnd  mit  Elytren  oder  Rückencirren ,  die  hinteren  m<i 
beiden.  —  Kiibeeg's  Unterfamilie  S  i  gal  i o n  i n  a  mit  den  Gattungen : 

Sthanelaia  Kinb.  Kopflappen  abgerundet,  Antennen  der  Basis  des  Tenlakeb 
eingefügt,  drei  Borstenformen,  Elytren  decken  den  Rücken.  •—  Art:  S.  Helena  Kiob., 
Valparaiso;  u.  a. 

Sigalion  Aud.  Edw.  Kopflappen  vorn  breiter,  ohne  Tentakel ,  ADtennflokan, 
zwei  Boratenformen,  Elytren  am  Rande  gefranst,  decken.  —  Art:  S.  MalbiidaeAad. 
Edw.,  Canal;  y.  a. 

LeaniraKinb.  Kopflappen  gerundet,  ein  Tentakel  in  dessen  mittlerer  Forcbe, 
keine  Antennen,  zwei  Boratenformen,  die  vorderen  Elytren  decken  den  Rücken  oichl'-' 
Art:  L.  Quatrefagesi  Kinb.,  Sttdatlantisch. 

Psammolyce  Kinb.  Kopflappen  in  die  Basis  des  Tentakels  ausgezogen, k«ae An- 
tennen, untere  Borsten  zusammengesetzt;  Elytren  decken  den  mittleren  Tbeii  <^ 
Rückens  nicht,  körnig,  am  Rande  gefranst.  *  Art:  Ps.  flava  Kinb.,  Rio. 

Hierher  noch:  Conconia  Schmarda,  welche  jedoch  an  allen  Segmenten Cirreo 
hat;  C.  caerulea  Schm.,  Chile. 

6.  Gatt.  PboloeJohnst.  (Pholoidea  Kinb.  Unterfam.).  Elytren  abwechselnd,  keiac 
Rückencirren,  weder  auf  den  Elytren  tragenden  noch  auf  den  zwischenliegendea  &H^^ 
ten.  —  Arten  :  Ph.  inornata  Johnst.,  Ph.  baltica  Oerst,  nordische  Meere. 

7.  Gatt.  Gastrolepidia  Schmarda.  Am  Rücken  Elytren  nnd  Rückencirrei  *^ 
wechselnd,  am  Bauche  an  allen  Segmenten  kleine  elytrenartige  Schuppen.  — Art:6cii' 
V 1  g  e  r  a  Schm. ,  Ceylon. 

8.  Gatt.  Palmyra  Sav.  (Palmyracea  Kinb.  Unterfamilie.)  Kein e. Elytren, n^ 
Segmenten  Paleenkämme,  Rückencirren  wechseln  mit  Tuberkeln  ab.  Hierher  die  (0^' 
Gattongen: 

Palmyra  Sav.  Ruder  einfach,  zwei  Augen,  fünf^FUhler,  keine  Zähne.  — ^ 
P.  debilis  Grube,  Mittelmeer;  P.  aurifera  Sav.,  Ile  de  France. 

Paleanotus  Schmarda.  Ruder  einfach ,  vier  Augen,  sieben  Tentakela,  Zlboe- - 
Art:  P.  chrysolepis  Schm.,  Gap. 

Bbawania  Schmarda.  Ruder  doppelt;  Körper  gestreckt.  —  Art:  Bh.  oyria- 
lepis  Schm  ,  Ceylon. 
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%,  Pam*  AnpUneMet  Sav.  Körpersegmente  gleich,  nicht  abwechselnd  An- 
hünge  bestimmter  Form  tragend,  wenig  zahlreich.  Körper  gestreckt,  viericantig 
oder  platt;  Kopflappen  dick,  meist  fünf  Fühler;  Mundsegmente  bis  fünf,  wodurch 
der  Mund  ganz  auf  die  Bauchfläche  rückt,  mit  Borstenbündeln ,  oben  mit  einer  me- 
dianen Karunkel  oder  ohne  solche  ;  meist  Rücken-  und  Bauchcirrus ,  Borsten  ohne 
Nadeln;  Kiemen,  bis  auf  die  ersten  an  allen  Segmenten,  meist  verUstelt  oder 
quastenförmig ;  Pharynx  ohne  Zähne. 

a)  AmphiDomaeea  Kinb.  Kopflappen  gerundet,  mit  unpaaren,  86illich«n  Stirn-' 
füblern  (Palpi) ;  zwei  Kiemen  auf  jedem  Segment ;  Rücken-  und  Bauchfttsse 
getrennt. 

4.  Gatt.  Chloüia  Sav.  Körper  oval,  Antennen  und  Palpen  vom  ersten  Segment  ent- 
springend, Karunkel  verlängert,  Kiemen  von  den  Füssen  entfernt,  doppellgefiedert ;  Rücken- 
borsten gesägt,  Bauchborsten  zweizfihnig  an  der  Spitze.  —  Arten:  Cb.  es pil lata  Sav. 
(ßava[PaU]  Gr.),  Indien;  Chi.  Candida  Kinb.,  Westindien. 

2.  Gatt.  NotopygusGr.  Körper  oval,  Kopflappen  deprimirt,  Antennen  und  Palpen 
vom  ersten  Segment  entspringend,  Karunkel  verlängert,  die  buschigen  Kiemen  an  der 
Spitze  der  Küsse,  RUckenborsten  zweizinkig,  die  längeren  Zinken  innen  gesägt.  —  Art: 
N.  crinitus  Gr.,  St.  Helena. 

5.  Gatt.  Lirione  Kinb.  Körper  verlängert,  Kopflappen  rundlich,  Antennen  am  Kopf- 
lappen,  Palpen  am  I.Segment  entspringend,  Karunkel  verlängert;  die  fadigästigen  Kie- 
men an  der  Spitze  der  RUckenfüsse ,  Jederseits  zwei  Rückencirren ,  alle  Borsten  gleich, 
bifld.  —Art:  L.  aplendens  Kinb.,  Tahiti;  u.  a. 

4.  Gatt.  Amphinome  (Brug.)  Blainv.  {PUione  Sav»),  Körper  lang,  deprimirt,  Seg- 
mente rechteckig,  Kopflappen  klein,  Karunkel  klein  herzförmig ;  Antennen  und  Palpen  am 
4.  Segment  entspringend ;  Kiemen  vom  4.  Segment  an,  mit  fadigen  Aesten;  ein  Rücken- 
cirrus;  Bauchborsten  wenig,  hakig.  — Art:  A.  rostrata  (Pall.)  Bi.,  Rio. 

5.  Gatt.  Hermodice  Kinb.  'Körper  und  Segmente  wie  Amphifiome;  Kopflappen 
Kross,  rund ,  Karunkel  gross,  jederseits  mit  blättrigen  Lappen  ;  ein  Rückencirrus,  Bauch- 
borsten an  der  Spitze  gesägt.  —  Arten:  H.  [PUwne)  carunculata  (Blainv.),  Mittelmeeri 
Atlantisch;  H.  striata  Kinb.,  Südsee. 

6.  (Satt.  Eury  thoe  Kinb.  Körper,  Segmente  und  Kopflappen  wie  ^ermodice,  Ka- 
runkel Iclein,  mit  winzigen  Lappen,  Bauchborsten  bifid.  —  Arten:  E.  syriaca  Kinb., 
Oatmiitelländisch  ;  E.  pacifica  Kinb.,  SUdsee;  u.  a.  ^ 

b)  Buphrosynacea  Kinb.  Kopflappen  comprimirt,  Antennen  und  Pulpen  in 
Girren  verwandelt,  an  jedem  Segment  mehrere  Kiemen,  Füsse  kammartig,  quer, 
getrennt. 

T.Gatt.  Euphrosyne  Sav.  Körper  oval,  Karunkel  verlängert,  Kiemen  ästig,  Bor- 
sten bifid,  die  der  Bauchfüsse  innen  gezähnt.  —  Arten  :  E.  foliosa  And.  Edw.,  Canai; 
B.  lau  reata  Sav.,  Rothes  Meer;  E.  bor  ealis  Oerst.,  Grönland;  u.a. 

c)  HippoAoacea  n.  Kopflappen  klein,  keine  Karonkel,  nur  das  untere  Ruder 
entwickelt,  die  oberen  Borsten  sich  kammförmig  verbreitend. 

8.  Gatt.  H  ipponoe  Aud.Edw.  Zwei  Paar  seitliche  und  ein  unpaarer  Ftthler,  letztrer 
am  hintern  Rand  des  Kopflappens,  nach  hinten  gerichtet;  Kiemen  büscblig,  dicht  hinter 
den  Borstenkämmen.  —  Art:  H.  Gaudichaudi  Aud.  Edw.,  Port  Jackson. 

9.  Gatt.  Lophonota  Costa.  Keine  Fühler,  Kiemen  sind  einzelne  zwischen  den  Bor- 
sten stehende  Fäden  und  reichen  bogenförmig  angeordnet  bis  nahe  zur  Mittellinie  des 
Rückens.  —  Art:L.  Audouini  Costa,  Neapel. 

?4  0.  Gatt.  Spint her  lohnst.  [Cryp^o^ota  Stimps.,  Onfscosoma  Sars) .  Ein  kurzer  un- 
paarer Ftthler  an  dem  vorn  eingeschnittenen  Kopflappen ,  der  wie  die  übrigen  Segmente 
Seitenhöcker  und  Borstenreihen  trägt.  Keine  Girren.  Rückenborsten  einfach,  gekämmt 
mit  zweispitzigem  Ende,  von  der  Rückenmilte  bis  zum  Rande  reichend  und  In  eine  Mem- 
bran gehüllt  (Kiemen?);  Seitenhöcker  mit  zwei  Hakenborsten.  —  Arten:  Sp.  oniscoi- 

«8* 
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des  JohDst.,  Irland  ;  Sp.  miniaceus  Gr.,Trie8t;  Sp.  areticus  (OnifcoMma) San, Nor- 
wegen ;  leben  in  Schwttmmen.  —  Die  Ungewissheit  über  die  Kiemen,  sowie  das  Verhillen 
des  Darmes,  der  wie  bei  Aphroditeen  seitliche  Blindsticke  trügt,  macht  die  Stelloagder 
Gattung  noch  immer  unsicher. 

ScBMARDA  führt  noch  zwei  neue  Ämphtnofneen  auf  als  neue  Gattung:  Didymo- 
branchus. 

3.  Farn.  Eanicet  Sav.  Körper  rund,  lang,  Segmente  meist  sehr  zahlreicb; 
Kopflappen  meist  vorn  eingeschnitten  oder  gespalten,  I — 5  Fühler,  zuweilen 
Füblercirren ;  Rüssel  mit  mehreren  oberen  Zahnpaaren  und  einem  unteren  ver- 
wacbsnen ;  Seiteuhöcker  bilden  einfache  Ruder,  Borstenbündel  mit  Nadeln ;  Kienwo 
einfach  oder  zusammengesetzt,  zuweilen  fehlend. 

a)  Eunicea  s.  str.  Schmarda.  Stirnrand  tief  gespalten,  am  Hinterrand  des  Kopf- 
lappens fünf  Fühler;  zuweilen  zwei  Füblercirren;  Kiemen,  oebeD  oder  dicht 
am  Rückencirrus,  selten  einfach ;  Borsten  gesttumt  und  zusammengesetst. 

4.  Galt.  BuniceCuv.  [LeodiceSav.).  Fünf  hintere,  keine  StirnfUbler;  Kiemen kioin- 
förmig  über  dem  Rückencirrus. —  Arten :  mit  zwei  Füblercirren :  E.  gigantea  Cov.,  Ao- 
tillen,  E.  norwegica  Oerst.  u.  a. ;  ohne  Füblercirren :  E.  sanguinea  (Moot)  Cdv.. 
Nordmeer;  u.  a. 

2.  Gatt.  Onupbis  Aud.  Bdw.  Fünf  hintere  und  zwei  Stirnfühler.  Kiemea  eiofick 
oder  kammförmig  (bewohnen  röhrige  Gebttuse).  —  Arten:  E.  eremita  Aud.  Edw.,Ci- 
nal;  O.  conchilega  Sars  {Eschrichti  Oerst.) ^  Nordmeer;  u.  a. 

8.  Gatt.  Diopatra  Aud.  Edw.  Fünf  hintere  und  zwei  Stirnftthler,  Stirnrand  selbst 
palpenartig  verlängert,  Kiemen  fransenförmig  und  spiral  aufgewunden.  —  Arten:  D.  an- 
boineosis  Aud.  Edw.,  Ostindien;  D.  cuprea  (Delle  Gh.)  Aud.  Edw  ,  Neapel;  «• 

b)  Lnmbrinereida  Schmarda.  Stirnrand  abgerundet  oder  eingeschniUea oder 
gespalten,  Tentakeln  und  Girren  fehlen  zuweilen,  Kiemen  fehlen  oder  der  Rü- 
ckencirrus wird  bifittrig. 

4.  Galt.  Staorocephalus  Gr.  (mit  A  nisoceras  Gr.).  Kopflappen  abgerondH- 
eckig,  vier  Augen,  zwei  seitliche  Fühlerpaare;  Ruder  mit  zwei  Lippen,  zwei  Borsteabiio- 
dein  und  Rücken-  und  Bauchcirrus.  —  Arten:  St.  rubrovittatus  Gr.,  Adriatisdies 
Meer;  An.  rubra  Gr.,  St.  Croix;  u.  a. 

6.  Gatt.  Lysidice  Sav.  Kopflappen  eingeschnitten,  unbedeckt,  drei  hintere Fokier; 
einfache  Rücken-  und  Baucheirren.  ~  Arten:  L.  Valentina  Aud.  Edw.,  Mitte''"^' 
L.  parthenopeia  Delle  Gh.,  Neapel;  u.  a. 

6.  Gatt.  Lumbriconereis  Blainv.  KopHappen  unbedeckt ,  abgerundet,  ^ ^^^ 
ein  rudimeoUftrer  Fühler,  keine  Girren,  nur  das  Borstenbündel  umfassende  HOc^*^* ^ 
Arten:  L.  Orbignyi  Aud.  Edw.,Canal;  L.  Latreillii  Aud.  Edw.,  Canal  u.  Mittd»^^' 
u. a.  (Jugendzusttf nde  von  Eunice  wurden  zum  Theil  mit  Lunibriconereiden  verwechselt) - 
Hierher  gehört  vermuthlich  Nematoner eis  Schmarda;  ferner  der  Palolo-^'Q"^^^ 
den  Fitchie-lnseln. 

7.  Gatt.  OenoneSav.  Kopflappen  vom  abgerundeten  Mondsegment  bedeckt,  z«(i 
Augen;  keine  Fühler;  Rücken- und  Bauchcirrus  vorhanden,  blatUrtig.— Art:  O.lv^'^' 
Sav.,  Rotbes  Meer. 

8.  Gatt.  Agiaura  Sav.  Kopflappen  vom  zweilappig  endenden  Mundsegmentbeded. 
mit  drei  rudimenltfren  Fühlern,  Girren  blattartig.  •-  Art:  A.  fulgida  Sav  ,  Rotbes  11«^' 

Hierher  gehören  noch :  E  v o  n  e  1 1  a  Stimps.   Einfach  höckrige  Rückencirren ,  «>  ^ 
seilliche  Fühler ;   E.  bicarinata  St.,  Manan;  Notocirrus  Schmarda.  Kopflapf^ 
deckt,  keine  Augen,  Rückencirren  einfach  kurz.  Mehrere  Arten  aus  der  SÖdsee;M*' 
CO  da  Schmarda.  Kopflappen  unbedeckt,  Fühler,  Augen  und  Girren  fehlen.  Wenig  ^' 
sten  (7).  Arten  von  Chile  und  dem  Gap. 

4.  Fam.  lereidet  (Aud.  Edw.  s.  str.)  n.  Körper  gestreckt  mit  vielen  Segm««' 
ten,  ein  oder  zwei  Allercirren;  Kopf  flach,  klein,  mit'zwei  kleinen  Stinifühlem  un 
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zwei  seitlichen,  die  bei  den  einen  gross  palpenformig  sind.  Mundsegment  mit  Ten- 
taiielcirren  oder  Rudern.  Mund  nach  vorn,  Pharynx  mit  zwei  hakenförmigen  queren 
Zähnen  oder  Papillen.  Seitenhöcker  meist  zweirudrig;  Ruder  mit  Rücken-  und 
Bauchcirrus ,  zwischen  ihnen  häufig  Blätter  und  Zungen.  Bohren  häufig  in  Sand, 
sondern  auch  eine  schleimige  Röhre  ab. 

a)  Lycoridea  Gr.  Seitenfübler  palpenartig  gross;  FUhlercirren ;  zwei  Haken- 
zttboe ;  Borsten  linear,  zusammengesetzt,  zwei  Aflercirren. 

1.  Gatt.  Nereis  Cuv.  s.  str.  Oberer  Ruderast  ohne  Kamm,  alle  Ruder  ähnlich ;  Bor- 
stenanhang oben  gräten-,  unten  gräten-  und  sichelförmig.  —  Arten:  N.  margaritacea 
Leacb,  Nordsee,  Canal;  N.  pelagica  L.,  Nordsee;  n.  a. 

8.  Gatt.  Dendronereis  Pet.  Ruder  und  Borsten  wie  bei  Nin-9if,  ein  Theil  der  RUcken- 
cirren  in  feder-  oder  baumartige  Kiemen  verwandelt.  —  Art:  D.  arborifera  Pet ,  Mo- 
tambique. 

8.  Gatt.  Ner eile pas  Oerst.  Rflekencirren  auf  einem  Lappen  des  oberen  Ruders, 
obere  Partie  der  hinteren  Ruder  oft  btattartig  vergrössert ;  kein  Lippenblatt  am  unteren 
Borstenbündel.  —  Arten:  N.  Marion i  Aud.  Bdw.,  Atlantisch;  N.  fusca  Oerst.,  Nord- 
see ;  u.  a. 

4.  Gatt.  Heteronerels  Oerst.  {Johmtonia  Quatref.),  Girren  der  hinteren  Ruder  auf 
einem  Lappen,  Lippe  des  unteren  Astes  blattartig,  gross;  Borstenanbang  durchgehend 
messerförmig ;  die  vorderen  Ruder  einfacher.  —  Arten:  U.  podophylla  (Aud.  Edw.), 
Canal;  H.  lobulata  (Aud.  Edw.),  Canal;  H.  arctica  Oerst.,  Grönland;  u.  a. 

5.  Gatt.  Mastigonereis  Schmarda.  Obere  Ruder  ohne  Lappen ,  nach  hinten  ver- 
längern sich  die  Ruder  selbst  geisseiförmig,  die  Lippen  werden  blattartig ;  Borstenanhang 
nicht  messerförmig.  —  Arten:  M.  podocirra  Schm.,  Cap;  M.  longicirra  Sohm., 
Ceylon ;  o.  a. 

6.  Gatt.  Lycastis  Aud.  Bdw.  Beide  Ruderäste  fast  verschmolzen,  ohne  Lappen  und 
Warzen;  Clrren  fadig.  —  Art:  L.  brevicornis  Aud.  Edw.,  Canal. 

b)  Nephthydea  Gr.  Seitenfübler  klein,  nicht  grösser  als  die  Slimfühler,  Mund- 
segment ohne  Fttblercirren ,  aber  mit  Rudern ;  Papillen  am  RUsselende  statt 
der  Zähne ;  Borsten  meist  einfach,  linear;  ein  Aftercirrus. 

T.Gatt.  Nephthys  Cuv.  Charakter  der  Onterfamilie.  —  Arten:  N.  Hombergi 
Cuv.,  Canal;  N.  longi sota  Oerst.,  Grönland;  u.  a. 

5.  Farn,  dljcerea  Gr.  Körper  gestreckt,  Segmente  wie  der  kegelförmige,  an 
seiner  Spitze  vier  winzige  Fühler  tragende  Kopflappen  geringelt ;  Rüssel  keulen- 
förmig, mit  vier  Hakenzähnen  oder  Reihen  von  Kieferspitzchen  oder  beiden.  Seiten- 
höcker ein-  oder  zweiästige  Ruder.  Borsten  linear ,  einfach  und  zusammengesetzt, 
Bündel  mit  Nadel.  Riemen  kurz  oder  fehlend. 

4.  Gatt.  GlyceraSav.  Rüssel  mit  vier  Hakenzähnen,  ohne  Spitzen;  Ruder  wenig 
gespalten ,  häufig  an  der  vorderen  Fläche  der  Seitenhöcker  ein  Kiemen fortsatz ;  RUcken- 
und  Baucbcirren.  —  Arten:  Gl.  Meckelii  Aud.  Edw.,  Gl.  alba  Rathke,  Gl.  setosa 
Oerst.,  Europäisch ;  u.  a. 

5.  Gatt.  G  0  n  i  a  d  a  Aud.  Edw.  Rüssel  mit  Reiben  von  Kieferspitzen ,  zuweilen  noch 
Zähne,  Roder  weit  gelrenntästig.  ~  Arten;  G.  emerita  Aud. Edw.,  Mittelmeer;  G.  nor- 
wegica  Oerst.;  u.  a. 

8.  Gatt.  Glycinde  Fr.  Müll.  Rüssel  mit  Randpapillen ,  nahe  diesen  ein  Kreis  von 
Kieferspitzen,  auf  seiner  Rückenseite  zwei  Längsreihen  von  Zähnen,  auf  der  Bauchseite 
kleinere  Zähne  in  Plättchen  zerstreut ;  zwei  blattförmige  Lippen  an  ijedem  der  beiden 
Borstenbündel.  —  Art :  GL  multidens  Fr.  MüU.,  Sta.  Gatbarina. 

6.  Farn.  PhjUodocea  Gr.  Körper  verlängert,  meist  mit  zahlreichen  Segmen- 
ten, Kopflappen  klein,  vier  bis  fünf  Fühler,  vier  oder  zwei  Augen,  Mundsegment 
und  ein  Paar  folgende  mit  Fühlercirren  ;  Rüssel  nur  mit  Papillen  ;  Ruder  einästig 
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(der  zweite  Ast  zuweilen  tuberkelartig) ;  Rücken-  und  Baitchcirren ,  beide  bialt* 
artig  erweitert ,  zuweilen  nur  der  erstere  an  seinem  Ende.  Borsten  linear,  zusam- 
mengesetzt. 

1 .  Gatt.  Pbyllodoce  Sa  v.  Ruder  einästig ,  vier  oder  fünf  Paar  Fühlercirren ,  vier 
Fühler,  Augen  klein  ;  Cirrenblötler  decken  zum  Theil  den  Rbcken.  —  Arten:  Pb.  Iini- 
nosaSav.,  Europäische  Meere;  Ph.  Müll  er  i  R.  Leuck.,  Nordsee  ;  o.  a.  —  Hierher  die 
Untergattung  Macrophyllum  Schmarda. 

3.  Gatt.  Eulalla  (Sav.)  Oerst.  Ruder  eintfstig,  vier  Paar  Fühlercirren,  füDf  Fäliler; 
Augen  klein,  CirrenbUtler  lassen  meist  den  ganzen  Rücken  frei.  —Arten:  E.  viridis 
Sav.,  E.  sanguinea  Oerst.,  E.  foliosa  (Sars),  Europäische  Meere;  u.  a. 

8.  Gatt.  Eteone  (Sav.)  Oerst.  Ruder  einästig,  zwei  Paar  Fühlercirren,  vier  Fühler, 
Augen  klein,  obere  Cirrenblatter  oval,  klein,  decken  den  Rücken  nicht.  —  Arten :  E.loo^i, 
E.  maculosa  Oerst.  u.a.  Europäische. 

4.  Galt.  Notophyllum  Oerst.  Ruder  mit  einem  kleinen  oberen  Aste,  vier  Fühler, 
vier  Paar  Fühlercirren.  —  Arten  :N.  viride,N.  longum  Oerst.,  Nordsee;  u.  a. 

5.  Gatt.  Alciope  Aud.  Edw.  {Torr^ya  Quatref.),  Körper  mit  weniger  SesDeDleo, 
Ruder  einästig,  vier  Paar  Fühlercirren,  vier  Fühler,  zwei  sehr  grosse  vorspriogeode 
Augen.  —  Arten:  A.  Reynaudii  Aud.  Edw.,  A.  Edwardsii  Krohn,  A.caodida Delle 
Gh.,  Q.  a.  ans  dem  Mittelmeer. 

6.  Gatt.  Lopadorhynchus  Gr.*)  Körper  mit  wenig  Segmenten ,  Rader einisü^» 
drei  Paar  Fühlercirren,  vier  Fühler,  zwei  kleine  Augen,  Rüssel  sehr  kurz,  oapfRlrmig' - 
Art:  L.  brevis  Gr.,  Messina. 

7.  Gatt.  Myriana  Sav.  Ruder  einttstig,  obere  Girren  am  Ende  blattartig erveilert, 
untere  fadenförmig,  vier  Fühler,  vier  Augen,  vier  Paar  Fühlercirren.  -^  Art:  M.  longif- 
s I  m  a  Sav.,  Atlantische  Küste. 

7.  Farn.  Hesionoa  Gr.  Körper  weniger  lang,  aus  weniger  Segmenteo  be- 
stehend, Kopflappen  meist  breit,  mit  Fühlern,  zuweilen  zahlreiche  Fühlercirren; 
Rüssel  mit  Zähnen  oder  Papillen  oder  ohne  beides;  Borsten  linear,  einfach  oder 
zusammengesetzt;  Ruder  ein-  oder  zweiäslig;  Girren  alle  fadenförmig,  häufig  sehr 
lang,  Kiemen  fehlen. 

4.  Gatt.  Hesione  Sav.  Ruder  einästig,  Kopflappen  mit  dem  Mundsegmeol  ver- 
schmolzen, vier  Augen,  seitlich  jederseits  zwei  kleine  Fühler,  dahinter  bis  acht  Paar  Ma,^« 
Fühlercirren,  Rückencirrus  lang ;  Rüssel  unbewaffnet.  —  Arten:  H.  pantherioiHi^«^' 
H.  festivaSav.,  Mittelmeer;  u.  a. 

5.  Gatl.  Ophiodromus  Sars.  Ruder  zweiästig ;  Kopflappen  breit,  vier AogeRi  ^^ 
uopaarer  medianer,  seitliche  fadenförmige  und  zwei  dickere  untere  Fühler  (Paipi)i  j^^''' 
setts  sechs  Fühlercirren;  Rüssel  unbewaffnet;  untere  Borsten  zusammengesetxt. -'•^'- 
0.  vittatus  Sars,  Norwegen. 

3.  Gatt.  Cirrosyllis  [Schmarda  p.  p.]  {Psamathe  Johnst.,  Halimede  Ratkkt).  N^' 
cinästig,  mit  drei  kleinen  Läppchen  ;  vier  kleine  Fühler,  sechs  Paar  FühlercirreD.Ru^^' 
breit  kuglig,  mit  Papillen.  —  Arten:  C.  venusta  (Rathke),  Norwegen;  C.  fuscaJobo»^' 
England.  (Die  von  Schmarda  m\%  Psamathe  zusammengestellten  Arten  sind  kaum  ioiii^^ 
Verbindung  za  lassen,  weshalb  hier  der  Gattungsname  in  der  RATBKz'scben  Begreozu'i^ 
von  dessen  HdUmede  genommen  wurde).  * 

4.  Gatt.  C asta  li a  (Sav.)  Oerst.   Ruder  mit  einem  tuberkelartigen  oberen  Astd  ^ 
Augen,  vier  Fühler,  vier  Fühlereirrenpaare ,  Rüssel  mit  zwei  zarten  Zähnen.  —  ^'^'^ 
C.  r o s e a  Sav. ,  C.  punctata  Oerst.,  nordische  Meere. 

5.  Gatt.  Oxydromns  Gr.  Rader  einästig,  vier  Augen,  fünf  Fühler,  vier  Paar  FühW-^ 
cirren,  Rüssel  unbewaffnet,  Borsten  zusammengesetzt.  —  Art:  0.  fasciatasGr.,  v^' 
teimeer. 

Hierher  wohl  die  Gattung  P i  s  i  o  n  e  Gr. 


*)  nicht  Lepadortiynohus,  wie  Lbückart  und  Scrmaroa  schreiben. 
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8.  Fam.  SjlUdea  Gr.  Körper  gestreckt;  Ruder  eioSstig,  mit  zwei  Borsten* 
liöcicern  mit  Nadeln ,  Borsten  einfach  und  Sichelborsten  mit  zwei-  bis  dreispitzigem 
Anhang ;  längerer  Rückencirrus,  Bauchcirrus  kurz  oder  fehlend ;  KopQappen  mit  dem 
Mundsegmeot  häufig  verwachsen ,  Stirn  in  zwei  längere  oder  auf  einen  Saum  redu- 
cirte,  Öfters  verschmolzene  Stirniappen  ausgezogen ;  ein  unpaarer  und  zwei  seit- 
liche Fühler,  meist  vier  Augen;  ein  oder  zwei  Paar  Fühlercirren ;  Schlund  mit 
einer  vorschiebbaren  ChitlnrÖhre ,  die  eine  Bohrspitze  trägt  oder  einen  gezähnten 
Rand  hat.  Entwickelung  meist  mit  Generationswechsel. 

Hierher  Grübb's  Familie  der  Amytidea,  welche  our  Sylliden  enthält,  deren  Eni- 
wickelungsmodus  nicht  bekannt  war. 

4.  Gatt.  Sy  llis  Sav.  Meist  (ob  alle  Arten?)  Fortpflanzung  durch  Generationswechsel. 
Dba  Thier  theiJt  sich  einfach  quer,  im  hinteren  Theilungssprössling  entwickeln  sich  die 
Genitalproducle.  Die  geschlechtslose  Amme  hat  zwei  Stirnlappen,  vier  in  einem  Trapez 
stehende  Augen  (durch  Gontraclion  des  Kopfes  oft  in  eine  Querreibe  rückend) ,  zwei  Paar 
Fühlercirren;  Rüssel  mit  Bohrspitze  oder  gezähntrandiger  Röhre,  und  nur  ein  Bündel 
gichelborsten.  Die  anfgeammten  Individuen  haben  gleiche  Segmente,  keinen  Schlund- 
apparat, und  noch  ein  oberes  Bttndel  längerer  Haarborsten.  Fühler,  Girren  u.s.  w.  häufig 
geringelt.  —  Arten :  S.  ro o n i  1  a r i s  Sav.,  S.  a r m i II a r i s  Oerst.  u.  a.  Europäische  Arten. 

J  0  i  d  a  Johnst.  ist  ein  losgelöstes  Geschlechtstbier  einer  SyUi«. 
S.Gatt.  Autolytus  Gr.  (incl.  Myrianida  Edw.).  Fortpflanzung  durch  Genera- 
tionswechsel. Die  Thiere  theilen  sich  quer,  vor  der  Trennung  knospt  aber  zwischen  bei- 
den Individuen  eine  ganze  Kette  junger  hervor,  die  häufig  alle  in  Verbindung  getroffen 
werden.  Amme  wie  SytUs,  mit  Stirnpolster,  drei  Fühlern,  Schlundröhre,  nur  Sichelbor- 
sten. Die  aufgeammten  Geschlechtstbiere  verhalten  sich  nach  den  Geschlechtern  etwas 
verschieden,  haben  aber,  wie  bei  SyUis,  einen  Darm  ohne  Rüssel  und  ein  oberes  Bündel 
Haarborsten : 

K^  (Poiybostrychus  Oerst.,  Diploceraea  Gr.,  Crithida  Gosse)  Stirniappen 
In  gabiig  getheilte  fühierartige  Fortsätze  ausgezogen ,  jederselts  zwei  Fühlercirren ,  da- 
zwischen (häufig  mit  den  oberen  gleich  stark)  der  unpaare  Fühler,  die  beiden  vorderen 
Fühler  klein.  Einige  der  vorderen  Segmente  führen  Samen  und  haben  keine  Haarbor- 
sten, alle  übrigen  haben  lange  solche. 

9  (SacconereisJ.  Ilttll.)  Stirnpolster  klein,  nur  drei  Fühler  und  ein  Paar  Füh- 
lercirren ;  vordere  Segmente  ohne  Haarborsten ;  Eier  in  einem  gemeinschaftlichen  Sacke 
am  Bauche. 
Hierher  A.  proliferGr.  {Nereis prolifera MüU.) .  Für  die  aufgeammten  Formen  ist  die 
Amme  noch  nicht  nachgewiesen.   Europäische  Meere. 

5.  Gatt.  Exogene  Oerst.  Segmente  weniger  zahlreich ;  im  Uebrigen  ynieSyUis,  Gene- 
rationswechsel; keine  Quertheilung;  die  der  Amme  gleichen,  mit  Rüssel  versehenen 
Geschlechtstbiere  knospen  zu  zwei  an  jedem  der  mittleren  Segmente.  Eier  zu  je  zwei 
äusserlicb  an  jedem  Segment  angeheftet.  —  Arten:  E.  naidina  Oerst.,  E.  pulligera 
{SyUii puUigera  Krohn),  E.  gemmifera  Pagenst.,  Europäisch. 

Bei  Cystonereis  Köll.  soll  der  unpaare »  allen  Sylliden  charakteristische  Fühler 
fehlen  (ob  son  Exogone  wirklich  verschieden?).  E.  Oerstedii,  E.  cirrata,  E.  Ed- 
wards ii  Köll.  Mittelmeer. 

Echte  SylUden,  der  unvollständigen  Kenntniss  ihrer  Entwickelung  wegen  aber  nicht 
sicher  unterzubringende  Gattungen  sind:  Sylline,  Amblyosyllis  Gr.,  Sigambra 
Fr.  Müll.,  GnatbosylliSi  Trichosyllis  Schmarda;  ferner  Amytis  und  Poly- 
nice  Sav.;  wahrscheinlich  auch  Nerilia  0.  Schm. 

Völlig  zweifelhaft  sind  Photo charis  Ehbg.  und  Macrochaeta  Gr.  (Nais  clavi- 
comii  Sars)t  die  Gbubb  zu  den  Amytideen  bringt. 

9.  Fam.  SpiodOAGr.  {Arieiae  naidinae  Oerst.),  RleiDerOi  meist  durchscheinende 
Thiere ;  Kopflappen  klein,  glattrandig  oder  eingeschnitten,  ohne  Fühler,  am  Mund- 
segment zwei  lange,  meist  mit  einer  Rinne  versehene  Fühlercirren  (welche  sich 
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leicht  lösen).  Aiigen  zwei  bis  sechs  oder  keine;  SeitenhÖdcer  ein-  oder  zweizeilig, 
am  ganzen  Körper  gleich,  oder  die  vorderen  von  den  hinteren  verscbiedeo.  Borsten 
einfach ;  Kiemen  nur  selten,  cirrenförmig. 

4.  Gatt.  Nerine  Johnst.  Alle  Segmente  gleich,  Ruder  zweiästig,  After  von  einem 
Kranz  von  Papillen  umgeben.  —  Arten:  N.  vulgaris  Jobnst.,  Nordsee;  N.  laevicor- 
nis  Gr.  {SjHo  Rathke),  Schwarzes  Meer;  u.  a. 

2.  Gatt.  Spiupbanes  Gr.  Die  zwei  Borstentündel  jedereelts  aus  einer  bUUrigen 
Lippe  hervortretend,  an  den  vorderen  Segmenten  mehr  dorsal,  nach  hinten  auf  dieSeitea 
herabtretend  ;  Girren  fehlen.  —  Art:  Sp.  Kröyerl  Gr.,  Grönland. 

3.  Gatt.  SpioFab.  Alle  Segmente  gleich,  KopfJappen  conisch,  leicht  zweilheilig; 
Seitenhöcker  mehr  rückenständig,  mit  einfachen  oder  Hakenborsten,  einer  kleinen  Wane 
und  zungenartigen  Kiemen.  ^  Arten:  Sp.  fificornis,  Sp.  seticornis  Fab.,  Sp.  cre- 
naticornis  Mont.,  nordische  Meere. 

4.  Gatt.  Heterocirrus  Gr.  Die  zwei  oder  drei  auf  das  Mondsegment  folgemieD 
Segmente  mit  fadenartigen  Kiemen;  jederseils  zweizeilige  Bündel  einfacher  Borsteo.- 
Art:  H.  saxicolaGr.,  Mittelmeer ;  u.  a. 

5.  Gatt.  Spione  Oerst.  Die  hinteren  SeitenanbSnge  in  der  Stellung  von  den  vorderen 
verschieden;  Ftthlercirren  in  einen  gabiigen  Faden  auslaufend. —  Art:  Sp.  trtocuiila 
Oerst.,  Nordsee. 

6.  Gatt.  Leucodore  Johnst.  Kopf  wie  Spio;  das  fünfte  Segment  zwei- bis  dreimil 
länger  als  die  übrigen,  statt  der  Borsten  einen  Kamm  von  Nadeln  tragend;  oboe  Cirreo 
und  Kiemen;  Hinterende  scheibenförmig.  —  Arten:  L.  ciliata  Johnst.,  L.  coeca Oerst., 
Nordsee. 

7.  Gatt.  Disoma  Oerst.  Vorderer  vom  hinteren  Körpertbeil  verscbiedeo;  Kopf 
Gonisch,  zwei  Augen ;  die  vorderen  Ruder  gross,  vorstehend,  die  hinteren  sehr  kurz,  fast 
auliegend,  am  dritten  Segment  Nadeln  und  ein  unterer  Cirrus.  —  Art:  D.  multisetosoin 
Oerst.,  Nordsee. 

8.  Gatt.  Pol  ydora  Bosc.  Hinterende  ohne  Borstenhöcker,  fünftes  Segment voo  deo 
aodero  abweichend.  ~  Art:  P.  cornuta  Bosc,  Nordatlantiscb  (s.  CLAPAatoi  in Müüer's 
Archiv,  4864.  p.  543). 

9.  Gatt.  Magelona  Fr.  Müller.  Die  vordersten  neun  Segmente  mit  xweiieiligea 
Borstenbündein,  jedes  mit  einer  cirrenartigen  Lippe;  die  hinteren  Segmente  mit  einer  obe- 
ren und  unteren  Querreihe  gestreckter  Httkchen,  zwischen  ihnen  zwei  cirreuartige  lipp" 
eben.  — Art:  M.  paplllicornis  Fr.  Müll.,  Sta.  Catharina. 

Hierher  gehören :  Pygophylium  und  Colobrancbus  Schmarda. 

iO.  Farn.  Ghaetopterida  Aud.  Bdw.  Körper  gestreckt,  nach  der  Biidong der 
Anhänge  in  von  einander  sehr  verschiedene  Abschnitte  zerfallend.  Bewohoeo  per- 
gamentartige  Röhren. 

4.  Gatt.  Chaetopterus  Cuv.   Kopf  mit  ttusserst  kurzen  seitlichen  Fäbtero,  x^^' 
Augen ;  der  vorderste  KOrperabschnitt  mit  abgestutztem  Kopfrande  hat  an  den  Seileo- 
hOckern  nur  einen  oberen  Ast,  an  dessen  Grunde  ein  quergestelltes  Bündel  Heirborsteo 
steht,  der  zweite  hat  verlängerte  Segmente,  die  Anhänge  haben  keine  Borsten,  aberx*^' 
Theile,  der  untere  der  einen  Seite  verschmilzt  mit  dem  der  anderen  za  einem  qo^ 
Saume  auf  der  Bauch flttche,  der  obere  verschmilzt  gleichfalls  mit  dem  gegenübersieb<<>^ 
zur  Bildung  eines  grossen  blasigen  Anhangs;  die  hintersten  Segmente  des  ^^^^^ \^ 
obere  borstentragende  Höcker,  statt  der  unteren  jederseits  zwei  Tuberkeln,  diezüiaB|''^ 
auf  der  Bauchflttche  eine  Querreibe  bilden.  —  Arten:   Ch.  pergaroenlaceust^' 
Westindien ;  Ch.norwegicus  Sars.,  Nordsee.  . 

8.  Gatt.  Splochaetopterus  Sars.  Vorderende  trichterförmig,  im  Grunde  de««' ^_^ 
der  Mund,  Kopflappen  rundlich,  ohne  Augen;  zwei  lange,  gefurchte  Ftthlercirren,  ^ 
vordersten  neun  Segmente  wie  bei  Chaetopterus;  das  zehnte  und  elfte  Segmenl  ««"f  * ^^ 
lungert,  der  obere  Ast  des  Seitenanhangs  lappenartig  erweitert,  ein  BorsienbUnde  c" 
schlieasend,  mit  dem  der  anderen  Seite  durch  einen  queren  flimmernden  Saum  qu^J^  ^^ 
den  Rucken  zusammenhangend;  der  untere  Ast  zweilappig  ohne  Borsten;  a"®^ 
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Segmente  mit  einem  oberen  coniscben  Rader  mit  Haarborsteobündel ,  und  einem  unteren 
zweibllittrigen  ebne  Borsten.  —  Art:  Sp.  typicus  Sars  (Fauna  litt.  Norv.  II.  tab.  1.  f. 
8^31  I),  Nordsee  (Manger  bei  Bergen). 

H.  Fam.  Ariciea  Gr.  [s.  str.]  [Aonidea  Gr,  p.p.,  Ariciae  verae  et  nereideae 
OcrsL).  Kopf  flach,  vor  dem  Mundsegment  oder  in  dasselbe  hineingedrückt,  ohne 
Fühler  und  Fühlercirren ;  Mundsegment  mit  Borstenhöckem ;  Kiemen  blatt-, 
cirren-  oder  kurz  fadenförmig  (oder  fehlend?)  seitlich  häufig  mit  den  Borsten- 
höckem auf  den  Rücken  hinauflretend ;  Borsten  einfach. 

4.  Gatt.  AonisSav.  Kopflappen  klein,  mit  einem  Füblermdiment,  Borstenböcker 
zweizeilig,  blättrig,  oberer  Cirrus  kiemenartig  erweitert,  auf  dem  Rücken  den  folgenden 
dacbzieglig  deckend.  —  Art:  A.  foliosa  Aud.  Edw.,  Caoal. 

S.Gatt.  Aricia  Sav.  Körper  rundlich,  Seitenhöcicer  zweizeilig,  verschieden;  die 
vorderen  haben  am  unteren  Ruder  einen  queren  Papillenkamm ;  Kiemen  cirrenförroig 
vom  sechsten  Segmente  an ,  mit  den  Seitenhöckern  nach  dem  Rücken  gehend ,  nehmen 
nach  den  Bnden  hin  ab.  —  Art:  A.  Cuvieri  Aud.  Edw.,  Canai;  u.  a. 

8.  Gatt.  ScQloplos  Blainv.  Körper  vorn  flach,  hinten  rundlich,  Seitenhöcker  vorn 
seitlich,  hintere  nach  dem  Rücken  gerichtet,  zweiüstig;  der  untere  Ast  am  vorderen  Kör- 
pertheile  mit  einer  Papille;  Kiemen  cirrenartig.  —  Art:  Sc.  armiger  Blainv.,  Nord- 
see; u.  a. 

4.  Gatt.  Theodisca  Fr.  Müll.  (Antkostomvm  Schmarda?),  Seitenanhttnge  wie  JWcttf, 
der  vorstülpbare  Schlund  mit  gefingerten  Lappen.  —  Art:  Tb.  aurantiacaFr.  Müll., 
Sta.  Catharina. 

Verwandt  sind  ferner :  Clytie  Gr.  (der  Name  ist  vergeben).  Kopf  dreieckig,  vier 
Augen,  zwei  seitliche  Borstenhöcker,  ohne  Girren  und  Lippen,  über  ihnen  eine  keulen- 
förmige Kieme.  Ol.  sim  piex  Gr.,  Mittelmeer.  —  Po  rcia  Gr.  Mundsegment  und  die  fol- 
genden drei  mit  einem  Karunkel,  ein  oberer  Cirrus ;  die  mittleren  Segmente  mit  cirren- 
artigen  Kiemen.   P.  m  a  d  e  r  e  n  s  i  s  Gr. 

6.  Gatt.  Ephesia  Ratbke.  Pharynx  vorstülpbar,  ohne  Zübne;  jederseits  eine  Reihe 
kurzer  Borstenbündei ,  darüber  eine  mammillen artige  Hervorragung,  auf  der  ein  kurzer 
cirrenartiger  Anhang  steht;  weder  Augen,  noch  Fühler,  noch  Girren.  — Art:  E.  gracilis 
Ratbke,  Norwegen. 

6.  (Satt.  Sphaerodorum  Oerst.  Pharynx  nicht  exsertil,  vier  Augen ,  Kopfrand  mit 
Papillen  ;  Ruder  einfach,  in  Papillen  endend,  zwischen  denen  die  Borsten  stehn  ;  darüber 
eine  mammillenartige  Hervorraguog  mit  einem  kurzen  cirrenartigen  Anhang.  —Art :  Sph. 
flavom  Oerst.,  Nordsee. 

Ob  hierher  die  beiden  Gattungen  Gisela  und  Her  mundura  Fr.  Müll.?  Fast  noch 
zweifelhafter  ist  die  Stellung  der  Gattung  Cherusca  Fr.  Müll.  Möglicherweise  schliesst 
sich  hier  die  Gattung  ThysanopleaO.  Schm.  an. 

12.  Fam.  Cirratalida  n.  Körper  rund,  spindelförmig;  Kopf  ohne  Fühler  und 
Fühlercirren.  Borstenbündel  zweireihig  auf  niedrigen  Höckern ;  darüber  an  ein- 
zelnen oder  an  vielen  Segmenten  ein  oder  zwei  fadenförmige  Kiemen  (verlängerte 
Girren);  Borsten  einfach. 

4.  Gatt.  Cirratulus  Lara.  Kiemen  fehlen  nur  an  den  ersten  und  letzten  Segmen- 
ten, auf  einem  der  vorderen  bilden  sie  meist  eine  Querreihe  von  einer  Seite  zur  andern 
reichend  ;  Borsten  beider  Bündel  capillar.  —  Arten:  C.  Lamarckii  Aud.  Edw.;  C.  bo- 
realisLam.,  Europflisch. 

3.  Gatt.  Dodecaceraea  Oerst.  Kiemen  sind  nur  an  fünf  bis  sechs  der  vorderen  Seg- 
mente zu  je  zweien  vorhanden;  die  Borsten  der  oberen  Bündel  capillar,  die  der  unteren 
hakenförmig.  —  Art:  D.  concharum  Oerst.,  Nordsee. 

13.  Fam.  Opheliacea  Gr.  Körper  aus  wenig,  meist  geringelten  Segmenten 
bestehend,  mit  8pitzeii\^  Kopf-  und  meist  papillentragenden  Hinterende.  Kopflappen 
conisch,  ohne  Fühler  und  Augen  ;  Mundsegment  in  der  Regel  mit  Borstenbündeln, 
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ohne  Fühlercirren ;  MuBd  baucbstfindig  zwischen  den  vorderen  SegoenleD; 
Schlund  nicht  vorslülpbar  ;  ein-  oder  zweizeilige  Bändel  einfacher  Borsten,  die  aof 
äusserst  kleinen  Höckern  oder  Rudern  stehen;  Kiemen  cirrenartig,  verlängert, 
fehlen  vorn  und  hinten. 

i.  Galt.  Ophelia  Sav.  Kopf  mit  einer  kurzen  Spitze  endend,  jedersells  eine  Grobe 
tragend;  Körper  unten  flach,  mit  abgesetzter  Sohle  (von  zwei  Lttngswülsten  begreozt], 
Borstenbündel  einzeilig.  —  Arten:  0.  bicornls  Sav.,  Canal;  0.  aologasterGr.  (in- 
motrypane  aulogaster  Hathke),  Nordsee. 

2.  Gatt.  0  p  h  e  I  i  D  a  Oerst.  Kopf  in  einen  Knopf  ausgehend ,  Hintereode  mit  eiMr 
Ltfngsreibe  zungenartiger  Anhange ;  Kdrper  unten  flach,  Boratenbttodel  einzeilig. —Art: 
0.  acuminata  Oerst. ,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Amrootrypane  Rathke.  Kopf  conisch  abgerundet;  Körper  oateo  Oick, 
ohne  deutliche  Sohle;  Borstenbündel  zweizeilig.  —  Art:  A.  limactna  Rathke,  NordsM 

4.  Gatt.  Travisia  Johnst.  Körper  rund,  Kopf  conisch;  Borstenbttndel  zwetzeili«; 
die  hinteren  Segmente  tragen  jederseits  zwei  Papillen,  zwischen  denen  die  Borsten  steheo. 
—  Art:  Tr.  oestroidesGr.  [Amtnotrypane  oettroides  Raihke,  Travitia  ForMi  J<ikMS^: 
Nordsee. 

U.  Farn.  Arenic^lida  Aud.  Edw.  (Telethusa  Sav.).  Körper  kürzer  oder  {»- 
streckt ;  Segmente  geringelt ,  verschieden ,  entweder  durch  den  Mangel  oder  das 
Vorhandensein  von  Riemen,  oder  durch  die  Beschafifenheit  der  SeitenbÖcker;  Kopf- 
ende conisch ,  Kopflappen  klein ,  ohne  Fühler  und  Augen ;  Mund  nacb  vorn  g(^ 
richtet,  mit  papillentragendem  Rüssel;  Borstenhöcker  zweizeilig,  entweder  gleich« 
Borsten  tragend ,  oder  die  unteren ,  quere  Wülste  bildenden  Ruder  haben  Haken- 
borsten.  Kiemen  dendritisch,  nicht  an  allen  Segmenten,  entweder  nur  ao eioigeii 
vorderen,  oder  an  den  mittleren.  Bohren  im  Sande. 

4.  Gatt.  Eumenia  Oerst.  Körper  kurz,  aus  wenig  Segmenten  bestehend;  h^vw^ 
ohne  Papillen ;  zwei  Höckerreihen  mit  capillaren  Borsten ;  Kiemen  an  den  vordersten  auf 
das  Mundsegment  folgenden  Segmenten.  —  Art:  E.  crassa  Oerst.,  Nordsee. 

5.  Gatt.  Scalibregma  Rathke  {OUgobranchus  Sars).  Körper  gestreckt;  Aftereide 
mit  cirrenartigen  Anhängen ;  Borstenbündel  zweizeilig,  auf  den  vorderen  Segmeol^ *"' 
tfnsserst  kurzen  Höckern,  an  einigen  derselben  mit  den  dendritischen  Kiemeo,  m^^" 
hinteren  auf  zweispaltigen  Rodern,  oben  und  untea  von  einer  cirrenartigen  Upp««"^ 
fasst.  ~  Art:  Sc.  in  flatnm  Rathke,  Nordsee. 

8.  Gatt.  A  r  e n  i  CO I  a  Lam.  Körper  gestreckt ;  Vorderende  conisoh  abgersodet;  dis 
vorderste  Segment  und  mehrere  der  hintersten  ohne  Seitenanhftnge ;  Borsteob^^^ ^**'' 
zeilig;  die  oberen  Haarborsten  auf  Höckern,  hinter  denen  in  der  Mitte  des  tOrpendi« 
Kiemen  stehen,  die  unteren  Hakenhorsten  auf  Qoerwülsten.  —  Arten:  A.  piicitoran 
Cuv.,  Europäische  Meere,  östliche  Atlantische  Küste  Amerika's;  A.  branchiat«  Aud. 
Edw.,  Canal. 

4 .  Gatt.  DasybranchusGr.  Körper  gestreckt ,  Segmente  nicht  geringelt ;  im  ^ 
ren  und  unleren  Bündel  der  Borstenreihen  des  vorderen  Körperabschoiltes  Hsarbo'''^* 
im  hinteren  Kiemen  tragenden  oben  und  unten  Hakenborsten.  —  Art:  D.  oaducafur-r 
Mittelmeer. 

II.  Sedentaria  M.  Edw.  Lam.  (Tubicoles  Cuv.,  TubicolaeOeß»i 
Limi  vora  Gr.  p.  p.,  Capitibrancbia  aut.).  Weiche  Anhänge,  wieK»«"'" 
u.a.  am  Kopfende  gehäuft;  Seilenhöcker  kurz,  meist  Hakenborsten  inquef*" 
Wülsten ;  keine  Girren.    Kopflappen  häufig  mit  zahlreichen  fUhlerartigen  An* 
hängen.  Kein  Rüssel  und  keine  Zähne.   Bauen  sich  Röhren. 

1.  Fam.  Pherniea  Gr.  {Chhraemea  QwUref,).  Körpe;  gestreckt,  Segfloeo'^ 
gleich,  nicht  geringelt ;  Haut  meist  mit  kealen-  oder  saugnaplförmigen  Aobüoil^ 
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besetzt ;  Kopflappen  and  Mundsegment  borstenlos ,  in  den  Vorderkörper  zurück- 
ziehbar ;  zwei  starke  auf  der  unteren  FlSche  gefurchte  Fühler ,  darüber ,  zuweilen 
auf  einer  den  Mund  umgebenden  Membran  mehr  oder  weniger  zahlreiche  fadige 
Kiemen.  Mund  mit  Ober-  und  Unterlippe,  kein  Rüssel ;  (Darm  gewunden  y  Magen 
mit  spiralem  Anhang).  Borslenbündel  zweizeilig,  auf  Höckern,  Wülsten  oder  direct 
in  der  Haut  stehend ;  Borsten  einfach  oder  zusammengesetzt ,  mit  hakenförmigem 
Anhang,  die  des  ersten  Segments  sehr  lang.  —  Seceroiren  viel  Schleim ,  der  die 
Thiere  hüllenartig  umgiebt. 

1.  Galt.  SiphonofltoiDumOtto  {PhorusaOkm,  CMorawnalhij.,  Lophiocephaia  Costa, 
Stylarioides  Delle  Ch.,  Flemingia  Johnst.,  TrophmUa  Edw,).  Charakter  der  Familie.  — 
Arten:  S.  diplochaitus  Otto,  S.  Kdwardsii  Gr.  [Chlaraema  Edwardsii  Dt^.) ,  Mittel- 
meer ;  u.  a. 

Mdglicberweise  gehört  Pelogenia  Sohmarda,  vom  Autor  zu  den  ipArodifen  ge- 
bracht, hierher.  —  Siphonostomum  gelatinoaum  Dalyell  ist  durch  den  Besitz 
zweier  flimmernder  Kopflappen  ausgezeichnet. 

2.  Fam.  Haldania  Sav.  Körper  gestreckt,  rund;  Kopflappen  bildet  eine  dem 
Mundsegment  aufliegende  Platte,  die  glattrandig  ist  oder  geschlitzte  Ränder  hat, 
ohne  Fühler  und  Augen ;  Seitenhöcker  zweizeilig,  Haar-  und  Hakenborsten ;  Rüssel 
keulenförmig;  Afler  glatt  oder  von  Papillen  umgeben;  Kiemen  fehlen.  —  Bauen 
sich  Röhren  von  Sand  und  Muschel fragroenten. 

4.  Gatt.  Clymene  Sav.  Kopflappen  ganzrandig;  Haarhorsten  in  der  oberen,  Haken- 
borsten in  der  unteren  Reibe;  After  von  einem  geztthnten  Trichter  umgeben.  —  Arten  : 
Gl.  palermitanaGr.,  Mittelmeer;  Gl.  lumbricalis  Aud.  Edw.,  Nordsee;  u.  a. 

Verwandte  GatlUDgen :  Clymenia  Oersl.  mit  flachgedrücktem  Hinterende;  Arici- 
nella  Quatref.  ohne  Anhänge  am  Hinterende. 

S.Gatt.  Notomastas  Sars.  Kopf  conisch;  Rüssel  kurz  mit  Papillen;  vorderer 
KOrpertheil  mit  Haarborsten  in  beiden  Borstenhöckern,  am  hinteren  oben  Höcker  mit 
Uaarborsten,  unten  Querwtilsie  mit  Hakeoborsten.  —  Art:  N.  latericeusSars,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Maldane  Gr.  Bündel  von  Uaarborsten  in  der  unteren,  Querwülste  mit 
Hakenborsteo  über  ihnen ;  Kopflappen  bildet  eine  Stirnplatte;  After  rückenständig,  über 
einer  ventralen  Platte  des  nackten  letzten  Segments.  — Art:  M.  giebifera  Gr.,  Adria- 
tisches  Meer. 

4.  Galt.  Ammochares  Gr.  Kopflappen  mit  einem  verästelt-geschlitzten  Rande; 
oben  Haarborsten  in  Höckern,  unten  Hakenborsten  in  queren  Wülsten.  —  Art:  A.  Otto- 
nis  Gr.,  Mittelmeer. 

■ 

3.  Fam.  TerebellacM  Gr.  Körper  gestreckt,  rund,  vorn  meist  dicker;  Kopf- 
lappen auf  ein  oberes  Lippenblatt  reducirt ,  an  ihm  oder  dem  Mundsegment  eine 
Querreibe  oder  zwei  seitliche  Büschel  zahlreicher  fadenförmiger  Fühler;  Mund- 
segment ohne  Paleen  oder  Läppchen ;  Mund  ohne  Rüssel ;  Haarborsten  meist  auf 
oberen  Höckern,  Hakenborsten  auf  unteren  Querwülsten,  am  hinteren  KOrpertheil 
fehlt  oft  beides ;  Kiemen  kämm-  oder  fadenförmig ,  nur  an  wenig  vorderen  Seg- 
menten ;  fehlen  zuweilen.  —  Bauen  Röhren  aus  Sand  u.  s.  w. 

4.  Gatt.  PolycirrusGr.  Kopflappen  bildet  eine  halbkreisförmige  Oberlippe,  deren 
Rückenrand  mit  langen  (Kiemen- ? artigen)  Fühlern  besetzt  ist;  besondere  Kiemen  fehlen. 
Seitenanhänge  einzeilig,  vorn  Höcker  mit  Haarhorsten,  hinten  Querwülste  mit  Uakenbor- 
sten.  — Art:  P.  medusaGr.,  Mittelmeer. 

2.  Galt.  Terebella  (L.)  Sav.  {Amphitrite  p.  p,  Müü.).  Kiemen  vorn  an  den  Seiten 
des  Rückens,  dendritisch  oder  quastenförmig,  jederseits  drei,  zwei  oder  nur  eine ;  Fühler 
unbedeckt.  —  Arten:  mit  sechs  Kiemen:  T.  conchilega  Sav.,  westlich  Europäisch; 
T.  cirrata  Sav.,  nordische  Meere;  mit  vier  Kiemen:  T.  cinclnnata  Sav.,  nordische 
Meere;  mit  zwei  Kiemen:  T.  cristata  Sav.,  nordische  Meere;  u.  a. 
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Zur  letzten  Abtheilung  gehört  die  Gattang  Lomara  Siimps. 

3.  Galt.  Isolde  Fr.  Müll.  Fübler  wenig  zahlreich,  vier  einfache  und  vierdoppelt- 
fiedrige,  nach  vorn  gerichtete  Kiemenf&den ;  vorn  oben  Haarborsten ,  uoten  Hakeobor- 
sten,  hinten  nur  letztere.  —  Art:  I.  pulchella  Fr.  Müll.,  Sta.  Catharina. 

4.  Gatt.  Terebellides  Sars.  Kiemen  an  einem  anpaaren  Stiel  in  der  HiUe  des 
Rückens  ;  Fühler  von  einem  Lappen  bedeckt.  —  Art :  T.  S  t  r  o  e  ro  i  i  Sars,  Nordsee. 

5.  Gatt.  Calymmatops  Pet.  Kiemen  Jederseits  vom  Rande  eines  S-fdrmig  geboge- 
nen Blattes  über  den  ersten  drei  Segmenten  entspringend,  Fühlerbasis  unbedeckt (?).  - 
Art:  C.  granulatus  Pet.,  Querimba-lnseln. 

6.  Gatt.  Sabellides  Edw.  Kiemen  seitlich  vorn,  fadenförmig;  Fühler  bedeckt. - 
Art:  S.  octocirrata  (Sars)  Edw.,  Nordsee. 

Hierher  wahrscheinlich :  Anisomelus  Templeton. 

4.  Farn.  Amphictenea  Gr.  Körper  gestreckt,  aus  weniger  zahlreichen  Se^ 
raenten  gebildet;  Mund  von  einer  Ober-  und  Unterlippe  eingefasst;  ersterevoo 
einem  platten  Kopflappen  überragt ,  unter  dem  die  Fühler  entspringen ;  das  er^ 
Segment  nacb  dem  Mundsegment  jederseits  mit  einem  Bündel  oder  Kamm  grosse 
rer,  nach  vom  gerichteter  Borsten  oder  Paleen ;  Borsten  linear  und  Hakenborsien; 
die  ersten  Segmente  von  den  übrigen  meist  etwas  abweichend. 

4 .  Gatt.  Pe c t i  n  a  r i  a  Lam.  (Amphictene  Sav.,  Amphitrüe  Müll  p.p.).  Kiemen  einfacb- 
kammförmig.  Körper  endet  mit  einem  platten  Anhang,  der  den  After  von  oben  deckt.  - 
Arten:  P.  belgicaGr.  {Amphictene  aur&oma  Sav.),  P.  auricomaGr.  [Amphitrüe wri- 
coma  0.  F.  Müll.),  Nordsee;  u.  a. 

3.  Gatt.  A  m  p  h  i c t  e  i s  Gr.  {Crouostoma  Gosse).  Kiemen  einfach  fedenfilrmig,  fliot<^ 
ende  mit  zwei  Girren,  ohne  eine  den  After  deckende  Platte.  —  Arten:  A.GuaneriGr. 
{Amphitrite  Gunneri  Sars)^  A.  borealisGr.,  Grönland;  u.  a. 

3.  Gatt.  Scalis  Gr.  Kiemen  kammförmig,  die  Kammzllhne  wieder  verzweigt;  Bio- 
terende  mit  einem  den  After  deckenden  Anhang.  —  Art:  Sc.  min  a x  Gr.,  Sicilieo. 

5.  Fam.  Hermellacea  Gr.  Körper  aus  zwei  Abschnitten  bestehend,  derbiD- 
tere  dünn,  ohne  Segmente  und  obne  Anhänge:  am  vorderen:  Kopflappeo eiD flei- 
schiger Gylinder  oder  ein  gespaltenes  gewölbtes  Blatt ,  am  Stirnrande  abgestutzt 
und  mit  einem  Kranze  von  Paleen  umgeben ,  an  seiner  unteren  Seite  mebrere 
Reiben  von  Fühlern;  am  Mundsegment  jederseits  ein  Borstenböndel ;  MiuKiün 
Grunde  des  Kopftrichters,  ohne  Rüssel;  obere  Flösschen  mit  Hakenborsteo (><> <^^ 
vordersten  Segmenten  mit  Paleen),  unten  dünne  Haarborstenbündel:  Kiemeozan- 
genförmig  an  den  meisten  Segmenten  des  vorderen  Abschnittes.  —  Baaeo  Rohren. 


4.  Gatt.  Sabellaria  Lam..  {Amphitrite  Cuv.  p.  p.,  Hermeüa  Sav.).  Kopflappeo 
cylindrisch,  nicht  gespalten;  Paleen  des  Stirnrandes  nach  der  MiUe  und  dem  Rande s«- 
richtet.  —  Arten:  mit  dreifacher  Paleenkrone  (Hermella  Quatref.)  S.  alveolata  Ud.. 
Atlantischer  Ocean ;  S.  anglica  Gr.,  Nordsee;  u.a.;  mit  zweifacher  Paleeokroae  (f^ 
lasia  Quatref.)  S.  chrysocephala  Blainv.,  Indien. 

2.  Gatt.  Centrocorone  Gr.  Kopflappen  gross,  gewölbt,  oben  gespalten;  ^^ 
des  Stirnrandes  alle  nach  vorn  gerichtet.  —  Art:  C.  taarica  Gr.  {AmphüriU t«»^^ 
Rathke),  Schwarzes  Meer. 

6.  Fam.  Serpalacea  Burm.  Körper  gestreckt,  mit  kurzen  Segmenten, o^'^^ 
zwei  verschiedene  Abschnitte  bildend  ;  Kopflappen  mit  dem,  jederseits  ein  Bor^^"' 
bündel  tragenden  Mundsegment  verschmolzen;  Mund  nach  vom  gerichtet:  ^^ 
oben  Haarborslen  auf  Höckern ,  unten  Hakenborsten  auf  Wülsten ;  hinten  omg^ 
kehrt  (Borstenwechsel)  oder  einzelne  Anhänge  fehlen,  Kiemen  auf  zwei,  seilüco 
neben  dem  Munde  stehenden  kreis-  oder  spiralförmig  aufgerollten  BISttern »  ^*^^^' 
bärtig,  zuweilen  durch  eine  Membran  verbunden,  zuweilen  durch  einen  vom  Mood- 
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Segment  ausgehenden  Rnorpelstiel  gestützt,  zuweilen  Augen  tragend ;  in  einzelnen 
Ffillen  kommt  Quertheilung  vor.  —  Bauen  sieb  lederarlig  biegsame  oder  kalkige 
Röhren.  —  Fossil  von  der  silurischen  Formation  an. 

i.  Gatt.  Sabolla  (L.)  Sav.  Die  vorderen  Segmente  auf  der  anteren  Flttche  mit  einer 
Furche;  erstes  Segment  ohne  Bauchast  des  Seitenanhangs,  die  nächsten  (bis  zum  achten 
oder  neunten)  mit  dorsalen  Hakenborsten  auf  einem  Höcker,  und  ventralen  Hakenborsten 
auf  einem  Querwulst,  alle  folgenden  mit  dorsalen  Hakenborsten  an  Wülsten  und  ventralen 
Haarborsten  auf  Höckern ;  Kiemen  getheilt,  fächer-,  kämm- oder  fiederförmig ,  sich  oft 
Spiral  aufrollend,  undeutlich  gegliedert,  oft  gebändort,  häufig  mit  Pigmentflecken,  oder 
wirklichen  Augen.  Röhre  lederartig  oder  gallertig,  nur  an  einem  Ende  offen;  eine  Art 
bohrt  (nach  Qüatrbfagbs)  in  Kalksleinen  Gänge  (bei  S.  ocukUa  Kröyer  findet  Quertheilung 
statt).  —  Arten:  S.  magnifica  Sav.,  Westindien;  S.  Spallanzanii  (Viv.)  Gr.  {S.  uni- 
spira  Sav.),  Atlantisches  und  Mitteimeer;  S.  pavonina  Sav.,  Nordsee;  u.  a. 

Die  mit  Augen  versehenen  Arten  erhebt  Kölukbr  zu  einer  besonderen  Gattung 
Branchiomma. 

Bei  der  Gattung  Anamoebaea  Kröyer,   die  sonst  mit  Sabeüa  übereinslimmt, 

findet  kein  Borstenwechsel  statt  (A.  0er stedii  Kr.,  Grönland).  —  Leiobranchus 

Quatref.  hat  keine  gethellten,  sondern  in  zwei  seitliche  Halbfächer  vereinigte  Kiemen.  — 

Zu  S  a  b  e  1 1  a  gehört  wohl  auch  P  i  r  a  t  e  s  a  Templeton. 

S.  Gatt.  My  zicola  Koch  [BriograpMs  Gr,).   Segmente  auf  der  Bauchtläche  mit  einer 

Furche,  HaarborstenbUndel  am  oberen  RUckenrande,  Hakenborsten  in  einer  Reihe  vom 

Rücken  auf  die  Bauchflache  reichend ,  kein  Borstenwechsel ;  die  bärtigen  Kiemen  jeder- 

seits  bis  fast  zur  Spitze  durch  eine  Membran  verbunden.  —  Art:  M.  infundibulum 

Koch  [ÄmphUriU  inf,  Mont.,  Eriographis  borecUis  Gr.)^  Adriatisch. 

t.  Gatt.  Protula  Risse  [Jpomattu  Phil.),  Der  Bauchrand  der  vorderen  Körperhfilfte 
lauft  in  eine  häutige  Verbreiterung  aus,  in  der  die  Haarborstenbündel  stecken.  Kiemen 
entweder  in  einer  Spirale  von  mehreren  Umgängen  eingerollt  [Spiramella  Blainv.)  oder 
nur  fächerartig  kreisförmig  sich  zusammenlegend  {Psygmobranchus  Phil) ;  kein  Deckel.  — 
Arten :  Pr.  intestinum  Phil.  (Serpula  intest,  Lam.,  Spirameüa),  Europäisch ;  P r.  p r o - 
tensa  Gr.  (Serpulapr,  L.,  PsygmobranchusPhil.),  Pr.  intricata  Gr.  {Serpula  L.,  Psygmo- 
öranchus  Phil),  Europäisch;  Pr.  Dysderi  Huxley,  Tenby;  ist  Zwitter  und  hat  Quer- 
theilung 1 

4.  Gatt.  Serpula  (L.)  Phil.  Der  Bauchrand  der  vorderen  sieben  oder  acht  Segmente 
häutig  verbreitert;  Kiemen  spiral  aufgerollt  {Cymospira  Sav.)  oder  sich  in  einen  Kreis  zu- 
sammenlegend {Serpulae  simpUces  Sav.),  mit  (meist)  einem  oder  mehreren  Deckeln;  ohne 
Quertheilung.  Die  zahlreichen  Arten  hat  Pbilippi  nach  der  Form  des  Deckels  in  mehrere 
Untergattungen  vertheilt. 

Philippi,  A.,  Einige  Bemerkungen  über  die  Gattung  Serpula.    (Archiv  f.  Naturgesch. 
4844,  p.  186.) 

a)  Cymospira  Sav.  —  S.  gi  gantea  Pall.,  Ostatlantisch. 

b)  Serpulae  simplices. 

1.  Serpula  s.  Str.  Pbil.     Decket  flach  trichterförmig  mit  gezähneltem  Rande. 
S.  contortuplicata  L.,  Europäisch;  u.  a. 

3.  Eupomatus  Phil.   Deckel  ähnlich,  aus  der  Mitte  erhebt  sich  aber  eine  Krone 
von  Stäbchen.  S.  uncinata  Gr.  (Phil.)  u.  a. 

8.  Placostegus  Phil.  Deckel  kalkig,  keulenförmig,  abgestutzt.  S.  armata  Edw., 
Mitteimeer;  u.  a. 

4.  Vermilia  (Lam.)  Phil.   Deckel  kalkig,  eicheiförmig,  länglich,  oder  mit  seillicii 
aufgesetzter  Oberhälfte.   S.  clavigera  Pbil. ;  habitat?;  o.a. 

5.  Pomatoceros  Phil.   Deckel  kalkig,  halbkuglig  oder  flach  mit  hohlen  Hörnern 
auf  dem  Scheitel.  S.  tricuspis  Phil. 

6.  Spirorbis  (Daud.)  Phil.    Deckel  spatel-  oder  keulenförmig,  Röhre  klein  ,  flach 
Spiral.  S.  nautiloides  Lam.  [Serpula  tpirorbis  L.),  Europäische  Meere;  u.  a. 

7.  Galeolaria  Lam.     Deckel  kalkig,   mit  beweglichen  Stacheln.     S.  caespi- 
tosa  Lam. 
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8.  Pomaloslegus  Scbmards.  Deckel  ans  drei  bis  vier  übereioanderiiesMdtn, 
durch  einen  verticalen  Stiel  verbundeneD  Platten  gebildet.  S.  macrosomaSchinwii, 
Westindien ;  u.  a. 

5.  Gatt.  Filograna  Berkeley.  Bauebrand  der  vorderen  Segmente  häalig  verbrei- 
tert; Kiemen  (acht)  bärtige  Fäden  in  einem  Kreise  stehend,  mit  zwei  gleichfalls  birligen 
Deckelstielen.  Hakenborsten  kaum  sichtbar;  Quertheilung  findet  statt. —Art:  F.  im- 
plexa  Berk.  u.  a. 

6.  Gatt.  Fabricia  Blainv.  [Othonia  Johnst.,  Ämphicora  Ehbg.).  Vorderende  ohne 
häutige  Verbreiterung ;  Hakenborsten  in  Querreiben,  darunter  Haarborsten,  keio  Borslen- 
wechsel,  hinten  nur  Haarborsten;  Kiemen  verästelt;  ohne  Gehäuse.  —  Arten:  F.  Stel- 
la r  i  s  Gr.,  F.  S  a  b  e  1 1  a  Gr.  {Ämphicora  Sav.  Ehbg.),  nördliche  Europäische  Meere;  F.  mt- 
ditorranea  {Ämphicora  med.)  Leydig,  Nizza. 

Leidt  beschreibt  eine  Art  aus  dem  Süsswasser  als  Manayuukia  speciosaU 
Nord-Amerikanisch. 

An  das  Ende  der  Capitibrqnchier  ist  auch  das  merkwürdige  Wttrmchen  za  stelleo, 
welches  Wright  als  Phoronis,  .später  van  Bbneden  als  Crepina  beschrieben  haben. 
Das  Tliier  ist  ungegliedert,  ohne  Borsten,  hat  auf  zwei  Armen  hufeisenförmig  angeordnele 
Kiemen,  in  welche  Gef^ssäste  eintreten,  und  wiederholt  im  Aeusseren  die  Gestalt  der 
Polyzoen.  Es  lebt  in  Röhren ,  die  es  auf  Muschelschalen ,  Corallenstöcken  u.  a.  befesti^i 
und  in  welche  es  sich  ganz  zurückziehen  kann.  Ph.  hippucrepia  Str.  Wright  [Cr.gnr 
cilisvan  Ben.),  (Ann.  Scienc.  nat.  4.  S6r.  T.  10.  pl.  5,  f.  1—7;  Dyster  in:  Trans. Liiin 
Soc.  XXII.  p.  251.  t.  44;  Allman,  Freshwater  Polyzoa,  p.  65.) 

III.  Gymnoeopa  Gr.  Körper  verläDgert,  mit  vorn  breiten,  am  Hinter' 
ende  gar  nicht  entwickelten,  zweilappigen  borstenloseo  Fusshöckern,  mit  kur- 
zen borstentragenden  Stirnfühlern  und  zwei  langen  borstentragenden  FQhier- 
cirren;  zwei  Äugen;  Mund  ohne  Rüssel  und  Zähne;  Geschlechter  getreoni. 

I.  Farn.  Tomopteridae  Gr.  Segmente  wenig  deutlich,  Hinterende  verdünnt, 
anhanglos,  Seitenhöcker  mit  zweiblättrigen  Rudern;  vier  Stirnfübler,  die  z^^ei 
äusseren  starr  nach  aussen  gerichtet;  zwei  Fühlercirren. 

Einzige  Gattung:  Tomopteris  fischscb.  {JohnstoneUa  Gosse),  Charakter  der  F»- 
niilie.  —  Art:  T.  ooisciformis  Escbscb.,  Mittelmeer,  Atlantischer  Oceaa;  u.  «• 

BuacB,  W.,  Einiges  über  Tomopteris  onisciformis.    (Müller's  Archiv  1847,  p.  ii^> 

GaoBB,  B.  0.,  Einige  Bemerl&ungeo  über  Tomopteris.    (Ebenda  1848,  p.  456.) 

Leuckart  und  Pagbnstbcbbr.    (Ebenda  4858,  p.  588.) 

Cakpentbr;,  W.,  On  Tomopteris  onisciformis.  (Traosact.  Linn.  Soc.  Vol.  XXII,  p.^^  i  • 
und  mit  E.  Clapar6db  (ebenda  Vol.  XXIII,  p.  59). 

B.  Onychophora  Gr. 

Körper  kurz,  rundlich,  mit  wenig  zahlreichen  Segmenten;  Kopflapp^" 
hinten  mit  dem  Mundsegment  vereinigt;  zwei  Slirnfühler  und  zwei  Augen 
RUssel  kurz,  mit  zwei  hakenförmigen  Zähnen.    Fusshöcker  nach  unten F^ 
richtet,  einzeilige  Stummel  ohne  Borsten,  aber  mit  zwei  Klauen;  Zwitter" 
Leben  auf  feuchter  Erde. 

1.  Farn.  Peripatea  Aud.  Edw. 

Einzige  Gattung  Peripatus  Guiid.  Charakter  der  Ordnung.  —  Arten:  P.  jQ^^' 
formis  Guild.,  Westindien;  P.  Edwardsii  Blanch.,  Cayenne;  u.a.  (von  Chile  und 
dem  Cap). 

GuiLDiNG,  Lansdown,  An  account  of  a  new  genus  of  Mollusca.    (Zoolog.  Journ.  vor 
1826.  p.  443) 
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BLAnesAftD»  B.,  Sur  rorganisation  des  vert.    (Ann.  scienc.  natur.  8.  S^r.  T.  8.  4  847. 

p.  4  37.) 
GiuBB,  B.  0.,  lieber  den  Bau  des  Peripatus  Edwardsii.    (Miiller's  Arch.  1853.  p.  322.) 

C.  Haloacolecina  n. 

Annulaten  mit  seitlichen  Borstenbündeln  ohne  Fusshöcker,  wenig  lineare  (seilen 
Haken-)  Borsten  in  jedem  Bündel;  stets  ohne  weiche  Anhänge  neben  denselben  (wie  Gir- 
ren, Lippen  u.  s.  w.)*  Häufig  am  vorderen  oder  hinteren  Körperende  flimmernde  An- 
hänge von  Läppchen-  oder  Kiemenform.  Zuweilen  Augen,  vom  oder  hinten  oder  an  allen 
Segmenten.  Geschleehler  getrennt.    Leben  im  Meere. 

Wir  vereinigen  hier  vorläufig  einige ,  einen  Oebergang  zwischen  den  Serpulaceen  und 
Naiden  vermittelnde  Formen ,  deren  Stellung  bei  den  Kopfkiemern  wie  bei  den  Scoleinen 
gleich  unnatürlich  i»t. 

1.  Fam.    Halonaidea   n.   Mit  Anhängen  am  Körperende;  mit  Augen. 
Hierher  die  Gattungen  Dero  Oken  (Proto  aut.),  Pleigophthalmus  Agass.  und 

Polyophthalmus  Quatref. 

2.  Fem.  Halelminthea  n.  Ohne  Anhänge  und  Augen ;  in  häutigen  Röhren 
lebend. 

Hierher  die  Gattung  Ca p  i te  1 1  a  Blainv.  (Lumbriconais  OersL), 

Vam  Bsrkdsh,  P.  J.,  Histoire  naturelle  du  genre  Capttella.  (Bullet,  de  l'Acad.  do  Belg. 
2.  S6r.  T.  8.  4857.  p.  487.) 

D.  Oligochaeta  Gr.  (Lumbricina  Sav.,  Terricolae  Aud.  Edw., 

Scoleina  Ggbr.) 

« 

Annulaten  mit  seitlichen,  nie  von  Girren,  Lippen  oder  Kiemen  begleiteten 

Borstenbündeln ;    Borsten  zu  je  zwei  bis  acht  in  jedem  BUndel ;  ohne  Fühler. 

Zwitter.    Leben  in  feuchter  Erde,  im  Schlamme  oder  süssem  Wasser  (nur 

einzelne  im  Meere?). 

D'Udekb«,  Jul.,  Nouvelle  Classification  des  Annölides  s^tig^res  abranches.  (Bull.  Acad. 
de  Belg.  T.  29.  S.  4855.  p.  553.) 

4.  Farn.  Lainbricilia  (Sav.)  D'Ud.  Körper  aus  vielen  kurzen,  häufig  in  die 
Quere  theilbaren  Segmenten  bestehend;  Haut  derb,  opak,  muskulös;  Kopflappen 
conisch  ,  bildet  eine  Oberlippe ;  Mundsegment  unbewaffnet ;  Borsten  stets  Haken- 
borsten ,  sehr  wenig  vorragend,  zwei-  oder  mehrzellig.  Keine  Augen.  Blut  roth. 
(Häußg  ein  Gürtel).  Meist  in  feuchter  Erde  lebend.  (Eier  sehr  klein,  mehrere  mit 
Eiweiss  in  Kapseln.) 

HoFFMSisTBR,  Wem.,  De  vermibus  quibusdam  ad  genns  Lumbricorum  pertinentibus. 
Berolin.,  4  843. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  aus  der  Familie  der  Regenwürmer.  Braunschweig, 

4845.    4. 

4.  Gatt.  Lumbricus  L.  {Enterion  Sav.).  Kopflappen  vom  Mundsegment  abgeaetzt; 
Borsten  zweizeilig,  hakenförmig ;  am  Ende  des  vorderen  Körperviertels  ein  mehrere  Seg- 
mente umfassender  Wulst,  der  Gürtel.  Ein  muskulöser  Magen.  —  Arten:  L.  terresterL. 
(£.  agric(4a  üoffm.),  L.  anatomious  Dug.  {L.  communis  Hoffen.)  n.  a.  Europäische  in 
feuchter  Erde;  L.  litoralis  Gr.,  Villafranca,  im  Meeressande. 

Hierher:  Pento scole x  Schmarda. 

3.  Gatt.  H  e  lod  ri  lus  Hoffm.  Kopflappen  abgesetzt;  Borsten  gerade  ohne  BndkrUm- 
mung;  kein  Gürtel ,  ein  häutiger  Magen.  ^  Art:  H.  oculatus  Hofifm.,  Norddeutschland. 

3.  Gatt.  Criodrilus  Hoffm.    Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  verwachsen;  die 
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obere  Borstenreibe  sehr  weit  auf  dem  Rücken ;  kein  Gürtel.  —  Art:  Cr.  Ucuam  Hoffm.. 
bei  Berlin. 

Hierher  gehören  wohl  noch:  Phreoryctes  Hoffoi«,  HypogaeoD  Sav.,  Hega- 
sco lex  Tempi,  und  Pe rieh aeta  Schmarda.  —  Die  Gattung  Alma  Gr.  ist  Dicht geoä- 
gend  gekannt. 

2.  Farn.  Tabiflcina  D'Ud.  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  verwachsen, 
h'äußg  verlängert ;  Haut  durchscheinend ;  vier  Reihen  einfacher  oder  gabiiger  Ha- 
kenborsten, zuweilen  mit  Haarborsten.      (Eier  verhUltnissm'ässig  gross,  mehrere 

>1  ohne  Ei  weiss  in  einer  Kapsel).   In  süssem  Wasser  (und  am  Meeresufer?). 

I.Gatt.  Saenuris  Hoffm.  {Tubifex  Lam,  etc.).  Hakenborsten  mit  gabligem  Anhang 
;  die  oberen  Bündel  zuweilen  mit  HaÜrborslen ;  die  bogenförmigen  Qaergeftlsse  vo^er- 
'    ttstelt.  —  Arten  :S.  variegata  Hoffm.  {Tubifex  rivulorum  D'üd.)  u.  a.  Europftiücbe. 

Hierher  wahrscheinlich :  Strephuria  Leidy,  und  Peloryctes.B.  Leacit.  iCl- 
tellio  Sav.). 

2.  Gatt.  Euaxes  Gr.  [Rhynchelmis  Hoffm.),  Hakeuborsten  nicht  gegabelt;  dietMgen- 
förmigen  Quergefässe  mit  verästelten  Anhängen.  —  Arten:  E.  filirostris  Gr.  und 
obtusirostris  Menge.   (Hierher  wohl  auch  Lumbriculus  Gr.) 

3.  Fam.  Enchytraeina  D'Ud.  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  verwacbseo; 
Borsten  kurz ,  einfach ,  nagelförmig ,  mit  dem  Kopfende  nach  innen ;  Haut  dorcb- 
scheinend;  Blut  farblos.  (Eier  sehr  gross,  einzeln  von  Kapseln  eingeschlossen . 
Leben  in  feuchter  Erde. 

Einzige  Gattung  :  Enchyt'raeus  Henle.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  Ever- 
micalaris  (Müll.)  Gr.  u.  a. 

4.  Fam.  laidina  (Ehbg.)  D*Ud.  Haut  sehr  dünn,  durchscheinend;  Map- 
pen verschmolzen ,  zuweilen  sehr  verlängert.  Borsten  ein-  oder  zweizeilig,  Pfrie- 
men- oder  hakenförmig  oder  beide  Arten.  (Eier  gross,  einzeln  in  Kapseln;  Qu^' 
theilung  ausser  der  geschlechtlichen  Zeugung.) 

4.  Gatt.  Na  is  Müll.  Borsten  zweizeilig,  die  der  oberen  Reihe  pfriemenförmig,  ^^^^^ 
unteren  gabiige  Hakenborsten. —  Arten:  N.  proboscidea,  N.  elingais  Mi^I^"-'' 
Europäische.  (Nicht  hinreichend  scharf  charakterisirte  Untergattungen  siDd:Styi*rii 
Lam.,  Pristina  Ehbg.  [Pristinais  Gerv.]^  Opsonais,  Oplidonais  Gerv.) 

Verwandte  Gattung:  Mesopachys  Oerst.  (alle  Borsten  haarförmig). —Aalop^^' 
rus  Schmarda  lebt  in  kleinen  mit  dem  Thiere  beweglichen  Röhren;  obere  Bonlen^"^ 
förmig,  untere  Uakenborsten. 

3.  Gatt.  Aeolosoma  Ehbg.  Borsten  zweizeilig,  obere  und  untere  pfrien^Bförmig; 
Kopfiappen  breit,  den  Mund  überragend.  Haut  äusserst  durchscheinend.  - -^f^^^' 
Ehrenbergi  Oerst.  {Ae.  decorum,  Hemprichii  et  qutUemarium  Ehbg.). 

S.Gatt.  Chaetogaster  v.  Baer.  Borsten  zweizeilig,  obere  und  untere  »B<i  !*^''^ 
Hakenborsten;  Mund  nicht  überragt,  am  Vorderende  des  Körpers.  ~  Art:  Cb.  verDi* 
c u I a  r  i  s  Gr.  [Nais  vermic.  Müll.,  CA.  Limnaei  v.  Baer.) 

E .  Discophora  Gr.  (H  i  r  u  d  i  n  e  a  aut.) 

Annulaten  ohne  seitlicbe  Bewegungsorgane,  die  Körperendeo  io  H^''' 
Scheiben  oder  Saugnäpfe  umgewandelt;  keine  äusseren  BespiratioDSOfi^'Dei 
Zwitter  (mit  Ausnahme  von  Malacobdella] .  Leben  meist  von  thieriscbtii  ^ ' 
ten,  einige  ectoparasitisch.  -^  Fossil  nach  Gr.  Münster  im  lithograpkiscn^ 
Schiefer. 

Moquin-Tandon  ,  Alfr.,    Monographie  de  la  famille  des  Hirudiodes.   i,  6d\l  ^^ 

1846.   8. 
Rathrb,  H.,  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Hirudineen.    Herausgeg.  vo 

R   Lruckaiit     Leipzig,  4  862.    4. 
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4.  Fmü.  lUridUet  .(Sav.)  Gr.  Kdrper  vorn  und  hinten  verscbmSlert,  Seg- 
mente meist  deutlich  geringelt  (vier  bis  fünf  Ringe  auf  ein  Segment)  ;  Kopflappen 
mit  dem  Mundsegment  eine  geringelte  Haftscheibe  oder  einen  Saugnapf  bildend, 
hinten  meist  ein  abgeschnürter  Saugnapf ;  über  diesem  der  AAer ;  Schlund  etwas 
vorslülpbar,  mit  drei  häufig  gezShnelten  Längsfalten. 

I.Gatt.  PontobdeIJa  Leach  [Albione  Sav.),  Saugafipfe  abgesetzt,  ungeriogelt, 
Segmente  mit  vier  Ringen;  Haut  httuflg  warzig;  meist  aecbs  Augen.  —  Arten:  P.  muri- 
cata  (L.  Sav.)  Cuv*  tt.  a.,  aas  Buropttiacben  und  austerenropSicehen  Meeren. 

2.  Gatt.  Branchellion  Sav.  [Branchiobdelki üuddphi ^  Dies.),  Saugnäpfe  abgesetzt, 
ungeringelt;  Seitenränder  des  Körpers  mit  blättrigen  Anbüngen«  vier  oder  acht  Augen.  — 
Art:  Er.  Torped  inis  Sav.  {Branchiobdeüa  Rudolphi,  Blainv,),  auf  Zitterrochen,  u.  a. 

Z.  Gatt.  Hirudo  L.  8.  str.  [SeMffuisuga  Sav.).  Vx>rdere  flaftscbeibe  geringelt,  nicht 
abgeschnürt ,  mit  Vorder-  und  HijiterHppe ;  Ztthnohen  der  halbkreisf^roHgen  Kieferfalteo 
spitz,  in  zwei  Reihen  zu  69—79;  Leüb  flach,  am  ftande  scharf  getagt ;  Miif  Paar  Augen; 
Genitalöffoungeu  zwischen  S4. — 85.  und  SS.-^SO.  Aiage;  MageAbltndaaGke  gross,  Dan» 
eng.  — Arten:  H.  medicinalis  L.  (uicl.  officinalij  der  medicinische  Blutegel;  u.  a. 

Brandt  und  Ratzkburg,  Medicinische  Zoologie.   Bd.  3.  p.  138« 

Weber.  E.  H.,  (Jeher  Entwickelung  des  medicinischen  Blutegels.  (Meckel's  Archiv, 
4  828,  p.  866.) 

Bei  Bdella  Sav.  {LimtuUis  M.  T.)  ist  die  auch  bei  Hirttdo  vorhandene  Furche  an  der 
Unterseite  der  Vorderlippe  meist  tiefer;  die  Arten  sind  Afrikanisch:  fid.  nilotica  Sav., 
im  Nil;  Bd.  aequinoctialis  Pet.,  Mozambique. 

4.  Gatt.  Uaemopis  (Sav.)  M.  T.  fiaftsoheiben  wie  bei  Hirudo ,  Leib  weniger  flacht 
nicht  scharf  gesägt,  zehn  Augen;  GeoitalOftnungen  wie  bei  Hirudo;  Kieferfelten  des 
Schlundes  hart,  zerstreut  und  stuaipf  gezähnt.  —  Art ;  U.  vorax  M.  T.  (Hirudo  swiguisorba 
S<u?.)t  Europa«  Nordafrika;  u.  a. 

Bei  Oiyptychus  Gr.  fehlt  die  Ruthe;  die  arilaoliche  GenilalOffaong  liegt  unter 
dem  28.  Ringe. 

5.  Gatt.  AulacostomumM.  T.  Körper  zusammengedrückl-cylindrisch,  nach  vorn 
sich  verjüngend ;  Hinterlippe  fast  obliterirt;  Scblundbewaffnung  wie  bei  Haemopis;  Ma- 
genbiindsäcke  fehlen  oder  sind  sehr  klein,  Darm  weit,  After  gross;  halbmondförmig; 
Genitalöffnungen  wie  bei  Haemopis.  —  Art:  A.  gulo  M.  T.,  Mitteleuropa. 

6.  Gatt.  Nephelis  Sav.  [Helhio  Oken  p.  p.,  Erpobdeüa  Blainv.).  Körper  flach,  vom 
verschmälert,  Ringelung  undeutlicher,  daher  der  Rand- nicht  gesägt;  vier  Paar  Augen;  drei 
Schiandfalten  ohne  Zähne;  Genitalöffnungen  zwischen  84.— 35.  (81. — 32.  Gr.)  und  87. — 88. 
(34. — 85.  Gr.)  Ringe.  —  Art:  N.  vulgaris  M.  T.  {Birudo  octoculata  Bergm.)^  Mitteleuropa. 

Hierher  die  Gattungen  Pinacobdella  und  Typhlobdella  Dies. 

7.  Gatt.  Trochetia  Dutr.  {Geobdella  Blainv.),  Körper  wie  bei  Nephelis,  vier  Paar 
Augen;  drei  unbewaffnete  Kieferfalten  ;  Genttalöffnungen  zwischen  82. — 88.  und  87.^88. 
Ringe.  ^  Art:  Tr.  sub viridis  Dutr.,  Frankreich  und  Algier. 

Hierher  gehört  noch  Liostomum  Wagl.,  zur  Familie  der  Birudineen  auch  noch 
Blennobdella  Gay  und  Centropygus  Grube. 

%.  Farn.  Glepslnea  Gr.  Körper  kurz,  flach,  nach  vorn  langsam  verjüngt;  Seg- 
mente kurz  geringelt  (drei  auf  ein  Segment)  ;  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment 
die  vordere  Haftscheibe  bildend ,  auf  der  Haftscheibe  die  Augen ;  Schlund  ohne 
Kieferplatten,  meist  als  Rüssel  vorstülpbar;  über  der  hinteren  Haflscheibe  der 
Afler.  Keine  Ruthe. 

1.  Gatt.  Piscicola  Blainv.  [Ichthyobdeüa  Blainv.  Dies.,  Haemocharis  Sav.].  Körper 
linear,  nicht  einrollbar ;  Mund  im  Grund  der  vorderen  Haftscheibe,  diese  stark  abgesetzt, 
Genitalöffnuttgen  weit  vorn,  hintereinander.  —  Artea  :P.  geometra  {Hirudo geomeiraL.), 
auf  SUsswasserflschen  Europa's  ;  u.  a. 

Letdig,  Frz.,  Zur  Anatomie  von  Piscicola  geometrica  etc.     (Zeitschr.  f,  wiss.  Zooi. 

Bd.  \.  4849.  p.  403.)  ^ 

Aus  Piscicola  respirans  Trosch.  macht  Diesing  die  Gattung  Cystobranchus. 
Hiiadb.  d.  Zool.  II.  29 
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2.  Gatt.  ClepsineSav.  (Gloss^honia  und  Gloss(tpora  Johmt.,  Glouolidtaa  Bkm:,. 
Körper  breit,  eioroUbar,  Mundscbeibe  kaum  abgesetzt,  Genitalöffnungen  zwischen U.- 
sa.  und  27. — 28.  Segmente.  —  Arten:  Cl.  bioculata  Sav.,  Gl.  complaoata  Sit., 
Gl.  marginata  Müll.,  Europäisch;  u.  a. 

BuDGB,  J.,  Glepsine  bioculata.   Bonn,  1849.  8.    (Aus  den  Rhein.  VerbandlangeD.i 

Grube,  E.^O.,  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Anneliden,  i.  Heft.  Clepsine. 
Königsberg,  4844.  4. 

Myzobdella  Leidy  gehört  vermuthlich  hierher. 

S.Gatt.  Haementeria  De  Pil.  Vordere  Haftscheibe  undurchbohrl,  Man  d  über 
derselben;  keine  Rüssel  röhre ;  Genitalöffnungen  vereint  auf  einer  ventralen  Wane.- 
Art :  H.  G h  i  1  i  a  n  i  1  De  Fi!.,  Amazonenfluss. 

3.  Farn.  Branchlobdellea  Gr.  Körper  gestreckt,  rundlich;  Segmente  ungM 
geringelt ;  Kopflappen  vom  Mundsegment  abgesetzt,  mit  Papillen,  keine  Haftscheibe 
bildend  ;  Schlund  mit  zwei  Kieferplatten  (vorstülpbar ?} ;  After  über  der  biDt«ren 
Haftscheibe ;  Genitalöffnungen  ventral  in  der  MittelHnie. 

4 .  Gatt.  Branchiobdella  Odier  {Astacobdella  Vallot) .  Kopflappen  mit  einigen m- 
ten  Randpapillen,  ohne  ^gen.  —  Art:  Br.  Ast.'aci  Odier,  auf  dem  Fluskrebs. 

Hierher  noch  Temnocephala  Gay,  Kopflappen  fingerförmig  gespalten,  zwei  Aogeo. 
T.  chilensis  Gay. 

4.  Farn.  Acanthobdellea  Gr.  Körper  spindelförmig ,  flach,  am  vorderen  zuge- 
spitzten Ende  jederseits  mit  einem  Bündel  Hakenborsten ;  hinten  ein  Saugnapf,  io 
dessen  Boden  der  Afler ;  Genitalorgane  ventral  hintereinander. 

Einzige  Gattung  :AcanthobdellaGr.  —  Art:A.peledina  Gr.,  OchotskiscbesMeer. 

Die  getrennt  geschlechtliche,  mit  eigenthümlichen ,  am  Vorder- und  Hinterende  vor- 
handenen Bewegungsorganen  versehene  Gattung  Histriobdella  vah  BBNEOEa's  dürlle 
hier  als  Repräsentant  einer  besonderen  Familie  einzuschalten  sein.  —  H.  homarivin 
Ben.  Auf  Hummereiern. 

5.  Farn.  Halacobdellea  n.  Körper  flach,  Vorderende  ohne  Haftscheibe,  einge- 
schnitten, Schlund  leicht  vorstülpbar;  Geschlechter  getrennt. 

Einzige  Gattung :  Malacobdella  Blainv.  {Xenistum Blanch.  oUm.).  —  Arten :  M.  ><• 
lenciennaei  Blanch.,  auf  Uya  truncata ;  M.  g r o s s a  Blainv. ,  auf  Cyth^rea^  u. a.  -  ^'^ 
MalacobdßÜen  weichen  durch  ihre  seitlichen  Nervenstamme  und  die  getrennten  Gesebiech- 
tar  ebenso  von  den  Birudin9enf  als  durch  Entwickelung  ihres  GefUsssysteros,  mü  ^i"^*" 
dorsalen  und  zwei  seitlichen  Längsstammen,  von  den  TurheUarien  ab.  Sie  tbeÜeo  oil  ^^" 
Hirudineen  und  vielen  Trematoden  das  ectoparasi tische  Leben.  Blanchard  betrachtet  $ie 
als  Typus  einer  besondern  Ordnung. 

Blahchard,  Em.,  Sur  l'organisation  d'un  animal  du  genre  Malacobdella.  (Ann.  Scienc. 
naUir.  8.  Sör.  Zool.  T.  4.  4  846.  p.  364.  T.  42.  4  849.  p.  267.) 


II.  Classe.    Gephyrea  Quatref.  (Sipunculacea  Bbaxdt. 

aut.),  Sternwürmer. 

Körper  cylindrisch,  selten  kuglig,  ungegliedert,  mit i^^' 
ber,  häufig  gerunzelter  Haut,  zuweiJen  mit  Borsten.  3laD<^ 
bauchstandig,  an  der  Basis  eines  verschieden  gestalteteo* 
undurchbohrten  Rüssels  oder  endständig;  After  end-  oder 
rttckenstandig. 
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Der  spindelförmige  oder  cylindriscbe,  selten  ovale  Körper  der  Gephip*een 
ist  nicht  oder  nur  undeullicb  segmenlirt,  seitlich  symmetrisch;  Mund  und 
After  liegen  stets  in  der  Mittelebene  des  Körpers ,  zuweilen  fast  endständig. 
Die  Körperenden  sind  meist  durch  Anhänge  verschiedener  Natur  ausgezeichnet. 
Die  Haut  enthält  keine  Kalkkörperchen ,  dagegen  ist  sie  in  stärkerem  oder 
geringerem  Grade  chitinisirt ,  in  Runzeln  oder  Ringel  gefaltet  oder  in  Felder 
oder  Körner  abgetheiit;  sie  enthält  meist  zahlreiche  schlauchförmige  Drüsen. 
Eng  mit  der  Haut  verbunden  ist  die  Mus  keim  asse,  welche  in  Längs-  und 
Ringfasern  angeordnet  ist,  zuweilen  ein  regelmässiges  Maschenwerk  zwischen 
den  Bündein  lassend.  Als  Bewegungsorgane  erscheinen  bei  den  Sternaspen 
und  Echiuren  Bündel  einfacher  Hakenborsten,  welche  am  Vorder-  und  Hinter- 
ende oder  einem  von  beiden  reihenweise  vorhanden  sind.  Ausserdem  wirkt 
der  löffel-  oder  rUsselartige  Anhang  des  Vorderendes  bei  den  Echiuren  und 
der  retractile,  zuweilen  mit  Homhaken  bewaffnete  Rüssel  der  Sipunkeln  als 
Locomotions-  oder  Greiforgan.  Der  Mund  liegt  am  Vorderende,  häufig  etwas 
nach  der  Bauchseite  gerückt  {Stemaspis) ,  bei  den  Echiuren  unter  dem  Ur- 
sprünge des  erwähnten  Anhangs,  bei  den  Sipunkeln  und  Priapeln  central  an 
der  Spitze  des  retractilen  Rüssels,  der  zuweilen  als  besonderer  vorderer  Kör- 
perabschnitt erscheint.  Der  Darm  ist  meist  gleich  weit,  bis  auf  einen  erwei- 
terten, bei  den  Priapeln  mit  hornigen  Zähnen  bewaffneten  Schlund.  Er  ist 
entweder  kaum  länger  als  der  Körper  {Priapulus  brevicaudatus  Keferst,)  oder, 
in  der  Mehrzahl,  mehrfach  gewunden,  zuweilen  spiral  um  einen  ihn  spindel- 
drtig  befestigenden  Muskel  (Sipunkeln) .  Auf  seiner  Innern  und  wahrschein- 
lich auch  auf  der  äussern  Fläche  wimpert  der  Darm.  Der  Beschaffenheit  sei- 
ner Wandungen  zufolge  zerfällt  er  bei  einigen  in  Speiseröhre ,  eigentlichen 
Darm  und  Enddarm.  Der  mittlere  Theil  ist  Überall  durch  seine  drüsigen  Wan- 
dungen ausgezeichnet ;  bei  Phascolosoma  ist  er  mit  kleinen  Blindsäckchen  be- 
setzt. Der  After  ist  stets  rückenständig,  häufig  am  Körperende,  beiden 
Sipunkeln  rückt  er  sehr  weit  nach  vorn ,  bis  an  das  erste  Körperdrittel  und 
weiter.  Besondere  Anhangsdrüsen  fehlen.  (Die  neben  dem  Oesophagus  bei 
Sipunculus  liegenden  Schläuche  bezeichnen  Kbferstein  und  Ehlers  als  Spei- 
cheldrüsen). Ein  Gefässsystem  ist  nur  bei  Stemaspis  und  den  Echiuren 
gesehen.  Es  ist  hier  entweder  ein  Bauchstamm  vorhanden ,  der  aus  einem 
Bogen  am  Schlünde  entspringend  zahlreiche  Aeste  an  den  Darm  abgiebt,  oder 
nur  ein  den  Darm  begleitendes  Gefäss  (Stemaspis).  In  beiden  Fällen  treten 
aber  Aeste  zu  den  Respirationsorganen.  Als  solche  sind  die  hei  Ster- 
naspis  und  Chaetoderma  neben  dem  After  befindlichen  röhrigen,  cylindrischen 
oder  gefiederten  Anhänge,  bei  den  Echiuriden  die  in  das  Endstück  des  Darms 
mündenden  schlauchförmigen  oder  verästelten  Gebilde  zu  betrachten.  Die 
gefässlosen  Formen  (mit  Ausnahme  von  Ualicrytpus)  haben  am  Hinterende 
des  Körpers  eine  in  die  Leibeshöhle  führende  Oeffnung ,  wodurch  das  Wasser 
freien  Zutritt  erhält.  Von  der  Leibeshöhle  aus  werden  dann  auch  die  papillen- 
artigen  Anhänge  am  Schwänze  des  Priapulus  mit  Wasser  gefüllt,  die  man  für 
Respirationsorgane  ansieht.  Die  meist  farblose  Blutflüssigkeit,  welche  ge- 
formte Elemente  enthält,  füllt  bei  den  gefässlosen  die  Leibeshöhle.  Die  inne- 
ren Bespirationsorgane  der  Echiuriden  stehen  vermathlich  auch  der  Excretion 
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vor,  da  sie  wie  die  Segmentalorgane  der  Annulaten  mit  iDneren  weilen ,  flim- 
mernden Oeffnungen  versehen  sind.  Das  Nervensystem  der  Gephyreen 
besteht  aus  einem  Bauchmark  und  einem  Scblundring,  zuweilen  mit  einem 
oberen  Ganglion.  Das  erstere  hat  bei  Siemcapü  und  Sipitnculus  nur  am  Hin- 
terende noch  eine  Anschwellung,  bei  den  Echiuriden  hat  es  mehrere  Ganglien. 
Einfache,  dem  oberen  Schlundganglion  direct  aufliegende  Augen  haben 
einige  Sipunkeln»  Sonst  sind  von  Sinnesorganen  nur  Tentakeln  als  Tasi- 
Organe  vorhanden.  Es  sind  dies  solide  [Phascolosoma  mimUum)  oder  hohle 
Fortsätze  der  Kdrperhaut,  welche  den  Mund  bei  den  Sipunkeln  umgeben.  Bei 
den  Phascolosomen  fuhrt  die  Tentakelhohle  in  einen  den  Schlund  umgebenden 
Ringsinus,  aus  dem  dorsal  ein  contractiler  Schlauch  abgeht  (vielleicht  gefahren 
die  beiden  neben  dem  Oesophago  bei  den  Sgmiüceln  vorkommenden  Schläuche 
hierher).  Er  ist  mit  Blut  gefüllt,  ein  Zusammenhang  mit  der  Leibesböble 
konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Es  erinnert  dies  an  die  Ampullen  der 
Tentakeln  bei  Uolothurien.  Die  Geschlechts  Verhältnisse  der  Gephyreen  sind 
noch  nicht  sicher  ermittelt.  Die  meisten  sind  getrennten  Geschlechts ,  nur 
Sipimculiis  soll  Zwitter  sein  (KBPEtsTBiN  und  Ehleks).  Die  Genitalorgane  stel- 
len einfache  schlauchförmige  meist  paarige  Drüsen  dar,  welche  mit  kleinen 
Oeffnungen  neben  dem  After  münden.  Bei  Sipunculm  sollen  die  Eier  in 
schlauchförmigen  Hohlräumen  der  Cutis  sich  bilden,  aus  dieser  in  die  Leibes- 
höhle  und  darch  den  Endporus  nach  aussen  gelangen.  Nach  Pbtbks  sollte 
eine  auf  dem  Darme  des  Sipmiculus  hinlaufende  Wimperfürche  der  Eierstock 
sein.  Bei  BonelUa  ist  das  Ovarium  ein  strangförmiges  Organ ,  welches  in  der 
hinteren  KörperhSifte  neben  dem  Bauobmark  angeheftet  ist.  Die  schlauch- 
förmige früher  sogenannte  Drüse  ist  ein  mit  einer  Tubaröffnung  die  Eier  auf- 
nehmender Oviduct  (ähnlich  wohl  auch  bei  ThaUissema).  Die  Entwickelung 
verläuft  mit  Metamorphose,  die  Larven  haben  dann  einen  einfachen  oder 
doppelten  Wimperkranz ;  oder  auch  mit  einer  dem  Generationswechsel  ver- 
wandten Complication.  Die  als  Actinotrocha  beschriebene  Form  ist  ein  £nt- 
wickeiungszttstand  eines  Stpunculids. 

Die  Gephyreen  sind  Meerwürmer,  die  meist  in  ziemlicher  Tiefe  lebend 
sich  in  Sand  oder  Schlamm  (auch  in  Steine?)  einbohren.  Man  kennt  bis  jetzt 
nur  die  Verbreitung  der  Europäischen  Formen  und  einige  Arten  an  der  Ost- 
küste Nordamerika's  und  von  Westindien. 

Früher  rechnete  man  die  Gephyreen  zu  den  Echmodermen  unter  (die  Ho- 
lothuriengruppe  der  Apoden.  Ist  nun  aber  auch  die  Organisation  dieser 
Thiere  noch  nicht  erschöpfend  bekannt,  so  weist  doch  der  Mangel  der  Ver- 
kalkung der  Haut,  die  Abwesenheit  des  Wassergefässsystems  mit  seiaen 
schwellbaren  Anhängen,  die  entschieden  seitliche  Symmetrie,  die  Borsten  und 
anderes  auf  ihre  Stellung  unter  den  Würmern  hin.  Stemaspis  vennitteh  be- 
sonders den  Anschluss  an  die  ArenicoUden. 
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4 .  Farn.  Starnasf idea  n.  Körper  undeutlich  segmentirt ,  vorn  und  hinten  mit 
Borsten  bündeln ;  Bauchseite  plan ,  mit  einem  Schilde  am  hinteren  Ende ,  dessen 
Ränder  die  Borsten  einnehmen ;  After  dorsal  nahe  dem  Hinterende  auf  einer  re- 
traciilen  Papille ,  neben  ihm  Büschel  einfach  röhriger  Riemenfäden.  (Gefässsystem 
vorhanden.) 

Einzige  Gattung  :  Sternaspis  Otto.  Charakter  der  Familie.  —  Art:St.  tbalasse- 
moides  Otto  {Thalassema  scutattis  Ranz.),  Mitteltneer  (s.  M.  Müller,  a.  a.  0.). 

t .  Farn.  Echiuridea  n.  Körper  ungegliedert ,  cylindrisch  oder  spindelförmig ; 
das  Vorderende  (Oberlippenrand  oder  Stimzapfenj  meist  in  einen  an  seiner  Unter- 
fläche  gefurchten  Rüssel  verlängert,  an  dessen  Basis  der  Mund  liegt.  Hinter  diesem 
zwei  hornige  Haflborsten;  am  Hinterende  zuweilen  Borstenkränze.  After  end- 
ständig ;  lungenförmige  Excretionsorgane  münden  in  den  Enddarm.  (Gefässsystem 
vorbanden.) 

4.  Gatt.  Echiurus  Cuv.  Rüssel  ungetheiit,  kurz,  zuweilen  fast  fehlend;  Hinter- 
ende mit  Borsteozonen. — Arten:  E.  vulgaris Sav.,  Mittelmeer;  E.  Gaertneri  Quatref., 
St.  Vast. 

2.  Gatt.  Thalassema  Gaertn.  (incl.  Ochetostoma  F.  S.  Leuck.).  Rüssel  verlängert, 
ungetheiit;  nur  vordere  Hukenborsten ,  keine  hinteren  Borstenkränze.  —  Arten: 
Tb.  Nepluni  Gaertn.,  Europäische  Meere;  Tb.  gigasM.  Müll.  (a.  a.  0.),  Adriatiscbes 
Meer. 

S.Gatt.  Bonellia  Rolando.  Rüssel  verlängert,  an  der  Spitze  gablig  getbeilt ;  nur 
vordere  Haftborsten.  —  Art:  B.  viridis  Rol.,  Mittelmeer. 

4.  Gatt.  Ancistropus  Stimps.  Körper  cylindrisch,  mit  Papillen  bedeckt;  kein 
Rüssel,  dagegen  der  Mund  röhrig  vorstreckbar;  nur  vordere  Haftborsten.  —  Art:  A.  san- 
gttineusSt.,  Nordamerika. 

3.  Farn.  SipancaHdea  n.  Körper  ungegliedert,  verlängert,  cylindrisch,  ohne 
alle  Borsten :  Mund  an  der  Spitze  eines  durch  besondere  Retractoren  zurückzieh- 
baren, zuweilen  hornige  Haken  tragenden  Rüssels,  von  Tentakeln  umgeben: 
Schlundkopf  unbewaffnet ;  After  rückenständig ,  weit  vorn.  (Keine  Gefässe ,  keine 
Hespirationsorgane . ) 

4.  Gatt.  SipunculusL.  {Syrinx  Bohadschf  Ftyrb.  p.  p.).  Haut  längs-  und  querge- 
rippt, dadurch  netzförmig;  Mundtentakeln  gefranst  oder  gelappt;  Ansatzstelle  der  Rüssel- 
retractoren  stets  weit  vorn.  —  Arten  :  S.  n ud us  L.,  Europäische  Meere ;  u.  a. 

2.  Galt.  Pbascolosoma  P.S.  Leuck.  [Sipunculus  Forh.  p.  p.).  Haut  nicbt  netz- 
förmig, dagegen  oft  papillär,  auch  mit  Schildern;  Mundtentakeln  einfach  cylindrisch; 
Ansatzbtelie  der  Rückenretractoren   meist  weit   hinten.   —  Arten:  Ph.  granulatum 
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F.  S.  Leuck.,  Ph.  sculatum  J.  Mull.,  beide  Europäisch;  u.  a.   (Ph.  minnUm  Kefer- 
stein  ist,  wie  K.  selbst  andeutet,  generisch  zu  trennen.) 

Hierher  gehören,  vielleicht  nur  als  Synonyme:  Aspidosipbon  und  Loxosi- 
pho  n  Dies. 

3.  Gatt.  Dendrostomum  Grube.  Haut  papillfir ,  Rüsseltbeil  kurz ;  Hundtentaiceln 
zusammengesetzt,  den  Mund  kreisförmig  umgebend. — Art:  D.  alutaceumGr.,St.Croii. 

4.  Fam.  Priapalidea  n.  Körper  wie  bei  den  Sipunculiden,  ohne  Borsten;  Mund 
an  der  Spitze  des  vorderen  retractilen  Körpertheils ,  des  sog.  Rüssels,  der  häufig 
gerippt  erscheint ,  ohne  Tentakeln ;  Schlundkopf  mit  Hornzahnen  bewaffnet :  .^ßer 
am  Hinterende  des  Körpers,  etwas  nach  der  Rückenfläche  gerückt,  zuweilen  von 
einem  als  Respirationsorgane  anzusehenden  Schwänze  überragt.     (Keine  Gefässe.; 

r  Gatt.  Priapulus  Lam.  Der  Körper  zerffillt  in  Rüssel,  Rumpfund  Schwanz- 
anhang,  an  der  Spitze  des  letzteren  ein  in  die  Leibeshöhle  führender  Poruf ;  After  über  dem 
Draprunge  des  Schwanzes,  neben  ihm  die  Genitalöffnungen.  Rüssel  längsgerippt;  Schvanz 
mit  papillenförmigen  Anhängen  besetzt.  —  Art:  P.  caudatus  Lam.,  Europäische 
Bleere;  u.  a. 

2.  Gatt.  ChaetodermaLovön.  Der  dicht  mit  Stacheln  besetzte  Körper  hat  nur  Rüss<l 
und  Rumpf;  Rüssel  aufgetrieben,  in  der  Mitte  seiner  vorderen  Scheibe  derMand;  Afler 
am  hinteren  Ende,  daneben  zwei  gefiederte  Anhänge  (Kiemen?),  die  mit  dem  Afler 
relractil  sind.  —  Art:  Gh.  nitidulum  Lov.,  Westküste  Schwedens. 

8.  Gatt.  Halicryptus  v.  Sieh.  Körper  zerfällt  nur  in  Rüssel  und  Rumpf;  an  dem 
abgerundeten  Hinterende  des  letzteren  central  der  After;  kein  Porti«;  keine  Respirations- 
anbange.  —  Art:  H.  spinulosus  v.  Sieb.,  Ostsee. 

Hierher  vermulhlich :  Strephenterus  Norman,  Lesinia  O.  Scbm.,  Anopioso- 
m'a t u m  Grube  undDiclidosiphon  Dies. 

Ascosoma  F.  S.  Leuck.  ist  in  Bezug  auf  seine  Stellung  noch  zweifelhaft. 


III.  Classe.    Chaetognatha  R.  Leuck.  (Oesthelminthes 

Ggbr.),  Pfeilwürmer. 

Körper  walzenförmig,  fusslos,  mit  Kopf,  Rumpf  und 
Schwanz,  endständiger ,  zuweilen  auch  seitlich  paaris^'' 
Flosse;  praeorales  Ganglienpaar  und  einfaches  Baucbgang- 
lion.  Mund  mit  seitlichen  Hakenreihen.  After  bauchständif 
Zwitter. 

Der  cylindrische ,  kaum  bis  zwei  Zoll  lange  Körper  der  Ghaetogoa^^^^ 
ist  ungegliedert,  zerfallt  aber  constant  in  Kopf,  Rumpfund  Schwanz.  "^^^^^ 
der  Durcbsichtigkcit  aller  Gewebe  ist  aber  die  ^Untersuchung  der  Organisa- 
tion ziemlich  schwierig,  da  sich  die  einzelnen  Organe  nur  schwer  von  einao- 
der  abheben.  Die  Haut  besteht  aus  einer  zelligen  Epidermis  und  einer 
muskulösen  Cutis.  In  ersterer  stehen  auf  kleinen  Vorsprüngen,  bei  verschie- 
denen Arten  in  verschiedener  Vertheilung,  meist  seitiieb,  doch  auch  oben 
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und  neben,  Büschel  zarter  starrer  Ffiden,  welche  leicht  brechen,  beim  Tode 
der  Thiere  schnell  zerfallen,  und  den  Borsten  der  Annulaten  analog  sind.  An 
den  Seitenrändern  des  Körpers  und  stets  am  Schwanzende  sind  horizontale 
Reihen  solcher  Fäden  durch  eine  homogene  Membran  zu  flossenartigen  An- 
hängen verbunden,  auch  6nden  sich  zuweilen  solche  Flossen  ohne  Faden. 
Nach  der  Stellung  dieser  Anhänge  nennt  man  sie  Brust-,  After-  und  Schwanz- 
flossen. Bei  einigen  Arten  kommen  ausser  diesen  Flossen  noch  zellige  Ver- 
breiterungen an  einzelnen  Stellen  des  Körpers  vor.  Der  Kopf  ist  vom  Rumpfe 
abgesetzt.  Er  besteht  aus  zwei  starken  muskulösen  Seitentheilen,  auf  denen 
die  grossen  Kieferborsten  eingelenkt  sind.  Am  vorderen  Ende  finden  sich 
ausser  diesen  noch  (meist  zwei)  Reihen  kleiner  Häkchen.  Auf  dem  Rucken 
des  Kopfes  liegen  bei  manchen  Arten  zwei  Augen.  Der  Mund  ist  ein  läng- 
licher Spalt  an  der  Bauchseile  des  Kopfes  zwischen  den  Kieferursprüngen. 
Er  führt  direct  oder  durch  einen  etwas  engeren  Schlund  in  den  gleich  weiten 
Darm,  welcher  durch  eine  obere  und  eine  untere Mesenterialpiatte  senkrecht 
in  der  Leibeshöhle  befestigt  ist.  In  der  unteren  Mesenterialpiatte  nahe  der 
Bauchfläche  (dicht  über  dem  Ganglion)  liegt  ein  Gefässstamm ,  dessen  wei- 
teres Verhalten  indessen  noch  unbekannt  ist.  Der  After  liegt  am  Ursprünge 
des  Schwanzes  ventral  zwischen  den  beiden  Oefifnungen  der  Eierstöcke.  An- 
hangsdrüsen des  Darms  fehlen.  Die  die  Leibeshöhle  füllende  Nährflüssigkeit 
zeigt  zuweilen  farblose,  zellenartige  Körperchen.  Das  Nervensystem  be- 
steht aus  einem  Bauchganglion ,  welches  noch  vor  der  Mitte  der  Körperlänge 
median  auf  der  Bauchfläche  liegt  und  nach  hinten  und  nach  vorn  zwei  seit- 
liche Aeste  absendet;  die  vorderen  gehen  zum  Kopfe  und  treten  hier  in  ein 
praeorales  Ganglion  ein,  von  dem  nach  hinten  zwei  Nerven  an  die  mit  licht- 
brechendem Körper ,  Pigment  und  einer  eigenthümlichen  Nervenschicht  ver- 
sehenen Augen  abgehen.  Selten  kommen  noch  tentakelartige  Anhänge  vor. 
Die  Chaetognathen  sind  Zwitter.  Die  Eierstöcke  sind  gerade  oder  auf  sich 
selbst  zurUckgebogene  Schläuche ,  welche  am  Hinterende  des  Rumpfes  aus- 
münden, aber  vor  ihrer  Mündung  noch  ein  gleichfalls  schlauchförmiges  Ae- 
ceptaculum  seminis  aufnehmen.  Die  durch  eine  mediane  Scheidewand  in  zwei 
Hälften  getrennte  Schwanzhöhle  ist  Bildungsstätte  des  Samens.  Kurze,  der 
äusseren  Wand  anliegende,  mit  weiter  Oeffnung  beginnende  Canäle  nehmen 
die  Samenmasse  auf  und  schaffen  sie  durch  seitliche,  zuweilen  auf  kleinen 
kegelförmigen  Anhängen  (äussere  Samentaschen)  befindliche,  schräg  die  Haut 
durchbohrende  Spalten  nach  aussen.  Die  Entwickelung  verläuft  ohne  Meta- 
morphose, selbst  ohne  das  Auftreten  von  Flimmerung. 

Die  Sagitten  kommen  in  allen  Meeren,  wenigstens  der  tropischen  und 
temperirten  Zone  vor,  zuweilen  äusserst  zahlreich.  Allein  aus  dem  Miltel- 
meer  kennt  man  ungefähr  zehn  Arten. 

Die  Chaetognathen  wurden  eine  Zeit  lang  zu  den  Mollusken  gerechnet,  wo 
FoRBBS  eine  eigene  Ordnung  Nucleobranchiata  für  sie  einrichtete.  Jetzt  zwei- 
felt kaum  noch  Jemand  daran,  dass  sie  eine  zwischen  Oligochaetenlund  Nema- 
toden stehende  Gruppe  der  Würmer  bilden^  ausser  Meissner,  der  sie  für  Wir- 
belthiere  hält. 
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Einzige  Gattung:  Sagitta  Slabb.,  Quoy  et  Gaim.  Körper  verlängert,  cylindrisch, 
gfashell,  ohne  Segmente  und  Ringel;  das  spitze  Schwanzende  von  einer  häutigen  bori- 
20a taleo  Flosse  umsäumt,  zuweilen  noch  seitliche  Flossen  am  Körper;  Kopf  mit  reiben- 
weise  stehenden  hakigen  Kieferborsteo.  —  Arten :  S.  bipunctata  Krohn  (nicht  Qooy  n. 
Gaim.),  S.  seto^a  Wilms,  S.  draco  Krohn,  S.  cephaloptera  Busch,  alles  Europaisch« 
und  Mittelmeerformen  ;  u.  a.  Arten. 


IV.  Classe.    Mentateliniliitltes  (Vogt)  Ggbr.,  Rundwfirmer. 

Körper  faden-  oder  schlauchförmig^  ungegliedert,  fuss- 
losy  zuweilen  mit  Haken.  Darm  zuweilen  fehlend,  zuweilen 
ohne  After.   Geschlechter  getrennt. 

Der  Körper  der  Nematelminthen  ist  ungegliedert,  drehrund,  verlängert, 
fast  fadenförmig,  ohne  Fussborsten   und  Saugnäpfe,   dagegen  zuweilen  mit 
eigenthUmlichen  Haken,  Stacheln  u.  s.  w.  bewaffnet.  Haut  und  Muskeln  um- 
schliessen  hier  noch  meist  eine  Leibeshöhle,  welche  die  Verdauungs-  und 
Geschlechtsorgane  enthält,  zuweilen  jedoch  mit  eigenthtlmlichen,  vermutbiich 
zum  Muskelsystem  gehörigen,  zellenartigen  Bildungen  erfüllt  ist.    Die  einzel- 
nen Ordnungen  weichen  betrefifs   ihrer  Organisation  ziemlich  von  einander 
ab,  lassen  sich  jedoch  als  Bildungsgrade  eines  und  desselben  Typus  ansehen. 
Die  Haut  erhält,  besonders  bei  den  Nematoden  und  Gordiaceen^  durch  Eni- 
Wickelung  mächtiger  Cuticularschichten  eine  grosse  Derbheit  und  Elasticität. 
Sie  ist  häufig  geringelt  und  trägt  nie  Wimpern,  dagegen  zuweilen  feslere  An- 
hänge, wie  die  Hakenreihen  des  AcanthocephalenrUssels,  die  gleichen  Gebilde 
des  Vorderendes  von  Hystrichis^  die  Borstenringe  mancher  Strongyliden,  die 
HornstUcke  an  der  Bauchfläche   von  Oxyuris  omata  u.  a.  m.     Dicht  an  ihr 
liegt  der  Muskelschlauch,  welcher  bei  den  Acanthocephalen  besondere Re- 
tractoren  des  als  Rüssel  bezeichneten  Körpertheils  und  Aufhängebänder  für 
die  Genitalorgane  abgiebt.    Die  vielfach  mit  Theilen  des  Nervensystems  ver- 
wechselten Elemente  des  Muskelsystems  sind  platte  zellige  Schläuche ,  deren 
innerer  blasiger  Theil  (von  ScHifBiOBR  als  Marksubstanz  bezeichnet)  bäu6g  den 
Raum  zwischen  Haut  und  Darm  ausfüllt  und  hierdurch  zu  Missdeutungen 
Veranlassung  giebt.    Sie  lassen  an  den  Seiten  des  Körpers  zwei  Längsstreifeo 
frei,  die  sogenannten  Seitenlinien  oder  Seitenfelder,  und  haben  in  der  venira- 
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len  MedianliDie  häufig  einen  derberen  fasrigen  Strang  (Bauehsirang  Sgbnxidib) 
zwischen  sich,  vermuthlich  als  Befestigungsorgan.  Die  Verdanungsorgane 
sind  sehr  verschieden  entwickelt.  .  Bei  den  Acanthocephalen  fehlt  ein  Mund 
und  Darm  gänalich ;  die  Ernährung  erfalgt  hier  durch  die  Haut,  welche  durch 
ihre  Contra ctili tat  da»  Aus-  und  Eintreten  von  Flüssigkeiten  wesentlich  un~ 
tersttttau  Die  Leibeshtthle  enthält  hier  nur  die  Genitalapparate.  Bei  den  Ne^ 
matoden  ftthrt  der  meist  am  Vorderende  gelegene  und  häufig  von  Papillen  oder 
Knötchen  umgebene  Mund  in  einen  mit  homogenen ,  meist  leicht  chitinisirten 
Wandungen  versehenen  Oesopkagw ,  der  in  der  Regel  schlundkopfartig,  mus- 
kulös anschwillt,  zuweilen  Hornleisten  trägt  und  von  eigenthümlichen  Zellen- 
massen umgeben  ist.  Liegt  der  Mund  ventral  vom  Kopfende  entfernt,  dann 
geht  bisweilen  ein  blindarmartiger  Darmanhang  nach  vorn.  Der  Oesophagus 
erweitert  sich  nun  in  einen  gleich  weit  bleibenden  mit  zelligen  Wandungen 
versehenen  Darm ,  der  dann  in  den  bauchständigen  After  mündet.  Abwei- 
chend hiervon  ist  das  Verhäitniss  bei  Gordius  und  Mermis.  Bei  letzterer  Gat- 
tung verlängert  sich  gewissermaassen  der  eng  bleibende  Oesopbagealcanai  in 
den  zelligen  Darmabschnitt,  ohne  mit  diesem  in  offene  Verbindung  zu  treten, 
und  endet  dann  blind,  während  bei  Gordius  der  kurze  Oesophagus  sich  in  das 
zellige  Körperparenchym  öffnet,  weiches  hier  (nach  Mbissner's  Angabe)  die 
Leibeshöhle  füllt,  dessen  Bedeutung  indess  noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Von 
einem  Blutgefässsystem  kennt  man  nur  in  einzelnen  Fällen  Längsstämme; 
Respirationsorgane  kommen  nicht  vor.  Die  häufig  als  Blutgefässe  be- 
schriebenen Schläuche  gehören  jener  Formenreihe  an,  unter  welcher  bei 
den  Würmern  überhaupt  die  Secretionsorgane  auftreten.  Bei  den  JVemo- 
tockn  sind  es,  zuweilen  blind  geschlossene,  zuweilen  ventral ,  selbst  mit  dop- 
pelter Mündung  sich  öffnende  unpaare  oder  paarige  Schläuche,  welche  in  den 
Seitenfeldern  enthalten  sind  und  deren  stark  lichtbrechender,  zuweilen  Gon- 
cretionen  zeigender  Inhalt  (häufig  als  Fettkörper  beschrieben)  auf  ihre  Be- 
deutung hinweist.  Bei  den  Acanthocephalen  laufen  seitlich  in  der  Haut  zwei 
vielfach  sich  verzweigende  Ganäle,  welche  vorn  in  zwei  bandförmige,  von  der 
Rüsselbasis  in  die  Leibeshöhle  herabhängende  Organe,  die  sogenannten  Lern- 
nisci,  eindringen  und  sich  dort  gleichfalls  verästeln.  Der  ganze  Apparat,  der 
zuweilen  für  einen  Ernährungsapparat  angesehen  wurde,  hat  wahrscheinlich 
dieselbe  Bedeutung,  wie  die  übrigen  canal- oder  gef^ssartigen  Gebilde,  die 
eines  Excretionsorgans.  In  Bezug  auf  das  Vorhandensein  eines  Nerven- 
systems bei  den  Nematelminthen  ist  zu  bemerken,  dass  man  nur  bei  den 
Acanthocephalen  in  der  Basis  des  Rüssels  einzelne  ganglienartige  Zellengrup- 
pen wahrgenommen  zu  haben  glaubt.  Bei  den  Nematoden  kommt  zuweilen 
ein  schmaler  bandartiger  Streifen  auf  dem  Oesophagus  vor,  der  als  i» Gehirn« 
gedeutet  wird;  von  einem  peripherischen  Nervensystem  kennt  man  aber 
nichts,  da  die  detaillirten  Angaben  MEissifiR's  von  Gordius  und  Mermis  sich 
als  unrichtig  herausgestellt  haben.  Von  Sinnesorganen  kommen  einigen 
Nematoden  Pigmentflecke  am  Vorderende  zu,  die  man  als  Augen  gedeutet  hat, 
bei  einigen  Urolaben  wirkliche  Augen  mit  Linsen.  Im  Allgemeinen  bedingt 
aber  die  parasitische  Lebensweise  das  Fehlen  der  Sebwerkzeuge.  Dagegen 
ist  das  Vorderende  häufig  durch  besondere  Lippenbildungen  ausgezeichnet, 
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die  als  Tastorgane  fungiren  dürften.  Die  NematelmirUhen  sind  getrennieD  Ge- 
schlechts (mit  Ausnahme  der  Gattung  Pelodytes  Schneider),  Die  Ovarien 
und  Hoden  der  Nematoden  sind  gestreckte  Schläuche,  die  in  ihren  verschie- 
denen Abschnitten  als  Bildungsstätten  und  Leitapparate  für  die  Genitaipro- 
ducte  dienen.  Die  Ovarialschlttuche  sind  einfach  oder  doppelt  vorbaadeD. 
Die  weibliche  Genitalöffnung,  von  welcher  bei  doppelten  Ovarien  eine  kune 
gemeinschaftliche ,  sich  dann  in  die  beiden  Schläuche  spaltende  Vagm  aus- 
geht,  liegt  meist  in  der  Afitte  des  Körpers  und  gehen  dann  die  beiden  Uten 
und  Ovarien  nach  vorn  und  hinten  ab.  Seiten  ist  das  Ovarium  einfach,  sel- 
ten die  Oeffnung  vorn  oder  hinten.  Der  Hodenschlauch  ist  stets  einfach,  die 
Genitalöffnung  am  Hinterende.  Das  Endstück  des  männlichen  GeoiUi- 
schlauches,  der  Ductus  ejaculatonuSj  führt  an  die  Basis  des  aus  zwei  in  einen 
muskulösen  Sack  zurückziehbaren  Hornieisten  bestehenden  Begatlungsorgaos. 
Die  Gordiaceen  haben  doppelte  Hodenschläuche.  Bei  den  männlichen  AcatUho- 
cephalen  hängen  an  dem  von  der  Rüsselbasis  entspringenden  Aufhängebande 
zwei  drüsige  Hoden,  deren  Ausführungsgänge  nach  hinten  gehen  und  dort  an 
die  Basis  des  napfförmigen,  aus-  und  einstUlpbaren ,  zuweilen  mit  Hornleist- 
chen  gestützten  Begattungsorgans  treten ,  wo  sie  münden.  Die  Eier  werden 
in  dem  Zelienbeleg  des  Aufhängebandes  gebildet,  lösen  sich  dann  haufen- 
weise und  schwimmen  als  scheibenförmige  »Ovarien«  in  der  Leibeshöhle,  aud 
welcher  sie  von  der  sogenannten  Glocke  aufgenommen  werden,  einem  nous- 
kulösen  Schlauche,  der  mit  einer  weilen  MUndung  beginnend  den  Leibes- 
inhalt aufnimmt,  aber  nur  die  reifen  Eier  dem  kurzen,  mit  enger  Scheide  am 
Hinterende  mündenden  Utei^us  zuführt,  alles  übrige  dagegen  durch  eine  tiefer 
gelegene  seitliche  Oeffnung  wieder  in  die  Leibeshöhle  zurückgiebt.  DieEni- 
wickeiung  der  Nematelminthen  ist  insofern  einfach,  als  sie  ohne  eigeniücbe 
Metamorphose  verläuft.  Doch  ist  ihr  weiterer  Fortgang  bis  zur  Gescblecbti- 
reife  dadurch  complicirt,  dass  sie  nicht  immer  an  einem  und  demselben 
Wohnorte  des  jungen  Thieres  zu  Ende  geführt  wird.  Die  Thiere  müssen  wan- 
dern. Die  Gordiaceen  werden  in  Insecten,  deren  Parasiten  sie  sind,  gesch'^chls- 
reif,  verlassen  dieselben  und  legen  ihre  Eier  im  Wasser  ab.  Hier  entwickeln 
sich  dieselben  und  die  jungen,  mit  Hakenbewaffnungen  versehenen  Thiere 
wandern  nun  in^Insectenlarven  ein,  sich  in  die  weiche  Verbindungshaut  zv^i- 
sehen  den  härteren  Schienen  einbohrend,  bis  sie  in  die  Leibeshöhle  gelangen. 
In  dieser  erlangen  sie  dann  ihre  definitive  Form  und  Geschlechtsreife,  ^8°' 
dem  dann  wieder  aus  u.  s.  f.  Die  parasitisch  lebenden  Nematoden  geianceo 
entweder  im  Eizustand  nach  aussen  und  bohren  sich  dann  mit  Hülfe  eiass 
besonderen,  den  jungen  Thieren  eigenen  Bohrapparates  in  ihre  späteren  WobD- 
thiere  ein,  oder  sie  durchbohren  vom  Darme  ihrer  Wohnthiere  aus  die  i^^" 
schiedenen  Organe,  gelangen  wohl  auch  in  die  Blutgefässe  und  erscbein^o 
dann  häufig  in  den  verschiedensten  Organen ,  wo  sie  zuweilen  abgekap^^^ 
werden,  um  erst  später  sich  weiter  zu  entwickeln,  wenn  sie  wieder  in  den 
Darm  eines  passenden  Wohnthieres  übergeführt  worden  sind. 

Die  Nematelminthen  sind  der  grössten  Mehrzahl  nach  (vielleicht  sämnit- 
lieh]  Parasiten,  entweder  zeitlebens  oder  nur  auf  besondern  Altersstufen« 
und  zwar  kommen  hierhergehörige  Formen  als  Schmarotzer  in  Thieren  alier 
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Typen  vor.  Man  vereinigte  früher,  wie  erwähnt ,  die  Nematelminthen  mit  den 
parasitischen  Platyelminthen  {Cestoden ,  Trematoden)  zu  einer  Classe :  Entozoa 
(v.  SiEBOLD)  VAN  DER  HoEVKiv).  Doch  spHcht  sicb  schon  RunoLPHi  in  der  Ento- 
zoorum  Synopsis  (1849)  hiergegen  aus  (»Entozoa  si  inter  reliquos  vermes 
Systemalis  generalis  distribui  debenta  etc.  p.  574]  und  vergleicht,  was  häufig 
nach  ihm  geschehen  ist,  die  Vereinigung  der  Eingeweidewürmer  einer  fau- 
nistischen  Uebersicht,  durch  deren  Studium  aber  die  Kenntniss  der  ganzen 
Gruppe  der  Würmer  gefordert  würde.  Das  System  der  Nematelminthen  bedarf 
noch  eines  grUndh'chen  Ausbaues ;  denn  wenn  auch  die  Acanthocephalen  und 
Nematoden  natürliche  Gruppen  sind,  so  ist  doch  schon  die  Stellung  der  Gor- 
diaceen  zu  den  anderen  Nematoden  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärt  und  die 
Eintheilung  der  Nematoden  selbst  noch  sehr  willkürlich. 
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I.  Nematodes  Rud.    Rundwürmer  mit  Mund,  Darm  und  After. 

A.  Hypophalli  Dies.  Männliche  Genitalöffnung;  ventral,  nicht  an  der 
Schwanzspitze. 

4.  Farn*  ürolabea  Eb.  Ohne  besondere  Magenanschwellung,  mit  oder  ohne 
MundbewafTnung ;  mit  besonderer  an  der  Spitze  sich  öffnender  Schwanzdrüse 
(Gattung  Uro  lab  es  Carter).  Leben  frei ,  nicht  parasitisch  (mit  Ausnahme 
einer  Art). 

a)  ohne  getrennten  Pharynx  und  MundbewafTnung. 

i.  Gatt.  Aoablyura  Henopr.  u.  Bhbg.  Schwanz  pfriemenförmig ,  mit  Saugpapille, 
Mund  terminal  mit  Girren ;  keine  Augen.  —  Arten:  A.  serpentulus  H.  u.  E.,  im  Süss- 
Wasser;  u.a.  (Hierher  wohl  Hern  ipsi  lus  Quatref.) 

2.  Gatt.  Phanoglene  Nordm.  Schwanz  zugespitzt,  SchwanzdrüsenöfTnung  einfach, 
ohne  Papille:  Mund  terminal,  zweilippig,  mit  Girren  ;  zwei  grosse  Augen  auf  dem  Oeso- 
phagus  —  Arten:  Ph.  micans  Nordm.,  Süsswasser;  u.  a. 

8.  Gatt.  Enchelidium  Ehbg.  Kopf  stumpf,  Schwanz  mit  Papille,  um  den  Mund 
grössere  Girren ;  ein  grosser  den  Oesophagus  umgebender  Pigmenthaufen  mit  mehreren 
Linsen.  —  Arten  :  E.  mar inum  Ehbg.,  Ostsee  ;  u.  a. 

b)  mit  MundbewafTnung  oder  entwicicellem  Pharynx. 

4.  Gatt.  Oncholaimus  Duj.  Schlund  weit,  innen  mit  zwei  bis  drei  Zähnen  be- 
waffnet, keine  Augen.  —  Arten:  0.  fovearum  Duj.,  0.  rivularis  Leydig,  Süss- 
wasser; u.  a. 

5.  Gatt.  Odontobius  Roussel.  Schlund  mit  drei  bis  sechs  Hornztfhnen  bewafTnet; 
keine  Augen.  —  Art :  0.  ceti  Rouss.  zwischen  den  Waißschbarten  ;  u.  a.  (?) 

6.  Gatt.  Enoplus  Duj.  Um  den  Mund  und  am  Vordertheil  des  Körpers  steife  Haare. 
Schlund  hat  mehrere  Zähne-  oder  Platten  oder  eine  mit  VorsprUngen  versehene  Röhre ; 
Augen.  ~  Arten  :  B.  triden  tatus  Duj.,  im  Meerwasser;  u.a. 

%.  Farn.  AngüiUllUdae  Eh.  Der  cylindrische  häufig  Chitinstäbchen  tragende 
Oesophagus  erweitert  sieb  oft  in  einen   bulbösen  Muskelmagen»  dem  zuweilen  eine 
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heutige  Magenabiheilung  folgt.  Schlund  selten  bewaffnet.  Augen  seilen.  Keine 
Schwanzdrüse.    Leben  frei  und  parasitisch. 

i.  Gatt.  Anguillula  Hempr.  u.  Bhbg.  [Vibrio  0.  MüU.,  Rkabditis  Duj.).  Schlund 
ohne  Zähue,  Muskelmagen  uod  häutiger  Mageu;  ohne  Penisscbeide.  —  Arten:  A.  aceti 
Ehbg.,  im  Essig;  A.  glutinis  Ehbg.,  im  Kleister;  A.  tritici  {Vit>rio)  Bauer,  in  krankem 
Korn ;  u.  a. 

Hierher  als  Untergattungen:  Aormus  ,  Streptostoma  ,  Tbelostoma  und 
H  y  s  tr  i  g  n  a  t h u  s  Leidy. 

Davainb,  C,  Recherches  sur  rAnguillule  du  bJ6  niell^.  Paris,  4  817.  (A.  tritici.) 

2.  Gatt.  Angiostomum  Duj.  Schlundhöhle  weit,  mit  Platten  gestützt;  Oesophagus 
muskulös,  ebne  deutliche  Enderweiterung ;  kein  Magen;  Penisscheide  mit  zwei  häutigeo 
Flügeln,  zwei  Spicula.  —  Art:  A.  limacis  Duj.,  in  Arion  rufus;  u.  a. 

8.  Gatt.  Leptodera  Duj.  Mund  mit  zwei  seitlichen  Knötchen;  Schlund  eng,  Oeso- 
phagus eng,  nach  hinten  muskulös  kuglig  anschwellend,  Penis  wie  be\  Angiottomum.  — 
Art :  L.  f  I  e  x  i  1  i  s  Duj.,  in  Limax  dnereus. 

Hierher  noch  die  Gattungen  :  Diceiis  Duj.  (in  den  Hodenblasen  der  Regenwürmer] , 
Isacis  Lespds  (mehrere  parasitische  Arten),  Diplogaster  M.  Schultze  [Meerwasser), 
Pontonema  Leidy  (ebenda).  Die  Gattung  Dorylaimus  Duj.  hat  an  dem  exsertilen 
Schlund  einen  stiletförmigen  Zahn,  sonst  wie  Angioslomum.  Vermuthlich  gehören  auch 
die  beiden  merkwürdigen  Gattungen  Alloion  ema  und  Pelodytes  Schneider  (letztere 
ist  Hermaphrodit),  ebenso  der  von  Eberth  in  Froschmuskein  gefundene  Myoryctes 
hierher. 

3.  Pani.  Hednirldea  Dies.    Das  Hinterende  des  Weibchens  hat  eine  saugnapf- 
artige  Grube  mit  einem  centralen  Haken.    Mund  zweilippig. 

4.  Galt.  Hedr  uris  Nitzscb.  Der  Körper  des  Mlinnchens  Spiral  sich  aufrolieod,  Hio- 
terende  unten  mit  Saugpapillen;  Penis  ohne  Scheide.  —  Arten:  H.  androphora  Nilzsch, 
in  Tritonen;  u.  a. 

2.  Gatt.  Symplecta  Leidy.  Körper  geringelt;  Körper  des  Mtfnnchens  hinten  Spiral 
gewunden ,  hier  mit  Längsreiben  zahlreicher  Saugpapillen ;  Penis  mit  zweibiättriger 
Scheide.  —  Art:  S.  pendula  Leidy,  in  Schildkröten. 

4.  Farn.  Physalofteridea  Dies.  Kopf  zweilippig,  die  Lippen  aussen  mit  Papii* 
len,  innen  gezähnt,  Hinterende  des  Männchens  beiderseits  mit  einer  flügelfonDigeo 
ventral  sich  zu  einer  Blase  erhebenden  Erweiterung ;  Penisscheide  einblättrig. 

Einzige  Gattung :  Physaloptera  Rud.  Charakter  der  Familie  (von  RuDOLMivon 
Spiroptera  getrennte,  mit  der  sie  Düjardin  vereinigte).  —  Arten:  Ph.  clausa  Rud.,  im 
Igel;  u.  a.  in  Wirbelthieren. 

5.  Farn.  Gheiracanthidea  Dies.  Körper  vorn  und  bis  zur  Mitte  mit  lamellösen 
Anhängen;  Kopf  bestachelt,  zweilippig;    Penis  ohne  Scheide. 

I.Gatt.  Cheiracanthus  Dies.  [Gnathostoma  Owen).  Charakter  der  Familie.  — 
Arten:  Ch.  robustus  Dies.,  in  der  Wildkatze;  u.  a.  (ob  Liorhynchus  Rud.,  eioe 
nicht  sicher  gekannte  Gattung,  hierzu  gehört?  s.  unten  Crenosoma  p.  464). 

Hierher  auch  Pter ygodermatites  Wedl. 

6.  Farn.  Ascaridea  van  Ben.  Mund  dreieckig,  von  drei  (oder  vier)  Knötcben 
oder  Lippen  umgeben.  Penisöffnung  nahe  dem  in  eine  Spitze  ausgeheoden 
Schwanzende. 

a)  Oxyuridea  Dies.    Mund  mit  Knötcben  oder  Papillen,  Hinterende  des  Ü&na- 
chens  nackt  oder  mit  Stacheln. 
i.  Gatt.  Oxyuris  Rud.  Weder  der  Schlund  noch  der  Oesophagus  ist  bezahot;  Penis 
fadig.  Scheide  röhrig.  —  Arten:  0.  vermicularis  Bremser,  im  Mastdarm  des  Meo- 
sehen;  u.  a.  bei  Saugethieren. 

Für  Oxyurisspirotheca  Györy  (aus  Hydrophiltu  piceus)  mit  Tüof  strahlenförmigen 
Falten  am  Kopfe  und  drei  Hornleisten  im  Oesophagus  stellt  Diesirg  die  Gattung  Plycho- 
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cephalusaar.   Oiyurisambigua  Rad.  (ia  Haseo  uad  Kaniochea)  mit  dreiScUand- 
zttbneD  ist  Pa  Sfi a  1  u  r u 0  D«ij. 

Aebnlicbe  drei  Schlandzäbne,  aber  keine  Penisscbeide  hat  Oxyurisspinlcauda 
Duj.,  von  DiKsiiiG  alsPharyngodon  ganeriscb  getrenat. 

2.  Galt.  Heterakis  Duj.  ScblaiMl  durch  eine  Zone  von  Zühaen  vem  Oesophagus 
gotrennt;  Schwanxende  lang,  pfriemenfOrmig ;  Penis  sehr  iaog,  8|MraI  gewunden, 
Scheide  einbUttrag.  —  Arten:  H.  vesicularis  Duj.,  im  Averhalin,  Trntbahn,  Haus- 
hahn ;  u,  a. 

Verwandte,  von  Oxyuris  ferner  noch  abgetrennte  Gattungen  sind:  Allodapa 
Dies,  (im  Serfema),  Subulura  Molin  (in  Vögeln)  und  Cofmocerca  Dies.  Zu  letzterer 
(Mund  mit  vier  Knötchen ,  Peniescbeide  zweiblättrig ,  mit  einer  kurzen  accesserischen, 
rührigen  Scheide  und  kurzen  geknickten  Hornplättcben  am  Hinterende)  gehört  Oxyuris 
orna  ta  D^j.  (s.  WALua,  ia  Zeitachr.  f.  wies.  Zool.  Bd.  8.  4866.  p.  441},  aus  Fröschen.  We- 
gen der  eigenibümlichen  Viviparitttt  istTachygonetriavivipara  Wedl.  vielleiobt  als 
besondere  Familie  zu  trennen. 

b)  Ascaridea  s.  str.  (Dies.).  Mund  mit  drei  in  ein  Dreieck  gestellten  Lippen. 

S.Gatt.  AscarisL.  (hierher  Ozolaimus  und  Atractis  Duj.).  Mund  terminal  an 
der  Lippenbasis;  Penis  fadenförmig,  Scheide  zweiblttttrig ,  oft  sehr  lang.  —  Arten: 
A.  acuminata  Rad.,  in  Batrachiem;  A.  lumbricoides  L.,  der  Spulwurm,  im  Men- 
schen (in  allen  Lflndern  und  Zonen) ,  im  Schweine  und  Rind;  A.  mystaz  Rad.,  in  der 
Katze ;  A.  marginata  Rud.,  im  Hunde ;  und  viele  andere. 

4.  Gatt.  Haligraus  Doj.  Die  drei  convergirenden  Lippen  tragen  aussen  ein  Knöt- 
chen;  Penis  sehr  lang ,  in  weiten  Spiralen,  ohne  Scheide;  Art:  H.  longicirrns  Duj., 
in  Schollen. 

Verwandte  Gattungen:  Acanthocheilus  Molin  (aus  Haien),  Crossophorus 
Hempr.  u.  Ehbg.  (zwei  Arten  im  Klippdachs),  Peritrachelius  Diee.  (in  Delph^us  [Ima] 
amazwücui). 

7.  Farn.  PUaridea  ati^  Der  Körper  fadeDförmig ,  oft  sehr  verlängert,  Mond 
rund,  terminal,  mit  oder  ohne  Lippen;  Penis  fadenförmige  mit  ein-  oder  zwei- 
blättriger Scheide  oder  ohne  solche. 

4.  Gatt.  Filarie  aut  Körper  ungeringelt,  ohne  Knötchen  am  Vorderende.  —  Arten  *. 
F.  medinensis  Gm.  {Dracuncultu  Fersarum  Kaempßr),  der  Guiaeawurm;  im  üoterbaut- 
zellgewebe  des  Menseben  in  Tropengegenden  (mit  Ausnahme  von  Amerika).  Die  Lebens- 
geschichte .dieses  Wurms  ist  noch  nicht  bekannt,  trotz  der  Versuche  CARTsa's  u.  A. 
F.  lentis  Dies,  [oculi  humani  Nordm.)  in  der  Linseukapsel ;  u.  a. 

Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  hat  Diesikg  neuerdings  in  mehrere  Untergat- 
tungen vertheilt ,  die  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Kopfes,  der  Form  und  Zahl  der 
Lippen,  der  Penisscbeide  von  einander  unterscheiden  (Ichthyonema,  Dipetalo- 
nema,  Solenonema,  Dicheiionema,  Monopetalonema,  Schizocbeilo- 
neraa,  Tetrache ilonema  Dies.),  während  sie  Molin  in  seiner  Monographie  nur  als 
Gnterabtheilungen  (wie  Diesirg  früher  selbst)  betrachtet. 

2.  Gatt.  Filaroides  van  Ben.  Der  Körper  ist  geringelt,  wodurch,  vorzüglich  beim 
W^eibchen,  durch  Näherung  und  Entfernung  der  Ringe  der  Körper  eine  verschiedene  Aus- 
dehnung erhalten  kann.  —  Art:  F.  mustelarum  van  Ben.  {Filaria  Rud,)  in  Mustela 
putoriiis. 

Z.  Gatt.  Gongylonema  Molin.  Der  Vordertheil  des  Körpers  mit  Lttngsreihen 
äusserst  zahlreicher  Knötchen  besetzt;  Hinterende  des  Männchens  jederseits  geflügelt.  — 
Arten :  G.  m  i  n  i  m  u  m  Molin  {Filaria  musculi  Rud.),  in  der  Maus ;  u.  a. 

8.  Farn.  Cephalotd  n.  Körper  verlängert,  nmdlich  (nicht  haar- oder  faden- 
förmig). Der  Kopf  stets  besonders  ausgezeichnet.  Eine  ein-  oder  zweiblättrige 
Penisscheide. 

4.  Gatt.  Heterocheilus  Dies.  Kopf  durch  einen  kurzen  Hals  vom  Körper  getrennt, 
drei  in  einem  Dreieck  stehende  divergirende  Lippen  mit  je  einer  kurzen  Röhre,  eine 
länger.  —  Art:  H.  tunicatus  Dies.,  im  Manatus, 
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2.  Gatt.  Lecanocepbalus  Dies.  Kopf  teüerförmig  mit  drei divergireodeo  Lippen ; 
Penisscheide  mit  zwei  schwertförmigen  Blättern.  In  Seefischen.  —  Arten:  L. spinn- 
lostts  Dies.,  u.  a. 

3.  Gatt.  Conocephalus  Dies.  Kopf  conisch  mit  einem  abstehenden  BasalrtDde, 
retractil.  —  Art:  C.  typicus  Dies.,  in  einem  Delphin. 

4.  Gatt.  Ancyracanthus  Dies.  Kopf  mit  vier  kreuzweise  gestellten  geBederten 
Dornen  versehen;  Penisscheide  zweiblüttrig. "—  Art:  A.  pinnatifidus  Dies.,  in  Vögeln. 
(Eine  Art  mit  capillärem  Körper  und  einblättriger  Penisscheide  trennt  DissiKcals  Ancy- 
racanthopsis.) 

6.  Gatt.  Elapbocephalus  Biotin.  Kopf  mit  vier  Stacheln,  die  mittleren  grösser, 
an  der  Spitze  gezähnt,  die  seitlichen  kleineren  zweispitzig.  —  Art:  B.  octocoroDalos 
Molin,  in  Papageien. 

6.  Gatt.  Stenodes  Duj.  Körper  sehr  lang,  spindelförmig;  Kopf  durch  einen  Hais 
vom  Körper  getrennt,  vorn  abgestutzt,  mit  einem  centralen  Hornschitde,  indessen  Mitte 
der  Mund.  —  Art :  S  t.  a  c u  s  Duj. 

7.  Gatt.  Aspidocephalus  Dies.  Körper  rundlich,  verlängert;  Kopf  von  drei  seit- 
lichen lederartigen  Schildern  eingefasst,  die  auf  der  Mitte  eine  Rippe  haben  und  hinten 
ausgerandet  sind.  — Art:  A.  scoleciformis  Dies.,  in  Gürtel thieren. 

8.  Gatt.  Cosmocephalus  Molin.  Kopf  mit  vier  rippenlosen  lederarttgen  Schilder, 
an  deren  (Basis  zwei  seitliche  Dornen.  Penisscheide  einblättrig,  äusserst  kurz.  —  Art: 
C.  papillosus  Molin,  in  Singvögeln;  u.  a. 

9.  Gatt.  Histiocephalus  Dies.  Kopf  zuweilen  durch  einen  Kreis  kleiner  Knötchen 
vom  Körper  getrennt,  von  einer  längsweise  mit  Stacheln  oder  Fransen  besetzten  häutigen 
Verbreiterung  bedeckt;  Hinterende  des  Männchens  geflügelt;  Penisscheide  zweibltlltrii!, 
die  Blätter  spiral  aufgerollt.  —  Arten:  H.  laticaudatus  Dies.,  zwischen  den  Magen- 
häuten bei  Vögeln;  H.  minutus  Dies.  {CucuUanns  nUnutus  A«d.),  in  Fischen;  u.  a. 

10.  Gatt.  Dispbaragus  Duj.  Kopf  mit  zwei  Papillen  am  terminalen  Mund ,  vod 
denen  aus  jederseits  zwei  in  verschiedenen  Windungen  zurücklaufende  Cuticularfalten,  wie 
Stränge,  ausgehen.  Hinterende  des  Männchens  meist  geflügelt.  (Oesophagus  durch  ein 
muskulöses  Diaphragma  in  zwei  Abtheilungen  getrennt,  der  Magen  dickwandig,  lan^ 
cyliudrisch.)  —  Arten :  D.  laticeps  Duj.  {Spiroptera  Rud.],  in  Vögeln  ;  u.  a. 

I i .  Gatt.  Cucullanus  Müller.  Kopf  ziemlich  gross  mit  zwei  hornigen  Klappen ,  die 
einem  Hornrlnge  aufsitzen ;  von  diesem  gehen  jederseits  mehrere  kurze  Fortsätze  aacb 
innen.  (Oesophagus  muskulös,  nach  hinten  in  den  kugligen  Magen  sich  erweiternd.  - 
Arten:  C.  elegans  Zeder,  u.  a.  in  Fischen  und  Schildkröten. 

9.  Fam.  Dacnidlna  Duj.  {Ophiostomidea  Dies.).  Körper  verlängert ,  rundlich; 
Kopf  abgerundet,  Mund  nicht  terminal,  sondern  schräg  nach  der  Bauchseite g^ 
richtet,  von  zwei  Lippen  umgeben,  zuweilen  von  einem  festen  Gerüste  gestützt. 

4.  Gatt.  Dacnitis  Duj.  Kopf  gross,  Mund  weit,  zwischen  zwei  dicken,  zuweilen 
gezähnten  Lippen;  Penisscheide  zweiblättrig.  —  Arten:  D.  globosa  Duj.,  in  Forellen. 
u.  a.  in  Fischen. 

Hierher  noch  die  Galtung  Ophiostoma  Rud.,  die  indess  nicht  hinreichend  begrün- 
det scheint.  Die  Gattung  Rictularia  Di\j.  hat  einen  queren  ventralen,  bezahoten  Mond; 
Oberlippe  belmartig.  —  Die  Gattung  Stelmius  Duj.,  welche  Diesing  mit  zudieserFt- 
milie  bringt,  hat  einen  becherförmigen  Kopf  mit  zwei  retractilen  Lippen. 

10.  Fam.  Spirnridea  Dies.  Körper  verlängert,  rundlich,  selten  haaribriD'g; 
Kopf  mit  Papillen  oder  Lippen  ;  Mund  mei^t  terminal ;  Hinterende  des  Mänocbeos 
Spiral  aufgerollt,  meist  geflügelt  oder  mit  Papillen. 

1 .  Gatt.  Spiroptera  Rud.  Mund  kreisförmig,  nackt  oder  mit  Papillen  oder  Llpp«" • 
Penis  lang,  mit  einblättriger  Scheide;  (Kopf  geflügelt  oder  glatt).  —  Arten:  Sp.  o«?*' 
Stoma  Rud.,  im  Pferd;  Sp.  strongylina  Rud.,  im  Schwein,  u.a.,  meist  in  Siioge- 
thieren  und  Vögeln.  (Die  Sp.  hominis  Rud.  aus  der  Harnblase,  nach  zwei  Fällen,  ist 
noch  zweifelhaft.) 
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Aus  den  mit  zwei  Lippen  versebenen  Arten  macht  Dibsirg  die  Gattungen  Cheilospi- 
rura  und  Physocepbalus.  Binen  kreisförmigen,  mit  Papillen  besetzten  Lippenrand 
hat  Spirura  Leidy.  —  Proleptus  Duj.  ist  nach  Dibsikg  kaum  von  Spiro ptera  zu 
trennen. 

2.  Gatt.  Spiropterina  van  Ben.  Am  Kopfe  eine  häutige  Ringfalte;  Hinterende  des 
Weibchens  einslUIpbar,  sonst  wie  Spiroptera.  —  Arten:  Sp.  coronata  van  Ben.;  u.  a.; 
aus  Piagiostomen. 

Bei  Eucamptus  Duj.  bat  das  Hinterende  des  Männchens  keine  Flügel,  sondern  nur 
Papillen ;  Penisscheide  zweiblsttrig.  Eine  besondere  Stellung  verdient  wohl  die  Gattung 
Tropidocerca  Dies.  [Tropisurus  Dies.  oUm)  ^  deren  anatomische  Verhältnisse  von 
LiEBBRKtiiiN  (Müller's  Archiv,  4  856.  p.  84  4)  erörtert  worden  sind.  Diesing  macht  die  Familie 
Tetra meridea  daraus  nach  der  von  Crbplin  zur  Gatlungsbenennung  [Tetrameres  Crepl.) 
benutzten  Form  des  abgeplatteten,  mit  vier  Längsfurchen  versehenen  Weibchens. 

B.  Acropballi  Dies.    Männliche  Genitalöffnung  am  Hinterleibsende. 

H.  Farn.  Trichotrachelidea  (Dies.)  Eb.  Körper  verlängert^  meist  mit  einem 
vorderen  halsartigen  dünnen  Abschnitt;  das  Männchen  häufig  spiral  aufgerollt. 
Penis  meist  mit  einer  röhrigen  Scheide. 

a)  Ohne  vorstülpbare  Penisscheide. 

I.Gatt.  Trichine  Owen,  R.  Leuck.  Hinterleibsende  nicht  eingeknickt,  mit  zwei 
conischen ,  die  Genital-  und  AfterOffnung  begrenzenden  terminalen  Papillen.  —  Arten : 
Tr.  spiralis  Ow.,  R.  Leuck.,  geschlechtslos  encystirt  in  den  Muskeln  des  Menschen  und 
mehrerer  Säugethiere  (Schwein ,  Hund,  Katze,  Kaninchen).  In  den  Darm  des  Menschen 
und  der  genannten  Thiere  übertragen  werden  die  Trichinen  aus  ihrer  Cyste  befreit ,  er- 
langen Geschlechtsreife,  und  die  sich  sofort  entwickelnden  Jungen  durchbohren  die  Darm- 
wandungen (hierdurch  meist  bedeutende  peritonitiscbe  Erscheinungen  hervorrufend)  und 
wandern  in  die  Skeletmuskeln  (hierdurch  wieder  typhusähnliche  Zustände,  selbst  den 
Tod  bedingend). 

Leuckart,  Rud.,  Untersuchungen  über  Trichine  spiralis.  Leipzig  und  Heidelberg. 
4860.  4. 

In  die  Nähe  der  Trichinen  gehört  auch  die  Gattung  Onchocerca  Dies,  (aus  den 
Muskeln  und  Fascien  des  Pferdes),  0.  reticulata  Dies. 

b)  Mit  Penisscheide. 

2.  Gatt.  Trichosomum  Rud.  Hinterkörper  fast  gleich  stark  mit  dem  kurzen  hals- 
artigen Abschnitt;  Penisscheide  röhrig.  —  Arten:  Gymnothecae  Dies.  Penisscheide 
glatt  oder  gefaltet  (Calodium  und  Liniscus  Duj.):  Tr.  exiguum  Duj.,  im  Igel, 
Tr.  {Calodium)  tenuissimum  Dies.,  in  der  Haustaube,  u.a.;  Echinothecae  Dies, 
mit  echinuhrter  oder  bewaffneter  Penisscheide  (Thominx  und  Eucoleus  Duj.): 
T r.  m a n ica {Thominx)  Duj.,  in  Finken ;Tr.  aärophilum  {EucoUiis) Duj.,  im  Fuchs ,^  u.a. 

3.  Gatt.  Trichocepbalus  Goeze  ( Trickuris  Roederer,  Mastigodes  Zeder) .  Halsartiger 
Vordertbeil  lang,  capillär,  Hinterleib  angeschwollen;  die  blasige  Penisscheide  mit  einer 
einfach  röhrigen  Spicula  ragt  am  Hinterleibsende  vor.  —  Arten:  Tr.  dispar  Rud.,  sehr 
häufig  im  Colon  des  Menschen  ;  u.  a. 

Die  Gattungen  Sclerotrichum  Rud.  und  Oncophora  Dies,  sind  noch  unsicher, 
da  ihre  Männchen  nicht  bekannt  sind. 

12.  Fam.  Strongylidea  Dies.  Körper  verlängert^  rundlich,  fadig  oder  capillär. 
Kopf  zuweilen  durch  Chitingebilde  gestützt.  Mund  terminal  oder  an  der  Spitze  des 
Kopfes.  Penis  mit  oder  ohne  Scheide,  von  einer  eigenthümlichen  Schwanzblase 
umfasst. 

a)   Deletrocephalidea  Dies.  Kopf  durch  Chitinstäbe  gestutzt. 

4.  Gatt.  Deletrocephalus  Dies.  Kopf  mit  sechs  Chitinstäben,  welche  nach  vorn 
convergirend  in  einen  Ring  zusammentreten  ;  Mund  mit  papillösem  Rand ;  Schwanzblase 
des  Männchens  mit  eingeschnittenem  Rande.  —  Art:  D.  dimidiatus  Dies.,  in  Rhea. 
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Verwandte  Galtang  :  Kalicepbalus  MoHd . 

S.  Galt.  Diapbanocepbaius  Dies.  Kopf  mit  vier  bU  acht  Cbitinstiibeo ,  weiche 
bogeDförmig  coovergireo ;  Mund  mit  nacktem  Rande ;  Blätter  der  PenUscheide  gerippt.  — 
Arten:  D.  strongyioides  Dies.,  in  Reptilien;  u.  a. 

b.  Sclerostomidea  Dies.   Kopf  von  einem  Chitiaring  eingefasst. 

8.  Gatt.  Doch  mi US  Duj.  Kopf  schräg  ahgestutxt,  Mund  nach  unten  ^e^eigt; 
Scbwanzblase  des  Männchens  ganz-  oder  zweilappig;  Penisscbeide  zweibltfttrig.  —  Arte«: 
D.  tubaeformis  Duj.,  in  Katzen;  D.  anchylostomum  Molin  (Anchylostomum  duo- 
denale Dubini],  im  Duodenum  des  Menschen;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  Monodontus  and  Dipl oodoo  MoU«. 

4.  Gatt.  Scierostomum  Rud.  Kopf  gerade,  fast  kuglig,  mit  papütöseai  od«r  ge- 
z&hneltera  Rande ;  Schwanzblase  des  Männchens  ganz  oder  dreiiappig,  vielHrahlig ;  Penis- 
scbeide zweiblätlrig.  —  Arten:  Sc.  syngamus  Dies.  {Sjfngamus  tracheaUsv.  Sieb.),  im 
Hahn,  Pfau,  der  Ente  und  andern  Vögeln;  Sc.  armatum  Rud.,  im  Pferd;  Sc.  denta- 
tum  Rud.,  im  Schwein  ;  u.  a. 

.Verwandte  Gattungen  :  Globocephalus,  Oesophagostomum,Cyatbo8to- 
mum,  Eucyatbostomum  Molin. 

5.  Gatt.  Stepbanurus  Dies.  Kopf  gerade,  vorn  abgestutzt,  Chitinring  yorn  gezih- 
nelt ;  Schwanzblase  des  Mönnchens  fünflappig,  die  Lappen  durch  eine  Membran  verbanden ; 
der  fadige  Penis  von  drei  Papillen  umgeben.  —  Art:  Sc.  den  tat  us  Dies.,  imSchwein. 

c.  Eustrongylidea  Dies.    Kopf  ohne  Chitinstäbe  oder  Ring. 

6.  Gatt.  Crenosoma  Molin.  Kopf  gerade,  Mund  terminal,  Körper  durch  HauUalten 
geringelt,  die  an  ihrem  Hinterrande  fein  gez&hnt  sind;  Schwanzblase  des  Männchens 
zweilappig.  — Arten:  Cr.  striatum  {Strongylus)  Zeder,  im  Igel;  Cr.  semiarmatum 
Mol  in  (Liorhynchus  Vuljns  Duj.),  im  Fuchse. 

7.  Gatt.  Prosthecosacter  Dies.  (Pseudalius  und  Slenurtis  Duj.).  Körper  sehr  lang, 
fadig;  Schwanzblase  des  Männchens  eingeschnitten  oder  zweilappig;  Penisscbeide  zwei- 
blättrig. —  Arten  :  Pr.  minor  Dies.,  im  Braunflsch  ;  u.  a. 

8.  Gatt.  Strongylus  Müller.  Körper  verlängert,  Kopf  selten  geflügelt ;  Mund  nackt 
oder  mit  Papillen;  Schwanzblase  des  Männchens  vielstrahlig,  ganzrandig  oder  ausge- 
schnitten, oder  lappig.  — Arten:  St.  filaria  Rud.,  in  der  Ziege,  dem  Schaf,  Kameel; 
St.  auricularis  Zeder,  in  Amphibien;  St.  roicrurus  Mehlis,  im  Rind,  Pferd  ;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  Histiostrongylus,  Metast rongylus  Molin.  Zu  letz- 
terer (zwei  lange  fadige  Penisspiculae,  keine  Scheide)  gehört  Strongylus  longevagi- 
natus  Dies,  aus  dem  Lungenparenchym  des  Menschen  (Siebenbürgen). 

9.  Gatt.  Eustrongylus  Dies.  Die  Schwanzblase  des  Männdiens  ganzrandig,  ohne 
Strahlen,  E^nis  lang,  fadig,  ohne  Scheide.  —  Arten:  E.  gl  gas  [Strongylus]  Rad.,  in  den 
Nieren  des  Menschen,  in  andern  Säugethieren ;  u.  a. 

4  0.  Gatt.  H  y strich  is  Duj.  Körper  gestreckt,  Kopf  kuglig,  mit  dem  dünnen  Hals 
mit  rückwärts  gerichteten  Haken  besetzt;  Schwanzblase  glocken-  oder  tellerförmig,  ganz- 
randig; Penis  einfach,  fadig,  ohne  Scheide;  weibliche  GenitalölTnung  an  der  Scfawanzspitze. 
—  Arten:  H.  tubifex  Duj.,  in  mehreren  Schwimmvögeln;  u.  a. 

II«  Gordiacea  v.  Sieb.  (Nematoda  aprocta  Dies.).    RuDdwtlmier 

mit  Mund  und  Darm,  ebne  After. 

Meissner  ,  G.,  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Gordiaceen.    (Zeitscbr.  f. 

wiss.  Zool.  Bd.  7.  4855.  p.  4.) 
ScBNEiDBR,  A.,  Bemerkungen  über  Mermis.    (Müller's  Archiv,  4S60.  p.  243.) 
LuBBOCK,  i.,  On  Sphaerularla  Bombi.    (Nat.  Hist.  Review.  4  864.  p.  44.) 

4.  Farn.  Gordüdea  (Dies.).  Kopf  ohne  Papillen;  ein  kurzer  sich  in  den  zeUi- 
gen  Leibesinhalt  öfifnender  Oesophagus ;  Männchen  mit  einem  gegabelten  Schwänze. 
Genitalölfnung  an  der  Theilungsstelle ,  ohne  Spicula ,  aber  mit  Stacheln:  weibliche 
GenitalölTnung  an  der  Scbwanzspitze,  die  ganz  oder  zwei-  oder  dreispitzig  ist  (ohiie 
Seitenfelder) . 
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Einzige  Gattung:  Gordius  L.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  G.  aquaticus 
V.  Sieb.  (G.  seta  Müller,  G.  argillaceus  L.),  parasitisch  in  Insectea  aller  Ordnungen,  in  die 
er  als  junges  Thier  einwandert ;  u.  a. 

*2.  Fam.  Mermithea  Dies.  Kopf  mit  Papillen  besetzt;  ein  langes  enges  in  den 
zelligen  Leibesinhalt  (Darm?)  eingesenktes  Oesopbagealrohr ;  Männchen  mit  einer 
ungetheilten  Schwanzspitze  mit  mehreren  Papillenreihen  und  zwei  Spiculae;  weit- 
liche Genitalöflhung  in  der  Mitte  des  Thieres  (mit  Seitenfeldern) . 

Einzige  Gattung :  MermisDuj.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  M.  nigrescens 
Duj.  in  verschiedenen  Insecten,  in  die  er  einwandert,  um  Geschlechtsreife  zu  erlangen. 
Das  plötzliche  Auswandern  grösserer  Massen  von  Individuen  (aus  Maikttfern  und  ähnlichen) 
gab  zu  der  Vorstellung  von  Wurmregen  Veranlassung;  M.  albicans  v.  Sieb.,  ebenso  in 
Insecten ;  u.  a 

3.  Fam.  Sphaerulariaceae  Lubb.  Der  ganze  Körper  mit  bläschenförmigen  Pa- 
pillen besetzt ;  kein  Oesophagus ;  in  der  Leibeshöhle  zwei  Reihen  grosser  Zellen ; 
Ovarium  einfach ,  weibliche  Genitalöffnung  terminal.  Die  Männchen  äusserst  klein, 
den  Weibchen  anhängend,  ohne  Spiculae. 

Einzige  Gattung:  Sphaerularia  Duj.  Charakter  der  Familie.  —  Art:  Sph.  Bombi 
Duj.,  in  der  Leibeshöble  mehrerer  Arten  von  Bombus. 

III«  Acanthoeephali  Rud.    Rundwürmer  ohne  Mund  und  Darm. 

Einzige  Gattung:  Echinorhynchus  Müller,  Rud.  Körper  schlauchförmig,  an- 
and  abschwellbar;  der  cylindrische  oder  kuglige  Rüssel  einziehbar,  mit  rückwärts  ge- 
richteten, beim  Zurückziehen  nach  vorn  sich  aufrichtenden  Haken  besetzt  (vergl,  Hystrichis); 
Htnterleibsende  des  Männchens  mit  einem  glockenförmigen  Anhänge  ;  weibliche  Genital- 
öffnung (beim  Begatten  von  jenem  Anhange  umfasst)  gleichfalls  an  der  Schwanzspitze.  — 
Arten  :  E.  gigas  Goeze,  im  Darm  des  Schweins;  und  viele  andere  in  Wirbellhieren ,  vor- 
züglich Fischen  und  Reptilien. 


V.  Classe.    Platyelmiiitlies  (C.  Vogt)  Ggbr.,  Plattwürmer. 

Körper  platt,  parenchymatös,  fusslos,  häufig  mit  Haken 
oder  SaugnUpfen.  Gesebiechter  meist  vereinigt  (Zwitter,  meist 
mit  Reim- und  Dotterstock).  Bilden  zuweilen  durch  Knospung 
gegliederte  Thierstöcke.  Entwickelung  meist  durcb  Meta- 
roorpbose  oder  Generations wecbsel  complicirt. 

Der  Körper  der  Platyelminthen  ist  meist  mehr  oder  minder  stark  abge- 
plattet, kurz,  selten  wurmförmig  gestreckt, %nie  gegliedert,  wogegen  die  bei 
ungeschlechtlicher  Vermehrung  mit  dem  knospenden  Thiere  im  Zusammen- 
hang bleibenden  Individuen  oder  die  an  der  geschlechtslosen  Amme  knospen 
den  Geschlecbisthiere  oft  gegliederte  Thierstöcke  bilden,  deren  Bedeutung 
oben  (p.  423)  erörtert  worden  ist.  Eine  Leibeshöhle  fehlt  den  Platyelminthen, 
sie  sind  parenchymatös,  die  einzelnen  Organe  sind  in  die  bindegewebige 
Grundsubstanz  des  Körpers  eingebettet.  Die  Haut  besteht  nach  aussen  aus 
einer  Epidermis,  welche  bei  den  Turbellarien  zwar  überall  flimmert,  indess 
ihre  einzelnen  zelligen  Elemente  nicht  deutlich  erkennen  lässt.     Auch  kom- 
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men  hier  Nesselkapseln  vor,  tvie  sie  bei  den  Coelenteraten  verbreitet  zu  finden 
sind.    Bei  den  übrigen  Formen  scheinen  auch  hier  homogene  Cuticularscbich* 
ten  die  äussere  Begrenzung  des  Thieres  zu  bilden,  welche  aber  nie  durch 
Gbitinisirung  eine  grössere  Gonsistenz  erhalten.  Bei  den  Cestoden  und  mehreren 
Trematoden  kommen  in  der  Haut  häufig  concentrisch  geschichtete  Kalk^)- 
körperchen  vor,  die  früher  eine  Zeitlang  für  Eier  gehalten  wurden.    Es  liegen 
dieselben  in  den  Zweigen  des  gefässartigen  Excretionsorgans  und  bestehen 
nicht  aus  kohlensaurem  Kalk ,  da  sie  sich  in  Spuren  ohne  Aufbrausen  lösen. 
Das  mit  dem  bindegewebigen  Theile  der  Haut ,   der  Cutis  dicht  verwobeoe 
Muskelsystem  besteht  aus  glatten,  vielfach  unter  einander  sich  verflech- 
tenden Pasern,  welche  nur  an  den  Haftapparaten,  den  Saugnäpfen  und  Haken 
bestimmte  PaserzUge  bilden.    Die  nur  den  Cestoden  und  Trematoden  zukom> 
menden  Saugnäpfe  stehen  bei  den  ersteren  zu  zwei  oder  meist  zu  vier  am 
Vorderende  der  geschlechtslosen  Amme,  des  sogenannten  Kopfes,  und  erhallen 
durch  stielartige  Entwickelung  ihrer  Basis,  durch  grubenartige  Vertiefung  und 
Abtheilung  in  einzelne  Pelder  oder  durch  besondere  Entwickelung  ihres  Ran- 
des läppen-,  blatt-  oder  fUllhomartige  Gestalt.    Bei  den  Trematoden  kommen 
Saugnäpfe  in  wechselnder  Zahl  und  Lage  vor.    Häufig  ist  ein  auf  der  Bauch- 
seite median  gelegener  Napf  vorhanden,  zuweilen  umgiebt  ein  solcher  die 
Hundöffnung,  oder  es  steht  ein  grösserer  am  Hinterende,  oder  es  sind  hier 
mehrere  vorhanden.    Eigentbttmliche  Haken  nehmen  bei  den  Cestoden  in  der 
Regel  das  Vorderende  der  Amme  in  kranzähnlicher  Anordnung  ein  und  wer- 
den hier  durch   einen   zuweilen    rUsselartig   vorspringenden   Muskelapparat 
[Rostellum)  bewegt,  während  bei  den  Trematoden  ähnliche  Gebilde  entweder 
nur  bei  den  Larven  oder  auch  bei  den  entwickelten  Thieren  den  vorderen 
Saugnapf  oder  das  ganze  vordere  Körperende  besetzt  halten  oder  die  grosse 
Schwanzscheibe  [Gyrodactylus]  sttltzen.  Ein  Darmcanal  fehlt  den  Cestoden. 
Bei  diesen  erfolgt  die  Ernährung  durch  die  Haut.    Die  Übrigen  Platyeimintben 
haben  einen  Darm ,   welcher  bei  den  Nemertinen  den  Körper  gerade  durch- 
zieht und  sich  mit  einem  After  am  Hinterende  öffnet,  bei  den  Trematoden  und 
Dendrocoelen  blind  endigt.    Der  Darm  der  Trematoden  ist  einfach  gtbUg  ge- 
spalten, der  der  Dendrocoelen  trägt  seitliche,  meist  wieder  verästelte  Aus- 
stülpungen.   Die  Mundöffnung  liegt  bei  den  Trematoden  meist  in  der  Nähe  des 
Vorderendes,  häufig  ventral,  bei  den  Turbellarien  und  Nemertineti  rückt  sie 
ventral  oft  bis  hinter  die  Mitte  der  Körperlänge.    Der  muskulöse  Schlund  der 
Turbellarien  ist  in  der  Regel  vorstreckbar  und  wird  dann  als  Rüssel  bezeichnet. 
Bei  den  Nemertinen  liegt  über  dem  Darm  ein  kürzerer  oder  längerer  Schlaud). 
dessen  Hinterende  im  letzteren  Palle  durch  einen  besonderen  Muskel  an  d>^ 
Leibeswand  befestigt  ist ,  meist  aber  in  seinem  Grunde  einen  Stachel  ir^j 
der  bei  Hervorstülpung  des  Apparats  als  Bohrorgan  oder  Waffe  dienen  kann. 
Von  Anhangsdrüsen  kommen  nur  drüsige  in  den  Schlund  mUndende  Schliuche 
bei  Turbellarien  und   Trematoden  vor,    die  als  Speicheldrüsen   (ihrer  Lage 
nach)  gedeutet  werden.    Von  Blutgefässen  finden  sich  nur  bei  den  Nemertmen 
Längsstämme,  die  vom  und  hinten  bogenformig  in  einander  übergeben  (tj. 
Athmungsorgane  fehlen .    Doch  istderExcretionsapparat  ( Wassergefils»- 
System] ,  welcher  bei  den  übrigen  Wurmclassen  häufig  durch  Wassereinfuhr 
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mit  der  Athmung  in  Beziehung  tritt ,  hier  sehr  entwickelt.  Bei  allen  Platt- 
wUrmern  sind  Canäle  vorhanden,  welche,  sich  im  Körper  verästelnd  oder 
Queranastomosen  bildend ,  mit  einem  am  Hinterende  gelegenen  Perus  (pulsi- 
render  Schlauch  der  Cestoden)  oder  zwei  seitlichen  mehr  nach  vorn  gerUckten 
Oeffnungen  nach  aussen  mttnden.  Zuweilen  finden  sich  ausser  der  End- 
Öffnung  noch  zahlreiche  seitliche.  Sie  tragen  im  Innern  Flimmerapparate  und 
sind  mit  einer  hellen  Flüssigkeit,  nach  den  Hauptstämmen  hin  oft  mit  stark 
lichtbrechenden  Concretionen  gefüllt.  Das  Nervensystem  tritt  bei  den 
PlattwUrmem  als  ein  dem  Schlünde  an-  oder  aufliegendes  Ganglienpaar  auf, 
von  dem  zwei  seitliche ,  bei  ihrem  Verlaufe  nach  dem  Hinterende  zahlreiche 
Aeste  abgebende  Stamme  ausgehen,  während  von  jenem  » Gehirn a  kürzere 
Zweige  direct  an  den  Schlund  und  die  Sinnesorgane  treten.  Bei  den  Netner- 
tinen  sind  zwei  Doppelganglien  vorhanden ,  welche  über  und  unter  der  BUs- 
selscheide  eine  Commissur  bilden.  Die  Seitennerven  sind  entweder  allmäh- 
liche Verjüngungen  der  Ganglien  oder  sie  entspringen  als  Stämme  aus  den 
Seiten  der  Ganglien.  Bei  den  Cestoden  ist  nur  ein  im  Kopfe  [der  Amme)  lie- 
gendes Ganglion  vorhanden ,  welches  Zweige  an  die  Saugnäpfe  und  Haken- 
scheiden abgiebt.  Als  Tastorgane  fungiren  wohl  auch  hier  die  weichen  Um- 
gebungen des  Mundes ,  wie  zuweilen  besondere  Verlängerungen  des  Vorder- 
endes. Besondere  Sinnesorgane  stellen  die  seitlich  am  Vorderende  der 
Nemertinen  sich  findenden  Wimpergruben  (Seitenspalten}  dar,  obschon  man 
die  Natur  der  hierdurch  vermittelten  Sinneseindrücke  kaum  scharf  bezeichnen 
kann.  Ueberall  stehen  mit  diesen  Gruben,  die  sich  nicht  nach  innen  öffnen, 
Körper  in  Verbindung  (Seitenorgane  Kbpbrstem's)  ,  an  welche  von  dem  Gehirn 
aus  Nerven  treten.  Neben  blossen  Pigmentflecken  kommen  bei  den  Turbella- 
rien  und  einigen  Nemertinen  wirkliche  mit  lichtbrechenden  Körpern  versehene 
Augen  vor.  Bei  einer  jungen  Oerstedta  paüida  sah  Keferstein  auch  Otolith- 
blasen  dem  unteren  Ganglienpaare  aufliegen ,  die  sich  bei  den  Turbellarien 
verbreiteter  finden.  Mit  Ausnahme  der  Mtcrostomeen  und  Nemertinen  sind  die 
Platyelminthen  Zwitter.  Der  männliche  Apparat  besteht  aus  einem  oder 
mehreren  (bis  vier)  Hoden  oder  vielen  discreten  Hodenbläschen  [Cestoden)  y 
weiche  einen  gemeinschaftlichen  Ausführungsgang  an  den  sogenannten  Cir- 
rusbeutel  schicken.  Dieser  beherbergt  den  häufig  in  seinem  hinteren  Theile 
zu  einer  Samenblase  angeschwollenen  Ductus  ejaculatorius ,  dessen  musku- 
löses ,  vorstülpbares  Endstück  als  Penis  fungirt  und  zuweilen  mit  Häkchen 
besetzt  ist,  die  beim  Einziehen  desselben  im  Innern  liegen.  Die  weiblichen 
Genitalorgane  sind  dadurch  complicirt ,  dass  ausser  dem  Eierstocke ,  welcher 
meist  einfach,  selten  doppelt  vorhanden  ist  und  mit  einem ,  bei  den  Trema- 
toden  vielfach  sich  durch  den  Körper  windenden ,  bei  den  Cestoden  und  Tur- 
bellarien kürzeren  Eiergang  (Uterus)  zurVaginalöffnung  tritt,  noch  zur  Bildung 
des  dem  Ei  mitgegebenen  Nahrungsdotters  zwei  paarige  sogenannte  Dotter- 
stöcke in  den  Seilen  des  Körpern  liegen,  deren  Ausführungsgang  sich  mit  dem 
des  Eierstocks  zum  Eiergang  vereinigt.  An  dieser  Vereinigungsstelle  liegt 
meist  noch  eine  Samentasche  [Receptaculum  seminis) ,  welche  von  der  Vagina 
aus  bei  der  Begattung  mit  Samen  gefüllt  wird.  Bei  Macrostomum  sind  die  Ge- 
nitalorgane  in  der  Weise  vereinfacht,  dass  nur  zwei  schlauchförmige  Ovarien 
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vorhanden  sind^  in  deren  blinden  Enden  die  Eier  sich  bilden,  während  in  den 
unteren  weiteren  Theilen  der  Nahrungsdotter  den  Eiern  zugefügt  wird.  Die 
Genitalölfnungen  sind  entweder  am  vorderen  Theile  des  Thieres  ventral  und 
seitlich  angebracht  und  hier  häufig  dicht  nebeneinander  oder  zusammenmUn- 
dend,  oder  sie  liegen  am  Hinterende,  oder  es  finden  sich  zwei  discrete  Oeff- 
nungen  an  beiden  Seiten.     Unter  den  getrennt  geschlechtlichen  PJattwtlrmerD 
schliessen  sich  die  Microstomeen  (und  die  Gattung  Prorhynchus]  ganz  an  Ma- 
crostomum  an ,  nur  dass  die  beiderseitigen  Organe  auf  verschiedene  Indivi- 
duen vertheiit  sind.    Bei  den  Nemertinen  liegen  die  Hoden  oder  Eierstöcke  in 
grösserer  Zahl  zu  beiden  Seilen  des  Darms  und  münden  als  einfache  Schläuche 
einzeln ,  und  ohne  dass  sie  im  Innern  communicirten ,  an  den  Seitenrändero 
des  Körpers.  —  Die  Ent Wickelung  der  Platyelminlhen  erfolgt  zum  Theil 
einfach  ohne  Metamorphose,  zum  Theil  mit  einem  zusammengesetzten  Genera- 
tionswechsel oder  mit  Metamorphose.  Die  Turbellarien  des  Süsswassers  haben 
eine  einfache  Entwickelung,  wogegen  bei  einigen  marinen  Formen  eine  Meta- 
morphose beobachtet  worden  ist.    Bei  den  Nemertinen  kommt  (wie  es  scheint 
neben  einfacher  Entwickelunc;    Generationswechsel  vor.    Das  Ei  verwandelt 
sich  in  diesen  Füllen  in  eine  mit  Mund  und  Darm  versehene  AmmeDform  M- 
dmnij,  in  welcher,  ähnlich  der  Echtnodermen-Eniw'ickelune,  j  zwischen  Darm 
und  Leibeswand  der  junge  Nemerles  [Alardus)  als  neue  Anlage  erscheint.  In 
anderen  Fällen  kommt  es  bloss  zur  Bildung  einer  flimmernden  LarvenhauL 
innerhalb  deren  sich  das  junge  Thier  dann  entwickelt.  Sehr  complicirt  ist  die 
Entwickelung  der  meisten  Trematoden  und  Cestoden ,  deren  Erkenntniss  be- 
sonders dadurch  erschwert  wurde,  dass  die  einzelnen  Entwickelungszustände 
nicht  in  einem  und  demselben  Wohnthiere  dieser  Parasiten  durchlaufen  wer- 
den, sondern  dass  die  späteren  erst  dann  eintreten ,  wenn  die  Jugeodform 
(häufig  mit  ihrem  ersten  Wirthe)  in  den  Darm  eines  anderen  Thieres  meist 
eines  höheren)   übertragen   worden  ist.     Eine  Gruppe  der  Trematoden  ent- 
wickelt sich  einfach  ohne  Metamorphose.    Die  Eier  sind  hier  grösser  als  l)^i 
den  Übrigen;  es  bildet  sich  keine  Flimmerbekleidung  (wesshalb  vA^Bnm' 
die  Gruppe  ))  Nudipares  <i  nennt)  und  das  sich  entwickelnde  Junge  erhüU  sofort 
die  Gestalt  des  reifen  Mutterthieres.  In  einzelnen  Fällen  wird  diese  Entwicke- 
lung nur  durch  eine  ungeschlechtliche  Zeugung  complicirt   {Gyrodactyhi^, ;  ^^ 
entwickelt  sich  hier  im  Innern   des  noch  in  seiner  Mutter  eingeschlossenen 
Embryo^s  das  Ei  zu  einem  zweiten  Embryo,  so  dass  hier  zwei,  ja  zuweilen 
sogar  drei  oder  vier  Generationen  in  einander  eingeschachtelt  erscheinen.  Bei 
den  übrigen  Trematoden  ist  das  erste  Entwickelungsstadium  ein  mit  Flimoter- 
epithel  bedeckter  Embryo,  welcher  das  Ei  verlässt  und  nun  in  seinem  Ino^^ 
einen  zweiten  wimperlosen ,  schlauch-  oder  wurmförmigen  Körper  entstein'' 
lässt.    Das  erste  ist  der  sogenannte  infusorienartige  Zustand,  Grossarooie >"> 
Sinne  Stbenstrüp's  ,  Proscolex  van  Benedbn's,   das  zweite  ist  die  unter deo> 
Namen   Reimschlauch,   gelber   Wurm  u.  a.  bekannte  Ammenforro,  5f"'^ 
VAN  Beneden's.  Diese  Amme  ist  entweder  einfach  schlauchförmig,  ohne  Ir^^^^ 
welche  Organisation,  Sporocyste  VAi<r  Benedex's,  oder  sie  hat  einen  Mund  und 
einen  kurzen  bulbösen  Schlund,  Redia  de  FiLippfs.  Innerhalb  dieser  Amme  nun 
entwickeln  sich  aus  Inhaltstheilen  derselben  die  rrematoden-Körper,  welch** 
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indess  am  Hioterende  einen  locomotiven ,  glatten ,  zuweilen  mit  Borsten  ver- 
sehenen Schwanzanhang  tragen  und  sich  hierdurch  als  Larven  kennzeich- 
nen ;  dies  sind  die  Cercarien ,  welche  früher  als  eine  besondere  Galtung  im 
Systeme  aufgeführt  wurden;  nach  van  Bbnbdbn^s  Terminologie  sind  dies  die 
Pro^/oWiÄ-Formen  der  Trematoden.  Dieselben  encystiren  sich  dann,  wer-fen 
den  Schwanz  ab  und  stellen  nun  entwickelte  Distomen  dar,  als  welche  sie 
geschlechtsreif  werden.  Innerhalb  der  Sporocysten  oder  Redien  bilden  sich 
zuweilen  noch  nicht  sofort  Cercarien ,  sondern  erst  noch  eine  zweite  Genera- 
tion Sporocysten  oder  Redien.  Wie  unter  den  Trematoden  ^so  giebt  es  auch 
unter  den  Cestoden  Formen  mit  einfacherer  Entwicklung.  Bei  allen  verwandelt 
sich  das  Ei  zunächst  in  einen  mit  vier  oder  sechs  Haken  versehenen  Embryo 
(Proscolex) ,  in  dessen  Innern  sich  eine  zweite  Form  entwickelt  [Scolex], 
welche  am  Vorderende  häufig  eine  verschiedene  Bewaffnung  und  im  Innern 
ein  Gefässsystem  (Excretionsorganj  mit  pulsirendem  Endschlauch  erhält.  Bei 
den  Gattungen  Caryopkyllaeus  und  in  ähnlicher  Weise  auch  I.t^n/a  und  Triaeno- 
phorus  bleibt  die  Entwickelung  auf  dieser  Stufe  stehen.  Diese  bei  den  andern 
Cestoden  den  Kopf  der  gegliederten  Bandwurmcolonie  bildende  Form  ent- 
wickelt hier  im  hinleren  Theile  ihres  Körpers  Generalionsorgane  und  bleibt 
daher  ungegliedert  und  einfach.  Gelangt  indessen  bei  anderen  Bandwürmern 
diese  Amme  [Scolex)  in  den  Darm  der  für  sie  passenden  Wirthe,  so  tritt  an 
ihrem  Hinterende  eine  Knospung  in  der  Weise  auf,  dass  zwischen  dem  Kopfe 
und  der  älteren  Knospe  jüngere  erscheinen.  Die  letzten,  sich  zuweilen  aus 
dem  Verbände  mit  den  übrigen  lösenden  stellen  die  geschlechtsreifen  Einzel- 
thiere,  Proglottis,  dar.  Während  indessen  bei  den  meisten  Bandwürmern 
diese  Entwickelung  ohne  wesentliche  Umgestaltung  des  Embryonal körpers 
(Proscolex)  vor  sich  geht,  ist  die  Entwickelung  der  Taeniaden,  besonders  der 
als  BlasenbandwUrmer  bezeichneten  Gruppe  derselben  durch  das  Auftreten 
eines  sogenannlen  Blasen-  oder  cysticerken  Zustandes  ausgezeichnet.  Nach- 
dem der  mit  den  Embryonalhaken  versehene  Entwickelungszustand  in  das 
Parenchym  der  Organe  (vielleicht  mit  dem  Blute]  eingedrungen,  und  auf  dieser 
Wanderung  der  Haken  verlustig  gegangen  ist,  sammelt  sich,  während  er 
selbst  meist  von  seinem  W^irthe  mit  einer  Cyste  umgeben  wird ,  in  seinem 
Innern  Flüssigkeit  an,  wogegen  in  dem  Parenchym  seines  Körpers  Gefässe 
und  der'pulsirende  Endschlauch  erscheinen.  Der  Embryo  stellt  daher  eine 
Blase  dar,  von  deren  Wandung  aus  die  Köpfe  der  späteren  Scolices  knospen, 
indessen  so,  dass  der  hohle  Körper  des  Bandwurmkopfs  umgestülpt  in  die 
Blase  hineinragt.  Dies  Knospen  findet  entweder  an  der  Embryonalblase  direct 
oder  an  besonderen  Brutkapseln  statt,  die  in  dieselbe  hineinhängen.  Die 
früher  alslCoenurus,  Cysticercus,  Echinococcus  beschriebenen  BlasenwUrmer, 
sind  solche  blasig  erweiterte  Cestoden  -  Embryonen  mit  beginnender  Ent- 
wickelung der  Bandwurmköpfe.  Gelangt  nun  eine  solche  Blase  in  den  Darm 
eines  passenden  Wohnthieres,  so  stülpt  sich  der  Kopf  um,  die  Blase  (»Schwanz- 
blase«)  wird  verdaut  und  es  beginnt  nun  am  Hinterende  des  Kopfes  die  Knos- 
pung der  Bandwurmglieder,  der  eigentlichen  Bandwurmindividuen.  Bei 
anderen  tritt  wenigstens  insofern  ein  cysticercoider  Zustand  ein ,  dass  der 
Bandwurmkopf,  Scolex,  gleichfalls  in  einer  Blase,  aber  in  einer  nicht  von 
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Flüssigkeit  ausgedehnten,  und  nicht  umgestülpt,  sondern  nur  eingezogen  sich 
entwickelt.  Die  Entwickelung  der  Cestoden  weist  daher  ahnliche  Phasen  auf, 
wie  die  der  Trematoden :  den  mit  den  Embryonalhaken  besetzten  Zustand,  Pro- 
3colex,  den  Bandwurmkopf,  Scolex^  und  die  geschlechtsreif  werdenden  Giie- 
der,  Proglottts.  Nach  der  knospenden  Polypenform,  welche  Sars  früher  Stro^ 
bila  nannte,  belegt  van  Bbneden  die  Bandwurmkette  mit  diesem  Namen.  — 
Neben  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  kommt  auch  Quertheilung  häufig 
bei  Platyelminthen  vor. 

Die  Turbellarien  und  Nemertinen  leben  frei ;  erstere  vorzüglich  im  Süss- 
wasser,  die  Nemertinen  meist  im  Meere.  In  den  Tropen  scheinen  auch  ver- 
breitet Land-Planarien  vorzukommen.  Trematoden  und  Cestoden  leben  nur 
parasitisch  ,  von  den  ersteren  einige  Formen  ectoparasitisch.  Der  festen  Be- 
schaffenheit der  Cestoden 'Uakeu  nach  könnte  man  auch  an  das  Vorkomaaen 
fossiler  Cestoden  denken. 

I.  Turbellaria  Ehbg. 

PlattvvUrmer  mit  weicher,  überall  flimmernder  Haut;  zwischen  den 
Wimpern  zuweilen  noch  längere  Haare  oder  steife  Borsten  ohne  Haken  und 
Saugnäpfe;  Körper  kurz  platt,  zuweilen  verlängert,  selten  äusserst  lang. 

Die  Locomotion  wird  durch  wellenförmige  Bewegungen  der  Korperränder, 
nicht  durch  die  Ciüen  vermittelt.    Reproductionskraft  gross. 

DuGks,  A.,  Recherches  sor  rorganisation  et  les  moenrs  des  Planariöes.    (Ann.  scienc. 
nat.  T.  45.  48S8.  p.  489.) 

Apercu  de  quelques  nouvellee  observattoDS  sur  les  Planaires.    (Ebenda  T.  il. 

4880.  p.  72.) 
Oersted,  A.  S.f  Entwurf  einer  syslematischen  Eintheilung  und  speciellen  Beschrei- 
bung der  Piattwüriner.   Copenhagen.  4844.   8. 
QuATRBFAGBs,  A.  DE,  MdiD.  suF  quelques  Planariöes  marines.    (Ann.  scienc.  nat.  3.  S^. 

T.  4.  4846.  p.  4S9.) 
— *—  Sur  la  famille  des  Nemertiens.    (Ebenda  T.  6.  4  846.  p.  4  78.) 
Schmidt,  E.  0.,  Die  rhabdocoelen  Strudelwürmer  des  süssen  Wassers.  Jena,  4848.  8. 

Neue  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Würmer.   Ebenda  4  848.  8. 

Neue  Rhabdocoelen  in  mehreren  Aufsätzen.   (Wien.  Sitzungsber.  Math.  naUm». 

Gl.  Bd.  9.  485S.  p.  490.  Bd.  S3.  4857.  p.  847.    Wien.  Denkschr.  Math,  natorw.  Q. 

Bd.  45.  1858.) 

Ueber  Dendrocoelen.  (Zeitschr. f.  wiss.Zool.  Bd.  4  0.  4859.  p.  94.  Bd.  44.  4864. p.!.) 

ScRULTZE,  Max  S.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Turbellarien.  Greifswald,  4  854.  4. 
Stimpson,  W.,  Prodromus  descriptionis  animalium  evertebratorum  etc.   P.  4.  t.  fPro- 

ceed.  acad.  nat.  sc.  Philad.  4  857.) 
Vau  Benedeh,  P.  J.,  Recherches  sur  la  Faunej  iittorale   de  Belgique.    TurbeilAries. 

(Mem.  Acad.  Braxeiles  T.  83.  4  860.) 
DiBsiNG  C.   M.,    Revision  der    Turbellarien.     Abtheilung:    Dendrocoeien.      (Wiia- 

Sitzungsber.  Math.-naturw.  Gl.  Bd.  44,  4.  4  864.  p.  485.) 
Keferstein,  W.,  Untersuchungen  über  Nemertinen.    (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  4i. 

4  862.  p.  54.) 
ScBMARDA,  L.  K.,  a.  a.  0.  (s.  oben  p.  428.) 

A.  Praeticha  M.  Sch.    Darm  mit  After.   Geschlecbter  getrennt. 

1.  RhynchocoelaM,  Seh,  (Nemertina  Oerst.).  üeber  dem  Daroie 
findet  sich  noch  ein  besonderer,  zuweilen  bewaffneter  RUssel  (von  Omstb» 
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fUrden  Penis,  von  Quatrbpagbs,  der  den  Darm  als  Leibesh5hle  ansieht,  für 

den  Darm  gehalten) . 

Die  Classification  der  Nemertinen  und  die  Entwirrang  der  SyDODomik  ist,  wie  van  dbi 
Hob vsa  mit  Recht  bemerkt,  ohne  Vergleichuog  der  Thiere  kaum  zu  ermöglichen ,  zumal 
da  die  Angaben  über  das  Vorhandensein  gewisser  bei  der  Systematik  benutzter  Tbeile 
sich  oft  widersprechen.  Schlimm  ist,  dass  spätere  Namen  bereits  früher  benannter  Tbiere 
nicht  einfach  fallen  gelassen,  sondern  auf  andere  Formen  angewandt  wurden.  So  ist  z.  B. 
Lmeus  gleich  Borlatia  Oken  u.  Oertted,  Borkuia  Keferst,  u.  ScAmarda  uagaftthr  gleich  PoUa 
Quairef.,  während  die  ursprüngliche  Polia  Delle  Chia^e  Formen  der  verschiedensten  Gat- 
tungen umfasst,  also  kaum  aufrecht  hatte  erhalten  werden  sollen,  besonders  da  der  Name 
bereits  früher  vergeben  war.  Wir  nehmen  hier  die  neueste  Classification  von  Keferstbiii 
«uf,  die  sich  an  Max  Schultze  anschliesst. 

I.  Enopla  M.  Seh.    Im  Rüssel  findet  sich  ein  staeheltragender  Apparat. 

1.  Farn.  Tremacephalldaa  Rfrst.  Kopfspalten  kurz,  quer;  am  Gehirn  bedecken 
die  oberen  Ganglien  die  unteren  nicht;  die  Seitennerven  entspringen  als  allmäh- 
liche Verjüngungen  der  unteren  Ganglien. 
a)  Ohne  Lappenbildung  am  Kopfe. 

4.  Gatt.  ProrhynchusM.  Scb.  Körper  verlängert,  aber  klein,  Rüssel  kurz,  Oeff- 
nung  terminal,  kaum  weiter  als  bis  zum  muskoldsen  Schlünde  reichend.  —  Arten:  Pr. 
stagnalis  M.  Seh.,  Pr.  fluviatilis  Leydig,  Süsswasser-iVemar/tfiafi. 

a.  Gatt.  Tetrastemma  Ehbg.  KOrperkurz,  linear  oder  linear^blong ,  meist  vier 
Augen,  Seitenspalten  klein  und  undeutlich.  —  Arten:  T.  varicolor  Oerst.,  Nordsee, 
T.  obscurum  M.  Seh.,  Ostsee;  u.  viele  andere.  (Heeate  Girard  gehört  nach  Schmarda 
vermuthlich  hierher.) 

3.  Gatt.  Po  IIa  Delle  Ch.  (Kfrst.).  Kopf  deutlich  vom  Körper  abgesetzt,  vorn  zuge* 
apitzt,  ohne  Augen.  Mund  nahe  dem  Vorderende.  Körper  hinten  verschmälert.  —  Art : 
P.  sipunculus  Delle  Ch.,  Neapel  (wird  von  Obbstbd  als  möglicherweise  zu  seiner  Gat- 
tung Astemma  gehörig  bezeichnet) . 

4.  Gatt.  Borlasia  (Oken)  Kfrst.  (nicht  Oerst.,  Quatref.,  R.  Leuck.,  Dies.).  Kopf  nicht 
vom  Körper  abgesetzt,  meistens  mit  Augen.  Muad  ventral,  einige  Kopfbreiten  vom  Kopfe 
entfernt.  Körper  hinten  wenig  verschmälert,  und  gewöhnlich  ziemlich  kurz.  *-  Arten  : 
B.  mandilla  {Polia  Quatref.)  Kfrst.,  Canal;  u.  a.  (Hierher  Omroatople«  und  Poly- 
stemma  Ehbg.  nach  Kefbrstbii«,  wahrend  Scbmabda  auch  Amphiporus  Oerst.,  Acre- 
stomum  Grube  und  Baseodiscus  Dias,  hierberzieht.) 

Verwandte  Gattung  dürfte  Valencinia  Quatref.  sein,  obwohl  er  hier  keinen  Stachel- 
apparat  gefunden  zu  haben  angiebt. 

5.  Gatt.  0  e  r  s  t  e  d  i  a  Quatref.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt.  Seitennerven  verlau- 
fen nahe  der  lledlanlinie ,  nicht  wie  gewöhnlich  in  den  Seiten.  Rüssdöffnung  terminal.  — 
Arten:  Oe.  maculata  Quatref.,  Sicilien;  u.  a. 

b)  Mit  Lappenbildung  am  Kopfe. 

6.  Gatt.  Microra  Ehbg.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt,  vorn  mit  einer  Quer- 
furche,  in  der  die  RüsselöfTnung  liegt;  mit  Augen;  Mund  ventral.  Hinterende  mtt  einem 
kurzen  schwanzartigen  Anhang.  — Arten  (s.  Mttller's  Arcb.  48SS. p.  SOO) :  M.  faaciolata 
Ehbg.;  u.  a.   (Der  junge  unter  dem  Namen  Alardus  beschriebene  Nemertes  ist  eine  Micrura.) 

7.  Gatt.  Prosorhoch  m  US  Kfrst.  Kopf  nicht  abgesetzt,  das  Vorderende  harzartig 
eingeschnitten  und  an  der  Rückseite  ein  dritter  Lappen ;  RüsselöfTnung  unlar  dam  Vor- 
derende. Mit  Augen.    Mund  ventral.  —Art:  Pr.  Claparedii  Kfrst.,  Canal. 

S.Gatt.  Lobilabrum  Blainv.  Kopf  durch  einen  Qoerspalt  in  einen  oberen  und 
einen  unteren,  wieder  tief  herzförmig  eingeschnittenen  Lappen  getheilt.  RüsselöfTnung  im 
Spalt.  —  Art :  L.  ostrearium  Biftinv.,  Canal. 

Vielleicht  verwandt :  D  i  c  h  i  1  u  s  Stimps. 

9.  Gatt.  Ramphogordius  Rathke.  Körper  ruodUcb ,  fadenförmig ;  Kopf  mit  zwei 
terminalen  rüsselförmigen  Lappen,  zwischen  denen  die  Rüsselöffnung  lie^t.  —  Art: 
B.  lactaus  Rathke,  Norwegische  Küste. 


472  y.  Platyelminthes. 

Hierher  würden  noch  die  Dibsirg' sehen  Gattungen  Golpocephalas  und  C h  1  a m y- 
docephalus  gehören  ,  nach  Scbharda  auch  E qq  m e i a  Leidy ,  ferner  Tubalanus  Re- 
nieri  und  Hemicyclia  Ehbg.  für  die  Gattungen  Dicelis,  Polina  und  Talsnoskia 
Stimps.  wird  weder  über  die  Rüsseibewaffnung  noch  die  Kopfspalten  etwas  angegeben, 
weshalb  ihre  Stellung  völlig  unsicher  ist. 

II.  Anopla  M.  Seh.    Im  Rüssel  fehlt  der  stacheltragende  Apparat. 

2.  Fam.  Rhochmocephalidae  Kfrst.  Kopfspalten  lang;  am  Gehirn  deckt  das 
obere  Ganglienpaar  das  untere  völlig ;  die  Seitennerven  entspringen  aus  den  Sei- 
ten der  unteren  Ganglien. 

a)  Ohne  Lappenbildung  am  Kopfe. 

A .  Gatt.  L  i  n  e  u  s  Sowerby.  Kopf  etwas  verbreitert .  deutlich  vom  Körper  abgesetzt ; 
meist  ohne  Augen.  Kopfspalten  bis  zur  Höhe  des  Mundes.  Körper  hinten  allmtthlich  zu- 
gespitzt, platt,  sehr  lang  und  contractu,  gewöhnlich  verschlungen.  —  Art :  L.  I  o  n  g  i  s  s  i  - 
mus  Sowerby,  Englische  Meere.  Gehören  Taenio8oma,Cephalonema  und  Em- 
plectonema  Stimps.  hierher?  Der  Form  der  Kopfspalten  nach  würde  Cephalonema 
in  die  erste  Familie  gehören. 

2.  Gatt.  Cerebratulus  Renieri  {Meckelia  Fr.  S, Leuck. ) .  Kopf  nicht  vom  Körper  ab- 
gesetzt, etwas  verschmälert,  aber  abgestutzt  endend;  Kopfspalten  bis  zur  Höhe  des  Mun- 
des. Körper  nach  hinten  nicht  verschmälert,  platt,  massig  lang.  —  Art :  C.  marginatu« 
Ren..  Mittelmeer.  —  Meckelia  urticans  bildet  die  Gattung  Cnidon  Job.  Müller. 

Verwandte  Gattungen:  Leodes,  Renieria  und  Stimpsonia  Girard,  Serpen- 
taria  Goodsir. 

9.  Gatt.  Nemertes  (Cuv.)  Kfrst.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt.  Kopfspalten 
lang,  bis  zur  Höhe  des  Mundes;  meist  mit  Augen.  Körper  platt,  massig  lang.  ^Hierher 
Notospermus  Huschke,  Notogymnus  Ehbg.).  —  Arten:  N.  melanocephala 
Jobnst,  Englische  Meere;  N.  olivacea  Johnst.,  Nordsee;  u.  a. 

Nach  ScHMARDA  gehört  Poseidon  Girard  ZU  Nemertes,  vielleicht  auch  Cos m o- 
cephala  Stimps.  In  diese  Abtheilung  dürfte  auch  Diplopleura  Stimps.  zu  stellen  sein, 
b)  Mit  Lappenbildung  am  Kopfe. 

4.  Gatt.     Ophiocephalus  Delle  Ch.      Kopf  vom   Körper  abgesetzt,    etwas  ver- 
schmälert, aber  abgestutzt  endend,  mit  einer  von  der  Rücken-  zur  Bauchseile  laufendea 
Furche.    Kopfspalten  lang,    bis  zur  Mundhöhe;    keine   Augen.     Körper  lang.  —  Ari: 
0.  muraenoides  Delle  Gh.,  Neapel. 

In  die  Ntthe  von  Ophiocephalus  stellt  Scrmarda  noch  die  neue  Galtung  Lox  orhochma 
mttPolia  Corona ta  Quatref. 

3.  Fam.  Gymnocephalidae  Kfrst.  Kopfspalten  fehlen.  Gehirn  ivie  bei  den 
Rhochmocephaliden;  die  Seitennerven  entspringen  als  allmähliche  Verjüngungen  der 
unteren  Ganglien. 

4.  Gatt.  Cephalothrix  Oerst.  Kopf  vom  Körper  nicht  abgesetzt,  sehr  lang  ond 
zugespitzt.  Der  Mund  ventral  weit  hinten.  Körper  drehrund,  fadenförmig  und  iasser«t 
contractu.  —  Arten:  C.  bioculata  Oerst.,  Sund;  u.  a. 

Auch  bei  Diplom ma  Stimps.  sollen  die  Kopfspalten  fehlen. 

ü.  Arhynchia  M.  Seh.    Mit  einem  geraden  rUssellosen  Darme;  Fübt- 
mergruben  am  vorderen  Körperende. 

I.  Fam.  Hlcrostomea  M.  Seh.  Darm  gerade  unverzweigt,  Mund  in  der  Nahe 
des  vorderen  Endes,  sehr  ausdehnbar,  After  am  hinteren  Körperende.  Ovarium 
und  Hoden  einfache  Schläuche.  Neben  der  geschlechtlichen  Zeugung  findet  auch 
Querlheilung  statt. 

4.  Gatt.  Microstomum  Oerst.  Der  Mund  führt  durch  einen  weiten  Schlund  ohne 
Oesophagus  in  den  Darm,  der  sich  auch  nach  vorn  hin  verlängert.  —  Arten  :  M.  1  i  n  eare 
Oerst.,  in  der  Ostsee  und  im  süssen  Wasser. 
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3.  Gatt.  Stenostomum  0.  Sobm.  Mit  langem  nnd  eogem  Oesophagus,  an  den 
sich  nach  hinten  der  Darm  anschUesst.  —  Arien:  St.  lencops  {Microstomum  Oerst,) 
O.  Schm.,  im  Süsswasser;  St.  unicolorO.  Scbm. ;  u.  a. 

2.  Fam.  Der  aus  Oesophagus,  drüsig  z^lligem  Magen  und  Rectum  bestehende 
Darm  liegt  frei  in  der  Leibeshöhle.  Hoden  und  Ovarien  stellen  paarige  Schläuche 
dar.    Keine  Quertheilung. 

I.Gatt.  Dinophilus  0.  Schm.  Charakter  der  Familie.  — Art:  D.  vorticoides 
O.  Schm.,  Nordsee. 

B.  Aprectt  M.  Seh.  Darm  ohne  After.  Zwitter.  Keine  seitlichen  Flimmer- 
gruben am  Kopfe. 

1.  Rhabdocoela  Ehbg.  Der  eine  einfache  OefTnung  in  der  Haut  dar- 
stellende Mund  fuhrt  meist  in  einen  muskulösen  Schlund ;  Darm  ein  einfacher 
Blindsack.    Körper  in  der  Regel  rundlich. 

1.  Fam.  Proboscidea  n.  Ueber  dem  Darme  liegt  ein  besonderer  Rüssel  (vor- 
derer Schlund)  mit  terminaler  OefTnung ;  Mund  mit  einem  muskulösen  Schlünde, 
ventral  vorn  oder  hinten. 

i.  Gatt.  Prostomum  Oerst.  Der  Muud  liegt  vorn.  — Arten :Pr.  lineare  Oerst., 
häufig  im  Süsswasser;  Pr.  Botterii  0.  Schm.,  Lesioa;  u.  a. 

S.Gatt.  Rhynchoprobolus  Schmarda.  Mund  ventral  auf  der  Bauchflache.  — 
Art :  Rh.  papillosus  Schmarda,  Brackwasser  bei  New  York. 

Gehört  D  i p I a  n a  r  i a  Darwin  hierher? 

t.  Fam.  ScMlostomea  0.  Schm.  Der  Mund  bildet  eine  Längs-  oder  Quer- 
spalte  oder  ist  rund  und  liegt  am  oder  nahe  am  Yorderende;  ein  muskulöser 
Schlund  fehlt. 

I.Gatt.  Macrostom  um  Oerst.  Mund  löngsoval,  nahe  dem  Vorderende,  vor  ihm 
zwei  Augen.  (Keim-  und  Dotierstock  vereinigt.)  —  Arten:  M.  hystrix  Oerst.,  in  Torf- 
mooren ;  o.  a. 

2.  Gatt.  Orthostomum  0.  Schm.  Mund  eine  Löogsspalte,  vor  ihm  zwei  Augen. 
(Keim-  und  Dotterstock  getrennt.)  — Art:  0.  siphonostomumO.  Schm.,  Lesina. 

3.  Gatt.  Schizoprora  0.  Schm.  Mund  eine  kurze,  unmittelbar  vom  Vorderendo 
ausgehende  Längsspalte;  hinter  ihm  zwei  Augen.  —  Art:  Seh.  venenosa  0.  Schm., 
Lesina. 

4.  Gatt.  Convoluta  Oerst.  Mund  eine  quere,  hinter  der  Otolithenblase  liegende 
Spalte,  Seitenrttnder  des  Körpers  tutenförmig  über  die  Bauchflache  geschlagen;  ohne 
Augen.  —  Arten:  C.  paradoxe  Oerst.,  Nord-  und  Ostsee;  u.  a. 

5.  Gatt.  (Telostomum  Schmarda,  der  Name  bereits  von  Oersted  einer  Dendrocoele 
gegeben).  Mond  eine  breite  terminale  Querspalte;  ohne  Augen.  —  Art:  T.  ferrugi- 
neum  Schmarda,  in  Süsswasser  Central- Amerika's. 

6.  Gatt.  Proporus  0.  Scbm.  Mund  rund  am  ttussersten  Vorderrande,  Schlund 
röhrig  ohne  Muskelbeleg.  —  Art:  Pr.  rubropunctatusO.  Schm. ,  Lesina ;  u.  a. 

7.  Gatt.  Vorticeros  0.  Schm.  Das  zwei  Augen  tragende  durch  eine  Verschmäle- 
rung  vom  Körper  abgesetzte  kopfartige  Vorderende  trägt  zwei  tentakelartige  Zipfel ;  Mund 
fast  kreisförmig  hinter  den  Augen.  —  Art:  V.  pul  ch  eil  um  0.  Schm.,  Lesina,  und  an- 
dere Arten  (z.  B.  Plana  ria  subtentaculata  u.  a). 

Zu  dieser  Familie  gehört  wohl  auch  Disorus  Ehbg.;  ebenso  die  merkwürdige  Si- 
donia  M.  Seh. 

3.  Fam.  Mesoitomea  O.  Schm.  Mund  ventral,  in  der  Mitte  der  Bauchfläche 
oder  vor  ihr;  der  muskulöse  Schlund  ist  ring-  oder  trichterförmig,  saugnapfUhnlich 
oder  cylindrisch. 


474  V.  Platyelmintb«s. 

4.GaU.  Mesostomum  (Dug^s)  M.  Seh.  (mit  Stroogyloslomum  and  Ty- 
pbio plana  Oerst).  Mund  in  oder  nahe  der  Mitte  dea  KOrpera,  Schland  ringförmig,  aaiig- 
napfiihnlich;  mit  oder  ohne  Augen.  —  Arten:  M.  Ehrenbergii  Oerat.,  verbreilei  in 
Sü8swa8ser;  M.  variabile  {Typhloplana)  Oerst.  {Planaria  punctata ,  fulva,  viridaia,  grisea 
Zool,  Dan.},  allgemein  in  Süaawasser;  u.  a. 

Hierher  die  vielleicht  kaum  generiacb  zu  trennenden  Gattungen  Mesopharynx  und 
Ghonostomum  Schmarda's. 

4.  Farn.  Derostomea  Oerst.  Mund  ventral,  hinten  oder  an  dem  Vorderrande, 
ein  muskulöser  tonnenförmiger  Schlund. 

4.  Gatt.  V  ort  ex  Ebbg.  Mundöffnong  etwas  hinter  dem  vorderen  Kdrpereode. 
Schlund  tonnenförmig,  vordere  Oeffnung  deä  Schlundes  kreisrund;  GenitaKifTnaog  am 
Hinterende.  —  Arten:  V.  truncatus  Ebbg.,  htfufig  in  äussern  Wasser;  V.  viridis 
M.  Seh.  [Planaria  helluo  0.  F.  MUÜ.),  ebenso;  V.  Benedeni  0.  Schm.,  tesioa ;  u.a. 
(Zu  dieser  Gattung  gehören  auch  die  als  Hypostomum,  Plagiostomum  und  Psetidosiomum 
O.  Schm.  beschriebenen  Arten.) 

S.Gatt.  Derostomum  (Dug^s)  Oerst.  Die  vordere  Oeffnung  des  tonnenförmigen 
Schlundes  ist  eine  enge  Spalte;  Genitalöffnung  hinter  dem  Schlünde;  Quertheilung  häufig. 
—  Arten :  D.  Schmidtianum  M.  Schultze  {unipunctatum  Oerst.) ,  in  Süsswas8#r.  Di« 
durch  Ihre  Quertheilung  ausgezeichnete  Catenula  lemnae  Duges  zieht  Lctdig  als  D.  cate- 
nula  hierher. 

Zu  den  Derostotneen  gehört  das  in  Holothurien  schmarotzende  Anoplodium  Schnei- 
der, und  vermuthlich  noch :  S pi roc  lyt  us  (7nponoj/omi««ii  o/tm)  0.  Schm.,  Acmosto* 
nium  Schmarda  und  Catasthia  Girard. 

5.  Farn.  Opistomea  0.  Schm.  Mund  ventral  hinter  der  Körpermitte,  Schlund 
schlauchförmig. 

4.  Gatt.  Monocelis  Oerst.  Schlund  frei  ohne  seitlich  sich  ansetzende  Muskeln, 
Körper  cylindrisch,  langgestreckt ;  im  spitzen  Vorderende  ein  Otolitb,  zuweilen  vor  ihm 
noch  ein  Auge.  —  Arten  :  M.  1 1  n  ea ta  Oerst.,  Nord-  und  Ostsee ;  u.  a. 

2.  Gatt.  Opistomum  0.  Schm.  Schlund  durch  seitlich  sich  ansetzende  Muskeln  lu 
seiner  Lage  befestigt;  Körper  platt,  langgestreckt;  kein  Auge,  keine  Otolithenblase.  ~- 
Art :  0.  pallidum  0.  Schm.,  im  SUsswasser. 

Diotis  Scbmarda  mit  zwei  Otolithenblasen  gehört  noch  hierher;  ebenso  Allostoma 
van  Ben. 

2.  Dendrocoela  F)hbg.  (Gryptocoela  und  Dendrocoela  Oerst.). 
Schlund  muskulös,  vorstttlpbar ,  Mandrand  zuweilen  mit  verästelten  Lappen 
Darm  verzweigt.    Körper  platt,  breit. 

Was  oben  in  Bezug  auf  die  Classification  der  Nemertinen  angegeben  wurde,  gilt  in  fsM 
erhöhtem  Maasse  für  die  Dendrocoelen  (vergl.  0.  Schmidt  in :  Zeitschr.  f.  wias.  Zool.  Bä. 
4  4.  p.  3). 

I.  Dig^onopora  Stimps.  Mit  doppelter  Genitalöffnung  [Keim-  und  Dot- 
terstock  vereinigt;  Entwickelung  mit  Metamorphose;  ob  Überall?].  Mesi 
Seebewohner. 

.1.  Farn.  Ivfyleptldae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  glatt  oder  mit  Papinefi; 
Kopf  mit  zwei  tentakelartigen  Falten ;  Mund  vor  der  Mitte  der  Bauchfläcbe ;  iM- 
reiche  Au^en  am  Vorderende. 

4 .  Gatt.  Thysanozoon  Grube.  Körper  mit  Papillen  besetzt,  Kopf  abgesetzt ;  Mund 
fast  in  der  Mitte.  —  Arten:  Th.  Diesingii  Gr.,  Mittelmeer:  Th.  Brocchi  Oerst. 
{EoUdiceros  Brocchi  Quatref.j,  ebenda ;  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

2.  Gatt.  Eurylepta  Ehbg.   Körper  glatt,  schmal,  Kopf  kaum  abgesetzt;  TeotakoUr* 
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falton  gentthert ;  Aagen  io  eioem  kleinen  Haufen  im  Nacken ;  Mund  ventral,  vor  der  Mitte 
der  Körperlänge.  —  Arten:  E.  cornuta  Bhbg.,  Nordsee;  a.  a.  alelchfalls  überall  her. 

In  die  Nfibe  dieser  Gattung,  vielleicht  alle  zu  einer  Familie  gehörig  die  Gattungen : 
Proceros  Quatref.  {Prosiheceraew  Schmardä) ,  Planeolis  Stimps.,  Schroardea  Dies., 
Nautiloplana  Stimps.,  Carenoceraeus  Schmarda,  Leimacopsia  Dies. 

2.  Farn.  Cephaloleptidae  Slimps.  Körper  platt,  breit,  Kopf  abgesetzt,  mit 
saugnapfartigem  Ende  ;  keine  Augen  ;  Hund  subcentral ;  GenilalöfTnungen  vor  dem 
Munde. 

Einzige  Gattung :  Cephalolepta  Dies.  Charakter  der  Familie. — Art :  C.  macro- 
Stoma  Dies.,  nordöstlicher  Stiller  Ocean. 

3.  Farn.  Typhloleptidia  Stimps.  Körper  platt,  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  Ten- 
takeln und  Augen.    Mund  subcentral,  Genitalöffnungen  hinter  dem  Munde. 

4.  Gatt.  Typhiolepta  Oerst.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  T.  coeca  Oerst., 
Nordsee;  T.  opaca  Schmarda,  vom  Cap.  (Die  Gattungen  Cryptocoelum  und  Ty- 
phi oco  1  ax  Stimps.,  beide  ectoparasitisch,  sind  nach Dibsiho  nicht  generisch  verschieden). 

Wenn  das  Fehlen  der  Augen  kein  Familiencbarakter  ist,  würde  auch  Diopis  Dies. 
^DiceUs  Schmarda)  hierher  gehören. 

4.  Farn.  LeptopUttldae  (Stimps.)  0.  Schm.  Körper  platt,  breit,  glatt,  oft  sehr 
zart.  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  Tentakeln  ;  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Augen  ; 
Genitalöffnungen  in  der  Nähe  des  Mundes. 

4.  Gatt.  Leptoplana  Ehbg.  {Polycelis  Quatref.).  Körper  sehr  zart,  Augen  occipital, 
selten  auch  am  Rande;  Mund  subcentral,  zuweilen  mit  gefalteten  Rttndern.  —  Arten: 
L.  modesta  [PolyceUs  Quatref,)  0.  Schm.,  L.  laevigata  {Poiycelis  Quatref.)  0.  Schm., 
Mittelmeer;  L.  dröbachensis  Oerst.,  Nordsee;  u.  a.  in  allen  Meeren. 

Zu  Leptoplana  in  der  vorstehenden  Fassung  gehört  ElasmodesLe  Conte-,  P e e - 
sia  Gray,  Dioncus  Stimps.,  vielleicht  auch  Pachyplana  Stimps. 

5.  Gatt.  Centrostomum  Dies.  Augen  in  zwei  parallele  Haufen  geordnet,  Mund 
central,  Schlund  viellappig;  die  Genitalöflnaungen  liegen  hinten.  —  Arten:  C.  lichenoi- 
des Mert.,  Sitka;  u.  a. 

S.Gatt.  Prosthiostomum  Qoatref.  Augen  theils  occipital,  theils  randstttndig,  in 
Bogen  geordnet;  Mund  ventral  dem  Vorderende  genähert,  Schlund  nach  vorn  vorstülp- 
bar. —  Arten  :  Pr.  arctum  Quatref.,  Neapel.;  u.  a. 

4.  Gatt.  Diplonchus  Stimps.  Körper  oblong,  fester,  gefleckt;  Kopf  mit  einer  zwei- 
lappigen, augentragenden  Occipttalpapille ,  keine  randständigen  Augen.  —  Art:  D.  mar- 
moratus  Stimps.,  Ousima. 

5.  Fam.  Stylochldae  Stimps.  Körper  glatt,  indess  dicker,  zwei  kurze  Tenta- 
keln am  Hinterrande  des  Kopfes,  Augen  zahlreich  an  den  Tentakeln,  oder  zwischen 
ihnen  oder  am  Kopfe  vertheilt.    Mund  subcentral;  Genitalöffnungen  hinten. 

i .  Gatt.  S t y  1  o c h u s  Ehbg.  Körper  glatt,  Tentakeln  deutlich.  —  Arten :  S  t.  f o li  u m 
Grobe,  Palermo;  St.  linteus  J.  Müll.,  Mittelmeer;  u.  viele  a. 

Von  Styl  och  US  abgetrennte  Gattungen:  Sty  lochoplana,  Callioplana,  Sty- 
lochopsis  Stimps.   Ferner  verwandt:  Imogine  Girard. 

3.  Gatt.  Trachyplana  Stimps.  Körper  dick,  obere  Seite  mit  Tuberkeln;  Tentakeln 
klein,  hyalin.  — Art:Tr.  tuberculosa  Stimps.,  Ousima. 

6.  Fam.  FUnoceridae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  glatt;  zwei  fadenförmige, 
retractile  Tentakeln,  keine  Augen ;  Mund  subcentral,  Genitalöffnungen  hinten. 

Einzige  Gattung:  Planocera  Blainv.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  P.  ellip- 
lict  Girard,  Nord-Amerikanische  Ostküste;  u.  a. 
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II.  Monog^onopora  Stimps.  Mit  einfacher  Genitalöffnung.  (Keim-  und 
Dotterstock  getrennt,  Entvvickelung  einfach].  Meist  Süssvvasser- oder  Land- 
bewohner. 

1.  Faro.  Planariadae  Stimps.  Körper  oblong,  plalt,  häufig  mit  ohrenformigen 
Lappen  (AuricularfortsStze) ,  selten  mit  Tentakeln;  zwei  Augen  mit  Linsen,  sehr 
selten  mehr  oder  keine.    Mund  central  oder  hinter  der  Mitte. 

i.  Gatt.  Pia  Dar ia  Müll.  {Dugesia  Girard),  Kopf  zaweilen  undeutlich  abgesetzt,  drei- 
eckig, keine  Tentakeln,  zwei  Augen  ;  Mund  subcentral,  der  vorstülpbare  Schlund  cylin- 
drisch  (Penis  liegt  in  dem  gemeinschaftlichen  Vorräume  der  Genitalöffnung).  —  Arten: 
PI.  torva  aut.  (sicherer  zu  trennen  in  die  von  0.  Schmidt  näher  bezeichneten  Arten: 
PI.  iugubris  0.  Scbm.,  PI.  torva  M.  Seh.  und  PI.  polychroa  0.  Schm.  Zeitscbr. 
f.  wiss.  Zool.  Bd. 41.  p.  89.),  in  Süsswasser  gemein;  und  viele  andere,  jedoch  nicht  sicher 
charakterisirte  Arten.  —  Planaria  coeca  Dug.  ohne  Augen  erhebt  Stimpsok  zur  Gat- 
tung A  n  o  c  e  1  i  s. 

2.  Gatt.    Dendrocoelum  Oerst.«   Kopf  mit  Auricularfortsfitzen ,    ohne  Teolakelo 
zwei  Augen,  Mund  und  Schlund  wie  Planaria.    (Penis  liegt  in  einer  besonderen  Scheide, 
in  den  Vorraum  mündet  noch   ein  birnförmiges   Nebenorgan).  —  Arten:    D.  iacteam 
Oerst.,  in  Süsswasser  häuGg;  u.  a. 

Verwandte,  nach  Eigenthümlichkeiten  der  Genitalorgane  getrennte  marine  Gattungen 
sind:  Gunda,  Ger cyra  und  Haga  0.  Schm.  —  Die  Gattung  Phago c ata  Leid y  hat 
einen  vieltheiligen  Schlund,  Ph.  gracilis  L.,  Süsswasser.  —  Zu  den  nicht  tenlakuhrteo 
Planarien  gehört  noch  Oligocelis  Stimps.  mit  sechs  in  zwei  parallele  Gruppen  geord- 
neten Augen  und  verästelten  Darmanhängen  (Süsswasser)  und  Fovia  Girard  mit  angetlieit- 
ten  Darmfisten  (marine  Arten),  wogegen  Procerodes  Girard  mit  gleichfalls  unverttsleltes 
Darmanhängen  tentakelartige  Auricularanhänge  besitzt  {Planaria  ulvae  Oerst.,  gleich£ili§ 
marin).  Die  Gattung  Gaieocephala  Stimps.  hat  von  den  Auricularfortsätzen  gescfaie- 
dene  Tentakeln  und  verästelte  Darmanhänge. 

Bei  Procotyla  Leidy  trägt  die  Siirn  eine  saugnapfähniiche  vorstülpbare  Scheibe, 
mit  der  sich  die  Thiere  anheften  (Süsswasser),  während  Bdellura  Leidy  eine  ähnliche 
saugnapf artige  Erweiterung  am  Hinterende  trägt  (marin). 

8.  Gatt.  Polycelis  Ehbg.  (nicht  Quatref.).  Körper  platt,  breit,  zahlreiche  randstäo- 
dige  Augen  an  dem  nicht  auriculirten  Kopfe;  Mund  subcentral  oder  hinter  der  Mille, 
Schlund  lang,  cylindrisch.  —  Arten:  P.  nigra  Ehbg.  in  Süsswässem  Europa' s,  P.  vigB- 
nensis  (Dug.),  ebenso;  u.  a. 

2.  Farn.  CleoplaBidae  Stimps.  Körper  gestreckt,  mehr  nemertinenartig,  za^rei- 
len  mit  einer  Art  Sohle ;  Augen  fehlen  entweder ,  oder  sie  sind  zu  zweien  oder 
vielen  vorhanden,  im  letzten  Falle  sind  sie  am  Rande  des  Tliieres  in  gleichmassigen 
Abständen  von  vorn  nach  hinten  angebracht;  Mund  hinter  der  Mitte  der  Bauch- 
fläche.    Leben  auf  feuchter  Erde,  unter  Blättern,  Baumrinde  u.  s.  w. 

Einzige  Gattung :  Gcoplana  Fr.  Müller  und  Stimps.  Charakter  der  Fanailie. — Die 
augenlosen  Arten  gehören  zur  Gattung  Polycladus  Blanch.:  G.  Gayi  (BL),  Chile,  u.  a. 
die  mit  zwei  Augen  zur  Galtung  Rhynchodemus  Leidy:  G.  terrestris  (PlaB«fa 
terrestris  Gm.) ,  während  die  mit  zahlreichen  Augen  der  Gattung  Geoplana  s.  str.  u^ 
hören.  Die  Gattung  B  i  p  a  I  i  u  m  Stimps.  {Sphyrocephalus  Schmarda)  ist  auf  die  Arten  Gro- 
plana  gegründet,  welche  durch  Entwickelung  starker  Auricularanhänge  einen  baaaer- 
förmigen  Kopf  haben.   Nur  Geoplana  terrestris  ist  Europäisch. 

ScHULTZB,  Max  S.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Landplanarien.    (Abhandig.  d.  uaturf. 
Gesellsch.  in  Halle.  Bd.  4.  4  857.) 

II.  Trematoda  Rud. 
Plattwürmer  von  meist  zungen-  oder   blattförmiger  Gestalt,  mit  nicht 
flimmernder,  weicher  Haut,  mit  Mund  und  meist  gabiig  getheiltero  afterJosem 
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Darm,  bauchslüadigen  SaugDäpfen,  zuweilen  mit  klammer-  oder  hakenförmi- 
gen Haftorganen;  Zwitter;  Cntwickelung  einfach  oder  mit  Generationswechsel. 
Leben  ecto-  oder  endoparasitisch. 

De  FiLippi,  Fii.,  i.t  9.  et  8.  Memoire  pour  servir  ä  rbistoire  g^n^lique  des  Tr^malodes. 
(Mem.  R.  Accad.  Torino,  a.  Ser.  T.  4  5.  4  6.  4  8.  4  854,  55,  57.) 

MouLiNii,  J.  J.,  R^sum^  de  Thistoire  du  däveloppement  des  Tr^matodes.  (M^m.  In- 
stitut G^növois.  T.  3.  4  855.) 

DiEsiNG,  C.M.,  Revision  der  Myzelminthen.  Abtbeilung  :  Trematoden.  (Wlen.Sitzungs- 
ber.  Math.  nat.  Gl.  Bd.  32.  4858.  p.  807.  Bd.  35.  4859.  p.  494.) 

Van  Beneden,  P.  J.,  Memoire  sur  les  vers  iniestinaux.  (Supplement  sux  Compt.  rend. 
Ac.  de  scienc.  Paris.  T.  2.  4  864  [4  858].) 

A.  iMdgenea  van  Ben.  Entwickelung  einfach,  ohne  Generationswechsel. 
(Eier  gross,  mit  einer  Schale  mit  fadigen  Anhängen).  Leben  auf  Fischen, 
zuweilen  nur  pseudoparasitisch. 

4.  Farn.  Tristomidea  van  Ben.  Es  ist  nur  ein  einziger  hinterer  Saugnapf 
vorhanden. 

4 .  Gatt.  U  d  o  n  e  11  a  Jobnst.  (Amphibothrium  Frey  u.  Leuck.) .  Körper  fast  cylindriscb, 
gestreckt;  Kopf  etwas  abgesetzt  mit  zwei  seUlicben  schrägen  Saugnapfeo,  zwischen  denen 
der  Mund  liegt.  Der  bintere  Saugnapf  sitzend ,  ebne  Haken  oder  Klammern  oder  Strablen. 
—  Art:  ü.  caligcrum  Jobnst.  (A.  Kröyeri  Fr.n.Leuck,),  an  Caligtu-Arien  auf  Seefischen. 

2.  Gatt.  Epibdeila  Blainv.  (Pkylline  Oken).  Körper  oval,  platt;  Kopf  abgesetzt  mit 
zwei  seitlichen  Saugntipfen ;  der  bintere  Saugnapf  gross  mit  Haken  bewaffnet  und  innen 
mit  regelmössig  angeordneten  Papillen  besetzt.  Genilalöffnung  am  rechten  Körperrande 
nahe  dem  hinteren  Saugnapf.  —  Arten:  E.  bippoglossi  van  Ben.,  auf  Pleuronectes 
hippoglossus ;  E.sciaenae  van  Ben.,  auf  Sciaena  aquila  [von  Diesing  zur  Gattung  B e n e- 
denia  erhoben.) 

3.  Gatt.  Tristoma  Cuv.  Körper  rundlich,  platt,  Kopf  mit  seitlichen,  rundlichen 
oder  länglichen  Saugnäpfen ;  hinterer  Saugnapf  mit  oder  ohne  Strahlen,  mit  kleiner  cen- 
traler Scheibe,  gestielt  oder  sitzend  ;  Genitalöffnung  in  der  Nähe  des  Mundes,  Penis  faden- 
förmig. —  Arten:  Tr.  coccineum  Cuv.,  auf  dem  Schwertfisch;  u.  a.  (Zu  Tristoma 
gehören  die  Gattungen  Trochopus  Dies.,  Capsala  Nordm.,  Nitzschia  v.  Baer.) 

4.  Gatt.  Encoty  Habe  Dies.  Körper  elliptisch ,  SeitenrSnder  eingeschlagen,  Kopf 
nicht  abgesetzt ,  auf  seiner  unteren  Fläche  zwei  dicht  beisammen  stehende  Saugnäpfe, 
hinter  denen  der  Mund  liegt;  hinterer  Saugnapf  mit  eingeschlagenem  membranösem 
Rande  und  zwei  subcentralen  Haken.  —  Art:  E.  Nordmanni  Dies.,  auf  Brama  Aa/i. 

5.  Gatt.  Callicotyle  Dies.  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  vordere  Saugnäpfe ;  Mund 
subterminal  quer  elliptisch ;  hinterer  Saugnapf  siebeneckig  mit  sieben  strabHgen  Scheide- 
wänden ,  von  denen  zwei  mit  je  einem  zurückziehbaren  starken  Haken  bewaffnet  sind.  — 
Art:  C.  Kröyeri  Dies.,  auf  Raja  radiata, 

2.  Farn.  Polystomidae  van  Ben.    Mehrere  hintere  Saugnäpfe  sind  vorhanden. 

4.  Gatt.  Diplozoon  Nordm.  Die  gescblecbtsreifen  Tbiere  legen  sieb  kreuzweise 
an  einander  und  verschmelzen  dann  so,  dass  ein  wirkliches  Doppelthler  entsteht. 
Die  Etnzelthlere  haben  hinter  dem  subterminalen  Munde  zwei  Saugnäpfe;  am  hinteren 
Ende  sind  acht  Haftorgane  zu  je  vier  auf  zwei  seillichen  Scheiben  angebracht.  —  Arten  : 
D.  paradoxum  Nordm.,  auf  den  Kiemen  mehrerer  Süsswasserfische ;  ebenso  die  an- 
<leren  Arten.  (Der  einzellebende  Jugendzustand  ist  Diporpa  Duj.) 

2.  Gail.  Octobothrium  P.S.  Lenck.  [Octostoma  Kt^n).  Körper  länglich,  ohne  abge- 
setzten Kopf;  am  Vorderende  zwei  kleine  genäherte  Saugnäpfe;  Hinterende  mit  jederseits 
vier  zweiklappigen  Haftscheiben,  sitzend  oder  kürzer  oder  länger  gestielt,  am  Hinterende 
des  Körpers  zwei  oder  vier  Haken.  —  Arten :  lanceolatum  Duj.,  auf  Alausa ,  Merlangus 
u.  a.  Fischen;  0.  merlangi  Duj.  {Diclidophara  longicoms  Dies,),  bm(  Merlangus  \  u.  a. 


478  y.  Platyelminlhes. 

Die  Gattung  Octobotbri am  spaltet  DiBSiNG  in  Octoplectanam  [Oetoeoiyl$  oUm 
3B  Octobothrium) ,  Diciidophora,  Placoplectanum,  Grubea  {Pleur<)cotylus  oob 
Ben.),  Cyclocotyle,  Discocotyle. 

3.  Gatt.  Axine  Abildg.  [Heteracanthus  Dies.).  Am  Mundende  zwei  kleine  Saagoäpfe. 
Hinterende  des  Körpers  in  eine  fuss- oder  beilfOrmlge  Lamelle  verlängert,  die  von  zabl- 
reichen  (60)  Haftscheiben  eingefasst  wird.  —  Art:  A.  belones  Abildg.,  ajit Betone. 

4.  Gatt.  Oncbocotyle  Dies.  Obne  vordere  Saugnttpfe,  Hinterende  gespalten,  etwas 
vom  Ende  entfernt  sechs  Saugnttpfe,  zuweilen  auf  einer  festen  Platte.  — Arten:  O.  ap- 
pendiculata  Dies.  (Polystoma  app.  Kuhn),  auf  den  Kiemen  von  Haien;  0.  boreaüs 
van  Ben.,  ebenso. 

5.  Gatt.  Polystoma  Zeder  {Hexathyridium  Blainv.).  Körper  platt,  Vorderende  ohoe 
Saugnäpfe,  das  Uinterende  verbreitert,  am  Rande  mit  sechs  Saugnäpfen,  in  der  Mitte  der 
Unterfläche  desselben  zwei  Haken.  —  Art:  P.  integerrimum  Rad.,  in  der  Harnblase 
der  Frösche. 

Hierher  Plagiopeltis  und  Solenocotyle  Dies.  —  Bei  Plectanophorns  Dies. 
(Plectanocotyle  olim)  undDiclibothriumF.  S.  Leuck.  sind  neben  dem  Monde  zwei  Saog- 
napfe,  an  den  hinteren  Seitenrändern  des  Körpers  je  drei,  hier  gestielte ,  dort  sitzende 
Haftscheiben  vorhanden. 

6.  Gatt.  Ancyrocephaius  Crepl.  Vorderende  abgesetzt,  mit  vier  im  Viereck 
stehenden  Haken ;  am  Hinterende  sechs  Saugnäpfe  in  einfacher  Reibe.  — Art:  A.  para- 
doxus  Cr.,  auf  den  Kiemen  von  Lucioperca  Sandra. 

7.  Gatt.  Aspidogaster  v.  Baer.  Körper  oben  convex,  unten  platt,  Hinterende  mit 
einer,  zahlreiche  Saugnäpfe  tragenden  Lamelle.  (Darm  einfach,  nicht  gabiig  gespalten  .  — 
Art:  A.  conchicola  v.  Baer,  auf  Süsswassermuscheln. 

Verwandte  Gattungen:  Aspidocotyle  Dies,  und  Cotylaspis  Leidy. 

8.  Gatt.   Gyrodactylus   Nordm.    Vorderende  mit  zwei  beweglichen,   retractiieo, 
tentakelartigen  Kopfzipfeln ;   am  Hinterende  eine  grosse  ventrale  Haftscbeibe ;    in  ihrer 
Mitte  zwei  grosse  Haken ,  deren  Spitzen  nach  der  Bauchfläche  gerichtet  sind,   an  ihre b 
Rande  (bis  4  6)  kleinere  retractile  Häkchen,    (üeber  die  Enlwickelung  siehe  oben}.  —  Art 
G.  elegans  Nordm.,  an  den  Kiemen  des  Karpfen. 

9.  Gatt.  Dactylogyrus  Dies.  Vorderende  mit  vier  (selten  sechs)  Kopfzipfeln;  am 
Hinterende  eine  grosse  ventrale  Haftscheibe  (zuweilen  mit  kleiner  centraler  Scheibe  ,  mit 
zwei  grossen  centralen  Haken ,  deren  Spitzen  nach  dem  Rücken  gerichtet  sind,  oodmit 
(meist  4  4)  Randhäkchen;  eierlegend.  —  Arten:  D.  auriculatus  Dies.  [Gyrodaciphis 
V.  Sieb.),  an  den  Kiemen  von  Phoxinus  laevis;  D.  amphibothrium  Wageoer,  ao  den 
Kiemen  von  Acerina  cernua ;  u.  a. 

Die  Arten  mit  vier  centralen  Haken  vereinigt  Dibsimg  zur  Gattung  Tetraoncbus. 
die  mit  zwei  getrennten  Haftscheiben  (D.  aequans  und  pedatus  Wag.)  bilden  seine 
Gattung  Dipl ectanum.  D.  calceostoma  van  Ben.  wird  von  vak  BcvEnEa  selbst  zur 
Gattung  Calceostoma  erhoben:  Vorderende  mit  lappenförmiger  Ausbreitang,  Haft- 
scheibe ohne  centralen  Haken,  mit  einem  einfachen  scherenförmigen  Haltapparat  ao 
Rande;  C.  elegans  van  Ben.,  an  den  Kiemen  von  Sciaena  aquila. 

Die  Gattungen  Tetracotyle  de  Fil.  und  Heptastomum  Scbomb.  sind  ra  ojh 
vollständlg  gekannt,  als  dass  ihr  Platz  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  wäre. 

Das  aus  der  Niere  des  Menschen  beschriebene  Tetrastomum  renale  Delle  Ck. 
mit  vier  am  hinteren  Körperende  im  Viereck  stehenden  Saugnttpfen  gehört  wohl  n  den 
Polystomiden, 

B.  Bigenea  van  Ben.  (Distomea  R.  Leuck,),  Entwickelung  mit  Genera- 
tionswechsel. Die  Aminen  und  Larven  leben  besonders  in  Mollusken,  die  Ge- 
schleehtstbiere  vorzüglich  in  Wirbelthieren. 

1.  Fam.  Dlstomidea  van  Ben.    Ein  vorderer  und  meist  noch  ein  hinterer  ven- 
traler Saugnapf;  Mund  liegt  meist  in  der  Mitte  des  vorderen  Saugnapfes. 
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4.  Gatt.  Distoma  Ratz.  [Ftuciola  O.  F.  Müll,).  Der  Mund  mit  seinem  Saugnapf  am 
Vorderende,  der  zweite  Saugnapf  ventral  mehr  oder  weniger  in  der  Milte ;  Genitalöffnun- 
gen zwischen  beiden  Saugotfpfen ;  Eicretionsorgane  mK  einer  Oeffnung  am  Hinterende. 
Kommen  fast  in  Thieren  aller  Classen  vor.  —  Arten:  D.  hepaticum  Abildg.  (Darm  mit 
Verästelungen),  in  der  Leber  des  Menschen,  und  dann  besonders  bei  Wiederkauern; 
D.  ianceolatum  Mehlts  (Darm  un verästelt)  mit  voriger  Art;  D.  heterophyes  Bilharz 
und  V.  Sieb. ,  im  Dünndarm  des  Menschen  (Aegypten) ;  D.  retusum  Duj.  (Larve  a  Cer^ 
caria  armata),  in  Fröschen  ;  u.  a. 

Das  merkwürdige  von  Bilharz  in  der  Pfortader  des  Menschen  gefundene  D.  haemo- 
t  o  b  i  u  m ,  welches  durch  das  getrennte  Geschlecht  von  allen  übrigen  Trematoden  ab- 
weicht, ist  schon  von  verschiedenen  Autoren  zu  einer  besonderen  Gattung  erhoben  wor- 
den; es  trägt  die  Namen  :  Gy  naecophorus  Dies.,  Schistosoma  Weinl.,  Bilbarzia 
Cobbold,  Thecosoma  Moq.  Tand. 

Distoma  filicolle  van  Ben.  [Okenii  Köü.)  ist  die  Gattung  Kö II ikeria  Cobbold. 

5.  Gatt.  Bhopalophorus  Dies.  Gleichen  den  Distomen,  aber  neben  dem  Mund- 
saugnapf stebn  zwei  mit  Stacheln  besetzte ,  retractile  Rüssel.  —  Arten:  Rh.  coronalus 
Dies,  und  horridus  Dies.,  in  Didelphysarten  Amerika's. 

8.  Gatt.  Gasterostomum  v.  Sieb.  Vorderer  Saugnapf  undurchbohrt ;  Mund  auf  der 
Mitte  der  Bauchflache,  saugnapftihnlich  (Perus  des  Ezcretionsorgans  am  Hinterende). 
(Ammen  =  Bucephalw).  —  Arten  :  G.  fimbriatum  v.  Sieb.,  in  dem  Barsch,  Hecht;  u.a. 

Aus  G.  gracilescens  Wag.  [Distoma  Rud,)  und  m i n i m u m  Wag.  macht  Diesimg  die 
Gattung  Rhipidocotyle. 

t.  Farn.  HOBOStomidea  van  Ben.    Nur  ein  (vorderer)  Saugnapf  ist  vorbanden. 

4.  Gatt.  Monostom um  Zeder.  Körper  platt  oder  rundlich,  vorn  nicht  ausgehöhlt 
oder  abgesetzt;  Mund  am  Vorderende,  meist  von  einem  Saugnapf  umgeben ;  Genital- 
öffnungen hinter  dem  Munde  neben  einander.  —  Arten:  M.  flavum  Mehlis  (Larve  s 
Cercaria  ephemera  in  Planorbis  u.  a.),  in  Schwimmvögeln;  M.  mutabile  Zeder,  in  ver- 
schiedenen Vögeln  (über  dessen  Entwickeluog  s.  v.  Siebolo  in  Wiegm.  Archiv,  4  835,p.  49) ; 
M.  lentis  Nordm.,  in  der  Linsenkapsel  des  Menschen  ;  u.  a. 

M.  verrucosum  Zeder  (s.  van  Bbheden ,  M6m.  s.  1.  vers  int.  p.  77)  ist  die  Gattung 
Notocotyle  Dies,  (die  Papillen  auf  der  Baochflache  verlegte  Diesing  auf  den  Rücken) ; 
M.  bipartitum  Wedlist  die  Gattung  Wedlia  Cobbold  (s.  Archiv  f.  Naturg.  4858.p.S52). 

5.  Gatt.  Amphistomum  Rud.  {Festucaria  Zeder).  Körper  platt  oder  rundlich;  Mund 
am  Vordereode,  zuweilen  saugnapfHhnlicb  ;  nur  ein  grosser  ventraler  Saugnapf  am  Hinter- 
ende. —  Arten :  A.  subclavatum  Nitzsch  [Diplodiscus ,  Diplocotyle  Dies.) ,  in  Fröschen ; 
A.  urnigerum  Rud.  {Codonocephalus  Dies.),  ebenda ;  A.  co n i c u m  Rud.  [Festucaria  cervi 
Zed.)f  in  Wiederkauern,  u.  a. 

3.  Gatt.  Holostomum  Nitzsch.  Vorderende  abgestutzt,  ausgehöhlt,  saugnapfartig, 
Hinterende  rundlich  oder  platt ;  weibliche  Genitalöffoung  am  Hinterende.  —  Arten : 
H.  varlabile  Nitzsch;  H.  erra ticum  Duj.,  beide  in  Vögeln ;  u.  a. 

In  den  Entwickelangskreis  der Holostomen  gehören  möglicherweise  die  als  Diplo ste- 
in um  Nordm.  und  Tylodelphys  Dies,  bezeichneten  Formen. 

4.  Gatt.  Hemistomum  Dies.  Das  saugnapftthnlich  ausgehöhlte  Vorderende,  an 
dessen  Vorderrande  der  Mund  liegt,  ist  von  dem  übrigen  Körper  abgeschnürt ;  männliche 
Genitalöffnuog  im  vorderen  Körpertheil,  weibliche  am  Hinterende.  —  Arten:  U.  alatum 
Dies.  [Holostomum  Nitzsch),  im  Hunde,  Fuchse;  u.  a. 

Wir  stellen  an  das  Ende  der  Trematoden  noch  drei  Wurmgattungen,  welche  den 
Uebergang  von  den  Trematoden  zu  den  Cestoden  zu  vermitteln  scheinen.  Das  Monosto- 
mum  foliaceum  Rud.  hat  Wagerbb  zur  Gattung  Am ph Hin a  erhoben.  Rücken  ge- 
wölbt, Bauch  concav,  SeUenrtfnder  nach  dem  Bauche  etwas  umgeschlagen ;  am  vorderen 
Ende  ein  undurcbbohrter,  retraettler,  papillenartiger  Saugnapf ;  von  einem  Darme  keine 
Spur.  Der  Eiergaog  mündet  neben  dem  Kopfende.  Wageiver  will  die  Gattung  zu  den 
Cestoden  bringen,  während  Diesing  das  Thier  bei  Monostomum  Ittsst  und  eine  rück- 
schreitende Vereinfachung  der  Organisation  annimmt ,  besonders  Bezug  nehmend  auf  die 
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Gattung  Nematobothrium  van  Benedek's ,  bei  weicher  dieser  an  ein  späteres  Ver- 
schwinden des  aach  hier  fehlenden  Darms  denkt.  Das  Thier  (aus  Cysten  bei  Sdam 
aquila)  ist  im  Aeusseren  einem  Nematoden  viel  ähnlicher,  als  einem  Trematoden,  hat  an 
beiden  Enden  des  fadenförmigen,  sehr  langen  Körpers  eine  Ausböblang,  aber  keioep 
eigentlichen  Saugnapf  und  hat  keinen  Darm;  die  Geschlechtsorgane  erfüllen  dasKaoze 
Innere.  Van  Beneden  erinnert  daran ,  dass  bei  Distoma  filicoMe  der  Darm  gieichfall« 
später  schwinde.  —  Eine  gleichfalls  darmlose  Form  ist  die  Gattung  G y ro cot yle  Dies. 
{Atnphiplyches  Wagener]  mit  vorderem  undurchbohrtem  Saugnapf  und, krausenartig  ge- 
säumtem ausgehöhltem  Hinterende  (s.  Müllers  Archiv  4  852.  p.  543).  Diesihg erwähnt z«ar 
Darm  und  After,  welche  indess  nach  Wagenbr  fehlen.  Ehe  die  Entwickelung  dieser  For- 
men gekannt  ist,  dürfte  ihre  Stellung  nicht  sicher  zu  bestimmen  sein. 

Als  besonderer  Anhang  ist  endlich  noch  zu  erwähnen  die 

Gatt.  M  y  z  0  s  1 0  m  a  F.  S.  Leuck.  Körper  weich,  platt,  scheibenförmig,  mit  überall  flim- 
mernder Haut,  einem  vorstreckbaren  Rüssel,  verästeltem  Darm,  und  After,  seillichen  Mi- 
tralen Saugnäpfen  und  kurzen  Fussrudimenten  mit  Haken.  Zwitter.  Lebt  parasitisch  auf 
Comaieln.  —  Arten  :  M.  cirriferum  Thomps.,  M.  glabrum  F.  S. Leuck.,  u.a.  -  Näch 
der  Form  des  Jugendzustandes  scheinen  diese  Thiere  eher  in  die  Nähe  der  Tardigrt^^t 
oder  der  Pellogaster  und  Sacculina  zu  gehören. 

Lov^N,  S.  L.,  Myzostoma  cirriferum,  ett  parasitiskt  maskdjur.    (K.  Vet.  Akad.  Uand^ 
Stockh.  4  840,  p.  Hl.) 

Semper,  C,   Zur  Anatomie   und  Entwickelungsgeschichte  der  Gattung  Myzostoaia 
(Zeitschr.  f.  wiss    Zool.  Bd.  9.  4  857.  p.  48.) 
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Plaltvvürmer  ohne  Mund  und  Darm ,  ohne  Haken ,  Gruben  oder  sonstige 
Bewegungsorgane,  die  sich  meist  mit  Generationswechsel  entwickeln  und ic 
der  Regel  mit  der  sie  knospenden  Ammenform  in  Zusammenhang  bieibeD. 
Die  Amme,  welche  Saugnäpfe,  Haken,  Rüssel  tragen  kann,  wird  hierbei  zum 
sogenannten  Kopf,  die  Geschlechtsthiere  zu  den  Gliedern  des  ganzen  als  Band- 
wurm bezeichneten  Thierstocks. 

Die  früher  für  einfach  angesehenen  Bandwürmer  wies  besonders  Steenstsu? ia> ^"'"^ 
des  Generationswechsels  als  zusammengesetzt  nach,  und*  van  Beneden  und  v.  Sitii>u)l><- 
ststigten  diese  Angaben  durchaus.  Leber  die  Entwickelung  vergleiche  dai  obea  Mit- 
getheilte. 

Van  Beneden,  P.  J.,  Les  vers  cestoides.    (M^m.  Acad.  de  Bruxelles.  T.  25.4850. 

M6m.  sur  les  vers  intestinaux  a.  a.  0. 

VON  SiEBOLD,  C.  Th.  E.,    Leber  den  Generationswechsel  der  Cestodeo.    leitscbr^ 
wiss.  Zool.  Bd.  2.  4850.  p.  498.) 

Ueber  die  Band-  und  Blasenwürmer.    Leipzig,  1854.  8. 

KÜCHENMEISTER,  F.,  Leber  Cestoden  im  Allgemeinen  und  die  des  Menschen  in5b«>c»- 

dere.  Zittau,  4  853.  8. 
DiEsiNG,  C.  M.,    Ueber  eine  naturgemässe  Vertheilung  der  Cephalocotyleen.  ^^ 

Sitzungsber.  Math.  nat.  Cl.  Bd.  4  8.  4  854.  p.  556.) 
Wagener,  G.,  Die  Entwickelung  der  Cestoden.    (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carola' 

Suppl.  4854.) 

Beitröge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Eingeweidewürmer.    (Nata&r^^'' 

Verband.  Maatsch.  d.  Wet.  Haarlem.  2.  Verz.  D.  4  3.  4  857.) 

Leuckart,  Rud.,  Die  Blasenbandwürmer  und  ihre  Entwickelung.   Giesseo,  435(  ^' 

Die  menschlichen  Parasiten.  Bd.  4.  Lief.  4.2.  Leipzig,  4  869.  8. 

4.  Farn.  Caryophyllidea  van  Ben.  Körper  ungegliedert,  flach,  gestreckt, ^^r* 
derende  quer  zweilappig ,  ausgeschnitten  gefranst ;  im  hinteren  Theile  die  eiofacb 
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vorhandenen  Genitaiorf<ane.  (Es  wird  hier  entweder  der  Scolex  selbst  geschlechts- 
reif, oder  das  als  Knospe  am  Hinterende  auftretende  Geschlechtsthier  bleibt  einfach 
und  ganz  mit  dem  Scolex  verschmolzen.) 

Einzige  Gattung :  Gary  opb  y  llaeus  Gmelin.  Charakter  der  Familie.  —  Art: 
C.  mutabilis  Rad.,  in  mehreren  Cyprinen, 

2.  Fam.  TetrapliyUidea  van  Ben.  Das  Vorderende  des  Scolex  trägt  vier  ge- 
stielte oder  sitzende,  sehr  bewegliche,  unbewaffnete  oder  mit  Haken  versehene 
Saugnäpfe ,  die  zuweilen  zu  je  zweien  verbunden  sind.  An  das  Hinterende  setzt 
sich  mehr  oder  weniger  scharf  gegliedert  die  Kette  der  Geschlechtsthiere  an.  Leben 
vorzüglich  in  Plagiostomen. 

1.  Unterfam.  Phyllobothridea  van  Ben.  {Tetrabothrium  Rud.  p,  p,) .  Die 
Saugnäpfe  sind  stets  weich  und  haben  weder  Stacheln  noch  Haken. 

4.  Gatt.  Ecbeneibothrium  van  Ben.  Die  vier  länglichen  Saugnäpfe  sind  lang- 
gestielt, öusserst  veränderlich,  ihre  Oberflöcbe  tragt  quere  Leisten  und  Felder  (ähnlich 
dem  Haflapparat  der  Echeneis  remora).  —  Arten  :  E.  m  i  n  i  m  u  m  van  Ben.,  im  Darm  von 
Trygon  pastinaca  und  Raja  clavata;  E.  variabile  van  Ben.,  im  Darm  verschiedener 
RajM. 

2.  Gatt.  Pbyllobothrium  van  Ben.  Die  vier  Saugnäpfe  sind  sitzend,  am  äusseren 
Rand  eingeschnitten,  sehr  beweglich,  und  kräuseln  sich  an  den  Rändern,  wie  Kohlblätter. 
—  Arten:  Pb.  lactuca  van  Ben.,  \m  Darm  yon  Mastelus  vulgaris  ^  Ph.  thridax  vanBen., 
im  Darm  von  SqitaUna  angelus. 

8.  Gatt.  Anthobothriuni  van  Ben.  Die  vier  lang  gestielten  Saugnäpfe  sind  in  der 
xMitte  vasenartig  ausgehöhlt,  ohne  Querleisten  und  Kräuselung,  aber  sehr  beweglich.  — 
Arten:  A.  cornucopia  van  Ben.,  im  Darm  von  Haien ;  A.  mu stell  van  Ben.;  u.  a. 

Hierher  als  synonym  :  Orygmatobothrium  Dies. 

2.  Unterfam.  Phyllacanthina  van  Ben.  An  jedem  Saugnapfe  finden  sich 
zwei  oder  vier  hornige  Haken. 

4.  Gatt.  Acantbobothrium  van  Ben.  Die  vier  Saugnäpfe  tragen  jeder  zwei  an 
ihrer  Basis  verbundene ,  an  ihrer  Spitze  zweizinkige  Haken.  —  Arten:  A.  coronatum 
van  Ben.  {Bothriocephalus  coronatus  Rud.),  in  Haien;  A.  Dajardinii  van  Ben.  iSolkrioc, 
coronatus  Dtij.)^  besonders  im  Darm  der  Raja  clavata. 

5.  Gatt.  Onchohothrium  Blainv.  Die  vier  Saugnäpfe  tragen  jeder  zwei  einfache 
Haken,  die  einer  hufeisenförmigen  Platte  aufsitzen.  —  Art:  0.  unctnatum  Rud.,  selten 
in  Haien  \  u.  a. 

6.  Gatt.  Galliobothrium  van  Ben.  Die  vier  Saugnäpfe  tragen  jeder  an  der  Basis 
zwei  Paar  einfacher  unverbundener,  gekrümmter,  nicht  gegabelter  Haken ,  unterhalb  der 
Haken  drei  durch  flache  Leisten  abgetheilte  Fächer.  —  Arten:  C.  verticillatum  van 
Ben.  {Bothriocephalus  vert.  Aud.),  in  Haien;  C.  Leuckarti  van  Ben.,  häufig  in  Mustelus 
vulgaris;  u.  a. 

3.  Unterfam.  Phyllorhynchidea  vanBen.  Der  Scolex  stets  halsartig  von 
der  Kette  abgesetzt ,  den  vier ,  zuweilen  zu  je  zwei  verbundenen  Saugnäpfen 
entsprechen  vier  stets  mit  Haken  bewaffnete  Rüssel,  die  meist  in  Scheiden  zurück- 
gezogen werden  können. 

{Anthocephalus  Rud.  [Floriceps  Cuv.]  sind  junge  noch  in  der  Schwanzblase  eingeschlos- 
sene Formen  von  Tetrarhynchus ;  ebenso  sind  die  Rhynchobothrius  nur  die  Strobilaform 
von  Tetrarhynchus ;  Gyfnnorhynchus  Bremser  sollte  unbewaffnete  Rüssel  haben,  was  je- 
doch nicht  richtig  ist). 

7.  Gatt.  Tetrarhynchus  Cuv.    Charakter  der  Unterfamilie.  —  Arten:  T.  gigas 

van  Ben.  {Scolex  gigas  Cuv.,  Floriceps  saccatus  Blanch.),  als  Scolex  Cysten  im  Peritonaeum, 

in  Muskeln  von  Orthagoriscus  mola  bewohnend ;  T.  1 1  ngu  alis  Cuv.,  als  Scolex  in  Pleuro- 

neetidm,  die  Strobilaform  in  Haien;   T.  tetrabothrium  van  Ben.,  in  Haien;  u.  viele  a. 

Hftndb.  d.  Zool.  II.  *< 
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▼ON  SiBBOL»,  G.  Tb.  B.,  Revisioa  der  Gattong  Tatrarhynckas.  (Zaltaehr.  f.  wiss.  Zool. 
Bd.  ».  I8fta.  p.  198.) 

VAR  Benbdbn.  a.  a.  0. 

(DiBsiKG  hat  nach  Beschaffenheit  der  Saagnttpfe  noch  weitere  Gattungen  von  Te- 
trarhynchus  getrennt,  als:  Acanthorhynchus,  Pterobothrium,  Dibo<- 
thriorhynchus,  Tetrabothriorhynchus,  Tetrarhynchobothrium,  Syn- 
bothrium,  Syndesmobothrium;  ferner  hierher  Asptdorbyochus  Molin.) 

3.  Farn.  Dipb]^dea  van  Ben.  Scolex  mit  zwei  grossen  Saugnäpfen,  zwei 
Stimzapfen  (Rostella)  mit  grossen  senkrechten  Haken ,  und  einem  mit  Stacheln  be- 
setzten Halse. 

Einzige  Gattung:  Echinobothrium  van  Ben.  Charakter  der  Familie.  —  Art: 
E.  typufl  van  Ben.,  in  Rt^  {$,  M^rn.  s.  I.  vers  int.  PI.  XIX.) 

i.  Fam.  Psendophyllidea  van  Ben.  SaugnUpfe  sind  nicht  vorhanden  oder  so 
modificirt ,  dass  sie  kaum  zu  erkennen  sind ,  meist  unbewaffnet ;  der  Scolex  sehr 
wenig  abgesetzt;  die  Gliederung  zuweilen  äusserst  undeutlich  und  nur  an  den 
mehrfach  vorhandenen  Genitalorganen  zu  erkennen. 

4 .  Gatt.  L  i  g  u  I  a  Bloch.  Körper  bandförmig,  angegliedert,  öfters  an  den  Rlindera  nit 
Knospen,  in  der  Mitte  mit  einer  Langafurche ;  Kopf  nicht  deutlich  abgeaetst,  aalt  zwei  sich 
spat  efst  entwickelnden  furcbenartigea  seitlichen  Saugern.  Genitalöffnungen  in  der  MiUel- 
llnie.  Die  Arten  leben  in  Fischen  oad  Anphibien  und  erlangen  im  Darme  von  Was8«r- 
vögeln  ihre  Geschlechtsreife.  —  Arten:  L.  monogramma  und  digramma  CrepL 
{simplieiiHma  Hud,) ;  a.  a. 

Hierher  Sparganum  Dies.,  wovon  die  entwickelte  Form  noch  nicht  bekannt  ist. 

2.  Gatt.  Triaenophorus  Rud.  ( Tricuspidaria  Rud.  olim) .  Körper  verlängert ,  platte 
undeutlich  gegliedert ;  Kopf  nicht  abgesetzt,  mit  zwei  seitiichea  flach  einge  ««-ttckten  Saog- 
gruben,  am  Vorderrande  jederseits  mit  zwei  dreizackigen  Haken;  Genitalöffnangen  am 
Rande.   Lebt  in  Fischen.  —  Art :  Tr.  nodulosus  Rad. ,  in  Süsswasserfiachen. 

Hierher  scheint  auch  Bothrimonus  Duvernoy  [Ditymphytobothrium  Dies.)  sa ge- 
hören. 

S.Gatt.  Schistoeephalus  Crapi.  Körper  platt,  gegliedert;  Kopf  gespalten, 
jederseits  mit  einem  randstündigen  Saugnapfe ;  GenMalöffnang  in  der  MilteHiaie.  —  Arl: 
Sch.  solidus  {TaeniaO.  P.  Müll.,  Seh,  dimorpkus)  Crepl.,  unentwickelt  im  ümümitlmt, 
mit  dem  er  in  den  Darm  von  Wasservögeln  übergebt  uro  hier  gesehleehtsreif  zu  werden. 

4.  Gatt.   Botkriooephalus  Bremser  {I>iMhrium  Hud.),    Körper  gegliedert;  Kopf 
abgesetzt,  mit  zwei  rand-  oder  flttobenstandigen  Sauggruben,  ohne  Haken,  aberinweaeo 
mit  einem  Stirnzapfea ;  Genitalöffnangen  in  der  Mittellinie  der  Baachfiaehe.    Lebi  naeisl  in 
Fischen,  selten  in  Vögeln  ond  Säugethieren.  —  Arten:  B.  latus  Bremaer.   Dergrösste 
menschliche  Bandwurm ,  der  eine  Lttnge  von  acht  Meter  and  mehr  erreichea  kano ;  ;oacfa 
Kaoce's  Versuchen  wird  der  bewimperte  aechshakige  Eaftbryo  [Proeeolex]  duirGh  das  zo« 
Trinken  benatzte  Flusswasser  in  den  Darm  des  Menschen  übergeführt  und  entwickelt 
hier  den  Scolex.    Sein  Vorkommen,  welches  auf  Russlaud,  Polen  und  die  Schweiz  fast 
ausschliesslich  beschränkt  ist,  und  nur  selten  In  Frankreich,  noch  seltener  in  Deatschlaod 
and  England  beobachtet  wird,   htfngt  vermathlich  mit  der  hier  selten  erfolgenden  Be- 
nutzung des  Flusswassers  zam  Getrtink  zusammen) ;  B.  cordatus  R.  Leack.  (Kopf  harr- 
förmig,  mit  flttchenstlindigen  Sauggruben  fast  ohne  Hals) ,   im  Darme  des  IfeBscheo  m 
nördlichen  Grönland;  B.  panctatus  Rud.,  in  Seefischen;  q.  viele  a. 

EscHRicHT,  D.  F.,  Anatonlsch-pbysiolegisohe  Untersaebangeo  tber  die  Botbrieoepha« 
len.  (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carel.  T.  XIX.  Soppl.  II.  1840.) 

Knocb,  J..  Die  Natargeschichte  des  breiten  Bandwurms.    St.  Petersbirg,  4ttt.  4. 
(M^m.  Acad.  St.  Petersb.  7.  Ser.  T.  8.  No.  5.) 

b.  Fam.  Taeiiadea  (Dies.)  van  Ben.  [Cychpf^iUdea  vm  JB«a.>.  (Uierber  die 
Cystica  aut.)     Körper  stets  deutticb  gegliedert;    der  Scolex  ist  stets  mit  vier 
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flachen  Sauggruben  besetzt,  zwischen  denen  bei  mehreren  Arten  ein  Rostellum 
(Stimzapfen]  und  ein  einfacher  oder  mehrfacher  Hakenkranz  sich  finden.  Oeff- 
nungen  der  Genitalorgane  meist  randständig.  Jugendzustand  wahrscheinlich  in 
allen  FSlIen  cysticerk. 

Bintige  GaM.  Taenia  (L.)  Rad.  Charakter  der  Familie.  ^  Die  syalematisohe  Datur-« 
gemfisse  Gruppirung  der  zahlreichen  (über  200)  Arten  dieser  Gattung  ist  neuerdings  von 
verschiedenen  Seiten  her  vertuchi  worden,  so  von  Weihlah»  (An  essay  on  the  tapeworms 
of  man,  Cambridge  4958),  vim  Bbridbn  (Il6m.  s.  I.  vers  int.  und  Zoologie  mMiealevon  Ger- 
vais und  vAa  Bbhedbh)  und  R.  Lbuckart  (Die  Parasiten).  Die  Etnifaeilang  der  Taenien  in 
solche  mit  Rostellum  und  Haken  (Echinotaeniae  van  Ben.,  Taeniae  armatae  Rad.) 
und  solche  ohne  beides  (Gymnotaeniae  van  Ben.,  Taeniae  inermes  Rud.),  ist  viel- 
leicht nicht  völlig  naturgemäss,  und  durch  den  Umstand  erschwert,  dass  nach  Lbuckart 
Rostellum  und  Haken  schon  früh  verloren  gehen  können.  Es  wäre  deshalb  die  Einthei- 
lung  von  Weihlahd  nach  der  Beschaffenheit  der  Eier  [in  hartschalige,  Sclerolepidota, 
und  dünnschalige,  Malacolepidota)  oder  besonders  die  von  Lbuckart  nach  der  Ent- 
wickelung  vorzuziehen.   Lbuckart  unterscheidet  folgende  Untergattungen : 

a)  C  y  st i ca e  (Dlasenband Würmer).  Kopf  selten  unbewaffnet,  Haken  alternirend 
ungleich  mit  zwei  Wurzelfortstttzen.  Die  Jugendformen  bilden  durch  Ansamm- 
lung von  Flüssigkeit  in  der  von  Muskeln  und  Gefttssen  durchzogenen  Embryo- 
nalblase Blasen,  an  deren  Innenfläche  umgestülpt  die  Scolices  entstehen. 

4.  Cystotaenia  R.  Leuck.  Blasenbandwürmer,  deren  Scolices  an  der  Embryo- 
nalblase  selbst  entstehen. —  Arten:  T.  solium,  T.  aoanthotrias,  T.  medioca- 
nellata,  T.  marginata.  (Hierher  die  Weihlahd' sehen  Gattungen:  Aoanthotrias 
und  Taeniarh.ynchus.) 

2.  Echinococcifer  Weinl.  Blasenbandwürmer,  deren  Scolices  an  besonderen, 
dem  BlaserfilUrper  auf  der  Innenfläche  anhängenden  Brutkapseln  hervorknospen.  — 
Art:  T.  echinococcus. 

b)  Cysticercoideae  R.  Leuck.  Die  Jugendformen  bilden  keine  eigentlichen 
Blasen,  die  Scolices  entstehen  nur  eingezogen  in  der  Embryonalblase,  die  nicht 
durch  Flüssigkeit  aufgetrieben  ist. 

5.  Hymenolepis  Weinl.  Rüssel  mit  einer  einfachen  Reihe  kleiner  Häkchen.  — 
Art:  T.  nana  {Diplacanthus  Weinl.),  T.  flavopunctata. 

4.  Dipylidium  R.  Leuck.  Der  keulenförmige  Rüssel  trfigt  eine  mehrfache  Reihe 
kleiner  Häkchen,  welche  einen  scheibenförmigen  Fuss  (keine  WurzelfortsStze)  besitzen. 
•—Art:  T.  elliptica. 

Wir  geben  hier  die  Arten  nach  der  Eintheilung  vah  Beheden's,  die  praktisch  verwerth- 
barer  ist,  zumal  da  wenig  Arten  nur  auf  ihre  Bnlwickelang  untersucht  sind. 

a)  Gymnotaeniae  van  Ben.  Arten  ohne  Rostellum  und  Haken  (bei  Pflanzenfres- 
sern, Batrachiern  und  Knochenfischen).  —  Arten:  T.  perfoliata  Goeze,  im  Coecum 
und  Colon  des  Pferdes;  T.  pectinata  Goeze,  im  Darm  des  Hasen  und  Kaninchen^ 
T.  plicata  Rud.,  im  Dünndarm  des  Pferdes  (ob  Cysticerctts  fistularis  hierzu  gehört?) ; 
T.  mediocauellata  Küchenm.,  im  Darme  des  Menschen  (grösser  und  breiter  als  T.  so- 
lium, die  Genitalöffnung  hinter  der  Mitte  des  Seitenrandes,  die  Proglottiden  lösen  sich 
sehr  leicht ;  R.  Lbuckart  ist  es  gelungen ,  bei  Kälbern  den  Finnenzustand  zu  erziehen» 
Scheint  neben  T.  solium  sehr  verbreitet  zu  sein)  ;  T.  dispar  Rud.,  in  Fröschen. 

b)  Echinotaeniae  van  Ben.  Mit  Rostellum  und  Haken  (nur  bei  Vögeln  und  Sauge- 
thieren).  —  Arten:  T.  solium  L.,  im  Darme  des  Menschen  in  Europa,  Asien,  Afrika  und 
Amerika.  Im  Cystenzustand  als  Finne  im  Schweine  (Cysticercus  cellulosae);  T.  serrata 
Goeze,  im  Darme  des  Hundes  und  Fuchses  ;  im  Cystenzustande  im  Kninnchen  {Cysticercus 
pisiformis) ;  T.  na  n  a  Bilh.  u.  v.  Sieb.,  im  Darme  des  Menschen  (Aegypteu;  ;T.  flavo-pun- 
ctata  Weinl.,  einmal  aus  dem  Darme  eines  Kindes  beobachtet  (Nordamerika);  T.  cras- 
sicollis  Rud.,  im  Darme  der  Katzen,  im  Cystenzustande  in  Mäusen  und  Ratten  [Cysti 
cercus  fasciolaris) ;    T.  elliptica  Batsch,   im  Darme  der  Katzen,  gelegentlich  auch  im 

34* 
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Menschen;  T.  cucumerina  Bloch,  Ioq  Darme  der  Hunde;  T.  coenarns  v.  Sieb.,  als 
Blasenwurm  im  Hirn  der  Schafe  (Coenunis  cerebralis] ,  in  den  Darm  der  Hunde  gebracht, 
entwickelt  er  die  Strobilaforro  ;  T.  echinococcus  v.  Sieb.,  als  Blasen  wurm  in  verschie- 
denen Organen  des  Menschen  und  der  Hausthiere  [oder  in  Gefangenschaft  gehaltener,  Echt- 
nococcus  veterinorum),  als  Strobila  nur  experimentell  im  Darme  des  Hundes;  T.  crassi- 
ceps  Rud.,  im  Darme  des  Fuchses,  als  Cyste  in  Feldmäusen  (Oysticereus  longkoUis) ;  ood 
viele  andere. 

Von  weiteren  Untergattungen  sind  noch  zu  erwllhnen :  Liga  Weinl.,  Tetra- 
campos  Wedl,  Lepidotrias,  Dilepis,  Proteocephalus  Weinl.,  Alyselmin- 
thus  Zeder  [Halysis  Zeder). 


Echmodermata. 

Thiere  von  radiärer  Gestalt  mit  vorherrschender  Fünf- 
zahl,  durch  welche  letztere  (zwei  Paar  paariger  Abschnitte 
und  ein  unpaarer)  eine  seitliche  Symmetrie  oft  in  sehr  auf- 
fallender Weise  ausgesprochen  ist.  Die  äussere  Haut  (Peri- 
som)  des  stern-,  kugel-,  walzenförmigen  oder  platten  Kör- 
pers verkalkt  von  der  Einlagerung  zerstreuter  Kalkkörper- 
chen  bis  zur  Bildung  einer  unbeweglichen  Kalkschale.  Es 
findet  sich  ein  besonderer,  mit  Mund  und  meist  auch  Af- 
ter sich  öffnender  Darm,  ein  Blutgefässsystem  mit  schlauch- 
förmigem Herzen  und  ein  Wassergefässsystem,  dessen  schwell- 
bare Anhänge  (Pttsschen)  meist  Bewegungsorgane  sind.  Cen- 
traltheile  des  Nervensystems  fünf  in  den  Radien  liegende 
Ganglien.  | 

Die  Classe  der  Echinodermen  umfasst  freibewegliche  (selten  festsitzende) 
Thiere ,  welche  in  ihrer  Körpergestalt  den  Uebergang  von  den  ausschliesslich 
seitlich  symmetrischen  Würmern  zu  den  strabligen  mit  verkalkter  Haut  ver- 
sehenen Polypen  vermitteln.  Während  sie  sich  durch  die  Anwesenheit  eines 
durch  besondere  Wandungen  von  der  Leibeshöhle  abgeschlossenen  Darms 
von  den  Coelenteraten  unterscheiden ,  schliessen  sie  sich  durch  das  Auf- 
treten eines  geschlossenen  Blutgefässsystems  und  eines  zweiten  sogenann- 
ten Wassergefösssystems ,  sowie  durch  die  sich  immer  entschiedener  ausprä- 
gende seitliche  Symmetrie  eng  an  die  Würmer  und  stellen  jdas  Endglied  der 
Annulosenreihe  dar.  Bei  den  WUrmern  stand  das  Wassergefässsystem  in 
enger  Beziehung  zur  Excretion  und  Respiration ;  hier  bildet  es  dagegen  in 
seinen  nach  aussen  vortretenden  schwellbaren  Anhängen  (Saugfüsschen,  i4m- 
bulacra,  Tentakeln) ,  welche  im  Allgemeinen  radiär  auf  der  Oberfläche  des 
Körpers  vertheilt  sind ,  einen  charakteristischen  Bewegungsapparat ,  der  nur 
in  wenig  Formen  theil weise  verkümmert. 

Charakteristisch  für  die  Echinodermen  ist  zunächst  die  Verkalkung  der 
äusseren  Haut  (Perisom)  j  welche  sich  zuweilen  auch  noch  auf  einige 
innere  Theile  erstreckt.  In  der  Classe  der  Holothurien  finden  sich  in  der  zar- 
ten oder  lederartigen  von  den  Ambulacralöffnungen  durchbrochenen  Haut  nur 
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einzelne  unverbundene  Kalkktirpercben  von  häufig  cbarakierisiischer  Form ; 
nur  selten  kommen  grössere  Kalkschuppen  vor  (Rücken  der  Cuvieria  squamata). 
Bei  den  Echiniden  verkalkt  die  Haut  zu  grösseren,  innen  und  aussen  von  einer 
weichen  Schicht  überzogenen,  unbeweglich  durch  Naht  (selten  beweglich}  mit 
einander  verbundnen  und  in  meridianartigen  Reihen  angeordneten  Platten.  An 
der  inneren  Fläche  derselben  verlaufen  die  radiären  Ämbulacralgeßlsse,  welche 
die  Saugfüsschen  durch  gleichfalls    radiär   angeordnete   Porenplatten   nach 
aussen  senden.    Zwischen  diesen  durchbohrten  Ambulacralplatten  liegen  un- 
durchbohrte  Interambulacralplallen.   Beide  Arten  tragen  auf  Knöpfen  beweg- 
lich angeheftete  Stacheln.    Die  Ästenden  haben  ein  bewegliches  Haulskelet, 
indem  hier  auf  der  Bauchseite  in  jedem  Arme  eine  Reihe  beweglich  unter  ein- 
ander verbundener  bogenförmiger  Stücke  vorhanden  ist.    In  der  von  diesen 
gebildeten  Rinne  liegt  das  Ambulacralgefäss,  welches  nach  unten  die  Saug- 
füsschen f  nach  oben  zwischen  die  Bogenstttcke  die  Ampullen  abgiebt.    (Bei 
den  Echinen  liegt- also  das  Ambulaeralgefäss  innen   vom  Hauiskelet,  bei  den 
Asteriden  aussen) .    Der  Rücken  der  Asteriden  ist  von  lederariiger  Haut  be* 
deckt,  in  der  selten  Kalktafeln  auftreten,  weiche  aber  häufig  Borsten,  Staoheln 
und  Kömer  trägt.   Den  Asteriden  und  Echiniden  kommen  noch  eigenthOmlicbe 
Hautorgane  zu,  die  sogen.  Pedicellarien ,  gestielte  klappen-  oder  zangenartige 
Greiforgane ,   weldie  auf  der  ganzen  Oberfläche  verbreitet  bei  den  Asterukn 
besonders  am  Rücken,  bei  den  Echiniden  am  Munde  gehäuft  stehen.    Die  Oi- 
noiden  sind  durch  einen  an  der  Rückenfläche  ansitzenden  Stiel  befestigt ,  der 
nur  wenigen  (z.  B.  der  Comatula  im  entwickelten  Zustande)  fehlt.   Er  besteht 
meist  aus  platten  fünfeckigen  Stücken ,  die  durch  Bandmasse  unter  einander 
verbanden  sind.    Der  Körper  wird  von  polygonalen  Kalkplatten  umschlossen, 
von  welchen  die  den  vordersten  Theil  des  Körpers  umgebenden  den  Armen 
als  Insertionspunkte  dienen.  Diese  bestehen  aus  cylindrischen,  auf  der  oberen 
(Bauch-)  Fläche  gefurchten,   beweglich  unter  einander  verbundenen  Ealk- 
stücken.    In  der  Furohe  liegt  von  weicher  Haut  bedeckt  das  Ambulacra^e- 
fäss.  —  Während  von  inneren  Skeletbildungen  bei  Holothurien  nur  ein 
Knochenring  um  den  Schlund  vorhanden  ist,  welcher  den  Muskeln  zum  An- 
satz dient,  entwickelt  sich  dasselbe  bei  manchen  Echiniden  zu  einem  compU- 
cirten  Kauapparat.    Ausser  kalkigen  Scheidewänden,   welche  bei   manchen 
Echiniden  die  Leibeshöhle  in  Kammern  theilen,  kommt  in  den  übrigen  Abthei- 
lungen nichts  hierher  gehöriges  vor.  Das  auf  die  Haut  beschränkte  Muskel- 
System  hängt  in  seiner  Entwickelung  von  der  Verkalkung  der  Haut  ab.  ^i 
den  lederhäutigen  Holothurien  ist  dasselbe  daher  am  entwickeltsten  und  bil- 
den hier  die  nach  innen  liegenden  Längsfasern  fünf  stärkere  Bündel.   Bei  dee 
übrigen  Ordnungen  ist  die  Muskulatur  auf  kurze,  die  beweglichen  Theiie  des 
Hautskeletes  bewegende  Bündelchen  reducirt.  —  Der  nur  bei  den  OpA»Hne», 
einer  kleinen  Gruppe  von  Asterien  und  vermuthlich  einer  Anzahl  fossiler  Ort- 
noiden  des  Afters  entbehrende  Darm  der  Ecbinodermen  beginnt  mit  einem 
meist  central  gelegenen  Munde.   Der  After  liegt  entweder  central  an  dem  dem 
Munde  entgegengesetzten  Pole  des  Körpers  oder  rückt  mehr  oder  weniger 
nach  der  Bauchfläche  in  die  Nähe  des  Mundes.    Bei  den  platten  Asteriden  ist 
der  Darm  kurz  und  mit  radialen  und  interradialen  Blindsäcken  versehen  ;  bei 
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den  Übrigen  ist  er  länger ,  zuweilen  gewunden ,  durch  Bindegeweb&fttden  nn 
die  innere  Fläche  der  Leibeswandung  geheftet »  bei  Comatula  um  eine,  einen 
leistenartigen  Vorsprung  in  sein  Lumen  abgebende  Spindel  gewunden.    Bei 
den  Holothwien  ist  sein  Endtheil  zuweilen  zu  einer  Gloake  erweitert.  Besondere 
Anhangsgebilde,  Speicheldrüsen,  Leber  u.  s.'w.  fehlen.  —  Central tbeil  des 
Blutgefässsystems  ist  ein  am  Darme  liegendes  gefässförmiges  Herz,  das  einer- 
seits ein  Gefäss  an  die  Darm  wände  abgiebt,  andererseits  ein  Gefäss  aus  dem 
den  Mund  umgebenden  GefUssringe  aufnimmt;   vielleicht  kommt  noch  con- 
stant  ein  Gefässring  um  den  Mastdarm  vor.    Die  peripherische  Verbreitung 
der  Blutgefässe  kennt  mau  mit  Ausnahme  der  Darmgefässe  nicht.   Das  innen 
überall   flimmernde  Wassergefäss-  oder  Ambulacralgelässsystem  bildet 
gleichfalls  einen  Ring  um  den  Schlund,  aus  welchem  die  fünf  radiär  verlau- 
fenden Ambulacralstämme  abgehen.   Am  Ringe  selbst  kommen  einmal  blasige 
Anhänge  unbekannter  Function  in  sehr  wechselnder  Zahl ,  die  sogenannten 
Poli'scben  Blasen,  zuweilen  noch  kleinere  traubige  Anhänge  vor;  dann  ent- 
springt aber  constant  von  ihm  der  das  System  mit  dem  umgebenden  Medium 
in  Gommunioation  setzende,  der  Zahl  nach  variirende  Canal,  den  man  wegen 
der  Verkalkung  seiner  Wände  bei  den  Asteriden  den  Steincanal  nennt. 
Bei  Asteriden  und  Echmiden  tritt  der  Steincanal  an  die  verkalkte  Haut  und 
wiixl  an  deren  Oberfläche  durch  eine  porOse  Platte,  die  sogenannte  Madre- 
porenplatte  geschlossen  ,  durch  welche  sich  das  System  mit  Wasser  fulli. 
Bei  Pteraster  liegt  sie  mit  dem  After  am  Boden  einer  Höhle  unter  der  Haut 
des  Rückens ,  die  mit  dem  umgebenden  Medium  durch  eine  grössere  centrale 
und  mehrere  kleinere  in  Verbindung  steht.    Bei  den  Holotkurien  hängt  das 
Ende  des  Steincanals ,  von  einem  Kalkgerüst  offen  gehalten ,  frei  in  der  Lei- 
beshähle,  welche  hier  wie  bei  den  übrigen  Echinodermen  Wasser  enthält.  Die 
Wege,  auf  denen  das  Wasser  in  die  Leibeshöhle  gelangt,  kennt  man  bei  den 
Holothurien  und  Echiniden  nicht ;  bei  den  Asteriden  sind  in  der  RUckenhaut 
kleine  Oeffnungen   (bei  den  Ophiuren  grössere  Spalten)   vorhanden.    An  den 
radiär  verlaufenden  Ambulacralstämmen  entspringen  die  nach  aussen  treten- 
den SaugfUsschen  und  diesen  gegenüber  die  nach  innen  abgehenden  Ampul- 
len, Blasen,  durch  deren  Contraction  die  im  Gefäss  enthaltene  Flüssigkeit  in 
das  schwellbare  Füsscben  eingetrieben  wird.    Die  Gestalt  und  Function  der 
SaugfUsschen  ist  verschieden:  entweder  sind  sie  locomotiv,  oder  sie  sind  zu 
füblerartigen  Gebilden  verkümmert,  oder  sie  bilden  Athmungsorgane,  Arobo- 
lacralkiemen.  Endlich  gehören  die  den  Mund  umgebenden  Tentakeln  der  Ho^ 
lothurien  mit  ihren  Ampullen  noch  in  die  Classe  der  Ambulacralanhänge.   Die 
Verbreitung  der  Ambulacralfortsätze  ist  bei  Verkalkung  der  Haut  an  der  Ver- 
breitung der  Poren  zu  erkennen.   Der  Respiration  dient  einmal  das  in  der 
überall  flimmernden  Leibeshöhle  eingeschlossene  Wasser,  dann  die  kiemen- 
artige Entwickelung  der  Ambulacren ;  ferner  gewisse  blinde,  mit  dem  Ambu- 
lacralsystem  nicht  zusammenhängende  Anhänge  des  Perisoms,  welche  bei  den 
Asteriden  am  Rucken  (bei  Pteraster  in  der  erwähnten  besonderen  Höhle),  bei 
den  Echiniden  um  den  Mund  angebracht  sind ;  endlich  besondere  Athmungs- 
organe, wie  sie  bei  den  Holothurien  als  innere,  sogenannte  Lungenbäume  vor- 
kommen.  Besonderen  Absonderungen  stehen  bei  den  Asteriden  die  dem  After 
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nahe  liegenden  Darmanbänge  vor.    Bei  den  Holothurien  dagegen  kommen  be— 
sondere  in  die  Cloake  mUndende  Excretionsorgane  vor.  —  Das  Nerven  — 
System  ist  so  angeordnet,  dass  in  den  fUnf  Radien  die  (von  Joh.  Müllbr  als 
Ämbulacralgehirne   bezeichneten]  Gentraltheile  liegen^  denen  sich  ein  nach 
dem  Munde  hin  verlaufender  Stamm  anschliesst.    Am  Munde  theilt  sich  jeder 
Stamm  in  zwei  mit   den  benachbarten  Radiärästen  communicirende  Aeste. 
Hierdurch  entsteht  ein  aus  Gommissuren  gebildeter  Nervenring.  Die  periphe- 
rische Verbreitung  der  Nerven  kennt  man  nicht.    Von  Sinnesorganen  sind  bis 
jetzt  nur  bei  den  Ästenden  Augen  mit  Sicherheit  bekannt  worden  :  bei  EcAr- 
niden  liegen  zwischen  den  Genitalplatten  fünf,  Pigmentflecke  tragende  Platten, 
die  man  Ocellarplatten  nennt;   Augenflecke  der  Art  kennt  man   auch    bei 
Synapta,  —  Die  Gen  italorgane  der  mit  Ausnahme  von  Synapta  getrennt- 
geschlechtlichen  Echinodermen  sind  im  Allgemeinen  radiär  angeordnet.    Nur 
bei  den  Holothurien  ist  ein  einziges,  einen  vielfach  verzweigten  Schlauch  dar- 
stellendes Organ  vorhanden,  welches  bei  Synapta  sogar  beides,  Eier  und  Sa- 
men, producirt.    Der  Aus  führungsgang  tritt  über  den  Schiundkalkring  und 
mündet  auf  der  Mundscheibe.  D\e  Echmiden  haben  fünf  Genitalorgane,  welche 
zwischen  den  Ambulacralreihen  der  Innenflache  der  Schale  anliegen  und  sich 
auf  fünf  den  After  umgebende  (oder  am  Afterpol   gelegene)    Genitalplatten 
durch  besondere  Gänge  nach  aussen  öflnen.    Bei  den  Ästenden  liegen  die  Ge- 
nitalschläuche  entweder  in  den  Interradien ,  oder  in  den  Armen ;  sie  haben 
entweder  besondere  Ausführungsgänge  oder  die  Producte  gelangen,  wo  solche 
fehlen,  in  die  Leibeshöhle  und  aus  dieser  durch  grössere  Spalten  [Ophiuren) 
nach  aussen.    Die  Crinoiden  endlich  tragen  ihre  Geschlechtsorgane   an  deo 
Pinnulen  der  Arme  und  entlassen  ihre  Producte  durch  Dehiscenz  in  das  um- 
gebende Wasser,  welches  hier  wie  bei  allen  übrigen  die  Befruchtung  vermit- 
telt. —  Die  Entwickelung  der  Echinodermen  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  in  vielen  Fällen  eine  Metamorphose,  selbst  Metagenese  eigenthümiichcr 
Art,  und  wohl  überall  eine  bilaterale  Embryonalanlage  auftritt.   Nur  in  weni- 
gen Fällen  entwickelt  sich  das  Echinoderm  direct  aus  dem  Ei  in  seine  radiäre 
Gestalt  (die  lebendig  gebärende  Ophiolepis  squamata  M.  7.j;  doch  tritt  auch 
hier  die  bilaterale  Anlage  in  der  Form  eines  provisorischen  Kalkskelets  hervor. 
Die  nächst  einfache  Entwickelungsweise  zeigen  Arten  der  Gattung  Echinaster 
und  Astera^anthion  Mülleri,  bei  denen  sich  zwar  die  Hauptmasse  des  Eies  in 
den  radiären  Seestern  umwandelt,  wo  jedoch  bilaterale  kolbenförmige  Hafi- 
organe  sich  entwickeln,  welche  später  schwinden.    Die  meisten  Ophiuren^ 
ein  Theil  der  Seesterne ,  die  Echiniden  und  Holothurien  entwickeln  sich  end- 
lich in  der  Weise,  dass  in  einem  bilateralen  Larvengerüst  die  Anlage  des 
Echinoderms  als  eine  neue  Knospe  auftritt,  welche  jedoch  bei  der  weiter» 
Entwickelung  den  Darm  der  Larve  in  das  fertige  Thier  hinübernimmt.  Die 
Gestalt  sämmtlicher  Larven  ist  auf  eine  rundlich-eiförmige,  auf  der  einen 
Seite  mit  einer  sattelförmigen  Vertiefung  versehene  Grundform  zurückzufüh- 
ren, welche  durch  den  Besitz  einer  bilateralen  Wimperschnur  ausgezeichnet 
ist.  Man  unterscheidet  an  den  Larven  Rücken-  und  Bauchfläche.    Die  Grenze 
zwischen  beiden  bezeichnen  die   seitlichen  Wimperreihen,    welche  auf  die 
fiauchfläche  umbiegend  sich  hier  vereinigen  und  ein  hinteres  grösseres  und 


EchiDodermata.  489 

ein  vorderes  kleineres  Ventralfeld  abgrenzen.  Das  letztere  hat  in  gewissen 
Formen  eine  besondere,  mit  der  des  ersteren  nicht  zusammenhängende  Wim- 
perumsäumung.  Mund  und  After  liegen  auf  der  fiauchfläche,  der  Mund  hinter 
dem  vorderen  ventralen  Feld  oder  in  der  Mitte  der  Bauchfläche ,  der  After 
unter  dem  hinteren  (nur  bei  Tomaria  am  Scheitel).  Von  den  Umschlag- 
stellen  ziehen  sich  grossere  oder  kleinere  Fortsätze  aus ,  die  zuweilen  durch 
starre  Kalkstäbe  gestützt  werden.  Die  Larvenformen  haben,  ehe  man  ihre 
Beziehung  zu  Echinodermen  kannte,  besondere  Namen  erhalten,  die  auch 
jetzt  noch  zur  Formbezeichnung  verwendet  werden.  Pluteus,  ein  staffeleiför- 
miges Gerüst  von  starren  Kalkstäben  :  a)  ohne  Scheitelstab  und  ohne  Wim- 
perepauletten  an  den  hinteren  Umschlagstellen:  Ophiuren;  b)  ohne  Scheitel- 
stab mit  Wimperepauletten  :  EchinuSy  Echinocidaris ;  c)  mit  Scheitelstab,  ohne 
Wimperepauletten :  Spatangoiden.  Auricularia  ^  Larven  ohne  Kalkstäbe  mit 
seitlichen  Ausbuchtungen  der  Wimperschnur;  die  Fortsätze,  welche  von  der 
dorsalen  und  ventralen  Seite  her  zusammentreffen ,  bilden  später  transver- 
sale Wimperkreise,  so  dass  tonnenformige  Körperchen  hervorgehen ,  in  deren 
Innerem  das  Echinoderm  sich  entwickelt :  Holothurien.  Bipinnaria^  ohne  Kalk- 
stäbe, mit  einer  zweiten  vorderen  Wimperschnur,  das  Vorderende  wurm- 
förmig  verlängert:  Asteriden.  Brachtolariaf  ohne  Kalkstäbe,  mit  einer  zweiten 
vorderen  Wimperschnur,  das  Vorderende  in  drei  contractile,  mit  einem  Pa- 
pillenhaufen  besetzte  Arme  ausgezogen :  Asteriden.  Tomaria,  ohne  Kalkstäbe, 
Seitenränder  glatt,  vorn  eine  kleinere  zweite  Wimperschnur,  später  ein  hin- 
terer Wimperkreis  um  den  endständigen  After,  am  Vorderende  zwischen  den 
beiden  Wimperschnüren  zwei  Augenflecke:  Asteriden,  ;  (Vergl.  hierüber  be- 
sonders J.  McLLBR^s  sechste  Abhandlung;  s.  u.) 

Von  grosser  Bedeutung  für  das  Verständniss  der  Echinodermengestalten 
ist  ihre  allgemeine  Morphologie.    Werden  auch  die  Echinodermen  in  den 
Larveä  zuerst  radiär  angelegt,  so'zeigen  sich  doch  überall  Andeutungen  einer 
bilateralen  Symmetrie,  welche  bei  den  sohligen  Holothurien  und  den  irregu- 
lären Seeigeln  sofort  in  die  Augen  springt.    Es  fragt  sich  aber,  ob  wir  alle 
Echinodermen  als  bilateral  ansehen  können,  und  ob  wir  berechtigt  sind,  die 
verschiedenen  Gestalten  auf  einander  zurückzuführen.   Zur  richtigen  Bezeich- 
nung der  Lage  gewisser  äusserer  Theile,   zur  richtigen  Stellung  des  Thieres, 
so  wie  endlich  zur  Terminologie  des  Echinodermenkörpers  diene  daher  Fol- 
gendes. Die  in  jedem  Strahl  oder  Radius  auftretenden  Füsschen  bilden  zu- 
sammen ein  Ambulacrumf  der  interradiale  Theil  heisst  daher  auch  Inter- 
ambulacrulh.   Bei  fünf  Radien  wird  nun  eine  durch  einen  Radius  gelegte 
Ebene  den  Körper  in  zwei  symmetrische  Hälften  theilen.    Zur  Bestimmung 
dieser  Ebene  dient  die  Lage  des  Afters.    Man  kann  die  Ambulacra  der  fünf- 
theiligen Echinodermen  in  zwei  Abtheilungen  bringen,  die  eine  enthält  drei, 
die  andere  zwei  Ambulacra,  wir  erhalten  ein  Trivium  und  ein  Bivium 
(Job.  Müller).   Zwischen  den  beiden  Radien  des  Bivium  bewegt  sich  der  After 
vom  Mund-  oder  Scheitelpol  bis  zu  dem  entgegengesetzten  i4pea?  oder 
Apicalpol  oder  selbst  über  diesen  hinaus  in  den  unpaaren  Radius.   Hat  das 
Echinoderm  seine  Ambulacra   nach   allen   Richtungen  gleich  entwickelt,  so 
haben  wir  einen  regulären,  mit  der  Mundseile  nach  unten  gerichteten  Seeigel. 
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Drehen  wir  ihn  innerhalb  der  duvch  die  Lage  des  Afters  besUmmten  Ebene 
80,  dass  das  Bivium  mehr  auftriU  als  das  Trivium,  so  iriU  die  SieUung  der 
Spatangoiden  ein.  Dreht  sich  das  Echinoderm  in  derselben  Ebene  in  ent* 
gegengesetzter  Richtung,  so  dass  das  Trivium  altein  auftritt,  ao  CriU  die  Stel- 
lung der  Holothurien  ein.  Die  Oberfläche  des  Echinoderms  zwischen  den 
Polen  zerteilt  in  ambulacrale  und  interambulacrale  Segmente;  durch  Aus- 
dehnung der  ersteren  können  die  letzteren  schwinden  (sporadipode  fTo/o- 
thurien),  Reichen  die  Ambulacra  nicht  vom  Munde  bis  zam  Apicalpol,  so 
entsteht  eine  antiambulacrale  Zone.  Bei  den  Echinen  ist  diese  auf  den 
Apex  beschrankt,  bei  den  Ästenden  sind  ambulacrale  und  antiambulacrale  ZoDe 
im  Gleichgewicht.  Bei  vielen  Seesiernen  ist  der  interambulacrale  Theil  von 
der  antiambulacralen  Zone  durch  Interambulacralplatten,  die  Grenze 
zwischen  beiden  durch  Randplatten  ausgezeichnet.  Frei  vorspringende 
Radien  mit  arabulacraler  und  antiambulacraler  Seite  sind  Arme  (Asieriden)  ; 
Lappen  sind  dagegen  durch  Einschnitte  an  der  Peripherie  entstandene  Fort- 
sätze ohne  Unterschied  einer  ambulacralen  und  antiambulacralen  Seite 
(manche  platte  Seeigel).  Um  einen  Seeigel  in  einen  Seestern  zu  verwandeln, 
mttsste  sich  der  Apex  des  Echinus  bis  zur  gleichen  GrOsse  der  ambulacralen 
Seite  vergrOssern  und  die  Radien  eckig  vorspringen ;  es  bliebe  dann  noch  der 
Unterschied,  dass  beim  Seeigel  die  Interambulacralplatten  meridianartice 
Reihen ,  beim  Seestern  dreieckige  Tafelfelder  bildeten ,  und  die  verschiedene 
Lage  des  AmbulacralgefSsses,  bei  Echiniden  unter  den  Ambuiacralpiaiten,  bei 
Asterien  Über  denselben.  Die  Analogie  stellt  Echinus^  Cidaris  und  EchinaiH 
thus  her.  Man  kann  sich  vorstellen,  dass  die  weiche  Ambulacralplatte  in  bei- 
den Abtheilungen  verschiedene  Fortsätze  aussendet:  bei  den  Echiniden  solche, 
welche  über  Nerven-  und  Gefässstamni  zusammentreffen  und  verkalken,  bei 
den  Ästenden  solche,  welche  unter  denselben  zusammenstossen.  Bei  den  ge- 
nannten Seeigeln  sind  beide  Fortsätze  vorhanden,  bei  Echinus  an  den  Auncu- 
larfortsätzen  des  oralen  Schalenausschnitts,  an  welchen  sich  Kiefermusie/o 
inseriren,  bei  Echinanthus  an  allen  Ambulacralplatten.  Die  Madreporeoplatte, 
welche  man  früher  eine  Zeit  lang  zur  Bestimmung  der  bilateralen  S}'mmeihe 
benutzen  zu  k((nnen  glaubte ,  liegt  ursprünglich  als  Rückenporus  der  Larve 
stets  seitlich.  Ihre  Lage  ist  daher  ioterradial ,  bald  rechts,  bald  links,  ihre 
Verbindung  mit  einer  Genitalplatte  und  ihre  Lage  im  Gentrum  des  Apex  sind 
daher  zufällig.  Sind  mehrere  Madreporenplatten  vorhanden,  so  liegen  sie  meist 
symmetrisch. 

Alle  Echinodermen  sind  Seethiere.  Ueher  ihre  geographische  und  geoJ4^ 
gische  Verbreitung  sind  die  den  einzelnen  Abtheilungen  beigegebenen  Bemer- 
kungen nachzusehen. 

Nach  Entfernung  der  früher  mit  den  Echinodermen  vereinigten  Gtpkgreen 
ist  die  Gruppe  sehr  natürlich  und  scharf  umgrenzt;  ebenso  scharf  unterschei- 
den sich  die  vier  Classen  von  einander,  welche  wir  in  folgender  Weise  Cha- 
rakter isiren  : 

4.  Holothurioidea,  Körper  in  der  Richtung  der  Axe  verlängert,  wal- 
zenförmig oder  zusanmiengedrückt.  Das  weiche  oder  lederartige  Perisom  ent- 
hält zerstreut  Kalk  körpereben.     Mund  von  einem  retraciilen  Tentakelkranz 
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umgeben ;  After  central ,  dem  Muode  enigegeDgesetzi.     FUsschen  locomoliv 
oder  verkümmert. 

12.  Echinoidea.  Körper  kuglig,  hersförmig  oder  platt.  Das  Perisom 
mit  KatktafelD ,  die  zu  einer  unbeweglichen  Schale  verbunden  sind.  Mund 
und  After  central  oder  excentrisch.    Füsschen  locomotiv  oder  respiratorisch. 

3.  Asterotdea.  KOrper  platt,  mit  vorspringenden  Radien  ,  sternförmig 
oder  pentagona!.  Das  auf  dem  Rücken  derbe  Perisom  enthält  auf  der  Bauch* 
Seite,  den  Strahlen  entsprechend,  Reihen  beweglich  verbundener  KalkstUcke ; 
Mund  ventral  und  central;  After,. wo  er  vorhanden,  central  dorsal.  Füsschen 
locomotiv. 

4.  Crinoidea.  Körper  becher-,  kelchförmig  oder  kuglig,  gestielt  [Co- 
matula  nur  in  der  Jugend).  Das  Perisom  bildet  auf  der  zuweilen  bis  in  die 
Nähe  des  Mundes  reichenden  antiambulacralen  Seite  Kalktafeln.  Die  zu  ten* 
takelartigen  Bildungen  umgewandelten  Füsschen  stehen  entweder  in  ambula- 
oralen  Kelchfurchen  oder  auf  gegliederten  zusammenlegbaren  Armen.  After, 
wo  er  vorhanden,  auf  der  Bauchfläche  in  der  Nahe  des  Mundes. 
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I.  Classe.   Hoiothurioidea  Brdt.,  Seewalzen. 

Körper  in  der  Richtung  der  Axe  verlängert,  walzen- 
förmig oder  zusammengedrückt.  Das  weiche  oder  lederartige 
Perisom  enthalt  zerstreut  Kalkkörperchen.  Mund  von  einem 
retractilen  Tentakelkranz  umgeben.  After  central,  dem 
Munde  entgegengesetzt.  Füsschen  locomotiv  oder  verküm- 
nnert. 
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Wurmförmig  gestreckte,  häufig  platte,  mit  einer  distincten  Sohle  ver- 
sehene Thiere,  bei  denen  die  Charaktere  des  EchinodermenkOrpers  in  der 
Weise  modificirt  sind,  einmal,  dass  der  strahlige  Bau  entweder  noch  in  der 
reihenförmigen  Anordnung  der  Saugfüsschen  oder  nur  in  den  strablig  den 
Mund  umgebenden  Tentakeln  angedeutet  ist ,«  dann ,  dass  das  Ambulacrai- 
gefässsystem  bei  einem  Theile  derselben  nur  um  den  Mund  schwellbare  An- 
hänge  (Tentakeln)  trägt,  während  der  Gefässstamm  am  Körper  derselben 
entweder  gänzlich  entbehrt  oder  sie  nur  auf  der  Bauchfläche  entwickelt  hat, 
endlich  dass  die  Verkalkung  der  Haut  auf  das  Vorhandensein  zerstreut  liegen- 
der Kalktheilchen  in  der  zarteren  oder  derberen  Haut  beschränkt  ist.    Die 
letzteren  sind  zuweilen  in  ihrer  Form  charakteristisch,  durchlöcherte  Platten 
mit  daran  befestigten,  frei  aus  der  Haut  hervorragenden  Kaikankern  [Synapta;, 
oder  Rädchen,  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Speichen,  die  einzeln  oder 
gruppenweise  vereinigt  stehn  {Chirodota,  Myriotrochus) .    Die  Schuppen  in  der 
Rückenhaut   der    Cuvieria   wurden    bereits   erwähnt;     dachziegelartig   sich 
deckende,   einen    Stachel   tragende  Schuppen  hat  Eckinocucumis   Über  den 
ganzen  Körper.    Der  Kalkring  um  den  Schlund  besteht  aus  zehn  ,  zwölf  oder 
fünfzehn  Platten;  an  fünf  derselben  heften  sich  die  fünf  Längsmuskeln  an; 
die  Ambulacralgefässe  gehen  ttber  sie  oder  durch  sie  hindurch.    Der  Kalkring 
fungirt  nicht  als  Kauorgan,  sondern  dient  nur  den  Muskeln  zum  Ansatz,  dem 
Ambulacralsystem  als  Sttltze.    Der  Darm  beginnt  häufig  mit  einem  musku- 
lösen Schlund  ohne  Zähne.   Durch  seine  Contractionen  oder  durch  die  an  deo 
Kalkring  sich  setzenden  Muskeln  können  die  gleichfalls  contractilen  Tentakeln 
vollständig  oder  zum  grossen  Theil  in  das  Vorderende  des  Körpers  eingezogeo 
werden.    Das  Endstück  des  Darmes  ist  häufig  zur  Gloake  erweitert.    In  sie 
münden,' wenn  vorhanden,  die  baumartig  verzweigten  inneren  Respirations- 
organe, welche  durch  den  als  Respirationsöffnung  wirkenden  After  mit  Wasser 
gefüllt  und  wieder  entleert  werden,  und  die  sogenannten  Guvier*schen  Organe, 
blinddarmförmige ,  oder  traubenförmige ,  oder  fadenförmige  mit  wirielsUo- 
digen  Drüsenläppchen  besetzte,   Excretionsorgane.    Der  After  wird  zuweilen 
von  Kalkplättchen  umgeben.    Bei  den  Synaptiden  sind  füllhorn-  oder  panlot- 
felförmige  Organe  an  die  Gekrösfäden  oder  die  Innenfläche  der  Leibeshtthle 
geheftet,   weiche  mit  einer  wimpernden  Oefl'nung  in  Ganäle  führen,  die  als 
Excretionsorgane  dem  Wassergefässsysteme  vieler  WUrmer   analog  zu  sein 
scheinen.     Am   Ringcanale  des  Wassergefässsystems  hängen   zuw^eileo  sehr 
zahlreiche  Poli'sche  Blasen,   dann  drüsige  Anhänge,  und  ein  oder  mehrere 
Sleincanäle,  die  am  Ende  durch  ein  der  Madreporenplatte  entsprechendei 
Kalkgerüst  offen  erhalten  werden.    Die  von  ihm  mit  Zweigen  und  Ampulieo 
versehenen  Tentakeln  sind  entweder  einfach  oder  getheilt  fingerförmig  oder 
fiederartig,  oder  schildförmig,  gestielte,  zuweilen  eingeschnitten  geraadele 
Scheiben  {Aspidochiroten)  oder  endlich  baumartig  verzweigt  (DendrochiroUn). 
Bei  der  letztern  Form  kommen  meist  noch  kleinere  der  inneren  Fläche  aut- 
sitzende Saugnäpfchen  vor  [Synapta).    Während  bei  den  Apoden  die  Ambu- 
lacralgefässe  keine  Füsschen  tragen,  sind  diese  bei  den  Pedata  in  verschiede- 
ner Anordnung  vorhanden.     Entweder  sie   stehen   in  fünf  meridianartlgen 
Reihen   [Stichopoda) ,  oder  sie  sind  gleichmässig  über  die  ganze  Oberfläche 
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verbreitet  (Sporadipoda) ,  oder  die  drei  Ambulacren  des  Trivium  sind  vor- 
zugsweise oder  ganz  allein  entwickelt  {Gastrapoda) .  Die  Fttsschen  selbst  sind 
entweder  cylindrisch,  am  Ende  zuweilen  durch  eine  Kalkplatte  gestutzt,  oder 
conisch  ohne  Scheibe,  zuweilen  an  einem  Thiere  verschieden.  Die  Ent- 
wickelung  der  Holothurien  ist  meist  von  einer  Metamorphose  begleitet,  die 
sich,  wie  bereits  erwähnt,  an  die  allgemeine  Form  der  Ecbinodermenent- 
wickelung  anschliesst.  Doch  kommen  auch  Fälle  mit  einfacherer  Entwicke- 
lung  vor.  So  scheint  bei  Synapta  vivipara  [Synaptula  OersL)  eine  directe 
Entwicklung  in  die  radiäre  Gestalt  stattzufinden ,  welchen  Modus  Korbx  und 
Daniblssbn  bei  Holothuria  tremula  nachgewiesen  haben.  In  anderen  Formen 
hat  man  die  als  Auricularia  beschriebene  Larvenform  als  zu  Holothurien  füh- 
rend erkannt.  Es  wird  jedoch  dabei  nicht,  wie  bei  andern  Echinodermen, 
das  der  Kalkstutzen  hier  entbehrende  LarvengerUst  abgeworfen  ,  sondern  die 
bilaterale  Wimperschnur  verwandelt  sich  in  Wimperreifen,  der  Larvenmund 
geht  verloren ,  am  Anfang  des  Larvenmagens  bildet  sich  der  Ringcanal  des 
Ambulacralgefässsystems  mit  den  Tentakeln ,  welche  in  einer  vorn  gelegenen 
Höhle  des  Larvenkörpers  eingeschlossen  endlich  die  Haut  durchbrechen  und 
in  ihrer  Mitte  den  definitiven  Mund  erhalten.  Bei  den  fUssigen  Formen  durch- 
bricht nun  auch  zuerst  ein  ventraler  Saugfuss  die  Haut  und  die  nun  kriechende 
Holothurie  verliert  die  Wimperreifen.  —  Das  Reproductions vermögen  soll 
bei  Holothurien  sehr  gross  sein.  Bei  Berührung  oder  aus  dem  Wasser  genom- 
men ziehen  sie  sich  stark  zusammen  und^pressen  dabei  zuweilen  ihre  sämmt- 
lichen  Eingeweide  aus  dem  Körper  heraus;  die  Synapten  zerbrechen  ihren 
Körper,  so  dass  es  oft  unmöglich  wird,  unverletzte  Thiere  zu  erhalten.  Ein 
Längeneinschnitt  in  das  Kopfende,  durch  welchen  der  Nervenschlundring  ge- 
trennt wird,  verhindert  das  weitere  Zerbrechen. 

Die  bathy metrische  Verbreitung  der  Holothurien  im  Meere  hängt  sehr  von 
der  Beschaffenheit  des  Bodens,  den  Strömungsverhältnissen  u.  a.  ab,  so  dass 
es  schwer  ist,  die  den  einzelnen  Arten  zuständigen  Tiefen  zu  bestimmen.  Sie 
kommen  von  der  Ebbegrenze  bis  mehrere  hundert  Faden  tief  vor.  Die  Fuss- 
losen  bohren  sich  in  den  Sand  u.  s.  w.,  während  die  fUssigen,  besonders  die 
sohligen  Formen  nach  Art  der  gastropoden  Mollusken  an  Steinen  festhalten. 
Einige  Arten  scheinen  bewegtes  Wasser  ruhigerem  vorzuziehen.  Die  geogra- 
phische Verbreitung  kennt  man  nur  in  den  genauer  untersuchten  Meeresthei- 
Jen.  Mehrere  Arten  der  OstkUste  Nordamerika's  sind  mit  Europäischen  iden- 
tisch. In  Bezug  auf  die  Europäischen  Meere  nimmt  Sars  für  die  Echinodermen 
eine  arktische ,  boreale  und  lusitanico-mediterraneane  Zone  an.  Thyone  soW 
boreal ,  nie  arktisch  sein ,  Chirodota  und  Molpadia  ausschliesslich  arktisch 
(doch  weist  die  Holothurienlarve  mit  Kalkrädchen  auf  das  Vorkommen  der 
Chirodota  im  Mittelmeer ,  ebenso  wie  Pbtbrs  Chirodota  violacea  bei  Mozam- 
bique  gefunden  hat).  —  Geologisch  hat  man  die  Holothurien  nur  an  ihren 
Kalkkörperchen  wiedererkennen  können  (neuerdings  hat  man  gewisse  Darm- 
convolute  nach  den  Kalkkörperchen  als  zu  Holothurien  gehörig  bestimmen 
wollen).  Synaptenanker  und  andere,  von  Ehrenberg  zum  Tfaeil  als  Spongo- 
lithus  u.  a.  beschriebene  mikroskopische  Kalkgebilde  weisen  auf  das  Vorhan- 
densein der  Holothurien  in  tertiären  und  secundären  Schichten  hin. 
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I.  Apneumona  Brdt. 

Ohne  Lungen  und  Cloake;  Tentakeln  einfach  fingeribrmig  oder  geiheilt, 
oder  gefiedert.    (Guvier*scbe  Organe  fehlen.) 

A.  Ap«4a.    Ambulacraigef^sssUlmme  sind  zwar  vorhanden,  tragen  aber 
keine  SaugftlssGben. 

4.  Gatt.  'Synapta  Eschsch.  Wunnförmig,  Haut  dünn,  mit  Ralkankem,  zehn  bis 
fünfzehn  Tentakeln,  gefingert  oder  gefiedert.  -^  Arten:  S.  inhaerens  (0.  F.  M&H.] 
Escbsch.»  S.  Duvernaea  Quatref.,  S.  digitata  MUH.,  Buroptfisch;  S.  Serpentine 
Müll.,  Celebes;  S.  lappa  Müll.,  Westiodien.  (Nach  der  merkwürdigen  Bntdeckong 
J.  Müller's  wird  S.  digitata  sehr  häufig  von  dem  parasitischen  Genitalschlauch  einer 
Schnecke  bewohnt,  deren  Eier  sich  bereits  im  Synapten-Leibe  entwickeln.  S.  dessen  oben 
angeführtes  Werk.) 

Nahe  verwandt:  Synaptula  Oerst.  (S.  vivipara  Oerst.),  Westindien. 

2.  Gatt.  Glhirodota  Eschsch.  Wnrmförmig,  Haut  weich,  mit  Reihen  kleiner  W«n- 
chen,  die  haufenweise  angeordnete  Kalkrttdchen  tragen ;  zehn  bis  zwanzig  Tentakeln,  aa 
der  Spitze  gefingert.  —  Arten:  Gh.  laevis  (Fabr.)  Grube,  nordische  Meere;  Cb.  disco- 
lor  Eschsch.,  Sitka  u.  s.  w.,  Ch.  violacea  Pet.,  Mozambique. 

8.  Gatt.  Myriotrochus  Steenstr.  Körper  kurz,  rund,  Haut  mit  zahlreichen  ^msfe- 
ren,  einzelstehenden  gestielten  Kalkrildchen  besetzt;  zwOlf  gefingerte  Teatakeln.  •— .4it: 
M.  Rinkii  Steenstr.,  nordische  Meere. 

4.  Gatt.  EupyrgusLütken.  Körper  keulenförmig,  fünfzehn  ungetheilte  fingerförmige 
Tentakeln,  Haut  mit  durchlöcherten  Kalkplatten,  deren  jede  eine  conische  Spitze  trigt.  — 
Art:  E.  sc  ab  er  Lütk.,  nordische  Meere. 

In  diese  Abtheilung  gehört  wobl  die  noch  ntther  zu  untersuchende  Gattung  Rbabdo- 
m  o  1  g  u  s  Kfrst. 

B.  Pedata.  Mit  Saugfüsschen. 

1.  Gatt.  Oncinolabes  Brdt.  Körper  cylindrisch,  verlängert,  Haut  mit  (Kalk-?) 
Uttkchen  ;  Füsschen  in  fünf  Reihen ;  Tentakeln  linear,  auf  der  Aussenfltfche  mit  fussibn- 
lieben  Blfischen.  —  Art:  0.  fuscescens  Brdt.,  Carolineninseln. 

II.  Pneumonophora  Brdt. 

In  die  CloajLe  münden  baumartig  verästelte  Respirationsorgane  und  Co- 
vier*scbe  Organe. 

A.  Afpedku 

4.  Gatt.  MolpadiaCuv.  Körper  hinten  plötzlich  dünner  werdend ;  zwölf  bis  linf- 
zehnam  Ende  fiederspaltige  Tentakeln  (Cuvier^sebe  Organe  traubig).  —  Arlen:M.  be- 
realis  Sars,  nordische  Meere;  M.  chilensis  Müll.,  Chile. 

2.  Gatt.  Haplodaetyla  Grube.  Körper  fast  wurm  förmig.  Haut  dünn,  Tetakeln  ein- 
fach  cylindrisch.  —  Art :  H.  m e d i te rra n  e a  Gr.  Mittelmeer. 

8.  Gatt.  LiosomaBrdt.  Körper  cylindrisch ,  kurz;  zwölf  schildförmige  Tentakeln. 
—  Art:  L.  sitchaense  Brdt.,  Sitka. 
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B.  Pedati. 


a)  Aspidochirota  Brdt.  Tentakeln  schildförmig,  mehr  nach  derBauchfl'äche 
gerichtet  (ob  alle  von  gleicher  Länge?).  (Guvier'sche  Organe  blinddarmförmig^  bei 
MiMeria  fadig  mit  wirtelförmig  gestellten  Drüsenbläschen.) 

4.  Gatt.  Aspidochir  Brdt.  Körper  vorn  and  hinten  dünner,  Saugfüsschen  in  fünf 
Reihen,  nach  vorn  fehlend;  Lungen  fünftheilig,  dnrch  GekrOsfäden  befestigt;  zwölf  Ten- 
takeln. —  Art:  A.  Mertensii  Brdt.,  Sitka. 

2.  Galt.  Sporadipus  Brdt.  Körper  cyiindriscb,  vorn  und  hinten  abgerundet;  Sang- 
füsschen  gleicbmässig  über  die  ganze  Oberfläche  vertheilt,- gleich;  zwanzig  Tentakeln; 
After  rund,  unbewaffnet.  —  Arten:  Sp.  impatiens  (Forsk.jGr.,  Sp.  Stell  ati  Delle  Gh., 
Mittelnoeer ;  andere  aus  derSttdsee. 

S.Gatt.  Bohadschia  Jaeg.  Körper  verlängert  mit  convexem  Rücken  und  plattem 
Bauch ;  Saugfüsschen  ohne  Ordnung  zerstreut  über  die  ganze  Oberfläche,  die  des  Rückens 
conisch»  ohne  Endscheibe;  After  fünfeckig,  unbewaffnet.  —  Arten:  B.  ocellata  Jaeg., 
B.  marmor ata  Jaeg.,  Celebes;  u.  a. 

4.  Gatt.  Mülleria  Jaeg.  Wie  Bohadschia,  After  aber  mit  fünf  Kalkzähnen  bewaffnet, 
an  die  sich  innen  die  Längsrouskeln  inseriren. — .Arten:  M.  echinites,  M.  lecanora 
Jaeg.y  Celebes. 

1^.  Gatt.  Stichopus  Brdt.  Saugfüsschen  des  Bauches  in  drei  Reihen,  die  des  Rü- 
ckens conisch ;  Tentakeln  mit  kreisförmigen,  am  Rande  gleichmässig  gespaltenen  Schei- 
ben. —  Arten:  St.  cinerascens  Brdt.,  Boninsina  (Mittelmeer,  Grubb]  ;  u.  a. 

BeiDIploperideris  Brdt.  stehen  die  Bauchfüsschen  vorn  in  fünf  Reihen,  hinten 
zerstreut. 

G.Gatt.  Holothuria  (L.)  s.  str.  {\nc\,  Trepang  Jaeg.).  Körper  cylindrisch  oder 
auf  der  Bauchseite  platter,  Saugfüsschen  zerstreut,  die  des  Rückens  conisch,  ohne  End- 
scheibe, meist  auf  Warzen.  —  Arten:  H.  regalis  Cuv.,  H.  tubulosa  Müll.,  Mittel- 
meer; H.  tremula  Gunn.,  H.  intestinalis  Ascan.,  nordische  Meere;  H.  edulis  Less., 
Ostasiatische  Meere  (diese  und  andere  Arten  werden  In  ungeheurer  Menge  als  Nahrung 
benutzt;  Trepang). 

b)  DendrochirotaBrdt.  Tentakeln  baumförmig  verzweigt;  häufig  ungleich. 
Von  den  Längsmuskeln  treten  Bändel  als  Retractoren  an  den  Schlundkalkring. 

*Stichopoda;  Saugfüsechen  in  fünf  Längsreihen. 

4 .  Gatt.  Pentacta  Goldf.  ( Cucumaria  BkUnv. ,  Cladodaclylus  Brdt. ) .  Füsschen  ein- 
reihig oder  mehrreihig  in  jedem  Ambulacrum,  Tentakeln  fiederästig,  meist  ungleich,  und 
auf  einem  welchbäutigen  retractilen  Kopfende.  —  Arten:  P.  frondosa  (Gunn.)  Goldf., 
P.  lactea  [Ochnus  lact.Forb.)  Düb.  u.K.  (Fttsschen  einreihig),  nordische  Meere ;  P.  dolio- 
lum  (Pall.),  Mittelmeer,  Cap;  u.  a. 

BeiPsoMnus  Forb.  ist  der  Körper  gebogen,  die  Fttsschen  der  convexeo  (Bauch-) 
Saite  grösser,  nichl  retractSl. 

5.  Gatt.  EehiQOoucamis  Sars  Auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  je  einen  Stachel 
tragenden  Kalkschuppen  bedeckt,  Körper  gebogen,  die  Ambulacren  des  concaven  Bivium 
unvollständig;  zehn  Tentakeln,  von  denen  zwei  seitliche  grösser,  die  vier  baucbständigen 
einfach  gespalten;  Lungen  rudimentär.  —  Art:  B.  typica  Sars,  nordische  Meere. 
(Eupyrgus  hispidus  Barr,  von  der  Norwegischen  Küste  gehört  wahrscheinlich 
hierher.) 

3.  Gatt.  Colochirus  Troseh.  Körper  unten  platt,  die  Bauchfüsschen  in  drei  Reihen, 
die  des  Rückens  auf  zwei  Höckerreihen ;  zehn  Tentakeln,  die  zwei  ventralen  sehr  klein. 
—  Art:  C  quadrangularis  Troseh.,  Malacca. 

**Sporadlpoda;  Saugfüsschen  ohne  Ordnung  stehend. 

4.  Gatt.  Thyone  (Oken)  Döb.  u.  K.  {Anaperut  Troseh.).  Körper  überall  von  kleinen 
(nicht  retractilen)  Füsschen  ohne  Ordnung  besetzt;  zehn  verzweigte  Tentakeln,  von  denen 
die  zwei  veiklralen  viel  kleiner  sind;  After  mit  Kalkpapillen.  —  Arten :  Th.  fusus  (Müll.) 
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Kor.,   Th.  raphanus  Düb.  u.  K.,  nordische  Meere ;  Tb.  peruana  {Holothuria  perut*. 
Less.),  Peru;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Orcula  Troscb.  mit  fünfechn  Tentakeln,  von  denen  abwech- 
seJnd  fünf  viel  kleiner;  ohne  Afterpapillen.   0.  Barthii  Trosch.,  Labrador. 

5.  Gatt.  Phy  Ilophorus  Gr.  Mit  zwölf  bis  sechszebn  Tentakeln,  innerhalb  deren 
ein  Kreis  von  fünf  bis  sechs  viel  kleineren  steht.  —  Art:  Pb.  urna  Gr.  [Holoth.  peniciUus 
MülU),  Palermo. 

6.  Gatt.  Thyonidium  Düb.  u.K.  Körper  cylindrisch,  verlängert ;  zwanzig  paarwei>e 
stehende  Tentakeln,  von  denen  stets  ein  Paar  grösserer  mit  einem  Paar  dreimal  kürzerer 
abwechselt.  —  Arten:  Th.  pellucidu  m  Düb.  u.K.  (Cucumaria  Af/aJtna  For6.],  Th.  com- 
mune Düb.  u.  K.  {Cucum.  comm.  und  Drummondi  Forb.],  nordische  Meere. 

7.  Gatt.  CUdolabes  Brdt.  Körper  verlängert,  unten  plptt,  Kücken  warzig  mit  klei- 
nen Füsschen,  Bauchflache  mit  sehr  zahlreichen  Füsscben;  zwanzig  Tentakeln  (Anord- 
nung derselben?).  —  Art:  C.  limaconotos  Brdt.,  Boninsina. 

8.  Gatt.  Hemicrepis  J.  Müll.  Rücken-,  und  vorderer  und  hinterer  Theil  der  Bauch- 
fläche  mit  Wärzchen ,  in  denen  Füsschen  stecken  ,  Mitte  der  Baucbfläche  mit  zahlreichen 
cylindrischen  Füsschen;  zwölf  Tentakeln.  —  Art:  H.  granulata  J.  Müll.  [Psolus  grmu- 
latus  Gr.),  Mittelmeer. 

***  Gastropoda,  Füsscben  nur  auf  der  Sohle  (dem  Trivium)  entwickelt. 

9.  Gatt.    Cuvieria  Pör.    (incl.  Psolus  Oken),     Körper  kurz,   Bauch-  und  Rücken- 
fläche sehr  verschieden  ;  Mund  und  After  auf  der  BUckenfläche ,  welche  dacbziegelartic 
sich  deckende  Kalkscbappen ,   aber  keine  Füsscben  trägt;    zehn  Tentakeln.  —  Arten 
G.  phantapus  Blainv.,  C.  squamata  (Müll.)  Kor.,  nordische  Meere. 


II.  Classe.   Echlnoldea  Agass.,  Seeigel. 

Körper  kuglig,  herzförmig  oder  platt.  Das  Perisom  mit 
Kalktafeln,  die  zu  einer  unbeweglichen  Schale  verbanden 
sind.  Mund  und  After  central  oder  excentrisch.  Ffisscben 
locomotiv  oder  respiratorisch. 

Kuglige  oder  hemisphärische,  längliche  oder  platte,  zuweilen  mit  gelapp- 
ten Rändern  versehene  Formen  mit  nach  dem  Boden  gerichtetem  Mund-  oder 
Scbeitelpole.    Die  Verkalkung  der  Haut  ist  hier  bis  zur  Bildung  einer  aus 
unbeweglich  (höchst  selten  beweglich)  mit  einander  verbundenen  Platten  be- 
stehenden Schale  gegangen   [Corona  j   Goronalplatten) ,  an  weicher  die  ruin 
Durchtritt  der  FUsschen  durchlöcherten  Ambulacralplatlen  mit  den  Interam- 
bulacralplatten  in  regelmässigen  meridianartigen  paarigen  Zügen  abwechs^/o. 
Beide  Plattenarten  tragen  durchbohrte  oder  undurchbohrte  Tuberkeln  .Sta* 
chelwarzen  mit  zuweilen  gekerbter  oder  crenelirter  Basis),  auf  welchen  ^ie 
auf  Gelenkhöckern  die  in  ihrer  Grosse  äusserst  verschiedenen  Stacheln  ein- 
gelenkt sind.    Zwischen  ihnen,    besonders  zahlreich  nach  dem  Munde  hin, 
stehen  Pedicellarien.    Bei  den  Spatangen  kommen  Streifen  vor,  welche  keine 
Stacheln  tragen,  vielmehr  sehr  dicht  mit  feinen  am  Ende  geknöpften,  bis  zur 
Basis  des  Knopfes  auf  der  dicken  Haut  lebhaft  wimpernden  Borsten  besetzt 
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sind,  Samttoe  Philii'pi,  Foscio/oe  Desob,  Saumlinien.   Sie  umgeben  entweder 
gewunden  die  petaloiden  Ambulacra ,  S,  peripetala ,  oder  bilden  eine  unter 
dem  After  liegende  in  sich  zurücklaufende  Linie,  S.  subanalis,  oder  umfassen 
den  Körper  in  halber  Htfhe ,  S.  marginalis ,  oder  umgeben  nur  den  Apicalpol 
und  das  vordere  Ambulacrum,  S,  interna,  oder  endlich  von  der  peripetalen 
geht  seitlich  eine  Linie  ab,  die  hinten  den  After  umgiebt.    Die  Schale  wird 
vom  Mund  und  After  durchbohrt.    Rückt  der  After  aus  dem  Apicalpole,  so 
schliesst  sich  die  Schale  am  Apicalpole  durch  Zusammenrücken  der  am  Ende 
der  Ambulacra  liegenden  Ocellar-  oder  Intergenitalplatten  und  der  am  Ende 
der  Interambulacra  liegenden,    die  GenitalOffnung  aufnehmenden   Genital- 
platten.    Der  Mundausschnitt  der  Schale  wird  von  weicher  Haut  geschlossen, 
auf  welche  sich  zuweilen  die  Täfelung  fortsetzt.    Der  Mund  hat  bei  den  Echi^ 
niden  und  Clypeastrideti  einen  Rauapparat,  die  sogenannte  Laterne  des  Aristot- 
eles.  In  der  ausgebildetsten  Form^  bei  Echmus,  hat  derselbe  die  Form  einer 
fünfseitigen  Pyramide.    Fünf  stab-  oder  meiseiförmige  Zahne  stecken  in  fünf 
dreiseitigen  pyramidenförmigen  Abschnitten,  die  sich  mit  ihren  seitlichen  Fla- 
chen aneinanderlegen  und  durch  bogenförmige  Verbindungsstücke  zusammen«- 
gebalten  werden.  Zwischen  den  einzelnen  Theilen  dieses  Apparates  sind  Mus- 
keln und  Bänder  ausgespannt,  wie  auch  derselbe  durch  besondere  Muskeln 
an  die  in  der  Nähe  des  Schalenausschnittes  den  ambulacralen  oder  inierambu- 
lacralen  Platten  aufsitzenden  Kalkbogen,  die  sogenannten  Auricularfortsätze 
befestigt  wird.  Der  Darm  selbst  hat  nur  bei  Spatangus  einen  grösseren  Blind- 
sack, bei  den  übrigen  geht  er  ohne  Fortsätze ,  von  einem  Blutgefässe  begleitet 
und  an  einem  Gekrösbande  befestigt,  bis  zum  After.    Letzterer  liegt  entwe- 
der dem  Munde  gegenüber  in  der  Nahe  des  Apicalpols  im  Scheitelfeld  oder  er 
rückt  weiter  in  der  durch  den  unpaaren  Radius  des  Trivium  und  den  Inter* 
radius  des  Bivium  gelegten  Ebene  im  letztern  dem  Munde  näher.    Vom  Blut- 
geßisssystem  kennt  man  nur  das  am  Darme  liegende  gefässartige  Herz  «und 
dessen  Gefässfortsetzungen  zum  Mundringe  und  zum  After.    Das  Ambulacral- 
gefässsystem  beginnt  auch  hier  mit  einem  an  der  Basis  der  Kieferpyramide 
liegenden  Ringgefässe,  mit  dem  eine  oder  mehrere  Poli'sche  Blasen  und  der 
zur  Madreporen platte  tretende  Steincanal  (der  bei  Cidaris  verkalkte  Wände 
bat)  in  Verbindung  stehen.    Ausserdem  gehen  von  ihm  die  fünf  für  die  Am- 
bulacra bestimmten  Gefössstämme  ab ,  welche  an  der  Innenfläche  der  Schale 
verlaufend  zuweilen  von  überwölbten  und  geschlossenen  Gallerien  und  Kam- 
mern aufgenommen  werden.     Die  Madreporenplatte  liegt  stets  in  der  Nähe 
des  Apicalpols,  meist  ist  es  eine  Genitalplatte,  welche  porös  wird.    Sie  gehört 
also  einem  Interambulacrum ,  dessen  Bezeichnung  aus  der  Lage  des  Afters 
folgt.  Anhänge  des  Ambulacralsystems  sind  auch  hier  die  Füsscben  mit  ihren 
Ampullen.   Dieselben  stehen  meist  auf  Doppelporen,  durch  welche  die  Flüs- 
sigkeit in  entgegengesetzten  Strömen  im  Füsschen  auf-  und  niedersteigt  (zu- 
weilen sind  die  Canäle  im  Füsschen  durch  eine  Scheidewand  getrennt,  und 
biegen  an  der  Spitze  in  einander  um) .    Sehr  verschieden  ist  die  Bildung  der 
Füsschen.    Bei  vielen  regulären  Seeigeln  sind  sie  alle  gleichgebildete  Saug- 
füsschen,  cylindrisch  mit  einer  durch  KalkstUckchen  gestützten  Saugscbeibe. 
Aber  schon  bei  Echinocidaris  gehen  an  den  dorsalen  Füsschen  die  Saugscbei- 
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t>eD  verloren,  die  Füsscbeo  werden  plnU,  zugespiUV  und  am  Rande  einge- 
«chnilten.  Bei  Spatarigen  komoien  SaugfUsschen,  Ta&lfUsschen,  am  Ende  pin- 
selförmig mi^  gestielten  Knl^pfcbeQ  besei^l,  vnd  Ambulacralkiemen  vor,  drei- 
eckige seitUoh  eingeschnittene  Blätter,  während  (\ie  C(ifpeustriden  nur  Amhu-r 
lacralkiemen  ui^d  äusaerftt  kleine  cylindrjsche  locomotive  PUsschen  haben. 
Die  Ambulaoralkiemen  sitzen  dorsal  auf  grösseren  auseinaader  gerttckten 
Doppelporen,  deren  paarige  Reihen  nicht  die  ganze  Länge  eines  Meridians 
einnehmend  hlumonblattartige  Felder  umgrenzen ,  auf  deren  Innenfelde  loco« 
motive  Fusschen  stehen ,  Ambulacrß  petalaidea,  Sie  bildep  an  dem  Apicalpol 
eine  Rosette.  Die  locomotiven  Füssohen  breiten  sich  entweder  auf  der  ganzen 
Oberfläche  der  Ambi^lacren  aus,  Porenfelder  {ClypeasteTj  Echmocyamu&  u.a.), 
oder  sie  sind  auf  discrete  verzweigte  Strassen  i\n  der  Bauohfläche  beschränkt, 
Porenslrassen,  Porenfascien  {Rotula,  Mellila  u.  a.j.  Von  be&ondern  Respira- 
tionsorganen kommen  nur  bei  den  Echinide»  auf  der  Mundhaut  stehende,  mit 
dem  ArabulacraUystem  nicht  zusammenhängende  contradile  Bäumeben  vor. 
die  mit  der  Leibeshöhle  communiciren.  Schon  den  Cidaris  fehlen  diese  Haut- 
kiemen.  In  Bezug  auf  die  Genitalorgane  und  den  Modus  der  Entwickelang 
ist  das  oben  Mitgetbeilte  zu  vergleichen. 

Pie  Gchiikoiden  sind  vorzugsweise  Kllstenbewohner ,   verhältnissmissig 
nur  wenig  kommen  in  grösseren  Tiefen  vor.  Mehrere  Echinus  haben  das  Ver- 
mögen, sich  in  FeUen.  Höhlen  zu  bohren ,  in  denen  sie  wohnen.    In  Bezug  auf 
ihre  geographische  Verbreitung  ist  zu  bemerken,  dass  nach  den  Polen  hin  die 
Zahl  der  Arten  und  Gattungen  beiieutend  abnimmt.    So  führen  Agassiz  und 
Dbsor  fUr  das  temperirt^  Faunengebiet  (Scandinavien ,  Schottland,  NeufoBd- 
land  bis  zum  Mittelmeer  und  deo  Ganarischen  Inseln]  nur  38  Arten  an,  T«a 
denen  nur  vier  den  Clyp^astriden,  zwölf  den  Spakmgiden  angehören.   Echimu 
gehört  fast  ganz  Europa  an,  C/y/>^a«/er  SUd-Amerika,  Sabnacis^  laganumu.a. 
dem  östlichen  Ocean.    Geologisch  kommen  schon  in  den  ältesten  ForwalioDeo 
Echinoiden  vor  und  zwar  sind  die  ältesten  Formen  dadurch  interessant.  das> 
anstatt  der  aus  Platten  paaren  gebildeten  Ambulacren  und  Interamhiilacren 
(so  dass  zwanzig  meridianartig  angeordnete  Plattenreihen  vorhanden  sind'^ , 
wie  es  bei  den  jetzt  lebenden  der  Fall  ist,  in  den  Interambulacren  mehffache 
Reihen   hexagonaler   Platten   vorkonimen.     Die  bedeutendste  Entwiokeluni: 
zeigen  die  Echinoiden  während  der  Kreide-  und  tertiären  Periode.   Im  Allge- 
meinen lässt  sich  angeben ,  dass  in  den  älteren  Formationen  reguläre  Seeigel 
(die  bis  zur  Trias  allein  vorkommen]  zahlreich  sind,    und  dass  aliraäbiick 
Salenien,  Galerüiden,  Dysasteriden  (Jura),  CassiduUden  (vorwiegend  Kreide 
und  endlich  Spatangiden  (Kreide  und  Tertiärformalioaea)  aultreten.    Von  ua- 
gefähr  470  Gattungen   und    Untergattungen  sind  4tO  nur  fossil    bekanDt. 
30  leben  und  kommen  gleichzeitig  fossil  vor  (z.  B.  Cidaris,  EchmuSj   Eckmo^ 
cyamus  u.  a.) ;  30  kennt  nvan  nur  lebend. 
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I.  Typie«  n.  (Euecbinoidea  Bronn). 
Nur  zwei  Platienreiben  in  jedem  Inleramhulacralfeld. 

A.  Irregilaria  n.  (Exocyclia  Th,  Wright],    After  excentrisch. 

I.Fam.  SpataigOidea.  Ambulacra  petaloid  (oder  subpetaloid).  Mund  excen- 
trisch, quer  zweilipprg  oder  nierenlonnrg ;  ohne  Kauapparat.  Afler  an  oder  unter 
dem  hinteren  Rande;  vier  OenitalplaCten.  Auf  der  unteren  Fläche  in  der  Fort- 
Setzung  der  Ambulacrcn  des  Bivium  zwei  glatte  Strassen,  die  ein  herzförmiges  Feld 
[Stemum,  Phstron]  einschliessen.    Häußg  mit  Semiten. 

1.  Cnterfam.  Spatangina  Des.  Ambulacra  deutlicl)  petaloid ,  die  Genital-^ 
platten  genähert.    Meist  sind  Semitae  vorhanden. 

i.  Gatt.  Spatangus  Klein.  Herzfürmig;  Petaloide  gross,  das  vordere  Ambulacrum 
vertieft;  auf  den  Interradien  grosse  perforirte  Stacbelwarzen.  Nur  eine  sabanaie  Semita. 
—  Arten :  Sp.  purpureus Müll . .  Nordsee ;  Sp.  meridionalis  Risse,  Mittelroeer ;  u.a., 
auch  tertiär. 

Hemipatagos  Des.  hat  gar  keine  Semita  und  keine  Stacbelwarzen  am  unpaaren 
Radius  (meist  tertitfr). 

9.  Gatt.  Bupatagus  Agass.  Petaloide  abgerundet,  geschlossen;  eine  peripetale 
und  subanale  Semita.  —  Art:  E.  Valenciennesii  Agass.,  Neuholland;  u.  a.  ter- 
tiäre Arten. 

■ 

Verwandt:  Lovenia  Des.  Die  paarigen  Ambulacren  bogig,  mit  den  coovexen 
Rändern  aneinanderliegend,  Semila  interna  und  subanalis.  (L.  hystrix  Des.,  Rothes 
Meer);  Macropneustes  Agass.,  tertiär;  Breynia  Des.,  mit  drei  Semitae  (peripetala, 
interna  und  subanalis),  (Br.  Crux  Andreae  Agass.,  Südsee,  und  tertiäre  Artenj. 

S.Gatt.  Echinocardium  Gray  {Amphidetus  Agass.).  Eine  Semita  interna  tbeilt 
die  Ambulacra  in  einen  inneren  Theil  mit  kleinen ,  und  einen  äusseren  Theil  mit  grossen 
Poren;  eine  herzförmige  subanale  Semita.  Stacbelwarzen  klein.  ->  Arten:  E.  corda- 
tum  (Penn.)  Des.,  Nordsee,  Mittelmeer;  E;  gibbosum  (Agass.)  Des.,  B.  ovatum 
(Agass.)  Des.,  ebendaher;  u.  a.  fossile  Arten  (Kreide  und  tertiär). 

4.  Gatt.  Briss US  Klein.  Eiförmig,  verlängert;  Apex  weit  nach  vorn;  Ambulacra 
etwas  concav,  die  vorderen  paarigen  quer;  eine  peripetale  und  subanale  Seroita.  — 
Arten:  Br.  Scillae  Agass.  [Br.  placenta  Phil,) ,  Mittelmeer;  Br.  ve  ntricosus  Lam., 
Antillen;  u.  a.  tertiäre. 

Verwandt:  Plagionotus  Agass.  recent'  (mit  1  Sp.) ,  Gualteria,  Prenaster 
Des.,  Pericosmus  Agass.  und  L i n t h i a  Merian,  alle  tertiär. 

5.  Gatt.  Brissopsis  Agass.  Verlängert;  Apex  median  oder  wenig  nach  vorn;  die 
vorderen  paarigen  Ambulacra  grösser,  wiuklig  divergirend,  peripetale  und  sut>anale  Se- 
mita. --  Arten:  Br.  lyrifera  Agass.  {Brissiis  lyrifer  Forb.) ,  Nordmeor;  u.a.  ^d- 
Amerikanische. 

Die  Gattung  Toxobfissus  Des.  bat  gehegte  und  nach  dem  Apex  verkümmernde 
Ambulacra ;  tertiär. 

6.  Gatt.  Scbizast er  Agass.  Ambulacra  ungleich,  die  vordere»  grösser ,  gebogen, 
fast  parallel  mit  dem  unpaaren,  sehr  vertieft;  Apex  weit  nach  hinten;  eine  peripetale 
und  laterale,  unter  dem  After  hinziehende  Semila.  —  Arten:  Seh.  ca  nali  ferus  Agass., 
Miltelmeer;  Seh.  fragil is  Des.  [Brissus  frag.  Düb.  u.  K.),  Nordsee;  und  viele  tertiäre. 

32* 


500  II.  EchiQoidea. 

Verwandt  Tripylus  Pbil.,  drei  Genilalporen  (die  hinteren  und  die  vordere  linkej, 
vordere  Ambulacra  stark  divergirend;  Moers  Mich.,  schmale,  von  der  penpelalen 
Senoita  umstfumte  Ambulacra;  Agassizia  Val.,  im  vorderen  Ambulacrum  nur  eine  Po- 
renpaarreihe. 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen:  Periaster  d'Orb.,  Micrasler  Agass.  (incl. 
Epiaster  d^  Orb.) ,  Hemiaster  Agass.,  IsasterDes.,  Enallaster  d'Orb.,  Toxasler 
Agass.  (incl.  Heteraster  und  Echinopatagus  d^Orb.).   Kreide  oder  tertittr. 

Bei  Meoma  und  Faorina  Gray  fehlen  im  unpaaren  Ambulacrum  die  Poren  gänz- 
lich; bei  Leskeia  Gray  sind  nur  zwei  einporige  Reihen  in  ihm,  bei  Klei nia  Gray  ist 
es  rudimentär. 

2 .  Unterfam .  Ananehytina  Des .  Petaloide  nicht  geschlossen,  flach  :  Api- 
calfeld  länglich. 

Umfasst  nur  fossile  Formen,  welche  in  die  Gattungen  Ananchytes  Lam.  (ohne  vor- 
dere Furche,  gleiche  Ambulacra),  StenoniaDes.  (mit  compactem  Scheitelfeld},  Offas- 
ter Des.,  Ho laster  Agass.,  Cardiaster  Forb.,  Infulaster  Hagenow  und  Hemi- 
pneustes  Agass.  vertheilt  sind  und  fast  sämmtlich  der  Kreide  angehören. 

S.  Farn.  Gassidnloidea  Des.  Ambulacra  petaloid  (oder  subpetaloid ) ;  Mund 
central  oder  subcentral;  Mundausscbnitt  pentagona!,  zuweilen  mit  einer  ahn- 
lichen Ambulacralrosette  umgeben,  wie  das  Scheitelfeld  (»floscelle«  Des.);  kein 
Rauapparat. 

1 .  unterfam.  Glaviastrina  Des.  Höchst  abweichende  Formen ,  die  sich 
durch  die  eigenthumliche  Entwickelung  des  vorderen  unpaaren  Ambulacrum  au^ 
zeichnen.    Kreide. 

Hierher  nur  die  beiden  Galtungen  :  Archiacia  Agass  ,  schief  pyramidal ,  mit  yw 
Porenpaarreihen  im  vorderen  Ambulacrum;  und  Claviaster  d'Orb.,  hoch,  cylindrtseb; 
vorderes  Ambulacrum  viel  kleiner,  scheinbar  einfach. 

%.  Unterfam.  Echinanthina  Des.  Das  Mundende  der  Ambulacra  bildet 
eine  peristomiale  Rosette  (floscelle). 

4 . .Gatt.  Nucleolites  Lam.   Petaloide  lanzettlich,  Apex  excentrisch ,  After  in  eioer 
Furche ;  Mund  excentrisch ;  Rosette  undeutlich,  nur  an  der  Häufung  der  Poren  keootlicA. 
—  Eine  recente  Art:  N.  rece  ns  Edw.,  Australien,  sonst  nur  in  der  Kreide  und  lerliir. 

Hierher  die  fossilen :  Echinobrissus  (Breyn)  Des.,  Jura  und  Kreide;  Ciypeo- 
pygus  Des.,  Kreide;  Clypeus  (Klein)  Des.,  Jura;  Botriopygus  d'Orb.,  Kreide; 
Catopygus  Agass.,  Oolopygus,  Rhynchopygus  d'Orb.,  s&mmtüch  in  der  Kreide; 
Cassidulus  Lam.  (oben  convex,  unten  eben,  Petaloide  kurz ,  lanzettlich,  After  liof- 
lich,  auf  der  oberen  FIfiche;  Mundrosette  sehr  ausgesprochen)  Kreide  und  tertiAr;  E Chi- 
na nthus  (Breyn,  d'Orb.  p.  p.)  Des.  (nicht  J.  MUH.)  (Apex  excentrisch,  After  oval,  Peta- 
loide klein,  Unterfläche  concav,  Mund  excentrisch  mit  deutlicher  Rosette)  tertiflr;  Stig- 
ma topygus  d'Orb.,  Kreide;  Pygorhynchus  Agass.,  Eurhodia  d'Arch.  u.  Haime, 
beide  tertiär ;  Echinolampas  Gray ,  tertiär  (auch  recent :  E.  orientalis  Gr.,  Rolbe^ 
Meer);  Pygurus  d'Orb.,  Jura  und  Kreide;  Faujasia  d'Orb.,  obere  Kreide:  Cooo- 
clypus  Agass.,  Kreide  und  tertiär. 

3 .  Unterfam .  Garatomina  Des.  Ohne  Peristomialrosette ,  Ambulacra  nicht 
völlig  petaloid  ;  Mund  oft  schief,  After  auf  der  unteren  Fläche. 

Hierher  nur  die  fossilen  :  Caratorous,  Pygaulus  Agass.,  beide  aus  der  Ki«i  de ; 
Amblypygus  Agass.,  tertiär,  und  Haimea  Mich.  (? tertiär). 

3.  Farn.  Clypeastroidea  Agass.  [Scutellidees  dOrb!),  Ambulacra  petaloid.  brei- 
ter als  die  Interambulacralfelder ,  Mund  central ;  Rauapparat  mit  fünf  dreiseitigen 
Kiefern  :  Peristomrand  mit  keilförmigen  Platten,  welche  eine  Mundrosette  bilden. 
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1 .  Unterfam.  Scutellidan.  Meist  platt,  häufig  durchlöchert  oder  mit  Lappen  ; 
mit  Porenfascien. 

i.  Gatt.  Bcbinarachnius  van  Pheis.  Rand,  Scheibenförmig  ;  Pctaloide  weit  offen, 
vier  Genitalporen ,  Mundrosette  mit  zehn  Platten.  —  Arten :  E.  parma  Gray,  Atlantischer 
and  Stiller  Oceao,  u.  a.,  auch  tertittre  Arten. 

Verwandt:  Mortonia  Des.,  tertiär;  Scutella  Lam.  (Petaloide  breit  gerundet» 
fast  geschlossen)  miocen.  . 

2.  Gatt.  Dendraster  Agass.  Apex  excentrisch,  nach  hinten,  Porenfascien  sehr 
verästelt,  selbst  auf  die  obere  Fläche  reichend.  —  Art:  D.  excentricus  Agass.,  Ca- 
lifornien. 

8.  Gatt.  Lobophora  Agass.  Petaloide  kurz,  breit,  zwei  Einschnitte  am  Scbeiben- 
rande,  den  hinteren  Ambulacren  entsprechend.  —  Arten:  L.  bifora  Agass.,  u.  a.  Afri- 
kanische. 

(Monophorau.Amphiope  Agass. ,  beide  tertiär,  bedürfen  weiterer  Gntersuchung. ) 

4.  Gatt.  Meilila  Klein.  Hinten  abgestutzt,  mit  fünf  bis  sechs  Lochern  in  der 
Scheibe,  Fascien  ästig,  After  dem  Munde  nahe.  —  Arten :  M.  quinqaefora,  M.  hexa- 
pora  Agass.  u.  a.  Amerikanische. 

S.Gatt.  Encope  Agass.  Mit  sechs  zam  Tbeil  geschlossenen  Einschnitten,  von 
denen  fünf  den  Ambulacren,  der  sechste  stets  geschlossene  dem  vorderen  unpaaren  Inter- 
ambulacrum  entspricht.  —  Arten:  E.  Valenciennesii,  E.  subclausa  Agass.  u.a. 
Amerikanische. 

Bei  R  o  t  u  1  a  Klein  ist  der  Hinterrand  gefingert,  der  vordere  mit  Löchern  [R.  A  u  g  u  s  t  i 
Klein,  recent),  Ecbinodiscus  (Breyn)  Des.,  Hinterrand  tief  gefingert,  Vorderende 
ohne  Löcher ;  recent. 

2.  Unterfam.   Glypeastrida  n.    Rund  oder  pentagonal,  ohne  Einschnitte 
und  Lappen  ;  mit  Porenfeldern.  • 

*  Interambulacralfelder  sehr  eng,  Petaloide  meist  offen,  Mundausschnttt -kreisförmig 
mit  Rosette  und  kurzen  von  den  Ambulacren  ausgehenden  Muodröhren ;  die  Kiefer 
stützen  sich  auf  je  einen  der  fünf  Auricuiarfortsätze.    (L  a  g  a  n  i  n  a  Des.) 

6.  Gatt.  Echinocyamus  van  Phels.  Platt,  klein,  elliptisch,  hinten  abgestutzt; 
Petaloide  sehr  lang,  offen,  Poren  nicht  conjugirt;  After  auf  der  Unterfläche;  mit  Scheide- 
wänden im  Innern.  — Arten:  E.  angalosus  Leske,  Nordsee;  E.  tarentinus  Agass. > 
Mittelmeer;  u.  a.  fossile,  obere  Kreide  und  tertiär. 

7.  Gatt.  Fibalaria  Lam.  Ovoid  oder  sphaerisch;  Petaloide  lang,  offen;  Poren  con- 
jugirt. After  dem  Munde  nahe;  ohne  Scheidewände.  —  Arten:  F.  Ovulum  Lam.  habit.? 
F.  vol  va  Agass.,  Rotbes  Meer. 

Hierher  noch:  Moulinsia  Agass.  (M.  cassidulina  Agass.  von  Martinique)  und 
die  fossilen:  Runa  Agass.,  Lenita  Des.,  Scutellioa  Agass.,  Sismondia  Des., 
alle  tertiär. 

8.  Gatt.  Lagen  um  Klein.  Platt,  gross,  ovoid  oder  pentagonal,  Petaloide  lanzettlich, 
Poren  conjugirt,  Interambulacralfelder  sehr  schmal ;  Peristomrosette  und  Mundröbren.  — 
Arten:  L.  orbiculare  Agass.,  Java  (auch  tertiär) ;  L.  Bonani  Klein,  Neu-Guinea;  u.  a. 
auch  tertiäre  Arten. 

[Laganum  rostratum  Agass.  ist  der  Typus  einer  besondern  Gattung  R  u mp b i a  Des.) 

9.  Gatt.  Arachnoides  Klein.  Sehr  platt  und  dünnschalig,  weit  offene  Petaloide, 
von  linear  angeordneten  Tuberkeln  eingefasst;  fünf  Genitalporen;  After  oberhalb  des 
Randes.  —  Art:  A.  place nta  Agass.,  SUdsee. 

**  Petaloide  sehr  entwickelt;  Kiefer  stützen  sich  nicht  auf  die  fünf  Aurikeln,  sondern 
hebein  auf  je  zwei  der  zehn  Auricuiarfortsätze.  (Clypeastrina  Des.) 

10.  Gatt.  Clypeaster  Lam.  (einzige  Gattung).  —  Arten  (nur  mit  Randkammern  der 
Schale)":  Gl.  scutellatus  M.  d.  S.,  tertiär;  u.  a. 

Die  Arten  mit  Doppelwänden  der  Ambulacra  und  parallelen  Ambulacralkaromern, 
hoch,  peripherischer  Theil  nicht  abgeplattet,  vereinigt  J.  Müller  zu  einer  besonderen 
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Gattung  {Echmanthus  Leske\  der  Name  schon  beiden  CassiduUden  verwandt).    Hierher: 
€1.  rosaceus  Lam.,  Antillen;  Gl.  albus  Laro.,  tertitfr;  u.a. 

4.  Fani.  D/iastroidea  Des.  Ei*  oder  herzförmig;  Mund  excentriecb,  After  an 
der  hinteren  Fläche ;  Ambulacra  nicht  am  Apex  convergirend ,  sondern  auseinan- 
dergerückt (Trivium  und  Bivium  getrennt],  einfach,  nicht  petaloid. 

Hierher  die  Gattungen  Dysaster  Agass.,  CoUyrites  Desm.,  Metaporinus  und 
Grasia  Mich.,  sämmtlich  aus  dem  Jura  und  der  Kreide. 

5.  Fam.  Galeritoidea  Des.  Kuglig  oder  pentagonal,  Mund  central,  penta-  oder 
decagonal ;  After  aus  dem  Scheitel  gerückt,  oben  oder  unten,  Ambulacra  einfach. 

*  Ohne  Kauapparat.  (Ecbi  noneina  Des.) 

4.  Gatt.  Echinoneus  von  Phels.  Klein,  länglich  ,  After  birnförmig  zwischen  tlund 
und  Hinterrand,  vier  Genitalporen. —  Arten:  E.  cyclostomus  Leske,  E.  orbicula- 
ris  Des.,  Antillen;  u.  a.  von  Afrika,  Neu-Seeland. 

**  Mit  Kauapparat  (Galeritina  Des.),  nur  fossile  Formen. 

Hierher  Gattungen  mit  compactem  Scheitelfeld  mit  fünf  die  Madreporen platte  umge- 
benden Genitalplatten,  von  denen  die  unpaare  undurchlöchert  ist:  Pygaster  Agass. 
(Afterfeld  sehr  gross,  auf  der  oberen  Fläche),  Jura;  PileusDes.,  Galeopygas  Cott., 
Holectypus  Des.  (Afterfeld  sehr  gross,  unten  zwischen  Mund  und  Hinterrand;,  alle 
jurassisch;  Discoidea  Klein,  Echinoconus  (Breyn)  Des.,  G  alerites  Lam.,  Glo- 
bator  Agass.,  Anorthopygus  Gott.,  Nucleopygus  Agass.,  PyrinaDesm.,  alle  au> 
der  Kreide,  letztere  auch  im  Jura;  ferner  Gattungen  mit  verlängertem  Seh eitelfeld  ohne 
unpaare  Genitalplatte:  Hybociyp  US  Agass.,  Jura;  Desorella  Gott.,  Jura ;  Pach>- 
cly pus  Des.,  Jura;  Asterostoma  Agass.  (?  Kreide). 

B.  Regularia  n.  (ßndocyclica  Th.  Wright).  Mund  und  After  central,  einao- 
der  gegenüberstebend  (After  wenigstens  im  Apicaifeld). 

\.  Fam.  Saleniae  Agass.  Regelmässige  runde,  leicht  abgeplattete  Formen, 
bei  denen  der  After  durch  das  Auftreten  eines  oder  mehrerer  überzähligen  Sehet- 
telplättchen  aus  dem  Centrum  gerückt  ist;  Ambulacra  schmal.  Fossil. 

Die  grossen  Stacbelwarzen  des  Interambulacralfeldes  perforirt,  jurassisch:  Aero- 
sole niSi  Agass. 

Mit  undurchhohrten  Stacbelwarzen,  aus  der  Kreide:  Peltastes,  Goniopftorus, 
Hyposaienia  Agass.  und  Sälen ia  Gray. 

2.  Fam.  EcUnometrldae  n.  Schale  quer  oder  lünglich.  Poren  paare  quere  Bo- 
gen bildend;  Buccalkiemen. 

Die  Latistellati  polypori  transversi  Desor's. 

4.  Gatt.  Echinometra  Klein.  Schale  länglich  (der  vordere  unpaare  Radius  langer  . 
Stacheln  pfriemenförmig,  gross;  Mund  von  deutlicbeo  Schaleneinschuitten  umgeben.  Alle 
FUsschen  gleich,  mit  Saugscbeiben.  —  Arten:  E.  acufera  Bl.,  Venezuela,  Anlilleo: 
E.  oblonge  Bl.,  SUdsee;  u.  a. 

S.Gatt.  Heterocentrotus  Brdt.  {—trus  Grayt  Acrocladia  Aga$s.).  Körper  qter 
(der  unpaare  vordere  Radius  kürzet);  Stacheln  sehr  gross;  die  der  unteren,  den  Jfsad 
umgebenden  Seite  kleiner,  glatt;  Mund  ohne  deutliche  Schaleneinschnitte.  — Arten. 
H.  trigonarius,  H.  mammillatus  Agass.,  Südsee;  u.  a. 

3.  Gatt.  Colobocentrotus  Brdt.  {—triu  Gray,  Podophora  Agass.).  Körper  quer. 
Stacheln  an  der  oberen  Seite  der  Schale  sich  berührend,  polyedrtsche  Mosaik  bildend,  an 
der  unteren  keulenförmig,  comprimirt;  Füsschen  am  Rücken  platt  zugespitzt,  ohne  Sa«g- 
Scheibe.  —  Arten:  C.  atratus  Brdt.,  Seychellen;  C.  pedifera  Brdt.,  Valparaiso. 

3.  Fam.  Echinidae  n.  [Cidaridae  Agass, p.p.).  Schale  rund,  regelmässig  ;  Ape\ 
ohne  accessorische  Täfelchen;    Ambulacra  breit,   mit  ähnlichen  Tuberkela ,   >iMe 
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die  Inlerambulacra ;  Buccalmembran  ohne  Kalkplallen  (zuweilen  mit  Kalkschuppen), 
mit  Buccalkiemen ;  Zähne  dreikielig. 

Die  Latistellati  Desor's.  Wie  wir  die  Echinometren  nach  Agassiz  und  Desor  be- 
reits ausjjeschiedeü  haben,  so  vereinigen  wir  die  übrigen  Formen  dieser  umfangreichen 
Gruppe  nach  Wrigbt  in  folgenden  Unterfamitfen : 

1.  Unterfam.  Echinidae  Wright.  Schale  dünn,  Ambulacra  breit,  mit  zwei 
oder  mehreren  Reihen  grosser  Tuberkeln,  mit  giekerbter  oder  glatter  Basis ,  perfo- 
rirt  oder  nicht  perforirl;  Stacheln  meist  kurz  und  pfViemenförmig.  Porenreihe 
ein-  oder  mehrfach. 

a)  Polypori  Des.  (Vier)  fünf  bis  sehn  Porenpaare  auf  die  Hdbe  Mnes  Tuberkels 
(auf  einer  Platte) ;  Tuberkeln  glatt,  nicht  perlorirt. 

I.Gatt.  Heliocidaris  Desm.  Abgeplattet;  Poren  unregeftöiäatig  vertbeill,  nur 
uuten  bilden  sie  drei  parallele,  das  ganze  Ambulacrum  eiooehmende  Reihen;  Schale 
dick;  Peristom  kaum  ausgeschnitten;  Stachein  länger  und  massiver,  als  beiden  folgen- 
den. —  Arten:  H.  variolaris,  H.  chlorotica  Desm.,  Südsee;  u.  a. 

Verwandt  die  fossile  Gattung  Phymechinus  Des.,  aus  dem  Corallenkalke. 

«.Gatt.  Toxopheustes  Agass.  Tuberkeln  ungleich  gross,  Reihen  erster  und 
zweiter  Ordnung  bildend ;  Poren  in  Bogen  von  mindestens  fünf  Paaren  um  jedes  Tuber- 
kel; Peristom  massig  ausgeschnitten,  Buccalhaut  nackt.  —  Arten:  T.  lividus  Agass. 
[Echinus  lividus  Lam.),  Mittelmeer,  Nordsee;  T.  neglectus  Des.  [Echinus  negl.  Lam.), 
nordische  Meere  (auch  fossil  im  Diluvium);  T.  Drobachensls  Agass.  {Echinus Dr.  Düb. 
u.  K.),  Scandinavien;  u.  a. 

Hierher  noch  :  Loiechtnus  Des.  [Echinus  albus  Molina,  aus  Chile). 

3.  Gatt.  Sphaerochinus  Des.  Tuberkeln  von  gleicher  Grösse,  in  den  Ambulacreu 
und  Interambulacren  mehrere  verticaie  Reihen  bildend;  Poren  in  Bogen,  vier  Paare  auf 
einer  Platte;  Peristom  zehneckig,  mit  tiefen  Ausschnitten,  Buccalhaut  nackt.  —Arten: 
Sph.  esculentus  Des.  [Echinus  esc,  aut.) ,  Nordsee ,  Canal;  Sph.  brevispinosus 
Des.,  Mittelmeer  (auch  eine  tertiäre  Art). 

Verwandte  Gattungen  mit  sechs  Porenpaaren  auf  einer  Platte:  Boletia  Des.  [Diplo- 
phorus  Trosch.),  Tripneustes  und  Holopneustes  Agasa.;  bei  letzterer  sind  die  Am- 
buiacra  breiter,  als  die  Interambulacra. 

b)  Oligopori  Des.  Drei  bis  vier  Porenpaare  auf  die  Höhe  eines  Tuberkels. 

4,  Gatt.  Echinus  (L.)  Des.  Tuberkeln  im  Verhöltniss  klein,  glatt  und  undurch- 
bohrt,  gleich  gross;  Porenpaare  in  drei  Reihen;  Peristom  fost  kreisförmig,  aber  tief  ein- 
geschnitten, Mundhaut  nackt,  Apicalfeld  mit  kleinen  PIttttchen.  —  Arten:  E.  melo  Lam., 
E.  sphaera  0.  F.  Moll.,  Mrttelmeer;  u.  a. 

Verwandt  die  fossilen  Gattungen  :  Stoineohinus  Des.,  Oolith;  Hypechinus  und 
Stirechinus  Des.,  Kreide. 

S.Gatt.  Psammechinus  Agass.  Tuberkeln  verticale  Reihen  bildend,  ungleich 
gross,  Porenpaare  zu  dreien;  Peristomhaut  mit  Kalkschuppen.  —  Arten:  Ps.  miliaris 
Agass.,  Nordsee;  Ps.  norvegicus  Düb.  u.  K.  u.  a.,  auch  tertiäre. 

Verwandt  die  fossilen;  Cottaldia  Des.  [Arbacia Agass.),  Kreide  und  tertiär;  Magne- 
sia Mich.;  Polycyphus  Agass.,  beide  im  Oolith  und  in  der  Kreide;  ferner  Codech i- 
D  u  s  Des.  und  C  o  d  i  o  p  s  i  s  Agass.,  in  der  Kreide. 

6  Gatt.  Amblypneustes  Agass.  Sehr  hoch  (fast  höher  als  breit);  Schale  sehr 
dünn.  Zwischen  Ambulacral-  und  Interambulacralplatten  flnden  sich  Nahtporen;  Poren- 
paare in  drei  verticalen  Reihen.  Tnberkeln  klein,  unregelmässig;  Stacheln  kurz,  keulen- 
förmig. —  Arten  :  A.  ovnm,  A.  griseus  Agass.  u.  a.  aus  der  Südsee. 

Verwandte  Gattungen:  Sa  Im  a  eis  Agass.,  Melebosis  Girard,  Mespilia  Des., 
Microcyphus  Agafs 

7.  Gatt.  Temnopleurus  Agass.  Tuberkeln  gekerbt,  aber  nicht  perforirt,  in  jedem 
Kadius  und  interradius  zwei  Hauptreihen  bildend ;  an  den  Plattenecken  finden  sich  [nur 
oben)  tiefe  Nahteindrücke.  Porenpaare  einzeln  in  unregelmässigen  Reihen.  —  Arten 
T.  toreumaticus  Agass.,  Rothes  Meer,  u.  a.,-auch  tertiäre. 
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Verwandte  fossile  Genera :  Temnechinns  Forb.,  Crag;  Opecbioas  Des..  Num- 
muliten  Indiens ;  Glypbocy  phus  Hatme,  obere  Kreide.    Bei  Coelopleurua  Agass. 
(tertiär)  sind  die  Interambulacra  oben  ganz  ebne  Tuberkeln,  bei  Glypticus  Agass.  fjura 
dagegen  oben  statt  der  Tuberkeln  mi(  hieroglypbiscb  gezeicbneten  Warzen  besetzt. 

S.Gatt.  Ecbinocidaris  Desm.  Ambulacra  viel  schmäler,  als  die  Inlerambnlacra, 
erstere  mit  zwei ,  letztere  mit  wenigstens  vier  Tuberkelreihen ;  Apicalfeld  mit  vier  kreuz- 
weis  stehenden  Platten  geschlossen  (Tetrapygus  Agass.  subgen.,  der  Charakter  findet 
sich  bei  allen).  Peristom  gross,  ohne  Ausschnitte,  mit  nackter  Haut;  Stacheln  nicht  über 
ZoUlttnge.  —  Arten  :  E.  aeqaituberculata  Desm.,  Mittelroeer ;  E.  loculata  Desm.. 
Canal ;  u.  a.  Aussereuropflische. 

8.  Unterfam.  Diadematidae  Peters.  Schale  dünn ,  rand  oder  peDlagonal, 
abgeplattet,  Ambulacra  breit,  mit  zwei  bis  vier  Tuberkelreiben ,  von  fast  derselben 
Grösse  wie  die  der Interambulacra ,  ragen  häu6g  wulstig  vor;  Porenreihen  schmal, 
zu  einem  oder  zwei  Paaren.    Peristom  tief  eingeschnitten. 

a)  Stacheln  lang,  hohl,  mit  wirteiförmigen  Schüppchen  oder  queren  Zeichnungen; 
lebende  Formen. 

9.  Gatt.  Diademe  Gray.  Schale  etwa  doppelt  so  breit  als  hoch,  Poren  in  einzelnen 
Paaren,  aber  bogige  Reihen  bildend.  Stacheln  sehr  lang.  —  Arten:  D.  europaeam 
Agass.,  Mittelmeer;  D.  Savignyi  Mich.,  Ostafrikanische  Küsten;  u.  a. 

10.  Gatt.  Astropyga  Gray.  Schale  dreimal  so  hoch  als  breit;  ttusserste  Reihe  der 
Interambulacraltuberkeln  von  den  übrigen  durch  eine  glatte  Zone  getrennt.  Poren  zu  drei 
Paaren.  —  Arten:  A.  radi  ata  Gray  (habit.?) ;  A.  mossambica  Pet.  ,  u.a. 

U.  Gatt.  Bchinothrix  Pet.  Ambulacraltuberkel  viel  kleiner  als  die  interambala- 
cralen,  mit  borstenförmigen  Stacheln.  —  Arten:  E.  calamaris  Pet.  {Echinus  cal.  PaÜ.\ 
Ostindien;  E.  turcarum  Pet.  [Echinometra turc.  Rumph),  ebenda;  u.  a. 

12.  Gatt.  Savignyia  Des.  Ambulacra  mit  unregelmttssigen  Granulis  statt  der  Tuber- 
keln ;  Poren  zu  drei  Paaren.  —  Arten:  S.  Desorii  (Agass.)  Des.,  Rothes  Meer;  u.  a. 

b)  Stacheln  kurz,  solid,  fein  längsgestreift;  fossile  Formen. 

Hierher  die  Gattungen:  Pseudodiadema  Des.  (mit  Diplopodia  M'Coy).  Cy- 
p h 0 s o m a  Agass.  (PAymofoma  Jfatme) ,  Coptosoma  Des.,  Goniopygus  Agass.,  He* 
mipedina  Wright  {Diademopsis  Des.),  Pedina,  Echinopsis  Agass.,  Formen,  welche 
vom  OoUth  und  Lias  bis  zu  Tertitfrbildungen  vorkommen. 

3 .  Unterfam.  Hemieidaridae  Wright.  Schale  dick,  kugllg  oder  plali.  im- 
bulacra  mit  viel  kleineren  (Semi-)  Tuberkeln ,  häufig  nur  unten  ;  alle  Tuberkeln 
gekerbt  und  perforirt ,  Poren  in  einfachen  Reihen,  die  nur  am  Peristom  mehrfach 
werden.    Fossile  Formen,  vorzüglich  im  Jura  entwickelt. 

Hierher  die  Gattungen:  Hemicidaris,  Hemidiadema  Agass.,  Hypodiadema 
Des.,  Acrocidaris,  .Acropeltis  Agass. 

4.  Farn.  Cidaridae  Agass.  (s.  str.).    Schale  dick,  kuglig,  Interambulacra  breit, 
mit  grossen  perforirten  Tuberkeln  erster  Ordnung ,  Stacheln  meist  sehr  gross,  keu- 
lenförmig; Ambulacra  schmal ,  Porenreiben  einfach ,  höchstens  doppelt.    Die  Kaü* 
schale  setzt  sich  auf  die  Mundhaut  in  Form  beweglicher  Platten  bis  zum  Hvoät 
fort ;  Buccalkiemen  fehlen  daher. 

I.Gatt.    Cidaris  .(Lam.)  Des.    Interambulacra  wenigstens  viermal  breiter  als  die 
Ambulacra,  mit  zwei  Reihen  grosser  Tuberkeln.  Porenreihen  schmal,  die  Poren  benlhren 
sich  ohne  Furche.     Stacheln   rauh   oder  dornig.    (Fossil  vom  devonischen  System  bi« 
lebend).  — Arten:  C.  hystrix  Lam.,  Mittelmeer;  G.  Stokesii  Agass.,  ebenda;  C.  im- 
perial is  Lam.,  SUdsee;  u.  a.  sehr  zahlreiche  Arten  (besonders  fossile). 

Verwandt  die  fossilen :  Rabdocidaris  Des.,  Oolith  und  Neocom ;  Diplocidarts 
Des.,  Jura,  Proci  dar  is  Des.,  Jura,  tertiär;  Palaeocidaris  Des.,  Kohlenkalk;  Po- 
1  y  c  t  d  a  r  i  8  Quenst.  (Formation ?) 
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S.  Galt.  Goniocidaris  Des.  In  der  Medianlinie  der  Ambulacra  und  Interambulacra 
zickzackförmjge  Eindrücke.  Poren  wie  bei  Cidaris.  —  Arten  :G.  geranioides  Des.  und 
Quoyi  Val.,  beide  von  Neu-Holland. 

II.  Tesselata  McC.  (Periscboechinoidea  McC). 

Fünf  oder  secbs  Platienreiben  in  jedem  Interambulacrum ,  die  mittleren 
stets  sechsseitig. 

Bilden  den  Uebergang  zu  den  Crinoiden ,  zu  denen  sie  Aoassiz  rechnet, 
während  M'Cot  sie  in  der  vorliegenden  Weise  den  übrigen  Echinoiden  gegen- 
überstellt. Sie  gehören  alle  palaeozoischen  Formationen  an.  Für  die  Ent- 
Wickelung  der  Bchinodermengestalt  sind  sie  äusserst  wichtig. 

\ .  Farn.  PalaecUnidae  n.   Charakter  der  Ordnung. 

Hierher  die  fossilen  Gattungen :  Archaeocidaris  M'Coy  ( Echinocrinus  Agass, ) » 
Eo  cidaris  Des.,  Paris  ob  odomus  M'Coy,  Paiaechinus  Scouler,  Melonites  Nor- 
wood  u.  Owen,  und  Lepidocentrus  J.  Müll. 


III .  Classe .    Asteroidea  Bl ainy  . ,  Seesterne . 

Körper  platt,  mit  vorspringenden  Radien,  sternförmig 
oder  pentagonal.  Das  auf  dem  Rücken  derbe  Perisom  enthält 
auf  der  Bauchseite  den  Strahlen  entsprechend  Reihen  be- 
weglich verbundener  Kalkstücke;  Mund  ventral  und  central; 
After,  wo  er  vorhanden,  central  dorsal.  Füsschen  locomotiv. 

Thiere  mit  plattem,  penta-  oder  polygonalem  oder  sternförmigem  Körper 
und  nach  dem  Boden  gerichtetem  Munde.  Ihr  Perisom  ist  zur  Bildung  eines 
beweglichen  Skelets  verkalkt;  auf  dem  Rücken  ist  es  iederartig,  selten  mit 
Kalkplatten,  meist  durch  ein  Netz  von  Kalkbälkchen  gestützt,  die  Oberfläcbe  ist 
entweder  nackt  oder  mit  Granulis  bedeckt,  oder  tragt  Stachein  oder  Borsten. 
PaxiUae  heissen  kurze  sich  aus  der  Haut  erhebende  Fortsätze,  deren  Gipfel 
von  Borsten  gekrönt  ist.  Pedicellarien  kommen  den  Asterien  zu,  fehlen  aber 
den  Ophiuren  ganz.  Die  Rückenhaut  geht  entweder  in  die  Haut  der  Bauch- 
seite allmählich  über;  oder  der  Rand  ist  geschärft,  oder  durch  besondere 
Platten,  Randplatten ,  meist  in  doppeller  Reihe  von  der  Bauchhaut  getrennt. 
Auf  der  Bauchseite  geht  von  dem  centralen  Munde  in  jeden  der  Arme  die  zur 
Aufnahme  des  Arobulacralcanals  bestimmte  Furche  weiter.  Den  Grund  dieser 
Furche  bilden  paarige,  wirbelartig  verbundene  KalkstUcke,  deren  Seiten- 
halften  bei  Asterien  beweglich ,  bei  Ophiuren  unbeweglich  mit  einander  ver- 
bunden sind.    Zwischen  den  einzelnen  Wirbeln  der  Arme  sind  Muskeln  an- 
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gebracbl.    Die  Asterien  kennen  ihre  Arme  nach  der  üätereü  Fläche  zusam- 
menkrümmen und  im  Ganzen  nach  unten  beweget);   die  Ophiuren  können 
ihre  Arme  nur  in  der  Ebene  der  Körperscheibe  schlängelnd  bewegen:  die 
Emi/alen  haben  Greifarme.    Am  äusseren  Rande  der  Ambulacralwirbel  der 
Asterien  liegen,    die  Ränder  der  Ambulacralfurche  bildend,  Adambulacral- 
oder  Saumplatien.    Bei  den  Ophiuren  v^ird  die  Furche  durch  eine  Reibe  ven- 
traler Kalkschilder  bedeckt,  während  die  Haut  der  Arme  ausserdem  KU  einer 
aus  Seiten-  und  Ruckenplatten  bestehenden  Kapsel  verkalkt  ist,  in  welcher 
die  verhältnissmässig  grossen  Ambulacralwirbel  liegen ;  bei  den  Astrophylon 
werden  die  letzteren  nur  von  einer  lederartigen  Haut  rundum  umgeben.    Bei 
den  Asterien  treten  Fortsetzungen  der  Eingeweide  in  die  Arme  ein,  wahrend 
bei  den  Ophiuren  die  Höhle  der  Arme  ganz  von  den  Ambulacral wirbeln  und 
<]en  von  diesen  getragenen  Nerven  und  AmbulacralbHdungen  erfüllt  wird.  Die 
Arme  der  Asterien  erscheinen  daher  als  Verlängerungen  der  Scheibe,  die  der 
Ophiuren  sind  von  der  Scheibe  abgesetzt;   die  Ambulacralwirbel  laufen  an 
der  unteren  Fläche  derselben  bis  zum  Munde.    Ambulacrale  und  antiambula- 
orale  Seite  sind  bei  den  Asteroiden  im  Gleichgewicht;  die  Interambulacral- 
felder,  welche  bei  den  Echiniden  meridianartige  Streifen  bildeten,   sind  hier 
mit  der  Spitze  zwischen  je  zwei  Arme  gerichtete  Dreiecke.    Bei  den  Asterien 
liegt  die  ein-  oder  mehrfache  Madreporenplatte  interradial  auf  dem  Rücken: 
bei  den  Ophiuren  liegt  einem  der  fünf  grossen  Mundschilder  innen  ein  Madre- 
porenlabyrinih  an  (bei  Ophiura  texturata  Forb,  [Ophiolepis  ciliata  M.  T.]  fand 
J.  Müller  auch  einen  äusseren  Perus  an  dem  betreffenden  Schilde).    Die  Air- 
bulacralgefässe ;  welche  in  der  Furche  der  Ambulacralwirbel  laufen  ,  senden 
bei  Asterien  nach  unten  Aeste  in  die  Füsschen,  nach  der  auf  dem  Rücken 
liegenden  Leibeshbhie  hin  Ampullen  ab.    Bei  den  mit  After  versehenen  Aste- 
rieft  sind  die  auf  die  Lücke  zwischen  je  zwei  Wirbel  aufgesetzten  Fttsscfoeo 
cylindrisch  mit  einer  Saugplatte  am  Ende,  bei  den  afterlosen  conisch,  an  der 
Spitze  einziehbar.    Die  Ophiuren  haben  keine  Ampullen  zu  ihren  FüsseJkeo: 
die  Ambulacralttsle  zu  denselben  durchbohren  seitlich  die  Wirbelstacke  und 
die  Füsschen  sitzen  am  aboralen  Rande  der  W^irbel  auf  der  zwischen  Bauch- 
und  Seitenschildern  gelassenen  Lücke.    Der  Mund  liegt  am  Boden  der  die 
Bauchseite  des   Asteroidenkörpers  auszeichnenden   sternförmigen   Lücke  in 
einem  häutigen  Diaphragma.    Die  Ränder  jener  Lücke  sind  meist  mit  Papillen 
besetzt.    Die  Mundecken  wirken  als  Organe  zur  Zerkleinerung  der  Nahrung: 
sie  sind  interradial ,  und  werden  durch  Aneinanderlegen  der  Saumplatten  je 
zweier  Ambulacra  gebildet  und  tragen  bei  den  Asterien  Papillen,  unter  denen 
die  Ecken  dann  nackt  sind.  Hinter  der  Mundecke  der  Ophiuren  liegen  äusser- 
lich  constant  drei  Schilder,  von  denen  das  grösste  mittlere  das  sogenaoate 
Mundschild  ist;  die  seillichen  heissen  adorale  Schilder.   An  der  Spiue  der 
Mundecke  sitzt  bei  ihnen  noch  eine  eigene  Platte  {Torus  angidaris  J.  Mutii. 
Kiefer  Lütkbn)  ,  welche  zahnförmige  Plättchen  {Palae)  trägt.    Der  Darm  ist 
bei  den  Ophiuren  und  bei  den  mit  conischen  Saugfüsschen  (ohne  Saugseheibe, 
versehenen  Asterien  afterlos.    Bei  den  übrigen  Asterien  ist  der  After  central 
oder  subcentral.  Der  Darm  ist  am  einfachsten  bei  den  Ophiuren,  wo  er  einen 
dünnhäutigen ,  weiten  ^  nur  auf  die  Scheibe  beschränkten  Sack  darstellt.    Bei 
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den  Asterien  gehen  von  diesem  gelappte  ßlindsäcke  in  die  Arnje,  an  deren 
Basis  sie  sich  gabiig  spalten.  Die  mit  After  versehenen  haben  ausserdem  noch 
Über  jenen  und  in  den  Interradien  gelegene  kurze,  nur  auf  die  Scheibe  be- 
schränkte Blindsäcke ,  welche  bei  den  afterlosen  durch  kurze  Blinddarmchen 
ersetzt  werden  (Harn  absondernde  Organe).      Vom  Blutgefässsysiem 
kennt  man  nur  den  unter  dem  Nervenring  gelegenen  Mundgef^ssridg,  der 
durch  eineti  mit  contractiien  Wänden  versehenen  Schlauch  (Herz)  mit  einem 
dorsalen   Gefässring  verbunden  wird;    von  der  peripherischen  Verbreitung 
kennt  man  nur  den  Eintritt  von  Stämmen  in  die  Arme.  Als  Respirations- 
organe sind  die  sogenannten  Tentakeln  oder  Tracheen  zu  erwähnen,  die 
den  in  verschiedener  Anordnung  auf  der  RUckenhaut  verbreiteten  Tentakel- 
poren aufsitzen,  indessen  nicht,  wie  früher  angenommen  wurde ,  offen ,  son- 
dern geschlossen  sind  (s.  Pteraster).    Am  Ringcanal  des  Ambulacralsystems 
hängen  in  den  Interradien  je  einfache  (Ophiuren)  oder  auch  mehrfache  Pol!'- 
sehe  Blasen;  an  die  Stelle  einer  derselben  tritt  bei  OpAttiren  der  Steincanal. 
Bei  den  Asterien  führt  der  Steincanal  von  der  dorsalen  Madreporenplatte  zum 
Ringcanal ,  an  welchem  zwischen  den  Poli'schen  Blasen  traubenförmige  An- 
hänge sich  finden.    Die  Centrallheile  des  Nervensystems  liegen  auch  hier 
in  den  Armen ;  die  nach  dem  Munde  hingehenden  Aeste  bilden  dann  durch 
Verbindung  mit  denen  der  benachbarten  Radien  den  Mundring.    Von  Sinnes- 
organen hat  man  neuerdings  (Häckbl)  Augen  kennen  gelernt,  welche  an  der 
Spitze  der  Arme  gelegen  und  früher  schon  als  Pigmentflecke  gekannt,  nicht 
bloss  überhaupt  durch  den  Besitz  eines   lichtbrechenden  Körpers,  sondern 
mehrerer  nach  Art  der  zusammengesetzten  Arthropodenaugen  ausgezeichnet 
sind.  Die  Ästenden  sind  getrennten  G.eschlechts.    Die  betreffenden  Or- 
gane stellen  acinöse  oder  schlauchförmige  Drüsen  dar ,  die  bei  den  Ophiuren 
interradial  gelegen  ihre  Producte  in  die  Leibeshöble  entlassen,  aus  welcher 
sie  dann  durch  die  Genitalspalten  austreten,  bei  den  Asterien  entweder  inter- 
radial gelegen  mit  besonderen  Ausfuhrungsgängen  nach  aussen  münden  oder 
in  den  Armen  angebracht  sind  ohne  Ausfuhrungsgänge;  wie  im  letzten  Falle 
die  Producte  nach  aussen  gelangen,  weiss  man  nicht,    lieber  die  Entwicke- 
lung  ist  das  oben  Mitgetheilte  zu  vergleichen. 

Die  von  Zollgrösse  bis  zwei  Fuss  erreichenden  Asteroiden  kommen  von 
der  Ebbegrenze  bis  zu  1200  Fuss  Tiefe  vor.  Was  ihre  geographische  Verbrei- 
tung betrifft ,  so  ist  hier  besonders  zu  sehen ,  wie  ungleich  die  verschiedenen 
faunistischen  Gebiete  bekannt  sind,  da  man  aus  dem  Mitttelmeer  und  von  den 
Scandina vischen  und  Englischen  Küsten  allein  fast  halb  so  viel  Arten  kennt, 
als  von  allen  übrigen  Localitäten.  Im  Allgemeinen  sind  die  Asterien  mehr  den 
wärmeren,  die  Ophiuren  mehr  den  kälteren  Meeren  eigen.  Einige  Gattungen 
sind  durch  Arten  in  allen  Heeren  repräsentirt.  Die  geologische  Entwickelung 
der  Asteroiden  ist  leider  auch  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen.  Man 
kennt  zwar  fossile  hierher  gehörige  Formen  von  der  Silurformation  an; 
doch  ist  man  gerade  über  manche  die  Organisationsstufe  bezeichnende  Eigen- 
thUmlichkeiten  völlig  im  Unklaren.  Spätere  Zeiten  werden  vielleicht  hier  am 
ehesten  ein  genealogisches  System  aufzuführen  im  Stande  sein. 
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A.  Asteriae  J.  Mull. 

Die  Arme  sind  meist  ForlsetzuDgen  der  Scheibe,  Körper  daher peola- 
gonal  oder  sternförmig.  Die  Bauchseite  der  Arme  hat  eine  tiefe  Furche  vom 
Munde  bis  zur  Armspilze ,  in  welcher  die  FUsschen  stehen.  Der  Rand  der- 
selben ist  mit  Papillen  besetzt. 

I.  Vier  Reihen   von  Fttsschen   mit   Saugscheibe  in  der  Bauch- 

flache.     Ein  After. 

4.  Gatt.  Asteracantbion  M.  T.  {Uraster  Fort.).  Arme  verlängert;  auf  der  Bauch- 
seite nahe  der  Furche  mehrere  Reihen  Stacheln ;  der  übrige  KOrper  mit  Stacheln  oder^e- 
stielten  Knöpfeben.  Haut  zwischen  diesen  nackt,  mit  vielen  Tentakelporen.  —  Arten: 
A.  glacialis  M.  T.,  Europäische  Meere;  A.  rubens  M.  T.,  Earoptliische  Heere  ood 
Japan  M.  T.);  A.  tenuispinus  M.  T.,  Mittelmeer,  Java;  u.  a.;  auch  fossil,  palaeozoiscA 
und  neuer. 

II.  Zwei  Reihen  von  Fttsschen  mit  Saugscheibe  in  derBaucb- 

furche.  Ein  After. 
2.  Gatt.  Echinaster  M.  T.  (LUtk.).  Arme  verlängert,  conisch  oder  cyliDdrifcli; '" 
der  Haut  ein  Netz  von  Kalkbalkchen,  von  denen  hier  und  da  einzelne  grössere  Stic^^ 
ausgehen ;  in  den  nackten  Zwischenräumen  Gruppen  von  zahlreichen  Tentakelporef-  - 
Arten:  E.  sepositus  M.  T.  {Asterias  sanguinolenta  Retz.) ,  MiiieXmeer ;  E.  brasi'i^i'' 
sisM.  T. 

5.  Gatt.  Cribrella  Agass.  (Ltttk.).  Arme  verlängert;  in  der  HauteiQ^«^^^ 
Kalkbalken,  welches  dichte  Gruppen  von  dünnen  und  kurzen  Stacheln  oder  Bois^eo  trügt, 
die  nur  am  Rande  der  Bauchfurche  grösser  und  stumpfer  werden  ;  in  den  nackten  Zwi- 
schenräumen einzeln  oder  zu  zwei  bis  vier  Tentakelporen. —  Art:  Cr.  sanguiDoleita 
(0.  F.  Müll.)  Lülk.  [EchinasUr  oculatus  M.  T,  und  E.  Sarsii  M.  7.),  nordische  Meere  ood 
Mittelmeer. 

Hierher  noch  die  durch  die  Pedicellarienhaufen  auf  den  nackten  Stellen  der  Biv' 
ausgezeichnete  Gattung  Pedicellaster  Sars  (P.  t  y  p  i  c  u  s  S.).  —  Verwandt  dürfte  av* 
die  palaeozoische  Gattung  Palaeaster  Hall  sein. 

4.  Gatt.  Solaster  Forb.  Arme  verlängert;  Körper  überall  mit  Paiillen  besefif. 
Haut  dazwischen  nackt,  mit  vielen  Tentakelporen.  —  Arten:  S.  papposus  Forv* 
S.  endeca  Forb.,  S.  furclfer  Düb.  u.  K.,  alle  drei  in  den  nordischen  Meeren;  -^^^ 
fossil  im  Ooiith. 

5.  Gatt.  Chaetaster  M.  T.  Die  verlängerten  Arme  überall  mit  Platten  beseUti^^ 
auf  ihrem  Gipfel  dichtgestellte  Borsten  tragen ;  zwischen  ihnen  nur  einzelne  Poreo. " 
Art:  Ch.  subula  tus  M.  T.,  Mittelmeer. 

6.  Gatt.  Ophidiaster  Agass.  Arme  cylindrisch  oder  conisch,  überall  mit  gekörn- 
ten Platten  besetzt,  dazwischen  gekörnte  Porenfelder.  —  Arten:  O.  ophidianus Aca^'- 
(Sicilien?),  0.  Hemprichii  M.  T.,  Rothes  Meer;  0.  attenuatus  Gray,  Sicilieoo.a. 
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Die  Gattung  L  e  i  a  s  t  e  r  Pet.  unterscheidet  sich  von  Ophidiaster  durch  die  Abwesenheit 
der  granulirten  Täfelung.  Bei  Scytaster  M.  T.  ordnen  sich  die  gekörnten  Platten  am 
Rande  in  zwei  Reiben,  zwischen  ihnen  nur  einzelne  Poren. 

7.  Gatt.  Culcita  Agass.  Körper  pentagona!,  dick,  mit  stumpfen  Kanten,  welche  sehr 
hohe  Seiteuflächen  bilden,  ohne  Platten  an  den  Kanten.  Körper  getafelt  und  gekörnt; 
Bauchfurcben  setzen  sich  eine  Strecke  auf  dem  Rücken  fort.  — Arten :  G.  coriacea  M.  T., 
Rothes  Meer ;  u.  a. 

8.  Gatt.  AsteriscusM.  T.  Körper  unten  platt,  oben  gewölbt  oder  platt,  pentagonal 
oder  mit  kurzen  Armen;  Rand  scharf  bis  membranartig,  ohne  Platten.  Töfelchen  der 
Bauchseite  mit  einem  oder  mehreren  kammförmig  geordneten  spitzen  oder  stumpfen 
Stacheln ;  auf  den  Platten  des  Rückens  stehen  sie  kammförmig  oder  in  Haufen ;  einzelne 
Tentakelporen  zwischen  den  Platten  des  Rückens.  —  Arten:  A.  palmipes  M.T.  {Aste- 
rias  memhranacea  aiit.),  Mittelmeer;  A.  verruculatus  M.  T.,  E^iroptfiscbe  Meere.  — 
{AsUrias  antiqua  Bis,  aus  Sudlow-Gestein  von  Gothland  $oll  nach  Forbbs  zu  Asteriscus 
gehören,  nach  Salter  zu  Palasterina  M.  C.,  welche  Gattung  hier  ihre  Stellung  haben 
dürfte.) 

9.  Gatt.  PterasterM.  T.  Mit  fünf  kurzen  und  dicken  Armen ;  Rückeuhaut  bildet 
über  der  Scheibe  eine  weite  Höhle  mit  centraler  Oefifnung;  in  ihr  liegt  der  After,  stehn 
die  zu  wirklichen  kiemenartigen  Fortsätzen  entwickelten  Tentakeln ,  und  in  sie  münden 
die  weiten  Genitalöffnungen.  Rand  von  langen,  durch  eine  Schwimmhaut  verbundnen 
Stacheln  gebildet;  auf  der  Bauchseite  Querreihen  von  flossenartig  durch  Haut  verbundnen 
Stacheln.  —  Art:  Pt.  militaris  M.  T.,  Grönland.  (Die  Bntwickelung  dieser  Art  s.  Korbn 
und  Daniblssbit  in:  Fauna  litt.  Norveg.  II.  p.  55). 

4  0.  Gatt.  OreasterM.  T.  {Pentaceros  Gray).  Unten  platt,  oben  mehr  oder  weniger 
gewölbt ;  Arme  stark  gewölbt  oder  gekielt.  Rand  mit  zwei  Reihen  granulirter  Platten ; 
Körper  mit  graaulirten  oder  Stachel-  oder  borstentragenden  Platten ,  zwischen  ihnen  ge- 
körnte Porenfelder  mit  vielen  Poren.  —  Arten:  0.  reticula'tus  M.  T.,  Ostküste  Arne- 
rika's;  0.  tuberculatus  M.  T.,  Rothes  Meer;  u.  a.  —  Fossil  nach  Fobbbs  in  der  Kreide. 

14.  Gatt.  Astrogonium  M.T.  Körper  pentagonal,  beiderseits  platt,  am  Rande 
zwei  Reihen  Platten,  die  von  Granulis  umgeben  oder  am  Rande  davon  bedeckt  sind ;  nach 
der  Spitze  der  Arme  zu  nehmen  sie  an  Grösse  ab.  Zwischen  den  Platten  der  Bauch-  und 
Rückenfläche  enge  granulirte  Porenzüge.  —  Arten  :  A.  phry  gia  num  M.  T.,  A.  granu- 
läre M.  T.,  Nordeuropäische  Meere.  —  Fossil  vom  Jura  an. 

Bei  GoniodiscusM.  T.  sind  die  Randplatten  auf  der  ganzen  Oberfläche  gekörnt, 
beide  Reihen  bilden  den  Rand  (recent  und  aus  der  Kreide);  bei  Stell  aste  r  Gray  sind 
die  Tafeln  der  Flächen  wie  die  Randplatten  granulirt ;  die  ventralen  Randplatten  tragen 
Jede  einen  hängenden  Stachel  (recent  und  aus  der  Kreide) . 

42.  Gatt.  Asteropsis  M.  T.  Körper  pentagonal  oder  mit  kurzen  Armen;  unten 
flach,  oben  gewölbt,  zuweilen  auf  den  Armen  gekielt.  Zwei  Reihen  Randplatten,  von  denen 
aber  nur  eine  den  scharfen  Rand  bildet.  Haut  zwischen  den  Platten  und  die  Porenfelder 
nackt.  —  Arten :  A.  p  u  1  v  i  1 1  u  s  M.  T.,  Nordeuropäisch ;  u.  a. 

4S.  Gatt.  Archaster  M.  T.  Körper  platt,  Arme  verlängert;  zwei  Reihen  grosser 
Randplatten ,  die  untern  reichen  bis  zu  den  Furchen papillen  und  sind  mit  Schuppen  be- 
deckt, die  bewegliche  Stacheln  werden,  die  obern  mit  Körnchen  oder  Borsten.  Rücken 
eben  mit  Paxillen.  —  Arten :  A.  t  y  p  i  c  u  s  M.  T.,  Indien ;  u.  a. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  wohl  die  fossilen  Genera  Lepidaster  und  Tropidaster 
Forb. 

lll.  ZweiReihen  conischer  Fttsschen  ohne  Saugscheibe  in  den 

Bauchfurcben.     Kein  After. 

4  4.  Gatt.  Astropecten  (Linck)  M.  T.  Körper  platt  mit  verlängerten  Armen;  zwei 
Reihen  Randplatten ,  die  untern  mit  stachelartigen  Schuppen ,  die  gegen  den  Rand  bin  zu 
beweglichen  Stacheln  werden ,  die  obern  mit  Körnchen  oder  Stacheln  bedeckt.  Rücken 
mit  Paxillen.  —  Arten :  A.  aura  n  t  i  acus  M.  T.,  Europäische  Meere  (s.  TiBDBUAim's  Ana- 
tomie dieser  Art),  A.  bispinosus  M.  T.,  Mittelmeer;  u.  viele  a.  —  Fossil  vom  Lias  an. 

Hierher  nach  Agassiz  die  fossile  Gattung  Coelaster  Agass. 
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4  5.  GaU.  Ctenodisottü  M.  T.  Körper  platt,  fast  pentagonal ;  zwei  völlig  glatte  Raod- 
pialtenreihen ,  die  sich  auf  der  Baochseile  in  transversi^le  Schienen  von  gewimperten 
Schuppen  fortsetzen.  Rücken  mit  Paxillen.  —  Art:  Ct  crispatus  (Retz.)  L&tl;.,  Grön- 
land. 

f6.  Gatt.  Lnidia  Forb.  Arnne  verlängert ;  nur  eine  ventrale,  Stachel  tragende  Reibe 
von  Rand p kitten  ;  Rücken  mit  Paxillen ;  (Geattalien  bis  ans  Ende  der  Arme).  —  Arten: 
L.  Sa  vignyi  M.  T.,  Englisches  und  M iltelmeer ;  u.  a.  —  Fossil  im  Lias. 

IV.   Arme   von  der  Scheibe   abgesetzt,    enthalten  aber   kurxe 
Fortsätze  des  Magens   und    der    Genitalien;    zwei    Füsschen- 

reihen  in  den  Bauchfurchen;  ein  After. 

47.  Gatt.  Brisinga  Asbjörnsen.  Arme  lang,  cylindritch ;  Madreporesplatte  dorsal; 
Rücken  und  Arme  mit  dünnen  Stacheiu  besetzt.  -*-  Art :  B.  endeeacBemos  Asbj.,  Nor- 
vvegische  Küste,  (s.  AsjuOansBM,  in :  Fauna  litt.  Norveg.  II.  p.  95.) 

Wie  diese  Galtang  eine  Mitlelform  zwischen  /4$t9rien  und  Ophiuren  dKrtusleilen  scheinl,  so  wird  «ia 
noch  direclerer  Uebargsng  vielleichl  durch  einige  fostila  GaUaagen,  wie  Prot ■  sie r  Seit,  (uelit  Ferk.; 
und  Palaeodiscus  Sah.  vermiltell.   Die  Stellung  der  übrigen  fossiiea  GaUnngen  ist  noch  unsicher. 

B.  Ophiurae  J.  Mttfl. 

Arme  von  der  Scheibe  abgesetil;  letztere  rund  oder  schwach  peotago- 
na! ;  Baucbfurche  der  Arme  durch  die  ßauchscbilder  bedeckt.  Arme  einfach, 
zum  Gehen,  mit  Bauch-,  Seiten-  und  Ruckenschildern. 

*  Papillen  an  den  Mimdspalten» 

I.  Scheibe  mit  Kalkschuppen,  zuweilen  ausser  diesen   von 
einer  oberflächlichen  Bekleidung  bedeckt. 

a)  Mundschilder  ^ross.    Ursprung  der  Arme  von  einem  Ausschnitt  der 
Scheibe  umfasst. 

1.  Mundeckstücke  durch  Granulationen  bedeckt,  ebenso  die  Bekleidun^r 
der  Scheibe. 

i.  Gatt.  Ophioderma  M.  T.  [Ophiura  Lam.,  nonForb.}.  In  jedem  InterbrachialraiMi 
jederseits  zwei  Genitalspalten  hintereinander;  Radialschilder  klein.  —  Arten.  0.  iacer- 
tosa  (LaiD.)  Lütk.  [longicauda  M,  T.)  «Mitlelmeer;  u.  viele  a.  —  Fossil  nack  Foaau  im 
Lias. 

;Ophiocnemis  M.  T.  gleichfalls  mit  zwanzig  Genitalspalteo,  von  denen  aber  jederseits^ 
zwei  neben  einanderliegen,  gehOrt  wohl  kaum  hierher). 

2.  Galt.  Ophiopeza  Pet.  Nur  zehn  Genitalspalten.  Mandscbilder  aogetheili.  — 
Art:  0.  fallax  Pet.,  Querimba-Inseln. 

3.  Oatt.  Ophiarachna  M.  T.  Mit  zehn  Genitaispalten.  Mundschilder  der  Quere  nach 
in  einen  grösseren  adoralen  and  kleineren  aboralen  Theil  geiheilt.  —  Art:  0.  incra»- 
sa  ta  M.  T.,  Java ;  u.  a. 

2.  Mundeckstücke  nackt  und  sichtbar. 

4. Gatt.  Ophiara  (Lam.  Forb.  p.p.)  Lütk.  (Ophiolepis  M.  T,  p.p.).  Nackte,  aichdacb- 
zieglig  deckende  Schuppen  und  Radialschilder.  Mundschilder  sehr  gross,  in  deo  laierbra- 
chialraum  verlängert;  die  innersten  Füsschen  dem  Munde  sehr  nahe.    Paxilleomhe  am 
Rücken  der  ArmiMertion  in  der  Mitte  unterbroehen.  Drei  Arrostacbeln«  >-  Arten  :  O.  te\- 
turata,  0.  al  hida  Forb.,  Europttiscke  Meere;  «.  a.  —  Fosbü  nach  Fonace  im  Lias. 

5.  Gatt.  Opkiocten  Lütk.  PapüLenreihe  am  Rücken  der  Arminaertiop  in  «Nr  lÜttc 
nicht  unterbrechen.  Scboppeubekleidung  des  Rückens  mit  flachen  Köraero  ood  sirekleD- 
artig  geordneten-  Flecken  bedeckt.  Arme  lang,  dünn ;  Stacheln  glatt.  *•  Art :  0.  Kr  öyen 
Lütk.,  Grönland. 
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6.  Gatl.  Opbiolepls  (M.  T.  p.  p.)  Liitk.  (a.  Additano.  il.  p.  SOS).  Schuppen  des 
Rückens  von  Schüppchen  eiogefaaat,    Radialscbilder  nackr.     Mundsehilder  achild-  oder 

.  leierfOrmig,  in  die  Inlerbracbialrdume  verlängert.  Armslacheln  kurz,  klein,  glatt,  dem 
Rande  der  glatten  Seitenschilder  aufsitzend ;  zwei  Ambulacralpapillen,  wenig  Mundpapillen. 
^  Arten  :  0.  annulosa  (Bl.)  M.  T.,  Indisches  Meer  bis  Ostafrika ;  0.  p a c i f i c a  Oerst. , 
Centralamerika ;  u.  a. 

h)  Mundsehilder  klein,  rundlich;  Scheibe  ohne  Ausschnitt  für  den  Ur> 
Sprung  der  Arme. 

7.  Gatt.  Amphiura  (Forb.  p.  p.)  Lütk.  (s.  Additam.  II.  p  215).  Scheibe  mit  sehr  klei- 
nen Schuppen;  Radialschilder  nackt.  Seitenschilder  der  Arme  gekielt,  mit  kurzen  Stacheln. 
Mundschilder  nicht  in  die  Interbracbialraume  verlängert,  -r-  Arten:  A.  neapolitana 
Sars,  Mittelmeer;  A.  brach  lata  (Mont.)  Lütk.,  Englisches  Meer;  u.  a, 

8.  Galt.  Ophionereis  Lütk.  Keine  Zabnpapillen  ,  Schuppen  der  Scheibe  äusserst 
klein,  Radialscbilder  fast  verdeckt;  Mundschilder  oval;  fünf  Mundpapillen ,  die  innersten 
infradental;  Arme  lang,  breit,  am  Ursprung  schmäler;  ihre  Rückenplattendreitheilig;  drei 
glatte  Stacheln.  —  Art:  0.  reticulata  (Say)  Lütk  ,  Centralamerika. 

9.  Gatt.  Ophi actis  Lütk.  Schuppen  der  Scheibe  klein,  Radialschilder  deutlich  oder 
sehr  gross,  qiebr  oder  weniger  zahlreiche  Stacheln  auf  dem  Rücken  ;  fünf  bis  sechs  Arme, 
kurZj  dick;  Seitenschilder  gekielt,  Stacheln  raub,  stumpf;  die  adoralen  Schilder  berühren 
§ich  und  umgeben  den  Mund  ringförmig;  Mundpapillen  einzeln  oder  zu  zweien.  —  Arten : 
0.  virescens  Lütk.,  Centralamerika;  0.  Ballii  (Thomps.)  Lütk.,  Nordsee. 

10.  Gatt.  Ophiostigma  Lütk.  Schuppen  des  Rückens  und  Radialschilder  von  Gra- 
nulis bedeckt,  Adoralschilder  sich  berührend ,  einen  Ring  um  den  Mund  bildend,  drei 
Mundpapille »,  keine  Zahnpapillen,  Arme  dünn,  drei  kurze  zarte  Stacheln.  —  Art:  0.  te- 
nue  Lütk.,  Realejo  ;  u.  a. 

11.  Gatt.  Ophiopbolis  {M.  T.  subgen.  Ophiolepidis)  Lütk.  Scheibe  mit  zehn  grossen 
Radialschildern  und  vielen  kleinen  runden  Schuppen,  alle  von  einer  aus  Körnern  und 
Dornen  bestehenden  Bekleidung  bedeckt.  Jederseits  drei  Mundpapillen ;  Arme  mittellang 
und  dick.  SeileBscbilder  gekiolt,  mit  einem  dichten  Kamm  kurzer  rauher  Stacheln.  — 
Art.  0.  acuteata  (O.  F.  Müll.)  Lütk.  [O.scolopendrioaM.  T.,  OphiuraöeUisForb),  Nordsee. 

It.  Gatt.  Ophiocoma  Agass.  (s.  Lütk.  Additam.  II.  p.  tkf),  Scheibe  überall  gleich- 
mttasig  gekörnt,  ohne  hervortretende  Rad ialsehilder;  drei  bis  vier  Mundpapillen;  Zahn- 
papilten,  eine  bis  drei  Ambulacralpapillen.  —  Arten:  0.  Valenciae  M.  T.,  Ostafrika, 
O.  nigra  .M.  T.,  Nordeuropaisch ;  u.  a. 

13.  Oatt.  Opbiacantba  M.  T.  Entweder  nur  die  Radialschilder  oder  die  ganze 
Sokeibe  mit  GrMiuti»  oder  kurzen  Stacheln  bedeckt;  Mundpapillen,  keine  Zabnpapillen. 
Seitenschilder  der  Arme  so  gross,  dass  Mich  die  Bauch-  und  Rückenschikl«r  nicht  berüh- 
ren, deutlich  gekielt,  mit  sechs  bis  neun  rauhen  Stacheln.  —  Art:  0.  spinulosa  M.  T.. 
Nordtttlantisoh. 

1 4.  Gatt.  0 p  h  io p s i I  a  Forb.  [OphianopUts  Sars  ).  Die  mit  sehr  zarten  Schüppchen 
besetzte  Scheibe,  Armscbilder,  Schuppen  und  Stacheln  von  weicher  Haut  überzogen  und 
nur  nach  d«m  Trocknen  sichtbar.  .Mundschilder  rund ,  die  adoralen  mit  Papillen,  unter 
d  ea  Zahnen  Paplllenhaufen.  Armstacheln  zu  fünf  bis  zwölf,  die  unteren  grösser;  zwei  Ambu- 
lacralpapillen, die  innere  doroCörmig,  die  gegenüberstehende  mit  d«r  Spitze  erreichend.  — 
Art:  Ö.  annuloaa  Sa#s,  Mittelmeer;  u.  a. 

1 5.  Gatt.  0  p  b  i  o  m  a  s  t  i  X  M.  T.  ScheibenrUcken  mit  einzelnen  Stactieln ;  Radialschil- 
der beim  Trooknen  sichtbar ;  Mund-  und  ZahnpapiUen.  üeber  den  Armstacheln  keolenför- 
naige  in  Zacken  auslaufende  Stacheln.  —  Arten:  0.  annulosa  M.  T.,  Java;  0.  venosa 
Pet.,  Mozambik. 

U.  Scheibe  nackt. 

16.  Gatt.  Ophiarthrum  Pet.  Scheibe  ganz  nackt,  Haut  weich,  schleimijz;  Arme 
beschuppt  mit  rauhen  Stacheln  und  Ambulacralpapillen  ;  Mundpapillen  und  ZahnpapiUen. 
—  Art:  0.  elegans  Pet.,  Querimba-Inseln. 
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4  7.  Gatt.  Ophiomyxa  M.  T.  Scheibe  ganz  nackt;  auch  die  Armgtieder  von  weicher 
Haut  überzogen.  Gezäbnelte  Plttttchen  an  den  Mondspalten.  Armstacbeln  rauh,  nur 
mit  der  Spitze  frei ;  keine  Ambulacralpaplllen.  ^  Arten*:  0.  pentagona  (Lam  )  M.  T.. 
Sicilien. 

4  8.  Gatt.  Ophioblenna  LUtk.  Scheibe  mit  den  zarten  Arm- und  den  Radialschil- 
dern  von  weicher  Haut  überzogen;  sieben  Armstacbeln,  nackt;  orale  und  ambulacrale 
Papillen,  keine  Zahnpapilleo.  —  Art:  0.  antillarum  Lütk. 

4  9.  Gatt.  OphioscoleiM.  T.  Scheibe,  Mundschilder,  Armglieder,  die  stachelarti- 
gen Mundpapillen  von  weicher  Haut  überzogen ,  die  glatten  Armstachelo  gleichfalls  von 
einer  zurückziehbaren  Hautscheide;  keine  Ambulacralpaplllen.  —Art:  0.  glaciali? 
M.  T.,  Spitzbergen. 

**  Keine  Papillen  an  den  Mundspalten. 

20. Gatt.  OphiothrixM.T.  Scheibenrücken  mit  Körnchen,  Härchen  oder  Stacbelo, 
Radialschilder  nackt  oder  weniger  bedeckt;  Seitenschilder  der  Arme  mit  starkem  Kiel  uDd 
sechs  bis  neun,  zusammengedrückten  und  an  der  scharfen  Kante  gezackten  Stacheln ;  der 
unterste,  kürzeste,  wird  am  Ende  der  Arme  durch  einen  Haken  mit  drei  oder  mehrZackeo 
ersetzt.  —  Arten:  0.  fragil is  M.  T.,  Europäische  Meere;  0.  echinata  M.  T..  Mittel- 
meer; 0.  alopecurus  M.  T.,  Adriatisches  Meer;  u.  a. 

S4.  Gatt.  Ophionyx  M.  T.  Scheibe  mit  einzelnen  mebrzackigen  Staehelchen  be- 
setzt. In  der  ganzen  Länge  der  Arme  finden  sich  unter  den  echinulirten  Stacheln  noch  be- 
wegliche Haken.  —  Arten:  0.  scutellum  M.  T  ,  Mittelmeer;  u.  a. 

C.  Euryalae  J.  MUH. 

Arme  von  der  Scheibe  abgesetzt,  ohne  Schilder,  Bauchfurcbe  durd] 
weiche  Haut  geschlossen ;  die  Arme  sind  Greifarme,  d.  h.  können  (aochdiV 
Äeste]  mundwärts  aufgerollt  werden.  Statt  der  Armstacheln  Papillenkänizce 
auf  der  Bauchseite  der  Arme.  Rücken  der  Scheibe  mit  zehn  strahligen  Rippen 

i.  Gatt.  AsteronyxM.  T.  Scheibe  gross,  Haut  nackt,  ohne  Granula,  Armeoaver- 
ästelt,  dick  ;  Mundrttnder  mit  stachelartigen  Papillen ;  Papillen  der  Arme  mit  Häkcbeo  be- 
setzt. —  Arten :  A.  L  o  ven  i  M.  T.,  Norwegische  Küste. 

2.  Gatt.  Asteroschema  (Oerst.)  Lütk.  Scheibe  sehr  klein,  Haut  graDUÜri,  Aro« 
fadenförmig,  unverästelt;  Mund  nackt  (ohne  Papillen,  ?  Lütk.)  —  Art:  A.  oligacte» 
(Pall.)  Lütk.,  Westindien. 

8.  Gatt.  Asteroporpa  (Oerst.)  Lütk.  Scheibe  klein,  hOkrig,  Arme  sehrJao^,  dicht 
gegliedert,  unverttatelt.  Ripp-  und  Armringe  mit  Häkchen  tragenden  Warzen  l>eselzt;MaDd 
mit  spitz  kegelförmigen  Papillen.  —  Arten :  A.  aunulata  Lütk.,  West-Iodien;  A.  atf  i- 
n  i  s  Lütk.,  ebenda. 

4.  Gatt.  Trichaster  Agass.  Arme  verzweigen  sich  gegen  das  Ende  dichotomiKb : 
Mondschilder  sind  vorhanden;  walzenförmige  Mundpapillen  und  Zahne.  —  Art:  Tr.  pai- 
miferus  Agass.,  Indien. 

5.  Gatt.    Astrophyton  M.  T.  [Euryale  Lam.).    Arme  theiien  sich  vom  Grande •*" 

paarig,  später  ungleich;  Armpapillen  gegen  den  dünneren  Theil  mit  Häkchen;  Mundrla^' 

mit  stachelartigen  Papillen ,  keine  eigentlichen  Zähne.    Keine  Mundschilder.  ~  Artec 

A.  verrucosum  M.  T.,  Indischer  Ocean ;  A.  Linckii,  A.  eucnemia  M.  T.,  bcii^^'B 

nordischen  Meeren;  A.  arborescensM.  T.,  Mittelmeer;  u.  a. 

Die  GaUnng  Saceocoma  AgaM.,  welche  scheinbar  manche  Charaktere  der  Cnmoidtm  besW  tA^^f 
wohl  paaaender  als  fossile  Euryale  gedeutet  werden.  J.  M  Q 1  i  e  r  bUdet  aus  ihr  die  Ordnvag  der  Crim«i* 
de a  cos ta  ta.  Sie  weicht  von  den  Crinoiden  dnrcb  den  Mangel  des  Stiels  (sie  ist  nicht  einnal feslgw^b- 
sen),  darch  Mangel  der  Kelchllfeinng,  durch  Mangel  der  Pinnulae  nnd  durch  den  Besitz  deru^ •  ^ 
Buryaltn  eigenen  dorsalen  Rippen  ab.  Die  SaumpIKllchen  der  nnndwlrls  einrollbaren  Arae  sind  UaeWV 
artig  yerlingerl  (ungegliedert)  und  stehen  einander  gegenQber ,  nieht  abwechselnd ,  wie  die  Piaulae  i*' 
meisten  Crinoiden.  Die  Gattung  geh5rt  dem  Oolith  an.  —Arten:  S.  pectinata  k^en,  iCommtmU  f*-' 
€old/,);  und  zwei  bis  drei  andere. 
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IV.  Classe.    Crlnoldea  (aut.)  Forb.,  Liliensterne. 

Körper  becher-,  keichfOrmig  oder  kuglig,  gestielt  [Coma'* 
tnla  nur  in  der  Jugend).  Das  Perisom  bildet  auf  der  zuweilen 
bis  in  die  Nabe  des  Mundes  reichenden  a  ntiambulacralen 
Seite  Kalktafeln.  Die  zu  tentakeiartigen  Bildungen  umge«- 
wandelten  Fttsscben  stehen  entweder  in  ambulacralen  Kelch- 
furchen oder  auf  gegliederten  zusammenlegbaren  Armen. 
After,  wo  er  vorhanden,  auf  der  Bauchfläche  in  der  Nähe 
des  Mundes. 

Der  strahlige,  häufig  auch  hier  nach  dem  den  After  tragenden  Radius  als 
seitlich  symmetrisch  zu  bestimmende  Körper  der  Crinoiden  ist  dadurch  aus- 
gezeichnet, dass  in  der  weitaus  grössten  Zahl  am  dorsalen  (ApicaU)  Pol  des 
Thieres  sich  ein ,  aus  Übereinanderliegenden  Kalkgliedern  gebildeter  Stiel 
entwickelt  bat.  Hiernach  unterscheidet  man  den  eigentlichen,  die  Eingeweide 
aufnehmenden  Körpertheil  als  Kelch  von  dem  Stiel  (Säule,  Columna).  In 
einigen  Fällen  sitzt  das  Thier  mit  dem  dorsalen  Ende  des  Kelches  direct  fest 
(meist  durch  Entwickelung  einer  verkalkenden  Wurzelplatte) ;  bei  der  sich  frei 
bewegenden  Comatula  ist  das  oberste  Stielglied  an  den  Kelch  angewachsen 
als  sogenannter  Knopf.  Die  einzelnen  Stielglieder  sind  durch  Bandmasse 
unter  einander  verbunden  und  werden  von  einem  Gentralcanal  durchbohrt, 
der  ihre  Ernährung  vermittelt.  In  gewissen  Absätzen  tragen  sie  gegliederte, 
häufig  wirteiförmig  gestellte  Rankenanhänge,  Cirri.  Die  cirren tragenden 
(Verticillar-)  Glieder  entstehen  zunächst  am  Kelche.  Die  Verkalkung  des  Pe- 
risoms  am  Kelche  zeigt  verschiedene,  die  einzelnen  Ordnungen  charakterisi- 
rende  Modificationen  (s.  unten).  Das  Verhältniss  der  Weichtheile  zu  dem 
Skelet  ist  nur  bei  den  lebenden  Formen  einigermaassen  bekannt,  doch  auch 
hier  nicht  ohne  Lücken.  Der  Darm  ist  entweder  afterlos  {Holopus  unter  den 
lebenden,  viele  fossile,  doch  ist  hier  auf  das  Vorhandensein  eines  Afters  nicht 
Überall  gehörig  Rücksicht  genommen),  oder  hat  einen  After  {Comatula^  PentOr- 
crmus)y  der  entweder  central  oder  excentrisch  liegt.  Der  Mund  ist  gleichfalls 
central  oder  excentrisch.  V^ohl  überall  führen  die  Ambulacralfurchen  auf  ihn 
bin.  Diese  Furchen  sind  Rinnen,  welche  von  einer  weichen  Haut  ausgekleidet 
und  beiderseits  von  aufrechten  Saumplättchen  eingefasst  sind;  sie  finden  sich 
an  den  Armen  und  an  den  Pinnulae.  Letztere  sind  gegliederte  Seiten- 
anhänge der  Arme,  von  denen  jedes  Armglied  einen  trägt,  so  dass  bei  der 
alternirenden  Entwickelung  der  Armglieder  die  Pinnulae  auch  alternirend 
stehen.  Das  kalkige  Gerüst  der  Rinnen  bilden  mediane  unpaare  und  paa- 
rige Seitenplatten ,  zwischen  denen  die  Ambulacralporen  liegen.  Das 
Ambulacralgefäss  liegt  auf  den  medianen  Platten  unter  der  weichen 
Haut;  die  Poren  deuten  vielleicht  auf  den  Durchtritt  von  Ampullen.  Die 
Füsschen  selbst  sind  tentakelartig  klein.  Den  Madreporenplatten  entsprechende 
Gebilde  kennt  man  nicht.  Unter  der  Ambulacralrinne  liegt  noch  der  Nerv. 
Das  feste  Gerüst  der  von  einem  Nährcanal  durchzogenen  Arme  bilden  bogen- 
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artige  Kalkgebilde ,  deren  obere  Enden  abwechselnd  ungleich  breit  sind  und 
hierdurch  das  Alierniren  der  Pinnnlcte  bedingieD  (ttber  ihre  Sysygie  s.  unten). 
Sie  setzen  sich  radial  geordnet  auf  den  Kelchen  fort.  Hierdurch  bildet  sich 
eine  antiambulaerale  Seile  am  Kelche  aus ,  die  entweder  von  der  Basis  des 
Kelches  aus  oder  vom  Umfang  des  Mundes  sich  bervorhitdet.  (So  lange  man 
die  Arme  der  Cystideen  uidki  kannte,  mosste  man  daher  an  ihnen  die  radiale 
Anordnung  vermissen).  Vom  Blutgefäsasystem  kennt  man  nur  hä  Comütula 
das  im.  dorsalen  Theile  des  Kelches  liegende  Herz  mit  davon  aosgehendeD 
radialen  GefttsssIXmmen.  Die  getrennten  Genitalorgane  sind  entweder  an 
den  Finnulae  angebracht^  wo  sieh  die  Geniialproducte  unter  der  weichen  Haut 
entwickeln  und  durch  Bersten  dieser  nach  aussen  gelangen ,  oder  sie  sind  im 
Kelch  eingeschlossen.  Die  Entwickelung  kennt  man  nur  bei  Comattda,  indes 
nur  bruchstückweise ,  indem  man  die  Weiterentwickelung  der  nait  Wimper- 
reifen  versehenen  Larve  in  die  strahlige  Form  noch  nicht  beobachtet  hat. 

Die  lebenden  Grinoiden  sind  dergestalt  vertheift,  dass  Comatula  mit  ihren 
Arten  in  allen  Meeren  vorkommt ,  wahrend  sich  die  beiden  festsitzenden  For- 
men ,  Holopus  und  Pentacrinus  nur  in  den  Westindischen  Meeren  finden 
Fossil  treten  Grinoiden  schon  in  den  alteren  Formationen  auf.  Die  Gfitii^ 
sind  vorwaltend  silurisch,  die  BUistoideen  vorwaltend  dem  Kohlenkalk  eigen. 
die  Tesselaten  vorztlglich  mächtig  in  der  devonischen  Formation  und  im  Kob- 
lenkalk,  wahrend  die  Articulaten  von  der  Trias  an  erscheinen. 

Literatur: 

Miller»  J.  S  ,  A  natural  history  of  the  Crinoidea,  er  lily-shaped  aaiooals.  Brbt^' 

4824.   4. 
KoNiNCK,  L.  DB,  et  H.  Le  Hör,  Recherches  sur  les  Crinoides  da  terrain  carboniftn^^ 

la  Belgiqae.    (Nouv.  Möm.  Acad.  Belg.  T.  28.  4854.  und  apart.) 
Mi)LLEii,  J.,  Ueber  den  Bau  der  Bchinodermen ,  a.  a.  O.  (s.  Pentacrmus  ^^  Csn^ 

A.  Crinoidea  s.str.  (Actinoidea  F.  Roemer,  Brachiatal.V^^^" 

Meist  gestielt)  Kelch  mit  grossen,  Pmnulae  tragenden  Armen, s*^®*^^^ 
dorsale  Kelchporen.    Die  Täfelung  des  Kelches  zeigt  verschiedene llo4\Sc*|*^* 
nen,  die  sich  aber  auf  die  folgenden  allgemeinen  Form  Verhältnisse  redoaren 
lassen.  Zunächst  auf  dem  oberen  Ende  des  Stiels  ruhen  zwei  bis  itlnf  &^^^^ 
Basalia  (Pehis  Miller).    Ueber  diesen  ordnen  sich  die  folgenden  Stöcke  ent- 
weder sogleich  radial  m  der  Richtung  der  Arme  oder  es  folgen  noch  ein  (xk^ 
zwei  Kreise  nicht  radial  geordneter  Parabasalia  [Subradialia  Df  KoN.j.  ^ 
folgenden  in  der  Richtung  der  Arme  eingefügten   Stücke  heissen  Rfi<i^ 
(Ister,  2ter  und  3ter  Ordnung),  die  obersten  derselben  tragen  zweistBS>r 
winklig  ausammenstossende  Gelenkflächen  für  je  zwei  Arme  (Aadtattan^^^ 
J.  Möller,  Scapulae  Miller).     Zwischen  den  Hadialia  finden  sieb  i^^^ 
noch  Merradialia  (4ster  und  folgender  Ordnung).    Werden  die  Arme^i^^ 
noch  nicht  frei,  sondern  setzt  sich  der  Kelch  noch  fort,  so  zerfallen  dieBadi«^ 
in  zwei  Disticbalradien ,  Hadialia  distichalia,  jedes  mit  einem  DisÜehMl^  ^' 
lare  endend  und  zuweilen  noch  Inierdistichalia  zwischen  sieh  nehmend:  i^' 
sehen  je  zwei  Distichen  tiegen  Interpalmaria.    Die  Arme  sind  bSuig  dieboto- 
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misch  gespalten ,  selten  {Anthocrinus)  netzförmig.  Die  Glieder  der  Arme  sind 
entweder  frei,  oder  einzelne  Gliederpaare  sind  durch  unbewegliche  Nahtver- 
bindung [Syzygie  J.  Müll.)  verwachsen;  das  centrisch  gelegene  Glied  heisst 
hypo^ygal,  das  peripherische  epizygal ;  nur  letzteres  trägt  eine  Pwnula.  Beide 
gelten  beim  Alterniren  der  Rirmulae  fttr  eins,  ^orairs  sich  das  scheinbare 
Fehlen  einer  Pinnula  erklärt.  Die  nach  oben  gerichtete  ventrale  Seite  des 
Kelches  ist  entweder  lederartig  weich,  mit  von  den  Armen  auf  sie  übergehen- 
den AmbulacralfurcheU;  oder  sie  trägt  eine  ohne  weitere  Gesetzmässigkeit 
entwickelte  Kalktäfelung.  In  letzterem  Falle  sind  die  sich  hier  findenden  Oeff- 
Dungen,  Mund  und  After,  nicht  überall  nachgewiesen.  Die  Genilalorgane  sind 
auf  die  Pinnulae  vertheilt. 

1.  Articulata  J.  MUll.  Die  gegliederten  Kelchradien  entwickeln  sich 
von  der  Basis  des  Kelches  aus  sogleich  in  der  Richtung  der  Arme.  (Die  zwi- 
schenfiegende  Haut  meist  nackt  oder  Kalkplatten  enthaltend ;  Kelchambulacra 
und  Arme] . 

a)  Gestielt. 

4.  Gatt.  Pentacrinus  Mill.  Kelch  klein,  ohne  Parabasah'a,  Interradialhaot  weich 
odermit  Pl&ttcben  ;  die  z^hn  Arme  (heilen  sich  mehrfach  gabiig;  Stiel  fünfseitig,  mit  in 
Abstttzen  stehenden  Cirrenwirteln ,  die  Gelenkflächen  seiner  Glieder  mit  blumenblattähn- 
licher Zeichnung  um  den  runden  Nahrungscanal.  —  Lebende  Art:  P.  capat  Medusae 
MiU.  (s.  J.  MüLLBR,  in  den  Abband),  d.  Berlin.  Akad.  v.  J.  1841.) 

Hierhernoch  die  fossilen  Gattungen:  Encrinus  Scblolh.  (mit  Untergattungen),  bat 
Parabasaiia;  ferner  ohne  solche:  Apiocrinus  MiU.,  Bourgetocrinus  d'Orb.,  Euge- 
oiacrlnas  Mill.,  Hemicrinus  d'Orb.  u.  a.  m. 

b)  Ungestielt. 

*)  Ganz  frei. 

3.  Gatt.  Coraatula  Lam.  (Antedon  Pr^minv.y  Alecto  Leach).  In  der  Jugend  gestielt 
{Pentacrinus  europaeus  ist  Jugendform  der  Comalula),  dann  frei ;  an  der  dorsalen  Seite  ein 
(die  Basalia  verdeckendes)  Verticillarglied  mit  Cirrenwirlel.  Scheitelhaut  weich.  Zehn 
bis  über  vierzig  Arme.  —  Arten:  C.  mediterranea  Lam.  [AI.  europaea  Leach)  \  und 
viele  andere  lebende  Arten  (von  J.  Müller  in  die  Untergattungen  Actinometra  und 
Alecto  gebracht) ;  auch  fossile. 

J.  Müller,  Ueber  die  Gattung  Comatula  und  ihre  Arten.   (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad. 

1847.) 
Thompson,  J.  V.,  Memoir  on  the  startisb  of  the  genus  Comatula.    (Edinb.  new  pbilos. 

Journ.  Vol.  20.  1886.  p.  395.) 
Verwandt  (zum  Theil  synonym)  sind  die  fossilen  :  Comaster,Pterocoma  Agass., 
Solanocrinus  Goldf ,  Hertha  Hagenow. 

**)  Mit  dem  Keleh  angewachsen. 

3.  Gatt.  Hol  opus  d'Orb.  Der  Baaeltheil  des  Kelche»  ra  einer  ungegiiederle»,  die 
Eingeweide  aufnehmenden  Rohre  verwachsen ;  acht  Arme;  kein  After.  —  Art :  H.  Rangii 
d'Orb.,  Westindren,  lebend. 

Ob  hierher  gehörend  (?) :  € y a  th i d  i  a in  Steenstr. 

2.  Tesselata  J.  Müll.  Kelch  ganz  aus  Tafeln  zusammengesetzt;  Ra- 
dien nicht  sogleich  von  der  Basis  aus  in  der  Richtung  der  Arme  entwickelt. 
(Daher  häufig  Parabasaiia,  Disticbalia  u.  s.  w.).  Nur  eine  KelchOffnung 
(UberaU?)  ;  keine  Keicha^mbukaera. 

38* 
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Die  nur  fossile  Gruppe  enthält  die  Mehrzahl  der  Crinoiden.  Die  weitere  EDlwickeiung 
des  Systems  wird  besonders  auf  die  Zusammensetzung  des  Kelches  gegründet;  doch 
dürfte  auch  hier  die  Rücksichtnahme  auf  andere  Organisationsverbaltnisse  manche  Nodi- 
flcationen  bedingen. 

Hierher  die  Gattungen  :  Platycrious,  CyathocriDus.Poteriocrinus.Ac- 
tinoorinus  Mill.,  Anthocrinus  Müll.  u.  viele  andere. 

B.  Cystidea  v.  Buch. 

Meist  kurz  (selten  lang)  gestielt,  selten  unmittelbar  mit  dem  Kelche  auf- 
sitzend. Die  Kelchtafeln  meist  in  viele  übereinander  liegende  Zonen  geordnet. 
Die  schwach  entwickelten  Arme  treten  erst  in  der  Nähe  des  Mundes  hervor. 
zuweilen  am  Ende  vom  Munde  ausstrahlender  Rinnen.  Gescblechtsorgane 
waren  in  den  Kelch  eingeschlossen;  daher  ausser  dem  Munde  und  dem  zu- 
weilen noch  vorhandenen  After  eine,  mit  einer  Kiappenpyramide  verscbliess- 
bare  GenitalöfTnung.  Kelch  unterhalb  der  Ambulacra  meist  mit  eigenlhUiD- 
lichen  (antiambulacralen)  Poren.  (Von  manchen  kennt  man  die  Arme  Dicht 
nur  ihre  Ansalzslellen ;  die  ganze  Systematik  ist  nur  vorläufig).  Fossil,  silu- 
risch  bis  zum  Kohlenkalk. 

Buch,  Leop.  von,  Ueber  Cystideen.    (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  4  844.) 
FoRBES,  Edw.,  in  :  Memoir.s  of  the  Geolog.  Survey  of  Gr.  Britein.  II.  4848.  p.  483. 

4 .  Kelch  durch  einen  Stiel  befestigt. 

a)  Mit  Porenrauten  (die  Kelchporen  sind  zu  rautenförmigen  Figuren,  pediMiti 
rhombs  Forb.,  geordnet,  von  'welchen  die  eine  Httifte  einer  Platte,  die  »ßderf 
Htfifte  der  angrenzenden  angehört). 

Hierher  die  Gattungen  :  Hemicosmitesv.  Buch,  Caryocrinus  Say,  ohnelv^ 
Verbindung  der  Poren,  Gary  ocystites  v.  Buch  (granatum),  Poren  durch  einfache Ca- 
Däle,  Bchinosphaerites  Vollb.,  durch  mehrfache  Canale  verbunden;  Ecbinoeo- 
crinus  Mr.,  Pseudocrinus  Pearce,  Apioeystites  Forb.,  P run ocystites,  o»' 
einzelnen  Porenrauten  (Bruchstücke  des  ganzen  Rautensystems) . 

b)  Mit  Doppelporen  der  Kelchtafeln;   die  Poren  gehören  derselben  Tafel ao,<i)^ 
Tafeln  sind  facettirt;  DipIoporitaeJ.  Müll. 

Hierher:  Sphaeronites  (His.)  J.  Müll.  (Sph.  pomum  His.),  Protocriiiitcs 
Bichw.,  Glyptosphaerites  J.  Müll. 

c)  Ohne  Poren. 

Hierher :  Stephanocrinus  Conr.  und  Cryptocrinus  v.  Buch. 

2.  Kelch  ohne  Stiel,  unmittelbar  aufsitzend. 
Hierher :  Agelacrinus  Vanuxem.  Kelch  flach ,  schuppig  gettf feit  {HemicyiÜl9i 0 
Soll  mitEdriaster  Billings  zu  den  Asteroiden  gehören.    Indess  ist  der  Umstaod,  dass  di^ 
Ambnlacraiporen  die  Körperhaut  durchsetzen ,  allein  noch  nicht  maassgebend.  CMif*^^ 
bildet  eine  eigene  Ordnung,  Thyroidea,  aus  ihnen,   die  einen  üebergang)ivit^^^ 
Cystideen  einer-  und  Atteroiden  und  Bchinoiden  andererseits  vermitteln  soll,  firverie^t^^ 
Mund  auf  die  bis  jetzt  als  Apical-  oder  antiambulacrale  Seite  angenommene  Oberd^j^ 
desThieres.   Vorläufig  sichert  ^ohl  das  Vorhandensein  der  Klappenpyramide  ib>« '^ 
lung  bei  den  Cystideen.  —  Gehört  Gyclocystoides  Billings  hierher? 

C.  Blastoidea  Flem. 

Mittelst  einer  gegliederten  Säule  feslgewachsene,  armlose ,  ourAmbula' 
cralfelder  des  Kelches  besitzende  Echinodermen ,  an  deren  Kelch  mehrere, 
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theils  central ,  theils  interradial  zwischen  dem  centralen  Ende  der  Ambula- 
cralfelder  gelegene  Oeffnungen  vorhanden  sind.  Der  Kelch  ist  aus  drei  Kreisen 
von  Kelchtafeln  zusammengesetzt:  aus  drei  Basalstticken ,  auf  welche  fUnf 
nach  oben  gespaltene /)adta/ta  (sogen.  Gabelstücke)  folgen;  der  dritte  Kreis 
besteht  aus  fUnf  interradialen  sogen.  Deltoidstücken.  Zwischen  ihnen  radial 
in  die  Gabel  der  Radialia  eingreifend  liegen  fünf  Ämbulacralplatten  (sogen. 
Lanzettstücke)^  welche,  nicht  durchbohrt,  nach  innen  eine  Schicht  von  Längs- 
röhren,  nach  aussen  eine  Schicht  von  PorenstUcken  und  Porenrandstücken, 
an  ihren  seitlichen  Rändern  eine  Reihe  mit  der  Spitze  nach  dem  Scheitel  con- 
vergirender  Pinnulae  tragen.  Die  Deutung  dieser  Theile  ist  nicht  sicher,  ebenso 
die  der  OeflFnungen  des  Scheitelfeldes.  Die  (bei  Elaeacrinus  fehlende)  centrale 
Oeffnung  halt  man  für  den  Mund,  die  fünf  interradial  gelegenen,  durch  eine 
im  Innern  vorhandene  Scheidewand  in  je  zwei  gespaltenen  für  GenitalOffnun- 
gen ,  von  denen  eine  durch  den  Zutritt  des  Afters  grösser  wird.  Die  Gruppe 
ist  fossil  und  erlangt  im  Kohlenkalk  ihre  grösste  Entwickelung ;  einige  sind 
silurisch ,  die  zweifelhafte  Gattung  Phyllocrimts  (TOrb,  findet  sich  in  der 
Kreide. 

RöMBR,  Ferd.,  Monographie  der  fossilen  Krinoidenfamilie  der  Blastoideen.    [Arch.  t. 
Natargescb.  4  6.  Jahrg.  4  854.  p.  323—397.) 

Die  Grappe  urafasst  nur  die  Gattungen:  Pentatrem(at)ites  Say  (von  Römer 
nach  der  Form  des  Kelches  in  vier  Familien  getheilt:  Floreales,  BIliptici,  Trun- 
cati,  Clavati),  Codonaster  M'Coy,  Blaeacrinus  Roem.,  Eleutberocrinus 
Sbum.  und  (?)  Phyllocrinus  d'Orb. 


Goelenterata. 

Thiere  von  bilateraler  oder  radiärer  Gestalt,  in  letzle- 
rem Falle  mit  vorherrschender  Vierzahl  oder  deren  Multi- 
plis.  Die  meist  flimmernde  Leibeshdble,  welche  entweder 
canalartig  das  Parenchym  durchzieht  oder  durch  vorsprin- 
gende Scheidewände  gekammert  erscheint,  ist  gleichzeitig 
verdauende  Höhle,  und  zwar  an  ihrem  dem  Munde  näher  lie- 
genden Theile,  entweder  direct  oder  durch  Einfügung  eines 
frei  mit  ihr  communicirenden  Magenschlauches;  im  tibrigen 
Theile  ist  sie  Behälter  der  NährflQssigkeit.  Meist  ist  die 
Mundöffnung  von  einem  Kranze  hohler  mit  der  Leibesfaöbie 
communicirender  Tentakeln  umgeben. 

Die  unter  dem  Namen  Coelenteraten  vereinigten  Thiere ,  welche  mit  den 
Echinodermen  den   Haupttheil  von  Govibr^s  Zoophyten  bildeten',    stellen  skb 
durch  den  Umstand  als  Repräsentanten   eines  eigenen  Typus  dar,    als  bei 
ihnen  noch  kein  von  der  Leibeshöhle  gesonderter,  mit  besonderen  Wandun- 
gen  versehener  Darm  vorhanden  ist,   vielmehr  die  Leibeshöhle  gleicfazeitii: 
verdauende  Höhle  ist.    Denn  selbst  da,  wo  der  eigentlich  verdauende  ib- 
schnitt  die  Form  eines  frei  in  die  Leibeshöhle  aufgehängten  Rohres,  eioes  so- 
genannten Magenschlauches,  erhalten  hat,  gewissermaassen  ein  erster  Ver- 
such zur  Darmbildung ,  steht  dasselbe  mit  der  übrigen  Leibesböhle  in  offener 
Gommunication  und  bildet  nur  eine  von  der  die  Mundöffnung  begrenzenden 
Körpersubstanz  ausgehende  Duplicatur. 

Die  Körpergestalt  ist  entweder  radiär  oder  seitlich  symmetrisch ;  indes- 
sen ist  bei  den  radiären  Polypen  durch  die  Entwickelung,  durch  die  hdnßg 
längliche  Mundöffnung,  die  Magenwülsteu.  a.  ein  Anschluss  an  seitliche  Sym- 
metrie gegeben  (Actiniaj  Cerianthus  u.  s.  w.),  während  bei  den  seitlich  s}i&- 
metrischen  Ctenophoren  das  Auftreten  der  nur  einzeln  vorhandenen  Orpiae 
(Magenschlauch ,  das  paarige  Ganglion)  in  der  Axe  des  Thieres  an  YeriülU- 
nisse  radiärer  Thiere  erinnert.      Ueberhaupt  ist  die  Annahme  einer  rsdl^ik- 
en  Form   häufig  nur  conventionell ,  zur   Gesammtbezeichnung  in  gewisser 
Weise  wohl  brauchbar,   in  einzelnen  Fällen  aber  vielfach  irre  führend.  — 
Das  Parenchym  des  Körpers  besteht   bei  den   niedrigsten   Formen  [Hydroa- 
den)   nur  aus  Zellen ,    ohne    dass   besondere   Gewebe    oder   Organe    diffe- 
renzirt  wären.     In   anderen   Formen  treten  noch  glatte  Muskelfasern  ,    die 
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Rlemenle  des  Nervensystems  und  Bindegewebslormen  dazu.  Alten  Thieren 
dieses  Typus  kommen  aber  in  der  aus  meist  flimmernden  teilen  gebildeten 
Haut  die  sogenannten  Nesselorgane  zu  (nach  ihnen  fassie  Huxlist  die  hierher^ 
gehörigen  Formen  unter  dem  Namen  Nematophora  zusammen).  Es  sind  dies 
in  Zellen  sich  entwickelnde,  einen  spiral  aufgerollten  Faden  eInseh liessende 
Kapseln,  die  bei  Berührung  bersten  und  den  häufig  mit  Widerhaken  besetzten 
Faden  austreten  lassen.  Besonders  reichlich  mit  hfiufig  zusammengesetzten 
Nesselapparaten  {Nematocysten)  ausgestattet  sind  die  Senkftden  der  Siphono^ 
phoren  und  Fangarme  der  Ctenophoren.  Der  KOrper  der  €oelenteraten ,  wel-*- 
cber  im  Altgemeioen  als  sackförmig  zu  bezeichnen  ist,  wird  von  zwei  Mem-^ 
brauen  gebildet,  einer  äusseren ,  dem  sogenannten  Ectoderm ,  welche  aus  der 
äusseren  Zellenlage  und  der  bindegewebigen  Hautschicht  mit  den  bei  Polypen 
sich  differenzirenden  Muskeln  besieht,  und  einer  inneren,  dem  Entoderm^  der 
innern  zelligen  Auskleidung  der  Leibeshöhle.  Beide  liegen  dicht  an  einander 
und  zwischen  beiden  entwickeln  sich  die  Generationsproducte ;  an  der  Mund- 
Öffnung  gehen  beide  in  einander  Ober.  Die  Leibeshohle ,  welche  bei  den  Hy^ 
droiden  einfach  sackförmig  ist,  wird  bei  den  Quallen  und  Polypen  in  einen 
vorderen,  verdauenden,  und  einen  hinteren  Abschnitt  getheilt^  welch'  letz- 
terer vorzüglich  zur  Aufnahme  und  Weiterleitung  der  ErnährungsQUssigkeit 
bestimmt  ist.  Bei  den  Quallen  hat  dieser  hintere  Theil  die  Form  von  Ganälen, 
welche  das  Parenchym  des  KOrpers  durchsetzen ,  blind  endigen  oder  bogen- 
förmig in  einander  übergehen  oder  ein  den  Mundrand  des  Körpers  einneh- 
mendes Binggefäss  bilden.  Bei  den  Polypen  ist  die  Leibeshohle  durch  vor- 
springende Falten,  die  sogen.  Mesenterialscheidewände,  in  Fächer  getheilt, 
welche  im  vorderen  Abschnitt  den  Hagenschlauch  zwischen  sich  nehmen  und 
hierdurch  geschlossen  werden.  Beide  Einrichtungen  bewirken  eine  Vergrosse- 
rung  der  inneren  OberOäche  und  ersetzen  hierdurch  das  mit  dem  Mangel 
eines  Darmes  gleichzeitig  fehlende  Gefässsystem.  Etwaige  Secrete  liefert  das 
Entoderm ,  zuweilen  mit  besonderer  Anordnung  der  zelligen  Elemente.  Ein 
Nervensystem  ist  nur  bei  den  Ctenophoren  am  Trichterpol  und  bei  einigen  Schei- 
benquallen am  Schirmrande  gefunden  worden.  Die  Geschlechtsproducte  wer- 
den an  bestimmten  Stellen  im  Parenchym  des  KOrpers  zwischen  seinen  bei- 
den constituirenden  Membranen  entwickelt ,  so  dass  man  nicht  eigentlich  von 
Geschlechtsorganen  sprechen  kann.  Bei  den  Ctenophoren  entwickeln  sich  bei- 
derlei in  einem  Individuum ;  bei  den  anderen  sind  die  Geschlechter  getrennt. 
Während  der  Entwickelung  tritt  häu6g  Metamorphose  und  Metagenese  auf. 
Letztere  trägt  in  Verbindung  mit  der  ungeschlechtlichen  Vermehrung  (Thei- 
lung,  Knospenbilduog),  häufig  auch  diese  allein,  zur  Bildung  von  ThierstOcken 
bei,  welche  bei  manchen  Formen  der  Coelenteraten  (Siphonopkoren)  durch 
den  auf  das  Princip  der  Arbeitstheilung  sich  gründenden  Polymorphismus 
der  Individuen  zu  den  complicirtesten  Bildungen  heranwachsen. 

Die  Coelenteraten  sind  Wasserthiere,  und  zwar  fast  ausschliesslich  Meer- 
bewohner ,  indem  nur  die  beiden  Gattungen  der  Hydromedttsen :  Hydra  und 
Cordybphora  im  Süsswasser  leben.  Ueber  die  geographische  Verbreitung  der 
Coelenteraten  sind  die  den  einzelnen  Classen  beigegebenen  Bemerkungen  zu 
vergleichen.    In  Bezug  auf  die  geologische  Entwickelung  derselben  ist  zu  be- 
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merken ,  dass  ja  viele  Formen  nichts  der  Fossiiisirung  Fähiges  darbieten ,  wie 
die  gehäuslosen  Hydren^  die  Scheiben-  und  Rippeoquailen.  Das  Weitere  s.  bei 
den  einzelnen  Glassen. 

Zerfallen  die  Goelenteraten  zunächst  in  zwei  grössere  durch  den  Mangel 
oder  das  fast  constante  Vorhandensein  eines  Magenschlauchs  charakterisirie 
Abtheiiungen,  so  liegt  der  weiteren  Eintheilung  theiJs  die  Anordnung  der 
Leibeshfihle,  theils  die  Locomotionsfähigkeit  und  anderes  zu  Grunde.  Die  bei- 
den früher  getrennten  Glassen  der  Discaphoren  und  Hydroiden  müssen  wir 
vereinigen,  da,  wie  sich  spfiter  zeigen  wird,  beide  Formen  durch  die  Ent-> 
Wickelung  vielfach  zusammenhangen.  Wir  haben  daher  folgende  drei  Glassen : 

1.  Polypi  {Anthozoa  Ehbg.).  Meist  festsitzende,  dann  haußg  durch 
ungeschlechtliche  Vermehrung  (Knospung,  Theilungj  stockbildende  Tbiere. 
Ihr  Parenchym  entwickelt  häufig  kalkige  Gerüste ,  deren  Form  im  Ganzen 
der  Structur  des  Thierleibes  selbst  entspricht.  Mit  Magenschlauch ,  der  an 
die  strahlig  in  die  Leibeshohle  vorspringenden  Mesenterialfallen  befestigt  ist. 
Tentakelkranz  um  den  Mund. 

2.  Ctenophorae  Eschsch,  Freischwimmende,  seillich  |symmelrische 
Thiere  von  gallertiger  oder  härterer  Consislenz,  mit  Magenschlauch  und  einem 
das  Parenchym  durchziehenden  Ganalsysteni ;  ohne  Tentakelkranz,  aber  we'xsX 
mit  symmetrischen  Fangorganen.  Bewegungsorgane  sind,  meist  acht,  Reihen 
kammförmiger  Schwimmplättchen.    Entwicklung  einfach. 

3.  Hydrozoa  HuxL  Freischwimmende  oder  festsitzende,  einfach 
schlauchförmige  Thiere  ohne  Magensack,  in  der  Regel  mit  einem  das  gallertii:e 
(seltener  bis  knorpelharte]  Parenchym  durchziehenden  Ganalsystem.  Häufig 
haben  die  freischwimmenden  mit  Scheiben-  oder  glockenförmigem  Beue- 
gungsapparat  versehenen  Formen  (Medusen)  festsitzende,  zuweilen  durch  un- 
geschlechtliche Vermehrung  stockbildende,  einfach  schlauchförmige  mit  einem 
Tentakelkranz  versehene  Entwickelungszustände  (hydroide  Polypen),  in  wel- 
cher Form  aber  auch  Geschlechtsthiere  vorkommen;  zuweilen  bilden  sie 
polymorphe  Thierstöcke.    (Radiär,  selten  bilateral). 
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I.  Classe.    Polypi  Lam.  s.  str.  (Anthozoa  Ehbg.),  ächte 

Polypen. 

Meist  festsitzende,  dann  hliufig  durch  ungeachlechlJicbe 
Vermehrung  (Knospung,  Tbeilung)  stockbildende  Thiere.  Ihr 
Parenchym   entwickelt   häufig   kalkige   Gerüste,   deren    Form 
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im  Ganzen   der  Struclur   des    Tbierleibes    selbst   entspricht. 
Mit  Magenschlauch,   der  an   die   strahlig   in  die  Leibeshöhle 
vorspringenden   Mesenterialfaiten   befestigt  ist.     Tentakei- 
i        kränz  um  den  Mund. 

i 

i  Der  von  Aristoteles  für  die  CephcUopoden  (vorzüglich  Oclopus)  benutzte 

k  Name  Polypm  wurde  zuerst  von  RfiAUHUR  auf  die  Thiere  der  vorliegenden 
:  Classe  angewandt.  Die  Polypen  sind  mehr  oder  weniger  cylindrische  Thiere, 
f  die  meist  mit  einer  breiten  Basis  (Fuss)  fremden  Körpern  aufsitzen  und  nur 
in  wenig  Fällen  freie  Ortsbewegung  besitzen.  Ihr  oberes  Ende  wird  von  der 
mit  Tentakeln  umgebenen  Mundscbeibe  gebildet,  in  deren  Mitte  die  Mund- 
öffnung liegt.  Die  Zahl  der  Tentakeln  ist  entweder  acht  oder  sechs  und  Mul- 
tipla  von  sechs.  Der  Mund  führt  in  den  Magenschlauch,  dessen  hinteres  will- 
kürlich verschliessbares  Ende  in  die  Leibeshöhle  mündet.  Die  Leibeshöhle 
wird  durch  strahlig  von  der  Körperwand  vorspringende  Mesenterialfaiten 
(oder  Scheidewände)  in  Fächer  getheilt,  welche  in  der  Höhe  des  Magen- 
schlauchs  durch  dessen  Wandungen  zu  geschlossenen  Räumen  werden,  die 
sich  nach  oben  in  die  Höhlen  der  Tentakeln  fortsetzen.  Während  der  Magen- 
^  schlauch  verdaut,  wird  durch  die  freie  Bewegung  der  in  die  Leibeshöhle  ein- 
>  tretenden  Nährflüssigkeit  die  Circulation  und  damit  die  Ernährung  und  durch 
das  mit  der  Nahrung  verschluckte  Meerwasser  die  Respiration  vermittelt.  Das 
Unverdaute  wird  durch  den  Mund  ausgeworfen ,  zugleich  mit  den  Excrelen 
der  an  der  Basis  der  Mesenterialfaiten  liegenden  knäuelartig  aufgewundenen 
Drüsen  (Nieren,  die  sogenannten  Mesenterialßlamente)  und  den  am  Rande  der 
Scheidewände  entstehenden  Genera tionsproducten.  Das  von  Einigen  im  Gen- 
trum des  Fusses  vermuthete  Nervensystem  dürfte  an  einer  anderen  Stelle 
(Rand  der  Mundscheibe)  zu  suchen  sein,  da  die  Äxe  des  Fusses  zuweilen 
von  einer  Oeffnung  eingenommen  wird  [Cerianthus) ,  Die  meist  retractilen 
Tentakeln  sind  für  mechanische  wie  für  Lichtreize  empfindlich.  Eigene  Sin- 
nesorgane sind  nicht  nachgewiesen.  Die  Geschlechter  sind  getrennt,  nur  Ce- 
rianthus  ist  Zwitter;  bei  stockbildenden  Polypen  sind  zuweilen  die  einzelnen 
Stöcke  männlich^  andre  weiblich  (diöcisch,  z.  fi.  Veretillum).  Die  jungen 
Polypen  erleiden  eine  einfache  Metamorphose;  sie  verlassen  das  Ei  als  frei 
bewegliche  mit  W'impern  bekleidete  Thierchen  und  setzen  sich  dann  mit  dem 
einen  Körperende  fest,  während  am  anderen  sich  die  Mundöffnung  und  um 
sie  in  meist  symmetrischer  Aufeinanderfolge  der  Tentakelkranz  bildet.  Neben 
der  geschlechtlichen  Vermehrung  findet  sich  häufig  eine  ungeschlechtliche, 
welche  in  ihrem  Auftreten  als  vollständige  oder  unvollständige  Theilung  und 
Knospenbildung  auf  die  Form  des  Polypenstocks  den  grössten  Einfluss  hat. 
Namentlich  ist  die  hierbei  stattfindende  Entwickelung  des  Ectoderms  (beson- 
ders des  unter  der  Epidermis  gelegenen ,  Derma  genannten  Theiles)  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Masse,  Coenenchym^  wichtig,  welche  die  einzelnen  Indivi- 
duen verbindet  und  bei  Knospung  als  Stolonenbildung  auftritt.  In  seltenen 
Fällen  scheidet  die  Haut  eine,  zahlreiche  Nesselkapseln  aufnehmende  klebrige 
Masse  ab,  die  sogar  die  Form  einer  selbständigen  Hülsenbildung  erlangen 
kann  (Edwardsia,  Cerianthus), 
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Von  grösster  Wichtigkeit  sind  die  Skeletbildungen.     Vollständig  weich 
und  ohne  anorganische  Einlagerungen  sind  nur  die  Actmiden  und  Certmthi* 
den.  Bei  allen  Übrigen  treten  in  der  Substanz  des  Ectoderms,  zuweilen  aucb 
im  Entoderm  Hartgebilde  auf,  zuweilen  bornartige,    in  den  meisten  Fällen 
aber  Kalk-   (selten   Kiesel-]    Theilchen ,    Sclerodermiten   M.  Edwards  uod 
Haime,  welche  entweder  un verbunden  bleibend  als  knOtchentragende  Kalk- 
spindeln oder  unregelmdssig  sechsseitige  mit  strahligen  Auslaufern  besetzte 
Körperchen  in  das  Goenenchym  eingelagert  sind  (Alcyanaria) ,  oder   durch 
Weiterentwickelung  mit  benachbarten  verschmelzen  und  so  ein  solides  Kalk- 
skelet  darstellen  [Zoontharia,  mit  Ausnahme  der  genannten  beiden  PamilieD). 
Im  ersteren  Falle  wird  nur  ein  fleischiger  Polypenstock  gebildet  {PobfparMm 
incompleium ,  camevsm^  Polypi^ide  M.  Enw.  u.  H.) ,  in  letzterem  wird  durch 
Bildung  eines  eigentlichen  SderenchynCs  M.  Enw.  u.  H.  ein  vollstündiges  Po- 
lypenhaus (PolypaHum)  hergestellt.    Tritt  die  Gerüstbildung  in  der  Epidermis 
auf,  so  wird  sie  als  Exotheca  bezeichnet,  nimmt  dagegen  das  ganze  Parenchyn 
der  Haut  (Derma)  an  der  VerknOcherung  Theil,  so  heisst  sie  Scleroderma: 
entwickelt  sich  nur  an  der  Basis  des  Polypen  ein  Hartgebilde,  welches  sich  id 
den  Polypenkörper  erhebend  bei  eintretender  Verlängerung  desselben  uod 
Knospung  und  dadurch  bewirkter  Stockbildung  allmählich  ein  inneres  vod 
dem  Goenenchym  überzogenes  Axenskelet  darstellt   (daher  der  Name  Rio* 
dencorallen) ,  so  wird  es  Sclerobasts  genannt.   Verkalkungen  des  innereo 
Zellenbelegs  geben  Endothecalbildungen  ihr  Entstehen.    Die  Verkalkuo; 
beschränkt  sich  indess  nicht  bloss  auf  die  äussere  Körperwandung  und  äe 
Zellenbelege,  sondern  erstreckt  sich  bei  den  Zoantharia  in  den  meisten  fi^* 
len,  nur  die  Mundscheibe  mit  dem  Tentakelkranz  freilassend,   auch  aofdie 
Mesenterialfalten ,  so  dass  das  der  Weichtheile  selbst  beraubte  Gerüst  em 
genaues  Bild  der  Structur  des  Polypenkörpers  darbietet. 

Wir  gehen  von  der  Beschreibung  eines  vollständigen  der   \Veich(lieiie 
entkleideten  Polyparium  aus.    Jede  Skeletbildung  wird  durch  Verkalkuojr  der 
Sohlenfläche  des  Polypen  eingeleitet,  welche  das  Pussblatt  bildet;  ao dieses 
schliesst  sich  das  sogenannte  Mauerblatt,  welches,  sich  im  unleren  Theile 
der  W^andung  des  cylindrischen  Körpers  entwickelnd  mit  dem  Fossblatt  die 
Grundlage  des  Polypenbechers,  die  Theca  darstellt  [Muraille^  welcher  Aus- 
druck nach  M.  Edwakds  und  Haimi  das  Fuss-  und  Mauerblatt  bezeichnet).  Der 
von  dieser  Theca  eingeschlossene  Raum  wird  durch  Verkalkung  der  Meseote- 
rialfalten  in   eine  Anzahl  von  Kammern  (Loges)  eingetheilt,  welche  von  des 
verkalkten  Strahlenplättchen ,    Septa^  begrenzt,   Interseptalräume  heisses. 
Nach  aussen  stossen  die  Septa  auf  das  Mauerblalt  und  können  sich  jensdcs 
desselben  als  vorspringende  Rippen,  Costae^  auf  der  äusseren  Oberfiäcbed» 
Polyparium  erheben.  Von  den  Seitenflächen  der  Septa  erheben  sich  zu««il^i^ 
granulöse  oder  conische  Spitzen ,  welche  mit  denen  des  gegenüberlimoden 
Septum  zusammenstossend  Interseptalbalken  {Synapticulae)  darstellen;  oder 
die  Septa  werden  durch  horizontale  in  Abständen  auftretende  Scheidewände 
mit  einander  verbunden,  der  Interseptalraum  hierdurch  mit  einer  schwamin* 
artic^en  Kalkmasse  gefüllt,  Dissepimenta  endothecalia,    Aehnlich  trilt  auch  io 
den  intercostalräumen  die  Bildung  von  Kalklamellen  auf,  Dissepmenia  ea»ihe^ 
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ca/f'a.  Das  ganze  Gerüst  wird  dann  von  aussen  mit  einer  Epitheca  umschlos- 
sen. Die  Axe  des  Polyparlum  nimmt  da,  wo  die  Septa  in  der  Mitte  zusam* 
mentreten,  eine  stärkere  sSuIenfömiige  Kalkmasse  ein,  Columella;  zwisehen 
sie  und  das  centrate  Ende  der  Septa  tritt  zuweilen  noch  ein  von  den  Septa 
sich  lösender  Kranz  von  Kalkstäbchen  (Pali),  St<»ssen  die  sechs  primären 
Scheidewände  in  der  Axe  des  Polypen  zusammen ,  so  bilden  sie  eine  soge- 
nannte Pseudocolumella,  In  anderen  Fällen  entwickelt  sich  im  Genirum  des 
Polypen  an  Stelle  der  Columella  ein  System  horizontal  übereinanderlagernder 
Platten  (Tabulae,  Planchers),  wodurch  die  Leibeshöhte  in  mehrere  tlbereinan- 
derliegende  Etagen  getheilt  wird.  Die  Modificationen ,  welche  in  der  Form 
dieser  Hartgebilde  vorkommen,  hängen  von  der  verschiedenen  relativen  Aus- 
bildung einzelner  dieser  nie  sämmtlich  zusammenzufindender  Theile  ab.  Der 
constanteste  Theil  ist  die  Theca,  als  Fussblatt  oder  Fuss-  und  Mauerblatt. 
Bei  den  Tubiporen  ist  die  cylindrische  Theca  der  einzig  verkalkte  Theil,  wäh- 
rend hei  den  Pungien  verkalkte  Septa  dem  Fussblatt  aufsitzen,  ohne  von 
einem  Mauerblatt  umschlossen  zu  werden.  Die  Septa  treten  zuerst  in  der 
Zahl  sechs  auf:  sie  bilden  die  Sepia  der  ersten  Ordnung  (1.) ;  zwischen  ihnen 
treten  dann  die  Interseptalräume  halbirend  sechs  neue  Septa  der  zweiten 
Ordnung  {%.)  auf,  zwischen  diesen  zwölf  neue  der  dritten  Ordnung  (3.).  Die 
von  je  zwei  Septa  der  ersten  Ordnung  eingeschlossenen  bilden  ein  System ; 
wenn  wir  die  einzelnen  Septa  mit  ihrer  Ordnungszahl  bezeichnen,  so  besteht 
jedes  System  nach  Auftreten  der  Septa  dritter  Ordnung  aus  folgenden  Septa : 
4 .  3.  2.  3.  1 .  Bis  hierher  bewirkte  jede  Ordnung  neu  auftretender  Septa  eine 
gleichmässige  Theilung  der  vorhandenen  Interseptalräume;  jede  Ordnung 
bildete  einen  Cyclus.  Von  jetzt  an  tritt  aber  bei  der  Vermehrung  der  Septa 
insofern  eine  Unregelmässigkeit  ein ,  als  sämmtliche  zu  einem  Cyclus,  d.  h. 
zu  einer  gleichmässigen  Theilung  und  Verdoppelung  der  vorhandenen  Kam- 
mern gehörigen  neuen  Septa  nicht  gleichzeitig  auftreten ,  sondern  immer  nur 
zwölf  in  jeder  neuen  Ordnung,  so  dass  zur  Vervollständigung  des  4.  Cyclus 
(welcher  die  94  Kammern  des  3.  Cyclus  auf  48  vermehrt)  die  Septa  der  vier- 
ten und  fünften  Ordnung,  zur  Bildung  des  5.  Cyclus  (mit  96  Kammei*n)  die 
Septa  der  6.,  7.,  8.  und  9.  Ordnung  gehören.  Die  neuen  Septa  erscheinen 
nun  in  jedem  System  symmetrisch  nach  gewissen  von  Milne  Edwards  und 
Haimb  nachgewiesenen  Begeln. 

Sie  geben  den  Kammern  Zablenausdrücke  nach  der  Ordnung  der  sie  begrenzenden 
Septa.  Die  von  den  ersten  Septa  gebildeten  ersten  secbs  Kammern  haben  den  Ausdruck 
4  -1-4,  die  nach  dem  Auftreten  der  zweiten  Ordnung  vorhandenen  den  Ausdruck  4 -«-2,  die 
nach  Erscheinen  der  dritten  Ordnung  4 -«-8,  t-i-8.  Ihre  Regeln  sind  nun  folgende: 

Jede  neueOrdnuog  von  Septa  tritt  gleichzeitig  in  den  Kammern  von  gleichem  Aasdruck 
und  successiv  in  Kammern  uogieicheo  Ausdruckes  auf. 

Glieder  eines  neuen  Cyclus  erscheinen  erst  nach  Vollendung  des  vorbergeheuden. 

Inuerbalb  jedes  Cyclus  erscheinen  neue  Septenordnungeo  zuerst  in  den  Kammern, 
deren  Ausdruck  die  kleinste  Summe  giebt  (erst  in  4  -1-8,  dann  in  2-1-3)  und  bei  Gleichheit 
der  Summe  verschiedener  Ausdrücke  in  denjenigen,  welche  die  niedrigste  Zahl  enthallen 
(z.  B.  unter  den  Kammern  8-1-9,  4-i-8,  5-1-7  zuerst  In  8-1-9,  zuletzt  in  6-1-7). 

Folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Complicatlon  eines  Systems ,  wobei 
die  Zahlen  also  die  Ordnung  oder  Reihenfolge  des  Auftreteos  der  Septa  anzeigen  : 
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Sehr  selten  nar  kömmt  es  bis  zur  Bildung  eines  siebenten  Cyclus,  dessen  Bniwicke- 
Inng  nach  den  angegebenen  Regeln  leicht  zu  bestimmen  Ist.  Es  wird  aber  dann  die  Erken- 
nung der  einzelnen  Ordnungen  ttusserst  schwierig.  Wichtig  werden  aber  gewisse  Ausnah- 
men von  den  allgemeinen  Regeln,  da  sie  bei  manchen  Arten  constantuod  ihnen  charak- 
teristisch auftreten.  Von  den  primären  Septa  werden  abwechselnd  drei  starker,  oder  nur 
eines,  oder  an  Stelle  eines  Septum  tritt  eine  Septalgrube,  zu  deren  Seiten  sich,  wie  zu 
denen  eines  vorwiegend  starken  Septum  die  übrigen  Septa  fiederförmig  ordnen.  Zuweilen 
treten  auch  drei ,  selbst  vier  solcher  Septalgraben  auf.  EigenlhUmliche  Abweichun^^^a 
bieten  die  Formen  mit  unvollständiger  Theilung  dar.  Auch  die  Höhenentwickelnng  der 
Septa  variirt;  bei  den  Fungien  bilden  sie  fast  allein  das  Gerüst,  während  sie  bei  den  Cor- 
nularien  und  Tubiporen  ganz  fehlen,  bei  den  i^u/opor^n  nur  als  Streifen  aogedeotet  »ind. 
Eine  gleiche  Breite  der  Entwickelung  haben  die  übrigen  oben  beschriebenen  Tbeile,  wie 
Golumella,  Rippen,  Pali  u.  a.  w. 

Die  obige  Bescbreibung  schilderte  den  Bau  eines  Individuums ;  in  den 
meisten  Fällen  aber  bilden,  wie  bereits  erwähnt,  die  Polypen  durch  unge- 
schlechtliche Vermehrung  Polypenstöcke,  in  welchen  die  Einzellbiere  auf 
verschiedene  von  der  Vermehrungsart  bestintmte  Weise  zu  Colonien  vereinigt 
sind.    Die  seltener  auftretende  Theilung  führt  zu  drei  verschiedenen  Formen 
von  Polypenstöcken.     In  der  Rasen  form   [PoL  cespitosum  M.  Edw.  u.  H. 
bleiben  die  Theilungssprösslinge  nur  an  der  Basis  durch  das   verkalkende 
Coenenchym  verbunden,  nur  zuweilen  verwachsen  sie  an  einzelnen  Stellen 
des  Stocks  mit  ihren  Mauerblältern.    Ueberall  aber  bleiben  die  Polypenkelcbe 
getrennt.    In  der  lamellösen  Form  [PoL  lamellare  M.  Edw.  u.  H.)  wird  die 
Theilung  nicht  einmal  so  weit  geführt,  sondern  die  aus  der  Theilung  hervor- 
gehenden  Individuen  bleiben  von  einem  gemeinschaftlichen  Mauerhlatle  um- 
schlossen ,  80  dass  lange ,  gewundene ,  oder  sich  theilende  Thäler  entsteliea, 
welche  von  dem  gemeinschaftlichen   Mauerblatle  und  den  von  ibnea  aus- 
gehenden Septa  eingefasst  werden.    Die  Einzelthiere  haben  wohl  ihre  eigenen 
Mundöffnungen  und  Magenschlauche ,  aber  die  Septalsysleme  werden  nicht 
immer  individuell  abgeschlossen,  sondern  gehen  häufig  durch  die  ganze  Reibe 
ohne  Grenze  fort.    Werden  die  Einzelthiere  eines  rasenförmigen ,  oder  die 
Reihen  eines  lameilUren  Polypenstockes  auch  noch  seillich  durch  Verwachsung 
ihrer  Mauerhliitter  mit  benachbarten  Individuen  oder  Reihen  verbunden,  so 
entsteht  die  massige  Form  (PoL  masswum  M.  Edw.  u.  H.).    Bei  weitem  die 
meisten  Polypenstöcke  sind  das  Resultat  der  Knospung.   Dieselbe  (ritt  entwe- 
der an  der  Basis  des  Polypen  auf,  wobei  bald  stolonenartige  Ausläufer  des 
Coenenchyms  eine  Reihe  von  Individuen  verbinden  ,  bald  eine  breite,  sich 
zuweilen  emporwölbende  Masse  die  Einzelthiere  tragt,  oder  sie  erfolgt  an  den 
Seitentheilen  der  W^andung ,  wobei  ähnliche  Formen  resultiren,  wie  bei  der 
Theilung,  nur  dass  hier  im  Allgemeinen  die  lineare  Anordnung  der  Einzel- 
thiere wegfallt,  oder  endlich  es  knospt  die  Scheibe  oder  der  Kelchrand.    Auf 
einer  basalen  Knospung  beruht  auch  die  Bildung  des  Ai^engebildes  der  so- 
genannten Rindencorallen  ;  nur  breitet  sich  hier  das  Coenenchym  nicht  seit- 
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lieh  aus ,  sondern  ein  an  der  unteren  Fläche  des  Pusses  auftretendes  Haut- 
gebilde erhebt  sieh  in  das  Parenchym ,  welches  sich  entweder  auf  dem 
UD verästelten  Äxenkelcbe  ausbreitet  und  Knospen  entwickelt^  oder  Aeste 
der  Axe  in  sich  verlängernde,  gleichfalls  knospende  Aeste  eintreten  lässt. 

Polypen  kommen  in  allen  Meeren  vor.  Jedoch  sind  gewisse  Arten  und 
Gattungen  bestimmten  Meeren  eigenthOmlich ;  und  dann  sind  nur  die  Alcyo- 
narien  mit  fleischigen  Stöcken  in  allen  Breiten  gleich  zahlreich,  während  die 
Rindencorallen  mit  wenig  Ausnahmen  nicht  tlber  40®  nördl.  Br.  hinaufgehen 
und  auch  die  Sclerodermata  nur  in  einzelnen  Arten  in  höheren  Breiten  zu 
treffen  sind.  Auch  in  Bezug  auf  die  Tiefe,  in  welcher  die  Polypen  vorkommen, 
findet  sich  eine  gewisse  Constanz.  Nur  wenig  Arten  leben  in  grossen  Tiefen 
(von  20 — 300  Faden] ;  die  meisten  gedeihen  von  der  Ebbgrenze  bis  20  Faden 
Tiefe  und  häufig  in  der  stärksten  Brandung  am  besten.  Die  Riffe  bauenden 
Polypen  sind  auf  einen  von  den  Parallelkreisen  des  28.®  nördlicher  und  süd- 
licher Breite  begrenzten  Gürtel  beschränkt,  innerhalb  dessen  die  mittlere 
(Oberflächen-)  Temperatur  des  Meeres  27 — 29®  C.  beträgt.  Da  letztere  an 
den  Grenzen  jenes  Gürtels  im  Winter  auf  20®  sinkt,  so  kommen  nur  an  den 
Orten  ausserhalb  des  GUrteis  Riffe  vor,  wo  durch  Strömungen  das  Meerwasser 
auf  einer  höheren  Temperatur  gehalten  wird,  so  an  den  Bermudas-Inseln 
(32®  15' n.  Br.),  im  Rothen  Meer  (bei  30®  n.  Br.) ,  an  den  Abrolhos  an  der 
Westküste  Neuhollands  (bei  29®  sUdl.Br.).  In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Biffe 
und  Inseln  ist  hier  nur  zu  erwähnen  ,  dass  sowohl  die  kreisförmigen  Atollen, 
welche  eine  Lagune  einschliessen ,  als  die  dammförmigen  Saumriffe,  welche 
Fortsetzungen  des  Ufers  darstellen ,  als  auch  die  parallel  mit  den  Küsten  hin- 
ziehenden, einen  Ganal  begrenzenden  Barri^renriffe  nicht  aus  grossen  Tiefen 
des  Meeres  bis  zur  Oberfläche  gebaut  sind ;  sondern  die  stockbildenden  Po- 
lypen halten  sich  in  einer  seichten  Tiefe  und  tritt  eine  Ausbreitung  des  Riffs 
nach  unten  oder  oben,  die  Bildung  einer  aus  dem  Meeresspiegel  sich  erheben- 
den Insel  ein,  so  beruht  dieselbe  auf  einer  saecularen  Hebung  oder  Senkung 
des  Meeresgrundes.  Wie  schnell  und  mächtig  die  Polypen  wachsen  und  Co- 
rallenstöcke  bauen,  beweist  unter  andern  eine  Beobachtung  Darwin's ,  nach 
welcher  ein  im  Persischen  Meerbusen  gesunkenes  Schiff  nach  20  Monaten 
Aufenthalt  im  Meerwasser  bereits  mit  einer  zwei  Fuss  dicken  Gorallenkruste 
tiberzogen  war.  Auch  in  früheren  geologischen  Epochen  scheinen  ähnliche 
Verhältnisse  die  Ausbreitung  der  Polypen  begünstigt  zu  haben ;  manche  Ge- 
steine sind  so  reich  an  Corallen ,  dass  sie  ganz  aus  ihnen  zu  besteben  schei- 
nen. Die  fossilen  Polypen  gehören  fast  alle  verschiedenen  von  den  jetzt  leben- 
den Arten  an.  Die  Polypen  der  ältesten  Schichten  bilden  jetzt  gar  nicht  mehr 
vertretene  Familien  (Madreporaria  rugosa  [s.  unter  den  Hydroiden]),  oder 
nur  wenig  Repräsentanten  derselben  leben  noch,  der  Art  nach  aber  von  den 
fossilen  verschieden. 
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1 .  Ordnung.  Alcyonaria  Edvv.  u.  H. 

Acht  platte  gefiederte  Tentakeln  in  einem  Cyclos ;  acht  Mesenterialfalten. 
(Octactinia  Ehbg.) 

4.  Farn.  Alcyaniiiae  Edw.  Colonien  festsitzend,  ohne  harte  Axengebilde: 
Coenenchym  reichlich,  etwas  contractu.  Die  Leibeshöhle  der  Einzelthiere  nach  der 
Basis  des  Polypars  gerichtet. 

4 .  Unterfam.  Cornalarinae  Edw.  Polypen  durch  basale  Knospung  auf  Stolo- 
nen  oder  membranösen  Ausbreitungen  Colonien  bildend,  oder  isolirt ;  nur  der  Ba- 
saltheil einen  membranösen  Becher  bildend. 

4.  Gatt.  Haimea  Edw.  Polypen  einzeln,  in  einem  röhrenförmigen  Becher,  retractii 
—  Art:  H.  funebris  Edw.,  Algier. 

2.  Gatt.  Cornularia  Lam.  Polypen  durch  wurzelartige  Stolonen  zu  Coloniea  ver- 
bunden, retractii ;  Becher  subcylindriscb,  dick,  granulirt,  ohne  Rippen  und  Spicolae  — 
Arten;  C  cornucopiae  Schweigg.  Becher  sich  nach  oben  erweiternd,  Stolonen dina, 
Neapel j  C.  crassa  Bdw.   Becher  oben  und  unten  gleich  breit,  Stolonen  dick,  Algier 

Die  Gattung  Clavularia  Quoy  u.  Gaim.  weicht  nur  durch  die  gerippte  AossenA^olie 
der  Becher  und  das  Auftreten  kahnförmiger  Kalkspicuiae  auf  der  Oberfläche  der  Poly- 
pen ab. 

8.  Gatt.  Rhizoxenia  Ehbg.  Becher  und  Stolonen  wie  bei  Comtitorta,  die  Poh-pen 
aber  nicht  retractii.  —  Arten:  Rh.  rosea  Dana,  Neapel;  Rh.  fi lifo  rmis San,  Nor- 
wegen. 

4.  Gatt.  Sarcodictyon  Forb.  Stolonen  sehr  dick,  die  Becher  sich  kaam  ober  die- 
selben erhebend.  —  Arten:  S.  colinatum  F.,  S.  catenata  F.  u.  Goods.,  ScboU'and. 

5.  Gatt.  Anthelia  Sav.  Coenenchym  keine  Stolonen,  sondern  eine  incruslirende 
Ausbreitung  bildend.  Polypen  nicht  vollständig,  nur  der  Tentakelkranz  retractii.  —  Art- 
A.  glaucaSav.,  Rotbes  Meer. 

6.  Galt*  Sympodium  Ehbg.  Verhält  sich  wie  Anthelia ,  die  Polypen  sind  aber  \o\\^ 
retractii.  Mehrere  Arten  aus  dem  Rothen  Meere. 

2.  Unterfam.   Telealliae  Edw.     Polypen  durch  laterale  Knospung  vboreirp- 
rende  Massen  bildend. 

7.  Gatt.  Telesto  Lamonr.  Charakter  der  Familie.  ^  Art:  T.  fruticQlosaOana, 
Westküste  Nord-Amerika's. 

3.  Unterfam.  Alcyoninae  Edw.  Polypen  bilden  durch  laterale  Knospung  Co- 
lonien, welche  unter  reichlicher  Entwickelung  eines  Coenenchyms  einfacbe,  ge- 
lappte oder  verästelnde  Massen  darstellen. 

8]  Polyperium  halbknorpfig,  granulirt,  nie  stachlig;  nur  an  der  Tentakeibasis  ver- 
längerte Kalkspicuiae. 
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8.  Galt.  Alcyonium  L.  {Lokularia  Smf,  Ehbg,),  Polypen  voUsUHodig  reiractil;  Poly- 
pftriom  gelappt  oder  gefingert.  —  Arten:  A.  palmatum  Fall.  Polypariam  fast  gestielt, 
oben  breiter  und  nur  bier  Polypen  tragend.  Mittel  meer.  A.  digitatumL.  Polypariuin 
unten  so  breit  als  oben,  mit  wenig  kurzen  abgerondeten  Lappen.  Nordsee.  A.  glome  ra* 
tum  Johnst.  Polypariam  bis  nahe  zur  Basis  in  zahlreiche  fingerförmige  Lappen  gelheilt. 
Englische  Küste. 

Die  Gattung  Sarcophyt.on  Lesson  unterscheidet  sich  nur  durch  ein  gestieltes  pili* 
fdrmig  sich  verbreitendes  Polyparium. 

9.  Gatt.  A  m  m  o  t  h  ea  Set.  Polypariam  ästig,  die  Enden  der  Aeste  mit  warzenförmi- 
gen Tuberkeln  ohne  Spiculae,  in  welche  die  Polypen  sich  zurückziehen  können.  —  Art: 
A.  virescens  Sav.,  Rot bes  Meer. 

10.  Gatt.  Xenia  Sev.  Polypar  dick  fleischig,  stumpfästig;  die  nicht  retractilen Poly- 
pen an  den  Spitzen  der  Aeste.  —  Art:  X.  umbellata  Sav.,  Rotbes  Meer. 

b)  Polyparium  weich,  die  ganze  Oberfläche  mit  grossen  Kalkspindeln  besetzt,  die 
zuweilen  frei  herausragend  die  Oberfläche  stachlig  machen. 

44.  Gatt.  Nephthya  SaT.  Bhbg.  Polypar  lederartig,  ästige  Massen  bildend,  deren 
Enden  mit  polypentragenden  Warzen  besetzt  sind ;  Kalkspiculae  um  die  Polypenwarzen 
gehäuft.  — Art:  N.  C ha b roll  Aud.,  Rothes  Meer. 

45.  Gatt.  Spoggodes  Less.  Polypar  durchaus  membrands  und  biegsam;  Spiculae 
besonders  dicht  am  Ende  der  Aeste;  Polypen  nur  unvollständig  retractil.  -^  Art:  Sp.  ce- 
losiaLess.,  Neu-Guine«. 

4 a.  Gatt.  Paralcyonium  Edw.  {Älcyonidium  M,  Edw.  olim) .  Polypar  an  der  Ba- 
sis lederartig,  ein  Rohr  bildend,  in  das  der  obere  weiche  Polypen  tragende  Theil  mit  die- 
sen zurückgezogen  werden  kann.  -*  Art:  P.  eiegans  Edw.,  Algier. 

4.  Unterfam.  Tablporinae  Edw.  Polypar  mit  verkalktem  Mauerblatt;  die 
etwas  getrennt  stehenden  Einzelthiere  durch  extramurale  horizontale  Platten, 
welche  knospen  und  verkalken  zu  Stöcken  verbunden  ;   Polypen  völlig  retractil. 

4  4.  Gatt.  Tubipora  L.  Lam.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  :  T.  musica  L.  Poly- 
pen kaum  ^"^  dick,  eng  stehend,  Indischer  Ocean;  T.  purpurea  Dana,  Polypen  dicker, 
fast  S*"*",  Rotbes  Meer.  (Alle  Arten  nur  tropisch). 

2.  Fam.  (i«rgtiMae  Edw.  Colonien  festsitzend »  mit  borniger  oder  kalkiger 
Sclerobasalaxe,  welche  von  dem  mit  Sclerodermiten  durchsetzten  Coenenchym 
überzogen  wird.  Die  Leibeshöble  der  Einzelthiere  senkrecht  auf  die  Axe,  durch 
Canäle  im  Coenenchym  unter  einander  communicirend. 

4 .  Unterfam.  CrorgoniBae  Edw.  Scierobasalaxe  durchaus  von  gleicher  Slru- 
ctur,  hornig  und  biegsam,  nicht  articulirt.  Sclerodermiten  von  verschiedener ,  oft 
charakteristischer  Form.  Stock  einfach  oder  ästig,  die  Aeste  zuweilen  an  den 
Berührungsstellen  sich  verbindend. 

VALBvciiviiis,  A.,  Extrait  d'une  Monographie  de  la  famille  des  Gorgonidäes.  (Compt. 
rend.  Acad.  d.  sc.  T.  44.  4  855.  p.  7.) 

a)  FriBUMNiae«e  Val.,  Coenenchym  rauh  durch  Spiculae  oder  Kalkschuppen.    Ein- 
zelthiere papillenartig  vorspringend. 
4.  Gatt.    Primnoa  Lamour.    Papillen  der  Einzelthiere  keulenförmig,  schuppig.  — 
Arten:  Pr.  lepadifera  Lamour.    Polypar  unregelmässig  verzweigt,  nordische  Meere ; 
Pr.  verticillaris  Ehbg.  Polypar  flederästig,  Polypen  in  Wirtein  an  den  Aasten,  Mittel- 
meer. 

i.  Gatt.  Muricea  Lamour.  Papillen  der  Einzelthiere  cylindrisch,  wie  das  Coenenchym 
von  Kalkspieakte  stachlig.  —  Arten:  M.  placomus  Ehbg.  u.  a.  m. 

b}  Oorgoniaeeae  Val.    Coenenchym  glatt ,   Scierobasalaxe  fast  ganz  ohne  Kalk^ 
hornig,  etestisch. 
3.  Gatt.    Eunicea  Lamour.    Einzelkelche  aaf  cylindrischen  papillenförmigen  Ver- 
längerungen, Kelchrand  meist  zweilippig.  —  Arten :  E.  humilis  Edw.  u.  a.  m. 


528  I.  Polypi. 

4.  Gatt.  Plexaura  Lamour.  Einzelkelche  in  das  sehr  dicke  Coenenchym  eiogelas- 
sen,  kaum  vorragend.  -^  Arten :  P 1.  race  mosa  Val.,  PI.  sali  com  oides  Edw.  u.  a.  m. 

5.  Gatt.  G  0  r  g  o  n  i  a  aut.  Einzeltbiere  auf  etwas  vorspringenden  Warzen  ;  Coenench>iu 
massig  entwickelt,  Polyparium  dichotomisch  verästelt.  —  Arten :  G.  verrucosa  Fall. 
Kelchrand  unbewaffnet,  Stock  dickttsUg,  Kelchwarzen  massig  vorspringend,  Buroplfiscbe 
Meere.  G.  gram  in ea  Lam.  Aeste  des  Stockes  kaum  verzweigt,  lang,  cylitidrisch,  Kelch- 
warzen fast  gar  nicht  vorspringend,  Algier;  u.  a.  m. 

6.  Gatt.  Leptogorgia  Edw.  u.  H.  Coenenchym  hautarlig,  dünn,  ohne  Kelcbwarzeo. 
—  Arten :  L.  viroi  nalis,  L.  Webbiana  Edw.,  von  den  Caharischen  Inseln,  u.  a.  id. 

7.  Gatt.  Lophogorgia  Edw.  Polypar  fächerförmig  verbreitet,  mit  einem  oder  zwei 
Hauptäslen,  Stamm  abgeplattet.  —  Art:  L.  Palma  Edw.,  Cap. 

8.  Gatt.  Pterogorgia  Ehbg.  Edw.  Polypar  mit  verlängerten  ästigen  oder  fieder- 
artigen Zweigen  ;  Einzeltbiere  an  ihnen  in  Längsreihen  zu  Seiten  einer  mediaoen  Coenec- 
chymfurche.  — Arten:  Pt.  setosa,  Pt.  pinnata  Edw.,  von  den  Antillen;  u.  a.  m. 

9.  Gatt.  Xiphigorgia  Edw.  u.  H.  Coenenchym  zu  Seiten  der  Scierobasalaie  to 
Form  schmaler  blattartiger  Säume  ausgebreitet,  deren  Ränder  die  Einzeltbiere  tragen.  — 
Arten:  X.  anceps,  X.  setacea  Edw.,  West-Amerika. 

4  0 .  Gatt.  Rhipidigorgia  Val.  Die  in  einer  Ebne  sich  ausbreitenden  Zweige  des  Po- 
lypar verschmelzen  zur  Bildung  eines  netzförmigen  Gerüstes.  — Arten:  Rh.  flabellam 
Val.  {Gorgonia  flab.  L  )  Antillen;  u.  a.  m. 

11.  Gatt.  Phyllogorgia  Edw.  u.  H.  Sclerobasalaxe  netzförmig,  die  Maschen  von 
Coenenchym  gefüllt;  Polypen  daher  blättrig  verzweigt.  —  Art:  Ph.  dilataia  Edw. — 
Bei  der  Gattung  Hymenogorgia  Val.  bildet  die  Scierobasalaie  keine  netzförmigen  Ana- 
stomosen, das  Coenenchym  allein  bildet  blattartige  Lamellen,  während  bei  Phyco- 
gorgia  Val.  die  Sclerobasalaxe  selbst  blattartig  verbreitert  ist. 

c]  OorgoneUaoeae  Val.  Coenenchym  glatt,  Sclerobasalaxe  sehr  kalkhaltig. 

4  2.  Gatt.    Gorgonella  Val.    Polypar  sehr  ästig,  Sclerenchym  dünn  ,  Kelche  kaoio 
vorspringend.    —  Arten:  G.  sarroentosa  Val.,  Miltelnieer;  u.a.m.    —    Die  GailUf 
Verrucella  Edw.  u.  H.  unterscheidet  sich  hiervon  durch  etwas  stärkeres  Sclereocbym 
und  stark  vorspringende  Kelche. 

18.  Gatt.  Juncella  Val.  Polyparium  stabförmig,  wenig  oder  gar  nicht  verästelnd; 
Einzeltbiere  sehr  zerstreut  stehend. —  Arten:  J.  ju  ncea  Val.,  Bourbon,  J.  elongata 
Val.  (wenig  dichotomisch  verzweigt),  Mittelmeer.  —  Ctenocella  Val.  weicht  btervoo 
durch  die  einseitig  kammartigen  Aeste  ab. 

d)  Briareaeeae  Val.  Sclerobasalaxe  unvollständig,  durch  Kalkspiculae  oder  einen 
Hohlraum  ersetzt. 

14.  Galt.  Briareum  Blainv.  Polypar  ästig,  Axe  von  Spiculae  erfüllt — Art.  Br. 
gorgonideum  Bl.,   Adrialisches  Meer. 

15.  Gatt.  Solanderia  Ducbassaing.  Polypar  ästig,  Aeste  von  einem  Scbwammge- 
webe  erfüllt.  —  Art:  S.  graciiis  Duch.,  Antillen. 

16. Gatt.  Paragorgia  Edw.  Polypar  aus  einer  dünnen  Sclerenchymschicht  gebildet, 
auf  deren  Dicke  die  Leibeshöhle  der  Einzeltbiere  beschränkt  ist;  Axe  eine  weite,  von 
einem  an  Kalkspiculae  reichem  Schwammgewebe  erfüllte  Röhre.  —  Art:  P.  arbores 
Edw.  [Alcyonium  arboreum  L.),  nordische  Meere.  —  Bei  Coelogorgia  Edw.  fehlt  die 
Sclerobasalaxe  vollständig.  (Eine  Art,  pal  mosa,  aus  Zanzibar). 

2.  ÜDterfam.    Isidinae  Edw.     Sclerobasalaxe   abwechselnd   aus    Kalkgliedern 
und  hornigen  oder  korkartigen  Internodien  bestehend. 

17.  Gatt.  Isis  Lamour.  Die  Kalkgliederdurch  elastische  hornige  Scheiben  verbanden; 
Aeste  von  den  Kalkgliedern  ausgehend.  —  Arten  :  I.  hlppuris  Lam.,  Amboina;  a.a.in.; 
auch  fossile.  —  Bei  M  o psea  Lamour.  gehen  die  Aeste  von  den  Internodien  aas;  M.  di- 
ch otoma  Lamour.  a.  a.;  auch  fossile. 

18.  Gatt.    Melithaea  Lam.     Die  Axe  abwechselnd  aus  kalkigen  and  porösen  kork- 
artigen Gliedern  gebildet.  —  Art:  M.  och  race  a  Lam.,  Indischer  Ocean ;  u.  a. 
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3.  ünCerfam.  Itanlliata  fidw.  Sderobesalaxe  homogen,  steinig,  fast  nur 
aus  Kalk  bestehend. 

49.  Gatt.  Gorallium  Lam.  [Isis  aut.  ex part.) .  Charakter  der  Familie. —  Arten: 
C.  rahrum  Lamour.  (Edelcoralle),  Miltelmeer;  C.  secundum  Dana,  Sandwichs-Inseln. 
—  Zwei  fossile  Arten. 

3.  Fam.  Peuatilidite  fidw.  Polyparium  frei ,  nicht  angewachsen ;  Basalthefl 
ohne  Polypen ;  die  hohle  Axe  des  Stammes  meist  von  einer  Scierobasalaxe  erfüllt ; 
Leibeshöhle  der  Einzelthiere  nach  dem  Basaltheii  des  Stammes  gerichtet. 

Hekklots,  J.  A.,  Nolices  pour  servir  ä  l'dtade  der  Polypters  nageurs  ou  Pennatulides. 
(Bijdrage  tot  de  Dierkunde.  Amsterdam.  7.  Aflev.  185S). 

a)Junciforme8  Herklots.  Polypar  deutlich  in  Rachis  und  Bulbus  geschieden; 
stabförmig,  ohne  eigentliche  Pinnulae. 

4.  Gatt.  Funiculina  Lam.  Polypenzellen  in  Querreihen  am  Stamm,  nur  den  Bücken 
freilassend;  Polypen  retractil  mit  Kalkspiculae ,  Axe  solid  durch  den  ganzen  Stamm 
reichend.  —  Arten:  F.  quadrangularis  Fall.,  Schottland:  F.  Christii  {Virgularia 
Christa  Koren  u.  Dan.)  Lofoten. 

t.  Gatt.  Virgularia  Lam.  Polypenzellen  auf  kurzen  in  zwei  seitlichen  Reihen  ange- 
ordneten Trägern  sitzend,  ohne  Spiculae ;  Axe  durch  die  ganze  Rachis  reichend,  an  bei- 
den Enden  spitz.  —  Art:  V.  juncea  Fall.,  Ost-Indien. 

5.  Gatt.  Ly  gus  flklts.  Basis  der  kurzen,  membranOsen,  die  Polypen  tragenden  Pin- 
nulae  in  Querlinien  am  Stamm  befestigt.  — Art:  L.  mirabilts  {Virgularia  sp.  aut.),  nor- 
dische Heere. 

4. Gatt.  Scytalium  Hklts.  Die  häutigen  Flügel  nur  am  untern  Ende  befestigt,  Rücken 
frei,  Axe  wie  bei  Virgularia.  —  Art:  So.  Sarsii  Hklts.,  nordische  Meere. 

b)  Penniformes  Hklts.  Polypar  federförmig  mit  Polypen  tragenden  Pinnulae. 

6.  Gatt.  Peonatula  aut.  s.  str.  Rand  der  Pinnulae  mit  mehr  oder  wenig  tief  einge- 
schnittenen Kelchen ;  Rachis  rauh  oder  granulirt.  — •  Arten:  P.  pbosphorea  Ellis,  bis 
fünfzehn  Zellen  auf  einer  Pinnula,  Kelch  mit  Kalkspiculae,  Mittelmeer;  P.  rubra  Ellis, 
bis  zwanzig  Zellen  auf  einer  Pinnula,  diese  durch  einen  zuweilen  frei  werdenden  Kalkdorn 
gestützt,  Mittelmeer;  u.  a.  m. 

4.  Gatt.  Sarcoptilus  Gray.  Polypen  adf  der  ganzen  Fläche  der  häutigen  nieren- 
förnügen  Pinnula.  —  Art:  S.  graodis  Gray  (Habit.?,  ebenso  die  folgende  Art). 

7.  Gatt.  Pteromorpha  Hklts.  Die  lamellöseo  Pinnulae  durch  tencUnöse  Fäden  ge- 
stützt, Polypen  anf  beiden  Seiten  des  gezähnten  Vordenrandes.  —  Art:  P.  cri«pa  Hklts. 

8.  Gatt.  Pteroeides  Hklto.  Pkinulee  durch  Splculaestrahlea  gestützt,  fleischig,  Po- 
lypen euf  der  Fläche  oder  am  Rande.  —  Art:  P.  latefiinnatum  Hklts.,  MHtelmeer; 
u.  a.  m. 

c)  Claviformes  Hklts.  Polypar  kurz,  ohne  Pinnulae,  keulenförmig,  die  retrac- 
tilen  wenig  zahlreichen  Polypen  nur  auf  drei  Seiten  in  die  Substanz  desCoenen- 
chyms  eingelassen ;  Axe  dUfm,  kalkig. 

9.  Gatt.  Kopbohelemnon  Asbjörnsen.  Charakter  der  Gruppe.  —  Art:  K.  stelli- 
f  erum  [Pennal.  steUif.  MOU.,  Koph^.  MiUkri  Asbj.),  Norwegen  (eine  Art  aus  Japan). 

d)  Veretilloides  Hklts.  Polypar  einfach,  subcylindrisch ,  Polypen  anfallen 
Seiten  tragend. 

10.  Gatt.  Lituaria  Val.  Unteres  Ende  bolbös ,  Polypen  nur  oben,  Sclerobasalaxe 
entwickelt,  vierkantig.  —  Art:  L.  pha  Holdes  PalL  Bdw.,  Indischer  Ocean. 

4 1 .  Gatt.  Sarcobelemnon  Hklts.  Polypen  zahlreich ,  kein  Bulbus ,  Axe  von  ei- 
nem sehnigen  Strang  eingenommen,  der  den  Bacbisraum  in  vier  theilt.  —  Art:  S.  ele- 
gans  Hklts.,  Japan. 

4S.  Gatt.  Gavernularia  YaL  Wenig  grosse  Polypen,  Stemm  ohne  Bulbus,  Axe 
solid  in  die  Kreuzungsstelle  zweier  den  Axenhohlraum  in  vier  theilenden  Membranen. 
—  Arten:  C.  pusilla  [Veretill  pu$.  Phil.);  C.  Talenclennesii  Hklls.,  beide  aus  Pa- 
lermo. 

Handb.  d.  Zool.  II.  *^ 
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1 3.  Gfttt.  V  e  r  e  t  i  1 1  a  m  Cav.  Polypen  gross ,  zahlreich,  reiittctil,  Axo  rudimenUir. 
—  Arten:  V.  cynomorium  Pall.,  Mittelmeer;  V.  luteum  Quoy  u. Galm.,  Bai  vonAlg«- 
siras. 

e)  Reniformes  Hklts.  Polypar  abgeplattet, ^eine  einzige  grosse  gestielte  Pinnula 
darstellend.  Stiel  bulbös,  ohne  Axe. 

14.  Gatt.  Rani  IIa  Lam.  Charakter  der  Gruppe.  —  Arten:  R.  reniformis  {ameri- 
cana  aut.)  Pall  ;  R.  violacea  Quoy  n.  Gaim.,  beide  aus  West-Amerika. 

Die  Gattung  Umbellularia  Lam.  hat  einen  langen  Stamm,  an  dessen  oberem  Ende 
die  Polypen  auf  einen  Punkt  zusammengehfiuft  sind.  Ob  er  angewachsen  ist  oder  frei»  ist 
unbekannt,  die  Stellung  der  Gattung  überhaupt  noch  unsicher.  —  Art:  U.  groenlan- 
dica  Lam. 

2.  Ordnung.  Zoantharia. 

Sechs,  iwOlf,  meist  mehr  einfache  oder  verzweigte  Tentakeln  ;  Mesente- 
rialfalten  Subtentakular räume  bildend. 

1.  Unterordn.   Z.  Malacodermata  Edw.   Körper  stets  weich,  immer 
ohne  (solide)  Hartgehiide. 

I .  Fam.  Actfaddae  Edw.    Die  Tentakeln  der  verschiedenen  Gyclen  stehen  ab- 
wechselnd, jeder  entspricht  einem  Interseptalraum. 

1.  Unterfam.   Hlnyadlnae  Edw.    Fussscheibe  zu  einer  lufthaltigen  Kammer 
umgestaltet,  die  als  statischer  Apparat  wirkt. 

4.  Gatt.  Minyas  Cuv.  Tentakeln  einfach,  kurz,  Seitenw&nde  des  Körpers  mit  war- 
zentragenden Rippen.  —  Art:  M.  cyanea  Cuv.,  Südsee.  —  Verwandte  Gattungen:  Plo- 
tactisBdw.  Tentakeln  einfach,  Körper  ohne  Warzenreihen ;  Nautactis  Edw.  Ten- 
takeln gelappt. 

%,  Unterfam.  Actiiiliiaa  Edw.   Fuss  eine  muskulöse  Sohle,  Tentakeln  conisch, 
einfach. 

2.  Gatt.  Anemon  ia  Risso  {Anthea  Johnst.).  Tentakeln  nicht  retractil,  am  Ende  mit 
Grübchen.  — Arten:  A.  sulcata  Penn.  {Anthea  cereus  Johnst.)  u.a.  »  Comactts  Edw. 
bat  am  Kelchrande  chromatophore  Tuberkeln,  wie  Gera tactis  Edw.,  bei  letzterer  ist 
aber  der  Fuss  von  dem  umgekehrt  conischen  Körper  abgesetzt.  Bumenides  Less.  weicht 
nur  durch  die  laterale  Insertion  der  Tentakeln  von  Anemonia  ab. 

8.  Gatt.  Actinia  L.  (pro  part.).  Körper  glatt,  Tentakeln  gleich,  retractil,  Rand  der 
Mundscheibe  mit  chromatophoren  Tuberkeln.  —  Arten:  A.  equina  L.  n.  viele  a.  —  Bei 
Paractis  Edw.  fehlen  die  Kelchrandwarzen  ;  mehrere  Europäische  Arten.  Metridium 
(Oken)  Edw.  hat  eine  gelappte  Mnndscheibe  mit  zahlreichen  Tentakeln  (M.  [Act.]  dien- 
thu  s  u.  a.];  Discosom  a  F.  S.  Leuck.  hat  kurze  papillenförmige  Tentakeln  auf  der  gros- 
sen Mundscheibe. 

4.  Gatt.  Co ryn actis  AUm.  Tentakeln  keulenförmig,  Mund  protraclil  (mcl.  Me- 
iraciis  Edw),  —  Art:  C.  viridis  Allm  ,  Englische  Meere;' u.  a. —  (Heteractis  Etfv. 
hat  rosenkranzförmige  Tentakeln ;  bei  Dysactis  Edw.  sind  die  Tentakeln  der  versebie- 
denen  Gyclen  ungleich  lang). 

5.  Gatt.  Gap  nea  Forb.  Tentakeln  kurz  in  mehreren  Reihen,  unterer  Theildes  Kör- 
pers in  einer  Epidermisscheide.  —  Art:  C.  sanguinea  Forb  ,  Englische  Meere. 

6.  Gatt.  Gere  US  Oken  (Bumodes  Gosse).  SeitenwSnde  des  Körpers  mit  warzenfOrmw 
gen  Tuberkeln,  ohne  Scheibenrand warzen.  —  Arten:  G.  coriacens  Edw.  (AU.  cor, 
Cuv.);  C.  bellis  {Act.  belUs  atU.)  u.  a.  m.  (Phymactis  Edw.  unterscheidet  sich  dorch 
die  Anwesenheit  von  Rand  warzen). 

Bei  C  y  s  t  i  a  c  t  i  s  Edw.  sind  die  Tuberkeln  gross,  fast  tentakelförmig ;  bei  B  c  h  i  n  a  c  - 
tis  Edw.  u.  H.  sind  dieselben  am  ganzen  unteren  Theil  erectil  conisch. 
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7.  Gatt.  A  d  a  m  sl  a  Forb.  Kttrperwand  in  der  Nähe  des  Fasses  mit  Poren  cum  Aus- 
tritt von  NematocysteQ,  Scheibe  ebne  Randwarzen.  —  Arten :  A.  effoe  ta  {Act.  eff.  Lam.)\ 
A.  pal It ata  Johnst.,  Englische  Meere;  a.a.m.  —  Bei  Nem actis  Edw.  stehen  die  Poren 
in  der  Nähe  des  Scheibenrandea,  welcher  Warzen  trügt.  —  Hierher  (zum  Theil  als  Syno- 
nym) Sagartia  Gosse. 

8.  Gatt.  Uuanthos  Forb.  Hinterende  des  Körpers  spitz  zulaufend,  undurchbohrt. 
—  Arten:  I.  scoticus  Forb.;  u.  a.  —  Bei  der  Gattung  Peachia  Gosse  ist  das  Hinter- 
eode  durchbohrt.  P.  hastata  G.;  ebenso  bei  Halcampa  Gosse  {Philofnedusa  Fr.  Müll.) 
mit  zwei  auf  Medusen  schmarotzenden  Arten. 

9.  Gatt.  Bdwardsia  Quatref.  Körper  durch  einen  mittleren  Epidermisgürtel  in  drei 
Abschnitte  getheilt;  das  dünne  Hinterende  undurcbbohrt.  — Arten:  E.  Beautempsi; 
E.  timida  Quatref.  u.  a.  Europäische  Arten. 

Hierher  gehört  noch  Sahella  manupialis  Gm,^  aus  der  STSttisiaup  die  Gattung 
Sphenopus  bildet:  Hinterende  beilförmig,  eine  knorplige  Magenfurche,  Haut  durch  Ver- 
klebung von  fremden  Körperchen  zu  einer  Kruste  verdickt.  —  Ferner  Arachnactis 
Sars,  Tentakeln  in  zwei  Kreisen,  die  äusseren  lang  fadenförmig,  die  inneren  kurz,  Hinter- 
ende abgerundet  ohne  Oeffnung;  freischwimmend.  —  Ebenso  Xanthiopus  Kfrst. 

3.  Unterfam.  Phyllactinae  Edw.  Ausser  einfachen  Tentakeln  noch  ein  Cyclus 
zusammengesetzter,  gelappter. 

10.  Gatt.  Phyllactis  Edw.  Körper  glatt,  die  zusammengesetzten  Tentakeln  einen 
Süsseren  Kranz  bildend.  —  Art:  Ph.  praetexta  Couthony.  —  Bei  der  Gattung  Oulac- 
tis  trttgtdie  Haut  warzige  Tuberkeln;  beiRhodactis  Edw.  u.  H.  stehen  die  zusammen- 
gesetzten Tentakeln  zwischen  zwei  Kreisen  einfacher. 

i.  Unterfam.  Thalasslanthliiae  Edw.  Alle  Tentakeln  zusammengesetzt. 
H.  Gatt.  Thal«ssianthus  F.  S.  Leuck.  Die  Zweige  der  Tentakeln  fiedertheilig, 
dünn.  —  Art:  Th.  aster  Leuck.,  Rotbes  Meer.  —  Bei  Actinodendron  Edw.  u.  H.  sind 
die  Zweige  der  Tentakeln  birnförmig,  mit  Pupillen  besetzt;  Actineria  Blainv.  hat  kurze 
verästelt  zottige  Tentakeln;  bei  Phymanthus  Edw.  sind  die  Tentakeln  mit  Gruppen  von 
Papillen  besetzt.  Sarcophinanthus  Less.  und  Heterodactyla  Ehbg.  haben  viel- 
fach geschlitzte  und  mit  Papillen  besetzte  Tentakeln,  bei  ersterer  Gattung  sind  die  papil- 
lentragenden  innen,  bei  letzterer  aussen. 

5.  Unterfam.  Zoaithlnae  Edw.  Polypen  aggregirt,  sich  durch  basilare  Knos- 
pung fortpflanzend  ;  die  Haut  ist  lederartig  und  nimmt  fremde  Körperchen  auf. 

43.  Gatt.  Zoanthns  Cuv.  Ausbreitung  durch  Stolonen.  —  Arten:  Z.  sociatus 
Lesueur,  Ehbg.,  Guadeloupe;  u.  a. 

48.  Gatt.  Palythoa  Lamour.  Ausbreitung  durch  eine  membranöse  Basis,  Einzel- 
thiere  zuweilen  mit  einander  verwachsen.  —  Arten:  P.  denudata  (Cavoltni)  Dana,  Nea- 
pel; P.  auricala  (Les.)  Dana,  Antillen;  u.  a. 

2.  Farn.  CeriaBtUdae  Edw.  Tentakeln  in  zwei  concentrischen  Kreisen,  nicht 
abwechselnd,  sondern  für  jeden  Interseptalraum  zwei ;  Septa  nicht  bis  zum  Hinter- 
ende reichend. 

4.  Gatt.  Cerianthus  Delle  Cb.  Körper  hinten  dünn  werdend,  mit  einer  Oeff- 
nong;  eine  asymmetrische  Magenfurche ;  Haut  scheidet  eine  Hülse  ab  (s.  oben).  —  Art^n : 
C.  membranaceus  Halme,  Mittelmeer ;  C.  cylindricus  {Actinia  sp.  Renier) ,  Vene- 
dig. -.  Bei  Saccanthus  Edw.  fehlt  die  Oeffnung  und  die  Magenfurche. 

8.  UnterordD.  Antipatharia  Edw.  (Z.  Scierobasica).  Coenenchym 
und  Körper  verkalken  nicht,  im  Innern  der  Golonie  entwickelt  sich  dagegen 
eine  Sclerobasalaxe,  wie  bei  den  Gorgoniden,   Sechs  einfache  Tentakeln. 

4.  Gatt.  Cirrhipathes  Blainv.  Axe  einfaoh,  nicht  verästelt.  —  Arten:  C.  sp i- 
ralis  BI.,  Mittelmeer;  C.  anguina  Edw.,  Südsee. 

i.  Gatt.    Antipathes  Pall.    Axe  schwarz,  glatt,  verästelt,  die  Aeste  nicht  ver« 
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schmelzend.  —  Arten:  A.  subpinnata  Bllis,  M Ulelmeer ;  u.  viele  a.  -^  Bei  Arachno- 
pathes  Edw.  verscliaietzen  die  Aeste  der  ebenfalls  schwarzen  Ate  an  den  Berüfarangs- 
punlcten  und  stellen  so  ein  nelzfOrmiges Balkengewebe  dar,  ähnlich  beiRhipidipalhei 
Edw.,  nur  dass  hier  die  Aeste  in  einer  Ebene  liegen.  Wtfhrend  bei  den  torstehenden  Gat- 
tungen das  Coenenchym  sehr  zart  ist,  wird  es  bei  LeiopathesGray  derb  and  nimmt 
Kieselfifiden  aaf.  BeiHyalopathes  Edw.  soll  die  Scierobasalaxe  glasig  sein. 

3.  UnterordD.  Madreporaria  (Z.  Solerodermata  Edw.).   Stets  mit 
rkalktem  Sclerencbym,  sechs-  oder  vier-strahiig ;  Polypen  einxela  oder  zu 

Stöcken  vereinigt  (s.  das  oben  Mitgetheiite). 

A.  Hadreporaiia  aporosa  Edw.  Stets  entwickelte  Hauer-  oder  Puss- 
biälter  und  Seplalsysteme,  das  Scierenchym  solid,  undurchbohrt.  loter- 
septalräume  entweder  völlig  offen  oder  durch  Synapticulae  oder  Querplattea 
getheilt,  welch'  letztere  indessen  nie  so  zusammenhttngen,  dass  sie  die  Lei- 
beshöhle in  Etagen  theilten. 

I.Fam.  Tnrbintlidae  Edw.  Polypen  meist  einzeln;  Mauer  zuweilen  vod 
einem  lamellösen  Epithecalblatt  bedeckt ,  stets  undurchbohrt ;  Interseptali^ume  bis 
zum  Grunde  offen. 

4 .  Unterfam.  Caryophyllinae  Edw.  Ein  oder  zwei  Kreise  von  Palis  zwischen 
den  Septa  und  der  Golumella. 

a)  Ein  Kreis  von  Palis.  [Gary ophyllaceae). 

4.  Gatt.  Caryophyllia  Latn.  {Cyathina  Ehhg.),  Polypar  einfach;  ColameUami 
blumenlcohlartiger  Oberfläche,  Septa  fein  granulirt.  —  Arten  :  C.  cyathus  Lamour, Ifil* 
teimeer;  C.  Smithii  Stokes,  Englische  Meere. 

5.  Gatt.  Coenocyathus  Edw.  u.  H.  Polypen  durch  laterale  Knospong  wenig  ver- 
ästelte Colonien  bildend;  Einzeikelche  wie  Caryophyllia.  —  Arten:  G.  corsicas; 
C.  anthophyllites  Edw.  u.  H.,  beide  im  Mittelmeere  (auch  eine  tertiäre  Art). 

Verwandte  Gattungen  :  Acantbocyathus,  Bathy  cyathus  Edw.  a.  H.,  und  die 
fossilen:  Brachy  cyathus,  Disco  cyathus,  Cyolocyatbus  Edw.  a.  H.  undCtf- 
nocyathus  d'Orb. 

b)  Mehrere  Kreise  von  Palis.  (Trochocyathaceae). 

1.  Gatt.  Paracyatfaus  Edw.  u.  H.  Golumella  aus  zahlreichen  Stäbchen  gebUdet,  mit 
concaver  Oberfläche,  Pali  kaum  von  der  Golumella  zu  unterscheiden.  —  Arten:  P.  pul- 
chellus  (Phil.)  Edw.,  P.  Stria tus  (Phil.)  Edw.,  beide  im  Mtttelmeere  a.  a.  A.,  auch 
fossU. 

Verwandte  Gattungen:  Heterocyathns,  Tropidocyathus,  Placoeyatbas 
Edw.  a.  U.  und  die  fossilen:  Trochocyathus  Edw.  u.  H.,  Stylocyalhas  d'Orb., 
Thecocyathus,  Leptocyathus  und  Deltocyathus  Edw.  u.  H. 

t.  Unterfam.  TurbliiollB&e  Edw.    Pali  fehlen  stets  gSnzlich. 

a)  Mauer  fast  stets  nackt  oder  nur  theilweise  von  einer  Bpitheoa  bedeckt  /Ter* 
binoliaceae). 

4.  Gatt.  Sphenotrochus  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach,  frei,  gerade,  keuleafi^nnVg ; 
Kelch  elliptisch,  Colnmella  lamellös.  — Art :Sph.  Mac  Andrewanus  Edw.  u.H  ,  Eng- 
lisches Meer;  —  u.  a.  fossile. 

5.  Gatt.  Desmophylium  Ehbg.  Polypar  mit  breiter  Basis  festsitzend,  keine  Golu- 
mella. —  Arten:  D.  cristagalii  Edw.  u.  H.,  Gap  Breton;  D.  costatum  Bdw.  n.  H.. 
Mittelmeer  und  pliocen ;  —  u.  a.  fossile. 

Verwandte  Gattungen  die  fossilen:  Tarbinolia  Lam.,  Smilotrochos,  Platy- 
trocbus,  Geratotrochus,  Discotrochas  Edw.  u.  H. 
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b)  Mauer  stets  gans  von  einer  EpHheea  aberzogen.  (Flabellaceae). 
6.  Gatt.  Fla  bell  um  Lessou.  Columella  auf  fadige  Bttikcben  am  InnenraDd  der  Sepia 
redocirt  —  Art:  Fl.  anthopbyllum  Edw.  u.  H.,  Miltelmeer;  viele  andere,  auch  fossile. 
Verwandt:  Rhizotrochus,  Placotrochus,  Blastot rocbus  Edw.  u.  H. 

Aus  der  fossilen  Gattung  Dasmia  Edw.  n.  H.  bildet  Edwards  die  besondere  Familie 
der  Dasmidae:  Septa  aus  drei  aussen  verbundenen  Lamellen  bestehend ,  Interseptnl- 
räume  bis  zum  Grunde  offen. 

2.  Fam.  •enUaidiae  Edw.  u.  H.  Polypar  durch  Knospung  ästig,  Einzelkelche 
in  einem  reichlichen  verkalkten  Coenenchym,  Rippen  nur  durch  Streifen  ange- 
deutet; Leibeshöhle  häufig  von  der  Basis  aus  sich  durch  Wucherung  der  Mauer 
und  der  Columella  erfüllend.    Septa  meist  wenig  zahlreich. 

a)  Septa  ungleich.  (Ocalinaoeae). 

4 .  Gatt.  Oc  u  1  i  n  a  Lam.  Einzelthiere  in  Spiralen  Linien  oder  unregelmfissig  am  Stocke 
vertheilt;  Columella  hökrig;  Pali  entwickelt.  —  Art:  0.  virginea  Less.,  Indischer 
Ocean;  n.  a.  auch  fossile.  —  Bei  Trymobelia  Edw.  u.  H.  fehlt  die  Columella,  Pali  ver- 
wachsen seitlich ;  beiCyathobelia  Edw.u.H.  stehen  die  wie  bei  Ocuüna  gebauten  Kelche 
zu  je  zwei  vis-ä-vis;  Aerobe  lia  Edw.u.H.  bat  weit  über  den  Kelcbrand  ragende  Septa^ 
weder  Columella  noch  Pali;  Sclerohelia  Edw.  u.  H.  mit  blumenkohlartiger  Columella, 
einem  Kreis  von  Pali  vor  den  Septa  des  vorletzten  Cyclus. 

3.  Gatt.  Lophohella  Edw.  u.  H.  Polypar  Sstig,  ohne  eigentliches  Coenenchyro» 
ohne  Columella  und  Pali,  Septa  treffen  sich  in  der  Mitte.  —  Art:  L.  prolifera  (Pali.) 
Edw.  u.  H.,  Norwegische  Küste;  u.  a.  Arten. 

3.  Gatt.  Ampbihelia  Edw.  u.  H.  Polypar  ästig,  Knospung  abwechselnd  zweireihig, 
Coenencbym  an  den  Basalästen  sehr  entwickelt,  Columella  rudimentär,  Pali  fehlen.  — 
Art:  A.  oculata  (L.)  Edw.  weisse  Coralle,  Mittelmeer;  u.  a.  A. 

Fossile  hierher  gehörige  Gattungen  :  Astrobelia,  Synhelia,  Diplohelia  Edw. 
u.  H.,  Enallohelia  Edw.,  Euhelia,  Barybelia  Edw.  u.  H.  [Arten  der  früheren 
Gattungen  :  Lithodendron  u.  Oculina]. 

b)  Septa  gleich  (Stylasteraceae). 

4.  Gatt.  Stylaster  Gray.  Polypar  ästig,  Septa  wenig  entwickelt,  Columella  stielför- 
mig  im  Grunde  des  Kelches, 'Coenencbym  warzig.  —  Art:  St.  roseusGray,  Amerika- 
nische Meere.  —  A  llopora  Ebbg.  weicht  nur  durch  das  glatte  Coenencbym  und  unre* 
gelmässigere  Knospung  ab. 

Verwandte  Gattungen  :  Axohelia,  Cryptohelia,  Endohelia  Edw.  u.  H. 

Bei  den  StylophorinaeEdw.,  die  den  Uebergang  zu  den  Astraeiden  bilden,  ist  das 
Coenencbym  nie  gänzlich  compact,  die  Leibesböble  nie  erfüllt ;  Im  üebrigen  schliessen  sie 
sich  eng  an  die  OcuUniden,  Hierher  die  Gattungen :  Stylophera  Scbweigg. ,  M a d r a c i 8 
Edw.  u.  H.,  und  die  fossile  Araeaeis  Edw. 

3.  Fam.  Astraeldae  Edw.  u.  H.  Polypen  einzeln  oder  durch  Theilung  oder 
Knospung  zu  Stöcken ,  ohne  Coenencbym ,  durch  Verwachsung  der  Mauern  oder 
Rippen  oder  Perithecallamellen  verbunden.  Interseptalräume  und  Leibeshöhle 
durch  quere  Endothecallamellen  blasig  erfüllt.  Mauer  undurchbohrt,  Septa  nur 
innen  unvolUtäudig. 

I.  Unterfam.  EusmUlnae  Edw.  u.  H.  Oberer  Rand  der  Septa  ganz,  schneidend. 
8}  Polypen  einzeln,  Trochosmilaceae. 
4.  Gatt.    Coelosmilia  Edw.  u.  H.   OhneEpitbek,  Endothecallamellen  sehr  wenig, 
Columella  fehlt.  —  Art:  C.  poculum  Edw.  u.  H.,  die  anderen  fossil.  —  Lophosmilia 
Edw.  u.  H.  hat  eine  lamellöse  Columella,  im  übrigen  wie  Coelosmilia, 

Hierher  die  fossilen:  Cylicosmilia,  Placosmilia,  Trocbosmilia  Edw. u.  H.» 
Diploctenium  Goldf.,  u.  a.  Gatt. 
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b)  Polypar  zusamroengesetzt  io  Folge  von  Theilang  der  Einzeltbiere,  EupbyN 
liaceae. 

a)  cespitosae.  Einzelthiere  bleiben  mehr  oder  weniger  frei,  nie  massige 
Stöcke  bildend. 

2.  Galt.  Euphy  llia  Dana.  Septa  äusserst  zahlreich,  keine  Columella.  —  Art :  E. 
glabrescens  (Chamisso}  Dana,  u.  a.  —  E  u s m i  1  i a  Kdw.  u. H.  hat  eine  spongiOse  Cola- 
melia.  —  Hierher  noch  die  fossile  A  p  1  o  s m  i  1  i a  Edw.  u.  H. 

ß)  agglomeratae.  Einzelthiere  nur  am  Kelchtbeil  frei  bleibend,  zuweilen 
in  Reihen,  eioe  compacte  Ma»se  bildend. 

3.  Gatt.  Dich ocoenia  Edw.  u.  H.  Massige  Stöcke.  Kelche  mit  kleiner  Colamella. — 
Art:  D.  porcata  (Esperj'Edw.  u.H.,  Indischer Ocean.  —  Fossil :  Barysmilia  Edw.  u.U. 

y)  confluentes.  Die  in  Reihen  stehenden  Einzelthiere  vollständig  yer^ 
schmolzen. 

4.  Galt.  Dendrogyra  Ehbg.  Einzelkelche  noch  zu  erkennen,  Columella  vorbanden. 
—  Arten :  D.  cylindrus  Ehbg.,  Antillen;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Gy  rosmilia,  Pterogyra  Edw.  u.  H. 

5.  Gatt.  Pect  i  n  i  a  Okeo.  Einzelthiere  völlig  in  Reihen  verschmolzen,  lamellöse  Colu- 
mella das  ganze  Tbal  durchziehend.  —  Arten:  P.  maeandrites  (L.)  Edw.u.  H.,  Indien; 
u.  viele  a.  A.  —  Fossile:  Pachygyra,  Rhipidogyra  Edw.  u.  H.,  Phytogyra  d'Orb. 

c)  Polypar  zusammengesetzt  in  Folge  von  Knospung  der  Einzelthiere,  Stylina- 
ceae. 

a)  independentes.  Einzelthiere  frei  oder  unvollständig  durch  Bpithek 
verbunden.  —  Hierher  die  fossilen :  Dendrosmilia,  Stylosmilia 
Edw.  u.  H.,  Place phy llia  d^Orb. 

ß)  agglutinatae.  Einzelthiere  durch  Entwickelung  eines  periihecaleD 
Coenenchyms  verbunden. 

6.  Gatt.  Galaxea  Oken.  Einzelkelche  am  oberen  Theil  frei.  Columella  rudimeotir 
oder  fehlend.  Septa  weit  vorragend,  zuweilen  lanzettförmig.  —  Arten:  G.  irregalaris 
Edw.  u.  H.,  Rothes  Meer;  u.  viele  a. 

y)  agglomeratae.  Einzelkelcbe  durch  Verwachsung  der  Mauern  audRip- 
pen  zu  compacten  Massen  verbunden.  —  Hierher  nur  fossile  :  Stylioa 
Lam.,  Stylocoenia,  Columnastraea  Edw.  u  H.;  u.  a.  Gatt. 

2.  Unterfam.   Astraeinae  Edw.  u.  H.     Oberer  Rand  der  Septa  eingeschnitten, 
gezähnt  oder  gedornt. 

a)  Stockbildung  durch  Theilung,   Polypar  rasenarlig  oder  mit  reihenfönniger  An- 
ordnung der  Einzelkelche,  Lithophylliaceae. 

a)  simplices.  Polypen  einzeln,  nicht  zu  Stöcken  verbunden. 

7.  Gatt.  Litfaophyllia  Edw.  Breit  festsitzend,  Dornreiben  bilden  die  Rippen,  Cola- 
mella  stark.  —  Arten:  L.  lacera  Edw.,  .Amerikanische  Meere;  u.  a.  —  Hierher  die  tos- 
silen  :  CircophyUia  Edw.  u.  H.,  L  ep  top  hy  llia  Reuss,  Montlivaultia  Lamour. 

ß)  cespitosae.  Einzelthiere  an  den  Enden  frei  bleibend,  von  einander  ab- 
gegrenzte Gruppen,  nie  massige  Stöcke  bildend. 

8.  Gatt.  Mussa  Oken.  Keine  Epithek,  Rippen  dornig,  Zähne  der  Septa  von  anssea 
nach  innen  abnehmend.  — Arten:  M.  corymbosa  Dana,  Rothes  Meer;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Dasyphyl  lia,  Trachyphy  llia  Edw.  u.H.,  und  die  fos- 
silen Calamophyllia,  Rhabdophyllia,  Thecosmilia  Edw.  u.  H.,  u.  v.  a. 

y)  maeandroideae.  Einzelthiere  in  Reihen,  welche  seitlich  verwtcäsen 
und  so  massive  Polyparien  darstellen. 

9.  Gatt.  S y  m  p  h  y  1 1  i  a  Edw.  u.  H.  Einzelkelche  noch  erkennbar,  Septaldornen  gross, 
von  aussen  nach  innen  kleiner  werdend.  —  Arien:  S.  sinuosa  Quoy  u.  Gaim.,  u.  •.; 
auch  fossile. 

Verwandt:   ü  loph  y  llia,  Isoph  y  llia  ,  Mycelo  ph  y  llia,  Trida  coph  y  1  lia, 
Colpophyllia  Edw.  u.  H.  u.  a.;  fossil:  Aspidiscus  Koenig. 

10.  Gatt.  Maeandrina  Lam.  Einzelkelche  nicht  mehr  erkennbar,  zu  langen ThSlern 
vereinigt,  Columella  spongiöi,   Rippen  rudimentär,  inneres  Ende  der  Septa  quer  verbrei- 
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lert  (bei  Haniciaa  Bbbg.  wird  es  zu  Pali-ähnlicheD  Lappen).  —  Arten:  M.  sinuosia« 
sima  Edw.  u.  H  ,  u.  v.  a.;  aucb  fossile. 

Verwandt:  Diploria,  Leptoria,  Coeloria  Bdw.  u.  H.,  Hydropbora  Fisch. 
V.  W.  und  die  fossile  Stelloria  d'Orb. 

b)  Stockbildung  durch  Tbeilung ,  die  Binzelthiere  trennen  sich  aber  und  bilden 
massige  Stöcke,  an  denen  nie  Knospung  zu  beobachten  ist,  Faviaceae. 

44.  Gatt.  FaviaOken.  Einzelthiere  durch  Rippen  und  Exothek  verbunden. -—Arten: 
F.  denticulata  Ehbg.,  Rothes  Meer ;  u.  a. 

Verwandt:  Goniastraea,  Aphrastraea  Edw.  u.  H.»  und  die  fossilen  Septa- 
straea  d'Orb.  und  Mae andrastraea  Edw.  u.  H. 

c)  Stockbildung  durch  Knospung,  Einzelkelche  daher  distinct,  nur  in  Folge  cali- 
cinaler  Knospung  zuweilen  Reihen  bildend,  Astraeaceae. 

4  S.  Gatt.  Heliastraea  Edw.  Rundliche  Massen,  die  Einzelkelche  ragen  etwas  vor, 
junge  erscheinen  zwischen  ihnen,  Rippen  gefenstert,  stark  entwickelt,  Columella  spon- 
giös,  Sepia  am  ganzen  Rand  geztthnett,  ohnePali. — Arten:  H.  cavernosa  (Esper}  Edw., 
Amerika;  u.  a.  m. 

Verwandt:  Cyphastraea,  Plesiastraea,  Leptastraea  Edw.  u.  H.,  fossile: 
Brachyphyllia  Reuss,  Con fusastraea  d'Orb. 

48.  Gatt.  Astraea  Lam.  (p.  p.)  Edw.  Einzelkelche  direct  durch  die  Mauern  ver- 
schmolzen, die  zuweilen  undeutlich  werden,  Columella  wenig  entwickelt,  Septalzähne 
nach  innen  grosser.  —  Arten:  A.  radians  (Fall.)  Oken  u.  a.  m.,  auch  fossile.  Bei 
Acanthastraea  Edw.  u.  U.  werden  die Septalztthne  nach  aussen  grösser. 

Verwandte  Gattungen:  Baryastraea,  Prionastraea  Edw.  u.  H.,  und  fossile : 
Isastraea  Edw.  u.  H.,  Thamnastraea  Lesauvage,  Latimaeandra  Edw. u.H.  u.  a. 

d)  Stockbildung  durch  laterale  Knospung,  die  Form  des  Stockes  daher  mehr  rasig 
oder  verästelt,  nie  massig,  Cladocoraceae  {Astraeinae  dendroides  Edw.  u. H. 
oUm). 

44.  Gatt.  Cladocora  Ehbg.  Verästelte  Stöcke,  Einzelkelche  cylindrlscb,  Pali  fehlen 
nur  am  letzten  Cyclus.  —  Arten :  C.  cespitosa  Edw.  u.  H.,  Miltelmeer;  u.  a.  m. 
Verwandte  fossile  Gattungen :  Pleurocora,  Goniocora  Edw.  u.H. 

e)  Stockbildung  durch  Knospung  auf  Stolonen  oder  basalen  Ausbreitungen, 
Astrangiaceae. 

4  5.  Gatt.  Astrangia  Edw. u.H.  Mauer  nackt,  alle  Sepia  am  Rande  gezähnelt. —  Ar- 
ten: A.  astraeiformis  Edw.  u.  H.,  Amerika ;  u.  a. 

Verwandt:  Cylicia,  Phyllangia,  Ulangia  Edw.  u.H.,  und  die  fossilen:  Cryp- 
tangia,  Rhizangia,  Cladangia  Edw.  u.  H.,  Pleurocenia  d'Orb. 

4.  Farn.  EeUntptrlMe  Edw.  (Pseudastraeidae  Edw.u.  H.  olimj.  Kelche 
blättrig,  ohne  Hauer ;  Polypar  daher  lamellös,  Fussblatt  solid,  echinulirt. 

4.  Gatt.  Bchinopora  Dana.  Einzelkelche  deutlich,  kurz.  Seplalrand  stark  gezäh- 
nelt; Columella  schwammig,  Endothek  wenig  entwickelt.  —  Arten:  E.  gemmacea  Edw. 
u.  H.,  Indischer  Ocean ;  u.  a.  m.  (4  fossile). 

6.  Farn.  leiiUBaceae  Edw.  (Pseudofungidae  Edw.  u.  H.  olim).  Kelch 
blättrig,  ohne  Mauer,  Fassblatt  durchbohrt,  Interseptalräume  durch  quere  Endo- 
thecallamellen  getheilt,  nicht  durch  Synapticulae. 

4.  Gatt.  Merulina  Ehbg.  Stockbildung  durch  Knospung;  Columella  wenig  entwickelt, 
Septalränder  gezahnt,  die  Flachen  granulirl.  —  Arten:  M.  ampliata  Ehbg.,  Indische 
Meere ;  u.  a.  m. 

6.  Farn.  Fulgidae  Dana.  Ohne  Mauerblatt,  die  stark  entwickelten  Septa  sitzen 
auf  dem  Fussblatt;  ihre  Oberfläche  ist  stark  granulös,  selbst  dornig,  sie  sind  durch 
Synapticulae  unter  einander  verbunden ;  der  Rand  ist  stets  gezähnt  oder  echinulirt. 

4 .  Unterfam.  FnnginaeEdw.  Fussblatt  mehr  oder  weniger  porös,  meist  echinulirt. 
4.  Galt.  Fungia  Lam.  Polypen  einfach  und  scheibenförmig,  in  der  Jugend  fest,  spä- 
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ter  frei,  Fu^slMaU  eokinaJirt.  —  Arten:  F.  pale  11  ft  Lern.,  Rolhee  Meer  «nd  Indiecher 
Ocean  ;  F.  Ehrenbergii  Edw.  u.  H.,  Rotbes  Meer  und  fossil;  o.  •.,  aucfti  foeaM. 

3.  Oatl.  Halormilra  Dana.  Polypar  zntaaimeogesetzt,  frei,  stark  convex,  alU Kelche 
deatlich  strahlig.  —  Art :  H.  pileas  Dana,  Südsee.  —  Podabacia  Edw. u. H.  weicht  nur 
dadurch  «b,  das«  dasPo^lypar  festsitzt  «od  gestielt  erscheint;  beiCryptabacia  Edw.  u. 
H.  sind  die  Septa  korz  und  wenig  zahlreich. 

Verwandte:  Herpetolitba  (F.  S.  Leiick«)  Edw.  q.  H.  «nd^  Polypbyllia  Qooy  q. 
Gaim.  Bei  L iih a c t i  n i a  Less.  ist  nicht  ein  einziges  Kelcfacaalnunlzu  unterscheiden.  Fos- 
sile GattuDgen:  Micrabacia  Edw.  u.  U.,  mit  Fussblatt ,  frei;  Anabacia  Edw.  a.H., 
ohne  Fassblatt,  frei,  die  Septa  reichen  bis  zur  untern  lütte,  eififoch;  Geoabacia  Edw. 
u.  H.,  zasammeogesetzt. 

2.  Unterfam.  Lophotarinae  Edw.    Fnssblatt  weder  porös  noch  echinalirt. 

3.  Gatt.  Cycloseris  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach,  frei,  Fassblatt  horizontal,  Septa  zahl- 
reich.— Arten:  C.  cyclofites  (Lam.)  Edw. a.  H.,  sUdüche  Meere;  u. a.m.  —  DIaseris 
Edw.o.H.  gleicht  Cycloseris,  nar  ist  das  Fussblalt  aus  mehreren  Lappen  verschmolren. 

Verwandte:  Psammoseris,  Trochoseris,  Stephanoseris  Edw.  u.  H.^  uod 
die  fossilen  Cyclolites  Lam.,  Palaeocyclas  Edw.  u.  H.,  Gyroseris  Reoss. 

4,  Gatt.  Lophoseris  Edw. u. H.  Polypar  zusammengesetzt,  festsitzend,  niedrig«  mit 
Crislea,  Columella  tuberculds,  Fassblatt  nackt,  fein  gestreift.  —  Arten :  L.  cristata  Edw. 
n.  H.,  Rothes  Meer,  Indischer  Ocean ;  u.  a.  m. 

Hierher  noch :  Maeandroseris  Edw.  u.  H.,  Mycedium  Oken,  Leptoseris» 
Haloseris  Edw.  a.  H.,  Agaricia  Lam.,  Pachyseris  Edw.  u. H.,  und  die  fossilen: 
Comoseris  d'Orb.,  Protoseris,  Oroseris  Edw.  u.  H. 

B.  Hadreporaria  perforata  Edw.  Coenenchym  porös  oder  reiiculirt: 
Mauer  ohne  Rippen ,  Septa  zuweilen  rudimentär ;  Leibeshöhie  meist  ganz 
offen,  Endothecalquerwände  höcbsiens  rudimentär,  weder  Synapticulae  nodi 
völlige  Querscheidewände. 

1.  Fam.  laireptridM  Edw.  u.  H.  Mauer-  undj  Fussblatt  entwickelt,  nnr 
porös,  die  Hauptsepta  wenig  oder  nicht  durchbohrt. 

4.  Unterfam.  Bapsammliiae  Edw.  u.  H.  Ohne  selbständiges  Coenenchym,  eine 
Columella,  keine  Pali ;  die  Septa  der  letzten  Cyclen  beugen  sich  gegen  die  des  ^or- 
hergebenden,  so  dass  die  strablige  Gestalt  etwas  gestört  wird. 

4.  Gatt.  Balanophyllia  S.  Wood.  Polypen  einzeln,  breit  festsitzend,  der  vierte 
Septencyclus  entwickelt,  Rippen  dicht.  —  Arten:  B.  itaiica,  B.  Verruca ria  Edw.  u. 
H.,  beide  im  Mittelmeere. 

Hierher  noch  die  fossilen :  Eupsammia  Edw.  u.  H.  und  Stephanophy llia  Mi- 
chelin,  nnd  von  solchen  mit  lebenden  Arten :  Endopachys  Lonsd.,  Heteropsam- 
mia,  Leptopsammia,  Endopsammia  Bdw.  a.  H. 

8.  Gatt.  Dendrophyllia  (Blainv.)  Edw.  Polypar  ästig,  knospend;  Colamelia  eot- 
wickelt, Septa  nicht  überragend,  vierter Cyclus  entwickelt.  —  Arten:  D.  ramea(L.)Edw., 
Mittelmeer;  u.  a. 

8.  Gatt.  A  8 1  r  o  i  d  e s  Bdw.u.H.  Incrostirend,  beinahe  massiv,  Binzelkelche  mit  Bpiibek* 
Septa  sehr  dünn,  nicht  überragend.  —  Art:  A.  calycularis.(Pall.)  Bdw.,  Mittelmeer. 

Verwandt :  Coenopsammia  Edw.  u.  H.  und  die  fossilen  Lobopsamroia.  Sie- 
reopsammia  Edw.  u.  H.,  und  Plac.opsammia  Reuss. 

2.  Unterfam.  Hftdreporinae  Edw.  u.  H.  Coenencbym  entwickelt,  Kamm  von 
den  Mauern  distinct,  Stock  durch  Knospung  wachsend,  Mauern  sehr  porös,  zwei 
der  sechs  Hauptsepta  viel  stärker  als  die  andern,  sich  in  der  Mitte  treffend. 

4.  Gatt.  M  a  d  r  e  p  o  r  a  L.  (p.  p.)  Charakter  der  Familie.  —  Arten :  sehr  zahlreich,  be- 
sonders tropisoh,  M.  cervicornis  Lam.,  Antillen;  M.  borealis  Bdw.,  Weisses  Meer 
(einzige  Europäische  Art). 


IL  Ctenophorae.  537 

3.  Uoterfam.  TvMBiriBie  Bdw.  u.  H.  Coaoencbym  sehr  reichlich,  von  den 
Maueru  abgesetzt,  wenigstens  sechs  gleiche  Hauptsepta. 

5.  GaU.  Turbinaria  Oken.  Stock  festsitzend,  Coiumella  entwickelt.  —  Arten:  T. 
crater  (Fall.)  Edw.,  Südsee;  u.  a.  ^  Bei  Astreopora  Blainv.  keine  Columella. 

Hierher  noch  die  fossilen  Dendracis  Edw.  u.  H.,  Actinacis  d'Orb.  und  P a  1  a e a- 
cis  Haime  (?}. 

2.  Farn.  PtrItliUe  (Dana)  Edw.  u.  H.  Das  Scierenchym  besteht  aus  einem 
Baikennetz,  Individuen  durch  Mauern  oder  Coenenchym  verbunden,  Septa  nie 
lamellös. 

4.  ünterfam.  Poritinae  Edw.  u.  H.  Ohne  Coenenchym. 

1.  Gatt.  Fori  t  es  Lam.  Polypar  zusammen  gesetzt,  Septa  meist  zu  zwOlf,  mit  Pali  in 
einfachem  Kreis  zu  fünf  oder  sechs.   —  Arten:  P.  farcata,  P.  conglomerata  Lam. 

tt.  a.  ro. 

Hierher  noch:  Alveopora  Quoy  u.  Gaim.  (A.  daedaleaBl.,  Hothes  Meer)  mit 
polygonalen  Kelchen;  Goniopora  Quoy  u.  Gaim.,  Rhodaraea  und  Coscinaraea 
Edw.  u.  H.,  und  die  fossilen  Litharaea,  P  rotaraea  Edw.  u.  H.  und  vielleicht  Pleu- 
rod  icty  um  Gotdf. 

t.  Ünterfam.  Hontiporinae  Edw.  u.  H.  Coenenchym  reichlich,  schwammig 
oder  areolär. 

2.  Gatt.  Montipora  Quoy  u.  Gaim.  Coenenchym  sehr  porös,  fein  schwammig,  Kelche 
tief,  ohne  Columella,  Septa  wenig  entwickelt. —  Arten:  M.  monasteriata  (Porsk.)  Edw. 
u.  H.,  Rothes  Meer;  u.  a.  m. 

8.  Gatt.  Psammocora  Dana.  Coenenchym  compacter,  lamellär,  Kelche  flach,  Septa 
dick,  Columella  rudimentär.  -~  Arten:  P.  contigua  (Esper)  Edw.  u.  H.,  Indischer 
Ocean ;  u.  a.  m. 

G.  Hadreporaria  tnbnlosa  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach  oder  durch  ein 
kriechendes  Coenenchym  stockbildend ,  ohne  Sepia ,  Columella  und  horizon- 
tale Scheidewände.  Nur  fossil.    (Ob  hierher  oder  zu  den  Hydrozoent) 

1.  Fam.  Anleptridiae  Edw.  u.  H.  Charakter  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Aolopora  Goldf.  .  Polypen  cylindrisch,  durch  seitliche  Knospung  zu  krie> 
chenden  Stöcken  vereinigt;  devonisch.  —  Art:  A.  repens  Goldf.  u.  a. 

2.  Gatt.  Pyrgia  Edw.  u.  U.  Polypen  einzeln,  frei,  umgekehrt  contsch  oder  gestieli ; 
Steinkohlenformation.  —  Art:  P.  Michelini  Edw.  u.  H.  u.  a. 


II.  Classe.    Cteno|lrliorae  Eschsch.,  Rippenquallen. 

Freischwimmende  seitlich  symmetrische  Tbiere  von  f;al** 
Jertiger  oder  härterer  Consistenz,  mit  Magenschlauch  und 
einem  das  Parenchym  durchziehenden  Ganalsystem,  ohne 
Tentakelkranzy  aber  meist  mit  symmetrischen  Pangorganen. 
Bewegungsorgane  sind,  meist  acht,  Reihen  kammförmiger 
Schwimmplttttchen.     Entwickelung  einfach. 

Die  Rippenquallen  sind  freibewegiiche,  seitlich  symmetrische  Tbiere, 
welche  in  der  Längsaxe  ihres,  der  Hauptmasse  nach  aus  Gallertsubstanz 
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mit  Bindegewebzellen  bestehenden  Körpers  einen,  sich  durch  verschliessbare 
Spalten  in  die  Leibeshöhle  öffnenden  Magenschlauch  besitzen,  während  von 
der  Leibeshöhle  ein  seitlich  symmetrisch  verlaufendes  Canalsystem  ausgeht, 
welches  den  Interseplalräumen  der  Polypen  entspricht,  hier  jedoch  nicht  von 
dünnwandigen  Septa ,  sondern  von  dem  gallertigen  Parenchym  des  Körpers 
begrenzt  wird.  Vier  Paar  wimpernder  Kammreihen,  die  sogenannten  Rip«- 
pen,  bilden  die  charakteristischen  Bewegungsorgane  der  Ctenophoren. 

Die  im  Allgemeinen  als  oval  zu  bezeichnende,  seltner  andere  Formen,  wie 
bandförmig  u.  a.,  darbietende  Körpergestalt  der  sich  in  ihrer  Organisation 
als  ächte  Coelenterateti  erweisenden  Ctenophoren  weicht  dadurch  von  der  der 
Polypen  und  der  meisten  Hydrozoen  ab,   als  sie  entschieden  seitlich  sym- 
metrisch ist.    Denn  selbst  in  den  Fällen,  wo  keine  Lappenbildung  am  Körper 
vorkommt  und  auch  die  seitlichen  Fangfäden  fehlen,  finden  sich  acht  Schwimm-- 
plättchenreihen,  welche  in  ein  vorderes  und  ein  hinteres  Paar  und  zwei  seit- 
liche Paare  geordnet  sind.    Nur  der  Umstand  erinnert  noch  an  strahlige  Sym- 
metrie, dass  nach  dem  bei  Strahlthieren  geltenden  Gesetz  die  einfach  vor- 
handenen  Organe  sich    in    der  Axe  des   Körpers   finden.      Die   Fangf&den 
stehen,  wo  sie  vorhanden  sind,  zwischen  den  seitlichen  Schwimmplättcben- 
reihen ,  während  bei  Lappenbildung ,  mag  dieselbe  an  dem  einen  oder  dem 
andern  Körperende  auftreten ,  sich  stets  seitlich  symmetrische  Formen  dar- 
stellen ;  die  Fortsätze  und  Lappen,  wohin  auch  die  sogenannten  Aurictdae  zu 
Seiten  des  Mundes  gehören,  bilden  überall  Verlängerungen  des  Körperparen- 
chyms.   In  Bezug  auf  die  allgemeine  Orienlirung  der  Körpergestalt  bei  deo 
Rippenquallen  ist  zu  bemerken ,  dass  zwar  eine  durch  die  Längsaxe  des  Kör- 
pers gelegte  Ebene  denselben  in  zwei  völlig  gleiche  Hälften  theiit,  dass  aber 
eine  zweite ,  rechtwinklig  die  erste  schneidende  Ebene  gleichfalls  zwei  sich 
«gleichende  Abschnitte  des  Körpers  trennt.    Es  fehlt  daher  die  Bestimmung 
von  rechts  und  links,  von  vorn  und  hinten.    Die  beiden  Enden  der  Längs- 
axe bezeichnen  den  Mundpol  und  den  Trichterpol.    Der  Magen,  in  welchen 
der  Mund  führt,  ist  eine  im  Durchschnitt  platte  Höhle,  deren  breiterer  Durch- 
messer in  der  Längsaxe  des  Körpers  liegt.    In  der  Verlängerung  der  Axe 
des  Magens  liegt  die  hier  Trichter  genannte  Leibeshöhle,  d.  h.  deren  minierer 
Theil,  welcher  nach  dem  Trichterpol  einen  Canal  sendet,  der,  sich  meist  gabiig 
tbeilend,  mit  zwei  verschliessbaren  Oeffnungen  nach  aussen  mUndet,  um  (wie 
Agassiz  beobachtete)  Theile  des  chymusartigen  Inhaltes  des  Canalsystems 
aus-,  vorzüglich  aber  um  Wasser  eintreten  zu  lassen.  Seitlich  verlängert  sich 
der  Trichter  in  zwei  Canäle,  welche  zunächst  jederseits  einen  Canal  an  der 
Seite  des  Magens  nach  dem  Mundpole  hinsenden  und,  wo  Senkföden  vorban- 
den sind ,  einen  zweiten  nach  den  diese  Organe  aufnehmenden  Höhlung- 
Das  Ende  jedes  Hauptcanals  spaltet  sich  in  zwei  Aeste,  welche  sich  nach  kur- 
zem Verlaufe  wieder  theilen,  so  dass  jederseits  vier  Ganäle  nahe  der  Körper- 
oberfläche unter  den  jederseitigen  Schwimmplättchenreihen  vom  Trichlerpole 
nach  dem  Mundpole  hinlaufen  und  zuweilen  vielfache  Aeste  an  das  Parenchym 
abgeben.    Diese  den  Radiärgefässen  der  Hydromedusen  vergleichbaren  Canäle 
vereinigen  sich  bei  den  Beroiden  zu  einem  Ringgefäss  um  den  Mund,  wahrend 
bei  den  mit  lappigen  Anhängen  am  Mundpol  versehenen  Ctenophoren  entwe- 
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der  zwei  Paar  der  Canäle  bogenförmig  in  einander  übergehen  und  die  andern 
zwei  ein  Ringgefäss  bilden  {Eurhamphaea  Ggbr.)  oder  alle  vier  Paar  Schlingen 
bilden  oder  blind  endigen.  Die  Verdauung  geschieht  in  dem,  zuweilen  Gal- 
lenzeilen  in  besonderer  Anordnung  tragenden  Magenschlaucbe,  während  das 
Canalsystem  nur  den  Umtrieb  der  chymusarligen  ErnährungsflUssigkeit  be- 
wirkt, und  zwar  in  der  Weise,  dass  zuweilen  der  Inhalt  der  einen  Seitenhalfte 
in  die  andere  hinUbergetrieben  wird  und  umgekehrt.  Die  Senkfäden  sind  als 
Anhänge  des  Ganalsystems  zu  betrachten,  indem  sie  äusserst  contractile,  mit 
Nesselapparaten  reichlich  besetzte  Röhren  darstellen,  welche  von  den  an  ihre 
Basis  tretenden  Canälen  aus  erfüllt  und  dadurch  ausgedehnt  werden  können. 
Die  Muskulatur  besteht  aus  glatten,  längeren  oder  kürzeren  spindelartigen 
Fasern,  welche  unter  den  Rippen  und  zwischen  ihnen  in  Längsreihen,  um 
den  Mund  kreisförmig  angeordnet  sind.  Die  Ortsbewegung  beruht  zum  gross- 
ten  Theil  auf  der  Thätigkeit  der  Schwimmplättchen,  nur  zum  geringen  Theil 
auf  Körpercontractionen ;  Formveränderungen  des  Körpers  kommen  zum 
Theil  auch  auf  Rechnung  des  ausdehnbaren  Magens.  Die  Schwimmplättchen 
selbst  sind  epitheliale,  den  Wimpern  analoge  Gebilde,  welche  auf  Querleisten 
sitzend  in  der  erwähnten  Weise  angeordnet  sind  und  an  ihrem  freien  Rande 
häufig  gespalten  ,  kammförmig,  zuweilen  fast  ganz  in  Wimpern  aufgelöst  er- 
scheinen. Das  Centrum  des  Nervensystems  liegt  zwischen  den  an  den  Trich- 
terpol tretenden  Gabelästen  des  Ganalsystems  in  der  Äxe  des  Körpers;  es 
trägt  das  am  Pole  selbst  liegende  bläschenförmige ,  Otolithen  einschliessende 
Gehörorgan ,  während  von  seiner  Peripherie  acht  an  die  Rippen  tretende 
Aeste  ausgehen,  die  unter  jedem  Schwimmplättchen  ein  Ganglion  bilden,  das 
mit  der  Rasis  desselben  vollständig  verschmolzen  ist.  Die  Geschlechtspro- 
ducte  werden  auch  hier  an  den  Wandungen  des  Ganalsystems  gebildet,  und 
zwar  beiderlei  in  einem  Individuum  zu  beiden  Seiten  der  acht  Rippencanäle 
so,  dass  in  einem  Rippenzwischenraume  Eier,  im  nächsten  Samen,  im  näch- 
sten Eier  gebildet  werden  u.  s.  f.  Die  Producte  gelangen  in  die  Canäle,  von 
da  in  den  Magen  und  werden  durch  den  Mund  nach  aussen  befördert.  Die 
Entwickelung  ist  einfach,  nur  zuweilen  durch  das  Auftreten  provisorischer 
Organe  (kolbenförmige  Mundlappen,  besondere  Rewimperung  u.  a.)  mit  Me- 
tamorphose verlaufend.  Man  kennt  dieselbe  indess  nur  bruchstückweise. 

Ctenophoren  finden  sich  in  allen  Meeren;  vorzüglich  sind  die  Beroiden 
weit  verbreitet;  einzelne  Formen  auch  anderer  Ordnungen  [Pleurobrachia 
z.  R.)  sind  vielleicht  sogar  Kosmopoliten.  Restimmten  Glimaten  sind  einzelne 
Gattungen  vorzugsweise  eigen ;  so  ist  Merlensia  arktisch,  Calymma  ausschliess- 
lich tropisch ,  wie  überhaupt  die  meisten  Formen  tropisch  und  nur  in  wenig 
Arten  in  warmen  aussertropischen  Meeren  zu  finden  sind.  Rei  der  Schwie- 
rigkeit,  die  für  den  jetzigen  Stand  unserer  Kenntniss  der  Rippenquallen  so 
ungenügenden  Reschreibungen  früher  gesehener  Formen  mit  sicheren  Arten 
zu  identificiren,  ist  es  für  jetzt  unmöglich,  allgemeine  Angaben  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  dieser  Thiere  zu  machen. 
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1.  Ordnung.  Lobatae  (Eschsch.)  Agass.  (Mnemiidae  Eschsch.,  Ca- 

lymmidae  Ggbr.) 

Körper  mit  vorderen  und  hinteren  schirmförmigen  ForlsKtien;  Rippen 
und  Rippencanflle  ungleich  :  Senkfäden  vorhanden  oder  fehlend;  wo  sie  vor- 
handen sind ,  hängen  sie  mit  dem  Ende  des  Zwischenrippengefässes  Eusam- 
men,  ohne  in  einen  weiteren  Sack  eingeschlossen  zu  sein. 

i .  Fam.  Eurhamphaeldae  Agass.  Am  Mundpole  schirmartige  Lappep,  am  Trid) 
terpole  schnabelartige  Fortsätze  ;  keine  Senkfäden. 

I.Gatt.  Eurhampbaea  Ggbr.  Gharaicter  der  Familie.  —  Art:  E.  veiilligera 
Ggbr.  {Mnemia  elegans  San),  Messina. 

2.  Fam.  BoUaidte  Agass.  Am  Mundpole  schirmartige  Lappen,  welche dired« 
YeriSngerungen  des  Mundendes  der  vorderen  und  lanteren  KörperbälAea  sind; 
Trichterpol  abgerundet ;  Senkfäden,  wie  ihre  Receptacula  sehr  klein. 

1.  Gatt.  BolinaMert.  OberOttche  glatt.  —  Arten:  B.  norvegica  Agasi.  (J'»^ 
norv€gica  Sars,  BoUna  hibemica  PaUerson),  Nordsee  ;B.  alataundvitrea  Agsss ,  Nor()- 
ameril[a.  « 

8.  Gatt.  Boli  nopsis  Agass.  Vorderes  and  hinteres  Rippen  paar  langer ;  ObeHI'f^^ 
mit  Papillen  besetzt.  —  Art:  B.  elegans  Agass.  {Bolina  elegans  Mert.). 

3.  Fam.  laemlidae  (Eschsch.)  Agass.  Die  Mundschirme  stellen  obeibalb  des 
Mundendes  entspringende  Lappen  dar,  welche  von  den  Seitentheilen  des  Körpers 
durch  Furchen  getrennt  sind. 

a)  Körperoberflttche  glatt. 

4.  Gatt.  Mnemia  Eschsch.  Mandschirme  einfach,  Aaricalae  klein.  -- Art:  ■* 
Schweiggeri  Eschsch.,  Rio. 

(A 1  c  i  n  o  e  Rang  nach  Agassiz  vielleicht  synonym  mit  Mnemia) . 

3.  Gatt.  Mnemiopsis  Agass.  Mundscbirme  einfach,  Auriculae  sehr  gross. <ii^ 
tiefe  Einschnitte  von  den  Schirmen  getrennt.  —  Art:  M.  Ga  rden  i  Agass.,  Süd-Caroiii» 

8.  Gatt.  Lesueuria  Edw.  Mandschirme  am  Rande  in  kleine  Lappen  gespiK^* 
Aaricalae  klein.  —  Art:L.  vitrea  Edw.,  Nizza. 

b)  Oberflache  mit  Papillen  besetzt. 

4,  Gatt.  Eucharis  Eschsch.  Mundlappen  gespalten;  alle  Rippen  von  gleicberUace. 
—  Art :  B.  Tiedemanni  Eschsch.,  Japan. 

5. Gatt.  Chiaja  Less.  Mundlappen  am  Rande  einfach  eingeschnitten;  seitliche Ripl>^i^ 
kürzer,  als  die  vorderen  und  hinteren,  welche  auf  die  Mundlappen  übergehen.  —  Arien 
Ch.  papulosa  Edw.  [napolitanaUss.),  Ch.  panormitana,  Ch.  multlcorois  K**«' 
{Eucharis  muUicornis  Will],  .Mittelmeer. 
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[Ltueothea  MBft.  i«t  nach  Mitas  Edwaads  generiscli  von  Chtqfa  nicht  verschie- 
den). 

i.  Farn.  Calymmldae  (Ggbr.)  Agass.  Die  Schirme  entspringen  in  der  Trichter- 
poIhSlfle  und  umgeben  den  Mundpol  wie  ein  Mantel ;  vordere  und  hintere  Rippen 
kürzer,  die  seitlichen  bilden  um  das  nackte  Seitenfeld  weite  Bogen  und  setzen  sich 
auf  die  Auriculae  fori. 

4. Gatt.  Caiymma  Bschach.  Charakter  der  Familie. -« Art :  C.  Treviraoi  Eschsch., 
Sttdaee.  (Buc9pfuUon  Lut.  ist  wobl  nicht  von  Oft^mma  zu  trennen). 

5.  Farn.  Ooyroeae  Less.  Die  gabiig  gespaltenen  Lappen  sind  Verlängerungen 
des  Trichterpoles  geworden,  die  den  cylindriscben  Körper  seitlich  bedecken ;  Auri- 
culae sind  kurz  und  mit  nach  dem  Trichterpol  gerückt. 

4.  Gatt.  Ooyroe  Rang.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  :  0.  fnsca  Rang,  Atlanti- 
scher Ocean  (Cap-veii);  0.  m  acut  ata  Rang,  Antillen. 

2.0rdnuDg.  TaeniatM  Agass.  (Gestida e Ggbr.,  Gestoidea  Less.) 

Körper  seitlich  zusammengedrückt ,  mit  vorderen  und  hinteren  bandför* 
migen  Verlängerungen ;  Senkfaden  nach  dem  Mundpole  hin  ausgestreckt. 

4 .  Fam.  OesUdae  Ggbr.    Charakter  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Cestum  Le  Sueur.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  C.  Veneria  Le  S., 
Mitteimeer;  C.  Najadia  Eschach  ,  Südsee. 

Lemniscus  Quoy  u.  Gaim.  ist  kaum  generiscb  verschieden.  Sicyosoma  Ggbr., 
aus  welcher  Form  Gbobrbaor  eine  besondere  Gruppe  bilden  möchte,  ist  nach  Agassiz  mög- 
licherweise ein  Jugendzustand  von  Cettum,  nach  Lbvckabt  und  Krobr  dagegen  eine  peia- 
gische  Actinienlarve. 

3.  Ordnung.   Saccatae  Agass. 

Rippengef^sse  fast  gleich ,  kein  Ringgefttss  um  den  Mund  bildend ,  son- 
dern blind  endend;  Senkfäden  in  einen  weiten  Sack  Eingeschlossen,  an  der 
Basis  des  Senkfadens  zvi^ei  parallele  Canflle  (daher  der  Faden  mit  zwei  Wur- 
zeln entspringt). 

4 .  Fam.  Oydlppldae  (Ggbr.)  Agass.  Körper  rundlich ;  Rippen  völlig  gleich, 
daher  scheinbar  radiär. 

4 .  Gatt.  Plenrobracbia  Flem.  (Cydippe  Bschsch. ) .  Körper  fest  sphärisch,  oder  we- 
nig länglich ,  Rippen  vom  Mnndpol  bis  zum  Trichterpol  entwickelt ;  Senkfäden  mit  ein- 
fachen Zweigfäden.  —  Arten :  P I.  p  i  I  e u  s  {Cydippe  piUu»  Bscfaeh.)^  Nordsee ;  P I.  r  h  o - 
dodactyla  Agass.,  Neu-England. 

t.  Gatt.  Janira  Oken.  Körper  länglich  (Poldarchmesser  länger) ,  sonst  wie  Pleuro^ 
Lochia  (?).  —  Art:  J.  cucumis  Less.,  Sitka. 

5.  Gatt.  Eschscholtzia  Less.  Körper  rund,  Schwimmplättchenreihen  reichen  nur 
über  die  Hälfte  oder  zwei  Drittel  der  Körperhöhe ;  Seokläden  mit  einfachen  Zweigfäden. 
Art:  E.  di midi  ata  Less.,  Südsee. 

i.Gatt.  Dryodon  Agass.  (Mertensia  Qgbr,,  nicht  Leu.).  Rippen  wie  bei  KMchschoUxia, 
Senkfllden  einfach  ohne  Zweige.  —  Art:  D.  gl  and  i  form  is  Agass.  [Beroe  gl.  BhrUm), 

5.  Gatt.  Hormiphora  Agass.  (Cydippe  Ggbr.).  Körper  oval,  Rippen  über  mehr  als 
zwei  Drittel  des  Körpers  ausgedehnt ,  von  den  Polen  gleich  weit  entfernt  endend ;  Senk- 
fäden mit  doppelartigen  (fadigen  und  lamellösen]  Anhängen.  —  Art:H.  plumosa  Agass. 
(Cydippe  plumosa  Sars,  C.  hormiphara  Ggffr.),  Messina. 
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%.  Fam.  Mertensidae  Agass.  {Cydippidae  Esohsch,),  Körper  von  vorn  und 
hinten  zusammengedrückt ,  daher  breiter  als  lang ;  seitliche  Rippen  Tanger  und 
stärker  entwickelt ;  Senkföden  stark  entwickelt ,  mit  Zweigfäden  oder  ohne  solche. 

1.  Gatt.  Mertensia  Less.  [nicht  Ggbr.}.  Körper  herzförmig,  Seiten  abgerundet. - 
Arten:  M.  compressa  Less.,  Stilles  Meer;  M.  cucullus  Agass.  {Cydippe  cuc. 
Eschsch.),  Arktisches  Meer. 

t.  Gatt.  Gegenbaaria  Agass.  [EschschoHzia  Köll.  Ggbr.  p.  p.}.  Körper  henfOrmig, 
die  Seiten  neben  dem  Trichterpol  zu  zapfenartigen  Fortsätzen  ausgezogen;  die  seitUcben 
Schwimmplttttchenreihen  setzen  sich  auf  die  Zapfen  fort.  —  Art.  G.  cordata  Aga». 
[EschschoUxia  cordata  KölL,  Caüianira  diploptera  Delle  CA.),  Mittelmeer. 

3.  Gatt.  Martensia  Agass.  Trichterpolende  kaum  aasgerandet ;  Rippen  fast  gleich. 
—  Art:  M.  octoptera  Agass.  {Beroe  octoptera  Mert.). 

4.  Gatt.  Haeckelia  n.  {Owenia  Köll.  Der  Name  ist  vergeben).  Körper  herzförmig, 
Rippen  ungleich,  die  seitlichen  bis  zum  Mundpol,  die  mittleren  nur  bis  etwas  ttber  die 
Mitte  reichend;  Senkfäden  einfach.  —  Art:  H.  rubr'a  n.  (Owenia  rubra  Köll),  Messiaa. 

3.  Fam.  Callianiridae  (Eschsch.)  Agass.  Körper  cylindrisch,  verlängert,  am 
Mundpol  mit  flügeiförmigen  Fortsätzen,  welche  die  vorderen  und  hinteren  Schwimm- 
pl'ättchen  tragen ;  Senkfäden  verästelt. 

I.Gatt.  Callianira  P^r.  Charakter  der  Familie.  —  Art:  C.  triplopteraUm. 
Indischer  Ocean. 

(Nicht  gehörig  bekannt;  P^roii  trennt  noch  von  Caüianira  die  Gattung  Sophia). 

4.  Ordnung.   Eurystomae  R.  Leuck.  (Beroidae  Ggbr.) 

Körper  eiförmig,  wenig  comprimirt,  am  Mundpol  abgestutzt,  ohne  .An- 
hänge; Mund  gross,  Magen  weit;  RippengefSsse  verästelt  im  Parencbvm; 
Ringgefäss  um  den  Mund;  keine  Senkfäden. 

4.  Fam.  Beroideae  Eschsch.  Körper  seitlich  wenig  comprimirt,  Poieoden 
ganzrandig ,  Rippen  gleich ,  das  Trichterpolfeld  von  kurzen  fransenartigeo  Forl- 
sälzen  eingefasst. 

i.  Gatt.  Beroe  Brown.  Trichterpol  conisch  vorstreckbar,  so  dats  der  Körper ^cli^^ 
hutartig  wird.  — Arten:  B.  Forskalii  Edw.,  Ifiltelmeer;  u.  a. 

2.  Gatt.  Idyia  Fr^minvUle.  Trichterpolende  durch  stärkere  £ntwickelaogd«rSei- 
tentheile  ausgerandet,  nicht  conisch  vorstreckbar.  —  Arten:  I.  o  vata  Less.  (j^tmovoIa 
Eschsch.),  Atlantischer  (trop.)  Ocean;  I.  roseola  Agass.,  Neu-England.  (Eine  Art  im  Mit- 
telmeer) . 

8.  Gatt,  l  d  y  i  o  p  8  i  8  Agass.  Körper  seitlich  comprimirt,  kaum  länger  als  breit,  Rip- 
pen vorspringend,  am  Mundrande  beginnend.  —  Art :  I.  Cla  rkii  Agass.,  ChariesloD. 

4.  Gatt.  Pa  n  d  o  r  a  Eschsch.  Körper  wenig  comprimirt,  kaum  länger  als  breit;  Rip- 
pen nur  bis  zur  Hälfte  der  Körperhöhe  herabreichend ,  in  Furchen ,  die  sich  über  iho^B 
schliessen  können.  —  Art:  P.  Flemingii  Eschsch.,  SUdsee. 

2.  Fam.  leiäldae  Less.  Trichterpol  viel  mehr  comprimirt,  als  derMundp«^' 
und  tief  ausgerandet. 

1.  Gatt.  Neis  Less.  Charakter  der  Familie.  —  Art;  N.  cord  igera  Less.,  Atf^ 
lien.  (Ob  wirklich  als  Familie  zu  unterscheiden?) 

3.  Fam.  RaBglMie  Agass.  Mundpolrand  zwischen  den  Rippen  tief  gei^^^>^ 
eingeschnitten,  in  jedem  Einschnitt  ein  Tentakel. 

4.  Gatt.  Rangia  Agass.  [Idyia  Less.),  Charakter  der  Familie.  —  Art:  R.  deotata 
Agass.  (/.  demata  Less.),  Westküste  von  Afrika. 
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III.  Classe.    Hydrosoa  Huxlet. 

FreischwimmeDde  oder  festsitzende,  einfach  schlauch- 
förmige Thiere  ohne  Magensack,  in  der  Regel  mit  einem  das 
gallertige  (seltener  bis  knorpelharte)  Coenenchym  durch- 
ziehenden Ganais  ystem.  Häufig  haben  die  freischwimmenden 
mit  Scheiben-  oder  glockenförmigem  Bewegungsapparat  ver- 
sehenen Formen  (Medusen)  festsitzende,  zuweilen  durch  un- 
geschlechtliche Vermehrung  stock  bildende,  einfach  schlauch- 
förmige mit  einem  Tentakelkranz  versehene  Entwickelungs- 
zustände  (hydroide  Polypen),  in  welcher  Form  aber  auch  Ge- 
schlechts thiere  vorkommen;  zuweilen  bilden  sie  polymorphe 
Thierstöcke.     (Radiär,  selten  bilateral). 

Die  unter  vorstehendem  Namen  vereinigten  Thiere  bieten  der  systemati- 
schen Anordnung  weniger  dadurch  Schwierigkeiten,  dass  der  hier  auftre- 
tende Formenreichthum  etwa  wenig  Gemeinsames  hätte,  als  durch  den  Um- 
stand, dass  wir  von  vielen  die  Entwickelung  noch  nicht  kennen.  Namentlich 
gilt  dies  von  den  Hydroiden;  denn  während  wir  von  einigen  Sertulariden, 
Coryniden  u.  a.  die  geschlechtlich  entwickelten  Formen  als  craspedote  Me- 
dusen kennen  und  als  solche  auffuhren,  wissen  wir  von  den  weiteren  Zustän- 
den anderer  Formen  jener  Familie  noch  nichts,  sind  daher  genOthigt,  beide 
Formen  noch  neben  einander  zu  verzeichnen. 

Man  ist  gewöhnt  gewesen,  Polypen  und  Medusen  als  Repräsentanten  ver- 
schiedener Bildungspläne  zu  betrachten,  und  entschloss  sich  erst  in  Folge 
der  Entdeckung  des  genetischen  Zusammenhangs  zwischen  Hydroiden  und 
Medusen  zu  einer  Vereinigung  beider.  Es  herrscht  indessen  in  beiden  For- 
men ein  gemeinsamer  Plan ,  welcher  in  den  vier  Hauptgruppen  der  Hydro- 
zoen  nur  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ausgebildet  ist.  Wie  bei  allen 
Coelenteraten  besteht  der  Körper  aus  zwei  Membranen ,  dem  Ectoderm  und 
Entoderm;  auch  hier  entstehen  die  Gescblechtsproducte  zwischen  beiden. 
Das  Ectoderm  hat  in  der  Jugend  ein  Wimperepithel ,  ist  jedoch  später  von 
einem  nicht  wimpernden  Zellenlager  bedeckt,  unter  und  zwischen  dessen 
Elementen  die  auch  im  Entoderm  sich  findenden  Nesselkapseln  liegen.  Bei 
den  medusoiden  Formen  nimmt  es  durch  Aufnahme  eines  sich  an  die  Binde- 
substanzen höherer  Thiere  anschliessenden  Gewebes  von  Gallert-  bis  Knor- 
pelconsistenz  an  Mächtigkeit  zu  und  ist  vorzüglich  bei  der  Entwickelung 
eines,  auch  hier  häufig  Einzelthiere  zu  Colonien  verbindenden  Coenen- 
chym s  betheiligt.  Es  ist  der  Sitz  der  Contractilität,  welche  zuweilen  (Medu- 
sen ,  Lucemarien ,  Siphonophoren)  auf  besondere  Muskelfasern  beschränkt  ist. 
Das  zellige  Entoderm  versieht  auch  hier  die  Functionen  der  Verdauung,  Er- 
nährung, Excrelion  und  Respiration.  Sind  auch  Sinnesorgane  theils  als  Ocel- 
len,  theils  als  concretionenhaltige  Bläschen  vorhanden,  so  ist  doch  ein  Ner- 
vensystem noch  dicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen.    Die  Geschlechter  sind 


544  HI.  Hvdrozoa. 

meist  getrennt,    häufig  selbst   Stöcke   männlich   oder  weiblich   (Ckrysaara 
hyoscella  ist  nach  T.  S.  Wright  Zwitter,  ebenso  Hydra) .  Neben  der  geschlecht- 
lichen Zeugung  durch  Eier  und  Samen  tritt  bei  den  Hydrozoen  auch  unge- 
schlechtliche Vermehrung  auf ,  seltener  als  Theilung,  häufiger  als  Knospen- 
hildung.     Die  durch  Knospung .  erzeugten  Individuen  lösen  sich  aber  nicht 
immer  von  ihrem  JMutterthiere,  sondern  bleiben  bei  den  Siphonophoren  vokd 
Hydroiden,  bei  denen  diese  Vermehrungsart  sich  vorzugsweise  findet,  durch 
ein  verschieden   gestaltetes  Coenenchym  zu  einem  Thierstocke  verbunden, 
und  zwar  steht  die  Leibeshöhle  alier  so  verbundenen  Einzeithiere  durch 
canalartig  das  Coenenchym  durchziehende  Verlängerungen  in  Verbindung. 
Hierbei  tritt  noch  der  Umstand  auf,  dass  die  Einzeithiere  eines  Stockes  nicht 
gleiche  Form  und  Function  haben ;  vielmehr  ist  überall  wenigstens  die  Er- 
nährung und  die  Zeugung,  bei  den  Siphonophoren  auch  die  Locomotion  auf 
besonders  gestaltete  Individuen  vertheilt.  Wir  haben  daher  polymorphe  Thier- 
stocke oder  Colonien  mit  Ärbeitslheilung  vor  uns.    Jeder  Stock  ist  das  £nt- 
Wickelungsresultat  eines  Eies ;  da  in  vielen  Fällen  dieses  Ei  von  freischwim- 
menden ,  sich  vom  Stocke  lösenden  Individuen  gebildet  wird,  so  erhalten  die 
Golonie  bildenden  Individuen  die  Bedeutung  von  Ammen,  als  welche  sie  schon 
StEENSTRUP  bezeichnete,  der  die  hierhergehörigen  Entwickelungserscheinungen 
zu  der  Formenreihe  des  Generationswechsels  brachte.    Da  aber  in  einer  gan- 
zen Reihe  von  Formen  die  Geschlechtsproducte  von  am  Stock  bleibenden  In- 
dividuen entwickelt  werden ,   so  erhalten  wir  drei   verschiedene  Zustände, 
deren  Zusammengehörigkeit  erst  eine  genaue  Analyse  der  morphologiscbeo 
Verhältnisse  und  vor  allem  die  Entwickelungsgeschichte  ergab,  resp.  ergeto) 
wird,  nämlich:   Geschlechtsproducte  entwickelnde  Hydroide,  geschlechtslos 
bleibende,' aber  sich  geschlechtlich  differenzirende  Medusen  erzeugende  Stöcke, 
und  geschlechtlich  entwickelte  Medusen,  deren  Abstammung  man  noch  nieht 
kennt,  deren  Ammen  also  wahrscheinlich  noch  neben  ihnen  im  System  auf- 
geführt werden.    Sämmtliche,  von  der  Hydra  des  süssen  Wassers  bis  zu  den 
höheren  Medusen  auftretende  Formen  ergeben  sich  als  eine  Reihe  verscfiie- 
dener  Bildungsgrade  eines  und  desselben  Typus.    Die  Ausgaogsfora,  welche 
Hydra  zeigt,  welche  in  den  complicirtesten  Thierstöcken  stets  die  Nährihiere 
besitzen ,  und  welche  in  den  Einzelthieren  der  höheren  Medusen  den  Magen- 
sliel  darstellt,  ist  die  eines  einfachen  cylindrischen ,  mehr  oder  weniger  keu- 
lenförmigen Schlauches,  ein  Polypoid.  Der  in  ihn  führende  Mund  ist  häu6g 
von  tentakelartigen  Bildungen  umgeben,   welche  indess  noch  öfter  an  die 
Basis  des  schlauchförmigen   Körpers    oder  deren  'weitere   UmgestaltBogefl 
rücken.    Diese  Basis  des  Polypoids  bildet  entweder  eine  einfache  fussart%p 
Ausbreitung  [Hydra) ,  oder  sie  bildet  einen  Stiel ,  dessen  oberes  Ende  dts 
Einzelthier  einnimmt  [Coryne,  Hydractinia  u.  a.),  oder  sie  entwickelt  ein  sich 
verästelndes  oder  unverästelt  bleibendes  Coenenchym ,  dem  die  Einseithiere 
aufsitzen  [Sertulariiden ,  Coryniden,  Siphonophoren).    Die  häufigste  Forn  m- 
dessen,  zu  welcher  die  Weiterentwickelung  der  Basis  des  Polypoids  filhrt,  ist 
die  eines  glocken-  oder  schirmförmig  das  Polypoid  umgebenden  Mantels ,  der 
Scheibe  der  Medusen  und  Lucemarien,  an  deren  Rand  dann  die  Tentakeln, 
Ocellen,  Nervensystem  u.  s.  w.  auftreten.     Wie  das  die  Einzeithiere   eines 
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Slockes  verbindende  Coenenchym  eine  canalarlige  Verlängerung  der  Leibes* 
höhle  der  Einzelthiere  durchzieht,  so  treten  meist  auch  in  dem  Mantel  oder 
der  Glocke  von  der  Leibeshöhle  des  Polypoids  ausgehende  Ganäle  auf,  welche 
in  der  Zahl  vier  und  deren  Multiplis  vom  Gentrum  nach  der  Peripherie  ver- 
laufen und  dort  in  ein  Ringgeföss  münden :  die  sogenannten  RadiSlrgefiisse, 
mit  dem  Magenschlauch  auch  Gastrovascularapparat  benannt.  Wie  aber  Po*- 
lypoide  ohne  Glocke  vorkommen,  so  kömmt  es  bei  Knospung  zuweilen  nur 
zur  Bildung  von  Glocken  ohne  Polypoide ;  dies  sind  die  bei  den  polymorphen 
Stöcken  der  Siphonophoren  vorkommenden  Schwintmglocken ,  d.  h.  locomo-' 
tive  Individuen ,  welche  durch  den  das  Coenenchym  durchziehenden  Canal 
von  den  Nährthieren  (den  sogen.  Magen)  aus  ernährt  werden.  Endlich  findet 
sich  bei  den  Rhizostomiden  fUr  die  den  vier  Armstielen  aufsitzenden,  verbun- 
den bleibenden  Polypoide  eine  gemeinschaftliche  Glocke. 

Eine  BeslSitigung  der  vorstehenden  allgemein  morphologischen  Betrach-» 
tung  der  Hydrozoen  giebt  ihre  Entwickeiungsgesebichte.  Die  Weise,  wie  sich 
die  Lucemarien  aus  dem  Ei  entwickeln,  kennt  man  noch  nicht,  wir  können 
uns  hier  nur  an  die  entwickelte  Form  halten.  Bei  den  höheren  Medusen 
verwandelt  sich  das  Ei  zunächst  in  ein  mit  Wimpern  bekleidetes  freischwim-- 
mendes,  infusoriumartiges  Thiercben  (eine  sogen.  Planula)  ;  dasselbe  setzt 
sich  fest  und  wird  durch  Entwickelung  eines  Tentakelkranzes  zu  einem  Poly»^ 
pen  {Hydt^a  tubüj  Scyphistoma) .  An  diesem  tritt  eine  als  Quertheilung  erschei-*^ 
nende  Sprossen bildung  auf,  so  dass  der  Polyp  entfernt  einem  Tannenzapfen 
ähnlich  wird  {Strobüa).  Die  Theilungssprösslinge  erhalten  einen  Tentakel- 
kranz, tosen  sich  ab  und  bilden  junge  selbständige  Medusen  {Ephyra)j  welche 
weiter  wachsend  geschlechtsreif  werden.  (Beobachtet  wurden  :  Aurelia^  Cya- 
fiea,  Chrysaora,  Cassiopeia,  Cephea).  Es  ßndet  also  hier  Metagenese  statt. 
Schliesst  sich  auch  die  Entwickelung  der  Hydroiden  und  Siphonophoren  an  die 
der  höheren  Medusen  durch  das  Auftreten  einer  ersten  polypenförmigen  Ge- 
neration an,  so  treten  doch  hier  dadurch  beträchtliche  Modißcationen  auf, 
dass  bei  den  einen  durch  Knospung  erzeugte  Individuen  polymorphe  Stöcke 
bilden ,  dass  ferner  die  erste  Generation  fortgesetzt  Geschlechtsthiere  durch 
knospung  produciren  kann,  sie  also  eine  längere  selbständige  Existenz  hat, 
und  endlich  dass  die  Form  der  geknospten  Geschlechtsthiere  bald  sessil  poly- 
poid,  bald  freischwimmend  medusoid  ist.  Da  aber  beide  Formen  auf  einen 
Typus  zurückzuführen  sind,  da  ferner  sogar  nahe  verwandte  Arten  durch  den 
Besitz  polypoider  und  medusoider  Geschlechtsthiere  von  einander  abweichen, 
80  können  wir  bei  einer  systematischen  Anordnung  nicht  die  letzteren  allein 
hervorheben ,  sondern  müssen  die  früheren  Stände  gleichmässig  berücksich- 
tigen und  die  Eintheilung  nach  der  Gesemmtheit  der  sich  aus  dem  Ei  ent-'^ 
wickelnden  Individuenreihe  vornehmen.  Was  die  Geschlechtsthiere  betrifft, 
so  findet  sich  Folgendes.  Lösen  sich  die  Knospensprösslinge  in  Medusenform 
und  entwickeln  sie  später,  entweder  am  sogenannten  Magen  (dem  polypoiden 
Stiel  der  Medusenglocke)  oder  im  Verlauf  der  Radiärcanäle  Generationspro- 
ducte,  so  sind  sie  im  System  unter  den  cryptocarpen  (Esgbscholtz)  oder 
nacktättgigen  (Gymnophthalmata  Forbcs)  oder  craspedoten  (Gbchinbaub)  Medu- 
sen (d.  h.  mit  einem  vom  Glockenrande  nach  innen  vorspringenden  häutigen 

Handb.  d.  Zool.   H.  SS 


546  IH.  Hydrozoa. 

Fortsatz,  Velum^  versehenen)  aufgeführt  worden.    Bleiben  dagegen  die,  Gene- 
rationsproducte  entwickelnden  Knospen  an  der  Colonie  haften .  so  bat  man 
sie  nach  dem  Grade  ihrer  Ausbildung  bald  als  Organe,  bald  als  Gemmeo  be- 
zeichnet.   Alle  drei  Formen  aber  haben  eine  gleiche  Entwickelung.   Dieselben 
treten  am  Coenenchym  oder  an  den  Einzelpolypen  als  Wucherungen  auf ,  an 
denen  zwischen  Entoderm  und  Ectoderm  Eier  oder  Samen  sich  bilden.    Sie 
bleiben   entweder  einfache   Hervorragungen  (Hydra)^  oder   die   Leibeshdhie 
schickt  einen  Fortsatz  in  die  Knospe,  um  welchen  die  Genern tionsproduete 
gebildet  werden  {Hydraclinia,  Tubularia)^  oder  es  bildet  sich  um  die  Hervor- 
ragung  noch  eine  mantelartige  Umhüllung,  in  welcher  sogar  die  der  Medusen- 
glocke eigenen  Radiärcanäle  auftreten  {Catnpanularia  sp.y  Cordylophora^  Sipho^ 
naphoren).  Die  hier  aufgeführten  Fdile  stellen  aber  ebensoviele  Entwickeluniss- 
zustände  einer,  sich  zu  einer  ablösenden  Meduse  entwickelnden  Knospe  dar; 
wir  müssen  daher  die  ganze  Reihe  als  mehr  oder  weniger  entwickelte  (poly- 
poide  oder  medusoide)  Individuen  betrachten,  dUrfen  daher  dem  zufälligen 
Lösen  des  Geschlechtsthieres  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  beilegen. 
Während  den  Hydroiden  die  geschilderte  Enlwickelungsweise  eigen  ist,  Lei 
welcher  also  eine  mehr  oder  weniger  entwickelte  medusoide  Generation  einer 
hydroiden  folgt,  findet  sich  bei  einigen  Familien  von  hydroiden  Medusen  eine 
einfachere;  die  Eier  der  i^eguonden,  Aeginideii^  Trachynemiden  und  Geryoni- 
den  entwickeln  sich,  ohne  ein  polypoides  Stadium  zu  durchlaufen,  in  eirir' 
schwimmende  wimpernde  Medusenlarve,  welche  sich  direct  in  die  entwickeiii* 
Form  verwandelt.  Bei  der  Classilication  haben  wir  daher  die  Entwickelunp- 
weise  und   die   EigenthUmlichkeiten   des  Hydroidenstockes   zu    berücksicb- 
tigen ;  da  die  Organisation  der  sich   lösenden  medusoiden  Geschlechtsikierv 
mit  gewissen  Organisationsverhältnissen  dieser  Stöcke  parallel  geht ,  wird  e^ 
leicht,  die  genannten  Familien  mit  einfacherer  Entwickelung  an  die  ihnen 
passendsten  Stellen  im  System  zu  bringen. 

In  Bezug  auf  die  Eintheilung  der  Ifydrozoen  ergeben  sich  unter  BerQci- 
sichtigung  der  oben  geschilderten  allgemein  morphologischen  XerbHUnis^^* 
folgende,  unten  näher  zu  charakterisirende  Gruppen:  Medusae  s.  str.y  Caly- 
cozoa  und  Hydromedtisae  s.  str.  mit  den  beiden  Abtheilungen  der  Stphono> 
phora  und  Hydroidea, 

Die  Hydrozoen  sind  mit  Ausnahme  der  beiden  Gattungen  Cordyiophoi' 
Allm.  (Dublin  und  Schleswig)  und  Hydra  L,  (Kosmopolit)  Bewohner  des  Met- 
res.  Die  zahlreichsten  Formen  kommen  auch  hier  in  den  tropischen  und  sub- 
tropischen Meeren  vor,  obgleich  einzelne  selbst  in  den  Polarmeeren  gefunden 
werden.    Die  am  weitesten  verbreiteten  Arten  gehören  zu  den  Medusen  u». 
Siphonopkorefif  welche  beide  vorzüglich  peiagisch  sind.    Viele  Formen  heseo- 
ders  der  Hydroiden  leuchten  im  Meere.    Die  Calycozoen  und  Hydroiden  simi 
KUstenbewohner ,    obgleich  die  medusoiden  Geschlechtsthiere  der  letzteren 
auch  in  die  offene  See  getrieben  werden.    Da  man  erst  in  neuerer  Zeit  ange- 
fangen hat,  auch  andere  als  Europaische  und  Nordamerikanische  Rttslen  auf 
Hydroiden  zu   untersuchen,  überdies  die  Bestimmung   vieler  älterer    Arten 
noch  nicht  völlig  sicher  ist,  so  lassen  sich  allgemeine  Angaben  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  nur  schwer  machen.   Die  OstkUste  Nordameriko's  bat 
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mit  den  nördlichen  Europaischen  Küsten  viele  Arten  gemein,  wahrend  die 
Hydrozoenfauna  des  Mittelmeers  mehr  Verwandtschaft  mit  subtropischen 
Formen  zeigt.  Fossile  Hydrozoen  sind  (nach  Agassiz)  die  von  Edwards  und 
ÜAIMB  als  Madreporaria  rugosa  bezeichneten  Formen,  wie  auch  die  die  Mille- 
poren und  verwandte  Familien  vereinenden  Madreporaria  tabulata  zahlreiche 
fossile  Formen  enthalten.  Sie  gehören  fast  siftmmtlich  den  ältesten  Schiebten 
an,  da  nur  einzelne  Arten  der  Miileporen  in  Eocenbildungen  vorkommen. 


I.Ordnung.  Mednsae  (Medusae  phanerocarpae  Eschsch.,  Ste- 
ganophlhalmata    Forb.,   Acraspeda  Ggbr.,   Lucernaridae 

Huxl.). 

Körper  gallertig,  schirm-  oder  glockenförmig,  im  erwachsenen  Zustande 
mittelst  der  als  Schwimmorgan  wirkenden  Glocke  frei  beweglich;  Rand  des 
Schirmes  durch  Einschnitte  in  Lappen  getheilt,  an  oder  zwischen  denen  die 
Tentakeln  sitzen  ,  und  zwischen  welchen  ,  zuweilen  unter  besonderen  Deck- 
platten die  Sinnesorgane,  die  sog.  Randkörper  (stets  Gehörbläschen,  zuweilen 
mit  Augen]  liegen.  Die  untere  Fläche  des  Schirmes  trägt  als  sog.  Subumbrella 
kreisförmig  und  strahlig  angeordnete  Muskelfasern.  Von  ihr  hängt  der  Magen- 
stiel herab,  dessen  unteres  Ende  die  häufig  von  armartigen  Verlängerungen 
umgebene  Mundöffnung  trägt;  die  Magenhöhle  selbst  liegt  stets  in  der  Mitte 
der  unteren  Fläche  der  Glocke.  Von  ihr  strahlen  taschen-  oder  canalartige, 
sich  häufig  verästelnde  Radiatgefässe  in  die  Peripherie  des  Schirmes ,  welche 
Verlängerungen  bis  in  die  Randkörper,  und  selbst  in  die  Tentakeln  senden. 
Die  Genitalorgane  stellen  krausenartig  sich  erhebende  Falten  der  Innenhaut 
von,  meist  vier,  Ausstülpungen  der  Magenhöhle  bildenden  Räumen  dar,  welche 
an  der  Basis  des  Magenstiels  nach  aussen  münden.  Der  freie  Rand  der  Geni- 
talkrausen ist  mit  tentakelartigen  Anhängen  besetzt.  Enlwickelung  mit  Meta- 
genese durch  polypenförmige  Ammen. 

Durch  die  Analogie ,  welche  der  Bau  der  Lucernarien  mit  dem  der  Medusen  zeigt, 
wurde  Huilet  veranlasst,  beide  Formen  unter  dem  Namen  Lucernaridae  zu  vereinigen. 
Jede  derselben  stellt  indessen  einen  besondern  Entwickelungsgrad  der  medusoiden Hydro- 
zoenform  dar;  sie  sind  daher  zweckmassiger  als  getrennte  Ordnungen  aufzufassen.  — 
Siehe  Huxlbt,  Lectures  on  general  natural  history.  [Medical  Times,  June  1,  1856,  p.  566.) 

EscBSCHOLTZ,  Lessom  s.  obeu  bei  den  Ctenopboren. 

P^RON  et  Lesubur,  Tableau   des   caractdres  gönäriques  et  späcifiques  de  toutes  les 

espöces  de  Meduses.  (Aon.  du  Musöum,  T.  H.  4  809.  p.  885.) 
Ehrembebg,  C.  G.,  Die  Akalepheu  des  rothen  Meeres.  (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  4835. 

Phys.  Kl.  p.  4  84.J 
Brandt,  J.  F.,  Ausführliche  Beschreibung  der  vonMertens  beobachteten  Schirmquallen« 

(Mem.  Acad.  St.  Pötersbourg.  6.  S6r.  T.  4.  Sc.  nat.  T.  2.  4  835.  p.  257.) 
HüXLET,  Th.  H.,   On  the  Anatomy  and  the  Afllnities  of  the  Family  of  Ihe  Medusae. 

(Philo«.  Transact.  4849.  p.  44  3.) 
Gegbrbaur,  C,  Versuch  eines  Systems  der  Medusen.    (Zeitschr.  f.  wiss.  ZooJ.  Bd.  8. 

4856.  p.  t03.) 
Agassiz,  L.,  Contnbutions  to  the  Natural  History  of  North  America.  Vol.  IV.  2.  Mono^ 

grapb,  P.  III.  IV.  Boston,  4862.  4. 
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4.  Farn.  Charybdeidae  Ggbr.  Magen  mit  taschenförmigen ,  einige  sieb  ver- 
ästelnde SeilencaD'ale  abgebenden  Fortsätzen,  kein  Randcanal ;  Tentakeln  am 
Scheibenrande ;  Mundstiel  einfach,  kurz. 

I.Gatt.  Charybdea  Pär.  {\nc\,  Marsupialis  Less.),  Körper  glockenförmig  mil  \ier 
Tenlakelo,  Magen  in  der  Basis  des  Mundstiels.  —  Arten:  Cb.  marsupialis  P6r.,  Mit- 
(eloieer. 

Hierher  noch  Tamoya  Fr.  Müll.,  Bursarius  Less.  und  Cbiropsalmua  Agass, 

2.  Fam.  Pelagiidae  Ggbr.  Magen  nur  mit  taschenförmigen  Anhängen  ver- 
sehen, ein  Randcanal ;  Mundstiel  einfach  oder  mit  vier  gelappten  Armen. 

1.  Gatt.  Pelagia  P^r.  u.  Le  S.  Körper  halbkuglig,  Scheibenrand  mit  acht  Tentakelo 
und  abwechselnd  stehenden  Randkörpern ;  Mundstiel  mit  vier  hlattföreoigen  Armen.  — 
Arten :  P.  noctiluca  P^r.  u.  Le  S.,  Europtfische  Meere;  P.  panopyra.  P.  cyanella 
Pör.  u.  Le  $.,  Atlantischer  Ocean. —  P.  diacoidea  Eschsch.  ist  Placois  Agass. 

2.  Gatt.  Nausithoe  Köll.  (charact.  emend.).  Körper  sehr  flach,  Scheiben  form  ig. 
Rand  mit  acht  Tentakeln  und  acht  alternirenden  Randkörpern  ;  Mandstiel  kurz,  mit  vier 
Mundwinkeln  aber  keinen  Armen.  —  Art:  N.  albida  Ggbr.  (s.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 
a.  a.  0.)»  Messina. 

8.  Gatt.  Chry.saora  Per.  Körper  halbkuglig.  Scheibenrand  mit  zwölf  bis  vierund- 
zwanzig Tentakeln;  Mundstiel  mit  vier  langen,  gelappten  Armen.  —Art:  Gh.  hyoscella 
Eschsch.,  Nordsee. 

Hierher  noch:  Desmonema,  Lobocrocis,  Dactylometra  Agass.,  Poly- 
bostrycha  Brdt.,  Melanaster  und  Zygonema  Agass. 

3.  Fam.  Mednaidae  Ggbr.  Magen  mit  oder  ohne  tascbenrdrmige  Anhänge,  Ba- 
diärgefässe  verästelt,  mit  Randcanal;  Mundstiel  kurz,  mit  unverästelten,  gelappieD 
Armen. 

4.  Gatt.  Aurelia  Pör.  {Medusa  l.),  Magen  mit  verttstelten  Radifirgef^Men,  vierii«- 
nitaltaschen ;  zahlreiche  Tentakeln  am  Scheibenrande,  dazwischen  acht  Randköqwr.  ^ 
Arten:  A.  aurita  P6r.,  Nord-  und  Ostsee;  A.  flavidula  P6r.,  Westküste  Nord-Amen- 
ka's  (s.  Agassiz,  Contribut.  111.). 

i.  Gatt.  Sthenonia  Eüchscb.  Magen  mit  verästelten  Radlärgefässen,  vier  Geaital- 
taschen,  wenig  Tentakeln  am  Scheibenrande,  dagegen  acht  Bü.sehel  längerer  nn  derw- 
teren  FlUche  der  Scheibe.  —  Art:Sth.  albida  Eschsch.,  Kamtschatka. 

Hierher  noch  :  Heccaedecomma  Brdt. 

3.  Gatt.  Phacellophora  Brdt.  Magen  mit  verästelten  Rad iärgeftf äsen,  Tentakeln 
fehlen  am  Rande,  stehen  aber  in  sechszehn  Büscheln  auf  der  unteren  Fläche  des  Schir- 
mes. —  Art :  Ph.  ca mtscha tica  Brdt. 

4.  Gatt.  Cyan  ea  P^r.  Magen  setzt  sich  zunächst  in  Taschen  fort,  an  die  sich  die  ver- 
ästelten Radiärgefässe  schliessen ;  Tentakeln  in  dichten  Büscheln  an  der  unteren  Fliehe 
des  Schirmes;  die  einzelnen  Abschnitte  der  Subumbrella  dicht  quer  gefaltet,  —  Arten: 
C.  capillata  Eschsch.,  Nord-  und  Ostsee;  C.  arctica  P^r.  u.  Le  S. 

Von  Cyanea  hat  Agassiz  folgende  Gattungen  abgetrennt:  Stenoptycba,  GoathiH 
yia,  Medora,  Patera  und  Donacostom a. 

4.  Fam.  RhixostOliea«  Agass.  (Eschsch.).     Glocke  halbkuglig  oder  scheiben- 
förmig, ohne  Tentakeln  und  andere  Anhänge ;  Magenstiel  meist  vierstämmig. /Q* 
weilen  mit  sich  verästelnden  Stämmen.   Eine  centrale  Mundöflhung  fehlt ;    dagegen 
sitzen  den  Aesten  des  Magenstiels  discrete  oder  confluirende«  mit  kurzen  Teotakebi 
versehene  Mundöffnungen  (Polypoide)  auf  (also  Thierstöcke). 

I.  Unterfam.  Rhizostomidae  Agass.  Magenstiel  mit  vier  Stämmen,  7^1* 
sehen  denen  die  vier  Genitaltaschen  münden  und  von  denen  acht,  im  grössten  Theil 
ihrer  Länge  mit  zahlreichen  Lappen  der  Randfalten  besetzte  Arme  ohne  Randtenta- 
kein  herabhängen.  Acht  Augen  am  Glockenrande. 
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4.  Gatt.  Rhizostoma  Eschscb.  Die  acht  Arme  mit  zwei  Gruppen  randstJftndißer 
Lappen  besetzt,  einer  kieinereo  nahe  der  Basis,  einer  grösseren  nahe  ihrem  einfaclv 
spitzen  Ende.  —  Arten:  Rh.  Cavierii  P6r.  u.  Le  S,  Atlantisch;  Rh.  pulmo  Agass.» 
Mittelmeer;  u.  a. 

Hierher  S  tomoiop  hus,  Styl  onectes  Agass.  [Orythia  Quoy  u.  Gaim.). 

Bei  Mastig  ias  Agass.  bilden  die  Randlappen  nur  an  der  Basis  der  Arme  eine  dop> 
pelle  ineinandergreifende  Reihe  {Cephea  papua  Less.).  Himantostoma  Agass.  bat  da- 
gegen die  Arme  in  ihrer  ganzen  Lange  mit  Randlappen  besetzt.  Hierher  ferner  Ca  tost y> 
1  u 8  und  Rhacopilus  Agass. 

Bei  Toxociy  tus  .\gass.  sind  die  acht  Arme  an  ihrem  Ursprünge  dünn  und  orwet» 
tern  sich  am  Ende  in  pfeilspitzenarlige  Anhänge.  Thysanostoma  Agass.  hat  acht  sehr 
lange  mit  Papillen  besetzte  Arme  mit  einem  runden  aussen  an  ihrer  Basis  entspringenden 
Lappen.  Hiermit  ist  vermutblich  Meli  taea  Pär.  u.  LeS.  nahe  verwandt.  Die  Stellung  voa 
Evagora  Pär.  u.  Les.  ist  noch  zweifelhaft. 

t,  Unterfiim.   Leptobrachidae  Agass.    Sehr  lange  dünne  Arme  mit  einend 
kleinen  Haufen  randständiger  Fransen  nahe  ihrem  Ende,  vier  Genitaltaschen. 

Einzige  Gattung:  I.eptobrachia  Brdt.  —  Arien:  L.  lep to  pus  Brdt.,  Südsee;  L. 
lorifera  (Hempr.  u.  Ehbg.),  Rothes  Meer. 

3.  Unterfam.    Gassi opeidae  Tiles.    Acht  Genitaltaschen  mit  den  acht  an 
ihrer  Basis  schildförmig  verv^achsenen  Armen  alternirend. 

i»  Gatt.  Cassiopeia  Pör.  u.  Le  S.  Die  Arme  bilden  eine  achtslrahlige  Rosette  und 
haben  zahlreiche  seitliche  dendritische  Verästelungen  ,  die  Genitaltaschen  mit  zwei  seit- 
lichen Taschen. —  Arten:  C.  andromeda  P^r.  u.  LeS.,  Rothes  und  Indisches  Meer;  u.a.. 

Verwandte  Galtungen :  Crossostoma,  Stomaster  Agass.  und  Holigoclado- 
des  Brdt. 

4.  Unterfam.    Cepheidae  Agass.  [Cephea  Per.  u.  LeS.).     Die  kurzen  Arme 
sind  complicirt  polychotomiscb  mit  zwischentretenden  Girren,  vier  Genitaltaschen. 

I.Gatt.  Cephea  P6r  u.  Le  S.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  C.  octostyla 
Agass.  [Medusa  octostyla  Forsk.),  Rothes  Meer,  und  C.  oc  eil  ata  P^r.  u.  LeS.  Die  übrigen 
Arten  hat  Agassiz  in  neue  Genera  vertheilt :  Polyrhiza,Diplopilu9,Hidroticus» 
Gotylorhiza  [Cassiopea  borbonica  Delle  CA.)  und  Pbyllorhiza. 

5.  Unterfam.  Polyclonidae  Agass.    Arme  lang,   verästelt,  ohne  Fangfäden 
dazwischen  ;  keine  Augen  in  der  radialen  Verlängerung  der  Genitaltascben. 

I.Gatt.  Polyclonia  Brdt.  Charakter  der  Familie.  — Arten:  P.  Mertensii  Brdt , 
Südsee;  P.  fron  dos  a  Agass.  [Medusa  frondosa  Fall, ,  Cassiopea  frondosa  Lam.,  Eschsch.), 
Atlantisch. 

Hierher  noch :  Salamis  und  Homopneusis  Les.s. 

Aus  den  Galtungen  Favonia  und  Lymnorea  Pär.  u.  Le  S.  mit  einem  centralen 
Zapfen  zwischen  den  Magenstielstlimmen  bildet  Agassiz  provisorisch  die  Unterfamill» 
Favonidae. 


2.  Ordnung.   Calycozoa  R.  Leuck.  (Podactinaires  Edvv.). 

Körper  gallertig,  glockenförmig,  n)it  einer  stielfbrmigen  Verlängerung  der 
Glocke  festsitzend  ;  vom  Grunde  der  Glocke  erhebt  sich  der  kurze  Magen- 
schlauch; die  beiden  die  Glocke  bildenden  Ilautplalten  verwachsen  in  vier 
radiären,  sich  zipfelförmig  an  die  Slielwand  befestigenden  Streifen,  wodurch 
der  Raum  zwischen  ihnen  in  vier  den  Radialgefässen  entsprechende,  mit  dem 
Magen  communicirende  Hohlräume  getheilt  wird;  in  ihnen  liegen  die  radiär 
angeordneten   Genitalorgane ;    der  Glockenrand   ist   mit  Tentakeln    besetzt, 
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ebenso  der  Eingang  in  die  Radialräun>e  und  der  Anfang  der  Geniialwülsle 
mit  inneren.  D«s  Vorkommen  ist  auf  die  nördlichen  Meere  beschränkt  (Nord- 
see, Grönland,  OslkUste  Nordamerika's) . 

SARS,  M.,  Fauna  iittoralis  Norvegiae.  I.  Heft.  4  8^6.  p.  90. 

Leuckart,  Rud.,  Ueber  die  Morphologie  und  Verwandtschaflsverhttltnisse  der  wirbel- 
losen Thiere.  Braunschweig  4  848.  p.  tO. 

Greene,  J.  Reay,  On  the  genus  Lucernaria.  (Nat.  Hist.  Review.    Vol.  5.  1858.   Proc. 
Soc.  p.  131.) 

Allman,  G.  R.,  On  tbe  structure  of  the  Lucernariadae.    (Rep.  29.  meet.  Brit.  Assoc 
Aberdeen  1859.  p.  143  ) 

Keferstein,  W.,  Ueber  die  Gattung  Lucernaria.  (Zeitschr.  f.  wtss   Zool.  Bd.  4  3.  4  86t. 
p.  1.) 

1 .  Farn.  Lacernariidae  n.  (nicht  HuxLBr) .   Charakter  der  Ordnung. 

1.  Gatt.  Lucernaria  0.  F.  Müll.  Glockenrand  eingeschDilten,  die  Tentakeln  in  Haufeo 
auf  den  acht  armartigen  VorsprUngen ;  Genitalorgane  streifig  bis  zum  Hände  reichend.  — 
Arten:  zwischen  den  Tentakelhaufen  keine  Randpapillen  :  L.  quadricornis  O.  F.llüll.. 
Arme  paarweise  gentthert;  L.  campanulata  Lamour.,  Arme  und  Glocke  lang,  AriDt^ 
gleich  weit  von  einander;  —  mit  Randpapillen  :  L.  auricu  la  0.  Fabr.,  Glocke  tief,  fa»i 
cylindrisch,  Randpapillen  sehr  klein;  L.  octoradiata  Lam.,  Glocke  flach,  Randpapillen 
gross.   Sttmmtlich  nordeuropäisch. 

S.  Gatt.  Carduella  Alim.  [Calicinaria  Edw,).  Glocke  becherförmig,  ganzraodi^ 
rund;  die  geknöpften  Tentakeln  nehmen  (bei  jüngeren  ununterbrochen)  den  gaozeo  ioaerc 
Rand  ein  und  stehen  in  einer  bis  drei  Reihen ;  Genitalorgane  reichen  nicht  bis  zum  Raade. 
—  Art:  C.  cyathiformts  Allm.  {Lucem.  cyaih.  Sars) ,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Depastrum  Gosse.  Glocke  becherförmig,  Rand  achteckig;  die  kealenfor- 
migen  Tentakeln  stehen  in  mehrreihigen  Haufen  aussen  zwischen  den  Randeckeo;  Gfs- 
talorgane  bis  zum  Rande  reichend.  —  Art:  D.  stel li fron s  Gosse,  England. 


3.  Ordnung.   Hydromedusae  Vogt  (s.  slr.). 

Thiere  mit  polypoidem  oder  medusoidero  Körper,  meist  polymorphe  Stöcke 
bildend,  selten  einzeln;  wenn  sie  als  Mednsoide  erscheinen,  hal  ihre  meist 
ganzrandige  Glocke  eine  Randmembran,  Velum,  RadiUrgefässe ,  weiche  bäufip 
von  einem  hinter  dem  Magen  liegenden  Sinus  ausgehen ,  und  unbedeckt 
stehende  Sinnesorgane,  welche  nie  so  entwickelt  sind,  als  bei  den  Medu- 
sen [Craspedota  Ggbr,,  Gymnophthalmata  Porb.)  ;  stellen  sie  Polypoide  dar,  s«« 
sind  sie  cylindrisch  oder  keulenförmig,  ohne  besonderen  in  die  LeibeshohK 
aufgehängten  Magenschlauch.  Sie  entwickeln  sieh  meist  (mit  Ausnahme  eini- 
ger Medusoide)  mit  Metagenese,  in  den  einfachsten  Fallen  so,  dass  ihre  Geoi- 
talproducte  in,  einer  weiteren  Entwickelung  nicht  unterliegenden  Knospen  ^e> 
bildet  werden ,  deren  Form  und  Auftreten  sie  aber  den  Medusengemmen  *r. 
die  Seite  stellt. 

Die  oben  milgetheilten  morphologischen  Erläuterungen  finden  hier  ihre 
eingehendste  Verwerthung,  indem  der  wesentlichste  Unterschied  zwischeit 
den  hierher  gehörigen  Formen  auf  der  besonderen  Ausbildung  der  Basis  de^ 
erst  auftretenden  Polypoids  beruht.  Bei  den  schon  oben  genannten  Äiedusoi' 
den  erhält  das  sich  aus  dem  Ei  entwickelnde  Thier  sofort  eine  Medusenglocle. 
in  den  meisten  übrigen  Fällen  bildet  sich  zunächst  ein  polypoider  (bydra- 
förmiger)   Körper ;  welcher  entweder  mit  einer  einfachen  Fussscbeibe  fest- 
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sitzt,  oder  dessen  Basis  stamm- oder  slolonenartig  weiter  weichst;  am  Stamme 
treten  dann  Knospen  auf,  welche  sich  zu  polymorphen  Individuen  entwickeln. 
Bei  den  Siphonophoren  endlich  entwickelt  sich  zunSichst  der  Locomotionsappa- 
ral  der  Golonie,  entweder  als  Luftblase  an  der  Basis  des  Stammes,  an  dem 
dann  zunächst  Nflhrthiere  knospen,  oder  Schwimmglocken,  deren  Gefasse 
mit  dem  Canaie  des  späteren  gleichfalls  Nährthiere  knospenden  Stammes  in 
Verbindung  treten. 

A.  Siphouophora  Eschsch.  Frei  treibende  oder  schwimmende  Colo- 
nien  mit  fast  stets  unverästeltem  Stamme,  dessen  oberes  (Basal-j  Ende  ent- 
weder eine  Luftblase  einschliesst  oder  Schwimmglocken  trdgt.  Polymorphis- 
mus sehr  ausgesprochen;  es  finden  sich:  glockenförmige,  mit  Radiarge- 
fassen  versebene,  dagegen  des  Polypoids  entbehrende  locomotive  Individuen 
(Schwimmglocken,  Nectocalyces  Uuxlby)  ,  poiypoide  Nährthiere  mit  tentakel- 
losem Munde  [Polypites  Huxlby),  poiypoide  aber  mundlose  Taster  [Hydrocysts 
Huxley)  ,  zuweilen  knorplig  erhärtete  Deckstücke  [Hydrophyllia  Hlxley)  als 
Anhangsgebilde  an  der  Basis  der  Nährthiere  oder  am  Stamme  entspringende 
Fangfäden,  häufig  mit  zusammengesetzten  Nesselappu raten,  und  endlich  Ge- 
schlechtsthiere,  welche  entweder  als  geschlechtsreife  medusoide  Knospen  am 
Stamme  haften  bleiben  (sich  nur  seilen  lösend ,  wie  z.  B.  Agalmopsis  elegans 
Sars)  ,  oder  sich  vom  Stamme  trennen  und  zu  goschlechtsreifen  Medusoiden 
entwickeln  [Physalidae,  Velellidae).  Die  Geschlechter  sind  getrennt,  zuweilen 
i^elbst  die  der  Stöcke.    Hartgebilde  am    Stamme  oder  an  den  Einzelthieren 

fehlen. 

Der  neuerdings  von  Kölliker  vorgeschlagene  Name  ,,Scbwimnapolypen"  ist  bereits 
-1816  von  Lamarck  auf  die  Pennatuliden  verwandt  worden  {PolypincUantes), 
EscBSCHOLTZ  Und  Lbssor  s.  oben;  Sars,  M.,  a.  a.  0.  p.  34. 
GcGBMBAUR.  C,  Beobachtungen  über  Siphonophoren.    (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  5. 

4  853.  p.4  0S.)  und  ferner:  p.  285  (letzteres  auch  apart).  —Neue  Beitrage  zur  Kennt- 

niss  der  Siphonophoren.  (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  T.  27.) 
KöLLiKER.  A.,  Die  Schwimmpolypen  oder  Siphonophoren  von  Mesaina.  Leipzig,  1853. 
Leuckart,  R  ,  Zur  näheren  Kenntniss  der  Siphonophoren  von  Nizza.  (Archiv  f.  Nalur- 

gesch.  4  854.  p.  249.)  —  Zoologische  Untersuchungen.  Heft  4.  Giessen,  4  853. 
Vogt,  C,  Becherches  sur  les  animaux  införieurs.   4.  Möm.   Siphunophores.    Gen^ve 

(M6m.  de  l'Inat.  Gen6v.  T.  4.)  4  854. 
HuxLBT,  Tb.  H.,  The  oceanic  Hydrozoa.  London  (Ray  Society)  4  859. 

4 .  Farn.  Calycophoridae  R.  Leuck.  Stamm  ohne  Luftblase,  stets  mit  Schwimm- 
glocken ;  Geschlechtsthiere  medusoide;  haftende  Qemmen. 

4.  Unterfam.  Diphyidae  Eschsch.  Am  Basaiende  des  Stammes  zwei 
Schwimmglocken ;  am  übrigen  Stamme  bilden  die  Individuen  regelmässige  Grup- 
pen, in  denen  ein  Nährlhier  mit  Fangfaden  und  ein  Geschlechtsthier  unter  einem 
Deckstiick  vereinigt  sind.  Zuweilen  losen  sich  diese  Gruppen  und  bilden  dann  die 
sogenannten  monogaslrischen  Dipkyiden  oder  Eudoxien,  welche  unter  den  Gat- 
tungsnamen Eudoxia,  Ersaea,  Aglaisma,  Cnboides  u.  a.  beschrieben  sind.  Man 
kennt   nicht   von  allen  Eudoxien  die  Abstammung. 

4.  Gatt.  Diphyes  Cuv.  Die  polygonalen  Schwimmglocken  gleich  gross,  hinterein- 
anderliegend,  Mündungen  beide  parallel;  die  vorderste  (dem  Baaalende  des  Stammes  nll- 
here)  stets  zugespitzt;  Deckstücke  glatt;  monOcisch  oder  diOcisch. --  Arten :a)  hintere 
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ScbwimmglockemilOiirchlftSftcaoai  und  der  vorderen  eingefügt ;  drei  Kanleo  der  Schwimm- 
glocken laufen  in  Zttbne  om  die  Mündung  aus:  D.  campaoulifera  Qaoy  u.  Giim 
und  D.  Steenstrupii  Ggbr.,  Atlantischer  Ocean  ,  Mündung  der  Schwimnglockeo  ohne 
Zähne:  D.  Sieboldii  Köil.  und  D.  appendiculata  Eschsch.  {acuminala H.  Leuck  , 
Mittelmeer;  Eudoxie  der  letzten  Art  ist:  EudoaHa  Lessonii  Eschsch.  icampanulata 
Leuck),  —  b)  faintere  Sehwimmglocke  ohne  Canal,  der  vorderen  angefügt;  mit  Zähnen  an 
der  Mündung  :  D.  quadrivalvis  Ggbr.  (Galeoiaria ßliformis Delle Ch., Epibulia aurantiaca 
Vogt),  Mittelmeer;  ohne  Ztthne  an  der  Mündung:  D.  truncata,  b i  1  o b a  Sars  (ffvjctfyia 
Agetss.jt  Nordsee;  D.  turgida  Ggbr.,  Messina;  D.  Sarai  i  Ggbr.,  Grönlaad. 

Hierher  gehören  die  Eudoxien  mit  zugespitzten  Deckstücken  und  die  Gatlung  frt^a 
Eschsch. 

2.  Gatt.  Abyla  Quoy  o.  Gaim.  (iocl.  Calpe  und  Bassia  Quoy  u.  Gaim  ).  Von  den  pol\- 
gonalen  Schwimmglocken  i«t  die  biolere  grösser  ais  die  vordere,  letztere  oben  8l)^etlacb(. 
—  Arten:  A.  trigona  Quoy  u.  Gaim.  {mit  Eudoxia  thgma  Ggbr.szAmphiroaaliiUaieS , 
Atlantischer  Ocean;  A.  pentagona  Eschsch.  {mit  Eudoxia  cuboides  Leuck.) ,  MitteloiMr 
und  Atlantiseber  Ocean  ;  A.  per for ata  Ggbr.,  Guineaküsle;  A.  Bassensis  Huxl.  Di- 
phyesBass.  Quoy  u.  Gaim.);  A.  Vogtii  Huzl.,  Südsee,  Austt allen. 

Hierher  die  Eudoxien  mit  cubischen  oder  doch  oben  abgeplatteten  Deckstiicken;  nocb 
unbekannter  Herkunft  sind:  Eud.  prismalica  Ggbr.  und  Cu  beides  vitreusQuoyu. 
Gaim. 

3.  Gatt.  Praya  Blainv.  Die  abgerundeten  Schwimmglocken  neben  eio8oderlie?ea<t. 
monöcisch.  —  Arten:  Pr.  diphyes  Blainv.,  Schwimmglocken  gleich  und  symmetmcb 
Mittelmeer  und  Atlant.  Ocean;  Pr.  maxima  Ggbr.  {cymbiformis  Delle  Ch.?),  Schvimn.- 
glocken  ungleich  gross,  die  kleinere  von  der  grösseren  halb  omfasst;  Mittelmeer.  — Hier- 
her die  Eudoxiengattung  Diplophysa  Ggbr. 

Verwandte  Galtung  :  Sphaeronectes  Huxl. 

2.  Unterfani.  HippopodiidaeR.  Leuck.  Am  Basaltheil  des  auf  sichselK 
zurückgebogenen  Stammes  zweizeilig  angeordnete  Schwimmglocken ;  Stamoi  rt 
tractil,  keine  Deckstücke. 

4.  Gatt.  Hippopodius  0«oy  u.  Gaim.  [Gleba  Forsk.]  (incl.  Vogtia  KölL).  Claniw 
der  Familie;  monöcisch.  -^  Arten:  H.  gleba  Leuck.  {Gleba  hippopus  Forsk.,  B.l^f^ 
Quoy  u.  Gaim.,  neapolitantis  Köll.),  Scbwimmglocken  hufeisenförmig,  glatt,  Bliüelfl)^^^- 
H.  pentacanlhus  Ggbr.  [Vogtia  peni.Köll),  Schwimmglocken  fünfeckig  mit gez^b"'''^ 
Rändern,  Mittelmeer. 

2.  Farn.  Physophoridae  Eschsch.  Am  Basalende  des  Stammes  stets  ein  I^I«>^^^ 
Lnftsack;  zuweilen  noch  Scbwimmglocken  und  Deckstücke;  Geschlechtstbiere me- 
dusoide,  haftende  Gemmen. 

\ .  ünterfam.  Apolemladae  Huxl.  Mit  Scbwimmglocken  und  Deckslüci««« 
erstere  eine  zweizeilige  Schwimmsäule  bildend,  die  übrigen  Individuen  unter  Deck- 
stücken  zu  entfernt  stehenden  Gruppen  vereinigt;  FangHidcn  ohne  SeiteQ2^^>?^ 
Stamm  fadig,  gestreckt. 

1.  Gatt.  Apolemia  Eschsch.  Charakter  der  Familie.  ~  Art:  A.  ovariaEscbsebi 
Mittelmeer. 

2.  ünterfam.  Stephanomiadae  Huxl.  Mit  Schwimmglocken  und  De^' 
stücken  ;  letztere  mit  den  übrigen  Individuen  eine  continuirliche  Reihe  am  Si^''' 
bildend  ;  FangHiden  mit  seitlichen  Zweigen  und  Nesselknöpfen ;  Stamm  fadeof^nD'^* 

2.  Gatt.  Haiistemma  Huxl.  (Agalma  p.  p.j.  Nesselknöpfe  nackt,  in  einen  «iotii^'" 
Faden  ausgehend, Schwimmglocken  zweizeilig.  —  Art:  H.  rubrum  Huxl.  (Agaim^^^ 
Vogt\  Mittelmeer. 

3.  Gatt.  Forsk a li a  Köll.  [Stephanomia p.  p.).  Nesselknöpfe  nackt,  in  einen eioii^^" 
Faden  ausgehend,  Scbwimmglocken  mehrzellig.  —  Arten  :  F.  contorta  Leucli.  (&'P^''' 
fumia  <mt.  Bdw.),  Mittelmeer;  F.  Edwardsii  Köll.,  Messina;  F.  opfaiura  U»''^ 
{Stephanomia  apkiura  D0lU  Ch.),  Mittelmeer. 
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4.  Gatt.  Stepbanomia  P^r.  u.  Le  S.  Nesselkndpfe  in  eine  Kapsei  eingeschlossen. 
Endfaden  einfacli.  —  Art:  St.  Amphitritis  P^r.  u.  Le  S. 

5.  Gatt.  Agalma  Eschsch.  [mit  Agalmopsis  Sars).  Nessellcnöpfe  in  Kapseln  ein> 
geschlossen,  Endraden  doppelt  mit  eineno  mittleren  Flüssigkeitsbehäller.  —  Arten: 
A.  Sarsii  Huxl.  {Agalmopsis  Sarsii  Köli,  A.  ekgans  Sars,  Agalma  punctatum  Leuck.), 
Europäische  Meere;  A.  clavatum  Leuck.,  Nizza;  A.  Okenit  Eschsch. 

Hierher  noch:  Crystallomia  Dana»  Temnophysa,  Sphyropbysa,  Phyllo- 
physaAgass.,  Cuneol  aria  Eysenh. 

3.  Unterfam.  Physophoriadae  Huxl.  Mit  Schwimmglocken,  ohne  Deck- 
stücke; Stamm  verkürzt ,  oberhalb  desselben  eine  kurze  Schwimmsäule,  Nessel- 
knöpfe ohne  Kapseln. 

6.  Galt.  Physophora  For»k.  Stamm  scheibenförmig,  mit  Tastern;  Schwimmsäule 
zweizeilig.  —  Art:  Ph.  hydrostatica  Forsk.,  Atlantischer  Ocean. 

Ph.  tetrasticha  Phil,  bildet  wohl  ein  besonderes  Genus  mit  vierzeiliger  Schwimm- 
säule. 

7.  Galt.  Stephanospira  Gj^br.  [Discolabe  Eschsch.  u^qYi  kGk&s,),  Stamm  deutlich 
Spiral,  ohne  Taster,  Schwimmsöule  zweizeilig.   -  Art:  St.  insignis  Ggbr.  (Uabitat?) 

Hierher:  Angela  Less.  und  Haplorhiza  Agass. 

4.  Unterfam.  Alhorybiadae  Huxl.  Ohne  Schwimmglocken,  mit  Deck- 
slücken; Fangfäden  mit  Nesselknöpfen  in  Kapseln,  mit  doppeltem  Endfaden  und 
Flüssigkeitsbehäller;  Luftblase  nimmt  fast  den  ganzen  kugligen  Stamm  ein. 

8.  Gatt.  Athorybia  Eschsch.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  A.  rosacea  Eschsch., 
Atlantisches  und  Mittelmeer. 

5.  Unterfam.  llhizophysiadae  Huxl.  Ohne  Schwimmglocken  und  Deck- 
stücke^  Fangfäden  mit  Zweigen,  ohne  Nesselknöpfe ;  Luftblase  klein ;  Stamm  fa- 
denförmig. 

9.  Gatt.  Rhizophysa  P^r.  u.  Le  S.  Charakter  der  Familie.  —  Art:  Rh.  filifor- 
mis  P6r.  u.  Le  S.,  Atlantisches  u.  Mitteimeer. 

3.  Farn.  Physalidae  Ggbr.  Huxl.  Längs  des  ganzen  Stammes  eine  grosse  weite 
Luftblase,  die  dem  Stamm  eine  fast  horizontale  Lage  giebt,  ohne  Schwimmglocken 
und  Deckstücke ;  Geschlechtsthiere  vermuthlich  freischwimmende  Medusoide. 

1.  Galt.  Ph  y  salia  Lara.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  Ph.  caraveila  Eschsch. 
[arelhusa  Tiles.),  pelagica,  utricuius  Eschsch.  (nüher  zu  unterscheiden). 

4.  Fam.  Yelellidae  Eschsch.  Hydroide  Colonien  ohne  Schwimmglocken  und 
Deckstücke,  nur  mit  Nährthieren,  von  denen  das  centrale  sehr  gross  wird,  Coen- 
enchym  scheibenförmig  von  einer,  in  nach  aussen  sich  Öffnenden  Canälen  Luft  ent- 
haltenden Knorpelplatte  gedeckt ;  Geschlechtsthiere  bilden  freie  Medusoide  (Ocea- 
nidenlypus) ,  die  an  den  ^excentrisch  gelegenen  Nährthieren  knospen.  (Bei  Porpita 
beobachtete  bereits  Forskal  deren  Losung). 

1.  GatL  Velella  Lam.  Knorpelplatte  lönglich,  mit  einem  diagonalen  aufrechten 
Kamm;  am  Rande  einfache  Tentakeln.  —  Art:  V.  spiransLam.,  Atlantisches,  Mittel* 
meer.  Parydrod  (s.  nächste  Seile) :  Chrysomitra  Ggbr.]  u.  a. 

Die  Jugendfurm  von  V  e  1  e  1 1  a  ist  Haiaria  Eschsch. 

2.  GatL  Porpila  Lam.  Knorpelplatte  rund,  ohne  Kamm;  am  Rande  grosse,  zuwei- 
len sich  theilende  Tenlakeln.  —  Arten:  P.  mediterran ea  Eschsch.;  u.  a.  Geschlechts- 
thier? 

Die  Jugendform  von  Porpita  wird  von  Lesson  als  Ratis  und  Acies  beschrieben. 

B«  liydroidea.  Meist  festsitzende,  polypoide  Colonien,  häufig  mit 
röbrigen  (selten  solid  kalkigen)  Harlgebiiden ;  mit  in  der  Regel  polymorphen 
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GescblcchtstbiereD  ;  letztere  sind  bald  sessil  und  bilden  dann  die  sogenannteo 
Generationsorgane  der //^cf/o/c/po/^en,  bald  lösen  sie  sieb  und  bilden  dann 
craspedote  Medusen,  Es  ist  also  die  zweite  Generation  in  der  mit  Metagenese 
verlaufenden  Kntwickelungsreibe,  welche  geschlecbtlich  differenzirl  wird, 
und  zwar  so,  dass  dieselbe,  wie  erwähnt,  eine  Reihe  bildet  von  der  Form 
einer  einfachen  böckerartigen  Knospe  bis  zu  einer  mit  Glocke,  RadiSrgefössen 
und  Velum  versehenen  Meduse.  Ihre  Eier  entwickeln  sich  aber  meist  zu  Poly- 
poiden,  nn  denen  dann  die  Medusoiden  knospen.  Auch  an  den  Medusoiden  tritt 
zuweilen  Knospenbildung  auf  [Thaumantias  lucida^  Lizzia  S-punctaiq,  Sarsia 
proUfera  und  gemmifera ,  Geryonia  proboscidalis]  ;  bei  Stomobrachium  auch 
Theilung. 

Ist  es  auch  vor  der  Hand  nicht  möglich,  alle  freiwerdenden  Geschlechts- 
thiere  ihren  aufammenden  Polypoidformen  zuzugesellen,  so  ist  es  doch  gebo- 
ten, diese  Anordnung  wenigstens  im  Umriss  zu  versuchen.    Dies  verlangen 
schon  Fülle,  wie  der  folgende.     Von  den  drei  Arten  der  Gattung  Cotymorpha 
Sars  hat  die  eine,  glacialis  Sa/s,  sessile  Gescblecbtsgemmen ,    die  zweite, 
7}(ina  Alder,  wahrscheinlich  sessile  männliche  Gemmen,  aber  freiwerdende 
weibliche  Medusoide  [Steenstrupia)  .  die  drille  endlich,  nutansSarSy  hat  für 
beide  Geschlechter  freie  als  Steenstrupia  Forb.  beschriebene  Medusoide,    Auch 
lelztere  sollten  Coi'ymorphu  heissen.     Ich  bezeichne  die  freiwerdenden  Ge- 
scliiechtsthiere  als  Parydrodea ,  so  dass  Paracorymorpha  ein  von  Corymorpha 
herkommendes  Medusoid  [Steenstrupia]  ist,  Pareudendiium  =s  Bougaintiliea, 
Hierbei  trilt  der  strengen  Durchfuhrung  vorläufig  nur  die  Schwierigkeit  eoi- 
uesen,  dass  man  nur  von  wenig  sich  lösenden  Medusoiden  den  geschlec&ts- 
reifen  Zustand  und  damit  ihre,  ihnen  bis  jetzt  im  System  gegebenen  Strilun- 
fien  kennt.    Es  kann  nach  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse  vorkom- 
men, dass  eine  polypoide  Gattung  Formen  verschiedener  Gattungen  aufammt 
Paracojyne  eximia  Altm.  soll  =  Sthenio  [Sarsia)  ?  sein,  Paracoryne  implexü 
Atder  =  Saphenia  (?  nach  R.  Lbuckart,  ob  Zandeafj ,  Paracorytie  fniiilaria 
Steenstr.  =  Steenstrupia,    Wollte  man  aber  die  polypoiden  Ammen  den  Me^ 
dusoiden  anreihen,  so  wäre  z.  B.  bei  Steenstinpia  zu  erwähnen:  •  Ammen- 
form  ist  bald  Coiymorpha,  bald  Coi-ynem,  was  entschieden  noch  unnalOrticher 

wäre. 

Die  freien  Meditsoide  sind  die  Cryptocarpae  Eschscholtz's,  die  Gymnoph- 
ihalmita  Forbks*,  die  Craspedota  Gbgbivbaur's.  Da  es  immerhin  noch  noth- 
wendig  ist ,  das  System  dieser  Medusen  zu  kennen ,  so  folgt  hier  eine  Skizze 
derselben  nach  Gewenbair,  mit  Berücksichtigung  neuerer  Arbeiten. 

4.  Ocaanidae  Eschsch.    Vier  bis  acht  Radifircanüle ;  Geschlecblsorgane  am  M«pa 

Ocelli  an  der  Tenlakelbasis,  Mund  viergelappt.   ~  Ammenforinen  sind  Corynidem  uod  Ja- 

bularidefi. 

a)  OceaaiftdM  Ggbr.    Mageo  knn,  FangnideD  einfach,  RadilrcauVIe  DDierlsleli. 

Oceaoia  Esrhsch.    Glocke  oben  spili,  Magen  erreicht  nicht  die  GlockenBITDattg,  vier  Radtlrea&lle, 
Ocellen  aussen  an  dem  Tenlakelbulbns.  —  0.  conica  Eschsch.,  0.  Iheloslyla  Ggbr.,  n.  a. 

Verwandt:  Tiara  und  Pandea  Less. 

Turritopsis  Mc  Crady.    Mtgengrnnd  hyalin  geschwollen,  zahlreiche  Tentakeln,  OcelJ«a  ia»ea  an 
den  Tenlakelbulbus.  —  T.  nulricoU  Mc  Gr.,  T.  TlaviduU  {Oeeania ß.  Per.  u.  Le  S,), 

Saphenia  Eschsch.    Zwei  grosse  und  zahlreiche  ganz  kurze  Tentakeln,  vier  Radilrcaslle ;  llaife« 
sehr  ansdehnbar.  —  S.  dinema  Eschsch. 

Hierher  Stomotoca  Agass. 
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Torris  Less.  {Conis  ßrdt.).  Glocke  cylindrtsch  oder  kappenfllrmig ,  Subumbrella  mit  sehr  ent- 
wickellea  radilren  MoskelbBodolo ,  zahlreiche  Tentakelo,  Mund  gefranst.  —  T.  digitaiia  Forh. 

M  0  d  e  e  r  i  a  Forb.  Vier  Radilrcaalle,  vier  Tentakeln^  dazwischen  kleioe  Tuberkeln,  Magen  am  Gronde 
geschwollen.  —  M.  formosa  Forb. 

b)  Saniadae  Ggbr.    Magen   sehr  verlVogerbar,    Faugfldeo   einTach,    RadiSrcanlle   unverlslelt, 

Blnnd  einfach  rund. 

Sarai a  Less.  (Sthenyo  Duj,),  Vier  RadilrgefVsse,  Glocke  kuglig,  ruud,  Mageu  lang.  —  S.  proli« 
fcra  Forb.,  S.  tubulosa  Less.,  S.  mirabilis  Agass. 

Corynitis  Me  Gr.  Mantel  dick,  mit  Gruppen  ron  Nesselzellen,  zwischen  den  vier  RadiSrcanalen 
ausgebuehtet,  Tentakeln  kurz,  Magen  gedrungen.  -^  C.  Agassizii  Mc  Cr. 

Di  pure  na  Mc  Cr.  Magenstiel  lang,  durch  EinscbnGrnng  in  zwei  Abiheilungcu  und  von  dem  die  Ra- 
dilli^enisse  abgebenden  Sinus  gelrennt;  vier  Radiargeflsse ,  Tentakeln  mit  keuIenfSrmigem  Ende.  — 
D.  slraugulata  Mc  Gr. 

Steenstrupia  Forb.  Glocke  zugespitzt,  vier  Radiircanlle,  nur  am  Ende  des  einen  ein  mit  Nessel- 
gurtein  besetzter  Tentakel,  an  den  drei  anderen  gefXrbte  Zellenhaufen.  —  St.  rubra  Forb.  —  (Bei  Diplo- 
ncma  Greene  IrSgl  der  eine  Bulbus  zwei  Tentakel fSden.) 

Eophysa  Forb.  Glocke  kuglig,  vier  Radilrgeflsse ,  an  deren  Enden  vier  kurze  Oeellen  tragende 
Girren,  neben  einem  noch  ein  grosser  Tenlakel.  —  E.  anrata  Forb. 

[Slabberia  Forb.  mit  vier  geknöpften  Tentakeln  hat  den  langen  Magenstiel  mit  rundem  Mund  der 
SartieHy  die  Geuilalorgane  liegen  aber  wie  bei  den  Eueopiden  bllschenfSrmig  an  den  Radiircanlllen]. 

c)  Bongaanvilleadaa  Ggbr.  Magen  kurz,  mit  Mondientakeln,  Tentakeln  einfach,  aber  in  Bu- 
scheltt  stehend;  Genitalorgane  in  vier  getrennten  Gruppen  am  Magen,  zuweilen  sich  an  die  Ra- 
dilrcanlle  aasbreilend. 

Neroopsis  Agass.  Genitalorgane  erstrecken  sich  auf  die  Radilrcanlle,  vier  Ten lakelbBschel,  in  je- 
dem zwei  kurze  nach  oben  gerichtete  (OcclIen  tragende)  und  zahlreichere  nach  unten  gerichtete.  — 
N.  Bach  ei  Agass.,  N.  Gibbesii  Mc  Gr. 

Hippocrene  Mert.  Brdt.  Geuilalorgane  auf  den  Magen  besehrinkl,  vier  RadilrcanVle,  vier  Tentakel- 
b&achel,  Oeellen  an  der  inneren  Seite  des  Bulbus.  —  H.  snperriliaris  Agass.,  II.  carolinensis 
Mc  Cr. 

Bongainvillea  Less.  ^'ie  Hippocrene^  die  Oeellen  sieben  aber  an  der  Insseren  Seite  des  Bulbns. 

—  B.  britannica  Forb. 

Verwandle  Gattung:  Margeiis  Sleenslr. 

Lizzia  Forb.  Vier  Radiftrcanlle ,  acht  TentakelbQschel.  —  L.  octoponctata  Forb.,  L.  KBlli- 
k  e  r  i  Ggbr.  {KBlUkeria  fasciculata  Jgasi.). 

Wahrscheinlich  geh5rt  Gytaeis  Eschsch.  als  Jugendfurm  zu  den  Bougainvilieaden ;  hierher  stellt 
auch  AOAssiz  die  Rathkia  (Oeeania)  Bluroenbachii  Brdt. 

d)  Cladonemidae  Ggbr.  Tentakeln  verzweigt  oder  mit  secundlren  Anhingen  versehen ;  vier  ein« 
fache  oder  sich  iheilende  Radilrcanlle. 

Zan  clea  Ggbr.    Vier  einfache  Radillrcanlle ,   vier   mit  secundllren  Anhingen  versehene  Tentakeln. 

—  Z.  costata  Ggbr. 

Gladonema  Duj.  Vier  sich  theilende  Radiircanale,  dichotomisch  verzweigte  Tentakeln.  —  Gl.  ra- 
dial n  m  Duj. 

Eleutheria  Quatref.  Sechs  ungelheiile  Radilrcanlle,  dichotomisch  verzweigte  Tentakeln.  —  E. 
dicholoma  Qualref. 

c)  WiUfiadae  Forb.  (Ifermicidae  EMchteh.).    Radilrcanlle  verlstelt,  Tentakeln  einfach. 
W  i  1 1  [s]  i  a  Forb.   Sechs  Radilrcanlle,  die  sich  nach  dem  Rande  hin  verlsleln,  einfache  Tentakeln  am 
Ende  jedes  Caualasles.  —  W.  siel  lata  Forb. 

Hierher:  Berenix,  Cuvieria  P^r.  u.  Le  S.,  Proboscidacty  1  a  Brdt. 

3.  Thamnantiadae  Ggbr.  ILaodiceidae  Agass.).  Geschlechtsorgane  bandarlig  längs  der 
vier  Radiärcanttle,  die  vom  Magengrunde  entspringen.  Oeellen,  keine  Randblttschen.  — 
Ammen  sind  Tubulariden  oder  Campanulariden. 

Thauroantias  Eschsch.  Körper  halbknglig,  Magen  kurz,  mit  ausgeschnittenem  Mundrande,  Ten- 
takeln zahlreich.  —  Tb.  pilosella  Forb.,  Th.  mediterranes  Ggbr. 

Siauropbora  Brdt.  Magen  lassersl  kurz,  in  die  Scheibe  eingelassen,  die  vier  krausraodigen  Mand- 
zipfel  der  Subumbrella  angeheflel.  —  Sl.  Mertensii  Br.,  St.  laciniata  Agass. 

Tiaropsis  Agass.  Magen  kurz,  die  GlockenölTuung  nicht  Qberragend,  acht  grössere  Oeellen  zwi- 
schen den  zahlreichen  kurzen  ocellenlngenden  Tentakeln,  Geuilalorgane  nehmen  nicht  die  ganze  Llnge 
der  Radilrcanlle  ein.  —  T.  diademala  Agass. 

Tima  Eschsch.  Magen  kurz,  aber  auf  einem  langen  die  Glockenöffnung  Bberragenden  Stiel.  —  T. 
B  a i  r  d  i  i  Forb.,  T.  p  e  1 1  u  c  i  d  a  [Gerynnin  pell,  ßf^ill). 

Gefyonoptii  Forb.  {Biiene  KtcAteh,^)  ist  wohl  von  Tima  nicht  zu  trennen;  Entima  Mc  Cr.  ge- 
hört wohl  auch  hierher,  soll  aber  „iwo  concreiionary  capsoles^^  zwischen  den  Radilrgeflssenden  haben. 

3.  Sieopldae  Ggbr.  Geschlechtsorgane  sind  bläschenförmige,  meist  in  die  Glocken- 
hOhle  hereinragende  Ausstülpungen  an  den  Radiärcanälen,  oder  wenigstens  über,  nie  an 
dem  Magen  ;  Randbläscheii ;  contraclile  Tentakeln.  —  Ammen  sind  Campanulariden. 
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Eoeope  Ggbi*.  {Phialidium  R,  Leuck,).  KBrper  scheibenfUraig  oder  kiiglig,  Hageo  kon  alt  Tier- 
lappigem  Munde;  vier  Ridiarcanlle.  (Hierher  viele  «I«  Thaumantiot  beachriebeoe  Pornen,  Tiellei«bt  «Ite 
von  Campanvlariden  stammend).  —  E.  polystyla,  B.  earapanolala  Ggbr.,  a.  •. 

Eucbeilota  Mc  Gr.  wie  A^trcope,  die  Basis  der  Tentakelo  mit  Seiteiicirren.  —  E.  ven  tri  c«  taris 

Mc  Gr. 

Epeulbesis  Mc  Gr.  Tcal«kela  ohne  Girren,  Genilaloi^ane  sackförmig  in  die  Glockenh5kle  ragend. 
—  E.  folleala  Mc  Gr. 

Hierher  noch  Phorlis  Mc  Gr. 

Obelia  P^r.  Tentakeln  zahlreich,  ohne  Girren,  mit  kurzem  Anaatz  (als  trlle  das  Ringgen««  dorrli 
das  Endstück,  nicht  au  den  Tentakel),  vier  RadilrgeOlssc;  Genilalorgaue  wie  bei  Epenthesis.  —  0. 
comm issural is  Mc  Gr. 

Smintbca  Ggbr.  {Tholui  Lets,^  Calyptra  R,  Leuck,),  KSrper  fast  scheibenfSrmig,  Ma^ca  kurz, 
acht  Radiirger&sse ;  Genilalorgane  iu  der  Ntthe  des  Ringcanais. -^  S.  enrygasler,  S.  leplogasier 
Ggbr.,  u.  a. 

(?)  Aglaura  P^r.  (Lessonia  ISyd.  u.  Soul.),  Magen  an  einem  Stiel  in  die  Glocke  berabhlagend. 
acht  RadiSrcanSle,  Tentakeln  zahlreich;  Genilalorgane  am  Magensliel  über  dem  Magen.  ^A.  bcMislaaa 
P6r. 

Girce  Forb.,  Milra  Less.  und  (?)  Persa  Mc  Gr.  dürften  nuch  hierher  gebOren. 

4.  Geryonidae  Eschsch.,  5.  Trachynemidae  Ggbr.,  6.  Aeqaoridae  (Escbscb.)  Ggbr. 

und  7.  AegiDidae  Ggbr.  mit  einfacher  Entwickelung  s.  nnten. 

Die  in  vorslehender  Uebersicbt  aufgeführten  Formen  sind  freigewordene 
Geschlechtsthiere  gewisser  polypoider  Arten.    Wenn  es  auch  erlaubt  isl,  sie 
der  Orientirung  wegen  gelrennt  systematisch  zu  ordnen ,  so  würde  doch  eine 
einseitige  Aufzählung  derselben  ebensowenig  eine  Einsicht  in  das  Verwandt- 
schaftsverbaUniss  der  Hydroiden  im  Allgemeinen  gewahren,   als  eine  Tren- 
nung in  eine  Pioles  medusiformis  und  eine  Proles  hydrifor^mts ,  da  es ,  wie  be- 
reits erwähnt,  zahlreiche  Fälle  giebt,  wo  nahe  verwandte  Arten  sessile  und 
sich  lösende  Geschlechtsthiere   haben.    Es  soll   daher  der  Versuch  ^emacfai 
werden,  die  Hydroiden  hier  so  anzuordnen,  wie  es  ihre  natürliche  VerwaoJl- 
schaft  bedingt.    Auf  den  Umstand  ,  ob  die  (mit  Ausnahme  der  ersten  Ahthew 
lung)  stets   an  Polypoiden  knospenden  Geschlechtslhiere  eine  physiologische 
Selbständigkeit  erlangen,   kann  nur  in  untergeordneter  Weise  Rück  siebt  .ge- 
nommen werden. 

JoHNSTON,  G.,  British  Zoophytes  s.  o. 

FoRBBS,  Edw  ,  A  Monograph  of  the  British  naked-eyed  Medusae.    London    Ray  So- 
ciety) 1848. 

Agassiz,  L.,  On  the  naked-eyed  Medusae  of  theShores  er  Massachusetts.  [Mem.  Amer. 
Acad.  a.  a.  0.)  —  ferner  seine  Contribulions  etc.  Vol.  III.  u.  IV. 

Leuckart,  Rud.,   in  den  Nachträgen  und  Berichtigungen  zu  dena  4.  Bande  von  J.  y%% 
DER  Hoeven's  Zoologie   4  856.  —  ferner  Arch.  f.  Naturgesch.  4  856.  p.  1. 

Gegekbaur,  C,  System  der  Medusen  a.  a.  0. 

Mc  Cradt,  John,  Gymnophlhaimata  of  Charleslon  Harbor.   (Proceed.  of  tbe  Eiliott  So- 
ciety of  natural  hisloty.   Vol.  1.  1859.   p.  4  03.) 

I.  lapkM^rphii  n.  Freischwimmende  medusoide Thiere,  Glocke  mit  Ve/uBif 
BandblHschen,  Genilalorgane  an  den  Radiärcanülen  oder  Magen forlsäiicii . 
entwickeln  sich  ohne  Metagenese  und  haben  nur  eine  flimmernde  Larve. 

I.  Farn.  Geryonillae  Eschsch.  Magen  auf  einer  stielförmigen  Verlängerung  der 
Glocke  (daher  Rüsselquallenj  ;  Genitalorgane  als  flache  Erweiterungen  der  Radiär- 
can'ale,  Randbläschen  zwischen  den  Tentakeln. 

4.  Gatt.  Geryonia  P^r.  Ringcanal  mit  centripetalen  blinden  Fortsülzen,  Radiäre*- 
nttle  mit  herz-  oder  blattförmigen  Erweiterungen  zur  Aufnahme  der  GenMaiorgane.  — 
Arten  :  G.  proboscidal  is  E<chsch.,  .Mittelmeer;  G.  hexa  phylla  Brdt.;  u.  a. 
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Die  Jugendforin  vod  Ge6bi«bauk  unter  dem  Namen  Eurybiopsis  ijcscbrieben  E u ry  bi  a 
Eschscb.  gehört  vielleicht  auch  hierher. 

S.  Gatt.  Lirtope  (Less.)  Ggbr.  gleicht  Geryoniat  nur  fehlen  die  centripetalen 
Fortsatze  des  Ringcanals.  —  Arten  :  L.  mucronata  Ggbr.,  Messina;  L.  catharinen- 
sis  Fr.  Müll.,  Brasilianische  Küste. 

Hierher  Leuckartia  Agass.  (für  Gerytmia  proboscidalis  Leuck.)  und  Xanthea 
Less. 

2.  Farn.  Tracliyiieoiidae  Ggbr.  Magen  ohne  l'ängeren  Stiel,  Genitalorgane  bil- 
den bräschenformige  Ausstülpungen  der  Radiärcanäle ,  Tentakeüi  äusserst  wenig 
contractu,  starr. 

4.  Gatt.  Trachynema  Ggbr.  Körper  niedrig,  glockenförmig,  Magen  herabhängend, 
acht  Raditfrcanfiie.  — Art:  Tr.  ciliatum  Ggbr.,  Messina. 

S.Gatt.  Rhopalonema  Ggbr  Körper  flach  ,  Magen  breit  in  der  Glocke  befestigt, 
acht  Radittrcanäle,  Tentakeln  keulenförmig.  —  Art :  Rh.  vela  t  um  Ggbr.,  Messloa. 

Cyt(Mis  polystyla  Will  bringt  Agassis  als  H  y  p s  o  n  e  m  a  Agass.  hierher,  ebenso  G  o  s s  e  a 
Agass.  für  Thaumantias  Corynetes  Gosse. 

3.  Farn.  Aeqvoridae  Ggbr.  (Eschscb.).  Körper  scheibenförmig,  mit  weitem, 
wenig  hervorragendem  Magen,  mit  zahlreichen  Radi'arcanSIen ,  Genitalorgane  als 
hervorragende  Streifen  an  den  Radiärcan'alen. 

4.  Gatt.  Aequo rea  Lam.  Mund  einfach,  ohne  Anhänge,  zahlreiche  Tentakeln  unter 
dem  Glockenrand.  —  Art:  Ae.  violacea  Bdw.,  Mittetmeer. 

9.  Gatt.  Mesonema  Eschsch.  Mund  mit  kurzen  Armen,  über  sechszehn  Radiärca- 
oäle  und  Tentakeln.  —  Art :  M.  coeru  lescens  Köll.,  Messina. 

Hierher:  Crematostoma  Agass.  und  Zygodactyla  Brdt. 

8.  Gatt.  Stomobrachium  Brdt.  Mundarme  gelappt,  kurz,  zwölf  RadittrcanSle  und 
Tentakeln.  ^  Art:  St.  mirabileKöll.  {Regmatodes  Ag<us,}f  Messina.  (Jugendzustand 
von  Mesonema?) 

4.  Farn.  Aeginldae  Ggbr.  [Thalassantheae  Less.),  Vom  Magen  gehen  breite 
tascbenförmige  Fortsätze  bis  zum  Scheibenrand,  Genitalproducte  entwickeln  sich  in 
den  Taschen ;  Tentakeln  über  dem  Scheibenrand  entspringend,  starr. 

4.  Gatt.  Cunina  Eschscb.  (Foveolia  P6r.  u.  LeS.)  Magen  kaum  vorstehend,  Tentakeln 
«ntspringen  vom  Ende  der  Magentaschen,  Velum  weit,  faltig.  —  Arten  :  C.  vitrea,  C.  la- 
t  i  ven  Iris  Ggbr.,  Messina  ;C.  octooariaMc  Gr.,  Charleston. 

5.  Gatt.  Aegina  Eschsch.  Mund  einfach,  Tentakeln  allerniren  mit  je  zwei  Magen- 
laschen.  —  Arten:  Ae.  citrea  Eschsch.,  Stiller  Ocean. 

8.  Gatt.  Aeginopsis  Brdt.  (incl.  Campaneüa  BiatM).).  Mundrand  meist  mit  kleinen 
Armen  (zwei  oder  vier),  Tentakeln  allerniren  mit  mehr  als  zwei  Magentaschen.  —  Arten  : 
Ae.  mediterranea  J.  Müll.;  u.  a. 

4.  Gatt.  Aegineta  Ggbr.  {PegasiaPör.  u.  Le  S.).  Mund  einfach,  Tentakeln  zwischen 
den  Magensäcken,  ihnen  an  Zahl  gleich.  —  Arten  :  Ae.  rose  a,  Ae.  pro lifera  Ggbr  , 
Messina. 

Zu  Aegineta  gehören  Stenogaster,  Paobysoma  Köll.,  Paryphasma 
R.  Leuck.,  Scyphis  Less. 

5.  Gatt.  Polyxenia  (Eschsch.  p.  p.)  Ggbr.  Mund  vierlappig;  Tentakeln  alterniren 
mit  den,  in  gleicher  Zahl  vorhandenen  dreieckigen  Magenlaschen.  —  Art :P.  leucostyla 
Will,  Mittelmeer. 

Die  beiden  Gattungen  Dodecabostrycba  Brdt.  und  Qu oyia  Agass.,  aus  denen 
AcASsiz  die  Familie  Brand tidae  bildet,  sind  zu  unvollsttfndig  gekannt,  um  über  ihre 
Stellung  sicher  entscheiden  zu  können. 

II.  MplaBtrph«  n.  Festsitzende  polypoide  Thiere,  meist  Stöcke  bildend; 
Genitalproducte  entwickeln   sich  erst  in  der  zweiten,   an  den  stets  unge- 
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schlechtlich  bleibenden  Polypoiden  knospenden  Generntion,  weiche  entweder 
als  mehr  oder  weniger  entwickelte  Knospen  am  Polypoid  haften  bleibt  oder 
sich  löst  und  dann  geschlechtsreif  craspedote  Medusen  bildet. 

A)  Skenotoka  n.  Meist  verästelte  Stöcke  mit  chilinartig  erhärteter  röh- 
riger Hülle  bildend;  die  zweite  Generation  in  Zellen  eingeschlossen,  welche 
Fortsätze  des  röhrigen  Gerüstes  darstellen. 

I .  Fam.  Sertnlaridae  Johnsl.  Die  Polypoide  sitzen  in  sessiien  becherförmigen 
Zellen  und  haben  einen  Kreis  fadiger  Tentakeln  unmittelbar  um  den  Mund ;  zweite 
Generalion,  so  viel  bis  jetzt  bekannt,  stets  am  Stocke  haftend. 

I.  Gatt.  Haleciura  Oken  {Thoa  Sav.).  Stock  wurzelartig  befestigt,  zweireihig  ver- 
»stell:  die  kurz  röhrenförmigen,  gleich  grossen  Zellen  zweizeilig,  obwechselnd  stehend; 
Genitalzellen  grösser,  unregelmässig  vertheilt.  —  Arten:  H.  balecinum  Scfaweigg. 
{Sertularia  hal.  £.,  Thoahal.  Lamour.),  H.  Beani  i  Johnsl.,  Nordsee,  Canal  u.  s.  w. 

J.  Galt.  Sertularia  L.  {\nc\.  Dynamena  Blainv.).  Stock  wurzelnd,  vertEslelt,  die 
abwechselnd  oder  paarig  zweizeilig  stehenden  gleich  grossen  Zellen  sind  kurz  krugförmii: 
mit  engerer  Oeffnung;  Genitalzellen  grösser,  nnregelmassig  vertheilt.  —  Arten  :  S.  pol y- 
zoniasL.  [CotuUna  Agass.),  S.  tamarisca,  S.  abietinaL.  u.  a  ,  Europäisch  und 
Nordamerikanisch. 

Hierher:  Diphasia  und  Amphisbetia  Agass.,  Amphitrocha  Agass.  und 
Lineolaria  Hincks. 

3.  Galt.  Tb  uiaria  Flem.  Stock  röhrig  gewurzelt,  dicboiomiscb  verästelt  oder  gefie- 
dert ;  die  Zellen  gleich  gross,  zweizeilig,  röhrig  conisch,  angedrückt.  Genitalzellen  gr<is$er 
zerstreut.  —  Arten:  Tb.  thuia  Flem.  (SertuL  thuia  L),  Th.  articula ta  Flem.  {SerM. 
ariic,  PalL),  Europaische  Meere. 

4.  Gatt.  Plumularia  Lara.  Slarom  regelmässig  fiederartig  verzweigt ;  Zelleanff- 
reihig  (nach  Mc  Crady  von  verschiedener  Grösse),  krug-oder  trichterförmig;  Genitalzeiiea 
einfach,  achselsländig.  —  Arten:  PI.  falcala,  PI.  pinnata  Lam.,  Europäische  Meere, 
u.  a. 

5.  Galt.  AgIaophenia  (Lamour.)  Mc  Cr.  Aufrechter  oder  kriechender  Stamm  mit 
kurzen  seillichen  Fiederzweigen,  Zellen  einreihig,  verschieden  gross ;  Genitalzelieo  zu- 
sammengesetzt (verschmolzen?).  —  Arten:  A.  cristata  Mc  Cr.  [A.  p/uma  Lamomr.  Um- 
mularia  crist.  Lam.),  Europäisch;  u.  a. 

6.  Gatt.  Anlennularia  Lam.  {Nemertesia  Lam.).  Stamm  ungeth  eilt  oder  verzweigt, 
mit  wirtelsifindigen  dünnen  Aestcheo ,  welche  einreihige  ungleich  grosse  Zellen  tragen- 
Genitalzellen  achselständig.   —  Arten:  A.  antennina  Flem.;  A.  ramosa  Lam.    Euro^ 
pttische  Meere. 

Hierher  noch:  Grammaria  SUmps.  und  Coppinia  Hass.,  ferner  Crypiolaria 
Busk,  Relicularia  (Thoms.)  Hincks. 

i,  Fam.  Campanvlaridae  Johnst.    Die  Polypoide  sitzen  in  becherförmigen  Zel- 
len auf  geringelten  Stielen  und  haben  den  Tentakelkreis  unterhalb  des  conisch  vor- 
tretenden Mundes ;  zweite  Generation  entweder  sessil  oder  sich  lösend  und  danü 
Medusoide  der  Familie  Eucopidae  (und  ThaumantiadaeJ)  bildend.    Medusoide  allge- 
mein mit  flacher  Glocke  ,   Randbläschen  (oder  Ocellen) ,   Genltalorgane  an  des  Ba 
diärcanälen. 

i .  Galt.   Laomedea  Lamour.    Stock  mit  kriechender  Wurzel,  aufrecht^  verzweiel 
Zweige  am  Ursprung  geschwollen,  gegliedert,  die  glockenförmigen  Zellen  abwecbselad 
von  entgegengesetzten  Seiten  auf  kurzen  Stielen ;  Genilalzellen  achselsländig.   —  Arten 
L.  dicholoma,  L.  gelatinosa  Lamour.,  mit  sessiien  Geschlecbtstbieren;  L.  geoi- 
culata  Johnsl.,  L.  acu  minata  Wrigbt,  L.  tenuis  Allm.;  Geschlechlslhiere  sind  £«- 
copiden. 
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2.  GaU.  CampaDularia  Lam.  Stock  kriechend  oder  aufrecht;  die  giockenfdrmiffen 
Zellen  unregelmässig  oder  in  Wirlein,  auf  verlängerten  Stielen;  Genitalzelien  sitzend,  zer* 
streut  stehend.  —  Arten:  C.  voiubili  form  is  Sais  {Orthopyxis  Agass.)  mit  sessilen  Ge- 
schlecbtsthiereo,  C.  Gegenbauri  Sars,  C.  Johns  ton  i  Bright,  Gescblechtsthiere  sind 
Bucopiden;  u.  a. 

Hieiher:  ClytiaLam.  (Camp,  volubil  is,  C.  Gegenbauri  nach  Agass.),  Tro- 
chopyxis,  Platypyxis,  Hincksia  und  W  r  i  g  h  t  i  a  Agass. 

Auch  Tiaropsis  Agass.  soll  nach  Agassiz  eine  Paracampanularia  sein. 

ßj  Lithydrodea /i.  Zuscunmengesetzte  Stücke,  seilen  einzeln,  mit  ver- 
kalktem Coenenchym,  in  welchem  die  Polypoide  röhrenförmige  Zellen  bewoh- 
nen.   Zweite  Generation  unbekannt. 

Die  früher  zu  den  Polypen  gerechneten  Milleporen  sind  nach  den  Angaben  xoii 
Agassiz,  der  nun  auch  Abbildungen  der  Thiere  gegeben  hat,  den  Tubularinen  verwandle 
Hydrozoen.  Dem  Bau  der  Hartgebilde  nach  sollen  auch  die  Madrep.oraria  rugosa 
Edw.u  H.  hierher  gehören.  Wir  folgen  bei  der  unvollständigen  Kennlniss  der  Thiere  dem 
auf  die  BeschaiTenheit  der  Hartgebilde  gegründeten  Systeme  von  Edwards  und  Haiue. 

I.  Tabula  ta  Edw.  u.  H.  Die  Höhle  der,  eigentlicher  Sepia  entbehren- 
den Einzelkelche  wird  durch  eine  Anzahl  querer  Scheidewilnde  volKst^ndig  in 
übereinanderliegende  Fächer  gelheill. 

1 .  Farn.  Hilleporidae  Edwr.  u.  H.  Die  Einzelthiere  durch  reichliche  Entwicke- 
lung  eines  zelligen  oder  röhrigen  Coenenchyms  zu  blättrigen  oder  massiven  Stöcken 
vereinigt. 

1.  Galt.  Millepora  L.  Polypar  blatlrig,  Coenenchym  schwammig,  Einzelkelche  sehr 
ungleich.  —  Arten :  M.  aicicornis  L.,  Antillen;  u.  a. 

Hierher  noch:  Heliopora  Blainv.  mit  röhrigem  Coenenchym. — Ferner  die  fossilen 
Gattungen:  Plasmopora,  Ftstulipora,  Axopora  u.  s.  w. 

2.  Farn.  Favositidae  Edw.  u.  H.  Einzelthiere  fast  ganz  ohne  Coenenchym  zu 
bündelförmigen  Gruppen  vereinigt ;  Form  der  Stöcke  verschieden. 

Ausserden  zahlreichen  fossilen  Formen,  welche  sich  um  die  Gattungen  Favosites, 
Chaeletes,  Hai yaites  ordnen  und  an  die  sich  Alveolites,  Syringoporau.  a. 
scbliessen  gehört  als  lebende  Gattung  hierher: 

4.  Gatt.  Pocillopora  Lam.  Einzelthiere  dichtstehend,  sich  aber  nicht  berührend, 
sondern  durch  Coenenchym  vereinigt,  öslige  Stöcke  bildend.  —  Arten:  P.  damicornis 
Lam.,  Südsee;  u.  a. 

3.  Fani.  Seriatoporidae  Edw.  u.H.  Einzelthiere  durch  reichliche  Coenenchym- 
entwickelung  zu  baumförmigen  Gruppen  vereinigt;  ihre  Höhle  ist  flach  und  füllt 
sich  allmählich  mit  Kalkmasse. 

I.Gatt.  Seriatopora  Lam.  Coenenchym  fein  cchinulirt,  Einzelthiere  in  aufstei- 
genden Reihen  ungeordnet.  —  Arten:  S.  lineata  Schweigg.,  S.  spinosa  Edw.  u.  H.,  Ro- 
thes  Meer;  u.  a. 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen  Dendropora,  Rhabdopora,  Trachy- 
pora  Bdw.  u.  H. 

Edwards  und  Haimb  bringen  noch  die  fossile  Familie  der  Thecidae  (Thecia  und 
Columnaria]  hierher. 

1!.  Rugosa  Edw.  u.  H.  In  dieser  nur  fossilen  Äbtheilung  sind  an  den 
EinzelkelcheD  Sepia  vorhanden,  die  jedoch  nach  der  Vierzabl  angeordnet  und 
hüufig  höchst  unvollständig  nur  als  Streifen  angedeutet  oder  durch  Quer- 
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wiinde,  in  Übereinanderliegende  Fächer  getrennt  sind.  Einzeltbiere  vermeh- 
ren sich  durch  Knospu'ng,  die  selbst  innerhalb  des  Kelcbrandes  vorkommt; 
Theilung  koniml  dagegen  nie  vor. 

Hierher  die  von  Edwards  und  Haimb  charakterisirten  Familien  der  Staoridae, 
Cyathaxonidae,  Cyaihopbyllidae  und  Cystiphyliidae. 

C]  Ojrmnotoka  n.  Thiere  einzeln  oder  durch  Stolonen  oder  Verästelung 
zu  Stöcken  vereinigt;  nur  der  Basallheil  mit  chitinarliger  oder  ganz  ohne  Ge- 
rlistbildung;  zweite  Generation  stets  als  nackte  Knospen  auftretend.  Losen 
sich  dieselben  als  Parydrode,  so  sind  es  zu  den  Oceaniden  gehbn2fi  Medusoide. 

\ .  Fem.  Tabvlaridae  Johnst.  Die  kriechenden  oder  aufrecht  verästelten  Stöcke 
sind  mit  einer  chitinartig  erhärteten  röhrigen  Hülle  umgeben,  welche  nur  das 
eigentliche  Polypenköpfchen  frei  lässt.  Tentakeln  einfach  oder  geknöpft  in  einem 
oder  mehreren  wirtelartigen  Kreisen ;  zwischen  ihnen  der  conisch  vorragende 
Mund.    Zweite  Generation  als  sich  lösende  oder  sessile  medusoide  Knospen. 

4.  Gatt.  Pennaria  Goldf.  Fiederförmig  verfistelte  Stöcke,  an  deren  Zweigen  ein- 
reihig auf  geringeilen  Stielen  die  Poiypoide  sitzen;  diese  haben  zwei  Reiben  Teoiakefo, 
die  oberen  keuienrörmig.  Geschlechtsknospen  zwischen  beiden  Tentakelkreisen,  ent- 
wickeln Planulae  noch  am  Stamm  und  lösen  sich  mit  deren  Geburt.  —  Arten:  P.  tia- 
rellaMcCr.  {Globiceps  Uarella  Agass.,  Eucor^e  eiegans  Leidy),  Nordamerika;  P.  Cavo- 
linii  Goldf.,  Mittelmeer. 

2.  Gatt.  Tubularia  L.  Hornige  röhrige  Stämme  auf  kriechender  Basis,  einfech  oder 
verttstelt;  an  der  Spitze  die  Poiypoide  mil  zwei  Kreisen  einfacher  Tentakeln,   zwiscb» 
diesen  die  Geschlechtsknospen.    —    Arten:  a)  mit  sessilen  Genitalknospen:  T.  indivi»« 
L.,  T.  coronata  van  Ben.  u.  a.;  b)  mil  Parydroden  :  T.  Dum  orti  eri,  T.  ca  lanuri? 
van  Ben.  (Die  generische  Form  der  Parydroden  nicht  sicher  ermittelt.) 

Hierher  noch:  Hybocodon,  Parypha,  Thamnocnidia  Agass  und  Ecto- 
pien ra  Agass.  (für  Tubularia  Dumortieri) , 

3.  Gatt.    Corymorpha  Sara.    Hornige  röhrige  StSmme,  ohne  Wurzel  und  sieb  lö- 
send; Poiypoide  mit  zwei  Tentakclk reisen;  Geschlechtsknospen  sessil  oder  sieb  fdseod 
—  Arten :  C.  nutans  Sars,  Parydrode  sind  Sleenslrupien ;  C.  nana  Atder,  die  tfKoo^n 
sind  sessil,  die  $  Steenstrupien ,  C.  giacialls  Sars,  beide  Geschlechter  sessil. 

4.  Gatt.  Eudendrium  Ehbg.  Der  röhrige  Stamm  ist  kriechend  oder aofreebt  und 
verästelt;  Poiypoide  nicht  retracttl,  kaglig,  mit  einer  alternirend  stehenden  Reibe  (adiger 
Tentakeln  ;  grosse  Nesselkapseln;  diöcisch ;  Genitalknospen  vom  Stamm  oder  von  den  Po- 
lypoiden  entspringend ;  sessil.  —  Arten :  E.  rameu  m  Ehbg.;  E.  arbusco  J  um  Wriebt ; 
u.  a. 

5.  Gatt.  Atractylis  Wright.    Stamm  wie  hei  Eudendrium ;  Poiypoide  spindelfikrmi^ 
unvollkommen  retractil,  mit  einem  Kreis  allernirender  Tentakeln;  ohne  auffallende  Ne»- 
selkapseln;  Genitalknospen  lösen  sich.    —   Arten:  A.  ramosa  Wright  {Eudendrium  ram. 
van  Ben.),  Parydrod  ist  BougainviHea  cruciata  Porb.j  A  repens  Wright  u.  a.  roiläbnlicim 
Parydroden. 

Hierher  noch  die  Gattungen:  Manicella  Allm.  {Bimeria  Wright),  Corymboro- 
nium  Allm.,  Perlgonymus  Sars,  Dicoryne  Allm.,  endlich: 

6.  Gatt.  CordyiophoraAllro.    Verästelte  mit  röbrig-membranöser  HuHe  uodsto- 
lonenartiger  Wurzel  versehene  Stöcke,  Poiypoide  mit  nur  fadigen  Tentakeln,  einen  zer- 
streut stehenden  Kreis  bildend  ;  unter  ihnen  die  sessilen  Geschlechtsknospen.    —   Art 
C.  lacuatris  Allm.,  Süsswasser:  England,  Schleswig. 

2.  Fam.  Coryildae  Johnst.  Die  keulen-  oder  spindelförmigen  Poiypoide  sind 
nackt;  höchstens  an  der  Basis  scheidenartig  umhüllt  und  sitzen  entweder  etner 
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meist  kriechenden  wurzelartigen  Ausbreitung,  selten  einem  verästelten  Stamme 
auf,  oder  sind  einzeln  fussartig  angeheftet ;  zweite  Generation  als  sich  lösende  Me- 
dusoide  oder  sessile  glockenförmige  Knospen. 

4.  Gatt.  Stauridia  Duj.  Verästelte  Stöcke,  an  der  Spitze  der  Aeste  die  Polypoide 
tragend ;  diese  haben  obere  geknöpfte  und  vier  wirtelartig  gestellte  untere  fadige  Tenta- 
Iceln.  —  Arten:  S t.  radiata  Duj.,  Parydrod  ist  Cladonema;  St.'producta  Wright, 
zweite  Generation  unbekannt. 

2.  Gatt.  Podocoryne  Sars.  Die  nackten,  mit  einem  Kreise  einfacher  Tentakeln  ver- 
sehenen Polypoide  sind  durch  ein  dichtes  Geflecht  horniger  röhriger  Fäden  angeheftet ; 
Genitalknospen  an  den  Polypoiden  sessil  oder  sich  lösend.  —  Arten:  P.  carnea  Sars, 
Parydrod  ist  eine  Oceanie;  P.  fucicola  Sars,  mit  sessilen  Geschlechtsthieren. 

5.  Gatt.  Clavula  Wright.  Ein  kriechender,  mit  chitinarliger  Hülle  versehener 
Stamm,  dem  kleine  nackte  korzgestielle  Polypoide  aufsitzen,  mit  einer  oberen  Reihe  von 
vier  und  darunter  bis  acht  zerstreut  stehenden  fadigen  Tentakeln.  —  Art:  Gl.  Gossii 
Wright,  Parydrod  ist  Turris  neglecta. 

4.  Gatt.  Clavatella  Hincks.  Nackte  keulenförmige  Polypoide  auf  einer  kriechen- 
den fadigen  Basis  sich  erhebend;  ein  Wirlel  geknöpfter  Tentakeln;  Genitalknospen  an  der 
unteren  Hälfte  der  Polypoide,  sich  lösend.  —  Art:  CK  prolifera  Hincks,  Parydrod  ist 
Eleuiheria  dickotoma  Quatref. 

5.  Gatt.  Syncoryne  Ebbg.  Kriechender  oder  verästelter,  von  einer  häutigen  Hülle 
umschlossener  Stamm ;  die  Polypoide  haben  einfache  in  mehreren  Reiben  zerstreut  ste- 
hende Tentakeln  ;  zweite  Generation  sessil  oder  sich  lösend.  —  Arten:  S.  pusilla  Ebbg. 
[Coryne  pusiüa  Gaertn.),  mit  sessilen  Genitalknospen;  S.  ramosa,  S.  Sarsii  Lov., 
S.  Cleodorae  Ggbr.  mit  Parydroden. 

Verwandt:  Tricbydra  Wright,  wo  dem  kriechenden  Stamm  Becherchen  aufsitzen, 
in  die  sich  die  Polypoide  zurückziehen  können  (ob  hierher?). 

6.  Gatt.  Lar  Gosse.  Polypoide  sich  einzeln  von  kriechenden  netzartig  verbundenen 
Fäden  erhebend  und  durch  diese  zu  Colonien  vereinigt,  mit  zwei  fadenförmigen  Ten- 
takeln; zweite  Generation  unbekannt.  —  Art:  L.  sabellarum  Gosse. 

7.  Gatt.  Coryne  aut.  (non  Gaertn.}.  Die  Basts  der  durch  Stolonen  oder  zu  kleinen 
verästelten  Stämmen  vereinigten  Polypoide  mil  membranöser  Scheide;  Tentakeln  geknöpft, 
zerstreut  stehend.  —Arten:  C.  vulgaris  Wagn.,  C.  squamata  MUH.  mit  sessilen  Ge- 
schlechtsknospen; C.  aculeata  Wagn.  mit  nicht  bestimmtem  Parydrod;  C.  fritillaria 
Steenstr.;  Parydrod  ist  Steenstrupia;  u.  a. 

8.  Gatt.  Arum  Vigors  (Myrioihela  Sars ,  Amalthea  0.  Schm.,  Spadix  Gosse).  Einzel- 
thiere  nackt,  an  der  Basis  angeheftet,  cylindrisch  ,  mit  zahlreichen  geknöpften,  zerstreut 
stehenden  Tentakeln;  zweite  Generation  nur  als  jüngere  Knospe  beobachtet.  —  Art: 
A.  CocksiiVig.  (Af.  arctica  Sars,  A.  uvifera  0.  Schm.,  Sp.  purpurea  Gosse). 

Verwandte  Gattung :  A  ca  u  1  i  s  Stimps. 

9.  Gatt.  Hydractinia  van  Ben.  {Synhydra  Quatref.).  Die  nackten  keulenförmi- 
gen Polypoide  sitzen  einem  basal  sich  ausbreitenden  Coenenchym  auf,  es  finden  sich  ste- 
rile Nährthiere  mit  einer  Reihe  einfacher  Tentakeln,  proliferirende  Polypoide  ohne  Ten- 
takeln mit  sessilen  Geschlechtsknospen,  die  auch  direct  der  Basis  aufsitzend  vorkommen, 
fuhlerartige  Polypoide  ohne  Tentakeln  (erinnert  an  VeleUiderif  wie  bereits  Mc  Cradt  her- 
vorhebt). —  Arten:  H.  ec  hin  ata,  H.  lactea  van  Ben.  {H.  areolata  Alder  soll  Parydrode 
entwickeln). 

Verwandte  Gattung :  Halocharis  Agass. 

40.  Gatt.  Vorticlava  Alder.  Polypoide  weich,  nackt,  keulenförmig,  mitzwei  Rei- 
hen dicker  Tentakeln,  die  oberen  geknöpft,  die  unteren  fadig;  zweite  Generation  unbe- 
kannt. —  Art ;  V.  h  u  m  i  I  i  s  Aid. 

41.  Gatt.  Clava  Gmel.  Polypoide  einzeln,  weich,  nackt,  contractu,  keulenförmig,  mit 
zerstreut  stehenden  einfachen  Tentakeln.  — Art:  Cl.  multicornis  Pall. 

Verwandte  Gattung:  Rhizogeton  Agass. 
Handb.  d.  Zool.   11.  •  86 
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3.  Fam.  lydridae  Johtist.  Die  cylindrischen  oder  keulenförmigen  Polypoide 
sind  völlig  nackt,  nur  mit  dem  fussartigen  Hinterende  festhaflend ;  Tentakeln  faden- 
förmig,  in  einfachem  Kreise  unmittelbar  den  Mund  umgebend;  zweite  Genera- 
tion (die  sogen.  Genitalorgane]  bildet  nur  knospenartige  Wucherungen  am  Basal- 
theil des  Polypoids.  Süsswasserthiere. 

I.Gatt.   Hydra  L.    Charakter  der  Familie.  —  Art:  H.  vulgaris  Ehbg.  {H.  viridis, 
fwca,  gritea  auL),  Europa,  Amerika. 


Protozoa. 

Meist  mikroskopisch  kleine  Thiere,  deren  Körper  weder 
eine  durchgreifend  typische  Form,  noch  eine  Zusammen- 
setzung aus  Geweben  und  Organen  erkennen  lässt. 

Während  bei  den  anderen  Typen  des  Thierreichs  schon  die  allgemeine 
Gestalt  der  einzelnen  Thiere  ihre  Stellung  in  dem  einen  oder  dem  andern 
bezeichnet,  bietet  bei  den  als  Protozoen  zusammengefassten  Thieren  die 
Körperforro  nichts  Gemeinsames  dar.  Im  Gegentheil  finden  wir  hier  Thiere, 
welche  wir  wurmförmig,  polypenförmig,  schneckenförmig  nennen  können, 
ohne  jedoch  durch  diese  Süssere  Aehnlichkeit  mit  jenen  höheren  Thierformen 
berechtigt  zu  sein,  sie  ihnen  direct  anzuschliessen.  Wie  in  allen  Übrigen  Fäl- 
len muss  uns  auch  hier  die  Gesammtorganisation  leiten.  Dieselbe  ist  so  ein- 
fach, dass  die  Protozoen  eine  Zeit  lang  fUr  einzellige  Geschöpfe  angesehen 
wurden.  Jedenfalls  kann  von  einem  Aufbau  des  Protozoenkörpers  aus  Ge- 
weben nicht  gesprochen  werden.  Wenn  auch  die  grösseren  Formen  einen 
complicirteren,  jedoch  immer  nur  mit  Hülfe  des  Mikroskops  zu  erforschenden 
Bau  darbieten,  so  lassen  sich  doch  auch  bei  diesen  weder  einzelne  Gewebs- 
formen ,  noch  Organe  in  der  den  höheren  Thieren  eigenen  Abgrenzung  nach- 
weisen. An  dem  Aufbau  des  Körpers  betheiiigen  sich  vielleicht  stets  auch 
hier  Elementartheile,  dieselben  sind  jedoch  der  genaueren  Untersuchung  ent- 
rückt; und  wie  wir  sie  während  der  Entwickelung  der  Protozoen  oder  wo 
sie  sonst  zur  Erscheinung  kommen ,  bis  jetzt  wenigstens  nicht  gut  mit  den 
Elementartheilen  höherer  Thiere  vergleichen  können,  lassen  sich  am  ent- 
wickelten Körper  nur  Andeutungen  einer  Zusammensetzung  aus  solchen  wahr- 
nehmen. Der  Körper  der  Protozoen  besteht  aus  einer  homogen  erscheinenden, 
halbweichen ,  contractilen  Substanz ,  welche  sich  nach  aussen  zuweilen  zu 
einer  Haut-  oder  Rindenschicht  verdichtet  und  dann  hier  mannichfache  An- 
hänge trägt,  im  Innern  dagegen  ohne  eine  Leibes-  oder  Darmhöhle  zu  bilden 
die  Körperform  meist  gleiohmässig  erfüllt.  Die  verschiedenen  Grade  der  Dif- 
ferenzirung  einer  Corticalschicht  von  der  übrigen  Körpersubstanz  können  als 
verschiedene  Stufen  des  Protozoentypus  betrachtet  werden.  Ist  das  Körper- 
parenchym  nach  aussen  durch  keine  Membran  begrenzt,  dann  bildet  es  (Rhi- 
zopoden)  stärkere  oder  feinere ;  der  Form  und  Ausdehnung  nach  sich  stets 
verändernde  Fortsätze  {Pseudopodien},  welche  die  Locomotionswerkzeuge  dieser 
Thiere  darsteilen.   Bei  den  Gregarinen  ist  die  Haut  ohne  Anhänge;  bei  den 

«6* 


564  Protozoa. 

Infusorien  trüglsiedieBewegiingsorgane,  die  je  nach  ihrer  Stärke  alsWimpeni, 
Geissein,   Griffel  oder  Borsten  bezeichnet  werden.     Bei  einigen  finden  sich  in 
der  Haut  stabfdrrnige,  den  Nesselorganen  der  Coelenteraten  (S.5I9)  vergleich- 
bare Gebilde.    In  manchen  Formen  umgiebt  den  Körper  auch  noch  eine  vom 
Parenchym  abgeschiedene,  an  der  Stelle  einer  besonderen  Haut  die  Körper- 
form abschliessende  Schale,  die  entweder  weich  und  biegsam  bleibt  oder 
verkalkt  (Rhizopoden) ,     Ein  die  Weichtheile  stutzendes  GerUst  findet  sich  in 
der  Form  das  Parenchym  durchsetzender  Kalk-  und  Rieselnadeln  bei  den 
Spongien  und  Radio larien,    Fasern,  welche  man  als  Muskeln  ansehen  kann. 
sind  nur  bei  Stentor  und  im  Stiele  der  VorÜcelUnen  beobachtet.   Ein  Nerven- 
system ist  nirgends  vorhanden ;    Pigmentflecke  und  stärker  lichtbrecheDde 
Körper  in  der  Haut  sind  vielleicht  Andeutungen  von  Sinqesorganen.  Voll- 
ständig mund-  und  darmlos  sind  die  Rhizopoden,  Gregarinen,  AciMlenMd 
Spongien,    Die  Ernährung  geschieht  hier  so,  dass  entweder  [Gr^^ann^ 
nur  flüssige  Nahrung  endosmotisch  in  den  Körper  dringt,  oder  dass  Nahniogs- 
ballen  direct  in  das  Körperparenchym  eingedrückt  werden.    Sind  die  für  den 
Austritt  d^r  Pseudopodien  bestimmten  Löcher  der  Rhizopoden-Schdle  zufeio, 
um  geformte  Nahrung  durchtreten  zu  lassen,  so  tibernehmen  die  Pseudopodieo 
die  Function  der  Ernährung,  indem  sie  sich  an  die  zur  Nahrung  dieoendeo 
Körperchen  anlegen  und  durch  die  in  ihnen  stattfindende  Strömung  die  Nab- 
rungsstoffe  dem  Körper  zuleiten.  Aehnlich  functioniren  die  am  Ende  sich  sauf- 
napfartig  erweiternden  Fortsätze  der  Acineten,  Bei  den  Spongien  wird  die  Nab- 
rung  gleichfalls  aus  den  den  Körper  durchziehenden  wimpernden  Ganaleo  i^i^^ 
weiche  Parenchym  aufgenommen.  Am  Körper  der /n/usonenliegtunterderS'H' 
zunächst  eine  Schicht  homogenen  Parenchyms ,  welche  die  gleich  zu  ermah- 
nenden Gebilde,  die  contractiien  Blasen  und  den  sogen.  Kern  enthält.  D>^ 
von  dieser  Schicht  umschlossene  innere  Körperniasse  ist  das  verdauende  Par- 
enchym, weiches  mit  der  eingedrungenen  Nahrung  zuweilen  rotirt.  l^^^^'^ 
ist  ein  Mund  vorhanden,  welcher  behufs  der  Herbeischaffung  odeT ErsiKifüB^ 
der  Nahrung  mit  besonders  angeordneten  Wimpern,  oder  Wimperb^Qt^  <^^^ 
stäbchenartigen  Körperchen  umgeben  ist,  zuweilen  im  Grunde  eioer  trichter- 
förmigen mit  Wimperspiralen  umgebenen  Vertiefung,  Vestibulum^^^^-  ^^^ 
der  kurzen  an  den  Mund  sich  schliessenden  Speiseröhre  gelangt  dieNabruog 
in  jene  innere  Masse  und  wird  hier  häufig  mit  etwas  Wasser  in  HohlrSono^o 
uatergebracht ,  welche  wohl  nie  vorgebildeten  Canälen  entsprecheo,  meist 
völlig  zufällig  und  ohne  Verbindung  unter  einander   im  Körper  auftreten 
Ehrenberg  hielt  sie  fUr  in  Zusammenhang  stehende  Mägen  und  naDOte  ^^ 
die  ganze  Classe  Polygastrica,   Ueberall  scheint  ein  After  vorhanden  lu  s^^ 
Eine  auf  den  Säfteumtrieb  bezügliche  Einrichtung  stellen  die  sogeoaDs^ 
contractiien  Blasen  dar,  welche  bei  allen  Infttsorien  vorkommtf- /'^ 
sind  dies  meist  zu  i — 2  (doch  auch  mehr]  vorkommende  in  der  Corticalscbicht 
des  Parenchyms  liegende ,  wahrscheinlich  mit  einer  äusserst  zarten  KembraD 
umgebene  Blasen ,  welche  sich  abwechselnd  contrahiren  und  wieder  ausdeh- 
nen.  Bei  der  Contraction  treiben  sie  den  eingeschlossenen  Tropfen  belief 
Flüssigkeit  so  vollständig  aus,  dass  sie  dem  Auge  entschwiodeD.  Bei  grt^sserer- 
Thieren  sieht  man  von  ihrem  Bande  aus  feine ,  bei  der  Contraction  der  Blase 
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leicht  schwellende  Fttden  ausgehen,  die  als  gefässarlige  Fortsätze  zu  belrach- 
ten  sind.  Von  einigen  Beobachtern  (Schmidt,  Stein,  Lachhann]  wird  eine  Oeff- 
nung  der  contractilen  Blasen  nach  aussen  angegeben,  wodurch  der  ganze 
Apparat  die  Bedeutung  eines  Wassergefässsyslems  erhUlt,  um  durch  das  auf- 
genommene Wasser  der  Respiration  zu  dienen,  mit  dem  austretenden  Wasser 
etwaige  Excretionsstoffe  zu  entfernen.  —  Die  Fortpflanzung  der  Proto- 
zoen  geschietit  auf  ungeschlechtlichem  und  auf  geschlechtlichem  Wege.  Die 
ungeschlechtliche  Fortpflanzung  tritt  unter  der  Form  der  Theilung  und  der 
Knospenbildung  auf;  die  geschlechtliche  wird  auch  hier  durch  die  Entwicke- 
luDg  von  Eiern  und  Samen  körperchen  vermittelt.  Als  eigentliches  Fortpflan- 
zungsorgan der  Infusorien  ist  der  sogen.  Kern,  Nucleus ^  zu  betrachten,  ein 
meist  einfaches ,  zuweilen  mehrfaches ,  rundes  oder  bandförmiges ,  überhaupt 
verschiedenartig  gestaltetes  Gebilde ,  welches  im  Gentrum  des  Körpers  oder 
in  der  erwähnten  peripherischen  Parencbymschicht  seine  Lage  hat.  Er  stellt 
den  Keim-  oder  Eierstock  dar.  Ein  ihm  dicht  anliegendes  oder  neben  ihm 
sich  findendes  kleineres  Körperchen,  der  sogen.  Nucleolus^  ist  die  männliche 
Samendrüse,  indem  in  seinem  Innern  stab-  oder  fadenförmige  Körperchen 
entstehen,  welche,  frei  geworden,  in  die  Substanz  des  Kernes  eindringen  und 
diese  hierdurch  zur  Bildung  von  Embryonen  anregen.  Es  liegt  hier  also  eine 
Selbstbefruchtung  vor,  welche  dadurch  von  der  gewöhnlichen  Art  der  Be- 
fruchtung abweicht,  dass  hierdurch  der  Kern  erst  zur  Bildung  von  Keimkugeln 
angeregt  wird.  Während  sich  die  Embryonen  heranbilden,  entsteht  häufig 
ein  von  der  Oberfläche  des  Thieres  nach  dem  Nucleus  hinreichender  Ca- 
nal,  der  mit  einer  scharf  umschriebenen  Oefinung,  der  Geburlsöfl'nung,  nach 
aussen  mündet.  Bei  den  Volvocinen  zerfallen  einzelne  Individuen  durch  fort- 
gesetzte Theilung  in  kleinere  Segmente,  welche  in  sich  spindelförmige  Sameo- 
körperchen  bilden,  während  die  grösseren  Individuen  als  Weibchen  zu  be- 
trachten sind.  Auch  die  Spongien  bezitzen  geschlechtliche  Zeugung,  indem  bei 
ihnen  zu  gewissen  Zeiten  zweierlei  blasen-  oder  cystenarlige  Gebilde  auftre- 
ten ,  von  denen  die  einen  Embryonen ,  die  andern  slecknadelförmige  Sper- 
matozoon enthalten.  Die  Rhizopoden  pflanzen  sich,  so  viel  bis  jetzt  bekannt^ 
durch  Theilung  fort;  doch  scheinen  auch  hier  auftretende,  viele  kernartig» 
Gebilde  hallende  Blasen  mit  Fortpflanzungserscheinungen  in  Verbindung  zu 
stehen.  Bei  den  Gregarinen  geht  die  Fortpflanzung  in  der  Regel  so  vor  sich^ 
dass  zwei  Individuen  sich  an  einander  legen,  verschmelzen  und  mit  ihrer 
Körpersubstanz  in  eine  Körnermasse  sich  auflösen.  In  letzterer  entstehen  nun 
zahlreiche  Bläschen,  welche  spindelförmige  Keimkörperchen  (sogen.  Pseudo- 
navicellen)  enthalten.  Aus  jedem  derselben  entwickelt  sich  ein  junges  Indivi- 
duum. Es  kann  sich  jedoch  auch  Ein  Individuum  in  derselben  Weise  in  eine 
Keimkörnermasse  verwandeln.  Die  hierbei  vorkommende  Abscheidung  einer 
stärkeren  HUlle  (Encystirung)  ist  eine  bei  den  Protozoen  häufig  auftretende, 
vielleicht  stets  zur  Fortpflanzung  in  Beziehung  stehende  Erscheinung.  Auch 
das  Aneinanderlegen  und  Verschmelzen  zweier  Individuen ,  die  sogen.  Con- 
jugation,  ist  bei  anderen  Protozoen  beobachtet  worden;  doch  ist  hier  der  Ent- 
scheid schwierig,  ob  man  Conjugationserscheinungen  oder  Stadien  eines  Thei- 
lungsprocesses  vor  sich  hatte. 
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Betrachten  wir  die  Protozoen  als  den  Ausgangspunkt  des  ganzen  Thieireiclis,  »o  dräo^ 
sich  uns  die  Frage  nach  ihrer  Entstehung  auf.  In  früherer  Zeit,  wo  man  mit  der  ADoahme 
einer  Urzeugung  sehr  leicht  bei  der  Hand  war,  wo  man  selbst  höher  organisirte  Tbiere 
durch  generaiio  aequivoca  entstanden  sein  liess,  sobald  sie  in  scheinbar  ungewöhnlicher 
Weise  und  an  Orten  auftraten,  welche  eine  geschlechtliche  Fortpflanzung  auszascbliesseo 
schienen  ,  war  es  Pflicht,  dieser  Annahme  entgegenzutreten  und  durch  deo  Nachw^ais  des 
Zustandekommens  einer  regelmässigen  geschlechtlichen  Fortpflanzung  das  scheinbare 
Wunder  aufzuklären.  Für  die  meisten  höheren  Tbiere,  so  wie  für  eine  grosse  Anzahl  voa 
Protozoen  ist  dies  gelungen.  Es  entsteht  aber  jetzt  die  Frage,  ob  nicht  noch  fortwährend 
gewisse  niedere  Formen  von  Protozoen  neu  entstehen,  namentlich  solche,  von  denen  aus 
die  allmähliche  Bildung  höherer  anzunehmen  wäre.  Wenn  es  auch  sehr  schwer  ist,  diese 
Formen  zu  bezeichnen,  und  namentlich  zwischen  organischer,  gewiss  tiberall  mit  he- 
summten  Eigenschaften,  wie  Contractu itttt  u.  s.  w.  begabter,  und  organisirter,  iodmdaa- 
lisirter  Substanz  zu  unl-erscheiden ,  so  darf  doch  die  Wissenschaft  vor  dieser  Schwierig- 
keit nicht  zurückschrecken.  Wie  die  Sachen  jetzt  liegen,  ist  nicht  bloss  die  Annahme 
einer  sogen.  Urzeugung,  d.  h.  einer  nach  allgemein  gültigen  Gesetzen  vor  sied  gehendeo 
Bildung  für  die  ersten  Anfänge  der  Protozoen  eine  logische  Nothwendigkeit,  sondern  es 
ist  hiermit  auch  Pflicht  der  Wissenschaft  geworden ,  die  Lösung  dieser  Frage  auf  exaclem 
Wege  anzubahnen.  Die  neuesten  auf  diesen  Punkt  gerichteten  Untersuchungen  haben  frei- 
lich noch  zu  keinem  Ergebniss  geführt;  indessen  sind  auch  die  zu  überwindenden 
Schwierigkeiten  kaum  irgendwo  so  gross  wie  hier,  und  wir  sind  der  Ueberzeugung,  dass 
die  immer  exacter  werdenden  Metboden  auch  diese  überwinden  werden.  Die  Protozoen 
sind  Wasserthiere.  Die  Fähigkeit,  in  encystirtem  Zustande  das  Austrocknen  eine  Zeit  lang 
zu  ertragen  und  beim  Zutritt  von  Wasser  wieder  aufzuleben ,  erklärt  das  pitftzlicbe  Au^ 
treten  vieler  Formen.  Auch  ist  es  möglich ,  dass  sie  in  einem  solchen  Zustande  durch  at- 
mosphärische Strömungen  weit  fortgeführt  werden,  —  Umstände,  welche  die  Annahine 
einer  Urzeugung  begünstigten. 

In  Bezug  auf  die  geographische  und  geologische  Verbreitung  der  Proto- 
zoen  wird  auf  die  den  einzelnen  Classen  beigegebenen  Bemerkungen  vemte- 
sen,  da  die  bisher  ermittelten  Thatsachen  kaum  einer  Verallgeraeinerun^iu- 
gänglich  sind.  Einesiheils  kennt  man  nämlich  die  wirkliche  ProtozoeofauDa 
nur  von  Theilen  Europa^s,  anderntheils  zog  man  früher  niedere  Pflanzen,  wie 
BaciUarieen  und  Diatomeen^  zu  den  Protozoen  und  schloss  aus  deren  Vcrbrei- 
tung  auf  die  der  Protozoen  im  Allgemeinen. 

Die  in  obigen  Bemerkungen  enthaltenen  morphologischen  Hinweisungen  rechtfertigen 
die  Stellung  der  Protozoen  an  das  eine  Ende  des  Thierreichs.  Eine  Einordnung  der  ein- 
zelnen Gruppen  nach  ihrer  äusseren  Aehnlicbkeit  in  höhere  Classen  verbietet  sich  durch 
die  äusserst  einfache  Organisation ,  welche  in  Bezug  auf  die  Stellung  einer  Thiergruppe 
allein  maassgebend  ist.  Wie  die  Räderthiere  aus  der  Classe  derlnfusorien  haben  entfernt 
werden  müssen ,  ebensowenig  dürfen  wirkliche  Protozoen  [Gregarinae,  CiUaia}  als  An- 
fangsglieder höherer  Typen  betrachtet  und  diesen  zugerechnet  werden.  Dagegen  ist  es 
eine  andere  Frage,  ob  in  dem  auf  p.  13  [des  I.  Bds.)  mitgetheillen  Versuch,  das  Thierrvicb 
genealogisch  zu  ordnen,  die  Protozoen  nicht  später  in  einzelne  Gruppen  aufgetitot  werdM 
müssen,  von  denen  die  Bntwickelung  in  höhere  Typen  ausgeht,  ohne  durch  den  Coelest^- 
ratentypus  zu  führen. 

Die  Einlheilung  der  Protozoen  beruht  wesentlich  auf  der  verschiedefien 
Natur  der  Bewegungswerkzeuge ,  mit  welcher  gewisse  Organisalionserscfaei- 
nungen,  besonders  die  verschiedenen  Dilferenzirungsgrade  des  Parenchvms  in 
Bindenschicht  und  Centralsubstanz,  parallel  gehen.  Da  jedoch  die  Stellung 
der  einzelnen  Classen  zu  einander  sich  kaum  in  einer  Beihe  ausdrucken  lässt. 
(weit  dieselben  ebenso  viele  scharf  geschiedene  Formenkreise  darstellen, 
welche  hier  nicht,  wie  in  höheren  Classen  auf  einen  gemeinscbafilicben  inor- 
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phologischeo  Typus  zu  beziehen  sind),  so  wird  hier  vor  Allem  eine  einseitig 
künstliche  Classification  vermieden  werden  müssen.  Wir  haben  folgende  fünf 
Classen : 

1.  Myxocystodea,  Thiere,  deren  gallertiges,  dem  Schieimgewebe 
höherer  Thiere  vergleichbares  Körperparenchym  von  einer  deutlichen  Mem- 
bran umgehen  und  mit  Mund,  Magen  und  After  versehen  ist;  Bewegungsorgan 
ein  fadenförmiger  Anhang. 

2.  Gregarinae.  Wurmförmige  Geschöpfe,  welche  den  Bau  einer  Zelle 
darzubieten  scheinen,  mit  glatter  Haut,  ohne  Bewegungs  werk  zeuge,  zuweilen 
mit  Haftapparaten,  parasitisch  lebend. 

3.  Spongiae.  Vielzellige  Thiere,  welche  ein  aus  Hornfäden  oder  star- 
ren Nadeln  bestehendes  Gerüst  überziehend,  schwammige,  von  feinen  Canalen 
durchzogene  vielgestaltige  Massen  bilden. 

4.  Rhizopoda.  Ein-  oder  mehrzellige  Thiere  ohne  Integumentbildung, 
deren  Körperparenchym  aus-  und  einziehbare  Fortsätze  (Pseudopodien)  mit 
Körnchenströmung  bildet;  ohne  contractile  Blasen;  nackt  oder  von  einer 
Schale  umschlossen  oder  mit  KieselgerUst. 

5.  Infusoria.  Thiere,  deren  Bewegungswerkzeuge  entweder  Wimpern 
oder  Geissein,  seltener  fingerförmige  pseudopodienartige  Fortsätze  ohne  Körn- 
chenströmung sind,  meist  mit  Mund,  aber  ohne  Darm,  mit  contractilen  Blasen 
und  Kern. 

L  iteratur: 
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I.  Classe.     IIIyx:oeystodea  n. 

Thiere,  deren  gallertiges,  dem  Schleimgewebe  höherer 
Thiere  vergleichbares  Körperparenchym  von  einer  deutlichen 
Membran  umgeben  und  mit  Mund,  Magen  und  After  versehen 
ist;  Bewegungsorgan  ein  fadenförmiger  Anhang. 

Unter  den  Protozoen  findet  sich  eine  Form,  welche  sich  ihrer  Organisa- 
tion nach  mit  keiner  der  andern  verbinden  ISlsst  und  an  die  Spitze  der  Ab- 
theilung gestellt  werden  muss,  die  Gattung  Abc/i7tica.  Sie  repräsentirt  eine 
eigene  Classe,  deren  wesentlichste  Charaktere  in  der  oben  mitgetheilten 
Diagnose  enthalten  sind. 

Der  Körper  der  Noctiluken  ist  eine  gallertige,  durchscheinende  Masse  von 
der  ungefähren  Form  eines  Pfirsichs,  von  %  bis  4"""  im  Durchmesser.  Die 
eine  Seile  hat  eine  Vertiefung,  und  von  dieser  aus  läuft  ein  Einbucht  auf  der 
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einen  Hälfte  des  Tbieres  bis  zur  andern  Seite.  In  der  Vertiefung  ist  der  fadeo- 
förmige  Anhang  befestigt  und  unterhalb  derselben  liegt,  mit  einem  zahoarii- 
gen  Fortsatz  und  einem  Wimperfaden  versehen,  der  Mund.  Die  MundtfffQung 
führt  in  den  mit  mehreren  ausdehnbaren,  blinden  Anhangen  besetzten  Magen, 
welcher  durch  ein  conisch  sich  verengendes  DarmstUck  in  dem ,  nicht  weit 
vom  Munde  entfernt  in  der  Einbuchtung  liegenden  After  endet.  Vor  und  Ober 
dem  Magen  liegt  ein  stlirker  lichtbrechender  Körper,  der  Kern,  welcher ,  we- 
nigstens auf  Essigsäurezusatz ;  als  Blase  erscheint.  Umschlossen  wird  der 
Körper  von  einer  struoturlosen  Membran  ohne  Wimpern  und  sonstige  An- 
hänge. Das  Parenchym  des  Körpers,  welches  keine  contraotilen  Blasen  zeigt, 
besteht  aus  einer  homogenen  Gallerte,  durch  welche  sich  wie  ein  GerQst  zahl- 
reiche vom  Kern  und  dem  Magen  ausgehende  nach  der  Peripherie  hin  sich 
vielfach  verästelnde  feine  Parenchymstränge  erstrecken,  auf  denen  sich  kJeioe, 
nach  dem^Innern  des  Körpers  zu  grössere  Körperchen  finden ,  weiche  diesel- 
ben Bewegungen  zeigen ,  wie  die  Körnchen  an  den  Pseudopodien  der  Rkiso^ 
poden.  Die  Fäden  werden  nach  der  Oberfläche  des  Thieres  zu  immer  feiner^ 
und  bilden  endlich  unter  der  äusseren  Haut  ein  Maschenwerk,  welches  durch 
eine  fein  granuürte,  deutlich  zeilige  Schicht  an  jene  geheftet  ist.  Ueber  die 
Entwickelung  und  eine  etwaige  Betbeiligung  des  Kernes  bei  derselben  weiss 
man  noch  nichts  sicheres. 
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leuchtens. Nordsee,  Atlantischer  Ocean,  Mittelmeer. 


II.  Classe.    Gregarinae  Duf.  (aut.) 

Wurm  form  ige  Geschöpfe,  welche  den  Bau  einer  ZelJedar- 
zubieten  scheinen,  mit  glatter  Haut,  ohne  Be vvegungs wer\.- 
zeuge,  zuweilen  mit  Uaftapparaten;  parasitisch  lebentf. 

Die  im  Allgemeinen  als  wurmförmig  zu  bezeichnende  Gestalt  des  Körpers 
dieser  Geschöpfe  hat  öfters  zu  der  Vermulhung  geführt,  die  Gregarinen  seien 
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Würmer  oder  wenigstens  Eniwickelungszustande  solcher.  Da  man  jedoch 
so  viel  hat  feststellen  können,  dass  sie  sich  in  Würmer  nicht  weiter  ent- 
wickeln, sondern  eine  selbständige  Entwickelungsreihe  durchlaufen,  so  sind 
sie  ihrer  Struclur  nach  zu  den  Protozoen  gerechnet  worden. 

Die  Organisation  der  in  einzelnen  Fällen  die  Länge  von  \  0*°""  erreichen- 
den, meist  aber  mit  blossem  Auge  gerade  noch  als  Pünktchen  erkennbaren 
Gregarinen  ist  so  einfach ,  dass  man  sie  mit  Recht  einzellige  Thiere  nennen 
zu  können  glauben  möchte.  Das  von  einer  structurlosen ,  zuweilen  Längs- 
rippen  zeigenden  Hülle  umschlossene  Rörperparenchym  besteht  aus  einer 
weichen  wasserhellen  Masse,  in  welche  dicht  gedrängt  dunkle  Körnchen  ein- 
gelagert sind,  durch  welche  der  Körper  mehr  oder  weniger  dicht  granulirl 
erscheint.  In  dieser  Körnermasse  liegt  bei  allen  ein  rundlicher  oder  ovaler, 
ziemlich  verschiebbarer,  heller  Körper,  der  sogenannte  Kern.  Fasst  man  dies 
zusammen ,  so  scheint  der  ganze  Gregarinenkörper,  mit  Membran ,  Inhalt 
und  Kern,  einer  Zeile  zu  entsprechen.  Indessen  ist  noch  immer  zweifelhaft» 
ob  die  oben  erwähnten  Keimkörner  einfach  weiterwachsen  oder  ob  nicht  eine 
der  Zellenvermehrung  wenigstens  analoge  Differenzirung  in  ihnen  vor  sich 
geht.  Wo  ein,  zuweilen  mit  Haftapparaten  (Rüssel  mit  Widerhaken ,  Haft- 
scheibe)  versehener,  »Kopf«  genannter  Anhang  des  Vorderendes  vorkömmt 
(der  jedoch  bei  den  völlig  darmlosen  Formen  nie  einen  Mund  trägt),  ist  meist 
zwischen  seiner  Höhle  und  der  den  Kern  haltenden  Körperhöhle  eine  Quer* 
Scheidewand  angebracht.  In  der  Jugend  sind  alle  Gregarinen  einfach  und 
einzeln  lebend.  Es  kömmt  jedoch  vor,  dass  sich  die  behufs  der  Fortpflanzung 
conjugirenden  Individuen  (s.  oben)  schon  sehr  frühzeitig  an  einander  legen 
und  Doppelthiere  darzustellen  scheinen  (vielleicht  gehören  die  zusammenhän- 
gend lebenden  Formen ,  welche  Stiin  als  Didymophyidae  in  eine  Ordnung  zu- 
sammengefasst  hat,  gleichfalls  hierher).  Ueber  die  Entwickelung  selbst  ist 
das  oben  Gesagte  zu  vergleichen. 

Die  Gregarinen  leben  im  entwickelten  Zustande  alle  parasitisch  (in  Ar- 
thropoden^ Würmern,  auch  in  Ascidievi)^  meist  im  Darm,  zuweilen  in  anderen 
Hohlräumen  (Genitalschläucbe  des  Lumbricus],  Stein  macht  darauf  aufmerk- 
sam ,  dass  sie  nur  in  fleischfressenden ,  oder  in  Aas  und  Koth,  in  Sand  und 
Schlamm  lebenden  Inseclen  vorkommen.  Die  Keimkörner  verlassen  vermuth- 
lich  die  Wobnthiere  und  wandern  dann  erst  auf  einem  weiteren  Entwicke- 
lungsstadium  in  andere  Thiere  wieder  ein.  Auch  die,  sich  vorzüglich  an 
Fischen  findenden  Psorospermien  gehören  vermuthlich  in  die  Entwickelungs- 
reihe der  Gregarinen.  Es  sind,  wie  die  Pseudonavicellenbehälter  Cysten  mit 
mikroskopischen  Körpereben,  die  wohl  richtig  als  Keimkörner  gedeutet  werden. 
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LiEBERKüRw,  N.,  Evolution  des  Gregarioes.    (M^m.  cour.  de  TAcad.  de  Belg.     T.  t€. 

4  855.) 

I.  Farn.    Honocystidea  Stein.    Körper  einfach  zellenähnlich,  ohne  ein  abge- 
schnürtes Kopfende ;  einzeln  oder  zu  zweien  verbunden  lebend. 

4 .  Gatt.  Monocystia  Stein.  Die  Gattungscbaraktere  sind  die  der  Familie.  —  Arten : 
M.  agilis  Stein;  Körper  oval  ohne  Anhänge,  an  beiden  Enden  sich  verschmalerody  meist 
in  lebhafter  Bewegung.  Hodeotascben  des  Regenwurms;  M.  Terehellae,  Gregarima 
terebellae  KöU,\  spindelförmig,  Haut  mit  sechs  Längsrippen.  Darm  einer  Terebella  Neapel : 
M.  cometa,  Zygocystis  cometa  Stein;  das  dünne  Ende  des  birnförmigen  Körpers  mit 
starren  Haaren  besetzt;  bis  jetzt  nur  paarweise  vereinigt  gefunden.  Hodentascben  des  Re- 
genwurms ;  u.  a.  m. 

t,  Farn,   firegariiiariae  Stein.     Körper  mit  einem  abgeschnürten  Kopfende: 
einzeln  oder  zu  zweien  (dreien)  vereinigt  vorkommend. 

4.  Galt.  Gregarina  L.  Dufour  (mit  Einschluss  der  Gatt.  Sporadina  SMn]^  Kopf- 
stückeinfach, ohne  Verlängerung  oder  Bewaffnung.  —  Arten:  Gr.  Blattarum  v.  Sieb.; 
Körper  gedrungen  cylindrisch ,  Kopf  platt  gedrückt ,  kugelförmig.  Darm  der  Biatia  oriem- 
(alis;  Gr.  cla  vata  Köll.,  Kopf  etwas  breiter  als  der  abgesetzte  ovale  Körper  und  mit 
einer  flach  conischen  Warze.  In  Epkemera  vulgata. 

%,  Galt.  Stylorbyncbus  Stein;  Kopf  mit  einer  unbewaffneten  rüsselartigen  Ver- 
längerung. —  Arten:  St.  Heerii,  Gregarina  Heerii  ÄöU.;  Körper  länglich  eiförmig,  Kus- 
se! schmäler  als  der  Kopf,  aus  einer  hinteren  dünneren  und  einer  vorderen,  breit  beginnen- 
den und  in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufenden  Abiheilung  bestehend,  welch'  letxfere  ao 
ihrer  Oberfläche  zahlreiche  dunkle  Körnchen  trägt.  Darm  der  Larven  yon  Phrygameem . 
3t.  longicollis  Stein;  Körper  verlängert,  Rüssel  lang  und  dünn,  mit  einer  kleine 
knopfförmigen  Anschwellung  endend.  Darm  von  Blaps  mortieaga, 

S.Gatt.    Hoplorhynchus  n.    Kopf  mit  einem  Widerhaken  tragenden  Rüssel  — 
Art:  H.  oligacanthus,  Gregarina  oUgacantha  v.  Sieb,;  Körper  gestreckt,  Kopf  mednt, 
Rüssel  meist  mit  einer  Erweiterung  beginnend ,  dann  wieder  dünner  werdend  and  ia  eise 
mit  sechs  bis  neun  rückwärts  gerichteten  hakenähnlicben  Spitzen  besetzte  AnsdiweHoag 
ausgehend.  Darm  von  Agrionen,  {Gr,  Sieboldii  Köll.  vermutblich  hiermit  identiscb,. 

4.  Galt.  Actinocephalus  Stein.  Der  kurz  gestielte  Rüssel  erweitert  sieb  in  eine 
runde,  am  Rande  eingekerbte,  mit  strahligen  Falten  versehene  Haftscbeibe.  ^  Art. 
A.  L  u  c  a  n  i  Stein  ;  Darm  von  Lucanus  parallelepipedus. 


III.  Classe.    Spongiae  aut. 

Vielzellige  Thiere,  welche  ein  aus  Hornfäden  oder  star- 
ren Nadeln  bestehendes  Gerüst  überziehend,  schwammige, 
von  feinen  Canälen  durchzogene  vielgestaltige  Massen  bilden. 

Während  man  noch  bis  in  ziemlich  neue  Zeit  zweifelhaft  war ,  ob  die 
Schwämme  Pflanzen  oder  Tbiere  seien ,  ist  die  Frage  jetzt  durch  die  Unter- 
suchungen Libbbrkühn's  an  Spongillen  vorlaufig  zu  Gunsten  der  thierischen 
Natur  dieser  Geschöpfe  entschieden  worden.  Wesentlicher  anatomischer  Cha- 
rakter ist:   Durch  die  in  Folge  der  ConlractilitUt  der  Substanz  verscbiiess- 


in.  Spongiae.  571 

baren  mikroskoptscben  OefTnungen*)  der  äusseren  Oberfläche  triU  das  Was- 
ser in  die,  die  schwammige  Masse  durchziehenden  Canäle.  Schlauchförmige 
mit  Wimperzellen  ausgekleidete  Blasen  (die  sogenannten  Wimperorgane) , 
welche  vom  Parenchym  umschlossen  durch  enge  OeflTnungen  mit  jenen  Canä- 
len  communiciren ,  unterhalten  die  Strömungen  des  Wassers,  welches  durch 
besondere  Ausströmungsöffnungen  den  Schwamm  wieder  verlässt. 

Die  Körpersttbstanz  der  Schwämme  besteht  durchweg  aus  contractilen 
Zellen  mit  Kern  und  Kernkörperchen ,  welche  nach  Art  der  Rhizopoden  be- 
wegliche Fortsätze  ausstrecken  und  einziehen.    Dieselben  sind  nicht  zu  ver- 
schiedenen Geweben  differenzirt,  sondern  bilden  als  solche  das  Thier.    Ais 
Stutze  der  weichen  Zellenmasse  tritt  ein  Gerüst  auf,  welches  je  nach  den 
verschiedenen  Ordnungen  aus  Hornfäden  oder  aus  kalkigen  oder  Kiesel-Nadeln 
besteht.    Die  Nadeln  werden  ursprünglich  einzeln  in  den  Zellen  gebildet;  die 
Substanz  der  Hornfäden  ist  möglicherweise  ein  Ausscheidungsproduct  der 
Zellen ,  da  zuweilen  frei  gewordene  Nadeln ,  auch  fremde  Körper  von  ihnen 
eingeschlossen  werden.    Das  Auftreten  der  verschiedenen  Stutzgebilde,  die 
'Anordnung  der  Hornfäden  und  Nadeln,  die  Form  der  letzteren  sind  von  Werth 
für  die  Classification ,  welche  in  Folge  der  Nichtberücksichtigung  jener  Mo- 
mente bis  jetzt  nur  fUr  wenig  Formen  sicher  ist.    Die  Anordnung  der  Körper- 
substanz ist  die,  dass  die  äussere,  eineArtHaut  bildende  Schicht  der  Schwamm- 
Zellen  verschliessbare  Lücken  zwischen  den  einzelnen  Zellen  besitzt,  welche 
entweder  direct  in  das  Canalsystem  des  Körpers  fuhren,  oder  zunächst  in  einen 
weiteren ,  durch  Abheben  der  Haut  vom  übrigen  Parenchym  unter  ersterer 
entstandenen  Hohlraum,  von  dem  die  Canäle  dann  abgehen.  Die  Canäle  stel- 
len weder  Magenschläuche,  noch  gefössartige  Hohlräume  dar,  sondern  einfach 
Lücken ,  welche  zwischen  den ,  nach  der  Anordnungsweise  der  Stutzgebilde 
um  diese  sich  anordnenden  Zellen  bleiben ;  sie  werden  daher  nur  von  ge- 
wöhnlichen Schwammzellen  ausgekleidet.    Zwischen  den  Zellen  treten  dann 
schlauch-  oder  blasenförmige  Hohlräume  auf,  welche  von  kleineren,  je  eine 
Wimper  tragenden   Zellen   ausgekleidet   werden  und  mit  engen   Oeffnun- 
gen  in  die  Canäle  münden.    Die  Canäle  führen  zu  Ausströmungsöffnungen, 
welche  zuweilen  durch  besondere  Nadeln  gestützt  werden,  zuweilen  {Spon- 
gilla)  eingezogen  werden  können ,  um  an  einer  andern  Stelle  wieder  zu  er- 
scheinen.   Der  durch   die  Wimpern   unterhaltene   Strom  des  Wassers  führt 
Nahrungsstoffe  an  den  Zellen  vorbei,  von  denen  jede  einzeln  nach  Art  der 
Amoeben  oder  Actinophryen  Nahrung  in  sich  aufnehmen  kann ,  wie  sie  über- 
haupt durch  das  Vermögen,  contractile  Fortsätze  auszusenden,  an  die  Rhizo- 
poden und  Amoeben  erinnern.  —  Irritabilität  hat  man  nur  bei  wenig  Formen 
beobachtet;  Bewegungen  erfolgen  sehr  langsam.    Das  Einziehen  der  Ausströ- 
mungsöffnungen wurde  bereits  erwähnt ;  auch  kriechen  Spongülen  zuweilen 
von  ihrem  NadelgerUst  herunter.  —  Die  Fortpflanzung  geschieht  auf  zweifache 
Weise,  welche  vielleicht  auf  geschlechtliche  und  ungeschlechtliche  Vermeh- 


*)  Es  siDcl  nicht  diese  Poren,  nach  denen  Grakt  die  Classe  Porifera  nannte;  er  erin- 
nerte durch  den  Namen  an  die  beim  Durchschnitt  des  Schwammgewebes  geöffneten  Ca- 
nfile.   Der  filtere  Name  dürfte  daher  vorzuziehen  sein. 
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rung  zu  beziehen  ist.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung  ist  auch  hier  an  die 
Bildung  von  Eiern  und  Samenkörperchen  gebunden.  Die  letzteren  entstehen 
in  Blasen  von  zu  diesem  Zweck  sich  mit  einer  Hulle  umgebenden  Zellen  und 
sind  stecknadelförmig.  Die  Eier  entstehen  gleichfalls  zwischen  den  Parenehyro- 
Zellen  als  sogenannte  Keimkörnerconglomerate ,  an  deren  kleinsten  Formen 
Kern  und  Kernkörperchen  (Keimbläschen  und  Keimfleck)  sichtbar  sind.  Auf 
ihnen  bilden  sich  bewimperte  Embryonen  (sogenannte  SchwSrmsporen  . 
welche  sehr  bald  Nadeln  in  ihrem  Innern  erkennen  lassen,  ihr  Wimperkleid 
verlieren  und  sich  festsetzen.  Die  Bildung  der  anderen  Art  von  Fortpflan- 
zungskOrpern ,  der  Gemmulae^  ist  wahrscheinlich  dem  Encystirungsproces< 
mancher  Infusorien  verwandt  und  bezieht  sich  vielleicht  auf  eine  unge- 
schlechtliche Vermehrung.  Gewöhnliche  Schwammzellen  ballen  sich  zusam- 
men  und  umgeben  sich,  wie  in  manchen  Fällen  Zellenconglomerate,  in  weiche 
der  ganze  Schwamm  [Spongüla]  zerfällt,  mit  einer  harten,  hornartigen  Schale. 
aus  deren  Oeffnung  bei  der  Weilerentwickelung  der  Gemmula  das  Parencbym 
auskriecht,  um  eine  neue  Schwammmasse  zu  bilden.  Die  Schale  der  Gern- 
mulae  trägt  bei  Spongüla  meist  |noch  sogenannte  Amphidisken ,  Kieselgebilde, 
welche  aus  zwei  durch  ein  Stäbchen  verbundenen  Scheiben  oder  gezackten 
Rädchen  oder  Sternen  bestehen.  —  Abgeschnittene  StUcke  von  Schwämmen 
wachsen  wieder  weiter,  verschmelzen  auch  mit  anderen ,  was  zuweilen  bei 
unversehrten  Schwämmen  vorkömmt. 

Bis  jetzt  ist  nur  eine  einzige  im  SUsswasser  lebende  Spongiengatlan£. 
Spongüla j  mit  Sicherheit  bekannt  (eine  zweite:  Somatispongia  Botverb.,  ist 
nicht  wieder  untersucht  worden).  —  Die  geographische  Verbreitung  der 
Schwämme  ist  sehr  weit;  nähere  Angaben  können  aber  nicht  vor  einer  sorg- 
fältigeren Bestimmung  der  zahlreichen  Arten  gegeben  werden.  SpoftgtUftt 
kommen  vermuthlich  in  allen  Welttheilen  vor;  eine  ähnliche  Verbreituo^ 
scheinen  die  bohrenden  Schwämme  zu  haben.  —  In  Bezug  auf  das  geologische 
Alter  der  Spongien  ist  zu  erwähnen ,  dass  schon  in  den  ältesten  Schiebten 
Reste  von  solchen  vorkommen;  ihre  grösste  Entwickelung  erreichen  s/e  «röh- 
rend der  Kretdeperiode.   [ReceptaculiteSj  Siphonia,  Calmidium,  Scyphia  u.a  j. 
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r  Farn,  lalismima  Lbk.    Ohne  Gerüstbildung  (ohne  Hörn-,  Kalk-  oder  Kie- 
sclsketel ;  die  Schwammzelien  verschmelzen  nicht  zu  Fasern] . 

4.  Gatt.  Halisarca  (Johnst.)  Lbk.  Charaktere  die  der  Familie.  —  Eine  Art,  vielleicht 
H.  Dujardlnii  Jobnst.,  auf  Laminarien  in  der  Nordsee. 

2.  Farn.  Spoigina  Lbk.  (Ceratospongiae  Blainv.).    Das  Gerüst  nur  von  Hom- 
Triden,  ohne  Nadeln,  gebildet. 

1.  Gatt.  Spongia  Lbk.  Das  Gerüst  besteht  aus  nahezu  gleich  dicken  ,  soliden  bor- 
nigen  Fäden,  welche  ein  loses,  elastisches  Maschenwerk  bilden.  (Aus  den  Arten,  welche 
fremde  KOrperchen,  Kalkkörner,  Nadeln  u.  s.  w.  in  den  Homf^den  eingeschlossen  hallen, 
macht  BowERBANS  die  Gattung  Dysidea,  wenn  die  FIden  cylindrisch  sind ;  sind  sie  com- 
primirt,  so  gehören  die  Arten  zu  Stemmatumenia  Bowerb.  Docb  ist  das  Vorkommen 
derartiger  Einschlüsse  zufällig.  Bei  letzterer  Gattung  befremdet  die  Angabe,  dass  das  ei- 
gentliche Scbwammgewebe  aus  einem  dichten  Filz  von  Fasern  bestehen  soll.)  —  Arten : 
Sp.  off  icinalis  L.,  Mittelmeer;  Sp.  adria tioa  0.  Schm.;  Sp.  osilatissiroa  Lam., 
Amerikanische  Küsten  ;  Sp.  topha  Fall.,  Venedig;  u.  a. 

5.  Gatt.  Filifera  Lbk.  [Hircinia  Nardo  und  Sarcotragtu  0.  Schm.).  Das  Gerüst  ent- 
hält ausser  stärkeren  Fibern  zahllose  äusserst  fein  geknöpft  endigende  Fäden,  welche  von 
den  Fibern  auslaufen.  —  Arten:  F.  verrucosa  Lbk.,  Westindien;  F.  favosa  Lbk.  Ha- 
bitat?;  F.  gl  ob  ose  Lbk.,  Triest. 

Hierher  noch  :  V e  r  o  n  g  i  a  Bowerb.  Hornfäden  cylindrisch  mit  einfachem  Centralca- 
qal;  Auliscia  Bowerb.,  von  dem  Centralcanal  der  cylindrischen  Hornfäden  gehen  recht- 
winklig kurze  blind  endende  Canälcben  aus ;  (hat  man  hierbei  an  die  von  Kölukeb  nach- 
gewiesenen parasitischen  Pilze  zu  denken?);  Cartilospongia  Bowerb.,  knorplige  Fasern 
mit  Knochenkörperohen  ähnlichen  Lücken,  von  denen  feine  Canäle  ausstrahlen.  —  Viel- 
leicht So  matispongia  Bowerb.,  Süsswasser,  England. 

0.  Schmidt  beschreibt  als  noch  hierher  gehörende  Gattungen:  Ditela  0.  Schm., 
Aplysina  Nardo  (p.  p),  CacospongiaO.  Schm.  und  Spongelia  Nardo. 

Zwischen  die  Hörn  -  und  Kieselscbwämme  stellt  0.  Scbsiidt  ferner  die  Familie  der 
Gummineae,  Schwämme  von  kautschukartiger  Consistenz,  deren  Parenchym  dicht  aus 
sehr  feinen  Fasern  besteht;  zuweilen  enthält  es  Kieselnadeln.  —  Hierher  die  Gallungen: 
G  u  mm  Ina  0.  Schm.,  ohne  Kieselnadein  und  Chondri  IIa  0.  Schm.  —  Die  Gattungen 
Chon  drosia  Nardo  und  Corticium  0.  Schm.  stehen  den  eigentlichen  Kieselschwäm- 
men noch  näher. 

3.  Farn.    Halichondrilia  Lbk.  {Silicispongiae  Blainv.).    Das  Gerüst  besteht  aus 
Hornfäden  und  Kieselnadeln  oder  aus  letzteren  allein. 

4.  Gatt.  ClionaFlem.  [Vioa  Nardo).  In  organische  und  anorganische  Kalkgebilde 
sich  einbohrend ;  an  der  Oberfläche  krystallinische  polygonale  Kieselplättchen,  im  Innern 
meist  geknöpfte  Nadeln.  —  Arten  :  Gl.  celata  Lbk.,  u.  a.  nach  der  Form  der  Nadeln  und 
dem  Wachstbumsmodus  zu  bestimmen. 

Verwandte  Galtung:  Thoosa  Hancock;  statt  der  polygonalen  trägt  die  Oberfläche 
mauibeerförmige  Kieselkryslalle,  Nadeln  höchstens  an  der  Oberfläche. 

2.  Gatt.  S p o n gi  1 1  a  Lam.  Weiche  Massen  ohne  Hornfäden  mit  einförmigen  Kiesel- 
nadeln; Ausströmungsöffnung  röhrenförmig  verlängert,  Süsswasserform.  —  Arten:  Sp. 
lacustris  Lbk.,  Nadeln  glatt,  Gemmulae  mit  glatter  Schale  ohne  Kieselbeleg;  Sp.  flu- 
viatilis  Lbk.,  Nadeln  glatt,  Gemmulae  mit  gezackten  Ampbidisken ;  Sp.  erinaceus 
Lbk.,  Nadeln  böckrig,  Gemmulae  mit  ganzrandigen  Ampbidisken ;  Sp.  Mülleri  Lbk.,  Na- 
deln höckrig,  Gemmulae  mit  gezackten  Ampbidisken. 

8.  Galt.  Halichondria  Flem.  Grössere  lockere  Massen,  meist  mit  Hornfäden  und 
Kieselnadeln  in  oder  neben  ihnen.  —  Arten:  H.  aspera  Lbk.  Braune  bis  drei  Linien 
dicke  flache  Massen;  die  ein  quadralig- maschiges  Netzwerk  bildenden  Hornfiiden  nur 
mit  der  Lupe  erkennbar;  äusserst  feine  an  beiden  Enden  zugespitzte,  in  der  Mitte  oval 
angeschwollene  Kieselnadeln ,  Helgoland;  U.  reticulata  Lbk.,  grauer  üeberzog  über 
Steine,  Algen  u.  s.  w.,  ohne  Hornfäden,  ein  an  der  Oberfläche  bei  Vergrösserung  sichtba- 
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res  Netzwerk  beruht  auf  der  Anordnung  der  an  beiden  Enden  gleicbmCssig  zugespitzieo 
Kieselnadeln,  Helgoland;  H.  comp  acta  Lbk.  {Alcyonium  domuncula  OUvi,  Uthumena  do^ 
muncula  Ren.) ,  mennigrotbe  Massen,  btfafig  Schneckenschalen  mit  Pa^urtif  überzieheod, 
ohne  Hornsubstanz,  Nadeln  steckoadelfürmig ;  u.  a. 

Als  ächte  Halichondrien  (d.  h.  Kiesel scbwtfmme  mit  weniger  dichtem  Parencbym 
als  die  Gumtnineen  und  ohne  Rindenschicht)  führt  0.  Schmidt  noch  auf:  Espe  ria  Nardo, 
Clathria  0.  Schm.,  Raspailia  Nardo,  Axinelia,  Acanthella  0.  Scbm.,  Suberi- 
t e s  Nardo  (Halichondria  compacta  Lbk,),  Papillina,  Cribreila  0.  Schm.  (Name  be- 
reits vergeben).  Myxilla  0.  Schm.,  Reniera  Nardo  und  Scopalina  O.Schm. 

4.  Gatt.  Tethyum  Johnst.  {Tethya  Lam,),  Derbe  knollige  kuglige  Massen  mil  fester 
Mitte,  von  welcher  aus  die  Nadeln  sich  strahlenförmig  in  Bündeln  nach  der  Oberlliche 
ausbreiten.  —  Arten:  T.  lyncurium  Johnst.,  Triest;  u.  a. 

S.Gatt.  Geodia  Lam.  Derbe  Massen,  deren  Mitte  ausgehöhlt  ist ;  In  der  dichten 
Schwammsubstanz  gewundene  Canttle.  —  Art:  G.  gibberosa  Lam. 

Zu  den  Kieselschwttmmen  gehören  noch  Euplectella  Owen  {AlcyomceOa  Qvoy  u. 
6atm.)  undHyalonema  Gray  (vgl.  Max  Scbvltzi,  die  Hyalonemen.  Bonn  4860),  beide 
charakterisirt  durch  die  sich  in  einen  langen  Schopf  vereinenden  Kieseloadeln.  Nadel  drei 
Zoll  bis  4  Fuss ;  alle  zeigen  in  der  Mitte  ihrer  Länge  am  Axencanal  kurze  auf  verkümmerte 
Kreuzäste  bezügliche  Queräste.  Ausserdem  kommen  noch  kleinere  Kreuznadeln  u.  a.  Poro- 
men vor. 

Tethya,  Geodia,  Stelletta,  Caminus  und  Ancorina  0.  Scbm.  yemnigt 
0.  ScBMiDT  zu  einer  besondern  Familie,  der  Corticatae.  Bs  sind  Kieselschwttmme,  de- 
ren faseriges  Rindengewebe  vom  inneren  Parencbym  verschieden  ist. 

4.  Fam.  OaloitpOBgiaa  Blainv.    Das  Skelet  von  Kalknadeln  gebildet. 
i.  Gatt.  Grantia  (Flem.)  Lbk.    Unregelmässig  verästelte  Massen;  Ausströmanfesöff- 
nungen  an  den  oberen  Enden  frei  hervorragender  cyltndrischer  Aeste.  —  Arten:  Gr.  bo- 
tryoides Johnst.,  Nordsee;  eine  neue  von  LiebbrkOhn  ebendaher;  u.  a. 

5.  Gatt.  Sy  con  (Risso)  Lbk.  Spindel-  oder  kegelförmige  Massen  ;  AusströmuiisoS- 
nung  der  Ansatzfläche  gegenüber,  von  einem  hervorragenden  Nadelkranze  umgebea. — 
Arten :  S.  c  i  1  i a  t  u  m Lbk.,  [Grantia  ciliata  Johnst.),  Nadeln  des Parenchyms  drei- und  vier- 
strahlig,  der  äusseren  Haut  in  Büscheln  stehend,  lang,  plötzlich  sich  zuspitzend,  der  Aos- 
strömungsöffnung  sehr  lang,  dünn,  allmählich  spitz  zulaufend,  Nordsee,  Mittelmeer. 
S.  H  u  m  b  o  1  d  t  i  i  Risse,  Nadeln  ähnlich,  unter  einander  abweichend,  nur  länger,  die  iame- 
ren  noch  einmal  so  dick,  die  der  Oberfläche  über  viermal  so  dick,  Mittelmeer. 

Der  Gattung  Ute  0.  Schm.  fehlt  der  Nadelkraoz  um  die  Ausström ungsöffbang,  sonst 
wie  Sycon, 

Hierher  noch:  Dunstervlllia  Bowerb.,  spiodel-  oder  kegelförmige  Massen,  mit 
Nadelkranz  um  die  Oeffnung;  drei  Nadelformen  ,  die  jedoch  so  angeordnet  sind,  dass  aaf 
der  Oberfläche  polygonale  Felder  abgetbeilt  erscheinen.  —  Ferner:  Nardoa  0.  Schm. 
{Grantia  lacunosa  Johnst.). 


IV.  Classe.    Rlilzopoda  Duj. 

Ein-  oder   mehrzellige  Thiere   ohne   Integumenibildan^, 
deren    KOrperparenchym    aus-    und    einziehbare    Fortsätze 
[Pseudopodien)  mit  KOrnchenströmung  bildet;  ohne  contrac- 
tile   Blasen;    nackt   oder  von   einer  Schale  umschlossen  oder 
mit  KieselgerUst. 
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Der  Organismus  der  nach  Ddjabdin's  Vorgang  mit  dem  Namen  der  Rbizo* 
poden  bezeichneten  Thiere  bildet,  so  weit  er  bis  jetzt  erkannt  ist,  eine  zwi- 
schen die  Spongien  und  die  Infusorien  tretende  Mittelstufe ,  berechtigt  jedoch 
durch  die  eigenthUmliche  Entfaltung  seiner  Formen  zur  Bildung  einer  eigenen 
Glasse.  Mit  den  Spongienzellen  und  den  Amoeben  haben  die  Rhizopoden  die 
Fähigkeit  gemein ,  contractile  Fortsätze,  Verlängerungen  des  integumenüosen 
KOrperparencfayms  auszusenden ,  weichen  aber  sehr  durch  die  Form  dieser 
Fortsätze  von  beiden  ab.  Wesentliche  anatomische  Charaktere  sind :  Pseudo- 
podien äusserst  fein  werdend,  verästelnd  und  verschmelzend,  an  ihnen  be- 
obachtet man  ab-  und  zuführende  Bewegung  von  Körnchen,  Parenchym  ohne 
contractile  Blasen  und  ohne  Kern. 

Der  Körper  der  Rhizopoden  besteht  aus  einer  homogenen  contractilen 
Substanz  {Sarcode  Dujardin).  In  dieser  ist  bei  den  ächten  Rhizopoden  ein 
Unterschied  zwischen  Cortical-  und  Centralsubstanz  nicht  ausgebildet  und  es 
kommen  hier  in  ihr  nur  äusserst  feine  Körnchen  und  nur  zuweilen  dünnwan- 
dige, helle  Bläschen  enthaltende  Kapseln  vor.  Bei  den  Actinophrynen  ist  eine 
Rinden-  und  Kernmasse  zu  unterscheiden ;  die  erstere  trägt  die  Pseudopo- 
dien, die  letztere  enthält,  ohne  durch  eine  Membran  von  ersterer  getrennt  zu 
sein,  zahlreiche  Kern-  oder  zellenähnliche  Bläschen.  Bei  den  Radiolarien 
dagegen  umgiebt  diese  äussere  Sarcodenschicht  stets  eine  im  Gentrum  gele- 
gene, von  einer  Membran  umschlossene  und  zellenarlige  Bläschen,  Fett- 
tropfen, Pigmente,  zuweilen  auch  Krystalle  einschiiessende  Kapsel.  Bei  den 
letzteren  kommen  auch  häufig  eigenthUmliche  gelbe  Zellen,  welche  sich  durch 
Theilung  vervielfältigen ,  in  der  Sarcodemasse  vor.  Etwas  dem  Kern  der  In- 
fusorien vergleichbares  findet  sich  nicht.  Die  Fortpflanzungs weise  kennt 
man  nicht.  Die  Ernährung  geschieht  entweder  durch  directe  Aufnahme  der 
Nahrungstheilchen  ins  Körperparenchym,  oder  durch  die  Pseudopodien,  welche 
sich  an  die  zur  Nahrung  dienenden  Körperchen  anlegen  und  aus  ihnen  die 
Nahrung  mittelst  der  an  und  in  ihnen  stattfindenden  Strömungen ,  die  durch 
die  Körnchenbew^egung  erwiesen  werden,  dem  Körper  zuleiten.  Die  meist 
trägen,  seltener  lebhaften  Körperbewegungen  werden  durch  die  Pseudopodien 
vermittelt.  Das  Körperparenchym  wird  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch  ein 
Gerüst  gestutzt  oder  von  einer  Schale  umschlossen  ;  letztere  ist  entweder 
hornartig  elastisch  oder  kalkig;  selten  besteht  sie  aus  Kieselerde.  Das  aus 
Nadeln  und  Stäbchen  bestehende,  zuweilen  netzartig  durchbrochene,  seltner 
solide  Kapseln  bildende  Gerüst  ist  meist  kieselig.  Die  beim  Wachsthum  des 
Rhizopodenkörpers  entstehenden  Abtheilungen,  welche  zur  Bildung  wirk- 
licher Kammern  führen,  sind  entweder  in  einer  geraden  Linie,  oder  in  Spira- 
len, oder  in  unregelmässigen  Haufen  angeordnet.  Die  Schale  ist  entweder 
von  zahlreichen  feinen  Löchern  überall  durchbohrt  oder  sie  besitzt  nur  eine 
einzige  grössere,  zuweilen  von  einer  siebartig  durchlöcherten  Platte  verschlos- 
sene Oeffnung.  Das  Gerüst  der  Radiolarien  j  deren  Körpergestalt  fast  durch- 
weg einer  radiären  Anordnung  folgt,  zeigt  theils  Nadeln  oder  Stacheln,  welche 
entweder  unverbunden  in  der  Gentralkapsel  enden ,  oder  nur  der  Sarcode- 
masse  eingelagert  sind,  oder  im  Mittelpunkte  des  Körpers  mit  einander  ver- 
bunden sind,  theils  durchbrochene  Schalensegmente  oder  Schalen  (daher  der 
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Name  Gilterlhierchenj  ,  welche  die  Gentralkapsel  mit  der  Sarcodemasse  um- 
fi^ebeiK  Das  Verhilltniss  der  Skeletbildung  zur  Genlralkapsel  wird  zur  Classi- 
fication der  bis  jetzt  nur  von  J.  Müller  und  HXckel  eingehender  besprochenen 
Thiere  benutzt  [Ectolithia^  Entolithia  Häckel). 

Während  Radiolarien  bis  jetzt  nur  im  Mittelmeer,  der  Nordsee  and  im 
Atlantischen  Ocean  beobachtet  worden  sind,  sind  Rhizopoden  anderer  Ord- 
nungen aus  Meeren  aller  Breiten,  wenige  aus  Sttsswasser  bekannt,  und  zwar 
nimmt  auch  hier  die  Zahl  der  Formen  nach  den  Polen  hin  ab.  Wenig  Galtungen 
sind  nur  auf  die  Tropen  beschränkt.  Im  Allgemeinen  haben  die  Arien  eine 
sehr  weite  Verbreitung ;  doch  scheint  ein  Vorherrschen  gewisser  Familien  iß 
bestimmten  Faunen  nachgewiesen  werden  zu  können.  Fossil  kommen  einz^lot 
Formen  schon  in  den  ältesten  Lagern  vor;  doch  wird  ihre  Verbreitung  in  der 
Kreide  und  der  Tertiärzeit  am  mächtigsten.  Die  auffallendsten,  durch  ihre  für 
die  Giasse  colossale  Grösse  merkwürdigsten  fossilen  Formen  sind  die  der 
Eocenperiode  angehOrigen  Nummuliten.  Andererseits  bilden  Lager  fossiler 
Rhizopodenschalen  mächtige  Felsmassen ,  besonders  der  Kreideperiode  ange- 
hörig.  Auch  hat  Ebrenerrg  entdeckt,  dass  der  GrQnsand  aus  Steinkemen 
von  Polythalamien  bestehe,  wie  er  auch  beobachtet  hat,  dass  in  den  Schalen 
recenter  Polythalamien  sich  nach  d^m  Tode  ihrer  Bewohner  Eisensilicatkugeln 
bis  zur  Anfttllung  der  Kammern  bilden,  Kugeln,  welche  zum  Theil  fOr  orga- 
nische Bildungen,  selbst  für  Junge  gehalten  wurden. 
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1.  Ordnung.   Homogenea  n.  (Rhizapoda  genuina,  Fora- 

minifera). 

Das  integumentlose  KOrperpareochym  ist  gleichartig  ohne  Unterschied 
von  Rinden-  und  Centraischicht.  Häu6g  Schalenbildujig :  Körper  nie  oder 
selten  strahlig  symmetrisch.    Meist  Meeresbewohner. 

4 .  Unterordn.  Imperforata  Carp.  Schale  ohne  feine  Port n ;  Pseado- 
podien  treten  nnr  an  einer  Steile  durch  eine  grössere  oder  mit  einer  sfebförmig 
durchbrochenen  Platte  verschlossene  Oefifbung  aus. 

4.  Farn.  GromMa.  Thier  (nackt  oder)  in  einer  hSUtigeo  bis  elastischen  Schale 
eingeschlossen. 

4.  Gatt.  Gromia  Daj.  Ei-  oder  kugelförmig  in  einer  cbitmartigea  uaelastiscbeo 
Schale.  —  Arten  :  Gr.  oviformis  Duj.,  Schale  mit  halsartiger  Verengerang  an  der  Oeff- 
aang.  Miitelmeer,  Canal.  —  G.  fluviatilis  Duj. 

2.  Gatt.  Lagynia  M.  Schultze  [Cyphoderia  Schlutnb.).  Schale  membranös,  elastitcb, 
retortenförmig.  —  Art.-  L.  baltica  M.  Seh.,  Ostsee. 

3.  Gatt.  Lieberktthnia  Clap.  u.  Lacfam.  Nackt,  Pseudopodien  treten  nnr  an  einer 
Stelle  ab.  ~  Art :  L.  W a  g  e  n  e  r  i  Clap. 

2.  Farn.  HilioUda.    Schale  kalkig  (selten  kieselig)  ;  ein-  oder  mehrkammerig. 

4 .  Gatt.  SqnamulinaM.  Seh.  Schale  uoregelmässig  rund,  plenconvex,  flachi  mit  der 
platten  Seite  angeheftet ;  eine  grössere  Oeffnung  auf  der  Gonvexen.  —  Art:  Sp.  laevis 
M.  Seh.,  Aacona. 

%.  Gatt.  Cornaspira  M.  Seh.  Schale  kalkig,  planorbisartig  gewunden,  8cheil>enför'^ 
mig,  eine  grosse  OefTnung  am  Ende  der  Windungen.  —  Art:  C.  planorbis  M.  Scb.  lAo* 
2ambique,  Triest.  (C.  perforata  M.  Seh.  ist  eine  SpiriUina  und  gehört  in  die  Unterord* 
nung  Perforata.) 

3.  Gatt.  Miliola  Lam.  Duj.  d'Orb.  M.  Seh.  (non  Ehbg.).  Schale  kalkig,  meist  in 
Kammern  getheilt,  von  denen  die  mittelste  kuglig  oder  planorbisartig  gewunden  ist,  wäh- 
rend die  folgenden  je  eine  halbe  Windung  einnehmen,  und  mit  den  übrigen  durch  breite 
Brücken  zusammenhangen.  (Hierher:  Uniloculina,  Biloculina,  Triloculina, 
Quinqueloeulina  d'Orb.)  —  Zahlreiche  lebende  und  fossile  Arten. 

4.  Gatt.  Peneroplis  Montf.  Schale  dünn,  braun  durchscheinend,  nautilusartig  ge- 
livunden  ,  die  letzte  Kammer  mit  einer,  von  in  Längslinien  stehenden  Oeffhungen  durch- 
brochenen Platte  verschlossen.  —  Verwandte  Gattungen  :  Dendritina  d'Orb.,  8 p i ro- 
ll na  Lam. 

6.  Gatt.  Polymorphina  d'Orb.  M.  Seh.  Schale  langgezogen,  traubig,  dickwandig; 
«ine  grössere  runde  Oeffnung  an  dem  hervorragenden  Theil  der  letzten  Kammer.  —  Art : 
P.  silicea  M.  Seh.  Schale  kieselig,  gelblich,  seitlich  wenig  oomprimirt,  Ancooa.  ZahU 
reiche  andere  Arten. 

Hierher  noch:  Orbitolites  d'Orb.,  Dactylopora  Lam.,  Vertebralina  d'Orb. 
u.  a.  m. 

3.  Farn.  Lltnolida  Carp.  Keine  eigentliche  Schale,  sondern  nur  ein  aus  frem- 
den Körperchen  mit  mehr  oder  weniger  Cement  zusammengekittetes  GehSuse. 

Hierher:  Lituola  Lam.,  Trochammina  Parker  u.  Jones,  SpiriUina  arenacea 
AVilliamson,  V  a  1 V  u  1  i  n  a  d'Orb. 

2.  Unterordn.  Perforata  Carp.  Schale  meist  kalkig,  dicht,  von  zahl- 
reichen  Poren  zum  allseitigen  Austritt  der  Pseudopodien  durchbohrt;  häufig 
entwickelt  sich  in  der  Schale  ein  complicirtes  Canalsystem,  welches  den 
Jmperforaten  nie  zukömmt. 

Handb.  d.  Zool.  IL  17- 
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1.  Abibeilun^r  ■•■•thabmla  M.  Seh.  Schale  einkaminerig ;  neben  den 
Poren  häufig  noch  eine  grössere  Oeffnung. 

4.  Gatt.  Orbulioa  d'Orb.  Schale  sphärisch  ,  regelmissig,  meist  mit  mehreren  grös- 
seren Oeffnungeo.  — Art:  0.  uni versa  d'Orb.,  Kosmopolit. 

8.  Gatt.    Lage  na  Williamson.    Schale  oval,  länglich,  apindelfOrmig,  hyalin,  stets  in 
einen  Hals  verlängert,  an  dessen  Spitze  eine  von  wulstigen  Bflndern  umgebene  Oeffnung 
^  Art:  L.  vulgaris  Will.  (Hierher  0 o  1  i n a  d'Orb.) 

*t.  Gatt.  Entosolenia  Bhbg.  Schale  kaglig,  oval  oder  zusammengedrückt;  die  an 
einem  Vorsprunge  gelegene  Oeffnung  führt  i  n  ein  in  das  Innere  der  Schale  frei  vorsprin- 
gendes Rohr.  —  Arten:  E.  glohosa,  marginata,  squamosa. 

2.  Abtheilung:  PalyttaltHi»  aut.  Schale  vielkammerig  ;  das  Thier  hildei 
durch  Wachsthum  Segmente ,  welche,  den  einzelnen  Schalenkammern  ent- 
sprechend, durch  Brücken  unter  einander  zusammenhängen;  die  grösseren 
Schalenöffnungen  entsprechen  meist  den  Verbindungsöffnungen  der  einzelnen 
Kammern. 

A.  Helicoida  M.  Seh.   Die  Kammern  in  einer  Spirale  angeordnet. 

t.  Farn.  TirbiAOida  M.  Seh.  Schale  helixartig  gewunden,  Windung  nur  auf 
einer  Seite  sichtbar. 

a)  Rotalida  M.  Seh.    Ein  flaches  oder  kegelförmiges  Gehäuse,  die  Kämmen 
nicht  umfassend ;  Schale  glasartig  durchsichtig. 

4,  Gatt.  R  ota  1  ia  d'Orb.  Schale  helix-  oder  turboähnlich,  Kammern  auf  der  plaofa 
Seite  verdeckt;  die  letzte  Kammer  hat  gegen  die  vorletzte  Windung  hin  eine  runde,  orale 
oder  spaltförmige  Oeffnung.  —  Arien  zahlreich. 

8.  Gatt.  R  OS a  I  i n a  d'Orb.  Schale  der  von  Rotalia  ähnlich ,  ausser  den  feioen  Poren 
noch  grössere  runde  Oeffnungen ;  in  der  vorderen  Wand  der  letzten  Kammer  der  vorletz- 
ten Windung  zugekehrt  ein  längerer  Schlitz. 

Hierher  noch  Planorbulina,  Truncatulina,  Asterigerina,  Planolina 
d*Orb.  u.  a. 

b)  U  V  el  1  i  d  a  M.  Seh.  Einer  längeren  oder  kürzeren  Traube  gleichendes  Gehäuse,. 
Kammern  oft  umfassend;  Schale  dick,  Poren  grob. 

4 .  Gatt.  Globigerina  d'Orb.  Kammern  kuglig  vorspringend,  schoeli grosser  wer- 
dend; Oeffnung  der  letzten  Kammer  nahe  der  Spindel. 

8.  Gatt.  B  u  1  i  m  i  n  a  d'Orb.  Spirale  thurmartig  verlängert ;  Oeffnung  in  der  Kichtung 
der  Windungsaie» 

8.  Gatt,  ü  vigerina  d'Orb.  Spirale  ausgezogen,  Kammern  kuglig,  die  letzte  verlän- 
gert, an  ihrem  Ende  die  runde  Oeffnung. 

Hierher  noch  :  Guttulina,  Globulina,  Pyrulina  d'Orb.  u.  a. 

c)  Textilarida  M.  Seh.  Spirale  so  lang  aasgezogen,  dass  die  Kammern  in  eiee: 
langen  Doppelreihe  alternirend  neben  einander  liegen. 

4.  Gatt.  Textularia  Defr.  Kammern  alterniren  in  jedem  Alter;  eine  quer  halbmoad- 
förmige  Oeffnung  auf  der  inneren  Seite  der  Kammern.  —  Arten :  T.  sagittula  Defr..  Ku- 
ropäische  Meere ;  tertiär.  T.  variabi  lis  Williamson.  ~  Nahe  verwandt :  Vu  IvotiDa  , 
Bolivina  d'Orb. 

2.  Gatt.  Gemmulina  d'Orb.  Kammern  in  der  Jugend  regelmässig  alternirend,  die 
späteren  geradrelhig  ausgezogen.  —  Nahe  verwandt :  Bigenerina  d'Orb. 

Hierher  noch:  Sagrina,  Gandryina,  Vlrgullna,  Cuneollna  d'Orb. 

d)  CassiduIinidaM.  Seh.  Schale  an  dem  dünneren  Ende  noch  einmal  in  senk- 
rechter Richtung  auf  die  ursprüngliche  Spirale  Spiral  gebogen. 

Hierher:  Cassidalina  d'Orb.,  Ehrenberglnm  Beuss. 
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2.  Farn.  lailtllol4a  M.  Seh.  Scbale  nautilus-  oder  ammonUesartig  gewunden, 
Windung  auf  beiden  Seiten  sichtbar  oder  verdeckt ;  Vorderwand  der  letzten  Kam- 
mer mit  einer  grösseren  oder  mehreren  kleineren  Oeffnungen. 

a)  Cristellarida  M.  Seh.  Schale  dick,  farblos  durchscheinend,  Kammern  um- 
fassend ;  im  oberen  Winkel  der  Vorderwand  der  letzten  Kammer  eine  grössere 
Oeffnung. 

Hierher:  Cristellaria,  Robolina,  Marginulina  d'Orb.  u.  a. 

b)  Nonionioida  M.  Seh.  Gehttus  dick- oder  dünnschalig,  farblos  durchschei- 
nend ;  Kammern  umfassend  oder  nicht  umfassend  ;  Oeffnung  der  Vorderwand 
der  ersten  Kammer  an  der  unteren  der  vorletzten  Windung  zugekehrten  Seite. 

4.  Gatt.  Nonionina  (d'Orb.)  Williamson  (mit  Operculina  d'Orb.  und  Atsüina  (fOrb.). 
Schale  gleichseitig,  kuglig  oder  scheibenförmig ;  Oefitnung  am  Innenrand  der  Vorderwand, 
an  die  Windungen  stossend.  —  Arien:  N.  crassula,  Operculina  arabica  d'Orb. 
u.  a. 

2.  Gatt.  Nummulina  d'Orb  Schale  mehr  oder  weniger  scheibenförmig;  Windun- 
gen zahlreich ,  Kammern  schmal,  zahlreich,  die  letzte  meist  abrupt  kleiner  als  die  vor- 
letzte; Lage  der  Oeffnung  wie  bei  Nonionina  —  Arten:  N.  planulata  Lam.,  lebend; 
zahlreiche  fossile  Arten. 

Hierher  noch:  Fusulina,  Amphistegioa  d'Orb. 

c)  Polystomellida  M.  Scb.  Scbale  ziemlich  dick,  farblos  durchsichtig,  Kam- 
mern umfassend;  Vorderwand  der  letzten  Kammer  ohne  einfache  grössere  Oeff- 
nung, meist  mit  kleineren  gegen  die  vorletzte  Windung  hin  gelegenen. 

4.  Gatt.  Polystomella  d'Orb.  Charakter  der  Familie.  ~  Arten  :  P.  crispa  Lam. 
(strigilatadOrb.),  umbilicata  Williamson,  u.  a.,  lebend. 

3.  Farn.  AlfeollBMa  M.  Seh.  Kuglige,  ei-  oder  gerstenkorn förmige  Schalen 
aus  Spiralen  Röhren  zusammengesetzt,  deren  jede  einer  Cornuspira  gleicht  imd  eine 
Mündung  am  Ende  der  Windung  hat.  Die  Röhren  hUngen  unter  einander  zusam- 
men und  haben  unvollständige  Querscheidew'ände.  (Viele  Oeffnungen  in  queren 
Zügen.  d'Obb.)  . 

Gatt.  Alveolina  d'Orb. 

4.  Fam.  Sotitida  M.  Seh.  Schale  scheibenförmig,  im  Centrum  Andeutung  einer 
helicoiden  Windung,  die  Kammern  sonst  am  ganzen  Scheibenrand  gleichm'ässig 
fortwacbsend.  Die  Kammern  hängen  in  der  Richtung  von  Radien  zusammen  und 
haben  am  Scheibenrand  eine  Oeffnung. 

Hierher:  Sorites,  Amphisorus  Ehbg.,  Cyclolina  d'Orb. 

B.  Ehabdoidea  M.  Seh.  Die  Kammern  in  einer  geraden  oder  wenig  ge- 
bogenen Linie  aufgereiht. 

4.  Fam.  Hodosarida  M.  Seh.   Charakter  der  Gruppe. 

4.  Gatt.  Nodosaria  Lam.  Schale  gerade,  die  mehr  oder  weniger  kugligen  Kammern 
durch  Einschnitte  getrennt,  ohne  sich  zu  bedecken.  —  Arten:  N.  radicula  d'Orb.,  Kam- 
mern gerippt,  kuglig,  lebend  und  fossil,  Europa  und  Amerika.  N.  pyrnla  d'Orb.,  Kam- 
mern flaschenförmig,  in  der  Regel  glatt,  Englische  Meere. 

3.  Gatt.  De  n  ta  1  i  n  a  d'Orb.  Schale  gerade  oder  leicht  gebogen ,  Kammern  rund  oder 
leicht  abgeplattet;  Oeffnung  an  der  concaven  Seite  der  bogigen  Schale.  —  Arten  :  D.  sub- 
arcuata  (Montagu)  Williamson,  lebend  und  aus  der  Kreide.  D.  legumen  L.  (Wil- 
liamson), lebend  und  fossil. 

3.  Gatt.  Frondicularia  Defr.  Schale  gerade,  seitlich  zusammengedrückt,  gleich- 
seitig, Kammern  nur  an  den  Rändern  umfassend,  die  runde  Oeffnung  an  dem  spitzen  Ende 
der  letzten  Kammer.  —  Englisches  und  Mittelmeer. 

Hierher  noch:  Lingulina,  Glandulina,  Vagtnulina,  Webbina  d'Orb.  u.  a. 
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C.  Soroidea  M .  Seh.  Die  Kammero  gu  uDregelmäBsifen  Haufen  gruppiri. 

1.  Fam.  Aeemliliida  M.  Scb.  Meist  kuglige,  unregelmässig  aneinander  ge- 
lagerte Kammern,  mit  einigen  grösseren  Oeffnungen  an  unbestimmten  Stellen  ausser 
den  feinen  Poren. 

Gatt.  Acervulina  M.  Scb.  Charakter  der  Familie. — Arten:  A.  inhaereas,  glo- 
bosa  M.  Scb.,  Adriatiscbes  Meer;  A.  acinoaa  M.  Scb.,  PbilippiDeo. 


S.  Ordnung.   Phloeophora  n. 

Das  Körperparencbym  zeigt  einen  Unteraebied  zwischen  Rinden—  und 
Kernmasse ;  erstere  tragt  die  Pseudopodien ,  welche  wie  die  der  äehten 
Rhizopoden  dUnn  sind,  verästeln,  zuweilen  verschmelzen  und  Kömchenbewe- 
gung zeigen.  Die  HervorwOlbung  der  Rindenschicht  und  das  Verschwinden 
dieser  Wölbungen,  die  Bildung  von  Flüssigkeit  haltenden  Blasen  hat  man  mit 
den  contractilen  Blasen  der  Infusorien  vergleichen  wollen.  Indessen  stehen 
diese  Hohlräume  nie  mit  canalartigen  Fortsätzen  in  Verbindung,  und  es  wi- 
derspricht auch  der  ganz  verschiedene  Bau  einer  Vergleichung  beider  Gebilde. 
In  der  Kernmasse  ist  ein  dem  Kern  der  Infusorien  an  die  Seite  zu  stellendes 
Gebilde  nicht  vorhanden.    SUsswasserformen. 

I.  Fam.  ActiBophryna  Duj.    Charakter  der  Ordnung. 

A .  Gatt.  Actinopbrys  Bbbg.  Körper  kuglig,  nackt ;  die  Psendopodieo  enUpringen 
von  allen  Punkten  der  Oberflttcbe.  — •  Arten :  A.  sol  Ebbg.,  Parenchym  obne  Aodeytwjr 
einer  zelligen  Zusammensetzung.  A.  Eicbhornii  Ehbg.  Parencbym  scbeinbar  ausmeAr 
oder  weniger  regelmttssigen  Zellen  bestehend. 

8.  Gatt.  Tricbodfscus  Ebbg.  Körper  kuglig,  nackt;  die  Pseudopodien  eatspringen 
nur  auf  einer  Aequatorialllnle  rings  um  den  Körper.  —  Art:  T.  sol  Bbbg. 

3.  Gatt.  Plagiopbrys  Clap.  Körper  nackt;  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer 
einzigen  bestimmten  Stelle.  —  Arten:  PI.  cylindrica  Clap.,  PI.  sphaerica  Clap. 

4.  Gatt.  Pleuropbrys  Clap.  Körper  von  einer  aus  fremden  Körpercben  zasammaD- 
gekitteten  Scbale  bedeckt;  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer  Stelle.  —  Arf:  PI. 
spbaerlca  Clap. 


3.  Ordnung.   Cytophora  Hack.  (Radiolaria  J.  Mttli.). 

Der  Körper  besteht  aus  einer  von  einer  Membran  umschlossenen  Zelle, 
einer  häutigen  Kapsel  (Gentralkapsel),  welche  zellen-  und  kemartige  Gebilde, 
Pigmente,  Oeltropfen,  zuweilen  Krystalle  einschliesst,  und  von  welcher  die 
feinen  verästelnden ,   Körnchenbewegung  zeigenden  Pseudopodien  ausgetieo. 
Zwischen  diesen,  an  ihrer  Basis  zuweilen  eine  schleimige  Sarcodeschicbl  M- 
denden  Fortsätzen  sind  wasserhelle  Blasen ,   Alveolen ,   und  eigenthOfflliche 
gelbe  Zellen  in  der  Regel  eingelagert.    Der  Körper  in  der  Hehrzahl  der  For- 
men durch  Kieselnadeln  oder  Schalen  gestutzt,  welche  eine  mehr  oder  weni- 
ger radiäre  (doch  nicht  immer)  Anordnung  zeigen.    Die  Individuen  kommen 
einzeln  und  zu  Golonien  vereinigt  vor.    Ihre  Verbreitung  scheint  sehr  weit  zu 
sein ;  die  MüLLsa^schen  und  HxcKEL'scben  Untersuchungen  betreffen  das  Mit- 
telmeer.   Wir  folgen  hier  der  HÄCKSL'schen  Eintheilung. 
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A.  Aadiolaria  monosoa  J.  Httli.  (Monocyttaria  Hack.).  Radiolarien 
mit  einer  einzigen  Centralkapsel,  oder  isolirt  lebende  Einzeithiere. 

*  Ectolithia  Hack,  Monozoe  Radioiarien  ohne  Skelet  oder  mit  extra- 
capsaiarem  Skelet,  deren  Centralkapsel  nicht  von  radialen  Skelettheilen 
durchbohrt  wird. 

1.  Fam.  Collida  HSck.  Skelet  fehlt  oder  besteht  aus  mehreren  einzelnen  zu- 
sammenhangslosen Spiculae;  Centralkapsel  kuglig,  oft  von  einem  Alveolenmantel 
umgeben,  hSu6g  mit  Binnenbiase. 

\ .  Unterfam.  Thalassicoliida  Hack.   Skelet  fehlt  völlig. 

i.  Gatt.  Thalassicolla  Haxi.  (p.  p.).  Centralkapsel  kuglig,  mit  einer  einfachen 
oder  gelappten  kugligen  Binnenblase»  von  Alveolen  umlagert.  —  Arten:  Th.  pelagica 
Httck.,  Messina;  Th.  oucleata  Huxl.»  tropische  und  aossertropiscbe  Meere  beider  He- 
misphären ;  u.  a. 

i.  Gatt.  Tbalassolampe  Httck.  Centralkapsel  kuglig,  mit  kugliger  Binnenbiase 
und  waaserbellen  Alveolenzellen ;  keine  Alveolen  und  kein  Pigment  aussen  auf  der  Central- 
kapsel. —  Art:Th.  marga  rodes  Hück.,  Messina. 

2.  Unterfam.  Thalassosphaerida  H'äck.  Skelet  besteht  aus  mehreren  ein- 
zelnen unverbundenen  Stücken ,  welche  in  tangentialer  Lagerung  die  Centralkapsel 
umgeben. 

8.  Gatt.  Physematium  Mayen.  Spiculae  solid,  Centralkapsel  enthalt  Alveolenzel- 
len und  die  Innenfläche  conische  Zellengruppen,  die  mit  einem  feinen  Faden  radial  gegen 
das  Centrum  auslaufen.  —  Arten:  Ph.  MüUeri  Schneider,  Messina. 

4.  Gatt.  Thalassosphaera  Hack.  Spiculae  solid,  Centralkapsel  mit  kleinen  Bläs- 
chen und  Körnchen  gefüllt,  ohne  Alveolenzellen  und  Zellengru|)pen.  —  Art:  Th.  morum 
und  Th.  bifurca  Httck  ,  Messina. 

5.  Gatt.  Thalassoplaneta  HUck.  Spiculae  hohl,  röhrenförmig,  Centralkapsel 
ohne  Alveolenzellen  und  Zellengruppen.  —  Art:  Th.  cavispicula  Hack.,  Messina. 

3.  Unterfam.  Aulacanthi da  H'äck.  Skelet  besteht  aus  mehreren  einzelnen 
unverbundenen  Spiculae ,  welche  theils  tangential ,  theils  radial  gelagert  die  Cen- 
tralkapsel umgeben. 

6.  Galt.  Aulacantha  Hack.  Die  bohlen  Spiculae  treffen  nicht  im  Centrum  der 
Centralkapsel  zusammen,  sondern  stehen  ihr  nur  radial  auf.  —  Art:  Au.  scolymantha 
Hack.»  Messina,  häufig. 

2.  Fam.  AcaAthodesiUida  Hack.  Skelet  besteht  aus  wenige  oft  unregelmässig 
verbundenen  Bändern  oder  Stäben,  welche  ein  lockeres  Geflecht  mit  wenig  weilen 
Lücken,  aber  kein  eigentliches  Gitlergehäuse  darstellen.  Centralkapsel  meist  kug- 
lig, in  der  Mille  des  Geflechts,  nicht  von  Balken  durchsetzt. 

4.  Galt.  Lithocircus  J.  MUH.  Skelet  besteht  aus  einem  einfachen,  glatten  oder  mit 
Zacken  und  Aasten  besetzten  Kieselringe,  der  die  Centralkapsel  umschliesst.  —  Art:  L. 
annularisJ.  Müll.,  Nizza. 

3.  Gatt.  Zygoslephanus  Hack.  Skelet  besteht  aus  zwei  mit  einander  verbünde» 
nen  einfachen,  glatten  oder  mit  Zacken  und  Aasten  besetzten  Kieselringen,  deren  Ebenen 
senkrecht  aur  einander  stehen.  —  Art:  Z.  MaeUeri  HSck.,  Messina. 

5.  Gatt.  Acantbodesmia  J.  Müll.  Skelet  besteht  aus  wenigen  gebogenen  Kiesel- 
bändern oder  Reifen ,  welche  in  veracbiedenen  Ebenen  liegend  wenige  weite  ungleiche 
Maschen  zwischen  sich  lassen.  —  Arten:  A.  dumetum  J.  Müll.,  S.  Tropez,  Celle;  A. 
vinculata  J.  .Müll.,  Nizza. 

4.  Gatt.  Plagiacantha  Clap.  Skelet  bildet  ein  Geländer  von  mehreren  von  einem 
Mittelpunkt  ausgehenden,  in  einer  Ebene  liegenden  Stacheln,  die  Centralkapsel  lehnt  sich 
einseilig  an.  —  Art:  Fl.  arachooi des  Clap.,  Nordsee. 
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5.  Gatt.  P  r  i  8  in  a  t  i  a  m  Htfck.  Skelek  besteht  aus  weoig  leicht  gebogenen  oder  ge- 
raden Kieselsläbeo,  die  so  verbunden  sind,  dass  sie  den  Kanten  eines  regulären  Prisma 
entsprechen.  —  Art :  Pr.  tripleuram  Hack.,  Messina. 

$.  Gatt.  Dictyocba  Bhbg.  Skelet  besteht  aus  einem  glatten  oder  mit  Stacheln  be- 
wafTneien  Kieselringe,  über  dem  sich  ein  hülchenfOrmiges  Gehäuse  aus  wenig  so  einer  re* 
gulären  Kappel  verbundenen  Maschen  und  Balken  erhebt.  —  Arten:  D.  messanensis 
Hück.,  Messina;  u.  a.;  auch  fossil. 

3.  Farn.  Cyrtida  Hack.  Das  Skelet  besteht  aus  eioer  verschieden  gestalteten, 
oft  durch  Stricturen  in  zwei  oder  mehrere  Kammern  gelheilten  Gitterschale,  deren 
oberer  (erst  entstandener)  Pol  übergittert,  deren  unterer  Pol  meist  weit  geöffnet, 
selten  durch  ein  besonderes  Gitter  verschlossen  ist.  Centralkapsel  im  oberen  Pol, 
meist  gelappt,  von  einer  Sarcodeschicht  mit  wenig  grossen  gelben  Zellen  umgeben. 

f.  Unterfam.  Monoeyrtida  H'äck.    Gilterschale  einfach,  ohne  Stricturen. 

4.  Gatt.  Litharachnium  Httck.  Gitlerschale  regelmassig  zeltförmig  oder  flach 
glockenförmig,  am  oberen  Ende  in  eine  Spitze  ausgehend,  nach  dem  flachen  weiten  Mun-- 
dungsrand  von  einer  Anzahl  radialer  Balken  durchzogen.  —  Arten:  L.  teat  ort  am 
Httck.,  Messina ;  u.  a. 

Verwandte  fossile  Gattungen:  Cornutella  und  Spirillina  Ehbg. 

5.  Gatt.  Cyrtocalpis  Hack.  Gitterschale  ellipsoid  oder  spindelförmig,  länger  als 
breit,  untere  Mündung  verengt,  ohne  Anhange  am  MUndungsrand. —  Arten  :  C.  oblique 
Httck  ,  Messina ;  u.  a.;  auch  fossil. 

Hierher:  Pylosphaera,  Haliphormis,  Halicaly ptra  und  CarpocaDinm 
Ehbg. 

t.  Unterfam.  Zygocyrtida  Hack.  Gitterschale  durch  eine  senkrechte  Stric- 
tur  in  zwei  neben  einander  liegende,  an  der  Bildung  beider  Pole  gleicbmässig  Tbei/ 
nehmende  Kammern  geschieden. 

8.  Galt.  Dictyospyris  Ehbg.  Die  Mündung  der  Basalflttche  übergittert,  ohae Sta- 
cheln und  ohne  Anhttnge  am  Mündungsrand.  —  Art:  D.  messanensis  J.  Müll..  Messina. 

Hierher  noch:  Ceratospyris  und  Cladospyris  Ehbg. 

k.  Galt.  Petalospyris  Ehbg.  Mündung  der  Basalflttche  nicht  übergittert,  Mun- 
dungsrand  mit  einem  Kranz  von  Anhangen,  am  oberen  Pol  zuweilen  einfache  Anbfinge.  — 
Arten:  mit  Anhangen  am  oberen  Pol  (Petalospyris  s.  str.  Httck.)  P.  aracbnoides 
Httck.,  Messina,  u.  a.  fossil;  ohne  Anhttnge  am  oberen  Pol  (Stephanospyris  Httck.}, 
fossil. 

3.  Unterfam.  Di  cyrtida  Httck.  Gitterschale  durch  eine  quere  Strictur  in 
zwei  ungleiche  übereinanderliegende  Kammern  geschieden. 

5.  Gatt.  Dictyocephalus  Ehbg.  Giiterscbale  ohne  Anhttnge  ao  des  Seiten  and  an 
der  weilen,  nicht  übergitlerlen  OeflTnung ;  das  zweite  Glied  nicht  scheibenförmig  abge- 
flacht. —  Arten :  D.  obtusus,  D.  bispidos  Ehbg.  u.  a.  fossile. 

Hierher:  Lophophaena,  Clathrocanium,  Lamprodiscus,  Lilbopera 
Ehbg.,  fossil  oder  nur  in  Skeleten  beobachtet. 

6.  Gatt.  Litbomelissa  Bhbg.  Ohne  Anhttnge  an  der  weiten,  nicht  übergittertei 
Mündung,  mit  seitlichen  Stacheln  am  zweiten  oder  an  beiden  Gliedern.  —  Arten:  L.  t&»* 
racites  Httck.,  Messina;  u.  a. 

7.  Gatt.  Arachnocorys  Httck.  Gitterschale  durch  ein  horizontales  Gif terseptum 
in  zwei  Glieder  getheili,  die  beide  laterale  Stacheln  tragen;  das  zweite  kegetföraiige  \oa 
vortretenden  Rippen  durchzogen,  die  sich  über  die  weite  nicht  fibergitterte  Mündang  hto- 
aus  als  Stachelkranz  verlängern.  —  Arten:  A.  circumtexla  Httck.,  Messina;  u.  a. 

8.  Galt.  Dictyophimus  Ehbg.  Wie  Arachnocorys,  aber  ohne  seitliche  Slacfaela.  — 
Arten:  D.  tripus  Httck.,  Messina;  u.  a. 

9.  Galt.  Eucecry  phalus  Httck.  Das  zweite  Glied  flach  kegelförmig,  ohne  seit- 
liche Anhttnge,  die  weite  nicht  übergilterle  Mündung  von  zahlreichen  lermioaleo  Anhän- 
gen umgeben.  —  Arten:  Eu.  Gegenbauri  Httck.,  Messina;  u.  a. 
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Hierher:  Aolhocyrlis  uod  Lychnocaniom  Ehbg. 

4.  Unterfam.  Stichocyrtida  HSck.    Gitterschale  durch  zwei  oder  mehrere 
quere  Stricturen  in  mehrere  über  einander  liegende  Glieder  getheilt. 

10.  Gatt.  Eucyrtidium  (Ehbg.)  Hack.  Ohne  Seiteoanhfinge,  mit  einer,  selten 
mehreren  einfachen  Gtpfelstacheln ,  Basalmündung  weit,  nicht  übergitlert.  —  Arten  :  E. 
cranoides  Häcfc.,  Messina ;  B.  z a n c I e a m  J.  Müll.,  ebenda ;  u.  a. 

Verwandt:  Litbocampe  (Ehbg.)  Httck.  (ohne  alle  Anhange);  Thyrsocyrtis, 
Lithocyrtidiam,  Pterocanium  Ehbg.,  fossil  oder  nur  io  Skeleten  bekannt. 

4 i .  Gatt.  Dictyoceras  Uäck.  Mit  gegitterten  Anhangen  am  zweiten  Gliede,  Mün- 
dung ohne  Anhange,  nicht  übergittert.  —  Art:  D.  Virchowii  Hack.,  Messina. 

Hierher  die  fossilen:  Lithoruithiam,  Rhopalocanium,  Pterocodon  Ehbg. 

4 S.  Gatt.  Podocyrtis  Ehbg.  Mit  einfachen ,  nicht  durchbrochenen  Anhangen  an 
der  einfachen,  nicht  übergitterten  OefTnung.  —  Arten:  P.  charybdea  J.  Müll.,  Mittel« 
meer;  u.  a. 

4  8.  Gatt.  Dictyopodium  Ehbg.  Mit  gitterfOrmigen  Anhängen  ander  einfachen, 
nicht  übergitterten  Mündung.  —  Art :  D.  tr  i  1  o  b  o  m  Httck.,  Messina. 

5 .  Unterfam.  Polycyrtida  Hack .  Gitterschale  durch  quere  oder  senkrechte 
Stricturen  in  mehreren  über  und  neben  einander  liegende  Glieder  getheilt. 

4  4.  Gatt.  Spyridobotrys  Hack.  Gitterschale  aus  zwei  Gliedern  bestehend,  deren 
unteres  wieder  durch  eine  senkrechte  Strictur  in  zwei  neben  einanderliegende  Glieder 
getheilt  ist;  Mündung  übergittert.  —  Art:  Sp.  trinacria  HSck.,  Mesf»ina. 

4  5.  Gatt.  Botryocampe  Ehbg.  Das  obere  Glied  der  mehrgliedrigen  Schale  durch 
eine  oder  mehrere  halbringförmige  Stricturen  in  mehrere  nebeneinandei  liegende  Glieder 
getheilt;  Schaleomündung  übergittert.  —  Art:  B.  hezathalamia  Hack.,  Messina. 

Hierher  noch:  Lithobotrys  und  Bolryocyrtis  Ehbg. 

4.  Farn.  Ethmospliaerida  H'äck.  Skelet  besteht  aus  einer  oder  mehreren  con- 
centrischen  durch  Radialstäbe  verbundenen  extracapsularen  Gitterkugeln;  die  Gen- 
tralkapsel  wird  durch  die  Pseudopodien  im  Innern  der  GiUerkugeln  schwebend 
erhalten. 

4.  Unterfam.  Heliosphaerida  Hack.  Skelet  besteht  aus  einer  einzigen 
Gitterkugel,  mit  oder  ohne  Stacheln. 

4.  Gatt.  Cyrtidosphaera  Hack.  Maschen  des  Gitters  ungleich  und  unregel- 
mässig polygonal,  ohne  Stacheln.  —  Art:  C.  reticulata  Hack.,  Messina. 

5.  Galt.  Ethmosphaera  Hack.  Maschen  gleich,  kreisrund,  von  einem  erhöhten, 
nach  aussen  trichterförmig  verengten  Hand  umgeben.  — Art:  E.  siphonophora  Hack., 
Messina. 

8.  Gatt.  Heliosphaera  Hack.  Schale  mit  gleichen,  regelmässig  sechseckigen 
Maschen,  mit  oder  ohne  Stacheln.  —  Arten :  H.  ioermis  Hack.,  Messina;  u.  a. 

2.  Unterfam.  Arachnospbaerida  Hack.  Skelet  besteht  aus  zwei  oder 
mehreren  durch  Radialstäbe  verbundenen  Gitterkugeln. 

4.  Gatt.  Diplosphaera  Hack.  Skelet  besteht  nur  aus  zwei  Gitterkugeln.  —  Art : 
D.  gracilis  Hack.,  Messina. 

5.  Gatt.  Arachnosphaera  Hack.  Skelet  besteht  aus  mehr  als  zwei  Gitterkugeln. 
—  Art:  A.  oligacantha  Hack.,  Messina. 

5.  Fam.  Anlosphterida  Hack.  Skelet  besteht  aus  hohlen  tangentialen  und  ra- 
dialen Röhren^  von  denen  jene  die  Gitlerku^el  darstellen,  während  diese  von  den 
Knotenpunkten  ausgehen.  Centralkapsel  in  der  Mitte  schwebend,  Pseudopodien  in 
das  Röhrensystem  eintretend. 

4.  Gatt.  Aalosphaera  Hack.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  A.  trigonopt 
Httck.,  Messina;  A.  el eg an lissima  Httck.,  ebenda. 
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**  Entolithia  Hack.  Monozoe  Radiolarien ,  mit  extracapsularem  und 
intracapsularem  Skelet,  d«ren  Cenlralkapsel  von  radialen  SkeleUheiian  durch- 
bohrt wird. 

6.  Farn.  Ooelodendrlda  Hack.  Skeiet  besteht  aus  einer  intracapsularen  Gitler- 
schale,    von   welcher   hohle   die   Gentralkapsel   durchbohrende   radiale    Stacheln 

ausgehen. 

1 .  GflU.  Coelod«Ddrum  üack.  Charakter  der  Familie.  -*  Arten ;  G.  r a m •  •  is - 
»im am  Hack.,  Messiaa;  u.  a. 

7.  Fam.  Cladacoccida  Hack.  Skeiet  besteht  aus  einer  in  die  Gentralkapsel  ein* 
geschlossenen  Gitterkngel ,  von  der  solide  Stacheln ,  einlach  oder  verzweigt ,  radial 
die  Kapsel  durchbohrend,  ausgehen. 

\ .  Gatt.  Rbaphidoconas  Httck.  Stachela  einfach,  weder  gezfibut  noch  verflstel C 
^-*  Arten:  R.  simples  Httck.,  Measioa ;  a.  a. 

S.  Gatt.  Cladococeas  J.  Miill.  Von  der  Gitterscbale  gehen  solide  gezahnte  oder 
verästelte  Stacheln  ab.  —  Arten:  Gl.  dentatus,  Gl.  cervicornis  Hack.,  Messina; 
n.  a. 

8 .  Fam.  Acanthometrida  Hack.  Skeiet  besteht  aus  mehreren  radialen  Stacheln, 
welche  die  Gentralkapsel  durchbohren  und  in  deren  lunern  sich  vereinen ,  ohne 
eine  Gitterschale  zu  bilden.   Gelbe  Zellen  fehlen. 

Nach  J.  Müller's  Batdeckung  stehen  in  den  beiden  ersten  UnterfBmilieo  die  zwanzig 
Stacheln  in  der  Art  symmetrisch,  dass  vier  rechtwinklig  auf  einander  stehende  io  der 
senkrechten  Uauptebene  liegen  ;  auf  diese  folgen  dann  beiderseits  je  vier  mit  ihnea  alter- 
nirende  und  dann  noch  vier  oircampolare,  von  denen  je  zwei  in  einer  auf  der  eiaterea 
rechtwinklig  stehenden  Vertical ebene,  je  zwei  in  einer  horizontalen  Querebene  stehen. 

t.  Unterfam.  Acanthostaurida  Hack.    Die  zwanzig  nach  Müllbb's  Gc^eir 
angeordneten  Stacheln  legen  sich  im  Gentrom  mit  keilförmigen  Enden  aneinander. 

4.  Gatf.  AcanthometraJ.  Müll.  Alle  zwanzig  Stacheln  gleich,  ohne  Querfortsäize. 
—  Arten  :  Basis  der  Stachein  in  einen  einfachen  vierseitigen  Keil  zugespitzt  (Acantho- 
metra  s.  str.) :  A.  f  usca  J.  Müll.,  Mittelmeer;  u.a.  Basis  der  Stacheln  in  ein  vierblitlri- 
ges  Kreuz  anschwellend  (Phy  llostaurus  Hück.  subgen.}:  A.  cuspidata  Hack.,  Mes- 
sina; A.  echinoides  Glap.,  Nordsee;  u.  a. 

8.  Gatt.    Xiphacantha  Hack.    Alle  zwanzig  Stacheln  gleich,  mit  QuerfortsJIzen. 
die  zu  keiner  Gilterschale  zusammentreten.   —  Arten  :  Basis  der  Stacheln  eiofocb  keilför- 
mig (Xiphacantha  s.  Str.):  X.  serrata  Hack.,  Messina;  u.a.  Basis  der  Stacheln  in  ein 
vierblfittriges  Kreuz  anschwellend  (Xiphostaurus  Hack,  subgen.]:  X.  quadriden- 
tata  Hack.,  Messina,  Cette;  u.  a. 

8.  Gatt.  Amphilonche  HSck.  Die  zwei  Stacheln  der  verticalen  Hauptaxe  stärker 
entwickelt,  alle  ohne  Querfortsatze.  —  Arten  :  die  verticalen  Stacheln  nur  grösser  (Am- 
philonche Hack.  s.  Str.):  A.  evata  Uttck. ;  u.  a.  Die  verticalen  Stacheln  auch  anders 
gestaltet  (Amphibelone  Httck.  subgen.):  A.  elongata  Httck.  (ioonMomefra  i.  ütttf.,, 
Mittelmeer;  u.  a. 

4 .  Gatt.  Acanthostaurus  Hack.  Die  vier  Stacheln  beider  Hauptaxea  starker  ent- 
wickelt, alle  ohne  Querfortsätze.  —  Arten :  die  vier  Stacheln  nur  grösser  (Acan  ihostfi- 
rus  s.  Str.):  A.  purpurascens  Hack.,  Messina;  A.  pallidus  Hock.  {Acanlkmetr^ 
Clop.) ,  Nordsee;  u.  a.  Die  vier  Stacheln  durch  Grosse  und  Gestalt  abweichend  «Ion- 
chostaurus  Hack,  subgen.):  A.  hastatus  Hack.,  Messina. 

5.  Gatt.  L  ithoptera  J.  MUH.  Die  vier  Hauptstacheln  stärker,  entweder  nur  diese 
oder  alle  zwanzig  mit  gitter  form  igen  Querfortsätzen.  —  Arten:  L.  fenestrata  J.  MulU, 
S.  Tropez ;  u.  a. 

9.  Unterfam.  Astrolithida  Hack.  Die  zwanzig  nach  Mullbr*s  Gesetz  ange- 
ordneten Stacheln  verschmelzen  im  Gentrum  zu  einem  einzigen  sternförmigen  Stucke. 
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6.  Gait.  Asiroliibium  Httek.  All«  i waniig  Stacheln  gleich.  -^  Arteo  :  A.  d i c o - 
pum  Httck.,  Messina. 

7.  Galt.  Stavrolitbiam  Hack.  Die  vier  Stacheln  beider  Hanptaxen  stärker  ent- 
wickelt. —  ArtiSt.  craciatum  Uttck.»  Messina. 

3.  Unterfam.  Litholophida  HSck.  Mehrere  unsymmetrisch  vertheilte  radiale 
Stacheln,  deren  Enden  innerhalb  der  Kapsel  sich  aneinander  legen. 

8.  Gatt.  Litholophus  Hack.  Stacheln  in  den  Grenzen  eines  Quadranten  divergi- 
read ;  Cenlralkapsel  kegelförmig.  —  Art:L.rhipidium  Hack.,  Messina. 

i.  Unterfam.  Acanthochiasmida  Hack.  Die  radialen  Stacheln  durch- 
setzen die  Kapsel  diametral  und  verbinden  sich  im  Gentram  nicht  mit  einander. 

9.  Gatt.  Acanthochiasma  Häclc.  Charakter  der  ünterfamilie.  —  Arten:  A. 
Krohnii  Httck.,  Funcbal  und  Messina;  u.  a. 

9.  Fam.  Diploeenida  HMck.  Skelet  bildet  eine  homogene  nicht  gegitterte,  an 
beiden  Enden  offene  Kieselschale,  durch  deren  LSngsaxe  ein  die  Centralkapsel 
durchbohrender  Stachel  läuft;  dieselbe  ist  durch  Radialst'äbe  in  der  Mitte  mit  der 
Schale  verbunden. 

4.  Gatt.  Diploconus  Httck.  Schale  bildet  zwei  weite,  mit  den  at>ge8tutzten  Spitzen 
verwachsene  Halbkegel.  —  Art:  D.  fasces  Uäck.,  Messina. 

1 0.  Fam.  Ommatida  Hack.  Skelet  besteht  aus  einer  oder  mehreren  extracapsu- 
laren  durch  Radialstäbe  verbundenen  Gitterkugeln,  welche  in  die  Centralkapsel  ra- 
diale, sich  in  oder  um  deren  Centrum  vereinigende  Stäbe  absenden.  (Ethmosphae- 
riden  mit  intracapsular  eindringenden  Radialstäben.) 

4 .  Unterfam.  Dorataapida  Hack.  (Acanthometrae  cataphractae  J.  Müll. ) .  Es 
ist  eine  einzige  extracapsulare  Gitterschale  vorhanden,  die  radialen  Stäbe  sind  im 
Centrum  der  Centralkapsel  in  einander  gestemmt  oder  verschmolzen. 

4.  Gatt.  Dorataspis  Hack.  Zwanzig  nach  Müllib's  Gesetz  angeordnete  Stachel n 
bilden  durch  gitterförmige  Querfortsätze  eine  durch  Nähte  verbundene  extracapsulare 
Schale.  —  Arten .  D.  c o s t a  t a  Hack.  {Acanthometra  J.  MüÜ.),  O.  polyancistra  Hack. , 
Messina ;  u.  a. 

2.  Gatt.  HaliommatidiumJ.  Müll.  Wie  Dwataptis ,  nur  ist  die  Schale  geschlos- 
sen, nicht  durch  Nähte  verbunden.  ~  Arten:  H.  Müller!  Hack.,  H.  echinoides 
J.  Müll.,  Nizza,  S.  Tropez;  u.  a. 

2.  Unterfam.  Haliommatida  Hack.  Skelet  besieht  aus' zwei  durch  radiale 
Stäbe  verbundenen  Gilterschalen,  die  eine  ist  extracapsular  (Rindenschale}  ,  die 
andere  intracapsular  (Markschale). 

8.  Gatt.  Aspidomraa  Hack.  Die  radialen  Stäbe  legen  sich  im  Centrum  mit  keilför- 
migen Enden  an  einander.  —  Arten :  A.  hy  strix  Hack.  {HaHomma  /.  MüU.),  Nizza  ;  u.  a. 

4.  Gatt.  Haliomma  (Ebbg.)  Hack.  Die  radialen  Stäbe  verlängern  sich  niemals 
centripetal.  —Arten:  H.  e  r  ins  ceus  Hack.,  H.  tabulatumJ.  Müll.,  Nizza  ;u.  a. 

5.  Gatt.  TetrapyleJ.  Müll.  Die  extracapsulare  Gitterschale  hat  ausser  den  Gitter- 
löchern auf  zwei  entgegengesetzten  Seiten  grössere  symmetrische  Oeffnaagen.  —  Arten  : 
T.  octacanthaJ.  Müll.,  Messina ;u.  a. 

6.  Gatt.  Heliodiscus  Hack.  Extracap.«ulare  Gitterschale  und  Centralkapsel  bicon- 
vei  linsenförmig,  intracapeulare  Schale  kuglig.  —  Arten:  H.  phacodiscus  Uick., 
Messina;  u.  a.;  fossil. 

Hierher  die  nur  als  Gattungen  charakterisirten  Ommatospyris  und  Ommato- 
campe  Ebbg. 

3.  Unterfam.  Actinommatida  HSck.  Skelet  besteht  aus  drei  oder  mehr 
concentrischen  Gitterschalen ,  von  denen  ein  Theil  extracapsular,  ein  Theil  intra- 
capsular ist. 
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7.  Gatt.  A  c  l  i  n  o  m  m  a  Httck.  Zwei  Marksohalen  und  eioe  Rindeotcbale.  —  Artea : 
A.  asieracantbioD ,  A.  dryniodes  Httck.,  Mesaina;  u.  a. 

8.  Gatt.  Didymocyrtia  Hick.  Zwei  kQglige  Markachalen  uod  eine  länglieh  mode. 
durch  eine  mittlere  Strictor  in  zwei  gleiche  Glieder  geschiedeoe  RiadeoschaJe.  —  Arieo- 
D.  certagpyris  Hfick  ,  Mesaina;  a.  eine  fossile. 

Hierher  noch:  Cromyomma  Hflck.  und  Chilomma  Ehbg.,  nur  die  Schalen  be- 
kannt ^Tiefer  Meeresboden). 

M,  Fam.  SpongQrida  Hack.  Skelet  schwammig,  entweder  nur  aussen  oder 
durchaus  aus  regellos  gehäuften  Fächern  und  unvollkommenen  Kammern  bestehend. 
Centraikapsel  vom  Skelet  durchzogen  und  umwachsen ,  von  einer  dicken  Sarcode- 
schicht umgeben. 

\,  Unterfam.  Spongosphaerida  Hack.  Schwammkörper  aussen  regellos, 
innen  eine  oder  mehrere  reguläre  concentrische  Gitterkugeln  bildend. 

4.  Gatt.  Rbizospbaera  Httck.  Die  seh  warn  naige  extracapsulare  Schale  durch  Ra- 
dialstabe mit  zwei  gegiUerten  Markschalen  verbunden.  —  Arten :  Rh.  trigonacantha 
Hack.,  Messina;  u.  a. 

5.  Gatt.  Spongosphaera  Ehbg.  Die  schwammige,  ausserhalb  und  in  der  Ceolral- 
kapsei  entwickelte  Rinde  umgiebt  unmittelbar  zwei  concentrische  Markschalen,  von  denen 
aus  sie  von  mehreren  radialen  Stacheln  durchbohrt  wird. —Arten:  Sp.  streptacantha 
Hock.,  Messina  ;  u.  a. 

a.  Gatt.  Dictyoplegma  Hack.  [Dictyosoma  J.  Müll.).  Wie  Spongo$phaera  aber 
ohne  radiale Slacheln.  — Art:  D.  spongiosum  (J.  MUH.)  Hack.,  Mittelmeer. 

4.  Gatt.  Spongodictyum  Hfick.  Wie  Dictyoplegma,  aber  drei  conceninscfte 
Markschalen.  —  Art:  Sp.  trigonizon  Uttck.,  Measina. 

S.  Unterfam.  Spongodiscida  Hack.  Skelet  schwammig,  mit  regellos  ^ 
häuften  Fächern,  ohne  centrale  Markschale. 

5.  Gatt.  Spongodiscus  Bhbg.  SchwammkOrper  eine  flache  oder  bioaD^u 
Scheibe,  ohne  alle  Anhänge.  —  Art:  Sp.  raediterraneus  Hack.,  Messina. 

6.  Gatt.  Spongotrochus  Uick.  Der  runde  oder  verschieden  geataltete,  Aacke 
oder  biconvene  Schwammkörper  trägt  einfache  nadel-  oder  griffelfOrmige  radiale  Stacheln. 
—  Arten:  Radialstacheln  auf  beiden  Flächen  der  Schwammscheibe  (Spongotrocbos 
s.  Str.):  Sp.  longispinus  Htfck.,  Messina;  u.a.  Radialstacheln  alle  in  einer  zvIsrAea 
den  Flächen  der  Schwammscheibe  liegenden  Bbene  (Stylotrochus  Hack,  subgen.  : 
St.  arachnius  Hack.,  Messina;  u.  a. 

7.  Gatt.  Spongurus  Hack.  Skelet  ein  schwammiger Cylinder  mit  einfachen Radlal- 
atacheln.  —  Arten:  Sp.  cylindricus  Hack.,  Messina;  u.  a. 

Hierher  noch:  Rhopalodictyum  und  Dictyocoryne  Ehbg. 

3.  Unterfam.  Spongocyclida  Hack.  Skelet  aussen  un regelmässig  schwam- 
mig, nach  innen  mit  in  concentrische  Ringe  geordneten  Kammern,  ohne  Marksdiale. 

8.  Gatt.  Spongocyclia  Hack.  Eine  kreisrunde  Scheibe  ohne  alle  Anhinge.  — 
Arten:  Sp.  cycloides  Hack.,  Messina;  u.  a. 

a.  Gatt.  Stylospongia  Hack.  Eine  flache  oder  bicon vexe,  ronde  oder  verscbieiiff 
gestaltete  Scheibe  mit  einfachen  radialen  Stacheln.  --  Art:  St.  Huxleyi  Uick.,  Xe»- 
sina. 

4 0 .  Gatt.  Spongasteriscus  Hack.  Scheibe  mit  breiten  armartigen  radialea Forl- 
sätzen, die  mit  der  Scheibe  in  einer  Ebene  liegen.  —  Arten :  Sp.  quadricornis  Hick  , 
Messina ;  u.  a. 

\t,  Fam.  Disalda  Hack.  Skelet  eine  flache  aus  zwei  parallelen  oder  coocav 
gegen  einander  gewölbten  Platten  gebildete  Scheibe ;  zwischen  diesen  Deckplatten 
mehrere  concentrische  Ringe  oder  Windungen  eines  Spiralbalkens ;  Radialbalken, 
welche  die  letzteren  schneiden,  bilden  cyclische  oder  spirale  Kammerreihen. 
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I.  Unterfam.  Goccodiscida  Hack.  Gentralkammern  allseitig  von  einer  oder 
mehreren  concentrischen  Giiterschalen  umschlossen ,  die  von  concentrischen  Kam- 
merringen umgeben  sind. 

i .  Gatt.  Coccodiscas  Hack.  Gejammerte  Scheibe  ohne  radiale  Stachela  und  ge- 
kammerte  Fortsätze,  io  der  Mitte  drei  oder  mehr  coDcenlriscbe  Gitterkugeln.  —  Art:  C. 
Darwin ii  Hack.,  Messina. 

Hierher  die  fossilen  Lithocyclia,  Stylocyclia,  Astromma  und  Hyme- 
niastrum Ehbg. 

t .  Unterfam .  Trematodiscida  Hack .  Centralkammer  nicht  von  den  übri- 
gen, in  concentrische  cyclische  Ringe  angeordneten  Rammern  verschieden. 

S.Gatt.  Trematod  iscus  Hack.  Gekammerte  Scheibe  ohne  radiale  Stacheln  und 
gekammerte  Fortsatze;  Deckplatten  kaum  über  den  Scheibenrand  verlängert.  —  Arten: 
Tr.  orhiculatus  Hack.,  Messina;  u.  a. 

Hierher:  Perichlamydium  Ehbg.,  fossil  und  im  tiefen  Meeresgrund. 

8.  Galt.  Stylodictya  Ehbg.  Scheibenrand  mit  einfachen  radialen  Stacheln  in  der 
mittleren  Horizontalebena  der  Scheibe.  —  Arten:  St.  quadrispina  Hfick.,  Messina; 
u.  a. 

4.  Gatt.  Rhopalastrum  Ehbg.  Scheibe  mit  breiten  gekammerten  Fortsätzen,  die 
uoverbunden  in  derselben  Ebene  mit  der  Mittelscheibe  liegen.  —  Arten:  Rh.  truncatum 
Hflck.,  Messina ;  u.  a. 

Hierher  noch :  Stephanastrum  und  Histiastrum  Ehbg. 

5.  Gatt.  Buchitonia  Ehbg.  Die  gekammerten  mit  der  Scheibe  in  einer  Ebene  lie- 
genden Arme  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  durch  heterogeoes  Kammerwerk  verbunden.  — 
Arten:  Eu.  Mülle ri  Httck.,  Messina;  u.  a. 

3.  Unterfam.  Discospirida  HSck.  Centralkammer  nicht  von  den  übrigen 
verschieden ,  welche  in  die  fortlaufenden  Windungen  einer  in  einer  Ebene  aufge- 
rollten Spirale  angeordnet  sind. 

S.Gatt.  Discospira  Hack.  Scheibe  ohne  radiale  Stacheln  und  gekammerte  Fort- 
sätze. —  Arten:  D.  helle oides  Httck.,  Messina  ;  u.  a. 

7.  Gatt.  Stylospira  Hack.  Die  Radialbalken  am  Scheibenrande  in  radiale  Stacheln 
verlängert.  —  Art :  St.  D o j a r d i n i i  Httck.,  Messina. 

43.  Farn.  LitheUda  HSck.  Skelet  kuglig  oder  eilipsoid*,  aus  mehreren  mit  den 
Flächen  verwachsenen  parallelen  Scheiben  bestehend ,  deren  Kammerreiben  spiral 
um  die  allen  gemeinsame  Scbeibenaxe  laufen ;  alle  Kammern  unter  einander  durch 
Oeffnungen  verbunden. 

I.Gatt.  Lithelius  Httck.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  L.  spiralis  Httck.» 
Messina;  L.  alveolina  Httck.,  ebenda. 

B.  Badiolaria  polyioa  J.  Mull.  (Polycyttaria  Hack.).  Badiolarien  mit 
mehreren  Centralkapseln,  oder  in  Colonien  vereinigt,  gesellig  lebende  Thiere. 

14.  Farn.  Sphaerozoldi  J.  Müll.  Viele  Centralkapseln  in  einen  aus  Alveolen 
zusammengesetzten  Gallertstock  eingeschlossen ;  Skelet  fehlt  oder  besteht  aus  ein- 
zelnen zusammenhangslos  um  die  Centralkapseln  zerstreuten  Spiculae. 

\.  Unterfam.  Collozoida  HSck.    Skelet  fehlt  ganz,  die  Centralkapseln  nackt. 

4 .  Gatt.  C  0 1 1 0  z  0  u  m  Httck.  Centralkapsel  ohne  Binnenblase,  statt  deren  meist  mit 
einer  centralen  Oelkugel.  —  Arten:  C.  In  er  me  Hflck.  {Sphaerozoum  J,  MiiU.,  ThaUusi^ 
colla punctata  Huxl  p.  p.),  Meere  beider  Hemisphttren;  C.  coeruieuro  Httck.,  Messina; 
u.  a. 
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S.  Unterfam.  Rhaphidozoida  Hack.  Skelet  besteht  aus  mehreren  un ver- 
bundenen, meist  tangential  zu  jeder  Centralkapsel  gelagerten  Spiculae. 

2.  Gatt.  Sphaerozoam  (Meyen)  Hack.  Die  soliden  Spiculae  von  einerlei  Gestalt. 
—  Arten:  Spb.  italicum  Hack.,  Mittelmeer;  u.  a. 

8.  Galt.  Rhaphidozoam  Httck.  Die  soliden  Spicalae  von  zweierlei  oder  mefarerld 
verschiedener  Gestalt.  —  Art:  Rh.  acu forum  Hfick.,  Mittelmeer. 

4  5.  Fam.  Collosphaerida  HStck.  Skelet  besteht  aus  einfachen  Gitterkugeln, 
von  denen  jede  eine  der  in  den  Gallertstock  eingeschlossenen  Centralkapseln  um- 
schliesst. 

i .  Gatt.  Siphonosphaera  J.  Müll.  Die  Gitterlöcber  der  Kugeln  in  Röhrchen  ver- 
längert.  —  Art:  S.  tubulosa  J.  Müll.  (Habitat?) 

2.  Gatt.  Collosphaera  J.  Müll.  Die  Gitterlöcher  nicht  in  Röbrchen  verlängert.  — 
Arten:  C.  Huxleyi  J.  Müll.,  Meere  beider  Hemisphären :  C.  spinosa  Hack.,  MessiDa. 

Hierher  vermuthlich  die  EHREnBERG'schen  Gattungen:  Cenosphaera,  Acantho- 
sphaera  und  Dermatosphaera. 


V.  Classe.   Infüsorla  v.  d.  Hoev.  (aut.). 

Thiere,  deren   Bewegungswerkzeuge  entweder  Winipero 
oder  Geissein,    oder    (selten]   fingerförmige  Pseudopodien- 
artige    Fortsätze    ohne    Körnchenströmung    sind;    meist   mW 
Mund,  aber  ohne  Darm,  mit  contractiler  Blase  und  Kern. 

Während  bei  den  Rhizopoden  die  Differenzirung  des  Parenchyms  höch- 
stens bis  zur  Bildung  einer  besonderen  häutigen  Membran  ging,  während 
bei  den  Sp(mgien  die  einzelnen  Schwammzellen  völlig  homogen  waren  und 
die  Organisation  der  Gregarinen  noch  keine  Andeutung  von  Organen  aufwies, 
erhält  bei  den  Infusorien  der  Körper  nicht  bloss  durch  Bildung  einer  geson- 
derten Haut  bestimmtere  Formen ,  sondern  das  Parenchym  zeigt  auch  durch 
weitere  Sonderung  die  ersten  Spuren  einer  Zusammensetzung  aus  Organen. 
Die  einfachsten  Formen  grenzen  an  die  Rhizopoden  ^   während  am  anderen 
£nde  der  Reihe  Geschöpfe  gefunden  werden ,   welche  den  Anscbluss  an  das 
Pflanzenreich  vermitteln.    Wesentliche  Merkmale  sind:  Begrenzung  des  Kör- 
pers durch  eine  mehr  oder  weniger  derbe  Hülle,  welche  die  Bewegungsorgac^ 
trägt;  ist  dieselbe  nur  durch  eine  dünnere  verdichtete  Schicht  vertreten.  ^ 
vermitteln  pseudopodienartige  Fortsätze  die  Bewegungen,  welche  hier  indes- 
sen nie  Körnchenbewegung  zeigen.     Ueberall  ist  ein  sogenannter  Kern  und 
eine  oder  mehrere  contraclile  Blasen  vorhanden  (s.  das  Allgemeine). 

Die  allgemeine  Körperform  der  Infusorien ,  deren  Kenntniss  vor  aHen 
EBRB!<fBERG  gefördert  hat,  erhält  durch  das  Auftreten  einer  festeren  Haut 
schärfere  Umrisse,  die  nur  in  den  niedersten  Formen  den  Körperbewegungen 
folgen.    Je  nach  dem  verschiedenen  Verhalten  der  Bindenschicht  zum  übrigen 
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Parencbym  haben  wir  metabolische,  formbeständige  und  gepan- 
zerte Formen  zu  unterscheiden.  Bei  den  ersteren  differiren  die  äusseren 
Schichten  am  wenigsten  von  den  inneren  in  ihrer  Dichtigkeit ,  so  dass  der 
Körper  sich  lang  ausdehnen  und  bis  zur  Kugelform  zusammenziehen ,  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  biegen  und  krümmen  kann.  Haben  die 
Thiere  die  Fähigkeit,  aus  dem  Zustande  4er  grössten  Ausdehnung  plötzlich  in 
den  der  grOssten  Verkürzung  überzugehen,  so  werden  sie  als  schnellende 
bezeichnet.  Bei  den  formbeständigen  Infusorien  hat  die  Hautschiebt  eine  viel 
grössere  Consistenz  und  Zähigkeit,  so  dass  sie  die  Totallorm  gar  nicht  oder 
nur  in  geringem  Grade  ändern  können.  Die  gepanzerten  Formen  zeichnen 
sich  dadurch  aus,  dass  eine  Schicht  des  Hautparenchyms  starr,  glasartig 
durchsichtig  geworden  ist  und  hierdurch  das  Contractionsvermögen  verloren 
hat.  Mit  Ausnahme  der  Anioeben  trägt  die  Haut  aller  Infusorien  Anhänge, 
welche  sich  einerseits  an  die  Sarcodefortsätze  der  Rhizopoden  anschliessen, 
andererseits  selbständige  Gebilde  darstellen  und  als  solche  zu  wirklichen  Be-* 
wegungswerkzeugen  werden.  Die  ersteren  bilden  häufig  geknöpfte  retractile 
Tentakeln,  welche  saugröhrenartig  bei  der  Ernährung  functioniren.  Vorzüg- 
lich sind  es  aber  Wimpern,  welche  den  Körper  allseitig  oder  in  bestimmter 
Anordnung  bekleiden ,  durch  ihr  Zusammenwirken  entweder  die  Ortsbewe- 
gung oder  nur  das  Zuleiten  der  Nahrung  vermitteln.  Zu  den  Wimpern  treten 
einerseits  noch  stärkere,  häufig  auch  wirbelnde  Fortsätze,  wie  Borsten,  Grif* 
fei  und  dergl.,  andererseits  bilden  ein  oder  mehrere  SchwingOlden ,  wie  sie 
bei  den  Schwärmsporen  der  Algen  als  Geissein  bezeichnet  werden,  die  Be- 
wegungswerkzeuge, zu  denen  dann  noch  in  einzelnen  Formen  Wimperreihen 
treten.  Während  die  meisten  Infusorien  freie  Ortsbewegung  besitzen ,  sind 
einige  Formen  derselben  durch  die  Entwickelung  eines  Stiels  der  Locomotlon 
beraubt,  welcher  in  manchen  Fällen  durch  einen  Spiral  seiner  Wandung 
innen  anliegenden  Muskelstreifen  contractu  wird.  Zuweilen  wird  auch  von 
der  Haut  eine  Art  Gehäuse  abgesondert,  in  welchem  dasThier  lebt.  —  In 
Bezug  auf  die  innere  Organisation  verweisen  wir  im  Allgemeinen  auf  die  Ein- 
leitung. Ein  eigentlicher  Darm  existirt  nirgends.  Wo  ein  solcher  beschrieben 
wurde  (z.  B.  Trachelius  ovum) ,  hat  man  es  nur  mit  Parenchyrosträngen  zu 
thun,  welche  in  ähnlicher  Weise  wie  im  Körper  der  Noctiluken  das  Innere 
durchsetzen.  Eine  Mundöfinung  findet  sich  dagegen  fast  Überall,  selbst  bei 
Monadinen,  Die  Umgebung  des  Mundes  ist  oft  eigenthümlich  gestaltet,  ausge- 
schnitten, trichterförmig  vertieft  u.  s.  w.  oder  durch  besondere  Stellung  der 
Wimpern  ausgezeichnet.  Man  nennt  sie  Pert^/om,  die  Wimpern  ad  orale. 
Der  Mund  setzt  sich  häufig  nach  innen  in  einen  längeren  oder  kürzeren ,  mit 
besonderen  Wandungen  versehenen  Schlauch  fort,  Schlund,  ebenso  wie 
der  After  zuweilen  mit  einem  kurzen  Canal  in  Verbindung  steht.  Die  con- 
tractilen  Blasen  mit  den  Gefässen  und  der  äusseren  Oeffnung  kennen  als  eine 
ArtWassergeßlsssystem  angesehen  werden.  Ein,  lebhafter  Controverse  ausge- 
setzter Punkt  ist  die  E  n  t  w  i  c k  e  1  u  n  g  der  Infusorien,  welche  hier  besprochen 
werden  muss ,  da  die  eine  Ordnung  der  Classe  [Suctoria)  je  nach  der  Beant- 
wortung der  Frage  von  der  einfachen  oder  mit  Metamorphose  verlaufenden 
Entwickelung  gewisser  Formen  steht  und  foUt.    Stein  glaubte  früher  gefun- 
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den  zu  haben ,  dass  einige  Formen  von  Vorticellmen  sich  encystiiten  undjo 
Acineten  verwandelten.  Die  Acinete  soll  aus  einem  Theilstücke  des  Keros 
einen  Sprössling  entwickeln,  welcher  einem  KnospensprOssling  der  Vorticellen 
voilstSfndig  gleiche ,  aus  Aer  Acinete  ausschwärme  und  eine  Vorttcelle  bilde. 
Wenn  nun  auch  seitdem  nachgewiesen  und  auch  von  StbI5  selbst  bestätigt 
worden  ist,  dass  die  encysUrien' Vorticellen  nicht  in  Acineten  übergehen, 
dass  die  Acinetensprösslinge  wieder  zu  Acineten  werden,  so  glaubt  Steih  doch 
noch  immer  an  eine  genetische  Beziehung  zwischen  beiden  Thierfcmnen  den- 
ken  zu  müssen.  Hierfür  spricht  nach  ihm  die  Thatsacbe,  dass  Vorticellen  und 
Acineten  fast  stets  in  Gesellschaft  vorkommen ,  femer  der  Umstand ,  dass  die 
Embryonen  anderer  Infusorien ,  z.  B.  Paramaecium  ein  acinetenariiges  Sta- 
dium durchlaufen.  So  lange  nicht  bei  Acineten  eine  geschlechtliche  Zeugung 
nachgewiesen  sei^  glaubt  Stein  sie  für  Entwickelungsformen  anderer  Infusorien 
halten  zu  müssen,  welche  aus  ihrem  Keimstock  [Nucleus^  der  hier  also  kein 
wahrer  Eierstock  wSlre)  Junge  entwickeln  nach  Art  der  ungeschlechtlich  sieb 
vermehrenden  Ammen  höherer  Tbiere.  Das  Fehlen  des  Nucleolus  (Hodens^ 
bei  anderen  Formen  lässt  Stein  hier  an  eine  Trennung  der  Geschlechter  den- 
ken, wofür  Falle  zu  sprechen  scheinen,  in  denen  aus  Knospen  nur  mii  NucUus 
versehener  Thiere  (z.  B.  Bpistylis)  kleine  Spermatozoon  haltende  Geschöpfe 
entwickelt  werden ,  die  von  der  weiblichen  Form  abw*eichend  leicht  für  ver- 
schiedene Thiere  gehalten  werden  können  (zu  Epistylis  ^  würde  Umula  Clap, 
als  <J  gehören) . 

Die  in  der  Einleitung  erwähnte  Fortpflanzangsart  der  Volvocinen  erinnert  allerdrs^ 
sehr  an  die  Portpflanzung  niederer  Algen.  Da  ferner  das  Vorlcommen  einer  coiitrMft^ 
Blase  nicht  ausschliesslichet  Criteriam  der  thieri«chen  Natur  ist,  so  fehlt  elgenilick]«^« 
entscheidende  Merlcmal,  was  die  Stellung  der  PlagelkUa  unter  den  Thieren  rechtfertigte. 
Es  wird  daher  die  Ordnung  nur  unter  dem  Bd.  1.  p.  t  gemachten  Vorbehalte  hieriaife- 
nommen. 

lieber  die  geographische  Verbreitung  der  Infusorien  allgemeine  AogsbeD 
zu  machen  ist  deshalb  schwer,  weil  wie  erwähnt  nur  die  EuropSisdie  Fauna 
sorgfaltiger  durchforscht  ist.  Sicher  ist  nur,  dass  eine  grössere  Zahl  von  For- 
men als  in  anderen  Ciassen  Kosmopoliten,  wenigstens  Bewohner  der  OslUchen 
Erdbälfte  sind,   dass  überhaupt  die  Verbreitung  eine  gleichmässigere  und 
weitereist,  was  mit  der  Organisation  der  Thiere  völlig  übereinstimmt.  Sie 
kommen  in  allen  Wasserarten ,  selbst  in  Thermalwässern  vor.    Fossil  können 
sich  nur  die  des  Fossilisirens  fähigen  gepanzerten  Formen  erhalten  haben  und 
scheint  das   verschiedene  geologische  Alter,   in  Uebereinstimroung  mit  der 
gegenwärtigen  geographischen  Verbreitung,  nicht  wesentlich  andere  Formet 
zu  bedingen. 
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1 .  Ordnung.  Atricha  (v.  d.  Hoev.)  n. 

BewegUDgsorgane  pseudopodienartige  Fortsätze,  läppen-,  finger-  oder 
strablenförmig ,  stets  ohne  Körnchenbev\  egung ;  Thiere  mit  Membran ,  Kern 
und  contractilen  Blasen,  zuweilen  ein  Gebause  bewohnend. 

f.  Farn.  Amoeblia  Ebbg.    Charakter  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Amoeba  Ehbg.  Körper  nackt,  ohne  Gehäuse,  Gestalt  veränderlich,  in  der 
Ruhe  rundlich,  zuweilen  tropfenartig  sich  ausbreitend  (dUßuMs),  Pseudopodien  nicht 
schnellend.  —  Arten:  A.  princeps  Ehbg.  Pseudopodien  cylindrisch,  dick,  an  der  Spitze 
abgerundet.  A.  radiosa  Ebbg.  Pseudopodien  laufen  spitz  aus.  A.  bilimbosa  Auerb. 
Haut  fein  doppell  contourirt. 

2.  Gatt.  Podostonoa  Clap.  o.  Lachm.  Ausser  den  zur  Locoonotion  benutzten  Pseu- 
dopodien entwickelt  das  Thier  kurze  dicke  Fortsätze,  von  deren  Spitze  ein  langer  geissei- 
förmiger, wirbelnder  Faden  ausgeht.  Mit  diesem  wird  die  Nahrung  ergriffen  und  durch 
löffeiförmige  Vertiefungen  auf  jenen  Fortsätzen  in  dasParenchym  gezogen.  (Mundöffnungen 
nach  Clap.  und  Lachvanr.)  Körper  nackt,  ohne  Gehäuse.  —  Art:  P.  filigerum  Clap.  u. 
Lachm. 

8.  Gatt.  Petalopus  Clap.  u.  L4ichm.  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer  Stelle 
des  Körpers,  sie  sind  strahlenförmig,  können  sich  aber  an  ihrer  Spitze  tropfenartig  aus- 
breiten. Ohne  Gehäuse.  —  Art:  P.  diffluens  Clap.  u.  Lachm. 

Hierher  noch  :  Co r  y  c  i  a  DuJ.   (Pamphagus  Bailey,) . 

4.  Gatt.  Pseudochlamy  8  Clap.  u.  Lachm.  Körper  von  eineriretchen,  sich  falten- 
den, napfartigen  Schale  bedeckt.  —  Art:  P.  patella  Clap.  u.  Lachm. 

5.  Gatt.  A reell a  Ehbg.  Ein  vom  Thier  abgesondertes  Gehäuse  stets  ohne  fremde 
Einlagerungen,  Oeffnung  an  der  abgeflachten  unteren  Seite.  ~  Art:  A.  vulgaris  Ehbg. 
Gehäuse  fein  chagriuirt,  meist  flach. 

6.  Gatt.  Bchinopyxis  Clap.  u.  Lachm.  (Centropyxh  Stein],  Gehäuse  hat  ausser 
der  einen  Oeffnung  der  A reellen  röhrenförmige  an  der  Spitze  offene  Fortsätze  zum  Durch- 
tritt der  Pseudopodien.  —  Art .  E.  a  cu  I  e  a  ta  [Arcella  acul,  Ehbg.). 

7.  Gatt.  Trinema  Duj.  Schale  häutig  durchscheinend,  länglich,  zur  Seite  des  vorde- 
ren schmäleren  Endes  eine  schräge  Oeffnung,  strahlenförmige  Pseudopodien  meist  zwei 
bis  drei,  auch  mehrere.  Vor  dem  Kern  drei  cootractile  Blasen.  —  Art:  Tr.  Acinus  Duj. 

8.  Gatt.  Euglypha  Duj.  Schale  häutig,  länglich,  mit  terminaler  Oeffnung.  —  Art: 
E.  tuberculata  Duj. 

Hierher  noch:  Hyalosphenia  Stein. 

9.  Gatt.  JDifflugia  Ehbg.  Schale  aus  verkitteten  fremden  Körperchen  gebildet,  mit 
einer  terminalen  Oeffnung;  Pseudopodien  finger-  bis  strahlenförmig. —  Arten  :  D,  protei- 
formis,  D.  acuminata  Ehbg.,  u.  a. 


ä.  Ordnung.  Sactoria  Clap.  u.  Lachm. 

Körper  im  erwacbsenen  Zustande  ohne  Wimpern ,  mit  meist  retraclilen 
geknöpften,  zuweilen  verästelten,  tentakelartigen  Portsätzen,  welche  als  Saug- 
röbren  wirken. 
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4 .  Farn.  IclBettlia.    Charakter  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Podophrya  Ehbg.  Körpernackt,  ohne  Gebttuso,  gestielt,  die  gekDöpfteo 
Tentakeln  ia  Bändeln.  —  Arten  :  P.  cyclopom  Cfap.  Oval,  Stiel  kurz,  zwei  bis  TlerTeo- 
takelbüschel.  P.  quadripartita  Ciap.  Stiel  lang,  die  vier TentakelbUschel  aorWarzeo 
des  oberen  Körperendes ;  u.  v.  t. 

Verwandte  Galtungen:  Sphaerophrya  Clap.  u.  Lacbm.  Stiellos,  ohne  Geb&ose, 
freiscbwimmend.  Tricbophrya  Clap.  u.  Lacbm.  Stiellos,  ohne  Gehttuse,  feslattzend. 

3.  Gatt.  Acineta  Ebbg.  Körper  gestielt,  in  einer  Hülse.  »  Arten:  A.  mystacina 
Ehbg.  Der  obere  Rand  der  Hülse  ist  in  fünf  bis  sechs  spilae  Abschnitte  gelheill,  die  sich 
dachartig  anelnanderlegen  können.  A.  linguifera  Clap.  (Stein).  Der  obere  Rand  der 
Hülse  bildet  zwei  Lappen,  zwischen  denen  der  KOrper  zangenartig  vorgestreckt  werdes 
kann.  A.  cotburnia  Clap.  (Stein),  tu be rosa  Ehbg.,  u.  a. 

Verwandte  Galtangen  :  Soienophrya  Clap.  u.  Lacbm.  Körper  in  einer  Hülse  aage- 
stielt  festsitzend.  S.  crassa  Clap. 

8.  Gatt.  Dendrosoma  Ehbg.  Körper  bildet  durch  Knospang  eine  verttstelte ,  onteo 
dickere  Colonie.  —  Art:  D.  radians  Ehbg. 

Hierher  wahrscheinlich  noch :  Dendrocometes  Stein,  Tentakeln  verästelt,  nicht 
geknöpft  und  nicht  retractil.'^Ophryodendron  Clap.  a.  Lacbm.  Tentakeln  aof  einezo 
langen  retractilen  rüsselartigen  Fortsatze. 


3.  Ordnung.  Ciliata  Ehbg. 

Bewegungswerkzeuge  sind  Wimpern,  welche  in  verschiedener  Anord- 
nung und  Stärke  den  Körper  bekleiden. 

A.  Holotricha  Stein.  Körper  auf  der  ganzen  Oberflache  dicht  mit  ^mch- 
artigen  und  feinbaarigen  Wimpern  besetzt,  die  stets  kürzer  sind  als  deri(^^ 
per  und  bei  der  Längsstreifnng  des  Körpers  in  LKngsreiben  zu  stehen  sch^neb. 

1 .  Fam.  Tra^eHaa  Ebbg.  Körper  metabolisch,  nadi  vom  in  einen  halsarligeD 
Fortsatz  ausgedehnt,  Mund  bauchständig  ohne  längere  Wimpern,  ein  eigentlidier 
Schlund  fehlt  oder  ist  längsgestreift  oder  gerippt. 

4.  Gatt.  Ampbileptus  Ebbg.  Mund  nicht  offen  stehend,  rechts  neben  der  concavea 
Baucbkante  des  halsartig  verlängerten  Vorderendes  ;  kein  Schlund.  —  Arten:  A.  fas cioit 
Ebbg.  Körper  weisslich,  platt,  linettr,  der  Rücken  leicht  gewölbt.  A.  cygous  Ciap.  s. 
Lacbm. 

5.  Gatt.  Dileptas  Duj.  Mund  in  einer  Ausranduog  der  Bauchkante  an  der  Basis  des 
Halses,  von  wulstigen  Randern  eingefasst,  Schlund  kurz,  trichterförmig,  mit  vorspringen- 
den Längsrippen.  —  Arten:  D.  anser  Duj.  Contractile  Blase  einfach.  D.  margaritifer 
Duj.  Eine  Reihe  contractiler  Blasen  dem  Rücken  entlang.  D.  [Amphil.)  gigas  Clap.  a. 
Lacbm.  Zahlreiche  contractile  Blasen  durch  das  Parencbym  vertheilt. 

3.  Gatt.  Tracbelius  Ebbg.  Mund  etwas  hinter  der  Basis  des  Halses,  in  der  RicIh 
tung  von  dessen  Bauchkante,  Schlund  fast  halbkuglig,  innen  fein  längsgestreift;  looeo])** 
rencbym  des  Körpers  bildet  ein  netzförmiges  Balkenwerk.  — Art:  Tr.  ovum  Ehbg. 

4.  Gatt.  Loxophyllum  Duj.  Der  ganze  Bauch-  und  Hinterrand  des  zusamoM«^ 
drückten  Körpers  mit  einer  Zone  dichter,  querer  borstenförmiger  Tastkörpercbeo  am 
Rückenrande  stehen  solche  nur  in  den  zahnartigen  Vorsprüngen;  kein  Schlund.  —  Art: 
L.  meleagris  Duj. 

2.  Fam.  LacrymarllBa  n.  Körper  metabolisch  und  schnellend,  mit  einem  hals- 
artigen  Vorderende;  Mund  terminal,  kein  eigentlicher  Schlund. 

4.  Gatt.    Lacrymaria  Ehbg.  (mit  Phialina).     Körper  drehmnd,  drebi  aich  beim 
Schwimmen;  Mund  an  dem  abgeschnürten  köpfcheuartigen  Endtheil  des  Halses  (an  dessen 
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Spitze  oder  Basis,  Clap.),  vom  Vorderende  entspringen  längere  über  den  Mund  hinausra- 
gende Wimpern.  —  Arten :  L.  olo  r  Ebbg.  Hals  lang  und  dünn,  Mundwimpern  am  Rande 
der  Binschnürung.  L.  vermicularis  {Phialina  Ehbg,).  Hals  kurz,  dick,  Mundwimpern 
am  Rande  des  Köpfebens. 

2.  Gatt.    Trachelocerca  Ehbg.    Körper  rund,  Hals  ohne  abgeschnürtes  Köpfchen. 

—  Art:  Tr.  sagitta  Ehbg. 

8.  Gatt.  TrachelophyllumCap.  u.  Lachm.  Körper  platt,  dreht  sich  nicht  beim 
Schwimmen,  Hais  mit  abgeschnürtem  Köpfchen.  —  Arten:  Tr.  apiculatum  {TracheUus 
apic.Perty).  Hals  lang  uud  dünn.  Tr.  pusillum  Clap.  Körper  linefir,  ohne  scharf  ab- 
gesetzten Hals. 

3.  Farn.  Hassuliaa  Stein.  Körper  metabolisch,  cylindrisch,  Muod  bauchst'an- 
dig,  Schlund  mehr  oder  weniger  fischreusenartig. 

i.  Gatt.  Nassula  Ehbg.  Schlund  mit  borstenartigen  Zttbnen,  ohne  stabfömiige  Tast- 
körperchen im  Riadenparenchym.  —  Art:  N.  elegans  Ehbg. 

t.  Gatt.  Acidophorus  Stein.  Schlund  fischreusenartig;  Rindenparenchym  mit 
zahlreichen  stabförmigen  Tastkörperchen.  —  Art:  A.  ornatus  Stein  {Nassula om.  Ehbg.). 

8.  Gatt.  Liosiphon  Stein.  Schlund  eine  glatte,  starre,  dickwandige  Röhre;  ohne 
stabförmige  Tastkörperchen.  —  Art:  L.  ambi  g  ua  {Nassula)  Stein. 

4.  Gatt.  Cyrtostomum  Stein.  Mund  im  Grunde  eines  spaltenförmigen  Peristoms, 
Schlund  dünnhäutig  mit  zwei  Reihen  kurzer  stabförmiger  Zahne.  — Art:  C.  leucas  Stein. 
{Bursaria  leucas  Ehbg.). 

4.  Fam.  Enclieljliia  Duj.  Körper  formbeständig,  Mund  ohne  Auszeichnung 
zuweilen  ein  Schlund. 

i.  Gatt.  Enchelys  Ehbg.  Körper  oval,  Mundende  spitzer,  schräg  abgestutzt,  Wim- 
pern sehr  kurz,  nur  die  am  Vorderende  etwas  länger,  kein  Schlund. — Art:  E.  farcimen 
Ehbg. 

Hierher  Enchelyodon  Clap.  u.  Lachm.  Bewimperung  wie  bei  EnchelySt  aber  ein 
bezahnter  Schlund. 

3.  Gatt.    Holophrya  Ehbg.    Körper  kuglig  oder  oval,  Wiia^Mm  lang,  kein  Schlund. 

—  Art :  H.  o  v  u  m  Ehbg. 

Hierher:  ürotricha  Clap.  u.  Lachm.  gleicht  Holophrya,  am  Hinterende  eine  Spring- 
borste. —  Plagiopogon  Stein.  Körper  mit  Längsfurchen,  Mund  eine  quere  Bogenspalte, 
von  längeren  Wimpern  eingefasst. 

8.  Gatt.  Prorodon  Ehbg.  Körper  oval,  Wimpern  lang,  Schlund  meist  mit  borsten- 
förm Igen  Zähnen.  —  Art:  P.  teres  Ehbg. 

5.  Fam.  Colepiia  Ehbg.  Körper  gepanzert,  Mund  terminal,  Schlund  kurz, 
längsfaltig. 

4.  Gatt.  Coleps  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  —  Art:  C.  hirtus  Ehbg. 

6.  Fam.  Colpodina  Ehbg.  Körper  formbeständig;  Mund  bauchständig,  stets 
ausgezeichnet,  durch  längere  Wimpern  oder  undulirende  Klappen  oder  durch  seine 
Lage  in  einem  Peristomausschnitt. 

i.  Gatt.  Colpoda  Ebbg.  Körper  oval,  Mund  in  einer  busenförmigeu  Vertiefung,  an 
seinem  unteren  Rande  ein  Büschel  längerer  Wimpern.  —  Art:  C.  cucullus  Ehbg. 

'S.  Gatt.  Paramaecium  Ehbg.  Perislom  eine  in  der  ganzen  Breite  des  vorderen  Kör- 
perendes beginnende  Vertiefung,  die  sich  nach  hinten  verengt  und  die  schräg  elliptische 
Mundöffnung  enthält,  Schlund  eng,  kurz  bewimpert.  —  Arten:  P.  aurolia  Ehbg.  Körper 
lang  und  schmal,  Peristom  lang  und  eng;  After  in  der  Mille  des  Körpers.  —  P.  bur- 
saria Fooke  (Loasodes  burs.  Ehbg.).  Körper  gedrängt,  platt;  Peristom  sehr  breit  begin- 
nend, After  am  Hinterende.    ^ 
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7.  fam.  üinetochitina  Stein.  Mund  in  der  rechten  Hälfte  der  Bauchseite  mit 
mehr  oder  weniger  entwickelten  undulirenden  Membranen ,  am  bintereo  Körper- 
ende häufig  einzelne  längere  locomotorische  Wimpern. 

4.  Galt.  Lcmbadion  Perty.  Körper  plall,  oval;  Peristom  weit,  mulüenföroiig,  bi.« 
ans  Ende  des  zweiten  Körperdrillels  reicliend ;  an  dessen  linkem  Seitenrand  eine  undu- 
lirende  Menabran,  die  bis  zum  rechten  Rand  hinUberreicht  und  zipfeifönni^  über  den  Vor- 
derrand hinausragt;  am  rechten  Seitenrande  eine  weniger  enlwicl(elte  unduHreodeMoD- 
bran.  Schlund  fehlt.  Am  Hinlerende  zwei  borslenförmige  Wimpern.  —  Art:L.  bolli- 
num  Perty. 

2.  Gatt.  Pleuronema  Duj.  Körper  lüngiich  oval;  rechterseils  ein  schmales  rioneo- 
förmiges  Peristom,  das  hinter  der  Körpermilte  mil  einem  nach  innen  und  links  liegenden 
Ausschnitt  endet,  in  dem  der  Mund  liegt;  er  wird  von  zwei  undulirenden  MembraoeoeiG- 
gefasst.  Am  hinteren  Körperende  mehrere  verlängerte  Wimpern;  Rindenschicht  mit  Tast- 
körperchen. —  Arteu:  PI.  chrysalis  Duj..  PI.  natans  Ciap.  u.  Lachm. 

3.  Galt.  Plagiopyla  Stein.  Körper  länglich  oval;  das  Peristom  ist  eine  vor  der 
Körpermitte  gelegene  vom  rechten  Seilenrande  bis  fast  zur  Körperaxe  reichende  quere 
Halbrinne,  an  deren  Ende  die  in  einen  sehr  kurzen  Schlund  führende  llundöffnung  iie([t< 
In  der  Rinne,  am  unteren  Rande  eine  schmale  unduliiende  Membran.  ^  Art:  PI.  nasuti 
Stein. 

4.  Galt.  Cyclidium  Chbg.  Körper  zusammengedrückt;  dem  rechten  iCörperrBoJc 
parallel  eine  seichte  Furche,  an  deren  mittlerer  Einbuchtung  der  Mund  liegt;  ambiotertt 
Endpunkte  der  Furche  beginnt  eine  bis  nach  vorn  reichende  u  n  du  lirende  Membran;  keiK 
Tastkörperchen.  —  Art:  C.  glaucoma  Ebbg. 

5.  Gatt.  Trichoda  Ehbg.  Körper  drehrund,  ei-  bis  spindelförmig;  Peristomtuf- 
schnitt,  der  höchstens  bis  etwas  über  die  Mille  des  Körpers  hinausreicht,  IttnglidH.'/^ 
tisch,  umgekehrt-eiförmig  oder  spitzwinklig,  im  hinteren  Winkel  der  Mund;  w^^ 
rechte  Rand  trägt  eine  undulirende  Membran  ;  Tastkörperchen  fehlen.  —  Arteo:Tr.poi> 
Ehbg. ;  T r.  p y r i f o r m i s  [Leucophrys pyriformis  Ehbg.);  Tr.  carninm  [Leucopkrys c»*- 
Ehbg.).  (Hierher  auch  [Cyclidium]  elonga  tu  m  Clap.  u.  Lachm.). 

6.  Gatt.  Cinetochilum  Perty.  Körper  platt,  oval,  ohne  Tastkörpercbeo,  an  Hin- 
tereode  zwei  borstenförmige  Wimpern  ;  Mund  weit  hinter  der  Mitte  rechts,  in  einem  seidi- 
ten  bis  zum  Hinterrande  reichenden  Peristomausschnitt ,  der  rechte  Seiten-  nod  Hiaier- 
rand  des  ovalen  Mundes  von  einer  häutigen  zitternden  Klappe  eingefesbt.  —  Art:  Cii- 
margaritaceum  Perty  ( Cyclidium  Ehbg.). 

7. Gatt.  Pleurochilidium  Stein.  Körper  starr,  platt,  fast  nierenförroig, ^ornRCtt» 
schief  abgestutzt  und  hier  fein  gekerbt.  Mund  eine  kurze  Längsspalte  dicht  hinter  ^il^ 
gestutzten  Vorderecke,  rechts  mit  zitternder  Klappe.  Tastkörperchen.  —  Art.  PU^'^' 
gila  tum  Stein. 

8.  Galt.  Glaucoma  Ehbg.  Körper  oval,  Mund  elliptisch,  etwas  schief  geg^o  die 
Längsaxe  rechts  vor  der  Körpermitle,  mit  zwei  uugenlidarligen  zitternden  Klappao.  Tast- 
körperchen fehlen.  —  Art :  Gl.  s  c  i  n  t  i  1 1  a  n  s  Ehbg. 

9.  Gatt.  Ophryoglena  Ehbg.  Körper  oval;  Rindenschicht  mit  dicht  gedrä»r'^ 
Tastkörperchen.  Mund  von  zwei  häutigen  Längsfalten  eingefasst,  in  einem  schrägen.  o("' 
rechts  gelegenen  Längseindruck.  —  Arten:  0.  atra  und  0.  acuminata  Ebbg. 

Hierher  noch  die  Bursaria  flava  Ehbg.  und  Ophryoglena  flavicans  Bbbg.»  "^ 
denen  Stein  die  Gattung  Panophrys  Stein  (Duj.)  bildet. 

Eine  besondere  Familie  bildet  Stein  ferner  aus  seinen  Gattungen  I  so  trieb  ».^-l*' 
chophtbirus,  Ptychostomum  und  derGattung  Trlchodinopsis  Clap.«  I^^j". 
Es  sind  dies  lauter  bolotriche  parasitisch  lebende  Infusorien  mit  Mund  und  Aflv.  " 
die  völlig  mund-  und  aflerlosen  Opalinen,   aus  denen  Stein  vier  besondere  ^'^^''''||^ 
Diflcophrya,  Hoplitopbrya,  Anoplophrya  und  Opa  11  na  s. str.  bildet,  «in 
hierher  gehören,  scheint  mir  immer  noch  zweifelhaft. 

B.  Heterotricha  Stein.    Körper  wie  bei  den  Holoirichen  auf  der  ganz« 
Oberfläcbe  mit  gleichartigen  feinhaarigen,  hUufig  scheinbar  in  Lüngsreinen 
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geordneten  Wimpern  bekleidet;    ausserdem  noch  eine  deutlich  entwickeile 
Zone  borsten-  oder  griffelförmiger  adoraler  Wimpern. 

i .  Farn.  Bnrsarina  Ehbg.  Die  adorale  Wimperzone  hSlt  nur  die  Ränder  des 
meist  der  linken  Rörperhälfte  angehörenden  Peristoms  besetzt  und  bildet  kein  am 
Vorderende  gelegenes  Peristomfeld. 

4.  Gatt.  Bursaria  Ehbg.  Peristom  ein  dreieckiger,  muldenförmiger  AusschniU,  der 
nach  rechts  und  hinten  in  eine  gerttumige,  sich  trichterförmig  verengende  Höhle  führt ,  die 
nach  links  umbiegend  in  das  Parenchym  mündet.  Dem  Aussenrand  des  Peristoms  parallel 
eine  quergefurchte  bandförmige  Zone,  deren  innenrande  die  adoralen  Wimpern  eingefügt 
sind.  —  Art:  B.  truncatella  Ehbg. 

2.  Gatt.  Balantidium  Clap.  u.  Lacbm.  Peristom  schmäler  und  kürzer,  ohne  die 
bandförmige  Zone,  beide  Ränder  mit  stärkeren  Wimpern.  —  Art:'  B.  entozoon  {Bursaria 
entoz.  Ehbg.). 

8.  Galt.  Leucophrys  Ehbg.  Peristom  eine  lange  klaffende  Spalte,  von  einem  häuti- 
gen Saume  eingefasst,  unter  dessen  linkem  Rande  eine  adorale  Reihe  grifTelförmiger  Wim- 
pern. —  Arten  :  L.  patula,  L.  sanguinea  Ehbg.,  L.  coli  Stein  [Paramaecium  coUMalm^ 
st^n). 

4.  Gatt.  Plagiotoma  Duj.  Körper  stark  zusammengedrückt,  längs  der  Bauchkante 
zieht  sich  bis  zur  Mitte  oder  darüber  hinaus  ein  spaltförmiger  Ausschnitt  herab,  in  dem 
die  feinborstigen  adoralen  Wimpern  stehen.  Mund  am  hinteren  einwärts  gekrüiVimtenEnde 
des  Peristoms.  Eine  zu  jeder  Zeit  wahrnehmbare  Afteröffnung  am  hinteren  Körperpol.  — 
Arten:  PI.  lurobrici  Duj.,  PI.  blattarum  Stein  {Bursaria  blatl.  Stein). 

5.  Galt.  Blepharisma  Perly.  Körper  zusammengedrückt,  Peristom  ein  spallenför- 
miger  Ausschnitt  an  der  Bauchkanle,  die  sich  bis  zur  Mitte  des  Thieres  erstreckt ;  am  In- 
nenrande des  Peristoms  eine  undulirende  Membran;  im  kurzen  Schlund  eine  über  das 
Peristom  herausreichende  Wimperborste.  —  Art:  Bl.  lateritium  Perty. 

O.Gatt.  Condylostomum  Duj.  Körper  plalt,  länglich,  metabolisch;  Innenrand  des 
kurzen  aber  tiefen  Peristoms  mit  einer  undulirenden  Membran  (nach  Clapak^de  mit  ein- 
zelnen borslenförmigen  Wimpern).  —  Art:  C.  patens  Duj. 

7.  Gatt.  Spirostomum  Ehbg.  Körper  metabolisch  und  schnellend;  Peristom  von 
einer  adoralen  Zone  längerer  Wimporu  gebildet,  die  sich  hinten  spiralig  einrollt  und  trich- 
terförmig vertieft ;  der  Mund  liegt  in  der  Vertiefung,  in  der  hinteren  Körperfaälfte ;  kein 
eigentlicher  Schlund.  —  Art:Sp.  ambiguum  Ehbg. 

8.  Gatt.  Climacostomum  Stein.  Körper  metabolisch,  nicht  schnellend :  Pcrislom 
ein  verkehrt-eiförmiger  muldenförmiger  Ausschnitt,  mit  einer  adoralen  Wimperspirale, 
die  sich  über  dem  Munde  nach  rechts  einrollt  (Innenraud  ohne  undulirende  Membran), 
langer,  darmförmiger,  innen  dicht  mit  Wimpern  besetzter  Schlund.  —  Art:  Gl.  virens 
Stein  {Spirostomum  virens  Duj,  Leucophrys  patula  Clap,  ?). 

t.  Fam.  Stentorlna  (Bory).  Das  abgestutzte  oder  ausgezeichnete  Yorderende 
des  Körpers  bildet  durch  die  Anordnung  der  adoralen  Wimpern  ein  Peristomfeld,  in 
Jessen  Grunde  eine  trichterförmige  Vertiefimg  zum  Munde  führt;  kein  eigentlicher 
Schlund. 

i.  Gatt.  Tintinnus  Ehbg.  Körper  in  einer  mehr  oder  weniger  glockenförmigen 
Hülse,  selbst  glockenförmig;  der  freie  Rand  des  abgestutzten  Endes  mit  mehreren  Touren 
stärkerer  adoraler  Wimpern  besetzt;  Mund  excentriscb  im  Grunde  des  Peristomfeldes. 
Vorzüglich  Meerbewohner.  —  Arten:  T.  inqui  linus,  T.  subulatus,  T.  denticula- 
tus  Ehbg  ,  T.  lagenula  C'ap.  u.  Lacfam.,  u.  a. 

2.  Gatt.  Stentor  Ehbg.  Das  trompetenförmig  erweiterte  vordere  Körperende  von 
den  adoralen  Wimpern  besetzt,  welche  eine  fast  horizontal  gelegene  Spirale  bilden,  deren 
Ende  sich  trichterförmig  vertieft;  in  der  Vertiefung  liegt  der  Mund.  —  Art:  St.  poly- 
morph us  Ehbg. 

8.  Gatt.  Freia  Clap.  u.  Lachm.  [Lagotia  Streih,  Wright).  Vorderende  des  in  einer 
Hülse  wohnenden  Körpers  in  eine  zweilappige,  trichterförmige,  häutige  Erweiterung  aus- 
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gezogeo,  welche  die  adorale  Wimperspirale  Irfigt.  —  Arten  :  F.  el  egans,  F.  aculeita 
F.  ampalla  Clap. 

4.  Gatt.  Chaetospira  Lacbm.  Eine  Hülse;  die  adoralen  Wimpern  auf  eioeoi 
schmalen  stabförmigen  Fortsatz,  durch  dessen  Einrollnng  sie  erst  zur  Spirale  werden. - 
Arten:  Ch.  Müller  1,  Ch.  mucicola  Lachm.,  erste  Wimpern  der  Spirale  viel  läDger, 
als  die  übrigen. 

C.  Hypotricha  Stein.  Körper  hllaterai,  mit  scharf  geschiedener  Rückcn- 
und  BauchQäcbe;  die  conveie  Ruckenseite  nackt  oder  mit  feinen  Wimper- 
reiben  besetzt,  Bauchseite  bewimpert.  Mund  auf  der  Bauchseite,  After  auf 
der  Ruckenseite,  nicht  an  den  Körperenden. 

I.Fam.  Lozodina  n.  Körper  biegsam,  aber  formbeständig,  Bauchseile  mit 
Längsreihen  gleichlanger  Wimpern  besetzt,  Rücken  nur  zwei  seitliche  Reiheo  >on 
Wimpern  tragend. 

4 .  Gatt.  L  o  X  0  d  e  8  Ebbg.  {Drepanoslama  Engelm.).  Körper  gestreckt,  vorn  uud  hinUfi 
nach  links  verschmälert.  Mund  unter  einer  sichelförmigen  Hornleiste  unweit  des  Vorder- 
endes dicht  am  linken  Seitenrande  gelegen.  —  Art:  L.  rostrum  Ehbg. 

2.  Fam.  Chlamydodonta  Stein.  Körper  formbeständig,  zuweilen  gepanzeri. 
Bauchseite  ganz  oder  theilweise  mit  dichten  feinen  Wimpern  besetzt. 

a)  Chlamydodonta  s.  str.  Schlund  fischreusenartig,  ohne  Griffel  am Hiotfr* 
ende  des  Körpers. 

i.  Gatt.  Phascolodon  Stein.  Körper  vorn  gerade  abgestutzt,  hinten  abgenioi'^! 
zugespitzt,  Rücken  hoch  gewölbt,  Bauch  ganz  bewimpert,  nach  vorn  erweitert,  ge^eodra 
Rücken  aufsteigend;  Mund  in  der  vorderen  Körperbaifte.  —  Art:  Ph.  vorticellaSleA 

3.  Gatt.  C  h  i  I  o  d  o  n  Ehbg.  Körper  oval,  plattgedrückt,  mit  planer  ganz  bewimpt^'' 
Bauchseite,  nach  vorn  in  eine  lamellenartig  nach  links  gerichtete  Oberlippe  er^iü^^ 
Mund  in  der  vorderen  Körperbaifte.  |—  Art :  C b.  c u  c u  1 1  u  1  u  s  Ebbg. 

8.  Gatt.  Opisthodon  Stein.  Körper  eiförmig,  platt,  die  plane  ganz  beviinr>' 
Bauchseite  mit  einer  den  Körpcrcontouren  parallelen  Rinne;  Mund  in  der  hlnkrtai^r^' 
httifte.  —  Art:  0.  ni  emeccensis  Stein. 

4.  Gatt.  Chlamydodon  Ehbg.  Körper  nierenförmig  hinten  abgerundet,  mit ^*^'^ 
tem  Rücken  und  planem  Bauch ,  nur  das  von  einem  quergestreiften  handfi^nn'^^»  £"*' 
drucke  umgebene  MittelTeld  bewimpert.  —  Art:  Ch.  Mnemosyne  Ehbg. 

6.  Gatt.  Scaphidiodon  Stein.  Körper  gepanzert,  nacbenühnlich,  hinleo iH^^^  ■ 
vorn  mit  einem  lippenartigen  Saum,  das  bewimperte  Mittelfeld  des  Bauches  oboc^^^" 
Art:  Sc.  navicula  Stein  {Trichoda  nav.  0.  F.  Müll.), 

b)  Erviliina  Duj.  [Dysterina  Clap.  u.  Lachm.).    Schlund  starr  und  glail.  «>° ^' 
weglicher  Griffel  am  Hintcrende. 

S.Gatt.  Trochilia  Duj.  Körper  gepanzert,  eiförmig,  Vorderende  links abgesto^^^'^ 
nach  rechts  gekrümmtes  Bauchfehl  dicht  bewimpert.  —  Arten:  Tr.  sigmoides  uti; 
Mittelmeer;  Tr.  palustris  Stein. 

7.  Gatt.    Ervilia  Duj.  {Aeffyrif^  OlaP-  u  Lachm.).    Körper  gepanzert,  pls^^i**"^/^ 
der-  und  rechten  Seitenrande  ein  furchenartiger  Ausschnitt,  dessen  Auasenraod  dici» 
wimpert  ist.  —Arten  :  E.  monosty la  Stein  {Euplotes monost.  Ehbg  ,  Ervilia legui»^^^  ' 
Europtfische  Meere ;  E.  fluviatilis  Stein.  . 

8.  Gatt.  Dysteria  Clap.  u.  Lachm.    Körper  gepanzert,  platt,  am  Vorder- uod«^  " 
ten  Seitenrande  ein  furchenartiger  Ausschnitt  mit  Wimpern,  am  linken  Seilenrandc f 
nicht  mit  jenem  zusammenhtfngender  Ausschnitt  ohne  Wimpern.  —  Arten:  D.  I>°^^ 
lata,  D.  spinigera  Clap.  u.  Lachm.,  u.  a.  Meerbewohner. 

Die  Gattung  dürfte  neu  zu  benennen  sein,  da  Dysteria  armata  Huxl.,  welche  ^"J^**^ 
und  Lachmann  hierher  ziehen,  einen  complicirlen  Schlundapparal  hat  und  bierdorc 
dritte  Unterfamilie  bildet. 
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9.  Gatt.  Iduna  Clap.  a.  Lacbm.  Körper  gepanzert,  platt,  ein  furchenartiger  Ein- 
schnitt rings  um  den  Körperrand,  Wimpern  nur  rechts.  —  Art:  1.  sulcata  Clap.  u. 
Lacbm. 

4  0.  Gatt.  Huxleya  Clap.  a.  Lachm.  Körper  ohne  Panzer,  ein  schmales  Bauchfeld 
dicht  bewimpert.  (Schlund?)  —  Arten:  H.  sulcata,  H.  crassa  Clap.  u.  Lachm.,  beide 
in  der  Nordsee. 

3.  Farn.  Aspldlscina  Ehbg.  Körper  gepanzert,  schildförmig,  rechter  Rand  der 
Bauchseite  verdickt,  der  linke  mit  einem  nur  bis  zum  Yorderrande  reichenden  ado- 
ralen  Wimperbogen,  wenig  zerstreut  stehende  grl  fiel  förmige  Bauchwimpern,  griffel- 
förmige  Aflerwimpern,  keine  Randwimpern. 

4.  Gatt.  Aspidisca  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  :  mit  fünf  Aflerwimpern: 
A.  ly  ncaste  r  Stein,  A.  ly  nceu  s  Ehbg.,  A.  turrita  Clap.  u. Lacbm.;  mit  zehn  bis  zwölf 
Afterwimpern:  A.  pol y styl a  Stein. 

4.  Farn.  Enplotina  Stein.  Körper  gepanzert,  oval,  an  der  linken  Baucbhälfte 
ein  über  den  Vorderrand  bis  zum  rechten  Seitenrande  reichender  Peristomaus- 
schnitt  mit  adoralen  Wimpern  an  dessen  Vorder-  und  Aussenrande.  Bauchseite 
ohne  continuirliche  Randwimperreihe ;  Gritfei  in  bestimmter  Zahl  und  Ordnung  auf 
der  Bauchseite;  Mund  im  hinteren  Peristomwinkel. 

4.  Gatt.  Uronychia  Stein  [Qam'pylopui  Clap.  u.  Lachm.),  Körper  oval,  vorn  abge- 
stutzt mit  häutiger  Oberlippe.  Bauchwimpern  fehlen,  AftergrifTel  In  zwei  bogenförmigen 
convergirenden  Ausschnitten.  —  Arten:  U.  transfuga  Stein;  Campylopus  paradozos 
Clap.  u.  Lachm. 

3.  Gatt.  Styloplotes  Stein  (Schizopus  Clap.  u.  Lachm.].  Körper  länglich,  dick,  mit 
abgerundeten  Seiten,  Bauchseite  mit  einer  muldenförmigen  Rinne,  in  welcher  dasPeristom 
und  die  grifTelförmigen  Bauch-  und  Afterwimpern  liegen;  Randwimpern  am  Hinter-  und 
linken  Seitenrand .  —  Art :  St.  appendiculalus  Stein  {Schizopus  norwegicus  Clap.  u . 
Lachm.f), 

8.  Gatt.  Euplotes  Ehbg.  Körper  elliptisch,  platt,  mit  quergestreiften  Rändern;  auf 
der  planen  Bauchseite  rechts  vom  Peristom  ein  erhabenes  längsgeripptes  Mittelfeld,  auf 
dessen  Hinterrand  die  fünf  griffeiförmigen  Afterwimpern  stehen;  griffelförmige  Bauch-  und 
vier  isolirte  Randwimpern.  —  Arten :  E.  patella,  E.  harpa,  E.  cbaron  Ehbg. 

5.  Farn.  Oxytrichina  Ehbg.  Körper  meist  langgestreckt,  gepanzert  oder  nur 
formbeständig,  oder  metabolisch;  Peristomausschnilt  wie  bei  den  Euplotinen; 
Bauchfl'äche  jederseits  mit  einer  Rand  wimperreihe,  ausserdem  mehrere  Reihen  grif- 
fet-, haken-  oder  borst enförroiger  Wimpern.    Mund  am  Innenrande  des  Peristoms. 

4 .  Gatt.  Onychodromus  Stein.  Körper  gepanzert,  länglich,  fast  rechteckig ;  drei 
schräge  Reihen  griffeiförmiger  Wimpern  auf  dem  an  das  Peristom  grenzenden  Tbeile  der 
Bauchfläche  (Stirnfeld).  —  Art:  0.  grandis  Stein. 

9.  Gatt.  Stylouycbia  Ehbg.  Körper  gepanzert,  acht  ringförmig  gruppirteStirogrif- 
fel,  fünf  in  zwei  medianen  Längsreihen  stehende  Bauchwimpern  und  fünf  Afterwimpern. — 
Arten:  St.  mytilus,St.  pustulata,St.  histrio  Ehbg. 

3.  Gatt.  Pleurotricha  Stein.  Körper  formbeständig,  mit  acht  Stirngriffeln,  fünf  in 
zwei  medianen  Längsreihen  stehende  Bauchwimpern,  fünf  Afterwimpern  und  ausserdem 
noch  zwei  oder  mehrere  Reihen  borstenförmiger  Bauchwimpern.  —  Arten:  PI.  grandis, 
PI.  lanceolala  Stein. 

k.  Gatt.  Kerona  Ehbg.  Körper  formbeständig,  nierenförmig,  nach  hinten  spitz,  ohne 
eigentliche  Stirn-  und  Afterwimpern,  mit  sechs  schrägen  Reihen  borstenförmiger  Bauch- 
wimpern. —  Art :  K.  polyporu  m  Ehbg. 

5.  Gatt.  Stichotricha  Perty  {Stichochaeia  Clap.  u.  Lachm.).  Körper  metabolisch, 
nach  vorn  halsartig  verlängert,  Peristom  lang  und  schmal  f^paltförmig,  mit  langen  Wim- 
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pern,  ohne  Stirn«  und  Arterwimpern,  eine  einzige  Reibe  borstenförmiger  Bauchwimpern. 

—  Art :  St.  secunda  Perty . 

6.  Gatt.  Uroleptus  Ehbg.  Körper  metabolisch  bis  formbeständig,  sehr  lang  and 
schmal,  nach  hinten  in  einen  Schwanz  ausgezogen-;  drei  Stirnwimpern  und  zwei  gern- 
herte  Reihen  borstenförmiger  Bauchwimpern;  jederseits  eine  Randwimperreibc,  aoi 
Schwänze  in  die  der  andern  Seite  übergehend  ;  ohne  Afterwimpern.  —  Arten :  ü.  mDSCD- 
1  u s ,  U.  p i s c i s  Ehbg.,  U.  rattulus  Stein,  u.  a. 

7.  Gatt.  Psilotricha  Stein.  Körper  gepanzert,  hinten  nach  linlcs  scbDabelarti*: zu- 
gespitzt, ohne  Stirn-  und  Afterwimpern,  zwei  Reihen  Bauchwimpern  mit  dea  Rsodwim- 
pern  gleichartig  und  wie  diese  weitläufig  stehend.  —  Art:  P.  acu  minata  Steio. 

S.Gatt.  Oxytricha  Ehbg.  Körper  metabolisch,  drei  gri  fiel  form  ige  Stirn  wimpern, 
fünf  Afterwimpern,  zwei  mediane  Reihen  von  griiTel-  oder  bot stenförmigenßauchwimpero. 

—  Arten:  0.  gibba  Stein,  0.  peil  ione  IIa  Ehbg.,  0.  affi  nis  Stein,  u.  a. 

9.  Gatt.  Urostyla  Ehbg.  Körper  metabolisch,  vorn  und  hinten  abgerundet,  (Im 
oder  mehr  Stirn wimpern,  fünf  bis  zwölf  Afterwimpern,  fünf  oder  mehr  Reihen  vooBsucb- 
wimpern.  —  Arten  :  U.  grand  is  Ehbg.,  U.  Weisse!  Stein. 

D.  Peritricha  Stein.  Drehrunder,  nur  partiell  bewimperter  Körper.  I'e 
Wimpern  bilden  entweder  eine  adorale  Wimperspirale  oder  einen  ringförmi- 
gen GUrlel.  Zuweilen  einzelne  Wimperbüschel  oder  ein  zweiter  hinierer 
Wimperkranz  auf  der  sonst  nackten  Körperoberflüche. 

\.  Fam.  Yorticellina  Ehbg.  Adorale  Wimperspirale,  im  Jugendzustand  und 
beim  Losen  der  Einzelthiere  ein  hinlerer  Wimperkranz  ;  ohne  Gehäuse,  fesisitieiiA 
meist  Colonien  bildend. 

\.  Gatt.  Vorticella  Ehbg.  Stiel  mit  einem  Stielmuskel,  unverzweigt.  —  Artffl  ^ 
microstoma,  V.  campanulaEbbg.,  u.  v.  a. 

2.  Gatt.  Carchesium  Ehbg.  Stiel  mit  einem  Slielmuslcel,  verzweigt,  jeder Z»f'^ 
mit  seinem  besonderen  Muskel.  —  Arten  :  C.  polypi  n  um  ,  C.  spectabileEhU;,«  * 

3.  Gatt.  Zoothamnium  Ehbg  Stiel  verzweigt,  der  Stielmuskei  ist  eiofacb o^^ 
verzweigt  sich  mit  dem  Stiele.  —  Arten  :  Z.  arbuscu  la  Ehbg.,  Z.  pa  rasitaSlem. "  •• 

k.  Gatt.  Epistylis  Ehbg.  (mit  Opercularia  Ehbg.).  Stiel  ohne  Stielmwkel,  >J'fr. 
verzweigt.  —  Arten  :  E.  pl  icati  I  is  Ehbg.,  E.  {Opercularia)  ar  ticulata  Ehbg.. "  ♦  ' 

5.  Gatt.  Scyphidia  (Duj.)  Lachm.  Ohne  Stiel,  dieThiere  sitzen  mit  eioeai  n«?<i'^' 
migeo  Wulste  fest.  —  Arten:  S.  limacina  und  S.  physarum  Lachm.  (Di«^f''^'"^* 
MRDiEi'schen  Scyphidien  gehören  nicht  hierher). 

6.  Gatt.  Gerda  Clap.  u.  Lachm.  Ohne  Stiel,  festsitzend,  ohne  Wulst saiBintereo«. 
^  Art:  G.  glans  Clap.  u.  Lachm. 

2.  Fam.  Ophrydina  Ehbg.  Adorale  Wimperspirale,  beim  Lösen  der  Tliie«  <*"*" 
wickelt  sich,  wie  bei  den  vorigen  ein  hinterer  Wimperkranz;  die  Tbiere  silw«  i" 
einer  Hülse. 

4.  Gatt.  Oph  rydium  Ehbg.  Kein  eigentliches  Gehäuse,  Thiere  sitzen  in  eiQ<*r  C*) - 
lerthülle,  in  welche  sich  der  Stiel  verliert.  —  Art:  0.  versatile  Ehbg. 

2.  Gatt.    Cothu  rnia  Ehbg.    Thiere  mit  dem  Hinterende  in  einem  Gehäuse  befeS'-' 
Gehäuse  mit  einem  kurzen,  quere  Einschnürungen  zeigenden  Stiel  angeheftet.   —  -^'^ 
C.  im  her  bis  Ehbg.,  C.  astaci  Stein,  u.  v.  a. 

8.  Gatt.  Vaginicola  Ehbg.  Thiere  mit  dem  Hinterende  in  einem  GebÄose  beff Jti^  • 
Gehäuse  ohne  Stiel  oder  mit  einem  kurzen  glatten  Stiel  angeheftet.  —  Art:  V.  er))  *■ 
li na  Ehbg.  ,j 

*.  Galt.    Lagenophrys  Stein.    Thier  unter  der  Mündung  der  Hülse  frei auf^ehafl- 

—  Arten  :  L.  vagi  nicola,  L.  a  m  pulla  Stein,  u.  a. 

3.  Fam.  Tricbodinina.  Adorale  Wimperspirale ;  Hinterende  mit  einem  ^^""" 
perkranz  und  einem  llaflapparat. 
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4.  Gatt.  Trieb  od  ins  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  —  Arleo:  Tr.  pedicufus 
Ehbg.,  Tr.  mitra  v.  Sieb,  und  Tr.  Steinii  C'ap.  u.  Lacbm. 

4.  Farn.  Splrochonlna  Stein.  Nur  eine  Wimperspirale  am  Peristomrand ,  wel- 
cher gespalten  ist  und  mit  seinem  inneren  wimperlosen  Blatte  einen  verschieden 
gestalteten  Fortsatz  bildet.    Haut  starr,  zuweilen  panzerartig  verdickt. 

i.  Gatt.  SpirochoDB  Stein.  Peristomfortsatz  bildet  einen  Spiraltricbter,  Peristom- 
rand  nur  in  der  Jugend  zur  Bildung  eines  ventralen  Wimperspalts  eingeschnitten.  —  Alten: 
Sp.  gemmipara  und  Sp.  Scheuten  I  Stein. 

S.  Gatt.  Dinophysa  Ehbg.  Der  Peristomrand  hat  einen  ventralen  Ausschnitt,  an  des- 
sen Ende  eine  lange  gei.sselförmige  Wimper  steht,  und  bildet  nur  einen  einfachen  Trichter. 
—  Arten :  D.  laevis.  D.  acnminata,  D.  ventricosa  Ehbg.  (Von  Ebrenberg,  Clapa- 
a^DB  und  Lacbmahn  zu  den  Peridineen  gebracht). 

5.  Fam.  Ophryoscolecina  Stein.  Körper  nackt,  gepanzert,  am  vorderen  Ende 
mit  einem  einslülpbaren ,  spiralen  manschettenförmigen  Wimperorgan  ;  ein  kurzer 
in  den  runden  After  sich  Öffnender  Aflerschlauch.  Leben  parasitisch  im  Pansen  der 
Wiederkäuer. 

1.  Galt.  Opbryoscolex  Stein.  Vor  der  Mitte  des  Körpers  ein  den  RUcken  und  die 
Seitentheile  einnehmender  Gürtel  grifTelfÖrmiger  Wimpern.  —  Arten:  0.  Purkinjei, 
0.  inermis  Stein. 

2.  Gatt.  Entodin  ium  Stein.  Körper  plattgedrückt ;  ohne  Wimpergürtel.  —  Arten: 
E.  bursa,  E.  dentalum,  E.  caudat  um  Stein. 

6.  Fam.  Cyclotrichoda.  Keine  Wimperspirale,  sondern  ein  vorderer  Wimper- 
kranz, der  entweder  allein  vorhanden  ist  oder  mit  andern  büschel-  oder  kranzartig 
angeordneten  Wimpern. 

4.  Gatt.  Urocentrum  Ehbg.  Ein  breiter  vorderer  Wimperkranz,  am  Hinterende  ein 
excentrisch  stehender  Büschel  längerer  Wimpern.  —  Art:  U.  turbo  Ehbg. 

2.  Gatt.  Didinium  Stein.  Der  Rand  des  abgestützten,  von  einem  rüsselartigen  Peri- 
slom  gekrönten  Vorderendes  ist  mit  einem  Kranze  langer  Wimpern  eingefasst ;  hinter  der 
Mitte  des  Körpers  ein  zweiter  Wimperreifen.  Mund  an  der  Spitze  des  Peristoms,  Schlund 
mit  zahlreichen  borstenförmigen  Zähnen.  —  Art:  D.  n asu  tum  Stein  (Vorticella  nasuta 
0.  F.  MüU.]. 

3.  Gatt,  flaltaria  Duj.  Ausserdem  vorderen  Wimperkranze  ein  in  der  Mille  oder 
nahe  dem  Hinterende  stehender  Kranz  längerer,  einzeln  stehender  Wimpern.  —  Arten: 
H.  grandinella  Duj.  {Trichodina gr.  Ehbg.),  H.  volvox  {Trich.  volvox  Eichw.),  H.  pu- 
lex  Clap.  u.  Lachm. 

k.  Gatt.  Strombidium  Clap.  u.  Lachro.  Ausser  dem  vorderen  Wimperkranze  trägt 
die  glatte  oder  gefurchte  Körperoberfläche  keine  Wimpern  oder  sonstige  Anhänge.  —  Ar- 
ten: Str.  sulcalum,  Str.  turbo  Clap.  u.  Lachm. 

4.  Ordnung.  Flagellata  Ehbg. 

Bewegungsorgane  eine  bis  höchstens  zehn  an  einem  Punkte  sitzende 
faden-  oder  peitschenförmige  Wimpern  (Geissein) ,  der  übrige  Körper  nackt 
oder  mit  noch  einer  Wimperreihe.  Alle  haben  einen  Ruhezustand,  auf  dem 
sie  sich  durch  Theilung  vermehren. 

r  Fam.  Peridinea  Ehbg.  Ausser  den  Geissein  trägt  der  Körper  noch  eine 
Zone  zarter,  kurzer  Wimpern. 

r  Gatt.  Peridini  um  Ehbg.  Körper  rund  oder  länglich,  ohne  Fortsätze.  —  Arten: 
P.  o c  u  I  a l u  m  Duj.  {Glenodinium  cinctum  Ehbg,),  P.  p  u  1  v  i  s c  u  I  u s  Ehbg. 

2.  Gatt.  Ceratium  Schrank.  Körper  unregelmässig,  in  Fortsätze  ausgezogen.  — 
Arten:  C.  tripos  Nitzsch,  C.  com u tum  Ehbg. 
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2.  Fam.  Dinobrylna  Ehbg.  Der  confractile,  eine  einfacbe  Geissei  tragende 
Körper  sitzt  in  einem  vom  offenen  Gehäuse;  Fortpflanzung  durch  Kuospung,  die 
neuen  Gehäuse  bleiben  am  Rande  der  alten  sitzen  und  bilden  so  polyppoartige 
Stöckeben. 

I.Gatt.  Dinobryon  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  —  Art:  D.  sertDlaria  Ehbg. 

3.  Fam.  Astasiaea  Ehbg.  Körper  contractu,  metabolisch,  nackt,  mit  einer 
(oder  mehreren)  Geissei. 

i.  Gatt.  EaglenaEhbg.  Körper  spindelförmig,  nach  hinten  verschmälert.  -  Art: 
E.  vi  ridis  Ehbg. 

Hierher:  Astasia  Rhbg.  wie  Euglena,  hat  aber  keinen  Augenfleck.  —  Bei  Pera- 
nema  Duj.  (Trachelitis  trichopkorus  Ehbg.)  ist  die  Geissei  eine  Verlängerung  des  in  eine 
Spitze  sich  verdünnenden  Körpers.  —  Die  Gattungen  Zygoselmis,  HeteronemaDuj. 
haben  zwei,  Poiysel  mis  Duj.  mehrere  Geissein. 

4.  Fam.  YolYOCina  Ehbg.  Thiere  in  einer  Gallerthülse,  die  entweder  allen 
Individuen  einer  Colonie  gemeinsam,  oder  jedem  einzelnen  zukömmt;  geschlecht- 
liche Zeugung  (wie  bei  Algen) ;  nach  der  Vermehrung  bleiben  die  Individuen  zur 
Bildung  einer  Colonie  vereinigt. 

4.  Gatt.  VoivoxGhbg.  Die  Colonien  bilden  Gallertkugeln.  >-  Art:  V.  globitor 
Ehbg. 

Hierhergehören  von  bekannten  Galtungen  und  Arten:  Goniam  pectoraleEhbg., 
Chlamidococcus  {Chlamidomonas)  plu  vialis  A.  Braun,  Step  hanospbaeraplQ- 
v  I  a  1  i  s  Cohn,  Syncrypta  volvox  Ehbg. 

5.  Fam.  Hydromorlna  Ehbg.  Körper  nackt,  durch  unvollständige  TbeiluugzD 
beerenförmigen ,  hüllenlosen  Colonien  vereinigt;  nach  vollendeter  Theilung bilden 
die  Individuen  von  neuem  Colonien.    Zwei  bis  fünf  Geissein. 

4.  Galt.  Hydromorum  (rriiher  Po/y/oma)  Ehbg.  Zwei  Geissein.  —  ArtrH.  oveU 
Ebhg. 

2.  Gatt.  S  p  0  n  d  y  I  0  m  0  r  u  m  Ehbg.  Vier  bis  fünf  Geisseln,  Pigmenlfleck.  —  Art :  5p 
q  u  a  t  e  r  n  a  r  i  u  m  Ehbg. 

6.  Fam.  Cryptemonadlaa  Ehbg.  Körper  von  einer  weichen  bis  glasartig  hart^o 
Hülle  umgeben. 

Gattungen  ;  Cryptomonas,  Lagenella,  Trachelomonas  Ehbg., o.a. n. 

7.  Fam.  Honadina  Ehbg.  Der  Körper  nackt  ohne  erstarrende  Hülle,  ^eoig 
oder  nicht  veränderlich. 

Gattungen:  Heteromita,  Cercomonas  Duj.,  Bodo,  Doxococcas  El>l>l> 
Monas  0.  F.  Müll. 


Alphabetisches  Verzeichniss  der  lateinischen 

Thiernamen. 


Abacetus  94 . 
Abdera  4  54. 
A  bdominalia  443. 
Abia  390. 
Ablabera  4  9S. 
AbraeuA  4  04. 
Abrostola  945. 
Ahrote  372. 
Abyla  552. 
Acaelius  2i2. 
Acaetia  t47. 
Acalles  166. 

Acalyplerae  279.  (275.) 
AcanthactlHis  74. 
Acanthaspis  294. 
Acanihastraea  585. 
Acanthelia  574. 
Acanthia  292. 
Acanlhina272 
Acanlhobdelia  450. 
Acanthobdellea  450. 
Acanthoboihrium  484. 
Acanthoccphali  465. 
Acanthocera  264. 
Acanthocercus  399. 
Acanthocerus  427. 
Acanthocheilu»  464. 
Acanthochiasma  585. 
Acanthochlasmlda  585. 
Acanlhocnris  294. 
Acanthocyathus  582. 
Acanthoderes  478. 
Acanthoderas  48. 
Acanthodesmia  584. 
Acanthodesmida  584. 
Acanthomera  274. 
Acnnlhomelra  584. 
Acanthometra  Clap.  584. 
Acanthometra  J,  iirü/r584.585. 
A-ae  cataphractae  585. 
Acan thometrida  584. 
Acanthonyx  868. 


Acanihophorus  4  69. 
Acanihoplax  366. 
Acantbops  47. 
Acanthopus  866. 
Acanthorhynchus  482. 
Acanthosoma  290. 
Acanlbosphaera  588. 
Acantbostaurida  5S4, 
Acanthostaurus  584. 
Acanthotheca  348. 
Acanthotrias  483. 
Acarei  844. 
Acarida  e  344 
Acarina  339. 
Acai'u»  345. 
Acorus  346. 
Acasla  44  3. 
Acaulis  564. 
Acentroptera  4  80. 
Acervulina  580. 
Acer  vu  I  inida  580. 
Achatia  244. 
Acherontia  234. 
Acherusia  4  30. 
Acheta  50.  54. 
Achetidae  48. 
Achias  284. 
Achilus  300. 
Achloa  4  23. 
Achlysia  342 
Achorules  67. 
Achroia  248. 
Achryson  4  74 . 
Achtheres  408. 
Acidalia  246. 
Acidophorus  593. 
Acidota  4  00. 
Acies  553. 
Acilius  98. 
Acinela  592.  (590.) 
Acinetioa  592. 
Acinopus  90. 


Aclastoc&ra  202. 
Acmaeodera  4  29. 
Acmostomum  474. 
Acocepbaltis  303. 
Acoenites  24  0. 
Acotitea  434. 
Acoötes  434. 
Acolastus  4  78. 
Acontia  245. 
Acorynus  4  64. 
Acraea  230. 
Acraeidae  230. 
Acranpeda  547. 
Acridiodea  58. 
Acridiies  58. 
Acridium  55. 
Acrocera  266. 
Acrocbaeta  274 . 
Acrocidaris  504. 
Acrocinus  4  73. 
Acrocladia  502. 
Acrognalhus  4  00. 
Acrohelia  533. 
Acronycta  248. 
Acropeiti»  504. 
Acrophalli  463. 
Acropis  4  4  4. 
Acrosalenia  602. 
Acrosoma  338. 
Acrostomum  474. 
Actenodes  4  30. 
Aclias  240. 
Actinacis  587. 
Actineria  534. 
Actinia  680. 
ilc^tnta580.  534. 
Acti  nidae  530. 
A  ctininae  530. 
Actinocephalus  570. 
Actinocrinas  546. 
Actinodendroii  534. 

AeiiiioMea  54  4. 
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Aclinometra  —  Ammochares. 


Actinomelra  515. 
Aclinomma  586. 
Actinommatida  585. 
Actinophryna  SSO. 
Aclinopbry.s  580. 
Actirwtrocha  452. 
Aclinurus  419. 

Aculcata(llyineoopt.}i  90. 

Acylophorus  99. 

Acyphoderes  173. 

Adumsia  531. 

Adela  250. 

Adelges  305. 

Adelium  150. 

Adelocera  133. 

Adelops  106. 

Adelostoma  147. 

Ademon  212. 

Adesmia  146. 

Adimonia  179. 

Adolias  231. 

Adoretus  121. 

Adoriuro  179. 

Adranes  102. 

Adrastus  135. 

Aedes  257. 

Aega  389. 

Aegeria  236. 

Ae;2ialia  125. 

Ae'iidiuin  126. 

Aegina  (Laemodip.)  Sss 

Aegina  (Hydromedus.)  557. 

Aegineta  557. 

Aeginidae  (556.)  557. 

Ae^inopsis  557. 

Aegithus  181. 

Aeglea  372. 

Aegorhinus  164. 

Aegosoma  169. 

Aegyria  596. 

Aelia  290. 

Aellopus  333. 

Aemidius  184. 

Aenictus  206. 

Aeolosoma  448. 

Aeolothrips  65. 

Aeolus  184. 

Aäpus  91. 

Aequipalpi  78. 

Aequorea  557. 

Aequoridae  (556.)  •'^57. 

Aesaliis  12S. 

Acschna  63. 

Aoschn  idae  63. 

Acthalion  302. 

Aelhria%ZS 

Aethus  289. 

Agabus  98. 

Agalroa  553. 

Agalma  552. 

Agalmopsis  553. 

Agaoais  239. 

Agaocephala  119. 


Agapanthia  174. 

Aßapetus  78. 

A^aricia  536. 

Agaricophagus  106. 

Agarisia  238. 

AgHSSizia  500. 

Agalhidium  106. 

Agathis  212. 

Agathomerus  177. 

Agdislis  251. 

Agelacrinus  516. 

Agelastica  179. 

Agelena  337. 

Ageronia  229. 

Agestrala  120. 

Aglae194. 

Aglaisma  551 . 

Agiaophenia  558. 

Aglaura  (Annul.)  436. 

Agiaura  (Hydromedus.)  556. 

Aglenus  111. 

Agiia  240. 

Aglossa  248. 

Agnatbus  152. 

Agonioneurus  216. 

Agonoscelis  289. 

Agonosoma  289. 

Agra  88. 

Agramraa  293. 

Agraylea  77. 

Agrilus  130. 

Agriomyia  203. 

Agrion  63. 

Agrionidae  62. 

Agrioles  135. 

Agriphila  245. 

Agrodes  98. 

Agroecia  63. 

Agromyza  281. 

Agrotis  244. 

Agrypnia  77. 

Agrypnos  133. 

Agyries  106. 

Akis  147. 

Alardus  468.  471. 

Alaslor  197. 

Alauna  377. 

Alaus  133. 

Atberlia  420. 

Albertiea  420. 

Albione  449. 

Albunea  372. 

Albunbippa  372. 

Aleides  164. 

Aicinoe  540. 

Aiciope  438. 

Alcippe  414. 

Alcyonaria  526. 

AlcyonceUa  574. 

Alcyonidae  526. 

Alcyonidium  527. 

Alcy  0  ninae  526. 

Alcyonium  527. 


Alcyotiium  (Alcyonar.)  528. 
Alcyonium  (Spong.)  573. 
Aieclo  515. 
Alecto  515. 
Aleiodes  211. 
Alcochara  97. 
Aleocharin  i  97. 
Alepas  412. 
Alepas  412. 
Aleurodes  306. 
Alima  878. 
Alitropus  389. 
AUantus  220. 
Allecula  151. 
Allodapa  461. 
Alloionema  460. 
Allopora  533. 
Ailorchestes  381. 
Allosloma  474. 
Allotria  218. 
Alma  448. 
Alomya  210. 
Alona  399. 
Alopbora  277. 
Alp  hei  na  375. 
Alpheus  375. 
Alphitobius  149. 
Alteutba  403. 
Alucita  251. 
Alurnus  180. 
Alveolina  579. 
AI veolin  ida  579. 
Alveolites  559. 
Alveopora  537. 
Alycus  342. 
Alydus  290. 
Aiypia  238. 
Aiyselminlhus  484. 
Alysia  213. 
Alyson  200. 
Amallhea  561. 
Amara  91. 
Amarygmus  4  51. 
Amasis  220. 
Amathia  275. 
Amalhusia  231. 
Amauronia  144. 
Amaurops  4  01. 
Amblymerus  24  6. 
Amblyomma  344. 
Amblyopone  207. 
Amblyosyllis  439. 
Amblypneustes  SOS. 
Amblypodia  233. 
Amblypygus  500. 
Amblyibyraus  293. 
Amblyura  489. 
Ambulyx  235. 
Amerhinas  166. 
AmeUtla  176. 
Amictua  267. 
Ammobates  194. 
Ammochares  443. 
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Ammophila  200. 
Ammophorus  4  47. 
Ammothea  (Panlopod  )  350. 
Ammolhea  (Alcyonar.)  &97. 
Ammolr^pane  442. 
Ammotrypane  44S. 
Amoeba  59i. 
A  moebi  na  59f . 
Amonia  341. 
Amorphocerus  467. 
Ampedus  f34. 
Ampeliscn  382. 
Amphibelone  584. 
Amphibolia  278. 
Amphibothrium  4  77. 
Amphicoma  429. 
Amphicora  446. 
Amphicrossus  440. 
Amphicieis  444. 
Amphictene  444. 
Amph  iclenea  444. 
Amphidasys  247. 
Amphideius  499. 
Ampbidora  4  50. 
Amphihelia  533. 
Amphileptus  592. 
Amphilepius  592. 
Ampbilina  479. 
Ampbilonehe  584. 
Amphinomacea  485. 
Ampbinome  435. 
Amph  i  nomea  435. 
Amphion  864. 
Amphionycha  4  74. 
Amphiope  504. 
Ampliipodo  370. 
A.  fcenuiiia  384. 
Amphiporus  474. 
Amphiptyches  480. 
Amphiroa  552. 
Arnphisbelia  558. 
Amphisorus  579. 
Amphislegina  579. 
Amphisternas  4  83. 
Amphistomum  479. 
Amphithog  382. 
Amphitrite  443.  444.  445. 
Amphitrocha  558. 
Amphiura  .^4  4. 
Arophizoa  92. 
Amphizoidaa94. 
Amphoroidouro  388. 
Ainpholis  109. 
Ampulex  204. 
Amycterus  4  64. 
Amydetes  4  39. 
Amymone  403. 
Amytidea  439. 
Amytis  439. 
Anabacia  536. 
Anabarhyncbus  264. 
Anabolia  77. 
Anachariü  24  8. 


Anacolus  4  70. 
Anaides  427. 
Anamoebaea  445. 
Ananchyte»  500. 
Ananchytina  500. 
Anapera  282. 
Anaperus  495. 
Anaphes  244. 
Anarta  245. 
Anaspis  455. 
Anatifa  442. 
Anax  63. 
Anceus  390. 
Ancholaemus  155. 
Ancbomenus  94. 
Anchorella  408 
Anchylomera  883. 
Anchylostomum  464. 
Ancinus  888. 
Ancistropus  458. 
Ancistrosoma  4  22. 
Ancorina  574. 
Aficylochira  4  30. 
Ancylonycha  4  23. 
Ancyracantbopsts  462. 
Ancyracanlhus  462. 
Ancyrocephaius  478. 
Ancyronyx  4  4  7. 
AndroDa  4  95. 
Andrenetae  494. 
Andrenetae  490. 
Andricus  24  9. 
Androetonw  330. 
Anelasroa  442. 
Anemonia  530. 
Aneurus  293. 
Angela  553. 
Angiosloroum  460. 
Anguillula  460. 
Anguillulidae  459. 
Anillus  94. 
Anilocra  389. 
Animula  244. 
Jnisoceras  4  36. 
Anisodaclylus  90. 
Anisodera  4  80. 
Anisomelus  444. 
Anisomera  259. 
Anisomorpha  48. 
Anisoplia  4  22. 
Anisops  297. 
AnUopleryx  247. 
Anisopus  368. 
ADisorhyDChus  4  64. 
Anisoscelis  290. 
Anisotamia  267. 
Anisoloma  106. 
Anisotomidae  106. 
Anneiides  428. 
Annolata  428. 
Anobium  4  44. 
Anobium  4  45. 
Anocelis  476. 


Anochilia  120. 
Anomala  4  21. 
AnomaÜpus  148. 
Anomalocera  403. 
Anomalon  210. 
Anomma  206. 
Anommatus  11  <. 
AllODIlira  370.  (36(.) 
Anonyx  3S2. 
Anopheles  2S7. 
Anophlhalmua  91. 
Aiiopla  472. 
Anopllsles  171. 
Anoplodium  474. 
Anopiognalhus  424. 
Anoplopiirya  594. 
Anoplosomatom  454. 
Anoplura  307. 
Anoplus  165. 
Anorthopygus  502. 
Anoslostoma  52. 
Anoxia  123. 
Antedou  119. 
Antedon  515. 
Aniennaia  432. 
Antennularia  558. 
Anleon  2i4. 
Anlhaxia  130. 
Anthea  530. 
Anthelia  526. 
Aniherophagus  413. 
Anthia  89. 
Anthicidae  152. 
Antbicus  4  52. 
Anthicus  101.  4  52. 
Anihidium  493. 
Antbobium  4  00. 
Anlbobolhrium  484. 
AfUhocephalus  481. 
Anthocharis  229. 
Anthocomus  144. 
Anlbocoris  291. 
Antbocrinus  516. 
Antbocyrtis  583. 
Anihomyia  279. 
Anlhonomus  465. 
Anthophagus  4  00. 
Anthophila  190. 
Anthophora  4  93. 
Anthoeoma  407. 
Afithoslomum  441. 
Afiihozoa  520. 
Anthrax  267. 
Anibrenus  44  5. 
Antbribini  460. 
Anthribus  4  64. 
Anihrocera  238. 
Anlhura  386. 
Anthypna  124. 
Antinoe  433. 
Aiilipatliario  53 1. 
Antipathes  531. 

Antiiata't^h, 
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Anuraea  —  Astathes. 


Anuraea  420. 
Anurophorus  67. 
Anyphaena  387. 
Anystis  341 . 
Aonidea  441. 
Aonis  441. 
Aormus  460. 
ApHlochrus  i  41 
Apalus  157. 
Apamea  S44. 
Apate  144. 
ApcUe  144. 
Apatura  231. 
Apeltes  414. 
Aphsena  300. 
Aphalara  804. 
Aphaiiiptera  284. 
Aphanisticua  131. 
Aphanobius  135. 
Aphanus  291. 
Aphelopus  21 4. 
Aphidina  304. 
Aphidius  212. 
Aphis  805. 
Aphis  306. 
Aphodiidae125: 
AphodJus  425. 
Aphrastraea  535. 
Aphritis  274. 
Aphroditacea  438. 
Aphrodite  483. 
Aphrodite  483. 
Aphroditea  488. 
Aphrogenia  433. 
Aphrophora  302. 
Apiariae190.     A.  genui- 

nae  191. 
Apiocera  268. 
Apiocrinus  515. 
Apiocyslites  516. 
Apiomenis  294. 
Apion  4  62. 
Apis  191. 
Apis  192.  199. 
Apiidia  128. 
Aplosmilia  584. 
Apiosonyx  179. 
Apiysina  578. 
Apneomona  494. 
Apocyrtus  164. 
Apoda  494. 
Apoderus  162. 
Apogonia  123. 
Apolemia  552. 
Apolemiada  e  552. 
Apomatus  4  45. 
ApophyUus  219. 
Aporocera  178. 
Aporas  202. 
Apotomus  89. 
Appasus  297. 
Appendicalata  poly> 

cnaeta  432. 


Aprocta  478. 

Apseudes  387. 

Aptera  84.  65.  812.  858. 

Aplerogyna  208. 

Aptinus  88. 

Apus  397. 

ArachnacUs  531. 

Arachnocorys  582. 

Araelinoidea  320. 

Arachnoides  501. 

Aracbnopathe:»  582. 

Aracbnosphaera  583. 

Arachnosphaerida  583. 

Aracoda  436. 

Aradus  292. 

Araeacis  533. 

Araeocerus  461. 

Araeophus  301. 

Aranea  337. 

Araneina  388. 

Arbacia  508. 

Arcania  370. 

Arcella  591. 

Arcella  591. 

Archaeocidaris  505. 

Archaster  509. 

Archiacia  500. 

Arcbimerus  290. 

Arclia  288. 

Arctisca  846. 

Arcturus  886. 

Arenicoia  442. 

Arenicolae  (Col.)  125. 

A  renicolida  442. 

Arescus  180. 

Argas  344. 

Arge  232. 

Arges  396. 

Argulina  405. 

Argulus  405. 

Argus  387. 

Argutor  90. 

Argynnis  230. 

Argyra  269. 

Argyresthia  251. 

Argyroneta  337. 

Arhynehia  472. 

Ahadne  886. 

Aricia  441. 

AHeia  279. 

Ariciae  naidinae  489. 

A.  verae  et  nereideae 

441. 
Ariciea  441. 
Aricinella  443. 
AripbroD  203. 
Arma  289. 
Armadillidium  888. 
Arm  ad  il  I  ina  888. 
Armadillo  888. 
.Aroin  fa  171. 
Aroles  210. 
Arpaclus  199. 


Arrenurus  349. 
Arrbenodes  162. 
Arsen ura  240. 
Artemia  396. 
Arlhrogastra  828. 
Artbronomalus  81 6. 
A  rthropoda  4. 
ArthroMiraem  880. 
Articerus  102. 

Articalata  (Crinoid.)  5i5 
Arum  561. 
Asaphus  895. 
Ascaiapbus  71. 
Ascaridea  460.  461. 
Ascaris  461. 
Aschipbasma  48. 
Ascia  275. 
Ascidicola  404. 
Asclera  159. 
Ascogaster  212. 
Ascomorpha  421 . 
Ascosoma  454. 
Asegena  837. 
Asellina  386. 
Asellota  386. 
Asellus  386. 
Asemuro  172. 
Asida  147. 
ii5iUct262. 
A8iiina262.  263. 
Asilus  263. 
Asiraca  801. 
Asopta  248. 
Asopus  289. 
Aspatberium  76. 
Aspidiolus  806. 
Aspidisca  697. 
Aspidiscina  597. 
Aspidiscus  534. 
Aspidocepbalus  461 
Aspidocbir  495. 
Aspidocbi  rota  495. 
Aspidocotyle  478. 
Aspidogaster  478. 
Aspidomroa  585. 
Aspidomorpba  181. 
Aspidorhyncbus  482. 
Aspidosiphoo  454. 
Aspidosoma  4  39. 
Aspilates  247. 
Aspistea  260. 
Asplancbna  421. 
Asplanchnea  424. 
Aspongopus  290. 
AssiUna  579. 
Astacina  878. 
AitacobdeUa  450. 
Astacus  874. 
Astacus  874. 
Astasia  600. 
Asiasiaea  600. 
Astata  200. 
Asiaibes  174. 
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AstcUus  222. 
Asteia  t80. 
Astemroa  471. 
Asteraeanlhion  508. 
Asteriae  508. 
Asterias  508.  609. 
Asterigerina  578. 
Asteriscus  509. 
Asteroldea  505. 
Asteronyx  51 S. 
Asteroporpa  512. 
Asteropjiis  509. 
Asteroschema  51 S. 
Asterostoma  502. 
Astoma  841. 
Astoroella  266. 
Astraea  535. 
Astraeaceae  535. 
Astraeidae  588. 
Astraeinae  534. 
A.  dendroides  535. 
Astrangia  585. 
Astrangiaceae  585. 
Astrapaeus  99. 
Astreopora  537. 
Astrogonium  509. 
Astrohelia  538. 
Astroides  586. 
Astrolithida  584. 
Astrolilhiuro  585. 
Astromma  587. 
Astropecten  509. 
Astrophyton  512. 
Astropyga  504. 
Astylus  4  41. 
Astynomus  178. 
Atalasis  176. 
Atax  842. 
Atelecyclus  868. 
Atelocera  289. 
Atergatis  367. 
Aterpus  164. 
Ateuchus  124. 
Athalia  220. 
Athanas  875. 
Atherix  268. 
Athorybia  558. 
Athory biadae  558. 
Athous  134. 
Atbyma  231. 
Atbyreus  126. 
Atomaria  113. 
Atomosia  268. 
Atopa  186. 
Air  actis  461. 
Atractocerus  1 48. 
Atractus  (Coleopt.)  151. 
Atractus  (Hemipt.)  29t. 
Atractylis  560. 
Atricha  59 1. 
Atropos  58. 
Atta  207. 
Attacus  2f0. 


Attagenas  115. 
Attalus  141. 
Attelabus  162. 
Attus  388. 
Atya  375. 
Atychia  238. 
Alypus  336. 
Augochlora  195. 
Augucoris  288. 
Augosoma  149. 
Aulacaotha  581. 
Aulacanthida  581. 
Aulacostomum  449. 
Aulacus  209. 
Auloniura  111. 
Aulophorus  448. 
Aulopora  537. 
Auloporidae  537. 
Aulosphaera  588. 
Aalospbaerida  583. 
Aiirelia  548. 
Auricularia  489. 
Australica  178. 
Autalia  97. 
Autolytus  489. 
Autonomea  875. 
Axia  874. 
Axine  478. 
Axinella  574. 
Axobeiia  533. 
Axopora  559. 


Babia  177. 
Baccha  275. 
Bacillus  47. 
Bacis  181. 
Bacteria  47. 
Badister  90. 
Baeotis  233. 
Baetis  61. 
Bagous  165. 
Ba  lanidae  412. 
Bala  ninae  418. 
Balaninus  165. 
Balaoophyllia  536. 
Balantidiom  595. 
Baianus  413. 
Bancbus  210 
Barbitistes  52. 
Baridius  166. 
B»ripu8  90. 
Baris  1 66. 
Baryastraea  535. 
Baryhelia  583. 
Barynolas  163. 
Barypenthus  77. 
Barysmilia  534. 
Basanisles  408. 
Baseodiscus  471. 
Bcusia  552. 
Bassus  210. 


Bathycyathus  582. 
Batocera  4  74. 
Batonota  184. 
Batrisus  101. 
Bdella  (Acar.)  841. 
Bdella  (Annui.)  449. 
Bdellidae  344. 
Bdellura  476. 
Beliooota  180. 
Beliopborus  134. 
Belophorus  162. 
Belorhyncbus  162. 
Belostoroa  297. 
Belus  162. 
Belvosla  277. 
Belyta  214. 
Ben)becia  236. 
Bembex  199. 
Bembidium  91. 
Benedenia  477. 
Beraea  78. 
Berenicidae  555. 
Berenix  556. 
Beris  271. 
Beroe  542. 
Bero«  541.  542. 

Beroidae  542. 
Beroidae  542. 
Berosus  96. 
Bethylus  214. 
Bhawania  434. 
Bibio  260. 
Bicelluli  292. 
Bigemmi  296. 
BIgenerIna  578. 
Bilhariia  479. 
Bilocalioa  577. 
Bimeria  560. 
Biorhiza  219. 
ßipalium  476. 
Bipinnaria  489. 
Birgus  371. 
Bittacomorpba  258. 
Bittacus  75. 
Blabera  45. 
Blabera  45. 
Blapida  150. 
Blaps  147. 
Blastocera  272. 
Blastoidea  516 
Blastophaga  217. 
Biastotrocbus  538. 
Blatta  44. 
Blatta  44. 
Blattariae  48. 
Blattina  43. 
Bledius  100. 
BtennobdeilR  449. 
Blepharisiiia  595. 
Blelhisa  87. 
Bli88US  291. 
Boarmia  247. 
Bocydium  302. 
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Bodo  — ^  Callioplana. 


Bodo  600. 
Bodotria  377. 
Hobadscbia  495. 
Bolboceras  426. 
Bolbonota  304. 
Bolelia  503. 
Boletobius  98. 
Bolina  (Lepidopt.)  245. 
Boiina  (Ctenophor.)  540. 
Bolina  540. 
Bei  i  n  idae  540. 
Bolinopsis  540. 
Bolitocbara  97. 
Boiitopbagus  4  48. 
Bulilophila  259. 
Bolivina  578. 
Bonibus  4  03. 
Bombycidae  289. 
Bombycites  239. 
Bombycoidca  243. 
Bomby  iiarii  266. 
Bombyliarii  266. 
Bombyliidae  266. 
Bombylius  266. 
Bombyx  240. 
Bomolocbus  404. 
Bonellia  45). 
Bopyrini  889. 
Bopyrus  390. 
Borborus  280. 
Boreaphilus  4  00. 
Boreus  75. 
Borlasia  474. 
Borlasia  474. 
Boros  4  49. 
Boscia  867. 
Boslricb  idae  4  67. 
Boslrichus  468. 
Bostrichus  4  04. 
Botachus  404. 
Bothrideres  4  4  4. 
Bothrimonus  4  82. 
Bolhriocephaius  482. 
Bothriocephalus  484. 
Botbynuü  4  4  9. 
Botnopygas  500. 
Bolryocampe  583. 
Botryocyriis  583. 
Bolryonopa  4  80. 
Bolys  248. 

Bougainvillea  554.  555.  (560.) 
Bougainvilleadae  556. 
Bourgetocrinus  54  5. 
Brachelytra  96. 
Brachiaia  54  4. 
Brachiella  408. 
Brachinus  88. 
BrachioUiria  480. 
Brachio  n  ea  420. 
Brachionea  420. 
Bracbionus  420. 
Brackycera  255. 
Brach) ccrus  464. 


Brachycyathus  532. 
Brachyderes  463. 
Brachygaster  209. 
Brackygnatha  365. 
Bracbygnathus  90. 
Bracbynolus  866. 
Brachyopa  273. 
Brachypalpus273. 
Brachypeplus  4  09. 
Bracbyphyilia  585. 
Brachyptcrus  409. 
Brachyrhynchus  293. 
Bracbys  4  84. 
Brachysphaenus  4  84. 
Brachyslethus  290. 
Brachy Stoma  265. 
Brachytarsus  4  60. 
Bracli>'iira  365.  (364.) 
Bracon  24  4. 
Bracon idae  244. 
Bradybalus  4  65. 
Bradyporus  52. 
Branchellion  449. 
Branchiata  432. 
Branchiobdella  450. 
Branchiobdella  449. 
Bra  nchiobdellea  450. 
ßranchiomma  445. 
Braucliiopoda  892. 
Branchiotoma  73. 
Branchipus  396. 
Brandtidae  557. 
Brassolis  232. 
Braula  283.  • 

Braulina  283. 
Brenthidae  464. 
Brenlhus  4  64. 
Brepbos  245. 
Breynia  499. 
Briareaceae  528. 
Briareum  528. 
Brisinga  54  0. 
Brissopsis  499. 
Brissus  499. 
Brissus  499. 
Bronles  (Coleopt.)  4  4  2. 
Brontes  (Trilobit.)  896. 
Broscosoroa  90. 
Bro$:cus  90. 
Bruchelae  459. 
Bruchidae  459. 
Brucbus  459. 
Bryaxis  4  04. 
Bryopbila  243. 
Bubo  74. 
BucephaUm  544. 
Bucephaliis  479. 
Bucrates  53. 
Buiimina  578. 
Bulis  480. 
Bumodes  530. 
Buprestidae  428. 
Buprestis  430. 


Bursa  ria  595. 
Bursaria  594.  595. 
Bursarioa  595. 
Bursarius  548. 
Buthus  330. 
Byas  74. 
By rrbii  445. 
Bvrrhus  4  46. 
Byrrhus  44  5. 
Byrsops  464. 
Bylhinus  404. 
Bylhoscopus  303. 
Bythotrephes  399. 
Byturas  4  44. 


Cacosis  274. 
Cacospongia  573. 
Caenis  64. 
Calais  4  33. 
Calamopbyliia  584. 
Caiandra  467. 
Caianus  403. 
Calappa  369. 
Calappidea  869. 
Calaspidea  4  80. 
Calatbus  94. 
Calcar  4  49. 
Caiceostoma  478. 
CalcispoDgia  e  574. 
Calendyma  4  42. 
Calicinaria  550. 
Caligina  405. 
Caiigo  284. 
Caligus  406. 
Caliscelis  804. 
Calistes  406. 
Callaspidta  248 
Calleida  88. 
Callepteryx  62. 
Caliianassa  874. 
Caltianidea  375. 
Callianira  542. 
CalUanira  542. 
Callianiridae  542. 
Callianisea  875. 
Callicera  274. 
Calliceras  24  4. 
Callicbroma  474. 
Callicnemis  4  4  9. 
Callicore  284. 
Callicotyle  477. 
Calliäea  288. 
Callidioa  448. 
Callidium  4  72. 
Calligaster  497. 
Cailigrapha  478. 
Cailimenus  52. 
Callimone  24  6. 
Catlimorpba  289. 
Calliobothrium  4S4. 
Callioplana  475. 


Callipogon  ^—  Cepheus. 
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Callipogon  469. 
CalUrrhipis  186. 
Callispa  180. 
Callomyia  270. 
Calmidium  572. 
Calobata  279. 
Calocbromus  138. 
Calocomus  170. 
Calodema  130. 
Calodium  463. 
Calodromus  162. 
Calognathus  147. 
Calopepla  180. 
CHloptenus  55. 
Calopteron  188. 
Calopus  158. 
Calosoma  87. 
Calosoma  150. 
Calostega  149. 
Calotermes  42. 
Calpe  552. 
Calycophoridae  551. 

Calycozoa  549. 
Calydna  233. 
Calymene  395. 
Calymma  541. 
Caiymmatops  444. 
Caiymmidae  540. 
Caly mmidae  541. 
Calypte  roff(Moscariao)275. 
Calyptobium  114. 
Calyptocepbalus  139. 
Calyptra  556. 
Calyptus  212. 
Camaria  150. 
Cambarus  374. 
Caminas  574. 
CatnpaneUa  557. 
Campaoalaria  559. 
Campanularida  e   555. 

556.  558. 
Campoplex  210. 
Campsia  150. 
Campsienemus  269. 
Campsosternas  184. 
Camptocercus  399. 
Camptoceras  168. 
Camptodes  110. 
Caroptoneara  281. 
Camptorhious  166. 
Campylocnemus  89. 
Campylopus  597. 
Campyius  135. 
Cancellos  371. 
Cancer  367. 
Cancer  874.  875. 
Canceridet  365. 
Cancrioa  365. 
Candace  408 
Candona  400. 
Canistra  180. 
Cantharidae  157. 
Canlharidiae  155. 


Cantharis  157. 
Cantharis  112.  140.  143. 
Cantbidium  125 
Cantbocamptus  408. 
Canthon  124. 
Capitella  447. 
CapHibranchia  442. 
Capneu  580. 
Capnia  59. 
Capnodis  180. 
Caprelia  383. 
Caprellina  383. 
Capsula  477. 
Capsini  292. 
Capsus  292. 
Carabici  86. 
Carahiei  85. 
Carabidae  85. 
Carabus  87. 
Carahus  114. 
Caradrina  244. 
Caranistes  99. 
Cara  tomina  500. 
Caratoraus  500. 
Carcbesium  598. 
Carcinobaena  177. 
Carcinus  368. 
Cardiaster  500. 
Cardigenius  147. 
Cardiophorus  184. 
Cardiorbinus  185. 
Cardi.soma  867. 
Carduella  550. 
Carebara  207. 
Carenoceraeus  475. 
Carenum  89. 
Carides  375. 
Caridinu  375. 
Caridiiia  875. 
Caridioidea  877. 
Caris  343. 
Camus  283. 
Carpilius  367. 
Carpocanium  582. 
Carpocapsa  249. 
Carpopbagus  176. 
Carpophihis  109. 
Cartallum  173. 
Carterus  89. 
Cartilospongia  578. 
Caryoborns  160. 
Caryocrinus  516. 
Caryocy Stiles  5 16. 
Caryophyilaceae  532. 
Caryophyjiaeas  481. 
Caryophyllla  682. 
Caryophyllidea  480. 
Caryophyllinae  592. 
Cascellius  90. 
Casnonia  88. 
Cassida  180. 
Cassidina  388. 
Cassidulina  578. 


Cassidalin  ida  578. 
Cassiduloidea  500. 
Cassidolus  500. 
Cassiopea  549. 
Cassiopeia  549. 
Cassiop  eidae  549. 
Castalia  (Coleopt )  180. 
Castalia  (Annul.)  438. 
Cnstnia  286. 
Ca  s  tn  iariae  286. 
Catadromus  90. 
Catagramma  231. 
Catasarcus  164. 
Catascopus  89. 
Catasthia  474. 
Cataulacus  208. 
Catenula  474. 
Catephia  245. 
Catocala  245. 
Catogenus  112. 
Catometopa  366. 
Catops  106. 
Catopyftus  500. 
Catostylus  549. 
Catoxantha  129. 
Cavernularia  529. 
Cebrio  135. 
Cebrionidae  185. 
Cecidoroyia  259. 
Cecrops  406. 
Celeripes  848. 
Celonites  197. 
Celyphus  281. 
Cemonus  199. 
Cenospbaera  588. 
Centrinus  166. 
Centris  198. 
Centrocorone  444. 
Centropygus  449. 
Centropyxit  591. 
Centrostoroum  476. 
Centroloma  101. 
Centrotus  302. 
Centrurus  880. 
Ceocephalus  162. 
Ceophyllus  101. 
Cephalia  280. 
Cephalocera  268. 
Cephalodendron  I3i. 
Cephalodonta  180. 
Cepbalolepta  475. 
Cepbaloleptidae  475. 
Cephaloroyia  276. 
Cepbalonema  472. 
Cepbalota  461. 
Cephalotes  90. 
Cepbalolbrix  472. 
Cephea  549. 
Cephea  649. 
Cepheidae  549. 
Cepbennium  107. 
Cephenomyia  276. 
Cepheus  842. 
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Cephus  —  Cbrysomitra. 


Cephus  2H. 
Cepon  890. 

Gera  m  byciilae  170. 
Cerambycidae  468. 
Cerambyx  f7u. 
Cerambyx  Hi.  4  58. 
Cerdcnius  4  97. 
Ceraphron  2i  4. 
Cerapterus  108. 
Cerapus  3S2. 
Ceraspis  Hi. 
Cerastis  244 
Ceratactis  530. 
Ceratilis  28 1. 
Gera U um  599. 
Geratocaiiipa  244. 
Geiatoderus  102. 
Geratogonus  4  32. 
Geratopuj^uii  258. 
Getatorhiiia  420. 
Ceralospongiae  573. 
Geratospyris  5b2. 
Geratotrochus  582. 
Cerberodofi  58. 
Cerbus  290. 
Cercaria  469.  479. 
Cerceis  388. 
Gerceris  200. 
Gercidocerus  467. 
Gercomonas  600. 
Gercopi  n  a  302. 
Gercopis  802. 
Cercops  388. 
Gercotmelus  296. 
Gercus  4  09. 
Gercyon  96. 
Gercyra  476. 
Gerebratulus  472. 
Gereus  530. 
Geria  273. 

Gerian thidae  684. 
Gerianthus  534. 
CermaUa  34  4. 
Gerinatiidae  814. 
Germatulus  289. 
Gerochroa  4  79. 
Gerocoraa  4  57. 
Geropales  202. 
Gerophytum  4  86. 
Geroplastes  806. 
Geroplesis  4  78. 
Gerosterna  4  78. 
Geruchus  4  28. 
Cerura  242. 
Gerylon  4  4  4. 
CesiiiiMShi. 
Gestidae  541. 
Cecilodcs  480. 
CeMtoidea  tK\ , 
Cestum  644. 
Gethosia  230. 
Gelochilus  408. 
Getonia  120. 


Cetoniariae  449. 
Geutorhyochus  4  66. 
Ghaenusa  24  3. 
Gliaerocampa  235. 
Ghaetaster  508. 
Gbaetetes  559. 
Gbaetilia  386. 
Gbaetodeima  454. 
Ghaetodus  4  26. 
Gbaetoguster  448. 
Chaetogiiatlia  454. 
Ghaetopterida  440. 
Ghaetopterus  440. 
Ghaetospira  596. 
Ghaetotaulius  77. 
Gbalcas  144. 
Gbaicididae  244. 
Ghaicis  215. 
Gbalcolampra  4  78. 
Ghalcolepidius  4  83. 
Ghalcophora  4  29. 
Ghalcosoina  4  4  8. 
Ghalepus  119. 
Chalimus  406. 
Gbamaerhipis  4  86. 
Gbamaesipho  413. 
Chaohorns  258. 
Gharaeas  244. 
Gbaragia  237. 
Chariclea  245. 
Gbandotis  4  84. 
Ghariessa  4  43. 
Ghariesterus  294. 
Gharis  283. 
Gharybdea  648. 
Gbarybdeidae  548. 
Ghasmagnathus  366. 
Gbasmodia  4  24. 
Ghauliodes  74. 
Gbauliognathus  4  40. 
Ghauna  272. 
Gbeilosia  274. 
Cheilospirura  468. 
Cheimatobia  247. 
GheiracaDthtdea  460. 
Gheiracaotbus  460. 
Ghelifer  831. 
Gheloderus  4  70. 
Gbelogynus  24  4. 
Chehnia  238. 
Gbeloniariae287. 
Gbelonobia  44  8. 
GheloDus  242. 
Ghelosloma  4  94. 
Ghelymorpba  4  80. 
Ghenoiuni  4  04. 
Gbermes  805. 
Chermet  804.  806. 
Gbersis  839. 
Gberusca  444. 
Ghesias  247. 
Ghiaja  540. 
Chiasognatbus  428. 


Chih  248. 
Gbilocorus  4  84. 
Gbilodon  506. 
Cliilogniitha  34  6. 
Cbilomroa  586. 
Chllopoda  84  2. 
Ghimarra  78. 
Cbionea  260. 
Cbiiodola  494. 
Cbiromyza  274. 
Gbiron  425. 
Gbironomus  257. 
Gbiropsalinas  548. 
Gbiroscelis  4  49. 
Cbitona  459. 
Gblaenius  90. 
CblaeDOCoris  289. 
Gblamidococcus  600. 
Chlamidomonas  600. 
Gblamydocepbalus  4  79. 
Gblamydodon  596. 
Gblamydodonta  596. 
Gblamys  4  77. 
Ghloöia  485. 
Chloraemea  44i. 
Chloraema  448. 
Cblorion  204. 
Gblorodius  367. 
Gbloroperla  59. 
Gbloiopbanus  160. 
Chlorops  284. 
Gbnoodes  484. 
Ckoeradodis  46. 
GboeridiuiD  425. 
Gboleva  4  06. 
Gbolus  466. 

Cbondracaothina  407. 
Gbondracaolhus  407. 
Ghondhlla  578. 
Gbondrosia  578. 
GbonostonDum  474. 
Gboragus  4  64. 
Ghordonola  272. 
GborJDUs  868. 
Gboripbyilum  54. 
Gborista  75. 

ChorisiofHuim  880. 

Ghrysanlheda  4  94. 
Ghrysanthia  4  59. 
Gbrysaora  548. 
Gh  rysididae  204. 
Ghrysioa  4  24. 
Gbrysis  204. 
Cbry^obotbris  4  30. 
Gbrysocblora  274. 
Gbrysocbroa  429. 
Gbrysogaster  (Dipt.)  974. 
Gbrysogastra  (Aran.;  S87. 
Ghrysolopus  465. 
Gbrysomela  4  78. 
Chrysamela  454.176.179.483 
Gbrysoinelioae  175. 
Chryiomilra  558, 


Chnsomyia  —  Colastus. 
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Chrysomyia  274. 
Chrysopa  72. 
Chrysophora  4  21. 
Chrysopilus  268. 
Chrysoprasis  4  72. 
Chrysops  264. 
Chrysosoma  277. 
ChrysotoxuiD  274. 
Chrysotus  269. 
Chthalaminae  443. 
Chthalamus  44  S. 
Cicada  298. 
Cicada  300. 
Cicadellina  302. 
Clcadioa  298. 
Cicadina  298. 
Cicindela  86. 
Cicindela  87. 

Cicindeletae  85. 
Cicindelidae  85. 
Cicones  4  4  4. 
Cidaridae  504. 
Ctdartda«502. 
Cidaris  504. 
Oliata  592. 
Cilibe  449. 
Cilissa  4  95. 
Cilix  243. 
Cimbei  220. 
Cimbus  4  63. 
Cimex  292. 
C  inetochilin  a  594 
Cinetochilum  594. 
CtDetus  24  4. 
Cinillo  337. 
Cioyra  4  30. 
Cionops  306. 
Cionus  4  66. 
Circe  556. 
Circelliam  4  24. 

Circophyilia  534. 
Cirotana  389. 

CirratuI  ida  444. 

Cirratulus  444. 

Ctrrhipalhes  534. 

Cirripedia  409. 

Cirrochroa  230. 

Cirrospilus  24  7. 

Cirrosyllis  438. 

Cis  4  45. 

Cisseis  4  34. 

Cissidae  445. 

Cissites  4  58. 

Cisiela  4  50. 

CislelaiO^, 

Cistelinae  450. 

Cistogaster  277. 

Citigradae  388. 

Cixius  300. 

Gladangia  585. 

Cladius  224. 

Clad  ocera  397. 

Cladocera  4  79. 

Handb.  d.  Zool.   II. 


Cladococcida  584. 
Cladococcas  584. 
Cladocora  535. 
Cladocoraceae  635. 
Cladodactylus  495. 
Cladodiptera  300. 
Cladognathus  427. 
Cladolabes  496. 
Cladoneroa  555.  (564.) 
Cladonemidae  555. 
Cladophila  4  82. 
Cladospyris  582. 
Cladotoma  437. 
Cladoxenis  48. 
Clambus  4  06. 
Clastoptera  302. 
Clathria  574. 
Clathrocanium  582. 
Clava  564 . 
Clavalella  564. 
Clavelia  407. 
Claviaster  500. 
Claviastrina  500. 
Clavtcornia  405. 
Claviformes  (Pen  na  tu 

1  idae)  529. 
Claviger  4  04. 
Cla vigerini  404. 
Clavula  564. 
Clavularia  526. 
Cleogone  246. 
Cleonus  4  64. 
Cleophana  245. 
Clepsine  450. 
Clepsinea  449. 
Cleptes  204. 
Cleridae  444. 
Clerii  444. 
Cleronomus  4  42. 
Clerus  4  42. 
Clidicus  4  07. 
Climacostomum  595. 
Clinidium  442. 
Clinocentras  242. 
Clinocera  265. 
Cliona  573. 
Clisiocampa  244. 
Clislosaccus  44  4. 
Clitellaria  272. 
CUtelUo  448. 
Clitopa  423. 
Clivina  89. 
Cloantha  244. 
Cloe  64. 

Cloportides  387. 
Clostera  242. 
Clotho  337. 
Clubiona  337. 
Clymene  443. 
Clyroenia  448. 
Ciypeaster  (Coleopt.)  4  85. 
Clypeaster  (Echin.)  504. 
Clypeastrida  504. 


Clypeastrina  504. 
Clypeastroidea  500. 
Clypeopygus  500. 
Clypeus  500. 
Clyihra  4  77. 
Clytia  (DipU)  277. 
Ctytia  (Hydromedus  )  559, 
Clytie  (Annul.)  444. 
Clytus  4  72. 
Cnemidotas  93. 
Cneorhtnus  4  63 
Cnethocampa  242. 
Cnidon  472. 
Cnodalon  4  50. 
Coccidola  4  84. 
Coccimorphus  4  84. 
Coccina  305. 
Coccinella  4  84. 
CocchieUa  96.  4  84. 
Coccinellidae  483. 
Coccinell  ina  483. 
Coccodiscida  587. 
Coccodiscus  587. 
Coccus  306. 
Cocytia  238. 
Codechinas  503. 
Codiopsis  501. 
Codonaster  54  7. 
Codonocephalus  479. 
Codrus  24  3 
Coelaster  509. 
€oel  enterata  5i8. 
Coelidia  303. 
Coelinius24  3. 
Coeliodes  466. 
Coeiioxys  4  94. 
Coelodendrida  584. 
Coelodendmm  584. 
Coelodes  4  26. 
Coelogorgia  528. 
Coelomera  4  79. 
Coelopa  280. 
Coeloplearus  504. 
Coeloria  535. 
Coelosis  419. 
Coelosroilia  533. 
Coeioslernus  4  66. 
Coeiotes  337. 
Coenobia  244. 
Coenobita  37 1. 
Coenocyathus  532. 
Coeuomyia  274 . 
Coenomyidae  274. 
Coenonyropba  232. 
Coenopsarnroia  536. 
Coenosia  279. 
Coenurus  469.  484. 
Colaenis  230. 
Colapbus  179. 
Colaspis  4  78. 
Colasposoma  4  7S. 
Colastes  212. 
Colastus  4  09. 
39 
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Golax  -^  Grematostoma. 


Colax  249. 
Coleophora  254. 
Coleoptera  80. 
€.  cryptopentamera  iM. 
€.  cryptotetramera  i  82. 
€.  heteromera  445. 
€•  pentamera  85. 
C.  ieiramera  159. 
C,  irimera  4  82. 
Colepina  593. 
Coleps  593. 
Colias  229. 
Colletes  4  95. 
Collida  584. 
Collops  4  44. 
Collosphaera  588. 
Collosphaerida  588. 
CoIlotes4  44. 
Collozoida  587. 
Collozoum  587. 
Collyris  86. 
Collyrites  502. 
Colobesthes  300. 
Colobicus  4  4  4. 
Colobocentrw  502. 
Colobocentrotas  502. 
Colobogaster  4  30. 
Colobranchus  440. 
Colobus  4  72. 
Colochirus  495. 
Colon  4  06. 
Colophon  427. 
Goloptera  204. 
Golpocephalam  308. 
Colpocephalus  472. 
Golpoda  593. 
Coipoderus  4  69. 
Colpodina  593. 
Golpopbyllia  534. 
Colpotaulius  77. 
Columnaria  589. 
Columnastraea  534. 
Golurus  420. 
Colydii  444. 
Colydium  414. 
Colymbetes  93. 
Comaclis  530. 
Comaster  54  5. 
Comatula  54  5. 
Comatula  54  2. 
Combophora  302. 
Comoseris  536. 
Composia  239. 
Gompsoceras  4  72. 
Gonopsosoma  4  73. 
Goroptosia  267. 
Conchoderma  442. 
Conchophthirug  694. 
Gonconia  434. 
Condylostoroum  595. 
Confusastraea  535. 
Conicera  284. 
Coniopteryx  73. 


Conis  555. 

GöDocephalus  (Orthopt )  53. 
GonocephaIus(Nematod.)462. 
Gonochilus  44  8. 
Gonoclypus  600. 
CoDocyalhus  532. 
Gonopalpus  4  53. 
Gonopidae  276.  (275.) 
Gonops  276. 
Conops  274.  276.  279. 
Gonorhioua  294. 
Gonotracbelu«  466. 
Gonvolata  473. 
Gopelatas  93. 
Copepoda  402. 
Gopestylum  274. 
Gopicerus  30 f. 
Copiocera  55. 
Gopiopteryx  240. 
Gopius  290. 
Goppinia  558. 
Gopridae  424. 
Gopris  424. 
Goprophaga  424. 
Goprophilus  4  00. 
Goptocepbala  4  77. 
Goptocycla  484. 
Goplops  4  73. 
Goptosoma  (Echin.)  504. 
Coptosoma  (Hemipt.)  289. 
Gopturus  4  66. 
Goraebus  4  34 . 
Gorallinae  699. 
Gorallium  529. 
Gordulegasfcer  63. 
Gordulia  64. 
Gordylaspis  99. 
Gordyligaster278. 
Gordylomera  4  72. 
Gordylopbora  560. 
Gordylura  279. 
Goreodes  290. 
Gorelhra  257. 
Goreus  294. 
Goriacea  284. 
Gorimelaena  289. 
Gorisiae  288. 
Gori.\a  297. 
Gormocephalus  34  5. 
Goroularia  526. 
Gornularinae  526. 
Gornuspira  577. 
Gornutella  582. 
Goronis  (Lepidopt.)  246. 
Goronis  ;Dec8pod.}  378. 
Goronula  44  3. 
Goropbium  382. 
Gorotoca  98. 
Corrodentia  57. 
Corrodenila  40. 
Gorsomyza  267. 
Gorsyra  88. 
Gorthylus  163. 


Gorlicaria  44  3. 
Gorlicatae  574. 
Gorticiam  573. 
Gorticas  4  4  4. 
Gorycaeas  403. 
Gorycia  594. 
Gorydalis  74. 
Gorydia  44. 
Gorymbites  4  35. 
GorymbogoBium  560. 
Qorymorpba  560.  (55V > 
Gorynactis  530. 
Goryne  564. 
Coryne  564. 
Gorynetes  443. 
Gorynidae  560.  55i ; 
Gorynitis  555. 
Gorynodes  478. 
Gorynomalos  438. 
Goryssomerus  466. 
Gorystes  368. 
Goscinaraea  537. 
Gosmesus  4  35. 
Gosmetas  332. 
Gosmia  244. 
Gosmisoma  172. 
Gosmocephala(Platyelin.,i'^ 

Gosmocephatas  (Nemat.;  *«i 
Gosmocerca  46 1. 
Gossina  236. 
Gossonus  467. 
G0S5US  237. 
Gossypbus  4  49. 
Cothonaspis  24  8. 
Gothuroia  598. 
Gotinis  420. 
GoUaidia  508. 
CoiuUiia  558. 
Gotylaspis  478. 
Gotylorhiza  549. 
Goatbayia  548. 
Goxelus  4  4  4. 
Crabro  4  98. 
Grabronini<«1 
CrabroniUt\\i'^ 
Cra  mbidaeitS. 

Grarobus  248. 
Grangon  375. 
Grangonina  375. 
Graspedia  263. 
Graspedopboros  90. 
Graspedosoma  819. 
Craspedoiii  550. 
Gratomus  246. 
Gratonycbus  484. 
Gratoparis  064. 
Gra topos  463. 
Gratoscelis  424 
Gratosomas  4  66. 
Gremaskocbilos  490- 
Gremastus  240. 
GreoQatogaater  107. 
Creroatootoma  557. 


Cremna  —  Cyphon. 
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Cremna  233. 
Crenosoma  464. 
Crepina  446. 

Creputcularia  St6.  234. 
Cribrella  (Asteroid.)  508. 
Cribrella  (Spoiig.)  574. 
Crimia  S93. 
Crioocerus  290. 
Crlnoidea  543.  514. 
C.  cosiaia  5i«. 
Criocarcinus  868. 
Criocepbalas  472. 
Crioceris  4  76. 
Criodion  4  74. 
Criodrilus  447. 
Criomorphus  4  72. 
Criorbioa  273. 
Cristellaria  579. 
C  ristellarida  579. 
Crithida  489. 
Crocisa  4  94. 
Cromyomma  586. 
Crossophorus  46i. 
Crossostoma  (Medus.)  549. 
CKOssostoma  (Annul.)  444. 
Crossotus  4  73. 
Crastacea  350. 
Crypbalus  4  68. 
Cryptabacia  586. 
Cryplangia  555. 
Cryptarcha  4  4  0. 
Cr)'pticas  4  48. 
Cryplobia  287. 

Cryptocarpae  554. 
Cryptocepbalu»  4  77. 
Cryplocerus  207. 
Cryptochile  4  47. 
Crypiocoeia  47 1. 
Cryptocoeluin  47  5. 
Cryptocrinuj«  54  6. 
Crypiodus  4  4  9. 
CrvptOKcnius  4  27. 
Cryptoheiia  583. 
Cryptohypnus  4  34. 
Cryptolaria  558. 
Cryplolechia  250. 
Cryplolilhodes  374. 
Cryptomonadina  600. 
Cryptomonas  600. 
Cryptonota  435. 
Cryptopentamera  (€ole- 

opt.)  84    4  59. 
Cryptopbagidae  443.  C. 

genu  i  n  i  14  3. 
Cryptopbagus  4  4  3. 
Cryptopbialas  44  4. 
Cryplopleurum  96. 
Cryptopodia  368. 
Cryptops  34  5. 
Cryptorhyncbus  466. 
Cryplostemma  882. 
Cryptotetramera  (Cole- 

opt.)  84.  482. 


Crypturus  24  4 . 
Cr>  plus  24  4 . 
Crypius  24  2.  24  3. 
Crystallomia  553. 
Ctenicera  4  83. 
Cteniopus  4  54. 
Cteolsles  4  04. 
Cteniza  836. 
Clenocella  528. 
Ctenocerus  202. 
Cteoodiscus  54  0. 
Clenophora  258. 
Ctenopliorae  587. 
Ctenopas  4  57. 
Ctenostoma  86. 
Cabaris  388. 
Ct«6otd05  554.552. 
C  ucuji  ni  442. 
Cucujipes  M%. 
Cucujus  4  4  2. 
Cucujus  4  00. 
Cuculi  nae  494. 
CucuUanus  462. 
CucuUanus  462. 
Cucullia  244. 
Cucumaria  495.  496. 
Culcita  509. 
Culex  257. 
C  u  1  i  c  i  f o  r  m  i  a  (Tipulioa) 

257. 
Culicina  287. 
Cuma  877. 
Cumacea  376. 
Cuneoiaria  553. 
Cuneolina  578. 
Cunina  557. 
Cupes  4  45. 
Curculio  4  64. 
Curculiones  genuin! 

463. 
Curculionina  460.  (459.) 
Curculionites  t60. 
Curimus  4  4  6. 
Cursorin  43.  45. 
Cuterebra  276. 
Cuvieria  (Echtn.)  496. 
Cuvieria  (Hydromedus.)  555. 
Cyamus  383. 
Cyanea  548. 
Cyathidium  64  5. 
Cyathina  532. 
Cyathocrinus  54  6. 
Cyathohelia  583. 
Cyalhophyllidae  560. 
Cyatbostomuro  464. 
Cvathaxonidae  860. 
Cybister  93. 
Cybocepbalus  4  4  0. 
Cychramus  4  4  0. 
Cycbrus  87. 
Cyclidium  594. 
Cyclidium  594. 
Cyciidius  4  20. 


Cyclocephala  H9. 
Cyclocolyle  478. 
Cyciocyathus  5^2. 
Cyclocystoides  54  6. 
Cyclogasler  272. 
Cycloglena  44  9. 
Cyclograpsus  366. 
Cyclolina  579. 
Cyclolites  586. 
Cycl  ometo  pa  367. 
CyclaoQorpbus  4  84. 
Cyclonotum  96. 
Cyclopelta  290. 
Cyclophyllidea  4S2. 
Cyciopid  ae  402. 
Cyclopides  234. 
Cyclops  408. 
Cyclopsine  408. 
Cycloseris  586. 
Cyclotricboda  599. 
Cycnoderus  472. 
Cycnus  407. 
Cvdimon  246. 
Cydi>pe544.  542. 
Cydippidae  544. 
Cydippidae  542. 
Cydnus  289. 
Cylas  4  68. 
Cylicia  535. 
Cylicosnailia  533. 
Cyiidrus  4  42. 
Cyligramma  245. 
Cylindroderus  4  35. 
Cylistus  4  04. 
Cyllecoris  292. 
Cyilenia  267. 
Cvilidium  96. 
Cyllo  232. 
Cyilodes  4  4  0. 
Cymalodera  4  42. 
Cymatophora243. 
Cymindis  88. 
Cymo  367. 
Cymodocea  388. 
Cymospira  445. 
Cymothoa  389. 
Cymolhoadae  389. 
Cymus  29«. 
Cynegetis  4  84. 
Cynipidae  247. 
Cynips  218. 
C'ynips  212.  217. 
Cynipsera  214. 
Cynlhia  (Lepidopt.)  234. 
Cynthia  (Stoinapod.)  377, 
Cyphaleus  4  49. 
Cypbaspis  395. 
Cyphastraea  585. 
Cyphocrania  48. 
Cyphoderia  577. 
Cyphoderus  67. 
Cypbomyia  272. 
Cyphon  4  37. 

39* 
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Cyphonia  —  Dichoptera. 


Cyphonia  303. 
€  yphonidae  436. 
Cyphönotus  4  50. 
Cypbosoma  504. 
Gypbotes  303. 
Cyphus  4  63. 
Cypridina  400. 
Cypris  400. 
Cyproidea  399. 
Cyprois  400. 
Cypturus  4  04. 
Cyrene  300. 
Cyrestis  334. 
Cyria  4  29. 
Cyrianassa  377. 
Cyrtida  583. 
<:yrtidosphaera  583. 
Cyrtocaipis  583. 
Cyrtodesmus  319. 
€yrloga8ter  34  6. 
Cyrtoma  364. 
Cyrtomenus  389. 
Cyrtoneura  378. 
Cyrtophium  383. 
CyrlopbyJlus  53. 
Cyrtostomum  593. 
€yrtolracheius  4  67. 
Cyrtus  366. 
€yrtusa  4  06. 
Cystiactis  530. 
Cysiica  482. 
Cysticae  483. 
Cysticercoideae  483. 
Cysticercus  469.  488.  484. 
Cy8tidea54  6. 
Gystiphyllidae  560. 
Cystisoma  388. 
Cyslobranchus  449. 
Cystonereis  439. 
Cystosoma  399. 
Cystotaenia  488. 
Oytaeis  555. 
Cytaeis  557. 
Cytbere  400. 
Cytbereis  400. 
Cytilus  4  46. 
Cytophora  580. 


Oacne  4  82. 
Dacnidina  462. 
Dacnitis  463. 
Dacnusa  24  3. 
Dactylogyrus  478. 
Dactylometra  548. 
Dactylopora  577. 
Dacas  384. 
Dajus  390. 
Damalis  363. 
Damaster  87. 
Danaidae  339. 
Danais  239. 
DaDis  383. 


Dapbnelia  398. 
Daphnia  398. 
Daphnia  397. 
Daphnis  385. 
Dapsa  4  83. 
Dapius  90. 
Darnis  303. 
Dascillus  4  36. 
Dasmia  533. 
Dasm  idae  583. 
Dasvbrancbus  443. 
Dasycerus  4  4  4. 
Dasycbira  344. 
Dasygastrae4  93. 
Dasyllis  363. 
DasypbyllJa  534. 
Dasypoda  4  95. 
Dasypogon  362. 
Dasypogon  ina  363. 
Dasytes  4  44. 
Decapoda359.  O.genaina 

365. 
Decatoma  24  6. 
Decticus  53. 
Degeeria  67. 
Deilepbila  385. 
Deilus  4  73. 
Dejeania  377. 
Deieaster  4  00. 

Deletrocepbalidea  463. 
Deletrocepbalus  463. 
Delocrania  4  80. 
Delphax  300. 
Deitochilum  4  34. 
Dellocyatbus  533. 
Deltoidae  348. 
Demetrias  89. 
Democrates  4  4  9. 
Demodex  345. 
Dendracis  537. 
Dendra8ter504. 
Dendritina  577. 
Dendrobias  4  70. 
Dendroch  irota  495. 
Dciidrocoela  4  74. 
Dendrocoeiu  474. 
Dendrocoeluro  476. 
Dendrocometes  593. 
Dendroctonus  4  68. 
Dendrogyra  584. 
Dendroides  4  53. 
Dendronereis  437. 
Dendropbagus  4  4  2. 
Dendropbüus  4  04. 
Dendropbyllia  536. 
Dendropora  559. 
Dendrosmilia  584. 
Dendrosoma  593. 
Dendrostomum  454. 
Dendrypbantes  339. 
Denops  4  43. 
Dentalina  579. 
Depastrum  550. 


Depressaria  850. 
Derbe  300. 
Dermaleicfaus  343. 
Dermanyssus  343. 
Dermapierm  56. 
Dermatodectes  345. 
Dermatoptera  56. 
Dermatosphaera  588. 
Dermestes  4  45. 
Dermesles  408.  469.H<J'3. 

444. 
Dermestini  4t4. 
Dero  447. 
Derostomea  474. 
Derostomum  474. 
Desmocerus  175. 
Desmonema  54h. 
Desmophyllum  582. 
Desmotaulius  77. 
Desorelia  603. 
Desoria  67. 
Deto  388. 
DeuterocampU  178. 
Dexia  378. 
Diabasis  361. 
Diacanlha  (Chrysomcl.)  «'? 
Diacanthus  (Elater.)  13S. 
Diachromus  90. 
Diacrisia  289. 
Diactor  390. 
Diademe  (Lepidopt.)  i\^- 
Diademe  (Ecbin.)  504. 
DiadematidaeSM. 

Diademopsis  504. 
Dianous  4  00. 
Dtaperis  4  48. 
Diapbanocepbaluä  464. 
Diapborus  369. 
Diapria  34  8. 
Diaptomus  408. 
Diaseris  536. 
Diaspis  4  77. 
Diastaiomma  61. 
Diasty^idat^'i^^ 
Diastyiis  377. 
Dibolia4  79. 
Dibotbriorbynchus  481 

Dibothrium  482. 
Dieelis  (Nemaiod.;  «••• 
Dicelis  (Turbcllar.}  4li. 
Dieelis  475. 
Dicera  368. 
Dicerca  4  80. 
Dicbaeta  280. 
Dicheilonema  461. 
Dicbelacera  261. 
Dicbeia«pis  412. 
Dicheleslioa4«6- 
Dicbelcstium  407. 
Dichilus  471. 
Dichocoenia  834. 
Dicbonia  344. 
Dichoptera  300, 


Dichröa  —  Dorataspida. 
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Dichroa  194. 
Dichromyia  SSO. 
Dicliboihrium  478. 
Diclidopbora  478. 
Diciidosiphon  454. 
Dicoryne  560. 
Dicranocephalus  4iO. 
Dicranopbora  271. 
Dicronychas  435. 
Dictyna  337. 
Dictyocephalus  582. 
Dictyoceras  583. 
Dictyocha  582. 
Dictyocoryne  586. 
DiciyoDOta  298. 
Dictyopbimus  582. 
Diclyopbora  300. 
Dictyoplegma  586. 
Dictyopodium  583. 
Diclyopterus  4  88. 
Dictyopterus  4  88. 
Dictyosoma  586. 
Diclyospyris  582. 
Mchßotoptera  40. 
Dicyrtida  58f. 
Dicyrtus  460. 
DIdactyla  329. 
Didea  274. 
Didinium  599. 
Didonis  232. 
Didymobrancbus  436. 
Didymocyrtis  586. 
DidymophyMae  569. 
Difflugia  594. 
Digenea  478. 
Dtglena  449. 
DigloBsa  98. 
Digonopora  474. 
Dilar  78. 
Dilepis  484. 
Dileptus  592. 
Düoba  243. 
Dilobilarsas  4  33. 
Dilobura  800. 
Dilocarcinas  867. 
Dilopbus  260. 
Dima  4  35. 
Dinarda  98. 
Dinemura  406. 
Dinetus  4  99. 
Dineura  220. 
Dineutes  94. 
Dinidor  289. 
Dinobryina  600. 
Dinobryon  600. 
Dinocharis  44  9. 
Dinomorpbus  4  64. 
Dinophilu8  473. 
Dinopbysa  599. 
Dioctes  90. 
Dioctria  262. 
Diocus  408. 
Diodesma  444. 


Dioedes  4  83. 
Dioncus  475. 
Dione  368. 
Diopatra  436. 
Diopsis  (Dipt.)  280. 
Diopsis  'Turbellar.)  475. 
Dioptis  238. 
Diorychus  <78. 
Diorymeros  4  66. 
Diotis  474. 
Dioxys  4  94. 
Dipetalonema  464. 
Diphasia  558. 
Diphtbera  243. 
Diphucephala  4  22. 
Diphyes  55 1. 
Diphyes  552. 
Dipbyid  ae  554. 
Diphyllidea  482. 
Dipbyllocera  422. 
Dipbyllus  4  44. 
Diphysa  274. 
Diplacanthus  483. 
Diplanaria  473. 
Dipleclanam  478. 
Diploceraea  439. 
Diplocidaris  504. 
Diploconida  585. 
Dtpioconus  585. 
Diplocotyle  479. 
Diploctenium  533. 
Diplodiscus  479. 
Diplodoma  250. 
Diplodontus  342. 
Diplo^xochus  888. 
Diplogaster  460. 
Diplognatba  4  20. 
Diplohelia  588. 
Diplolepariae  244.  247. 
DiplolepistiS. 
Diplomma  472. 
Diplomorplia  557. 
Diplonchus  475. 
Diplonema  555. 
Diplonychus  297. 
Diploodon  464. 
Diploperideris  495. 
Diplopboras  503. 
Diplophysa  552. 
Diplopilus  549. 
Diplopleura  472. 
Dipiopoda  316. 
Diplopodia  504. 
Diploporitae  546. 
Diplopteryga  495. 
Diploria  535. 
Diplospbaera  583. 
Diplostomaro  479. 
Diplotaxis  428. 
Diplozoon  477. 
DipneumoDes  386. 
Diporpa  477. 
Dipsas  233. 


Diptera  25i.    D.  genuina 

256. 
Dipurena  555. 
Dipylidium  483. 
Dircaea  4  54. 
Dircenna  230. 
Dirbinus  24  5. 
Disaula.Y472. 
Discbistas  267. 
Discida  586. 
Dtscocepbala  (Dipt.)  263. 
Discocepbaia  (Heroipt.)   28  . 
Discocotyle  478. 
Discocyathus  532. 
Discoelius  4  97. 
Discogasler  294. 
Discoidea  502. 
Discolabe  558. 
Discoloma  44  2. 
Discomyza  280. 
DIscophora  (Verm.)  448. 
DiMCophora  (Hydroz.)520. 
Discophora  (Lepidopt.)    23 f. 
Discopbrya  594. 
Discosoma  (Phalang  )  332. 
Discosoma  (Zoantb.)  530. 
Discospira  587. 
Discospirida  687. 
Discotrochus  532. 
Disoma  440. 
Disorus  473. 
Dispharagus  462. 
Distemroa  44  9. 
Disticbocera  4  72. 
Distoma  479.  (480.) 
Distoma  470. 
Disiomea  478. 
Distomidea  478. 
Disymphytobothrium  482. 
Ditela  573. 
Ditoma  4  4  4. 
Diiomus  89. 
Ditrocha  445. 
Dityias  4  58. 
Diurna  226.  227. 
Docbmius  464. 
Dociea  868. 
Docophorus  308. 
Dodecabostrycba  557. 
Dodecaceraea  444. 
Dolerus  220. 
Dolichoderus  4  49. 
Dolichogaster  263. 
Dolichopodes  268. 
Dolicbopodidae  268. 
Dolicbopus  269. 
Dolicbosoma  4  44. 
Dolicbus  94 . 
Dolomedes  888. 
Domicolae  882. 
Donacia  476. 
Donacostoma  548. 
Dorataspida  585. 
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Dorataspis  —  Enchelyodon. 


Doralaspis  585. 
Dorcadion  l7a. 
Dorcasomus  Mi. 
Dorcatoma  144. 
Dorcus  4  47. 
Dorippe  369. 
Do  rippidea  369. 
Doritis  228. 
Doros  274. 

Dorsibranchiala  432. 

Dorthesia  306. 

Dorylaimus  460. 

Dorylidae  206. 

Dorvlus  206. 

Doryphora  4  78. 

Dorystethus  4  70. 

Ooto  366. 

Doxococcus  600. 

DracuncultAS  464. 

Drapeies  4  34. 

Drapetis  265. 

Drassus  336. 

Drepana  242. 

Drepanocerus  4  23. 

Drepanopteryx  73. 

Drepanostoma  596. 

Drilidae440. 

Drilus  4  40. 

Drimeotus  4  06. 

Urimostoma  94 . 

Dromia  369. 

Drocniacca  369. 

Dromica  86. 

Dromius  88. 

Drosocbrus  4  50. 

Dnisilla  232. 

Dryinus  24  4. 

Drymonia  242. 

Dryocampa  244. 

Dryodon  644. 

Oryomyza  279. 

Dryophlhorus  4  67. 

D  ryopini  446. 

Dryops  Latr.   (Parn.)  4  4  6. 

Dryops  Fab.  (Oedenier.)  4  5y. 

Dryops  4  4  6. 

Drypta  88 

Dugesia  476. 

Dunstervillia  574. 

Dynamena  558. 

Dynastes  4  4  8. 

Dynastidac  448. 

Dynastor  232. 

Dynomene  369. 

DysacUs  530. 

Dysasler  502. 

Dysastroidea  502. 

Dyscbirius  89. 

Dyscolus  94. 

Dysdera  386. 

Dysdercus  292. 

Dysgamus  406. 

Dysidea  573. 


Dysodius  293. 
Dysteria  596. 
Dysterina  596. 
Dyticidae  92. 
Dyticus  93. 
Dytiscus9S.  95.  4  16. 


Eannus  242. 
Ebaeus  4  44. 
Ebalia  370. 
Eburia  174. 
Eccoptogaster  4  68. 
Echeneibothriuni  «S4. 
Ecbinactis  530. 
E  cbinanthi  na  500.       ' 
Ecbinantbus  500. 
Echinanthus  502. 
Ecbinarachnius  ÖOI. 
Echinasler  508. 
Echinaster  50 s. 
Echinidae  502.  503. 
Echiniscus  346. 
Echinobothrium  4S2. 
Echinobrissus  500. 
Echinocardium  499. 
Ecbinocidaris  504. 
Ecbinococcifer  483. 
Echinococcus  469.  4  84. 
Echinoconus  502. 
Echinocrinus  505. 
Ecbinocucuinis  493. 
EchinocNamus  501. 
Eehinodermiita  485. 
Echinodiscus  504. 
Echinoencrinus  516. 
Echinoidea  496 
Ecbinolampas  500. 
Echinomelra  502. 
Echinometra  504. 
Echinometridae  502. 
Echinomyia  277. 
Echinoneina  50^. 
Echinoneiis  502. 
Echinopatagus  500. 
Echinopla  208. 
Ecbinopora  535. 
Echinoporin  ae  535. 
Echinopsis  504. 
Ecbinopyxis  594. 
Ecbinorhynchus  465. 
Echinosphaeriles  316. 
EchiDotaeniac  483. 
Echinolhecae  468. 
Echinothrix  504. 
Echinus  603. 
Echinus  503.  504. 
Echiuridea  453. 
Echiurus  453. 
Echthrus  24  0. 
Eciton  207. 
Ectinus  4  35. 
Ectolithla  584 . 


Ectopleura  560. 
Ectrichodia  294. 
Edessa  290. 
Edriaster  546. 
Edusa  4  78. 
Edwardsia  534. 
Egeria  369. 
Egolia  4  4  0. 
Ehrenbergiam  578. 
Eirene  555. 
Elachestus  ^it. 
Elachtsta  254. 
Elaeacrinus  547. 
Elamene  366. 
Elampus  205. 
Elaphidion  474. 
Elaphocepbalus  46i. 
Elaphocera  4  28. 
Blaphrus  87. 
Elasmodes  475. 
Elater  4  34. 
Elater  4  34. 
Elateridae  432. 
Elencbus  80. 
Elenophorus  4  47. 
Eleodes  4  47. 
E^euthtraia  80. 
Eleutheha  555.  (56(.) 
Eleutherocrinussn. 

Elis  203. 
Elmini  446. 
Elminius  4i3. 
Elmis  4  46. 
Elodes  4  37. 
Eloria  242. 
Elylrophora  406. 
Elytrosphaera  i'8. 
Elvtrurus  4  63. 
EmbaphioD  4  47. 
Embia  57. 
Embidae  57. 
Emenadia  4  53. 
Emesa  294. 
Emesis  233. 
Emesodema  294. 
Emmeia  472. 
Empbylus  443. 
Emphytus  220. 
Empidae  264. 
Empidiae265. 

Empis  266. 
Eraplectonema  471 
Empusa  46. 
Emydia  219. 
Emydium  346. 
Enailaster  500. 
Enallobelia  533. 
Enaria  423. 
Encaustes  4  82. 
Encepbalus  4  49. 
Enchelidiam  459. 
Encfaelyina  593. 
Enchelyodon  393. 


Enchelys  —  Eacorybas. 
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Enchelys  598. 
Enchophora  300.  * 
Enchylraeina  448. 
Enchytraeas  448. 
Encope  504. 
Encotyllabe  477. 
Encrinus  515. 
Eacya  423. 
Encyrius  246. 
Endagria  987. 
EndecAlomus  145. 
Endocyciiea  502. 
Endohelia  588. 
Eodeis  349. 
Endomychidae  f62.    B. 

genuini  188.      fi.   ad- 

sciti  183. 
Endomychus  488. 
Endopachys  585. 
findophloeas  14  4. 
Eodopsammia  536. 
Endromis  240. 
Eodustomus  4  49. 
Eoema  449. 
Engidac  482. 
Engis  4  82. 
Enlndras  94. 
Enneartbron  445. 
Ennomos  246. 
Enodia  200. 
Enoicyla  77. 
Koopla  474. 
Eiioplium  4  43. 
Enoplopus  450. 
Enoplas  459. 
Entedon  24  6. 
Entelus  246. 
Enterion  447. 
Knterodela44  8. 
Enteroplea  44  9. 
Entimus  463. 
Entodinium  599. 
Eiitolltiiia  576.  584. 
Entomochilos  4  48. 
Enlomoderea  4  48. 
Kiitomophaga  (Hyme* 

nopt.]  208. 
Entomosiraca  400. 
Eniomosiraem  358. 
Enlosolenia  578. 
Enioz0a  427.  459. 
Entylia  802. 
Enyo  235. 
Eocidaris  505. 
Eolidiceros  474. 
Eospbora  44  9. 
Epantberia  289. 
Epeira  387. 
Epenthesis  556. 
Epeoius  494. 
Ephedras  24t. 
Epbemera  60. 
Ephemeridae59. 


Ephemerina  59. 
Ephesia  444. 
EphiaUetiiO. 
Ephippigera  52. 
Ephippium  272. 
Ephydra  280. 
Bphyra  (Lepidopt.)  246. 
Epbyra  (Decapod.)  876. 
Epialtus  368. 
Epiaster  500. 
Epibdella  477. 
EpibuUa  552. 
Epicaiia  284. 
Epicarides  389. 
Bpicharis  4  93. 
Epierus  4  04. 
Epilachna  4  84. 
Bpilampra  45. 
Epilissas  424. 
Epimeces  24  4. 
Epipedonata  4  48. 
Bpipocus  4  83. 
Episcapha  4  82. 
Episcius  300. 
Bpisema  244. 
Bpisonaus  163. 
Epistylis  (590.)  598. 
Epitheca  64. 
Epitragus  4  46. 
Epomis  90.  ^ 

Epophthalmia  64. 
Bpopterus  4  88. 
Bpuraea  4  09. 
Equites  228. 
Brasiria  245. 
Erebia  (Lepidopt)  282. 
Brebia  (Dipl.)  277. 
Brebus  245. 
Bremaeus  848. 
Eremiaphila  46. 
Eremobia  54. 
Bremophila  46. 
Eresus  388. 

Ergasilina  (402.)  404 
Ergasilus  404. 
Ergates  4  69. 
Brgolis  282. 
Erichsonia  4  74. 
Erichthonius  882. 
Erichthus  378. 
Eriocampa  220. 
Eriocheir  366. 
Eriodon  336. 
Eriographis  445. 
Erioptera  269. 
Eriphia  367. 
Eriphus  474. 
Erirhtnus  465. 
Eristalis  278. 
ErodiorhyDCbas  264. 
Brodiscus  465. 
Erodius  146. 
Eronia  229. 


Eros  138. 
Erotylenae  484. 
Erotylidae  484.     E.   ge« 

nuini  484. 
Erotylus  4  84. 
Brpobdella  449. 
Errantia  482. 
Ersaea  554.  552. 
Ervilia  596. 
Brviiiina  596. 
Erycina  233. 
Brycinidae  282. 
Erymanthas  442. 
Eryones  864. 
Erythraeus  844. 
Eschscholtzia  544. 
Etchscholtzia  542. 
Esperia  674. 
Estheria  397. 
Eteone  488. 
Ethmosphaera  583. 
Ethmosphaerida  588. 
Ethon  4  34. 
Ethra  4  39. 
Eibusa  369. 
Euacanthus  808. 
Euaesthetus  4  00. 
Buagoras  293. 
Euaxes  448. 
Eubadizon  242. 
Bubagis  284. 
Babria  487. 
Bucalosoma  4  82. 
Eucamptus  468. 
Eucecryphalus  582. 
Eucera  493. 
Eaceros  24  0. 
Euchaeta  403. 
Eacharis  (Hymenopt.)  24  6. 
Eacharis  (Ctenopbor.)  54S. 
Eucharis  540. 
Eucheilota  856. 
Eucheira  227. 
Euchelia  239. 
Euchirus  4  24. 
Euchitonia  687. 
Euchlanidota  420. 
Euchianis  420. 
Eachlora  422. 
Eucbroea  (Coleopt.)  420. 
Euchroeus  (Hymenopt.)  205. 
Euchroma  4  29. 
Euchromia  288. 
Eucinetus  4  87. 
Euclea  244. 
Euclidia  245. 
Eucnemidae  484. 
Eucnemis  182. 
Eucoila  24  8. 
Eucokus  463. 
Eucope  556. 

Eucopidae  555.  558.  559. 
Eucor^'bas  84  6. 
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Eucoryne  —  Forficesila. 


Eucoryne  560. 

Eucteanus  4  83. 

Euctenia  155. 

Eucyathostomum  464. 

Eucyrtidium  588. 

Eudendrium  560. 

Budendrium  560. 

Eudinopus  1S4. 

Budmeta  271. 

Eudora  377. 

Eudorea  348. 

Eudoxia  551.  551. 

Euechinoidea  499. 

Eugeniacrinus  515. 

Eugeusis  140. 

Euglena  600. 

Euglossa  199. 

Euglypha  591. 

Euglyphia  344. 

Eahelia  588. 

Eulalia  488. 

Buleptus  91 . 

Eulonchus  266. 

Eulophus  216. 

Eulyes  293. 

Eumaeus  233. 

Eumeneä  197. 

Eumeiiia  442. 

£tim0nt<ia0(Hymenopt.)196. 

Eumenides  (Polyp.)  530. 

Eumerus  274. 

Eumolpe  438. 

Eumolpus  178. 

Eumorphus  183. 

Eunectes  98. 

Eunice  486. 

Eunicea  (Annul.)  436. 

Eunicea  (Polyp.)  527. 

Eupalea  184. 

Eupaius  341. 

Euparia  (Lamellic.)  126. 

Euparius  (Curcul.)  161. 

Eupatagus  499. 

Eupelmus  216. 

Eapezus  4  50. 

Euphaea  63. 

Eupbania  75. 

Euphanistes  181. 

Eupholus  163. 

Euphorus  212. 

Euphrosynacea  435. 

Eupbrosyne  435. 

Euphyllia  534. 

Euphylliaceae  534. 

Euphysa  655. 

Eupitbecia  247. 

Euplectella  574. 

Euplectu9  101. 

Eupiespopiera  56. 

Euplocamus  250. 

Eupioea  229. 

Euplotes  597. 

Euplotes  596. 


Euplotina  597. 
Eupomalus  445. 
Eupompe  484. 
Etiprepia  288. 
Euprepiadae  238. 
Euprosopus  86. 
Eupsammta  536. 
Eupsamminae  536. 
Eapyrgus  494.  495. 
Eurema  230. 
Eurbampbaea  540. 
Eurhamphaeidae  540. 
Eurbina  280. 
Earbinus  166. 
Eurbodia  500. 
Eurbyncbus  163. 
Eoryalae  512. 
Euryale  512. 
Eurybates  171. 
Eurybia  (Lepidopt.)  232. 
Eurybia  (Hydrotnedus.)  557. 
Eurybiopsis  557. 
Eurybracbis  801. 
Eurycantba  4d. 
Eurycephalus  171. 
Eurycbora  147. 
Eurycus  228. 
Eurydesmua  319. 
Eurydice  389. 
Eurygaster  289. 
Eurygenius  152. 
Earygona  233. 
Eurylepta  474. 
Euryleptidae  474. 
Earymela  803. 
Eurymerocoris  292. 
Euryomia  120. 
Euryope  178. 
Eurypboras  406. 
Euryporus  99. 
Euryptera  175. 
Euryscopa  177. 
Eurysterna8  125. 
Eorystomae  542. 
Eurythoe  435. 
Eurytbyrea  130. 
Eurytoma  215. 
Euryasa  98. 
Eusarcbus  382. 
Eusarcoris  290. 
Euscelus  162. 
Euscbema  242. 
Eusemia  288. 
Eusmilia  534. 
Eusmilinae  538. 
Eustbenia  59. 
Eustrongy lidea  464. 
Eustrongylus  464. 
Eustropbus  154. 
Euterpe  229. 
Eutbeia  107. 
Eutima  555. 
Eutracbelns  162. 


Eutrapela  151. 
Eutrypanus  1 73. 
Evadne  399. 
Evagora  549. 
Evania  209. 
E  vaniidae  209. 
EvaDiosomus  4  46. 
Evenus  142. 
Evonella  436. 
Exema  177. 
Exetastes  210. 
Eüßockunim  S58 
Exocbomus  184. 
Exocbus  211. 
Eagocyciia  499. 
Exogone  439. 
Exopioidea  143. 
Exoplectra  184. 
Exoprosopa  267. 
Eylais  842. 


Fabricia  446. 

Falagria  97. 

Fallenia  267. 

Faorina  500. 

Fasciola  479. 

Faujasia  500. 

Favia  535. 

Faviaceae  585. 

Favonia  549. 

Favonidae  549. 

Favosites  559. 

Fa  vosi  tidae  559. 

Feronia  90. 

Ferreola  202. 

Festucaria  479. 

Fibularia  501. 

Fidicina  299. 

Fidonia  247. 

Figites  218. 

Figulus  128. 

Filaria  461. 

Filaria  461. 

Filaridea  461. 

Fiiaroides  46f. 

Fiiifera  578. 

Filistata  837. 

Filograna  446. 

Fislalipora  559. 

Flabellaceae  538. 

Flabellum  638. 

Flagellata  (590.)  599. 

Flata  300. 

Flatoides  300. 

Flemingia  443. 

Floriceps  481. 

Floscularia  418. 

Foenus  209. 

Fontaria  319. 

E0rmmiitiferm  577     3 Tb 

Forbicina  66. 

ForficesiJa  57. 


Forficula  —  Gordiacea. 
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Forficula  57. 
Forficulariae  56. 
Forficulina  56. 
Formica  207. 
Formicariae  305.  i06. 
Formicomus  4  58. 
Formosia  i78. 
Fornax  ISS. 
Forskalia  55S. 
F'oMMoHa  {HymeHopi,) 

301. 
Foveolia  557. 
Fovia  476. 
Freia  595. 
Frondicularia  579. 
Froutina  i77. 
Fulgora  299. 
Fu Igorina  299. 
Fumea  241. 
Fungia  585. 

Fungicotae  (Dipl.)  259. 
Fungicolae  (Coleopt.)  182. 
Fung  idae  585. 
Fungi  nae  535. 
Funiculina  529. 
Furcularia  419. 
Fuaulina  579. 


Galalhea  372. 
Galatheidea  372. 
Galaxea  584. 
Galba  182. 
Galene  367. 
Galeocephala  476. 
Galeodes  388. 
Galeolaria  (Annul.)  445. 
Galeolaria  (Hydromed.)  552. 
Galeopygus  502. 
Galerita  88. 
Galerites  502. 
Galeritina  503. 
Galeritoidea  502. 
Galesus  214. 
Galgulini296. 
Galgulus  296. 
Galleria  248. 
Galleruca  179. 
Gallicolae  259. 
Gallinsecia  306. 
Gamasides  843. 
Gamasina  843. 
Gamasus  843. 
Garn  marina  884. 
Gammarus  881. 
Gampsonychas  864. 
Gangliopus  406. 
Gasteracantha  338. 
GaBterodela  42i. 
Gasterostomum  479. 
Gastrancistrus  216. 
Gastrolepidia  434. 


Gastropacha  240. 
Gastropoda  (Holoth.)  496. 
Gasirotheca  212. 
Gastrus  276. 
Gaudryina  578. 
Gebia  874. 
Gecarcinus  867. 
Gegenbauria  542. 
Gela&imus  366. 
Gelechia  251. 
Gemmulina  578. 
Genabacia  536. 
Geniales  121. 
Genuchus  120. 
Geobdella  449. 
Geocoris  291 . 
Geocores  288. 
Geodia  574. 
Geometra  246. 
Geometra  242. 
Geometrae  246. 
Geometrae  246. 
Geometridae  246. 
Geonemus  4  63. 
Geophilus  316. 
Geoplana  476. 
Geo  planidae  476. 
Georyssii  147. 
Georyssus  417. 
Geoscopus  4  55. 
Geotrogus  4  28. 
Geotrupes  4  25. 
Geotrupidae  125. 
Gepliyrea  450. 
Gerania  174. 
Gerda  598. 
Geron  267. 
Gerrit  295. 
Gervonia  556. 
Geryonia  555.  557. 
Geryonidae  536. 
Geryonopsis  555. 
Gbilianella  294. 
Gibbium  144. 
Gisela  444. 
Gitona  281. 
Glandulina  579. 
Glaphyridae  422. 
Glaphyrus  4  24. 
Glaresis  127. 
Glaucoma  594. 
Glaucopis  238. 
Glaucothoö  874. 
Gleöa  552. 
Glenea  174. 
Glenodinium  599. 
Globator  502. 
Globiceps  560. 
Globigerina  578. 
Globocephalus  464. 
Globuline  578. 
Gloiopotes  406. 
Gloma  265.: 


Glomenna  820. 
Glomeris  820. 
GioMMaia  222. 
Glossina  279. 
Glossiphonia  450. 
Glossobdella  450. 
Glossopora  450. 
Gluphisia  242. 
Gluvia  883. 
Glycera  437. 
Glycerea  487. 
Glycinde  487. 
Glymma  104. 
Glyphocyphus  504. 
Glypta  210. 
Glypticus  504. 
Glyptoma  100. 
Glyptospbaeriles  516. 
Gnaptor  4  47. 
Gnathium  157. 
Gnathocerus  4  48. 
Gnathophyllum  375.  376. 
Gnathosia  4  46. 
Gnalhostoma  460. 
Gnaibosyllis  439. 
Gnoina  474. 
Gnopbos  247. 
Gnorimus  4  24. 
Gnoriste  259. 
Goöra  77. 
Goliatbus  4  20. 
Golofa  4  4  8. 
Gonnphocerus  55. 
Gomphus  68. 
Gonatopus  24  4. 
Gongylonema  464. 
Gonia  277. 
Goniada  487. 
Goniadera  4  49. 
Goniastraea  535. 
Goniloba  234. 
Gonioeidaris  505. 
Goniocora  535. 
Goniocotes  808. 
Gonioctena  478. 
Goniodes  308. 
Goniodiscus  509. 
Goniophorus  602. 
Goniopora  587. 
Goniopsis  866. 
Goniopygus  504. 
Goniosoma  882. 
Goniotaullus  77. 
Gonlum  600. 
Goniuris  284. 
Gonocerus  294. 
Gonodactylus  878. 
Gonodonta  245. 
Gonopteryx  229. 
Gonopus  448. 
Gonyleptes  832. 
Gofiypes  263. 
Gordiacea  464. 
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Gordiidea  464. 
Gordius  465. 
Gorgonella  528. 
Gorgonellaceae  5i8. 
Gorgonia  528. 
Gorgonia  52$. 
Gorgoniaceae  527. 
Gorgooidae  527. 
Gorgoninae  527. 
Gortyna  244. 
Gorvtes  199. 
Gossea  557. 
Grammaria  558. 
Grammoptera  4  75. 
Grantia  574. 
Grantia  574. 
Grapbipterus  89. 
Grapbosonia  289. 
Grapsus  866. 
Grasia  502. 
Gregarina  570. 
Gregarina  570. 
tiregarinae  568. 
Gregarinariae  570 
tiressoria  (Orth.)  45. 
Grimotbea  372. 
Gromia  577. 
Gromida  577. 
Gnibea  478. 
Gryllacris  51. 
Gry/h'dae  48. 
Gry  liodea  48. 
Gryllotalpa  49. 
Gnllus  50. 
Gryllus  49.  50. 
Guaja  370. 
Gualteria  499. 
Gummina  573. 
Gu  m  nii  neae  673. 
Gunda  476. 
GuUulina  578. 
Gyge  390. 
Gymnetis  120. 
Gymnetron  166. 
Gymnocephalidae  472. 
Gymnochila  110. 
tiymnocopa  446. 
GymnogHuihm  40.  65. 
uymHophthaimnin  550. 

554. 
Gymnopleurus  124. 
Gymnopternus  269. 
Gymnorhynchu$  481. 
Gymnosoma  277. 
Gym  iiotaen  iae  483. 
Gvmnothecae(Trichosoiiium) 

463. 
Oymnotoka  560. 
Gymnusa  98. 
Gynacantha  63. 
Gynaecophorus  479. 
G\nandrophtbalma  177. 
Gynoplistia  258. 


Gypona  303. 
Gyreles  94. 
Gy  rinidae  94. 
Gyrinus  94. 
Gyriosomus  148. 
Gyrocolyle  480. 
Gyrodactylus  478. 
Gyroäactylus  478. 
Gyropeltis  405. 
Gyropbaeoa  98. 
Gyropus  308. 
Gyroseris  536. 
Gvrosniiiia  534. 


Habrocerus  98. 
Hadena  244. 
Hadrotoma  115. 
Hadrus  148. 
Haeckeiia  542. 
Haemalastor  344. 
HaematopiQus  307. 
Haematopota  262. 
Haementeria  450. 
Haemobapbes  409. 
Haemocharis  449. 
Haemonia  176. 
Ilaemopis  449. 
Maelera  232. 
liaga  476. 

Hairoea    Ecbin.,  500. 
Haiinea  (Alcyon.)  52$. 
Halcanipa  581. 
llalecia  130. 
Halecium  558. 
Halelminthea  447. 
Ilalicalyptra  582. 
Malichondria  573. 
Halichondria  574. 
Halicboudrina  573. 
Halicrypius  454. 
Halictopbagus  80. 
Halictus  194. 
Haligmus  461. 
Malimede  867. 
Halimethe  438. 
Haiimus  369. 
Haliomma  585. 
Haliomma  585. 
Kai  iomnia  tida  585. 
Haliommatidium  585. 
Halipbormis  582. 
Ilalipius  98. 
Halisarca  573. 
Halisarcioa  578. 
Haiistemma  552. 
Hallesus  77. 
Hallomenus  164. 
Halobates  295. 
Halocbaris  561. 
Halomitra  536. 
Halonaidea  447. 


Haloscolectna  447. 

Haloseris  536. 
Halosydna  483. 
Halteria  599. 
Haltica  179. 
Halticbella  215. 
Halys  289. 
Halysis  484. 
Halysites  559. 
Halyzia  184. 
HammatichertiS  4  70. 
Hammatocerus  294. 
Haplodactyla  494. 
Uaplomörpba  556. 
Haplooycba  4  22. 
Haplopus  48. 
Haplorbiza  553. 
Harma  231. 
Harmostes  294 . 
Harmotboe  488. 
Harpacticus  403. 
Han>actopu8  20a. 
Harpactor  298. 
Harpaius  90. 
Harpalus  4  05. 
Harpax  46. 
Harpyia  242. 
Hecaörge  232. 
Hecate  471. 
Heccaedecoroma  548. 
Hectarthrum  413. 
Hedessa  397. 
Hedobia  144. 
Hedruridea  460. 
Hedruris  460. 
Hedvbius  144. 
Hedychrum  205. 
Hegemona  450. 
Hegeter  4  46. 
Heilipus  465. 
Helaeus  149. 
Helcon  212. 
Heliastraea  635. 
Heiice  366. 
Helichus  116. 
Helicoida  578. 
Heliconia  229. 
HelicoDidae  229. 
Helicopis  282. 
HeUocantharus  4S4. 
Heliocidaris  508. 
Heliocopris  4  25. 
Heliodiscas  585. 
Heliophilain. 
Heliopora  559. 
Heliospbaera  588. 
Heliospbaerida  SbS 
Heliotbis  245. 
Heliotbrips  65. 
Helloo  fColeopt.)  88. 
Hellao  (Aonul.)  449. 
Hellus  202. 
Hellwigia  240. 
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Helobius  95. 
Helodes  178. 
Helodrilus  447. 
Helomyza  279. 
Helophilus  973. 
H  elophoridae  96. 
Helophonis  96. 
Helops  150. 
Helorus  218. 
Helota  4  82. 
Hemaris  285. 
Hemerobidae  71. 
Hemerobius  73. 
Hemerodromia  265. 
Hemiasler  500. 
Hemicidari  da^  504. 
Hemicidaris  694. 
Hemicosmites  516. 
Hemicrepis  496. 
Hemicrinus  515. 
Heroicvclia  472. 
Hemicyclus  149. 
Hemicystites  516. 
Hemidiadema  504. 
Hemidictya  299. 
Hemilepidia  434. 
Heiniops  135. 
Hemipatagus  499. 
Hemipedina  504. 
Hemipepius  112. 
Hemipneustes  500. 
Hemipsiius  459. 
Hemtptera  286. 
Hemipiera  42. 
Hemiptycha  302. 
Hemirhipus  133. 
Hemiscorpion  330. 
Hemisia  193. 
Hemisphaerius  301 . 
Hemistomum  479. 
Hemiteles  211. 
Henicops  315. 
Henopii  265. 
Henopomus  386. 
Henops  266. 
Hepatus  370. 
Hepialina  237. 
Hepialus  237. 
Hepioltu  237. 
Heptacondylus  207. 
Heptastomum  478. 
Herbstia  868. 
Hercyna  248. 
Heriades  494. 
Herina  280. 
Hermadion  434. 
Hermannia  343. 
Hermella  444. 
Hermellacea  444. 
Hermenia  434. 
Hermetia  271. 
HeriDiDia  248. 
Hermione  483. 


Hermodice  435. 
Hermundura  441. 
Herpetolilha  536. 
Herpiscius  i47. 
Hersilia  403. 
Hertha  515. 
Hesione  438. " 
Hesionea  43S. 
Hesperia  233. 
Hesperiadae  233. 
Uesperophanes  171. 
Hestesis  172. 
Hestia  229 
Hetaerina  63. 
Hetaerius  104. 
Heteracanlhus  478. 
Heteractis  530. 
Heterakis  46t. 
Heteraster  500. 
Heterocentrus  502. 
Heterocentrotus  502. 
Heteroceridae  117. 
Helerocerus  117. 
Heterocheilus  461. 
Heterochelus  122. 
Helerochroa  231. 
Heterocirrus  440. 
Heterocyathus  532. 
Heterodactvia  531. 
Heterogamia  44. 
Helerogaster  291. 
Heterogompbus  119. 
Heterogyna  202. 
Heterogynis  241. 
Hetero'mera    Coleopt.; 

145.  (84.) 
Heterometrus  330. 
Heteromita  600. 
Heteronema  600. 
Heteronereis  487. 
Heleronotus  802. 
Heteronychus  119. 
Heteronyx  122. 
Heteropalpi  77. 
Heteropsammia  536. 
Ueteroptera  288.  (i87.) 
Heterorbina  120. 
Helerostoma  315. 
Heterolhops  99. 
Heterotoma  292. 
Heterotrfclia  594. 
Hetrodes  52. 
Hexacentrus  53. 
Hexapus  367. 
Hejcathyridium  ^li>. 
Hexatoma  262 
Hexodon  119. 
Hibernia  247. 
Hidroticus  549. 
Hilara  265. 
Himantostoma  549. 
Himatidium  180. 
Himatismus  4  46. 


Hincksia  559. 
Hippa  372. 
Hipparchia  232. 
Hippidea  372. 
Hippobosca  282. 
Hippoboscidae  281. 
Hippocrene  555. 
Hippodamia  184. 
Hippolyle  376. 
H  ipponoacea  435. 
Hipponoe  435. 
H  ippopod  i  ida  e  5oi. 
HIppopodius  552. 
Hippopsis  174. 
Hipporbinus  164. 
Hircinia  578. 
Hirmoneura  267. 
Hirtea  260. 
Hlrudinea  448. 
H  irod  inea  449. 
Hirudo  449. 
Hirudo  449. 
Hispa  179. 
Hister  104. 
Hister  106. 
Histeridae  103. 
Histerini  103. 
Histiaslrum  587. 
Hkstiocephaliis  46i. 
Histiostrongvlu8  464. 
Hislriobdeliä  450. 
Hüdotermes  41. 
Hogardia  199. 
Holaster  500. 
Holectypus  502. 
Holhymenia  290. 
tloiigocladodes  549. 
Holocnemis  lüö. 
Hololepta  103. 
Holometopus  366. 
Holopedium  398. 
Hülopbrv»  593. 
Hnjophyiia  123. 
Holopneuütes  503. 
Hoioptilus  294. 
Hotopus  515. 
Holostomis  77. 
Holoslomum  479. 
Holostomum  479. 
Holotarsia  815. 
Holotricha  592. 
Hoiotrichius  294. 
Holothuria  495. 
Holothuria  496. 
Holothurieldea  491. 
Holothyrus  348. 
Homalisus  4  38. 
Homalocerus  1 62. 
Homalonotus  (Coleopt.)  166. 
Horoalonotus  (Brancbiop.) 

895. 
Homaloplia  122. 
Homalota  97. 
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Homarus  —  Ino. 


Homarus  874. 
Homoeocerus  290. 
Homoeosoma  248. 
Honiogenea(Rhizop.)  577 
Homola  369. 
Homopneusis  549. 
Hoinoptera  S98.  (287.) 
Hoplia  122. 
Hoplidae  421. 
Hoplionola  4  80. 
Hoplitis  242. 
Hoplitophrya  594. 
Hoplocepbala  4  48. 
Hoplophora  (Hemipt )  301. 
Hoplopbora  (Acarin.)  343. 
Hoplorbynchus  570. 
Horia  4  37. 
Horiola  302. 
Hormetica  45. 
Hormiphora  544. 
Hormius  24  2. 
Hotea  289. 
Hotinus  299. 
Huechys  299. 
Huenia  368. 
Huxieya  597. 
HuxUyia  552. 
Hyalomma  844. 
Hyalomyia  277. 
Hyalonema  574. 
Hyalopathes  582. 
Hyaiopteryx  53. 
Hyalosphenia  594. 
Hyas  (Coleopt.)  4  89. 
Hyas  (Decapod.)  368. 
Hybalus  426. 
Hyboclypus  502. 
Hybocodon  560. 
Hybonotus  222. 
Hybos  264. 
Hybosoridae  426. 
Hybosorus  4  26. 
Hybotinae  264. 
Hydaticus  98. 
Hydatina  449. 
Hydatinea  449. 
Hydnocera  4  42. 
Hydra  562. 
Hydra  545. 
Hydrachna  342. 
Hydrachnidae  344. 
HydracUnia  564. 
'  Hydraena  96. 
Hydrias  (Lepidopl.)  244. 
Hydrias  (Rotat.)  419. 
Hydridae562. 
Hydrobaeoas  258. 
Hydrobates  295. 
Hydrobius  95. 
Hydrocanthari  92. 
Hydrochus  96. 
Hydrocores  295. 
Hydrocyrius  297. 


Hydrodromici  295. 
Hydroessa  295. 
Hydroidea  553. 
Hydromedusae  550. 
Hydrometra  295. 
Hydromorina  600. 
Hydromorum  600. 
Hydrophilidae  95. 
Hydrophilidae  94. 
Hydropbilus  95. 
Hydrophora  (Polyp.)  585. 
Hydrophorua  (Dipt.)  269. 
Hydroporus  93. 
Hydropsycbe  78. 
Hydroptila  77. 
Hydrolea  279. 
Hydrous  95. 
Hydrozoa  543. 
Hygrobates  342. 
Hygronoroa  97. 
Hylaeus  494. 
Hylastes  4  68. 
Hylecthrus  80. 
Hylemyia  279. 
Hylesia  240. 
Hylesinus  4  68. 
Hyllus  339. 
Hylobius  464. 
Hyloecetus  4  44. 
Hylotoma  220. 
Hylotorus  4  03. 
Hylotrupes  4  72. 
Hylurgus  4  68. 
Hymeniastrum  5S7. 
Hymenocera  375. 
Hymenogorgia  528. 
Hymenolepis  483. 
Hymenoptera  4  85. 
U.  aculeata  490. 
H.  entomophaga  208. 
U.  fo99orin  204. 
U.  phytopliaga  249. 
Hymenopus  47. 
Hymenosoma  866. 
Hynnis  800. 
Hypechinus  503. 
Hypena  248. 
Hyperantha  4  30. 
Hyperaspis  4  84. 
Hyperia  382. 
Hyperina  882. 
Hyperops  4  46. 
Hypbydrus  93. 
Hypocephalus  470. 
Hypoconcha  869. 
Hypocyptus  9S. 
Hypoderma  275. 
Hypodesis  4  35. 
Hypodiadema  504. 
Hypogaeon  448. 
Hypomeces  468. 
Hyponomeuta  250. 
Hypophalll  459. 


Hypophloeua  4  49. 
Hyposalenia  502. 
Hypostomum  47  4 
Uypotricha  596. 
Hypsauchenia  304. 
HypseloDOtus  290. 
Hypselops  4  46. 
Hypselopus  294. 
Hypsolopbus  250. 
Hypsooema  557. 
Hypsonotus  463. 
Hyptia  209. 
Hypulus  4  53. 
Hysteropterum  304. 
Hystricbis  464. 
Hystricia  277. 
Hystrignatbus  460. 


Jaera  386. 

Jaeridina  886. 

Janira  544. 

Jassina  802. 

Jassus  803. 

ibacus  373. 

Ibalia248. 

Ibidion  4  72. 

Ibia  442. 

Icaria  4  96. 

Ichnea  4  43. 

Ichneumon  24  4. 

Ichneumonidae  t98.    I. 

genoini  240. 
Ichneutes  242. 
Ichthyobdella  449. 
Ichthyonema  464. 
Ichthyurus  4  4«. 
Icilius  382. 
Idia278. 
Idiocepbaia  478. 
Idotea  386. 
Idoteina  886. 
Iduna  597. 
Idyia  542. 
Idyia  542. 
Idyiopsis  542. 
Ilia  370. 
Ulaenus  895. 
Iliops  4  44. 
Iluanthos  584. 
Ilybius  98. 
Imatidium  4  80. 
Imogine  475. 

Iinp«rfora(a(RhlBop.}577 
Inachus  869. 
Inaequitelae  337. 
Inca  420. 
Incarvaha  250. 
Jnfericornia  294. 
Inflata265. 
Infulaster  500. 
Infasoriasss. 
Ino  4  42. 


Inocellia  —  Lepas. 
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Inocellia  78. 

Inostemma  214. 

Insecta  40. 

M.ameiabola^^  34.  39.65. 

I.  apiera  312.  858. 

/.  hemimeiaboia  29.  84. 

89. 
Z.  Ao/oiite/a&0/4i29.34.39. 

Z.  meimbola  29.  34.  89. 

lodatnus  4  42. 
Johnsionella  446. 
JohnsUmia  437. 
/otda  439. 
Jone  890. 
Iphimedia  882. 
Ipbione  488. 
Iphionea  483. 
Iphis  870. 
Ipidia  4  09. 
Ips  410. 
Ips  4  82. 

Irrcgoiaria  (Ecbln.)  499. 
Isacis  460. 
Isaea  882. 
Isaster  500. 
Isastraea  583. 
Isaura  897. 
Ischiopachys  4  77. 
Ischnocerus  214. 
Ischnogaster  4  96. 
Ischnoscelis  420. 
Ischnostoina  420. 
ischnurua  830. 
Ischnus  211. 
Ischyrus  4  82. 
Isidinae  528. 
Isis  5i8. 
Isis  529. 
Ismarus  214. 
Ismene  234. 
Isodon  119. 
Isoida  444. 
Isomehnthus  168. 
Isonycbus  122. 
Isophyilia  584. 
Isopoda  384.  (380). 

I.  ambulatorla  386. 

I.  natatorta  888. 

Isopleryx  59. 

Isorhipis  182. 

Isosoma  216. 

Isotricha  594. 

Issus  801. 

Ithomia  280. 

J  ulina  318. 

Julodea  818. 

Julodis  129. 

Julus  319. 

Jancella  528. 

Juociformes  (Pennatu- 

lidae)  829. 
Junonia  284. 
Ixa  870. 


Ixodes  844. 
Ixodidae  343. 


Kalicepbaius  464. 
Kaliima  281. 
Kerooa  597. 
Kleinia  500. 
Kieisimgnaihm  35 s. 
Köllikerla  (Tremat.)  479. 
KölUkeria  (Hydromed.j  555. 
Koliaria  59. 
Kopbobelemnon  529. 
Kröyeria  407. 


Labeo  214. 
Labicerus  800. 
Labidostomis  4  77. 
Labidura  56. 
Labidura  57. 
Labidus  206. 
Labops  292. 
Laccobius  96. 
Laccomelopus  293 
Laccopbilus  93. 
Lacbnaea  477. 
Lachnopus  163. 
Lacbnus  305. 
Lacinalaria  448. 
Lacon  133. 
Lacrymaria  592. 
Lacry  mariina  592. 
Laemargus  406. 
Laemobotbrium  308. 
Lacmodipoda  883.  (380). 
Laemopbloeus  4  42 
Laena  150. 
Laelmonice  433. 
Laganina  501. 
Laganum  501. 
Lagena  578. 
Lagenella  600. 
Lagenopbrys  598. 
Lagocbirus  173. 
Lagotia  595. 
Lagria  4  54. 
Lagriariae  451. 
Lagynis  577. 
Lambrus  368. 
Lamellicornia  117. 
Lamia  178. 
Lamiariae  478. 
Lampra  4  30. 
LaiDpria  263. 
Lamprima  4  28. 
Lamprocera  4  89. 
LaiDprocolletes  4  95. 
Lamprodiscus  582. 
Lamprogaster  280. 
Lamproglena  407. 
Lamprosoma  4  77. 
Lamprotatus  246. 


Lam  py  ridae  138. 
Lampyris  4  39. 
Lamyra  268. 
Langelandia  4U. 
Lanf^uria  182. 
Laodiceidae  555. 
Laomedea  558. 
LaoDQedia  374. 
Laphriii  269. 
Lar  561. 
Larentia  247. 
Largus  292. 
Laricobius  4  48. 
Larinus  164. 
Larra  199. 

Lasia  (Coleopt.)  4  84. 
Lasia  (Dipl.)  265. 
Lasiocampa  240. 
Lasioptera  259. 
Lasiostola  4  48. 
La terigradae  838. 
Lathrrdii  443. 
Lathridios  44  3 
Lathrimaeum  lOO. 
Latbrobiutn  99. 
Lalhropus  4  4  3. 
Lalinoaeandra  535. 
Latistellati  502.  503. 
Latona  398. 
Utreillia  869. 
Latrodectus  887. 
Leacbia  386. 
Leanira  484. 
Labia  89. 
Lebioderus  4  02. 
Lecanium  806. 
Lecanocepbalus  462. 
Ledra  302. 
Leia  259. 
Leiaster  509. 
Leicbenum  4  48. 
Leiestes  4  83. 
Leimacopsis  475. 
Leiobrancbiu  445. 
Leiochiton  90. 
Leiopatbes  582. 
Leiopbron  212. 
Leiopus  173. 
Leiosoma  342. 
Leis  4  84. 
Leislus  87. 
Lema  176. 
Lembadion  594. 
Lemoiscus  541. 
Leoionias  233. 
Leniia  504 . 
Leodes  472. 
Leodice  486. 
Leontochaeta  423. 
Lepadella  420. 
Lepadidae  444. 
Lepas  442. 
Ldpas  442. 
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Lepeophtbeirus  —  Lithomelissa. 


Lepeophtheirus  406. 
Lepidaster  509. 
Lepidocentius  505. 
Lepidonole  433. 
Lepidonotus  433. 
Lepidophora  267. 
Lepfdoptera  222. 
Lepidotria;»  484. 
Lepidurus  397. 
Lepiselaga  361. 
Lepisia  122. 
Lepisma  66. 
Lepismalidae  66. 
Lepismenae  66. 
Lepismina  66. 
Lepilnx  423. 
Leprodera  17S. 
Leptacinus  98. 
Leptaüs  229. 
Leptastraea  535. 
Leptidae  26S. 
Leptinus  106. 
Leptii»  268. 
Leptispa  180. 
Leptobrachia  5^9. 
Lep  to  brach  id  ae  549. 
Leptocerus  78. 
Leptochelia  887. 
Leptochirus  lOu. 
Leptocircus  228. 
Leptocorlsa  291. 
Leptocyathus  532. 
Leptodera  (Nemateirn.)  460. 
Leptuderus  (Coleopt )  107. 
Leptogaster  268. 
Leplojiorgia  528. 
Leptoinastax  107. 
Leplomera  388. 
Leptomerocon<  292. 
Leptophyllia  5:U. 
Leptoplana  475. 
Leploplanid  ae  475. 
Leplopodia  369. 
Lepiopsacnmia  536. 
Leptopu.s  294. 
Leptoria  535. 
Leptosceiis  290. 
Leptü»eris  536. 
Leptosoma  'Lepiüopt.j  342. 
Leptosoma  (Isopod  ,  386. 
Leptura  175. 
Leptura  176. 
Lepturidae  174. 
Leplus  3  H . 
Lepyronia  302. 
Lep>rus  165. 
Lernaea  409. 
Lernaeidae  407. 
Lernaeocera  409. 
Lernaeocerina  409. 
Lernaeodda  408. 
Lernaeodi.se US  414. 
Lernaeonema  (09. 


LernHeopoda  40h. 
Lernaeopodidae  408. 
Lernanthropus  407 
Lernentoma  407. 
Lesinia  454. 
Leskeia  500. 
Lessonia  556. 
Lestes  63. 
Lesteva  100. 
Lestis  198. 
Lestomerus  294. 
Lesirigonus  388. 
Lesueuria  540. 
Lethis  245. 
Lelhrus  125. 
Leucania  244. 
Leucifer  378. 
Leuckartia  557. 
Leucodore  440. 
Leucoo  877. 
Leucophoiis  122. 
Leucophrys  595. 
Leucophrys  594.  595. 
Leucosia  370. 
Leucosidea  370. 
Leucospis  2f5. 
leucothea  541. 
Leucothoc  883. 
Leucolhyreus  121. 
Liagore  367. 
Liancalus  269. 
Libeiiula  64. 
Libeliulidae  63. 
Libellulioa  61. 
Libinia  369. 
Libythea332 
Libytheidae  232. 
Lichas  137. 
Lichnia  124. 
Lichomolgus  404. 
Licinus  90. 
Lieberkühnia  577. 
Lii4a  484. 
Lii^ia  387. 
Li}:idium  387. 
Ligniperda  144. 
Ligula  482. 
Limacodes  24t. 
Limenitis  331. 
Limitorn  442. 
Limnadia  397. 
Limnas  233. 
Limnatis  449. 
Limnebius  96. 
Liiuoesia  342. 
Limnetis  397. 
Lininias  418. 
Limnichus  1 16. 
Limnius  1 17. 
Limnohales  295. 
Limnobia  258. 
Limnochares  348. 
Limnogeton  297. 


Limnopbilus  77. 
Ltmnoria  386. 
Limonius  134. 
Limulus  392. 
Lina  178. 
Llndia  419. 
Lineolaria  558. 
Lineus  471.  472. 
Linguaiula  348. 
Linguatolina  146. 
Lingulina  579. 
Liniscus  461. 
Lintbia  499. 
Linypbia  337. 
Liodes  106. 
Liogaslra  194. 
Liorhynchus  460. 
Liorhynchtis  464. 
Liosiphon  593. 
Liosoma  494. 
Liostomum  449. 
Liotheidae  808. 
Liotheum  808. 
Liparelrus  122. 
Liparis  241. 
Lipamchrus  127. 
Lipeurus  80 S. 
Lipoptena  288. 
Lipura  67. 
Lirione  435. 
Liriope  (Isopod.)  390. 
Liriope  (Hydromed.)  557 
Llspe  279. 
Lispinus  100. 
Lissa  879. 
LissofDUS  131. 
LissoDota  (Hymenopl.  <"• 
Lissonotus  i Coleopt  <?• 
Listroptera  172. 
Listrusceiis  53. 
Lithactinia  586. 
Litharaea  587. 
Litbaracbnium  Sil 
LUhelida  587. 
Lithelias  587. 
Ltthinus  164. 
LitbobiidaellS. 

Lilhobius  815. 
Lithobotrys  583. 
Lithocampe  583. 
Lithocharis  99. 
Litochrus  109. 
Lilhocolletis8.51. 
Litbocrinus  581. 
Lithocyclia  587. 
Lilhocyrtidlum  5«S. 
Litho'deacea  871. 
LUhodßtidron  533. 
LUbodes  371. 
Lithodina  37«. 
Litholophida585. 

Lithoiophus  585. 
Litbonaelissa  582. 


Lithopera  —  Magelona. 
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Lithopera  582. 
Lilhophilus  184. 
Lithophyllia  5S4. 
Lithophylliaceae  534. 
LithT)piera  584. 
Lithornithium  5S3. 
Lithosia  289. 
Liibosiadae  289. 
Lithothrya  412. 
Lithumena  573. 
Lithurgus  194. 
Lithydrodea  559. 
Lituaria  529. 
Lituola  577. 
L  i  tuolida  577. 
Lilus  214. 

Livia  304. 

Livilla  304. 

LivoDeca  389. 

Lixus  164. 

Lizzia  555. 

Lobatae  (Clenophor.)  540. 

Lobetus  140. 

Lobilabrum  471. 

Lobocrocis  548. 

Lobophora  (Lepidopt  )  247. 

Lobophora  (Echin.)  501. 

Lobopsammia  536. 

Lobularia  527. 

Locusta  53. 

Locusta  52. 

Locustariae  50. 

Locustina  50. 

Lomaptera  120. 

Lomatia  267. 

Lomechusa  98. 

Lomis  371. 

Lonchaea  279. 

Lonchidium  407. 

Lonchodes  48. 

Lonchoptera  270. 

Lonchostaurus  684. 

Lonchotus  119. 

Longicornia  168. 

Longina  279. 

Longitarsus  179. 

Lopadorhynchus  488. 

Lopfiiocephala  443. 

Lophogorgia  528. 

Lophohelia  533. 

Lopbolitbodes  371 . 

Lophonota  485. 

Lophophaena  582. 

Lophoserinae  536. 

Lophoseris  586. 

Lophosia  277. 

Lophosroilia  583. 

Lophostemus  170. 

Lüpbura  235. 

Lophjßropada  402. 

Lophyrus  221. 

Lopus  292. 

Lordiles  110. 


Lordops  163. 
Loricata  372. 
Loricera  90. 
Lovenia  499. 
Loxechinus  503. 
Loxocera  279. 
Loxodes  596. 
Loxodes  593. 
Loxodina  596. 
Loxoneura  280. 
Loxophyllum  592. 
Loxoprosopus  179. 
Loxorhochma  472. 
Loxosipbon  454. 
Lacanini  127. 
Lucanas  127. 
Lucernaria  550. 
Lucemaria  550. 
Luceruaridae  54  7. 
Lucernariidae  550. 
Lucidota  139. 
Lucilia  278. 
Luciola  139. 
Ludius  135. 
Luidia  510. 
Lumara  444. 
LumbrMna  447. 
Lumbricina  447. 
Lumbriconais  447. 
Lumbriconereis  436. 
Lumbriculus  448. 
Lumbricas  447. 
Lumbrinereida  436. 
Lupea  367. 
Luperus  179. 
Luteva  294. 
Lutochrus  116. 
Lycaena  233. 
Lycaenidae  233. 
Lycastis  437. 
Lycbnocanium  583. 
Lycbnophaes 177. 
Lycidae  137. 
Lycoperdina  183. 
Lycorea  230. 
Lycoreus  133. 
Lycoridea  487 
Lycosa  338. 
Lyctus  145. 
Lyctus  111. 
Lycus  137. 
Lyda  221 . 
Lydus  157. 
Lygaeodes29i. 
Lygaeus  291. 
Lygus  529. 
Lymanlia  241. 
Lymexylön  143. 
Lymexylonidae  143. 
Lymnorea  549. 
Lynceus  399. 
Lyreidus  870. 
Lyrops  200. 


Lyropleryx  233. 
Lysianassa  382. 
Lysidice  436. 
Lysiopetalum  318. 
Lysmala  376. 
Lystra  300. 
Lystronychus  151. 
LyUai51, 


Machilis  66. 
Macbia  147. 
Macraspis  121. 
Macratria  152. 
Macrobiotus  346. 
Macrocepbaius  293. 
Macrocera  (Hymenopl.)  193. 
Macrocera  (Dipt.)  259. 
Macrocbaeta  439. 
Macrocbeira  369. 
Macrodactyli  116. 
MacrodactyJus  \ti. 
Macrodontia  169. 
Macroglossa  235. 
Macrolepidoplera  227. 
Macroma  120. 
Macromalocera  135. 
Macromeiea  18i 
Macromerus  166. 
Macronema  (Coleopt.)  78. 
Macroneme  (Lepidopt.)  238. 
Macronota  120. 
Macronycbus  117. 
Macrophtbalmus  366. 
Macrophylla  (Coleopt.)  123. 
Macrophyllum  (Annul.)    488. 
Macropis  195. 
Macrop neustes  499. 
Macropodia  369. 
Macrops  294. 
Macrosila  234. 
Macrostom  um  473. 
Macrotbrix  399. 
.Macrotoma  169. 
Macrura  372.  ($64.) 
Madarus  166. 
Madracis  538. 
Madrepora  536. 
JMadreporarta  532. 
191.  aporosa  532. 
]M.  perforata  586. 
ßl.  ruaojta  559.  (525.  547.) 
J/.  iabuiaia  (547.)  559. 
J/.  iubuiosa  537. 
Mad  rep  oridae  586. 
Madreporinae536. 
Maeandrastraea  &3;). 
MaeandrJna  534. 
Maeandroseria  586. 
Magdalinus  165. 
Magelona  440. 
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Magnosia  —  Metrocampa. 


Magnosia  503. 
Maja  368. 
Malachii  HO. 
Malachius  i40. 
Malacobdella  450. 
Malacobdellea  450. 
Mala  coderma  437. 
Malacodermata  (Zoanth.) 

530. 
Malacogaster  4  40. 
Malacolepidota  483. 
JUaiacosiraca  358. 
Maldane  448. 
Maldania  443. 
Mailodon  4  69. 
Mallopha$;a  S07. 
Mallophora  263. 
Mallota  i73. 
Maithinus  4  40. 
Mamestra  244. 
Manayuokia  446. 
Manicella  560. 
Manicina  535. 
Manticora  86. 
Mantides  45. 
.Mantis  46. 
Manlispa  74. 
Mantod  ea  45. 
Margarinotus  4  04. 
Margeiis  555. 
Marginulina  579. 
Marieoiae  432. 
Marpissa  339. 
Marsupialis  548. 
Martensia  542. 
Masaridae  497. 
xMasaris  497. 
Masoreus  89. 
Mastigias  549. 
Masügocerca  420. 
Mastigodes  463. 
Mastigonereis  437. 
Mastostethus  4  76. 
Mastigus  4  07. 
Matuta  370. 
Mechanitis  230. 
Mecinas  4  66. 
Mecistocepbalus  34  6. 
Mecistogaster  63. 
Meckelia  472. 
Mecocerus  4  64. 
Meconema  52. 
Mecopoda  52. 
Mecopus  4  66. 
Mecynodera  4  76. 
Mecynotarsus  4  58. 
Medeterus  269.  ^ 

Medora  548. 
Medusa  548.  549. 
iUedosae  547. 
JH.  phameroearpme  547. 
Medusidae  548. 
Megabasis  4  78» 


Megacepbala  86. 
Megaceras  4  4  9. 
Megachile  4  93. 
Megaderus  4  70. 
Megagenius  4  46. 
Megalodontes  224. 
Megalopa  363.  368. 
Megaloprepus  63. 
Mega  loptera  70. 
Megalopus  4  76. 
Megaiorhipis  4  34. 
Megaloftomis  4  77. 
.Megalotrocha  44  8. 
Megalyra  24  0. 
Megamerus  (Coleopt.)  4  76. 
Megamerus  (Acarin.)  344. 
Megapoda  263. 
Megapodius  290. 
Megarhynchus  290. 
Megascelis  4  76. 
Megascolex  448. 
Megasoma  4  4  8. 
Megaspilus24  4. 
Megaspis  273. 
Megasternum  96. 
Megatoma  4  4  5. 
Megilla  4  93. 
Megymenum  290. 
Meilichius  4  83. 
Meianaster  548. 
Melandrya  4  53. 
M  e,l  a  n  d  r  y  a  d  a  e  4 53. 
Melania  27*8. 
Melanips  24  8. 
Melanitis  232. 
Melanophiia  4  30. 
Melanolbrips  65. 
Melantho  4  33. 
Melasis  4  34. 
Melasoma  445. 
Melebosis  503. 
Melecla  4  94. 
Melicerta  44  8. 
Meiichares  343. 
Meligethes  4  09. 
Melipona  4  92. 
Melissoda  494. 
Melissodes  4  93. 
Melitaea  (Lcpidopl.)  230. 
Meiitaea  (Medus.)  549. 
Melllhaea  (Polyp.)  528. 
Melitophila  44  9. 
Meiittia  236. 
Melitturga  4  93. 
Melixantbus  4  78. 
Meliinud  200. 
Mellita  504. 
Melobasis  4  30. 
Melo^  4  58. 
Melo'idae  4  58. 
Melolontba  4  23. 
Melolonthidae  422. 
Melonttes  505. 


Melophagus  283. 
Melophila  283. 
Meiy  ridae  440. 
Melyris  4  44. 
Merobracina  304. 
Membracis  304. 
Membranacei  292. 
Menenolus  290. 
Menippe  367. 
.Menoetius  368. 
Meoopon  308. 
Meoma  600. 
Meraoaiitha  450. 
Meria  208. 
Merismoderus  i  02. 
Mermis  465. 
Mermithea  465. 
Merodon  273. 
Meromyza  284. 
Merope  75. 
Merlensia  542. 
Mertensia  54  4. 
Merlensidae  542. 
Merulina  535. 
Meruli  oaceae  533. 
Meryx  4  4  4. 
Mesembrlna  27S. 
Meaene  233. 
Mesocbeira  494. 
Mesociiorus  24  4 . 
Mesoleplus  24  4 . 
Mesomphalia  4  80. 
Mesonema  557. 
Mesopachys  448. 
Mesopbarynx  474. 
Mesops  55. 
Mesosa  4  73. 
Mesosemia  283. 
Mesostenus  24  4. 
Mesoslomea  471. 
Mesostomum  474. 
Mesotopus  4  27. 
Mespilia  503. 
Metagrapsus  3M. 
Melalleuiica  46. 
Metaplax  366. 
MetaporiDUS  502. 
Metast rongylus  464. 
Metboca  203. 
Metbone  232. 
Metoecus  (Coleopt.)  455. 
Metoecus  (Amphipod.;  3^3. 
Metopia  (Dipl.)  277. 
Melopias  fColeopt.    404. 
Metopidia  420. 
Metopiua  24  0. 
Metopocoelas  4  74 . 
Metopograpsus  366. 
Metractis  530. 
Metridium  S30. 
Metriorbyncbus  438. 
Metriotes  48. 
Metrocampa  246. 
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Mezium  4  44. 
Michogaster  280. 
Micippa  868. 
Micrabacia  586. 
Micranthena  838. 
Micraspis  484. 
Micraster  500. 
Microcerus  4  64. 
Microctonus  24 S. 
Microcypbus  503. 
Microdon  174. 
Microdonta  480. 
Microdus  24  8. 
Microgaster  242. 
Microlcptdoptera  247. 
Micralymma  4  00. 
Micrommata  888. 
Micropalpus  277. 
Micropepius  4  00. 
Micropeza  279. 
Microphysa  292 
Microplera  96. 
.Micropterjx  250. 
Micropus  294. 
Microrhagus  4  82. 
Microstomea  472. 
aiicrostomum  472. 
Microstomum  478. 
tMicrostylum  268. 
Microvelia  295. 
Microzoum  4  48. 
Micrura  474. 
Micryphantes  887. 
Siliclis  290. 
Midas  263. 
Midasii  263. 
Milesia  273. 
Miletus  233. 
Milichia  284. 
Miliola  577. 
Miliolida  577. 
Miilepora  559. 
Milleporidae  559.  (547.) 
Blilnesium  346. 
Miltochrista  289. 
MiltogrRmma  278. 
Mimela  422. 
Miroesa  200. 
Mintbophilus  424. 
Minyadinae  580. 
Minvas  530. 
Mirax  212. 
Miris  292. 
Miscodera  90. 
Miscophus  4  99 
Miscus  204. 
Miselia  244. 
Misolampus  4  50. 
Mitbras  (Aran.)  888. 
Mitbrax  (Decapod.)  868. 
Mitra  556. 
Mitragenius  4  48. 
Mnemia  540. 

H«Ddb.  d.  Zool.  II. 


Mnemia  540. 
JUmemiidae  540. 
Mnemiidae  540. 
Mnemiopais  540. 
Modeeria  555. 
Moera  500. 
Moina  899. 
Molanna  78. 
Molobrus  259. 
Molops  90. 
Molorchini  4  72. 
Molorcbas  4  72. 
Moipadia  494. 
Moluris  148. 
Molytes  4  65. 
Monacbidium  55. 
Monachoda  45. 
Monacbus  4  78. 
Monadina  600. 
Monaotbia  293. 
Monas  600. 
Monecpbora  802. 
Monedula  4  99. 
Moneileroa  4  78. 
Monocelis  474. 
Monocerca  44  9. 
Monocbelus  4  22. 
Monocrepidius  4  34. 
MonoculM  897.  398. 
Monocyrtida  582. 
Monocystidea  570. 
Monocystis  570. 
MoaoeyiiaHa  584 . 
Monodontus  464. 
^IMonogenea  (Tremttt.)  477 
'IMonogonopora  476. 
Monobammus  4  74. 
Monolabis  44  9. 
Monolepis  363. 
Monolistra  888. 
Monomacbus  24  0. 
Mononycbus  (Coleopi.)  4  66. 
Mononyx  (Hemipt.)  296. 
Monopetalonema  464 . 
Monopblebus  306. 
Monopbora  504. 
Monopsis  300. 
Monostomidea  479. 
Monostomum  479. 
Monostyla  420. 
Monothalamia  578. 
MonotoDoa  4  4  4. 
Monosonia  348. 
Montipora  537. 
Montiporinae  887. 
Montlivauliia  534. 
Monura  420. 
Mopsea  528. 
Mordella  4  54. 
Mordellina  454. 
Mordellonae  454. 
Morica  4  47. 
Morimus  4  78. 


Morio  89. 
Mormidea  290. 
Morroolyce  89. 
Mormonia  77. 
Morpbidae  234. 
Morpbo  234. 
Morlonia  504. 
Morycbus  4  4  6. 
Moulinsia  504. 
Mülleria  495. 
Mulio  267. 
Munna  886. 
Murcia  342. 
Muricea  527. 
Mursia  370. 
Musca  278. 
Muscaria  e  275. 
M.  genuinae  278. 
Museides  275. 
Musciformia  260. 
Mussa  584. 
Mulilla  208. 
Mutilla  206. 
Mutillariae  202. 
Mutillariae^Q^. 
Mycalesis  232. 
Mycedium  536. 
Mycetaea  4  83. 
Mycetina  4  83. 
Mycetobia  259. 
Mycetocbaies  454. 
Myceioma  4  54. 
Mycetophagidae  444. 
Mycetopba$:u9  4  4  4. 
Mycetophiia  2S9. 
Mycetopbyliia  534. 
Mycetoporus  98. 
Mycotrelus  4  82. 
Mycteristes  420. 
Mvcterus  4  59. 
Myctiris  366 
Mydas  268. 

Myelois  (Lepidopt.)  287. 
Myelois  (Microlepid.)  248. 
Mygaie  336. 
Mygalides  386. 
Mylabris  4  57. 
Mvllaena  98. 

m 

Myllocerus  468 

Mymar  24  4. 

Myocoris  293. 

Myodites  455. 

Myopa  276. 

Myorhinus  4  63. 

Myoryctea  460. 

Myra  370. 

Mvriana  488. 

Myrianida  489. 

Myrina  238. 

Myriopoda  808. 

Myriothela  564 . 

Myriotrochus  494. 

Myrmecia  (Hymenopt.)  207. 
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MvriDecia  —  Nucleobranchiata. 


Myrmecia  (Aran.)  9^9. 
Myrmeciiia  SO 7. 
Myrmecocystus  207. 
Myrmecodes  209. 
Myrmecoleon  70. 
Myrmecophila  50. 
Myrraecoxeous  14  4. 
Mynnedonia  97. 
Myrmeleon  70. 
Myrmeleontidae70, 
Myrmica  107. 
Myrm  icariae  207. 
Myrmosa  208. 
Myrmus  291 . 
.Mvscelia  231. 
Mysidia  300. 
.Mysis  377. 
Mystacides  78. 
Myihimna  244. 
Myiicola  445. 
Myxilla  574. 
Myxocystodea  567. 
Myzine  203. 
Myzobdella  450. 
Myzomorpbas  170. 
Myzostoma  430. 


Nabig  294. 
Nacerdes  158. 
Naidina  448. 
Nais  448. 
Nais  439.  448. 
Nanophyes  166. 
Nardoa  574. 
Nascio  4  30. 
Nassula  598. 
Nassula  598. 
NasBulina  598. 
Natalis  1 42. 
Naucoris  297. 
Naupactas  4  68. 
NaupUus  403. 
Naupridia  383. 
Nausilhoe  548. 
Nautaclis  530. 
Nauiilograpsua  366. 
Nauiiloida  579. 
Nautiioplana  475. 
Naxia  368. 
Nebalia  897. 
Nebna  87. 
Necrobia  148. 
Necrudes  105. 
Necropbilus  1 05. 
Secrophilus  72. 
Necropborua  105. 
Necroicia  48. 
Nectanebus  200. 
Neclarinia  196. 
Necydalis  159. 
Neides  294 . 


Neis  542. 
Neisidae  542. 
Nemactis  581. 

NematelmliitheH  456. 
Nematites  426. 
.Neinalobotbrium  480. 
Nemmioda  aproeia  464. 
Nematodes  459. 
Nemalodes  182. 
Nematonereis  436. 
iXemaiophorm  5i9. 
Nemaloptera  72. 
Nematopus  290. 
Nematus  220. 
Nemeobios  232. 
Nemertes  472. 
Nemertesia  558. 
Aemeriiaa  470. 
Nemerlites  426. 
Nemesis  407. 
Nemestrlna  267. 
Nemocerm  255. 
Nemognalba  157. 
Nemophora  250. 
Nemopsis  555. 
Nemoptera  72. 
ffemorea  277. 
NemosoDia  110. 
Nemoteius  272. 
Nemotois  250. 
Nemura  59. 
Nepa  296. 
f^tpa  296. 
Nepheiis  449. 
Nephopteryx  248. 
Nepbrocerus  268. 
Nepbrops  374. 
Nephrotoma  259. 
Nepbtbya  527. 
Nepbthydea  487. 
Nephthys  487. 
Nepiiii  296. 
Neplicula  251 . 
Neptis  231. 
Nereidea  436. 
Nereilepas  437. 
Nereis  4  37. 
Nereü  439. 
Nereites  426. 
Neriene  387. 
Nerilla  439. 
Nenne  440. 
Nerius  279. 
Nerocila  389. 
Nertus  4  65. 
Nesaea  388. 
Nesioticus  150. 
Neuria  267. 
Neuronia  77. 
Neuroptera  68. 
A'ettropierm  34. 
Neuroterus  219. 
Ne^portia  815. 


Nicolelia  66. 
Nicotboe  405. 
Nigidiua  128. 
Nika  375. 
Nilio  154. 
Nipbona  174. 
Nirmotnyia  282. 
Nirmus  308. 
Nirmus  808. 
Nitela  199. 
Nitidula  109. 
Nitidula^09. 
Nitidalariae  109. 
Nitischia  477. 
Noctilaca  568. 
Noctua  244. 

Noctuae  genuinael4i 
Noctuae    geometrifor- 

mes  245. 
Noctuiäae  243. 
Noctuiformia  (Tipali- 

na)  259. 
Noctuina  243. 
Nocturna  (Lepidoptj  iH 
Nodosaria  579. 
Nodosarida  579. 
Nogagus  406. 
Nomada  194. 
Nomia  195. 
Nonagria  244. 
Nonionina  579. 
Nonioninida  579. 
Nops  886. 
Nosodeodron  1I5. 
Nosoderma  147. 
NossidiuoQ  108. 
Nolaspis  342. 
Noterus  98. 
Noteus  420. 
Notbrus  342. 
Notbus  153. 
Notiopbilus  87. 
Notipbila  280. 
Notocirrus  436. 
Notoclea  179. 
Notocolyle  479. 
Nolod"clphici«eU4 

Notodeiphys  4«4. 
Notodonta  24f. 
Notogymnus  471 
Noiomastu»  443. 
Notommata  419.  ül. 
Notommala  420.  4ii. 
Notonecta  297. 
Notonectici  i97. 
Notopbyllum  43«. 
Nolopus  370. 
Nolopygus  435. 
Nolo»periDUS  472. 
Notosten  US  143. 
Notoxus  152. 
No\iud  184.  ... 
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Nucleolites  500. 
Nncieopygus  AOt. 
Nudaria'389. 
Nudiroslrii^B. 
Nummuliiia  579. 
Nummulites  576. 
Nursia  370. 
NYCtalemoD  246. 
:Nyctelia  4  47. 
Nycteribia  2K8. 
Nycteribiidae  2S3. 
Nycteropus  H9. 
Nycthemera  240. 
Nyclia  278. 
Nyctipao  245. 
Nyctobates  149. 
Nyctoporis  147. 
Ny mpbalidae  230. 
Nyrophalis  231 . 
Nymphidiuin  233. 
Nymphon  349. 
Nymphula  248. 
Nysius  291. 
Nyssia  247. 
Nysson  199. 


Obeiia  556. 
Oberea  174. 
Obisium  331. 
Oceaiiia  554.  (561.) 
Oceania  554.  555. 
Oceanidae  554.  (560.) 
OchetosKnna  453. 
Ocbina  144. 
Ocblerus  289. 
Ochnus  495. 
Ocbodaeus  126. 
Ocbromyia  278. 
Ocbthebius  96. 
Ochlhenomus  153. 
Ochthera  280. 
Ocnaea  266. 
Ocnera  14  8. 
Ocneria  242. 
Octobotbrium  477. 
Octocotyle  478. 
Octoglossa  137. 
Octogoiiotes  179. 
Octomeris  413. 
Octoplectanum  478. 
Octostoma  477. 
Oculioa  583. 
OcuHna  533. 
Oculinaceae  533. 
Oculinidae  583. 
Ocydromia  264. 
Ocypete  341. 
Ocypode  366. 
OcyptamuiS  275. 
Ocyptera  277. 
OcypuB  99. 


Ocyroe  541. 
Ocyroeae  541. 
Odacantba  88. 
OdoMüia  87. 
Odonata  61. 
Odonestis  241. 
Odontaeus  126. 
OdoDtobius  459. 
OdoDtocera  (Coieopt.)  178. 
OdoDtocerus  (Neuropt.)  78. 
Odontolabis  127. 
Odonloinachus  207. 
Odontomyia  271. 
Odontonyx  137. 
Odontoptera  800. 
Odontopus  (Coleopl.)  149. 
Odontopus  (Hemipt  )  292. 
Odontoscelis  289. 
Odontoia  180. 
OdODtotarsus  289. 
Odontura  52. 
Odynerus  197. 
Oecantbus  150. 
Oeceoptoma  105. 
Geeistes  418. 
Oecophora  250. 
Oeda  301. 
Oedaiea  265. 
Oedemera  159. 
Oedemeridae  158. 
Oedicerus  382. 
Oedicbirus  100. 
Oedionychis  179. 
Oediopalpa  180. 
Oedipoda  54. 
Oenas  157. 
Oenone  436. 
Oerstedia  471. 
Oesopbagoatomam  464. 
OtMihelmiMiheM  454. 
Oextracea  275. 
Oestridae  275. 
Oestrus  276. 
Oestrus  276. 
Oetbra  368. 
OffaMer  500. 
Ogygia  396. 
Oiketicus24l. 
Olenas  396. 
Olesierus  142. 
Olelera  336. 
Olfeisia  282. 
Olibrus  109. 
Oligohranchns  442. 
Oligocelis  476. 
Oligochaeta  447. 
Oligoneuria  61. 
Oligopori  503. 
Oligotoma  57. 
Oligotricha  77. 
Olios  388. 
Olyntha  57. 
Omacantba  173. 


Omadios  142. 
Omalium  100. 
Omalodes  104. 
Omaseus  90. 
Omias  163. 
Ommaiida  585. 
Ommatius  263. 
Ommatocampe  585. 
Ommatoplea  471. 
Ommatospyris  585. 
Ommexecha  54. 
Omoiotelus  181. 
OiDopblus  151. 
Omopboita  179. 
Omopbron  86. 
Omoplata  180. 
Omorgus  127. 
Omphale  217. 
Ompbreus  91. 
Omus  86. 

Onchobolbriuni  481. 
Oncbocerca  463. 
Oncbocotyle  478. 
Oncbolaimus  459. 
Oncbosoma  17S. 
Oncinolabes  494. 
Oncocepbalus  294. 
Oncodes  266. 
Oncophora  4  63. 
Ooiscoda  386. 
Oniscodea  3S7. 
Oniscodesmus  319. 
Oniscosoma  435. 
Oniscus  387. 
Ooiticellus  125. 
Onitis  125. 
Onthopbagas  123. 
Onthophilus  104. 
Onupbis  436. 
Onycbia  219. 
Onycbodromus  597. 
Onychophora  446. 
Onyctenus  157. 
Onypterygia  91. 
Ooctonus  214. 
Oodes  90. 
Oolioa  578. 
Oolopygus  500. 
Opalina  594. 
Opatrinus  148. 
Opatrum  148. 
Opechinus  504. 
Opercularia  598. 
OpercuUna  879. 
Opetia  270. 
OpetiopalpuS  143. 
Opbelia  442. 
Opbeliacea  441. 
Opbelina  442. 
Opbiacantba  511. 
Ophiactis  51 1 . 
Ophianoplus  51 1. 
Opbiaracbna  510. 
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Opbiarthruiü  —  Pachysoma. 


Ophiarthnim  5H. 
Ophideres  243. 
Opbidiasler  oOH. 
Ophioblenna  512. 
Ophiocephalus  47ä. 
Ophiocnemis  510. 
Ophiocoma  511. 
Ophiocteo  510. 
Ophioddrma  510. 
Ophiodromus  488. 
Ophiolepis  511. 
Ophiolepis  510. 
Ophiomastix  511. 
Opbiomyxa  511. 
Ophion  ilO. 
Ophionea  88. 
Opbionereis  511. 
Ophioneurus  f17. 
Opbionyx  512. 
Opbiopeza  510. 
Opbiopbolis  511. 
Opbiopsila  511. 
Ophioscolex  512. 
Ophiostigma  511. 
OpbioitomB  462. 
Ophiostomidea  462. 
Ophiotbrix512. 
Ophisma  245. 
Ophites  99. 
Ophiura  510. 
OpAtura  510.  514. 
Ophinrae  5io. 
Opbiusa  245. 
Ophrydina  598. 
Ophrydium  598. 
Opbryodendron  592. 
Opbryoglena  594. 
Ophryoglena  594. 
Ophryoscolecina  599. 
Ophryoscolex  599. 
Ophtbalmicus  291. 
Opilio  892. 
Opilus  142. 
Opinus  294. 
Opis  882. 
Opisthodon  596. 
O pistomea  474. 
Opistomum  474. 
Opius  212. 
Opiidonais  4  48. 
Opiomus  289. 
Opiophorus  876. 
Opsiphanes  282. 
Opsomala  55. 
Opsonais  448. 
Orbitelue  887. 
Orbitolites  577. 
OrbuUna  578. 
Orcbesella  67. 
Orcbesia  154. 
Orche.stea  165. 
Orchestia  381. 
Orcula  496. 


Oreaster  509. 
Orectocbilus  94. 
Oregosloma  173. 
Oreina  178. 
Oreodera  173. 
Orgyia  24  t. 
Oribates  842. 
Oribalidae  842. 
Orithvia  370. 
Ortnyrus  2i6. 
Orneodes  231. 
Omithobia  282. 
Ornitbomyia  282. 
Ornithoptera  228. 
Oropbius  145. 
Oroseris  586. 
Orphila»  115. 
Orphnidne  126. 
Orphnus  126. 
Orsodacna  4  76. 
Ortalis  280. 
Ortbocbile  269. 
Ortbomegas  169. 
Orthoptera  87. 
Orihoptera  4o.  42. 
O.  amphlbiotfca  58. 
O.  eursorla  48. 
O.  gcnnina  42.   (56.) 
O.  gressorla  45. 
O.  saltatoria  48. 
O.  »orlalia  40. 
Orthopyxis  559. 
Orthorhaphia  802. 
Ortbosia  244. 
Ortbosoma  170. 
Ortbosteira  298. 
Orihostomum  478. 
Orthotaelia  250. 
Orycles  119. 
Oryclomorphus  4  49. 
Orygma  280. 
Orygttiatobothrium  484. 
Oryssus  222. 
Orythia  549. 
Oscinis  281. 
Osmia  198. 
Osmoderina  421. 
Osmylus  72. 
Osorius  100. 
Osphya  158. 
OstracidiuiD  882. 
Os  tracodea  899. 
Othius  98. 
Othonia  446. 
Otidocephalus  165. 
Otiocerus  800. 
OlioQ  412. 
Otiorbynchus  4  63. 
Otoglena  419 
Oulactia  531. 
Owenia  542. 
Oxaea  4  98 
Oxura  4  48. 


Oxya  55. 
Oxybelus  498. 
Oxycara  4  46. 
Oxycarenus  291. 
Oxycepbaia  (Coieopl.)  184. 
Oxycephalus  (Crust )  383. 
Oxyc«ra  271. 
Oxycheila  86. 
Oxycteniii  243. 
Oxycypha  61. 
Oxydromus  488. 
Oxylaemus  114. 
Oxymerua  4  70. 
Oxynaspis  442. 
Oxynopterus  4  34. 
Oxypieura  299. 
Oxyporus  99. 
OxypUla8  254. 
Oxyptycbus  449. 
Oxyrhynchus  487. 
Oxyrrhachis  304. 
Oxyrrhyncba  188. 
O.xysternus  103. 
Oxysiomata  369. 
Oxytelas  4  00. 
Oxylhyrea  420. 
Oxytricba  598. 
Oxytricbina  597. 
Oxvuridea  460. 
Oxvuris  460. 
Oziua  367. 
Ozodicera  2^8. 
Ozolaimus  461. 


Pachnepboros  178. 
Pachnoda  120. 
Pachybdellahiii. 
Pachvbrachi«  4  78. 

« 

Pacbycerus  164. 
Pachychila  146 
Pacbyclypus  50i 
Pachycnema  lü 
Pachycoris  288 
Pachydema  123 
Pachydcres  13». 
Pachyg<ister  272 
Pacbygnalhus  SW. 
Pachygyra  584. 
Pachylasma  413. 
Pachylia  285. 
Pachylis  290. 
Pachyiopus  404. 
Pacbymerus  29 1. 
Pacbymorpha  48. 
Pacbypiana  475. 
Pachypus  423. 
PachyrhiDS  258. 
Pachyrhyncbus  184. 
Pachyferis  536. 
Pachysoma  iColeoplM«* . 
Pachysoma (Hydromw)  w 
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Pachyta  4  75. 
Pachyta  175. 
Pacfaytrichia  4  22. 
Pachytylus  54. 
Paederus  99. 
Pag  urina  371. 
Pagurus  371 
Palaeacis  537. 
Palaeadae  394. 
Palaeaster  508. 
Palaecbinidae  505. 
Palaechinus  505. 
Palaemon  876. 
PalaemoDidea  376. 
Palaeocidaris  504. 
Palaeocyclus  586. 
Pataeodiscas  510. 
Paiaestes  112. 
Palaestra  157. 
Palarus  199. 
Pfllasterina  509. 
Paleanoius  4  84. 
Paiingenia  60. 
Palinurus  878. 
Pallasia  444. 
Pallenis  142. 
Palmon  216. 
Palmyra  434. 
Palpares  71. 
Palpicoroia  94. 
Palpopleora  64. 
Palythoa  531. 
Pamborus  90. 
PampbagasfOrthopt.)   55. 
Pamphag tis  (Infus.)  59 f. 
PamphiUus  221. 
Panagaeus  90. 
Panara  288. 
Panchlora  45. 
Pandalus  876. 
Pandaras  406. 
Pandea  554. 
Pandora  542. 
Pangonia  261 . 
Paniscus  210. 
Panolcus  166. 
Panomoea  183. 
Panophrys  694. 
Panops  266. 
Panorpa  75. 
Panorpatae  74. 
Panorpina  74. 
Panthalis  434. 
Panlodinus  11 9. 
Pantopoda  348. 
Panurgus  195. 
Papbia  231. 
Papilio  228. 
Papilio  246. 
Papiliina  574. 
Paracoryfie  554. 
Paractis  580. 
ParacyalhQS  582. 


Paradoxides  395. 
Paragia  197. 
Paragorgia  528. 
Paragus  274. 
Paralcvonium  527. 
Paramaecium  (590.)  593. 
Paramaecium  595. 
Paramesius  214. 
Paramicippa  368. 
Paramithrax  368. 
Parandra  169. 
Parapetalus  406. 
Parasita  (Hemipt.)  307. 
ParasUn  (Crust.)  404. 
Paraslasia  121. 
Pareudendrium  554. 
Pariboea  850. 
Parmula  274. 
Parnassius  228. 
Parnidae  116. 
Parnopes  205. 
Parnus  116. 
Paromalus  104. 
Paromia  110. 
Paropia  308. 
Paropsis  179. 
Partbenope  368. 
Parydrodea  554. 
Parypba  560. 
Parypbasma  657. 
Paryphes  290. 
Pasimacbus  89. 
Pasipbaea  376. 
Pasites  194. 
Pasitbea  899. 
Passaiidae  127. 
Passaloecus  199. 
Passalurus  461. 
Passalus  127. 
Passandra  112. 
Patera  548. 
Patrobus  91. 
Patrus  94. 
Paussidae  102. 
Paussus  103. 
Paxylloma  212. 
Peachia  531. 
Pectinaria  444. 
Pectinia  684. 
Pectinicornia  127. 
Pectocera  184. 
Pedata  (Holoih.)  494.  495. 
Pediacus  113. 
Pedicellaster  508. 
Pedicia  258. 
Pediculina  807. 
Pediculus  807. 
Pediculus  156.  282. 
Pedilidae  152. 
Pedilus  152. 
Pedina  504. 
Pedinus  148. 
Pedtpatpi  881. 


Pedirapti  296. 
Pediremi  297. 
Peesia  475. 
Pegasia  557. 
Pelagia  648. 
Pelagiidae  548. 
Pelecinus  209. 
Pelecocera  274. 
Peiecophorus  141. 
Pelecotoma  155. 
Pelias  376. 
Pelidnota  121. 
Pelobius  93. 
Pelocarcinus  367. 
Pelodytes  460. 
Pelogenia  448. 
Pelogonus  296. 
Pelonium  142. 
Peiopbila  87. 
Pelopoeus  201. 
Pelops  342. 
Petoryetes  448. 
Pellastes    Ecbin.)  502. 
Peltastes  lUymenopt.)  210. 
Peltidae  110. 
Peilidium  i08. 
Peius  110. 
Peltogaster  414. 
Peltopbora  288. 
Pempelia  248. 
Pemphigus  805. 
Pempbredon  199. 
Pen  aeina  376. 
Penaeus  376. 
Penella  409. 
Pe n ellin  a  408. 
Peneroplis  577. 
Peniculus  407. 
Penilia  398. 
Pennaria  560. 
Pennalula  529. 
Pennatula  (Entomostr.)  4ü9. 
Pentiaiula  (Alcyonar.)  529. 
Pennatulidae  529. 
Pennicomis  52. 

Pen  ni form  es  (Pennatu- 
lidae) 529. 
Pentaceros  509. 
Pentacrinus  515. 
Pentacrinus  515. 
Pentacta  495. 

Pentaniera  (Coteopf.)  85- 
Pentaphyllus  148. 
Pentaplatartbrus  102. 
Pentaria  155. 
Peutastomum  848. 
Pentatoma  289. 
Pentatomidae  2^8. 
Pentatrematites  517. 
Pentazonia  820. 
Penthetria  260. 
Pentbimia  303. 
Penthophera  241. 
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Pentodon  —  Phymantbus. 


Penlodon  119. 
Pepsis  201. 
Peranetna  600 
Perciis  9ü. 

Perforata  (Rhizop.)  577. 
Periaster  500. 
Pericalus  b9. 
Pericera  368. 
Perichaeta  4  48. 
Pericblamydium  587. 
Pericosmus  499 
Peri  d  inea  599. 
*  Peridinium  599. 
Perigonia  935. 
Perigonymus  560. 
Perilainpus  916. 
Perilitus  212.  t 

Peripatea  446. 
Peripalus  446. 
Periplaneia  44. 
Perischodomus  505. 
PeriMch  oechiüoifiea  505. 
Perisphaeria  44. 
Perissopus  4  06. 
Peritelus  163. 
PeriUachelius  461. 
Perüricha  598. 
Perla  59. 
Perla  59. 
Perlariae  58. 
Perlidae  ^%. 
Perothops  432. 
Persa  556. 
Persephona  370. 
Perthostoma  297. 
Petalops  290. 
Pelaiopus  591. 
Petalospyris  582. 
Petalura*63. 
Petascelis  290. 
Petrobius  66. 
Pezomachus  211. 
Phacellophora  548. 
Phacellus  4  73. 
Phacops  895. 
Phaedinus  170. 
Pbaedon  179. 
Phaegoptera  289. 
Phaenitoii  161. 
Pbagocata  476. 
Phalacridae  108. 
Phalacrus  108. 
Phalaena  237.  246.  248. 
Phalaenidae  246. 
P  halangidae  882. 
Phalangfita  832. 
Pbalangium  332. 
Phalangium  331. 
Pbalangodus  882. 
Phalangopsis  51 . 
Phalanlha  183. 
Phaiera  2  42. 
Phaieria  148. 


Pbanaeus  123. 
Phanerocarpae  [Me- 

dusae)  547. 
Phaneroptera  52. 
Phania  277. 
Pbanoglene  459. 
PbaryDgodon  461. 
Phascolodon  596. 
Pbascolosoina  453*. 
Pbasia  277. 
Phasma  48. 
Phasmidae  47. 
Pbasni  odea  47. 
Pbassus  237. 
Pheidole  207. 
Phenax  300. 
Phengodes  1 39. 
Pbenice  300. 
Pbeiopsophus  88. 
Pherusa  443. 
Pb  erusea  442. 
Phialidium  5S6. 
Phialina  592.  593. 
Phibalosoma  48. 
Pbidippus  339. 
Pbilainpelus  235. 
Pbilantbus  200. 
Phileremus  194. 
Phileurus  119. 
PbilocbloeDia  4  22. 
Pbilodina  419. 
Philodinaea  418. 
Pbiludromus  838. 
Philomedusa  531. 
Philontbus  99. 
Pbilonus  290. 
Pbilopota  266. 
Pbilopotamus  78. 
Pbilopleridae  308. 
Philoplerus  308. 
Pbiloscia  388. 
Pbilolbermus  412. 
Philyra  370. 
Pblegon  132. 
Pblias  882. 
Phioea  289. 
Phloeocoris  289. 
PbloeopbHgus  167. 
Phloeopliora  580. 
Pbloeosticbus  4  4  3. 
Pblocotbrips  65. 
Phloeotragus  4  61. 
Phloeotribus  468. 
Pbiogopbora  244. 
Pbodaga  4  57. 
Pboenicocerus  4  71. 
Pbolcus  337. 
Pboleuon  106. 
Pholidotus  128. 
Pboioe  434. 
Pboloidea  434. 
Pbora  281. 
Phoracantha  4  74. 


Pboraspis  44. 
Phorcus  383. 
Phoronis  446. 
Pbortis  556. 
Pbosphaenus  4  39. 
Pbosphuga  4  05. 
Pbotinus  4  89. 
Photocbaris  439. 
Pboturis  4  39. 
Pboxichilus  849. 
Pbreoryctes  448, 
Pbrictus  300. 
Pbronima  383. 
Pbrosina  388. 
Pbryganea  77. 
Pb  ryganeodea  76. 

Pbryganophilus  153. 
Pbryneta  4  73. 
Pbr  y  ni  dae  331. 
Pbrynus  331. 
Phryxus  390. 
Pbthiria  ^Dipt.)  267. 
Phthiridium  283. 
Pbtbirius  (Hemipt.)  307. 
Phycis  248. 
Phycogorgia  528. 
PbygadeuoD  211. 
Pbylax  212. 
Phyllacanthioa  48'. 
Pbyilactinae  53(. 
Pbvllactis  531. 
Pbyllangia  535. 
Phylline  477. 
Phyllium  48. 
Phyllobaenus  142- 
Phyllobius  163. 
PhyllobolbrideaiM 

Pbyllobolbrium  4SI 
Pbyllocephala  290 
Pbyllocerus  4  82. 
Phyllocbaris  178. 
iMiyllocrinus  517.' 
Pbyllodes  245. 
Phyllodoce  438. 
Phy  llodocea  4J" 
Pbyllogorgia  528. 
Phylloma  104. 
Phylloroorpha  291 

Phylloperlha  121. 
Phvllophagal«' 
Phvllopbora  (OrUiopl-,  5» 
PhvIlophora(EDloinoslr.*« 

Pbyllophorus  (Hololh.;  w« 

Pbyllophysa  553. 

Phyllopoda  896. 

Pbvlloptera  52. 

Phyllorhiza  549. 
Phyllorbyncbidea  ♦s« 

Pbylloscelis  301. 
Phyllos&ma  364.  373 
Phylloslaurus  584. 
PhymacUs  530. 
Pby[DaQtha9  531. 


Phymaphora  —  Podium. 
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Phymaphora  4  83. 
Phymata  203. 
Phymateus  55. 
Phymechinus  503. 
Phymosoma  504. 
Phvsalia  553. 
P  hysaiidae  653. 
Physa'optera  460. 
Physalopteridae  460. 
Physapus  65. 
Phvsematium  584. 
]*hysocephalus  468. 
Physodactylus  4  36. 
Physodera  89. 
Physogaster  4  48. 
Physomerus  290. 
Physonota  4  84. 
Physophora  553. 
Physophoriadae  558. 
Physophorldae  552. 
Physopoda  64. 
Pbysorhinus  4  34. 
Phvsorhvnchus  294. 
Phytalmia  280. 
Phytalus  4  28. 
Ph\tobius  466. 
Phytocoria  292. 
Phvtodietus  24  4. 
Pbytoecia  4  74. 
Phylog>ra  534. 
Phvlomvza  284. 
l'hytononius  4  63. 
Pliytopliaga  (Uymeiiopt.) 

249. 
Phytophaga  (Coleopt.)  475. 
Phytophthires  803. 
Pialea  266. 
Picromerus  289. 
Pielus  237. 
Pieridae  229. 
Pieria  229. 
Piestosonia  293. 
Piestus  4  00. 

Pileus  502. 
Pilidium  468. 
Pilinurgus  420. 
Piiumnus  367. 
Pimeiia  4  48. 
Pimelia  4  4  7. 
Pimelopus  4  4  9. 
Pimpla  24  0. 
Pinacobdella  449. 
Pinnixa  366. 
Pinnotheres  366. 
Pinophilua  4  00. 
Pipiza  27  4. 
Pipunculini  267. 
Pipunculus  267. 
Pirates  294. 
Piratesa  445. 
Pisa  368. 
Piscicola  449. 


Pisione  438. 
Pison  4  99. 
Pissodes  4  65. 
Placocvathus  532. 
Placois  548. 
Placophyilia  534. 
Placoplcctanum  478. 
Placopsammia  536. 
Placosmilfiei  533. 
Placostegus  445. 
Placotrochiis  533. 
Plaeusa  98. 
Plaesius  4  04. 
Plagiacantba  584. 
Plagiocera  273. 
Plagiodera  479. 
Plagionotua  499. 
Plagiopeltis  478. 
Plagiopbrys  580. 
Ptagiopogon  593. 
Plagiopyia  594. 
Plagiostomum  474. 
Plagiotoma  595. 
Pisgusia  866. 
Planaria  476. 
Planaria  473.  474.  476. 
Planariadae  476. 
Planeolts  475. 
Planiceps  202. 
Planipcnnia  70. 
Planocera  475. 
Planoceridae  475. 
Planorbulina  578. 
Planula  545. 
Planulina  578. 
Ptasroopora  559. 
Plastocerus  4  35. 
Plataspis  289. 
Platisus  4  4  2. 
Platvarlbrus  388. 

« 

Platyblemma  50. 
Plalycarcinus  367. 
Plaiycepbala  280. 
Platycerus  4  27. 
PlalVcbelus  422. 
Platycbile  86. 
Platycnemis  68. 
Platycrinus  546. 
Platydema  4  48. 
Platydesmus  349. 
Plätyelmtnthes  465. 
Platygaster  24  4. 
Piatygenia  4  24. 
Platylepas  4  4  3. 
Plaiymera  370. 
Platyna  272. 
Platynochaetas  274. 
Platynoptera  443. 
Platynopus  289. 
Platynolua  (Coleopt.)  4  48. 
Platynotus  (Decapod.)  366. 
Ptatyomus  4  63. 
Platyonychus  868. 


Platyope  4  48. 
Plalypeza  270. 
Platypezidae  269. 
Platypesinae  269. 
Platypleura  299. 
Piatyprosopus  98. 
Platypteryx  242. 
Plat^nptilus  254. 
Plalypus  4^. 
Platypyxis  559. 
Plaiyrhinus  4  64. 
Plalyrbopaius  4  02. 
Platysoma  4  04. 
Platystethus  4  00. 
Platystoma  280. 
Platytrocbus  532. 
Platyulus  34  9. 
Platyura  259. 
Plecia  260. 
Plecopierm  58. 
Plectana  338. 
Plectanocotyle  478. 
Plectanophorua  478. 
Plecticus  274. 
Plectria  4  22. 
Plegaderus  4  04. 
Pleigopbtbalmus  447. 
Pleione  435. 
Plesiastraea  535. 
Plearobracbia  544. 
PleuroceDia  585. 
Pleurocbilidium  594. 
Pleurocora  535. 
Pleurocotylus  478. 
Pleurodictyum  537. 
Pleuronema  594. 
Plearopbrys  580. 
Pleurotiicba  597. 
Pleurotrocha  4  4  9. 
Plearoxos  399. 
Plexaura  528. 
Plicipalpia  250. 
Plintbos  4  64. 
Ploa  297. 
Ploas  267. 
Plocbionus  89. 
Ploeogaster  293. 
Ploiaria  295. 
Plotactis  530. 
Ploteres  295. 
Plumularia  558. 
Plumularia  558. 
Plasia  245. 
Plutella  250. 
Pluteus  489. 
Pneouionophora  494 
Poeumora  54. 
Pocadiu«  4  4  0. 
Pocillopora  559. 
Podabacia  536. 
Podaeitnaires  549. 
Podalgus  44  9. 
Podium  204. 
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Podocerus  —  Proctotrupii. 


Podocerus  389. 
Podocoryne  56 f. 
Podocyrtis  583. 
Podontia  i78. 
Podophora  bOi. 
Podophr^a  592. 
Podophthalinus  36». 
Podops  289. 
Podopsis  377. 
Podostoma  59  t. 
Podura  67. 
Podurellae  66. 
Pod  uridae  66. 
Poeciiasma  442. 
Poecilocera  55. 
Poecilocoris  288. 
Poecilomorpba  177. 
Poecilonota  4  30. 
Poecilopoda  390. 
Poeciloptera  30<^. 
PoeciluB  90. 
Pogonobasis  147. 
Pogonostoma  86. 
Pogonus  94. 
Poiocera  300. 
Polia  (Lepidopt.)  24  4. 
Polia  (Torbellar.)  474. 
Polia  i^^.  4  72. 
Polina  472. 
Polistes  196. 
Polistidae  196. 
Pollicipes  412. 
Polochrum  202. 
Polposipus  4  49. 
Polyartbra  (Rotat.)  420. 
Polyartbrea  420. 
Polyartbion  (Coleopt.;  4  70. 
Poiybia  196. 

Polybostrycha  (Medus.)  648. 
Polyboslrychus  (Annal.)  439. 
Polybolbris  4  30. 
Polycaon  145. 
Polycelis  476. 
Polycelis  475. 
Polycentropus  78. 
Polycesta  IBO. 
Polycidaris  504. 
Polycirrus  443. 
Polycladus  476. 
Potyclaeis  4  63. 
PolycloDia  549. 
Polyclooidae  549. 
Poiycremnus  367. 
Polycyphus  503. 
Polycyrtida  588. 
Poiyeyiimrim  587. 
Polydesmina  819. 
Polydesmus  3i9. 
Polydora  440. 
Polydrosus  4  68. 
Polyergus  207. 
PoiygaMiricm  564. 

Polyglypta  802. 


Poiygouaia  358. 
Polygramma  178. 
Polygraphus  168. 
Polymorphioa  517. 
Polyneura  .'Orlhopt.;  64. 
Polyneura  (Hemi[H.)  299. 
Polvnice  439. 
Polynoe  433.  434. 
Polynoe  433. 
Polyn  oina  433. 
Polyoüontes  434. 
Polyommatus  233. 
Poiyophthalmus  447. 
Polvphemus  899. 
Polyphylla  (Coleopt.)  4  28. 
I'olyphyllla  (Polyp.)  586. 
Pol>pi  520. 
Polypi  natantes  554. 
Polvpieurus  4  49. 
Pofy  pori  503. 
Polypus  524. 
Polyrhacbis  207. 
Polyrhiza  549. 
Polyschisis  4  71. 
Polyselmis  600. 
Polysphaera  582. 
PoiyspbiDCta  2i0. 
Polystemma  474. 
Polystichus  88. 
Polysloecholes  72. 
PolystOQia  478. 
PolyStoma  478. 
Poiystomella  579. 
Poiystomellida  579. 
Polyütomidac  477. 
Poivtelea  463. 

Poiythalamia  578   (576.) 
Polytoma  600. 
Poiytrocha  415. 
Polyxenia  557. 
Polyxenus  3  t  9. 
Polyzonium  (Myriop.)  319. 
Polyzonius  (Coleopt.)  4  72. 
Polvzosteria  43. 
Pomachjlius  134. 
Pomatoceros  445. 
Pomatostegus  446. 
Poinpilldae  204. 
Pompilus  201. 
Ponera  207. 
PoDiarachna  342. 
Pontella  403. 
Pontia  229. 
Pontobdeiia  449. 
Pontonema  460. 
Pontonia  375. 
Pontoporeia  ä»2. 
Pontoscolex  447. 
Popilia  122. 
Porcellaoa  372. 
Pore^üio  387. 
Porcel  lionina  887. 
Porcia  441. 


Pori/erm^iu 

Pontes  537. 
Poritid  ae  537. 
P  oritinae  537. 
Porizon  210. 
Poropleura  4  77. 
PorphyraspiA  180. 
Porphyropbora  806. 
Porpbyrops  269. 
Porpita  553. 
Porrorbynchus  94. 
Ponostoma  138. 
Porthetis  55. 
Porlunus  »67. 
Poseidon  472. 
Potamanlhus  6'. 
Potamaria  77. 
Potamocarciuus  367. 
Potamophilus  1 1 6. 
Poteriocrinus  5*6. 
Praeugena  450. 
Praniza  390. 
Pranizidae  390. 
Praocis  148. 
Praon  212. 
Praya  552. 
Prenaster  499. 
Prepodes  463. 
Prepona  234. 
Priapulidea  454. 
Priapulus  454. 
Primno  (Crustac.)  131. 
Primnoa  (Poi>p.)  517. 
Primaoaceae  527 
Priocera  142. 
Prionastraea  535. 
Pnonidae  169. 
Prionii  169. 
Prionocerus  441. 
Prioiiopleura  178. 
Prionotheca  4  48. 
Prionotus  293. 
Priouus  4  69. 
Pnoscelis  149. 
Prismatiutu  3S2. 
Prisopus  48. 
Pristina  448. 
Pristinais  448. 
Pristony  cbus  91. 
Probosca  4  59. 
Proboacidactyla  555. 
Proboscidea  47«. 
Procerodes  476. 
Proceros  Platvelm]  *'»• 
Procerus  (Cokopl.)  87. 
Procidaris  504. 
Procirru*  HO. 
Procotyla  47«. 
Procris'  238. 
Proer ustes  87. 
Proctacanthus  263 
Proclotrup6s2ll. 
Proctotrupii^^^ 


Proctolrypidac  —  Pyrochroidae . 
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Proctoirypidae  2i8. 
Proctucha  47  o. 
Prodenia  244. 
Proglottis  469. 
Prognatha  100. 
Proleplus  463. 
Promeces  172. 
Promecolbeca  ISO. 
Pronoe  883. 
Pronomaea  98. 
Pronophila  282. ' 
Prophanes  4  49. 
Propomacrus  i2t. 
Proporus  473. 
Prorhynchuft  471. 
Prorodon  593. 
Proscolex  468.  469. 
Proscopia  66. 
Prosena  278. 
Prosode:}  147. 
Prosopis  194. 
Prosopocera  174. 
Prosorb  och  m  US  471. 
Prostemma  294. 
Prostenus  151. 
Prostheceraeus  475. 
Prosibecosacler  464. 
Prostbiostomum  475. 
Prostomia  1 1 2. 
Prosiomum  473. 
Protara ca  587. 
Prolaster  510. 
Proteious  100. 
Proteocepbaius  484. 
Proleolepas  44  '*. 
Proto  447. 
Prolocrinites  516. 
Protoseris  536. 
Protozoa  563. 
Prolula  445. 
Prunocystites  51 6. 
Prypnus  163. 
Psacasta  289. 
Psalidognatbus  170. 
Paalidophora  57. 
PsaJidostumus  i27. 
Psamathe  488. 
Psammecbinus  503. 
Psammetichus  147. 
Psamnjocora  537. 
Psammodes  148. 
Psaromodius  125. 
Psammoecus  113. 
Psammolyce  434. 
Psammopbila  20i. 
Psammoseris  536. 
Psammotberma  208. 
Psarus  273. 
Psecadia  250. 
Pselaphus  10 1. 
Pseiapbacus  182. 
Pselaphidae  100. 
Pselapbi  ni  101. 


Psen  200. 
Pseudalitu  h^k, 
Pseudastraeidae  535. 
Pseudibacus  878. 
Pseudocarcinu»  867. 
Pseudocbiamys  591 . 
Pseudocolaspis  1 78. 
Pseudocrinus  546. 
Pseudodiadema  604. 
Pseudofungidae  535. 
Pseudograpsus  866. 
Pseudolycus  468. 
Pseudomorpha  ^9. 
Pseudonavicellae  565. 
Pseudophytiidea  482. 
PseadophyDus  58. 
Pseudopoda  402. 
Pseudopsis  100. 
Ps eudoscorp iones   880. 
Pseudospbex  288. 
Pseudostomum  474. 
Psila  279. 
Psilodera  266. 
Psiloplera.  130. 
Psilopus  269. 
Psilotricha  598. 
Psithyrus  i92. 
Psoa  1  45. 
Psocina  57. 
Psocus  58. 
Psodos  247. 
Psolinus  495. 
Psolus  496. 
Psorospermia  569. 
Psyche  241. 
Psychoda  259. 
Psygmobranchus  445. 
Psylla  304. 
Psyliiodes  179. 
Psyltobora  184. 
Psyllodes  308 
Ptenidium  108. 
Pteraster  509. 
Plerobothrium  hHi. 
Pterocanium  563. 
Pterocbilus  197. 
Pterochroza  52. 
PterocodOD  583. 
Pterocoma  515. 
Pterodictya  300. 
Pterodina  420. 
PterodoDtia  266. 
Pteroeidea  529. 
Pterogon  285. 
Pterogorgia  528. 
Plerogyra  584. 
Pterohelaeus  4  49. 
Pteroloma  4  0.'i. 
Pteromalus  216. 
Pteromorpha  529. 
Pteronarcys  59. 
Pteronus  221. 
Pterophoridae  254. 


Pterophorus  251 . 
Pleroptrix  216. 
Pleroptus  343. 
Pterostichus  90. 
Pterostoma  242. 
Pterotarsus  182. 
Pterygia  801. 
Pterygocera  382. 
Pterygodermatitea  460. 
Ptiiia  220. 
PUlinus  144. 
Ptilinus  1 36. 
Ptilium  108. 
Pti'oceia  272. 
Plilocnemus  294. 
Ptilodactyla  137. 
Ptilodactyla  132. 
Ptilomera  295. 
Ptilopborus  155. 
Ptiniores  444.  (148.) 
Ptinus  144. 
PHolioa  268. 
Ptochus  163. 
Ptosima  4  29. 
Ptycbocepbalus  460. 
Ptychoderes  i6l. 
Plycbodes  174. 
Ptychoptera  258. 
Ptychostomum  594 
Ptyelus  802. 
Ptyocerus  486. 
Puer  74 . 
Pule.\  284. 
Pulicida«  284. 
Pnlicina  284. 
Pupipara  28 1. 
Purpuricenus  171. 
Pycanum  290. 
Pycnogonidae  349. 
Pycnogonum  849. 
Pycnomalla  272. 
Pycnomerus  iil. 
Pycnopus  166- 
Pygaera  242. 
Pygaster  502. 
Pygaulus  500. 
Py>Eidicrana  57. 
Pygolampia  294. 
Pygophyllum  4  40. 
Pygorbynchus  500. 
Pygurus  500. 
Pylades  107. 
Pylus  143. 
Pyralidae247.  248. 

Pyralis  248. 

Pyrautta  248. 

Pyrgia  587. 

Pyrgoma  413. 

Pyrgota  280. 

Pyrgus  234. 

Pyrina  502. 

Pyrochroa  153. 

Pyroch  ro  idao  152.  158, 
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Pyrodes  —  Rumphia, 


Pyrodes  170. 

Pyrophorus  (Coleopt.)  4  84 
Pyropborus  (Aran.)  889. 
Pyrop8  300. 
Pyrosoma  205. 
Pyrrhocoris  49«. 
Pyrrhogyra  234 . 
Pyrrhopyga  233. 
Pyrulina'578. 
Pvtho  4  51. 


Quedius  99. 
Qainqueloculina  577. 
Quoyia  557. 


Babdocidaris  504. 
Rmdioiarim  580. 
R.  monozoa  584. 
R.  polyzoa  587. 
Rampbus  4  65. 
Raoaira  296. 
Rangia  642. 
Rangi  idae  542. 
Ranilia  370. 
Ranina  370. 
Raninoidea  370. 
Rapacim  432. 
Rasahüs  294. 
Ra&pailia  574. 
Raiaria  563. 
Ratbkia  555. 
Rathymus  91. 
HaU$  553. 
Rattulus  44  9. 
Raymondia  282. 
Receptacuiites  572. 
Hedia  468. 
Reduvini  293. 
Reduvius  294. 
Regmatodes  557. 
Rcgiilaria  (Gcbin.)  502. 
Rembus  90. 
Remipes  872. 
Reniera  (Spong.)  574. 
Renieria  (Platyelm.)  472. 
Reniformes  (Pennatu 

lidae)  530. 
Renilia  630. 
Reticalaria  658. 
Retinia  249. 
Rhabditis  460. 
Rhabdococia  478. 
Rhabdoidea  679. 
Rbabdomolgus  494. 
Rbabdophyllia  634. 
Rbabdopora  559. 
Rhabdosoma  3S3. 
Rbacopilus  549. 
Rhaebus  4  76. 
Rhagionidei  268. 
Rhagium  4  74. 


Rbamnasiuno  4  75. 
Rhamphogordius  474. 
Rhampbomyia  265. 
Rhanis  4  88. 
Rhaphidia  78. 
Rhaphidia  74.  74. 
RhaphidoconuA  684. 
Rhaphidophara  51. 
Rbaphidopsis  4  74. 
Rbapbidozoida  688. 
Rhapbidozoum  588. 
Khaphtgasier  290. 
Rhaphiglosaa  4  97. 
Raphignathus  344. 
Rhaphiocera  274. 

Rhaphlorbynchus  274 
Rhapbium  269. 
Rbax  833. 
nhexius  4  04. 
Rbigus  4  63. 
Rhina  465. 
Rbinaria  464. 
Rhinaulax  302. 
RhiDgia  274. 
Rhinocola  304. 
Rhitiocyllus  464. 
Rbinomacer  4  62. 
Rhiooncus  4  66. 
Rhinosimus  4  52. 
Rhinosimus  4  59. 
Rhinotia  462. 
Rbinolrngus  4  73. 
Rhinyptia  4  22. 
Rhipicera  4  36. 
Rhipiceridae  486. 
Rhipidia  (Dipl.)  259. 
Rbipidigorgia  528. 
Rbipidipathes  532. 
Rhipidius  (Coleopt.)  455. 
Rbipidocotyle  479. 
Rhipidogyra  584. 
Rh  ipipboridae  455. 
Rhipiphorus  4  55. 
ükipipiera  78. 
Rhitigaster  24  2. 
Khizangia  535. 
Rbizobius  (Coleopt.)  4  84. 
Rhizobius  (Hemipt.)  305. 
Rhizogeton  564 . 
Rhizopertha  4  45. 
Rhizophagus  4  4  0. 
Rbizophysa  558. 
Rhizopbysiadae  553. 
Rhizopoda  574. 
R.genuimm  677. 
Rbizosphaera  586. 
Rhizostoma  649. 
Rh  izostomeae  548. 
Rhizostomidae  548. 
Rhizoterus  806. 
Rbizotrochus  583. 
Rbizotrogus  423. 
Rhizoxenia  526. 


Rbochmocepha  lidae 

472. 
Rhodactis  534. 
Rhodaraea  637. 
Rhodites  24  9. 
Rhodocera  229. 
Rhoea  387. 
Rbpgmus  206. 
Rhomalea  55. 
Rhopaea  423. 
Rbopalastrutn  587. 
Rbopalocanium  583. 
Rhopalocera  227. 
Rhopalodictyum  586. 
Rhopalomera  280. 
Rhopaloneoia  587. 
Rhopalophora  (Col.)  4  7t. 
Rhopalophorus  (Trem  )  479. 
Rhopalus  294. 
Rhophites  493. 
Rhyacophila  78. 
Rhyepbenes  466. 
Rhynchelmis  448. 
Rhynchites  462. 
Rbynchitidae  4  62. 
Rhynchium  497. 
Rhytich obothrius  484. 
Rhynchocoela  476. 
Rhynchodemus  4  76. 
Rhyncholophut  341. 
Rhynchophorus  4  67. 
Rhynchoprion  344. 
Hhynchoprobolus  4  73. 
Hhynchopygus  500. 

Rhyncoius  467. 
Rhyparochromus  291. 
Rhyphus  259. 
Rhysodes  4  42. 
Rhyssa  24  0. 
Rhyasemus  4  26. 
Rhyasonolus  428. 
Rhytidophloeus  444. 
Rhytiphora  4  73. 
Rhytirhinus  4  64. 
Ricania  800. 
Richardia  280. 
Ricinus  807. 
Rictularia  462. 
Robalina  579. 
Rocinela  389. 
Rogas  24  4. 
Romalaeosoma  234. 
Rosalia  4  74. 
Rosalina  678. 
Rotatia  578. 
Rotalida  578. 
Rotatoiia  445. 
Rotifer  449. 
Rotula  601. 
Roxane  230. 
Ragona  659. 
Rumphia  501. 


Runa  —  Semblis. 
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Runa  501. 
Rutela  121. 
Rutei  idae  1Si 
Rulilia  S78. 


Sabella  445. 
Sabella  531. 
Sabellaria  444. 
Sabellides  444. 
Saccantbu^  631. 
Saccatae  (Ctenoph.)  541. 
Saccocoma  51 S. 
Sacconereis  489. 
Sacculina  414. 
Sacium  185. 
Saenuris  448. 
Saga  51. 
Sagartia  581. 
Sagilta  456. 
Sagra  176. 
Sagrina  578. 
SaisS30. 
Salamis  549. 
Salda  294. 
Salenia  502. 
Salenia  e  501. 
Salius  202. 
Saimacis  503. 
Salpina  420. 
Salpingidae  154. 
Salpingus  152. 
8altatorfa  (Orthopt.)  48. 
Salticus  388. 
Saltigradae  888. 
SandalQS  186. 
Sanguisuga  449. 
Saperda  174. 
Sapbenia  554. 
SapphiriDa  408. 
Saprinus  104. 
Sapromyza  279. 
Sapyga  202. 
Sapygidae  202. 
Saragus  149. 
Sarcobeiemnon  629. 
Sarcodictyon  526. 
Sarcophaga  278. 
Sarcophinanthus  581. 
Sarcopbyton  527. 
Sarcopsylla  284. 
Sarcoptes  345. 
Sarcoptiius  529. 
Sarcotragus  573. 
Sarjzus  271. 
Saropoda  193. 
Sarotes  338. 
Sarrotrium  411. 
Sarsia  55  4.  555. 
Sarsiadae  555. 
Saturnia  240. 
Saty  ridae  232. 
Satyrus  232. 


Saucropus  269. 
Savignyia  504. 
Scalibregma  442. 
Scalis  444. 
Scalpellum  412. 
Scapanes  119. 
Scap  hidiina  108. 
Scaphidilia  108. 
Scaphidiodon  596. 
Scaphidium  10S. 
Scaphidoroorphus  181. 
Scaphiootas  88. 
Scaphisoma  108. 
Scaphium  4  08. 
Scaphara  52. 
Scaplocoris  289. 
Scaplolenus  4  36. 
Scarabaeides  117. 
Scarabaeus  4  4  8.  4  28.  4  28. 
Sca  ridina  449. 
Scaridium  44  9. 
Scanphaeus  99. 
Scarites  89. 
Scatophasa  279. 
Scatopse  260. 
Scaurus  147. 
Scelio  214. 

Scenopi  nidae  270. 
Scenopinii  270. 
Scenopinus  270. 
Schistocephalus  482. 
Schizaspidia  2l6. 
Schizaster  499. 
Schlzocephaia  47. 
Schizocerus  220. 
Scliizocheilonema  464. 
Schizodactylus  64. 
Schizoneura  805. 
Schizonycha  i28. 
Seh  izöpoda  877. 
Schizoprora  478. 
Schizojms  597. 
Schizorhina  4  20. 
Schisosoma  479. 
Schizostomea  473. 
Schiiotarsia  314. 
!<chizotus  153. 
Schmardea  475. 
Sciara  259. 
Scienophilus  406. 
Sciobius  163. 
Sciocoris  289. 
Sciomyza  280. 
Sciopbila  259. 
Scirtes  137. 
Scirus  341. 
Scitala  122. 
Scierobasica  [Jßo0Mih,) 

581. 

Sclerodermaia  [Zo- 

fiUth.)  532. 
Scierohelia  533. 
Sclerolepidota  483. 


Scieron  4  48. 

Scierostomidea  464. 
Sclero9toniQm(Neinatod.)464. 
Scierostomus  (Coleopt.)  127. 
Sclerotrichum  468. 
Scodionia  247. 
Scoieina  447. 
Scolex  468.  469.  481. 
Scotia  203. 
ScoUetae  202. 
Scoiobates21i. 
Scolochrus  4  78. 
Scotopendra  315. 
s>colopendridae  315. 
Scoloplos  444. 
.Scolopocryptops  3l5. 
Stolytidae  467. 
Scolytus  168. 
Scopaeus  99. 
Scopahna  574. 
Scopimera  366. 
s»copuiipedes  191. 
Scorpio  330. 
Scorpi  odea  329. 
Scorpionidae  829. 
Scortizus  127. 
Scolaena  203. 
Scotaeus  150. 
Scotinus  4  47. 
Scotobius  147. 
Scotodes  4  53. 
Scrapler  4  95. 
Scraptia  152. 
ScutRti  288. 
Scutella  801. 
Sculellera  288. 
Scule  ilida  504. 
Scutelligera  274. 
Sculeilina  501. 
Scutigera  814. 
s»cydmaenidae  407 
Scydmaenus  107. 
Scvllarus  373. 
Scyninus  4  84. 
.Scyphax  388. 
Scyphia  572. 
Scyphidia  598. 
.scyphis  557. 
Scyphistoma  545. 
i:cytaiinas  98. 
Scytalium  529. 
Scytaster  509. 
Scytodes  336. 
Scytoleptus  374. 
Sedentaria  (Annul.)  442. 
Sedenlariae  (Aran.)  836. 
Segestria  886. 
Seiasia  4  40. 
Selenis  4  80. 
Seienocepbalus  808. 
Seliua  407. 
Sematura  246. 
Semblis  (Orthopt.)  59. 
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Semblis  —  Sphex. 


Semblis  (Neuropt.)  74. 
Semblodea  58. 
Semiotus  134. 
SepedoD  2  so. 
Sepidium  148. 
Sepsis  280. 
Septastraea  535. 
Sergestes  376. 
Seriatopora  559. 
Seriatoporidac  5:>9. 
Serica  12t. 
Sericaria  240. 
Sericinus  228. 
Sencomyia  274. 
Sericosomus  135. 
Sericostoma  77. 
Serinetha  290. 
Serolis  889. 
Serpentaria  472. 
Serpula  445. 
Serpula  445. 
Serpulacea  444. 
Serpaiae  simplices  445 
Serropalpi  453. 
Serropalpua  154. 
Sertularia  558. 
Sertularia  558. 
Sertularidae  558. 
Servillia  277. 
Sesarma  866. 
Sesia  236. 
Sesiariae  286. 
Setella  408. 
Setioa  239. 
Setodes  78. 
Siagona  89. 
Sialidae  73. 
Sialis  74. 
Sibynes  4  66. 
Sicus  264. 
Sicyonia  376. 
Sicyosoma  544. 
Sida  398. 
Siderone  234. 
Sidonia  473. 
Sigalion  434. 
Sigalioni  na  434. 
Sigalphus  24  2. 
Sigalphus  212. 
Sigambra  489.      % 
Sigara  297. 

Silicispongiae  573. 
Suis  140. 
Silpha  105. 

SUpha  108.  440.  484.  483. 
Silphalet  404. 
Silpbidae  104.  S.  genui 

nae  4  05. 
Silphodes  4  26. 
Silusa  98. 
Silvanus  14  3. 
Silvios  264. 
SimocephalttS  399. 


Simonea  345. 
Simulia  260. 
Simyra  243. 
Singilis  88. 
Sinodendron  4  28. 
Siooxyloo  4  45. 
Sipalus  167. 
Siphona  277. 
Sfphonapiern  2S4. 
Siphonia  572. 
Siphonizaotia  849. 
Siphonoecetes  882. 
8iphonophora  554. 
Siphonophora  (Myriop.)  319. 
Sipbonosphaera  588. 
Siphoiiostoma  404.  (402.) 
Siphonostomum  (Aooul.;448. 
Siphonotas  34  9. 
Siphonura  24  6. 
Sfpuncuiacem  450. 
Sipuncul  idea  458. 
Sipunculus  458. 
Sipunculus  458. 
Sirex  222. 
Sismondia  504. 
Sisyphus  124. 
Sisyra  73. 
Sitaris  157. 
Sitones  163. 
Sitophilus  4  67. 

Skcnotoka  558. 
Slabberia  555. 
Smaridia  344. 
Smaridia  843. 
Smaris  342. 
Smerinihus  235. 
Smilia  304. 
Smilotrochus  532. 
SmiDthea  556. 
Sroynthurus  67. 
Sociales   (Vespariae) 

496. 
Sorialia  (Orthopt.)  40. 
Solandehn  528. 
Solanochniis  54  5. 
Soiaster  508. 
Solenius  4  98. 
Soienobia  250. 
Solenocotyie  47S. 
Solenonema  464. 
Solenophrya  592. 
Solenopterus  470. 
Solfriifac  833. 
Solitariae  fVespariae) 

496. 
Solpuga  333. 
Solpugidae  833. 
Solpugina  839. 
Somaticus  4  48. 
Somatispongia  572.  578. 
Sophia  542. 
Sorites  579. 
Soritida  579. 


Soroidea  580. 
Soronia  109. 
Sosylus  4  44. 
Spadix  564 . 
Spania  268. 
Spaniocera  259. 
Sparasion  24  4. 
SparassQs  838. 
Sparedrus  4  58. 
Sparganum  4  82. 
Spart ocera  290. 
Spastica  457. 
Spatangi  na  4d9. 
Spatangoidea  499. 
Spaiangus  499. 
SpalhegaMer  24  9. 
Spatbius  212. 
Spathomeles  4  83. 
Spercheidae  96. 
Spercheus  96. 
Spermophagus  4  60. 
Sptiaerechinus  503. 
Sphaeridiidne  96. 
Sphaeridiidae  94. 
Sphaeridium  96. 
Sphaeridium  409.  4  4  5. 
Sphaehtes  4  06. 
Sphaerium  ^Ortbopt.J  50. 
Sphaeriiis  (Coleopt.)  106. 
Sphaerocbaris  4  77. 
Sphaerocoris  28S. 
Sphaerodema  297. 
Sphaeroderus  88. 
Sphaerodorum  44  4. 
Sphaeroma  388. 
Sphaeroniidae  3SS. 
Sphaeroinorpbus  127. 
Sphaeronectes  552. 
Sphaeroniscu9  S88. 
Sphaeronites  516. 
Spbaerophorta  274. 
Sphaerophrya  592. 
Sphaeropoeus  320. 
Spbaerosoma  4  04. 
Spbaerotberium  820. 
Sphaerolus  4  50. 
Sphaerozoida  587. 
Sphaerozoum  588. 
Sphaeroxoum  587. 
Sphaerularia  465. 
Sphaerulariaceae  465. 
Sphallomorpha  89. 
Sphecodes  4  94. 
SphecomyiH  278. 
Sphegimae  201. 
Sphegina  275. 
Spheniscus  4  50. 
Sphmognalhus  4  28. 
Sphenophorus  467. 
Sphenopus  5S4. 
Spbenorbina  802. 
Sphenotrocbus  532. 
Spbex  200. 


Sphex  —  Stomotoca. 
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Sphex  494.  499.  200. 
Sphindus  444. 
Sphingidae  234. 
Sphinx  t34. 
Spbixaea  273. 
Sphodrus  9f . 
Sphyracephala  280. 
Sphyrion  409. 
Si>hyrocepkalus  476. 
Sphyrophysa  553. 
Spilomicrus  214. 
Spilophora  4  80. 
Spilosoma  288. 
Spiniger  294. 
Spintharis  205. 
Spinther  435. 
$pio440. 
Spio  440. 

Spiochaetopterus  440 
Spiodea  489. 
Spione  440. 
Spiopbanes  440. 
Spiracbtha  98. 
Spirama  245. 
Spiramella  4  45. 
Spirillina  577.  582. 
Spirobolus  319. 
Spirochona  599. 
Spirochonina  599. 
Spirociytus  474. 
Spirolina  577. 
Spiroptcra  462. 
Sjffiroptera  460.  462. 
Spiropterina  468. 
Spirorbis  445. 
Spirostomuro  595. 
Sjnrostomum  595. 
Spirostreptus319. 
Spirura  463. 
Spiruridea  462 
Spoggodes  527. 
Spondylis  469. 
Spondylomorum  600. 
Spongasteriscus  586. 
Spongelia  573. 
Spongia  573. 
Spongfae  570. 
Spoogilla  573. 
Spongina  578. 
Spongocyclia  586. 
Spongocyclida  686. 
Spongodiclyuin  586. 
Spongodiscida  586 . 
Spongodi8CU9  586. 
Spotigolithus  493. 
SpoDgosphaera  586. 
Spongospbaerida  586. 
SpoDgotrochus  586. 
SpoQgurida  586. 
Spongurus  586. 
S^^adina  570. 
Sporadipoda  495. 
Sporadipas  495. 


Sp\ Tidobotrys  583. 
Spyridopa  272. 
Squamella  420. 
Squainulina  577. 
Squilia  878. 
Squillares  377. 
Squiliericbtbus  378. 
Squil  ii  na  377. 
Stachynia  276. 
Stagobitn  4  07. 
Stalachlis  233. 
Staphylinidae  96. 
Stapbylinini  9S. 
Stapbyiinus  98. 
Statira  4  51. 
Stau  ridae  560. 
Stauridia  561. 
Staurocephalus  4  36 
Stauroiithium  585. 
Stauropbora  555. 
Stauropus  242. 
Steatoda  337. 
Steenstrupia  555.   (554.  560. 

561.) 
Stegana  2 SO. 

Steganophihmimaia^kl . 
Stegaspis  302. 
Stegocepbalus  382. 
Steira  147. 
Steirastoma  173. 
Stelis  494. 
Stellaster  509. 
Stellelta  574. 
Stetloria  535. 
Steimius  462. 
Stemmatumenia  573. 
Stemmiulus  34  9. 
Stenaspis  4  70. 
Stenaxis  4  59. 
Stenelmis  4  4  7. 
Stenia  248. 
St&nobothrus  55. 
Stenocara  4  46. 
Stenocepbalus  294. 
Stenocinops  369. 
Stenocorus  4  74. 
Stenodes  462. 
Stenodontes  469. 
Stenogaster  557. 
Stenolaemus  295. 
Stenolophus  90. 
Stenonia  500. 
Stenopelmatus  62. 
Stenopoda  294. 
Stenopterus  4  72. 
Stenopteryx  282. 
Stenoptycba  548. 
Stenorbyncbus  369. 
Stenosis  4  47. 

Stenostoma  (Coleopt.)  4  59. 
Stenostomun)  (Turbell.)  478. 
Stenotarsus  4  83. 
Stentor  595. 


Stentori  na  595. 
Stenura  (Coleopt.)  4  75. 
Stenurus  (Nematod.)  464. 
Stenus  99. 
Stephanastrum  587. 
Stepbanoceros  418. 
Stepbanocrinus  54  6. 
Stepbanomia  553. 
Stephanomia  552. 
Stephanomiadae  552 
Stepbanophylliu  536. 
Stephanops  420. 
Stephanosehs  536. 
Stephanosphaera  600. 
Stephanospira  553 
Stephanospyris  582. 
Stephanurus  464. 
Stephanus  213. 
Steraspis  4  29. 
Sterculia  98. 
Stereoma  4  77. 
Stereopaipus  4  52. 
Stereopsamniia  536 
Stern aspidea  453. 
Sternaspis  453. 
Sternobritbes  272. 
Sternocera4  29. 
Sternodes  4  48. 
Slernodonta  4  7  3. 
Sternoxi  133. 
Steropes  4  52 
Stetbaspis  4  22 
Stbenelais  484. 
Sthenonia  548 
Stbenyo  554.  555. 
Stichochaeta  597. 
Stichocy rtida  583. 
Sticbopoda  495. 
Stiebopus  495. 
Stichotricba  597. 
Slictia  4  99. 
Stigmaeus  3H. 
Stigmatius  4  42. 
Stigmatopygus  500. 
Stigmatotrachelus  4  63. 
Stigmodera  4  30. 
Stiginus  4  99. 
Stilbum  205. 
Stilicus  99. 
Stilpnus  241. 
Stimpsonia  472. 
Stipbilus  4  70. 
Stirecbinus  503. 
Stirelrus  289. 
Stizopus  4  48. 
Stiziis  4  99. 
Stomaster  549. 
Stomatopoda  877. 
Stomecbinus  503. 
Stomis  90. 
Stomobrachium  557. 
Stomolopbus  549. 
Stomotoca  554. 
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Stomoxydae  —  Telmatotrephes. 


Stomoxydae  i73. 
Stomoxys  279. 
Strachia  289. 
Slrangalia  173. 
Strategus  4i9. 
Stratiomyidae  270.  —  S. 

genuini  271. 
Stratiomys  271. 
Strebla  282. 
Streblocera  212. 
Strepbenterus  454. 
Strepburis  448. 
Strepsfptera  78. 
Streptocerus  128. 
Streptostoma  460. 
Stndulantia  298. 
Strigoderma  4  22. 
Strobila  470.  545. 
Stromatiuin  171. 
Sirombidium  599. 
Strongylidea  463. 
Strongylium  450. 
Slrongylosoma  dl  9. 
Strongylostomum  474. 
Strongylus  464. 
Strongylw  464. 
Strophosomua  463. 
Stygia  236. 
Stygnus  332. 
Stylaria  4  48. 
Stylarioides  443. 
Nlylasler  533. 
Stylasteraceae  533. 
Slylina  534. 
Stylinaceae  334. 
Stylochidae  475. 
Stylochoplana  475. 
Stylochopsis  475. 
Stylochus  475. 
Stylocoeiiia  334. 
Stylocyathus  332. 
Stylocyclia  587. 
Slyiodiclya  587. 
Stylogaster  276. 
Styionectes  549. 
Stylonychia  597. 
Stylopbora  333. 
Stylopbo rinne  533. 
Stylopidae  79. 
Styloplotes  597. 
Stylops  80. 
Stylorhynchus  570. 
Stylosmiiia  334. 
Slylospira  587. 
Stylospongia  586. 
Stylotrocbus  586. 
Stypotrupes  119. 
Suberites  574. 
Subula  274. 
SubMtiicortiia  58. 
Subulura  464. 
Succincta    ^Rhopalocera) 

228. 


Suctorla  (Infus.)  594. 
Suctoria  ;Cirrip.)  414. 
Sunius  99. 

Supertcornia  290. 
Suspensa     (Rbopalocera) 

229. 
Sybislroma  269. 
Sycanus  293. 
Sycon  574. 
Sycophaga  217. 
Syll  idea  489. 
Sylline  489. 
Syllis  439. 
Syllis  489. 
Sylon  44  4. 
Sylviocarcinu«  367. 
Symbiotes  183. 
Symbius  155. 
Synomacbia  233. 
Sympbyllia  534. 
Symphyius  289. 
Sympiecta  460. 
Sympodium  526. 
Synagris  197. 
Synapha  259. 
Synapta  494. 
Synaptula  494. 
Synaplus  4  35. 
SynarmosteA  4  27. 
Synbothriuni  48i. 
Syocbaeta  44  9. 
Syncbita  411. 
Synchloe  230. 
Syncoryne  364. 
Syncrypta  600. 
Syndesmobothrium  482. 
.«^yndesus  128. 
Synemon  236. 
Synergus  218. 
>ynela  176. 
Syngamus  464. 
SifNguaiha  312. 
Synbelia  333. 
Synhydra  564. 
Syntomis  238. 
Syntomium  100. 
Syringopora  559. 
Syrinx  453. 
Syritta  273. 
syrnia  245. 
Syronod^tes  294. 
SyrpAici  272. 
Sy  rphidae  272. 
Syrpbus  274. 
Syrtis  293. 

Sgsioiides  4  4  7. 

Syatropha  4  93. 
Systropus  267. 


Tabanii  260. 
Tabanina  260. 
Tabanas  264. 


Tabalata  559. 
Tachina  277. 
Tachinariae  277. 
Tachinus  98. 
Tachydromia  264. 
Tachydromiae  264. 
Tachygonetria  461. 
Tacbyguaus  465. 
Tach  y porin  i  98. 
Tachyporus  98. 
Tachypteras  203. 
Tacbypus  91. 
Tachytes  200. 
Tachytrecbus  269. 
Tachyu.sn  97. 
Tacua  299. 
Taenia  483. 
Taenia  482. 
Taeniadea  482. 
Taeoiae  armatae  483. 
T.  inermes  483. 
Tseniarhyncbus  48S. 
Tacniatäe  (Ctenoph.;  5H 
Taeniocampa  244. 
Taeniosoma  472. 
Taeniotes  174. 
Talaeporia  250. 
Talitrus  361. 
Talsnoskia  472. 
Tamoya  548. 
Tanais  887. 
TaiiaoR  4  67. 
TanyKOathus  98. 
Tanynriecus  4  63. 
Tanypeza  279. 
Tanypleurus  408. 
Tanypos  268. 
Tapeina  178. 
Tapenopsis  4  47. 
Taphroderes  4  62. 
Tapinoma  207. 
Tapinotus  4  66. 
Tarantula  334. 
Tardigrada  345 
Tarpa  221. 
Tauroma  4  80. 
Taygetis  232. 
Tectocoris  288. 
TeHua  89. 
Tegeoaria  337. 
Tegeocranus  343. 
Teinopalpua  228. 
Teleaa  2i4. 
Telegonus  330. 
Telenomus  24  4. 
Telephanus  4  42. 
Telepboridae  489. 
Telepborus  4  40. 
Tele8tinae526 

Telesto  526. 
Telethusa  4«2. 
Telmatopbilus  4  43. 
Telmatolrepbes  296. 
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Telostomum  —  Tipulina. 
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Telostomum  473. 
Telpbusa  867. 
Temoaspis  177. 
Temnecbiuus  504. 
TemDOcepbala  450 
Temoocera  i74. 
Temnocbila  4 1  o. 
Temnopbysa  553. 
Temnopleurus  503. 
Temnorbyncbus  4  49. 
Temora  403. 
Tenebrio  4  49. 

7eti«6rio87. 440.449.451.169. 
Tenebrionidae  145. 
Tengyra  203. 
Tcntbredo  2:20. 
Tenthredinetae  249. 
Tenthredinidae  249. 
Tentyria  4  46. 
Tephritis  280. 
Terebella  443. 
Terebellacea  443. 
Terebellides  44  4. 
Tereb  rantia  65. 
Teredos  44  4. 
Teretriua  4  04. 
Terias  229. 
Termes  44. 
Termes  58. 
Termitides  40. 
Termiiina  40. 
Termopsis  42. 
Terpbis  266. 
Terricoiae  kki. 
Tcssciata  (Echio.)  505. 
Tesselata  (Crin.)  545. 
Tesseratoma  290. 
Tetaoocera  279. 
Teibya  574. 
Tethya  574. 
Telbyum  574. 
Tetraboibriorbyncbus  482. 
Tetrabothrium  48t. 
Teiracampos  484. 
Tetracbeilonenoa  464. 
Telraciita  44  8. 
Tetracotyle  478. 
Tdtragnatha  337. 
Tetralobus  184. 
Tetralonia  4  93. 
Teiramera  {€oleopi.)%K. 

4  59. 
Teirameres  463. 
Tetrameridea  463. 
Tetraneura  305. 
Tetraoycbus  341. 
Tetraonchas  478. 
Tetraonyx  157. 
Tetraopes  174. 
Telrapedia  4  93. 
Tetrapbyllidea  481. 
Tetr8phyllus4  50. 
Tetrapneumones  336. 


Tetrapygus  504. 
Tetrapyle  585. 
Telrarhyocbobothhuin  48i. 
Tetrarhynchus  481.' 
Tetrastemoia  47«. 
Tetrastomum  478. 
Tetratoma  454. 
Tetrix  54. 
Tetrops  4  74. 
Tettigomyia  299. 
Tettigonia  303. 
Tettigonia  298. 
TettixSk. 
Tetyra  289. 
Textilarida  578. 
Textularia  578. 
Tbalamita  368. 
Thalassantheae 557 
Tbalassema  453. 
Thalassema  453. 
Tbaiassiantbinae  581. 
Thalassiaatbus  534. 
Thalassicolla  584. 
Thalassicolla  587. 
Thalassicollida  584. 
Tbalassina  374. 
Tbaiassoiampe  58t. 
Tbalassoplaneta  58t. 
Tbalassoüpbaera  581. 
rbalast»osphaerida581. 
Tbalestria  194. 
Tbalycra  109. 
Tbamnastraea  535. 
Tbaronobiua  4  65. 
Thamnocnidia  560. 
Thanasimus  4  42. 
Tbarops  432. 
Thaumacera  4  79. 
Tb auma II liadae 555.(558  ) 
Thaumanlias  (Hydroin.)  555. 
Thaumantias  556.  557. 
Tbauruantis  (Lepidupt.)  232. 
Tbauiiiasii8  174. 
Tbeano  143. 
Tbecia  559. 
Tbecidae  559. 
Tbecia  233. 
Thecocyatbua  532. 
Tbecosmilia  584. 
Thecosoma  479. 
Tbeleproctopbylla  71. 
Tbelia  302. 
Tbelostoma  460. 
Tbelypho.aus  831. 
Tbemisto  383. 
Tbenus  373. 
Theodisca  441. 
Tbeogenes  1 18. 
Theope  233. 
Tbeorus  419. 
Tberates  86. 
Tbereva  264. 
Therevidae  263. 


Tberidion  337. 
Tber Sites  404. 
Tbestias  229. 
Tbinopbilus  269. 
Tbinupinus  99. 
Tbiipsomyza  267. 
Thoa  558. 
Tholus  556. 
TKominx  463. 
Tbomisus  888. 
Tboosa  578. 
Tboracantba  216. 
Tboracopborufl  i50. 
Tbore  68. 
Tboriclus  114. 
Tbracia  300 
Thrincbus  54. 
Tbripida  e  65. 
Thrips  65. 
Tb  ruscus  131. 
Tbuiaria  558. 
Tbyalyra  245. 
Tbyllis  266. 
Tbymalus  m. 
Tbynnus  202. 
Tbyooe  495. 
Tbyonidium  496. 
Tbyreocoris  2h 9. 
Tbyreopbora  279. 
Thyreopus  198. 
Tbyreus  iLepidopt.)  235. 
Thyreus  (Hymenopt.)  4  98 

Tbyrsocera  4  4. 
Tbyrsocyrtis  583. 
Tbyrsopborus  5S. 
Thysania  245. 
Thysenoössa  377. 
Tbysanoplea  44  4. 
Tij^Mattopiera  64. 
Tbysanopus  877. 
Thysanostuma  549. 
Tbysanozoon  474. 
Th>8anura  65. 

Tiara  554. 
Tlarodes  29 (. 
Tiaropsis  555.   (559.) 
Tibicen  298. 
Tillus  142. 
Tima  555. 
Timarcba  178. 
Timetes  23  i. 
Timia  280. 
Tinea  250. 
Tinea  306. 
Tineina  249. 
Tingis  293. 
Tinodes  78. 
Tintinnus  598. 
Tipbia  204. 
Tipula  258. 
T  ipulariae  256. 
Tipulina  257. 
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Tipulina  —  Tubicolaria. 


Tipulina  genuina  258. 
Titaena  150. 
Tithorea  t30. 
Tituboea  4  77. 
Tolyphus  4  09. 
Tomicephalas  4  85. 
Tomicus  4  68. 
Tomocerus  67. 
Tomoderus  4  53. 
Tomopteridae  446. 
Tomopteris  (Annol.)  446. 
Tomopterus  (Coleopt.)  4  7i. 
Tomoxia  155. 
Tophoderes  4  64 . 
Tornaria  489. 
Torneutes  4  74. 
Torreya  488. 
Tortricides  849. 
Tortricina  i49. 
Torlrix  249. 
Torymus  24  6. 
Toxaster  500. 
Toxicum  4  49. 
Toxobrissus  499. 
Toxoclylus  549. 
Toxophora  267. 
Toxopneasies  508. 
Toxotrypana  284 . 
Toxotus  4  75. 
Trachea  244. 
Traclieliastes  408. 
Traclieiina  592. 
Trachelius  592. 
Trachelius  598.  600. 
Trachelocerca  598. 
Tracheloroonas  600. 
Trachelophyilum  598. 
Tracheiostenas  4  51. 
Trachyderes  4  70. 
TracbyDema  557. 
TrachvDemidae    (556.) 

557. 
Trachynolus  4  48. 
Tracbyphyllia  584. 
Tracbypla'oa  475. 
Trachypora  559. 
Trachypas  200. 
Trachys  4  81. 
Trachysceiis  4  48. 
Tragidion  171. 
Tragocephala  4  74. 
Tragopa  802. 
Trama  805. 
Trapezia  867. 
Travisia  441. 
Trebius  406. 
TrechUB  94 . 

Tremacephalidae  474. 
Trematoda  47«.  (847.) 
Tremalodiscida  587. 
Trematodiscas  587. 
Trepang  49S. 
Triacaous  4  4  0. 


Triaenopborus  482. 
Triarthra  (Rolat.)  420. 
Triarthron  (Coleopl  )  4  06. 
Tribalus  404. 
Tribolium  4  49. 
Trichaster  54  2. 
Trichina  463. 
Trichis  88 
Tricbius  4  24. 
Tricbocephalus  468. 
Trichocera  (Dipt.)  259. 
Trichocera  (Decapod.)  868. 
Trichoda  594. 
Trichoda  596. 
Trichodact\lus  867. 
Trichodectes  808. 
Trichodes  4  42. 
Trichodina  599. 
Trichodina  599. 
Trichodinina  598. 
TrichodinopsK»  594. 
Trichodiscu8  580. 
Trichodura  278. 
Trichophorus  4  74. 
Tricbophrya  592. 
Trichopbthalroia  267. 
Tricbophyus  98. 
Trichopoda  277. 
Trichoptera  75. 
Trichopterygia  4  07. 
Tricbopleryx  4  08. 
Trichoscelis  294. 
Trichosoma  (Lepidopt.)  289. 
Trichosomum  (Nematod .]  468. 
Trichosyllis  489. 
Trichotrachelidea  468. 
Trichura  (Lepidopt.)  288. 
Trichuris  (Nematod.)  468. 
Trichydra  564. 
Tricondyla  86. 
Tricuspidaria  482. 
ThdacophytlJa  584. 
Tridactylus  49. 
Triecphora  802. 
Trigona  492. 
Trigonaspis  24  9. 
Trigonodera  4  55. 
Trigonoplax  866. 
Trigonosoma  289. 
Trigonostomum  474. 
Trilobitae  394. 
Triloculina  577. 
THmera  [Coieopi.)  84. 

48i. 
Triuema  591. 
Trineurae  2S4> 
Trinodes  4  4  6. 
Trinotum  808. 
Trinucleus  396. 
Trionychus  4  4  9. 
Triophtbalnous  449. 
Trioxys2l2. 
Trio2«L  804. 


Triphaena  244. 
Triplacini  181. 
Triplatoma  I8i. 
Triplax  4  84. 
Tripneustes  503. 
Tripylus  500. 
Trisloma  477. 
Tristomidea  477. 
Tritoma  182. 
Tritotna  4  85. 
TriunguUnus  156. 
Trucagus  131. 
Trizonia  318. 
Trochammina  577. 
Trocbetia  449. 
Trocbilia  (Infus.)  504. 
Trochilium  (Lepidopt.;  m 
Trochocy  athsceae  59i 
Trocbocyalhus  5li. 
Trochoideus  4  81. 
Trochopus  477. 
Trocbopyxis  559. 
Trochoseris  586. 
Trochosmilaceae  5S3 
Trochosmilia  588. 
Troctes  58. 
Trogidae  426. 
Troglocaris  876. 
Troglops  4  44. 
Troglorhynchus  46t. 
Trogode ndron  4  48. 
Trogoderma  4  45. 
Trogophloeus  4  00. 
Trogoslia  4  4  0. 
Trogosita  482. 
Trogulus  382. 
Trogus  214. 
TrofnbididesU\. 
Trombid  ina  841. 
Trombidium  844. 
Trophonia  448. 
Tropicoris  289. 
Tropidaster  509. 
Tropidcrea  161. 
Tropidia  274. 
Tropidocerca  463. 
Tropidocy-  »hus  5li. 
Tropidoderus  48. 
TropisUrus  468. 
Trotomma  152 
Trox  426. 
Trancatulina  579. 
Trupanea  268. 
Trvcberua  4  88. 
Trymobelia  588. 
Trypanaeus  4  04. 
Try  peta  280. 
Tr>phon  214. 
Trypoxylon  4  99. 
Tryxalis  55. 
Tubictnelia44  8. 
Tnbirolme  442. 
Tubicolaria  448. 


]L 
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Tubicolarina  418. 
Tubifex  448. 
Tubificina  448. 
Tubipora  527. 
Tubiporinae  587. 
Tubitelae  836. 
Tubulanus  472. 
Tubulana  560. 
Tubularidae  560. 
Tubularidae  554.  555. 
Tubutifera  65. 
Turbellaria  470. 
Turbinana  537. 
Turbinarinae  587. 
Turbi  noida  578. 
Turbinolia  582. 
Turbinoliaceae  532. 
Turbinolidae  582. 
Turbinolinae  582. 
Turria  555.  {56^  ) 
Turritopsis  554. 
Tychius  166. 
Tychus  101. 
Tylocerus  140. 
Tylodelphys  479. 
Tylodes  166. 
Tylomus  165. 
TvIo.s  3S8. 
Tylotarsus  138. 
Typhaea  114. 
Typhis  383. 
Typhlina  44  9. 
Typhiobdella  449. 
Typhlocoiax  475. 
Typhlocyba  308. 
Typhlolepta  475. 
Typhi  oleptidae  475. 
Typhloniscut  388. 
Typhloplana  474. 
Typblopooe  206. 
Typhonia  244. 
Typlca  (Bcbinoidea)  499. 
Tyro   383. 
Tyroglyphus  345. 
Tyrus  101. 
Tyxenhausia  273.. 


Uca  867. 
Udonella  477. 
Ugyops  304. 
Ulangia  535.  . 
ülesoma  338. 
Ulidia  280. 
üloborus  337. 
Ulocerus  162. 
Uloma  4  49. 
Uionaim  37.  42. 
Ulopa  302. 
Ulopbyllia  534. 
ülula  71. 
Urabellularia  530. 
limbonia  301. 

Handb.  d.  Zool.   II. 
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Tubicolarina  —  Xylopbaga. 

Unciola  382. 
Uniloculina  577. 
Upis  149. 
Uptiotes  836. 
Urania  246. 
Uranidae  246. 
ürapteryx  247. 
Uraster  508. 
Urnula  590. 
Urocentram  599. 
Urocerata  221. 
üroceridae  224. 
Ürocerus  222. 
Ürodera  177. 
Urodon  161. 
ürolabea  459. 
Urolabes  459 
Uroieptus  598. 
Uronycbia  597. 
Uropoda  343. 
Urostyla  598. 
Urotricba  593. 
Urozeuktes  389. 
üsia  267. 
Ute  574. 
Uvellida  578. 
Uvigerina  578. 


Vagabundae  838. 
Vagantia  881. 
Vagintcola  598. 
Vaginulina  579. 
Valencinia  4  71. 
Valgus  121. 
Valvulina  577. 
Vanessa  230. 
Vappo  272. 
Varuna  366. 
Vates  46. 
Velelia  553. 
Velellidae  553. 
Velia  295. 
Verania  4  84. 
VeretiUoides    (Penna 

tulidae)  529. 
Veretillum  530. 
Veretiilum  529. 
Vermes  422. 
Vermilia  445. 
VeroDgia  573. 
Verruca  44  3. 
Verrucr^aR28 

Vert^*-Xäe  4i3. 
VertePrahna  577. 
Ve8i^8Jitijt455. 

Vesrf^  ^  ^^'J 
VeslPi^el95. 
Vesperus  4  75. 
Vibilia  883. 
VibHo  460. 
Vioa  578. 
Kipio  214. 
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Virgularia  529. 
Virgularia  529. 
Virgulina  578. 
Vogtia  552. 
Volucella  274. 
Volvocina  600.  (590.) 
Volvox  600. 
Vortex  474. 
Vorticella  598.  (590.) 
Vorticella  599. 
Vorticeliina  598. 
Vorticeros  473. 
Vorliclava  564. 
Vulvuiina  578. 


Webbina  579. 
Wediia  479. 
Willsia  555. 
Wiilsiadae  555. 
Wrightia  559. 


Xanthasia  366. 
Xanthea  557. 
Xanthia  244. 
Xantbiopus  534. 
Xantho  367. 
Xanthochlorus  269. 
Xanlhochroa  4  58. 
Xanthoiinus  98. 
Xenia  527. 
Xenistum  450. 
Xenobalanus  44  8. 
Xenocerus  4  64. 
Xenos  80. 
Xerophyllum  54. 
Xestia  4  71. 
Xestomyza  264. 
Xiphacantba  584. 
Xipbidium  53. 
Xiphigorgia  528. 
Xiphocera  (Orthopt.)  55. 
Xiphocerus  (Dipt.)  263. 
Xiphodontus  128.  * 

Xipbonotus  4  04. 
Xiphostaurus  5s 4. 
Xiphosura  392. 
Xiphura  892. 
Xiphydria  222. 
Xorides  24  0. 
Xya  49. 
Xyela  224. 
Xyletinus  144. 
Xylina  244. 
Xylinades  164. 
Xylita  4  54. 
Xylobius  4  82. 
Xylocopa  4  92. 
Xylocorls  294. 
Xylograpbus  145. 
Xylonomus  210. 
Xylopbaga  448. 

44 
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Xylophagi  (Coleopt.)  444 

(US.) 
Xyiophagi  (Dipl.)  374. 
Xyiophagus  274. 
Xylophilug  «62. 
Xylota  178. 

Xyloterus  (Coieopt )  4  68. 
Xyloterus  (Hymenopt  )  ii%, 
Xylotomae  itB. 
Xylotropba  235. 
Xylotroj^es  4  49. 
Xysticus  338. 
Xystrocera  4  72. 
Xystropus  454. 

Yphthima  282. 

Zabriis  94. 
Zaitha  S97. 


Xylophagi  —  Z^i 


Zanclea  555.  (55 
Zegris  219. 
Zeius298. 
Zemina  430. 
Zenobia  386. 
Zeonia  233. 
Zephronia  320. 
Zerene  247. 
Zeritis  233. 
Zeie»  850. 
Zetbus  4  97. 
Zeugopbora  4  7A. 
Zeuxia  278. 
Zeu2ifrra  237. 
Zoantharia  530. 
Zoanthinae  53i. 
Zoanthus  58  t. 
Zodion  276. 


Zoiiit$4^7. 
Z.oolb^mniuro  398. 
Zopb^ertfs  4  46. 
Zophobas  4  49. 
Zopbosis  4  46. 
Zosmenus  293. 
Zupbium  88. 
Zygaena  238. 
Zygaenidae  2d«(. 
Zy  gocyrtida  5»2 
ZygocysÜs  570. 
Zygodactyia  557. 
Zygogramma  4  7^. 
Zygonema  54i. 
Zygops  4  66. 
Zygoselinis  600. 
Zygostephanus  3-H  i . 
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Druck  vo» Breitkopf  und  HUrtel  in  Leipiig. 
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